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HardiUhl-Schmelioten.  VonK.Krefs.  Mit  Abbild.  1X771. 

HochBttn.  BerecbnuniT  und  Verwerthung  der  Gicht- 
trase  des  Eisen-H.  von  Metz  Sc  Co.  in  Esch.  Von 
Paul  GroiU.    Mit  Zpichniing     VII  591. 

—  TlionerdHn^irlipr  Zuschlag  fOr  H.     Von  Steplwau 

&  Soiithprson.    Vll  037. 

—  Begichtungsapparal  fOr  H.  Von  Gordon,  Strobel  & 

Uureau.   Mit  Abbild.   VII  641. 

—  Bemerkungen  Ober  die  Bildung  und  Zersetzung 

der  Kohlensaure  in  den  Kok»-H.  Von  Felix  Br6- 
bant.   VII  656. 
~  Belgische  H.    VII  656. 

—  der  Elizawerke  bei  Pittsbnrg.  Mit  Zeichn.  MII 700. 

—  Folien  und  Anblasen  eines  amerikanischen  H. 

Von  B.  F.  Fackenthai.   Mit  Abbild.   VIU  702. 

—  Eine  17}&hrige  H.-Garopagne.   VIK  742. 

— -  Kleine  Holzkohlen  •  H.  Ton  nahezu  cylindrischer 
Form.    Von  Paul  Zetzsche.   Mit  Abbild.  X  853. 

—  Vnn  J  r.ill  Mit  Abbild.    X  886. 

—  Der  gr^^rste  Holzkohlen-H.  auf  dem  Continent.  X  900. 

—  Neue  H.  in  den  Ver.  Staaten.    X  900. 

—  f.lr  Meiiro.    Mit  Ahhild.    X  904. 

—  Die  Entwicklunj^  des  amerikanischen  H.-Belriebes 

mit  besonderer  Rücksicht  auf  Erzeugung  grofser 
Mengen.  Von  J.  Gayley.    Mit  Abbild.   XII  1004. 

—  Gichtglocke  fOr  H.   Von  Gordon.  Strobel  &  Lau- 

reau.    Mit  Abbild.    IX  81!. 
Hocholenfonn.      Von    H.    Kromberg.      Mit  Abbild. 

VIII  -S2 

—  aast.    Zur  [{einitping  der  H.    Von  Fr.  W.  LOhr- 

maniL  IX  821. 

Hydraulische  Nietmaschln«.    Von  A.  Fiat.    Mit  Abbild. 

IX  808. 

Indfea.   Kohlenindustrie  i.  I.  VIT 

Institution    Ol  Engiatart  Ii  Sbipbullders   in  Scotland. 

SiUnngsbertcht.    VII  852. 
Intaftiatlenates  WlBetlng  in  Pittjiburg.    IX  920. 
Invaliditats-  und  Allergversicherung.    Zum  V^rstftndnifs 

der  I.    XI  %1. 
Iron  and  Steel  Institute.    IX  820. 
Japan.    Ein  Ingenieur-Verein  in  J.    VIII  748. 
Jubelfeier  der  Bergacademie  in  Leobeo ,  X  841 ,  900, 

X  913. 

Oer  Kaiser  bei  Krupp.    VII  581. 

Kalkiteinbszug.  Die  wirthschafllicbe  ErachlieEsung  des 

Angerthaies.    VIII  728. 
Kesselblech.    Qualitatsbestimmungen  fQr  K.    X  879. 
Ketten.   Herstellung  von  K.  ohne  Schweirsnaht  aus 

Kreuzeisen.  Von  H.  Ronger.  Mit  Abbild.  VII  637. 
KieingelDga  des  Eisens.    X  902. 


Kobult.  Gewinnung  von  Nickel  und  K.  Von  Natuscb. 
YlI_fi3L 

Kohlen.    Englische  K.  in  Odessa.    X  901. 

—  Industrie  in  Indien.    Vll  660. 

—  Ladevorricbtung.   VII  658. 

KohlensBure.  Bemerkung  Ober  die  Bildung  und  Zer- 
»etzung  der  K.  in  den  Kokshochofen.  Von 
Felix  Br^bant.    Vll  656. 

Kohsflten.  Versachsprgebnisso  in  Dr.  von  Bauerschea 
K.  auf  den  Carlton-Eisenwerken.    VII  556. 

—  Vorrichtung  zur  Vertheilung  des  Brenngases  bei  K. 

Von  L.  SemoL    Mit  Abbild.    Vlll  731. 

—  Regelung  der  Zuführung  vorgewärmter  Verhren- 

nuiigsluft  bei  horizontalen  K.    Von  W.  Fritsch. 
Mit  Ahhild.    VIII  735 
KoksOten.  Betnebsnachweise  von  Lrirrnann-K.  IX  figl. 

—  Gasabschlufsventil  für  K.    Von  G.  W.  Macalpine. 

Mit  Abbild.   X  888. 

—  in  der  Umgebung  von  Birmingham,  Alabama,  XI  993. 

—  Verbrennungskanülc  fflr  K,  mit  wagerechtcr  Achse 

und  mit  oder  ohne  Ammoniak-GewiiinuDg.  Von 
0.  Dilla.   Mit  Abbild.   XII  1069. 

—  mit   Wfirm«speieher.      Von  M.  Froroont  Mit 

Abbild.   XII  1072. 
Kolbenstange  fQr  kleine  Dampfhammer.    Von  W.  M. 

Wilson.    VII  639. 
Knabenarbelt  in  Amerika.   XI  995. 
.  Krahn.    Block-K.  zum  Beschicken  von  Herdofen.  Von 
i         Kennedy  A  Aiken.    Mit  Abbild.    Vlll  737. 
(  —  Drch-K.  mit  dreiibarem  Untergestell.  Von  Fr.  Neu- 
kirch.    Mit  Abhihl.    IX  808. 

—  Block-K.  Von  W.  Shapton.  Mit  Abbild.  X  886. 
Krankenverslcherungsgeseti.  Der  Entwurf  einer  Novelle 

zum  K.    XI  969. 
Krystalllorm  des  Eisens.   IX  821. 
Kugelmühle  mit  schrSg   gestellter  offener  Laufrinne. 

Von  T.  R.  Jordan.    Mit  Abbild.    Xi  981. 
Kupier.    Elektrolytische  Gewinnung  von  K.    Von  Dr. 
C.  Hi^pfnor.    XI  982. 
GfwinnunK  von  K.  durch  Chlorirunt;  ausstehender 
Mutterlauge.    Von  E.  Cuyper.    XI  982. 
Kapfsrring.   Nachspiel  des  K.   IX  825. 
Ladevorriehtnng  fQr  Kohlen.   Mit  Abbild.   VH  658. 
j  Lshr|ahra.    Aus  meinen  technischen  L.    Von  Carl 
Biedermayer.   VII  675.  VIII  754,  IX  836. 
LeobMsr  Jubelfaier.   X  841,  900,  XI  913. 
!  Uteraritehes  Ungeheuer.    IX  838. 

I  Locomotiven  und  Wagen  in  den  Ver.  Staaten.    XI  994. 

—  Amerikanische  L.  im  heiligen  l..ande.    XII  1088. 
Loomis-Wassergasprocels.    Mit  Abbild.    XI  975. 

Mac  Kinley  Tarilbill.   XI  963. 

—  -  Unsere  Arbeiterpolitik  and  die  M.   XI  966. 
Magaet  zum  Entfernen  von  Eisensplittem  ans  dem 

Kflrp«r.    VII  655. 
Magnetische  Aufbereitung.    Von  Fritz  BeuUier.  Mit 
Abbild.    Vin  734. 

—  Von  P.  Tafel.    Mit  Abbild.    XI  981. 
Magnetischer  Scheideapparat.    Von  G.  Conkling.  Mit 

Abbild.    VII  689. 
■anganarzs.  Vorkommen  von  M.  im  Kaukasus.  X  901. 
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■■■pMiiliK.   BidSaldsM.   VII  «56. 

Phynkaliaehe  u.  mechanische  Eit^eDschafteo  des  M. 
nnd  de^  besonders  weicheo  FluteiMU  beim  Ab- 
schrecken.  XI  9^1. 
■wMNricMt.  vn  661.  VDI  744.  U  8M.  X  M6, 

XT  997.  xn  lom 

Martiapf«ctlt  in  WitkuwiU.   Vll  6S5. 

■■r«r.   Oankind  Ar  Dr.  Jalluo  Robert  M.  VO  655. 

■Inette.  DasVorkommpn  der  oolilhischen  Eisenerze.  Vom 

KuMri.  Bergrath  Waudealebea.  Mit  Karte.  Vm677. 
■m»Mii1teinint.  VII  660,  XI  M6. 
■wtar»oh«tz.  Die  GesetzentwQrfe,  betr.  die  Abänderung 

dos  PatentgeseUes  und  dm  Schatz  TOD  Gebnodw- 

mustero.   Xil  1064. 
NiMiNMtamramMihnf .  AllerM  von  der  6t.  Ter* 

Sammlung  deutscher  NatorllNfleliair  und  Awil*  in 

Bremen.  XU  1097. 
NMMitgt*  Hofo»  VBnt  und  Allgrat  sn  Siün>R^«r> 

Scheidt  f.   VII  661. 

—  Albert  Schmidt  f.  Hit  BUdnib.  XI  1000. 
Nkaragua-KiMl.   XI  994. 

Mekel.  Gewinntmg  -von  N.  und  Kobalt  Von  NatOBeb. 

VII  687 

NiebMMhbie.  Ilydrauiitiche  N.  Von  A,  Fiat.  Mit  Abbild, 
a  906. 

N»rdwMt4eul»olM  Gewerb«,  mti  MMM«>Aw«liNMf  in 

Bremen.  X  671. 
HtidweeWeii  drapp«  dei  VwrafaM  dmlwliw  BiMb*  nnd 
Metall  IndneMdkr.  V«MinnMeliriebt«».  VD!  ?46. 

XI  998. 

Oesterr.  Alpine -Meirtan.fieMUickaH.   VU  658. 

OIm  nm  Olfiben,  SchmdiHi  o.  i.  w.  Von  G.  Rom. 

Mit  Abbild.    X  886. 
Panzarplattea.  Schieijsrersucbe  g^gen  P.  in  Anoapolis. 

XI  m 

—  Desgleichen  in  Rursland.    XII  1086. 
PatMliesetznevelle.  Die  Verbandlnngen  des  »Vereins  zur 

Bef&rderung  desGewerbfleibes«  Qber  die  P.  1X805. 
Pntentfeselz.  Die  Gesetzentwarfe,  betr.  die  Ab&nderung 
6m  P.  und  den  SdiBbt  von  GebnaebaninalierD. 
XU  1064. 

MyaRalMbo  ngineMlM  des  Omm.  Eben  nnd  9bM 

bei  höheren  Temperaturen,    VUI  708. 

—  Verhalten  des  Eisens  bei  den  niedrigsten  lern- 

pontoran.  X  Mik 

FVMM.  Sdinriadipwi  von  1000  t  Druck  Von  Al- 
fred Trappen.   Mit  Abbild.    VUI  690. 

PiiMelefen.  Rotireader  P.   Von  6.  Lindenthal.  Hit 

Abbild,  asn. 

—  Vorrichtung  mm  Schutze  des  Puddlerv,  Schmelzers, 

Sebweifiwrs  u.  s.  w.  gegen  Ofenhitae.    Von  M.  M. 

Koniinnyvr.  MH  Abbild.  VU  dUt. 
PyreiMiriaehes  Pertpeetfv.  Von  Hemd     llwiil.  Mit 

Abbild.   VU  610. 
iliw.  Beralolinnf  von  Ebrtgalb-ElHnbahn«R.  Von 

J.  N.  Barr.   VI!  640. 
^  Wahwerk  2ur  Hei  Stellung  Ton  Scheiben -R.  Von 

Von  B.  F.  KiUenhouse.    Mit  Abbild.    VU  641. 

—  Herstellung  ronEtsenbuhn-K. aas  Stahl  miteinerLauf- 

Itelio  i»  HnftioDb  Von  W.  H.  Melnnay.  VU1 192. 


I  fMdMP.  Ihsehlne  xnm  Abdrehen  von  tfinnlwhn-It 

Von  J.  N.  Barr.    Mit  Abbild.    XII  1071. 
Ra4reifen.Walzw«rk.  Von  Munton  d;  Perry.  Mit  Abbild. 

X  890. 

Refleiien^-FeiMrunf  fOrtNunpflogael.  Von  W.  Swinddl. 

Mit  AbhilJ.    IX  812. 

—  fiiüiioten  für  Bleche.  Von  Swindell  &  Smytbe.  Mit 

AbbOd.  X8»l. 

—  Herdofen  nii'.  WirmeDpeichern.    Von  Tottn|W  A 

Gbisbolm.  Mit  AbbUd.  IX  811. 

—  mnMCM.  Von  V.  Swindell.  Kl  AbMtd.  VIR  TS?. 

—  Winderhitzer.  Von  V.O.Strobel.  Mit  Abbild.  VUI  738. 
Bemigen  von  Stahl  0.  Elten.  Von  J.  Richard^on  V!l 

Rh«lB.-westt.  MaseMaeabM-  k.  Kleiaaisen-Mustrte-Bends- 

UnoiMWObalt  X  876. 
RieTnenfaMhammer.  Hubvorrlchtang  ArR.  VooB.BBone' 

knövei.    VlU  786. 
McMnwNblM  für  Rnndeieen.  Von  R.Wacner.  Mit 
Abbild.   XII  1071. 
!  —  fQr  Drahte,  StUM  oder  RObren.   Von  Kronen- 
i        berg  Sc  Prim.  Mtt  Abbild.  XII  1074. 
I  RShren.  SpiralOnig  fBMbwiUMe  Stabl-EL  VQ  667. 
;  —  Verfahren  tar  Erzeugung  von  Druckapananof  in  R. 
Von  R.  Manoeemann  jr.  XU  1078. 
Ronnha«  Ar  Wnlnrerke.  Von  P.  P.  Hnnter.  Mit 

.\Mü,l.    VTII  738. 
RestvertllfiMi.   Von  Dr.  A.  Bflcher.   VU  639. 
IMlTMdw  PnidrtaNn.  Von  G.LIndenfbd.  HitAbbUd. 
IX  811. 

RRekkoMong.  Ueber  Darbf s  R.>PnMieIii.  Von  A.Tbielen. 

Mit  AbbUd.   XI  m. 
Randeit«».  Herstellung  von  Rnndeiien  aus  Bleeb. 

Vor  s  Mc.  Cloud.   VIT  637. 
Rustli«ha  Zollwbdiuait.  XI  996. 
tlfak  Maedilna  nun  Zaralgan  eyttndrliflhar  Kfiiper  in 

vr.inn^ui  Zustande.  Von  R.  A. 0*dlleld.  VIII 794. 
Siba-Reiflertcheldt  t-   VU  661. 
SahaaMtfia.  D(9ppel-S.  Von  Joe.  von  Ehrenwaclh. 

Mit  Abbild.   VU  6.S8. 

—  Zwillings  S.    Von  Act-Ges.  fSr  Qlasindurtria.  Mit 

Abbild.   VUI  733. 

—  mr  ommtaffbroehemn  Zlnkdaatfllatioa.  Von  L. 

PafTrey.    Hit  Abbild.    XII  107^» 

—  mit  einer  Einriebtang  zum  Verbreoaen  der  Giebt- 

gaae.  Von  F.  E.  Roib,  Mit  Abbild.  XU  1076. 
Schalenguli.   Hentallnnf  TOn  &  Von  R.  A.  bMald. 
VIII  783. 

Scheere  sum  Zerschneiden  von  Schwanhlech.  Von 
D.  Edwards.   X  888. 
-  Vorrichtung  zum  Zerschneiden  von  T/uppenstäben 
a.s.w.  VonSmiUiftPetUgrew.  Mit  AbbUd.  X  891. 

—  Dampf-S.  Von  Kalkor  Warkaengmaaehinenlbbrik. 

VIII 

Sckeidung  magnetischer  KOrper.    Von  G.  Gonkling. 
Mtt  Abbild.  VII  686. 

—  Uagnetischer  Seheida-Appnnt   Von  W.GonUing. 

Mit  Abbild.   VU  689. 
Seblebar  an  den  Austrittsöffnungen  fOr  die  abatrO- 
menden  Qaaa  In  Wlnnaapatebani.  Von  1*  Mols. 

XI  961. 
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fflÜtlwitMMln  9ig«tt  pMMfplaltm  in  AM«|Mliiii 

XI  m. 

—  üeflgleichen  in  Haüdaad.  Xn  10S6. 
•elWtoi  in  S^tflti.  X  908. 

—  auf  den  grofMD  Seen  in  Nordamarika,  XII  1087. 
tcHacke.  Einrichtung  zum  ZerUainem  tod  S.  Von 

Th.  Hydes.   Vli  639. 

—  Gmvartar-S.  too  Witkowitt.  TQ  -658. 
UMußtmomiA.  Zur  FahrieatiM  toa  &  Vm  Frilt 

W.  Larmaim.   VII  625. 
SÄMlnlkii.  T«nP.A.Ii«Mi.  VHAbUM.  VBI  «8i 
IX  810,  822. 

—  Von  A.  ?i«U  Mit  Abbild.  :UI  1072. 

Mil  Abbild.    VIII  690. 
Selimlt^t,  »tbert  t.    XI  KKX». 

SchHtzyorricbtung  gegen  die  Ofeohitze.  Von  M. U.Kopp- 

mjme.  Mit  AbbtM.  yum, 
Schwarrhreonen  von  Eisentheilen.   IX  810. 
SetimaMhIot.   Von  Fr.  UtMh.  IX  810. 
tlMMMvlM.  Bte  BM«-  8.  Hit  AbbOa.  V«  M«. 
SoHirslab  mit  Vorrichtoag  zum  Zerkleinern  dee  Sieb- 

Rutea.  Von  Aftt.-QaaflUBh.  ■Jtohmottwn*.  Mit 

Abbfld.   X  885. 
tyndwloda  au.«  ProOlaiMB.  Vfitt  .C.  OUrOf|t.  Mit 

AbbiM    Xt  980. 
Stahliehmetaetea.  Von  F.  Haddiffe.  Mit  Abbild.  X  889. 
IHUmHwi  Ucbcr  twehtoda—  ummm  BorialrtaiifMi 

.Tuf  Ihm  S.  und  Walzwerken  DeutscIilaiMlfc  Von 
K.  M.  Daalen.  Mit  Zeiebn.  XII  lOil. 
MriMtoChM* 

—  Monatsproduction  der  deutschen  Ilocliofenwerke. 

Vil  644,  VIU  738,  IX  81^  X  894,  U 

XII  1080. 

-V  HooatiauBwaiae  dar  Bn*  und  Aosftihr  van  ^Mk- 

und  Stablwaaren,  Maschinen  im  deutschen  Zoll- 
gebiete. Vll  64*2,  VtU  740.  LX  »14,  X  892, 
XI  W4>  Xn  1078. 

—  Statistik  des  Eisen?    V  i  Dr.  U.  Weddinf.  VII 650, 

IX  816,  X  895,  XI  m,  XU  1082. 

—  Statiriik  dar  obarefalenaehen  BMy  and  BUlan- 

werka  Ulk  das  Jahr  18S9.   VH  MS. 
~  Koksrrzenpiing.    VIII  743. 

—  Die  laduatrie  des  Gro&hencogUiuinä  Luxemburf 

im  Jnhr«  1888.  VMI  7.48. 

—  Statistik  der  amerihmlMhatt  KNidnduitila  Iftr  daa 

Jahr  1889.  VU  645. 

SetaaradanallontaniadiMtciaimilliWttSSB.  XMUei. 

—  Ksen-  und  Stahlenengnog  SNamarka  in  inbre 

1889.  XU  lOBS. 
TadMlacte-MMufSlpicr  Ii  MalMa.  IKe  Zusammen- 

setaung  dar  T.  IX  824. 
Themasstahi.  Zur  Frage  der  Florätfllung  von  T.  il^barer 

Hftitegrade.    Von  A.  Gouvy.    Vü  626. 
Thaa.  Vab«rdtnBiMnbairBattBnlrfdeliuiBierTla|Bl-T. 

X  902 

Thür  rar  Herdöfen.   Von  Heatbley  &  Venners.  Mit 

Abbildan».  ViOm 
Traaluiaa  von  Brannkoblenklein.  Von  6.  Fude.  VIII:68& 
UMr€lNabaha.  Gina  originaUa  U.  VII  660. 


UaflilMiilllt  der  BiMD>  ud  StahlMiatria.  iX  80ft' 
UalersacbttiigsnMllMidr  für  Bau-  «ad  CanstrucUattsmatarial. 

Gonferens  zur  Etnfübrung  einbaitlicbar  U.  IX.  820. 
Vtrkaad  daataabar  Arebltoltta«*  aad  bifanlaar>VH«lBa* 

VII  652. 

Vareln  deutscher  EisenhOttenlaate.  Vereinsnschricht^n. 
VII  668,  VIII  747,  IX  827,  X  908.  Xi  W9, 
XII  1091. 

Verein  d-ulicher  isfMtaara.  Bericht  Ober  dia  UanpU 

Versammlung.   IX  M8. 
Varela  deattaber  Ebaa^lelBefalea.  BC  8t9. 

Verein  für  ElsonbalinldjndB.     X  X(  989,  XII  1084. 

Vereiaifta  Staaten        Amerika.    ViL  669.  VUi  749, 

IX  881. 

«eriialMaaraaeR.  Die  Bedeutung  d«a  V.  flir  dia  danleelM 

Eisenindustrie.    IX  790. 

Verkofcang  von  Materialien  unter  gleicbzeiliger  Steige- 
rang der  AodMttte  an  Nabaaprodnctaii.  Van 
L.  Zwillinger.    XII  1069. 

VertelliHfls.   Eine  riesige  V.   XI  993. 

VaikawMheeMI,  SehutiBollpolWfc  nnd  HandeldtilBna 
Von  Dr.  Reismano.   IX  759. 

WaarinMIaei  des  deutschen  Reichs  1889.    VIII  743. 

WägsnftchMar  för  Eisenbahnfabneuge.  Von  0.  Kaulf- 
mann.   Mit  Abbild.   XI  888. 

Walrcisenlager.    VIU  74^. 

Walzen  vua  gezahnten  Schmiedestflckeo.    Von  Tha 
Sinonda  Stael  o.  In»  Co.   Mit  AbUM.  X  88». 
IWzwerk.  Das  Toiit  Cniaacaat  Titger-W.  HMAbUld. 

VU  614. 

—  tur  HetataUnag  fo«  Bleefa  aas  Masifreor  Metall. 

Von  Norton  St  Hodgson.    Mit  Abbild.    VII  GB7. 
— '  zur  Herstellung  von  Scheibenrädern.    M/oa  B.  F. 
mttenhouse.   Mit  AbbUd.   VU  641. 

—  Block-W.   Von  J.  Riley.  MH  Abbild.  X  88». 

—  Radreifeu-W.  Von  Mun'-fir.  A- Ferry.  Mit  Abb.  X890. 

—  zur  UersteUung   von  PruUleisen   aus  QQsaigeai 

Malall.  Von  Norloo  *  Hodgeon.  XI  988. 

—  Ueber  verschiedene  neuere  Einricli Lunken  ]'\a  den 

Slabl-  und  W.  Dwitaehlaada.   Von  R.  M.  Ooelsn. 
Hft  Zeicbnnngen.  XU  MMl. 

—  Blecbumfahrung  bei  W.    Von  B.  StegW—W,  MH 

Abbild.   VU  636. 

—  Einstellung  der  Walzen  eine«  üaiveriMl-.W.  Von 

L.  D.  *  J.  H  York,  ttl  Abbild.  VU  6401, 
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10.  Jahrgang. 


Der  Kaiser  bei  £rupp.* 


Essen,  20.  Juni. 
Auf  dem  .HOgel*  weht  die  Kaiserstandarte! 
Der  deutsche  Kaiser  ist  bei  Krupp  als  Gast  eio» 
gekehrt. 

Es  war  am  80.  Juni  1878,  als  der  damalige 
Prins  Wilhelm  ebenfalls  auf  dem  Ililgel  weilte 
und  dort  drei  Tage  lang  in  gcmüthlicbem  Familien- 
rerkehr  zubrachte,  die  Kruppschen  Werlte  be- 
sichtigte, den  Reiz  der  wunderschönen  Umgegend 
des  Hügels  genofs,  an  jedem  Morgen  ein  Bad 
in  dem  freien  Kuhrstroni  nahm  und  auch  der 
Stadl  Essen  einen  Besueh  abetatlete,  im  Mh' 
liehen  Kreise  der  .Glocke*  das  Wohl  der  Stadl 
in  einem  Kruge  .^c^les'  trinkend.  Wieviel 
frolie  nnd  trObe  Ereignisse  rind  eril  diesem  Zeh* 
pankt  an  dem  deutschen  Kaiserhause  und  mit 
ihm  an  dem  jetzigen  Träger  der  Krone  vorQhcr- 
getogenl  Wieviel  schwerer  ist  die  Verantwor- 
tung, welche  jetzt  auf  dem  damals  so  jugend- 
lichen Herrsehcrsoltne  riilil !  —  Im  vollen  Be- 
wufslsein  dieser  Verantwortung  ist  er  heute  wie- 
derum nach  Essen  gekommen,  um  eine  Stitte  deut- 
sclien  Gewcrbneifses  in  dem  Landoslheile  aufzu- 
suchen, welcher  im  Mai  vorigen  Jahres  die  Blicke 
der  gesammlen  civilisirten  Welt  auf  sich  richtete 
und  so  schwüie  und  ungerechte  Beschuldigungen 
über  sich  ergehen  lassen  niufslc.  Wir  zweifeln 
nicht,  daüs  die  Kindrücke,  welche  der  Kaiser 
am  heirttgen  Tage  hier  «apCuigen  hat,  EindrOeke, 
die  nicht  durch  kOnstUdie  Mittel  hervorgerufen 

*  Bei  der  grofäen  Bedeutung,  welche  dem  Besuche 

des  Kaisers  bei  Krupp  innewohnt,  werden  unsere 
Leser  die  nachlViltrenden  Artikel,  tlercn  AlulriKk  der 
Verleger  der  »Köln.  Zig.«  in  freundliciister  Woi^e  ge- 
staltet bat,  gern  auch  an  dieser  Stelle  wiederUnden. 

Die  Red. 

VILte 


waren,  sondern  der  gewöhnlichen  Wirklichkeit 
entsprechen,  ein  ganz  anderes  Bild  des  Verhält- 
nisses zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 
darboten,  als  es  von  so  vielen  Seilen,  mit  oder 
ohne  Absieht,  im  vorigen  Jahre  aus  der  hiesigen 
Gegend  gezeichnet  worden  ist.  Doch  hinweg 
mit  dieser  Erinnerung  und  vorwärts  zum  Be- 
richt Ober  kOsth'cfae  Stunden,  die  jedem  Theil* 
nehmer  unvcrgefslich  si  in  werden. 

Pünktlich  um  9  Ulir  fuhr  der  Sonderzug, 
der  den  Kaiser  brachte,  in  das  Kruppsche  Werk 
dn,  wo  ein  besonderer  Bohnsidg  errichtet  war, 
auf  welchem  der  Kaiser,  von  Hrn.  Krupp  ehr- 
erbietigst bewillkommnet,  und  sein  Gefolge,  aus- 
stieg. In  dem  Gefolge  befanden  sich  der  General- 
lieutenant V,  Willi(  h,  Wirkl.  Geheimrath  v.  Luca- 
nus, Hofniarscliall  Graf  v.  Pückler,  Geheimralh 
Hinzpeter,  Generalarzt  Dr.  Leutliold,  Capitän  zur 
See  Sack,  Major  v.  Hülsen,  Major  v.  Soboll, 
Major  Frhr.  v.  SeckendorCf,  Hofstaalssecretär 
V.  Schwerin  und  Hofralh  Oehland.  Zunächst  er- 
folgte die  Vorstellung  des  Directorhims  und  der 
Procura  der  Firma  Krupp,  welche  aus  den  HH. 
Geheimen  Finaozratb  Jencke,  Finanzrath  Guismann, 
den  Direcloren  Longsdon,  Asthöwer,  KlQpfel, 
Grols,  Fitting  und  Dr.  Schmidt  bestehen.  Die 
Beamten  des  Hauptcomplf)ir<;,  die  Ressortobefs 
und  Betriebsführer  hallen  hinter  dem  Bahnsteig 
Plats  genommen.  Alle  diese  Herren  wie  die 
Gäste  des  Hrn.  Krupp  hatten  auf  besonderen 
Wunsch  des  Kaisers  einfachen  schwarzen  Geh- 
rock angelegt.  Bei  sdner  Aokanll  war  der  Kaiser 
durch  hundert  SalutschQsse  begrübt  worden, 
welche  weithin  ein  Echo  erweckten. 

Sofort  wurde  dann  die  Wanderung  durch 
das  umbngreiehe  Werk«  das  in  srinen  hias^jen 
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Werkslttten  allein  1 B  000  Arbeiter  besehiftigt,  an> 

getreten,  und  es  konnten  natiirgemrirs  nur  eiiuLlnc 
Abtheilungen,  bei  derea  Durchschreiten  sowie 
auf  den  Wegen  des  ganzen  Etabltssements  Seine 
MiycstSt  fortwährend  mit  begeisterten  Hurrahrufen 
begrfifst  wurde,  der  Besichtigung  unterworfen 
werden.  Zunächst  eine  AbtheUung  für  Friedens- 
material,  die  zweite  mecbaniicbe  Werkstalt.  Hier 
wurden  schwerr  Srhifr-^wellon  ,  Ma^chinenachscn 
für  Üergweriie,  Kurbelachscn  u.  s.  w.  t^earbeilet. 
Die  besondere  Aurmerkaamkrit  des  Kaisers  erregte 
eine  schwere  Wasserhaltungsmaschinenachse, 
welcIiL'  filr  eine  von  der  ,Gute}iofTnuDgshütle* 
in  Ob«ihausci]  zu  cibaueadu  Maschine  bestimmt 
ist.  An  vier,  für  zwei  deutsche  Kriegsschiffe  be- 
stimmten, 16  m  langen  Propcllerwcllen  und  einer 
Torpedüjäger  •  PropcHerwelle ,  für  die  Werft 
Scbichau  in  Bibing  bestimmt,  nahm  man  die 
interessante  Arbeil  des  Durc  hbolirL-ns  wulir  ;  eino 
Kurbelacbse  aus  Tiegelstalil  für  das  Panzerschiff 
D  der  Wilhelmsbavener  Werft,  sechs  Kurbelachscn 
fOr  zwei  spanisch«  Kreuzer,  die  auf  Palmers 
Shipl>uilding  Company  erbaut  werden,  eine  drei- 
kurbelige  Schiflfsachse  für  Giovanni  Ausaldo  in 
San  Pi«rd*Arena,  bildeten  weitere  In  Arbelt  be- 
griffene Stöcke  dieser  Werkstatt. 

Von  hier  aus  ging  die  Wanderung;  in  die 
dritte  mechanische  Werkstatt »  welche  fi3r  die 
Kanonenbohrcrei  bestimmt  ist,  ebenso  wie  die 
darauf  besichtigte  Kanononwcrkstatt  I.  Das 
InltTt'ssc,  wclchcü  hier  der  ubcr&tt;  Kiiegslierr 
für  eine  8,8-cm-Kanone,  für  24-cni-Shrapnclls  und 
Shdilzdnder  -  Granaten,  21-cm-Haubilzcn,  13-cm 
scluicllfeuerade  Kanouen,  Breuiscyliuder  für  La- 
fetten u.  4>.  w.  an  den  Tag  legte,  ist  begreiOich. 
In  der  Karuincnwerkstatl  III  wurden  sodann  eine 
grofse  Anzahl  fertiger,  für  die  verschiedensten 
Länder  bestimmter  Kanonen  gezeigt,  u.  a.  eine 
30  Vi  cm,  die  das  stattliche  Gcwiclit  von  53000 
kg  bat,  eine  Kruppsclie  schnellfeuernde  von  14 
cm  und  eine  solche  von  16ciu,  sechs  17-cui- 
Kanonen,  40  Kaliber  lang,  eine  84-em-Kanone, 
35  Kaliber  lang  und  31129  kg  schwer  u.  a. 
la  der  Kanonen  Werkstatt  11  erregte  besondere 
Aufmerksamkeit  die  Kanonimbohrbank ,  die  in 
ihrer  Länge  von  43  m  wohl  die  längste  derartige 
Pank  sein  diirflo,  welche  cxisliit,  und  die  für 
Kanonen  bis  150  l  und  IG  m  Länge  bestimmt 
ist.  Hier  sehen  wir  auch  die  neueste  30Vi-cm- 
Kanone,  welche  für  unsere  Kriegsmarine  !)estiinmt 
ist.  Die  gröfste  hier  beQndlichc  Kanone  ii2  cm) 
wiegt  die  Kleinigkeit  ro»  121600  kg;  das  14  ro 
lan^'e  Rolir  hat  eine  »Seele",  durch  die  der 
Körper  eines  ausgewachsenen  Menschen  mit 
aller  Bequemlichkeit  hindurchkriechen  kann.  Die 
genannte  Werkstall  ist  hauptsächlich  für  das  Zügc- 
machcn  in  den  Kanonen  bestimmt,  welches  liier 
praktisch,  namenlüch  an  28-cm,-  15-cm-  und 
lOfS-em-Kanonen  vorgefillirt  wurde.  Hier  werden 
auch  zugleioh  die  Stangen  fOr  das  Zfigemachen  her* 


gestellt,  eine  Cofserst  interessante  Arbeit,  welcher 

der  Kaiser  ein.-reliende  Aufmerksamkeit  schenkte. 

Die  IV.  mechanische  Werkstatt,  ein  Gebäude 
von  250  Fofe  LSnge  und  50  Fufs  Spannweite, 
n)it  Fenstern  ungeheurer  Ausdehnung,  ist  für 
die  Zusarnrnfpstnllung  seliwercr  T/ifcUen  liL-slimml. 
Wir  fanden  u.  a.  eine  MittelpivoUalclte  für  ein 
80V't-cn>*GmhQlz  im  öewichle  von  41  000kg, 
ebensolche  für  ein  21-cm-  t:nd  ein  17-cm-Gc- 
schQU  im  Gewicht  von  30  700  bczw.  13  800  kg; 
ferner  eine  13600  kg  schwere  Lafette  (Or  eine, 
hauptsSchlich  zum  Durchscbiefsen  von  Deckpanzern 
bestimmte  29-cm' Haubitze.  Auch  der  Lafettenbau 
für  Feldgeschütze  und  Sclmellfcucrkationen  war 
hier  veranschaulicht.  Von  letzteren  wurde  dem 
Kaiser  eine  vorgeführt.  Das  Geschofs  wird  hier 
wie  bei  einem  Gewehr  eingesetzt.  Die  Uülse 
des  Geschosses  fliegt  hei  Oeffnung  des  Versehlusaes 
automati^rh  heraus.  Die  Kanone  wird  automatisch 
oder  von  Uand  abgefeuert. 

Nachdem  noch  ein  12-cm-Belagerungsm6rser 
besichtigt  war,  warf  der  Kaiser  einen  Blick  in 
die  ungelahr  fcrtij^e  neue  KanoncnwerkstaU  V, 
ein  Külossalgebäudc  von  Eisenconslruction  mit 
Ziegeln  ausgemauert,  80  m  liebte  Weite,  83  m 
liänge,  2400  qm  Bodenfläche  und  einem  Vorbau 
von  470  qm  Bodenfläche.  Hier  sind  Laulkrahuen 
von  150000  kg  Tragfähigkeit  angebracht. 

Von  dort  aus  ging  es  zum  Schiefssland.  Hier 
waren  eine  Anzahl  vnn  Feld-,  I\';liinss-  uud 
Geijir^ikuiiüueii  neuester  Coii&truclioi.  aurgestelll. 
;  Der  Kaiser  zeigte  hier  ein  besonderes  Interesse 
für  die  beiden  Sieger  von  Batuco  in  Chile:  die 

7.5-  cni-Feld-  und  Gebirgskanonco.  Es  sind  dies 
diejenigen  GesehOtie,  welche  im  Hin  d.  J.  bei 
einem  Wetthewerbsseliicrsen  zu  Batuco  über  die 
l>eiden  entsprechenden  8-cm-  de  Bange-Kanonen 
einen  glänzenden  Sieg  errungen  haben.  Die 
Bohre  haben  ein  Gewicht  von  310  bezw.  100  kg, 
ihre  fiescimsse  wipfren  5.85  bezw.  4,3  kg.  Die 
Gebirgskanone  erreichte  damals  u.  a.  in  24 
Minuten  662  Treffer,  wihrend  ihre  fransAsisehe 
Nebenbuhlerin  62  Minuten  bedurfte,  nm  nur  251 
Treffer  zu  haben.  Nocli  auflalleuder  waren  die 
Unterschiede  zu  gunslcn  der  Kruppschen  Feld- 
kaniinc,  einmal  mit  645  gegen  97  Treffer  in  je 
14  Minuten  und  einmal  mit  582  TrefTern  in  05 
Minuten  gegen  105  in  160  Minuten  (in  let^lerciii 
Falle  Granaten  auf  4000  m !).  Der  Kaiser  be- 
fahl,  diese   beiden  G'is(  !nilze   ^owic   auch  eine 

7.6-  cui'Scbneilfeuer-Festungskanonc  im  Feuer  vor- 
zufahren. Alle  drei  GeschQtze  schössen  mit 
Metallpatroncn  und  rauchlosem  Pulver,  und 
es  wurde  ihnen  sowie  auch  den  übrigen  zur 
Ansicht  gestellten  Kanonen  die  volle  Zufrieden- 
heit Sr.  Majestät  /.u  Iheil. 

Vnni  Schicfsplatz  wurde  der  Wof^  «um  Aus- 
stellungsraum (Museum)  genommen,  m  welchem 
es  sich  seigt,  dafs  die  Finna  Krupp  ebenso  grob 
in  Werken  des  Friedens  wte  in  denen  des  Krieges 
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ist.  Finden  wir  doch  hier  zunächst  die  Modelle 
der  vortreiUichen  Kiuppscben  Arbeilerwohnungcn, 
deren  Besuch  wir  beiUafigHrn.  Pastor  r.  Bodel« 

schwingh  recht  dringend  nna  Herz  lej^en  möch- 
ten, das  Modell  der  Menage  für  unverheirathetc 
Arbeiter  sowie  der  gesammten  Arbeitereolonieen, 
in  pietätvoller  Weise  auch  die  Nachbildung  des 
gleich  zu  erwähncniJen  Kruppschen  Stammhauses 
und  der  mancherlei  Uiifullvcrhülungscinriclilunyin, 
welche  im  Betriebe  Anwendung  finden.  Auf 
dem  Gebiete  der  Kriogswissenschafl  steht  dieser 
Ausstellungsraum  einzig  da.  Hier  ist  ein  artille» 
ristisehes  Museum  geschaffen,  das  in  seiner  Voll- 
slaiuli^'kell  <la.^  Stnunen  des  Hesrhaupis  hervor- 
ruft, ein  Obersichtliches  Bild  der  Entwicklung  der 
Artillerie  in  den  letzten  40  Jahren.  Vor  und  in 
dem  Gebäude  sind  durchschossene  Panzerplatten 
von  kolossalen  Dimensionen  aufgestellt  imd  von 
Geschossen,  von  denen  ein  Theil  odenbar  intact 
durchgeflogen  ist.  Hier  erregten  die  gan<  be* 
sondere  Aiirnierksiimkeit  des  Kaisers  drei  i^'änz- 
lieh  neue  Modelle  (alle  in  GröCse)  von  einem 
30Vt-cni-Kfislengeschatz,  einem  Feidgeschfitt  und 
einem  SchifTspanzcithurm  mit  2  Geschützen,  die 
hydraulisch  bewegt  werden.  Das  Kilstcngeschölz 
und  das  Feldgescliülz  sind  prachlige  Schauslücke, 
die  jedoch  völlig  gebrauchsRlhig  sind  und  aus 
denen  auch  wirklich  p^si^hossen  wnrdrn  ist. 
Eines  dieser  Schaustücke  machte  Hr.  Krupp 
dem  Kaiser  zum  Geschenk,  der  ihn  darauf  wieder- 
holt  umarmte. 

Nach  so  viel  geistipcn  flenüssen,  die  in  ilirer 
Unmittelbarkeit  freilich  den  Wanderer  eine  Cr- 
mOdung  kaum  roericen  lassen,  tbat  nun  eine 
körperliche  Erfrischung  aufserordetitlich  wohl, 
weirfic  zudem  Stärkung  fQr  die  fernere  Fahrt 
braclile. 

Die  letztere  ging  zunächst  zum  .Slammhausc 
der  Familie  Krupp*,  jenem  kleinen  Gebäude,  das 
in  seiner  ursprünglic  hen  Foi m  erhalten  und  niiUen 
im  Werk  liegend  heule  die  Arbeilsstülle  des  Hrn. 
Fried.  Krupp  bildet.  Mit  sichtlicher  Bewq^ung 
betrachtete  hier  der  Kaiser  die  Worte  des  ver- 
storbenen Alfred  Krupp,  die  derselbe  am  24. 
Februar  1878  in  dem  Hause,  wo  seine  Eltern 
gelebt  halten  und  gestorben  waren,  anbringen 
liefe,  die  Worte: 

»Vor  fünfzig  Jahren  war  diese  ursprüngliche 
Arbeiterwohnung  die  Zuflucht  meiner  Eltern. 
Möchte  jedem  unserer  Arbeiter  der  Kummer  fern 
lileihen ,  den  die  Gründunf;  dieser  Fabrik  über 
uns  verhängte.  25  Jahre  blieb  der  Erfolg  zweifel- 
haft, der  eritdem  allmBhiieh  die  Entbehrungen, 
.Ansiren|j;nngen.  Ziiver^iclit  und  Beharrlichkeit  der 
Vergangeoheit  endlich  so  wunderbar  belohnt  bat. 
Möge  dieses  Beispiel  Andere  in  Bedrängnif««  er- 
muthigen,  möge  es  die  Achtung  vor  : m m 
Häusern  und  das  Mit<;erülil  fUr  die  oft  grofsen 
Sorgen  darin  vermehren. 


.Der  Zweck  der  Arbeit  soll  das  Ge- 
meinwohl sein,  dann  bringt  Arbeit  Segen, 
dann  ist  Arbeit  Qebet.* 

Möge  in  unterm  Verbände  Jeder,  vom  Höchsten 
bis  zum  Geringsten,  mit  gleicher  Ueberzeuguog 
sein  falusliches  GIQck  dankbar  und  bescheiden 
zu  bi^flnden  und  zu  befestigen  streben;  dum 
ist  mein  liöchstcr  Wunsch  erfüllt. 

Essen,  Februar  1873. 

Alfred  Krupp. 
25  Jahre  nacti  meiner  nesitzöbernahme.* 

In  der  Thal,  auch  ein  socialpolitiscbes  Pro- 
gramm, und  wahrlieh  nicht  das  schlechteste! 

Um  11  Vi  Uhr  traf  man  bei  der  ncsicliligung 
der  Kruppschen  Werke  im  Scbmelzbau  ein,  der 
in  den  letzten  drei  Jahren  nach  einem  völlig 
neuen  System  erbaut  worden  i^t  und  zu  welchem 
sonst  der  EinlriU  keinem  Fremden  gestattet  wird. 
Hier  wurde  ein  grofsarliger  Kanonengub  ausge- 
fOhrt,  indem  ein  Tiegdstahlbloek  von  70  t  Ge- 
wicht hergestellt  wurde,  wobei  die  Ctescbieklich- 
keit  der  zahlreichen  Arbeiter,  die,  alle  eines  Winks 
gewSrtig,  ihre  Thätigkeit  ▼errichteten,  die  besondere 
Aufmerksamkeit  des  Kaisers  &nd,  der  hier  an 
den  Vcrgleit  !i  zwischen  Armee  und  Werkstatt 
erinnert  worden  sein  dürfte. 

Weiter  ging  die  Fahrt  zum  Prefsbau  und 
Pan7.erp!atfenwerk,  einer  Abtheilung,  die  in  dieser 
Autidcbuung  einzig  in  der  Welt  dasteht.  Eine 
Halle  TOD  200  m  Llnge.  ganz  in  Eisen  ausgefQhrt, 
mit  20  000  qm  bedeckter  Fläche,  enthält  eine 
fertige  Zwei-Millionen-Kilogramm-Presse,  während 
eine  Fünf-Millionen-Kilogramm-Pressc  in  Montage 
hernullich  ist.  Die  Pumpmaschinen  sind  bereits 
uufgestellt.  In  diesem  Werke  sollen  Panzerplatten 
bis  60  l  Gewicht  hergestellt  werden.  Die  Walzen . 
haben  1200  mm  Durchmesser  und  4  m  Ballen- 
länge;  die  Betriebsmaschine  ist  eine  Reversir- 
maschine,  wie  sie  in  gleichen  Abmessungen  noch 
nicht  hergestellt  worden  ist;  denn  sie  hat  8200 
Pferdi  krSfle.  Alle  Manipulationen,  Transport  und 
Ilandhabutig  der  Panzerplatten  geschehen  maschi- 
nell, mittels  Dampf  oder  Hydraulik. 

Das  Panzerplatlenwerk  enthftlt,  wenn  es  fertig 
ist,  19  grofäe  Ga«nfcn  neuester  Construetion,  zu 
deren  Betrieb  die  Gase  in  einem  separaten  Ge- 
neratorenhause in  40  Gaserzeugern  hergestellt 
werden.  Aufser  der  vorhandenen  Panzerplatten- 
walzstrafse  wird  ein  zweites  derartiges  Walzwerk 
aufgesLelll  und  aufserdcm  enthält  das  grofse 
Gebäude  sämmllicbe  Werkseuge  und  Arbeits- 
maschinen ,  welche  zur  Bearbeitung  von  Panzer- 
platten und  schweren,  unter  den  Schmiede* 
pressen  hergestellten  Schmiedestflcken  gebraucht 
werden.  Ferner  wird  der  Transport  in  den 
Gebäuden  durch  im  ganzen  16  Laufkrahnen  be- 
wirkt, von  denen  die  sehwichsten  7S  t,  die 
stärksten  150  l  Tragföhigkait  haben. 

Geprefsl  wurde  in  Gegenwart  des  Kaisers  im 
Prefswerk  ein  Seelenrohr  lür  eine  2l-cm-Kanone, 
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und  aufserdem  lag  ein  unter  dieser  Presse  ge- 
schmiedeter Maulel  für  diese  Kanone  fertig  vor. 
In  Bearbeitung  beftnden  tich  hwr  «fi«  Ilinter- 
steven  für  die  neuen  grofscn  PanzerscliifTc ; 
ferner  waren  Stahlgufsstücke  im  Gewicht  von 
15  t  theOs  feHif,  tlraili  in  Arbeit. 

Hiermit  war  der  teohnisclie  Tlieil  der  Be- 
sichtigung beendet,  und  es  ist  flberflOssig  zu 
sagen,  dab  die  letztere  allen  Theilnehmem  den 
Beweis  der  grolsarligcn  Leistungsfähigkeil  der 
Firma  Kropp  in  einer  gendeni  aberwiltigenden 
Weise  erbrachte. 

Fffr  den  Socialpolitiker  and  lomit  in 
erster  Linie  för  den  Kaiser  hatte  aber  der  /weite 
nun  folgende  Theili  der  eine  Besichtigung  eines 
kleinen  Bruditheib  der  Wolilf»lirt«cinrieh- 
tun  gen  des  Krappscfaen  Werket  brtehte,  eine 
mindesten?  ebenso  ^roht^  Bedeutung.  Es  hiefse 
Kohlen  nach  Essen  trugen,  im  allgemeinen  etwas 
aber  die  Grobertigkeit  dieser  Wohlfahrtseinrich- 
tungcn  sagen  zu  wollen.  Beschränken  wir  dalier 
unsern  Bericht  lediglich  auf  das  dem  Kaiser 
Vorgeflihrle. 

Da  kamen  wir  zunächst  in  die  Industrie- 
schule, eine  Unterrichtsanstalt  für  erwachsene, 
auf  Lohnarbeit  angewiesene  Mädchen  und  Frauen 
in  allerlei  weiblicher  Handarbeit.  Der  Unterricht 
umfafst  1.  Handnälicn,  2.  Maschinennähen, 
8.  Sticken,  4.  Kleidermachen,  5.  Plätten.  Die 
IQr  den  Unterrieht  erforderlichen  Arbeitsnwterislien 
und  dergl.  sind,  soweit  solche  vorräthig,  in  der 
Schule  gegen  Baarzalilung  zu  entnehmen.  2m 
dem  Unterricht  im  Plltteo  haben  die  Schülerinnen 
mnber  gewaschene  Wäsche  mitzubringen,  welche 
während  des  Unterrichts  gestärkt,  geplättet  und 
mit  Glanz  versehen  wird.  Die  Unterrichtsstunden 
sind  Vormittags  von  9  bis  12  Uhr,  Nachmittags 
von  2  bis  6  Uhr;  Mittwochs  Vormittags  und 
Samstap  Nachmittags  fällt  der  Unterricht  aus. 

In  dem  frflheren  Knappschaftshause  unter- 
gebracht, enthält  die  Schule  sehr  luftige,  hohe 
und  freundliche  Räume,  welche,  hObsch  geziert, 
einen  aufserordentlich  wohlthueoden  Eindruck 
machten.  Die  einzelnen  Arbeiten  waren  in 
mehreren  Sälen  ausgelegt  und  erfreuten  durch  [ 
ihre  sorgfältige  Anfertigung.  Gegenwärtig  wird 
die  Schale  Ton  rund  200  SchOIerinnent  kUdchen 
und  Frauen,  besucht,  von  denen  40  das  Maschinen- 
nihen,  40  das  Kleidermacben,  120  das  Hand- 
nihen  und  etwa  20  das  Sticken  erlernen.  Fflr 
den  hohen  St^d  der  Schule  giebt  der  Umstand 
Wold  das  beste  Zcugiiifs,  rhT^  dieselbe  auch  von 
Töchtern  begüterter  Eltern  aus  Eissen  und  der 
Umgegend  besucht  wird,  die  mit  den  Minder* 
begflterten  hier  auf  ein  und  derselben  Schulbank 
sitzen.  Den  Kaiser  interessirte  diese  Einrichtung 
richtlich,  und  es  fehlte  nicht  an  dem  Ausdruck 
allerhöchster  Befriedigung  Ober  das  Geschaute. 

Von  da  ging  es  in  die  Con<;imi -Anstalt. 
Der  Kruppsche  »Consuni«  hat  von  Anlang  seines 


Bestehens  an  den  hauptsächlichsten  Zweck  darin 
verfolgt,  den  Arbeiter  an  die  üaarzablung  zu 
gewübnen.  War  dies  schon  früher  durch  m5g' 
liebst  billige  Preisstellung  der  Waaren  erzielt, 
wobei  die  Ueberschilsse  zu  Wohlfahrtszwecken 
▼erwandt  wurden,  so  hat  man  seit  einem  halben 
Jahre  angefan^^en  ,  dies  wohlthätige  Bestreben 
noch  dadurch  zu  fördern,  dafs  sämmtJiche  Ueher- 
sehOsse  in  Form  eines  Rabatts  den  kaufenden 
Arbeitern  am  Jahresschlüsse  ausgezahlt  werden. 
Lebhaft  mag  hier  der  Kaiser,  der  von  der  ganzen 
Einrichtung  auch  im  einzelnen  sehr  eingehend 
Kenntnif^  nahm,  an  da»  Wert  des  hisembargischen 
Vertreters  auf  der  Berliner  Arbeiterschutzconferenz 
erinnert  worden  sein:  .Der  Hauptfeind  des 
Arbeiters  ist  neben  dem  Alkohol  das  Schulden* 
machen*.  In  dem  Kruppschen  »Consum«  ist 
ein  wirksames  Hülfsmittel  gegen  das  lelxtere 
Uehel  geschaffen. 

Um  1  Uhr  trafen  wir  in  der  Colooie 
>Cronenlierg«  ein,  welche  208  massive  Häuser 
mit  1248  Wobnungen  enthält.  Inmitten  dieser 
Golonie  liegt  der  Saalbau,  ein  grobes,  für  Verdns- 
zwecke  der  Arbeiter  bestlmmles  Gebäude.  Das- 
selbe enthält  zunächst  einen  mit  den  Galerieen 
1500  Personen  fassenden  Saal,  der  dem  unter 
den  Kruppschen  Arbeitern  bestehenden  »Krieger- 
verein«, »Deutschen  Vi  r  in«,  »Evangelischen 
Arbeiterverein«,  »Turiiveieui«  u.  s.  w.  eine  gast- 
liche StStte  bietet.  Alle  14  Tage  findet  hier 
eine  TheatcraufTiihrung  seitens  der  Essener 
Theaterlruppe  statt.  Ein  kleinerer  Saal  ist  für 
Sitzungen  und  (Qr  eine  reichhaltige  Bflcber* 
Sammlung  bestimmt 

In  dem  grfifseren  Saale  prangte  zwischen  Lor- 
beeren gruppirl  die  Büste  des  Kaisers  Willieim  IL, 
an  der  Seitenwand  rechts  die  Böstc  des  ver- 
storbenen Alfred  Krupp.  750  Arbeiter  aller 
Betriebe,  fOnf  Procent  der  hiesigen  Belegschaft, 
hatten  hier  Aufstellung  genommen  und  begrOfsten 
den  eintretenden  Kaiser  mit  lebhaftem  Hocli. 
Hier  vollzog  sich  dann  ein  Vorgang,  der  ewig 
denkwürdig  in  den  Annalen  des  Kruppschen 
Werkes  sein  wird. 
I  Am  Vormittag  war  12  Arbeitern,  Meislern 
und  einem  BetriebsfQhrer,  durch  den  Hofmarschall 
eine  Decoralion  im  Namen  des  Kaisers  Qber- 
reicht  worden,  bestehend  in  12  allgemeinen 
Dienst- Ehrenzeichen  und  einem  Kronen -Orden 
4.  Klasse.  SimmtKehe  Deeorirfe  sind  aus  dem 
Arbeitcrstande  hervorgegangen.  Der  älteste  von 
ihnen  ist  SO,  der  jüngste  40  Jahre  alt;  ihr« 
Dienstzeit  beträgt  40,  38,  G3,  30  u.  s.  f.  Jahre 
bis  zu  26 Vi  l^diren  herab.  Ihre  Namen  sind: 
netriebsführer  Meinrich,  Meister  Hundacker, 
Schmelzer  Friedr.  Müller,  Meisler  Melcher,  GieCser 
W.  Mauermann,  Mdster  R(ider,  Meister  Heiken, 
Dreher  Techtmeyer ,  Fraiser  Perschen ,  Meister 
Maus,  Schreinermeister  Theine,  Hobler  Kreuz 
und  Maschinenwärter   Stodieck.    Sie  und  der 
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ältest«»  51  Jahre  im  Dienst  befiodliche  Betriebs- 
filhTcr  der  Pimft  Krupp,  der  im  Torigcn  Jahre 
mit  dca)  Kronen-Orden  4.  Klasse  ausgezeichnete 
Hr.  Hagewifsche,  wurden  Sr.  Majostät  dem 
Kaiser  vorgestellt.  Derselbe  schüUcllc  allen  13 
Decorirlen  bertUeh  dw  Hand,  erkundigle  sich 
nach  ihrem  Dienstalter  und  sprach  ihnen  seine 
BeCriedigung  darüber  aus,  daib  er  ihnen  eine 
Aanwicbnung  habe  Terleibm  kdnaeD. 

Hr.  Fried.  Krupp  hielt  sodmn  folgende 
Ansprache  an  den  Kaiser: 

,Ew.  Majestät  wollen  All«.>rgnädigst  gestalten, 
dafs  kSk  Ihnen  in  Gegenwart  meiner  Arbeiter 
meinen  und  meiner  Arbeiter  tiefstgefühlten  Dank 
für  die  hohe  £bre  des  Besuchs  zu  Kaisen  lege. 
Ich  nnd  meine  Arbeiter  wiesen  die  hohe  Bedeutung 
des  heutigen  Tages  voll  zu  würdigen.  Ich  bin 
gläcklich,  Ew.  Majestät  versichern  zu  können, 
dafe  meine  Arbeiter  treu  zu  Ew.  Majestltt  und 
zum  Reiche  stehen,  dafs  sie  selbst  in  aufgeregten 
Zeiten  sich  stets  musterhaft  gehalten  haben,  dafs 
ich,  mit  einem  Worte  gesagt,  stolz  auf  meine 
Arbnter  ceia  kuin.* 

Zu  den  Arbeitern  gewandt  fuhr  Hr.  Krupp  fort: 

sWir  aber  wollen  jetzt  ein  Hoch  auf  Se.  Ma- 
jeettt  MMbringen,  und  ieh  hoffet  de&  Se.  Majestät 
aus  treuerem  Ifenen  nocli  kein  Hoch  gehfirt 
haben.' 

Jubelnd  erscholl  das  dreimalige  Hoch.  Der 
Kaiser  dankte  darmf  mit  folgender  Anepraehc 
nn  die  Arbeiter: 

«Ich  spreche  euch  Meinen  herzlichsten  Dank 
tut.  Deutsche  Arbeiter,  ihr  wifM,  dafs  Unser 
Ilerrschorhaus  von  jeher  für  die  arbeitenden 
Klassen  gesorgt  bat.  Ich  habe  der  Welt  erklärt, 
welchen  Weg  Ich  geben  will,  und  Ich  sage  beute 
wieder,  da&  Ich  denselben  Weg,  den  Ich  bisher 
gegangen  bin,  auch  weitergehen  werde.  Es  hat 
Mich  besonders  gefreut,  aus  eurem  Wohlverhalten 
ersehen  xu  httnaen,  dab  ihr  Mich  verstanden 
habt  und  dafs  wir  auf  dem  richtigen  Wege 
sind.  Vor  allen  Dingen  aber  freut  es  Mich, 
dafs  Ich  Gelegenheit  habe,  die  Pabrilt  wieder  zu 
sehen ,  deren  Herr  und  deren  Arbeiter  unserm 
Vaterland  von  Miij?olieurer  Bedeutung  sind.  Die 
Kruppsche  Fabrik  hat  dem  deutschen  Arbeiter, 
der  deutschen  Industrie  «nen  Wdlmhm  ver* 
schafft,  ^vir  keine  andere  Firma  dies  gelhan  hat, 
und  so  danke  Ich  dem  Hrn.  Krupp  und  den 
ArhMlern  und  fordere  euch  auf,  mit  Mir  anf 
das  Wohl  des  Hrn.  Krupp  und  der  Firma  Krupp 
ein  kräAiges  Hoch  auszubringen.  Die  Firma 
Krupp  lebe  hoch,  lioch,  liochl* 

Unter  dem  Gesang  der  Nalionalhjmne,  den 
die  Versammelten  begeistert  anstimmten,  TerUefs 
der  Kaiser  den  Saal  bau. 

Nachdem  dieser  erhebende  Act  m  Ende, 
wurde  der  Volksschule  In  der  Colonie  Schedcr- 
hof,  welche  82  dreistöckige  massive  Häuser  mit 
492  Wohnungen  enthält  und  fortwAhrend  in  der 


Weiterentwicklung  begriffen  ist,  ein  Besuch  ab- 
gestattet.  In  dieser  VoIkesehuTe,  deren  helle, 

luftige  und  grofse  Klassenzimmer  einen  aofser* 
ordentlich  freundlichen  Eindruck  machen,  werden 
ItJ  Klassen  zu  je  8ü  Kindern  von  1  Kcctor, 
12  Lehrern  und  4  Lehrerinnen  unterrichtet. 
Es  ist  eine  Simultanschule  und  von  Alfred 
Krupp  im  Anfange  der  70  er  Jahre  mit  dem 
attsdrflckitchen  Wunsche  gegrOndet,  da&  die 
Kinder  seiner  Arbeiter,  dereinst  bestimmt,  in  der 
Werkstatt  ohne  Rücksicht  auf  die  Confession 
nebeneinander  am  Schraubstock  und  am  Ambofs 
zu  stehen,  auch  auf  der  Schulbank  nicht  nach 
dem  Glaubensb^kenntnifs  getrennt  werden  mßchtcn, 
ein  Grundsatz,  der  in  der  Schederliofer  Schule 
btt  hente  die  aUeri>esten  Frflchle  gezeitigt  hat. 

In  denselben  Räumen  wird  an  den  Mitlwoch- 
uod  Samslag-Nacbmittagen  von  40  Lehrerinnen, 
welche  almmtlieh  aus  dem  Stande  der  Beamten- 
und  Arbeiterwittwen  genommen  sind,  an  rund 
2000  weibliehe  Kinder  UandarbeiUunterrieht 
ertheilU 

Nachdem  der  Kaiser  fon  allen  diesen  Em- 

richtungcn  mit  grofser  Freude  Kenntnifs  ge- 
nommen und  mit  den  Schulkindern  in  rührend 
herzlicher  Weise  gesprochen,  wurde  er,  ans  der 
Schule  heraustretend,  von  den  auf  dem  Hofe 
aufgestellten  Volksschulkindern  mit  einer  Freude 
und  Begeisterung  begrüfst,  die  ihm,  wie  er  Hrn. 
Geheim rath  Jencke  gegenflber  Suberte,  unrer* 
gefslich  sein  werde. 

Die  Fahrt  ging  sodann  weiter  zu  der  Haus- 
haltuagsschttle  in  Sehederhof,  der  neuesten 
Kruppschen  Wohlfahrtseinrichtung. 

Der  Zweck  der  Haushaltungsschule  ist,  Töchter 
von  Bediensteten  und  Arbeilerinnen  der  Gufsstabl- 
fabrik ,  welche  das  14.  Lebensjahr  zurückgelegt 
haben,  durch  praktische  Anleitung  in  der  Führung 
eines  einfachen  Haushalts  auszubilden.  Die  Dauer 
eines  Ldirgangs  beträgt  3  Monate;  alle  iVt  Mo* 
nate  findet  die  Aufnahme  neuer  Schülerinnen 
statt.  Der  Unterricht  ist  unentgeltlich  und  er- 
streckt sich  auf  Zubereitung  von  Spaten ,  Ein- 
machen von  Gemüsen  und  Obst,  Aufbewahrung 
der  Vurräthe,  Einkauf  von  Lebensmitteln,  Anbau 
von  Gemüsen  für  den  Hausbedarf,  Waschen, 
Mangefo  und  BQgeln  der  Hatnhallongswlsche, 
Flicken,  Stopfen  von  Strümpfen,  sowie  Haus- 
arbeiten alter  Art.  Für  die  volle  Beköstigung, 
welche  die  SehQlerin  erhilt,  hat  dieselbe  monat- 
lich 6  vorauszubezahlen.  Unbemittelten  kann 
dici?cr  Betrag  auf  besonderes  Anstichen  ganz 
oder  theilweisc  erlassen  werden.  Mit  der  Ilaus- 
haltangseehule  wird  ein  Mittagstisch  verbunden, 
an  welchem  folgende  Fabrikangehörige  iheil- 
nehmen  können:  1.  Wittwer  und  deren  Kinder, 
sofern  kdne  erwachsenen  Töchter  oder  Famißen- 

glietier  zur  Führung  des  Haushalts  vorhanden 
sind ,  2.  Verheirathctc  Arbeiter  und  Arbeiter- 
familien, von  welchen  die  Frauen  längere  Zdt 
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bettlägerig  krank  sind  uad  welche  keine  erwachsene 
Tdcfater  10  Hause  baben ,  3.  Invaliden ,  welche 

keinen  cigonen  Haussland  Iia!»en  ,  4.  Wittwpn, 
welche  durch  Krankheit  oder  durch  Arbeilen 
anfaerhalb  de«  Hauses  verhindert  «nd,  selbst  xu 
kochen,  und  deren  Kinder.  Der  Preis  des  Mittag- 
e^pons  winJ  auf  35  (}  filr  dio  Portion  feslgesel2l 
und  ist  sofort  beim  Empfang  zu  bezahlen.  In 
Fallen,  in  welchen  durch  Krankheit  der  Ehefrau 
eines  F.ilirik.ini-'f'liörigen  wirkliche  Nolh  in  der 
Verptlegung  der  Faiiiilte  eintritt,  kann  die  unent- 
geltliche Verahfolgung  von  Kranken-  bnw.  Mittags- 
kost  aus  der  llaushallungsscliule  seitens  der 
Fiihrikärzte  bezw.  Krankenkasse  verordnet  werden. 

Diu  praktischen  Kinrichtungen  dieser  Schule, 
die  Sauticrkeit  in  der  Küche,  deren  Einrichtungen 
zum  grofsen  Theil  auf  die  Vcrhüllnisse  der 
Arbeiterwobuungen  Rücksicht  nimmt»  überraschten 
allgemein.  Das  Essen  war  auberordentlich 
sdunackliafl  zulicreilet,  und  der  BericliterstaUer 
betrachtet  es  als  besondere  Gunst,  durch  die 
Vorsteherin  in  die  Lage  verseUt  tix  sein,  hier 
den  Küchenzettel  der  letzten  Woche  (rom  16.  bis 
22.  .luni)  milzuthcilen.    Es  gab: 

Montag:  Bohnensuppe,  Hackbraten,  Spinal 
und  KartirfTeln. 

Diensla;];:  Rindnci?c1isu|ipe,  Rindnei^rh  in 
brauner  Tunke,  weifsc  Bulmcn  und  KartoCTcln. 

Mittwoch :  Graupensuppe  ,  Schweinefleisch, 
Möhren,  Kartoffeln. 

Donncrstafi :  Erbsensuppe  und  McU\vur?=l. 

Freilag:  Htii«ineischsuppc,  gehacktes  Beefblcak, 
Salat  und  Kartoffeln. 

Samstag:  Nudelsuppe,  GemOsenudeln,  Back- 
obst und  Kartoffeln. 

Sonntag:  Rei$suppe,  Schweineeotelettes, 
Sauerbraten,  Kartoffeln. 

Das  Essen  ist  für  die  24  Schülerinnen  der 
Haushaltungsschulc  bestimmt.  AuTscrdem  wird 
Krankenkost  nach  VorFchrift  der  Falirikäi /te  in 
zwei  Di.ilfortuen  für  Schwer-  und  Leielilkratike 
gekocht  und  den  von  den  Fubrikärzten  bezeich- 
neten Familien  unentgeltlich  verabreicht. 

In  der  Nähe  dtrser  Schule  hefindcn  sich 
noch  mehrere  KleinhSuser,  die  Arbeilerwittwen 
unentgeltlich  flberlassen  werden,  und  ein  präch- 
tiger neuangi'lc^'ter,  12  Morgen  grofser  Park,  di  r 
aiif<«elilier^1ieh  füi'  die  Ktuppsche  Arl»eiterbevölkc- 
rung  be>timmt  ist. 

Endlich  wurde  die  Colonie  BaumhoF  be 
sichli|„'t,  welrlio  die  hvs\p,  nach  dem  Prinz  AIh(  rl- 
Sjsteni  gebaute  und  in  mächtiger  Entwicklung 
begrilTene  Colonie  ist 

Der  Kaiser  war  begreiriiclierweise  voll  Lobes 
Ober  alle  diese  Einrichtungen.  Thals.tclilich  hat 
der  Kaiser  —  und  wir  halten  das  für  aufser- 
ordentlich  wichtig  —  hier  gesehen,  dafs  die 
rheinisch-wcstfJilische  Industrie  eine  Menge  von 
Einrichtungen  für  die  Wohlfahrt  des  Arbeiters 
KeschalTen  hat,  lange  bevor  der  Staat  die  social- 


I  politischen  Aufgaben  in  die  Hand  nahm,  und 
dafe  an  der  Fortbildung  und  ErweilerunK  dieser 

r.inriclihin|j;en  rilsti;;  weitergeschaffl  wird,  auch 
nachdem  der  Staat  einen  Theil  der  Fürsorge 
fOr  die  arbeitende  BevSlkcrung  übernonniea. 

Möge  —  clas  ist  ein  Wunsch,  den  wir  bei 
dieser  (ide^'enheit  nicht  unterdrücken  können  — 
der  rheinisch-westfälischen  Industrie  die  Lust  und 
Liebe  an  diesen  menschenfreundlichen  Bestrebungen 
nicht  durch  eine  riberslör7tc ,  Ilne  Weltbewerbs- 
föhigkeil  auf  dem  Weltmarkte  beeinträchtigende 
und  dann  natnrgemUs  die  freie  Liebesthfttigkeit 
einschränkende  Gesetzgebung  untergraben  v>'erden  ! 

An  der  Friedrichstrafse,  durch  welche  nun- 
mehr die  [<'ahrt  ging,  hatten  die  städtischen  Be- 
hörden Aufstellung  genommen.  Oberbürgermeister 
Zvvei|j;ert  begrüfste  hier  den  Kaiser  mit  einer  Be- 
j  wiilkommoungsrede ,  der  ein  brausendes  Hoch 
I  folgte.  Der  Kaiser  erwiderte,  dafo  er  wieder» 
holt  in  Essen  gewesen  und  auch  heute  wieder 
erstaunt  sei,  welch  eine  gewerbfleifsigc  Stadl  hier 
Preufsen  sein  eigen  nenne.  Er  danke  f&r  den 
freundlichen  Empfang  und  könne  die  feste  Ver- 
sicherun;,' geben,  dafs  er  dafür  mit  starker  Hand 
sorgen  werde,  dafs  diese  Stadt  in  Buhe  und 
Frieden  ihrer  gewerbflcifsigen  ThBtigkeit  obliegen 
könne. 

Unter  dem  begeisterten  Hurrah  der  Menge 
wurde  die  Fahrt  forlg<esetxt,  auf  der  die  Krieger- 
und Turnvereine,  die  Feuerwehr,  die  Schulkinder 
der  Volksschulen  und  die  Zöglinge  der  höheren 
Schulen  Spalier  bildeten.  Letzteres  setzte  sich 
von  einer  frohbewegten  Volksmenge  fort  Iiis  zur 
Villa  IMgel,  wo  im  engeren  Kreise  das  Mali! 
beginnt,  über  dessen  Verlauf  der  folgende  Bericht 
Mittheilungen  bringen  wird.  Den  vorstehenden 
Bericht  aber  können  wir  nicht  anders  schliefsen 
als  mit  den  Worten: 

Heil  unserm  Friedenskaiser 
Wilhelm  11.1 

IL 

Essen,  21.  Juni. 

Die  herzgewinnende  Liebenswürdigkeit  und 
Freundlichkeit  des  Kaisers  ist  hier  in  aller  Lieute 
Munde.  Wie  er  mit  jedem  der  decorirten  Ar> 
heiter  sprach,  so  halte  er  auf  seinem  Rundgange 
durch  die  Schulen  freundliche  Worte  iTn-  Schüler 
und  Lehrer,  und  die  Art,  wie  er  ein  kleines 
Schulkind,  das  ein  BegrOfltungsgedicht  hersagen 
sollte  und  vor  Angst  stecken  blieb,  tröstete,  war 
rührend.  Der  Empfang,  den  die  Arbeiter  und 
die  Borger  dem  Kaiser  bereiteten,  war  dn  so 
herzlicher  und  enthusiastischer  und  dabei  der 
Ausdruck  der  Empfindungen  ein  so  spontaner, 
dafs  man  sich  der  Thränen  der  Hüliruiig  nicht 
zu  schämen  brauchte.  Den  ganzen  Tag  herrsehte 
prachtvolles  Kaiserwrttcr. 

Bei  dem  Rundgang  durch  die  Werkstätten 
sowohl  wie  dureb  die  Wohlfabrtseinriehtnngen  fiel 
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allen  Anwesenden  die  aurserordentlicha  GrQndlich- 
keit  auf,  mit  der  Sc.  Maj.  Alles  biMiMUte,  prüfte 
und  siili  erkundigte.  Die  Ilerreit.  Aewn  dio 
grofse  Ehre  zu  itieii  geworden  war,  ihn  zu  fiUiren, 
wisien  nicht  ge&og  von  der  Saehkennlnirs  Sr. 
Majestät  einerseits  und  von  dem  ^;ro^sctl  Wissons- 
dränge  aadererseitSf  der  sich  in  seinen  Fragen 
kundgab,  SB  orzfihlen.  Unsere  Vermutliung,  daf» 
sich  dem  Kaiser  Id  dem  neuen  Schtnelsbau  der 
Vergleich  zwischen  Werkstatt  und  Armee  auf- 
drangen werde,  hat  sicii  übrigens  tiiatsaclilich 
beetätigt.  Der  Kaiser  sprach  dies  in  directen 
Worten  drm  Direclor  Asthöwcr,  dem  Schöpfer 
dieses  grofsarligen  Baues,  gegenüber  bus. 

Um  Tollstibidig  «a  sein,  knöpft  unser  Bericht 
an  die  Ereignisse  des  K<^:^t'igen  Nachmittags  an. 
Um  3  Uhr  hcfrann  die  Mittagstafel,  bei  welcher 
neben  Sr.  .Majestät  dem  Kaiser  Frau  Krupp  und 
Excellenz  von  Albedytl  safsen,  während  die 
Plätze  gegenüber  von  !Irn.  Krupp  iitul  dem 
Oiierpiäsidenlea  Excellenz  Nasse  eingenommen 
wurden.  Aufiwr  diesen  nahmen  an  der  Tafel 
theil:  Se.  Kxc  v.  Wiitich,  Se.  K\f.  Dr.  v.  Ui- 
canus,  Graf  v.  Fücklcr ,  Geheimrath  Dr.  Hinz- 
peler,  Ikg.-Präs.  Frhr.  v.  d.  Recke,  Gen.- Arzt 
Dr.  Leuthold,  CapL  i.  S.  Sack,  Major  v.  Scholl, 
Major  V.  Hülsen,  Major  Fthr.  v.  SorkemlorlT, 
Landralh  Frhr.  v.  Hüvel,  Uberbürgermeister 
Zweigert,  Geheimrath  Jendte*  Direelor  Longsdon, 
Finanzralh  nufsmann,  Director  Klüpfel,  Director 
AsthÖwer,  Direclor  Grofs,  Direclor  Filling,  Di- 
rector Dr.  Schmidt,  Frau  Brudniok,  Frl.  Irene 
V.  Ende,  t^^elix  Freiherr  v.  Ende.  Die  Tafelmusik 
wurde  von  der  Kn pelle  der  Deulzer  Pioniere  nach 
folgundeiu  Fiograiiim  ausgeführt:  1.  Kaiser- 
Fanfare,  Kosleck;  2.  Pinale  des  ersten  Actes 
aus  der  Oper  »Lohengrin«,  Waf^nor;  3.  Marsch 
»Friedrich  der  Grofse« ;  4.  Scleclion  aus  »Mi- 
kado«, Sulliran;  5.  Lied  »Der  Lindenhaum«, 
Chclius;  6.  Phantasie  aus  der  Oper  »Tannhäuserc, 
Wagner;  7.  Potpourri  über  akademische  Lieder, 
Kohlmann  ;  8.  Allpreufsischer  Parademarsch  Nr.  2. 
Wälirend  der  Tafel  dankte  Hr.  Krupp  Sr.  Majestät 
noch  einmal  für  seinen  Besuch  und  bat,  die 
Versicherung  aussprechen  zu  dürfen,  dafs  er  ein 
ebenso  treuer  Diener  des  Kaisers  sein  und  bleiben 
werde,  wie  es  «ein  verstorbener  Vater  ^;c\vesen. 
Während  der  Tafel  war  der  Kaiser  in  heiterster 
Stimmung  und  gab  wiederholt  seiner  Fi-eude 
über  Alles,  was  er  gesehen,  gehört  und  gielerni, 

lebhafton  Ausdruck. 

Der  Kadee  und  die  Gigarre  wurden  um  4  Uhr 
im  Freien  genommen.  Ein  Essener  Minner 
quartett  trug  während  dieser  Zrii  mrlirerc  !,ieder 
vor  und  fand  damit  den  freundlichsten  Beifall 
des  Kaisers.  Nachdem  sodann  eine  Spaxierfahrt 
durch  den  die  Villa  Hügel  umgrenzenden  herr- 
liehcn  Wald  gemacht  war,  arbeitete  der  Kaiser  ' 
etwa  l'/i  Stunden  im  Freien,  unter  schattigen  . 
Linden  sitzend,  mit  dem  Capiian  sur  See  Sack,  | 


erledigte  mehrere  Hegierungsangelegenhciten  und 
durchflog  einige  französische  Zeitungen.  Dann 
spazierte  er  im  freund!i(  tu  n  Verkehr  mit  den 
ll(;rreu  des  Kruppschen  Dirertoriums  und  den 
anderen  Gasten  Krupps  im  Garten  und  besuchte 
auch  die  Ke^-elbahn,  w  elche  ein  walue;;  Si  Iiiuiirk- 
käslcben  in  alldeuUcher  Einrichtung  ist.  Iiu 
ersten  Wurfe  traf  Se.  Majestät  sieben  Höht,  die 
beiden  Eckbauern  bnelu n  stehen  —  ein  Bild,  wie 
wir  »n^  dachten,  der  zähen,  an  der  Scholle 
klebeiideii  l.andwirUischafU  Nun  war  es  inter- 
essant zu  heobaehlcn,  mit  welcher  Energie  und 
Zälii'^keil  der  Kaiser  aurh  diese  schwierijj;  7.n 
werfenden  Kegel  auf  der  ihm  unbekannten  Bahn 
KU  Falle  XU  bringen  suchte.  Zwölf  mit  schnei- 
diger Krafl  geworfene  Kugeln  gingen  fehl,  die 
dreizehnte  und  vierzehnte  hatten  den  gewünschleu 
Erfolg. 

Gegen  7*ft  Uhr  wurde  das  Abendbrot  ein* 
ppnommen,  zu  welchem  aufser  den  Thcihiebmern 
der  Mittagstafel  auch  die  folgenden  Kruppschen 
Oberbeamten  Einladung  erhalten  hatten,  die  HH. 

Höcker,  Schmitz,  Selinabel,  Buddr,  Ilälenkamp, 
die  Oberstlieutenanls  a.  D.  Diener  und  Seydhecker, 
der  Corvettencapitän  a.  D.  Mascbke  und  Dr.  Pieper, 
welch  lelzleren  der  Kaiser  sofort  wiedererkannte, 
indem  er  ihn  an  di(>  vor  zwuIT  Jahren  im  Ihdir- 
strom  mit  ihm  unternommene  Schwimmlour  er- 
innerte* 

Und  dann  entfnMetp  sich  in  dem  herrlichen 
Park  der  Villa  ein  überaus  malerisches  Bild, 
indem  Tansende  von  alten  Kriegern  Essens  dem 
Kaiser  einen  Fackelzug  darbrachten,  geführt  von 
dem  Haujitmunn  der  Ganle  Landwehr,  Buch- 
händler Gustav  Bädeker,  einer  stattlichen  Er- 
scheinung, auf  welcher  der  Blick  des  Kaisers 
mit  Wohl^,'e(alIeii  nihtc.  Mit  lautem  Hurrah 
zogen  unter  den  Klängen  des  Parademarsches 
die  kernigen  Gestatten  mit  Pechfackeln  vorOber, 
Freude  im  Auge,  vor  ihrenj  obersten  Kriegsherrn 
erscheinen  zu  dürfen.  Se.  Majestät  war  über 
den  Fackelzug  sehr  erfreut  und  sprach  Hrn.  G.  Bä- 
deker seinen  gans  besonderen  Dank  fOr  diese 
Veranstaltung  rius. 

Mittlerweile  war  die  Zeit  zur  Abfahrt  ge- 
kommen, welche  auf  10  Uhr  festgesetxt  war. 
Begleitet  von  den  sämmtliclien  Gästen  schritt  Se. 
Majestät,  naclidcm  er  sich  von  Frau  Krupp  in 
herzlichster  Weise  verabschiedet,  durah  die  mit 
I  Lampions  erleuchteten  Wege  des  Parks  bis  zu 
der  neuen  Sl.dion  iHtl^'el«  fBredeney"),  welche 
nocii  niciit  erüifiiel  ist  und  gestern  durch  die 
Abfahrt  des  kaiserlichen  Sonderzages  ihre  Weihe 
erhielt. 

An  der  Station  hatte  sich  eine  nacti  Tausenden 
zählende  Menschenmenge  angesammelt,  welche 
in  immer  sich  wiederholenden  Hochrufen  Abschied 
'  vom  Kaiser   nahm.     Der   letztere  drückte  vor 
.  Besteigen  des  Salonwagens  allen  Mitgliedern  des 
Direetoriums  herzlich  die  Hand  und  dankte  Ihnen 
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für  All«*,  was  sie  ihm  (^eigt,  amarmte  Hrn. 
Kropp  und  grüfsle  dann  freundlich  die  Volks- 
men^  indem  er  aus  dein  Fensler  des  Salon- 
wagens heramsdiaDte.  Den  ganseu  Tag  trug 
Se.  Majeslit  die  Uniform  des  Garde*Feldartillerie- 
Rpgimcnts,  in  der  wir  ihn  bis  daliin  nocli  nie- 
mals gesehen  haben.  «Der  Kaiser  als  Arlillcrisr 
ist  ein  ungewohnter  Anblick;  beim  Besuch  dos 
.Kanonenkönigs"  aber  halle  diese  Uniform  eine 
besondere  Bedeutung,  denn  durch  sie  wurde  der 
Firma  Krupp  und  ihrem  Inhaber  eine  herror- 
ragende  Ehre  erzeigt.  Das  Grobltreus  des  Jo- 
hannilerordens  aber,  welches  der  Kaiser  trug,  sollte, 
so  dachten  wir  uns,  versiunbildiichen,  dab  der 


Kaiser  nicht  allein  die  Werke  des  Krieges,  sondern 

auch  die  Werke  des  Friedens  bei  Krupp  sehen 
wollle.  Was  er  in  den  letzteren  su  schauen 
Gelegenheit  hatte,  haben  wir  oben  bereits 
eingehend  erwähnt,  und  wir  zweifeln  nicht,  dafs 
die  hohe  Befriedigung,  welche  der  Kaiser  über 
alle  diese  Einrichtungen  äufsertc,  dazu  beitragen 
wird,  das  irrige  Urlheil  richtig  zu  stellen,  welches 
in  weiteren  Kreisen  vor  .I;ihresfrisl  Ober  das  Ver- 
h&llniCB  zwischen  Arbeitern  und  Arbeitgebern 
in  Rheintand  und  Westfalen  verbreitet  war.  Und 
das  wird  nicht  der  kleinste  Gewinn  sein,  den  der 
Besuch  des  Kaisers  bei  Krupp  dem  FOrslea  wie 
dem  Lande  gebracht  hat. 


Die  neue  Eisenbahnbrilcke  ttber  die  Donau  bei  Gernavoda  in 

Bnmänieu. 


Unler  der  Uebcrsehrifl  >FIurseisen  für  Brücken- 
bauten«  sind  im  Julihefl  d«*«  Jahrgan^rs  1888  dieser 
Zeitscbrin  die  Untersuchungen  besprochen  worden, 
welche  die  luroSnische  Regierung  bei  Gelegenheit 
<!er  V'orarbeiten  fDr  den  Bau  der  obengenannten 
Brücke  durch  VerroiUlung  des  französischen  Mi- 
nisters der  dffentlicben*  Arbeiten  in  betreff  der 
riiifs«  isenfragc  halte  anstellen  lassen.  Inzwischen 
ist  der  Fwitwnrf  der  grofsartigen  Brücke  nach 
üeberwindung  vieier  Hindernisse,  die  mehr  puii 


.v.lLJnl 

tiseher  und  flnansieller,  als  technischer  Natur 

gewesen  sied,  unter  der  Leitung  des  Ober- 
iugenieurs  der  rumänischen  Slaalsbahneu  Hrn. 
A.  Saligny  endgOllig  festgestellt  worden,  und 
am  15.  Januar  d.  J.  bat  ein  Termin  zur  Ver- 
gebung sämmllicher  Bauarbeilen  stattgefunden,  in 
welchem  von  den  9  eingela^lenni  Untemelimer* 
Firmen  7  ein  Angebot  abgaben.  Das  französische 
Hüttenwerk  Fives  Lille  isl  mit  rund  7  656  000  Frcs. 
MiMdeslforderndcr  geblieben.    Näheres  Ql>er  das 


Abbildung  1.  AuMckt  ilvr  DunaubrCkk«. 


Ergebnifs  der  Verdingung,  besonders  über  die 
für  Eiseriarbeiten  geforderten  Einheitspreise,  enthalt 
nachstehende  Zusammeuslellung.* 

Die  Bauieit  ist  «uf  5  Jahre  fcstgesetst,  und 
mit  der  Ausführung  ist  bereits  der  Anfimg  ge- 
macht worden. 

Die  Brflcke  liegt  in  unmittelbarer  NShe  der 
Stadt  Gernavoda,  in  etwa  280  km  Entfernung 
von  der  Donau  mflndung  und  verbindet  die 
Stationen  Felesci  und  Gernavoda  der  Eisen- 
bahnlinie G  e  r  n  a  v  o  d  a  •  K  ü  s  t  e  n  d  8  c  h  e  (Constanxa). 
Küstendsrbe  ist  Seehafen  in  der  Dobnitsclia 
am  Schwarzen  Meere.    Die  bereits  unler  tür- 


*  Nach  den  Angaben  des  Oberingenieun  Saligny. 


kischer  Herrschaft  gebaute  Eisenliahnlinie  dahin 
wird  nicht  allein  Humfinien  mit  der  neu- 
erworbenen Dobrulscha  enger  verbinden, 
sondern  auch  einen  neuen  wichtigen  yerkehrs- 
weg  schaffen,  auf  welcbcm  das  rumauiscbe  Ge- 
treide, das  bisher  bauplsficblich  von  den  Donau- 
hSfen  B  r a  i  I  a  und  G  al  a  t  z  atromabvrirts  versehifll 
wird ,  in  einer  von  den  winterlichen  Unter- 
brerluingen  der  Donausch iffahrt  gesicherten  Weis^ 
zum  Meere  geschalTt  werden  kann. 

Die  BrOcke  fBhrt  Ober  den  Haaptam  der 
Donau ,  der  bei  mittlerem  Wasser  620  ra  breil 
und  10  m  lief  isU  Das  Hochwasser  steigt  7  ni 
aber  Null  und  Obenchwemmt  die  etwa  12  km 
breite  Balta^Inself  welche  swiaeheo  dem  Haupt* 
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Abbildung  S.  Quvraehiiilt 
Obw  mn  Pf«il«rn. 


arm  der  eifrenlliclion  Donau  und  der  Horcca 
liegt.  Die  Ueberbrückuiig  der  Iclzlercn  uniJ  der 
B«1ta- Insel  wird  daber  ebenfalls  noch  sur  Aus- 
raiirung  kommen  müssen. 

Die  Gesammtlänge  der  neuen  Brücke  von 
750  m  wird  in  5  OefToungen  gelheilt,  von  denen 
eine  190  m  und  die  Qbrigcn  1  l'i  m  Stützweite 
haben.  Rumänien  wird  also  in  der  Haupt- 
öilnung  der  Cerna voda-Iirücke  die  gröfste 
Spannweite  des  eurt^itehen  Festlandes  besitxen. 
In  zwiilrr  Linie  kommt  die  groNc  Oi-ITiiunp  der 
Leck-Brücke  bei  Kuilenburg  in  Holland 
mit  150  m.* 

Der  eiserne  Ueberbau  wird  von  sechs  Siein- 
pffilcrn  gelrnpon,  die  auf  dem  ffstrn  Kulkfclsen 
des  Strombettes,  der  aber  erst  in  einer  nuitkren 
Tiefe  von  80  m  unter  Null  angetroffen  wird, 
unter  Anwendung  von  eisernen  Senkkästen  und 
Prcfshifl  zu  grflnden  sind.  Der  Pfeiler  auf  der 
Fetesci-Seite  dient  gleichzeitig  als  Rndpfeiler 
für  den  Viaduct,  welcher  die  Balta-Insd  filier' 
brQcken  soll.  Der  Ueberbau  ist  nacii  dem  be- 
kannten  Ausleger-System**  unter  Anwendung 
von  Krant«  oder  Auslegc-Tnlgern  angeordnet  und 
soll  ganz  aus  bas  isch em  M  u r l  i  n  1 1  u  r.s  ci  s 0 n 
hergestellt  werden.  Wie  die  Abbildungen  ver- 
ansebauliehen,  sind  swei  Auslege -Triger  von  je 
240  m  Länge  vorhanden,  deren  beide  Ausleger 
je  auf  eine  Länge  von  50  m  über  die  Pfeiler 
vorragen.  Die  beiden  mittleren  Ausleger  tragen 
oincn  llalbpatdbel  Träger  von  9ü  m  StOlsweite 
und  tili  f ItL-nsoIclicr  Träger  wird  je  von  den 
iiuf^ereii  Auslegern  und  einem  Cndpfeiler  der 
Brücke  gealfltzt.    Die  Hfibe  der  Halbparabel- 

*  Als  Ualk  enbrflcko,  ilcnn  als  ltu(,'t>ii  brücken 
sind  dieSpannweiten  derportuiriesi^clieii  l)ouro*BrQcken 
bei  Porto  mit  160  m  und  172  ni  «rOCicr. 
**  Vergl.  Decemberbeft  1889,  Seite  lOlS. 
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Träger  betrilgt  an  ihren  Enden  9  m,  in  der 

Milte  13  in;  diejenige  der  Ausleger-Träger  32  m 
aber  den  Pfeilern  und  9  m  an  den  Ausleger- 
Enden.  Die  Trägerwfinde  sind  durch  sweifaehes 
Netzwerk  (sich  in  der  Mitte  kreuzende  Schräg- 
slreben)  gebildet;  der  Untergurt  liegt  wagerecht, 
37  m  über  Mittelwasser.  Die  Begrenzungslinie 
den  Obergurts  ist  derart  festgetetat,  dafs  die 
senkrechten  Hohen  zwischen  Obergarl  und  Unter- 
gurt anniberod  den  betreffenden,  aus  der  Be- 
lastung herrOhrenden  Biegungsmomenten  pro* 
portional  sind.  Dadurch  wird  eine  nur  geringe 
Veränderlichkeit  in  der  GrSfse  der  Gurtqner^chnitto 
erzielt.  Die  Trägerwände  liegen  nicht  senkrecht, 
■ondem  gegen  die  Senkrechte,  nach  dem  BrOcken- 
innern  zu,  im  VerhiUnifs  von  1  :  10  geneigt. 
Im  Grundriis  gesehen  vermindert  sich  die  Breite 
der  AiMleger-BrOdce  Ober  den  Pfeilern  —  iwisdien 
den  Schwerlinien  der  Gurte  gemessen  —  von 
9  m  bis  auf  6,5  an  den  Ausleger-Enden.  Wegen 
der  flbrigen  Einiellieitcii  d«r  Geoitnietion  ge- 
atatten  wir  uns  aitf  die  Abbildungen  zu  ver- 
wesen. 

In  den  Verlrags-Bedingungen  sind  die  Werth« 
lifftrn  für  Lieferung  dea  baaiaeben 

Hartinflufseisens,  —  Ober  dcaaen  Ursprung 

der  Unternehmer  sich  genau  ausweisen  mtirs  und 
dessen  Darstellung  von  der  Bauverwaiiung  uber- 
wacht werden  kann  —  wie  folgt  festgesetzt. 
Dabei  wird  bemerkt,  dafs   die  SUffem  fOr  Imde 

Walzrichtungen  gelten  sollen. 


Zug- 
feetii^eit 
kgtucpntt 

D-jllMllIlg 

Si  auf 
170  nni 

Elaalici- 
titmrenie 

kgn.qaun 

För  Bleche  u.  Form- 

eisen (acier  doui)  . 

42-48 

81-16 

24 

FOr  Niete  (ader  extra 

doux)   

38-44 

29 

FQr  Lagertbeile  (acier 

17 

54-59 

Für  acier  doux  soll  in  Iteinem  Falle  die 
Summe  aoe  den  Werthrifrem  fIDr  Zugfestigkeit 
und  Dehnung  weniger  als  60  betragen.  Unter 
Zugfestigkeit  wird  dabei  die  Laal  auf  die  Flächen- 
einheit des  ursprünglichen  Probestab-Querschnitts 
venlanden,  welclie  der  Stab  km%  vor  dem  Be 
ginn  der  gröCseren  Dehnungen  getragen  hat, 
selbst  dann,  wenn  die  Last,  bei  welcher  der 
Bruch  erfolgt,  kleiner  wire.  Die  Zugfestigkeit 
soll  an  StAben  von  5  qcm  Querschnitt  und 
220  mm 'Länge  erprobt  werden.  Zwischen  den 
Marken ,  welche  200  mm  weit  voneinander  ab- 
stehen, ist  die  Länge  in  20  Theile  su  tbeilen. 
Um  aber  bei  der  Messung  der  Dehnungen  den 
EinOufs  der  Querschniltsverminderung  an  der 
Bruchalelle  möglichst  aussuscMiefMi ,  soll  die 
Dehnung  in  den  drei  auf  die  Bruchstelle  «nt* 


I  fallenden  Tbeilen  nicht  mit  gemessen  und  also 

nur  für  17  Theile  In  Procenlen  der  Länge  von 
170  mm  in  Anrechnung  gebracht  worden.  Wenn 
der  Bruch  des  Probcslaba  außerhalb  des  miltteren 
Drittels  der  Tbdlung  fillU  und  wenn  in  diesem 
Falle  die  gemessene  Dehnung  den  Bedingungen 
nicht  genügt,  so  ist  die  Probe  zu  vorwerfen. 

Von  je  100  StOck  Blechen  oder  Formeisen 
eines  Ofensatzes  sollen  für  Zerrcifs-,  Kalt" 
biego-,  Härte  biege-  und  S  l  a  uc  h  -  Ver  su  f  h  e 
j  je  5  Proben  entnommen  werden.  Dabei  sullen 
I  die  Probestlbe  bei  den  Bleeben  lang  und  quer, 
bei  den  Formeisen  aber  nur  lang  genommen 
werden.  Erfüllen  zwei  oder  mehrere  Proben  die 
Bedingungen  nicht,  so  sind  alle  100  Stflck  au 
verwerfen;  fitUt  aber  nur  eine  dnaige  Probe 
nicht  bedingungsgemäfs  aus,  so  ist  eine  neoc 
Probe  anzustellen  und  je  nach  deren  Ergebnifs 
der  Sats  aniuaebmcn  odar  nicht. 

Bei  den  Kaltbiege*Proben  aollen  sich  die 

Probestreifen  soweit  zusammenWegen  lassen,  dafs 
der  Absland  der  Streifenenden  gleich  der  halben 
Streifenstirke  wird.  Hlrtebiege>Proben 
sollen  mit  Stäben  vnn  100  mm  Länge  und 
30  X  ^00  mm  Querschnitt  ausgeführt  werden, 
deren  Kanten  mittels  der  ScMichlfoile  sanft  su 
brechen  sind.  Die  Stäbe  werden,  wia  bekannt, 
bis  auf  tiefe  Rotbgluth  erhitzt,  Im  Wasser  von 
28°  C.  abgeschreckt  und  mflssen  darauf,  ohne 
Risse  SU  bekommen,  unter  einer  Presse  soweit 
sich  zusammenbiegen  lassen,  dafs  der  innere 
Halbmesser  der  Biegung  gleich  der  Stabslfirke 
wird.  Auber  diesen  Proben  wird  mit  dem  Niet- 
eisen auch  noch  die  bekannte  Stauchprobe 
vorgenommen ,  bei  welcher  das  Rundeisenslflck 
doppelt  80  laug  als  dick  ist  und  sich  in  glühen- 
dem Zustande  bis  auf  '/s  seiner  Länge  stauchen 
lassen  mub,  ohne  BrOcbe  oder  Risse  su  be- 
kommen. 

BezQglich  der  Behandlung  des  FInfs* 
eisens  in  der  Werkstatt  und  auf  der 

Baustelle  sind  folgende  Vorschriften  gemacht: 
Das  Richten  der  Bleche  und  Formeisen  ist  unter 
ginslieherVemwidttngdesCMwauchsvon  eisernen 
HSmmern  möglichst  nur  unter  Pressen  oder 
Walzen  zu  bewirken.  Warme  Arbeit  soll  aufs 
Aeuf«erste  besehrinkt  werden.  Wo  sie  nicht  tu 
vermeiden  ist,  ist  das  betreffende  SlOck  nur  an 
den  2u  bcrir!jpilenden  Stellen  zu  erhlt/cn.  Dabei 
muU  die  heari)eiiung  unterbrochen  und  nölhigen- 
falls  das  StOck  nochmals  erhitzt  werden,  auitM 
dasselbe  den  Wärmezustand  der  sogennniiU'n 
Blauhilze  (200  bis  300**  C.)  angenonmien 
hat.  Ein  nachtrigliebes  Ausglflhen  —  in  Oefen 
(nicht  in  offenen  Feuern)  —  wird  im  allgemeinen 
nur  bei  solchen  Stücken  verlangt,  welche  eine 
verhältniCsmäfsig  starke  Beartieilung  erlitten  haben. 

Alle  mit  der  Scheere  beschnittenen  SlOeke 
sind  an  den  Schnittkanten  2  mm  stark  abiuhobdn. 
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S&mroÜicbe  Niet-  und  Scbraubenlöcber  nnd  zu 
bohren  ttnd  ca  sloften.  Je  naeh  der  SUbrke  des 
Slficks  und  nach  besonderer  Vorschrirt  der  ßau- 
verwallung  ist  in  der  Lochlaibung  durch  Auf- 
reiben nacijlrägiich  ein  Span  von  2  bis  3  mm 
Stärke  fortxuaehmen.  Alle  gebohrten  L0cber 
sind  sauber  auszugräten.  Die  Entfernung  zweier 
beoacfabarteo  Löcher  darf  böchstens  um  0,5  mm 
von  dem  Torgesehriebetien  MaTse  abweieheo; 
fQr  ein  ganzes  StQck  im  ganzen  höchstens  uro 
2  mm.  Die  Mittel  der  übereinanderliegenden 
NietlCcher  sollen  nicht  mehr  als  1  mm  gegen- 
einander verschoben  sein.  Uebereinanderliegende 
Stocke  sind  mffglicbst  gleidiznti^  in  Zulage  zu 
bohreo. 

Alte  Nieten,  die  naeh  dem  UKheil  der  Bau- 

Verwaltung  mit  Hülfe  von  Wasscrdruck-Meischinen 
geschlagen  werden  können,  sollen  aus  Flufseiaeo 
gefertigt  und  mit  der  Maeehine  gescbct  werden. 
Die  Qbrigen,  von  der  Hand  zu  lefalegenden  Niete 
sind  aus  S n h w ei fse Isen  tvt  fertigen.  Um 
Verwechselungen  zu  vermeiden,  tragen  die  Setz- 
kUSipk  beider  Nietensorten  verschiedene  Buch» 
slaben  cit;pf ]iref<t. 

Die  übrigen  Vorschriften  der  Bedingungen 
sind  die  bekannten,  allgemeiner  gebriochlichen, 
und  bieten  daher  weniger  Interesse. 

Die  zulässige  Inanspruchnahme  des 
Flufseiscns  der  Ueberbauten  unter  der  Verkehrs- 
und Eigenlast  ist  auf  1  t  für  1  qcm  Querschnitt 
(10  kg  auf  1  qrani)  feslgcsctzl  worden.  Bei 
gleichzeitiger  Wirkung  des  Winddiucks  —  der 
lu  270  kg  auf  1  ^m  bei  unbelasteter  und  180  kg 
bei  belasteter  Brücke  angesetzt  worden  ist 
hat  man  die  zulässige  biaosprucb nähme  auf 
12  kg,  d.  i.  gleich  Vs  <)er  ElaaliciUHsgrenze, 
erhöht.  Es  »t  wohl  selbstverständlich,  dafs 
hierbei  eine  genaue  Berechnung  der  Spannungen 
in  den  einzelnen  Construclionstheilen  zu  Grunde 
zu  legen  ist  und  zwar  derart,  dab  nicht  allein 
die  Grundspannungen,  sondern  auch  die 
Nebenspannungen*  möglichst  berücksichtigt 


•  Ver^;!.  JarQber  das  Aprilhall  1889.  Seite  806, 
890  und  491. 


werden.  Denn  eine  ungenaue  Spannungs-Er- 
mitthmg  wflrde  den  Stcberheitsgrad ,  den  man 
durch  die  Ziffer  10  bezw.  12  kg  für  die  zulässige 

,  Inanspruchnahme  festgelegt  hat,  beeinträchtigen. 

Bezüglich  der  beabsicbtigten  Auf  stell  ungs- 
art  der  Ueberbauten  bleibt  zu  erwibnen, 

dafs  man  das  System  einer  Ausleger- Brücke 
deshalb  gewählt  hat,  um  die  Aufstelluing  möglichst 
zu  erleichtern,  besoudcrä  um  die  Einstellung 
ausgedehnter  Gerüste  in  der  Donau  zu  vermeiden. 
Denn  der  Strom  zeigt  während  der  Hochfluth 
und  des  Eisganges  meist  einen  geföhrlichen  Cha- 
rakter. Er  friert  im  Winter  bat  ganz  zu,  und 
das  bei  Thauwettcr  in  Bewegung  gerathene  Eis 
staut  sich  nicht  selten  mehrere  Meter  hoch  und 
vernichtet  Alles,  was  sich  ihm  entgegenstellt. 
Gerüste  können  daher  den  Winter  Ober  im 
Strome  nicht  stehen  bleiben. 

Man  gedenkt  mit  der  Aufstellung  der  mittleren 
Theile  der  Ausl^e-Träger  zu  beginnen,  indem 
man  in  der  Mitte  der  betreffenden  Oeffnungen 
ein  Hiilfsjoch  einbaut  und  auf  dasselbe  und  die 
benachbarten  Slrompfeiler  vier  70  m  lange  — 
später  für  den  Ansehlub*Vhduct  wieder  zu  ver- 
wendende —  eiserne  Träger  lagert,  welche  den 
Arbeitsboden  für  die  Aufstellung  tra^n  sollen. 
Nachdem  auf  solche  Weise  die  Aufstellung  der 
mittleren  Theile  der  Austege-Träger  bewerkstelligt 
ist,  geht  man  dazu  über,  die  Ausleger  vorzustrecken, 
eine  Arbeit,  die  in  bekannter  Wei^e  —  nach 
dem  Vorbilde  anderer  Ausleger-BrQcken  —  ohne 
jede  Anwendung  von  festen  Gerüsten  erfolgen 
kann.  Auch  die  Halbparabel  -  Träger  werden  iu 
der  nimliehoi  Art  von  einem  Ende  aus  bis  zu 
ihrer  Mitte  vorgestreckt,  indem  man  sie  vornbcr- 
gebend  mit  den  Ausleger- Enden  verbindet.  Es 
blieben  dann  nur  noch  die  landseitigen  Hfilften 
der  Halbparabcl-Triger  in  den  Kndöffnungen  auf* 
zustellen  übrig,  was  auf  festen  Gerflsten  ge* 
schehcn  soll. 

Wir  behalten  ons  vor,  bei  gelegener  Zeit  auf 
Einzelheiten  der  Ausführung  des  bemerken»* 
wertben  BrOckenbaui»  zurOckzukommen. 


Berechnniig  und  Verwerthung  der  Gichtgase 

des  Eisentiocboieaierks  der  Herren  Metz  &  Co.  io  Esch  a.  d.  Aizetle  (Luiemtiur^. 

Vom  Ingenieur  Paul  Gredt 
(Hierzu  die  Tafeln  IX,  X  und  XI.) 


€«.T.u.iaiiisniJ 

Die  aus  der  Gicht  eines  Hochofens  abziehenden  I  mische  Reaclion  die  Wirme  erzengt  wfad), 

Oase  führen  bekanntlich  auf  zweifache  Art  Wärme  '  welche  vermittelst  der  chemischen  Analyse  he* 
mit  sich:  1.  chemische  (so  genannt,  weil  erst  j  rechnet  werden  kann;  2.  physikalische« 
durdi  die  hei  der  Verbrennung  eintretende  die>  |  welche  sich  bemerkbar  macht  durdi  die  Tcm- 
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Spannung  zugczälilt  wurde,  ward  die  neblige 
Spannung  des  Gasi-s  gefunden.  Isl  V  das  Gas- 
Volumen  bei  l"  und  Ii  inni  Queck <ill»crdruck,  SO 
ist  bei  0°  und  760  unn  das  Volumen 

V  V  !i_ 

•      (1+0.00867)1  760 

Zur  Ausführung  der  Gabanalystin  dicule  die 
Bontesehe  Bflrelte. 


poralur,  auf  welche  die  Verbreiiiiuiigsgase  beim 
VerlasBen  der  Gieht  erhitzt  sind,  and  die  mithin 
dun!)  Wäinu'incsser,  Tfaermomeler  oder  Pyro- 
meter gemessen  wird. 

In  Esdi  hat  man  twei  Tcrsehiedene  Arten 
von  Gasfiingen.  Hochofen  1  und  !l  gehen  mit 
odener  Gicht  und  corobinirlcm ,  centralem  und 
tangentialem  Gasfang ;  Hochofen  III  und  IV  haben 
verschlosscile  Gicht  und  von  Holircben  Gasfang 
(Tafel  IX). 

Die  physikalii'che  Wärme  der  durch  diese 
Oasfangapparate  absiehenden  Giehtgase  sind  von 

Tiiit  nlicrliall)  der  Gicht  in  den  verschiedenen 
Ablcilungärölircn  mittels  eines  Qucci(silber-Ther- 
momcters,  welches  die  Temperaturen  bis  auf 
360"  genau  angab,  hestinimt  worden.  Wird  mit 
W  die  physikalisclie  W.'irme,  rr.il  T  die  Tem- 
peratur der  Gase,  mit  Qi,  Qu,  Qm  *  '  '  das  Ge- 
wicht der  einzelnen  Körper,  aus  denen  das  Gas 
•/iisatiimcngesetzl  ist,  mit  Si.  Sn^  Sm  ■  ■  die 
spcciüsche  Wärme  derselben  bezeichnet,  so  ist 
W  =  T(QiSi  -f  QnSit+  Qm  Sui  •  ••). 

Auf  diese  Weise  ist  es  also  mj^lich ,  die 
Wärmemenge  von  z.  B.  einem  Kilogramm  Gas 
zu  berechnen ;  um  nun  die  WSrroemenge  zu  be- 
stimmen, die  in  je  einem  Tag  entweicht,  hat 
man  die  im  Tag  erzeugten  Kilogramme  Gas  mit 
obigem  licsultal  zu  niultipliciren.  Die  im  Tag 
erzeugte  Gasmasse  lAfst  sich  aus  dem  auf  0* 
lind  7G0  mm  Quecksüberdruck  rcdncfrfem  ,  mit 
der  Dichtigkeit  des  Gases,  welche  sich  aus  der 
Analyse  derselben  crgiebt ,  multiplicirtem  Gas- 
volumen berechnen.  Das  Gasvoliimen  ist 
gleich  t:  r*  X  c  X  »0  400  :  it  r*  ist  der  Inhalt  des 
Itohrdurchschniltes ;  86  400  =  die  Anzahl  der 
Sccunden  im  Tage  (die  Sccunden,  während 
welcher  das  Gebläse  steht  und  die  Gicht  geöffnet 
ist,  müssen  abgezogen  werden);  C  ist  die  Ge- 
sehwindigkeil, mit  welcher  sieh  die  Gase  in  der 
Secundc  fortbewegen.  Die  Forlhewcgungs- 
schnelligkcil  der  Gase  ist  mit  dem  Anemometer 
Richard  gemessen  worden,  welches  aus  einem 
Klügelrad  aus  Aluminium  besteht  und  seine  Um- 
dioliiingen  diireli  Ueberselzung  einem  Zahlapparat 
mittheiit,  dessen  Zeiger  die  Schnelligkeit  in  Metern 
angiebt.  Das  Anemometer  ist  nur  bei  Tem- 
peraturen zu  gebrauchen,  die  100"  nicht  über- 
steigen; darüber  liinaus  giebt  es  die  Meterzahl 
nicht  mehr  genau  an,  weil  das  ScbmierOl  bei 
höheren  Temperaturen  zersetzt  wird.  Die  Forl- 
bcwegungsschnelligkeit  der  Gase  konnte  deshalb 
erst  dort  bestimmt  werden,  wo  ihre  Temperatur 
unter  100°  gesunken  war. 

Die  Gasvolumina  sind  auf  0"  und  7fiO  mm 
Quecksilberdruck  berechnet  worden,  indem  die 
Temperalnr  der  Gase  mittels  Thermometers  und 
die  Spanmmg  mittels  auf  Quecksilhcrdruck  re- 
ducirten  Wasscrmanomelers  gemessen  wurden ; 
indem  die  reducirle  HShendiflerenz ,  welche  das 
Wassermanometer  ergiebt,  der  atmosphlriseben 


Das  Wasser  und  der  Gichtstaub  müssen 

für  sich  bestimmt  werden.  Das  Instrument, 
welches  bei  dieser  Bestimmung  benutzt  wurde, 
bestdit  aus  einem  Glasröhre,  dem  Slaubrohre, 
von  15  mm  Durchmesser,  das  zum  Theil  mit 
Watte  ausgefüllt  war,  und  einem  Chlorcalcium- 
robre;  beide  Rohren  sind  mittels  eines  Gummi- 
Schlauches  ineinandergefügt  (Fig.  1).  Das  In- 
strument wird  beim  oberen  Ende  des  Staub- 
rohrcs  mit  der  Gasleitung  in  Verbindung  gesetzt, 
und  die  Gase  werden  mit  der  Sangflutche  am 
Ende  des  Chlorcalciumrohres  herausgesogen.  Da 
es  nicht  angebt,  die  Gase  durch  einen  Gummi- 
schlaoeh  in  das  Glasrohr  zu  ziehen,  weil  untere 
wegs  sich  die  dickeren  Staubflocken  in  dem 
Gummischlauch  niedersetzen  und  bei  einer  kleinen 
Enge  des  Schlauches  dem  feineren  Staube  den 
Weg  zum  Glasrohre  versperren  würden,  so  wurden 
in  die  Gasleitungen  Löcher  von  etwa  22  mm 
Durchmesser  gehauen  und  dann  jedesmal  beim 
Nehmen  des  Gases  das  Gtasrohr  rermittelst 
durchbohrten  Korkstopfens  direcl  in  die  Gas- 
leitung eingesteckt.  Der  Staub  ward  in  dem 
mit  Watte  angefüllten  Glasrohre  aufgefangen  und 
das  Wasser  thdls  ia  der  Walte,  theiis  in  dem 
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Cblorcalciuiu  uirückgebalten.  Die  DiOerenz  der 
Schwere  der  beiden  RSItren,  die  vor  and  nach 

der  Operation  gewogen  wurden ,  ergab  das  Go* 
wicht  des  Stmilifs  plus  dein  ilcs  Wassers.  Naili 
dit'ser  üeicchuung  wurde  die  Walle  lierauä- 
genomooen,  su  Asche  verbrannt  und  abgewogen, 
dann  das  Gewicht  der  Asebc  abgezo^^m  und  so 
das  Gewicht  des  Staubes  bestiiumt.  Die  Differenz 
dkwr  WSgung  und  der  fi-flheren  ergiebt  das 
Gewicht  des  Wassers. 

Die  Gasanalysc  wurde  nach  den  bekannten 

Methoden  aiisgelührt. 

Zur  Bcälimuiuog  des  WasscrstoITes  und  des 
Crabengases  llfst  man  Luft  in  die  BOrette 
dringen,  indem  man  durch  ilf  ti  Halm  a  Wasser 
abfliefsen  und  durch  die  SeitenufTimiif?  des  Hahnes^ 
Lufl  einströmen  läfsl.  Nun  wird,  wie  die  Figur  III 
zeigt,  die  Bantesche  Bürette  mit  der  BOrette  B 
verbunden,  welch  letztere  mit  Waüsicr  angefHllt 
ist;  in  diese  Verbindung  ist  das  Verbren  nungs- 
rohr  0  eingeschaltet.  Die  Verbrennung  wird 
hervorgerufen  miltcls  eines  Bündels  von  Palladium- 
draht, das  mit  einem  Platindraht  in  dem  schwer- 
schmelzigen  Glasröhre  v  eingespannt  ist  und  das 
durch  Spirituslampc  zur  Rothgluth  erhitzt  wird. 
Man  läTst  weiter  in  die  so  mit  D  in  Verbindung 
gesetzte  Buntescbe  Bürette  aus  C  durch  a  Wasser 
ein-  and  aus  B  durch  Q  Wasser  ansflieben, 
was  bcweikstelll^;!,  dafs  das  Gas  ans  iler  ersten 
io  die  zweite  Bürette  übergeführt  wird  und  es 
so  durch  s  dringt,  woselbst  der  Wasserstoff  zu 
Wasser  und  das  Grubengas  zu  Wasser  und 
Kohlensäure  verbrannt  werden.  Das  Gas  wird  so 
mehrere  Male  mittels  Waeserdrucks  aus  einer 
BOrette  in  die  andere  gedringt  und  die  Gassftule 
auf  diese  Weise  mehrmals  in  ihrer  panzcn  Länj^c 
über  den  Verbrenaungsplatz  gebracht;  bei  diesem 
sorgfältigen  Verfahren  Icann  man  dann  sicber 
sein,  allen  Wasscrstoil  und  alles  Grubengas  Ter- 
brannt  zu  haben. 

UnmiUelbar  nach  dem  Begicbtcn  beginnt 
dufch  die  BerOhrung  mit  den  aufsteigenden 
warmen  Gasen  die  ErwSrmung  der  Materialien 
(Minetie  und  Koks),  sowie  die  Austreibung  des 
vorbandeoen  hjfgroskopischcn  Wassers  und  das 
Fortwehen  des  mitaufgegebenen  Staubes.  Die 
Folpe  davon  ist  eine  Erniedrigung  der  Temperatur 
und  Acnderung  der  Fortbewegungsscbnelligkeit 
der  Gase  in  der  Gicht,  was  jerloch  die  Bestim- 
mung der  chemischen  Wärme  nicht  beeinträchtigt, 
da  ja  unterwegs  bis  dorthin ,  wo  die  Gase  zur 
Analyse  behufs  Bestimmung  dcrchcmisclicn  Wärme 
abgezogen  werden,  sie  den  mitgerissenen  Staub 
grd&tenlheils  in  den  Gasreinigun^rs  Apparaten 
(Fig.  8  bis  12  auf  Tafel  XI)  abgesetzt  haben,  wobei 
gleichzeitig  das  Wasser  sich  condensirl  hat.  Aber 
zur  nesliriimiing  der  physikalischen  Wärme  inufs 
man,  um  eine  genaue  Durchschniltstcuiperalur  der 
Gase  zu  erhalten,  dieselbe  von  Minute  zu  Minute 


zwischen  zwei  Begichtungen  messen,  während 
man,  uro  das  riciitige  Mittel  der  an  Staub  und 

Wasser  resullircndcn  Procenlc  zu  erhalten,  be* 
ständig:  das  Gas  lan^^sam  durcli  liic  Walle  und 
das  Chlorcaiciuinrul>r  ätreiclicu  läfsl  uiiU  das  aus 
der  Saugflasche  abniefscnde  Waaser  mifst,  welches 
dem  das  (gefundene  Quantum  an  Staub  und 
Wasser  enthaltenden  Gasvolumen  gleich  ist. 

Borvehnung  der  aus  der  Gicht  des  Hochofens 
Nr. III  MHtyVon  Hoff'-schem  Gasfange  fortgeführten 

physikalischen  Wärme. 

Die  Temperatur,  die  in  dem  Gasleitungsrohre 
gerade  über  dem  Trichter  gemessen  wurdet  be* 
trug  nach  Minuten: 

2     ;i     4     5     0     7  s 
Grad  Geis,  70   \H   lOo  mit  Vib  106  107 

Ks  wäre  hiernach  die  Durchscbnitlsteniperatur 
der  Gase  98"  C. 

Die  Analyse  der  Gase  ergab  im  Durehschnitt: 

100  ccm  Gas  eatbalten  UiO  .  .  .  0,015  476  vol.  96 
lOO    ,     ,        .      staub  .  .    n.non2R0  . 

1U0,Ü15  70Ü  vol.  % 

CO»   11.80 

0   0.60 

CO   23,r>0 

CH.   2,20 

H   0,1» 

|V    *    •    A    a    a    #    a  s 

100,00 

Diese  mit  dem  speeiGsehen  Gewichte  multi* 
plicirlen  Volumenproccntc  geben,  auf  100  um- 
gerechnet, die  Uewiciitsproceule : 

ytUft  1  Ufer«  in  S  ??!25|! 

COt   ,  .        13,80  1,9(15  =    27,117  18.04 

O  .  .  .         0.00    X  1,42»  =     0,857  0.57 

CO.  .  .       23,50    X  1.250  —  20,879  10,54 

r.Ui    .  .         2.20     X  0.715  =     l,r>73  1,05 

H   .  .  .         0.13     X  0.090  =     0.012  0.008 

N   .  ,  .        50,77     X  1,«54  =    74,952  4935 

133,886 

HtO  .  .     0,015476  X  1000  «    15.476  10,29 

siaob.  .     0.000  2^0  X  3590  -     n.o;ii  o.m 

100,015  756                      150,353  100,008 

Anaiyto  dot  GIchtflas-StaubH. 

Hj>prifl»chc  Wirma 

SiOl  ....  10,10  0.1913 

C   13.74  0.2040 

FeiOi.  .  .  .  29,50  0,10,70 

Mn»0«   .  .  ,  0,50  0.1  (.71 

SOt   .  .  .  .  0,&8  0.1544  (SOi) 

P.0«  .  .  .  .  1,63  0,1800  (?) 

AliO»  ....  10,73  0.1276 

ZnO  ....  7,45  0.124« 

CaO   ....  8.20  0,1800 

Mg(3  ....  0.79  0,2439 

KtO    ....  0.86  0.1710  (KCl) 

NaiO  .  .  .  .  1.31  0^130  (NaCl) 
65,39 
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So  berechnet,  ergiebl  sich  durchschniltlich 
ein«  speeMkeb«  Wirm«  des  StaobcB  von  0,1700. 
(Als  ganx  richtig  mag  diese  Proccdur  zur  Bc- 

stimmunp  der  spccifischco  Wärme  des  Slauhcs 
niclil  gelten,   jedoch    war    es    die   mir  einzig 

Das  spcciftsche  Gewicht  des  Staubes  ist 
durcbschnilthch  3,59. 

Das  Cobikmeter  Gas  hat  nach  a  ein  Gewicht 

Ton  1,50  853  kg. 

Die  Gase  gelangen  bei  Ofen  III  in  den  Haupt- 
kanal  durch  drei  Röhren.  Bei  meiner  Unter* 
suehuDg  constatirte  ich  Folgendes: 

1.  In  dem  er^;leii  Holire  schwankte  die  Tem- 
peratur zwischen  54**  und  56"  =  55''  Durch- 
schnittslemperatur.  Die  Spannung  im  Rohre 
betrug  7,5  mm  Wasserdruck  =  0,55  mm  Queck- 
silbpnlriiek.  Der  atmosphärische  Dritck  war 
733,8  mm  bei  14,75"  =  732,0  mm  bei  0«. 
fSa  befinden  sieh  die  Gase  also  unter  einer 
Pressung  von  7??2,0  }  0,fi  =  7^2, nun  Qnct.k- 
silberhöhe.  Die  Schnelligkeit  der  durch  dieses 
Rohr  abrieheoden  Gase  war  1,738  m  in  der 
Seeuode. 

Der  innere  Durchmesser  des  Rohres  —  1,40  m, 
was  einem  Querschnitt  von  1,5394  qm  gleich- 
kommt. In  der  Secande  strßmen  durch  dieses  Rohr 
1,5394  X  1.733  =  2,6678  cbm  Gas;  dies  giebt 
im  Tag,  in  welchem  das  Gcblä?c  nur  während 
20  (4  X  J>)  Minuten ,  wo  Hohciscii  ai>gestoclien 
wird,  stille  steht,  85  200  sec.  X  2,0678  cbm 
=  227  218,77  cbm  Gas,  b(i  55«  und  732/)  nun, 
was,  auf  0°  und  7ti0  mut  rcducirt,  182251,61  cbm 
Gas  im  Tag  giebt. 

2.  In  dem  zweiten  Rohre  schwankte  die 
Temperatur  zwischen  58*'  und  Gl*  =  69,5* 
Durchscbniltstempcratur.  Die  Gase  befanden 
sich  anler  demselben  Drucke,  wie  im  ersten 
Rolire,  d.  i.  732,6  mm.  Die  Fortluwegungs- 
schncUigkeit  der  Gase  war  1,833  m  in  der 
Seeunde.  Der  Innere  Durchmesser  des  Rohres 
ist  1,20  =  1,131  qm  Querschnitt,  was  in  der 
Seeunde  einen  Durchzug  von  2,0 7 'J  123  cbm  Gas 
ausmacht  und  im  Tag  2,073123  X  35200  = 
175  669  cbm  Gas  »  189706  ebos  Gas  bei  0* 
und  760  mm. 

3.  In  dem  dritten  Holire  schwankte  die 
Temperatur  zwischen  56"  und  58^5  =  57,25* 
Durchschnittslemperatur.  Die  Gase  hatten  die- 
selbe Spannung,  wie  im  ersten  und  zweiten 
Rohre,  d.  i.  732,6  mm.  Die  Fortbewegungs- 
scbnelligkeit  der  Gase  war  1,788  ro,  wie  im 
ersten  Rohre,  haben  doch  beide  auch  denselben 
Durchmesser.  Im  Tag  gingen  durch  das  Rohr 
227  218,77  cbm  Gas  =  181008  cbm  bei  0* 
und  760  mm. 

Es  lieTcrt  also  dieser  Ofen  durch  die  drei 
Röhren  zu  dtrn  Dampfkesseln  und  Winderhitzern 
im  Tag; 
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182'2M,r,t 
139  TOü.ua 
181  008.00 
[  M»  965,61  ebm 

Gas,  d.  i,  (diese  Summe  mit  dem  specifisclien  Ge- 
wichte 1.50353  multiplieirt)  755  213,87  kg  Gas. 

Diese  Berechnung  begreiFt  jedoch  nicht  all 
das  Gas,  welches  der  Gicht  des  Ofens  entströmt. 
Eine  der  oberen  Klappen  ist  bestindig  geöffnet, 
da  der  Ofen  sonst  zu  viel  Gas  zur  Speisung  der 
Kesselfeuerung  und  der  Winderhitzer  geben,  und 
dann  bei  dem  bestehenden  schwachen  Zuge  die 
Flamme  aus  den  Feuerungen,  d.  h.  aus  dem 
Orte,  wo  'iif-  Ctse  verbrannt  werden,  zurück- 
scblagen  würden.  Diese  Klappe  wurde  nun 
wihrend  der  Z«t,  in  der  die  nachstehenden 
Experimente  gemacht  wurden,  geschlossen.  Die 
Durchschnittstemperatur  im  drillen  Rohre,  wo 
experimeotirt  wurde,  blieb  dieselbe,  nSmlieh 
57,25*.  Die  Spannung  stieg  bis  auf  14,17  mm 
Wasserdruck  -  1,04  mm  Quecksilberdruck;  die 
Spannung  der  Gase  war  732,0  4"  1»*^^  = 
738,04  mm.  Die  FortbewegungMetinel%keit 
der  Gase  stieg  im  Durchschnitt  bis  auf  2,4278  m 
in  der  Seeunde.  In  der  Seeunde  durchstreichen 
das  dritleRohr  1 ,5  394  X  2,4278 — 8,787  855  cbm 
Gas  und  im  Tag  85  200  X  3,737  355  = 
318.113  cbm  Gas,  was,  auf  0*  und  760  mm 
reUucirl,  253  83'J  cbm  Gas  giebt. 

Die  Gasmassen  in  den  anderen  Röhren 
wuchsen  verliällnirsiiiafsig :  im  zweiten  auf 
195  918  cbm  und  im  ersten  auf  255  582  cbm 
im  Taj?. 

Es  ziehen  aus  dem  OTcn  im  ganzen: 
705  339  cbm  =  1060  500  kg  Gas  ira  Tag. 

Uaverwerlhet  entweichen  also  aus  dieser 
Klappe : 

705  839,00  1  060  500,00 

—  .502  965.61  ~  755  213.87 

902379,88  cbm  906886,1«  kg 

Gas  im  Tag. 

Physikalinhe  Wlrmt,  dit  m  d«r6l«lk(  tntwtfvlii 

Ph.  W.  «  T  (Qi  Si  +  Qu  Su  +  Qui  Suj   •  ) 
Die  speeißsche  Wirme  von: 

COi  «■  0,2164 

O  »  0,2182 

CO  —  0.2479 

CHi  =■  0.5930 

H   .  =  S.4046 

N  -=  0,2440 

WsneriUtnpf.  .  =  0,4810 
ülaob  ^  0,1700 

Die  ph.  W.  von  100,008  kg  Gas  ist  gleich 
98(18,04  X  0,2164  -(-  0,57  X  0.2182  +  19,54 
X  0,2479  -f  1,05  X  0,5980  +  0.008  X  3.4046 
+  49,86  X  0,2440  -f- 10,29  X  0,4810  0.66 

X  0,1700)  =  2621  Wärme  Kinlieilen. 

Die  ph.  W.  von   1060  500  kg  Gas 
27  795  705  W.-E. 
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Bei  der  Aonahme«  d&Ia  1  kg  C  beim  Ver- 
brennen 8080  W.>E»  (jebt,  eneiigen  8440  kg 
C,  tu  CO»  verbnant,  «ne  gleiche  Menge  WSrme- 
einheiten. 

In  ditLuft  enIWMchen  anbenuM'805  286, 1 3  kg 
GaemitSOOl  549W.  E.,  was  gleich  i«ld90,3  kg  C. 

Beim  Eintritt  in  den  Gassammelkanal  hinter 
den  Gasreinigungsapparaten  entiiaiten  100  ccm 
Ges  0,01  009  746  Volumenproeente  HaO,  was  mit 
1000  (Oewlchl  tii"^  Li'.vT-  in  Gramm)  multiplicirt, 
=  10,098  und  0,0  000  95G  Yoluroeoprocente  SUub 
X  8590  s=  0,343.  Diese  Zahien  mOsaen  nun 
in  a  gegen  ir),47r)  und  0,991  vertauscht  werden, 
und  man  erhält  133,880  10,09$  +  0,343 
144,327;  werden  die  Zahlen  dann  in  Gewichts- 
procente  amgereehnetf  so  ilellt  sich  die  Analyie 
wie  folgt: 


GOl   .  =  18,79 

O  «  0.ä9 

GO  =  20.95 

CH«  «  1.0» 

H  «r  0,008 

N  =  51,93 

H»0  =  7,00 

Staub  —  0,24 


Ein  Cubikmetci'  dieses  Gases  wiegt  1,443  kg 
1,83886*  (g  Gas  im  Liter  Gichtgas)  + 
0,00848  (gStMib  im  Liter  Gichtgas)  +  0,10010 
(g  HtO  im  Uter  Giehtga*)  «  1,448  g  des  Uters 

Gichtgas.] 

Der  Einfachheit  Iialber  wurde  dieselbe  spe* 
ciGsche  Wärme  und  dasselbe  specifisebe  Gewicht 
för  den  in  dem  Gase,  der  die  Beinigiingsapparale 
schon  durchzogen  hat,  befindlichen,  Oberhaupt  in 
seiner  Zmunmenietsung  lieh  immer  Inderoden 
Staub  angenommen. 

Es  gehen  zu  den  Dampfkesseln  (Fig.  13  bis 
15  auf  Tafel  XI)  und  Winderhitzern  (Fig.  3,  5 
bis  7  auf  Tafel  X)  502  965,61  cbm  Gas  von 
einem  specifischen  Gewicht  von  1,443,  was  ein 
Gewicht  ergiebt  von  fi02  965,61  X  1.443  = 
725  779,88  kf  Gas,  welche  eine  betrCohlUche 
Bienge  physikalischer  Wärme  mit  sich  führen : 

W  =  52  (18,79  X  0,2164  -f  0,r,y  X  0,2182 
+  20,35  X  0,2479  +  1,09  X  0,5980  -j"  0,008 
X  3,4046  +  51 ,03  X  0,2440  +  7,00  X  0,4810 
H-  0,24  X  0,1700). 

Auf  100  kg  Gas  kommen  (W  =)  1350  W.-E. 

4.  Zu  den  4  Cornwall-DampfliCMeln,  die  den 
nCthigen  Dampf  zu  dr-m  Gebläse  auf  Ofen  III 
liefern ,  fOl^rt  ein  Ga^izuleitungsrohr  von  1  m 
mncrem  Dnrebnesser  0,785  qm  QnersehnilL 
In  diesem  Rohre  bewegen  sich  die  Gase  mit 
einer  Schnelligkeit  von  1,6167  m  in  der  Sccunde 
zu  den  Kesseln  hin;  woraus  folgt,  dafs  in  der 
Secunde  1,269  cbm  Gas  und  im  Tag  108  091  ( bni 
Gas  unter  den  Kesseln  Terhranol  werden.  Dies 
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ist  das  Volumen  des  Gases  bei  52<*  und  784,73  mm 
Drueic  (die  Gase  haben  einen  Ueberdmck  von 

0,29  mm);  liusselbe  Volumen,  auf  0"  und 
760  mm  umgerechnet,  =  87774  cbm  Gas  oder 
126657,88  kg  Gas,  welche  eine  Wirme  von 
1350  X  1266,5788  =  1  709881  W.-E.  mit- 
bringen; 211,(>2  kg  C  liefern,  in  GOs  vechrannti 
eine  gleiche  Summe  W.-E. 

Unter  «inen  Kend  geben  21943,5  cbm 
=  31064,47   kg  Gas  mit  487470,25  W.-E. 

(=  52,905  kg  C). 

Im  ganzen  werden  von  den  Gichtgasen  auf 
Hochofen  III  755  218,87  kg  Gas  verhrancht, 
wovon  126  657,88  kg  unter  die  Kessel  gehen 
tmd  folglich 

755218,87 

-  126  657.88 

628  556,00  kg 

Gas  auf  die  Winflcrliltzer  kommen, 

Die  Hochöfen  III  und  IV  haben  zusammen 
7  Winderhitzer,  von  denen  bestSndig  5  mit 

Gas  und  2  mit  Wind  gehen;  ein  Ofen  mufs  also 
Gas  für  2'/t  Winderhitzer  mit  628  556  kg 
Gas,  welche  eine  physikalische  Wärmemenge 
von  6285,56  X  1350  «  8485  506  W.-E. 
(=  1050,2  kg  C)  mitbringen,  liefern.  Auf  einen 
Winderhitzer  kommen  251422,4  kg  Gas  mit 
3  394202  W.-E.       420  kg  C).  — 

Zusammenstellung  der  Bereciinungen  der  durel 
HoclMfeii  Nr.  III  entführten  phytikallsehm 

Wärme. 

Pro  Tag  strömen  aus  der  Gicht  des  Ofens  Ui 
27  795  705  W.-E.  =  3440  kg  C. 

Unter  den  Kesseln  und  Winderhitsem  werden 

1  700  881  W.-E.  I-  R485  506W.-F  T)  195387 
W.-E.  =  211,62kgC  +  1050,2kgC=  1261,82  kg 
C  ausgenutzt. 

-  An  physikalischer  Wirme  gehen  im  gansen 
verloren: 

27  795  705  3440.00 

-  10 195  887  —jmjm 

17600318  W.-E.    2178,18  kg  C.  ^ 

Durch  die  an  der  Gicht  geöffnete  Klappe 
gctien  8  00!  54!i  W.-E.  =  990,30  kg  C  verloren; 
folglich  enllaiil  auf  die  Abkühlung  der  Gase  in  den 
LeitangsrObren  und  den  Reinigungsapparaten  «in 
Verhisl  an  physikalischer  WSrme  von: 

17  600  318  2178.18 

—  8  001 549  —  990.30 

95987«»  W.«B.    1187,88  kg  C 
Chemische  Wärme. 

Der  pyromcttisclio  Warmet-rfecl  der  aus  den 
Gasreinigungsapparalen  kommenden  Gichtgase 
von  Hochofen  Iii  ist: 
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 Gewicht  96  CO  X  mit  den  durch  die  Verbrennung  von  1  kg  CO  zu  CQi  erzeuglen  W.-E.  -j-     »•  w.\ 

^  ~  das  doKb  VerbrraneD  von  CO  rwvltireDde  Gewjdit  an  CO»  X  «pM.  Wime  von  00t  +  a.  s.  w.  / 

20,:55  X  240!^  +  1  ,nn  X     OßS  +  0.00«  X  20  ini      _ 

(31.98  +  8.00  +  18.79)  0,2164  +  (1,23  +  0,U4  +  7,Uü)  0,481Ü  +  0,M  X  Ö.FFOO  +  (54,00  +  &l,93j  0^440 
63.373 


T  = 


,  =  1525  '  C. 


41,552 

irt2r/'C  ist  also  dir  theoretische  VerbrennuRgSr 
tempcralur  lii  r  Giciil^aso. 

100  kg  Gas  sind  (Khig,  ao  chemischer 
Wärme  152:)  )<  41,552  =  f^73  -f  iJio  1850 
W.-E.,  welche  die  Gase  an  phjaikalischer  Wärme 
mit  sich  brirtgen,  also  im  fctnsen  64723  W.*E. 
tu  erzeugen. 

Die  Analyse  der  Gase,  wclclic  Iilnler  den 
Ki'sst'lnaufgefangcn  wurden,  ergabdurchschnilllich: 


GMTkht 
Kirfl  La« 

r 

P 

CSMriebta- 

VAU   .  .  . 

IC.OO 

X  1.9ß5 

31,440 

21,96 

0   .  .  .  . 

5.00 

X  1,429 

7,145 

4,99 

CO  ...  . 

5.60 

X  1.250 

7,000 

4,8» 

N  .... 

73.40 

X  1.254 

92.041 

64,30 

HiO  .  .  . 

0,005  332  X  1000 

5.332 

3,73 

Stoob.  .  . 

0.000  051  X 

0,183 

0,13 

U'0,Ü18 


143,144  100.00 


4,89  kg  CO,  verbrannt,  geben  7,*j8  kg  C0<; 
21,96  +  7,68  »  29,64  CO»; 
100  kg  Girht^'.i?;  geben,  Toilstlndig  verbrannt, 

r,f^,77  kt;  CO.; 

es  würden  tii;üin.ich  die  2;>,(;4  kjj;  C<  )^  nur  von 

29,64  X  100  ,     r     ,  L 

— "  ro  77  =  55,lbi  kg  üas  herkujiimen. 

55,167  kg,  unter  den  Kesseln  verbrannt, 
geben  ein  Verbrennungsproduct  von  21,9C  CO^ 
+  4,99  0  u.  s.  w.  Es  geben  daher  100,90  kg 
Gichtgas  ein  Verbrennungsproduct  von: 

GOi   89,81 

0   9.0& 

CO   8,86 

N  116.56 

\lAi   t.;.7»5 

SUub   0.24 

180,28 

Von  den  20,85  kg  CO  der  100  kg  Giebt- 

gase  werden  (20,35  -  S.Pf;)  =  11,49  kg  CO 
verbrannt.  Auf  100,00  kg  Gichtgase  sind  9,05  kg 
77  X  9,05 


0  und  mithiu    ' '  ~  80,30  kg  N  im 

2o 

Ueberschiirs. 

100  kg  Gichtgas  erzengen  11,49X  2403  4- 
1,09  X  130(33  +  0,008  X  29  101  =  42082 
W.-E. ,  plus  der  physikalischen  Wärme  von 
1350  W.-E.  =  4;;4;!2  W.K. 

Die  abziehenden  Verbrennungsgase  der  Kessel 
haben  durehMhniltlich  eine  Temperatur  von  255^ 
lon.oo  kg  Gas,  veiluinnt  zu  180,28  kg  Ver- 
brennungsgas, nehmen  von  den  Kesseln  weg  an 
W.  E.  mil  sich: 

255  (3!f,Sl  0,2164  -|  O.O.')  X  0,2182  -f 
8, Hfl  X  0,24 7y  +  116,50  X  0,2440  |  6,76  X 
0,4810  4-  0,24  X  0,1700)  =  10  352  W.-E. 


E?  werden  daher  •n  4'^2  -  10;ir>2  ^  33  080 
W,-fc.  von  100,00  kg  Gicijtgas  unter  den  Kesseln 
ausgenutzt. 

N'imint  riKin  an ,  die  fiiso  zur  Hervor- 

bringung  eines  starken  Zuges  im  Schlote  auf 
120*  beim  Verfassen  des  Kessels  erhitd  sein 
müssen,  was  einen  Verbrauch  von  120  X  44,52 
=  5342  W.-E.  hervorrufen  würde,  dann  gehen 
auf  100  kg  Gichtgase  10  352-5342  =  5010 
W.  E.  verloren. 

Unter  dio  Kcssd  peheu  im  Tage  126  657,88  k{^ 
Gas.  Die  von  diesen  Gasen  zur  DanipferMUguog 
auf  genutzte  Wirme  betrtgt  1266,5788  X  88080 
=  418«>8  427  W.-E.  +  1  709  881  W.-E.  pliysi- 
kiilischer  Wärme,  welche  die  Gase  mitbringen, 
=  48608  808  W.-E.  auf  4  Kessel,  was  auf 
einen  Kessel  10  902  077  W.  E.  betrügt. 

Es  pehen  täßlirh  1266,5788  X  5^10  = 
6  345  560  W.-E.  auf  4  Kess:el  verloren,  was  auf 
einen  Kessel  1586890  W.-E.  (—  196,8  kg  C 
zu  COj  verbrannt)  ergiebt. 

Zur  Erzeugung  des  nüthigen  Zuges  im  Schlote 
würden,  wenn  die  Verbrennungsgase  auf  120* 
erhitzt  wSren,  1266,5788  X  5342  =  6766064 
W.-E.  auf  4  Ko5?sel  in  Anspruch  genommen 
werden,  also  auf  einen  Kessel  1691516  W.-E. 

Die  Speisepumpe  der  4  Kessel  hat  einen 
Hub  von  0,620  m  und  einen  Durclunesppr  von 
0,140  m;  sie  giebt  daher  auf  den  Hub 
0,00954428  ebm  Wasser,  tn  der  Minute  macht 
die  Pumpe  S,G  Hübe.  Sind  nur  3  Kessel  im 
Feuer,  so  wird  die  Pumpe  im  Tage  während 
9,6  Stunden  abgestellt. 

Sie  macht  daher  im  Tag  (1440—576)  8.6 
=  7430  Hube,  die  ein  Quantum  Wasser  von 
70,914  cbm  =  70914  kg  fördert  Die  Pumpe 
erleidet  bei  jedem  Hub  einen  Verlust  an  Wasser 
von  7  56  ;  daher  liefert  sie  im  Tag  nur  65  050  kp 
Wasser,  welches  für  3  Kessel  bestimmt  ist;  ein 
Kessel  erhält  deshalb  21  983,338  kg  Wasser. 

Der  Was^crdainpr  lial  eine  Spannung  von 
3,5  Atmosphären.  21983,333  kg  Wasser  werden 
durch  einen  Aufwand  von  10  902  077  W.-E.  ii: 
Dampf  von  3,5  atmosphSrischer  Spannung  ver> 
wandelt.  E;^  sind  daher,  um  ein  Kilogramm 
Wasser  in  Dampf  von  3,5  atm.  Spannung  zu 
verwandeln,  10902077 : 21 983,338  =  496  W.-E. 
notliwendig,  was  einem  Verbrauch  an: 
100  X  496 
43432 


1,142  kg  =  0,791  ebm  Gas 


oder,  wenn  die  Gase  ganz  ohne  Luftflberschub 

496  X  100 

verbrannt  wflrden,  ^       0,766  kar  •= 

0,531  ebm  Gas  gleicli  ist. 


Digitized  by  Google 


ioK  1890. 


.STAHL  ÜND  EISEN.* 


Up.  7. 


597 


Winderhitzer. 

Die  Gase  simi  Täliig,  beim  Verbrennen  eine 
64  723 

Temperatur  von  —  — — ~  1557,6°C.zu  erzeugen. 
Die  Analyse  der  VeihrclIDttttgaproducte  hinler 


den 

Winderhitzern  t-ri 

^ab : 

Gewicht 

Y 

COi 

....  18.00 

X  I.9G5  = 

24.50 

0  . 

X  1.429 

2,80 

1.99 

00  . 

....  0,00 

X  0,000  = 

N  . 

X  1,2.S4  = 

6y,ti-':> 

HiO 

....  0,0053 

X  1000  = 

5.30 

3.6>i 

Staub.  .  .  .     0,00005  X  3590-» 

O.IH! 

144,0H  100,00 

Wenn  100  kg  Gidilgase,  mdidem  tie  voll- 
sUIndig  verbrannt  eind,  58,77  CO^  geben,  so 

100  X  24.56 

slammen  die  24,56  kg  CO»  FOn      "  „  — 

bo,i  t 
64728 


=  40,676  kg  Gichtgase  her,  und  45  676  kg 
Gichtgas  geben  «n  Veffbrennungsprodiiet  von 
24,56  GOt,  1|99  0  .  .  .  .  u.  i.  «. 

100  kg  Gicb^(a«  geben  ein  Verbrennungs* 
product  von: 

53.77  kg  COt 

4.85  ,  O 
152,49  ,  N 

8,06  ,  H«0 

0.20  „  .Staub 
218,98  kg 

Auf  100  kg  Giohlgas  sind  4,35  kg  0  und 
77  X  4,35 


mithin 


23 


=  14,ö6  kg  N  im  Ueberechufs. 


lOÖ  kg  Gas  erzeugen .  da  .ilics  CO  ver« 
brannt  wird,  64  723  W.  E.,  und  die  theoretische 
Vcrbrennungstemperatur  wäre : 


S8,77  X  0,8164  +  4.85  X  0,2188  +  152,4»  X  0,8440  -f  8,06  X  0,4810  +  0,86  X  0.1700 


1196'  a 


Die  Winderhitzer  werden,  wie  bereits  oben 
p»»sagt,  während  2  Stunden  durrli  Verbrennung 
der  Gase  erhitzt  und  während  einer  Stunde  durch 
Wind  entbitst,  und  es  geht  der  Windorbitzer 
irn  Tag  i6  Standen  mit  Gas  und  8  Stunden 
aiit  Wind. 

Werden  in  eio^m  Wuiderhilzer  im  Tag 
251422,4  kg  Gas  mit  8394202  W.-E.  mit- 
gehrachler  physikalischer  Wärme  verbrannt,  s^ü  > 
werden  io  demselben  in  2  Stunden  31 425,3  kg  ' 
Gas,  die  424  2S0  W.-E.  physikaliseher  Wirme  | 
mit  sieb  bringen,  veibrannt.  : 

100  kg  Gas  ^eben  beim  Verbieimcn  64  723 
W.-E.,  and  31425,3  kg  Gas  geben  20  339397  | 
W.-E. ;  rechnet  man  jetzt  zu  dieser  Summe  W.-E.  ( 
die    in   dem   Gase   mitgtltracliti;    physikalische  • 
Wärme,  «o  erzeugen  die  31  4 J .'»,:!  kg  Gas  int 
ganzen  beim  Verbrennen:   20      äi^7  +  424250 
=  20768647  W.*E. 

Die  Wärmemenge,  die,  da  die  Gase  durch- 
schnittlich bei  dem  Verlassen  der  Winderhitzer 
auf  360^  erhitzt  sind,  durch  den  Schlot  fortzieht, 
berechnet  sieb  folgenderwdie: 

100  kg  Gas  geben  218,93  kg  Verbrennungs- 

product,  und  diese  nehmen  mit  sich  aus  dem 
Winderhitzer  360  X  54,112  ==  19  480  W.-E.  fort. 
Es  nehmen  daher  die  31425,3  kg  Gichtgase, 
welche  ein  Verbrcnnungsproduct  von  68  799,41  kg 
geben,  6  121  648  W.-E.  mit  sich  fort.  Es  würde 
aber  eine  Temperatur  der  Verbren nungsproducte 
▼on  120^  zur  Hervorbringung  des  nöthigen  Zuges 
genagen:  dann  nähmen  100  kg  Gas  beim  Abzug 
(120  X  54,112)  =  6493  W.-E.  mit,  und 
81425,3  hg  Gm  nlbnen  2040  445  W.-E.  mit 
sieb  weg.  Es  geben  daber  rein  verloren: 

6  121  648 
-2040445 

4i81^W.-E.  (»  505,1  kg  G). 
TU.» 


Zur  Winderhiixang  wird  benutst: 

20  763  647 
—  6121648 

14841999  W<-E. 

Der  Gebllsei^linder  bat  einen  inneren  Durch* 

messcr  von  2,85  m  — 6,S701  qni  Kolheriflärhc; 
der  Kolben  hat  einen  Hub  von  2,44  m.  Durch- 
sebnittlicb  macht  die  Blasdilne  8,6  Umdrehungen 
in  der  Minute;  eine  Windmenge  von  6,8794  X 
2,44  =  15,567  cbm  liefert  ein  Hub,  und  in 
der  Minute  wird  dieses  Quantum  17,2  mal  ge- 
liefert =  267,752  cbm  Wind.  (Die  Windverluste 
der  Gebläsemaschine  und  der  Windleitung  wurden 
vernachl&säigl.) 

Der  Barometerstand  war  bei  d»  Beobaehtnng 
738,6  !nm  bei  15"  =  731,7  mm  bei  0".  Der 
Wind  erhielt  einen  Ueberdruck  von  125  mm 
Quecksilbersäule ;  er  war  also  unter  einer  SpanDuag 
von  731.7  4-  125,0  ^856,7  mm*  Die  Tem- 
peratur des  Windes  war  1 5". 

Die  267,752  cbm  Wind,  auf  0"  und  760  mm 
Spannung  umgerecbneC,  sind  244,328  cbm  Wind, 
auf  15"'  und  856,7  mm  timgerechnet  =  229,15  cbm 
Wind.  Dies  giebt  i.  d.  Stunde  229,15  X  60  = 
13749  cbm  Wind  von  15*  und  856,7  mm 
Spannung  oder  244,328  X  60  —  14  659,68  d>m 
Wind  von  0"  und  760  mm  Spannung. 

Die  Temperatur  des  Windes,  nachdem  er 
durch  den  Winderhitzer  gezogen  war,  ergab 
nach  14  Minuten  590^  nach  35  Minuten  580« 
und  nach  60  Minuten  560"  C. :  die  Durchsohnitts- 
temperatur  war  daher  575*  C. 

Um    14  659,68    cbm    Wind   von    0"  und 

760  mm  Spannung  auf  eine  Temperatur  von 

575*  lu  erhitzen,  werden  14841  999  W.-E.  und, 

um  1  dun  Wind  von  0**  und  760  mm  Spannung 

.  — .A  14841999 
auf  676*  .u  erhit^n.  ^1^^^  «  1012,8 

W.-E.       2,26  kg  Gichtgas)  verbraucht. 

8 
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Um  den  liüchsten  pyrouielrisi-hen  Wärme- 
eff«et  der  Gase  su  meesen,  wurde  in  einem  frisch 
gereinigten  Winderbitzer  eine  Scala  von  Seger- 
Pjromeler  eiogeseUt. 

Zu  diesem  Zweck  war  aus  ßlnf  Ziegeln  ein 
Kasten  hergestellt  worden :  die  Kegel  wurden  in  > 
den  Kasten  auf  den  Budeoziegel  gesetzt  und  I 
jener  mit  Ziegeln  zugedeckt.  Der  Kasten  mit 
den  Kef^eln  stand  in  der  Mitte  des  Winderhitzers 
oben  auf  den  Kanälen.  Der  Winderhitzer  wnrdf» 
4 Vi  Tage  der  Uitze  ausgesetzt,  d.  h.  man  liefs 
ihn  so  lange  arbeiten,  bis  man  die  Sicherheit 
gcwoiitiLii  liatte,  dafs  er  in  regelmäfsigein  Gange 
sei:  es  betrug  die  Temperatur  des  erhitzten 
Windes  am  letzten  halben  Tage  627*.  Als  die 
Kegel  herausgenommen  wurden,  war  Kegel  3, 
dessen  Schmelztemperatur  bei  1208*  liegt,  um- 
geschuiolzen ;  Kegel  4,  dessen  Schmelztemperatur 
bei  12S7*  liegt,  stand  noch  gerade  aufrecht  und 
war  nur  an  den  Bodenziegel  angebacken. 

Hieraus  kann  man  schliefsen,  daf«  die  Ver- 
brennungstoniperatur  der  Gase  etwa  1220*  betrug. 
Die  Rechnung  hat  1196°  C.  ergelien. 

Dureh  die  Klappe  ^ht  Tcrloren  an  physikaliseher  Wftrme  .... 

and  an  chemiraier  tf^bine  

Durch  Abkühlung  der  fiaso  in  den  Lcilun(irsrOhreu  und  Reinigungs- 
appAtalen  gehi  n  v.  rloii'ii  

100  kg  (iichtgas  sind  Kih'v^ ,  ti  l  723  W.-E.  zu  u  mi  ;  da  jedoch 
nicht  alles  CÜ  verbrannt  wird,  erzeug^ri  liHj  kjj  Gas  nur 
49  4118  W.-E.  :  es  gehen  daher  auf  100  kg  üas  21  291  W.  E. 
verioren  und  auf  die  im  Tag  unter  die  Kesael  gelieferten 
m  657,88  kg  6m  

Die  Verbrennungsprodiicle  der  Gase  unter  den  4  Kesseln  liahen  beim 
Abzüge  eini>  /.ii  liolio  Temj>cratur ;  es  gehen  daher  vorloren  . 

In  einem  WinderliiUer  f.'chi'fi  in  zwei  Stunden,  da  die  Ab/ugsgaae 
zu  hoch  erhilitt  sind,  4ü8l  203  W.-E.  an  Wfirme  verloren; 
jeder  Winderhitzer  wird  im  Tage  8X2  Stunden  erhitzt ;  es 
geben  daher  durch  einen  Winderhitzer  im  Tag  4081  203  XS 
itt  92649  624  W.-E.  verloren.  Ofen  III  und  Ofen  IV  haben 
zusammen  7  Winderhitzer,  es  fallen  also  auf  einen  Ofen  3,5 
Winderhitzer:  in  diesen  gehen  im  Tage  verloren  {32  649C24X3.&) 
Ue»ammtv«rtuBt  im  Td 


ZiMammensetzung  der  beim  Hochofen  III  im  Tag 
verloren  gehenden  Wärme. 

Durcli  die  an  der  Gicht  geöfTnetc  Klappe 
entweichen  im  Tag  202  373,39  chm  Gas, 
8  001549  W.-E.  mit  sich  führend,  990, ,1  kgf  :. 
Diese  202  373,39  cbm  Gas  geben  bei  1.443 
specifischem  Gewicht  der  gereinigtea  Gase 
292024,802  kg  Gas. 

100  kg  Gas  gehen  04  723  W.-E.  t  Ii.  inlsi  h.  r 
Wärme,  wenn  die  Gas«  beim  Abzug  bis  auf  0** 
abgekohlt  sind;  sollen  sie  jedoch,  wie  bei  den 
übrigen  Berechnungen  angenommen  wurde.  120<* 
haben,  so  nehmen  100  kg  Gas  120  X  41,552 
=  4986  W.-E.  mit  fori;  es  bleiben  also  noch 
64  728-4986  »»59  737  W.-E. 

Die  292024,802  kg  Gas  entfOhren  also  an 
chemischer  Wirme,  die  nach  gewonnen  werden 

könnte : 

2»2024.ti02  X  &9  7ä7  -  174  446856  W.-E. 
<-  21 589,96  kg  G 


8001649  W.  E. 
174  446  856  . 

9  5d8  769  . 


26966729 

6  345  560 


a  990.30  kg  C. 
=  21  589,96  ,  . 

=    1187,88  ,  , 


SS37.47 

785,30 


114  273684 


-  14142.78 


am  Hocluilen  III  . 
Aus  der  Summe  der  W.-E.  direcl  berechnet 


Anmerkung:   Die  höheren  Temperaturen 
Warden  mittels  Pyrometers  von  Ssieroa  gemessen. 

Baracknmg  der  Menge  der  Gichlgm  au9  itor 

Beschickung. 

In  den  Ofen  Ul  werden  i.  d.  Minute  244,328  cbm 
Wind  von  0*  und  760  mm  Spannung  eingeUasen ; 

pro  Tag  iiiaclit  dies,  wenn  das  Gebläse  nur  20 

(4  X  ^}  Minuten  stille  steht:  1420  X  244,328 

=  846945,76  cbm  «  846  945.76  X  1,294 

(spec.  Gew.)  =  448  947,81  kg  Wind. 

Die  Dtirchschnittsanalyscn  der  in  den  Ofen  111 

aufgegebenen  Minette  sind  folgende: 

Minett« 

8,8  18,0  16,0 

7,0  6.0  5,0 
15,0 
0,50 
48.57 


939698147     .         42  0;)3,69  kg  C 
der  Verbrenuung^gase  der  Winderiiitier  und  Kessel 

Die  Gattirang  der  Minette  ist  folgendermaTsen 

hergestellt: 

21^  mitHiO  +  OOi—  2,3142 

14,0       .       ,   -  2,888« 

58,5       ,       .   —  8,14805 

3,5        .        ,    -  0,58485 

8.0        ,        ,    —  1.9456 


SiOi 

AltÜ3 

CaO 
VetOt 


Rolbo  Gmtio 
HiiMtU  HintlU 

7,98 

5,56 
13,77 

0,53 
51.14 


HiO  4-  C»t 


88.98 

11,02 


79.87 

20.68 


Braun« 
MinetU 

18,0 

6.0 
6,80 
0.90 
58.57 

84,77 

15.23 


7,0 

1,0 
54.29 


Miiiplto- 
Hugnunn 

7.42 
5.28 

23.75 
0,50 

38,73 


88,99 

ir,  "1 


75,68 

•.•>.32 


Rothe  HhteUe  .  .  . 
Grane     «     .  .  . 

Braune    n     .  •  • 

Minette  you  Russange 
.Minette- Rognons  .  . 


100,00    100.00    100,00  100.00  100.00 


100.00  15.8809 
Tiiglicli  werden  44  Gichten  von  CfiOO  kg  Mincito. 
also  im  ganzen  290  400  kg  Minette  aufgegeben, 
welche  2004  X  18,8809  =  46118,1886  kgHtO 
+  COi  enthalten. 

Eine  Gicht  Koks  besieht  aus  210U  kg;  im 
Tag  werden  92400  kg  Koks  aufgegeben.  Der 
Koks  enUiäll  durchschnittlich  7,88  %  Asche  und 
7,82  %   ILO  =   !5,70  unverbrennbare  Tliellp. 

100,00  kg  Koks  eiillialten  84,30  kg  G,  und 
die  92400  kg  enthalten  77  893,2  kg  C.  Wenn 
man  annimmt,  dafs  ilcr  Wind,  das  Wasser  und 
die  Kohlensäure  der  Minette,  sowie  der  C  des 
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Koks  sieb  voUsläDtiig  in  den  Gasen  wiederGodcn, 
so  ei^ebt  sich  im  Tag  ein  Gewicht  Gichtgase  von: 

Wind    4489^7,8100  kg 

HiO  +  GOi  der  MincU.  .  4(5llN,n:^^  , 
C  des  Kol»   s!»3,-^(iijf)  . 


578  »08,1«»  kg 

Durch  dircctc  Me^siiiii;  crtrah  sich  an  Gicht- 
gas ein  Gewicht  von  1 060  500  kg  im  Tag. 

Bei  der  direeten  Messung  ist  das  Gewicht 
gröfser,  weil  in  sie  miteinbegriffen  werden: 
1.  Wasser,  Kohlensaure  u.  s.  w.  der  Luft;  2.  Gicht- 
staub; Ö.  Sauerstoff  der  reducirlcri  Erze;  4.  Luft, 
die  mit  dem  Koks  und  der  Miuelte  auf^'cgelien 
wird.*  Weiler  erklärt  sich  das  gröfserc  Gewicht 
aus  den  Wilterungsänderungcn,  insofern  die  Koks 
und  Hinelte  einen  Terschiedenen  Gehalt  an 
hygroskopische  tu  Wasser  haben. 

Das  Vcrhältnifs  der  gemessenen  Gusiucnge 

1 060  500 

SU  der  berechnelen  »    572959    ™  *'®^* 

Physikalische  und  chemische  Wärme  der  Gicht- 

II. 


Bei  diesem  Ofen  war  es  unmöglich,  die 

Fortbewegungs^^chnclli^keit  der  Gase  im  centralen 
Gasrohr  und  infolgedessen  auch  die  Menge  dcr- 
selbeD  XQ  messen;  es  gehen  nfimlich  diese  Gase 
direct  von  der  Gieht  zu  den  Dampfkesseln,  und 
sie  haben  oberhalb  des  Vertheilungsrobres,  vor 
den  Kesseln,  eine  Temperatur  von  150*^.  Ich 
konnte  nur  die  Menge  der  Gase  uietten,  die  vom 
tangentialen  Gasfange  aufgefangen  wurden  und 
zu  den  Winderhitzern  geführt  werden,  ich  nahm 
an»  dafs  xa  den  Kesseln  eine  gleiche  Wirme* 
menge  hinziehe,  wie  zu  den  Kesseln  vom  Hoi  li- 
efen III,  da  auf  beiden  Oefcn  die  Kessel-Anlage 
dieselbe  ist.  Berechnet  man  nun  die  Menge  der 
Gichtgase  aus  den  Gichten  von  Minettc  und 
Koks  und  dem  eingchla>cncn  Winde,  und  rnulti- 
plicirt  man  dieses  Ergcbnifs  mit  dem  Coefticient 
1,85,  so  bleibt  nur  die  Menge  der  Gase,  die  zu 
den  Winderhitzern  und  Kesseln  gdien,  abzuziehen, 
und  der  Unterschied  crgieht  die  Gasmenge,  die 
als  Flamme  xur  Gicht  herausschlftgf. 

Die  Durehschnittaanalysen  der  in  den  Ofen  II 
aufg^ebenen  Minette  sind  folgende: 

Graue  MimH«  Mia«tt«  vwi  B«lvaux  llilwU«-Hll(BOIIS 


SiOl  .  .  . 

8,68 

14.12 

8.00 

AUOa    .  . 

4,01 

5,53 

5.28 

CaO  .  .  . 

17.94 

8,16 

23,75 

MgO  .  -  . 

U,47 

0,70 

0,50 

FesOi    .  . 

46,00 

h6M 

38.57 

T7,10 

84.65 

76,10 

HiO+GOt . 

22.90 

l'.r, 

100,00 

luu.oo 

Die  Gallirung  der  Minetie  ist  folgende; 


Craue  Minette  .  .  .  44,00  mit  HtO  +  CCh  10.076 
Minetie  voti  Helvaux  36.00  ,  ,  5,526 
Minelle-llc^nons  .  .   20.00   ,        ,  4,780 

Täglich  werden  aufgegichtet: 

37  Gichten  von  je  58,00  kg  214  600  kg 
Minette,  welche  an  Gase  abgeben  2146  X  20,382 
=  43739.772  kg  HjO  -f-  CO».  19  Gichten  von 
2100  kfr  Koks  =  39900  kg  Koks  mit  7,88  % 
Asclie  und  7,82  ^  HjO  =  3144  kg  Asclie  und 
3120  HtO;  es  bleiben  daher  89900  —  (3144  -\- 
rt  1 20)  =  33  600  k^:  G.  18  Gichten  von  2200  kg 
Koks  =  39  600  kg  Koks  mit  13,15  ^  Asche 
und  6,90  %  H|0  =  5207  kg  Ascbe  und  2782  lig 
H,0;  es  bleiben  89  600  —  (5207  +  2782) 
31  661  kg  C. 

Der  Gebläsecylinder  hat  einen  inneren  Durch- 
messer von  2,74  m,  was  eine  KolbenflSche  von 
5,89  64Gqin  ergiebt ;  der  Kolhenlauf  ist  2,44  m. 
Das  Gebläse  giebl  daher  auf  den  Hub  5,89  646 
X  2,44  =  14,887  cbm  Wmd  bei  15 «  und 
731,7  mm  Barometerstand.  Im  Tag  macht  die 
Maschine  13  029  Umdrehungen  oder  26  058  Hube, 
was  im  Tag  ein  Volum.  Wind  giebt  von  S74  896  cbm 
von  15°  und  731,7  m  oder  342  187  cbm  von 
0  0  und  760  mm  =  4  12  790  k'^  Wind.  (Der  Wind 
wird  mit  einem  Ueberdruck  von  etwa  150  mm 
QuecksilbersSule  in  den  Ofen  geblasen.) 

Hieraus:  crfziebt  sieb  im  Tag  ein  Gewicht 
an  Gichtgasen  von: 

442  7M  kg  Wind, 

31661  ,  C, 
33  636  ,  C, 
43  740  .  H«0  +  COi 

551H'27  G;is, 

Dieses  Gewicht,  rouitiplicirt  mit  dem  Cuefli- 
cienten  1,85,  giebt  ongellhr  das  Volumen  Gas, 

wehlies  man  durch  die  Messung;  gefunden  hätte. 
Eine  bcträclitliche  Menge  Wasser  verdampft 
an  der  offenen  CHcht,  auch  Lttfl,  «fie  mit  den 
Erzen  aufgegeben  wird,  wird  ausgetrieben,  beides 
soll  in  Abzug  gebracht  werden. 

Analyse  des  Gases  aus  dem  centralen  Gasfantxe 


•  Dafs  Luft  mit  eiiikonunt,  ergiebt  sicli  aus  dem  ] 
Sanenioff,  der  bei  der  Analjs«  in  den  an  der  Gicht 
entnonunenen  Qssen  geftinden  wird. 


Vol. 

•pee.  Gewicht 

CO»  .  . 

.  .  12,75 

X     l,Mö  = 

25,054  17,16 
0.500  0.84 

0  .  .  . 

.  .  0.86 

X  1.489=* 

CO  .  . 

.  .  25,00 

X  1.250== 

:^l,2ö0  21.40 

CHi  .  . 

.  .  1.15 

X      0,715  = 

U,S2'2  0.56 

H  .  •  ■ 

.  .  0,26 

X      0.090  = 

0,02:'.  0.016 

N  ,  .  . 

X      1.254  = 

75.855  51,95 

Staub  . 

.  .    0,0<i027  X  3590.00  = 

0,975  0.67 

H,0  .  . 

.  .    0,01153X1000,00  « 

n,r,3i  7,90 

100,0118 

140,010  99,996 

Analyse  des  Gases  aus  dem  tangentialen  Gashinge : 

Viil.»/a 

spn.  Gewicht 

£  Gowichls** 

COi  .  . 

.  .  11.15 

X      1.065  = 

21,91  15,13 

0  .  .  . 

.  ,  0.45 

X      1.429  = 

0,64  0,44 

CO  .  . 

.  .  26,60 

X  1,250« 

32.00  22.10 

CH*  .  . 

.  .  1,S0 

X  0,715« 

1,07  0,74 

H  .  .  . 

.  .  0,33 

X      0.090  = 

0,03  0,02 

N     .  , 

60,97 

X      1.254  = 

7G,46  52,79 

Staub  . 

.  .  o.oooos 

X  3590,00  = 

0,290  0.20 

UiO  . 

.  .    0.01242  X  1000.00  = 

12,420  8.58 

100,OltS& 

144^  100,00 
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Durchschnitllicb  haben  die  Gase  8,58  +  7>90 
as  16,48:2  =  8.24  «15  H»0  und  0,34  +  0,44 
=  0,78  :  2  =  0,39  9^  0  and  mithin  an  Luft 

II^^l  +  0.89  =  l,Sl  +  0.89  =  1,70  ^, 

Die  Gase  von  Ofen  UI  haben  13,31  %  lUO 
77  V  0  55 

und  0.55  Jii  0  =  — ^-  '     +  0,65  =  1,84  + 

so 

0,55     2,89  %  Luft. 

Die  Gase  von  Ofen  II  enlhallen  13,31  —  8,24 
=s  5,07  J6  H,0  und  2.39  -  1,70  =  0,69  % 
ImH  weniger  ab  die  Gase  von  Ofen  III ;  es  werden 
diese  Procente  an  der  Gicht  aus  den  Matcriahen 
durch  die  hier  herrschende  Uilze  ausgetrieben. 

Der  Ofen  giebt  im  Tag  551897  X  1.85  = 
1  020  880  kg  Gas ;  vermindert  um  5,07      Wasser  | 
und  0.69  %  Luft,  =  51  759  kg  H,0  und  7044  kg  : 
Luft ,    bleibt  im  Tag  eine  Gaserzeugung  \on 
1 020  880  —  (51  759  -j-  7044)  =  962077  kg  Gas. 

Die  Gase  tlc^  tanpenlialen  Gasfangcs  haben 
ein  specilisches  Gewicht  von  1,46.  äie  werden 
vom  Ofen  so  den  WinderbiUem  abgefObrt  durch 
•J  Scilcnrölircn,  deren  innerer  Durchmesser  glcicli 
groDs  ist  (1,40  oi),  mit  einem  Querschnitt  vün 
1,5894  qm.  Die  Schnelligkeit,  mit  der  sich  die 
Gase  durdi  die  Rltbren  fonbr-ueK'-n,  lA  1,3  m 
pro  Seennde,  so  dafs  in  der  SecuiiUe  durch 
beide  Bühren  1,5394  X  1|3  X  2  =  4,00  244  cbm 
Gas  ziehen.  Das  GebUse  wird  ungcHUir  während 
30-  (3  X  1^^)  Minuten  =  1800  Secunden  im 
Tag  abgestellt;  es  wird  also  iro  Tag  während 
86400  —  1800  SS  84  600  Secunden  geblasen. 

In  der  Secunde  ziehen  durch  die  S<  ileiiröhrLii 
4,00  244  cbm,  pro  Tag  also  4,00244  X  84  600 
a=  888  606  cbm  Gas  mit  cinerTemperatur 
von  101'^  iin<i  7;{0,5  mm  Spannung  = 
237  395,4  cbm  Gas  hei  0"  und  760  mm 
=  X  1,46*  =  846  597,2»4  kg  Gas. 

An  der  Gicht,  wo  die  Gase  abgeleitet  werden, 
haben  sie  durchschnillücli  eine  Temperatur  von  I 
155^  Die  Gase  nehmen  daher  aus  dem  Ofen 
an  physikalischer  WSrme  mit  sieh  fort:  W=i 
155  (15,13X0,2164  ;  0,44  V  0,iJlH2  +  22,10 
X  0,2479  +  0,74  X  0,.V..30  ^  0,(i2  X  3,4046 
-\-  52,79  X  0,2440  +  0,20  X  <^.1700  +  8,58 
+  0,4810)  »  155  X  96,898  ^  4091,69  W.  E. 
physikalischer  W.irme  pro  100       Ga?.  ' 

Hinter  den  Gas-Reioigungsapparaten  haben 
die  Gase  noch  eine  Temperatur  von  durchschnitt« 
lieh  101<*.  Es  werden  daher  von  der  physi- 
kalischen Wärme  der  Gichtgase  in  den  Wind- 
erhitzern ausgenutzt  101  X  26,398  =  2666,20 
W.E. 

Verloren  ^rclicn  daher  auf  100  kg  Gichtgas 
durch  Abkühlung  in  den  Rohrleitungen  und 
Reinigungsapparaten : 


•  1,46  =  spec.  Gewicht  der  Uase  bei  0*  und  760  mm 
Spannung. 


4Öt)l,69 
14V55.49  W.-E-, 

und  im  Tag  verlieren  die  nach  den  Winderhitiern 

gehenden  346597  kg  Gas  1425,49  X  3465,97 
=  4  940  700  W.-E.  an  physikalischer  WSrme. 

100  kg  Gas  sind  fähig,  an  chemischer  Wäruie 
zu  producil-en:   W  =  22,10  X  24Ö3  -f  0,74  X 
13068  -\'  0,02  X  20  KU  =  G^?,f>C),H  W.  K., 
und  die  346  597  kg  Gas  3465,97  X63  356,14 
219  590481  W.-E. 

Ausgenutzt  werden  an  physikalischer  Wirme 
in  den  Winderhitzern  2666,2  X  3465,97  = 
9  240  969  W.-E.;  zu  den  Winderhitzern  gehen 
daher  im  Tag  228881450  W.  E. 

Nimmt  mnn  an  ,  dafs  in  den  Winderhilzern 
von  Ofen  II  soviel  an  W,'irmeeiniieiten  verloren 
gehe,  wie  bei  Ofen  III,  nimttch  19,66  ^,  so 
gehen  in  den  Winderhitzern  von  II  verloren : 
2  288  314,50  X  19,66  «  44988263  W.-E. 
im  Tag. 

Hiernach  werden  in  den  Winderhitzern  aua- 
genutzt: 

928  8814.50 

—  4  4  nsp  2f';^ 

183  04;]  187  W.  E 

l'iitiT  die  K«*spel  von  Ofen  Iii  gehen 
120  657,88  kg  Gas,  die  fähig  sind,  81  976  78U 
W.-E.  zu  erzeugen,  und  von  diesen  gehen  ver- 
loren 33  812  2R9  W.-E.  Da  die  Kessel  von  II 
und  UI  ungelähr  gleich  arbeiten,  so  kann  man 
diese  Zahlen  auch  für  die  Kesael  von  Ofen  II 
annehmen.* 

Es  müssen  also  die  Gase,  die  vom  centralen 
Gasfange  zu  den  Kesseln  geführt  werden,  81  976  780 
W.  K.  zu  hefem  fthig  sein. 

100  kg  von  diesen  Gasen  ^eben  an  W.-E. : 
21,40  X  2403  -f  0,56  X  13063  +  0,016  X 
29161  «»59206,06  W.-E. 

Dur(  h  den  centralen  Gasfang  wei  den  daher  ab- 
geleitet; 81  976780:692,0606=  140  149  kg  Gas. 

Der  Ofen  lierert  962077  kg  Gas,  zu  den 
Winderhilzern  ^eheu  34Gr)97  k^-  und  zu  den 
Kesseln  140  149  k-^  Gas.  Es  entweichen  daher 
unbenutzt  aus  der  Gicht: 

962  077 

-  4Pfi746 

G-Ai»  (die  an  der  Gichl  ausgetriebene  Menge  von 
Wasser  und  Luft  nicht  mitgerechnet)«  Nehmen 
wir  an,  diese  Gase,  welche  entweichen,  wSren 
zusammengesetzt  aus  dein  Mittel  der  beiden 
Analysen  der  Gase  aus  dem  centralen  und  dem 
tangentialen  Gasfange,  80  geslaUen  sie  sich 
folgenderraafsen : 

*  Die  Gase  hal>en,  weil  sie  direct,  ohne  gewasclien 
zu  werden ,  unter  die  Kessel  kommen ,  eine  gröfsere 
physitialisdie  Wäriin' .  dii'  VorlM  Oinum^rs^'nso  iieluiien 
jedoch  dageij^D  auch  eine  gröfsere  Wärme  beim  Ab- 
ijeben  unter  den  Kenel  mit  fort 
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COt  .  .  .  .  17,16  +  15,13  =  32,29  : 2  =  16  245 

O                   0,84  +  0,44«  0.78  :8«i  0,S8 

00  ...  .  21,40  +  22,10  =  43.50  :  2  =  21,75 

GH«  ...  .     0,56  +  0,74=  1.30  :  2  -  0,65 

H   0,016+  0.08 0.086:2  »  0,018 

If   51,96  +58,79=  104.74  :2  =  52.37 

Slaub   ...     0,67  +  0,20  =  0.87  :  2  =  0,435 

H»0  .  .  .  .     7,90  +  8,58=  16,4«  :2=  8,24 


99,998 


100  kg  von  (licstMi  flasoii  gi  lien  eine  clie- 
luische  Wärmemenge  von  21,75  X  2403  -f  0,65 
XI8063  +  0,018X29161  =  6128t  ,098 W.-E. 


An  physikalischer  Wunne  hätten  diese  Gase 
bei  der  Ableitung  aus  dem  Ofen  155  (16,245 
X  0,2164 -f  0,3üX  0,2182  1  '21,75  X  0,2479 
+  0,65  X  0,5930  -f  0,018  X  3,4046  -f-  52,87 
X  0,2440  +  0,485  X  0,1700  +  8,2*  X  0,4810) 
=  155  X  85,7899  »  8997,435  W.-E.  «uf  lOOlg 
Gichtgas. 

Durch  100  kg  Gichtgas  gehen  also  verloren 
an  chemischer  Wärme  61281,098,  und  an  j))iy- 
sikalischer  Wärme  3997,435  =  65  278,5:5.3  W.  K.. 
und  durch  die  4753,31  kg  Gichtgas,  65  278,533 
X  4758,81  =  810289104  W.-B. 

Aus  dieser  Bcri'chnung  darf  man  scMiefscn, 
dafs  atn  üfcn  11  folgende  WäriucmcQgcn  im  Tag 
verloren  gcficn: 


la  den  Leilaogeo  und  Rcinigunpapparatcn  durch  AbkQbluog  der  ii&se, 

die  ni  den  WiadwUlsern  gchea   4  940706  W.-C 

Durch  die  zu  grofse  Ueberiritw  der  Verbreonungegme  beim  Abaig  aus 

den  Winderliifzcrn   -I  I  'J^s  '>(\:i 

Bei  der  Kesselfeuerung   33  312  2äÜ  , 

Durch  die  feQlbMte  Giebt  entabOmeD  dem  Ofen  Im  Tag   810880 104  « 


■■     611,47  kg  C 

4  122.8  .  , 
88408.18  ,  , 


Oeaammtrerlut  der  WlmeroeiiRe  bei  Ofen  U   898580868  W.*E.  »48704,84  kgC 


Die  tätlichen  Vcrluäle  von  W.-E.  au  den 
beiden  Oefen  (II  und  III)  sind  nur  wenig  ver- 
schieden, jedoch  an  beiden  Oefen  beträchtlich. 
£s  leisten  also  die  beiden  Arien  von  Gasfang- 
apparaten UDgcfllhr  dieselben  Dienste;  die  balb> 
geöffnete  Gicht  wird  in  der  Rcgid,  nb  mit  Recht, 
mag  dahingestellt  bleiben,  der  ganz  geschlossenen 
deshalb  vorgezogen,  weil  der  Gang  des  Ofens 
sich  besser  überwachen  lassen  soll. 

Hierzulande  zieht  man  die  Gasfangapparate  mit 
combioirler,  tangeotiaier  und  centraler  Ableitung 
der  Gidilgttse  de«  »von  Hoff«  sehen  Gasfaage  vor, 
und  darin  hat  man  niicli  recht;  dcna  man  sagt, 
dafis  die  Gase  bei  offener  Gicht  weniger  Staub 
und  Wasaer  buten  und  deshalb  besser  brennen 
würden,  dafs  die  Winderhitzer  weniger  verstaubt 
würden  und  dafs  so  die  Temperatur  <irs  Windes 
höher  wäre.  Diese  Meinung  UM  jeüuch  nur 
bei  der  Voraussetzung  zu,  dafs  diese  Hochofen* 
Anlage  jener  in  Esch,  wie  sie  bis  hetite  bestand, 
äbnlich  ist  oder  eine  solche  wäre,  wo  die  Gicht- 
gase des  Offras  mh  geschlossener  Gicht  noch 
schlechter  ausgenutzt  würden.  Unrichtig  ist  die 
Behauptung,  dafs  die  Oefen  mit  offener  Gicht 
entschieden  den  Oefen  mit  geschlossener  Gicht 
vorzuziehen  seien.  Es  können  nämlich  die  Wärme- 
eiohpiten,  die  bei  gcpchlossencr  fliclit  cntweiclu'n, 
alle  noch  in  den  Hochofen  zurückgefüiirt  und 
Busgenultl  werden,  wfthrend  die  WCrmedn- 
lieilen ,  die  bei  fjcöITnelcr  OicliI  aus  derselben 
entweichen,  als  fast  gänzlich  verloren  zu  be- 
trachten sind. 

Die  Gase  des  Ofens  III,  der  eine  geschlossene 
Gicht  besitzt,  können,  wenn  man  zu  ihrer  Reiin"g(trtpf 
völlig  Wasser  und  zwar  unter  starkem  Druck 
hai,  vom  Staube  sosusagen  voUständig  gereinigt 


und  das  Wasser  bis  auf  ein  Miiiiuiuni  coiiden- 
sirt  werden.  Mit  diesen  so  gereinigten  Gasen 
arl)cilen  die  Kessel,  deren  Zahl  man  um  einen 
vermehren  kann  und  die  man  einer  Verbesserung 
unterwerfen  mOfste,  bedeotMid  besser.  Wie  aus 
der  Berechnung  hervorgeht,  haben  die  Abzugs- 
gase  der  Winderhitzer  eine  zu  hohe  Temperatur ; 
'Sie  werden  also  nicht  genügend  ausgenutzt.  Um 
dieses  zu  verhüten,  müfsten  die  Winderhitzer  von 
15  tn  auf  18  m  Holie  der  Kanäle  {^,.i,nben 
werden.  DieJlabl  der  Winderhitzer  dürfte  von 
8Vt  auf  5  vermehrt  werden.  Bei  der  so  ver- 
gröfsertcn  Xeben  -  Anlafie  eines  Hochofens  niil 
geschlossener  Giciil  wird  die  im  Tag  gelieferte 
Menge  Wind  vergrüfsert,  und  es  lann  derselbe, 
da  mehr  und  höher  gebaute  Winderhitzer  zur 
Verfügunfr  ständen,  langsamer  und  mit  einer 
grüfseren  Spannung  durch  je  2  Winderhitzer 
ziehen. 

Auf  diese  Weise  würde  die  Leistunyr^fähipkeit 
eines  Ofens  mit  geschlossener  Gicht  um  ein  Be- 
deutendes gesteigert  werden. 

Auf  Ofen  II  sind  hingegen  nur  die  Kessel- 
Anlage  zu  verbessern  und  die  Winderhitzer  zu 
erhöhen,  was  zur  Vermehrung  der  Produclion 
beitragen  kann,  die  jedoch  bedeutend  hinter  der 
^esteij^'t  rien  ProductioR  V4M)  Ofen  III  zurOck- 
blciben  würde. 

Ich  glaube  schliefelich  bemerken  zu  mOssen,  dab 
man  in  diesem  Alleren  blickein  der  Hnchofen-Anlagc 
Metz  &  Cie.  in  Esch  a.  Alzcttc  im  Begriffe  steht, 
die  Kesselanlagen  von  Ofen  III  und  IV  um  einen 
Kessel,  und  die  Zahl  der  Winderhitzer  der- 
selben Oefen  von  7  auf  B  zu  vermehren;  auch 
sollen  alle  Winderhitzer  um  etwa  3  m  erhöht 
werden. 
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Wärme-Bilanz  des  Hochofens  Nr.  III. 


A.  1.  In  di««en  Of«o  wcrüco  Uflkh  auf- 
gegichtett  

8.  Der  erhit/t»j  Wiml  briogl  aus  dtüi 
Winderhilzern  mit  sich  in  1  StuoHc 
14  841  999  W.  -K..  welche  während  2 
Stoodea  in  d«iwelb«n  auign^eicli«rl 
worden  waren.  Jeder  Winderbitaer  (ee 
kommen  (Irren  3,5  Slfick  auf  den  dfi  n) 
gehl  H  Slundea  mit  Wind.  Es  Uf.w^t. 
der  Wind  daher  im  Tag  in  den  Ofen 
14841 999  X»X'l^  ^  415575972  W.ü.  = 


B. 


1.  lo  3  Stunden  werden  in  einem  Wind- 
erhitzer verbraucht  168b2444W.-E  (in 
der  Voraussetsung,  dafo  die  Abzugsgasc 
120**  C.  hahen).  Es  vcrbraurben  die 
3,5  Winderhitzer,  von  denen  jeder  16 
Stunden  mit  Gas  geht.  16  ><62  444X8 
X  3,5  =  472  708  432  W.-E.   

2.  Unter  den  4  Kesseln  werden  im  Tag 
verbraucht:  1.  zur  Dnmprcrzeugung : 
4S608  308  E.-W.,  2.  zur  Hervorbringung 
des  Zuges  (rorausgesetzt,  dab  die  Abzufrs- 
gase  120"  C.  hahen):  C 766 064  W.-E. 
zusammen  50  374  372  W.  E.  =  .... 


3.  Im 


Taggebw  durch  die  Gicblgase  ver- 
n:  WOf 


168»  147  W.-E 


A.  Einnabm«  des  Ofeus:  

B.  Amgatw  dw  Qfeiw  durch  die  Gicbl««««:  . 

Zu  ili'ii  phyüilcalischen  und  rlicmischen  Viir- 
gängen  im  üfen  werden  daher  verbraucht: 


A.  Einoabnie 
des  OTcM. 

77  89:!.2n  kg  C. 
(62y  377  U5t>  W.-E.) 


B.  Aufgabe  des  Ofeiu. 


51  432.67  itg  C. 
(415  575  978  W.-E.) 


5»50»,.-)2  kl 
(47870B488 


G. 

.-E.} 


6  2H4,4o  kg  C 
($0374878  W.-B.) 


42  03.331  kg  C. 
(339638147  W.-E.) 


129326.87  kgG. 
(1044  058  688  W..&) 


lOr.  771,78  kg  C. 
(Sii2  7ir)  Ltr.1  W.-E.) 

22554,09  kg  G.     3,45.  Tbeilt  dt«  «alt«- 
(188887  077  W.  E.) »  89    /lAnM  W 


189825,87  kg  G. 
(1044  958  088  W.-E.) 


180825,87  leg  G. 
(1044  868  088  W.-E) 


Neuere  Untersuchungen  Uber  die  Eigenschaften  des  Gufseiseus. 


Von  A.  Lidebur. 


Trolr  (Kt  /k'iiilicli  ^Tofsi'n  Zalil  von  Ünter- 
suchungeo  über  das  VerbaltcD  des  Eisens  iin 
allgeinemtn  uod  des  Chifsebens  im  bc8ond«reti. 
welche  in  den  letzten  Jahrzehnten  angestellt 
wurden  und  unsere  Kennlnifs  des  Materials  wcsent- 
lieti  bereicherten,  ist  noch  manche,  diese  Kenntnifs 
betrefTende  Frage  ungelöst.  Jede  neue  derartige 
Untersuchung  verdient  desbnih  unsere  Roai  htutiij, 
wenn  sie  in  solcher  Weise  angestellt  wird,  dafs 
das  Ergelmib  wiMciMebftftReheD  Werth  beritzt. 

Ueber  zwei  Reihen  solcher  Ujilersii<liungen 
berichten  neuerdings  amerikanische  Blätter. 

Profenor  J.  B.  Johnson  legte  dem  VereiDe 
ameriksnisclier  Civiltngeoieure  dne  AnsshI  Er- 


iNtchdrark  verbot  mij 
YOm.  r.  11.  Juai  ISTOJ 


gcbnissc  vor 


welche  er  bei  Festigkeits- 
prüfungen mit  verschiedenen  Gurseisensorlen 
erlangt  hatte.*  Die  PrOftingen  wurden  in  der 
Versuchsanstalt  der  Universität  zu  Wa>liifigloii 
angestellt.  Man  pralle  auf  Zugfestigkeit  und 
Biegungsfestigkeit. 

Als  Versuchsstücke  für  Zugfestigkeit  empfiehlt 
Johnson   SlShe   von   28,5    mtn  Zoll)  im 

Durchmesser  und  355  mm  (14  Zoll)  Länge, 
welohe  auf  25,5  nun  (1  Zoll)  Durchmesser  in 
einer  LKnge  von  S08  mm  (8  Zoll)  shgedr^l  werden. 

*  «Transactions  of  Ihe  American  Suciel)'  of  Civil 
EnghieenM  voL  XXII  p«  91. 
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Die  —  nach  Johnsons  Versicherung  —  all- 
gemein  v«ti>reilete  Ansieht,  dab  die  iuberen 

Theile  der  Gufsslücke  eine  gröfsere  Festigkeit 
bo?afsen  als  die  inneren,  fand  er  nicht  bestätigt. 
Bei  5  Versuchen  mit  bearbeiteten  und  unbe- 
arbeiteten Stocken  fand  er  «fie  Zagrestigkeit  auf 
1  qmm 

im  unbearbeiteten  Zustande  11,6  kg, 
,     bearbeiteten        ,        14,8  , 

Die  gleiche  Beobaehlnng  b«  noch  cahlreieheren 
Versuchsslückon  liat  schon  frülicr  C.  Buch  ge- 
macht (»Zeitschrift  dvs  Vereins  deutscher  In- 
genieure« 1889,  Seile  140),  was  Johnson  offenbar 
noch  nicht  bekannt  war.  Johnson  sucht  die 
Ursache  dieser  Erscheinung  in  Spannun^'en,  welche 
infolge  des  ümstandes  entstehen,  dafs  die  inneren 
Theile  spSler  erstarren  und  kalt  werden,  als  die 
beim  Kinjrif Tsin  suforl  sieh  l)i!dfnde  Kruste;  ent- 
fernt man  die  letztere  durch  mechanische  Be- 
arbeitung, so  wird  die  Spannung  beseitigt.  Die 
Ansicht  mag  zum  Theil  richtig  sein ;  ich  glaube 
jedoch,  dafs  nncli  amlrit'  rrsaclien  dabei  ins  Spiel 
kommen.  Die  rascher  ubgekühlle  Kruste  ist 
reicher  an  Hartungskohle,  deshalb  starrer,  weniger 
nachgiebig  nls  die  inneren  Theile.  Die  Lasl 
wirkt  daher  nicht  gleicbm&£sig  auf  den  ganzen 
Querschnitt,  sondern  rorzngsweise  anf  die  Kroate, 
so  dafs  diese  zuerst  reifsen  mufs;  dann  folgen 
die  inneren  Theile  nach.  Der  Grund  ist  der 
nämliche  wie  bei  gelochtem  Eisen,  welches  infolge 
der  grCfseren  Spriidigkeit  des  rings  um  das  Loch 
befiiulliilit'ii  MattTials  an  Festigkeit  eingebOfst 
hat;  entfernt  man  das  spr^ere  Material  oder 
glQlit  man  das  Bisen  ans,  so  wird  die  ursprQng- 
liche  Fcstigkell  wieder  hergestellt. 

Auch  der  Umstand,  dafs  an  oder  dicht  unter 
der  Oberfläche  häufig  Gashlisehen,  Gaaraehanm 
oder  sonstige  fremde  Körper  sich  sammeln,  kann 
mitunter  zur  Abminderung  der  Festigkeit  des 
unbearbeiteten  Gufsstückes  beitragen. 

JohMon  faUt  sor  Beurlheilung  des  Verhaltens 
des  nurfcisc!'"  ;:prrf*n  Stöfse  die  Errnilfhmg  des 
Arbeitsvermögens  für  wichtig,  d.  h.  der  mecha- 
nischen, aus  der  staufindenden  Pormvertndening 
und  der  entsprechenden  Belastung  sich  ergebenden 
Arbeit,*  eine  Ansicht,  welche  bekanntlich  schon 
vor  zehn  Jahren  durch  Telmajer  ausgesprochen 
wurde.**  Jenes  Arbeitsvermögen  wOrde  ^mnaeh 
als  Mafs  der  »Zähigkeit«  j?elten  können. 

Die  Versuche  auf  Zugfestigkeit  bestätigten  die 
schon  roclirfiteh  gemachte  Beobachtung,  dals  das 
OnMmm  dae  Proporlionalittlsgrenie  nicht  besiut, 


•  Dii^  Bezeiflinung  Arbeitsvermögen  ist  hier  an 
Stelle  des  f  i  ^^^Ii  -  lieii.  wrntlich  kLaum  zu  übersetzenden 
AtmJrucks  re;<ilit'nce  gebraucht  worden,  .The  re- 
siüence  of  a  body  is  llie  work  it  iloes  in  resisting 
distortion:  the  total  resilieoce  is  Ihe  work  it  is  ca- 
pable  of  performiog  in  resisling  distortion  op  to  tbe 
poiot  of  mptore.* 

•*  »aabl  nnd  Bsen«  1881,  Seite  100  oad  100. 


sondern  dals  der  Elasticit&lsmodul  mit  wachsender 
Belastung  stetig  abnimmt. 

Das  Verhlltnifs  [  '''^Jl^  fei  „«.h  lohn- 

Zugtcstigkeit 

son  dorelischntttlich  ^  s,  Sndert  sieh  aber  bei 

demselben  Materiale  mit  der  Form  des  Quer- 
schnitts und  ist  im  aligemeinen  um  so  höber, 
je  melir  Material  in  der  Nähe  der  neutralen  Paser 
angehäuft  ist.  Dei  der  Beanspruchung  auf  Biegung 
i>t  dalier  der  rJriiebniodtil  eines  cylindrischen 
Stabes  gröfscr  als  eines  vierseitigen,  eines  qua- 
dratischen grober,  wenn  die  neutrale  Faser  die 
Lage  der  Diagonale  hat.  als  wenn  sie  parellel 
£U  den  Seitenflächen  liegt.  Gleiche  Beobachtungen 
wurden  schon  frtiher  durch  Bach  mitgetheilt.* 

Gegen  die  Uenutzung  von  Schlagproben  als 
Mafstab  für  die  Widerslatidsfabigkeit  des  Gufs- 
eiscns  gegen  Slöfse  uufäcrl  Johnson  eruslhcbc 
Bedenken,  erstens,  weil  man  niemals  genau  er» 
mitlein  könne,  wie  grofs  die  auf  das  Versuchs- 
slQck  selbst  ausgeübte  und  wie  grofs  die  von 
der  Unterlage  aufgenommene,  snr  Ueberwindung 
von  Reibung  und  anderen  Widerständen  verbrauchte 
Arbeit  sei;  und  zweitens,  weil  bei  AusQbung 
wiederholter  Schläge  auf  das  nämliche  Versuchs' 
stiick  sich  dessen  Eigenschaften  bei  jedem  Schlag» 
ändern,  iniJ  demnach  der  Ausf.ill  der  Schlag* 
prolie  um  so  weniger  das  wirkliche  Verhalten  des 
orsprOnglich  benutzten  Materials  zu  kennseichnen 
veiinöge,  Je  zablreiehcrc  Selilägc  bis  zum  Bruclio 
erforderlich  waren.  Die  Ermittlung  des  Arbeits- 
vermögens hält  Johnson  demnach  fOt  ein  ge> 
eigneteres  Mittel  zur  Bestimmung  der  Widerstands- 
fähigkeit  des  Gufseisens  gegen  Stöfse,  als  jene 
Schlagversuchc.  Ich  glaube  kaum,  dafs  die 
Praxis  diese,  aus  theoretischen  Erwägungen  ab- 
geleitete Schluf^folgcrung  bestätigt. 

Da  aus  den  Ergebnissen  der  angesteillen 
Einxelversttche  kaum  irgend  etwas  Neues  zu  er» 
sehen  ist,  kann  hier  von  ihrer  Wiedergabe  ab- 
gesehen werden.  Als  erforderliche  Festigkeit  bei 
Lieferungen  von  Haugurstheilen  schlägt  Johnson  vor : 

Zugfestigkeil  12, t!  bis  19,6  kg  (ubweicliend 
in  den  besunderen  Fallen),  durchschnittlieh  17,ökg 
auf  1  qmm  (25  000  Pfd.  auf  1  □Zoll)  bei  einer 
Längenausdebnnng  von  mindestens  0,4  ^ 
ursprünglichen  Länge  (welche  15  Zoll  englisch 
=  381  mm  betragen  soll); 

Bicgungsfestigkeit  bei  der  PrOfung  von  Slfiben, 
welche  >/«  Zoll  (19  mm)  dick,  2  Zoll  (50,8  mm) 
breit  und  2  Fufs  (610  mm)  lang  sind  (die 
freie  Auflage  ist  nicht  angegeben)  —  25,S  kg 
(86000  Pfd.  anf  1  pZoll);  dieüSlfle  der  Bruch- 
belastung, multiplicirt  mit  der  stattgehabten  Ein- 
biegung in  Zollen  und  dividirl  durch  das  Gewicht 
des  Probestabes  in  Pfunden,  soll  eine  grOhere 

*  »Zeitsehritl  des  Vereins  deutscher  lugcuieure* 
1888,  Seite  193.  221.  1090;  auch  Ledebur.  »F.iaen 
and  suhl  in  ihrer  Anwendung  fdr  bauliehe  und  ge* 
weiUiehe  Zwecke«,  Berlin  IW),  Seite  97. 
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Ziffer   als   30    ergeben    (Ärbeilsreriiiügen  des 

In  df"r  an  Jolinsons Vfrf;:ig  sich  anschlicfsenden 
Besprechung  berichlcte  auch  Just  über  einige 
angestellte  Fesligkcilsprufungin  mit  Gufeeisen, 
weicht'  ulsdurchschnittlii  lie  Druckfestigkeit  85,3  kg 
und  13  ^  Verkürzung  bei  Würfeln  von  1  Zoll 
(25,4  inm)  Seitenlange,  dagegen  nur  37,8  kg 
Dnickfesligkeit  bei  quadratisclicn  Stäben  vnu 
8  Zoll  Länge  und  1  Zoll  Stfirke  ergeben.  Die 
Zugfestigkeit  betrug  durchschnittlich  12  kg,  die 
Biegangsfestigkeit  22  kg  auf  1  qmm. 

l't'htr  Versuche,  welche  den  Einflufs  des 
Phosphors  auf  das  Verhallen  des  GuDseiseos 
tietreffen,  stattete  W.  J.  Kcep  auf  der  letzten 
Octobervcrsamnilung  des  Vereins  amerikanischer 
Berg-lngenieurt-  Hfiiilil  ab. 

Durch  Zusanunenschinelzen  rotlien  i'hospliors 
mit  Sebmiedeiseii  -  Bohnpäbnen  wurde  ein 
Phosplioreispn  mit  10,22  %  (lnr^'e«;tellt,  um  als 
Zusatz  bei  der  Herstellung  von  Gufseisensorten 
mit  verschiedenem  Phosphorgehalte  zu  dtenen. 
Aufserdera  werden  von  einigen  Eisenwerken  Roh- 
elften  •  Probcfi  mit  PhosphorgeliaUea  zwischen  4 
und  5  ^  geliefert. 

Das  Phospboreisen  mit  10,22  %  Phosphor 
l>esars  eine  f  ipentliilmlichp  malto  (flaO  Bnictifiricho, 
welche  den  Eindruck  machte,  als  könne  jedes 
Korn  leicht  einzeln  berausgeldst  werden.  Die 
Farbe  war  fast  weifs  mit  einem  Stiche  ins  Stroh- 
gelbe. Wurden  die  Stücke  nach  dem  Schmelzen 
heib  zerbrochen,  so  bildeten  sich  prächtige  An- 
lauffarben von  blau  bis  goldfarbig.  Hier  und 
da  zeigten  sieli  in  Hulilräumcn  feine  Nadeln. 

Die  aus  den  angestellten  Versuchen  gezogenen 
Schlosse  sfcid  folgende: 

Die  Entstehung  von  Blasenräunicn  wird  durch 
einen  Phospborgehalt,  welcher  die  Schmelx- 
temperator  abmindert,  ersehwert. 

Die  Form  des  Kohlen stolTgchalls  wird  durch 
df>n  Phosphorgehall  nicht  heeinflufst;  die  Neigung 
des  (jufseisens,  weifs  zu  werden,  wird  durch 
einen  Phosphorgehalt,  wdcher  das  £isen  ISnger 
flüssig  erhält,  eher  ahpeminderl  als  vergröf^ert.* 

Die  Festigkeit  des  Uufseiseos  wird,  wie  be- 
kannt, durch  einen  Phosphorgehalt  verringert. 
Von  den  durch  Keep  mitgetheilten,  auf  diesen 
Eioflufs  bezüglichen  Versuehsergebnisscn  mögen 
nachstehende  hier  einen  Platz  linden.  Jede  der 
Versuchsreihen  wurde  mit  demselben  Gufseisen 
angestellt,  dessen  Phosphoi gehalt  durch  Zusatz 
des  obeuerwähnlen  phosphorreicberen  Eisens 
en^Hreehend  erhöht  wurde..  Die  Ziffern  gebe»  die 
fiiegungsfestigkelt  in  RilograroiBen  auf  1  qmm  an. 

*  Die  Sclilufsfoli^erunyren  stOlxen  sich  auf  das 
Aussehen  der  Hruchtlrichi-  einer  i;''<''l'''en-ii  Zahl  von 
Vorsuchsslflcken.  tJieniiscIic;  l'ntorsurlnnigen  der 
Koblenstofffonnen  scheinen  nicbl  augestelll  worden 
zn  sein. 


Phosphorgehalt 

0,08  0,r)0  1,00  1,50  2.00  2,50  3,00 

Granes  Elsen  .89,0  31..'.  2t').2  2G,0  18.9  l  .4  - 

Ueagt  20.2  25.3  24,5  24,4  21.7  18,3 

WeiAeisen   .  .  —   13,6  12.6  18.8    9.7    8.4  - 

Weniger  deutlich  zeigte  sich  der  Einflufs  des 
Phosphorpehalts  auf  das  Mafs  der  Einbiegung, 
welche  die  Versuclissläbe  bei  bestimmter  Belastung 
erlitten.  Im  allgemeinen  lassen  jedoch  die  von 
Keep  mitgetheilten  Sehautinten  der  Einbiegungen 
erkennen,  dafs  die  BiegungsfShigkeil  mit  zu- 
nehmendem Phosphor'p'chalte  sich  ven  in^'ertc. 

Die  Schwindung  wird  geringer,  wenn  der 
Phosphorgehalt  wichst.  Diese  mit  den  bis- 
Iierigen  Aiinahn.en  im  VVider-:prnc!ie  stehende 
Thatsache  wird  durch  verschiedene  Versuche  er- 
wiesen. Bei  gewöhnlichem  grauen  Eisen  ist 
allerdings  der  Eintlnfs  kaum  bemerkbar.  Graues 
Gursei«cii  mit  0,01  %  Phosphor  bcsafs  eine 
Scliwindung  ~  '/»e,  und  nach  Erhöhung  des 
Phosphorgehalts  auf  1 ,65  %  vrar  die  Sehwindnng 
noch  fapf  jjenan  die  nfiinliche.  Deullichcr  triU 
der  Einilufs  bei  weifscm  Roheisen  hervor.  Mit 
0,2G  ^  Phosphor  schwand  dasselbe  Vst.  mit 
2,50  ^  Phosphor  nur  '/ej.  Graues  Eisen  mit 
Srhmiedeisenbohrspähnen  ohne  Pliosphorzusatr 
geschmolzen  zeigte  '/e«  Schwindung,  bei  Crhühung 
des  Phosphorgehalts  auf  1  ^  nur  '/to-  Schmietie- 
eisen  ohne  Ziij^alz  fresehmolzcn  schwand  ^'4», 
jenes  aus  Schmiedeisen  und  Phosphor  dargestellte 
Phosphoreisen  mit  10,22  %  Phosphor  dagegen 
Vn-  Am  wenigsten  wird  diesen  neobachlnnKen 
zufolge,  wie  Keep  meint,  ein  Gufseisen  schwinden, 
welches  den  grulsten  Graphit*  und  Phosphorgehalt 
nebendnoiider  bcsHst. 

Die  Härte  des  Eisens  wird  durch  den  Phosphor- 
gehalt nicht  erheblich  gesteigert.  Phosphoreisea 
mit  10,22  ^  Phosphor  ist  aUMdings  «emlk^  hart. 

Nach  dem  Eingiefsen  des  geecbmolxenen 
Eisens  in  Gufsformen  war  die  Zeitdauer  bis 
zur  völligen  Erstarrung  um  so  länger,  je  phospbor- 
reicher  das  Eisen  war.  Im  allgemeinen  wurde 
auch  die  bisherige  Annahme  besUtigt,  dafs  die 
Dflnnflössigkeit  des  Gnfsei<5ens  mit  seinem  Phosphor- 
gehalte zunalim,  docit  war  der  Einßufs  nicht  so 
bedeutend,  als  man  wohl  bf  ufig  glaubt. 

Keep  gelangt  durch  seine  Untersuchungen 
zu  dem  Schlüsse,  da£s  ein  mäfsiger  Phosphor- 
gehalt —  0,5  bis  1  $1$  —  günstig  auf  das  Ver- 
halten des  Giefsereiroheisens  einwirke,  ein  höherer 
Pliosphorgehalt  dagegen  die  Festigkeit  zu  sehr 
abmindere,  ohne  einen  Ausgleich  für  diese  Be- 
nachtheiligung  durch  woblthStig«  EinflAsse  zu 
liefern. 

Rekanntlich  liaben  die  Heohaelitungen  der 
Praxis  im  wesentliclieu  schon  lu  den  gleichen 
Schlufsfolgerungen  geltthrt. 
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Eine  neue  amerikanisehe  EisengieüsereL 


/Racbdntdi  varbotnu 
WML  V.  11  ■ 


Der  WesÜnghonse^Luftbremsen-GcsellMhaft,  | 

welche  bisher  in  Pittsburg  uisilssig  war,  sind 
ihre  dortigen  Fabrik-Räutnlichkeilen  zu  eng  ge- 
worden und  ist  sie  daher  vor  kuraem  nach 
Wi Ilmerding,  einige  Kilometer  östlich  von 
Pittsburg  übergesiedelt.  Die  neuen  Anlagen,  zählt 
»The  Iren  Age«,  welcher  Zeitschrift  wir  diese 


Mittheilong  entnehmen,  au  den  besteingeriehtclen 

ilirer  Art  der  Vereinigten  Staaten. 

Die  grofse  Maschinen-VVerlistätte  ist  154  ni 
lang  bei  65  m  Breite,  ne  enthllt  2  Stockwerke 
▼on  je  4,9  m  lichter  Höhe.   Der  FuTsbodcn  des 
oberen  Stockwerkes  ist  in  der  Mitte  auf  etwa 
der  L&nge  des  Geb&udes  und  etwa  15  m  Breite 


offen,  um  dem  Erdgeschoß  das  nölhige  Licht 
n  feben.   Der  Raum  gerade  unter  diesem  Lieht* 

hof  dient  zur  AuTstellung  der  Fertigwaare  and 
VorriUbe.  Durch  den  uoleren  Raum  führt  in 
seiner  ganzen  Länge  eine  Sebmalspnrbahn ;  die 
Verbindung  mit  dem  olieren  Raum  wird  durch 
2  Aufzüge  hergcslelll.  Sind  die  Mascliinon- 
Werkstätte  und  auch  die  Schmiede  vorzüglich 
eingerichtet,  so  bieten  sie  doch  nicht  so  viel 
Neue?,  wie  dio  Gicfserei.  Das  ju  ihrer  Aufnahme 
bestimmte  Gebäude  ist  97,2  m  lang  und  47  m 
breit.  Es  best^t  aus  S  Abtheilnngen,  nämlich 
dem  Giefs-Raum  in  einer  Länge  von  59  m,  dem 
Sand-Raum,  dem  Putzraum  bei  gleichmäfsiger 
Brdte,  wobei  der  letztere  Raum  in  der  Milte  liegt. 
Lings  dareh  das  ganze  Geblude  geht  In  einer 
Till* 


Hülie  von  3,96  m  über  der  Rodensohle,  und  in 
einer  Breite  von  9,14  m  die  Plattform  (Qr  die 
Beschickung  der  Ciipol-Oefen ,  welche  von  einer 
dreifachen  Säulenreihe  getragen  wird.  Nur  der 
Putzraam  hat  i  Stockvrerke,  von  denen  das  obere 
für  die  Modellschreinerei  bestimmt  ist. 

Die  Fonnarbeit  wird  in  dieser  (JicTscrei  zum 
ersten  Maie  in  den  Vereinigten  Staaten  aut  einer 
Reihe  von  auf  Ridem  laufenden  Tischen  vor- 
genommen, welche  unter  einander  so  verbunden 
sind,  dafs  sie  eine  endlose  Kette  bilden.  Auf 
der  einen  Aofsenseite  dieser  endlosen  Kette  wer» 
den  die  Formkasten  fertig  gestampft,  alsdann 
werden  dieselben  auf  einen  der  158  Tische  gesetzt 
und  anf  diesen  den  SÜchlöchern  der  Gupolöfen 
gegenflber  gduraeht  und  voll  gegossen;  hierauf 
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werden  sie  durch  die  endlose  Tisch- 
kette nach  deii)  Putzraum  gebracht, 
woselbst  die  Gufsslücke  in  die  Rei- 
nigungatronimel  gebraclit  werden, 
wihrand  die  leeren  Formen  wiede- 
rum  vor  die  Formmascliine  wan- 
dern. Die  Anlage  ist  noch  zu 
karze  Zeit  im  Betrieb,  als  dafi  man 
bereits  jetzt  ein  Urtheil  über  deren 
Leistungsföhipkpit  und  ihre  Vor- 
theile gegenüber  der  allen  Beli  iebs- 
methode  flülen  könnte,  jedenralk 
mufs  dabei  \vo!i1  bcrflrksicbtigt 
werden,  dafs  es  sich  in  vorliegen- 
dem Falle  um  dieMassenfabrieation 
von  vielen  kleinen  gleichartigen 
Gegenständen  handelt.  Die  hydrau- 
lischen Formmaschinen  sind  von 
der  schottischen  Firma  Alley  und 
Mac  Lellan  in  Glaspcuv  lier- 
gestellt,  dieselben  sind  in  unserer 
Quelle  nicht  niher  besehrieben, 
jedoch  ist  angppnben ,  dafs  die 
WesÜnghouse  -  Gesellschaft  selbst 
den  Bbq  und  Betrieb  der  HMCbincn, 
welche  als  vonflglieli  «ngesdien 
werden,  flbernehmen  will. 

Die  Maschine  zum  Betriebe  der 
endlosen  Tisebkette,  deren  Ein* 
richlung  in  unserer  Quelle  näher 
beschrieben  ist  und  übrigens  die 
rar  den  deutiehen  Eisen^eberri* 
betrieb  nicht  so  neu  ist,*  wie  dies 
in  Amerika  der  Fall  zu  sein 
scheint,  und  der  Gebl&se  für  die 
Cupol-Oefen  liegt  oben  in  gleicher 
Höhe  mit  der  rJcscliickungs-Platl- 
form.  Die  Art  und  Weise  des 
Betriebes  der  Tischkette,  bei  der 
einige  Schwierigkeiten  zu  Qber- 
winden  waren,  ist  aus  der  Ab- 
bildung zu  ersehen.  Da  der  be- 
wegliche Formtisch  eine  L.'lnge 
von  7n  m  besitzt  und  die  Vor- 
wärtsbewegung jedesmal  nur  15 
bis  18  m  betrigt,  alsdann  ein 
Stillstand  erfolgt ,  währenddessen 
auf  der  andern  Seite  die  fertigen 
Formen  gegossm  werden,  ae  ist 
zur  Abkühlung  des  Gusses  tus 
zur  Ankunft  im  Putzraum  ge* 
nflgend  Spielraum  an  Zeit  vor* 


•  Wenn  wir  reclit  unterrichtet 
sind,  arbeitet  eine  in  Mitteldtnitscliland 
liegende  Eisengiersoroi  mit  einer  filui- 
ücnen  Einrichtung. 

Anm.  d.  Red. 
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Zur  Bcsthnniuii^  der  Hiirtiingstempcratnreii. 

Von  A.  Gouvy,  tecbnisr.beni  Inspcclur  der  Berg-  u.  HüLtcnwcrke  der  üsterr.-ungar.  Staats 

Eisei^sellidMft. 

ifÜMlidnie 

.Juni 


Hit  der  immer  mehr  um  sicli  greifenden 
Verwendung  tixersl  des  Flufsstahls,  dann  des 
Flufsschmicdcisens,  welche  das  Schweifspisen  in 
den  nifisleti  Fällen  zu  ersetzen  geeiguel  sind, 
inufstcn  auch  die  Methoden  der  Verarbeitung  der 
Materialien  nach  und  nach  geändert  werden. 
Dieselben  betreffende  Fragen,  welclie  früher  die 
Eiseninduitrie  bescbiftigten,  z.  B.  das  rasche 
SchniiedL'n  der  Luppen  unter  dem  Dampfliatiinier, 
das  Entfernen  der  Schlacken,  die  gute  SchwcUsung 
der  Eisenpackete  u.  s.  w.,  sde  djMe  Fragen,  welche 
mehr  auf  einp  i  er  als  auf  Wissenschaft* 
licher  Grundlage  beruhten,  wurdfn  in  den  Hinter- 
grund gedrängt;  neue  Ansichten  über  das  Ver- 
hallen der  Materialien  and  «n  genaoeres  Studium 
sowohl  der  chemischen  als  der  physikalisclien 
Eigenschallen  derselben  griffen  immer  mehr  Platz, 
und  darunter  mufs  hauptsächlich  die  wichtige 
Frage  der  Molecularzusammcnsetzung  hervor- 
geljoben  werden,  welcher  sich,  besonders  in  den 
letzleii  Jahren,  mehrere  berufene  Kräfte  mit  Ert'ulg 
widmeten.  Jedenfolls  wurde  bierin  das  lebete 
Wort  noch  nicht  gesprochen. 

in  den  Anfängen  des  Aufschwunges  des 
Martinofen -Verfahrens  wurde  die  chemische  Zu- 
sammensetzung des  Stahles  und  der  zu  seiner 
Darstellung  verwendeten  Rohmaterialien  als  einzig 
mafsgebend  betrachtet.  Die  Analyse  derselben 
spielt  nothwendigcrweisc  auch  heute  noch  eine 
wichtige  Rolle  in  dem  Sciinielzverfaliren  selbst 
und  wird  auch  zweifellos  weiter  hierzu  ange- 
wendet werden  mflssen.  Nehen  der  Bestimmung 
aber  des  KoliIenstofTs,  des  Silieiums,  des  Plios- 
pbors,  des  Mangans  und  aller  der  verschiedenen 
im  Stahle  enthaltenen,  sowohl  nOtzltehen  als 
schädlichen ,  sich  in  geringen  Mengen  vor- 
findenden K5rper,  mufs  auch  den  physikalischen 
Eigenschaften  des  Metalls,  der  Verarbeiluitg  des- 
selben, nSmIieh  dem  Giefsen,  dem  Schmieden, 
dem  Härten  und  (Iinhen  u.  s.  w.  höhere  Beach- 
tung zu  Iheii  werden,  und  sind  die  dabei  statt- 
habenden Vorgänge  durch  die  bisher  in  kurzer 
Zeit  gemachten  Erfahrungen  als  auf  die  Be- 
schalTenheit  der  Erzeugnisse  äufserst  einflufsreich 
anerkannt  worden.  Auf  Grund  der  ErkeKntnisse 
dieser  Art  vollzieht  sich  gegenwärtig  in  der 
Plalilitiduslric  ein  beachtenswerlher  Umschwung 
in  den  Verarbeilungsmethoden ;  solche  Studien, 
welehe  frAher  r«n  wissenschafUich  in  den  Lehr- 
bachern behandelt  wurden,  treten  nach  und  naeb 
in  das  Gebiet  der  Praxis. 

Die  angedeutete  Umwandlung  wird  unter 
Andcrm  charakteristisch  durch  die  Vortrage  der 


^  ^  fftielidniek  T«rbottn.v 

HH.  Osmond  and  A.  Bvrard  im  Pariser 

Berg-  und  Huttenmännischen  Congresse  gekenn- 
zeichnet*, auch  bot  die  Pariser  Ausstellung  eben- 
falls  einige  bcmcrkcnswerthe,  auf  diese  Frage 
Bezug  habende  Objecte,  wiekhe  wir  hier  des 
Näheren  besprechen  wollen. 

Es  sind  dies  die  von  der  Gesellschaft  der 
Forges  de  Ghatillon  ds  Commentry  zur 
Schau  [lebrachten  Apparate,  welclie  ihrer  Unan- 
sehnlichlteit  wegen  wahrechfinlich  von  vielen 
Besuchern  der  Ausstellung  u [^ergangen  wurden, 
und  zwar  ein  sogen.  Dilatations-  oder  Dehnungs- 
messer von  Hrn.  A.  Kvrard  einerseits,  und  ein 
pyro metrisches  Perspectiv  von  den  Ingenieuren 
Hesur^  und  Nouel  anderersdts.  Bdde  Appa- 
rate sind  in  den  Werken  in  Montlu(;on- 
St.  Jacques  der  obbenanoten  Qesellscliaft  im 
laufenden  praktischen  Gebrandie  und  cBenen  zur 
genauen  Feststellung  der  Temperaturen  sowohl 
zum  Hfirten  als  zur  Schmiedearbeit.  Eine  von 
den  Auästelleru  herausgegebene  kurze  Broschüre 
theill  hierzu  erlSuternde  Angaben  mit,  welche 
wir  zu  der  vorliegenden  MittbeUung  zu  benutzen 
in  der  Lage  waren. 

Das  Flubmetall,  sei  es  Flubsehmiedeisen 
oder  Flufsstahl  genannt,  ist  ein  Material,  welches 
unter  der  Wirkung  der  Wärme  bei  gewissen 
Temperaturen  eine  vollständige  Umänderung 
seiner  Eigenschaften  erfahren  kann.  Dies  prä- 
cisirle  auch  Tchernoff,  indem  er  bemerkte, 
dafs  der  Stahl  über  einen  bestimmten  Punkt 
hinaus,  welchen  er  den  Punkt  a  nennt,  erhitzt 
den  Einflufs  des  Härtens  empfindet,  während 
derselbe  früher  vollständig  unempfindlich  gegen 
die  Wirkung  des  Wassen ,  des  Oeles  u.  s.  w. 
war;  es  entspricht  dies,  nach  der  Cellulartheorie, 
einem  Uebcrgange  des  sogenannten  Glühkohlen- 
slofTcs  in  Häi-lungskohlenstoff.  Bei  einem  zweiten 
Punkte  (  ereignet  sich  eine  zweite  Umänderung 
durch  Verbrennung  des  Kornes,  und  cnt?prSche 
dies  nach  der  obigen  Theorie  einer  Schmelzung 
des  Kohlenstoffcementes,  welcher  die  Eisenkörner 
umgiebt.** 

Wie  dem  auch  sei,  so  entsprechen  diese 
Punkte  a  und  b,  welche  mit  der  Zusammen- 
setzung des  Metalls  verschieden  sind,  gewisMn 
inneren  l'inwandlnnpen  desselben  wrfcdr  !'mwand- 
lungen  sich  äufserlich  durch  beätinimte  physika- 
tisefa«  Merkmale  bemerkbar  machen,  und  zwar 


•  Sic-he  .Stahl  u.  Eisen«  ISBü.  S.  376  ;  1890,  S.  m 
•*  Vergl.  auch  den  Hinweis  auf  die  Vorträge  von 
Osmond,  »Stahl  u.  Bisen«  1890,  &  578. 
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in  erster  Reihe  dureh  die  Form  der  Dehnungs- 

curve  oder  der  Abkühlungscurvc  des  Metalls.  — 
Diese  Deimlings-  und  Abkühiuogscurven  prakÜHch 
zu  erhallen,  ist  der  Zweck  des  Dehnungsmessers 
von  Evrard,  da  ja  die  genaue  Kcnntnifs  der 
Funkle  a  und  b  für  die  Vcrarbeilun;:  de«  Stahles 
von  grölster  Wichtigkeit  ist,  indem  dudurch  alicin 
die  Grensen  festgesetzt  werden  können,  inn«-hslb 
welchen  man  das  Metall  pchmieclon  kann,  ohne 
dasselbe  xu  verbrennen,  und  auch  genau  bestimmt 
werden  kamt,  bei  welcher  Temperatur  gehirtet 
oder  geglObt  werden  soll ,  ohne  dafs  innere 
Spannungen  auftreten ,  welche  in  den  meisten 
Fällen  bei  der  weiteren  Vei  wenduiig  des  Stahles 
von  grdbtem  Nacfatbeil  sein  kfinnen. 

Während  nun  in  Mon  1 1  u^on -St.  Jacques 
das  pyroniclrisclie  Perspectiv  in  der  Werkstätte 
zur  ßeobaehtung  und  laufenden  Controlc  der 
Schmiedeteniperalurcn  dient,  so  ist  der  Dehnungs- 
messer im  Lahoralorluui  a\if^'egtellt,  und  ueidcn 
dortselbsl  die  für  jede  Stahlsorte  anzuwendenden 
Temperaturen  bestimmt. 

Dehnungsmesser  von  A.  Evrard.  Der 
Apparat  bestellt  aus  zwei  ganz  ähnlichen  Vor- 
richtungen, welche,  übereinander  angeordnet,  zu- 
sammen arbeiten.  Auf  der  einen  wird  ein 
weiches,  reines  S<  liniicdciscn  als  Ver;.;Irirlisba«is, 
auf  der  andern  die  zu  untersuchende  Stabisortc 
beobachtet.  Jede  Vorrichtung  ist  wie  folgt  su* 
sammengesetzt.   (Vergl.  Abb.  1  u.  2.) 

Zwischen  die  beiden  Hebel  AOC  und  flOiD, 
deren  Enden  aus  Porzellan  hergestellt  sind,  wird 
der  Probestab  AB  mittels  Spiralfeder  J7  ein- 
geklemmt. Der  Hebel  AOC  wird  in  den 
Punkten  0  und  C  leslgeschraubl,  wälircnd  Hebel 
ffft/)  um  die  v«*rllrule  Achse  0  hpwrjrlii'li  bleibt. 
Wird  nun  iI'm  SI  iI>  AB  fthWut,  «>  '"ibertr.i^.'t  der 
Ifi  in  I  dif  I »»  Ii  i  iDL^ltfweguii«:  luitud:-  der  ?>eg- 
inciite  D  M  auf  die  Stangen  T;  ein  Stift  t 
seiebnet  auf  die  regelmifsig  durch  ein  Uhrwerk 
bewegte  Platte  /*  die  Debnungscurve. 

Obgleich  das  Ende  B  des  Hebels  in  Wirk- 
liebkeit  einen  Kreis  beschreibt,  dessen  Länge 
derjenigen  der  Dehnung  des  Stabes  JA  theoretisch 

iiirht  vollsl;it;i'liiz  pif'ieh  ist  ,    ?n  i?t  dieser  I'nlcr- 

:fcbied  von  keinem  Belang;  rechnet  man  nämlich 
mit  einem  Probestab  von  200  mm  und  einem 
Hebelarme  ß<>i  =  550  mm,  wie  dies  bei  der  in 
Montlu^on  angewendeten  Maschine  der  Fall  ist, 
so  findet  man,  dafs  für  eine  Dehnung  von  15  mm 
f.  d.  Meter,  d.  b.  von  3  mm  für  den  200  mm 
langen  Stab,  iler  T'nlersrhied  zwischen  der  wirk- 
lichen und  der  angegebenen  Dehnung  weniger  als 
Vseso  mm  betrigt. 

Die  Abmessungen  der  Ueberlragutigsorgane 
des  Hebels  7?^)  I>  anf  ilie  Zahn^!atlpe  T  sind  ?o 
gewählt,  dafs  diese  Zalinstange  einen  dreifsigmal 
längeren  Weg  als  das  Hebelende  D  bcscbrdbt; 
alle  Zahnungen  der  Segmente     S|  u.  8t  and 


.  der  kleinen  Zahrrädrr  /. /-j  sowie  der  SlangC  1' 

sind  aus  Bronze  itergci^tellt. 
I  Was  die  Bewegungsgeschwindigkeil  der  l'lallei' 
j  betrifTl,  so  beträgt  dieselbe  18  cm  in  der  Stunde, 
'.  und  kann  auch  gegebenenfalls  auf  9  cm  crmärsigl 
I  werden.  Der  ganze  Apparat  ist  auf  einem  gufs- 
I  eisernen  Gestell  angebracht;  ein  auf  Rollen  be- 
wr;.'licher  Gasmuffelofen  dient  zur  Erwärmung 
der  Probestäbe,  während  die  Temperaturen  mit 
,  einem  Pyrometer,  System  de  Sainlignon,  gemessen 
I  werden. 

Die  ersten  Vei*suche,  welche  in  Montlueon 
gemacht  wurden,  betrafen  reines  Schweifseisen, 
j  dessen  Analyse  ergab: 

Kohlenstoff,  gebunden   0,12 

Mangan   0,2S 

riiüspbor   0,05 

Schwefel   0ß2. 

Die  auf  dem  Apparate  erhaltene  Debnungs- 
curve (Abb.  '<^)  zeigte  nur  bei  4Ü0  "  eine  leichte 
j  Biegung,  und  zwar  steigt  die  Dehnung  bis  iOO ' 
;  rascher  als  die  Temperatur;  Ober  400*  hinaas 
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steigt  sie  dann  weniger  bis  900  ^  bei  welchem 
Punkte  nicht  weiter  geheizt  wurde.  Diese  Gurre, 
welche  sich  immer  beinahe  gleu  h  gt-bliehen  ist, 
diente  als  Ver^loidisliasis  bei  allen  I 'rollen  ;  mit 
einen)  Stab  aus  hurlcni  Stahl  mit  1,13  %  geb. 
KobleDstoir  und  «chwachem  Gehalt  ap  Silieium 
lind  Mangan  8tiq(  die  Dehnung  mit  der  Tem- 
peratur bis  660"«  hier  änderte  sich  die  Richtung 
der  Curve  stemlich  auifallend  und  steigt  dann  die 
Dphming  sehr  wenig  mit  der  Temperatur  bis 
850  woselbst  die  Curve  wieder  ansteigt. 
Zwischen  660"  und  850"  fönd»«  sonach  ein* 
Moteealarffnderung  iXM.,  und  iM  es  angezeigt, 
ffh'  'lio.»f  Suhlporte  ili»'  Tmipiratiu  ^on  »'«tjO" 
al«  Punkt  (nj  zu  bclrachlen,  d.  h.  daä  Metall 
bei  einer  dieselbe  etwas  abersteigenden,  %.  B.  bei 
700  ^  Tür  das  HSrtcn  zu  erwärmen. 

Aehnliche  in  der  Figur  angegebene  Gurren 
wurden  erzielt  mit  einem  halbharten  Stahl  mit 
0,45  %  geb.  C  :l'iinkt  o  bei  680  "),  dann  mit 
einem  basischen  Flufseisen,  enlhallend  0,1 '>  geb.  G 
und  0,54  Ji,  Mn  (i'unkt  a  bei  725  °)  u.  s.  w. 

Die  verschiedenen  Proben  gestatteten  folgende 
SehlOsse  und  zwar : 

1.  Die  Stellung  der  Punkte  a  auf  der  Scala 
ist  desto  niedriger,  je  mehr  das  untersuchte 
Metall  KohleiislolT  oder  fremde   Körper  enthält. 

2.  Die  dem  Punkte  «  entsprechende  Dehnung 
scheint  nicht  constanl  zu  sein  für  alle  Eisen- 
und  Stablsorteo;  sie  ist  desto  gr6faer,  je  hirter 
das  Melall ,  bewegt  sich  aber  in  sehr  engen 
Grenzen;  die  Zahl  0|012ö  m  kann  als  ein  Mittel 
angesehen  werden.  Bei  mehreren  Härtungen, 
bei  welchen  die  Stflbe  ein  wenig  höher  als  zu 
dem  dieser  Dehnung  entsprechenden  Punkte 
erhitzt  wurden,  sollen  ausgezeichnete  Erfolge  er- 
»dt  worden  sein;  sebüerslich  sei  noch  erwibnt, 


dafs  man  solchen  Stahl,  welcher  durch  starkes 
Erbitten  schon  krystallisirt  war,  mitlds  dner 

solchen  zwcckinär^igen  Härtung  auf  Feinkorn 

zurückfiUircn  konnte. 

Achnlich  wie  bei  der  Erwärmung  können  auch 
während  der  Abkflblung  der  Prohestähe  charak* 

leristisriic  Curvcn  erzielt  wcrilcn .  -rw  diesem 
Zwecke  wurden  die  Stäbe  zucräl  auf  1000°  er- 
wärmt auf  die  Naschine  gebracht.  —  Bei  weichem 
Eisen  (Abb.  4)  erzielte  man  eine  glciclimäfsige 
Gurre;  mit  halbharlcm,  0,48  %  geb.  KohlenslolT 
enthaltendem  Stahl,  vermindert  sich  z.  B.  die 
ur^prOngltche  Dehnung  von  12  mm  a.  d.  Meter 
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in  einer  Hinate  auf  8,2  ram;  wihrend  ein»  | 

halben  llinate  hSH  «Kc  Verkürzung  auf,  und  i 

dehnt  sich  dann  der  Stab  witder  während  der  ' 

weheren  haib«n  Miuulc  hk  auf  9  mm  a.  d.  Meter;  i 
es  findet  dann  während  einer  Minute  keine  Ver* 

änderung  statt  und  schwindet  dann  erst  das  i 

Metall  rcgclmälsig;  ähnliche  Curven  wurden  mit  | 

■nderai  SUhleorteo  ersielt  und  bind  einige  davon  | 
auf  der  Abbildung  5  Mgeieben. 

^  eyiwimiAiiinylt 


Es  wurden  nni  dem  ätahl  zu  U,4ö  ^  geb.  C 
auch  HSrteproben  mittels  Oel  durcbgefilhrt,  und 

zwar  härtete  man  den  Slahl  Ix  i  dt n' verschiedenen 
auffallenden  Punkten  der  Schwindungscurve  A,Bt 
C,  D,  E,  wie  selbe  im  Schema  bezeichnet  sind 
(Abb.  5),  aufserdem  wutdc  derselbe  bei  den 
Punkten  A,  B,  D,  E  der  Analyse  b«hufs  Fest- 
Stellung  des  Gehaltes  an  gebundenem  KolilenstofT 
unlerwot-fen,  und  fimd  man  folgende  Zahlen: 


hruv.i- 

lltllttLIlf 
*. 

(Miill  ig  gebiidtoea 

D>rh  ilrr 
l;;iriliKlif» 

wmMt 

niiirli  ij.  Irr- 
bfeiiinn* 

Utk  duDLfIrtlll  f'lliht  .  . 

,  phirltl  iäm  Uxku  A 

"       «        n       r  ^ 
«       •        •  n 
.      .        n  . 
•      •       ■      1»  Ä 

54.0 
72.5 
72,1 
57,2 
57,2 
58,0 

22,0 
14,0 
15.(1 
15.3 
20.0 
18.0 

0.32 
0.81 

0,43 
0.45 

0.48 

0.50 

Es  erhellt  hieraus,  dafs,  sobald  der  Punkt  i3 
des  Schemas  aberholt  ist,  die  Hiirtung  keinen 


Li  A 


a 


wesentlichen  Einflufii  aussuOben  imstande  ist, 
und  andererseits,  daiSi  zwischen  den  Punkten  Ji 

und  7)  eine  Acndening  In  der  Form  des  Kolilen- 
Stoffes  slaltfiudcl,  welche  ja  aucli  durcli  den 
Rückgang  der  Curvc  gekennzeichnet  erscheint.  Von 
B  ab  wird  der  IlärtringskohlenstofT  in  niühkoldeii- 
stotT  verwandelt,  in  der  Curvc  würde  somit  die 
erste  horizontale  Richtung  derselben  einer  Hole- 
cnlaründerimg  des  Eisens,  die  zweite  sowie  deren 
Rückgang  einer  Aenderung  des  Verhältnisses 
zwischen  den  Gehalten  an  Härtungs-  und  Glüh* 
kolilenstoff  entsprechen.  Bezüglich  der  fiSrtung 
erhellt  hieraus,  dafs  dieselbe  immer  vor  dem 
Punkte  B  der  Gurve  (Punkt  a  von  Tchernoff) 
vorgenommen  werden  soll. 

Betrachtet  man  endlich  die  Cunren  verschie- 
dener Stahlsorten,  wovon  nur  einige  in  der  Fi^,'ur 
ersichtlich  gemacht  sind,  su  lindel  uian,  dafs  bei 
Flulseisen  und  Stahl  bis  xu  dnem  Gehalt  von 
1 56  an  gebundenem  KohlpnstofT  sSmmtliche 
Curven  zwei  horizontale  älufen,  durch  einen 
Rückgang  verbunden,  aufweiwni  diet  diesen 
Horixontalen  entsprechenden  DdmungeD  snd  desto 
grörscr,  je  härter  das  Metall. 

Die  Entfernung  zwischen  den  zwei  Horizon- 
talen scheint  mit  der  Härte  abzunehmen,  und  bei 
einem   Gchull   von  C  ist  der  f^ük^rang 

der  Curve  beinahe  gleich  0 ;  bei  1 ,35  %  C  fallen 
beide  hornontale  Stufen  TollsUlndig  zusammen. 

Pyromelrisches Perspektiv  von  Mesur^ 
und  Nouel.  Die  bisher  (ihlieho  Methode  der 
Temperaturbestimmung  glühender  Metalle  auf 
Grund  der  FSrbung  bietet  zwar  dnem  geObten 
Aiiije  eine  genügende  Sicherheil,  trntzilem  aber 
versuchten  die  Ingenieure  M  c  s  u  r  6  und  Nouel 
in  MonÜU9on'SL  Jaques  einen  genaueren  Apparat 
zu  construiren,  und  gelang  ihnen  dies  auch  voll- 
kommen mittels  des  ihren  Namen  tragenden 
pyrometrischcn  Perspcctivs.  Der  Apparat  beruht 
auf  der  Pdaiisation.  Es  ist  bekannt,  dab,  wenn 
eine  Quarzplatlc ,  welelic  senkreehl  zn  ihrer 
optischen  Achse  gcschliffun  wurde,  zwischen  zwei 
Nieolsche  Prismen,  deren  Hauptsehnitte  einen 
Winkel  von  90'  bilden,  gestellt  wird,  und  wenn 
ein  einfacher  monochromatischer  Lichtstrahl  durch 
das  erste  Prisma,  genannt  .Polarisator*,  geführt 
durch  das  zweite  Prisma,  genannt  .Analysator*, 
beobachtet  wird,  derselbe  r)icht  gelöscht  erscheint, 
wie  dies  sonst  der  Fall  ist,  sobald  die  Quarz- 
platte  nicht  eingeschaltet  ist.  Der  Strshl  gehl 
theilweisc  durch  den  Aimlysalor,  \nid  um  den- 
selben wieder  zu  löschen ,  mufs  eines 
der  Prismen  um  einen  gewissen  Wtnkd 
gedreht  werden. 

Betrachtet  man  mittels  feines  Spec- 
troskops  einen  glühenden  Gegenstand, 
so  erhilt  man  ein  regdroSbiges,  mehr 

  oder  weniger  vollständiges,  Spectrum  Je 

nach  der  Temperatur  dea  Gegenstandes ; 
ttbersteigt^die  Temperatur  Dunkd* 
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roth  nicht,  so  ist  das  Spectrum  kaum  sichtbar 
und  besteht  dasselbe  eioraeb  aus  einem  rothen 
Streifen;  steigt  ilio  Temperatur,  so  vorrollstürnligl 
sich  dasselbe  und  geselleo  sich  ooch  und  nach 
noch  SU  den  rotben  Strahlen  sddie  von  Orangc- 
galb»  gdber,  grOner  und  Mauer  Farbe. 

In  dem  Perf^peetiv  mit  den  zwei  I'^rismen  unil 
der  Quarzplalte  ändert  sich  nun  das  VerhäUnirs 
der  Teracbi'edenen  einfachen  Strahlen  mit  der 
Temperatur,  und  wird  daher  bei  einer  gewissen 
Drelumg  des  Analysators  die  erzielte  F.irbimg  je 
nach  der  Temperatur  verschieden  sein  und  wird 
cugleieh  der  Uebergani;  fon  einer  Färbung  zur 
andern  durch  einen  gewissen ,  je  nach  der 
beobachteten  Färbung  vcränderhuhen  Wiukel 
eriielt. 

Wird  nun  das  Perspectiv  auf  die  in  den 
metallurgischen  Verfuhren  vorkommenden  Tem- 
peraturen angewendet,  so  fmdel  man  z.  B.,  dafs 
der  Uebergang  von  GrOn  auf  Gelb  bei  einer 

ziemlich  schwaelu'ti  UiinlreliMiiu'  'les  Analysators 
stallflndel;  die  l>eobachteto  Färbung  geht  in  diesem 
Faße  durch  eine  mittlere,  schmutzig-i^elbliche 
Ueljergangslfirbung,  und  bestimmt  die  enL«preehendc 
Umdrehung  des  Analy^nfors  die  hcolachlete  Fitr- 
bUQg.  Die  Temperatur  wird  somit  durch  die 
Zahl  der  Undrebungsgrade  dieses  Prismas  ge* 
messen. 

För  die  t)iiar/plalfe  wurde  eine  Slfirke  der- 
selben von  10  bis  12  mm  als  die  cntsprechondsle 
befunden.  Was  die  Umdrehungswinkel  bclriflt, 
so  entBpreehen  dieselben  folgenden  Zahlen: 


linckrotk   MUfmbl  *itM  Uairiliustviiy  tPi  40*  *4tr  •iiX)"(: 

H«llor»^lk  .  , 
9vk  ... 


,  46< 

n  57» 

.  62" 


1(11)0^ 

1200 
1300" 
I400« 
1500« 


Man  sieht  hieraus,  dafs  der  Unnireliungs- 
wiiikel  öicli  mit  der  Temperatur  merklich  ver- 
ändert, und  kann  angenommen  werden,  dafs  fOr 
lOO*'  Temperaturabsinnd  diese  Aendcruogen  foi> 
gende  sind  und  zwar: 

zwischen  800*  and  1100'  *»  0  Grad 

1100«  ,.   vm'  =  5  „ 

1300"   .,     UOO«  =  4  ,. 
nbor    I4(t0"  =  3  .. 

Aus  der  Skizze  (Ahh.  fi)  ist  die  priuripielle 
Anordnung  eines  pyrometrischcn  Perspcctivs  er- 
sichtlich; in  Lbefindet  sich  eine  grofee  Linse,  welche 
nur  bei  niedrigen  Temperaturen  nothwendig  ist, 
während  dieselbe  bei  höheren  entbehrt  werden  kann. 

Das  Diaphragma  d  befindet  sich  genau  am 
Brennpunkte  der  l)eid(<n  Linsen  L  und  Li  ;  in  /'ist 
das  erste  Pii>iiia  (, Polarisator"),  in  Q  die  Oiiarz- 
platte  und  in  A  das  zweite  Pri:«ma  («Analysator"), 
endlieh  kommt  die  Linse  X«  und  das  Okular  0, 

Dieses  Perspectiv  ist  seit  mehr  als  einem 
Jahre  in  den  Werken  von  Monüu^on-St.  Jaques 
im  hufenden  Gebrauche,  es  benotxen  dssselbe 
sowohl  Ingenieure  als  Meister,  und  wird  jedenfalls 
dieser  Apparat  zur  Verbesserung  der  Qualität  der 
Materialien,  zusammen  mit  dem  Dehnungsmesser 
und  mit  dem  neueren  Hftrteverfahrent  welches  Hr. 
Evrard  dorteinfOhrle,  wesentlich  bdgetragen  haben. 


Yerbesseriingeii  in  der  I  j  /eiiguiig  von  Flurseisen. 

Von  Leopold  Pszezolka,  llültco  lügenieur  iu  Graz. 


Behufs  Entfernung  des  Phosphors  beim  ha-  | 
sischen  Ftnfssclmiieiicisen-  und  Flufsstahl-Prwessc  ' 
mufs  das  Metalt  vorerst  genügend  weit  entkohlt 
werden,  und  finden  sieh  in  einem  solchen  Metall* 
bade  neben  an  KolderiHlofT  reicheren  daran  Srmere 
Partieen  in  den  maDnigrachstcn  Uebergängcn  vor, 
nebst  grOfeeren  oder  geringeren  Mengen  von 
bereits  oxydirtcm  Eisen.  Werden  diesem  ent- 
kohlten und  entphosphorten  Uade  ROckkohlungs- 
materialien  zugegeben,  so  wird  der  weitaus 
grofste  Theil  der  Oxyde  durch  KoblensloiT, 
Silicium,  Mangan  tind  etwa  auch  durch  Alu- 
minium und  Chrom  der  Zusätze  reducirt  und 
daraus  ein  gering  gekohltes  Eisen  gebildet.  Da* 
bei  wird  aber  gleichzeitig  die  andere  Menge 
des  Bades  höher  gekohlt,  so  dafs  man  ein 
Endproduct  erhält,  welches  aus  verschieden  zu- 
sammengesesten,  d.  h.  verschi«-(ien  viel  kohlen- 
stofif-  und  mangaidiulti^en  Tlieilen  besteht,  aber 
doch  bei  genQgender  Durchmengung  einen  gewissen  < 
Grad  von  Homogenität  scheinbar  erlangt.   Man  | 


kann  dieses  Product  mit  einer  härteren  Grund- 
massc  vergleichen,  die  von  weic  hen  und  weielieren 
Adern  in  mehr  oder  weniger  regelmäfsiger  Weise 
netsartig  durehsogen  ist.  Bei  der  Enteugung 
von  Fhifseisen  durch  den  hasischen  Proccfs, 
wird  sich  oalurgemäls  diese  Uogleichmä&igkeit 
in  der  Zusammensetxong  weit  weniger  bemerkbar 
machen,  als  bei  der  Erzeugung  von  Flufsstahl, 
wo  ein  durchaus  gleichartiges  Material  hergestellt 
werden  soll,  wenn  man  nicht  grofse  Unzukunnnhch- 
keiten  gewärtigen  will.  Es  kann  sogar  der  Fall 
vorkommen,  dafs  sich  im  rückgekohlten  Fliifs- 
Stahle,  trotz  eines  grürscrco  Gehaltes  an  Kühlen- 
stoff und  Mangan,  uoreduelrte  Eisenoxyd-Oxydul* 
Verbindungen  vorOoden,  die  das  Product  unbraueh* 
bar  machen. 

Beim  sauren  Processe,  wo  die  Enlkohlung 
zumeist  nicht  so  weit  getrieben  wird ,  wer<len 
weniger  Oxyde  ^!;ehild(  l  und.  weim  ^ie  vorhanden 
sind  —  und  nicht  durch  das  Mangan  und  Sili- 
dnm  des  Bades  reducirt  wurden,  ~  durch  die 
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Kieselsäure  der  Schlacke  gebunden.  Auch  hier 
werden  im  ausgefr bebten  Metalle  verschiedene 

Uebergängo  von  l:ol>1ims!o(Treitlieren  zu  kohlen- 
slofliärmeren  ParÜeen  stcb  vortiaden,  doch  niemab 
iD  einem  solchen  Grade  wie  beim  basiBcben 
Procesic,  da  die  Gegenwart  der  sauren  Schlacke 
eine  leichtere  Ausgleichunp;  der  härtenden  Ele- 
mente zu  l>ewirken  scheint.  Durch  Zugabe  der 
Rflekkoblungsmaterlalien  bat  man  es  hier  ganz 
in  der  Hand,  genau  die  beahsichligle  Qualität 
des  Stahles  zu  erreichen,  was  beim  basischen 
Processe  erfahinngsgemift  scbwer  gelingt. 

Man  wird  aus  Vorangegangenem  für  die  Thal- 
sache, da  bei  genau  gleicher  chemischer  Zusammen* 
Setzung  ein  basischer  Flursstahl  sich  stets  weicher 
zeigt,  als  ein  im  sauren  Processe  cmugter»  nun 
leicht  die  genugende  Erklärung  finden. 

Diese  Erwägungen  vcranlafslen  den  Verfasser, 
nach  einem  Verfahren  tu  suchen,  welches  ge* 
eit;iiel  Ist,  diuse  Uebelstände  zu  vornieiilen  und 
gestattet,  beim  Thomas-  oder  basischen  Herd- 
achmelzverfiüiren  «nen  Stahl  oder  ein  Plufseisen 
von  gleichmärsiger  BcschafTenheit  zu  erzeugen. 

Dieser  Zweck  wird  dadurf  Ii  errelclit,  dafs  die 
Eisenoxyd-Oxydulverbinüungen,  welulie  deiit  auf 
basischer  Zustellong  erxeugten  Metall  beigemischt 
sind,  durch  Zusatz  von  kiesels.lurolralti^ieri  Ma- 
terialien verschlackt  werden,  und  dabei  die  Aus- 
gletchong  der  verschieden  gdtohlten  Tbeite  eines 
solchen  Bades  ermöglicht  wird.  —  Das  so  ver- 
besserte Verfahren  wird  wie  folgt  ausgeführt: 

Das  wie  gewöhnlich  ausgefrischte  Metall  wird 
in  flassigem  Zuülande,  unter  möglichstem  Zurück- 
)  ilton  der  hasisclicn  Schlacke,  in  eine  ent- 
sprechend vorgewärmte,  auch  unter  Umständen 
von  aofsen  hcttbar  gemachte  Pfanne  gegossen. 

Während  des  EInnitTscns,  vor  odernacli  demselben, 
setzt  man  stark  kieselsäurehaltige  Substanzen, 
wie  t.  B.  Schladten,  Ghis,  Quarz,  Feldspath 
oder  andere  kieselsäurehaltigc  Mineralien  oder 
künstliche  Mischungen  aus  Kieselsäure  mit  Alka- 
lien, Erdalkalien  oder  dergl.  beslcheiiti,  iu  ge- 
schmolzenem oder  festem  Zustande,  warm  oder 
kalt,  in  Pulverforni  oder  in  beliebiger  StöekfrrSfse 
zu  und  läfsl  diese  stark  kieselsäurehaltigen  Sub- 
stanzen auf  das  Metallbad  einwirken. 

Das  Verfahren  kann  auch  vorgenommen 
werden  in  einem  aus  feuerfestem  Materiale  her- 
gestellten Kasten ,  einer  Kammer  oder  einem 
ihnlichen  Bebältnifs,  oder  in  einem  gewöhnlichen 
sauren  Herdschmelzofen ,  oder  in  einem  Herd- 
schmelzofen, dessen  Uerd  eine  bewegliche  Pfanne 
bildet,  die  dann  zum  feststehenden  GcwSlbe 
heranbewegt  und  durch  liydrautisclic  Ajiparate 
an  dasselbe  und  an  die  Einslrümungskanälc  an- 
geschlossen werden  kann. 

Je  nach  der  gröfseren  oder  geringeren  Oxy- 
dation des  Eisenbades  wird  die  Dauer  der  Ein- 


i Wirkung  von  einer  Stunde  bis  zu  weniger  als 
einer  Hiiiate  betragen  mOssen. 
Die  Menpe  der  zuzufDgenden  kieselsSure- 
baltigen  Substanzen  VÜSl  sich  nur  durch  die 
Praxis  bestimmen,  da  die  Menge  der  tu  ver> 
schlackenden  Eisenoxyd- Oxydulverbindungen  je 
nach  dem  verarbeiteten  Rohniatcria!  und  je  nach 
dem  angewendeten  Verfahren  in  der  Birne  oder 
auf  dem  Herde  schwankt,  docli  kann  man  immer- 
hin im  Maximum  auf  100  k^  Melallbad  2.5  kg 
einer  60  ^  haltigen  Kieselsäure-Substanz  annehmen, 
18  kg  einer  70^  igen,  9  kg  einer  80^  igen,  i 
7  kg  einer  00^'^I*;en,  und  wird  es  sich  empfehlen, 
Stets  nur  über  80^  ige  Substanzen  zu  wählen. 

Ist  die  genügende,  aus  Versuchen  ermittelte 
Dauer  der  Einwirkung  der  kieselsäarehaltigen 
Materialien  auf  das  Etsenbad  erreicht,  so  kann 
man  die  für  den  beabsichtigten  Zweck  erforder- 
liche Menge  der  ROckkohlungszusSIze ,  welche 
hei  diesem  verbesserten  Verfahren  stets  <,'ernigfr. 
I  als  bei  dem  bisherigen  Verfahren  sein  wird,  in 
beliebiger  Art  dem  Metall  tusetsen,  und  alsdann 
1  den  Gufs  vornehmen;  oder  man  läfst  das  von 
'  Oxyd-Oxydulen  hefreile  und  .  a«?gcgli' hene'  Metall 
I  in  eine  gewöhnliche  Pfanne  Ilicfsen,  mmmt  für  erst 
I  die  RQckkohlung  vor  und  vergiefst  dann  das  Metall. 
Bei  einem,  nur  geringe  Mengen   von  Eisen- 
oxyd-Oxydulverbindungcn  enthaltenden  Metallbadc, 
kann  man  das  entkohlte  und  entphosphorie  He*  j 
tall  in  eine  Art  Sumpf  oder  in  einen  oben  offenen 
oder  geschlossenen  Kasten,  in  welchem  sich  die 
kieselsäurehaltige  Substanz  befindet,  oben  ein* 
I  flicfscn  und  durch  eine  im  unteren  Theilc  oder 
j  im  Boden  hcfindliche  AusnufsöfTnung  gleichzeitig 
in  die  eigentliche  Giefspfanne  abiliefsen  lassen ; 
durdi  einen  feuerfesten  Stopfim  kann  man  den 
'  Ahnufs  so  altniessen,  dafs  der  Sumpf  oder  K  isten, 
in  welchem  sieb  die  kieselsäurehaltige  Substanz 
befindet,  nach  Belleben  geflHllt  gehalten  wird. 
Die  Rflckkohlungsmaterialien  werden  dann  dem 
Metall  in  der  Giefspfanne  in  beliebiger  Art  und 
Weise  zugesetzt. 

Zur  Erzeugung  weichsten  Flufseiscns  wird 
rpikohltc   imd   cntphosphorle  Metall  nach 
obigem  Verfahren  von  Oxyden  befreit  und  dann 
unmittelbar,  ohne  Zusatx  eiues  Reduetlonsmittels, 
vergossen. 

Das  Metall  besitzt  keine  Kürze,  wie  auf 
^  bisher  übliche  Art  erzeugtes  Flufseisen  sie  oft 
j  hat,  und  erlangt  eine  ausgezeichneteSchweifsbarkeiL 

Das  oben  beseliriebene  Verfahren,   welches  j 
im  Deutschen  Reiche  unter  Nr.  ö2  ti48  geschützt 
ist,  bat  sehr  gOastlfe  Enjebnisae  herfaeigeftthrt. 

Weitere  Mittheilungen  werden  von  dem  Hfltlen- 
:  Ingenieur  Fritz  W.  Lftrmann  in  Osnabrück 
1  gemacht,  welcher  den  Vertneb  des  Verfahrens 
I  für  Deutschland  übernommen  hat 
i       Graz,  im  Mai  1890. 
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Vorrichtungen  zum  Schutze  des  Puddlers,  Schmelzers, 
Schweifsers  u.  s.  w.  gegen  die  Ofeuhitze. 

Von  M.  H.  Koppmayer  in  Schwerte. 


Eine  ganz  wesentliche  Erleichterung  bietet 
dem  Puddler,  insbesondere  in  der  heifsen  Som- 
merszeit, nachstehend  beschriebene  einfache  Vor- 
richtung, welche  sich  mit  geringen  Konten  an 
jedem  Puddelofen  anbringen  läfst. 

An  der  Arbeitsseite  und  über  dem  Puddel- 
ofen ist  eine  Laufschiene  a  angebracht,  an  welcher 
in  Hollen  ein  Blech  b  hängt ,  welches  vor  die 
Arbeilsthür  geschoben  werden  kann.  Das  Blech 
hat  am  untern  Rande  eine  mit  etwas  Gefalle 
versehene  Rinne  e  und  in  der  Mitte  an  der 
Stelle,  welche  sich  vor  dem  Arbeitsloche  des 
Ofens  befmdet,  eine  OefTnung  d.  Von  demVVasser- 
zuflufsrohr,  welches  zur  Kühlung  des  Ofenherdes 
vorhanden  ist,  zweigt  ein  mit  einem  Hahn  e 
versehener  und  am  Ende  verschlossener  Rohr- 
strang  f  ab,  der  vor  und  am  obern  Rande  des 
Bleches  6  in  einer  Entfernung  von  etwa  25  mm 


vom  Bleche  parallel  mit  diesem  läuft.  Dieser 
Bohrstrang  ist  seitlich  gegen  genanntes  Blech 
zu  mit  einer  Reihe  von  15  bis  20  mm  von  ein- 
ander entfernten  kleinen  Löchern  versehen.  Wird 
der  Hahn  e  nun  geöffnet,  so  spritzt  das  Wasser 
aus  diesen  Löchern  auf  das  Blech,  rinnt  an  dem- 
selben herunter  und  wird  dann  von  der  am 
untern  Rande  angebrachten  Rinne  c  aufgenommen 
und  nach  dem  Troge  geleitet ,  der  zur  Kühlung 
des  Gezähes  vorhanden  ist  und  der  auch  das 
Abwasser  von  der  Herdkühlung  aufnimmt.  Um 
zu  verhindern ,  dafs  das  am  Bleche  b  herab- 
rieselnde Wasser  über  die  vor  dem  Arbeitsloche 
befindliche  Oeffnung  läuft,  ist  am  obern  Rande 
derselben  ebenfalls  eine  Rinne  g  angebracht, 
welche  das  herabrinnende  Wasser  aufnimmt  und 
seitlich  der  Oeffnung  ableitet.  Die  flüssige 
Puddelofcnschlacke  tritt  über  ein  zweites  Blech  h 
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Während  des  Einsetzens  des  Ofens  und  wenn 
die  Luppen  gezogen  werden,  wird  nach  Abscbliefsen 
des  Wasserhahns  «  das  KQhlblecb  s^twErts  gegen 
den  Fachs  hin  in  die  Pontion  11  gciidiobea* 

Das  mit  Wasser  gekohlte  Blech  hält  wShrend 
der  Puddelarbcit  die  Hitze  vom  Puddler  ab  und 
wild  insbesondere  während  der  heifsen  Sommers- 
seit  zu  einer  Einrichtinq;»  «dche  dem  Puddler 
seine  schwere  Arbeit  ganz  wesentlich  erleichtert, 
indem  es  ihn  wenigstens  gegen  die  Ofenhitze 
leiilKxt  und  anch  die  Lull  In  der  Unifebang 
des  Ofens  etwas  kühlt  und  feucht  hält,  wodurch 
auch  sugleieh  der  beifse  Staub  niedergeschlagen 
wird. 

Auf  dem  Etaemrarke  der  «Bsenindnstrie  «i 

Menden  Sc  Schwerte"  in  Schwerte  wurden  ver- 
suchsweise Puddelöfen  mit  solchen  Kühl-  und 
Schutzblechen  versehen,  welche  so  gut  functionirten, 
dafs  in  kürzester  Zeit  slmmtliehe  Poddelöfen 
mit  denselben  au8geril<;t^'t  wurden;  die  Puddler 
wissen  die  dadurch  bewirkte  Erleichterung  ihrer 
Arbeit  wohl  tu  wdrdifen,  und  erwarten  von 
derselben,  dafs  sie  ihnen  es  ermöglicht,  auch  in 
der  heifsesten  Sommerzeit  voll  durcbarbeiteo  zu 
können.  Dafs  dieselbe  Einrichtung  rieh  mil  dem 
gleichen  Erfolge  z.  B.  auch  an  GtissdimelaSren 
bewähren  mufs,  ist  vorauszusehen. 

An  RSst-,  Schweifs-  und  Glühöfen  u.  dgl.  a. 
kann  durch  eine  Wasserküiiiung  der  OfenthOren 


WH. 


fQr  die  Arbeiter  an  denselben  ebenfalls  eine  Ef 
Iciehtenng  geschaffen  werden ,  die  es  -  flineu 
aoberdem  noch  ermöglicht,  den  Ofengang  durch 
ein  in  dfn  O^nlliQren  berindlifhes  Schauloch 
bequem  und  genau  beobachten  zu  können,  ohne 
dieselben  erst  «eben  tu  nAssen.  Diese  KÖblanf 
mufe,  wie  au«;  der  S^ichming  zu  er^rhrn 
ist,  so  eingerichtet  sein,  daCs  beim  Ziehen  der 
Tbciren,  beim  Einsetsen  und  Anesidien  der 
Wasserzu-  und  Abflufs  nicht  gehindert  wird. 
Fig.  8  zeigt  einen  Flammofen  mit  4  gekohlten 
Arbeitsthüren. 


Das  Tork-Uiiiyenal-TriKger-Walzwerk. 


>The  Iron  Age«  Nr.  bringt  die  Be- 
schreibung mit  Zeichnungen  einer,  von  den 
amerikanteeben  Ingenienren  E.  und  D.  Ywk  vor* 

geschlagenen  Einrichtung  tum  WalsenX*  Trigem, 

welche  im  wesentlichen  aus  7wei  horizontalen 
Waken  A  und  zwei  verticaiLti  Ii  besteht,  von 
welchen  die  ersteren  Antrieb  erhalten,  die  letzteren 
als  Schleppwalzen  gedacht  und  die  Anslellungs- 
vorrichtungen  von  .^i,  Bi  und  Ba  io  der 
Riditnng  lenkreebl  in  den  Achsen  gekuppelt 
sind  (Fig.  1). 

Für  diese  Neuerung  werden  gegenüber  den 
gewöhnlichen  Caliberwalzen  folgende  wesentliche 
Vortheile  beansprucht: 
1»  Das  Wa]:?wrrk  liefert  Träger  von  100  bis 

600  Höhe  mit  60  ^  Ersparnifs  an  Betriebs- 

kneten. 


2.  Die  herstellbare  Grenze  für  ciio  TrSgerhPhe 
wird  erheblich  erweitert,  dieselbe  hat  keine 
Schwierigkeit  Us  1600»  wSbrend  jdsl  Träger 
von  500  «ne  vonOgllche  Arbetteleistung 
erfordern. 

3.  Es  ist  leicht,  die  Mafse  des  St-^^r-f^  und  der 
Planschen  in  der  Stärke  zu  ändern. 


in 


4.  Durch  die  Ausübung  des  Dnioke^^ 
Richtungen  wird  eine  gicichmäfsige  Streckuug 
nnd  Verdiehtnng  in  Steg  und  Ftonschen 
und  «Unit  ^ne  Vcrst&rknng  der  Trl^er 

erzielt, 

5.  Die  Verminderung  der  Zahl  der  Walzen 
und  der  Lagerungen  bedingt  eine  Erspamifs 
an  Kraft  von  Mwa  40  JH* 


Digitized  by  Google 


m  1890. 


.STAHL  UND  BISBlf.* 


Nr.  7.  m 


ja.  

Sit 

6.  Das  Aufiweclweia  der  Walzco  «rfordert  nur 
80  Minuten. 

7.  Du  Gewicht  der  Walsen  beblgt  nur  8  ^ 
derjenigen  des  allen  Systems. 

8.  Die  Leistttng$|Uii^eit  int  wenigstens  50  ^ 
gröfser. 

Wenngleich  diese  Vorlheile  wohl  nur  auf 
Schllzung  berdhe«,  so  lOTst  sieb  nicht  leugnen, 
dafs  ein  gutes  Universalwalzwerk  filr  Träger 
dieselben  xutn  Theil  ergeben  würde,  und  bat  diese 
Äuasidit  schon  manchen  Faehnuuin  veranlabt, 
sich  die  Aufgabe  der  Herstellung  eines  solchen 
SU  stellen,  wobei  dnnn  obiges  Bild  als  nächst* 
liegender  Aofang  der  Lösung  meistens  hervor* 
felrelen  sein  dflrfte.  Eine  PrOfung  der  dadurch 
enistdienden  CalibriranK  wird  aber  bis  jetst  «tds 


«0.1 

die  Volleodang  venSgert  beben,  und  wire  es 
daher  lefar  wQnschcns'TrrtVi  ^p'.vesen,  dafs  die 
Erfinder  p.p.  York  eine  Darstellung  derselben 
ünem  Berieble  beigefQgt  bSIten. 

Es  ist  ansunebroen,  dafs  fQr  die  Erseagung 

nn-  Fttif-plsen  vorgesehen  ist,  weil  dieses  das 
gefügigste  Material  fQr  den  Walzprocefs  bietet, 
vnd  da  die  Hentellong  von  Bifidcen  mit  "^•Hk' 
migem  Querschnitte  in  Coquillen  bis  jetzt  keine 
durchschlagenden  Erfolge  aufzuweisen  bat,  so 
kann  nur  der  rechteckige  in  Fnge  kommen. 

Bin  BUck  auf  die  Fig.  2  ergiebt  indessen, 

dafs  hier  ein  wesentliches  Glied  in  tler  Kette 
fehlt,  indem  die  Theile  a  beim  Beginn  des 
Walzens  keinen  Druck  erhalten  und  deroi  Ober- 
fläche daher  zerreifsen  mufs,  bevor  das  Caliber 
sowt^it  geschlossen  ist,  dafs  ein  Druck  durch  die 
Walzen  A  erfolgt.  Da  ferner  das  Material, 
welches  durch  diese  gestreckt  wird,  das  unter  a 
liegende  mitrcifst,  so  erscheint  es  fraglich,  ob 
das  Caliber  sich  füllen  wird,  sonst  könnte  der 
Uebelatand  durch  ein  oder  swei  Paar  horixontale 
Walzen  beseitigt  werden ,  welche  parallel  zu 
Ai  und  At  seitlich  und  mit  diesen  anslellbar 
augeordnet  werden. 

J7i  JK» 
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Ein  neuer  Siemensofen. 

Aus  einem  Yorlrage  von  John  Head  und  P.  Pouff,  gehalten  von  dem  >lron  and  Slecl  Inslilute« 

im  Herbst  1889. 


Nach  einer  geschichtlichen  Entwicklung  des 
sogen.  Regenerativ-Princips  Iheilen  die  Verfasser 
mit,  dafs  es  den  HH.  E.  Biedermann  und  L. 
W.  Harvcy,  langjährigen  technischen  Mitarbeitern 
von  F.  S  i  e m  e  n  s ,  gelungen  sei,  durch  einige  Aen- 
dcrungen  in  der  Anordnung  der  gebräuchlichen 
Schmelzöfen  weitere  Verbesserungen  zu  erzielen. 
Dieselben  gründeten  sich  auf  die  Idee,  die  Ver- 
hrcnnunggproducte,  welche  vom  Schmelzofen  in 
die  Regeneratoren  ziehen,  durch  Rückführung  in 
den  Gaserzeuger  nutzbar  zu  machen  und  zwar 
durcli  Ausnutzung  sowohl  der  ihnen  eigenen 
Wärme  als  ihrer  chemischen  Zusammensetzung, 

Im  gewöhnlichen  Gasgenerator,  fahren  die 
Verfasser  fort,  *  bildet  sich  Kohlenoxyd  in  der 
Weise,  dafs  die  auf  dem  Roste  erzeugte  Kohlen- 
säure beim  Aufsteigen  durch  das  glüliende  Rrenn- 
material  von  diesem  ein  Aequivalent  Kohle  auf- 
nimmt und  dadurch  in  Kohlenoxyd  umgesetzt 
wird,  welches  schliefslich  mit  den  Gasen  in  den 
Ofen  übertritt,  welche  durch  die  Erhitzung  des 
Brennmaterials  aus  diesem  dcstillirt  werden. 
Hierzu  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Bildung  von 
Kohlensäure  auf  dem  Roste  im  gcwöhnliclicn 
Generator  unter  starker  Hitzentwicklung  vor  sich 
geht,  wogegen  die  Umsetzung  der  Kohlensäure 
in  Kohlenoxyd  mit  einem  bedeutenden  Verbrauche 
an  Wärme  verbunden  ist. 

Im  neuen  Siemensofen  wird  ein  Theil  der 
Verbrennungsproducte  vom  eigentlichen  Ofen-  oder 
Schmclzraume  direct  unter  den  Generalorrost 
zurückgeleitct.  Diese  aus  hocherhitzter  Kohlen- 
säure, Waflserdanipf  und  Stickstoff  zusammen- 
gesetzten Gase  sollen  nun  die  sonst  zuerst  auf 
dem  Roste  gebildete  Kohlensäure  ersetzen  und 
es  wird  somit  die  Wärmeerzeugung  ausfallen, 
die  die  in  Rede  stehende  Kohlensäurebildung  im 
Gefolge  hat.  Es  fragt  sich  mithin,  inwieweit 
die  von  den  Verbreiinungsproducten  aus  dem 
Schmelzraume  mitgebrachte  Wärme  zu  ihrer 
Verwandlung  in  brennbare  Gase  ausreicht.  Es 
ist  festgestellt,  dafs  dies  bei  Oefen  der  Fall  ist, 
die  während  der  letzten  6  Monate  in  regelmäfsigem 
Betriebe  sich  befanden,  und  die  Veranlassung  zu 
diesem  befriedigenden  Resultat  ist  wohl  im 
grofsen  Gehalte  der  Verbrennungsproducte  an 
hocherhitztem  Stickstoff  zu  suchen,  welcher  den 
Generator  passirt,  ohne  eine  chemische  Ver- 
änderung zu  erleiden  und  dabei  die  Temperatur 
des  Brennmaterials  erhält. 

Die  bei  der  Umsetzung  der  Kohlensäure  in 
Kohlenoxyd  erreichte  Heizmaterialersparung  Ififst 
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sich  leicht  erkennen,  wenn  man  berücksichtigt, 
dafs  der  Generator  ausschliefslich  Kohle  in  stark 
glühendem  Zustande  enthält.  Wird  Sauerstoff 
zugeführt,  so  wird  Kohlensäure  gebildet,  die  sich 
weiter  oben  in  Kohlcnoxyd  umsetzt ;  führt  man 
anstatt  dessen  Kohlensäure  ein,  so  erübrigt  man 
im  unteren  Theile  des  Generators  die  Hälfte  des 
Brennmaterials,  und  eine  demcntsprcchendc  Er- 
sparung tritt  ein  (siehe  Fig.  1). 

Der  hier  in  Rede  stehende  Ofen  mufs 
wohl    unterschieden   werden  von  dem  von  B. 


Fig.  1. 

Laming  bereits  im  Jahre  1847  vorgeschlagenen 
Ofen,  bei  welchem  die  zur  Verbrennung  des  gas- 
förmig gemachten  Brennmaterials  erforderliche 
Lufl  durch  die  Abzugsgase  vorgewärmt  werden 
sollte.  Eine  solche  Ofenform  ist  nothwendiger- 
weise  unükonomisch ,  weil  sie  thatsächlich, 
theoretisch  betrachtet,  nicht  mehr  als  etwa  die 
Hälfte  der  aus  dem  Schmelzraume  fortgehenden 
Wärme  zu  gute  macht,  da  die  Verbrcnnungslufl 
nur  etwa  die  Hälfte  der  im  eigentlichen  Schmelz- 
raume gebildeten  Verbrennungsproducte  ausmacht, 
und  in  der  Praxis  kann  nicht  einmal  eine  so 
grofse  Ersparung  erreicht  werden  infolge  der 
ßeschalTenheit  der  angewendeten  Regeneratoren, 
in  welchen  die  Uebcrführung  der  Wärme  von 
einem  Gasstronie  zum  andern  durch  Ziegelwerk 
vermittelt  werden  soll.    Im  neuen  Siemcnsofen 
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dagegen  wird  ein  Theil  der  forigphenden  Ver- 

brennaDgsprodu<  Ic  durch  einen  Luftregenerator, 
der  andere  unter  den  Fiost  im  GcinTalor  ge- 
leitet, wo  die  Kohlensäure  und  das  Wa^sergas 
in  den  Verbrennungtproductcn  in  brennbare  Gase 
UWigesclzt  wci'!f>n,  <Iic  mit  den  Kohlenwasscr- 
stofTen  aus  den  Kohlen  weiter  gehen.  Der  Gas- 
generator nimmt  bei  dieser  Anordnung  die  Wflrme 
auf  nnd  macht  sie  su  gute,  welche  vorher  in  den 
Gasregeneratoren  aurgespeichert  wurde,  uml  ver- 
wandelt das  verbrauchte  Gas  zugleich  in  brenn- 
bare* Gas.  Als  Grundlage  ist  angenommen  — 
nnd  darauf  basirl  die  Construclion  des  nencn 
Ofeus  —  das»  ausser  den  Luftregeneratoren  auch 
Gasregeneratoren  vorhanden  sind,  oder  dab  an 
deren  Stelle  die  Rf  i;"  t.i  rirung  des  Kohlenoxyds 
im  neuen  Generator  erfolgen  niufs,  um  die  ganze, 
mit  den  vom  Sclinielzraume  fortgehenden  Ver> 
brennungsproducten  mitgeführte  Wärme  zu  gute 
zu  machen.  Im  Generator  absorbirt  das  Brenn- 
material die  von  einem  Tbeile  der  Verbrennungs- 
prodoete  nritgenommene  Winne,  und  gleich* 
zeitig  wird  ihre  Kohlensäure  und  ihr  Wassergas 
in  Kohlenoxyd  und  VVasscrstolT  umgesetzt.  Läfst 
man  dra  gröfsere  oder  geringere  Menge  WaM*r> 
gas  unberücksichtigt,  welche  die  Verlwenoungs- 
producte  enthalten,  so  können  diese  zusammen- 
gesetzt sein  aus:  17^  Kohlensäure,  2^  Sauer- 
stoff nnd  81  ^  Stickstoff. 

Diese  \1  Kohlcii^Sure  und  2%  SauerslolT 
werden  zu  Kohleuoxyd  umgesetzt,  während  der 
Stickstoff  unverlndert  das  Brennmaterial  durch' 


streicht  und  die  zur  Umbildung  der  übrigen  Gase 
erforderliche  Temperator  erbftit  Die  Weiter- 
treibung  der  Gase  durch  den  Generator  erfolgt 
mittels  Dampfstrahlgebläse.  Dieser  Dampf  wird 
durch  die  fortgehenden  Gase  flberhilxi  und  bildet 
mit  ihnen  einen  besonders  beifsen  Unterwind. 

Fig.  2  n.  3  zeigen  die  Unterschiede  zwischen 
dem  gewöhnlichen  und  dem  neuen  Typus  des 
Siemensofens ;  wie  daraus  ersichtlich,  ist  beider 
Bestimmung  die  gleiche.  Im  ersten  Falle  werden 
die  aus  dem  Sciitnelzraume  fortgehenden  Gase 
durch  2  Regeneratoren  geleitet,  während  im 
andern  ein  Theil  derselben  durch  den  liUfl- 
regeoerator  und  der  andere  unter  den  Rost  des 
Generators  selbst  geführt  werden. 

In  beiden  Fällen  wird  die  vom  Ofen  tort- 
gehende Wärme  vollständig  zu  gute  gemacht  und 

Lnft  wie  Gas  kommm  im  liorliorhilzlen  Zustande 
tum  Ofen.  In  beiden  Fällen  erfolgt  die  Um* 
Steuerung  der  Flammenriehtung  im  Ofen,  wo* 
durch  eine  gleich mafsige  Erhitzung  des  Orens 
und  des  darin  iKffindlichen  Scbmelzgules  sich 
vollzieht. 

Für  den  Ofen  sind  verschiedene  Conslructionen 
möglidi,  von  denen  die  durch  die  Fig.  4  bis  8 
dargestellten  zum  Wärmen  und  Schweiften  von 
Eisen  mit  Vortheil  verwendet  werden.  Der  Ofen 
ist  ein  mittels  Imfcisenförmiger  Flainine  ^clicizlcr 
Strahlofen.  Diese  Flammenform  eignet  sich  für 
den  in  Rede  stehenden  wie  fQr  den  gewöhnliehen 
Regenerativofen,  doch  ist  sie  keineswegs  durch- 
aus nölliif;,  weil  die  Flainiin'  clxnsowolil  den 
Ofenraum  von  einem  Ende  zum  andern  in  ge- 
wöhnlicher Weise  durchstreichen  kann. 

Gleiche  Buchstaben  beseichnen  in  allen  Figuren 
das  Gleiche. 

ÄA^  sind  die  umkchrl>aren  Luftregencratoren, 
über  welchen  der  Generator  0  errichtet  ist ;  F¥^ 

sind  die  .\urKal>ea])parate  für  die  Steinkohlen  und 
ATiV  die  r\oste.  Der  Ofenrauni  E  liegt  ganz 
nahe  dem  Generator  auf  dem  Fundamente,  kann 
aber  auch  frei  Aber  demsdben  stehen. 

sind  die  Kanäle,  welche  dem  Ofenraume 
die  Gase  zuführen;  letztere  können  durch  die 
Ventile  DD'  darin  regulirt  werden,  die  in  der 
Weise  auf  einem  Hebel  befcslijil  sind,  dafs  das 
eine  beim  Oetfnen  des  andern  selbsltliätig  ge- 
schlossen und  das  Gas  so  durch  eine  der  Ein- 
trittsöffhangen  demOfraranme  E  lugefObrt 
'  wird.  HJI^  sind  die  Eintritlsöffnungen  fiir  die 
Verbrennungsluft,  die  durch  die  Kanäle  A'A'*  mit 
den  Regenemtonn  ÄA^  in  Verbindung  stehen. 
//'  sind  in  den  OcfTmingen  LL^  eingebaute 
Darnpfslrahlgebläse,  welche  einen  Tlieil  der  Ver- 
brennungsproductc  aus  dem  Ofen  unter  die  Roste 
bringen;  j  ist  ein  Weeliselventil  sur  Umstenming 
der  Ltifl  durch  irgend  einen  der  lle^;eneraloren  /um 
i  Ofenraum  wie  auch  der  Verbrennungsproducle 
1  durch  den  andern  Regenerator  sum  Schornstein. 
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00*  sind  die  Drcliklappen,  die  abwechselnd  den 
Durcligang  der  Verbrenniingsproducle  vom  Ofen- 
raume  zum  Generator  verhindern  und  gestatten; 
dieselben  wirken  selbstthätig  durch  Verbindung 
mit  dem  voriier  erwähnten  Hebel  so,  dafs  durch 
dieselbe  Bewegung,  durch  welche  D  geschlossen 
wird,  0  sich  öffnet ;  der  gleiche  Vorgang  findet 
statt  mit  i)' und  0',  QQ^  sind  Oeffnungen  zum 
Reinigen  des  Rostes. 

Der  Gang  der  Arbeit  am  Ofen  ist  folgender: 
Gas  vom  Generator  B  geht  durch  den  Kanal  C, 
das  Ventil  und  die  OelTnung  G*  in  den  Ver- 
brennungsiaum  h^g^;  die  Verbrennungslufl  geht 
durch  den  Regenerator  A^,  den  Kanal  A'*  und 
die  Oeffnung  in  den  eben  erwähnten  Ver- 
brennungsraum, wo  er  das  vom  Generator 
kommende  Gas  trifft,  und  die  Verbrennung  er- 
folgt. Die  Hufeisenflamme  erfüllt  rund  um  den 
Ofenraum  E,  und  die  Verbrennungsproducte  ent- 
weichen zum  Theil  durch  den  andern  Ver- 
brennungsraum hg  und  gehen  weiter,  nachdem 
sie  ^und  Ä'passirt,  durch  den  Regenerator  A  und 
das  Ventil  J  zum  Schornstein,  zum  Theil  ab- 
wärts durch  die  OcfTnung  G,  wohin  sie  das 
Dampfstrahlgcbläse  I  absaugt,  und  weiter  durch 
L  unter  die  Roste  im  Generator  B,  wo  sie 
wieder  zu  brennbaren  Gasen  umgesetzt  werden. 


Nach  gewissen  Zwischenräumen  wird  die  Flammen- 
riclilung  im  Ofenraume  durch  Drehung  der  Ven- 
tile DD^  und  durch  das  Wechselventil  J  in  der 
bei  regenerativen  Gasöfen  gewöhnlichen  Weise 
umgesteuert. 

Ein  HQlfs-Dampfstrahlgebläse  ist  aufscrdem 
unter  den  Rosten  eingebaut,  um  bei  Aufnahme 
dt«  Ofenbetriebes  dem  Generator  die  nöthige 
Luft  zuzulühren. 

Diese  neue  Ofenform  wird  in  England  bereits 
zum  Wärmen  und  Schweifsen  von  Eisen  benutzt, 
aufserdem  ist  man  auch  damit  beschäftigt, 
die  Construction  derselben  zum  Puddeln  und 
zum  Schmelzen  von  Kupfer  und  Stahl  einzu- 
führen ;  der  erste  gleiche  Ofen  wurde  auf  dem 
Werke  der  »Pather  Iron  and  Steel  Company«  bei 
Wishaw  als  Schweifsofen  erbaut,  und  sein  Betrieb 
befriedigte  von  Anfang  an  aufserordentlich.  Der  Er- 
folg dieses  ersten  Versuchs  beweist  die  Richtigkeit 
des  Princips  sowie  der  Art  und  Weise  der 
Ausführung.  Das  Resultat  der  letzten  6  Monate 
weist  eine  Verminderung  des  Abbrandes  auf  etwa 
5  %  und  einen  Kohlenverbrauch  von  etwa  einem 
Drittel  von  demjenigen  der  alten  Oefcn  für  festes 
Brennmaterial  auf.  Da  aufserdem  geringere 
Kolilcnsorten  verwendbar  sind,  so  beträgt  bei 
einer  Leistung  von  8  t  in  der  Schicht  die  jähr- 
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lidie  Enparnife  an  Kohlen  und  Eisen  incbr  als 
20 000 

Der  neue  Ofen  ist  jflngst  auch  von  >the 
Uniled    Horseshoe  Company«    in  London  zum 


Wärmen  von  Knüppeln  aDgeuommea  wurden, 
und  die  damit  erraicfaten  ResulUle  sbd  nicht 
minder  iiefriedigend,  wie  DMslisleJiend  »i  endien. 


Datum 


J  2 

r 


Dauer 
der 

Sehiehlen 


-ja  Xa 

PI 

g  B  B  ■ 

ON2» 

Gewiebt 

der 

gewalzten 
Knüppi;! 

KohleBaufgang 

Gewlebt 

auf 
1000  kg 
KnQppel 

MinotMi 

kf 

k| 

l  „ 
1  " 

8941 

m 

M,4 

Newceitter  Kieiuobicn 

4877 

401 

88,8 

Deegl.  Stflckkoblen 

I" 

8941 

900 

10O.7 

'"i*  Nemnller  Kleinkobleii 
Vi  Loodener  Oruekohlen 

1  26 

8941 

908 

10t,0 

Gemischte 
LoDdonar  Gnukohlen 

8ept  tS. 

.  14. 
•  18. 

.  17. 


»I 
•I 

■■I 


5,45  Vorm. 
bb 

5,25  Nacbm. 

5,80  Vorm. 
bis 

11,45  Vom. 
5,45  Vorm. 
bis 

Ijn  Naefain. 

5,45  Vorm. 
bis 

5,80  Naefam. 


In  diesem  Ofen  wurden  in  11  Stunden  40 
Hin.  12  Bnsitw  gemeeht,  jeder  uogefilhr  818  kg 

schwer,  die  an  Fertigfabricat  je  762  kg  oder 
9144  kg  Hurstabeiscn  in  zwSlfstQndiger  Schicht 
lieferten.  Der  AuTgang  an  Kleinkohlen  betrug 
138  kg  auf  1000  l(g  fertiggewalzlen  Eisens,  gewifs 
ein  sehr  befriedigendes  Ergebnifs.  Neuerdings 
ist  der  Kohlenaufgang  weiter  herabgegangen  auf 
100  kg  auf  1000  kg  Eisen  t  die  hierbei  verwende- 
ten Kohlen  waren  »Screenings«,  die  billigste  Sorte. 

Die  Gase  wurden  sowohl  bei  Pather  wie  in 
London  analysirt;  sie  bestanden  aus 


bei  P«lhiT  Co. 


COt  

CO  •••••• 

U  frei  und  mit  C 


4,6X 
23.0  „ 
17,4,, 

1.Sh 

58.5,. 


bei  der  United  }!at«whM  Co. 
IfcwcMUe  SiOckkohltn 

4.5« 

22,5  „ 
16,8., 
2,6  „ 
54.1.. 

100,0« 


Aus  den  Analysen  gebt  hervor,  dafs  der  Ge- 
halt an  Koblensfiore  in  den  Gasen  nicht  gröfser 
als  im  gewöhnlichen  Siemeniofcn  ist. 

Neben  den  Enparninen  an  Brennstoff  und 
Eisenabbrand,  schtiefaen  die  Verfasser  ihre  Mit* 
Ihcilungen,  hat  der  neue  Ofen  noch  den  Vorzug 
der  Billigkeit ,  indem  seine  Herütellungskosten 
sich  auf  etwa  derjenigen  eines  Ofens  alten 
Systeme  von  gleidwr  Lelttungsföhigkeit  stdlan. 
Hierdordi  und  durch  den  weiteren  Umstand,  dab  die 
Bedienung  des  Ofens  wegen  seiner  Verbindung 
mit  dem  Oentralor  eine  erleichterte  ist,  wird 
die  oben  angegebene  Er^aniifo  von  20000  auf 
30000  tS  gebracht. 


Da  der  neos  Siemen sofcn  in  Beiug  auf  Brenn* 
malcrialcrsparung  ein  Ix^sonderes  Intpri^sse  zu 
haben  scheint,  suchte  Professor  Akerman 
durch  Berechnung  zu  ermitteln,  in  welchem 
Grade  die  fragliche  Gasrcgenerirung  theoretisch 
möglich  ist,  und  giebt  er  in  Heft  1  der  »Jemkon- 
torets  Annaler«  von  1890  naehslehemfo  Rcmltate 
dieser  Ermittlung.* 

In  erster  Linie  mufs  bemerkt  werden,  dafe 
das  gegenseitige  Verbättnifs  der  Gasarten,  aus 
welchen  das  Generatorgas  besteht,  bei  normalem 
Betriebe  und  bei  Verwendung  des  gleichen  Ma- 
terials ungeßlbr  dasselbe  im  neuen  wie  im 
filteren  Siemeosofen  sein  mufs.  Um  dies  xu 
ericennen,  bedarf  es  nur  der  Erinnarung  daran, 

*  Uttbersetzt  durch  Dr.  Leo. 


dafs  bei  der  Kohleverbrennung  zu  Kohlenoxyd 
durchaus  ebensoviel  Luft  verbraucht  wird,  wie 
zur  weiteren  Verbrennung  des  so  erzeugten  Kohlen- 
oxyds zu  KohlensSure;  mit  anderen  Worten:  die 
;  durch  die  T.iiff  rr/ougte  Kohlensaure  enthält  doppelt 
soviel  SiickslofT  und  WasaerstofT  wie  das  durch 
Luft  gebildete  Kohleooxyd,  durch  dessen  wdtiere 
Verbrennung  die  KohlensSure  entstand.  Wird 
letztere  unter  Fortleitung  durch  genügend  warme 
Kohlen  in  Kohlenoxyd  umgesetzt,  so  wird  ^ien> 
soviel  Kohle  aufgenommen,  als  vorher  in  der 
Kohlensäure  enthalten  war,  und  das  Volumen  ver- 
doppelt ;  weil  die  Kohlensäure  doppelt  soviel  Luit 
mitbringt,  als  das  von  ebensoviel  Kolile  mitLnft 
gebildet!  KohlenoA)  1,  ?o  wird  in  dem  auf  in 
Rede  stehende  Weise  gebildeten  Kohlenoxyd  das 
Veriiiltnilh  swisehen  lelilerem  und  dem  Stick- 
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Stoff  und  dein  mit  der  Lufl  susefOhrten  Wmmt- 

sloff  ganz  dasselbe  wie  in  TOD  Kohle  direct 

gebildetem  Kohlenoxyd  sein. 

Damit  ist  aber  nur  erst  gezeigt,  dafs  das 
Verhaltnifs  swischen  Kohlenoxyd  und  den  mit 
der  I.uft  zuf^cffihrten  Menfrcii  StickstofT  und  Wasser- 
stoff gleich  wird,  mag  die  Erzeugung  des  Kohlen- 
oxyd« direct  mit  Luft  oder  auf  die  in  Rede 
stehende  Weise  erfolgen.  Aber  auch  das  Vir- 
httllnifs  zwischen  diesen  und  den  anderen,  dem 
Brennmateriale  selbst  entslioimenden ,  Gasen, 
wie  Wasserstoff  und  Kohlen wasseisloff  mufs  in 
beiden  Fällen  dasselbe  werden,  denn  die  Menge 
des  im  Generator  durch  die  Kohlensäure  ver- 
brannten Koblenstoflb  ist  jederzeit  gleich  der  in 
der  KohlensSuro  enthaltenen  Kohlensloffmenge, 
und  jede  dieser  Kohlenstoffeinheitcn  ist  natürlich 
fOr  ein  bestimmte«  Brennmaterial  toq  einer  von 
seiner  Beschaffenheit  abhSnglgen  Menge  von  Gaaeo 
begleitet. 

Ebensowenig  erleiden  die  Verhältnisse  der 
bezQgUcben  GMarten  untereinander  eine  Ver- 
schiebung, wenn  man  in  beiden  Fullen  gleich 
grofse  Mengen  von  Wasserdampf  auf  die  Einheit 
verbrannter  Kohle  in  den  alten  Generatoren  mit 
der  Verbrcnnungslufl  und  in  die  neuen  mit  den 
Verbrennungsproducten  einführt.  Dadurch  wird 
in  Bezug  auf  die  Zusammensetzung  der  Gase  nur 
allein  eine  von  der  Menge  des  Wasserdampfs 
abhäii^'igc,  aber  in  beiden  Füllen  glcieli  grofse 
Verminderung  des  Gehaltes  an  Stickstoff  oder 
VergrOfserong  des  Waaserstoffgehaltes  bedingt, 
weil  die  zum  Generator  zuröckgeführten  Ver- 
brennungsproducte  gleich  viel  durch  die  Verbren- 
nung der  Gase  im  Ofenraume  erzeugtes  Wasser  ent- 
halten, welches  dem  Generator  durch  das  Datnpf- 
strahlpoblSs»?  ziigr^fülirt  wurde,  und  bei  der  Ver- 
doppelung des  Kohlensloffgeliaites  der  Gase,  die  im 
Generator  erfolgt,  ßndet  somit  auch  eine  Ver- 
doppelung des  Wasserstnffgehaltes  slatt. 

Aus  dem  bisher  Gesaglea  ergicbt  sich,  dafo, 
wenn  der  ProceTs  nach  seiner  Einldtung  so  fort- 
getrieben werden  kann,  dafs  Kolile  im  Generator 
mit  Luft  nielil  verbrannt  wird ,  für  jede  im 
Generator  verzehrte  KolitenstofTeinheit  duppcll  so* 
vid  Kohleoozyd  und  andere  Gase  eraeugt  werden, 
als  wenn  die  Verbrennung  ani^t.itt  mit  Luft  oder 
mit  dem  entsprechenden  Gemenge  von  Lufl  und 
Wasserdaropr,  wie  nunmehr  von  Dampf  und  den 
Verbrennungsproducten  sieh  vollzieht. 

Daraus  folgt  ferner,  dafs  hei  derselben  Gas- 
temperalur  die  Wärmeerzeugung  auf  die  im  Ofen- 
räume  selbst  verbrannte  Kohlensloffeinheit  bei  der 
neuen  Anordtuuig  doppelt  so  grofs  werden  mufs, 
als  bei  der  alten.  Dies  will  mit  anderen  Worten 
sagen,  daJSi  fQr  denselben  Wirmebedarf  unter 

den  pemacbti'ii  Voraussetzungen  der  nreiuimalei  ial- 
aufgang  im  Ofenraume  selbst  bei  der  neuen 
Auorduung  bu  auf  die  H&lfle  reducirl  wird  gegen 
den  Aufgang  bei  Benutzung  des  Reichen  Brenn« 


matcrials  b«  der  alten  Siemenssehen  Anordnung 
unter  Luftzuführung  auf  dieselbe  Weise  niiltds 

des  Dampfstrall Igebläses. 

Um  dies  zu  ermuglichen,  mufs  iuzwii>cheo 
im  Generator  nicht  nur  die  Wärme  vorhanden 
sein,  welche  die  fortgehenden  Gase  demselben 
entziehen,  sondern  auch  die  im  ganzen  bedeutende 
Wärmemenge,  welche  bd  der  Verbrennung  der 
Kohle  mit  Kohlensäure  und  Wasser  verbraucht 
wird;  wie  es  sich  damit  verhält,  wird  nachzu- 
weisen versucht,  doch  wird  zur  Vereinfacliung 
der  Frage  der  mit  dem  Injector  eingeführte 
Wasserdampf  bis  auf  weiteres  unberOcksiehUgt 
gelassen. 

Was  zuerst  die  Temperatur  der  vom  Generator 

fortgehenden  Gase  anlangt,  so  ist  keine  Ver- 
anlassung, wenn  Steinkohlen  als  Brennmaterial 
verwendet  werden,  anzunehmen,  dafs  dieselbe 
versehiedcn  sei  von  der  der  aus  anderen  Stein- 
kohlengasgeneraloren  ohne  besondere  Zuleitung- 
von  Wasserdampf  abgehenden  Gase,  d.  h.  etwa 
7000  Q,  ferner  die  auf  die  Gewichtseinheit 
im  Generator  verbraucbte  Kohle  erhaltene  Kohlen- 
oxydmenge  doppelt  so  grofs  ist,  als  die  im  ge- 
w5hnlichen  Gasgenerator  erzeugte,  so  kann  man 
die  mit  den  Gasen  fortgeführte  Wärmemenge 
annehmen  zu  etwa  700  X  (4,66*)  +  9**  X 
0,244  =  2333  Wärmeeinheiten. 

Der  Wärmere  I  i  i  h  auf  die  Gewichtseinheit 
KohlenstofT,  welche  mit  Kohlensäure  zu  Kohlenozyd 
verbrannt  wird,  beträgt  2478  —  2,83  X  2403  = 
—  8126  Wirmeehheiten ,  weil  dabei  soviel 
Wärme  erzeugt  wird,  wie  eine  Gewieblscinlicit  c 
bei  der  Verbrennung  zu  Kohlenoxyd  liefert: 
247SW.-E.,  wogegen  gleichzeitig  soviel  aufgeht, 
wie  erhalten  wird,  wenn  das  auf  die  Gewichts- 
einheit c  erzeugte  Kohlenoxyd  (12  -j-  16),:  12  = 
2,33  Gewichtseinheiten,  zu  Kohlensäure  verbrannt 
wird :  2,83  X  2408  Wärmeeinheiten. 

Die  Wärme,  welcbf  auf  die  Gewichtseinheit  im 
Generator  verbrauchten  KohleosloCf  erforderlich  ist, 
UTst  sieh  somit  ungefähr  zu  2338  +  8126  ^ 
5459 W,<E.  annehmen,  und  wenn  dieser  Gasregeneri- 
runf^sprocefs  in  oben  angenommener  Weise  sieh 
vollziehen  soll ,  so  umls  die  vorher  angegebene 
Wftrmemenge  dem  Generator  mit  dem  Theile  der 
vom  Ofen  kommenden  Verbrcnnunpsproducte  zu- 
geführt werden,  der  in  den  Generator  einhieltet 
wird.  Diese  Menge  betrfigt  unter  den  gemachten 
Voraussetzungen  (12  -|-  ^2)  :  12  -f"  9  =  12,GC 
Gewichtseinheiten,  und  die  Gase  müssen ,  um 
berechnete  5459  W.-E.  dem  Generator  zuführen 
zu  können,  eine  Temperatur  von  5459  :  (12,66  X 


*  Diese  Zahl  giebl  die  aof  die  KoblMMtoffeinheit 
erzeugte  Mcn^e  Kohle&oxyd,  wdehe  betrigt  8  (12  -|- 

16)  :  12  =  4,Ü6. 

Durch  diese  Zahl  kann  bei  Vorwendunn  Älterer 
Steinkrjhli'  dio  M'-nt,"'  der  til)ri>;r-n  (iase  uiii^eHllir  dar- 
gestellt  werden,  wenn  Wasserdampf  iu  den  Uenerator 
nicht  eingefllbrt  wird. 
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0,24)  «  1797  besitzen,  was  wohl  zutreffen  mag 
fttr  die  Ga»  htSm  Veriassen  ilet  Hutinorent 

gegen  das  Ende  des  Processes,  die  aber  sicher 
zu  tiocli  ist  ft}r  die  Stadien  desselben,  in  denen 
das  Scbmelzi'n  noch  vor  sich  geht,  besonders 
wenn  imm  die  Ahkahlung  derselbcD  auf  dem 
Wege  vnm  Martinofen  bis  7imi  Generator  dabei 
mit  berückfiicbligt«  Dazu  kommt,  daüs  bei  obiger 
B«reehnan|f  nirgends  der  «chwerlMsUinmlMre 
Wärnieverlust  in  Aufrechnung  gebracht  wird,  der 
unrermeidbar  durch  Traosoiissioa  durch  die 
Generalorwfinde  erijlten  wird,  und  es  geht  daraus 
hervor,  dafs,  «enn  die  oben  angenommene 
specin^rhp  Wärme  zuverlässig  richtig  wäre,  eine 
Gsiserzeugung  in  dem  neuen  Generator  niclit 
auaseblieblieh  auf  die  oben  angenommene  Weise 
erfolgen  kann,  sondern  dafs  neben  der  Knl.len- 
säure  aMcb  noch  freier  Sauerstoff  zugeführt 
w«rdeo  ma6,  um  durch  dank  su  Kohlen- 
oxyd  verbranntea  Koblenitoff  dan  Wlrmerorrath 
zu  Yergröfsern. 

Eine  solche  Wärmevermehrung  kommt  in  den 
maibteD  IWIen  auch  sozusagen  Ton  selbst,  weil, 
wenn  es  auch  mögheh  ist,  im  Martinofen  eine 
totale  Verbrennung  der  Gase  su  erreichen  ohne 
LuflObetaehub,  dodi  sieher  in  den  allermeisten 
Fällen  die  Verbrennungsproducle  vom  Martinofen 
freieo  Sauerstoff  von  unvenBehrter  Lud  mit  sich 
ftthreii,  der  «»mit  von  sdbrt  oder  ohne  weiteres 
Zuttinn  in  den  Verbrennungsproducten  der  stick« 
stoffgemischten  Kohlensäure  folgt  und  im  Generator 
eine  im  Vorhergeheoden  nicht  mit  in  Rechnung 
gezogene  Verbrennung  von  Kohlenstoff  hcrheHttbrt, 
im  Verhältnifs  zu  deren  Umfang  der  Koh]f  aufdrang 
sich  über  die  sonst  erfoiderlicben  50^  erhebt, 
lo  denen  die  oben  angeBtellle  Bereebnang  fQhrte. 

Der  Wärmeverlust  durch  Transmission  durch 
die  Generatorwändc  ist  fOr  einen  bestimmten 
Generator  natürlich  auf  die  Zeiteinheil  einiger- 
HMCMn  eoostant  und  somit  im  selben  Verhältnifs 
auf  die  Versehrte  C-Einheit  geringer,  je  i=rhrtrfer 
der  Betridi  iat;  aber  wenn  dieser  nicht  zu  malt, 
ao  seheint  bei  gleiehartigen  Berechnungen  ein 
Wärmeverlust  durch  die  Wände  von  5  %  der 
Wärmeerzeugung  des  Generators  im  normalen 
falle  dem  bei  gewöhnliehen  Gasgeneraloren 
Otnigermafsen  zu  entsprechen.  Unter  Bcrücksichti- 
giim,^  der  Ahküiilung  hei  Fürlleilung  der  Ver- 
brcniiuugsproducte  zum  Generator  mufs  jedoch, 
namentlich  wenn  man  die  mit  der  Asche  ver- 
loren gehende  Warme  mit  elnreclmet,  der  Verlust 
in  diesem  Falle  höher,  zu  8  oder  vielleicht  sogar 
tu  10516  angewtit  werden. 

Bei  Annahme  von  8^  wQrde  somit  der  frag- 
liche Wärmeverlust  auf  die  Einheit  im  Generator  mit 
Kohlensäure  verbrannten  Kohlenstoff  0,08  X  ^'^^^ 
=  487  Wirmeeinheilen  betragen,  zu  deren 
Wiflrrerzetigung  ein  neuer  ('-Verbrauch  von 
437  ;  2473  —  Ü,1Ö  Gewichtseinheiten  erfordert 
wird,  so  dafii  der  gania  CcVerbraneh  aieb  auf 
VILis 
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1,18  gegai  2,0  Gewichte  Kohle  in  gewöhnlichen 
Generatoren  «teilt,  der  eine  Kohlenersporang  von 

41  ^  anstatt  50  %  repräscntirt,  wenn  Extrakohle 
mit  freiem  Sauerstoff  nicht  verbrannt  werden  mufs. 

Es  ist  bedauerlich  für  diese  wie  für  alle 
ähnlichen  Berechnungen,  dafs  die  Unsicherheit 
der  «pecifischen  Wärme  der  Oase  bei  hohen 
Temperaturen  grofs  ist;  aber  der  hierdurch  ver- 
ursachte Fehler  in  der  obigen  Rechnung  geht  in 
der  Richlung,  ilafs  er  für  den  neuen  Generator 
weniger  vortheilhafle  Resultate  giebt,  als  sie 
wirklich  mnd. 

Nach  Maillard  und  Le  Chatelier*  ver* 
gn'ifsert  sich  die  specifische  W'irnie  der  Kohlen- 
säure mit  steigender  Temperatur  su  bedeutend, 
dab  sie  bei  1800*  nahe  doppelt  so  grofs  ist, 
als  bei  0*,  und  in  ungefähr  gleicher  Weise  mag 
auch  die  specißsche  Wärme  des  Stickstoffs  und 
des  Kohlenoxyds  mit  der  Temperatur  zunehmen. 
Wie  bekannt,  wird  die  specißsche  Wärme  von 
Kohlenoxyd  und  Stickstoff  bei  gewöhnlichen 
Wärmegraden  zu  0,244  und  die  der  Kohlensäure 
zu  0,217  angenommen,  und  wenn  die  oben  er- 
wähnten Verbrennungsproducle  aus  3,tjG  Thcilco 
Kohlensäure  und  9  Tbeilen  Stickstoff  u.  s.  w. 
bestehen,  so  wflrde  eine  ipeciAsehe  Wirme  von 
0,244  beim  Stickstoff  bei  den  Vf  rl  rennungs- 
produclen  einer  spccifischen  Wärme  von  mindestens 
(9  X  0,244  +  3,6(3  X  0,217)  :  12,66  =  0,286 
entspreclien. 

Diese  Zahl  erscheint  allerdings  in  der  oben 
angestellten  Berechnung  abgcrutidel  auf  0,24, 
aber  die  hierbei  vorgenommene  unbedeutende 
Erhöhung  ist  eine  Kleinigkeit  gegen  die  erforder- 
liche, weil  anstatt  0,24  bei  nahe  1800**  ungefähr 
0,45  eingestellt  werden  mubte,  wenn  nur  bdiannt 
wäre,  um  wieviel  die  specifiiche  Wärme  des 
Stickstoffs  bei  gewöhnlicher  Temperatur  (0,244) 
gleichzeitig  erhöht  werden  müfste,  um  die  bei 
700**  richtig  anzugeben.  Könnte  man  annehmen, 
dafs  Steigerung   einigcrmafscn  proportional 

der  'reniperatursteigerung  sei,  so  würde  dieselbe 
ungefihr  (0,45  —  0,24)  X  ?  :  18  —  0,082  be> 
tragen,  was  zu  0,244  liinzugi  nomnien,  bei  700" 
für  den  Stickstoff  0,326  speciil&che  Wärme  geben 
wflrde. 

Werden  nun  die  oben  für  die  speciflsche 
Wärme  angewendeten  Werthe,  0,24  1  und  0,24, 
gegen  0,326  und  0,4&  vertauscht,  oder  wird 
anstatt  der  letzteren  noch  riehUger  die  nach  der 
herrschenden  Temperatur  uhgepafste  Mittelzahl 
0,37  zwischen  0,24  fUr  100»  und  0,45  für  läOO« 
gesetzt,  so  erhöht  sieh  eineraeils  der  Wirme» 
verbrauch  durch  die  vom  Generator  fortgehenden 
Gase  von  2333  auf  13,66  X  700  X  0,32Ü  =  3117 
W.  E.,  und  der  ganze  Wärmeverbrauch  im 
Generator  würde  sich  «lann  auf  3117 -|- 8126 -|- 
4  3  7  =s  6080  W.>E.  berechnen.   Andererseits  aber 


*  Gomptes  Rendas  1881,  T.  93,  pag.  1015. 
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wire  doch  die  zur  Braeugung  dieser  Wtnne* 

mcn^e  nöthijre  Temperatur  der  Verbrennungs- 
producte  nicht  grüfser  nölbig  als  CG80:(12,6G 
X0S7)  =  U27». 

Da  ferner  die  Temperatur  der  Verbrennunirs- 
producte  sicher  bedeutend  höher  ist«  so  folgt, 
dafs  die  Gasregenerirang  thalsäehlicb  auf  die 
suent  angenommene  Weise,  d.  h.  ohne  Kohle- 
Verbrennung  mit  frotPin  Satiprsloff  vor  sich  gehen 
kann,  auch  wenn  die  bezw.  specifi^ciiea  Wärmen 
eich  gegtosdliff  nicht  so  TdUig  roHbeilbaft  wa 
einander  verhaltcOi  wie  im  leisten  Falle  Toraae- 
gesetzt  ist. 

Alles  dies  gilt  indenea  nar  unter  der  bei  der 

Borcchnung  anfangs  gemachten  Voraussetzung, 
dafs  kein  anderer  Wassordanjpf  ab  der  in  der 
Lull  enthaltene  in  den  Cencralor  eingeführt  wird; 
da  aber  die  neue  Anordnung  thatsächlich  ein 
Dampfstrahlgebläse  erfordert,  umdieVerhrennungs- 
producte  vom  Ofeoraume  abzusaugen  und  in  den 
Generator  «i  drfleken,  to  Icommt  der  Wlrroe- 
IiediuT  liiiizu  für  die  DampfLildimg  und  für  den 
Krsatz  der  durch  die  Zerlegung  des  Wassers  im 
Generator  consumirten  Wfirme,  welche  sich  fQr 
jede  mit  dem  Wasserdampf  verbrannte  Gewichtf* 
cinheit  Kobte  auf  den  bedeutenden  Betrag  von 
2360  W.-E.  berechnet. 

Mit  dieaem  letzten  WXnneverbnuicb  sieht  es 
gleichwohl  nicht  so  schlimm,  weil  dadurch  der 
WärineeiTect  des  Gases  in  entsprechendem  Grade 
?ergr(ibeii  wird,  und  maa  kann  deshalb,  ohne 


Verlust,  durch  LufteinfQhrung  in  den  Generatw 
so  viele  Kohle  opfern,  als  der  durch  die  Wasserzer- 
legung erlangten  GasvcrbesseruQg  eotspricbt.  Be- 
merkt sei  indessen,  dafs,  wie  oben  gezcigt- 
weiii^stens  kein  wescnlh'cber  Tlieil  dieser  Gas, 
veibesserung  sozusagen  umsonst  erfolgt  oder  auf 
Kosten  genügender  Ueberhitze  im  Generator, 
und  eä  ist  deshalb  nur  im  Vergleich  mit  solchen 
früher  benutzten  Generatoren,  in  wekhe  eine 
geringe  Zuleitung  von  Wasserdampf  statthat, 
der  fttwmnateriidveriMuch  —  UDberechnet  den 
für  die  Dampferzeugung  erforderlicheo  bis  auf 
50  ^  herabzudrückeo. 

Im  Vergldeb  mit  solchen  ttleren  Generatoren, 
wie  Wilsons  u.  a.  m.,  in  denen  die  Verbrennungs- 
luft mittels  Dampfstrahlgeblä'Jo  ein^feführt  wird, 
fällt  die  ürennmatorialerbparung  durch  die  oeue 
Anordnwig  ohne  Frage  im  selben  VerhiUnisse 
geringer  ans,  als  der  Veriiraueli  darin  kleiner 
ist  als  in  Gasgeneratoren  ohne  Dampfstrablgebl&se, 
und  nur  verglicben  mit  den  in  StsmkohlciriBndeni 
noch  so  gewöhnlichen  Zugöfen  mit  festem  Brenn- 
material kann  eine  Breoomateriaiersparuug  von 
*/s,  wie  sie  die  HH.  Heed  und  Po  uff  angeben, 
möglich  sein.  Aber  dieses  ist  natürlich  nicht 
mit  solchen,  sondern  mit  den  Siemensschen  Oefen 
anzustellen,  und  es  ist  sicherlich  genug,  wenn 
b»  auf  du  f&r  dten  Iqjeetor  erfoiderliclw  Brow 
material,  50  %  des  Kohleaufgangs  bei  gewöhn- 
Itcben  äiemens-Uefen  durch  die  neue  Anordnung 
erspart  werden  kSnnen. 


Ueber  gleichzeitige  Enseugung 


Die  Beschreibung  eines  neuen  Apparates  vom  1 
Ingenieur  Walrand  zu  obengenanntem  Zweck  I 
in  Nr.  G,  1890  d.  Zoilstbrifi,  veranlagt  mich, 
auf  den  Gegenstand  znrüekztrkommen ,  den  ich 
in  Nr.  7,  1889  d.  Ztschr.,  eingehend  behandelt 
habe. 

So  unbestritten  die  vorzdgliche  Verwendbar- 
keit des  reinen  Wassergases  f^r  metallurgische 
Zwecke  ist,  scheitert  doch  die  Anwendung  im 
grofsen,  wo  nicht  ausschlicfislich  die  Erzielung 
l)Csonders  hoher  Temperaturen  mafsgebfind  ist, 
an  dem  Uuisland,  liafs»  allen  Angaben  nach  auf 
eine  bestimmte  Menge  Wasssrgas  die  doppelte 
Menge  Generatorgas  er7cugt  werden  mufs,  für 
dessen  Verwendung  selten  nutzbringende  Gelegeu- 
hdt  sich  bietet.  Sieht  man  aber  von  der  l^n» 
nung  der  beiden  Gasarten  ab,  was  die  Verein- 
fachung der  Apparate  ermöglicht,  so  kommt  man 
auf  die  schon  oft  gemachten  Vorschläge  zurOck, 
in  einem  beliebigen  Generator  die  entsprechende 
Menge  Wasserdampf  cinzublasen.   Verfolgt  man 


TOB  Generator»  nnd  Wassergas. 

iW.  V.  IL  J«Bi  ItTOJ 

I  den  dabei  stattfindenden  Vorgang,  so  ergiebt  sich 
I  die  durch  die  Wärmeprodoclion  im  Generator 
zersetzbare  Dampfmenge  nicht  gröfser  als  etwa 
9,5  ^  der  gegiclitelen  Kohle,  das  würde  ein  Ge- 
wichtsverbältnib  von  2,45  Theilen  Generator- 
gas su  1  Theil  Wassergas  oder  ein  Volumen» 
verliSltiiifs  von  14,15  cbra  Generstocgas  zu  1  cbm 
Wassergas  ergeben. 

Es  ist  nun  nicht  einzusehen,  warum  dieass 
Verhältnifs  dadurch  geändert  werden  sollle,  ob 
man  den  Wasserdampf  unten  oder  oben  in  einen 
Scliachl  oder  ob  man  in  zwei  Schachten  ab- 
wechselnd Luft  und  Wasserdampf  eintreten  lifst. 

Es  Sei  zugegeben,  dafs  die  oben  angegebene 
Wasserdampfmenge  von  9,5  fb  der  gegichtetca 
Kohle  durdi  einige  Mittel  vergröbert  werden 
kann,  so  durch  Anwendung  heifsen  Gebläsewindes 
und  durch  möglichste  ücberhitzung  des  Wasser- 
dampfes; die  dadurch  erzielte  Vermehrung  wird 
aber  nicht  so  bedeutend  sein,  um  das  von  Wal- 
rand angegebene  Verhältnifs  von  60  Volumen- 
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Iheilen  Generatorgas  zu  50  Volunienlheilen  Wasser- 
gas zu  erreichen.  Sagen  wir,  es  werde  der  Gebläse- 
wind und  der  Wasserdanipr  auf  400  *^G.  erhilil,  so 
werden  dadurch  dem  Proccfs  der  Wasserrersclrung 
etwa  81  500  Calorien  auf  je  100  kg  der  gegicbteten 
RoM«  »igdQbrt,  die  0,9  kg  Wasser  cu  xemtsett 
gestallcn ,  so  dafs  diis  Verhaltnifs  des  Wasser- 
gases zum  Generatorgas  nur  um  10  ^  günstiger 
wird,  Ziflern,  welche  sich  meinen  Berechnungen, 
dw  in  Nr.  7,  1889  d.  Ztoehr.,  verOffentlieht 
wurden,  anscblieli^n. 

Man  kann  jedoch  auch  auf  kurzem  Wepe 
durch  eine  einbche  und  rasche  Reclinui]g  zu 
Ihnlichen  Ziflinti  gelangen,  wodurch  deren  Rieh' 
tigkcil  leicht  Oberblirkt  werden  kann.  Nehmen 
wir  eine  Kohle  mit  folgender  Zusammeuselzung 
in  runden  Zahlen: 

Koblenslofr   «8  X 

Waasiintoff   S  . 

Chemisch  gebanilenes  Wasser  ...  11  , 

Hyffroskfipisches  Wa^sscr   12  , 

Asche   6  , 

Summa    lÜÖ  % 

Nehmen  wir  ferner  der  Einfachheit  wegen 
an,  dafs  die  Vergasung  ohne  KoblensSurebildung 
vor  sich  geht,  und  rechnen  vorläufig  das  chemisch 
gebundene  und  das  hygroskopische  Wasser  zu 
dem  eimuMaaenden  WaaserdampT  hinzu,  ao  er- 
halten wir  fQr  die  Wärmebilanz  die  durch  Ver- 
gaauDg  des  KohlenstolTs  zu  Kohleuoxjrdgas  erzeugte 
Winnemeoge,  gleichgültig,  ob  der  Sauerstoff  der 
Lufl  oder  des  Wassers  dieselbe  bewirkt ,  mit 
68  X  2473  =  168  164  Calorien.  Da  die  Gase 
nicht  mit  0  den  Generator  verlassen  können, 
sondern  ihre  Temperatur  der  Im  ganaen  Generator 
zur  Anfrerliflinllung  des  Proccsscs  nötliigen  Tem- 
peratur entsprechen  mufs,  so  nehmen  wir  vorläufig 
40000  Calorien  0Dr  dieMn  Verluat  an.  Ebenso 
wird  ein  Wänncvcrlusl  für  die  unvermeidliche 
Ausstrahlung  anzusetzen  sein,  den  wir  mit  8000 
Calorien  beziiTcrn  wollen.  Es  blettwn  mithin 
1H8  164  —  48000  =  120184  Calorien  für  den 
ProceCs.  Vr»n  der  Vcrpasung^wärme  der  Kohle 
wollen  wir  hier  absehen,  da  wir  auch  das 
cbemiaeh  Bcbandene  Waaaer  in  die  «erlegbare 
Mcofa  des  Waaaera  einbeziehen. 

Zur  Zerlegung  von  9  kg  \V  i->  pr  mit  1  kg 
Wasserstoff  sind  34462  Calorien  erforderlich, 
di»  verfOgbare  Wlrmcmenge   geblattet  daher, 
120  184 

3^/"^   X  9  =  3,487  X  0  oder  rund  3.5  X  0 

=  31,.')  kg  Wasser  au  zersetzen. 

Da  die  Kohle  selbst  23  kg  Wasser  cDtlmlt, 
flO  lönnte  man  noch  im  günstigsten  Falle  8,8  kg 
Waaserdampf  etnl^aao. 

Die  Zueammcnaetiung  der  Gase  wäre  dann: 
1  Sl  5 

68  4-  ^  l^M  ^  Kobleno&yd,  8  +     '  — 


6,48  kg  Wa^^serstofr  und  20.3,8  kg  Stickstoff, 
welclie  den  62,0  kg  SauerstulT,  die  noeh  aufscr 
dem  Saueratoff  dea  Waaaera  zur  Kohlenoxydgaa« 

bildung  verwendet  wurden,  entsprechen. 

In  Yolumenzablen  ausgedrückt,  erhält  man: 
wf  je  100  kg  (cgichMtr  Kohl« 

158  6 

=  198,7  ebm  oder  8S,0  H  Kohlenozjdfpu, 


1,2515 
6.48 
0,0896 


=  72,4 


2083 


20,0  , 
45,0  . 


WasserslüfTgas, 
SUckatoff, 


Summa  361,3  cbm  oder  100,0  %. 

Die  Temperatttr  der  Gase  wird  Kein: 

40000   40000 

"  111,1° 


860'C 


der  Vorlheil 


8 


9 


158,6XO,iM84-6.48xS,40»+908,8xO,y44 

was  die  Annahme  der  40  000  Calorien  fiir  den 
Verlust  durch  die  Wärme  der  Gase  rechlferligl, 
da  die  Tentperatur  der  Gase  kaum  niedriger  sein 
dOrfle,  ohne  den  Vergasungsproccfs  zu  stören. 

Diese  Gase  sind  allerdings  hesser  als  ^'ewühn- 
liche  Siemensgase,  dürften  aber  bei  den  günstigsten 
Verhlltniasen  nicht  ao  reich  zu  erhalten  sein, 
sondern  sich  mehr  der  in  meinem  vorhin  er- 
wähnten AufsaU  in  Nr.  7,  1889,  S.  547  dieser 
Ztscbr.,  Tabelle  IV  unter  II  angegebrnen  Zusam- 
menaetzung  nflhero  und  zwar: 

Knhienoxydga«   28,74  Volumen  ti 

Kohlensfture  %(ft      ,  , 

schwerer  Kohlenwasaeralotf  0.4Ö  ,  , 
leichler  „  2.78      ,  , 

W.assi'i-sloff   11,11 

Stickstoff   52,61 

Saaerstofr  ........  9t,2S 

Ich  habe  dort  schon  gezeigt,  daf- 
des  gleichzeitigen  Einblascns  von  Wasserdampf 
mit  dem  Wind  ein  verbältniHsmäfsig  geringer  ist. 
Auch  die  Ueberbitzung  des  Dampfea  giebt  keinen 
nenncnswerlhcn  Ausschlag,  um  so  weniger,  als 
sie  nicht  bedeutend  sein  kann,  wenn  man  nicht 
hierfBr  nnverhlitnifsmibige  Anlage  und  Betriebs* 
kosten  daransetzen  will.  Das  Ueberliitzen  des 
Dampfes  kostet  eben  auch  ßrennstolT.  Es  niufs 
festgehalten  werden,  dafe  der  in  einem  Generator 
vorhandene  WSmieüberschufs  nur  zum  Theil  zur 
Wasserzersetzung  verfügbar  ist,  da  ein  betrüclil- 
lieber  Theil  einschliefslich  der  Verluste  dazu 
nöthig  ist,  den  Generator  in  jener  Hitze  zu 
erhalten ,  die  den  Vergasungsprofefb'  überhaupt 
ermöglicht.  Da  Walrand  die  Mischgase  überdies 
am  unteren  Ende  des  Scliaehlea,  also  dort,  wo 
die  Kohlenschfltlung  in  der  höchsten  GUitii  i't, 
austreten  läfsl ,  mufs  er  diese  Gase  mit  einer 
sehr  bedeutenden  Temperatur  ableiten,  wodurch 
dem  Generator  ml  Wärme  entzogen  wird,  die 
für  die  Wasserzersetzung  verloren  geht.  Ys  ist 
daher  nicht  einzusehen,  woher  die  zur  trzeuguug 
von  so  rfel  Waaaergaa  nfitfaige  Wirmemenge 
genommen  werden  soll. 

in  di^r  Hinsicht  geht  Uebeimcr  Bergrath 
Allfaana  in  Brealau  von  dem  viel  richtigeren 
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Gnindwtze  aus,  dab  eine  wMrieh  ncmiensweilhe 

Verbesserung  der  Gase  nur  durdi  Attfopferutig 
einps  Theiles  des  Brennsloffes  oder,  was  (1a?N(  lhe 
isl,  durch  einen  weiteren  BrenusloCfverbf aucu 
erzielt  werden  kann.  Wie  weit  der  von  ihm 
in  Nr.  5,  1890  d.  Ztschr.,  beschriebene  Ajiparat 
den  wirlbschafUicben  Ansprüchen  genügen  kann, 
ist  achwer  zu  entseheiden,  da  man  toi  vorhinein 
das  Mengenverlirilhiifs  dor  nelrlebsgasc  zu  don 
Nutzgasen  nicht  gut  angeben  kann,  weil  hier  die 
WSnneahgabe  nicht  unmittelbar,  sondern  durch 
die  Zellenwäntic  erfol^'t,  wodurch  die  Ausnutzung 
ikr  HdV.krafl  der  Dctricb^ga-^e  eine  geringe  sein 
wird.  Der  Apparat  selbst  scheint  für  einen 
Generator  doch  sa  wenig  einfach  in  der  Bauart, 
da  das  Mauerwerk  von  allen  Seiten  in  hoher 
Tetuperalur  und  in  Berührung  mit  Schlacken 
der  Kobleoasehe  nicht  teieht  elandhalien  dOrfte. 
Die  Abmessungen  des  Schachtes  würde  man  im 
gegebenen  Fall  dem  BedQrfnifs  eines  guten  Nieder- 
gehens der  KohlenschOtlung  anpassen. 

Auf  dm  Apparat  von  Walrand  zurückkom- 
hicik],  stelle  ich  noch  fest,  dafs  ich  schon  in 
Nr.  6  des  Jahrgangs  1880  d.  Ztschr.,  Seite  3tiU 
und  872,  einen  ganz  Ihnliehen  Apparat  vor- 
geschlagen habe,  welchen  ich  in  einem  zweiten 
Aufsatn  in  Nr.  7«  1889,  S.  541  etwas  genauer 
ausgearbeitet  hesebrieben  und  demselben  eine 
vollständig  theoretische  Darstellung  der  Vorgänge 
angeschlossen  liabe.  Wie  mir  spSlerc  Recli- 
nungeii  beim  Vergleich  gezeigt,  sind  einige  un- 
wichtige Reehenrehler  dort  unterlaufen,  die  aber 
das  Hitiptergcbnifs  so  wenig  hceinfltissen ,  dafs 
ich  mich  immer  noch  auf  die  dort  aufgestellleo 
Sbiblen  besiehen  kann.  AHerdings  habe  ich  in 
Ix'iilen  aii^^cffibrlen  Syslemen  immer  von  einer 
Einführung  von  VVasserdampf  Umgang  genommen, 
was  in  den  Ergebnissen  der  Berechnung  begründet 
und  auch  «fanch  obige  AusfOhrungen  gmcht- 
fertij:t  ist. 

iJatte  Watrand  von  meinen  Vorschlägen 
keine  Kenntnilb,  was  ja  mOgHeh  ist,  wenn  er 

kein  I.escr  dieser  Zcilschrifl,  so  ist  mir 'sein  doin 
meinigen  bis  auf  den  »Dampf«  so  älinlicher 
Vorschlag  ein  erwOnschler  Beweis,  dab  feh 
keinen  allzu  grofsen  Fehlgriff  gethan,  und  genügt 
CS  mir,  hier  festzustellen,  dafs  ich  zuerst  dem  Ge- 
danken Ausdruck  gegeben  ;  kannlc  er  aber  meine 
Aufsitze,  so  muCs  ich  mir  da-;  Recht  der  ersten 
Anregung  wahren,  da  die  Zuthat  der  Dampf- 
zulülirung,  ob  sie  nun  von  Wirkung  ist  oder 
nicht,  an  dem  System  nichts  Indert. 

Die  Frage,  wie  man  aus  dem  gosammlen 
Brennstoff  ballai>titeie  Gas€  erhalten  könnte,  wäre 
mit  dnem  Schlage  gelöst,  wenn  es  gelänge, 


reines  Satierstofl^  cur  Vergasung  der  Kohle 
verwenden  zu  können.  Dadurch  würde  ein  so 
bedculendcr  Wärmcübcrschufs  erzielt,  dafs  man 
viel  Wasser  m  zerselzeu  imstande  wäre.  Um 
1  kg  Waaserstoff  aus  <lem  Wasser  xu  redueiren, 

sind  nöthig:  -r  •  „■  ■  =  18,9  kg  Kohlenstoff,  die 

zu  Kohlenoxyd  verbrannt  werden;  aufscr  den  8  kg 
SauerätofT  des  Wassers  sind  10,5  kg  reiner 
Sauerstoff  nöthig.  Nfan  erhält  dann  1  kg  Wasser- 
stoff und  32,4  kg  Kobleaoxydgas.  Wenn  die- 
selben den  Generator  mit  400*  verlassen,  so 
entführen  sie:  (^,409  X  1  f  0,2  JS  X  ^-,4) 
400  =  4577  Calorien,  zu  welchen  noch  etwa 
10  %  für  Strahlungsverlaste  zu  rechnen  sind. 
Es  smd  daher  noch  4577  +  457  =  &0S4  Ca- 
lorien erforderlich,  die  durch  Verbrennung  von 

~~-  »  2  kg  Kohlenstoff  mit  2,86  kg  reinen 

Sauerstoffs  zu  4,6  kg   Kohlenoxydgas  erhaltest 

werden.  Die  Gase  enthalten  dann  1  kg  Wasser- 
Modri  und  37  kg  Koliicnoxydgas,  oder  in  Volumen- 
i)rocenten  27,4  ^   Wasserstoff  und  72,6  % 

Kohlenoxydgas. 

1  kg  Kohletistoff  würde  fast  genau  2,56  cbm 
Gase  liefern  und  hierzu  0,82  kg,  das  sind 
0,573  (hm,  Sauerstoff  benöthigen.  Da  die  Ver- 
wendung von  reinem  Sauerstoff  statt  des  Gebläse- 
windes eine  so  intensive  Verbrennung  hervorrufen 
wlirde,  dafs  kein  Material  der  Hitxe  standhalten 
könnte,  so  wäre  die  Verdünnung  desselben  durcli 
die  angedeutete  Menge  Wasserdampf  gerade 
erwOnseht  Vofstdiende  Zahlen  sind  Rlr  rdnen 
Kohlenstoff  gerechnet  und  lassen  sich  leicht  für 
Kohle  mit  bekanntem  KohlenslofTgclialt  umrechnen, 
wobei  durch  die  auderweiligeu  Beslaiidlheile  der 
Kohle  die  Gase  ein  etwas  anderes  Aussehen  er- 
halten würden,  ohne  ihren  Ilauplcharaklcr  ein- 
zubüfeeo.  Es  wäre  sehr  zu  hegrüfsen,  wenn  es 
den  berufenen  Kreisoi  gelingen  wflrde,  Sauer* 
stoffgas  im  grofsen  so  billig  darzustellen ,  dafs 
die  angedeutete  Verwendung  ermöglicht  würde. 
Bei  einem  Preise  von  2  Kreuzern  (4  Pfennigen) 
für  das  Cubikmeter  SaucrslofT  wäre  das  Problem 
in  jeder  Hinsicht  gelöst.  Aber  selbst  ein  etwas 
höherer  Preis  könnte  wenigstens  zu  theilweiscr 
Verwendung  Ähren.  Ja  seihst  eine  entsprsehend 
billig  zu  beweriistclligendc  und  dementsprechend 
ausgiebige  Herabdrflokung  des  Stickstoffgeballes 
des  Geblisewlodcs  wflrde  ichltienswtrlhe  Vor 
thelle  gewlbrra  können. 

Resieia,  d.  II.  Juni  1890. 

H'ilAWm  Srhinidhammer, 
logenieur  in  Hesicia. 
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Zaschriften  an  die  Bedaction. 


•  JSS7,  Nr.  II,  789. 
z.  B.  »Iron«,  7.  Februar  1874. 
Ih«  Jonmii]  of  the  »Iron  and  Steel  Institute« 
1677,8. 4B8.  —  Snolu8  fahrte  damals  aum,  i\ah 
der  von  Mr.  Wood  in  .'ii  iiK  in  Vurtm^ro  Fiohandelte 
Qegeiutand  von  hoher  Bedeutung  sei,  daCü  Bednor 
aber  ein«  Untorksraiig  rieh  zu  adrald«!!  habe 
kommen  laason,  deren  Hichtigstellung  er  für  seine 
Pfliehi  erachte.  Auch  von  anderer  Seiie  aei  seit 
Zdt  au  dar  Fabri«ation  Toa  Ziegel- 


Zkir  RMmüm  van 

>Seeschlangon«  giebl  ea  nicht  nur  in  der 
Nn^Tir.  -oniKrii  amli  in  di  r  Litt  r:itiir ;  wenn  man 
glaubt,  der  äpuvk  sei  glUcklicii  aus  der  Well  ge- 
tehafll,  dann  eisoheiitt  deraelbe  auf  einmal  wieder. 

Das  Juni  Hüft  Ton  »Stahl  und  Eiaen«  enUUUi 
einen  Aufsatz: 

wZur  Fabrieation  von  Sohlaekeneement", 
welcher  den  »Annales  In<lustri<'ll('s<  entnunimen 
ist  und  in  ikm  u.  a.  licifst,  dafs  dieser  (Quelle 
zufolge  Mr.  C'tiarles  Wood,  dem  Diructor  der 
»Tees  Aren  Worka«,  die  Erkennung  der  Thalaaehe 
augeschrieben  warde,  dafs  nur  ilio  crranu1irt< 
SohJaoke  hydrauliaohe  Eigensclmfteu  habe.  Dan 
iei  eine  der  Tielen  liierarisehen,  immer  wieder 
erscheinenden  »Seeschlangen«. 

Auf  dcrTliatsaclu',  daTs  .He  granulirte  Schlacke 
lösliche  Kieselerde  eiitiiält,  beruht  die  Binduugs- 
flhigkeU  derselben  mit  kanatiadiem  Kalk,  alao  die 
Herstellung  der  M«uor?:t(>inc  untJ  fl(>s  sogenannten 
Bchiackencements  aus  der  grauulirteu  Si'hlacke. 
Der  hier  genannie  Mr.  Charles  Wood  ist  der- 
selbe, welcher  sich  in  der  in  >Stah1  und  Eisen«* 
beeohriebeuen  englisch  ■  collegialisi-hen  Art  und 
Wriaa  an  der  EinfOhrung  meiner  Schlackenform 
in  England  betheiligt  hat.  Auch  bei  der  Ver- 
wendung granulirit  r  Stlilacken  zu  Miiuorstoinen 
und  sogenaontem  (Jcment  hat  Mr.  Wood  sein  »I« 
eÜMr  nur  den  EngUodem  elgenthflmliehen,  in 
diesen  Fällen  die  WahrheühintansetMnden Dreistig- 
keit grofii  geschrieben. 

Hr.  Wood  hielt  1874  einen  Vertnig  vor  dem 
»Iron  and  Btcol  Institute«  Aber  die  nUtilisation 
of  sl.'ip",**  in  welchem  er  ^]'\^^  Einrirliiunj?on  zum 
Granulireu  von  Schlacken  als  „seine"  boschrüibt. 

Derselbe  behauptete  femer  1877  in  einem 
Vortrapo  vor  dem  »Iron  and  Steel  Institut««,  die 
ersten  Mauersteine  aus  granulirter  Schlacke  in 
Misehung  mit  Kalk  hergestellt  zu  haben. 

Mr.  S nein 9,  der  bekannte  englische  Eiscn- 
hQtteumann,  legte  in  der  Discussion  eine  krilftige 
Lanze  für  meine  Vorrechte  ein.***  Deren  Stöfs 
sucht«  Mr.  Wood  dadurch  ausxuweiehon,  dab  er 
l>ehauptete,  dTinh  die  FrwUlmitng  meiner  Ver- 
dienste um  die  Herstellung  dieser  Mauersteine 


wflrdo  der  Vertrag  zu  lang  geworden  sein.*  Die 

Hersdlhinp  von  Mnuersfeincn  ans  granulirter 
Schlacke  wurde  von  mir  im  Jahre  l.%y  auf  Uewrg- 
Harienhtttte  begonnen  und  in  einer  im  Jahre  1877 
eiachienenen  Druckschrift  beschrieben.** 

Mr.  Wood,  wclühem  ich  bei  meinen  Besuchen 
des  Tees  Iron  Works,  zwoeks  Einf&lirung  meiner 
Schlackcnform,  wiederholt  von  dem  Granuliren 
der  Schlacken,  den  daraus  hergestellten  Mauer- 
steinen, Von  der  Schlackenwolle  und  dem  Schlucken- 
eement  erdUiHe,  hat  es  in  keinem  Fisll  fDr  nSthig 
;;elia1t<  n.  meinem  Vortediit  dereditiglmit  wider- 
fahreu  zu  lassen. 

Die  mit  von  Ihm  gegrnndete  »Cleveland  81«g 
Working  Company«  vcrftffentlii  lite  1875  einen 
Bericht,***  in  welrhom  sie  dreist  behauptete,  dafs 
granulirte  S<'iiiacko  von  ilu*  zu  Steinen,  sogen. 
Cement  u.s.w.,  snorst  verwendet  sei,  obgleidi 
ziivi>r  in  demselben  Blatt+  daratif  hiiijrewiesen 
war,  dafs  ich  Schlacke  zu  diesen  Zwecken  schon 
seit  Jahren  vorarbeitet  hatte  und  da&  allein  im 
Jahre  1874  in  Osnabrück  5760179  Steine  aUS  gm» 
nulirter  Schlacke  horgeatellt  seien. 


steinen  aus  Schlacke  gearbeitet  worden,  und  da 
8oi  eine  I*r'rsr)nlielikeit,  die  in  dieser  Richtung 
vielleicht  mehr  geleistet  habe  als  irgend  Jemand  — 
er  meine  Herrn  Lürmann.  Er  (Redner)  habe  vor 
5  Jahren  (also  im  Jahre  1872)  guscTien,  dafs  die 
Kirche  und  etwa  ein  Drittel  der  neuen  Wohnhäuser 
der  Oeorge-HarienhOtie  aus  Behlaekenzi  egeln  erbaut 
seien  imd  daOl  nach  seinen  letzten  Nachrichten 
Herr  I.nrmfinn  etwa  7  Millionen  Stück  von  den- 
selben jilhrUch  herstelle.  Anm.  d.  Bed. 

*  The  Jeumal  of  the  »Iron  and  flteel  Institute« 
1877,  S.  4I>5. 

*•  Der  volle  Titel  dieser  vom  Vcrfiissor  uns 
gleichzeitig  mit  obiger  Zuschrift  ttbersendeten 
Schrift  lautet: 

^.Ue^er  die  Herstellung  der  Mauersteine  aus  gra« 
nulirten  Hochofenschlacken,  deren  Eigen» 
sehafken  und  Verwendung.  OsnabrQek  1877, 
Dnuk  von  J.  O.  KisHn?." 
Die  Kedaction  bedauert  lebhaft,  dafs  sie  und 
Our  srit  anderthalb  Jahrxehnten  in  der  Heehofen- 
industrie  und  ira  besonderen  in  der  Verarbeitung 
der  Schlacken  thiVtiger  MitarV>eiter,  der  die  Be- 
arbeitung fraglicher  Abhandlung  besorgt  hat,  von 
diesem  Buche  nicht  früher  Kenntnifs  gebald,  sonst 
würde  sie  dem  Anftandien  der  »8eeeohlaage« 
keinen  Vorschub  geleistet  haben. 

Anm.  d.  Bed. 
•**  >roal  and  Iron  Review«  Nr.^^f.0, 2C.Mhrzl87IS. 
t  Ebendaselbst  1874,  9.  Deeember,  S.  74ß,  und 
la  Deeember,  S.  13Bft> 
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In  dor  obenerwähnten  Schrift  habe  ich  nach- 
gewiesen, dmb  die  bindenden  Bigenanhaften  der 
granulirten  Rfhlnrko,  also  dit»  Möfj;li<'lik<>it  <!or 
Verwendung  derselben  als  Trab,  in  Mischung  mit 
geUechleni  Kalk,  tob  dem  Erfinder  einer  Cmi' 
struction  der  heute  noch  in  Anwendung  befind* 
lieben  GMOage,  und  zwar  von  Emil  Lnnpron 
in  Friedrieh  WilhelmshOtte  bei  Siegburg, 
Bclxm  vor  1861  festgestellt  ist. 

Es  heifst  auf  Seite  8  divHüv  Srbrift  : 
„beim  tiranuliren  wird  auDserdem  auch  «in 
Theil  der-Kienlerde  in  leieht  iSdicliem  Zw 
st«ni]t>  ansgoHchieden." 

In  der  That  gründet  eich  die  Erh&rtung  dos 
MSrlels,  des  segen.  Sohlaelienoements»  und  auch 
der  Steine  aus  granulirter  ScUMÜie^  mnlehflt  auf 
die  Bildung  eines  Kalksilieats. 

Der  OberschOssige  Kalk  wird  erst  »ehr  all- 
mlhlieh  in  kolileiunuren  Kalk  aben^iflUni,  wie 
leicht  na<^gowic8cn  werden  kann,  wenn  man  einen 
friseben  Bruch  eines  Steins  in  eine  Lteung  von 
Eisenvitriol  inueht. 

Die  in  kolilt-nsauron  Kalk  Obergipaiigeimi 
äufsere  Bruchfläclio  solieidot  dnraus  kein  Eisen- 
oxydul ab,  wie  das  der  noch  kaustische  Kalk  thut 

Diese  Thalsadien  sind  von  Mr.  Wood  in  ao- 
crkrnnonswi'rtlur  AusfnhrHchknit  in  Ai-n  v.r- 
schicdcncn  Vorträgen  wiodeig^eben,  was  auch 
im  »Engineer«  vom  2.  November  1877,  Seite  817, 
nachgewiesen  werden  kann. 

Trotzdem  Mr.  Snelus,  wie  oben  crwRhnt,  Mr. 
Wood  aohon  1877  darauf  aufmerksam  machte, 
daib  er  niclit  derjenige  sei,  welchem  da*  Vorrecht 


gobOiire,  erschien  in  der  »Iron  and  Coal  Review« 
vom  19.  September  1839  «ia  ana  dar  »Ttmea«  enl* 

nommoncr  Artik"!.  wf-IrTior  immer  wic-<if»r  Mr. 
Wood  als  den  Arnttofserregur  für  Steinorzeugung 
aiia  granulirter  SeMadce  hinateUt. 

So  kehrte  diese  Charles  Woodsche  Seesohlange 
immer  wieder  und  gelangte  auf  dem  Umwege  über 
Frankreich  in  die  deutsche  Zeitschrift  >Stahl  und 
Eiaan*. 

NohoiiTipi  .soi  hier  bcnierkl,  diifs  der  sogen. 
Cement  aus  granulirter  Hochofenschlacke  aus 
einer  lOtahung  von  fein  genaUaner  granulirter 
Schlacke  mit  zu  Pulver  gelöschtem  Kalk  besteht 
Diese  Mischung  kann  nach  den  bis  jetzt  bestehen- 
den Bezeichnungen  mit  Recht  nicht  »Cement« 
genannt  werden,  weil  in  derselben  die  granuliite 
Schlacke  nur  eine  Ähnliche  Anwendung  findet  wie 
die  Puuolanerde  oder  der  Trais  in  dem  botreffen- 
den KDrteL  Der  Untersebied  beateht  bei  dem 
sogen,  Schlarkciiccnu  nt  nur  darin,  dafs  das  kit-sel- 
ordehaltigo  Bindemittel  in  fertiger  Mischung  mit 
dem  gelSsohten  Kalk  geliefert  wird,  wihiend  Tkaik 
und  Puzzolanerde  ohne  den  letzteren  geliefeirt  und 
damit  <-rst  auf  dor  BaustolU'  gemischt  werden. 

Die  erste  Herstellung  dieses  tiogen.  Schlackeu- 
eementa  geaehah  dureb  die  »Osnabrückw  Stein- 
und  T  r .1  f s f.ibrik ' ,  und  winl  flainit  t^rhon  vor 
vielen  Jahren  gröfeoro  ücbüudü  in  Usaabriick  mit 
Erfolg  geputzt,  X.  B.  das  Seminar.  Trotadem  sind 
niif  (las  Verfbhren  zur  Herstellung  dieser  Hörtcl- 
misrhung,  wunri  ich  nielit  irre,  Patente  ertheUt. 

Osnabrück,  im  Juni  1890. 

W,  Uammim^  Httttea''Inganiaur. 


Zur  Frage  der  Herstellung  von 

In  sniietraeht  der  in  »Stahl  und  Eisen«  über 
meine  Aeufeerung  zu  der  Möglichkeit  der  Er- 
zeu^unfT  von  hartem  Stabil'  im  Thomai^eonverter 
ersrhiencncn  Bemerkung  glaube  ich  die  Auffassung, 
welche  meinem  Aufeatie  xu  theil  wurde,  mit 
einigen  Worten  klän  ii  sollen. 

Vorerst  mufs  ich  meine  Beliauptungen  voll- 
inhattUeh  aufrecht  erhalten,  und  dies  um  so  mehr, 
als  ich  ja  dem  Thomasverfahren  die  Möglichkeit 
der  Erzeugung  härtorc-i)  Sfnliles  nicht  unbedingt 
abgesprochen  habe,  wiu  man  dies  aus  den  Zu- 
adiriflen  des  Hrn.  Springorum  entnehmen  k^tnnte. 

Es  steht  nämlich  fest.  1.  dafs  saure  ZusHtze 
ein  basisches  Futter  angreifen  müssen;  2.  dals 
die  Arbeit  im  Converter  mit  aoldten  Zualtien 
thüurer  zu  stehen  kommt,  ab  wann  direot  ge- 
arbeitet worden  kann :  im  sauren  Bessemfrcon- 
verter  ist  die  directo  Arbeit  ohne  Hiickkohlung 
möglich,  im  basischen  Thomaaeonvertar  aber  nidit, 
da  ja  gerade  dieses  Verfahren,  welches  dem  Zweck 
hat,  phosphorrciches  Roheisen  zu  tiehandeln,  in 

*  S.  »Stahl  u.  Eisen«  Mr.  5  S.  390  und  Mr.  Ö 
6.  6U  —  180a 


Thomasstahl  höherer  Härtegrade. 

dem  Ueborblasen  besteht.  ZusÄtzo  können  iwar 
gemacht  werden,  aber  dann  mufs  früher  die.Sehlacke 
abgelassen  werden,  damit  der  Pho»plu>r  niehf 
wieder  in  das  Metall bad  zurückroducirt  werden  kann. 

Andereraeite  wird  man  im  Martinofen  aellMtp 
vecslandlieh  kein  Thomasroheison  verwenden, 
somit  können  auch  beide  Procesee  gar  nicht  ver- 
glichen werden. 

Die  Behauptungeii  <l«  s  Hrn.  Springorum,  wenn 
\v\\  n  c  lit  vciHt-anden  liahe,  selioincn  aber  in  dem 
gipfeln  zu  wollen,  dats  man  cntphosphortes  über- 
blaaenea  Thomaamaterial  hart  mächen  kSnue;  nun 
dies  wird  auch  kaum  mehr,  seit  dor  Darhyproeefs 
(Filtrirung  über  Kohle)  bekannt  wurde,  ange- 
fochten, und  hatte  ich  auch  dieaea  VerMnen  vor 
Augen,  olnif  lial's  ich  es  näher  bezeichnen  zu 
müssen  glaubte,  als  ich  den  aogefochtenen  Sals 
niederschrieb. 

Ich  hoffe  durch  dieae  wenden  Wort«  «na 
mögliche  irrthOmliehe  Auffassung  meinen  ang»> 
zogcnen  Aufsatze«  genügend  gekl&rt  zu  haben. 

Wien,  20.  Juni  1890, 

A>  Oeaiy. 
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MittheiluDgen  aus  dem  EisenhUttenlaboratoriuni. 

Umichau  im  In-  und  Auslände. 


Zur  BMtemuMg  von  Kupfer  von  Carl  Holthoff. 

Die  Ueb«rfQhrung  vun  Schwefelku|>fer  in 
Kapfomzyd  und  Mnnit  in  wigbkre  Form  irt  Mtaiflg 

versucht  wordoii ;  iHf  Umwandluug  is'eht  loicht  und 
sieber  vor  steh,  wenn  dtw  feuchte  Filter  in  eiuem 
Pon«|]«nti«gi»l  vorsiditif  erhitxt  und  nadi  dem 
Verbrennen  dos  Filters  stark  geglQht  wird.  Das 
Glühen  braucht  nur  etwa  10  Minuten  zu  dauern. 
Wird  der  Niedersclibig  dagegen  vorher  getrucknet 
und  ang«giabt»  m  gdingk  m  durdt  selbst  standen- 
lanpes  GlOhen  nicht,  die  pebildett»  Schwofcls.lxin» 
zu  entfernen.   (>Zeitschr.  für  anal.  Chemie«  18Bd, 

aasD.) 

lir  IstfllMHni  «M  ElHM«ri  m4  Thostid»  Ii  PtaMhahM 

von  Dr.  R.  Jonci. 

Yerfksser  bemerkt  zu  Qlasera  Methode  (>Stahl 
und  Seen«  1890,  S.  145),  dafs  das  Auswaschen  dos 
Niederschlages  auf  dum  Filter  mit  heifsem  Wasser 
leicht  ein  trübf.s  Filtrat  giebt ;  wird  da^'egt'n  der 
Niederschlag  mit  kaltem  Wasser  auf  den  Filter 
galmdit  vnd  dsan  mit  koehendem  Wasser  so  aus» 
gt'wasi  lu'ii,  dafs  dt>r  Nit  (lt'r>*cMag  niclit  aufgerührt 
wird,  so  bleibt  das  Filtrat  klar.  Zur  AusfUlung 
dsa  Gipses  genügt  nieht  eine  bslbe  Sfamde;  die* 
dieselbe  ist  erst  nach  12  Stunden  Tollendet  Damit 
der  Eisonniederschlag  niclit  von  Magnesia,  falls 
dies  in  erheblicher  Menge  vorhanden  sein  sollte, 
verunreinigi  wird,  mub  das  Ammoniak  dureh 
Kochen  vollständig  rntfrmt  w<  rd»  n.  Man  kann 
auch  di«  Bestimmung  des  Kalkä  in  derselben 
IVobe  auafDbren,  wenn  der  ausgeschiedene  Gips 
mit  Alkohol  ausgewaschen  imd  dann  geglüht  und 
mit  Hülfe  von  Natriumcarbonat  titrirt  wird.  Zu 
Bttttxers  Angabe  (»Stulil  und  Eisen«  1890,  S.  34C) 
bemerkt  der  Verfasser,  dab  sie  die  alten  Fehler 
bringen,  dafs  aber,  wenn  man  die  Phosphate  nach 
Glaser  abscheidet  und  nach  Stutzer  in  Oxydhydrat 
ObscfOliri»  eine  in  Jeder  Hinsielit  empfablenswerthe 
Methode  erhilt.  (»Chern.  Z/tg,*  ISBO^  &  flQflL) 

BmWhIISSI  Vtn  Snirlum  bei  F«rros)tl€tai  Vti  tHMMI» 
•^iefsl  von  M.  Clerc. 
Ihn  mH^ielist  fein  gepulrerle  Metall  wird  in 
einen  Kolben  von  etwa  400  cc  mit  eiws  SO  oo 

Wttsspr  und  8  bis  10  cc  Brom  Obergossen  und 
hierzu  75  oc  couceutrirte  Salas&ure  gefügt;  der 
Kelbeo  wird  Merauf  bis  beinahe  100*  erhitii 
Wpnn  di(>  FIOssi(fkeit  auf  etwa  40  er  eingedampft 
ist,  ist  die  Beaction  vollendet  und  die  Kieeels&ure 
belindel*8ieh  ndist  dem  Kolilensleff  ab  Mieder* 
schlag  auf  dem  Boden.  Der  Inhalt  dt.s  Kolbons 
wird  mit  200  m  siedenden  Wassers  verdünnt,  sofort 
filtrirt  und  der  Rückstand  mit  heilscm  Wasser  aus- 
gewasefaen.  Die  Metliode  ist  ftuberat  genau,  da 


keine  Spur  von  Silicium  im  Filtrat  bleibt  und  die 
geglühte  Kieselslure  Tolütommen  rein  isL  (»Soe. 
de  rind.  min.«,  1889,  8.  i€7.) 

BMÜBlMni  «W  Aluminium  i«  Bisa  Mi  MM 

von  I.  E.  Sead. 
11  g  Metall  oder,  wenn  sehr  wenig  Aluminium 
vorhanden  iut,  89  g  werden  mit  44  benr.  88  ee 

coneentrirter  S  il/siiuri'  auf  dem  WasHerltade  gelost, 
die  Lösung  zur  Trockene  verdampft,  der  Bück- 
stand mit  Salniure  und  belbem  Wasser  auf- 
genommen, das  Filtrat,  welches  nicht  mehr  ala 
200  cc  betragi-n  sull.  wird  mit  3  ee  einer  gL-siUtiKte» 
Ammonium-  oder  NatriumphoaphatlOtiung  ver»ei£i, 
vorsichtig  mit  verdOnntem  Ammoniak  neutvaliairt, 
die  Lösung,  wenn  nöthig,  tropfenweise  mit  Salz- 
säure geklAit,  »um  Sieden  erhitzt  und  mit  etwa 
50  ee  einer  gesittigten  IVatriumhyposulitllleung 
vorsetzt.  Das  Kochen  wird  so  lange  fortgesetzt, 
bis  die  Losung  nicht  mehr  nach  schwefliger  S&ure 
rieoht;  hierzu  genügt  ungefähr  eine  Stunde.  Hier* 
auf  wird  der  Niedersdilag  abfiltrirt,  mit  heibem 
Wasser  gut  ausgewaschen,  mit  5  cc  SalzsAure  und 
ö  CO  siedendem  W^aaser  übergössen,  das  Filter 
gewasehen  und  daa  Filtrat  in  dem  lur  Ftllung 
benutzten  Beelu  rgla-se  aufgefangen.  Pit>  Flnswigkeit 
wird  in  eine  Platinscbale  gebracht,  eingedampft, 
2  g  reinea  Natronbydrat  und  1  oc  Wasser  zugesetxt 
und  die  Schale  erhitzt,  bis  die  Masse  sich  in 
ruliigera  Fhi.sso  befindet.  Nach  der  At)külilung  fügt 
man  öO  cc  Wasser  zu,  kocht  einige  Minuten  und 
spQlt  die  FillsBigkeit  in  ein  Koibohen  von  110  cc, 
weichet  dann  bis  zur  Marke  gefüllt  wird.  Hierauf 
wird  die  Flüssigkeit  durch  ein  trockenes  Filter 
gegossen  und  100  ee  (=  10  beiw.  SO  Metall)  auf- 
gefangen. Die  Lösung  wird  mit  SalzsjVure  genau 
neutralisirt,  mit  3  cc  Phoüphatlösung  und  50  cc 
Hyposulüt  versetzt,  die  schweflige  Siluro  weg- 
gekocht, 8«c  Ammonium 'Aoetat  isugefügt,  einige 
Minuten  w<  itr  r  gekocht  und  dann  filtrirt  und  mit 
heibem  Waüiiür  ausgewaschen.  Der  geglühte  Bück- 
•Und  ist  AI  PO«  und  hllt  2^%  Aluminium. 
(>  Joum.  Soo.  Cham.  Ind.«,  1860,  &  900.) 

■to  CiMhMliiods  der  PhosphortbMOwMMMüf 

von  0.  Reltmiir. 
Aus  einer  sehr  ausführlichen  und  gründliehen 
A^fc«»<iiiwiff  Uber  diesen  Gegenstand  mag  das 
Wichtigste,  bfsonders  das  auf  d'n-  PhoHphorsiure 
der  Thomassvh lacke  Bezügliche,  hier  angeführt 
werden.  Naeh  einer  Einleitung  Ober  die  ver- 
sohiedenen  Versuche  zur  Benutzung  d.  r  Wein-  und 
Citronensäure  bei  der  Bestimmung  von  Phosphor- 
säure wird  die  Theorie  desVerbhrens  auaeinander- 
gesetst  und  xahlreiehe  Belege  datu  gegeben.  Aus 
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Minen  Yeniidi«n  sieht  der  VerfMser  dann  fol- 
gende Schlüsse:  1.  dafs  immer  und  bei  allen 
Aeudoruugen  der  Methode  eine  unvoUst&ad^e 
AuafiUlung  der  FhoaphortSure  sUttflndet  und  daCb 
bia  jelxi  noch  keiuo  Methode  zur  Vermeidung  oben 
angegehonf»r  UfbolsfJlndc  f;('fiin(l>n  woidin  ist; 
2.  dafs  auch  bei  Uegeiiwart  von  Kalk,  Eisonoxyd, 
Thonerde  und  Manganozjrdul  in  der  LOaung  nur 
bri  r<  i«  liHt  li<  m  Uoburschufs  vonMagneRiamiscluiiip 
ein  Ausgleich  für  den  Fehler  erreicht  wird ;  3.  daüs 
dieser  Ueberechul^  «a  Hagnesi»  eich  nach  der 
Menge  des  verwendeten  Ammoniumeitrats  imd  der 
sonst  vorluindenen,  Doppelsalz  bildenden  Süuron 
KU  richton  hat;  i.  dafs  immer  «in  Uebcrschub 
an  Ammoniumeitrat  erforderlich  ist;  5.  dals  bei 
geuQgendem  Uebersehufs  an  Magnesiamisohung 
haupttt&ohlidi  der  Kalk  eine  wech^elude  Vermeh» 
rung  des  Gevriohtaniederscsidags  bedingt;  6^  da& 
bei  vollstilndiger  Aussehoidung  des  Kalks  aU 
Oxalat  oder  tboilweiaer  Ausscheidung  desaelben 
als  Sulfat  immer  ein  Minus  gegen  den  wirkliehen 
(ächalt  zu  erwarten  ist,  wenn  nicht  mindestctns 
dns  Di)j>]Kltf'  der  bisher  benutzt  in  >fagnesiamengo 
(2ä  VC  Muguesiamischung  auf  1  g  Substanz)  zur 
Verwemdonig  kommt. 

In  einer  zweite  n  Abharnüiin;:,  in  welcher  die 
Einwirkung  der  verschiedenen  Oxyde,  wie  sie  in 
den  zu  untersuehenden  Phosphaten  rorhanden 
sind,  untersucht  wird,  werden  in  Bezug  auf  die 
Behandlung  der  Phosphate  folgend»  Sätze  auf- 
gestellt: 1.  Das  Aufi^chliefaen  der  Phosphate  mit 
SalzsAuro  hat  fOr  die  Citratßllung  den  Nadi&eil, 
dafs  der  Mederschlag  stark  mit  Kiesclsiluro  ver- 
unreinigt wird,  welche  die  directe  Veraniaseung 
des  Uebergehens  einer  grOfimren  Menge  von  Sahen 
in  den  Niederschlag  ist.  2.  Das  Aufschliefsen  mit 
Schwefelsäure  giebt  eine  kiesolsäurearmc  LOsung; 
trotldem  ist  anzunehmen,  dafs  jeder  Niedersclilag 
mit  mindestens  1  mg  SiO*  verunreinigt  ist.  (Nach 
den  Erfahrungen  dos  Refi  ri  Titi  n  i.st  es  —  bei 
Thoraasschlacke  wenigstens  ~  wohl  möglich,  durch 
Einkochen  mit  eonoentrirter  Schwefeisftore  eine 
kiesel.*äurefrf"ii'  Lömin;,'  zu  ( rliniteii  <in<l  so  diesen 
Fehler  zu  vermeiden.)  a.  Auch  bei  bedeutendem 
Uebersehulb  an  Ammoniumeitrat  und  «ehr  ge- 
ringem Kalkgohalt  der  Lösung  entMUt  der  geglohte 
Niederschlag  mehrere  Milligramm  Calciumityro- 
phosphat;  der  hierdurch  bedingte  Fehler  ist  auf 
1  bis  2  mg  zu  schfttzen.  4.  Die  Mangansalse  Oben 
denselben  Einflufs  aus,  und  die  Verunreinifnmg 
dea  geglQhten  Niederschlaga  mit  Manganpyro- 
phoephat  kann  unter  Umstanden  recht  bedeutend 
Sein.  ').  DIi>  Veriiiireini^'un^'  dis  Niederschlags 
durcli  Eiseiioxyd  und  Thonerde  ist  in  kioselsilure* 
armen,  sehwefelsauren  Losungen  sehr  gering,  auch 
bei  Gegenwart  grofser  Lösungen  di.  ser  Oxyily; 
jedoch  verzögern  dieselben  die  AuHr^lhing.  6.  Eine 
geringe  Verunreinigung  des  Niederschlages  mit 
Hagnesiahydrat  ist  immer  zu  erwarten;  dieselbe  ist 
am  geringsten^  wenn  in  ammoniakalischer  LOsung 


(8Vt  H  NH*)  gefUit  wird,  nnd  kann  nur  bei  FUlung 

in  amirilierinl  neutraler  LO«ung  und  bei  Gegen- 
wart grölserer  Mungen  von  Alkaliaalzen  bedeutend 
Werden.  7.  Allen  diesen  Vmrunreinigungen  steU 
die  unvollständige  Ausfllllung  der  Phosphorsänre 
Kegeiifiljer.  Welche  jm  Kfinstigei»  Filllc  1  bis  2  m>» 
Magncsiapyrophosphat  entspricht.  8.  Bei  Con- 
trolirang  der  CitmtfUlung  durch  die  XotybdiBr 
nu  thndo  ist  bei  kieselsäureroichon  Substanzen  auf 
die  Ausschlieisungsuiethode  BOcksicht  zu  nehmen« 
Fflr  Thomasschlaeke  und  Bohphosphate  hat  man 
auch  beim  Arbeiten  in  sohwefelaauren  Lösungen 
einen  Plusf««hler  tu  onvarten,  der  in  kioselsäore- 
und  mangauaruien  Lösungen  sehr  gering  sein 
kann,  fQr  dessen  OrSfse  sich  indeÜB  kein  Dnrdi' 
sf  hiiittsw  i  rth  feststellen  lUfst.  («Zeitschr.  t  angew. 
Chem.<  LiüS»,  S.  702;  1890,  S.  1»  und  &  lINk) 

DÜSTMIIM  Mi  BMiMMlyMB 

haben,  wie  beikannt,  Sfters  ihren  Grund  in  der 

ungleichm3irsi^;eii  Zusaminensef znng  des  Probe- 
niatcrials.  Hr.  v.  Japtuor  bat  neuerdings  über 
derartige  Differenzen  bei  Manganbestimmil&gMi 
berichtet* 

Viin  einem  Spiegeleisen  wurden9Bestimmiiniff^n 
ausgeführt,  welche  Mangaugehalte  zwii<chen  6,3 
und  18,1$  H  ergaben.  Dm  die  Hampesdia  Me- 
tbede der  ManganbestimmnnR  eine  »ehr  verläCs- 
Ucho  ist  und  bei  wirklich  homogenem  Material 
aueh  sehr  gleichmlbige  Werthe  giebt,  so  bleiM, 
um  den  Durehsdhnittsgehalt  an  Mn  zu  erhalten, 
ni<lits  übrig,  als  aus  »ämmtlichon  ausgeführten 
Bestimmungen  mit  Berücksichtigung  der  ein- 
gewogenen Probemengen  das  Mittel  zu  nehmen, 
wie  es  aadlfblgcnd  geschehen  ist : 


Nr. 

Einwage 
9 

Mn-6ehall 

0  ' 

-  i) 

I  .  .  . 

0,6869 

6,30 

4.3274700 

II  .  .  . 

0.79i2 

0.823 

5.4051  SOn 

III  .  .  . 

«,6389 

10,806 

28,5133  W> 

IV  .  .  . 

0,5742 

13.13 

7,5392460 

V  .  .  . 

0,6307 

12.80 

8,0729  601) 

VI  .  .  . 

0.6117 

12.57 

7.6890  690 

Vll  .  .  . 

oiav»! 

12,75 

1O.90S&8SO 

VIII  .  .  . 

O.*430 

12.42 

ft.SOI0600 

IX  .  .  . 

0,4643 

18^1381« 

7,6970 

81.1647811 

Dafs  diese  Zahl  dein  wirklichen  Dureh.<i  linitt>- 
geholt  ziemlich  nahe  kommen  dürfte,  geht  daraus 
hervor,  dal!»  bei  der  grObten  Einwage  (^6880  g) 
ein  Mangungehalt  von  10,805  %  gefunden  wrarvlc, 
sowie  dafs  das  Mittel  aller  übrigen  Bestimmungen 
(mit  nicht  zu  weit  voneinander  abweicheudeji 


*  (Oest.  Z.  f.  B.  u.  H.  1880,  Mr.  «»  &  838). 
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Einwagen  t'rjfiobt:  — '"-:.z--,        =  10,400  %,  drei 

.i,<i->M 

Zahlen,  die  eiiiAnd«r  Qb«rnu«hend  nahe  «tvhen. 
£«  dOrfte  am  sweeknaftbigsten  Min,  bei  derartigen 
Hetalldarobaclinitiapi'obvn  dio  einzelrum  Bestiui- 
mun^pn  mindfstfns  S-  lii.s  lOmal  zu  « i<'d(»rJn^lun 
und  hiurnuH,  mit  berücksichtigung  der  Einwagc- 
gx4)fiMn,  den  HiitelwerCh  xu  berechnen.  Dies  hat 
übrigeita  anch  den  Yortheil»  die  grOfeere  oder  ge- 


ringere UngleiehmlAdgkeil  des  Ibteriala  erkennen 

zu  liisSfii.  Mit  Birficksiclitigung  des  Umstandet«, 
dub  diu  ins  Laboratorium  ge»t;ellt«n  Dorobsohnitts- 
proben  wahracheinlieh  auch  nieht  dem  wirklichen 
Durc'hächnitt  dos  Gesammtmatorialä  entsprechent 
eräcbeint  os  vidlt  iclit  ü1<i  rliauiif  /svi  i  ^mrifsitjor, 
statt  der  Durchscbnittsprut>L'n  in  solchen  Fullen 
eine  Reihe  von  Einxelproben  der  Analyse  zu 
untersiehen.  V. 


Englische  und  dentsehe  Arbeitenrerhttltnisse. 

Von  Walther  Caron. 


Hr.  Dr.  V.  Scliulze-Gnevernitz  hat  im 
»Deutschen  Wochenblatt«'''  unsern  Bericht 
Ober  die  englischen  Arbeitorverh&ltniBse  und 
ganz  besonders  auch  unsere  Roforate,  im 
speciellcn  das  meinige,  einer  Kritik  unter- 
zogen, welche  einer  Erwiderung  oder  groben- 
theils  einer  Biehtigstcllung  bedsirf.  Kichtig* 
nt^lhmg  insofern,  als  viele  Differejizpinikte 
in  uiii^ercu  Auschuuungün,  welche  er  glaubt 
feetetellen  zu  müssen,  thatsächlich  nicht  oder 
nur  in  «ehr  geringom  Mafse  existiren;  Hr. 
Dr.  V.  Schulze-Uuevernitz  hat  uns  und  epecieU 
mich  h&nfig  nubrerstanden. 

Andererseits  ist  es  mir  sehr  erfreulich, 
dttla  Hr.  Dr.  v.  Schulze  in  den  Kesultaten, 
m  welchen  er  kommt,  voUständig  mit  mir 
Obereinst iiimit  und  mit  mir  in  den  Angstruf 
ausbricht:  „Gott  bewalire  uns  vor  Staats- 
Unionismus!"  —  ein  Wort,  welches  er  irr- 
thümlich  meinem  verehrton  Freunde  Buedc 
in  flen  Muiul  legt. 

Zunächst  wirft  Hr.  v.  Schulze  dem  Bericht 
vor,  dafe  derselbe  «ch  nicht  «auf  den  Boden 
einer  unumwundenen  Gleicliljerechtigung  von 
Kapital  und  Arbeit**  etollo. 

Diesier  Vorwurf  i^t  durehaun  unliegründet. 

Ich  glaube  nicht  ,  da  18  Jemand  den 
Arholtern  das  primipielle  Keclit  absjireclien 
wird,  in  ihrem  Verhältnils  zum  Kapital  sich 
als  i^eiohbereehtigte  vertregschlielaende  Partei 
zu  fühlen  (Ulli  zu  verhalten ,  w  elche  ganz 
dieselben  Kechte  hat  wie  jeder  Verki^ufer 
gegenüber  dem  Kftofer  —  aber  diese  Partei 
hat  auch  dieselben  Pflichten! 

Ilr.  V.  Schulze-Gaevernitz  fibersit  lit  voU- 
sUiiidig,  dafs  einen  Vertrag  schlitilsen  nicht 
nur  heifirt;:  Bechto  haben  und  Rechte  gdtend 
machen,  sondern  auch  Pflichten  haben  und 
Pflichten  übernehmen. 


*  \  oriiig  Ton  WaKher     Apokmt,  Berlin. 
VIU« 


Die  Pflichten  des  Verkilufcrs  sind  dem- 
jenigen, der  im  praktischen  Leben  steht,  sehr 
geiftuflg.  Der  VerkAufer  mulüs  gerade  so  gut 
zuverlässig  im  besten  Sinne  des  Wortes, 
ehrlich  und  reell  gegenüber  dem  Käufer  sein, 
wie  derjenige,  an  welchen  man  verkauft,  dem 
man  Credit  giebtl  Der  Verkäufer  mufs  aber 
auch  »vernünftig«  (-reasonable«)  sein,  d.  h.  er 
muiä  sich  den  Marktverhülluisaen,  den  Cou- 
currenzverhaltnisst  n,  ja  selbst  den  speciellen 
Verhältnissen  desjenigen,  mit  welchem  einen 
Kaufvertrag  abzuschliefiBen  in  seinem  Interesse 
liegt,  anpassen  und  zu.  CSompromiseen  bereit 
und  fällig'  sein. 

Erst  dutm,  wenn  der  Verkäufer  diese 
Bedingimgcn  voll  und  ganz  erfüllt,  kann  die 
Kede  von  einer  faktischen  und  wirklich  vor* 
handenen  Gleichliereohticrnng  der  beiden  ver- 
tragschliefsenden  Parteien  sein.  Solange  das 
nicht  der  Fall  ist,  bleibt  die  Gleichberechtigung 
nur  principiell  anzuerkennen;  sie  in  die  Wirk- 
j  liebkeit  zu  übertragen,  wird  Sache  derjenigen 
Partei  sein,  welche  von  den  bmden  Vertrag» 
Bchliclscnden  vor  der  Hand  den  ohtgenYor^ 
aussetzungen  nicht  entspricht. 

Es  ist  möglich ,  dal's  ein  Jahrliuudert  zu 
kurz  sein  wird,  denjenigen  Zustand  zu  schaffen, 
wo  Kapital  und  Arbeit  iiieht  nur  theoretisch 
und  vom  Tisch  der  Staatssocialisteu  aus, 
sondern  in  Wirkliohkeii  gleichberechtigt 
Verträge  schliefseii.  Falsch  ist  es  aber,  wenn 
Hr.  V,  Schulze-Gaevernitz  meint,  es  bedürfe 
eines  Jahrhunderts,  um  das  Bewufstsein  jenes 
Satzes  von  der  Gleichberechtigung  in  der 
öffentlichen  Meinung  zur  Keife  zu  bringen. 

Die  öffentliche  Meinung  übt  auf  die  that* 
sächliche  Entwicklung  und  Gestaltung  der 
wirthschaftlichen  Din.L,'e  nur  einen  nufserst 
geringen  Eintluls  aus.  Gott  sei  Dank!  Denn 
sonst  wAre  es  in  nnserer  Zeit,  in  der  die 
gance  sogenannte  dffentlicfae  Meinung 
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oder  weaigMT  Bocialistisch  angohauoht  ist, 
kfiTim  inohr  zwuifclhaft,  dafs  das  Kapital  der 
Feind  der  Gesellschaft,  der  BedrQcker  der 
arbeitenden  Klamen  vmA  dafs  die  Kapital- 
l)iKlang  eher  schadlifh  nis  nützlich  soi:  nach 
solchen  Anachaaungen  würden  sich  die  wirth- 
sehAfUiehtn  Dinge  ai  gestalten  haben.  Es 
bedarf  alao  konw  Beifo  der  offont liehen 
Meinung,  sondern  nur  einer  Keife  der  vor- 
tragachliefsenden  Färtoien  selbst  —  einer 
wirthschaftlichen  Reife!  — 

Wie  sieht  es  mit  dieser  Ktifo  «lor  Arbeiter 
iu  wirthachaftlicheu  Dingen  bei  uns  aus? 
Wenn  nns  die  Auaetilnde  dee  vergangenen 
Jahres  und  die  Gährungen  dieses  Jahres  nicht 
schon  genügend  aufgeklärt  hätten,  so  hätten 
die  arbeitenden  Klassen  einen  deutlicheren 
Beweis  ihrer  Urtheilslosigkcit  nicht  geben 
können,  wie  sie  et^  bei  den  Ittzton  Keichstags- 
wahlen  gethan  haben.  Aus  den  diesjährigen 
Vorg&ngen  im  Buhrkohlen-Revier  möchte  ich 
nur  auf  den  Beschlufs  der  Bergarbeiter  hin- 
weisen, welcher  die  Enteignung  der  Berg- 
werke SU  Gunsten  der  Arbeiter  und  Beamten 
verlangte. 

Ich  meine,  angesiclits  soUlior  Thatsachon, 
die  klar  vor  Jedermanns  Augen  liegen,  sollte 
man  Stichworte  von  der  unumwundenen  An* 
erkennting  der  Olficliljerfcbtiunng  doch  etwas 
mit  Bedacht  gebrauchen,  wenn  man  ernste 
wirkhaeltaftliehe  Untevmu^ungen  anstellt,  und 
niclit  in  die  Fehler  politiaeher  Agitatoren 
fallen. 

Herr  v.  Schulze^aeveruitz  behauptet,  es 
lebe  in  dem  Bericht  der  Qeist  fort,  „nach 
welchem  die  Unternehmer  sich  als  ä'w  Herren 
betrachten".*  Als  Beweis  dafür  beruft  er 
sich  auf  einen  Satz  aus  meinem  Referat. 

Dio  Argiiineiitation  des  Hni.  v.  Sdnilze- 
Gaevernitz  ist  hier  so  interessant  und  zeigt  so 
schlagend  die  Gefahr  einer  theoretisebra  Be- 
weisführung, dafs  ich  kurs  darauf  eingehen 
werde. 

Ich  hatte  s.  Z,  au^eführt,  dai's  die  führende 
JRolle  im  wirthschafUiehen  Leben  zu  allm 

•  Anmerkung;  Welche  schietVn  Ansichten 
über  dt«  Anaohaaun^en  der  Arbeitgobor  in  d<>n 
jungun  Oeldhrteukreisen  herrsehen,  mag  noch 
folgender  Satz  aus  der  »akademischen  Antritt-vur- 
lL>»ung<  vom  12.  Dee.  18H5)  von  Ilm.  Prof.  Max 
8('i'in^'  /t'iu'i'ii  nbiT  mI'u'  sociale  Frage  in  England 
lind  Deutschland«;  er  Jnutct: 

„Der  beste,  von  jener  OrganiMition  (es  ist  die 
Organisation  d«r  Arb«iter  zur  Vertretung  ihrer 
InterMsen  nach  Art  der  engL  Einigungs^Kammem 
gemeint)  zu  erhoffende  Erfolg  aber  würde  sein:  die 
Erziehung  ilr  r  Arbeitgeber  zu  einer  rücklialtloHen 
Anerki  iunii);_'  (l«  r  socialen  uu>\  wirthsohaftliehen 
Gleiehbenn  liligung  der  ArbuiUrsi  liuft  und  damit 
dio  Bestiitigung  eines  der  schlinuiist.n  Krcb«- 
sehJUli'ii     unserer    lieutigen     industriellen  Ver- 

£«  braucht  dem  nichts  hinzug«iB«i«t  xu  werden  I  | 


Zeiten  dem  Kapital  gebührt,  da  das  Kapital 
allein  im  wirthBchaftlichen  Leben  Kwiko 
lÄuft.* 

Dazu  bemerkt  Hr.  v.  8c1iulae43aevemitz: 
„So  taucht  auch  in  der  Broschüre  jener 
Satz  wieder  auf,  welcher,  oft  widerlegt,  al.« 
Einwand  gegen  die  Gleichberechtigung  der 
Arbeiter  geltend  gemacht  zu  werden  pflegt, 
dafs  n&ndich  der  Arl>eitge1>er  allein  das 
Bisiko  der  Unternelnnung  trage." 
Hr.  V.  Schulze-Gaevernitz  referirt  zun&clist 
unrichtig;  ich  habe  nicht  gesagt,  dafii  der 
Arl)t'itL;t'l)er   .illein   (im   Gefrensatz  zum 
Arbeiter)  das  Kisiko  der  Unternehmung  trage, 
sondern  da&  das  Kapital  allein  im  wir^- 
schnftliehon  Leben  Risiko  liiuft.    Der  Uiit<  r- 
schied  springt  sofort  in  die  Augen.    Hr.  v. 
Schttlce^aevemitz  kommt  aus  dieser  schiefen 
Darstellung  meiner  These  naturgemäfs  auch 
zu  falschen  Rcsultiitcn      Kr  kommt  zu  den- 
selben   Resultaten    uuliallouderweise ,  wie 
das  socialdemokratisohe  Berliner  Volksblatt» 
weklies  in  soiner  Nummer  vom  16.  .Januar 
d.  J.  würtlich  sagte}  indem  es  auf  meine 
damaligen  Auafttbrungen  Bezug  nahm: 

„Der  Arbeiter  kann  zu  Grunde  gehen, 
wenn  er  keine  Arbeit  findet,  er  riskirt 
seine  Haut  bei  jeder  Ueberproduction.  Aber 
Haut  ist  nicht  Geld,  und  der  Kapitalist  da> 
popon  riskirt  Geld,  und  das  ist  ein  gröfserer 
Einsiitx,  der  ein  Anrecht  auf  Alles  giebt 
Ein  gütiges  Gkschiek  sorgt  überdies  dafür, 
dals  mir  der  einzelne  Kapitalist,  nieht  die 
Kapitalisteoklasse,  welche  Jahr  für  Jahr 
ihre  Geldw  ansdiwellen  sieht,  etwas  ver* 
lieren  kann.*' 


*  Es  freut  mich,  an  dieser  St<<ll*t  e^mstatirfn 
zu  können,  dafs  Hr.  Prof.  SehmoUer  in  seim-r 
Kritik  des  »IJoriohts«  (vergl.  Sehmollers  Jahrbücher, 
2l  Heft  181H))  mir  darin  zustimmt,  dafs  „dio  Leitung 
den  b6sitzend«n  und  g«bil^fcen  Fahrikaat«n  und 
ihren  hnher«tt  Beamten  bleiben  müsse." 

DiiTs  «lor  Arboit^M-  üVu  rli.iupt  kein  Risiko  über- 
nehme,  wenn  er  einen  Arbeitsvertrap  abachliefst, 
hat  selbstredend  nicht  bohauj»!  t  n  i  dcn  .sollt  n, 
wo  bliebe  sonst  die  Solbstb«stimmung  und  das 
SelbstverantwortlichkeitsgefQhl  des  ArbcU^>rs. 

Das  Risiko  ist  nur  ein  ganz  Tevaehtedenartiges: 
das  Kapital  kann  in  wirthschaftHehen  Krisen  un- 
wiederbringlich  verloren  gehen,  dio  Arbeitskrafi 
des  Arbeiters  nicht.  Insofern  liiuft  das  Kapital  im 
wirthsch;iflli<li.  ri  Ij-bm  alltin  Kisiko.  Hr.  Prof. 
Schmollcr  mag  sicli  iiu  übrigen  au»  diesem  Auf- 
satz Oberseugen,  dafs  er  ganz  irriger  Auffassung 
ist,  wenn  er  meint,  ich  sei  gegen  jede  »Thoilung 
der  Macht«  oder  für  dio  »Despotie  einigir 
Woniger«.  Als  Mann  des  praktischen  Lebens  bin 
ich  nur  der  Ansicht,  dals  diese  so  unendlich 
^i  lns  i<  ri^i'  l'rai:«'  iiii'ht  t  i  n  s e  i  t i  g  gelöst  werdi'U 
kann;  winior  an  der  Hand  theoretischer  Unter- 
suchungen »ujd  Moinungt<n,  noch  diir<  Ii  ein  Ein- 
greifen der  Gesetzgebung,  sondern  nur  aus  d«m 
Vollen  Leben  heraus  und  in  innigsUr  Verbindung 
mit  ihm. 
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Diese  Argumentation  eignet  sich  Hr.  v. 
Schulse^aevernitz  an,  wonn  er  ragt: 

hEb  ist  UDüfithig,  Namon  wie  Mill  fi'ir 

nnznffihron ,    wiia   Joder   sieht,  «hifs 
tiäiiilii-li  gcsiclüiltlithcr  Niedergang  wie  fin- 
den Unternehmer  geringeren  Oewinn  oder 
Verlust,  sotur  Ii  ii  Arbeiter  mindoro  Löhne 
oder  Kotlassung  bedeutet:  Dem  Unter- 
nehmer bleibt  in  diesem  Fall  sein 
Kapital,  dem  Arbeiter  Hunger  und 
Armen  h  n  u  s.  Wonn  also  Einer  de»  RiniliDs; 
mehr  tragt  als  dtr  Andere,  ao  ist  es  nicht 
der  Unternehmer." 
Wenn     lUrartigo    AnKchntnin«:*  fi     I  i 'in 
Berliner  Vulk»blatt  selbsiverständUch  sind,  ho 
mQesen  sie  doch  bei  einem  Manne,  welcher 
si.  li.   wenn  aueh  mir  als  Theoretiker,  mit 
wtrtb&chaftliehcn  Dingen  beschilftigi  hat,  das 
höchste  Befremden  hervorrufen. 

Hr.  V.  Schubse-GaevernitK  thut  so,  als 
wenn  das  Schlimmste,  was  das  Kapital  be- 
treffen könnte,  eine  geringere  Kentiibilität 
desselben  sei ;  „dem  Unternehmer  bleibt  sein 
Kapital*',  meint  er,  „dem  Arbeiter  Hunger 
and  Armenhaus'^.  Aber  ich  frage  Hrn. 
V.  Schnlze^aeTernitK,  wo  sind  denn  die 
Unsummen  von  Kapital  geblieben,  welelu«  in 
Industrieen:  in  (trund  und  Bo<lon,  Gebäuden 
und  Maschiiien  angelegt  worden  sind,  die 
durch  ungünstige  Conjuncturen ,  ganz,  be- 
sonders aJich  durch  unvorhriUnif^nirifsigo  Ar- 
beitslöhne, concurrenzuntähig  wurden,  so  dafs 
der  Beirieb  eingestellt  werden  mafste?  Hat 
Hr.  V.  .Schul/i'-Gacvcrnitz.  in  England  dnn  h 
Samuel  Andrew  nicht  von  deujenitren 
Spinnereien  gehört,  um  nur  ein  Beispiel 
Misnfnhren,  welche  die  grolitti  >iuiiun*-rn 
spannen  und  durch  die  auslftndi.-ic  he,  iH'jsunilt  rs 
düe  indische  Concurrenz  voilüUuidig  brach  t 
l^elegi  worden  sind;  hat  Hr.  v.  Schulze- 
Cacvernitz  sieh  nit-lit  über  dli'  lahniirelf^tf 
iiaiunwoll-lndustrie  in  titockport  informirt'/ 
—  eine  Erscheinung,  welche  dnreet  auf  das 
Lohntreiben  der  Unions  zurückgef&hrt  wurde. 
Dem  Unternehmer  lileilit  oft  cenug  ein  Haufen 
Stviru-  und  alkn  Eit^euh  in  Form  von  werth- 
loscn  Gebriudcn  tnid  Haschinen  als  Grabmal 
seines einhti|iin  J^esitzcs.  walin  'i  !  -It  r  Ar})eitcr 
seine  ungeschwächtc  Arbeil«tkrat  t  anderweitig 
zu  Harkte  bringen  kann,  und  ea  iat  nicht 
auf^g«  macht,  d«u  der  neue  Markt  schlechter 
sein  nnifs. 

Wenn  der  erste  Theil  des  oben  ange- 
führton Schulze-Gaevernitzschen  Sat/es  ^omit 
völlig  unrichtig  ist,  so  ist  es  in  eben  solchem 
Mafse  der  zweite  Theil. 

Zunächst  lehrt  die  Erfahrung,  und  Jeder, 
der  im  wirthschaftlichen  T.fbcn  steht,  weifs 
ee,  da&  heruntergehende  Conjuncturen  sich 
nur  aflbr  laagpam  und  niemals  mit  dw  vollen 


Wucht  der  cinschll^igen  Verhftltnisso  in  dem 
Lohne  der  Arbeiter  auszudrücken  pflegen. 

In  den  seltensten  FftUen  sinken  die  Löhne 
von  ilrr.  in  der  Zeit  des  Aufschwunpes  er- 
reichten Höhe,  beim  Niedergang  dor  Industrie 
auf  das  frQhere  niedrige  Niveau  zurück.  Hier- 
für köiuien  schlagende  Beispiele  aus  (h  r  Zeit 
nach  den  ersten  siebziger  Jahren  ungcfüiirt 
werden.  Ferner  bleibt  in  den  weitaus  meisten 
Fallen  den  in  einer,  in  stark  sinkender 
Gonjnnrtiir  befindlichen  Indust  rie  Iteschilftiijten 
Arl)eit«  rn  Zeit  geiiutj,  .sich  mit  Erfolg  nach 
anderer,  besserer  Arlteitsgelegenheit  umztt* 
sehen  iHul  in  aniliTc  Industrieen  ül)erzuf:(  hon. 
Wenn  diese  Leichtigkeit  der  Bewegung  von 
einer  Industrie  zur  andern  allerdings  in  Eng- 
land bei  weitem  nicht  in  dem  Mafse  vorhanden 
ist,  wie  in  Deutschland  —  es  soll  zugegeben 
werden,  dafs  dieser  Uebergang  in  England  mit 
ächwierigkeiten  verknüpft  ist  —  so  ist 
gerade  das  einer  der  schwerwiegendsten 
Fehler  des  englischen  Trade-Unioni.Hmus, 
einer  der  allerdings  nicht  auf  der  OIm  rlläche 
liegenden  (Jrfinde.  weshalb  ich  den  Unionis- 
mus  gerade  auch  vom  iStandpunkte 
des  Arbeiters  aus  ftkr  gefährlich  und 
selbst  verderblich  halte. 

Vom  pesfhmälertem,  nur  nothdürftig  aus- 
könnrdii  hem  Arbeitsverdienst  aber,  bis  zum 
Hunger  und  Armenhaus,  das  ist  ein  Kopf- 
sprung, den  ich  nicht  mitnunacheo  in  der 
Lage  bin. 

Hr.   V.    Sebulae-Gaevernitx  beseichnet 

wiederholt,  sowohl  in  seiner  Arbeit  in 
SchmoUers  Jahrbüchern,  als  auch  in  seiner 
Kritik  unserer  Berichte,  dasjenige  VerhÜtniJa 
/.wischen  K.i])ital  und  Arbeit  als  das  normale 
und  für  beide  Theile  erspriefslichste .  wonn 
sich  Beide  gegenüberstehen  in  wirthbcludt- 
licher  Gleichberechtigting  als  Kilufer  und  Ver* 
kiiufcr.  Ich  bin  darin  vollstÄndi^'  mit  Hrn. 
v.  Schulze^-iiaevernitz  einverstanden,  aber  um 
so  weniger  verstehe  ich,  wie  Hr.  v.  Schnko' 
Gaevernitz  bei  dieser  Auffassung  des  gegen- 
seitigen VorhRltnissps  behaupten  kann,  dafs 
der  Verkäufer  {dar  Arbeitnehmer)  dasselbe 
—  ja  sogar  mehr  Risiko  laufe,  als  der  Käufer. 

I' n  jedem  sonstigen  Kaufvertrag  scheint 
e.H  ki  u-  zu  sein,  dafs  der  Käufer  das  Bisiko 
trägt  und  nicht  der  Verkftufer. 

Wäre  das  Risiko  zwischen  Kapital  imd 
Arbeit  wirklich  gleichmälsig  vertheilt  oder 
könnte  es  auch  nur  annähernd  gleich  ver- 
theilt werden,  so  hfttte  Hr.  v.  Schulze- 
Gacvernitz  recht,  wenn  er  sagt,  dafs  die  Ver- 
tragsbedingimgcn  zwischen  Beiden  durch  die 
Machtfrage  entschieden  würden  bezw.  ent- 
f=cliiedi'n  werden  mülsten.  „Der  bestimmt  die 
Bedingungen  in  höherem  Malse,  der  des  Andern 
in  bAherem  HaCw  entb^iren  kann,"  sagt  er. 
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Diese  Anschauunguu  ileB  Hrn.  v.  Schulze- 
Qaovernitz  stimmen  sehr  wenig  mit  dem  Aber* 
ein,  "wm  (ho  lieutitien  vernünftigen  Arbcitcr- 
ffihrer  der  englischen  Uuions  selbst  für  richtig 
halten  und  wonach  sie  zu  handeln  erUiren. 
Wenn  Iwliglich  die  Machtfrnge  entscheidet, 
wetin  die  wirthöchaftlichc  Gleichberechtigung 
zwisrhen  Kapital  und  Arbeit  duhiu  aufgelegt 
wird,  daf«  Macht  vor  Reelit  geht,  WO  bleibt 
denn  da?;  so  viel  LMTnliriitr  "^rrnsnnnhlc«,  das 
Stichwort,  nach  welchem  die  heutigen  ver- 
nünftig geleiteten  Unions,  nach  etnetimmiger 
Erklärung  ihrer  Filhrer,  handeln? 

Ee  ist  durchaus  unzutreffend,  wenn  Ur. 
V.  Schttke-Oncvemitz  behaupten  will,  dafs 
cliese  AnBoIiauuiim'ii  die  offen  ausgesprochenen 
und  herrschenden  in  clcn  oncli^dKii  alt<n 
ünions  seien.  Ea  iat  allerdmgb  ganz,  walir, 
daf»  der  Zug  der  Zeit  zu  dieser  Auffassung 
gewaltig  In'ntreiht,  es  ist  ganz  walir.  rlafs  die 
Unions  anfangen,  auf  einer  schicfeu  Ebene 
zu  rntechen  —  und  das  ist  gerade  das,  was 
ich  8.  Z.  in  meinem  Referat  auseinandergesetzt 
habe.  Dieser  socialistische  Zug  der  Uninns 
fftngt  schon  deutlich  an,  Oe«t«lluug  /.u  ^t- 
winnen:  mit  Kii  senschritten  treiben  die  Uniuns 
in  den  Strudel  die.ses  wirthschaftlichen  Socialifi- 
mu8,  wo  sie  nicht  ^mebr  fragen,  was  ist 
»reasonahle«,  was  ist  ja^erecht?  sondern  nur, 
was  haben  wir  zu  crlanirin,  <1io  Macht? 
Dieee  Versuche,  die  wirthschaftliche  Macht 
als  rohe  Gewalt  mifsbrauchend,  mehr  und 
oiehrTMi  der  Seite  dos  Kapitids  auf  die  Stiti' 
der  arbeitendrn  Klassen  hinölxrzn.'ichieben 
und  der  mafsgobende  und  ausschlag- 
gebende Factor  im  wirthschaftlichen  Leben 
zu  soin  —  diese  V«  rsndic  nannte  ich  und 
nenne  sie  socialistisch  und  wirth* 
sohaftliehrevolutionAr!  Diese  rein 
socialistischen  Neigungen  der  Unions  waren 
mir  aus  dem  Studium  der  englischen  Ver- 
hSlltniase  vollstftndig  klar,  und  es  stand  mir 
unwiderleglich  fest,  dafs  diese  Neigungen  be- 
strebt sein  w^Orden,  mehr  und  mehr  die  Ober- 
hand in  den  Unions  zu  gewinnen. 

Die  Richtigkeit  meiner  damaligen  Ans> 
fühnmgen  nnrl  nirinor  Bcurtheilung  der 
Unions  durfte  nach  den  letzten  Vorkomm- 
nissen in  England  bei  Gelegenheit  des  aus- 
gebrochenen und  innerhalb  weniger  Tage 
wieder  beigelegten  grofsen  Kohlenarbeiter- 
Ausstandes,  wo  das  von  den  Arbeitgebern  an- 
gebotene Schiedsgericht  einstimmig  abgelehnt 
wurde,  aufser  Zwrit'  I  *■ '!t  s«'in.  Auch 
die  Vorgänge  in  der  Union  lier  coal  miners 
von  Lancashire  scheinen  mir  typisch  zu  sein ; 
dort  verlangten  ilic  Arbeiter  10  JlS  ige  Lohner- 
höhung oder  aber  sie  verlangten,  dafs  die 
Werksbesitser  die  Kühlenpreise  ;um  30  Jfe 
ermüsigen  sollten. 


I  Die  Trade -Unions  der  DockarlM5itor  in 
Liverpool  hatte  die  Naivität,  nicht«  mehr  und 
nichts  wcnimT  zu  fi  rd  rn,  als  die  Abschaffung 
der  Getreide- Elevatoren  zur  Vermehrung  der 
Arbei  tsgel  egenheit. 

Alles  Heispiele,  dafs  die  Unions  mehr  und 
mehr  anfangen,  u  n  reasonable  zu  handeln. 

Diesen  Thatsachen  gegenüber  wird  sich 
doch  auch  Hr.  v.  Schulze-Gaevernitz  nicht 
verschlierscn  können,  wie  ich  ilonko. 

Hr.  V.  Schulze-Gaevernitz  meint  etwas 
ironisch,  wir  h&tten  die  IfSgliehkeit  der  Ver- 
handlung auf  dem  Bmlon  der  nii  ie  hberechti- 
i  gung  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 
I  in  England  einer  »ganz  eigenartigen  Natiir- 
j  beschaffenheit  des  englischen  Arbcilersc  zu- 
troschrieben.    So  absurde  Auschauungen  wird 
Iii.  V  Schulze-Gaovernitz  ernstlich  bei  Leuten 
nicht  voraussetzen,  weldie  mit  Dutsenden 
(•n|,'lis(  lier  Arbt'K«  iTülircr    vt'i-]<obrten ,  und 
denen  die  Entwickclungsgeschichte  der  Unions 
auch  nicht  unbekannt  geblieben  ,  war. 

Ilr.  v.  Schulze-Gaevernitz  dreht  die  Sache 
gerade  um,  wir  haben  nicht  die  Möglidikeit 
der  Vorhandlimg  auf  dem  Boden  der  Gleich- 
l)erechtigtuig  als  die  Ursache  der  Bildung 
von  Einigungpfinit^'rn .  !^ondrrn  als  die 
Wirkung  angesehen  und  nirgendwo  etwas 
Anderes  gesagt. 

Aht'r  es  ist  eine  g.inz  andere  Fraj:»- ,  oh 
derartige  Eiuigungsämter,  auf  unsere  Verhält- 
nisse übertragen  und  angewandt,  dieselbe  oder 
auch  nur  eine  annfthornde  Wirkung  halK  U 
wOrden.  Hr.  v.  Schulze-Gaevernitz  erzählt, 
daran  anknünfend,  eine  Geschichte  von 
MundelU,  welcher  aus  seinen  Erfahrungen 
mit  den  neu  eingetretenen  Arl  If'  rn  horiclitet. 
Mrie  wunderbaren  Anschauuugen  man  bei  den 
Arbeitern  begegne. 

Ein  Strumpfwirker  von  Nottingham 
meinte,  die  üntornehmer  könnten  ganz  gut 
1  Schilling  niL'hr  Lohn  per  Dutzend  Paar 
StriiinjtlV'  }ivhvii ,  denn  1  Penny  mache  bei 
tin(ni  Paar  Strümpfe  nichts  aus.  Es  wurde 
j  dem  Manne  klargemacht,  d&fs  '/^  derStrOmpfo 
ins  Ausland  gingen,  dafs  aber  in  Frankreich 
,  und  Deutschland  die  Vertheuerung  um  einen 
Schillung  pro  Dutzend  gleichbedeutend  sein 
würde  mit  dem  Aufhören  des  Exports,  da& 
aber  bei  Verlust  des  Exports  8  Mftnner  da  sein 
würdon.  um  die  Arbeiteines  einzigon  zu  thun, 
und  dals  dann  Alle  nicht  genug  zum  Leben 
hatten. 

'  „ArcniiTirnte  wie  diese,"  ftlhrt  Schulze- 
(Taevcrnitz  fort)  „yrirken  unwiderstehlicb,  und 
der  englisclw  Arbeiter,  wenn  sie  ihm  klar 
vor  Augen  geführt  werden,  w(krdig6  sie  eben 
so  sehr,  wie  fein  Arbeitgeber." 

Ob  solche  Argumente  auch  bei  unseren 
Arbeitern  —  ich  meine  nicht  nur  bei  dam 
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£Iinzelnen,  der  vielleicht  zu  Qberzeugen  wäre, 
sondern  bei  der  grofsen  Masse,  deren  Vertreter 
und  Führer  tler  Eiuzplne  «ein  soll  —  oh  «(dohc 
^rijuuicnte  auch  bei  uiu«ren  durch  socia- 
Itstisch«  SehUgwiSHier  verbeteton  und  jeden- 
C&lls  verwirrten  Arbeitern  unwiderHtehlich 
wirken  würden  —  das  möchte  ich  sehr  stark 
V>es5weifoln. 

Die  («egensiVtze  zwischen  Kapital  und 
A.rl>eit  find  bei  uns  in  Dtiitsi  lilaiid ,  im 
Oegeitsatz  zu  England,  durchaus  nicht  wirth- 
sehaftliche,  Modem  sie  smd  wesentlich 
politische. 

Man  hat  politische  Kochtegleichheii  feier> 
Holl  verkQndigt,  man  hat  dem  Besitxloaon 
«lieselben  politischen  Rechte  gegelx'ii,  wii"  (h  rii 
13esitzeuden.  M.m  gab  ihm  damit  das  Recht, 
seinen  Gesetzgeber  zu  wAhlen  und  so  die 
Gesetze  zu  machen;  was  Wunder,  wenn  die 
Besitzlosen,  politisch  Ohiclibt nchti^fcn  ver- 
suchen, durch  die  Mittel,  welche  man  ihnen 
gab,  auch  wirthschaftlich  jede  Ungleich- 
heit auszugleichen.   Da  aber  die  U'igleichheit 
im  Besitz  fortbestehen  wird,  solange  es  eine 
mcuschlicbe  (TeselLschaft  giebt,  so  ist  nichts 
OAtflrlteher ,   als   dafs   Unzufrie<lenhcit  mit 
ihrem  Los,  Bitterkeit  und  (Jehrissigkcit  die- 
jenigen beseelt,  die  sich  in  ihren  Erwartungen 
get&oseht  sehen. 

So  spitlt  die  politist  liP  Seite  in  unserem 
wirthschaftlichcn  Leben  eine  gcfi\hr liehe  Kolle, 
welche  es  nnmöglich  macht,  bei  uns  mit 
gldchen  oder  rihnliclun  Mitteln  su  operiren, 
wie  das  in  England  (bis  vor  kuner  Zeit 
wenigstens)  möglich  war. 

Hr.  V.  Schulze-Oaevernitz  kommt  dann 
noch  auf  die  internationalen  Arh  "t  !  >•  r- 
binduugen  zwecks  Einigung  über  Atbeitä- 
unt  und  Arbeitspreis.  Er  meint  fibrigens, 
diese  Voroinigungon  Iftgon  noch  in  ziemlicher 
Perne,  wahrend  der  hevori^tehende  Congrels 
in  Belgien  zur  Einführung  dos  Achtstunden- 
Ta^  für  Bergwerke  und  die  bevorstehende 
internationale  1.  Mai-Kuudgehnng  doch  nahe 
genug  in  Sicht  ist.  Hr.  v.  Schulze-Gaevernitz 
meint,  es  sei  das  gans  dasselbe,  als  wenn 
unsere  Ki.senindustriellen  mit  den  englischen 
und  anderen  Genossen  Preisvereinbarungen 
trefiFen,  und  die  Arbeiter  seien  nicht  mehr 
und  nieht  minder  tadelnswerth,  als  ihre  Kar- 
tellbrüder  in  Knjifer  oder  Thnmasschlacke. 

Hr.  V.  Schuize-Gaevernitz  vermengt  lüer 
zweierlei  an  sieh  voUstftndig  Verschiedenes, 
was  also  auch  vom  v.  ii  thgchaftlichen  Stand- 
punkte aus  vollständig  verschieden  beurtheilt 
werden  mii&. 

Eine  Convention  der  Eisenindustriellen 
oder  welcher  Branche  sie  sein  mögen,  um 
zu  verhindern,  dal's  Zwischenhandel,  Spccu- 
blmii  und  ungebfihrliehe  Gonourreoa  oder 


Ueberpruduitiuu  die  Treis«^  auf  <leui  Welt- 
markte unnatürlit  h ,  d.  h.  in  einer  Weise 
drückt,  wii^  es  der  Lage  der  Sache  nicht 
entspricht,  darf  nicht  verwechselt  werden 
mit  einem  Ring  von  8peeulanten  und  Preis- 
treibern, welche  künstlich  und  ganz  will- 
kürlich die  Preise  auf  dem  Weltmarkte 
fixiren  wollen.  So  ist  die  Convention  der  Eisen- 
industriellen  vom  wirthschaftlichen  Stand- 
punkte aus  etwas  Gesundes,  ein  erlaubtes 
Mittel  der  Abwehr  ungünstiger,  die  Existenz 
untergrabender  Bedingtmgen ;  sie  kommt  daher 
nui'li  den  Arbeitorn  zu  gute,  wälircnd  z.  B. 
der  Kupfürring,  welcher  künstlicher,  in  der 
Natur  der  Saehe  nicht  begründeter  Mittel  he- 
durfte,  welcher  vor  Allem  Preise  willkürlich 
machte,  welche 'zum  wirklichen  Herstellunga- 
preis in  keinen  JW.iehungon  mehr  st4>ben, 
aehwindelhaft,  ungesund  und  nicht  zu  billigen 
war;  ^  der  Kupferring  war  kein  Mittel  der 
Abwehr,  sondern  ein  Mitlei  des  AugrüTs  auf 
die  gesammtSf  Kupfer  oonsumirende  Industrie 
zum  Besten  einzelner  weniger  Speculanten,  er 
war  lediglich  ein  speculatives  Geldgeschilft  I 

Wenn  es  in  der  Macht  <les  Gesetzgebers 
Irige,  so  wären  solche  Vereinbarungett,  welche 
moralisch  verwerflich  sind  mid  wirthschaft- 
lich verdcrbbch,  zu  verbieten,  und  es  dürfte 
bekannt  genug  sein,  dafs  die  frans.  Reg^rung 
s.  Z.  sich  ernstlich  mit  dem  Oedanken  ge- 
tragen hat,  gegen  den  berüchtigten  Öpecu- 
latsonsring  einzusehreiten;  es  fehlte  aber  dio 
gesetzliche  Handhabe  dazu,  solange  die  Straf- 
gesetze nicht  in  Wirkung  treten  konnten. 

Genau  ebenso  verwerflich  wie  dio  letzt- 
genannte Preistreiberei  Wäre  eine  internationale 
Arbeiter-Vereiin'gung  zur  Preistreiberei  der 
Arbeit.  Alle  die  Gründe,  welche  Conventionen 
fbr  steh  haben  und  WMhalb  ich  sie  gesund 
nannte,  sind  für  internationale  Arbeitspreis- 
Conventionen  nicht  vorhanden.  Einen  inter- 
nationalen Arbeitspreis  zu  vereinbaren,  und 
noch  dazu  einseitig  von  seiten  der  Arbeit- 
nehmer, erscheint  mir  im  Hinblick  auf  die 
aus  den  verschiedensten  Verhältnissen  resul- 
tirende  Verschiedenheit  der  Productionsbe- 
dingungen  so  widersinnig,  dals  ich  nicht 
glaul>en  kann,  dafs  ernste  MUnner  solches  für 
wirthschaftlich  erlaubt  halten.  Die  unerläfs» 
liehen  Bedingungen  zur  intcrnationalenArbeits^ 
preisfixirung  wslren:  internationale  Währung, 
internationaler  Freihandel  und  logischerweise 
auch  internationale  Abrflstung,  kurz,  dio 
SchafTung  eines  einheitlichen  Wirthschafts* 
gebietes  —  eines  Utopien. 

Nur  dann  wftre  eine  internationale  Arbeits- 
preis-Vereinigung denkbar;  solange  diese  Be- 
dingungen nicht  erfüllt  sind,  mufs  der  Staat 
und  die  Gesellscliaft  einseitige  Versuche  der 
Arbeitnehmer  zur  internationalea  Vereinigung 
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uüi  grursteni  und  berechtigtem  Mifetnitien 
aIb  solche  betrachten,  wclchu  aus  win 
socialistiwhon,  wirthsrhuftllrli-rcvulutionäreu 
AiiwamUungoii  hervorgegangen  sind. 

Wenn  ich  Hrn.  v.  SchnlzM3iieveniit7. 
vielfach  berichtigen  und  iliiii  rntuotfen treten 
mulkte,  so  freut  es  mich  um  so  mehr,  daX» 
wir  trotzdem  zu  ganx  fi;^letchen  Eesttliaien 
gekommen  sind,  und  ich  Hetmchte  das  als 
einen  Tuifserst  werthvollen  Beweis  für  die 
olijectivo  Richtigkeit  unserer  Ansichten.  Hr. 
V.  Schulz»  -(lacvcrnitz  sagt:  „Es  sei  gesagt, 
dafs  ich  die  Aiisidit  drs  Hm.  Mather  voll 
iheile,  dafs  e»  auch  mir  dringend  erforderlich 
erscheint,  den  deutseben  Arbeiter  der  eigenen 
Selbstverantwortung  zu  riWrhissen,  «lal's  auch 
ich  ausrufe:  »üott  bewahre  um  vor  Staats- 
unioni.smuH«.  In  der  That  erblicke  ich  in 
der  (lewöhmuig  des  Arbeiters,  Alles  f  fir  sich 
und  nicht*«  durch  sich  zu  erwarten,  die 
grö&te  Gefahr,  denn  der  Staat  kann  doch 
nicht  allen  Wünschen  gerecht  werden.  .lene 
Meinung  aber  fi'ilirt  d:iiin  dazu.  ni<li!  dir 
Natur  der  Diuge  und  der  verbesberuugäfähigou 
Natur  der  Menechein  an  den  socialen  Leiden 
schuld  zu  geben,  sondern  der  Vorfatisung 
des  Staates,  die  man  daher  nur  tiownltsam 
zu  ändern  brauche,  la»  das  Milk-nuiiuu  her« 
beizttfbhren  die  Grundanachanung  aller 
sociril-rcvolutionären  Kichtungen. 

Mögen  immerhin  die  Uerreu  in  Wohl- 
fahrtseinrichtnngen  sparsamer  werden  —  nicht 
die  aufgew.'inilton  Mittel,  sondern  die  Ge- 
sinnung ist  dabei  das  Werthvolle  —  möchten 
sie  aber  auch  aus  der  Verweisung  der  Arbeiter 
auf  die  Selbstverantwortong  die  unabwois> 


I  baren  Folgerungen  ziehen.  Wenn  man  wirth* 
'  schaftlii-hc   Bestrebungen,  welche  Anderen 
I  erlaubt  sind,  dem  Arbeit«  r  rischwcrt  oder  gar 
bestraft,  zwuigt  man  iUji  mit  (iewalt  ins  Lager 
di^  Umsturzes.   Eine  Ausffdining  des  §  15i2 
iler  (lewerbeordnung,  welche  Versammlungs- 
recht und  Coalitionsfreiheit  vor  veraltetem 
Landesrecht  und  polizeilicher  Willkür  sichert 
I  im  Sinne  <ler  Trade-Union-Acts  von  71  und 
1  7(>,  eine  Veränderung  der  reichs-  und  landes- 
I  rechtli<'hen  Straf  bestimmungen  im  Sinne  <les 
Conspiracy  and  Protection  of  Propertv-Act 
I  von  lv>75,  und  eine  verwriltting<«prTi(  litlii  h. 
Sicherstellung  dieses  Keichsrechts  dürft«  ein 
spiltor,  aber  der  bei  weitem  wichtigste  Gegen* 
stand  der  Socialpolitik  des  Deutochen  B«ebs 
sein." 

Es  ist  wohl  sicher,  daß»  man  es  in  Deutsch' 
land  Bun.lchst  anders  versuchen  wird,  und 
zwar  mit  der  gesetzlichen  Einführung  der 
Einigungsämter  resp.  Schiedsgerichte. 

Hag  daraus  kommen  was  will,  der 
Staat  ist  in  erster  Linie  verpflichtet, 

j  Jedem  die  voUe  Freiheit  zu  erhalten 
and  zu  sichern:  die  volle  Freiheit, 
über  seine  eigene  Arbeit  zu  verfügen 
nach  freiem  Willen,  aber  ebenso  auch 

i  über  sein  eigenes  K  ap  i  t  a  1 ;  das  ist  keine 
Klassengesetzgebung,  sondern  im  höchsten 
Sinne  eine  Gesetzgebung  für  die 
AllgumeiuheitI 

Solange  der  Staat  dies  zu  seinem  vor- 
nehnist^'n    Grundsatz    macht,     wird  kein 

1  Terrorisnuis  Platz  greifen  können,  von  wel- 

I  eher  Seite  er  auch  kommen  mag. 

I      Bauenthal,  April  1890. 


Denkmal  fUr  Dr.  Julius  Robert  Mayer. 

Rfi  tler  Rccl.ictlnii   g,ui'^  iiaclistcli.  iuler  Aiin-üf  riti,  den   sie  unter  Ziifägung  ihrer  WarmStt 

Empfehlung  und  tler  Üillc  um  werktliali^e  rntristijl/.nn^'  zum  .Mi'iruck  bringt: 

Gleich  nach  dem  Tode  des  berühmten  Schöpfers  der  Wärmemechanik  Dr.  Julius  Robertl  Mayer 
am  20.  HSr  1878  hat  sich  in  seiner  Vaterstadt  Heilbronn  ein  Aosschufo  gebildet  sum  Zweck  der 

Krriclilung  eines  Denkmals  für  den  grofsen  Mitbürger.  Allein  die  damalige  Zeil  war  dem  Unter 
nehmen  weniger  günstig  trotz  thalkräftiger  Unterstützung  von  hervorragender  wissenschaftlicher 
Seile.  War  doch  der  Name  des  bescheidenen  deutschen  Forschers  nach  so  langer  Mifsachtung 
hauptsSchlich  durch  fremdes  Rintreten  kaum  erst  von  der  Wii9«Mchaft  ancrkanDt,  noch  gar  nicht  aber 
in  die  breiteren  Schichten  der  fir  bildoleii  i^edrungen. 

Heute  liegen  die  Dinge  anders;  die  Geschichte  hat  das  Ihrige  gethan.  Kin  Stern  erster  Grölise 
am  wifleemehaftlichen  Himmel  gllnzt  Robert  Mayen  Name  neben  dem  seines  Landsmanns  Kepler, 
neben  drncn  eines  Newton  um!  n,ilil"i!.  reberal!,  wu  sicli  Aeurseruii^fti  des  im  Leben  so  verkannten 
Genius  flodeD,  bcmühea  sich  jetzt  Geiehrle  sie  zu  sammeln  als  kostbare  Spuren,  die  auch  in  ihrer 
Unsehelnbarkdt  den  Schilt  des  gewaltigen  Geistes  Terralhen.  Und  mit  der  Wissetaehaft  verrinigen 
sich  Technik  und  Industrie  in  der  Verehrung  des  deutschen  Geisleshelden:  die  kOrtlieh  vor  dem 
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Slultgartw  Polytechntkain  enthailte  BQste  soll  an  Hikl  des  Dankes  sein,  den  der  Verein  dentscher 

Ingenieure  Mayers  Verdiensten  zolli. 

Wenigen  erleuchteten  Geislcrri  war  es  hcfcliicden .  die  Grcn7»»n  ihrer  Wissenschaft  In 
scliüpferiscber  Tliat  hinauszurücken.  Robert  Majcr  hat  mehr  gcllian.  Newtons  umfassendem  Genius 
verwandt  hat  er  das  Gesetz  gerunden,  das  unser  gerammtes  Wissen  von  der  Natur,  die  ganze  Welt 
des  natflrücheti  Geschehens  umfafst.  Die  ^'röfste  That  des  Jahrhunderts  auf  naturwisscnschafllielien» 
Gebiet,  die  Knldeckung  des  Satzes  von  der  Erhaltung  der  Kraft  ist  Mayers  Werk, 
Wie  ein  Leitstern  steht  dies  Gesetx  Ober  unsertn  heutigen  Denken,  such  dem  ferner  Stehenden  in 
einzelnen  Strahlen  erkennbar,  der  Wissenschaft  selbst  aber  immer  neue  Pfade,  neue  Gebiete 
erleuchtend,  neue  Tiefen  erschliefsend.  Der  Entdecker  hat  das  mächtige  Forschungsmitte],  das  er 
der  Wissenschaft  geschenkt,  auch  selbst  gehandhabt.  Das  von  ihm  im  Jahre  1842  gefundene 
mechanische  Warmeftquivalent  ist  die  erste  Frucht  desselben.  Und  auf  dieser  Grundlage 
ist  jene  Thermodynamik  erwachsen,  deren  Hfilfc  wir  jetzt  mit  gleichem  Erfolge  hei  den  feinsten 
Fragen  naturwissenschaftlicher  Forschung  wie  bei  der  Ausgestaltung  der  riesenhaften  Erzeugnisse 
moderner  Technik  anrufen.  Im  Lichte  der  neuen  Wahrheit  ist  der  Chemie  die  Thermochemie 
entsprossen,  die  berufen  scheint,  die  I.ehrc  vom  Stoff  endlicli  zu  einer  Mechanik  der  Atome  zu 
machen.  Die  Meteorologie  als  Wissenscbafl  steht  und  fällt  mit  den  tbermodjrnamiscbea  Principieo. 
Astronomie  und  Geologie  haben  ein  neues  Organ  gewonnen,  das  sie  zu  ungeahnten  Blicken  ia 
Zukunft  und  Vei^^genheit  der  Wellen  beföhigt.  Ja  selbst  die  Wissenschaft  vom  Lehen  ist  nicht 
leer  ausgegangen;  hat  sich  doch  an  phjrsiologischen  Fragen  das  Licht  der  neuen  Erkenntnib 
entzündet. 

Wie  hoch  aber  auch  der  wissenschaftliche  Werth  der  Mayersehen  Entdeckung  zu  sehfttsen 

ist,  nicht  wcnir^er  profs  ist  ihre  Tragweife  ffir  die  Praxis.  Wissenschaft  und  Praxis 
stehen  heutzutage  in  enger  Fühlung  und  wir  haben  Beispiele  genug,  dafs  ein  wisseoschafUicber 
Fund  eine  industrielle  Schöpfung  bedeutet.  Was  Hasebinenbau,  Elektrotechnik,  ehemische  und  Eisen» 
Industrie  der  neuen  Einsicht  danken,  hegt  klar  vor  jedes  Fachmanns  Blicken.  Mittelbar  aber  geniefst 
jeder  Indnstrifzwcig  rleron  Krflchte.  Denn  seil  Roberl  Mayer  erst  ist  man  zum  vollen  VprstSndnifs 
des  Ilauplhebel»  unserer  Cullur,  der  Kraftmaschinen,  durchgedrungen.  Was  von  einer  Dampf-, 
Gas-  oder  calorisehen  Masdiine  erwartet  und  was  nicht  erwartet  werden  kaim,  wo  die  verbessernde 
Hand  anzusetzen  hat,  werm  tier  wirihs<  haflliche  Nutzen  erhöht,  der  Koblenverbrauch  vermindert 
werden  soll,  das  lehren  Betrachtungen,  die  auf  Mayers  Gedanken  ruhen. 

So  stehen  die  moderne  Naturwissensehaft,  Technik  und  Industrie  auf 

Roberl  Mayers  Sehullern  und  utiahseldiar  wirkt  die  hefruehlende  Kraft  seiner  Gedanken  fort, 
OOS  täglich  mit  neuen  Aufschlüssen,  Ertindungen  und  Entdeckungen  überraschend.  Wahrlich, 
Bewunderung,  Gerechtigkeit  und  Dankbarkeit  in  gleichem  Mafse  machen  es  der  Nachwelt  zur  Pflicht, 
das  Gedirhtnifs  des  wunderbaren  Genies  durch  ein  würdiges  nationales  Denkmal  zu  ehren. 

Dfr  unterzeichnete  Ausschufs  als  der  berufene  Träger  dieser  Aufp;ahe  luit,  ermuntert  dui*ch 
den  erfreulichen  Umschwung  der  Verhältnisse,  beschlossen,  den  Plan  der  Errichtung  eines 
Denkmals  ffir  Robert  Mayer  in  seiner  Vaterstadt  Heilbronn  jetzt  durducufOhren.  Die 
Ausführung  dos  von  Professer  Riiniann  in  München  angefertigten  Entwurfes  in  Bronze  und  Granit 
bis  zum  Jahr  1892  ist  dem  genannten  Künstler  sowie  den  Architekten  Eisenlohr  &  Weigle  in 
Stuttgart  bereits  Obertragen.  Das  Denkmal  erhSlt  eine  H0he  von  5,44  m,  wovon  anf  den  Sockel 
3,24  m,  auf  die  Figur  2,20  m  entfallen.  Die  Kosten  belaufen  sich  auf  40  000  tS,  von  denen 
etwa  die  Hälfte  (hireh  die  bisherigen  Sammhmgcn  aufgehraelit  ist. 

Indem  sich  der  Ausschufs  an  diejenigen  Kreise  wenJel,  bei  welchen  er  vur  allen  Schätzung 
und  Würdigung  der  unsterMicheo  Thaten  des  groGsen  Heilbronner  Denkers,  des  Galiläi  des  XiX.  Jahr- 
hunderts, erwarten  kann,  gicbt  er  sich  der  angenehmen  Hoffnung  hin,  dafs  diese  Kreise  dem 
nationalen  Unternehmen  ihre  Üiatkriiltige  Unterstützung  nicht  versagen  werden. 

In  diesem  Sinn  richtet  der  unterzeichnete  Aossehub  an  alle  Leser  dieser  Zeitschrift  die  ergebene 
Bitte,  ihm  einen  Beitrag  für  das  nationale  Denkmal  zuzuwenden  und  in  ihren  Kreisen  für  weitere 
Sammlung  tbätig  zu  sein.  Die  Beiträge  ersuchen  wir  zu  senden  an  den  Rechner  unseres  Aus- 
schusses, Hrn.  Apotheker  Friedrich  Kober  in  Heilbronn. 

Der  Ausschufs  fUr  Errichtung  eines  Mayer-Denkmals  In  Hetlbronn: 

Dr.  Dttnr,  Professor,  Vorsitzender.  Beta,  Fr.,  Dr.  med.  F»  Bmekmami  sen.  €1.  Hirle»  Mk- 

ßlied  des  Reinlist^igs.  Hanck,  ('ommprzienralh  Heeriuann,  Coinmer/ienrath.  HefjrRlmatery 
Oberbargermeistcr.  Fr.  Kober,  Apotheker.  Köstlin,  Uireclor.  I^iug,  l'rofessur.  Lemppy 
Oberförster.  Mr.  (Iflo.  v.  Raueh,  Fr.,  Fabricant.  K.  Reibe!,  Coininerzienrath.  H.  Bllineliii, 
Bankier,    i.  Sp<^idel,  Fräsident  des  Köni|rl.  Laudgericbls.   WidnuuiB)  Reclor  der  Healanstalt. 

K«  Wolff  aca.,  Fabricant 
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Bericht  Uber  in-  und  ausländische  Putonte. 


Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  40,  Xr.  51S1W,  vom  8.  Od.  1889.  Ludwig 
Grabau  in  Haniiuvi  r.  h'lckirolifli.^che  Gewinnung 
rtn  Alkalimetallen. 

Um  die  in  die  reuerllflssigo  Schmelze  tauchende 
und  zwisch»»n  den  negativen  und  posiiivcn  Kleictroden 
6  a  licseode  Pobelle  «  «na  feuerfestein  MalerUl  fUr 
den  elwtritclien  Strom  nndurehdringlMr  and  dadnreh 


dauerliafler  zu  machen,  hat  sie  im  hiiu-rn  einen  Lufl- 
rauin  e.  Im  fihrigeD  findet  bei  dem  gezeichneten 
Apjwrat  die  Aasscbeidnng  und  AbfQhning  des  Alkalt- 
metalb  im  Innern  der  Pohelle  e  tML  Dabei  etwa 
auftretende  Verstopfungen  kOnnen  vemittdst  eines 
Bobrers  i  entfernt  werden.  Das  entwidc^le  Glilorgas 
wird  bei  «  foriceleitet. 


II.  49,  Nr.  51  »W,  vom  9.  November  ISB'J.  Zusatz 
zu  Nr.  487sr.  (v^l.  'Stulil  uii.l  Eisen«  IHW»,  S.  965). 
Ernst  Hammcsfahr  in  Sülingen-Focbe.  Anirieba- 


-€ 


Sämmlliche,  die  Slangc  des  Fallhammers  /wischen 
sich  fassenden  Rollen  a  b  werden  ant'etriebrn.  Nacli 
Fig.  1  gcsehiehl  dies  durch  3  Riemen,  weh  he  ;i!le 
von  der  Welle  c  aus  angetrieben  wcrdm.  Hrhuts 
Auslösung  der  Hammerstange  werden  die  HoUen  b 
vennilteM  des  Hebels  «  von  der  Rolle  a  enUSenit, 
wobei  die  um  h  gelegten  Riemen  schlaff  werden  und 
die  Holl<>n  b  stillstehen  lassen.  Nach  Fig.  2  findet 
der  Antrieb  der  Rolle  h  durch  Reibung?rilder  O  Oi 
statt,  von  welchen  ersteres  durch  Auflaufen  von  b 
auf  i'intm  Kaiul  a  des  Heberades  t  entCBItlt  wird^ 
weoa  der  Hammer  niederfallen  soll. 


Kl.  7,  Nr.  51778,  vom  28.  Juni  1889.  ZusaU 
zu  Mr.  49822  (vgl.  »Stahl  und  Eisen«  1889  S.  1048  «nd 
1890  $.  858).  Ernit  Siefmann  in  Eneiaforka 
bei  Ha  l»nz  (ProT.  Poeeo).  SMkwmflOiinmg  bti  WtO»- 

trrrki'n. 

Hinler  den  Walsen  lir-^'t  eine  kleine  Walze  a, 
welche  beim  Austritt  des  Bleches  aus  den  Walzen  und 
enUtprcchend  dieser  Austrittäbewegung  senkrecht  ge- 
hoben wird  (vgl.  die  punktirten  Stellungen  der  Waue 


und  des  Bleches),  so  da£}  das  Riech  ohne  weiteres 
swischen  die  Mittel-  und  Oberwalze  tritt.  Die  IMalle  6 
dient  zur  Erleichterung  dieses  Eintritts.  Die  Walze  a 
kann  für  sich  allein  gelagert  sein  und  wird  dann 
allein  gehoben ;  sie  kann  abei  auch  im  Walzenlisch 
gelagert  sein  und  wird  dann  mit  diesem  gehoben. 


KI.  1,  Nr.  62007,  vom  10.  .SepU  1889.  Gurdon 
Conkling  in  Glenfalls  (New  York).  Vtrfakrt» 
zur  8duMmt»t  mmffm^it«ktt  «ntf  nMOmtagtuUteker 
h'drptr. 

Die  fein  gepulverten,  in  einer  Ffflestglelt  snsp^n- 

dirton  SlofTe  werden  mit  dieser  nbcr  eine  schiefe 
Ebene  a  in  dünner  Schicht  i,'eleilet,  wriiir^nd  ülier 
dem  Flüs«igkeilss|)ie(.'pl  Elektrnmagnete  c  Au^cKrdnoi 
sind  und  zwischen  diesen  und  erslerem  ein  endloses 
Band  «  akh  bewegU  IMe  Magnete  o  neben  so«  der 
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Flflssigkeit  die  magnetischen  Theile  an,  so  data  die- 
selben an  dem  Iland  haften  bleiben,  welches  sie 
auferhalb  der  Flflssigkeit  weiter  befördert,  bis  eine 
Abstreichvorrichtung  i  die  magnetischen  Theile  ab- 
strcin  und  in  einen  besonderen  Behälter  wirft. 


Kl.  49,  Xr.  51 859,  vom  10.  Aug.  1889.  Hippolyte 
Ronger  in  Birmingham  (England).  Uerstellumj 
von  Ketten  ohne  Schweifmaht  aus  Kreuzeilten. 

Die  ülieder  der  Kelle  haben  Querstege  und 
werden  zusammenhängend  aus  einem  Eisen  von 


¥1.  7,  Nr.  62002,  vom  16.  Juli  1889.  Edwin 
Norton  und  John  George  Hodgson  in  Maywood 
(Grafsch.  Cook,  Staat  Illinois,  V.  SL  A.),  Walzwerk 
zur  HerKtellumj  von  Blech  aus  flSssigem  Metall. 

Das  flflssige  Mntall  (liefst  aus  einer  Giefspfanne 
mit  Bodenspalte  zwischen  zwei  gekillilto  Walzen  a  b, 
die  sich  in  demselben  Mafse  drehen,  wie  das  flQssige 
Metall  auf  die  Walzen  fliefst  uud  durchgewalzl  wird. 
Zar  Erhaltung  des  genauen  Abstandes  der  Walzen 


sind  auf  den  Kopfllächen  derselben  Ringe  e  aufgesetzt, 
die  gegeneinander  arbeiten.  Innerhalb  der  Ringe 
haben  die  Walzenmäntel  Rinnen  i,  durch  welche  Ober- 
scbQssiges  flilssiges  Metall  abflicfsen  kann,  ehe  es  er- 
stairt.  Unter  den  Walzen  kann  das  aus  denselben 
tretende  Riech  vermittelst  FOhningen  zwischen  anilerc 
Walzen  geführt  werden,  um  es  weiter  auszuwalzen. 


kreuzförmigem  Querschnitt  hergestellt.  Zu  diesem 
Zweck  wird  das  Kreuzeisen  zuerst  an  den  Rändern 
{■einer  Rippen,  I,  und  dann  in  der  Mitte  derselben, 
II  und  III,  mit  Aussparungen  verselieti,  welche  stets 
in  der  Richtung  einer  der  Rippen  hergestellt  werden. 
Sodann  werden  durch  entsprechende  Aussparungen 
die  Querstege  und  die  runden  Endt-n  der  (»lieder 
unter  Beibehnllung  ihres  Zusammenhanges,  IV  bis  VI, 
gebildet,  wonach  letzterer  durch  Hin-  und  Herdrehen 
des  Kreuzeisens  aufgehuben  wird.  Die  Glieder  werden 
dann  durch  Pressen  in  Gesenken  in  die  endgültige 
Form  gebracht. 


Kl.  18,  Nr.  52221,  vom  21.  Mai  1889.  John 
Alfred  Stephan  und  Richard  Snuthcrtou  in 
B  i  r  m  i  n   h  a  in.  Thonerdereicher Zusehhuj  für  Hnrhöfeit. 

Der  Zuschlag  besteht  aus  Schmirgi'l  (10  Th.)  und 
Alaun  (8  bis  10  Tb.).  Das  Gemenge  wird  bis  zur 
Rothgluth  erhitzt.  4  Th.  des  Gemenges  kommen  auf 
100  Th.  Eisenerz  in  den  Hochofen.  Der  Zuschlag 
kann  auch  beim  Puddeln  verwendet  werden. 


KI.  49,  Kr.  52081,  vom  9.  April  1889.  Sidney 
Mo.  r.loud  in  Chicago  (Iiiin., V.  St.  A.).  Herstellung 
ron  liundeiten  aui  Blech. 

Blech  wird  an  einer  Längskante  aufgebogen  und 
dann  bei  Schweifsliitze  derart  zusammengerollt,  dafs 
ein  voller  Stab  entsteht. 


VII.IO 


KI.  40,  Vr.  5203.-.,  vom  30.  Oct.  1889.  Carl 
Wilhelm  Bernard  Natusch  in  Niederlflfsnitz 
bei  Dresden.  Verfahren  zur  Gewinnung  ron  Niehel 
und  Kobalt. 

Das  Nickel  oder  Kobalt  enUialtende  Erz  oder 
Roh-Product  wird  geglüht  und  dann  mit  Eisenchlorflr 
geröstet    Hierbei  findet  eine  Umsetzung  der  Metalle 
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statt,  so  dah  die  gebildeten  Nickel-,  Kobalt-  (auch 
die  etwa  vorhandenen  Edelmetall-)  Chloride  aus- 
gelaugt werden  können,  ohne  dafa  das  als  Eisenoxyd 
vorhandene  Eisen  in  die  Losung  QbergebU 


Kl.  10,  Xr.  52277,  vom  25.  Oct.  1R89.  Gustav 
Fude  in  Berlin.  Vorriektung  zum  Trocknen  von 
Braunkohltnklein. 

Das  Kuhlenklein  gelangt  durch  die  FOllnffnuiigen  a 
und  die  kreisende  Vertheilungsscheibe  h  in  die  durch 
Dampf  oder  Feuergase  von  aufsen  geheizten  senk- 
rechten Röhren  </,  gieht  in  diesen  die  Feuchtigkeit 
ab  und  fällt  dann  durch  Schlitze  e  (von  verstellbarer 
Höhe)  der  kreisenden  Scheibe  i  auf  fesLslehende 
Teller*©.  Ueber  diese  wird  das  Kohlenklein  vermittelst 
Förderschaufeln  durch  die  OefTnungen  «  im  Zickzack- 


wege nach  unten  gefördert,  bis  es  in  den  Trichter  e 
mit  Die  Teller  o  sind  doppelwandig  und  können, 
mit  Ausnahme  des  untersten,  durch  Dampf,  welcher 
vermittelst  des  Rohres  r  zugeleitet  wird,  geheizt  werden. 
Die  Wasserdämpfe  werden  durch  den  Schacht  z. 
Welcher  mit  sämmtlichen  Räumen  zwischen  den 
Tellern  o  in  Verbindung  steht,  abgesaugt. 


KL  40,  Nr.  61 6^,  vom  16.  Juli  1889.  ZusaU 
zu  Nr.  Ö0580  (vgl.  »Stahl  und  Eisent  1890  S.  357). 
Ernst  Steg  mann  in  Kaczagorka  bei  Hadenz 
(Prov.  Posen).  Üandeisen-Wickelapparat. 

In  der  Platte  o  ist  eine  kurze  Welle  o  befestigt, 
welche  durch  die  die  Drehung  von  o  bewirkende 
Scheibe  e  hindurchgeht  und  auf  der  Hebevorrichtung 


(hier  eine  Schraube  •)  frei  ruht,  so  dafs  o  e  gedreht 
werden  kann,  ohne  dafs  die  Hebevorrichtung  (Tauch- 
kolben oder  Schraube)  ge<)reht  zu  werden  braucht. 
Zum  Heben  von  o«  wird  die  Mutter  i  der  Schraube  s 
gedreht.   

Kl.  24,  Nr.  51613,  vom  13.  März  1889.  Josef 
von  Ehrenworth  in  Lcoben.  Dopprlschnrhloffn. 

Zwei  Schächte  a  b  liegen  nebeneinander,  sind  mit 
besonderen  Wärmespcichern  e  d  versehen  und  stehen 
oben  durch  einen  Kanal  t  miteinander  in  Verbindung. 
Der  Betrieb  des  Ofens  ist  folgender:  Gas  und  Lufl 
werden  durch  ein  Paar  der  hocherhitzten  Wilrme- 
spt'icher  c  d  geleitet,  mischen  sirh,  verbrennen 
in  den  Räumen  i  und  gelangen  dann  in  einen  der 
Schächte  a  fc,  wo  sie  das  dort  aufgebtellte  Werkstilrk. 
Block,  Tiegel  oder  dergl.  auf  Fertighitze  bringen.  Die 
Abgase  geben  dann  durch  den  Kanal  e  zum  andern 
Schacht,  w&rmen  diesen  und  die  darin  sli-henden 
Werkstflcko  vor,  heizen  die  betreffenden  Wärme- 
sppicher  und  gehen  dann  zur  Esse.  Der  ferti);  geheizte 
Schacht  wird  dann  entleert  und  neu  beschickt,  won.tch 
die  Flamme  umgestellt  wird.  Dieselbe  geht  dann  den 
umgekehrten  Weg.  wobei  die  eben  vorgewärmten 
Werkstücke  auf  Fertighitze  gebracht,  die  erst  eben 
eingesetzten  WerkstQcke  vorgewärmt  werden.  Der 
Eintritt  der  Flamme  aus  den  Wärmespeichem  in  die 
Schächte  kann  auch  oben,  gegebenenfalls  im  Deckel 
derselben  liegen. 
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Kl.  1,  Nr.  vom  10.  Sept  1889.  Gurdon 

Coifkling  in  Glen falls  (New York).  Magnetifcher 
Sch  fifira pparat. 

Auf  einem  illier  2  Walzen  a  gehflen  endlosen 
Bande  b,  tlcmcn  Neigung  verstellbar  ist,  fallen  aus 
einer  geneigten  verstellbaren  Rinne  e  die  mit  magueti- 
»rlicn  Tlieilen  vermischten  Frzo.  Innerhalb  des  Bandes 
b  sind  Eleklro-Magnete  angeordnet,  die  dicht  unter 
dem  Bande  liegende  eiserne  Langschienen  i  direct 
berühren,  so  dafs  diese  magnetisch  werden.  Infolge- 
dessen werden  die  magnetischen  Theile  des  Erzes  von 


dem  Bande  6  nach  oben  mitgenommen  und  fallen 
Ober  die  oberste  Walze  a  in  einen  BehÄller.  Die 
oberste  Walze  ist  mit  Binnen  versehen,  in  welche  die 
Langschienen  »  hineinreichen,  so  dafs  die  magnetischen 
Theile  nicht  eher  frei  werden,  bis  sie  den  Scheitel- 
punkt des  Bandes  b  erreicht  haben.  Durch  ein  Spritz- 
rohr »  werden  die  magiiclischen  Theile  von  anhaften- 
dem Staub  befreit 


KI.  81,  Nr.  52832,  vom  19.  November  1880. 
Johan  Leonard  Sebenius  in  Stockholm. 
Ou fsverfahren  rermilteUt  Centrifuijalkraft. 

Die  Formen  o  werden  vor  oder  gleich  nach  dem 
Gufs  an  eine  Scheibe  aufgehängt,  <io  dafs  sie  bei  der 
Drehung  der  letzteren  eine  wagrerhte  Lage  annehmen. 
Hierbei  verdrangen  die  schwereren  Melalltliiile  infolge 
der  Fliehkrafl  die  leichleren  Schlacken-  und  Gas- 
beimengungen, so  dafs  diese  am  Kopfe  des  Gusses 
sich  ansammeln.  Die  Formen  a  können  auch  auf 
einer  Scheibe  c  festgelagert  werden  und  sind  dann 
mit  einem  gemein.sanien  centralen  Kingufs  verschen. 
Die  Drehung  der  Scheibe  e  und  Formen  a  kann 
während  oder  nach  dem  Gusse  geschehen. 


Kl.  18,  Nr.  52192,  vom  9.  October  1889.  John 
Richardson  in  MyrtleGrove  Bocklingion 
(Grafsch.  York.  England).  Verfahren  zum  Reinigen 
von  Stahl  und  Eisen. 

In  das  geschmolzene  Eisen  wird  hochgespannter 
Dampf  eingeführt,  welcher  ein  Gemisch  von  1.  Natrium- 
nitrat, 2.  Kaliumnitral,  3.  Cyankaliuni,  4.  Kaliura- 
hichromat,  5.  Naphtba,  Pararän  oder  einem  andern 
Knlilcnwa-sserstofT,  6.  Katechugumnii  oder  einer  äqui- 
Viilenten  Menge  Tannin,  7.  Zucker  oder  einer  gleichen 
M»»nge  Saccharin,  8.  kulilensaurem  Kali,  9.  Essigsäure 
und  10.  Chlorkalk  mit  sich  fQhrt.  Das  Gemisch  wird 
derart  gebildet,  dafs  man  einerseits  die  unter  1  bis  5 
genannten  Theile,  andererseits  die  unter  6  und  7  und 
sclilief^lich  die  unter  8  bis  10  aufgeführten  Stoffe  in 
3  Behältern  in  kochendem  Wasser  auflnst,  die  fQr 
sich  gebildeten  I^Asungen  miteinander  vereinigt  und 
verdampft.  Dieser  Dampf  wird  in  das  Eisen  eingefQhrL 


Kl.  7,  Nr.  52178,  vom  8.  October  IS89.  Frank 
Gifford  Fallman  in  Beavcr  Falls  (Pa.)  und 
William  Garrett  inJolicl  (Iiiin.).  Verfahren  und 
Vorrichtung  zum  Zusammentclekfln  ron  Walzdraht. 

Das  Patent  ist  identisch  dem  britischen  Patent 
Nr.  15830  v.  J.  1889  (vgl.  »Stahl  und  Eisen«  1890 
S.  261).   


Kl.  48,  Nr.  52 162,  vom  14.  Mai  1889.  Dr.  August 
BOcher  in  Heidelberg.  Miltel  zur  Vertilgung 
ron  Hont  auf  Grgnmtilndeti  aua  Einen  und  Stahl. 

Das  Mittel  bestellt  aus  einer  wflsserigen  Lflsung 
von  Slanum  hirliloratum  fumans  (bezw.  aus  dieses 
erzeugendem  Zinnchlorid  und  Quecksilberchlorid), 
Weinsäure  und  IndigolOsung. 


Kl.  10,  Nr.  52206,  vom  22.  October  1889.  Dr. 
C,  Otto  in  Dahlhausen,  Fritz  W.  Lflrmann 
in  Osnabrück  und  Carl  Blauci  in  Düsseldorf. 
Universal -Koksofen  (vgl.  >Stahl  und  Eisen«  1890 
S.  415).   


Britische  Patente. 


Nr.  10886,  vom  5.  Juli  1889.  Thomas  Hydes 
in  Sheffield.  Einrichtung  zum  Zerkleinern  von 
Schlacke. 

Die  Einrichtung  besitehl  aus  2  Paar  übereinander 
angeordneter  hohler  Walzen,  die  von  innen  durch 
Wasser  gekühlt  werden.  Die  Schlacke  fliefst  zwischen 
ila.s  obere  Walzenpaar  und  wird  von  diesem  zu  einer 
Tafel  ausgewalzt,  welche  beim  Durchgang  durch  das 
untere  Paar  zerbriJckelt. 


Nr.  11005,  vom  9.  Juli  1889.  William  Maclean 
Wilson  in  Patricrofl  (County  of  Lancasler). 
Kolbenstange  für  kleine  Dampfhämmer. 

Um  bei  kleinen  Dauipfbchnellhämmern  eine  be- 
sondere  Führung  des   Hammerbirs    überflüssig  zu 


Google 
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machen  ond  doch  eine  Yerdrebnng  deneRien  zn  jm- 

hflton,  ist  ili  r  niKrsHuiill  der  KolltcnstanKO  etwas 
oval.    Die  Sloplbüclise  liut  die  gleiclie  Uestall. 


Sr,Km,wm  10. März  1890.  LeopoldPsscsolka 
in  Qrax  (Steiennark).    Verfahre»  tur  De$iueytUiHm 

von  hnxinchen*  Flufneisen. 

Man  setzt  zum  basischen  Flufs^^isen  anstatt  Eisen- 
iiiaiigiin  Kicseläüure,  so  dafä  dit-sc  die  im  Floliieiien 
enUiaiteneQ  Metalloxyde  vergcblackt 


>r.  ?XW>»,  vom  11.  Juni  1889.  Thomas  Parker 
in  Wul  verhamplon  (Goanty  of  Stafford).  Beizen 
een  Eisenhleeh. 

Im  BeizgenUli  siad  darcb  eine  pordse  Thonwand 
2  Ahtbeilungen  gebildet,  in  weleben  eine  Elsen-  und 
eine  Kohlen-Elektrode  hängen.  Diese  sind  mit  einer 
eK-ktrischen  Stromquelle  verbunden.  Setzt  man  dem- 
narh  in  die  die  Kohlen  -  Klcktrode  enlhallHride  Ab-  i 
Iheilunic  die  Eisenldeche,  so  wird  durch  diese  eine 
Rältigiuig  der  Reize  mit  Eisen  stattfinden,  wälirend  in 
der  andern  Ahlheilung  der  elektrische  Strom  Eisen 
an  der  Eisen  ■  Elektrode  ausscheidet.  Da  die  stetig 
Eiaea  anascheidende  Bette  und  die  stetig  Eisen  auF- 
nebmende  Beiie  durch  die  Tbonwand  diAndiren,  so 
bleibt  die  Beiae  ateto  glaieh  atark. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


>r.  410  724.  Levi  I).  York  in  Tortsmouth 
(Ohio)  lind  James  Edwin  York  in  Ashland 
(Wisruiii^iii).  KimMbutg  d'cr  Walatn  ttnM  Unhtnal' 
WaUwerk*. 

Daa  getdehneto  Wahwerk  ial  nm  AwnralieD  von 

H- Eisen  bestimmt  Daa  Kaliber  wird  gebildet  von 
2  wagrechlen  a  und  2  «enkrecht<Mi  Walzen  b,  deren 

Achsen  iii  rim-r  und  dei^elhen  F;i)cnc  liej,'('ii.  Vor 
und  hinter  den  Walzen  sind  Führungen  i  angeordueL 


Diese  nnd  alle^Walsen  kOnnen  von  einem  Handrad  o 
aus  V  i^ltllt  werden.  .Zu  diesem  Zweck  sind  die 
Fährunifeo  i  durch  Bolzen  mit  den  auf  starken,  in 
den  Wataenstlndtra  bafasUgten  Bdaen  ^attondaB 


Schlitten  •  Terbunden,  die  auch  die  Lager  fflr  Gegen- 

druck« al/f-n  s  tragen.  Je  2  der  lelztcron,  welr-hc  um 
einen  Winkel  von  etwa  90"  auseiiumderlie^ren,  nrlinien 
den  Druck  der  senkrerliten  Walzt-n  t>  auf.  Dadurch 
können  diese  sehr  leictil  gelagert  werden.  Die 
schwachen  Lager  derselhen  bestehen  aus  auf 
den  Zapfen  dar  wagrecbten  Walsen  •  rubendea 
Pfknnen,  die  vermittelat  je  S  Sölten  mit  den  Schlitten 
e  verbunden  sind.  Auf  diesen  stehen  je  2  Bolzen, 
auf  weichen  Lager  fQr  die  Wellen  r  gleiten.  Diese 
stehen  durch  Kegelräder  untereinander  und  mit  den 
Stellschrauben  für  die  überwalze  o,  sowie  für  die 
Schlitten  e  in  Veibindunt;.  so  dafs  durch  Drehen  des 
Handrades  o  alle  Walzen  gleichmibig  eingestellt  werden 
können.  Dabei  gleiten  die  Lager  IDr  die  Kegetgetrieb« 
auf  den  belrefTenden  Wellen,  ttduneo  dieadben  ab«r 
bei  ihrer  Drehung  mit. 


Nr.  4Ilä«>5.  Frank  L.  Slocum.  Horace  W. 
l.ash  in  Filtsburg  (Pa.)  und  Thoraas  J.  Me. 
Tighe  in  New  York.  VtrfahrM  zw  De$Oieidatiom 
roH  BesseNMTsfaM. 

Man  erhUst  Erdga.s  oder  Methan  nahezu  h'is  zu 
seiner  Zersetzungstemperatur  und  dnlckt  es  dünn  an 
Stelle  des  Windes  liiirch  da.s  ferlig).'fti|a.*one  Hc--~ciiier- 
eisen.  Dabei  soll  ohne  Abkühlung  des  Kisciihades 
eine  Zersetzung  des  Gases  statUinden  und  e.s  sollen 
feraar  der  fireie  Wasaersloff  und  Kohlenstoff  die  im 
Eisen  enthaltenen  anerwtlneebten  Bestandtheile;  San^r- 
stoff,  Schwefel,  Phosphor  entfernen,  wonach  endlich 
der  KohlenstoQ'  das  Eisen  kühlt.  Der  l'rucefs  iiauu 
auch  beim  Bardschmclzen  angewendet  weiden. 


Hr.  4Um»  Jacob  N.  Barr  in  Milwaakea 

(Wisconain).  UtntdUittng  mm  Hwrtffuf^-Kmiktihiif 
Wagenrädern, 

Die  Spalten  der  in  den  amerikanischen  ratenlen 
Nr.  402064  und  408458  (vgl.  -Stahl  und  Eisen«  IS'JO 
S.  60  und  4r)3)  beschriebenen  Kadforuien  werden  mit 
einer  Masse  aus  scharfem  Sand  (U  Tb.)  und  Weizen- 
mebl  (1  Tb.)  gefUUl,  welche  daao  galrocknet  wird. 

Hr.  4tOMt.  Edwards  Samuel  und  William 

Wharton  jr.  in  Philadelphia  (Fa.).  Schienrnttuhl. 

Zur  Herstellung  von  Scliienenstnlilen  werden 
Eisen   in   kurze  Stncke   zerschnillcn,   die  Stege  an 
beiden  Seiten  eingekerbt  und  dann  die  oberen  Lappen 


nach  oben  umgebogen.  Dieselben  bilden  dadurch  ein 
Lager,  in  weldiem  die  Sebieoe  durch  «bien  Kol  be- 
festigt wird. 

Nr.  411  S14.   Lnuis  G.  Laurean  in  PhiU* 

dolpliia  fPa.).  IhirchueirhunifiiofeH. 

l)iT  die  nincke  aufnehmende  Ofcnkanal  hat  eine 
mittlere  Längswand  a,  von  weicher  aus  nach  beiden 
Seiten  Bogen  e  gehen,  die  ihr  anderea  Widerlager  in 
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den  Seitenwftoden  (Inden.  Zwischen  diesen  und  den 
Bogen  h  dnd  die  Decke)  des  Ofens  angeordnet.  An 
den  Enden  des  Ofenkanals  iii  j»  1  WInneapviehar 
angeordnet    Jeder  derselben  berilit  einen  Laft- 

räum  e  und  einen  Gasraum  «.  Letzterer  ist  im 
Quersciinitl  nur  halb  so  grufs  wie  erslerer.  Beide 


vereinigen  sich  im  Ftaeliskanal.  Gas  und  Lufl  wcrdi  n 
den  wiinnei|Midieni  vermitleUt  besonderer  lüaAle 
mgenihrt.  Der  Herd  des  Ofens  ist  naeh  der  Mitte  ni 
geneigt  und  unter  dieser  liegt  ein  Kanal,  in  welchen  di« 
Sehlacke  durch  ein  Loch  in  der  iierdsohle  abfliegt. 


Nr.  412192.  Hosea  \V.  Libbey  in  Boeton 
(Ma.).    Ftdirnilf  Kit«iib<ilinfichirne. 

Die  Eisenbalirischictu'  hat  den  geseichoelen  QuiT- 
aehoitl,  um  der  LaufO&cbe  eine  gewisse  Federkraft 


XU  verleilien.  Die  StOfin  der  Wagen  sollen  bierdoreh 
fortTallen,  nneh  der  VersdileUii  Tenninderl  «erden. 


Nr.  412175.  Gordon,  Strobel  k  Laureau 
in  Philadelphia  (Pa.)k   Btfiehfttmgtapparat  fUr 

Hochöfen. 

Die  Glocke  ist  wie  gewöhnlich  vermittelst  eines 
Dan^i^Unders  a  bewegbar  und  wird  ilir  Gewicht 
dnrdi  I  einen  Gegengowichlshebcl  e  ausge^'lii -hen.  An 
letzterem  ist  eine  schwin(:eiide  Luflcyliiulerhreinse  e 
angeordnet  Die  Cyiinderseiten  derselben  sind  durch 
etiMb  in  einiger  Entfernung  über  dem  Boden  beiw. 


Deckel  nulndentle  H<\hre  mit  Drossclluihn  (  vfilmnilon. 
Au&erdem  ist  an  liciden  Cyiinderseiten  je  ein  Sti'll- 
habn  angeordnet.  Man  kann  auf  diese  Weise  jeden 
Stob  beim  SelilieflMn  und  Oeftoen  der  Glocke  dnreh 
EhisteUung  der  BremsejUnderbibne  r ermeiden. 


Kr.  412415.  Benjamin  F.  Rittenbonse  in 
Norristown  (Pa.).  }Vabmerk  zur  HtTtMOmtg  ee» 

Scheibenrililfrn. 

Das  gegossene  Scheibenrad  wird  behufs  Aus- 
walzuiiif  auf  genaue  GrAfse  auf  »^inen  feslslehonden. 
kantigen  Dorn  a  gesteckt,  so  dafs  es  bicli  auf  diesem 
nidit  drehen  kann.  Um  diesen  Dorn  dreht  sich  ein 
Support  e  mit  2  in  demselben  schräg  gelagerten  und 
die  Untersrite  des  Rades  bearbeitenden  Walzen  «. 
Diesen  gegenflber  sind  die.  die  obere  Itadseile  be- 
arbeitenden W^alzen  •  in  einem  Support  o  gelagert, 
wf'lcher  in  einem,  veniiillt  lst  des  Wassordruckkolbens 
r  herunterdrückbarfn  Querliaupl  s  sich  drehen  kann. 
Die  Hebung  desselben  erfolgt  veriiiiUrl>l  di-r  Wasser- 
droekcylinder  t.  Der  Support  o  umgreift  den  Support 
e  Termtttdsl  eettlidier  Lappen  n,  so  da^,  wenn  c 
durch  die  Ket,'elrftder  v  angetrieben  wird,  o  demselben 
folgen,  also  fcicb  ebenfalls  drehen  mub.  Zwiaehea 


den  Lappen  n  sind  Lager  fQr  2  wagrechtc,  die  I>auf- 
flilctic  difs  Scheibenrades  bearbeitende  Walzen  x  ge- 
lagert. Diese  Lager  sind  mit  c  gleitbar  verbunden, 
so  dafs  sie  bei  der  Miberung  von  o  und  e  durch  in 
den  Lappen  n  eingearbeitete  Wtnkelnulheu  radial 
nach  innen  gedrückt  werden.  Demnach  findet  eine 
Bearbeitung  s9mmtlicher  Flachen  dos  feststehenden 
Rades  durch  diu  sich  um  die  itad -u  hsc  du  henden 
Walzen  ei  r  stall,  wenn  e  gegen  i  liin  bewegt  werden. 
Ist  das  Rad  fertig  ausgowal/.t,  so  wird  es  beim  IK-hen 
des  Querhauptes  a  von  den  ADschlägcn  m,  welche  an 
den  läppen  n  befestigt  sind,  gehoben  und  damit  von 
dem  Zapfen  a  ^bgesUeift.  Es  kann  dann  von  der 
Seite  rortgenomnaa  werdn. 
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4888 

AV  AAE 

8935 

23 

18 

g 

798 

21 

30 

140 

141 

450 

48 

4150 

11868 

17  279 

2  388 

1 

17 

21 

3 

445 

371 

129 

43 

IGO 

156 

238 

75 

181 

179 

250 

932 

3  572 

8  827 

858 

4 

18 

1 

1 

1 

268 

10 

88887 

14744 

7006 

um 

99866 

8«W 

8816 

6650 

8177 

9085 

.50121 

'888784 

875518 

58888 

8 

14 

412 

338 

117 

44 

34 

420 

25 

17 

7 

8 

9 

421 

2  031 

1568 

618 

9 

110 

23 

21 

26 

47 

54 

8 

13 

7 

"21 

735 

365 

284 

8 

1452 

2 

645 

2 

15  909 

10  844 

3  992 

418 

3084 

1  187 

841 

59 

878 

220 

178 

2  891 

21658 

20  783 

5  099 

1469  j 

645 

16 

16  431  j 

11  205 

4130 

8115 

1607  1 

9S0 

84 

M8 

»9 

187 

8418 

81484 

88711 

8001 
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SUUstische  Mitllicilungen  des  Vereins  deutscher  Eisen*  und  Stahlindastrieiter. 

Production  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Oiupp  en>B«sirl. 

IConat 
Werk« 

Xai  1690 
Production. 

EKolketoea 
und 

Nordwettliehe  Gfiq.'pf  

(Westfalen,  Rheinl.,  oline  H.uii  l>c2irk.) 

(SchledML) 

(Sftchsen,  TnOring«n.) 

(Frov.  Suchseo,  Brandenb.,  HannoTer.) 

(Bayern,  Württemberg,  I^emburi, 
Hessen,  Na.<tsau,  Elsars.) 

(Saiu  bezirk,  Luthringen.) 

Puddel-RobeUen  Sunrnia  . 

(im  April  1890 
(im  Mai  1889 

37 
11 
1 
1 
8 

8 

75868 

30  931 
104S 
370 
89S57 

50865 

uo 

66 
66 

lol  COS 
17i)  100) 
152  650) 

Rolieiiveu« 

MitUldtutaeh»  Orufip*,  ..... 

BM8UDMr'«Rohei<ir'ii  Siimnia 

(im,  A|.i  ]]  18'J0 
(Uli  M.LI  1M>:<J 

7 
1 

! 

1 

1  'm 

1  l,>i 

10 
10 

l\ 
\i 

4r)  862 

3G  260) 

Ol  r 1 j \ 
i.\  Ol  4) 

TIioniMH- 
RolielMou. 

ThoiDU>Rohois(>n  Summa  . 

Cun  Aprit  1890 
fim  fhi  1889 

11 

3 

1 
1 

7 
4 

56  275 
9  830 

lU  i>o4 

20  407 
86714 

21! 
26 
28 

123  818 
13ä208) 

RolioUieii 

und 

€(i«l!Mrti*Rohei8«n  Summa  . 

(im  April  1890 
(im  Sbi  1889 

9 
5 
1 

2 
6 
8 

l:t380 
1988 
865 

2  6.'.3 
17  079 
7871 

26 
26 
81 

48  331 

ZuB»aiiii«a«t»UttnK> 

rufldfl-Ttolieis)'!!  und  SpiffdaiMll  .  . 

JVwiiNKlM  •««*  2.  /««Mir  M  «1.  ifiM» 
IVotTiMMM»  Mm  2.  Jummr  ki»  9L  Mai  1889 

1R7  228 
4r,  8«2 

123  S13 
43  331 

400  234 
806  299 
898457 
1961781 
1761564 
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Statistik  der  amerikanischea  Eisenindustrie  für  das  Jaiir  1889. 


Dil?  ^American  Iron  and  Steol  Assorialion«  vlm- 
OfTenliicht  rc^clio&fäig  zweierlei  sUltäli^che  Werke; 
das  eiue,  «Directerf  U>  the  Iron  and  Sle^l  Works  «f 
tb«  United  StaU»««  «racheiiit  etwa  alle  zwei  Jahre 
Qod  enthiH  «ne  Vd>er»ld)l  Aber  dia  vwliaiidaaen 
Eisenwerke  und  deren  Leislungsf&higkeil,  dabei  weit 
in  die  Einzellieiten  eindringend,  ao  dars  das  Werk 
gleichzeitig'  nls  ein  ganz  vorzOfc'lichfs  Ailrelsbucli  m 
belrachleii  i&l,  welches  aber  mehr  bringt  als  die 
Adre«tjcn,  indem  ts  Einrichtung,  Greise  und  Leiatilllga- 
ilhigkeit  eines  jeden  Werke:«  bescbreibt. 

Das  zweite  Werk,  »Aunual  Statistical  Report  of 
Ib«  American  Iron  and  Steel  Association«»  ist  eine  toU- 
sUndige  StatiiUk  des  amerikAnitdien  EiienMwerttes ; 
es  bietet  uns  ein  UiKI  c'  r  ThäUghdt  der  Geeamnil- 
lieit  und  der  einzeln*-n  Stauten. 


Ver('a.ssor  lieiiler  wichtigen  Piiliiicatiotioii  ist  .1  a  in  es 
M.  Swauk,  der  fleükige  und  uuermüdliclte  Uencral- 
seerellT  des  obengenanaten  amerikaniscben  Verona. 

Das  »Direclüryc  igt  zuletzt  vor  einem  halben 
Jahre  cr^chiciteit,  und  Anden  die  Leser  eine  eingekendti 
Besprechung  aein«s  Inhalts  in  dar  dia^jUirigeu  Febmat- 
Nummer  dieser  Zeitschrift 

Von  der  statistischen  Arbeit  ist  soeben  die  neueste 

Aust'ahe,  die  ZifTffii  fi'lr  If^S!»  enthaltend,  erseliieiien. 
Eingeleitet  wird  das  Buch  mit  Tolgcadei'  Prodiiclions- 
flbersicht. 

Alle  Gewichtsangaben  sind  Tonnen  zu  lOüO  kg, 
mit  Annahme  der  gescboittanen  Nflg«!  und  Draht- 
i  n.     -1,  ,v  icba  die  Zahl  der  FUbmr  (zn  Je  453  kg) 

a.m.'i'-<j[ii'u  ;aL. 


■ 
* 


l-'i           18«7  1888  1889 

Prodoction  an  Roheisen,  einscbiieMch  Sniegeleiaen  .  .     6 774 595    6&19805  6  693  958  7  725  7^ 

Spiegeleisen                                           48696        4S 178  «49S83  7784S 

Beasemerstahlblöcken                               2  305C19     2  083  1  «2  2  551481  2  ?>77  2r.7 

Bessemerstahkciiicnen                              1 59^;)  92Ü     2  13'>'jri5  1408  538  1534^05 

Flamroorcnslahlbißckeii                               222  487            J  iO  320  368  880  551 

Flanimorenstahlscbieueu                                 4  70)5         17  418  4  770  3  034 

Tiegelstahlbli5cke                                        73  127         7G  r.>^3  71407  79  0S1 

gewatetem  Eisen,  aiuaebl.  Schienen ..  .     2  050  208    2  377  352  2  174  910  2  337  050 

•       Stahl       ,         «...       725  765      818  420  ltf90848  1  487  846 

eisernen  Schienen                                    21479        20  919  18926  9  304 

Sehrott  und  gefriscblen  Luppen  ....        38  018        39  285  86 171  82  893 

,          ,    eii^ernen  geschnittenen  NSgeln                    5  191  984     3  419  578  2170  107  1  778(1-^2 

,          .    slfiblernen        ,   2  968  989     3  489  292  4  232  484  ioaJoTd 

,          ,    Sl  LlilJraht^tmcn                                          600000     1 250000  1500  000  2  200  OOO 

.         .   Eisen-  and  Slahldrabtstauen   284  258  3G9  692 

•        •  Stab-,  Slsng«n>,  Band«,  Flaeh»  und  Ponn- Eisen   1C50  716  1  828  933 

,      ,         ,           •         •       •      .   -suhl   700379  953866 

Geaammtiirodiietton  an  Schienen   1 426  348  1 546  647 

darunter  Sil arseiibahnscliienen  .  *   IT,  672  71  244 

Werth  der  gesaiiiniten  Kinfiilir  an  Kiseii  und  Stahl  la  Murk   179ä24ö78  178  617  902 

Ausfuhr  ,      ,       ,       ,      ,     ,   88208  578  100  779  459 

Einruhr  an  Eisenerzen  in  Tonnen   596  903  807  179 

OeMmmtfOrderang  an  Eisenerzen  In  Tonnen  .   I2  2r>fj253  13  306  754 

•             «Steinkohlen.    128  709167  134  545894 

damoler  Antbmdt              .    887S8  387  35  976  357 

Anzahl  der  in  dem  mit  dem  30.  Juni  endenden  Jahre  gebauten  Eisen-  u.  StahlscbifTe  43  48 

Vollendete  Eisenhahnen,  Kilometer   10  881  8  248 

Vorhandene        ,    249  731  257  079 

Anzahl  der  Einwanderer   525  019  431935 

Bei  einem  Blick  auf  di«>  Tabelle  lullt  auf,  dafit  der  Ersatz  des  Schweilbeiaeaa  durch  Flufsciscn  in  den 
Vereini^ien  Staaten  rein«  n  ie  I  ort^chritie  macht,  ttod  twar  nicht  ftur  M  Schienen,  aonde«!  anch  bei  allen 
anderen  Walzwerkserzcugiiissen  und  NAgeln. 

Die  EisenerzfBrderung  stellte  rieb  in  den  letzten  8  Jahren  folgondermaften  In  Tonnen : 


■ 

■ 


Lake  Superior- Gruben  in  Alicbigan  und  Wisconsin  .  

Vermilion- Gruben  in  Minnesota  

Missourt-Grutien  .•,..». 

CornwalUGmhen,  Pennsylvanlen  

New  Jersey -Gruben  

Chateaugay- Gruben  bei  Lake  Gliainplain,  New  York  

Crotvu  l'uinl- Gruben,  New  York 

Port  Henry -Gruben,  New  York  

Üie  flbrigen  Lake  Champlaio*ttmben,  New  York   . 

Hudson  lliver  Oia  aad  Iron  Ck>mpan]r,  New  Yott ........ 

Tilly  FoBtcr'Oruben,  New  York  

Forest  of  Dean -Graben,  New  York  

Salisbnry -Bezirk,  Gonnecticut  

Cranherry -Gruben,  Nord -Carolina  

Tennessee  Goal.  Iron  and  Railroad  Company  InniaM  -Grul>«n  .   .   .  . 

Alleghany-GrubeiilVItt,  Virginien  

Calhonn-,  Elowah-  aud  Sbelby- Grubenfelder,  Alabama  ...... 

ZinaBaman  In  obigen  Bezirken  metr.  Tonnen 

VII.ie 


18S7 

1SS8 

1889 

4  405  964 

4  024  830 

6  551  525 

399  566 

520  173 

858  348 

434  654 

221429 

237537 

677  924 

734526 

781  86« 

556  686 

■r>  1  '}27 

489  910 

222  911 

]:\.,  110 

124  89t» 

OH  0112 

06  214 

4d:>  403 

425  737 

415r>08 

29  405 

45  722 

45  722 

144  708 

58  »31 

54  807 

14544 

4  400 

72  026 

81502 

12  209 

12234 

30481 

83  122 

32  51.1 

45  754 

10  290 

131-1 

104  248 

125  135 

122  202 

152  409 

158  032 

104  931 

131  071 

137  097 

1Ü7  734 

7^74^ 

7  770  958 
8 

10  210  753 
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Die  H&uptgrubeo  ües  Lake  Superior-Districts 
bettMilkt  WM  folst: 

1885 

Mkiquette-GaogiaK   1453  893 

Menominee-    .        .....      701 522 

Gogebic-    121 509 

Vermilion  Lake   229  104 

Verschiedeiie  Gruben  .  .  .  .  447 

Toanen 


waren  au  der  Gesammlerseiigung  der  letzten  5  Jitlire 


1886 
1  653  517 
894  138 
768881 
309  28$ 


1887 

I  881  455 
1218  602 
1905905 
400588 


1888 
1  957  899 
1210  225 
14&6712 

mm 


1889 

2677  130 
182&618 
2048772 
858848 


S62SS19    4  806544    5 14»  009     7  4W9868 


2  SO»  975 

Die  GeMmiDt-Einfnhr  an  HflOBm  betrug: 

1887    1213480  t  im  Werthe  voa  9  379  671  JC 

1888    596  903  t  .       .        ,   5  582  753  „ 

1889    867  179  t   .       ,        ,    7  882  666  , 

Rs  verdient  erwähnt  7u  wenli  i),  dafs  dio  Jurairua  Irnn  Company  Limited,  eioe  in  Fhilaiielpliia  aasiUsige 
(icvfllM'han,  im  Juhre  188'J  voti  d<-r  Insel  Ciiba  'J*'>o  ;!<.):n  Eisenerze  eingcfiUirt  haU  Die  ÜMelbclMfL  boln» 
ilirc  Einfubr  im  n&chsteo  Jahre  wieder  um  50-  bis  lOOOOO  t  zu  ateigem. 

Die  Preiie  der  En«  ■telllen  «ich  in  den  leisten  7  leluren  für  die  QroMonne  n  1016  in  Heck 
wie  folgi: 

1884 

Rqtublic  n.  Champion  Nr.  I  2rj,50 

fiamom,  Cleveland  und  Lake  Snperior  Nr.  I  .  24,43 
Cbapin  und  Menominee  Nr.  I.  ......  .  22,31 

Vermilion- Bezirk  Nr.  I,  BMsemeren  90,18 


Oogcbic- Bezirk,  1.  Qualität  Bessemererz 

lläiiiatil  Nr.  I  (nit-lil  Bt-sseiuer)  

l)i(.>  F<  o  Ii  ei ü  en-Erzeugung  des  Jahres  1889 
Abertraf  bei  weitem  diejenige  des  Mires  18&3,  trotz- 
dem in  jenem  Jahre  gerade  ein«  gans  8«walU|«  Stei> 
gerung  staltgehabt  halte. 

Nach  Staaten  (geordnet  war  dia  Roli«is«o*l!r* 
zcngung  in  Tonneu  zu  1000  kg: 

1888  ISflt 
8858088  3  79.-^204 
1000  678 


Pernsytvanien . 
Oiitu  .  .  .  , 
Alabama.  .  . 
Illinois  .  •  . 
NewTofk  .  . 


Viijrinien    .  . 

]li(£i|aii.  .  . 

Wiseonsin  .  . 

NewJerst'v  .  . 
WcHst-Virginien 

Misäuuri  .    .  « 

Kcnlucky    ..  . 

Maryland    ,  . 

Qe<»gia  .  *  . 

Gonnecttent.  . 

^^';i•■:hington 
liiiji;inia  .  .  . 
Oregon  .  .  . 
Massacliusetls  . 
Maine.  ... 
Texas.  .  .  . 
Nord-Cu«lina. 
Colorado    .  . 

in  Summa 

Es  waren  somit  an  der  GesammtprodueUen  be- 
tlMiligt:  Pennsylvaaien  mil  49  %,  Ohio  mit  HH, 
Alaliama  mit  9  %  und  Illinois  mit  7  %,  wahrend  auf 

die  Qbrigen  Staaten  Je  unter  4  H  (311t. 

Der  Kortschrilt  iler  sfidlidipn  Staaten  iat  er- 
aichtlicli  AKi:>aina  rückte  von  der  vierten  in  die 
dritte  älelie  vor,  ufihrcnd  I'erin'iylvanien  und  Ohio 
noch  den  ersten  beiw.  zweiten  Plalz  einnehmen.  Uer 
Forlsdit-ilt  von  Alabama  ist  um  so  auOSllender,  als 
daselbst  die  Roheisen -Erteugung  im  Jahre  1885  nnr 
20632«  t  bctniß,  he!  eiiiein  in  Talladet'a  {Ala'.  unu) 
im  Jahre  ISS'J  eiliaulen  Hocliofen  iiat  mau  auili 
Uesjaemetf ihfln  tT/i'u^'l,  weU  hci  im  Norden  zur  Slalil- 
Erzeugung  verbraucht  wurde,  doch  ist  die  Qualit&t 
bisher  noch  k«ine  gleiehniirsige. 


407  774 
525  543 
233  310 
248064 
179074 
198458 
105  866 
92425 
86  416 

.M  hlH 
\:,  970 
30294 
19684 
3  712 
13  841 
2  275 
12  016 
5  064 
5974 
8176 
18  937 


1  1U2  73U 
717  975 
545  256 
269  960 
267  807 
888087 
194460 
HS  910 
114025 
106  956 
78  189 
38  570 
30  703 
25009 
81900 
9  497 
8  324 
8  549 
7  031 
4  716 
4212 
8687 
2  428 


6  693  958    7  725  755 


19,20 


1885 
24,4:? 
21.25 
20,18 
21,25 
21.25 
17,00 


1886 

20,56 
28.37 
22,31 
24,43 
21,25 
19.20 


1887 
29,75 
27,62 
25,50 
28,68 
25.50 
21,25 


1888 
24,43 
22,31 
20,18 
24,43 
20,18 
17,00 


1889 
23,37 
21.25 
19.12 
23,87 
21.25 
15.93 


1890 

27,62 
25.50 
2.3,37 
27,62 
25,50 
19,20 


Den  Löwenantheil  der  Robeisen -Erzeugung  be- 
ansprucht nach  wie  vor  Pennsylvanien  in  unbestrittener 


Weiae.  Nach  Dislridan  rertheilte  sich 


1.S88 

r)07  07y 

434  784 
149  8<.t7 
485584 
488610 

807  918 


die  ProduettOO 
ISS!) 
r)23  UXi  l 
41S743  l 
17S."i()2  t 
506  4171 
5387181 
1  173  397  l 


d«rtselbst  wie  folgt 

Lehigh  Valley  .  , 
SchuylkiU  Valley  . 
Upper  Snsq. .  .  . 
Lower  «  .  *  » 
Shenango  Valley . 

Allegfirny  County 

Eine  »charfe  iÜvaliUl  entwickelt  sich  augen- 
blicklich zwischen  Alleghany  County  und  Shenaogo 
Valley.  JSrsterer  Betirk  bat  den  Vorlheit,  den  Koks 
von  Gonnelkrrille  in  unmittelliarer  Nachbarschaft  an 
haben,  wShrend  Shenango  Valley  nAh«r  bei  den  Lake 
Superior- Ersen  gelegen  ist 

Nach  BrennstofTea  geordnet  vertheilt  sich  die  Roh- 
eisenproduction  wie  folgt   Es  wurden  erblaseii  mit 


bÜnninOser  Kohle  . 
Antbradt  nnd  Koks 

•  allein  .  . 
Holzkohle  


1888 
4308785 
1495865 

258  7ri8 
543217 


1889 
5388107 
1489785 

312  397 
584  504 


Die  Anzahl  der  In  Betrieb  befindlichen 

H  0  ('  Ii  ü  f  o  n  belrnp : 


1873. 

.    .  410 

1S71)  .  . 

.  3S8 

1885. 

.    ,  276 

1874. 

.  ,  Stjr» 

ISSO.  . 

.  un 

1886. 

.    .  331 

1875. 

.   .  893 

1881.  . 

.  40.''. 

1SS7 . 

.    .  339 

1876. 

.   .  236 

188i.  . 

.  417 

IK.'^^S  . 

.    .  33i 

1877. 

.  .  870 

1883.  . 

.  307 

1889. 

1878. 

.   .  965 

1884  * 

.  886 

Ai 

1  '^'■■]:!usse 

des  Jalires 

1889  be 

mg  die 

Ge>anHnl- 

summe  der  iu  Betrieb  behndlichen  und  belriobsniliigeu 
Hochoren  570,  wfthrend  gleichzeiti);:  32  im  Kau  be- 
grifTen  waren;  14  Hochofen  sind  im  Jahre  1889  voll- 
endet worden,  wogegen  33  aufgegeben  wurden. 

Der  Verbrauch  an  Roheiaen  gebt 
nachstehender  Zunmmenstellung  herTor; 


Production  . 
Einruhr  .  . 
Vorrftllic  am 


1.  Januar . 

Snmma 

Davon  ab: 
Vornillie  Ende  Decewlier 

Bleibt  Verbraneb 


1RS8 
0  C'J3  U-jS 
!^403 
306761 


18.«:9 
7'2S  7r.5 
144  513 
304960 


7901  189  8175888 


6986»^  7  888673 
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Die  ProdoetloQ  an  B«8ieiii«rs(aht  fwtrag  in 

ISSS  1889 

Penusvlvanien  1  444  S23    l  7'JO390 

lUinoiii   563  S35  671325 

D«D  anderen  SUaleo   .  .     643423  &1664a 

zoMiNiiM  rrnrnnrnw 

Eingeschlossen  in  dipse  Zahlen  sind  die  Fro- 
ductionen  der  l^lapp -GrifTiUis-  und  Robert  -  Bessemer- 
werke, von  welch  loUtereii  fias  erste  im  Jahre  18^*^ 
und  6  weitere  im  Jahre  IböD  in  S()riii|$fiel«i ,  Üliio, 
erbaut  wurden,  8  weitere  Werke  sind  im  Bau  be- 

Sffen ;  doch  schaint  es  sich  bei  diesen  Kanaen  An- 
;mi  mehr  um  Vanucbsstalionen  ku  handeltt,  4a  die 
vmi  dfloaalbaii  «nauflen  Mengen  sehr  ferinfe  waren. 
Die  BcMememlanl'Sehienenproduetion  war: 

1888  1889 

Prnnsjrlvanicn   826  640    1  000117 

Illinois   Ub-2HS      iTli  WH 

Andere  Staaten    .  .  .         117  920      80  132 

Summa  .   1 399848  14938S3* 

Vir^-cmls  zeigte  sieh  düs  I'el)orj:cwiclil  I'enns)-I- 
vaaiciiä  iDclir  ul»  hier,  indem  dort  nicht  weniger  als 


67  1^  der  Kesammten  Benemerstahl-Sehienen  erzeugt 

wurden,  dann  kommt  Illinois  mit  32 

Die  Ftammofen-Flurseiseii-Krzeuguiig  be- 
trag In: 

1888  1889 

Neu-Rngland,  New  York  und 

NewJeney  124141     17  6131 

PeuMtivanien  S59SI8I  3171361 

Üen  Waat-  u.  Sadslaaten  .     48  736  t     15  7(>2  i 

Zusammen    .    320  368  t   380  551  l 

Die  Erzeugung  an  dieser  Stahlsorte  belief  aidi 
im  Jahre  1874  erst  auf  6350  t,  bat  «eh  alio  aeil  jener 
Zeit  etwa  verseebrigracht. 

Die  Tiet'clgursstnh  I-Frxeugung  sieht  sclion 
seit  Jahren  annr'ihernd  auf  df-rselben  Höhe,  sie  Irelrug 
im  Ii'lztcn  Jahre  70081  t;  aiifscrdcni  ist  noch  zu 
rechnen  mit  fitier  Lnceuguni;  von  5201  t  (jemcnt-, 
Puddel-  und  Patenlslahl,  die  Uc^ainmt- Erz*>ugung  an 
Stahl  betrug  also  im  Jahre  1889  84411090  t  gegen 
2946008  t  in  1888  nnd  38086781  in  1887. 

I'eher  die  Walzersevgniaae  giebt  una  folgende 
Tattclle  Aurachlufs: 


1888 

1889 

Eisen 

Stahl 

Eisen 

Stahl 

riallfn  und  Bleche    .  . 
DrahtsUngen  .   .  *   .  . 
Andere  WalaerMUgniaae  . 

445  756 
98  434 
13216 
12  927 
1637400 

193  8f)2 
196  IH 
271043 
1413313 
«89887 

4-27  464 
80  653 
13118 
9306 
1815816 

300  538 
182  921 
356  576 
1537  343 

SoDima  . 

1187883 

1E086M 

18M8B7 

197467« 

l'elier  die  Bess(>nicrBl:ili!  Produclion  aind  iiereits 
otien  die  Zahlen  mitgetlieill  worden. 

An  der  (iesatniid  -  Slahlcr/eu^'un^;  ist  lietheili^;! 
Pennsjrlvanien  mit  67  %  (gegen  59  %  im  Vorjalire) 
und  Illinois  mit  30  ao  duk  dieaa  beiden  Staaten 
alao  97  K  an  aich  riaeen. 

tTeber  die  gecehnitlenen  Nlgel  nnd  Drahtstifte 
gicld  die  eingangs  gegebene  Uebersichtstahelle  ge- 
nügende Auskunll ;  hierzu  wäre  noch  m  hemerk>-n, 
dnfs  die  Hauptenteugung  nach  wie  vor  auf  den 
Whecling-Üistrirt  und  Central -Pennsylvanien  entfällt. 

Die  Kohlenförderung  des  Jahres  1889  wird  auf 
134545894 1  gesciiäUt  gegenüber  128709 167  t  im  Jahre 
1888;  davon  oiiralle«  85976357  t  auf  Anthracitkohle, 
welch«  in  Pennsylvanien  gefiSrdert  wurde.  I>er  Preis 
für  Stück- Anthracitkohle  schwankte  im  Jahre  1889 
zwischen  18,05  und  17  der  für  Xiifskfdde  zwischen 
15,95  and  18,30  nnd  derjenige  fQr  Uruskohle 
awiaeben  10,71  und  IQfiiJt. 

•  Diese  Zahlen  stimmen  auch  in  unserer  (Juelle 
aUt  den  in  der  Uebereieht  gegebenen  nicht  genau 


Die  Statistik  für  die  K  oksf  rzc\»i;  u  n  g  norli  iii<lit 
aiifff**stellt,  jedflch  siebt  fe«.!,  dafn  die  Erz<'u/iiii^'  iin 
(".i>t«ne)isville-|tistiicl  allein  nicht  weniger  als  Ti '.il't  :!B8  t 
betrug.  Die  Preise  dortsoilisil  waren  sehr  schwankend, 
sie  betrugen  nämlich  Ende  1887  8,50  tM  die  Tonne, 
Anfang  1888  7,43  J(,  April  deaaelben  Jabres  aogar 
nnr  4,25  e4f ;  am  1.  November  atteg  der  Preia  wieder 
ni:f  ^f'']  *'  nnd  sdiWiinkle  zwischen  dieser  Summe 
und  ,^  bis  zum  Herbst  des  Jahres  1889,  alsdann 
stieg  er  langsam  bis  1A'\-^  und  am  10.  Februar  18"J0 
auf  9,13  auf  welchem  Sland  er  sich  l»is  heule 
behauptet  hat. 

Die  StatistiiL  der  Eisenbahnen  zeigt  die  bekannte 
Thalaaehe,  daft  1867  mit  dem  Ban  neuer  Bahnen 
plOldich  vorgegangen  wurde  und  im  folgenden  Jabre 
ein  empfindlicher  ROckschlag  eintrat,  der  sich  im 
Jahre  1886  noch  weiter  versrhärrie  Die  Aussichten 
für  1890  ifphen  dahin,  daf-,  der  Hau  neuer  Eison- 
bahniMi  nicht  stärker  wie  18S'J  sein  wird.  DiT 
Scliifn>au  hat  im  verflossenen  Jahre  einen  enlschie- 
doncn  Au/schwung  genommen,  narncnUich  ist  für 
den  Enterkehr  auf  dem  I^ke  tiufiehor  eine  AniabI 
gröbenr  Sebiffa  gebant  worden. 
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Die  Statistik  der  Oberschlesischen  Berg-  und  NOttenwerke  fir  das  Jahr  1889. 

Hersiusgegebtfi)  vorn  Ülfcrsclilesischeii  Horg-  und  llütb'nmännischcn  Verein. 
(Schluls  von  Seile  bü6  vor.  Nuuuuur.) 


In  (li>r  Zaiil  der  Aolagen  ist  bei  den  Otierschle* 
sischen  EiseogierMreien  g^n  das  Voijahr  eine  Ver- 
ündernng  nicht  eingetrelpii;  man  tthll  aueh  in  1889 

24  (üefsliüUen,  d«ren  lielriebscinrichtuni?en  iu  52 
Cupul-,  14  Flamm-  und  2  MarlinSfen  bestehen,  die 
in  i'7  It.  lriclK  ii  27  ÜruiipriiKi^chinen  mit  512  HP  und 
7  (i<  tuilu  Kiil  107  Hl'  bcnulzcD,  bei  einen)  einen 
KJtcior  lind  bei  saebs  die  Gebila«  der  anliqjaDdan 
UodiofeobOltcn. 

Gegen  das  Vorjahr  erscheint  (Mbd*  nnd  Motoren- 
nuirQatuag  der  Werk«  aUerdingi  nm  wanigaa  ver- 
andfH,  in  erster  lUclitnng  ttm  etwas  rermehrt,  in 
Iclilct  i  I  Vi  1  iiiindcrl.  beirlos  rxhrr  wahrscheinlich  nur 
aul  I  n^'f.-iiaui^keil  dur  An^Mben  seitens  der  einzelnen 
Wcti>'  /urrirk/iiraiii'on.  Eiui' (ü'-fserei  lal  ans  schwacher 
in  stilrkerc  Hand  übergegangen. 

Wie  nicht  anders  vorauszusolien,  warder  Ii  ii  h 
der  Ei«engieraereien,  der  «o  vielCiich  von  dem  Bedarf 
der  Hochofen-  nnd  Walshfitten  alihRngig  ist,  aueh  in 
Obcrschlesir-n  ein  wi-sonllicti  Icblirirtprcr ,  als  je  im 
rückht'gcndüii  Liü-lnini,  iiikI  er^Mb  ciut;  rjüduclions- 
Steigerung  gegen  das  Vorjahr  von  23,74  %,  d.  i.  um 
('•(»HO  t.  Die  Prtiducüon  selbst  bestand  in  34  55y  l 
('27  020  t)  verschiedener  Gufswaaren,  unter  denen  sich 
7497  t  (6810  l)  UAhren,  .301)  t  (247  t)  Stahlgufs  aus 
OaiKdOfen  and  457  t  dergleichen  aus  Marlinören  be- 
fanden, und  ihr  Werth  wird  statistisch  besiffert  mit 
4711108  hei  den  Eisen-  und  283250  hei  den 
Sl:ilil^:iir-\\;iarfii.  im  t:,-irz''ii  mit  491{;^'3f^  wt^lches 
i-iuoiii  laiincn  -  lJuichaiiniilt>wcrtiii'  von  14^^,07  ,^ 
(130.15),  [Eisengufs  139,41.^( l'js.:,),  Stnhltrurs :i04,:.Ü, 
CJfls.O,',)]  entspricht,  erhöht  gegen  das  Vorjahr  um 
12, y 2  =  9,94  %,  während  der  tiesamnilwerlh  der 
l'rodacUon  um  1 30d38&wl  —  3^08  H  den  der  1888er 
Prodnction  filierst  cigt. 

Aus  tlrr  d<'r  ant,'f';,'obenon  SV-binflzcn :  5418 

in  (iupul-,  2iiti  iu  Flanitu-  uiul  400  in  Mai tiiiüfon,  l>e- 
rechnet  sich  eine  durchschnittliche  Leistung  der 
einzelnen  Schmelzen  von  6.07  (5.32)  —  4,52  (3,19) 
b«tw.  1,18  t 

Ab  «i^esebmoUen  und  verbraucht  sind  nach  den 
Aufseicbnungen  des  StaÜsltlters  angegeben  worden: 
Rohelsen,  Koks-,  aus  Obersdtleaien  24  544 1  \      a«o  ,x 


n     Holzkohlen-.         ,  14  t/ 


: 

410  t) 

„        «  England  .... 

.  .     422  t 

&S2t) 

a        „  Schottland .  .  . 

88t 

88  t) 

,        ,  Steiormarlt.  .  . 

.  .     136  t 

128  t) 

,         ,   I.'ngarn  .... 

85t 

127  t) 

41t 

36 1) 

20  t 

[ 

5  t) 

.  10  472  t 

( 

S  285  l) 

Stahl,  Schmiedeisen,  Schrott 

.  .  1211t 

414  tl 

im  gansen  .  87510  t  (auu^St) 


Aus  diesem  Verbrauche  berechnet  sich  ein  Ab- 
hrand  von  8,58  %  (6,75  %),  der  nicht  gerade  auf 
einen  nn  Berichtsjahre  sorflckgelegten  Portschritt  der 

nbci'sclilosischen  Giefsercitccbnik  st  hliefsen  I.lfst.  vor- 
ausgesetzt, daTs  bei  Auffrab«'  aller  rl.itistischen  Zahlen 
die  nölhige  Sorgfalt  ^-eualUH  hat 

Als  zum  Schmelzen  crforüei lieh  gewesen  sind 
ver/cicbnci  ?549  l  oberschlesischer  und  3423  l  nieder- 
cchlcsischer  Koks  und  2281  l  Steinkohlen,  als  zum 
Danipl'aufniachen,  sor  Formerei  u,  s.  w.  verbraucht 
10659  t  Steinkohlen. 


Die  Verwenduug  des  Uiewen  niederachlesischen 
Koks  bat  erhebiieh  lugenomneD  «nd  stics  von  38,4  % 
im  Jahre  vorher  auf  rund  49  K.  Der  retaßve  Sehmelä- 

koksrerhrauch  der  Cupol^fen  l>etrug  0.21 17  (0,2183), 
der  der  Flamm-  und  Martinöfen  an  Steinkohlen  1,4 
(1,17.38). 

In  den  Uiufsereien  Oberschlesicns  finden  aiis- 
schlierslich  mflnnliche  Arbeiter  Besch&ftigung ;  ihre 
Zahl  ist  von  1486  im  Jahre  vorher  auf  1669,  mit- 
hin um  183  gestiegen,  ihr  verdienter  Jahreslohn  von 
945802.4  auf  1168885«^  und  im  grofimt  Durrh- 
schnitt  für  den  Arbeiter  von  688,48  Jl  auf  696,43, 
um  9,4  %. 

Von  diT  (ic'.sainnili'i zon^jiMit:  (jin/on  22  h'X^  t 
rd.67,6  %  in  fronuh'  Hände  ill-er,  10  SlO  l  =  rd.  ;!J.4 
wurden  von  den  Werken  betw.  den  dazugehörigen 
Maschinenfabriken  selbst  verbraucht;  der  procentuale 
Atilheil  beider  Kalsgorieen  hat  «ich  somit  gegen  das 
Vorjahr,  in  welchem  er  94Ü0  besw.  18  888  t  betrag, 
nur  ganz  unwe-?cnllicli  viMfuidt^rt.  Auf  Tiat^'er  ver- 
blieben am  Jaliri'fiM:lilufs  tj'24'J  l  diverse  Gul'swaareu, 
unter  ihnen  2'J'm:)  t  Rflhren. 

Emen  rcciit  erfreulichen  Eindruck  empfängt  man 
bei  Durchmusterung  des  statistischen  Kapitels:  Walz- 
werksbetrieb für  Eisen  und  Stahl.  Wie  bei 
der  regen  Nasbfhige  nach  Walzwerksfabricaten  nicht 
anders  zu  erwarten,  war  man  auf  allen  Werken  eifrig 
mit  Neu-  und  Enveilerungsbauten  beschädigt;  ins- 
besondere sind  dif  F?ler(i-  und  M.utinwri ke  erweitert 
und  vermehrt  wnnlen,  und  es  gewinnt  den  Anschein, 
als  oh  man  in  (Ji)nr¥(lilesien  wohl  erkannt  iiabe, 
dafs  dem  basischen  Marlinmetaile  die  Zukunil  gehöre. 

Vicnehn  Werke  (IS88:  13)  watilsn  Im  Bericbla> 

ß'  bre  vonogswdse  SchweiCMiaen  aus,  vod  deaea  II 
I  den  HSnden  von  AetieogeseHschanen  rieh  biÄnden. 
Die  BotriebsausrQstung  dieser  Hütten,  denen  zumeist 
aber  auch  der  Production  der  in  gleichem  Besitz  be- 
Ihidlndien  Khifseisenwerke  die  Form  zu  tjehen  ol>liet;l, 
hat  sich  ge^en  das  Vorjahr  wesentlich  vergröfsert 
Der  Hinzutritt  der  kleinen  Faruschowitzer  IlQtle, 
deren  Betrieb  die  oberschlesiscbe  Eisenindustrie  A.-6. 
auftaahm,  war  hierbei  sieher  von  wen^  Einflub,  die 
Vcrgröfserung  ist  vielmehr,  die  Richtigkeit  der  sta- 
tistischen Angaben  vorausgesetzt,  lediglich  Folge  vun 
Erweiterung  der  allen  Werke. 

An  Oefen  zählten  die  damaligen  13  Schweifseisen- 
WalzbQlten  Oberschlesiens  im  Jahre  1888  :  278  Puddel-, 
143  Schweifs-,  50  Wärm-  und  GIQhöfen  und  1  Raffinir- 
feuer;  im  Berichtsjahre  dagegen  verzeichnet  die  Sta- 
tistik fUr  die  um  Paruschowits  vermehrten  Werke 
320  Puddel-,  125  Schweifs-.  51  Ginh-,  21  Flamm- 
(Schweifs  ?).  f)  Schroltöfen  (Schweifs-?).  8  Wärm-  und 

I  Uaftinirfeuer ;  sie  liir^?t  dagegen,  trotx  I'arusdiow  iii" 
Hinzutritt,  die  Zahl  der  Uainjif hämnier  von  61  (im 
Jahre  1887  7.^hUe  man  deren  sogar  6&)  auf  59 
zurfH-kij'ehen. 

Die  Motoren  der  SchweUSKisenhatlen  in  1887, 
806  von  Dampf  und  4  von  Wasser  betrieben  mR 
10":"t  HP,  in  1888  anf  245  bezw.  1  mit  zusammen 

I I  :)42  Hl'  verändert,  sind  im  Oegenstandsjahre  als  282 
bezw.  2  mit  zusammen  Iii 'J'Jl  111'  verzeichnet.  Zu 
ihnen  treten  noch,  wohl  auch  vielfach  k  deux  mauis 
benutzt,  95  Dampfmaschinen  der  Flufseisenwerkc  mit 
10  157  HF.  von  denen  29  mit  8631  HP  (1888: 2?  mit 
3529  HP)  aar  HenteUnng  der  Halbfabrioate  dienen, 
gegen  46  mit  8113  HP  im  Jahre  vorher. 
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Aoeb  (Ke  WaheiwtrtfeoD  der  Werk«  beiderlei 

Kat«fiorie  sind  aus  ebenerwähntem  Grunde  nicht  wohl 
Toneinan<lcr  m  trennen;  man  zählte  in  188y  13  (18) 
für  Bohschirncn,  2*2  (22)  für  f!rob-  und  Profiloi-.on, 
2  (1)  für  Millekisen,  19  (20)  für  tVineisen.  1  (1)  für 
UnirerMJcIsen ,  6  (6)  für  nrobblech,  11  (7)  Wr  Fein- 
blech, 1  (1)  far  Dnüit,  1  (2)  fQr  Scbieneo  (?)  aod 
für  Grob-  und  ProflleiMli  eonbinirt  und  2  (1)  fQr 
Bandagen,  im  ganzen  79  (74). 

Die  Flursmetallhaiten,  4  (3)  «n  Zahl,  b4<sarMn 
7  (9)  Cupolö'"''"i  1  ('")  Hpi'^emer-  und  5  (4)  Thomas- 
Converter,  10  (8)  IklsIscIi  und  2  (S)  «»ht  zuKCstcille 
Martinöfen,  6  Schweifs-,  5  {■>)  Clüli-  un<l  35  (?)  nicht 
besonders  benannte  Oefen  nebst  Ii)  (U)  UatnpfliAmmern. 
Uemerkl  sei  hierbei,  dafs  am  Schlüsse  des  Jahres  in 
OberM;bl«ii«n  nocbS  FlufiMneCiUhflUen  mit  je  2  b.isisrh 
ntRestellteii  HartinAren  tn  der  Brriehliin;^  hegrifTen 
waren  und  dafs  die  Oefen  eines  der  dicpjiliirivr  l-rn-its 
in  die  Stalij^tik  eingereihten  Werke  er«t  am  15.  üecbr. 
ins  Feuer  gekommen  sind,  nlso  quanl<lativ  auf  die 
Prodnotions-  n.  s.  w.  Zahlen  nur  von  geringeltem  Ein- 
flufs  gewesen  '^ein  können  und  dies«  IhaliAclilich 
oUeio  dieThfttigkeit  der  3  Uteren  Werke  kennietehtteii. 

Die  RdwailiMtaeiifkbrieatkM  verarbeite  im  Jahre 
1889  319007  t  oberschlesisches  Roheiten  und  54293  t 
andere  Eisenmalerialien  (24000  t  Alteisen,  Abfülle. 
Drehsprilmo  u.  s,  w  ,  22  iJ4J0  l  Flufsoisonlilörko  und 
Knüppel,  4Ü0u  l  AlUcliieacn,  ITüO  l  ülethi^iseti  u».  w.), 
verbrauchte  zum  l'uddeln  367  698  t  Steinkohlen  ver- 
schiedener Komgrdbe,  und  zum  Walxea,  Dampf- 
aufmachen  u.  s.  w.  einwhiieielich  des  Verwaisen»  von 
flatanetalUilAeken  u.  s.  w.  461  613  t  dergleichen, 
wlhrcfld  für  den  ßflaaemer-,  Thomas-  und  Marlin- 
procefs  indirect  und  direct  22  283  t  KoVs-  und  Zinder 
«od  35451  t  Sleiakohlen  Verwendung  fanden. 


DerVerbreucb  der  FlulSimetallAibrieallon  an  Elten 

und  Eisenerzen  h^ntilTert  sich  auf  IGl  521  t  (Puddcl- 
eisfn  44''i:i  t.  Ib-sseme reisen  22  983  t,  Thoma^iroheiseu 
Ol  729  t,  HäiiKititeisen  Ii!  t,  .'>|.ieire!eisen  14 Ii»  t.  Friro- 
iiiangan  und  F  errusilicium  1512  t,  Materialeison2Uö421, 
Eisener/u-  U)l  l,  Abfälle  und  Absdinille  95G3  ti ;  es 
ist  damit  die  gleicbj&brige  Hocbofenproduelion  an 
Beasemerroheisen  ftiet  canx,  die  an  Thomairobeiaen 
vollständig  aufgearbdtel  worden. 

Der  Gesanimlverbraneh  beider  Branchen  mimmirt 
sich  auf  534  S2I  l  F.'i<-'-n  und  Eisenerz»?  Bcgen  174  I2(i  t 
im  Jahre  vorher  (18«>7:  4Ü8  922  t).  d.  i.  mehr  an  Hnlt- 
eisen  7,89  und  an  anderen  Materialien  einscliliefslii-h 
der  Erze  43,56  %  ;  der  Gesammlverbraucli  au  lii  enit- 
materinlicn  beziffert  sich  aur8B7M5  tgeien  8I8M0  l 
in  im,  vm  9.24  %  bOber. 

Di«  Prodoetion  eSmmtlidier  Werke  an  Italb- 
fabricateti  /mn  Verkauf  stellte  sich  Leim  Sclnveif^«- 
eisen  mit  Ki  iTi  i  Hohüchienen.  lUU  l  Miejrel  und  11  t 
.M'f;ill(>,  im  canzon  auf  176C  l,  1h  im  Fliirsinelall  auf 
40  f  liesseiiier-,  696  t  Thomas  ,  2'<5  l  Martin-  imd 
17:;h  t  entphosphorteMarUnbliii^c.  'iB? tGufsstücke  und 
&4tt  t  Abfiklle,  tnflammen  auf  3887  t,  und  milhin  bei 
beiden  Betriebsarlen  im  gansen  auf  9658  t  gegen 
8874  t  im  Vorjahre.  Die  Summe  der  Fertigfabricate 
in  Schweifsciüen  und  in  Flufsnictall  ist  statistisch  zu 
361  564  t  (1S'*^:  ;tlS77:|  I,  1887:  25)9966  l)  tesl-eslrlll 
und  aben>lcigl  die  des  Jahres  vorher  nutiiin  um 
42791  t—  13,42%.  Auf  Halb-  und  FertlKfabrirnle 
aoiigescblagen  berechnet  sich  der  BrennmateriaU 
verbranch  anf  2,415  t  für  die  Tonne  FU»ricat  gegen 
2,478  t  in  18S8. 

Die  presammte  Pmductton  der  olMrwbleaiacheii 
Walzwerke  an  Ferligfaliricaten  specifieirl  die  SlatiaUk 
für  das  lielriebsjahr  1889  wie  fulgl: 


Grobetaen,  Grubenediienen,  Feindüen,  Pormeisen,  Pro(Ueisen, 

SchweHen  und  Laschen   234  757  t  (1888:  220  447  t) 


Radreifen  ,   4  459  t 

Feinlilorlie  ,   11965  l 

Andere  Bleche   31  703 

Feinbleche  und  andere  Bleche,  weammen  aufgegeben    ...  9  164 

Modell-  und  SchmiedesUlcke   512  t 

Knappe!   28  799  t 

Eisenbahnschienen   18  495  t 

üntertagsplatten   28B9  l 

Hl.-rliei^spn   2  559  t 

Ifniversalcison   4  292  t 

Walidrabt   12  000  t 


il 


3  995  t 

39  715  t 

567  t 
13  986  l 
22095  t 
37181 

1  211  t 

5  312  t 
8  729  t 


Ganz  besonders  fillll  die  Steigerung  der  Pro- 
duction  an  Blechen  in  die  Au^en,  und  es  bemerkt 
iiierzu  der  Stati?<til(er  in  seiner  (Icbersichl  der  Haupt- 
ergebnisse: In  FeinUeeben  inshcsondero  war  das 
Qeschift  ein  sehr  reges,  und  es  konnten  die  ober- 
sehleeisehen  Peinbleehwanwerke  weder  fQr  das  Inland 
noch  fflr  das  Ausland  (hauptslSrlili'  h  UumSnien,  nicht 
unbedeutend  aber  auch,  trotx  des  hoh»>n  Zolles, 
Hussisch-Polen)  der  Nachfrage  genOt^en.  Iidol^'cdossLii 
trat  eine  «5f>zu«.%'pn  laufende  Preiserhöhung'  ein,  weiclie 
den  Grundprein  fQr  das  Inkiid  franro  Kinpfangsstation 
von  17  *S  Ar  100  Itg  am  Anrange  des  Jahres  bis  auf 
28,50  •#  am  Sebhnae  dfeselben  biachte. 

Die  ganze  vorher  auf^-t  frdirtc  Production  an  Ilnlb- 
und  Fertigfabricalen  wiid  licwerlhct  zu  47813590. 
um  ^^612:^7:5  .A^  =  21, 'J7  %   höher  als  die  des  Vor- 
jjtbres  (:ill2010l7  .#);  der  DurchschnilUwerlh  der 
Tonne  Fr  '  ,  i  1  ruüt  stellt  sich  daraus  auf  130,4S«(€ 

Segen  121,05  in  1888,  und  ist  um  7*/«  %  gegen 
lesen  geil  legen. 

Ueher  den  Absatz  ihrer  Products  haben  die  ober- 
srbleeischen  Walzwerke  in  1889  so  wenig  zu  klagen 
^habt  als  die  der  übrigen  deulsrli.n  EisindiNtriele ; 
in  andere  Uände  ging  nicht  allein  die  gcsamnilc  Fro- 
doction  aa  Verkadh-Halblkbrkatea  Ober,  sondern  auch 


Siiinina  .    Ml  564  t         (318  773  t) 

die  Fertigfabriciile  liefsen  nur  250  l  im  Besitze  der 
Producenten,  und  der  aus  dem  Vorjahre  lierrnhrendc 
Lagerbestand  der  Werke  ging  infolge  hinxultomnienden 
Scibstverbraueh»  im  Laufe  des  Jahres  von  14930  auf 

12326  t  zunlck. 

Die  Belegschaft  der  Walzwerke,  11  796  Köpfe  gegen 
10  713  im  Jahre  vorher,  vcr<lienle  8157  371  an 
1/ilinon  i-'egen  7  138489  in  1S8S;  der  Jahreslnhn  einen 
nirinnliciieri  Arbeiters  ölier  10  .lalire  stellte  i  1  .  uf 
72<\10.#  (1888:697,2),  der  eine»  Jungen  auf  245,'.» 
(221,',:t)  luid  der  eines  weiblichen  Arbeiters  auf  291.23 
(251,2).  Im  Gesammtdurchseboitt  entAelen  auf  den 
Arbeiterkopf  893.87  .S  gegen  868,84  Jt  hi  1888. 

Intercs^aid  Isl  noch  die  Mitllieilung  des  Stati- 
stikers Ober  ilie  Ptoduclion  an  Flnfseisen  -  Halb- 
fabricaten  (Blöcken)  (i  h  e  r  Ii  a  n  p  t  :  ilniiai  li  wurden  in 
1889  in  Oberschlesicn  an  aolclicn  producirt: 

aus  Bessern  creonvertem   15  978  t 

,   Thomasconverlern   76  204  t 

,   basischen  Martinöfen  .  .  35049t 

«  sauer  sogesteliten  Martinofen  I  *'''!*^  t 

in  Summa  .  H«2S0  l 

Die  Franto  -  Grundpreise  des  oberschlesischcn 
Wabelsens  eteUten  eleb  im  ersten  und  im  vierten 
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<jua(l;il  «Ic's  ,I.Hlm\s  fiir  Ni.'drrschlosicn  und  PoMII 
auf  137.50  bezw.  157,50  JL,  fOr  Miliel-  und  Ober- 
■chlesien  ml  140/)0  bnw.  t57,M>  Jt  fOr  di«  Tonn«, 

für  das  externe  Oebiel  auf  135  bczw.  157,50  .#,  und 
für  Groldili  i  lic  auf  175  bezw.  210  Jl  im  internen, 
auf  ITii  be/w.  20 j  im  exlernen  Gebiete;  Trägcr- 
eiscn  stieg  von  läo  aut  läO  Jl,  Eisenbahn»chienen 
erhoben  iliren  Preis  von  122  bis  auf  etwa  \^  Jl, 
Radreifen  von  220  auf  elwa  275  «d^,  Scbwellen  voo 
117  auf  über  IfiO^  und  Rld«r  voo  815  auf  870  Jl 
rar  den  Sali. 

Elwn»  and  Slaht  -  Mannfacturwanren  —  Dralit, 
Dralitslin»-.  Vni,'el.  KflfiTi.  Springfedern  un<l  givo^'etHi 
iiuiireii  —  fiTti/,ten  «io  in  »Jen  lelzlen  .laliri-ii  /wci  . 
Unternelimungcn :  di«-  il'-r  Ohi'r.-Llili'sisrlii'U  Kis'^ii- 
inJiistrie  A.  G.  tür  Hergbau  und  Hüttciibetrieb  gc- 
börigen  Orablwerke  und  das  den  HH.  S.  liuid- 
•ehinikj  d;  Söhne  eigene  ROhrenwaliwerk,  beide  ni 
Gleiwite. 

Die  Offrcti  ,  Maschinen-  uinl  Molorcnausrilslung 
beider  Wi  ikc  luil  sich  gegen  das  Vorjahr  eher  ver- 
ringert als  vcrgröfserl  und  wird  »pocifn  irl  /ii  36  (34) 
i^chmiedffcucr,  22  (24)  GIQhOfen,  Ml  kMI)  Kelten- 
feucr,  9  (9)  sonstige  Feuer,  5  (5)  SchweifsOfen,  2  (?) 
SeeltOfen,  2  (2)  DaropfliOmroer,  2  (6)  Walzenslrafüen, 
368  (88S)  Drahlaflge.  826  (826)  Nagelmaschinen  und 
7  Mascliinen  fflr  Sprundfedern.  alle  bedient  durch  28 
(24)  Dampfmaschinen  mit  1275  (1215)  HP. 

Die  Prothiclion  dt-r  Draht  werke  heziffcrle  sich  auf 
6275  t  Eiseniifiiht  und  545  l  SUtildrabt,  16  700  t  Drahl- 
filifle.  1020  t  ^'p|•re^te  und  geschmiedete  Nägel,  980  l 
Kelten  und  2340  t  Springfedero,  die  des  KAhreriwalz- 
wcrks  schätzt  der  Slatistikcr  nuf  7500  t  Köhren  und 
260 1  Gu&waaren.  Alles  iiNwnunen  mit  etnetn  eben* 
falls  geschätzten  Werihe  Ton  9250  000  *df.  Im  Vor- 
jahre vor^eielinele  die  Slatistik  diesbezilgHch  29  112  1 
Fal)rie;ito  einscldieMicli  gcsebiitzlcr  6UH1  t  HAhren, 
;>  wiXm lOO  .  4^  \Vi>rth.  theihvcise  ebenfalls  ^'e^.•hat/.l  und  | 
runden  Tonnciiwcrth  von  200  JL.  Im  UericlitMjahre 
würde  sich  der  TonnenwerUi  auf  run«l  200 .4?  be- 
rechnen, sich  um  30  %  erhöbt  liaben  und  die  Pro- 
dndion  wira  nm  82,8d  %  gestiegen.  | 


Die  Anzahl  der  Arbeiter  beider  Untomehmongen 
war  2001  gegen  1911  im  Jahre  rorher,  und  würde 
die  Leistnog  a.  d.  ArbeMer  um  17,1  %  gestiegen  eein, 
wenn  sAmmtliche  Zahlen  der  Statistik  tbatsfichliche 
wären.  Ins  Verdienen  hraehlc  die  ganze  BeiegschaR 
1  270  04K,*  (II0'2tJ8  und  zwar  im  Jabresdurch- 
M-bnitt  der  Manu  068,05  (615,18  Jl),  der  Jnnge 
207.9  Jl.  (212,7  Jl)  und  die  Frau  208,33  Jl  (170.37 

An  Materialien  wurden  verbraucht:  Walsdraht 
von  Eisen  24500  t  (20834  t).  de^leichen  von  SUhl 
3000  t  (2079  l)  und  12700  l  (966S  t)  WalzeUen  und 
Gufseisen.  54  100 1  Steinkohlen.  50 1  HoUtoblen,  1080 1 
Koks  und  Zinder,  1140  t  Schwefelelnre,  100  t  Ztnk 
und  14  l  Kupft  r  und  Knpfersalze. 

Der  Ahsat7.  im  Jalire  IHH'J  üherslietr  d'-n  des  Vor- 
jahres um  rund  26  %,  der  au  Höhren  um  20.1  %. 

Nebensachlich  sei  berOhrt,  dafs  das  Röhrenwali- 
verk  ein«  nicht  unbedeutende  Fabrication  Ton  RObreo- 
keiaein,  PMent  Sehmidt,  betreiht  und  vor  einigen 
Jahren  durch  »iinfa«sende  Versuche  in  Gi-j^enwarl  von 
Hejrierungsvertrelerii  «aclnvies,  dafs  diese  Kessel  die 
denkliar  urrtTste  Sicherheil  Kxplusioiisjjefahr 
gewähren.  Im  Laufe  des  Berichtsjahres  wurde  an 
der  Erweiterung  der  Anlage  durch  firrirhlang  eines 
eigenen  Walzwerka  und  zweier  badsefa  lunutellender 
MarlinOten  etfriget  iraarbeitet,  wodurch  dne  gleieh- 
m&fsig  vorzOgtiche  Qualität  der  bcnöUiiglen  Streireo 
sichergestellt  werden  soll.  Das  Gesammtbtld  der 
gan/.en  .\nlage  macht  einen  vorziV'lichen  Emdriiek, 
und  ist  Referent  uicbl  abgeacigt,  dieaeUi«;  als  eiu 
Musterwerk  in  seiner  Art  anzusehen. 

Der  sogen.  Frischhdltenbclrieb  in  Obersclilesien 
ging  auch  in  1889  nur  in  2  Werften  um,  in  CarUhOtle 
und  Voseoweka,  nnd  war  tob  gam  nringer  Bodeutnng; 
•eine  ProdueUon  beUef  sich  anf  876  t  mit  eine« 

W.rlhe  von  R;V2|fl,)r. 

Die  in  Vorstoiiendenv  behandelten  Zweige  der 
^^llllnniIldu^trie  ( tln'rsi  hh'siens  viTh)ren  infolge  Ver- 
ungiückungen  mit  tfidlichcm  Verlauf  in  1889  30  Ar- 
beiter, davon  10  beim  Hocboftn-  und  12  beim  Wab- 
Werksbetriebe.  Or,  Lee. 


Statistik  des  Eisens. 

Von  Dr.  H.  Wedding  in  Berlin. 
(Portselning  von  S.  571.) 


iN  ir  hrti  iick  TtrbotM-l 

\Ges.  V.  1).  Juni  ISTOJ 


BackbUck  anf  Kiseiienfördernng 

der  Erde. 

Ein  RQckbliuk  auf  diu  Kisvnurzfürdurung  der 
Erdo,  welohe  im  Vorheii^henden  nni:^  «inxolnen 
l,.'indiTn  .'uigfgebon  worden  ist  .  zeifjt,  dafs  es  an 
Kisi-ucrzcii  weder  f^Iilt,  uuch  auf  Jahrhuudvrto 
hinauB,  selbst  twi  «iner  im  VorhäUnifii  der  letiten 
beiden  Jahrzehnie  forteehreltendeii  Steigerung, 
fehlen  wird. 

Dio  8<«r({c,  daf!«  das  nfltzIiehMte  und  billigste 
aller  Metalle  in  absohbarer  Zeit  durcli  ein  anderes 
Element,  etwa  Aluminium,  «Uslialli  cr-cf/t  wi nli  n 
mOaae,  weil  c»  an  Material  zu  »einer  i>ar»tollung 
fdilen  wird,  ist  vorlllufig  für  uns,  fOr  unsere 
Kinder  und  Eoltel  unbegrOndei 


Ander«  ist  eH  mit  der  Beaiif  worttinfj  der  Frage, 
wiü  weit  die  eigenen  Erzo  di<,>  BisBIrfuisa«  der 
einaelnen  eiscneraCBrdemden  Ltnder  an  Eisen  Sil 
befriedigen  im»«tando  sind  oder  sein  werden. 

Unter  d«>n  an  der  Eisonorzfördcrung  haupt- 
»ävlilic'Ii  thoilnuhinuiideu  und  dabei  selbst  in 
gleichem  HaAsCabe  ^senprodueirendeo  Lindem 
ist  es  nur  Nordamerika,  wtdehes  nbne  Rehwii  Hl-- 
keit,  aurli  von  Cuba  abgesehen,  sich  der  Einfuhr 
fremder  Erze  oline  Bedenken  entschlagen  tonnte; 
nüebstdcm  steM  Beuteohlnndt  wenn  es  soino  Aus» 
fuhr  an  Kisei.erren  ein.stellon  wollte.  Unter  den 
minder  botbeiligten  LAndorn  stehen  auf  ühnlicher 
Stufe  wie  Notdamerika  Sehweden»  Oesterreich, 
Ungarn  und  BuiUand.  Dsgqgea  kOnnen  Grob* 
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britannien,  Frankreich  und  Belgien  oluM  Einiiihr 
fremder  Eisenerxe  nicht  boat«hen. 

üebevblidti  num  d«n  AnOieil,  weli^«n  di« 

einzrlnon  Bezirk«'  dor  vorschictli-Hfii  I,and<-r,  so- 
weit sie  mehr  als  GOO  kt  Eisonerzo  liofom,  an  der 
OMunmtf&rd«rang  d«r  Erde  h»ben,  «o  eigitbt 
■idi  folgwdM  BUd: 

1.  Nordcnglische  Jum-^r?'"     .   16,4  % 

(darurUer  der  (ilevelaiid -  üislricl  .  ,  ,  15,6  ,) 

2.  DeuUf  he  Minette  (Lothringen  u.Lwwnlmrg  11,9  , 
ä.  Oberer  See  (Nordamfii 

4.  Spanien  (Aiufahrerze)   9,0  , 

5.  Nordlancashire  und  Cumberland  (Entlaiid)  5,2  , 

6.  Nordamerikaniscb«  Magnete  (Nordoalen)  .  4,3  , 

7.  Fcmiflafafth»  Meurlhe  et  Moselle  ....  3,8  . 

8.  Nordstaflbrdshire  (England)   8,3  . 

9.  Schot  Hand   2.4  , 

10.  D4>ut.scl)es  Siegerland.   2,1  , 

11.  Deutsches  Lahngchict  *...  1,4, 

12.  Deuüicli- Oberschiesten   ItS  « 

13.  Russischer  Ural   1,2  , 

14.  Oeslerreichiich-Steierinark   1,0  . 

Zusammen  73,1  % 
Der  Bmt  von  fl6|ft  H  iere|rfitierl  ai«h  auf 
FSrderuiiigen  unter  fiOO  U. 

Von   dm  Au%efllllir4en   14  FOrdergebietan 

liefern : 

Nr.  1,  2  und  7  phosphorreichc  Erze  .  .  ,  =  32,1 
,  6.  8.  9,  11  und  12  firw  »iUtoran 

Phosphorgehalts   12,7  , 

,  3,  4,  5  und  13  phosphorarme  Erze.  .  85,S  , 
,  10  nnd  14  phoaphorarme  und  mangan- 

raidi«  Bnee  =  8,1  • 

Dies  heilst  :  32,1  %  der  von  Forderungen  flb«^ 
500  kt  g('1iff<'rten  Erze  ist  für  Roheisen  zum 
ThotuA»pro<-eCs  geeignet,  12,7  %  tür  Itoheiuon  zum 
Puddeln  und  Oiefiwn,  SB,2  H  für  Koheiaen  surn 
sauron  Bt-sHt  mcriiroceCs  und  3,1  %  fOrFonmiunigHnf 
Spiegeleisen  un«i  WeifsstrahL 

Nicht  unw^ientlich  anders  gcst^iltid  sich  in- 
daaaien  daa  Terhlltaib,  wenn  «ueb  di«  Utleineren 
För<]<  i-ungon  hiniugenominen  werden.  Dann  w 
geben  sich: 


18  012  kt  ^diosphorroiclic  Erze  .  .  =  35,2% 

8  945  .   niilllcre  ,     .  .  =  17,5  , 

20  392  .  phosphorarme  ,    ,  ,^  39,9  , 

8767  ,  manganreicba  ,    .  .  =»  7,4  . 


fanrnw  51  116  kt  Erze  auf  der  ganzen  Erde  =  100,0  % 
Data,  wie  sich  im  folgenden  Atoehnilto  zeigen 
wird,  das  Verbältnife  der  witklieh  «raeugfean  Roh- 
eiaenarten  nieht  dieser  Emiitiung  entapiridit,  liegt 
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einfach  darin,  d.afs  jo  nadi  don  5rtlichen  Be- 
dingungen bald  phosphorreiche  £rze  mit  Erzen 
mittieren  PhoBphorgehalts  gattirC,  bald  phoaph<^r> 
jirnic  n>if  idiosiihorrciehon  zustimmen  verschmolzi-n 
werden,  kurz,  nicht  jede  £rz«rt  ohne  weitere«  zu 
dem  Boheiaen  benvtst  wird,  dem  aie,  TOin  all- 
gemeinen Grsichtaipunltte  Atta  angesehen,  ent- 
sprechen würde. 

Obwohl  gegenwärtig  die  phosphorarmen  Erze 
nedh  Oberwiegen,  ao  liegt  daa  VeriiKltnUb  nach 
den  in  dom  iiltj^cschlosscnfii  Abschnitte  gemacbfen 
Angaben  für  die  Zukunft  ganz  anders. 

Zwar  aind  in  Nord»merika  die  Forderungen 
pbo^hoimnner  Erze  anaoheinend  noch  ins  Un* 
gemessene  stoigomngsf&htg,  nicht  so  dagegen  in 
Europa.  Hier  liegt  der  Bchworpunkt  der  Zukunft 
in  den  phosphor reichen  Ersen  der  beiden  Gebiet« 
von  Nordengland  und  Lothringen -Luxembttrp. 

Von  diesen  beiden  Gebieten  ist  das  iiord- 
ongUaohe  daa  begttn»tlgt8te,  da  ea  aowolil  am  Meere 
liegt,  als  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  Koks- 
kohlen (Mewcaatle  •  Sundfrlander  Beckvn)  besitzt, 
w&hrend  das  lothringisch -luxemburgische  Gebiet 
die  Koks  von  Westfalen  beziehen  mufs.  Wenn- 
f,'li-i<  li  (Mv  Frage  der  Transportweg«'  für  spStoro 
Erörterungen  vorbelialten  bleibt,  so  mOgc  doch 
schon  hier  daran  erinnert  werden,  dab  nur  vier 
der  eisdu  rzfördernden  HauptVii  zirkc  der  Erdu  in 
Bezug  auf  Kolüe  und  Erzo  hervorragend  günatig 
liegen,  der  Oleyetand-Diefarict,  SebotUand,  ITord- 
ataiTord^tre  und  Obereehlesien,  wihrend  die  an- 
deren zwischen  Kohle  und  Erzo  mehr  oder 
weniger  weite  Transportwege  haben,  die  in 
Nordamerika  auf  daa  höchste  Mafs  steigen. 

Ehe  wir  difson  Alij^ehnitt  schliefsi  n  nnd  die 
Roheisenerzeugung  einer  züTermiirsigen  Er- 
örterung unterwerfen,  mSge  darauf  hingewieaen 
werden,  einen  wio  bedeutenden  Antlieil  an  der 
gesammten  Eisenerzf&rderung  jene  Gebiete  haben, 
welche  in  nicht  aelbat  eiaenemeugenden  Lindern 
li^en,  und  wio  daher  die  Ausbeutung  weiterer, 
nahe  den  MeoreskOstj  n  gi  l.  gt  nor  KiKi  Tior/.lagor- 
stätten,  auch  wenn  sie  keinen  sehr  bedeutenden 
Umfting  haben  aoUten,  nch  oft  wohl  lohnen 
würde.  Ansclu  im  iid  wird  in  dieser  Richtung 
noch  zu  wenig  Aufmerksamkeit  auf  die  neu  er- 
aohloaaenen  Gebiete^  >.  B.  in  unseren  afrikanischen 
Besitzungen,  verwendet       (Fortsetzung  folgt) 
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Berichte  Uber  Yemnunliingeii  Terwandter  Vereine. 


Institution  of  Eng^Incci  s  and  Shipbuiiders 
in  Scotland« 


Am  S5.  Mftn  diaaM  Jahres  beachiJli){le  dieie 
Verdtllgaiif  eine  B^prechuiii;  der 

Förth  «Bracke, 

utal  weiuigleich  in  ilieser  ZeiUchrifl  vun  ili-c  lle- 
schafTenheil  des  zum  Bau  verwendeten  Slahl-,  liruiriiji'r 
die  Hede  gewesen  ist,  so  glauben  wir  doclii  dafu  die 
aucfahrlicheren  Hitlheilunijen  von  E.  R.  Caray  von 
Intorease  üiiid.  Redner  bealAUKt,  dab  im  verweodele 
Stahl  ganz  im  Siemens  -  Marlin  •  Herde  oder  Flamm- 
ofen lii'ij.'(s'alll  wurde  und  aus  2  TcrscMi'Jenen 
QuaJiläluu  liesUnü ,  von  denen  die  eine  für  die  gc- 
drückten  und  die  andere  fOr  die  gezogenen  Theilc 
genommen  wurde.  Uie  erstere  liesilzl  eine  Bruch- 
festigkeit von  5S|6  bis  58,3  kg  a.  d.  qcin  bei  einer 
Mindealdehanng  von  17%  auf  200  mm  LAnae;  der 
letatere  hat  eine  BmchfestifkeH  von  47,«  Ma  52  kg 
a.  d.  qcin  hei  cmi  r  MiruIcBlJchnung  von  20%.  Eine 
Kallbietji'-  o«tfr  Urirlcpiolx'  mit  einem  Probeslreifen 
von    w  eni^.'slfiis  iniii    Iii  eile  von  j.-<iriu 

Stück  geinaciil,  und  veilaugU  man  dabei  die  Udci- 
Jiise  Biegung  um  einen  Dorn ,  dessen  Halbmesser 
gleich  der  anderthalbfachen  Dicke  des  Frobestäckes 
war.  Die  Hftrtungsprobe  wurde  dadurch  vollaogen, 
diifs  die  Streifen  bis  inr  Hellrotbduth  «rwtrmt 
wurden,  dann  liels  man  sie  bta  diinkelkirsehrolh  ab* 
kalilen  und  tauchte  sie  in  diesoin  Zu^laiu!  in  reines 
Wasser  von  28*  C.  Das  iresainiule  zu  ileii  Land- 
spannuii|.'i'U  verwetiiiete  M.ileii;il  In-stanJ  aiH  iJer 
weirhfien  Smte;  die  Haiiplfabrican'eii  wart'a  die 
Steel  Cuniiany  of  Scolland  und  die  l.anilurc  Gnm- 
pany,  Sdd  WtOea.  weich  leUtere  12000  Tuns  lieferte, 
wlbrend  aufiuiraem  seringere  Mengen  angercrligl 
wurden  von:  D.  C.olville  &  Sons,  Dalzell  Steel 
Works,  Molliiiruell ;  Mo^-send  Steel  Works;  Uydcsdale 
Steel  Works;  Paikli.  a,!  foiv«- ;  Gondwina,  JardlneftCo. 
und  den  Clydebridge  Sleel  Works. 

Der  Sl&lil  war  durchaus  von  aosgezeichneter 
BescJiaflenheit  und  «rfOUte  in  jeder  Betiehung  die 
vorgeschriebenen  Bedingungen.  Der  Nietstahl  rouDtte 
eine  Bruchfestigkeit  von  40,9  bia  47,2  kg  bei  rnindeatens 
15  %  Dehnung  auf  200  mm  L5nge  haben.  We  vor- 
gescbriebeno  Fallpiohe  bi-sl  aid  ans  2  Sclilftgen  mit 
einem  Gewieht  von  1  t  aus  4,o  m  Fallhöhe,  wobei  die 
Probestürkc  auf  1  ni  ( iitfenit  liegendi  ii  Slütxen 
auf^elf ';.'t  wurden.  Auch  diese  Anforderungen  wurden 
^uni  crfilllt.  Srhlicfslich  ;lclil  Redner  noch  mit 
hoher  Befriedigung  feat,  daüi  bei  der  Prüfung  der 
Menge  im  Gesammtbetrag«  von  60000  t,  namentlich 
hei  der  hÄrl'Tcn  Sorte,  eine  steti^-e  Verl>o-s."'ning  des 
Materials  von  .l{\ln  /u  Jahr  lienirrkhar  war,  und  dafs 
der  Eisenhüllenniann  y^e^'enwärlig  imstande  ist,  ein 
voilkouioicu  verlüfslichcä  und  gleichuiäfsigeit  Material 


zu  Ii'  fern,  «I  is  in  jeiirr  Bczieliun^'  den  sirengsten  An- 
fordi-ruriveii  ties  Conslrucleurs  luid  SchilTbauen  ge- 
nügt und  sein  höchstes  Vertrauen  herausfordert. 


Verband  deutscher  Architeklen*  und 
Ingenietir  «Vereine. 


Wie  wir  ana  der  in  dem  »Gentralblatt  der  Bati- 

verwaltiin^;«  erfolijlen  Anzeige  entnehmen ,  fiinlel  die 
IX.  Wanderveisüinnihing  des  Verbanden  lieulsclier 
An  liileklen-  und  Iiij^enisur  -  Vereine  vom  24.  bis 
SO.  August  1890  zu  Hamburg  alalt.  Uie  Tages  •  Ein- 
theilnng  iai  folgmide: 

Sonntag,  den  24.  Aogoat: 
BegrüiauDg  der  Theilnclnner  u.  ».  w. 

Montag,  den  25.  August: 

E»eflnung  der  AaRtdlung;  träte  atlgemeiM  Tar- 
sammlung, in  welcher  verscliiedone  Vorlrafre  gehalten 
werden;  Berichtigung  der  neuen  Häfen;  Fahrt  nach 
Blankenaaa  u.  a.  w, 

Dienstag,  den  2C.  Augnsl: 
Berit  t)  ligung  von  Bauwerken  und  Anlagen  H.im- 
burgs;    zweite   allgemeine  Versammlung   mit  ver- 
achiedenen   Vorträgen ;   Fahrt  auf  der  Alaler  mit 
Feuerwerk. 

Miltworli,  den  27.  August: 
Fahrt  noch  der  Nordsee  und  Coxhavcn  auf  dem 
neoan  Dampfer  »CSolumbia«. 

Donnerstag',  den  28.  Ain^nst: 
Bcsir1)lii?i)n^'  von  liauwerken  und  Anla^n  Ham- 
burgs; diiM    .1  ^'enieine  Versunimlung  mil  waiteraB 

VortrAgan;  allip'emeinos  Fe.^lmali!. 

Freitag,  den  29.  August, 

Etsenhabnrahrt  nadi   Kiet,   Beriehtigung  der 

Werft  ni  und  KriegssctiifTe ;  Dan)|)ferfahrl  auf  dar 
Kieler  t'öbrde  uacli  der  fr*'ien  Ostsee  und  zurück. 

Sonnabend,  den  80.  Augaat; 

Für  Architekten:  Besichtigung  der  Stadt  Ihlbeck. 

Für  Ingenieure:  Besichtigung  dea  Nord-Ostaee- 
Kaaala. 

An  YnrlrScen  sind  angemeldet:  ()|>eringenieur 
F.  Andreas  Heyer:  »Ueber  Hamburg«;  Sladtbau- 
rath  Hob  recht  Ober:  >Die  modernen  Aufgaben  dea 
groCsalAdtiscben  Strafsenbaues  mit  Raefcaidit  auf  die 
Unterbringung  der  Versorgungsnetze« ;  Pritarh:  Stil* 
betraelitimgen ;  Busley:  »lieber  Si  hnclldainprer«  ; 
Gell.  Ubcrbauratli  Bacnsrh:  »Der  Nord  •  Ostsee- 
Kanal« ;  l<auiii.s|>eeior  Mehrtens:  »Waitgaapaiwle 
SlrorobrOcken  der  Neuzeit«. 
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Referate  and  kleinere  Mittheilungen* 


Bm  Oeleise-MiiienHi  des  0«orft4-M«rieii-B«iYwerkB- 


Die  4ii jalirli;e  Jiiliiliiuiiü-VHrüarntnlunjf  Jer  Tech- 
niker üfs  Verein!*  UetiUkher  EiitenlialiiivtiivvallunKen 
brachte  ihre  Tfaeihiehmer  am  Sonntag,  den  1.  Juni 
d.  J ,  nach  üsnabrQck.  um  dort  das  von  dem  Hatten- 
dirodm'  A.  Haarmana  ins  Lehen  gerufene  Geleise- 
ma8«tim  und  die  sonstigen  eisenlxihntechn  Ischen 
Schaustellungen  des  Georgs  •Marien -Bergwerks  und 
Hülteii -Wreins.  bcIrfITeiid  ('.ünslriiclioii  und  Verwen- 
ilung  von RisiMil)uliniiiiiU*rial,  in  Au);oiischcii)  zu  nehmen. 
Die  „Zeitung  des  Vereins  deulsclier  Hisenhalin-Verwal- 
tungen"  berichtet  Aber  diesen  Besuch  Foigeodw: 

Unsere  Zeitung  hat  bereits  vor  4  JahrM  Mf  die 
mCdichkeit  hingewiMen ,  blof«  am  ZeiAhDuageii  und 
BflsebrMlyangen  «ine  vergleichende  Ueberaehu  Aber 
die  verschi'  1<  ri-  II  Krtindungen  und  Bestrebungen  lur 
Vervollkomuiiiuuj.'  ih-s  Giäcnbahn-Oberbaues  gewinnen 
zu  woIIph  oder  jjar  fia  endgflUiges  Urtheil  zu  gunslen 
eines  bestimmten  Systems  sich  zu  bilden.  Jeder  der 
Herren,  die  sich  an  der  Fahrt  nach  Osnabrück  be- 
theiligten, wird,  wie  der  RefereoU  dojipelt  befriedigt 
sein,  die  teltene  Gelegenhnt  Dicht  unbenatil  gehiaen 
ru  liaben.  dur  cli  Aiischauunt;  der  Wirklichkeit,  durch 
Hf<jl)aclilun'^  di's  lliatjüldiliolien  Vcrlialtpiis  aller  und 
lieut-r  Gi-leisc*yätcn>e  im  praklisclien  (iebriiuclie  die 
geschichtliche  Entwicklung  des  Eisenbahn-Oberbaues 
von  Beginn  der  Eisenbahnzeit  an  bis,  ich  mOchle 
Mgen.  Aber  uoMre  Tage  hinaus  kennen  tu  lernen. 

Der  von  dem  Georgt-Marien- Bergwerke*  und 
HQttenverein  den  Besuchern  seiner  Auuliellung  in  die 
Hand  gegebene  Katalog  umfarst  6  Abthetlungen,  von 
denen  namentlich  die  zweite,  eine  in  einer  grofsen 
Halle  untergebrachte  Sammlun}?  typisclier  Oherbnii- 
systeme  und  dem  Betriebe  entiiDmitu  ner  liel-  isfülncke 
umfu'^spnd,  hoch  interessant  war.  Es  fanden  sich 
hier  etwa  50  Nummern,  von  einem  Holzgestange  der 
ApoeUlgrube  in  Brad  (SiebenbOrgen)  aus  dem  16. 
Jahrhandert  beginnend,  die  iltesten  Bahnen  der  ersten 
englischen  Eiscnbahnin^'enieiirft  Cnrr.  Onlraii),  Stephen- 
son  umfassend,  die  Gekiit'liaulen  aller  Wt-lUheile 
berOckaichtigend  und  so  durch  die  li^end  in  der  Praxis 
zur  Bedeutung  gelangten  Systeme  aller  I^Ander  bis 
zur  Haarmannschcn  Schwellenschiene  fQlirend.  Diese 
Sammlung  ist  wirklich  einzig  in  ihrer  Art  und  (Qr 
den  Paehmann  deshalb  von  aufsefordenttlchem  Werihe, 
weil  die  ver^'h^i  Ii- n  l-  H  Iniclitun^'  ilieser,  die  slrht- 
baren  Spiir>'n  niun  Untreren  «idf-r  kürzeren  Hean- 
pprucbung  im  lii-l riebe  aufweisenden  verscliie<lfiien 
Systeme  eine  wahre  Kundgrube  von  outzbaren  Auf- 
kUrungen  und  Winken  erschliefst,  wie  sie  achwerlich 
ao  anderer  Stell«  wiedenufinden  isL 

Neben  den  Gi^eisestOcken  von  vorwiegend  histo- 
rischem Interesse  mufsten  namentlich  di<>  Repräsen- 
tanten des  zweitheiligen  Schwellensohipnen -Systems. 
Welche  l)eiw.  C>,  'i.  4.  2  und  1  J:ilir  dem  Hetriei'e 
gedient  haltfu  und  dann  ^ur  Vervollständigung  der 
Sammlung  dieser  einverleibt  wordail  waren,  das  In- 
teresse in  Anspruch  nehmen. 

dp«  andere  Abthailong  der  SchauBlellangen,  ein 
notgedehnter  AuistellangspTatz,  enthielt  Muslerstfleke 
der  verschiedenen  Haarmannsrhen  Oberbau-Systeme: 
(^Ufrs^'hwfllt  n-OlM  i  bau  mit  guf^eisiTnen  i^alb  Islücken. 
Qui'r*elnM'llrn  (*be[  bun  mit  fliif-t  i-serneii  H^ik'-n|dLiLt<'n , 
Lanjitichwf llen  (JI)iTbau.  /.weiUieili^'f ii  Srhwelb'nscliie 
iieu-Qberbau  und  Slrafseubahn-Oberbau  verschiedener 
Aaafahruag;    Atteb  ein  GeiciseatOcfc  mit  belgischen 


Gollathsdiienen  auf  Holi-Qaerschwellen  fand  sich  hier 

zum  Vergleich  mit  der  Schnell<»nschiene  vor.  An 
einem  die  Construction  der  N^wyorker  Hochbahn  ver- 
anscliauliebi'uden  inipüsanlen  Ansslidliiin^solijcvl  lern- 
ten wir  den  Fi^liur-Siüf:-,  daä  Vorbild  der  bekanntlich 
versuchsweise  für  die  Verbindung  der  Stöfse  auf  der 
Berliner  Stadtbahn  in  Aussicht  genommenen  Stob- 
construction,  kennen. 

Seit  unserm  Berichte  vom  Jahre  188ii  haben 
die  Haarmannscben  Systeme  eine  erheblich  ge.stei- 
gerle  Verwendunfc  aufzuweisen. 

Der  Haaraiaun!^<  hc  LariKscIivM-IK  ii-()l»erl»au  wurde 
lAUTsl  im  Jahre  1878  auf  der  Etsenhuhnstrecke 
OsnabrQck-Wiisingeii  (Königliche  Eüsenbahndireclion 
Hannover)  verlegt. 

Bis  tum  1.  Juli  1890  sind  im  ganzen 
I  016,76  km  Hanptbahngeleise, 
142,38    ,  Secundärbahngieise 
mit  diesem  Oberbau  in  seinen  verschiedenen  Au-s- 
gestallungen  ausgerüstet. 

Die  T<ant;sebwellengeleise  für  Hauptbahnen  liegen 
hauptsäclilicli   in  den  Bezirken  der  KOoiglich  preu- 

iaischen  EiseabaUndirectionea  Bannorer  nnd  Berlin, 
diejenigen  Ar  SseondtriMhnsn  baaplsBshiicb  in 
Holland  und  auf  den  Baehsteinseben  Bahnen  in 

Thüringen. 

Der  Haarmannsche  Quersch\^  eilen  -  Oberbau  mit 
guf!«eiäernen  Sutlclstflcken  wurde  zuerst  im  Jahre 
1879  in  Holland  und  Hufsland  verlegL 

Seitdem  sind  bis  zum  1.  Juni  1890  im  ganzen 
55  468  Stück  gufseisernc  Sfitlel  zur  Verwendung  ge* 
langt,  davon  rund  40  000  SlQck  für  laufende  Geleise- 
anlagon  (etwa  18  km)  und  der  Rest  (insgesnnimt  un- 
gefähr 7  km  Gl  leiselänge)  nnmentlirh  für  die  Geleise 
in  Wet?erdipr^'.lngen.  Für  den  h  Uleren  Zweck  halien 
sich  haupl.sriclilich  die  Kruiiglieh  preufsischen  Eisen- 
babtidirectiumii  Köln  (iinksrhcinisclie  und  rechts- 
rheinische), Hannover,  Bromboig^  Berlin  nnd  DbeT' 
feld  dieser  Constriiclion  bedient. 

Der  Haannannsebe  Quersebwellen-Oherbaii  mit 
Hakenplatten-IJefesIigung  wurde  zuerst  Ith  .l.ihr*  1882 
auf  der  Herlui  -  (iürlUzer  Eisenbahn  vi'rl'  V't. 

Seitdem  siuil  —  bis  zum  1.  Juni  l^',Hl  -  im 
ganzen  4  7äa00<i  .Stück  iiakenplaltcn  (in  ihrer  ver- 
schiedenen Ausgestaltung)  gleich  rund  7050  t  IQr  29114 
km  eisernen  Querschwellea -Oberbaues  xur  Verwen- 
dung gelangt,  und  zwar  hauptaftchlieh  auf  den  Strecken 
der  Königlich  preursischcii  Eisenbalindirectionen  Koln 
(lintsrheinisehe  umi  rechtsrheinische),  Hannover, 
Ma^'deburi,',  l'.lberleid,  Altona,  Erfurt,  der  Königlich 
württembergischen  Staatsbahnen ,  der  Kaiserlichen 
Reichs-Eisenbahnen,  der  Maricnburg-Mlawkaer  Kahn 
nnd  in  den  Uafengeleisen  zu  Hamburg  und  Bremen, 
An  den  ans  den  verschiedenen  Jahrgfingen  stammen- 
den  Stücken  liefs  sich  dasgflnstige  Verhalten  erkennen, 
welches  der  Querschwellen-Oberhau  mit  flufüeisernen 
Haketiplallen  im  Betriebe  zeigt. 

Danach  ist  uieiil  zu  verkennen,  dül^  dte  Ein- 
führung der  Haarmannscben  Hakenplatten-Bei'esligung 
der  Verwendung  der  eiserneu  Qucrschwelle  ciiiou 
aebr  bedentenden  Vorschub  geleistet  hat. 

Die  enrtatt Versuche  mit  der  xweitheiligen  Sch  wellen- 
scliiene  wurden  1882  auf  dem  Verbfndungsgeleise 
zwischen  dorn  (Isnabrüeker  Stahlwerk  und  dem  Bahn- 
lüde  der  reell Isrheinischen  Eisenbahn  angestellt.  Im 
Auifust  1S8H  kamen  datm  auf  der  Georfs  Marienbalm 
zwischen  Georgs -MarienhäUe  und  Hiuibergeu  äüO  m 
Schwelienschienen- Geleise   zum   CRftcn   Male  auf 
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üflt'ntliclior  Rahn  in  Botiieb.  Nafli  eini(?en  durch 
forlgegctzLe  Heobaclitungen  utui  Messuiigcn  an  diesen 
und  wtiiU'ieii  Versuclisgekiseo  litTlKi^-tlülirten  Vor- 
einfachungen  und  Verbesserungen  in  «ier  C.onslruction 
entsrbloCs  sich  die  Königlicite  Eis«nbahndirection 
Hannovw  im  Jahre  1885  zur  Verlesung  eines  Probe- 
kilomelers  Sciivveüeiuehienen  auf  der  Strecke  Stadt- 
hagcn-Lindhorat,  der  Linie  KOln-Berlin,  und  übergab 
diese  Strecke  itn  Aupust  ISSö  dem  Betriebe.  Zwei 
Jahre  spflter,  im  Ortohtr  1S87.  li^'fe  di(^«lhf>  Bahn- 
direclion  auf  dm-  näinliclien  Linie  und  zwar  zwischen 
Kircfahorsten  und  ätadthagen,  diesmal  in  einer  Uurve, 
ein  weiteres  Frobekilomeler  Schwellenschienen-Ober- 
baa  ein.  Auf  dieaen  Sirecken  Terkebrlen  in  den 
letzten  Jahren  durrluefantttitcb  im  Jahre  87982  Wa- 
genachsen in  PersonerzHgpn  ,  4fi5  109  Wag^enachs^n 
m  Gfltm-flffen  ur.d  5.%  449  Loconiolivacliscn.  Die 
Aber  das  ällfre  l'robekilonieti-r  ^feförderte  Last  be- 
rechnet »ich  auf  nind  14*4  Millionen  Tonnen;  ilie- 
jenige,  welche  in  etwa  '2'  <  jährigem  Betri^eOber  das 
zweite  Probekilometer  befördert  wurde,  mnf  rnnd  9'/« 
IfUlionen  Tonnen.  Efe  iat  u  bemerken,  daft  auf 
dieser  Strecke  nicht  nur  der  ganze  Koblentransport 
aus  Westfalen  nach  dem  Osten  geführt  wird,  sondern 
dafs  auf  der  nSmluhen  Linie  tä).'licli  von  den  34 
Personen-  und  Güterailgcn  4  Scliiiell-  und  (jourierzflgc 
in  der  Richtung  nach  der  Keichshauptstadt,  mit  den 
bi>  Jetzt  nur  deutschen  Bahnen  grOHrten  Zuggeschwindig- 
keiten, verkt-hren.  Auf  dt«  iltere  Strecke  sind  bis 
jetzt  an  Unterhaltungskosten  nach  Angaben  des  Kö- 
niglichen Eisenbahn-Betriebsamtes  Hannover-Rheine 
137,7  verwendet  worden,  wovon  100  auf  eine 
im  Jabre  1889  vorpcnomm«>np  Durcbarbcitung  di^ 
(iek'isehi  infol^te  einer  nacbtiäplicb  atnjebracliten 
Drainröhren  -  EntwTissorimg  zwischen  den  Geleisen 
der  aweigeleisigen  Strecke  entfallen.  Einschtierslich 
dieaea  Kosteoaafwandea  balanfen  aich  die  Unterfaal- 
tungskobten  für  da«  Jahr  und  Knometer  auf  »nr 

Die  zweite  Prnbcslri^cki'  iiat  bis  jcLzl  noch  keinerlei 
UnterhaUnng^ikosten  orl'orderl.  Demgegenüber  betru- 
gen nach  den  Angaben  des  Königlichen  ßelriehsanits 
die  Unterhaltungskosten  bei  anderen  Geleisen  im 
DurchscbniU  fflr  QuemcbweUen  446  bia  ISöO  für 
daa  Jahr  and  Kilometer,  fltar  LangachweHen  800  bis 
1270  t^-  für  das  Jahr  und  Kilometer.  Die  Erfahrungen 
im  Punkte  der  Unterhaltung,  welche  auf  der  Georgs- 
Marienliabn  (remachl  wurden,  deckCD  «ieb  fnt  Voll- 
sLlndig  mit  diesen  Ergebnissen. 

Die  Geneialdirection  der  Königlich  wflrttember- 
gischen  Staatjsbahnen  verlegte  im  September  1S87 
zwischen  Laoffen  und  Nordheim  2  km,  und  zwischen 
Beimenletteo  und  Ulm  2'/4  km  Schwellenschienen- 
Oberban  In  etark  fk^qnentirten  Strecken.  Beispiels- 
weise vorkehrt  auf  der  Strecke  Beimerstetten  -  I  hn 
der  sugtn.  Urient-Exprefszug.  Die  Mitlheilungen  über 
das  Verhallen  des  Oberbaues  lauten  auch  von  hier 
ebenso  günstig,  wie  diejenigen  der  Hannoverschen 
Direclion.  Auf  der  Strecke  Beimerstetten  -  Ulm ,  wo 
die  SchweUenacbiene  ordnungsmiCiig  verlegi  nnd  ein- 
gebettet wurde,  ehe  sie  tn  Betrieb  kam,  sind  bis  jetzt, 
also  in  ungotrlhr  2' 'j  Jahren,  keine  Untcrlialtnn^'s- 
kosten  notlnvendi^  tif^^^ordon.  Das  betreffende  Geleise 
wird  täglich  (und  zwar  nur  in  einer  Richtung)  von 
16  Zügen  befahren.  F^iiie  Abnutzung  der  Schienen 
ist  nach  den  Mittheilungen  der  Gencral-Direction  bis-  ! 
her  nicht  au  erkennen;  die  Verbindungen  haben  sich 
nicht  gelockert 

Auf  der  andern  wflrltemhergischen  Strecke  sind 
insgesammt  230  ^4,  also  86,25  ,.ä  füi  das  .Jatir  und 
Kilometer,  aufgewandt  worden.  Dif  w rirllemberi,'i>clie 
Verwaltung  führt  diese  Kosten  im  wesentlichen  auf 
den  Umstund  zurück,  dafs  das  dortig«  G«leise  m 
Anfang  der  Denatxung  während  längerer  Zeit  zum  i 
Theil  nicht  toU  «ingebeltel  war.    mhealage  and  I 


Inli  IBOO. 


Seitenrichtung  ist  in  beiden  Strecken,  wie  die  Genera/ 
direclion  der  Kfinigliib  württeinber^'iscben  SlaaLs- 
lialincii  vvtntfi  liiilUieill,  eine  gute.  Uut  seil  d>.T 
Verlegung  eine  fast  gleichmSfsIge  Senkung  um  einige 
Mdlimeter,  aber  keine  Erweiterung  der  Spur  statt- 
gefunden. Auch  machte  sieh  ein  Unteraehied  swt»chen 
den  mehr  oder  weniger  gut  entwässerten  Ge1<>iseab- 
schnitten  nicht  bemerkbar.  Bei  den  zum  Theil  im 
neHiHe  1  :  100  liek:endfii  und  nur  abwärtji  befahrenen 
Stljwellens«  hieiien  bei  B<-inierslclten  ist  ein  >,'enn'.re«; 
Wandern  in  der  Fabrli  iclitung  (um  etwa  10  min)  tie- 
ohachtot  worden.  Dabei  siud  die  Temperatur- Zwischen- 
räume gleirhmäfiiif  «ftmlten  gehlieben.  Auch  der 
Oang  der  Fahnteuge,  »ameDtUch  der  LocomotiTea, 
sei  ruhiger  äl«  auf  Strecken  mit  Querscbwellen- 
Oberbau. 

Dan  durch  Versuche,  wie  ilurcli  den  praktiüciten 
Betrieb  bewiesene  gleichmrilsi^'e  Verhallen  des 
Schwelienachiencn  -  Gc^ttängcs  an  den  SlOiüen  ,  wie 
zwischen  denselben,  würde  die  Verwendung  aus^ie 
bigerer  besw.  elastischerer  Wagen>  und  Looomotiv- 
federn  ndasaen ,  wenn  nicht  die  ROeksieht  tat  die 
übrigen  noch  nicht  von  den  Uobeisländen  der  Scbie- 
nenslöfse  befreiten  Geleise  geboten  wäre.  Mit  ent- 
sprechend gefederten  Wt,;en  und  mit  sülchen.  welche 
auf  Trucks  lagern,  befuhrt  sich  die  Schwellen^ichifni; 
so  snnft  wie  eine  Schlittenbahn,  und  selbst  bei  den 
zui  Zeil  vielfach  weniger  günstig  construirten  Fahr- 
zeugen  wird  die  Oliemus  ruhige  glatte  Fahrt  ohn« 
jegliche  Ersehfllterung  auf  diesem  Olieibatt  hOcbat 
angenehm  empfanden. 

Im  Herbst  1889  und  im  Frühjahr  1S90  wurde 
die  15,4  km  lange  Strecke  Mühlacker- Bretten  mit 
SchwellenBchienen-Oherhau  ausgerüstet  und  am  1.  Juni 
d.  J.  dem  Betriebe  übergeben.  Damit  ist  dem  Sjr«teni« 
zum  erstenmal  Gelegenheit  gegeben ,  sich  in  grOfse- 
rem  Mafsstabe  auf  einer  längeren  zusammenhilngen 
dun,  ätaik  befahrenen  Hauptbahnstrecke  über  seine 
Bewährung  auszuweisen. 

Einan  rascheren  Eingang  als  fiür  Hauptlwbnea 
hat  die  cweKheilige  Schwellensehiene  flr  Pflaater- 

und  n.aren^'el.ise  Iheiis-  mit,  tlicils  ohne  Schulz- 
schieutu  gefunden.  Seil  ihrer  ersten  Verwendung 
fflr  eingepflaslerte ,  starkem  U«dlwai,'en  Verkehr  aus- 
gesetzte Strecken  des  neuen  Pnckhofe^  zu  lU^rlin  im 
Jahre  1885,  ist  sie  insgesamint  in  einem  Umfange 
von  26  km  GeleisUng«  und  126  Weichen  itir  der> 
artige  Anlagen,  u.  a.  in  Mainz.  Bremen,  Hamborg, 
Köln,  Finmc,  in  Anwendung  gekommen. 

Auch  für  Secundär-  und  .strafsenhahnen  ist  in 
den  leUten  S  Jahren  die  zweitbeilige  Schwellenschiene 
mehrfach,  so  für  die  6,2  km  lange  Secuodärbahn 
Arnstadt -Ichtershausen  und  für  die  Geleise  der 
Grolsen  Berliner  Pferdebahn  in  einer  Gesammtlänge 
von  7,5  km  Terwendel  worden.  Angesichts  der  bie- 
/•ü^'lich  des  Verhallens  der  Schwellenschiene  vorlie- 
genden Thatsachen  fand  der  Hinweis  des  Construc- 
teurs  des  neuen  Systems,  dafs  in  abseliitarer  Zeit  die 
Bestrehungen  der  Tiohnik  sich  allerorts  der  Her- 
stellung eines  stofsticicn  Oberbaues  zuwenden  wür- 
den, eine  ai^  willige  Aufioabme  Anderaraett«  «riirde 
aua  der  Mitte  der  QMa  von  angasdiener  Stolle  lOck- 
haltlos  unerkannt,  dafs  diese  wichtige  Aufgabe  durch 
die  Haarmannsche  Schwellenschiene  in  äufser^t 
i  glücklicher  Weise  gelöst  erscheine  und  dafs  dem 
Erfinder  des  Syittetns  wie  dem  unsführendea  Werke 
dafllr  anMebtIgnr  Dank  gabflhra. 

An  die  Besichtigung  der  verschiedenen  Sclt.m- 
stellun«„'f»n  sHilof'«  sich  ein  Gang  durch  die  Hanpl- 
wcrksi  'i  Ii  we^rr-n  des  Sonntags  allerdings  nicht 
im  liiMri-l)e  betimllichen  Stahlwerks,  Namentlich 
« rr<»gte  die  neu  errichtete  Radsatzfabrik  und  eine 
I  dem  G«Mii)[s- Marien -Vereio  pat^ntirt«  Radreifeo- 
I  befestigong  miltdst  iw«itb«ligen  Ersntiringes,  wekber 
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die  UmbOrdplung  des  Radreifenrandrs  venneidel,  all- 
gemeine Aiifmerksamkeit. 

Hierauf  fand  die  Fahrt  nach  der  Ei^enlmtin 
Georps-Maricn-HriUo-HasheiK*'!!  statt,  um  durch  Be- 
fahrung  ilicsiT  /.miii  Tlieil  l><>reitA  seit  7  Jahren  mit 
Schwellenidiiencii  Inleijleh  Strcdtt  die  Thalsache 
der  s(o^^ll>scn  Fahrt  und  dea  unfMiiein  glddunftfin- 
gcn  Hang  der  Pahmog«  fdatstellen  ni  kOouen. 

Einigt;  der  an  der  Ejccursiou  nach  Osiiahrflck 
helheiÜKten  Herren  veroiniiripn  sich  am  foljienden 
Morgen  zu  gemeinsamer  H  )  n  i  i  iik-Ii  Sui>]lli;i;,'>  n, 
behufs  ßesichli^ng  und  Hefalirun^'  dir  von  der 
Königlichen  Eisenbahndirection  Hannover  dort  vor 
nahezu  5  begw,  3  Jahren  dem  BeLriebe  übergeheDen 
SchwaUemehleneD  •Probeetrecke. 

Sftmmlliche  Tlieilnelimer  waren  einig  darin,  dufs 
sich  (tir  den  Fachmann  keine  lohnendere  Gelegenheit 
hit'le,  sich  iiln  :  <li"  Frajje  des  Kiseiihahn  •(>herbaues 
in  wahrhaft  ]>raktis(:lier  Wei»e  zu  unterrichten,  als 
durch  den  Besuch  der  Osnahrücker  .Sammlungen  und 
durch  Einblick  in  dio  Bestrebungen,  welche  der 
Georgs-Miirien- Verein  auf  diesem  Gebiete  in  ausdau- 
ernder  TbAligkeil  teil  Jahren  verfelgL 


XartlnfroMfo  te  Wltkowlta* 

Professor  Franz  K  ni>f.'I  \v  irsor  wii  s  in  cim-tn, 
im  Jahre  188H  im  I^'t;;-  und  Müllciiinrninisi  lieii  V«'reiii 
gehaltenen  Vortrag:  darauf  hin,  dal's  man  hei  Durch- 
führung rle<i  Marti n|>roce8ses  wesentliche  Hrnparnisse 
erzielen  könne,  wenn  man  flQssigeä  Buheisen  vom 
Hochofen  in  den  Martinofen  leitet.  VorauHcluiDg 
des  Redners  filr  «ine  erfolgreiche  Ddrelifnhrung  dieses 
Verfahrens  war,  dafü  gröfs^tentheil?  oder  aussrlili.  fsli<  ti 
mit  Roheisen  und  Krren  trearbeitel  werde,  niid  d  if-  ihis 
vom  Hochofen  geliclei le  Kistii  ein  giitp?^,  reines,  an 
schwer  abznschoiden<len  Stonfeii  artiieä  Huheiscn  sei. 
Wie  derselbe  Bedner  in  einem  zweiten  Vortrage,  den 
er  am  2i6.  April  1890  an  derselben  Stelle  hielt, 
mitUieiit,  Ist  mittlerweile  der  Proeefii  in  einer 
patenlirten  Ab!lrvd<Tun>t  in  Wttkowiti  bei  3  Marlin- 
öfen ausgefüljrl  und  «eil  mehreren  Monaten  in  un- 
unterbrochenem Helriel».  I),)s  aus  dem  Hochofen 
entnommene  Roheisüen  zvtgi,  da  dtr  Hochofen  schon 
12  Jahre  im  Betrieb  steht  und  stark  ausgehlasen  ist, 
kleine  UnrMelmAfiiigkeiten  binsichUieb  d«>s  Gebalteji 
an  Si  und  Ns,  Welche  dadnrrb  leiebt  ausgeglichen 
werden  können,  da£i  man  wftbrend  des  Unrcli- 
iliefsenlsssens  des  Roheisens  die  Gelegenheit  henfibit, 
um  wälirend  eini^jer  Miimten  Wind  durcbzuleiten  und 
dadurcli  ein  Hobeisen  /.u  erhalten,  welches  ärmer  au 
Siiinum  nml  in  basbcbcn  Oefen  bcwor  tn  ver- 
arbeiten ist. 

Müll  erhüU  in  heildulig  2  Minuten  Blasezeit 
folgende  Veiindening  in  der  ehemischen  Zueammen- 
seluing: 

Rnhri««n      nach  «twa  2  MiiiaUn 
von  Hodiofan  BlaMtnil 

Si  ....  0.95  (l,flft 
Mn  .  .  .  .  1.77  0.7Ä 
C  3.311  8,0S 

dadurch  kommt  mau  in  der  Zu.«nmnien$cl/ung  dem  in 
den  AlpenUndern  bei  cunrenlem  Hocliorengange  eriila- 
senen  Kokaroheisen  aufserordentlieh  nahe,  weichee  an 

C  3,25 

Si  a,*JS 

Mn  2.18 

enlhäll. 

Man  Irtnnte  vielieirhl  sagen,  das  auf  die^e  Weise 
vcT^'eldasene  Kuheisen  komme  nun  viel  hcilHcr  in 
den  Marliaofeo,  als  wenn  es  uuroitlelbar  voui  Hoch- 
ofen «IM  io  den  Ihrtinoren  eingetnigein  wAid«. 


Die  Ten^emtnrTerflndening  wird  aber  keine 
bedeutende  aein,  wie  aus  folgender  Beiracbtnng  m 

ersehen. 

l  iiler  Vernaehl:issi^»n[)^;  der  \Varmever!uslo  durch 
Ausstrahlung  werden  für  lOO  kg  vorgeblasenes  Bob- 
•iaen  verbrannt  etwa 

0,60       Si,  somit  an  Wrirme  erzeugt  4280  Cal. 
1,02  ,  Mn    .      „      „  .      1550  . 

1,00  ,  Fe   .     .      ,        ,      H75  . 

zusannnen  f!711  <!al. 
Von  dieser  Wärmemenge  gelien  aher  dnrcli  Ans- 
slraiiluni,'  ^-ewifs  .50  ?^  vtM  lrjren.  so  d.il'.>  die  IhaN.ieh- 
liche  Wärmczufülirung  durch  dieses  Vorldasen  etwa 
10%  des  vom  Hochofen  gelieferten  K«hei>ens  be- 
tragen darite.  Das  Roheieen  verliert  auf  dem  Wege 
vom  Hochofen  tum  Harünofen,  des  grofeen  Umweges, 
der  langen  erforderlichen  Zeit  des  Umgiefr^en^  von 
der  Pfanne  in  den  Converter,  vom  Converter  in  die 
Pfanne,  dann  erst  in  den  M.irlimif.ii  n.  s.  \s.  halher, 
gewifs  eine  nicht  unbedeutende  Wäniiciueitge,  m  dals 
sich  Wftrmegewinn  und  -Verlust  nahezu  ausgleichen 
dürften.  Auf  joden  Fall  öbt  die  dem  Martinprocefs 
durcll'  das  Vorblasen  des  Boheisens  zugeführtc 
Wärmemenge  keinen  wesenUichen  Einfluls  auf  den 
Verlauf  des  Proeesses  aofl. 

Die  Chargen  besieh'  n  daselbst  aus  nahezu  90  *ä 
Biiheisen,  10%  Alleisen  und  der  erforderliclien  Er/- 
mentre,  um  den  Frischproeefs  zu  fi^rdern.  etwas  K,ilk, 
um  den  Fhosphorgohalt  abzuscheiden ;  der  Verlauf 
des  Proeesses  ist  ein  sehr  rascher,  man  macht  mit 
I  3  Oefen  in  24  Stunden  15  bis  18.  im  Mittel 
I  17  Chargen.  —  Der  Brennmaterialaufwand  in  den 
MartinTifen  i«t  hei  vorzn^rlieher  Otialitni  dcssclhen  auf 
10  l>is  12  k^;  für  100  k^;  Ül(">rke  iiei ab>:eirangen. 

Die-;  >in(l,  hohlofs  Redner,  Hesiillate,  die  aufeiim 
j  andere  Weiisc  bis  jcixt  noch  nicht  erreicht  wurden. 
I  (Der  ganze  Vortrag  ist  in  Nr.  23  der  »Oesterreich i- 
I  sehen  Zeitschrift  far  Uerg*  und  HOttenweeen«,  welche 
als  Quelle  flllr  diese  NitÜieilung  lieniitit  wurde,  ab- 
j  gedrudt)   

CMVMieridilMie  tob  WUkowIti. 

Eine  solche  war  schwammahnlich .  hämisch  und 
ganz  mit  Krystallen  bedeckt,  die  einem  Bahingtonil- 
ahnlichen  Augit  entsprochen.    G.  v.  Balh  bcslininile 
hieran;  od  P'  •  oo*  P  •  o»  P  «  •  oc  P      o  1"  -ITa. 
Die  Krystalle  stimmen  vollstilndig  mit  jenen  von 
,  H.  Sc  heerer  und  P.  G  r  o  t  h  i.  1  l"^!^  hesehriebcnen. 
I  in  einer  Ues^semcrschlacke  von  Hörde  beubachteleu, 
I  Obereitt.  (Zdlaehr.  r.  Krystallogr.)  K. 


Ein  Magnet  xnra  Entfernen  von  Eiseusplittcm  ana 
iem  Kürper 

wurde  von  Fristi-r  \-  Hofs  man  in  Üeiliii  con- 
struirt.  Derseltie  ist  hufeisenlOrniig,  polirl  und  ver- 
nickelt Die  beiden  Arme  desselben  sind  ahgerundel 
and  geben  in  Spitzen  von  einigen  Millimetern  Üicke 
ans.  Seine  Anziehungskraft  erstreckt  strh  auf  mehrere 
Millini'Ier.  Namentlich  in  Maschinenfat)rikcn  un<l 
Hütieiiwerkon  sollte  dieser  kleine  Apparat  nicht 
felil«'!!,  da  es  sehr  oft  vm  kommt,  drifs  den  .Vi  ie'iteni 
Eisenparlikeichen  in  die  Augen  oder  tu  die  li<uit 
eindringen. 

Bei  dieser  üel^enheit  fügen  wir  die  Benierktuig 
«1,  daßi  bei  Verletzungen  der  Augen,  seien  diese 
durch  Eindringen  von  fremden  Körpern  (Ki^en-  itder 
Schlnckenspliltcm) .  oder  durch  Verbrennung ,  Ver- 
brühung u.  dgl.  hervor).''  liriirhl ,    das   Cocain  ein 

I  ganz  vorzügliche»,  sclHiici7.üliIlcndcs  Mittel  ist.  Kin 
Troprnri!<chchen  mit  Cocain  sollte  daher  gleichfalls 

i  auf  keinem  Werke  fehlen.  K. 
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Hadfleids  Mangranstahi. 

l.'ebcr  denselben  wurde  srhon  früher  (»Sl.  u.  El.« 
l^'^^.  Nr.  ■').  S,  au>fülu  lii'li  liorirlilrt.  |);is  ^En^.  :nid 
Min.  Jouni.^  hiüchle  kürilicli  (in  dtr  Aubifübe  vom 
31.  Mai)  weitere  Nachrichten,  die  sich  auf  die  An- 
wendbarkeil d«s  Manoanstahki  betiebeo.  Die  Schwierig- 
keiten,  die  frOher  der  EiofSbrnng  dieses  lletalb  im 
Wege  sluiiden  und  die  in  der  Verarbeitung  lagen, 
sind  jelvel  prröri$(cntheils  behoben,  und  der  Manpanstahl 
finiii  l  srhoii  iii'-lirfiiclit-  Aiiwt'iiiiatig .  ■•■i  ■  Ii  /  :\v 
Hersiolliiti^:  mdi  Uätiern  und  Achsen  für  Griil>en- 
bahiiw:igin.  dann  /.ur  Hprslellung  der  Niete  für 
feuerfesle  UddubrAnke.  Die  Miele  werden  versenkt, 
so  dafs  sie,  wenn  sie  entfernt  werden  sollen,  ent- 
weder ausgebohrt  oder  Iiprau.«gcdri1ckl  werden 
rm"is.sen.  Nach  den  Vorsuchen ,  die  unlängst  ein  er- 
tabrencr  Kassriif.iiu  iciiit  iiiil  .\)i'le  aus  Hanganstahl 
au:>fQhrtc,  erschien  ganz  uniuüglich,  dieselben  aus- 
zubohren. Er  Tersufhle  dann  die  Niete  mit  einem 
i^ebceisen  und  einem  20  Ifund  schweren  ilamincr 
herauBcu»ch!aK«n ,  jedoch  vergebens.  Eine  weitere 
Anwendung  findet  Manganstahl  Eur  Herstellung  der 
Püchslcnipel  und  PocbtrOge,  es  hielten  derartige 
f'ochsicmpcl  26  bis  50  M  Iftogar  «Is  dl«  besten  Hart- 
guütstempd.  V. 


BemerkuBfen 
Iber  die  Ilildun?  und  Kvrnetxung  der  KoMm säure 
in  den  KokshochSfea  von  Felix  ltr(^bunt.* 

Der  Verfasser  barechnel  sunichst,  ganz  ähnlich 

Coclirano  in  seinem  Vortrage  im  >Insliliitp  of 
iiietiiaaical  engineers*,**  den  Verlust,  welcher  durch 
Heductiun  von  COi  zu  CO  im  Hochofen  entsteht,  aul 

0.  618  kg  C  für  jedes  Kilogramm  roducirler  Kohlen- 
säure« während  (^ochrane  diesen  Verlust  auf  jedes 
Kilogramm  Kohlenstoff,  welches  in  der  Kohlensftnre 
enthalten  ist,  feststellte. 

Weiler  winl  Jann  der  Naohthoil,  welcher  durch 
die  Ucduetion  der  Kubleusäurc  entsteht,  ausführlich 
besprorhcn,  an  2  Beispielen  dargcthan,  was  man  ge- 
winnen würde,  wenn  der  sogenannte  ideale  Ofengang, 
bei  dem  keine  COi  im  Ofen  reducirt  wird,  zu  er- 
reichen wäre,  und  dann  behauptet,  dala  dieser  ideale 
Ofengang  bei  einzelnen  Holzkohlenhochöfcn  haupt- 
sächlich dcshalli  üiHiilbernd  erreicht  sei,  weil  die 
Verthcibinp  der  ikn  Ufcn  durchslrftmenden  Gase  eine 
riehlig''  Würde  eine  solche  auch  liei  Kokshoch- 

ölen zu  erreichen  sein,  so  würde  nuch  die  grOfst- 
möglichste  Produclion  und  der  1,'cniigütmOgliche 
Koksverbrauch  die  Folge  werden.  Oer  geringe  Erfolg 

1.  B.,  welcher  in  England  mit  den  ungeheuren  Koka- 
liochöfon  11,11  Ii  (iins.-'n  Ii'  iden  Richtungen  erzielt  sind, 
werden  tiaupUachlich  einer  verkehrten  Gasvertheihmg 
Xugeschricben. 

Nun  folgen  Kcrcchnungen  und  Betrachtungen 
über  Verluste,  welche  durch  ungleichrnüfsige  Tem- 
peratur in  denselben  Uorhtontalsebicfalen  des  Ufens 
veranlarst  werden,  darOber,  wie  die  mittlere  Tem- 
peratur, welrlic  liic  fj.isi'  in  l  iiier  lio.-Uuniilcn  Schicht 
hal-'er»  «ollli-n  ,  n\  li-n ecljütii  aci  ii.  s.  vv.  Uio  ge- 
fiiriil«  I'iirnirl  lilt  .lie  niilllerc  Temperatur  x  aus  2 
rn  verschiedenen  Funkten  tttallfindcnden  Tempera- 

liiren  Ii  und  Is  ist  x  =      -t  '  •     1^'*!  Kniwicklung 

ti  +  Ij 

tili  J'orriiel  ist  sehr  einfach,  wenn  man  verschiedenen 
Voraus.sel/.un^'en  beistimtnen  kann ,  welche  xur  Ert 
langung  di>rselbcfl  geinachl  werden. 

•  Il''vnp  ni)lvrr-elli>  il^^s  niin''^,  iL-  l.i  in^lallurgie. 
des  !r.iv;ui\  luililii  "-,  lies  ^rcitiitca  et  des  arts  appHqu^ 
ä  rniiin-trie,  .'M.  aiiiit'^e.  iroisieme  serie. 

**  »suhl  und  Eisen«  1890,  1.,  Seile  20. 


Oer  ungünstige  Einflufs  der  Verschiedenheil  der 
Tenipenitiir  in  (lersoll>i'M  Scliidii  ist  nach  dem  Ver- 
fasser um  SU  giufäer,  je  heifior  die  Gase  sind.  i.  B. 
soll  schon  die  Ausgleichung  eines  Unterschiedes  von 
lä"  zwischen  795*  und  810*  in  derj^elben  Schicht 
eine  Erspaning  von  89  bozw.  29  kg  Koks  auf  1000  kg 
Eisen  bei  2  Betriebsbeispielen  ergeben.  Die  Corve, 
welche  zur  graphischen  Üarstellung  dieser  Result^ 
nach  Beobachtungen  Beils  über  die  Einwirkung  von 
COi  auf  Koks  bei  527*>  hi^i  8iÜ "  C.  construirt  und 
beigegeben  ist,  nähert  sich  übrigens  bei  810°  schon 
so  bedenklich  der  iienkrecbten,  dafs  hei  einer  weitercfi 
Erhöhung  der  Temperatur  bald  schon  1  bis  2**  t'nler- 
schied  so  vM  thnn  rnüfsten,  als  die  Ii*  swtscbe« 
79S*  nnd  810*. 

Um  piile  ErM^'-  zu  erreichen,  sollten  Ga'^r.in;: 
und  Beschickvftrrirhlung  nach  Ansicht  des  Verfassers 
aul  gröfscre  Tiefe  wirken,  als  sie  in  der  Kegel  thun, 
was,  .wie  ihm  übrigens  erscheint,  aus  von  den 
seinigen  verschiedenen  Grflnden  dnrdl  euien  der  er- 
fahrensten Etsenrabrieaoten  mit  gutem  Erfolg  ver- 
wirklicht ist'.  Leider  wird  nicht  gesagt,  auf  welche 
Wels«.  C  B, 


Belgische  HochSfon. 

Nach  dem  »Moniteur  des  InUr^ts  Mat^riels«  vem 
8.  Juni  war  der  .Stand  der  belgiscliea  HoobOfen  wm 

1.  Juni  folgender: 

Bezirk         Z.U^B.(lir.i  .  .  ^t^tm 

von  Charleroi      lUkipl  '* 

Acoz                            2  2  — 

Bracquegnies   ...        8  2 

Bassins  houillers .  .        1  —  1 

Thy-le  GbUeau  .  .       8  8  8 

Couillet                       3  3  — 

Gambier                       9  1  1 

Duprel                           2  9 

Bohnchill                       2  2  — 

Monceau                        2  1  1 

Ghateaii-Marchionnes  2-^2 

Mineurs                        2  —  2 

La  Providence .  .  .       8  2  — 

Summe  88  H  14 

Bezirk 
von  Lüttich 

Goekerill                      7  5  8 

Ougrcc                          3  8  t 

Sciessin  ....,«        2  1  1 

Esp^ranctf                     2  2  — 

Urivegnee                    2  !  1 

Summe   16  11  & 

Bclgion-Luxem" 
barg 

Albus                         8  8  — 

Halanzy                            1  1  — 

Musson                         I  1  - 

Sufitme     -t  i  — 

Gesarnmizahl    48  29  19 

Von  den  29  i«n  Feuer  stehenden  (Jefen  gingen 

18  auf  Pttddeicisen    mit   l'»!.'»  t   Rr/enguiig  in  je 

'J  l  Stunden.  2  auf  Giefscreieisen  mit  13.')  t  Erzeugung 

und  9  auf  Eisen  für  Slalilbereitung  mit  t  Er- 
zeugung. 


Versai'hMergvbuiiute  in  Itr.  von  HaucrM-bcn  kok»* 
Wea  uf  4m  C«rlleM*ElaeHirarkeM. 

Aus  eitK  in  (t<T  Rf'fl.iclifiri  mh I'ciron'h'n  Z'Mi^'nis<e 
pehl  hervor,  dal's  aul  i1«t  Cjirilon  Iron  tioni- 
pany  Limited  in  Englami  neu»rdings  wiederum 
Versudie  auf  einer  dort  vorbandeaen  Anlage  von 
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im  Jahre  1888  i^ebauten  40  Dr.  von  nauerschen 
KoksOren  behufs  Festlegung  de.s  theorclischen  Wcrlhes 
der  Oefcn  angestellt  worden  sind.  Zu  den  Versuchen 
nahm  man  eine  Kohieniiiisrhung,  die  aus  je 
einer  gewaschenen  und  einer  ungewaschenen  Koldcn- 
Sorte  bestand,  welche,  bei  100°  G.  gelruckncl,  nach- 
stehende Analysen  hatten: 

I.  2.  8. 

Gewaacheno    Uni^owasi-hcno  MiMhiing 

30,45%  28,84  ?t  30,3.'>% 
69..55  .         71.16 .  .      09,05  . 


nichtig«  ll«iUiiJllin!t 
ttkt  


100,-96       100, -5t,  100,-% 

Von  diesen  zwei  Kohlensorlen,  von  denen  die  er- 
slere  als  eine  leidlich  gute  Kok-skohle,  letztere  als  eine 
verJichiedcnartige ,  nicht  kokende  Kohle  bezeichnet 
wird,  wurden  zu  annAhernd  gleichen  Theilen  124  t  in 
72  Oefen  eingemill  und  erhielt  man  damit  nn  Grofskoks 
rund  80  t  und  an  Kleinkok.s  rund  6  t,  im  ganzen 
86  t  Koks,  gleich  09,4-1  %  Ausbritigen.  Die  Oefen 
gaben  daher  vom  theoretischen  .Standpunkt  aus  ein 
Ergebnif;»,  wie  es  nicht  besser  verlangt  werden  kann. 
Hierzu  ist  zu  bemerken ,  dafs  der  Einsatz  genau 
24  Stunden  in  den  Oefen  blieb  und  dafs  die  Ver- 
suche unter  wenig  gän.stigen  Umständen  vor  sich 
gingen,  indem  der  Procenlsatz  an  Kleinkoks  um  '  a 
bis  '/<         gegenwärtigen  Ertrages  herabgemindert 

werden  k()nnte. 

HofTentlicli  findet  der  Erfinder  auch  in  seinem 

Vaterland  Gelegenheit ,  seine  Erfindung  in  gröfsercm 

Hafsstab  zu  verwerlhcn. 


SpirmlfSrmiiir  ^eschneirHte  StHhlröhren. 

In  Nr.  4  unserer  Zeilscbrifl  1889,  S.  :5.'l8,  ist 
eine  von  dem  Amerikaner  James  C.  Bayles  er- 
fundene Maschine  beschrieben,  welche  zur  Her- 
stellung spiralförmig  geschweifsler  Höhren  dient.  Das 
Verfahren  besteht  darin,  dafs  Stahlblcchslreifcn  von 
geei(jnelcr  Breite  und  Dicke  in  die  Maschine  ein- 
gefOhrl,  dort  auf  den  gewünschten  Durchmesser  in 


Spiralform  gelmgen  und  dafs  alsdann  die  Ober» 
ragenden  Kanten  durch  eine  Gasflamme  auf  Schweifs- 
hitzo  gebracht  unil  durch  Hämmerung  aneinander 
geschweifsl  werden.  Wie  die  neuesten  Nachrichten 
aus  Amerika  besa</en ,  hat  das  Verfahren  in  der 
Praxis  sich  bewiHirL  Die  »Spiral  Weed  Tube  Gom- 
pany«,  East  Orange,  welche  aiisschliefslich  zur  Aus- 
beutung der  Erfindung  gebaut  ist,  erweitert  gegen- 
wärtig ihre  Anlage  und  wird  binnen  kurzem  imstand« 
sein,  werkl.lglich  mehr  als  2100  m  Röhren  zu 
machen,  während  sie  gegenwärtig  bereits  halb  so 
leisluTHjsfShig  ist.  Die  Köhren  werden  aus  Stahlblech 
von  28,1  kg  Elaslicitätsgrenze  und  45,7  kg  Hruch- 
grenze  hergestellt.  Die  Haschinen  können  Möhren  von 
schier  unbegrenzter  I/inge  herstellen  und  hat  die  Fabrik 
schon  Höhren  fQr  Ausstellungszwecke  gemacht, 
welche  über  100  Fufs  lang  waren.  Eine  derartige 
Höhre,  welche  aus  einem  Staiilstrcifen  von  167  Fufs 
Llngc  hergestellt  wird,  hat  6  Zoll  Durchmesser  und 
dient  clU  FlaggHnslock  des  Etablissements.  Die 
Röhren  sollen  sich  durch  eine  besondere  Festigkeil 
und  VViderstandsfUhigkeit  gegen  hohen  Druck  aus- 
zeichnen, so  dafs  sie  sowohl  fflr  I^ilungs-,  als  auch 
für  Bauzwecke  vorzflglich  verwendbar  sind. 


SperliilinaHchliie  znni  Biegren  von  WinkelelHen* 

Beim  SchilT-sbau  kommt  es  bekanntlich  häufig 
vor,  dafs  ilio  Winkeleisen,  die  zur  Herstellung  des 
Schifrsgcrüstes  reichlich  Verwendung  linden,  aus  dem 
rechten  Winkel ,  in  dem  sie  gewöhnlich  von  den 
Walzwerken  gelii-ferl  werden,  gebogen  werden  müssen. 

Bisher  geschah  dies  meist  in  der  Weise,  dafs  die 
Winkeleiscn  aufHothglulh  erwärmt  und  vom  Schmied 
mit  der  Hand  ziirechtgehämmert  wurden. 

Diese  Arbeit  durch  eine  Maschine  besorgen  zu 
lassen,  hat  sich  die  Firma  Davis  &  l'riinrose,  Leilh 
(Engl.),  angelegen  sein  lassen.  Dem  »Engineering« 
vom  oO.  Mai  entnehmen  wir  die  Abbildung  einer  der- 
ailigen  Vorrichtung,  die  sich  auf  den  Haupt  -  Schiffs- 
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werften  an  der  Clyde  und  Nordoslkii$le  bereits  cin- 
KrhOrRcrl  liat. 

Die  Ma.srliin*>  isl  auf  Käilorn  ninntirt  iiml  wird 
vor  den  Or^fi  Kefaliren,  in  wclrlipni  lii»'  WinkcleincMi 
auf  Rnthirliitli  ci'hrat  lil  wi>rdeii.  Die  \Virkan(;sw>>ise 
düifle  aus  der  Alihildung  zu  Genüge  erhellen;  es  ver- 


dient nur  norli  besonderer  Erwähnung,  dafs  durch 
Verstelhmg  des  Hamlmde.s  //  wäbri'nd  des  Durch- 
laufens des  Winkclnisens  man  es  in  di-r  Hand  lial, 
demscll>en  an  einem  Ende  einen  andern  Winkel  als 
am  andern  Ende  zu  geben  und  es  dadun-h  dem 
SchirTskArper  genau  anzupassen. 


Torriehl  an  Ifen  xnni  Einladen,  I^aircrn  und  IVIeder- 
einladen  von  Kohlen. 

Das  Streben  der  Amerikaner,  fllMTall  an  Hand- 
arheil zu  sparen,  zeipt  sieb  auch  in  den  Vorrichtungen, 
welche  die  »Delaware  and  Hudson  (lanal  (Ä)mpany< 
in  Hondout  bei  ihren  durligeii  Ligerpliitzcn  angelegt 
bat.  Genannte  Gcsollscliafl  besitzt  dort  eine  von 
Haikenvcrsicbaluiigon  eingo falsle  ln->el,  welch*'  lediglich 
alü  I^igprplatz  IQr  Kohlen  dwnt.  Die  ankommenden 
Schiffe  wertlen  durch  schwimmende  Elevatoren, 
welche  in  derselben  Weise  wie  die  hi'kannt<>n  Ge- 
treide-Elevatoren arbeilen ,  entleert.  Die  an  einer 
endlosen  Kette  angehftngten  Schöpfeimer  werden  in 
<ias  Schiffsinnero  eingofOhrt,  heben  die  Kohlen  bis 
auf  eine  gewisse  Höhe  und  entleeren  sie  in  eine 
Tasche,  aus  welcher  die  Verwiegung,  und  zwar  durch 
Ü  Apparate,  um  eine  l'ntcrbrcchung  zu  vermeiden, 
slattflndel.  Von  dort  kann  die  Knble  durch  ein 
kurzes  Abfallrohr  bis  in  den  Bereich  der  Vorrichtung, 
welche  zum  eigenlliclien  I>agern  dient,  gebt  acht 
werden.  Letztere  Vorrichtung  ist  durch  die  Ab- 
bildung auf  dieser  Seite  wiedergegel)en.  Die  Vor- 
richtung zum  demnäcbsligen  Wiederverladcn  in  die 
Lichter  -  Schiffe  und  Ewer  isl  ähnlich  wie  die 
Uagerungsvurrichtung  construirl.  Wegen  der  Einzel- 
heiten der  interessanten  Vorrichtungen  verweisen  wir 


auf  Nr.  23  der  »Scientific  American«  vom  7.  Juni  1890, 
dem  die  milgelbeilte  Abbildung  entlehnl  ist. 

Der  Lagerplatz  vermag  120000  t  zu  fassen  und  be- 
sitzt 6  eigentliche  Lagerungsvorrichlungen,  von  denen 
dasgröfsle  Paar  22,.')  m  liocli  ist  und  auf  76,1  m  Durch- 
messer des  beherrschten  Haumes  ein  l^ger  von  i<000<)t 
anzuhäufen  imstande  ist.  Zur  Ausladung  sind  gegen- 
wärtig 5  Elev.iloren,  und  zur  Zurückverladung  3  der 
Imggerarligen  Maschinen  in  Tliätigkeit.  Die  Gesamnil- 
Maschinerie  kann  im  ganzen  Ober  2  bis  8  l  in  der 
Minute  bewegen.  Als  ßetriebskrafl  dienen  2  Dampf- 
maschinen von  etwa  2U0  l'fenlekräflen.  Der  Vortheil 
der  Anlage  wird  einerseits  darin  erblickt,  dafs  die 
fallende  Gruskohle  sehr  gering  isl ,  weil  die  Kohl? 
stets  nur  aus  sehr  germger  Höhe  fällt,  und  anderer- 
seits, weil  man  gegen  etwaige  Arbeiterausstände 
Sicherheil  bat. 

OoNterreichiM-hp  Alpine  MontanfresellHrhaft.* 

Da  die  Geschichte  dieser  Gesellschaft  gleichzeitig 
die  Geschichte  der  österreichischen  Industrie  ist,  so 
gel>en  wir,  wie  alljährlich,  eine  Uebersicht  der  TbSlig- 
keil  dieser  Getellschafl,  hierbei  ihren  (teschäflsbcrichl 
benutzend.  Im  verflossenen  Jahre  stellte  sich  die 
Erzeugungsmenge  der  Hauplfabric^ito  wie  folgt: 

Braunkohlen   745  575  t 

Eisenslein,  roh   .')99  095  l 

Eisenstein,  geröstet   452  049  l 

Koheisen   190  741  t 

Gufswaaren   10  911  t 

Bessemerslalilblöcke   47  1.S9  t 

MartinslHhlblöcke   29  132  t 

Guf^stahlkönige   5  .^35  t 

I'uddeleiscn-Masseln   5»!  800  l 

Puddelstahl-Masseln   2  7.57  l 

Frischeisen   4  8.55  l 

Frischstnhl   1  004  t 

Grobslreckeisfii   ;i.59  t 

Mittel-  und  Feinsireckeisen   41  514  l 

Grobbleche   10  793  t 

Feinbleche   2  433  t 

Eisenbahnschienen ,  Grubensebienen  und 

Schwellen   19  544  t 

Badreifen   1  205  l 

Stahl waaren   21  8:i8  l 

Draht   8 .370  l 

Drahtstille   3  564  1 

Werkstätten-  und  Kesselschmiedearheil    .  11  480  t 

Schmiedcstncke   l  750  t 

Der  Geschfiflsbericlil  bezeichnet  die  Ergebnisse 
des  veillossenen  Jahres  uneiiigci^chränkl  als  be- 
friedigemlc.    Zu  bemerken  ist ,  dafs  die  Gesellschaft 

•  Vergl.  »Stahl  und  Eisen«  1889,  S.  033. 
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▼on  ihrem  Grundbesitz,  der  Ende  1888  noch  278.^7  ha  | 
betrug.  C205  ha  verkaufte,  dat^egcn  hat  die  fltsHll- 
scliatl  Qt»erall  ihr  Uclriehsinittel  viM  inetirt;  ho  UesiUL 
im  ganzen  jetzt  31  betriehsHlhige  Hochöfen,  von 
denen  zu  Elnde  des  Jahres  19  im  Betrieb  waren.  In 
d«r  Bessemer- Hatte  waren  8  Bessemer  •  Converter, 
nSmlich  2  in  Zeltweg,  2  in  Heft.  2  in  Prilvali,  2  in 
Neuberg,  ferner  9  Martinofen  in  Benutzung,  hiervon 
sind  in  Don.iwitz  3,  darunter  2  Ini'-isi  Ii  iiixi  1  sauer 
zugestellt;  in  letzterer  Hüll«'  simi  leiinT  noch 
2  Murlmüri'ii  mit  ITj  uiui  20  t  Kinsntz  iii'li-l  ulteni 
Zubehör  im  Bau  begrilTen.  Im  ^'.iiueii  tindcn  bei  der 
Gesellsrhafl  16400  Personen  Bebchäfliguug.  Das 
Gewinu"  und  Verlust  •  Cionta  weist  eioen  Reingowinu 
von  2 108  766,02  fl.  und  zuzüglich  des  Vortrages  des 
Jaliri's  1888  Ton  11)0447.71  11  i  in«  ii  Oosammtgewinn- 
Saldo  von  2299  21:^,70  fl.  aus  Die  Generalversamm- 
lung best  lilols,  denselben  zur  Z.thlung  der  .5  %  Divi- 
dende und  einer  '/»  %  Superdividende  =  ItJSOOOOfl. 
zu  verwenden,  somit  den  Goup^on  pro  I.  Juli  IfSl'U 
mit  5Vi  fl.  einntlAmn  und  den  Heeervffonds  mit 
10%,  das  ist  mit  60876,60  fl  zu  dotiren,  10%  als 
Tantieme  au  den  Verwaltungsratli  mit  r>ii  sT»;  r,o  fl  ,  5% 
als  Tanti<>nie  an  die  Dircclion  mil  ;SÜ  4  is.:io  Ii.  zu  ver- 
tbeilcn,  des  Weileren  dem  Fonds  für  Pen^^ions-  und 
Bruderladetwecke  eiaeu  Betrag  von  50000  0.  xu 
widmen,  und  im  Reil  von  417022,28  fL  auf  neue 
Rcduumc  TORiitng«». 


Anerlkanlseie  Torwhll^. 

Zur  Beseitigung  der  »flaufii''  älimmung  de.s 
amerikanischen  Eisenniarktes,  welche  druht,  zu  einer 
andauernden  ni  werden,  und  deren  Ur!>a<'|ie  in  einer 
ZuvielerzeugooK  an  Roheisen  zu  liegen  scheinti  macht 
ein  Correspoaoent  des  >fron  Age«  den  Vonehlag, 
sämiiilliche  Hochöfen  ilor  Vereinigten  Staaten  auf  die 
Dauer  vua  H  Tagen  iticikrzudämpfen.  Da  die  an- 
gesammelten Vorrütlie  kaum  für  eine  sulchc  Periode 
auereicben,  so  holTt  man  durrh  ein  solches  Vorgehen 
caiÄehsl  bessere  Preise  für  Hoheisen  zu  erzielen  und 
dann  entsprechend  mit  deigenigea  der  Fertiyproducte 
nachzurfleken. 

Der  zweite  Vorschlag,  der  viel  in  amerikanischen 
Blfittern  spukt,  bezwerkt  eine  radicalo  Umwälzung 
in  der  Finanzirung  der  iniierilianischeu  Kitenbahnen. 
Es  soll  sich  eine  Bankgesell^rhuri ,  >The  Univers^al 
Afbociatiun  Bank  and  Trust  Cjuipany«,  mit  einem 
Kapital  von  iaaseaammt  100  Millionen  Oollan  bilden, 
«reiche  bei  stmintllchen  Efwnbahnohligationen  und 
-Aelieii  Tür  Kapilal  und  Zinsen  Bilrgschan  leislol. 
Sie  will  divs»  dadurch  eriuöi;iit'hen,  dal'^  .'^ie  am  Auf- 
gabegewinn betheiligt  wird,  aufserdem  iuidi  den 
Werth  der  zu  abernehmenden  Bahnstrecken  durch 
Sachverstfindige  al>sch.1lzen  lafst  und  sich  ein  ge- 
wiaMs  Girapniehsrecht  in  dem  Betrieb  vorbehält. 
Das  Kapital  tn  diesem  merkwdrdigen  UnterDehmen, 
das  neu  in  seiner  Art  ist«  soll  tum  grtbten- Tlieil  in 
Europa  gezeiclinct  sein. 


Der  directe  Geldgewinn  der  Pariser  AoHHtellung. 

M.  k.  Nymareli  machte,  berichtet  »Iron«»  der 
»Chanibre  Syndieale  des  Tndtistrtes  DiTerse««  von 

Franlirelcli  "iher  die  ilireclen  (leld-newinn^te,  welche 
Krajikrt'ifb  aus  der  vori^rjälirib'en  Aiis^lellnnij  ^'ezo'^'en 
hat,  interessante  MiULedunj.'en.  Aus  ihnen  i,'eht 
hervor,  dafs  die  Goldvorräthe  der  Bank  von  Frank- 
reich sich  erheblich  veimehrten ,  indem  sie  vom 
25.  Oclober  1888  hb  gegen  Sehhil^  der  Ausstellung 
von  1021841845  auf  1  »2640240  Franken  stiegen. 
Der  Besuch  nach  LAndem  vertheilt  sich  wie  folgt: 
Belgien  kamen  225  400,  aus  England  3ä0  000.  Deutätli 
land  160  000.  Schweiz  52000,  Italien  38O00,  Spanien 
bÜQOO,  Hulsland  70OO,  Schweden  und  Norwegen  2&00, 


Griechenland,  RnmRnien  and  TQrkei  5000,  Afrika 

fhauptsächlich  Al^'erif'n)  12  0nn,  Nonlainerika  90000, 
SOdameriku  25UUU,  Indien,  Java  u.  s.  w.  3000.  Man 
hat  nachgerechnet,  dafs  allein  die  Amerikaner  Ober 
350  Millionen  Franken  in  Gold  dem  l^nde  zubrachten. 
Die  Goldvorrftthe  in  der  Bank  von  Frank  reich 
wuchsen,  wie  geragt,  erbeblich,  gleichzeitig  nahmen 
die  andern  Banken  von  Paris  mn  86  Hillinnen  Franken 
zu.  1)1»;  Kiiiiiaiime  der  I!i -  ' ii'i  tliii  -  Gesellschaften 
waren  um  t>l<  Mihionea  Fiankeii  (j'röläer  üh  in  dem 
enbsprechenden  Zoilraum  des  Vorjahres.  Der  Omnibus- 
Verkehr  in  Paris  zeigte  eine  Vermehrung  um 
4  000000  Franken  und  die  Gab -Company  beförderte 
29  097 118  Personen  vom  1«  Januar  bis  1.  Novbr.  1889 
an  Stelle  von  12000000  in  der  gleichen  Zeil  des 
Vorjahres,  wndureh  eine  Vermehrung  der  Einnahme 
uui  lij&ÖUOO  Franken  eni-tand.  Die  von  dfn 
Miigasins  de  Louvre  gesteh ten  i  Heförderuntrsgi  legeii- 
lieiten,  welche  ihre  Kaufkunden  frei  fuhren,  wurden 
von  1320000  Passagieren  benutzt.  FedorNvageo, 
welche  in  grofser  Amcahl  tat  Vermittlung  de«  Ver- 
kehrs dienten ,  machte«  ebenfiills  ausgesewhnet«  Ce* 
schifte.  Der  Iidialier  eines  solchen  Fnlnwerkes 
Iheilfe  dem  Veilas.ser  mil,  daf^  «*r  am  Ta^te  des 
S(:lilii>ses  der  Aiissteltung  33  Kalirlen  ^remaclU  habe, 
wobei  er  jedesmal  8  Personen  £u  je  1  Franken  he- 
ISBrderte*  dadurch  habe  er  an  einem  Tage  264  Franken 
eingenooiHien.  Solcher  FabneuM  waren  etwa  800 
ununterbrochen  im  Gebraudi.  im  Sttafsenhshn  be- 
förderte vom  6.  Mai  bis  31.  October  über  ß 000000  Per- 
sonen hei  einer  Einnahme  von  l''t  Millionen  Franken. 
Bisweilen  fuhr  sie  bis  lOOoO  Leule  in  der  Slutuie 
von  der  Place  de  la  Concorde  bis  /nr  Mai»chinenhalle. 
Die  um  die  Stadt  Ihbrenden  Wu^ea  beförderten 
täglich  80000  Leute  mehr  aU  im  vorigen  Jahr. 

Die  Oetroi- Einnahmen  der  Stadt  Paria,  welche 
bekanntlit  h  der  Verwaltung  derselben  zu  gute  kommen, 
fQhlte  insbesondere  die  Wirkung  des  starken  Fremden- 
besuches. In  den  erslen  K' Monaten  des  Jahres  1889 
zeigte  sie  einen  Ueberschufs  von  10398721  Franken 
gegenflberdcm  Voranschlag,  und  von  9946551  Franken 
gegenüber  dem  Jahre  18w.  An  Wein  worden  1888 
Ober  ISVi  Millionen  Liter  mehr  getrunken  und  an 
Fleisch  rund  1'/«  Millionen  Kilotfrarnni  mehr  g<  ire«st>n 
als  im  Jahre  1888,  f>er  (jeiammlverbrauch  au  Wein 
war  rund  1  liJ  Millionen  I.iler  und  an  Fleisch 
47  Millionen  Ktltigramm.  Die  Einnahmen  der  ThecUer 
abcrsliegcn  die  des  Vorjahres  um  10  Millionen  Franken 
nach  Abnig  der  Abgabe  für  die  Armen  in  Hohe  von 
2  Millionen  Franken,  an  Stelle  von  9  Millionen  im 
Jahre  1H88.  Die  am  llhamp  de  Mars  belindlichen 
»Bouillons  DuvhI«  nahmen  (<  Milliunen  oder  164000^1 
Franken  mehr  ein  als  im  Jahre  IHsH.  Kin  einziges 
Restaurant  verabreichte  gegen  Schlufs  der  Au-^stellung 
20089  Mahlzeiten  im  Preise  von  unter  1  Franken  bis 
&  Franken  und  darüber  hinaus,  wobei  die  grOCite  Zahl 
sieh  im  Preise  von  2  bis  3  Franken  bewegte.  Oer  mit 
7',]  Millionen  Franken  errichtete  iuifl'eUhurm  halte 
vom  15.  Mai  bis  5.  November  eine  Roheinnahme  von 
64''>iHMiO  Franken,  die  .\usNlelkint.'  selhsl  halte  einen 
reberücbul's  von  8  Millionen  Franken  gegenüber  einem 
solchen  von  4  Millionen  im  Jahre  1867  und  einem 
Verlust  von  31  700000  Pranken  im  Jalire  1878w 

Wenn  man  die  Vermehrung  der  Baarvorrttihe 
der  Banken,  der  Einnahme  der  Eisenbahnen  u.  s  w. 
zusammenrechnet,  so  wird  ein  Ge^a>nmlgewhm  von 
Tiiiu  Milhonoii  Franken  sicherlich  herauskommen:  zu 
demselben  müssen  noch  die  eigentlichen  Privateiu- 
nabmen  gerechnet  werden.  Wenn  man  den  Besuch 
der  Fremden  auf  !'/>  Millionen  nnd  die  Au^ahe 
eines  jeden  Kat  .MKI  Franken  dnrrhsehnitilieh  schitzt 
und  ferner  annimmt,  ilafs  H  Millionen  I*ers-oneti  nus 
den  ri  ovin/eii  Kr.iiikreiehs  mit  eiiit  i-  ilun  lisi  liiiitl- 
lich'  ii  Au-^iihe  voll  100  Franken  di'-  .Uisstellung  lie- 
suchteu,  so  erscheinen  als  die  Privateiunabmeu  nucb 
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1250  Millionen  Franken.,  wodurcU  die  direcle  Einnahme 
an  Geld  auf  1750  Hillkmeii  Fnuikan  od«r  1400  Mil- 
lionen Mark  steigt 


Aus  ofllcieller  Quelle  schGpfl  »The  Iron  and 
Goal  Traili  s  H«>viow.  die  Mitlheilun/.  dafs  in  Indien 
im  vcrgant;»'iieii  Jahr  IT.SöüOH  eiij;!.  T'nis  Kohlen 
gegen  170i>ÖU0  t  im  Jahr.-  lü'iB ,  lbm^>b^  t  im 
Jahre  1887  und  188g00<)  t  im  Jahre  188C  gefArdert 
worilMi  sind.  Dies«  Ziffern  beweisen,  üelji  die 
Kohlenförderung  dvr  indischen  Bergwerke  von  Jahr 
zu  Jahr  ziiniinnil  trotz  der  Tlialsachc,  dafs  vi.>Ie  an- 
gefangene lieri^werks  -  IjiilerneLmungen  später  auf- 
gegeben worden  sind.  Die  Gegamint/alil  der  Kohlen- 
gruben wird  auf  117  angegeben,  von  üeoea  67  im 
Betrieb  sind.  In  Bengalen  allein  sind  107  Gruben 
vorhanden,  der  Rekt  verllieill  eich  auf  Millelindien 
ud  AmtA.  Die  Bergwerke  bewhftfUgen  dnreh« 
flcbnitttleh  25  000  K&pfe. 


Bm  mrlftmlle  UfereUenlMlm 

wurde  bei  On Ion  ;iti  dt  r  spanischen  Küste  angelegt. 
Die  Veruhiffung  der  dort  niaaaenliafl  gefördertou 
Eisenene  iat  bei  der  Steilheit,  Srhrollheit  und  hei 

dem  Mangel  e'mi-s  nalu»  g^rlcperieii  Hafens  mit  den 
gröfsten  Schwierij^keiten  viThuaden  g-nvescn.  Vom 
Fufse  der  sli'ilen  FelskQste  weg  erstreckt  .sich  dor 
Meeresitoden  auf  eine  bedeutende  Dinlanz  als  geneigte, 
gleiehmftftig  abfallende  Flache.  Auf  dieser  wurde 
nun  eine  mobile  Tmn^rtantoge  durcligefUhrl ,  in- 
dem man  die  erwlhnte,  unter  Wasser  liegende 
Flftche  in  einer  L.tnge  von  etwa  650  Fufs  und  einer 
Ereil«  von  VJO  Fufs  zur  Aufnahme  zweier  parallelen 
Ki^enbahiigeieise  von  je  H'  «  Fufs  S[iannwt'ilt;  und 
einem  Uefälie  von  6  %  herrirhlfte.  L»trr  VVugen, 
welcher  auf  dieser  Rabn  zu  verkehren  und  die  Eisen- 
erae  von  den  Klippeu  auf  die  Schiffe  tu  befdrdem 
hat,  ist  in  Form  eines  holten,  pyramidal«»  Thnrmes 
mit  dreieckiger  Grundfiriche  aus  Eisen  hergeslelll. 
Seine  Hflhe  von  70  Fufs  reicht  bin ,  unt  von  dessen 
Plattform  die  Krze  dirert  in  den  Kiiiiu  de>  ver- 
ankerten ScbifTes,  un  dessen  Lturdseite  der  iliunn 
anlegt,  so  verladen.  Dieser  grofse  Rnllthunn  ar- 
beitet automatisch.  Er  ist  an  einem  Drahtseil  be- 
festigt, welches  Ql>er  eine  an  den  Klippen  befestigte 
Rolle  l&ufl  und  an  dessen  landwArtigem  Ende 
mehrere  Rollwagen  als  Gegengewicht  auf  einer  lüngs 
des  Meeresut'ers  ^ft-neigL  angeUvteii  Ilültshabn  laufen. 
Die  Rollwagen  ziehen  den  Tliuiin,  üubald  dessen 
Fhitlfurin  durch  momentanes  Neigen  ihre  Last  an 
das  Schiff  abgegeben  hat,  zu  den  KUppen  heraaf. 
Die  Thurmplattform  kommt  dabei  unter  das  untere 
Ende  eines  $'clir&g  nach  ubwSrts  ilber  <len  Klippen 
angelegten  Fßrderschlauches  zu  stehen ,  in  welclieni 
dii-  Kr/.e  iiiiUels  einer  vom  Bergwerk  kommeii<h:ii 
Ürablseilhahn  cingeschillti't  werden.  Dieser  Schlaueh 
Offnet  sieh  am  unteren  Ende  automatisch,  sobald  die 
Plattform  unter  ihm  anlangt.  In  dem  Moment,  in 
dem  das  Gewicht  des  Thurmes  sammt  Erz  dos 
Gegengewicht  flberschreitet,  beginnt  sich  der  Thurm 
gegen  die  See  zu  bewegen,  und  gleichzeitig  flchliefst 
sich  aiilumatiseli  das  untere  Ende  des  Förder« 
Schlauches  Diese  Anlage  functionirt  auch  bei 
starkem  Seegang  tadellos.  Die  rialtform  fafst  100  l, 
verladet  tügiich  5000  I  und  die  ganze  Anlage 
Wal«  180M»  £.  (SeienUfie  Amer)  V, 

Zur  Kaiiallslninfr  der  Mosel. 
Köln,  8.  Juni  1H90.  Die  lieiUu  iiu  gmlVeU  Saale  des 
Civilcasinos  iiiersell>st  abgeballene  Versammlung  der 
Interessenten  der  Moselkanalisirnog  war  sehr  zahlreich 


besuclit  und  wurde  um  l'/4  Uhr  Mittags  durch  den 
Vorsitzenden,  Herrn  Hankdirectnr  K  o en  i g  s  -  COln.  init 
dem  Hinweis  auf  ilie  wii ttiscIiafUiche  Bedeutung  der 
MoselkanaUsiriiiig  eröffnet.   Diese  Seile  der  Frage  sei 
gsno^Di  erörtert;  beot«  bandle  es  sieh  nm  dk 
technische  Seite  der  Kanalbirung,  zu  deren  DaHegnu 
er  Hrn.  Reg.  -  Baumeister  H  a  v  e  s  l  aJ  l-Berlin  das 
Wort  erlheilt.    l)er.selbe  crhnntrt  nach  einer  hrdro 
graphischen  He>chreihun(,'  des  Flusses  den  Napliwci-, 
dafs  die  Seh illOannar  hutig  der  Mosel  für  diä  heutigeo 
Scliiffahrtsansprüehe  auf  dem  Wege  der  Regulirung 
nicht  mehr  durchführbar  ist  Das  BedOrfnif^  ein«r 
SehiffiabrtaliefB  von  2,0  bis  2,5  m,  wie  man  sie  heote 
fflr  eine  leislun^csffihi^f»  Wasserslrafse  in  Anspruch 
nimmt,  sei  auf  dem  Wege  der  Regiilirung  unerreich- 
bar.     Die    Regulirungsarheiten     hätten     für  die 
Kanalisirnng  vortrefflich   vorgewirkl ;    eine  völlige 
Srhiffbarmaehung  de«  Flusses  sei  aber  nur  auf  den 
Weg»  der  Kanalisirung  möglich.  Er  bespricht  nsa 
insbesondere  das   vom  Baurath  SebAnnrod  aas* 
^'eai  iMitote   Prnjort.  welches  unter  Ansschlufs  der 
Hateuanla^ren  pro  Kilometer  kanalisirle  M  )sel  einen 
KostenaufiN aii'l  von  F2.')00i)  iM  ergiebl,  während  der 
kanalisirle   Main    |)ro   Kiluineler    15000O  die 
kanalisirte  Maas   l-S'  Jü  '    4^  gekostet  haben.  Die 
UrOCienverhilLuiaM  der  Schleusen  sind  bei  einer  be- 
nuldniren  Tiefe  der  Wasserstrafee  von  ft  m  fQr  iQe 
Aufnahmf  eines  mittelgrofsen  Rheinschiffs  von  fiO  hh 
70  m  Länge,  8  ni  Breite  und  1,8  ni  Tief^fan»;  W\ 
einer  Nutzlast  von  500  Ins  OnJ  t  und  einem  kleinen 
Schleppdampfer  von  24  ni  Länge,  4,2  m  Breite  uiii 
1,^  n  Tiefgang  be:itimmi.    Hieraus  ergeben  sich  di» 
Abmessungen  der  Scideusen  iiu  2,5  m  DrempelÜük. 
84,5  ro  nutxbarer  ICammerltnge  und  8,5  m  Thorweüe 
Die  ansfliFef-enden  Ob.^r-  und   T'nterkanäle  haben 
24  m  Scddeuhreiio,  2J^  ni  Tiefe  und  1  Itis  1',« fache 
Muschun^'i  n   crh.ilien.     Die  Gesarnintzahl   der  Stau- 
werke innerhalb  der  Moselstrecke  Perl  doMenz  belrJjrl 
32,  deren  Slatrilöben  hei  kleinem  Wasser  an  i^r 
Schleuse  gemessen  twischen  2,00  und  3,50  m  uod 
deren   Entfernungen    von  Schleuse   xa  Schleuse 
zwischen  3,8  und  11,^  km  schwanken.    Im  Durdi- 
schnitt  helrilgl  das  GcHllle  der  Slauwerko  2,57  un«1 
die  Lfin^;!-  der  Haltungen  7,5  km.   Die  Weine  sir  t 
ähnlich   denjenigen   am  Main,    als  Nadelwehre  nitl 
tiefer    liegendem    Srhiffsdurchlafs    coostmirL  An 
Sicberbeitsbftfen  sind  im  ganien  6  vorgesebea,  nimlidi 
bei  Remieh,  Trier,  Coes,  Alf.  Treis  und  Gotilem.  für 
jede   Stauanlage    ist    ein    Dienstgeb9ude    filr  da 
Schleusen-  und  Webnneisler  vorgesehen ;  je  4  Htl- 
tun^ren  '-olleri  ein-ni  SUoniaufseher  unterstellt  werden, 
der  gleichfalls  eine   Üten.stwohnung   erhalt.  Feni- 
sprechlei Inngen  sind  ebenfalls  bereits    im  Kosleii- 
anschlage  berfu-ksichtigt.  Der  letzlere  beziffert  sich  ins- 
gesammt  fOr  die  Strecke  Peri-Goblenz  auf  30191000^ 
ausschl.  2:120000       für  Hafenaolagcn.   Hierin  isi 
jedoch  zu  bemerken,  dafs  in  dem  Scliönbrod^rhnt 
rmjer-t  die  Bedüifnisse  einer  IiM-lnn^fsfrihi^en  Wasser 
strafse  in  allen  Einzelheiten  vielleicht  etwas  zu  wreil- 
gebend  berQcksichtigt  sind  und  dafs  sich  bezOglich 
der  Qblichen  Aiis.1lzc  für  unvorhergesehene  Ausgäbea 
sowie  der  hauplsät-hlichsteD  in  Ansatx  gebraehla 
Einheitspreise  Ermälsigungea   bei  der  AusfÜbrnof 
selbst  ergeben  kOnnen.   Die  Bauzeit  des  Moselkansb 
wird  auf  4  Jahre  geschalzt  ;  für  die  Anfstelluinr  d^-r 
speciellen  Vorarbeiten  würde  noch  ein  Zeitraum  vuii 
l'/i  Jahren  hinzukommen,  der  sich  aber  unter  l'm- 
stinden  ermAfKigen  liefse.   Die  Unlerhaltungs-  and 
Betriebskosten  da;  Kanals  sind  auf  899000  ,ä  jfthrlirh 
ermittelt.    Bei  Annahme   des  von   der  GMdsutcr 
Handelskammer   gpsrhätzlen   Frachtenverkebrs  ws 
rund  2' 4  Mdlinnen  t  und  eines  GebOhrensatsss  res 
0,25      ptu  r>)iinenkilumeter   wflrde  sich  eine  Bin- 
nähme  von  ia(>2000.i|?  jährlich  ergeben, 
also  ein  Ueberschufa  von  908000  .4  oder  Ver- 
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lüiisung  des  Anlagekapitals  verbliebe.  300  Schiflahrts- 
Uge  pro  Jahr  und  eine  Tra^'fiihi^'keit  der  SchilTe  von 
550  t  angf'nommen.  wilrdu  der  ubige  Verkehr  lü^lich 
im  ganzen  14  SchifTe  bedeuten ,  eine  LeistungsÄhig* 
kftit,  die  nach  den  Erfahrungen  bei  den  Berliner 
und  Bromberger  Schlenaen  nicht  nur  erreicht, 
sondern  noch  imteigert  werden  kann.  Die  Strecke 
Ferl-M^-lj!  wflrde  sich  nach  $tch&ttung  seitens  des 
Vortragenden  für  (i  his  G'  i  Millionen  Mntk  i-rbauen 
lassen.  Rechnet  luaii  uuch  die  Einrichtung  liytlrau- 
ÜHchen  Schleusenbetriebrs  (pro  Schleuse  26  0ui)  t  ¥) 
und  eiuenSichcrheitshafen  hei  Diedenhofen  (äOO OOÜ 
sowie  Umtma  der  Cohlenzer  Moselbrflcke  im  Interesse 
der  Schiffahrt  (500000  JL)  hinzu,  so  würden  die 
GeMmmtkotten  der  Moselkanalisirung  einschliersifch 
nller  Hafcnanlagen  u.  s.  w.  400(i00aü  keinon- 
falls  überschreiten,  [tedner  schliefkl  üeiiteu  Vurlrug 
mit  einer  interessanten  Darlegung  der  Beziehungen 
zwischen  der  kanalisirlen  Mosel  und  den  oslfransOei- 
schen  Kanälen  und  erntet  lebhaften  Belftin  der  «ahl« 
reichen  Versammlnng 

Hr.  Gcncralsecretär  Dr.  B e u m e r - DQsseldorf 
begründet  sodann  in  ISiijrerer,  elionTalls  lieit'illig  auf- 
genummener  Darlegung  die  OHchfolgende  UesuluUon, 
welche  ailWÜmmig  angenommen  wurde: 

In  Erwägung,  dafs  der  wirthschaftliebe  Werth  der 
kanalisirten  Mosel  —  abgesehen  von  deren  grofsen 

DtiJeutuiig  filf  dns  Muselgehiet  selbst  —  als  der 
nalürlirlicii  Vt>rkelirFslrar«e  fwischen  dem  iiiedor- 
rheiiiisch  -  vve-iUali^rhon  Kohlciiljeckeri  imd  <lem 
lolbringisch-laxemburgisclieu  Erzvorkommen  einem 
Zweifel  nicht  unterliegt  und  koins  der  aagenbiicklich 
aar  BrtrtaniRK  atehaiMaa  Kanalpi«!|«ct«  eim  gkiehe 
Bedeutang  mr  sieh  in  Anspruch  nehmen  kann, 
wie  die  Srhiffbaniiafhun(,'  dipscg  Flusses; 
in  iveilerer  Erwügung,  dals  im  Wege  der  einfachen 
Ragulirunf  der  Mosel  eme  ausreichende  und 


dem  Verkehrsbedörfnifs  ent^pr<»<-hende  SchilTahrlä- 
liefe  nii  Iii  erreicht  werden  k  ' 1  I  r/n  vielmehr 
einer  Kanalisirung  der  Moäol  laduit'; 

in  ErwSgung  endlich,  dab  die  fAr  die  Realisirung 
das  Sehönbrodschen  Frojeeles  erforderliehen  BCittel 
im  Verhftltnifs  zum  wlrthschafltichen  Werlhe  der 
Moselkanalisirung  als  niafsig  anzusehen  sind, 

bpschliersl  Versammlung,  den  Herrn  Minister  der 
ßfTentlichcn  Arbeiten  und  den  Herrn  Minister  {Qr 
Handel  und  Gewertie  >u  bitten,  dahin  wirken  au 
wollen, 

.dafs  die  Kanalisirung  der  Mosel  sobald  als 
möglich  in  Angriff  genommen  werde". 


II  Ulf  o  Filrttt  und  Altgraf  xn  Salm  •  Balfferseheldtf 

wurde  am  12.  Mai  d.  i.  durch  eiui  heimlQckisehe 
Krankheit  in  vollster  Manneskrafl  dabingsrafft 

Fürst  Salro-Reifftirsoheidl,  geboren  am 9.  November 
1832,  übernahm  nach  dem  im  Jahre  1888  erTulgten 
Tode  seines  Vaters  die  Oborleilun};  iler  fiirstliclien 
Besitzungen.  Varhereilet  durch  eine  surgfallige  Kr- 
ziehun;.'  hatte  er  sieh  nach  Beendigung  der  politlsch- 
juridischen  Studien  der  Landwirlhschafl  und  der 
Industrie  gewidmet  und  durch  häutige  Helsen  seine 
Anschauungen  erweitert.  Er  war  Reiclisraths-  und 
Landlagsabgeordneter.  erbliches  Mitglied  dt>s  Herren- 
hauses, Vorsitzender  des  »  Vereins  der  .Monlau-,  Eisen- 
und  Maschineniodustrielleii  in  Oeslerreuti«,  de"?  Indu- 
striellen-Clubs in  Wien  ,  Mitglied  lies  Staalseisenbrihn- 
ratheii  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Im  Jahre  läSS  stand  Fürst 
Salm  dem  Allgemeinen  Bergmannstage  in  Wien,  der 
Vareinigang  dar  Bergmtnner  von  ganx  Europa,  ate 
Piludent  vor  nnd  leitete  die  Varhandrinigen  dandben. 

(Nach  der  »Oesterr.  Zaitaebr.«  L  Barg-  u.  HaUenwasan. 


Marktbericlit. 


Dfisseldurf,  Ende  Juni. 
Die  allgemeine  Lage  auf  dem  Eisen-  und 
Stablmarkt  bat  sieh  seit  unserm  leUlen  Bericht  wenig 
verlindert;  es  herrscht  tm  grofaen  und  ganzen  noch 
die  abwartende  SlinuinHig  vor. 

Der  K  ü Ii len markt  lindet  sich  zur  Zeil  vor  die 
Frage  gestellt ,  zu  welchen  PreiBen  Zeeboi  und  Ver- 
brancbar  sich  behufs  Ernaunung  der  am  80.  Juni 
ablaufenden  Lieferangsahkomnien  »vertragen«  werden. 

Von  beiden  Seiten  hat  es  niehl  an  Hemühungen 
gefehlt,  die  Urundlatre  für  eitie  auf  beiderseitiges 
Eiit^^etfenkoiiiiiien  beieeliiiete  friedliche  Einigung  zil 
schaffen.  Dafs  diese  Aufgabe  nicht  gerade  leicht  i<;l, 
wird  atkeitig  zugegeben  werden.   Dem  voraiifge^;aii 

fanen,  entschieden  Obermllsigan  —  weil  d«s  wirk- 
ieba  VerbUtnif^  swisehen  Forderung  und  Verbrauch 
gänzlich  aufser  Acht  lassenden  —  Auf^i-lmellen  der 
Preise  ist  ein  jüher  Niederjnin?  gefolift,  der  nun  anrh 
seinerseits  wieder  unter  dei^i  Mim  ke  di'r  Uiil>fr*  i.>|jfti- 
tiarkeit  zu  leiden  hat  Während  dtr  eine  'i'heil  über 
die  voraussichtliche  Grenze  des  Niederganges  noch 
nicht  in  einer  einhetUichen  Annahme  gelangen  kann, 
sucht  der  andere  Thril  mit  Hflir«  der  bastebenden 
Vertiändf  dun  h  Kiuschrürikung  der  Förderung  u.  s.  w. 
die  weitere  Frciscutw icklung  so  lange  aufzuhallen,  bis 
iiucli  Verlauf  einiger  Zeil  da^  wahre  Verliältnifs 
zwischen  Forderung  und  Verbrauch  ualurgemü£ser- 
V1I.I» 


weise  wieder  deutUHier  in  die  Erscheinung,'  Irnt.ii 
mufä.  Gerado  der  l  iiisland  aber,  dafs  es  sich  ledig- 
lich um  eine  Ucbergangüteit  handelt,  sollte  unseres 
Erachtens  um  so  nnwiderstehliehar  darauf  hinweisen, 
dafs  es  den  Scbwcstergawarben  nur  zum  baiderseitnea 
Vortlieile  gereichen  wQrde,  wenn  sie  sieh  Ober  diese 
lj'ebergan/s2cit  nielil  auf  Leliei)  und  Tod  bd^risgen, 
sondern  friedlich  »vertragen«. 

Dafs  dem  gw^nflber  in  der  nlehsU>etheillglen 

Presse  in  wahren  netzartikeln  das  schier  Uiiglauhlichc 
geleistet  wird,  kOnnen  wir  nur  aufrichtig  beklagen. 

Auf  dem  heimischen  Erz  markte  herrscht  bei 
starkem  Angebot  eiu  durcliaus  flaues  GeschSfl. 

Da  die  Lage  de»  Roheisen marktes  durch  die 
im  April  stattgehabte  Herabsetzung  der  Preise  nicht 
diqanige  gOostigere  Gestaltung  gewann,  die  erwartet 
worden  war,  ao  mufsle  im  Berichtsmooat  eine  weitere 

Erin.irsignng  der  Verbandpreisa  vor^nomraen  werden. 
Hierdurch  wird  vorau^sichllich  die  Einfuhr  auslan- 
dischen Roheisens  vrrliiiiderf  ^verdrii,  insbesondere 
ans  England  und  .Schottltiad,  weil  suwulil  in  Middles- 
borough  als  .meli  in  Glusgciw  die  Preise  sd  gestie)j;en 
sind,  Aäb  der  Besug  aus  diesen  Bezirken  keine  Vor- 
Iheile  gegen  dcutsehes  Rohrtaen  mehr  darbietet. 

Die  von  Js:  Werken  vorliegende  Slalisttk  glebt 
nachfolgende  llebersicht: 
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Vorräthe  an  den  Hocböfen: 

QualilAU>Pudd«leiMO  ein*  rmum  twi«« 

schlicrslirh  Spiegeleisen   .  21  197  13  146 

Ordiuäre*  Puddeleisea    ,  .  2  &77  3  030 

BMMmereiaen   6949  5  469 

TliwiMaeb«!!   2U91  18182 

Sumira  51914       89  777 

Die  VorrJÜie  der  Hocböfen  an  Giefseroiroheisen 
belruK«a  Ende  Mai  1890  I0ä06l  («gen  10434  1 
Ende  Aprf]  1890. 

In  Stabeisen  bescbräiikl  stcli,  alit^'t-sfln^)  von  den 
nllinAhlicb  lur  Neige  geheuilea  Liel'eruiitfsiiliknitimen, 
ilt  r  Absalz  im  Inlande  auf  den  Bedarf  von  Hand  /,u 
Mund.  Der  Auklandbedarf  ist  zur  Zeit  gSlnaüich  zurüek- 
iretreten  nnd  mutet  »bessere«  Zeilen  zum  Einkauf  ab. 
U«her  d«n  mntbmftrslichen  weiteren  VerUuif  sind  dia 
Meinungen  mindestens  sehr  getheilt,  soweit  sie  nicht 
scbnurgeratle  auscinandr^t gehen.  Dufä  inzwischen  Yor- 
rüthc  aufgebracht  werden  und  neuer  Bedarf  sieb  an- 
MDimeit,  wird  von  keiner  Seile  bestritten. 

In  Grobblechen  bat  dos  Oeschifl  «twaa 

gezogen,  doch  ist  die  erhoffte  ßesseran;  noch  Immer 
nicht  in  dem  erwflnstliten  Mafse  eingelrelcn. 

Die  Nachfrage  nach  Feinblechen  hat  sicli  noch 
nicht  belebt.  Die  Walzwerke  sind  zum  Theil  nur 
ungenügend  beschftfligt,  man  boffla  alMrangtsidits  der 
kommenden  Verbrauchsmonale  auf  baldige  Benerung 

ilt'i-  HeschriftifriHH!:.  Die  auf  (Ion  Walzwerk *>n  latrernden 
Vorralhe  iiiacluTi  die  Erzputrung  von  ungefähr  14 'lagen 
aus,  während  <iie  Laj.'er  der  Händler  zum  grofsen 
Theil  ganz  geleert  sind.  Es  bedarf  also  nur  eines 
kleinen  Anstofses,  um  den  FsAnbkebwnfatwerk«!!  «in 
gutes  Ht^rbstgeschSft  zu  sichern. 

Die  herannahende  Zeil  des  Inventurslillstandes 
erlöst  die  Walzdrahtwerke  wenigstens  für  einige 
Zeit  Ton  dem  tfiglichen  Kopfzerbrechen  aber  die  Frage: 
Wohin  mit  den  erzeugten  Mengen?  Das  («eechäfl 
liegt  fOr  das  inkuid  wie  für  das  Ausland  noch  inuner 
arg  darnieder. 

Die  Eiscnbalinmalerial  iierslellenden  Werke 
haben  aobaltend  gut  zu  Iboo  und  werden  durch  die 
ucuen  Snbmiasiotten  fiaraere  betaagrelehe  Avfltige 
erhalten. 

Die  Eisenyiefsüreieii  und  Mascliinen- 
fabrikeii  sind  noch  gut  beschSftigt,  ohwold  jjröfsere 
Anflräg«  zurückgebaltpn  werden.  Ab»?r  in  don  viH- 
l'acbea  Anfragen  kennzeichnet  sieb  ein  grol'ser  Bedarf, 
der  in  den  nidisleu  Monaten  reichliche  BescliftAigong 
bringen  kann. 

Die  Preise  stdltsn  sieh  wie  folgt : 
Kohlen  und  Koks: 

Flammkohlen   Uf   —  — 

Kok^kohlen,  gewaschen     .    .  »     —  — 

Koks  für  Hucliofenwerke  .    .  »    —  — - 

»    »  BcassmerlMAricb .  .  »    —  ^ 

Em: 

Gerösteter  Fliiatlifis.nstpin     .  »  13,00— 14,r)0 

Somorroatro  f.  a.  Ii.  Rulterdam  >  15,50  — 

Koheisen: 

Giefiiereieisen  Nr.  1.  .  .  .    »  78,00  — 

»  »  III.   ...»  00,00  — 

Hämatil  »  78,00  — 

Bessemcr  »  78,00  — 


Qnalitito-Pliddeleissn  Nr.  1  . 
>  *  Siegerllndnr 

Ordinäres  *  .  .  .  . 
Stahleisen,  weifsea.  unter  0,1  % 

Phosphor,  ab  Siege» .  .  . 
TlK  nin-^olsen,  deutliches  .  . 
Spiegvleiseu,  10— Ii!  H  .  • 
I!ii^.ai«hereiroheisen  Nr.  III 

fkaneo  Ruhrort  .  .  .  . 
Luxemburger  ah  i.MXtfmburg, 

letzter  Preis  .... 


»  — 

»  60,00 

»  — 

»  60,00 
>  — • 

»  68^ 

Frcs.  65,00 


(fr«  Tfr^ne-b 


Gt'walzles  Eisen: 

Slabeisen»  westfätisebes  .  .c4f  1G5.00  — 
Winkel-  nnd  Fhcon*  Bisen  zu  (Grundpreis) 

ähnlichen  Grundpreisen  als 

Stabetsen  mit  Aufsclilägen 

nach  der  Scala. 
Träger,  ab  Bar^ 

Jl  153.00 
.  240,00 
>  800,00 


y.rn 
'  Aufj»citU|r 

4k 


buch     .    .  , 
blecite,  Kessel- 
»  seeiuida  . 
•  dOnne  ...» 
Slahldraht,S,3Ba 

netto  ab  Weclt  • 
DrablausSchweifii* 
eisen,  gewöhn- 
licher ab  Werk  ca.  » 
QualiUtsa 


In  unseren  lelilen  Mittbeilungen  Ober  die  Eisen* 

und  Stahl-Industrie  in  Grofsbrit.mnien 
sagien  wir,  dafs  die  schlimme  Situation  auf  dem  eng 
ÜM-heii  Eisenniarkl,  —  welciie  darcli  den  Kr^oh  in 
ilolicisenwarranb  liervorgerufen  worden  ist.  —  noch 
immer  andaure.  Erst  im  Laufe  dieses  Monats  macht 
sich  allniählich  eine  Besserung  fühlbar.  In  einem  Be- 
riebt der  »Jron  and  Goal  Trades  Review«  vom  90.  d.  M. 
aus  Middlesborough  beifst  es  u.  A.:  „Ueber  die  Lage  des 
Eisenmarktes,  und  zwar  nicht  blofs  in  Bezug  auf  Roh- 
eisen, lAfst  sich  ein  günstiger  Bericht  er:-latten.  Sach- 
kundige Fabricanten  und  Händler  sind  der  Ansicht, 
dafs  das  Schlimmste  überwunden  ist,  und  dafs  am 
mancherlei  Gründen  die  Stellung  der  Verklnfer  den" 
nächst  eine  festere  werden  wird.  Ans  den  Anslnnd, 
besonders  aus  Atnerilu^  laufen  l>efriedigendere  Nach- 
richten ein;  auch  im  einheimischen  Geschäft  ist  die 
Stimmung  nicht  mehr  so  verzagt,  wie  vor  Kurzen). 
Die  Roheisen- Verschiffungen  sind  bedeutender,  ab»  sonst 
im  Juni;  in  Middlesborough  wurden  vom  1.  bis  19.  Juni 
49890  t,  (gegen  4100ä  l  in  der  Zeit  vom  1.  bis  19. 
Mai)  exportirt  und  die  Vorräthe  in  den  diTentlieheo 
Lagerhäusern  und  bei  den  Fabricanten  nehmen  ab. 
Middlesborough- Warrants  steigen  im  Preise ;  in  der  ersten 
Woclie  des  Juni  wurden  sie  zu  40  sli  oder  S'j  sii  ü  d 
notirt;  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monate  wurüeu 
i  42  sh  G  d  oder  mehr  bezahlt.  —  Der  Aufschwung, 
welchen  in  Schottland  der  ti^chäflsgang  in  Eisen  in 
den  letzten  Wochen  genommen  hat,  wird  als  genuleiu 
wunderbar  bezeichnet;  die  mälsigen  Preise  fOr  Roh- 
eisen in  allen  Sorten  regen  die  Kauflust  in  hohem 
Mafse  an.  Weniger  günstig  lauten  die  Nachrichten 
aus  anderen  Districlen,  z.  B.  aus  Soutlt  Wales  und 
Momnontfashirew 

Schon  5;pit  geraumer  Zeit  klagt  man  darüber, 
dafii  die  cngHsthe  Schiffsbauindostne  sich  in  keiner 
erfreulichen  Situation  befindet.  In  einem  Rundsdirei 
ben  des  Generalsecretärs  der  »United  Society  of 
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Boilerniakers  and  Iron  Sliipbuilders«  wird  darauf 
aiilru  rl  .(IM  liomar  lit,  dafs  es  im  allKemeinen  vor- 
erst den  Werken  noch  nicht  an  AuilrSgen  fehle; 
es  habe  jedoch  den  Anschein,  dafs  sich  in  einigen 
Mooaten  die  Lam  so  Iraorig  gesUUen  ward«,  dalli 
xablrdcbe  AirtiMt«rBntfaMnii>R«n  murarniridKeb  wia 
wQrden.  —  Das  Weifsidecligescbän  ist  (z.  Tli.  infolge 
der  Ueberproductioii)  nuih  immer  sehr  ^ifdröckl. 
In  den  ersten  fönf  Monaten  des  Jalircs  hotrijg 
der  Export  in  diesem  Artikel  188  000  t  (im  Werth 
von  X  2600000)  gegen  151490  t  (Werth  X  2326667)  ; 
im  Jan.  bw  Mai  ISW>.  Davon  entfiiileo  aar  die  Ver- 
einigten Stoaten  im€00  t  gagen  ISOOOO  im  Vorjahr. 
Durch  die  bevorstehende  Erhöhung  des  amerikanischen 
Zolls  auf  Weifsblech  wird  nach  den  Vereinigten  Staaten 
der  englische  Export  In  diesem  Artik<d  aurst  rordenl- 
Mch  eingeschränkt  werden,  auf  die  Dauer  vielleicht 
^anz  aufliAreo.  Die  >J.  a.  C.  T.  R.«  meint  jedoch, 
dab  die  Aoasicblen  für  das  WeiGiblechgeschilfl  sich 
nicht  «o  trmlloe  stellen,  wie  es  den  Anschein  hat, 
denn  die  englische  Weifsblcchausfuhr  nach  RiifMland 
zeige  eine  erhebliche  Zunatime.  Im  Mai  1888  betrug 
di(!^er  Export  nur  117  t,  im  Dez.  1888  752  U  im  Hai 
18^  dagegen  3724  L  Die  Batumer  Petroleum-Industrie 
pfleget  nämlich  neuerdings  ihr  Product  nicht  mehr  in 
Fftsiern,  sondern  in  groben  Blechbächsen  zu  versenden. 

In  nnsenn  leisten  Harktberidit  theiiien  wir  mit, 
dafs  das  oben  erwfthnte  Paehblatt  Zuschriften  aus 
seinem  Leserkreise flher  die  Warrantfrage  aufgenommen 
hat ;  die  Numrncrn  v.  13.  n.  20.  Juni  brinjzen  wifdcnim 
zwei  ArliJcül.  püas  Spiel  in  Roheisen  -  Wiirrants*,  ia 
welchen  die  Mcdaclioii  <leii  fol^'cniien  Vorsrlilag  macht: 
-Die  Pioheisenindustrielten  bilden  einen  »Trust«, 
wdcher  etwas  ganz  Anderes  sein  soll,  »Is  die  durch 
hohe  SebutzzOUe  begQnsligten  Amerikan.  Trusts  von 
wesentlich  speculativem  Charakter,  einen  »Tmst«,  der 
vielmehr  als  eine  Art  »Geiiossen-cban«  zu  betrachten  j 
ist.  Vorausgesetzt,  dafa  eine  solche  Einrichtung  mög- 
lich ist,  würde  (iics'Ihe  :ujfserordenllich  grofse  Vor-  { 
tbeile  bieten:  unsere  grölsle  un<l  >vir!itigste  Industrie  i 
wQrdc  aus  den  Krallen  der  Spieler  errettet  werden 
nd  die  Production.  die  Preise  und  die  Ijdhne  wOrden 
einer  sicberen,  gleichinATsigeu  Kegelung  zani  Nullen  | 


der  Fabricanten  umi  i)er  Arbeiter  unterworfen  werden, 
während  das  öffentlieho  Interesse  nicht- Im  Geringsten 
eine  Schädigung  erleidet." 

AU  ein  gutes  Zeichen  ist  es  anzusehen,  dafs  seil 
geraumer  Zeil  die  Warrant  •  Vorrftlbe  anhallend  ab- 
nehmen. Ei  gdii  dieses  aus  folgender  Tabelle  hervor: 


VotiUIm 

VoriillM 

Vorrllh« 

un  !■  iwniv 

wnSl.  Hin 

um  Bb  Jeei 

IMO 

18MI 

ino 

tuti« 

U>n>( 

Ion» 

Schollisches  Eisen  . 

9:?7  066 

827  316 

7:^7  282 

CIcvoland-Eisen  .  . 

181  666 

l.M  288 

100  435 

Btmatit  

377  148 

365  482 

806  634 

1495880   1S44086  1144851 


Wie  oben  erwähnt,  hat  im  Juni  die  Abnahme  in 
den  Von  ätlien  durcliaus  nicht  nacliyeiassen.  im  vorigen 
Jahr  befanden  sich  in  den  SffWnllieHen  Lagern  In 

Glasgow  (Iber  1 000  000  Ions  Roheisen,  Ende  Juni 
werden  wahrscheinlich  nicht  viel  mehr  als  700  OüO  t 
vorhanden  sein;  —  der  Vorralh  von  CIcveland-Ki-en 
am  1.  Jan,  wird  Ende  d.  N.  sogar  um  ungefähr  die 
HSlfte  abgenommen  haben. 

Ebenso  wie  in  Grofsbritannien  ist  auch  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ein  gOnstiger 
Umschwung  in  der  Eisen*  und  Stab!  *  Industrie  in 
diesem  Monat  eingetreten.  Man  hat  wieder  Vertrauen 
in  die  Zukunfl.  Die  Concurrenz  der  F.ilirie;inten  in 
den  Siltlslaaten  tritt  nicht  mehr  su  heftig  wie  früher 
auf  .  und  die  Preise  gehen  in  die  Hohe.  Mehr  als 
bisher  zeigen  sich  die  Käufer  geneigt,  Aufträge  su 
erthcilcn,  da  sie  glauliten,  dab  die  niedrigsten  IVeise 
erreiehl  sind.  Man  kann  annebmen,  dafs  der  Consnm 
die  Production  flbentcigt,  und  dal^  die  Vorritthe  an 
den  Hochöfen  abnehmen-  Iti  den  meist. -n  Brunclicu 
der  Eisenindustrie  zeigt  sich  k'"'^"  Th'ilivrkeit.  Nr.  I 
Amerikaiiisclics  Giefsereieisen  ist  (naeh  einem  Tele- 
gramm der  -j.  and  C  T.  it.  am  17.  d.  M.  mit  18  bis 
18,50  f  noiiri  worden.  Das  Stablsebienen •  QaebUt 
ist  gleiclifails  sehr  lebltafL 

Dr,  W,  BnuHtr, 


Vereins  -Naclirichten. 


Vartln  deutscher  Eisenhattenleute. 


4l«MeiniAaflllcbe  Bcis«>  nadi  dm  Ttnlntyten 

Slaaten. 

An  alle  diejenii:ori  Milflieiler ,  welche  sich  als 
gewillt  gezeigt  halten,  im  Herhst  d.  .1.  der  Einladung  des 
«American  fnstitute  uf  Mining  Engineers«  zu  folgen, 
ist  am  '25.  Juni  ein  Rondschreiben  seitens  der  Gc-  i 
sihäftsfabrung  ergMigen,  in  welchem  das  Reise» 
Programm  wie  naenfo^^  festgestdit  ist: 

Montag,  den  29.  September  und  Dienstag  den  30.  Sep- 
temtier:  Sitzung  in  Chickering  Hall,  New  York, 
des  »American  Institute  of  Mining  Engineers«. 

Mittwoch,  den  1-  Octnbcr,  Dnnnerstag,  den  2.  Octnher  ' 
und  Freitag,  den  3.  üctober:  Versammlungen  des 
»Iron  and  Sied  Institute  of  Qrcat  Britain«,  an  | 
iedem  Morgen.  I 


Während  des  Aufenthaltes  in  New  Vurk  nird 
ein  Nachmittag  und  ein  Abend  einer  Dampferfahrt 
auf  dem  HndsonOnsse  nach  West'Point  und  zurflck 

j;e\vii!niel.  Andere  Falirteu  uud  rnlerli:iltnn^;rn 
sind  in  Aus.sirlit.  (genommen.  Ein  Nailuuillaj< 
wird  he  inspnichl  werden  durch  die  Feierlichkeiten 
der  EutbiUluag  des  Denkmals  von  Alexander 
L.  Helley. 

Das  New  Yorker  Comit«'  einpflolilt,  dorn  Park 
Avenue-Hotel  wfdirend  des  .Aurenthalles  in  New 
York  den  Vorzuj<  zu  ^'elien.  Der  i;rnfsere  Thcil 
der  Mitglieder  des  »American  Institute  of  Mining 
Engineers«  wird  dort  sein,  Fflr  die  Vertheilttug 
der  Post  wird  von  dort  aus  gesorgt  werden,  und 
wird  das  Auskunftsbureau,  »Bureau  of  Information« 
de?  •  American  Institute  of  Mining  Engineers«, 
für  itchnische  Frapen  u  s.  w.  Räumlichkeilen  in 
demselben  Ilutel  einiKlimen.  Das  Hötei  ist  ge- 
räumig, gul  gelegen,  hat  Kaum  für  600  Gäste  und 
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bat  einen  «raiifeipten  Satz  Ton  3,50  f  pro  Tag, 
Logis  und  Kust,  fcslgeseUl. 

Sonnabend,  den  4.  Cklober:  Abfaliii  Horoen«  nach 
Philadelphia.  Die  Terünbiningen  Rlr  HMeb 
werden  bald  abi^csehloMsn  sein. 

Sonnlag,  den  5.  Oclober  und  Montag,  den  6.  Ocloher: 
Aufenthalt  in  Philadelphia.  Es  m  wahneheinlieh. 

diifs  das  I-nr  al  roriiiti^  rine  Al)eudunl<  i li.iltuii;,' 
einrii'lilcn  w  ini,  uikI  dafs  eine  Iteilio  von  Wcrk«ti 
in  IMiiliKlclphiu  und  Umgebung  dem  Beeuche 
geofTnet  sein  werden. 

ÜlonsUii,',  don  7.  Ocloher :  Alifalirl  in  Spi-cialzilg  m 
von  S<  hlarw.iurn  nncli  Lcbanon  (Pa).  wo  die  bc- 
rüiiintcn  Kr/.horge  von  ('.ornwall  i>«9urbl  wcrAm. 
iXcqjenigon,  welcbe  es  vorzieben,  aind  dii-  Wi  rke 
der  »Pennsylvania  Sleel  Gompnnj«,  zu  Harris- 
horgb  wftbrend  derselben  SEeit  zum  Besucb 
geöfl'nct. 

Die  Nacht  vom  7.  bis  zum  8.  wird  in  den 
Sehtafwagen  zugebncht 

Mittwoch,  den  8.  October.  Auf  der  WcKcrrahrt  nai-li 
Pittsbuiy,  Aufeniball  io  Alloona  und  Jobnslown. 
Der  entere  Ort  ist  interessant  derWerkstfttten  der 

Pennsylvania-Fi^.niliabn  wef^f^n.  Nat  li  Rf^sicbligung 
von  Jülinstuwn  Anliunfl  in  i'ilUburi;  sp4t  Nach' 
mittags. 

Donnerslag,  den  9.  Oclober,  Freilag,  den  10.  Oclober, 
S<jnnabcnd,  den  11.  Oclober  und  .Sonnlag,  den 
12.  Oclober:  Aiifcnliialt  in  rilt^laiiv'  (Ph\  Kine 
Anzabl  von  Austlügen  wird  zum  Besuche  der 
Kison-  und  Slahlwcrlie,  des  nalflrl.  Gase«  und  des 
des  ConncUville  Kok«di>-trirtr<  ein^rericJitol. 

Während  des  Au^enlhalte•^  in  PilUburg 
werden  zwei  internationale  Sitzungen  abgehaUen. 

Sonntag  Xachl  AhTahrl  in  Schlafwagen  nach 

Gfiirngo,  Ankunft  Monlag  Morgen. 

Monlaf,  den  13.  Octoher  und  Dienstag,  den  14.0dober: 

Aufenthalt  in  Cliirago.  Hesuch  von  Slahlwerkon, 
Fabriken  und  Besichtigung  der  Stadl.  Die  ganze 
(.i"-cllM;)iaH  kann  Untorkunfl  in  Höleis  findflO. 
Einzelheiten  daiüber  erfolgen  später. 

In  Cliicago  llieill  sich  die  Gesellscliafl  in 
zwei  (iruppon  je  nach  «iiT  Wahl,  von  wtldicn 
«lic  eine  I.  nach  den  Eisen-  und  Kupfererz-tirubeu 
des  oberen  Sees,  die  andere  II.  nach  den  Köhlen» 
und  Kisen-Districten  des  Südens  geht, 

Bmpft  L 

Abfahrt  von  Chicago  Dienshig  Nacht,  den 
14.  Oclober,  in  Schlafwagen,  welche  bis  zur 
Anicnnllin  New  York  am  Freilag.  den  25.  nicht  ver* 
lassen  werden,  Anicunfl  Mittwoch,  den  15.  Octoher 
in  Iron  Mounlain.  Besichtigung  der  Luft-Com- 
pressoren-AiiIa;;'' .  di  r  (^liapin  Mining  Company 
zu  Quinnessee  FdlU  tiud  später  der  (Irube  selber, 
welche  dieses  Jahr  ungeHihr  800000  l  Bessemer- 
Krze  fördern  wird.  Abfabrt  Abends  q^h  Iron» 
wood  (Mich.),  Ankunft  dort  am 

Donnerstag',  diu  H».  OrJobcr  Morgens:  Besuch  der 
Eisenei%'niljeu  des  Uogebic-Reviers,  welebes  im 
Jahre  1889  2010391  l  Bessemcrz-Erz  fArderte. 
Alifahrl  Abends  nach  Houghlon  (Mich.). 

Freilag,  den  17.  Oclober  und  Sonnabend,  den  18.  Oclober: 
Besuch  der  Kupfergruben  des  oberen  Sees,  ein- 
scblieGdich  der  Anlage  der  Calumet  und  Hecla 
und  der  Tamarack,  der  Pochwerke  un»l  Hntl^n 

am  Torch  Lake.  Abfahrt  Sonnab  'inl  AIm  ih!  n.ich 
Marquelte  (Mich.).   Eine  kleine  Aiuahl  wird  von 


Hooghton  nadi  Harquetto  in  «n«n  Dampfer 
fahren  können. 

Monlag,  den  20.  Oclober  und  Dienstag,  den  21.  Oeteihcr: 
^ocb  der  Btsenersgruben,  Verschiffongsantigen 

u.  s.  w  ,  des  Marquctlc  Kcviers,  des  ältesten  am 
oberen  See.  Dienstag  NaciU  Abfabrl  nach  8aull 
8t  Narjr,  Ankunft  Miltwoeh  Morgen. 

Mittwücii.  ■'■'•r.  22.  Octoher:  Besichtigung  des  Saull 
Sl.  Mai  V  Kanals,  der  Schleusen,  durch  welche  im 
Jahre  1880  Schiffe  mil  7516022  l 
passirten.  Eine  GHopenlieit  wird  gelwlcn,  sich 
ein  BUd  üImm  (Ion  Handel  der  grofsen  Binnenseen 
zn  schaffen.  Abfahrt  Miltwoeh  Nacht  von  Sanlt 
St.  Mary. 

Donnerstag,  den  23.  Oetober:  Auf  dem  Wege  nseh 

Niagara. 

Freitag,  den  24.  Oclober:  Die  Fälle  des  Niagan. 
Abbhrt  des  Abends  nach  New  York.  Ankauft 

Sonnabend,  den  25.  Oetober  Morgens. 

Diejenigen  Theilnehmer  ilieser  nnii>|ie,  welche 
CS  wünschen,  werden  ini?p(Tialzü;;er)  riac  h  Washing- 
ton und  zurück  nach  New  YnrL  tii-fnr<lorl.  Wahr- 
scheinlich wird  der  Präsidcnl  der  Vcrcinigleu 
Staaten  ^e  in  einer  Audienx  empfangen. 


IL 


Ahflihrt  Dienstag  Abend,  den  14.  Odebfr 

von  (!hi<'api).  Ankunft  in  Birmingham  (Alb.) 
Mittwocii  Abend,  den  15.  Octoher. 

Donnerstag,  den   16.  Oetober  nnd  Freitag,  den 

17.  Oetober:  Aufenthalt,  in  Birmingham,  Besuch 
von  Kohlen-  und  Eisengruhen,  Koks  «Anlagen, 
Ilorhöfen  und  Walzweik-^n,  (ii  icgenheilen  geltend 
{uni  Sluilinni  dieses  Dislricles.  der  sich  durch 
seine  atii'^cr ordentlich  rasche  Entwicklung  ao>- 
gczcii  lini-t  hat. 

Fflr  einen  Tlieil  di.'i-  (läsle  wird  für  ein 
Unterkommen  in  den  Hotels  gesorgt  werden 
können,  Freilag  Abends  Abfahrt  nach  Shelby  (Alb.). 

Sonnabend,  den  18.  Oclober:  Besichtigung  der  Braun- 
eiseuerz-Ahlagerungen  von  Shelby  und  Anniston 
und  der  Holzkohlen-  und  Koksöfen.  Abfsbrt 
Abends  nach  Gbattanoc^  (Tenn.).  Ankunft 
Sonnlag  Morgen. 

Sonnlag,  den  19.  Oetober:  Aufenthalt  auf  dem  Lookoal 
Mountain,  wo  ein  neues  groftesHAlel  genflgende 

UnlerkuiiÄ  bieleL 

Montag,  den  20.  Oetober:  Gliattanooga,  Besuch  dei 
NationaI*Klrcbho6  und  bisteiriBeh  intemsanlsr 

Localitälen.  Abfahrt  Nachts  nach  Middlesborouph 
(Kentucky),  ein  typischer  Orl  für  die  neue  indu- 
strielle Aem  der  SOdstoateo. 

Dien-'lag,  den  21.  Oclober:  Besichtigung  der  Werke 
zu  Middicsborugh  und  Nacbmiltags  zu  Kuoz rille 
(Tennessee).  AAlUirt  Naehts  nach  Poeahontu 

(Virginia). 

Miltw  och ,  den  22.  Oclober :  Das  Kohlen-  und  Koks- 
Revier  von  Pocahontas.  das  herühmleste  (1<> 
Südens.  Abfahrt  Nachts  nach  Roanoke  (Virginial. 

Donnerstag,  den  23.  Oclober:  Besichtigung  der  la- 
rin~trioen  der  Stadt  RoMoke.  Nacht»  AbUut 

nach  Ltiray. 

Freilag,  den  24.  Oclober:  Die  berflhmle  Tropfsleio- 
höhle  zu  Luray.  von  elektrischem  Lichte  bc* 
leuchtet.  Abfahrt  Abend»  nach  Waaiiiuglou. 
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Sonnabend,  don  25.  Ortohnr  und 

SoiMltag,  den  26>  Octohti  :  Aiilciitlmll  in  Wasliin^^lon, 
wfthraiiddeiMii  der  Präsident  der  Vereinigten 
Staaten  wabndwililidi  «im  Andieia  ertbeileti 
wird.  H(Ueb  sind  rar  CSenflge  in  Wasbinglon 
vorlianden. 

Montag,  den  27.  OrlnLe-         ki.ilni  nach  New  York. 

FQr  diese  Gruppe  wird  auf  Wunacix  nach  ilirer  An- 
Ivnft  In  newYorit  etn  Taf  ni  einem  Ansflug 

nnch  Niagara  zur  VerfQ^ung  gestellt,  f<n  dar->  dio 
Theilneliuier  Millwoch,  d^D  2D.  Ocluber,  nach 
New  York  lurflddMhrsD  Mnnen. 


Bis  heute  betrug  d\>-  Zahl  der  Mitglieder,  welche 
ihre  Theilnahrne  an  der  Heise  in  Aussicht  gestellt 
haben,  157,  von  denen  bin  zum  28.  Juni  103  i'irit?^ 
aaf  versehieitRnRn  Dampfem  des  Nonldeutoeben  Lloyd 
und  der  H:iiii1>iirg>Aineriiuuit8dien  PkkelfBhrt-A.-6. 
fest  bestellt  sind. 

Dil  Gi-^ch.'ins'fflhrer : 
E.  Schrödttr. 

Atmleningeii  im  Mililteiler-VMZfiMfi. 

9on  Bfchen,  ff,  Ingenieur  der  GalehdTnungshQUe, 

Oberhausen  II. 
buicherbruck,  G.,  Eisern,  Kreis  Siegen. 
ÜluAerft  YittwTf  Gheniilter  der  Maschinenrabrik 

A.  U  o.  Dehnen  Hall*  a.  d.  S. 
Emnn»,  Oftn.  Detrifbscibef  dar  Firma  Friedrich  Tbom^e, 

Werdolil,  Weslf. 
GiUhaus>  >i.  (}.,  logeniaar  der  CrutetablCUirili,  E«wn 

a.  d.  Ruhr. 

G««tZf  Oeoryt  H'.,  Metallurgical  Engineer,  Rooin  l-f, 

New  Insurance  Building  Niiwaukee,  Wie.  Un.  St. 
Jftmax,  ü.,  Ingenieur,  Kalk  h.  KOln. 

Pickhardt,  Enisf,  Kflln,  rhri^lnphpIrnfsA  HT. 
Pnfttjiffntr,  //.,  Ingenieur  des  Ilönior  Hcrv'Wfrks-  luul 

Mfilten  -  Vereins,  Hörde  i.  \V. 
Schiteig,  It.,  Hailenio8|ieelor.  KönigsbQUc,  O.'S. 
StaMMkMMrf»  JF.»  Haspe  L  W.,  Kölneratralbe  47. 


Strijiprlmniin,  Leo,  Generaldireclor,  Berlin  W.,  Ans- 

bacherstraf-'e  2,  I. 
Ternrden,  Jim  L ,  UuishuiV.  VicloriastrariMi  44. 
md,  0.,  Ingenieur,  Eisenwerk  Kiadno,  Kladoo i.  flOlm. 

Nene  Mit^rlieder: 

Heck,  Arnold,  B»>irielis  Iiiv'eni.Hir  im  Eisenwerk  Wil- 

kowilz,  Witkowit/  i.  Mäliren. 
Uloem,  Dr  ,  Giigi'ir,  Kllnifeld. 
Cugtodin,  Alfon«,  Düsseldorf. 

ron  DoHijlas,  Dr.,  Morton,   Berg-  uni)  MAItenwerkS' 

beeiUer.  Berlin  W.,  Bcllevucstrarse  .Sa. 
ECkf^ar^,  Gt$tdar,  Ingenieur,  Postomre,  Wtlkinsburfr, 

P.i.  Un.  St. 

llnrfütmii,  Chrixtiaii,  Kflni^'l.  RoK.  -  Baumeister ,  in 
Firma  Havestadt  &  C.onlat;,  Wilmci  silorf  Ii.  Herlin  W. 

Jlftise,  Jlubrrl  jr.,  Ingenieur,  in  Finna  F.  A.  Hesse 
.'Mihne,  Kupfer-,  Walz-  und  Hammerwerk,  Heddern- 
heim bei  Frankfurt  a.  Main. 

VeffMaan,  WM.,  Grubenverwilter  des  Steinkohlen- 
bergwerks  »Zollverein«.  Gat(Mi)ln  i(r  bei  Essen. 

LUrmann,  Fritz,  Ingenieur  dt  r  A.-(J.  »Union«,  Dort- 
mund, KArnerplalz  6. 

Maurilz,  Ifrinrich,  Kötiipl  HiHIpninsppplor  und  Berg- 
assessor, Rotbrliülle  a.  Harz. 

MaUer,  Outta*,  Theilbafaer  der  Firma  Wm.  H.  Malier 
Co.,  Rotterdam. 

Mültfr.  dimtar,  Oberingenieur  der  Wcrkzengmasehinen- 
f«lMik  von  Heinr.  Ehrhardt,  Zella -.St,  Blasii, 
Tlln^in^'on. 

Niedt,  Otto,  Hntteninspcctor,  Marthalirille  liei  Kallo- 
wilz,  ().  S. 

BeUter,  Alfred,  Ingenieur,  Verviers.  IMaien. 

Pkita,  K,  Ingenieur  des  Eisenwerke  WHkowib,  Wlt- 

kowitz  i.  MÜlin-ti. 
Schlie/w,  Peter,  Fabiicaut,  Elberfeld.  Hofau. 
Srhoilirr,  E.,  Fabrirant.  Elberfeld,  Alse nslrnfsa  34. 
Sirhil,  I\nil,  in  Firma  A.  Siehel,  Düsseldorf. 
HVtr<//',  Chr.,  In^M  niciu ,  MOhlheim.  Ruhr. 
Zandtra,  Uan«,  Ini^cnieiir,  K>-r|f-Gladbach. 

Verstorben: 
d«  Boebe,  Th.,  Direetor,  Esch  a.  d.  Alxette. 


Bttcherschan. 


Stafisttcs  of  Ulf  Ainrt  lriiii  nii  i  Forfujn  Iran  Trade« 
for  IHHU.  Zu  bczieiien  durch  *Thc  American 
Iroti  and  Steel  Associationc,  Phtladelpliiu, 
Nr.  261  South  Fourth  Street»  cum  Preise 

von  3  H. 

Viicic  von  James  M.  S  w  a  n  k  vorfafste  Buch 
in  Stärke  von  112  Seit-  ti  i'!illr:ill  fiin-  voll-läriilige 
Statistik  illirr  Erzeugung  und  Preise  aller  baupUnch- 
liehen  Eisen-  und  .Slahlprt^durlc  di-r  Ver.  Staaten  in 
18B9  und  den  voriiergehenden  Jahren,  ferner  Slali- 
stiken  dhrr  ETeencn-  und  KohlenfOrderonf,  Ein-  und 
Ausfuhr,  endlieb  auch  eUtietisehe  AvatQga  ans  anderen 
Ländern. 

Das  Ruch  entlifllt  in  ilrilngtfr  und  tibeTsidit- 
lirlicr  Zii'^aiiiincn-lellung  eine  .M^ngc  Material,  »las  zur 
Bi  sH  liit  iiuüK  der  allgemeinen  Marklverhältnisse  von 
bobew  Werlhe  ist  und  das  sicherlich  auch  von  vielen 
auslindbehen  Fbcfaleaten»  weiche  im  Herbat  dieses 
Jahrci  die  Ver.  Staaten  beanehen  und  dte  Industrie 


[  dieses  LAode»  kennen  lernen  wollen,  hochwillkommen 
I  sein  vrird. 

Wir  wollen  bei  dieser  nclcgenhcil  nicht  verfehlen, 
die  Aufmerksamkeit  der  Amerika-Reisenden  noch  auf 
•■in  anil'  i("i,  vor  kuneni  vom  selben  Vi  iras>or  und 
an  derseilien  Stelle  erschienenes  Werk  zu  lenken.  Es 
ist  dies  »Din-clory  of  tbe  Irun  and  Sleels  Works  of 
tbe  United  Slaales«,  Preis  ebenfalis  3  /  postfrei.* 

Meyers  ConverMOtions'Ijerikon.  IV.  Aiiilagc.  Verlag 
des  Biblinf^raphisclien  Instituts  in  Leipzig. 
In  2«>  6  Heften  zu  50^  oder  1(3  Halbfranz- 
iiSnden  tu  10  e4f. 

I         Die  »Neue  Freie  Presse«  schrciM  mIiit  (li<'-i's  AVi'il; : 
Ein  Mu^lerwprk  deulscb<'n  Flrir-^»-!*  iiml  deuLNclicr 
Gnlndlichkeit  liegt  nun  nach  jahrelanger  Arlieit  ab- 
geschlossen vor:  die  vierte  Auflage  von  Meyers 

*  Vergl.  Smte  645  dieeer  Nammer. 
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GoiiTersatfons-Lexikoii,  denen  16.BudjflD^ 

aus  dem  Hiblingraphisclicn  Innlitul  in  I<cipzig 
und  Wien  hervorgegangen  ist.  Alle  jene  Vorzöge, 
durch  welche  «lit-sos  (',onvcrsiiUons-l.exikon  schon  in 
seinen  ersten  drei  Autlagen  die  weiteste  V»'rhreiiung 
in  allen  gebUdelen  Kreisen  des  dentseheo  Volkes  — 
ftuch  bei  OD«  io  Oesterreich  —  gewonnen  bat,  sind 
in  dieser  neuen  Besrbeitung  noch  jjesteigert  and  ver- 
vollkommnet worden.  Das  Wi-i  k  ist  —  wie  es  jelxl 
vorliegt  ein  Inhf»frrilT  ili's  tjcsauimten  Wissens  der 
Gegeriwaii  ins  auf  rli<>  n''iii'sleii  Erfin<Kiiii:pn,  Ent- 
deckang<>n  und  Forlschritte  auf  allen  (Jehielt^n  der 
IteUUgen  und  materiellen  Cullur,  bis  auf  die  neuesten 
EreigntaM  im  I^bon  der  Vßlker,  Staaten  und  der 
einseinen  hervorragenden  Zcitgenonen.  Dieser  durch- 
aus modi-rno  niiarakler.  iliese  sofglallige  BerOcItsicli* 
liguiig  der  (ii  ^'onwart.  der  uns  am  nächsten  bcrOhren- 
den  und  am  meislt  n  intcressircnden  j<'t7i>,'en  Ziivlän<lc 
und  Veriiftllnisse  auf  a11»ni  Gciiiolcn  —  das  es, 
was  hauptsIdllJdl  den  unver^lf  u  lilu  liön  pruktisclien 
WerUi  dieser  neuesten  Ausgalie  des  Meyerachen  Con- 
vermtioas-Leiikon«  bildet  Weit  hlufl8«r  als  über 
Krripnisse  und  r-TsniHiilikpiten  der  Vergangenheit 
sucht  der  Gebiliitlc  im  Gunversalions-Ijexikon  Auf- 
schhlsse  ülter  das  Lelion  hcrOhmter  Zeitgenossen,  über 
die  leisten  Eroi^'iiisjie  der  Politik,  Ober  die  neuesten 
Erfindungen  und  Entdeckungen  und  Ober  die  jüngsten 
staListiacben  Daten  der  eimeloen  LAnder  und  Staaten. 
Das  bietet  Meyers  Gonrersations-Lexikon  in  der  voll- 
kommensten Weise,  iiml  inl  lioi  der  Bearbeitung 
der  neuen,  vierten  Aunaye  auf  ilit'sc  .'^eite  des  Werkes, 
die  lebendige  Actualität  und  den  Zusammenhang  mit 
den  Bedürfnissen  und  Anfordernn{»en  der  Gegenwart, 
die  griMMe  Sorgfalt  verwendet  wonii-n.  Meyers  Con- 
▼ersations-Lesiiton  entbftU  eine  Falle  und  Massen» 
haftigkeil  des  SloiTes.  der  nur  doreh  die  streng  sacb- 
gemSfsr,  l,urzp;efarste  Darslcllunp.  die  einen  weiteren 
wichlij-'en  Vorzug  des  Werkes  biMel,  in  den  16  Bänden 
Baum  finilt  ii  kuiiiitc.  Das  Werk  vcrciniKl  <l;tlici  vollste 
und  gründlichste  Wissensehafllichkctl  des»  IniialU  mit 
einer  leichtfafslichen  und  populären  Sprache,  in  der 
jeder  Gegenstand  hOcbst  Teratfindlich,  Qbeneugend 
und  aneroanlieh  behandelt  ist  y  _ 

Das  grofse,  scrTizolinh.lnilirro  (lonversations-liexikon 
bietet  vollsti'VnJi^'e  Moiioprapliieen ,  ausführliche  Ab- 
handliin^'cn,  in  doiicn  alle  RL'suUatc  der  wiasenschafl- 
lichen  KuPächung,  alle  <>ebiete  der  Ceschichte  und 
Gultnr,  des  Staats-  und  Völkerlebens,  alle  Zweige  der 
Technik  und  Industrie  in  erschöpfender  Weise  be- 
handelt werden,  so  da&  der  Leeer  sieh  dadurch  voll* 
ständig  über  den  Gegenstand  unterriolit.n ,  dessen 
neuesten  Entwicklungszustand  kennen  k  im  n  kann  und 
endlich  zum  Zweck  weiterer  Sludifn  dio  cinscliliigi^.'e 
Ulcratur  angeführt  tindrt  Di»^  ^odizclm  Bände  ent- 
halten die  erstaunliche  Zahl  von  mehr  als  hnndort- 
tansend  seibsländigen  Artikeln,  darunter  viele  von 
solchem  Umfang,  dafs  de  ein  Buch  fOr  sieh  füllen 
könnten.  Zur  Ausaiheitung  diesfr  Artikel  hat  da^ 
Bibliographische  Iiislilul  die  herut^nslen  Fachschrifl- 
steller.  im  jranzi'n  mehr  als  zweihundert,  gewounfii, 
deren  Beiträge  dann  durch  die  Redaction  des  Werkes 
jene  einbeltlicbc  Uebereinstimmung  in  der  üarstellungs- 
art,  in  Form  und  Umfang  erhalten  haben,  wodurch 
sieh  das  Meyersche  Cooversations-Tjexikon  gleichfalls 
vortheilhaft  bemerkbar  macht.  So  bildet  das  Werk 
für  sich  allein  —  bis  auf  die  Schöpfungen  der  schönen 
Literatur  —  eine  vullst.lnditre  Ifaushihliolliek  für  alle 
Gebiete  des  men^cbliclieii  Wissens.  Vervollständigt 
wird  diese  Bibliothek  noch  durch  einen  Etrgänzungs- 
und  Registerband  werden,  der  alle  w&brend  des  £r- 
sdidnens  der  seehsehn  Binde  nothwendig  gevrordenen 
Neuerungen  und  Vcrämlerungon  enthalten  wird  und 
dem  dann  jährlich  Siipplemenlbündc  folgen  werden, 
so  dafs  iia>- WimIc  -reihst  nie  veralten  und  sich  Immer 
auf  der  Höhe  der  Zeit  erhalten  kann. 


Das  Bibliographische  Institut  hatte  auch  soent 

erkannt,  dafs  ]>()|iiilrire  enryklopädisrhe  Werke  zum 
Zweck  der  au.sciiuuliehen  Darstellung  und  Helehmn? 
der  Illustration  nicht  enthehrcn  kiinnen,  und  hat  «le- 
halb  seinem  Conversalions  -  Lexikon  schon  in  den 
früheren  Ausgaben  erläuternde  Abbildungen  aufTafda 
und  im  Teil  {»eigetOgt  Die  neue,  vierte  Auflsga 
entfallt  in  den  aechtehn  Binden  nielit  weniger  ab 
hTtQ  Tafeln  und  3600  Abbildunpen  im  Teit .  alle  iu 
der  sorglHltigslen  künstlerischen  und  technischen  Au»- 
rHii  Iii;?.  Ks  ist  einh  iichtenil ,  « ic  i^ehr  es  das  Vit- 
stäniinil's  dtT  Abhandlung  föiderl,  wenn  de r  l.^S€r  dre 
Bi'äeli reihung  der  Thiere  und  I^nan?en,  der  Maschinen 
und  Apparate,  der  Kunstwerke  and  historischen  Obiede 
gleich  mit  einer  genauen  und  getreuen  Abbildoeg 
vergleichen  kann.  Die  in  Färbend  ruck  ausgeführten 
Tafeln  für  Botanik  und  Zoolo/ie  sind  treffliche  Ar- 
beilen, und  die  Tafein  zur  lllustriinng  der  Kunst 
geschichte  weisen  Zeichnungen  und  Schnitte  von 
wirklich  künstlerischem  Werth  auf.  Ais  interessante 
Specialltftl  seien  iwei  Tafeln  mit  den  antograpbiitta 
NamemoEfigen  berahmler  Zeilgenosaen  erwihnt.  Oebe^ 
baupl  ist  Meyers  Conversations  Lexikon  vom  Druck 
und  Papier  an  bis  zu  der  soliden  nmi  ^-cschmackTollen 
Buchbinderarheit  eine  tecbnisehc  Leistung  ersten 
Rang<>s  und  ein  Meisterwerk  der  modernen  Typo- 
graphie. Schon  der  Umstand,  dafs  die  sechzehn 
Bände  auf  bolzfreies  Papier  gedruckt  sind,  erhöbt  den 
praktischen  Werth  des  Werkes  dnrdi  die  Daac^ 
hafligkeit  und  WiderstandsHihigkcit  des  Materials  im 
Vergleich  mit  anderen  billigen  Publicalionen.  Von 
dem  Uiiilaii^'  dieser  ty[ii>^'raphischcn  Leistung  k.un 
man  sich  tVmer  einen  Begriff  machen,  wenn  ntaa 
betlenkt,  Hals  es  /.uiu  Druck  der  1036  Texlhogen  mit 
113  880000  Buchstaben  der  Herstellung  von  16  576 
Stereotypplatten  bedurfte.  Vergleicht  man  diese  Leistung 
'  mit  dem  verhnitidrsmäfsig  niedrigen  Preis  des  Werkes, 
I  so  wird  man  zugestehen  müssen,  dafs  Meyers  Con- 
ver--ali'iii^-L"\iknn  nicht  mir  eines  der  nülzliehsti'ii 
und  Werth  vollsten,,  sondern  zugleich  eines  der  billigsten 
Lii«?ratnrproductG  ist,  die  je  «ttf  den  Büchemiarkl 
gebracht  worden  einet 


Dr.  Lorenz  von  S  t  i- i  n  ,  Gcgeituari  und  Zu- 
hinft  der  ßechts-  und  Siaatsirüiaenschafl 
JMuUeUands.  Stullgarl  1876.  3.  G.  Colta. 
Es  ist  keine  angenehme  Sache,  v  >  nn  man  infolge 
seiner  BemlUhftUgkeit  die  Pfliehl  bat,  alle  die  Bro* 
sebflren  dvrehsulesen,  welche  namentKeh  von  jungen 
Juristen  heutigen  Tages  über  die  sociale  Fnigre,  über 
das  Vcrhällnifs  von  Arbeitgebern  und  Arbeitei  n,  über 
die  Pflichten  ih  r  erslercn  gegenüber  den  letzteren  - 
von  dem  ungekehrten  Pfliclitverbältnifs  ist  leider  fast 
gar  nicht  die  Rede  —  geschrieben  werden  und  deren 
Anzahl  so  grofs  ist,  diAi  ein  gut  Stöck  Tageearbeit 
dnreb  die  Lectflte  derselben  dargestellt  wird.  Welche 
Veranlassung  manche  dieser  Schrinstcller  haben, 
gerade  dieses  Gel>iet  der  Itearheilunp  zu  unti  r/ielien, 
kann  iiier  niclil  erörtert  werden ;  den  (Irund  aher. 
westialb  so  tiiaucho  dieser  Arbeiten  bezüglich  ihres 
Werlhes  im  umgekehrten  Verbältnifs  zu  ihrem  Um- 
fange und  dem  selbalbewuliiten  Ansprüche  auf  Be- 
achtung, den  sie  erheben,  stehen,  legt  Lorenz  von 
Stein  in  obigein  Buche  dar.  da.'^  er  schon  1876  g^ 
schrieben,  «las  wir  aber  aus  Aulafsi  des  öOjährigfo 
Doclorjubiläums  dieses  mit  Recht  gefeierten  Natioiial- 
ökonomen  wieder  zur  Hand  nehmend  mit  einem  Gefühle 
innerer  Befriedigung  durchgelesen  haben,  das  uns  ver- 
anlafist.  weitere  Kreise  der  Industriellen  auf  dasselbe 
empfehlend  aufmerksam  m  machen. 

Lorenz  von  Stein  erörtert  in  diesem  Buche  die 
TbalsacUe,  dafs  die  Uuiversitäl  von  dm  öiTenÜiciiea 
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Leben  nur  das  versteht,  was  sich  uk  Recht  ior- 
muliren,  inlerpretiren,  dociren  Ltfüt.  Uieser  historisch 
entstandene  Zustand  ist  so  fMigewurzelt,  «dafs  sogar 
der  Staat  seihst,  der  doch  wahrlicli  auch  anderer 
Dinge  hedarf,  seine  KrAfte  nur  aus  dem  Hecht  nimmt, 
und  in  PrOfung  und  Anstellung  vor  Allem  der  Pan- 
dekten froli  ist,  die  er  d()cli  Weder  verstellt  iiuch 
^'•'hrandil*.  Diese  lU-chtswissensicliaft  sieht  seil  Jahr- 
hiiiKh'rteu  als  die  wahre  FacuUät  da;  sie  sieht  tief 
unter  äch,  was  Kuropa  um  sie  her  bewegt,  und  ihr 
historiMber  Bildungsgang  hat  sie  schon  unfShix  ge- 
maditt  w  begreifen,  üaTs  sie  aettwl  oar  ein  Zweig 
eines  viel  grOfseren  Ekinmes  iat,  dessen  tulere  Zweige 
eiidlic'li  allgewaltig  in  die  Höhe  drini^'eti  und  in  den 
Hurhsrliidi'n ,  neben  sie  tretend,  Kirdals  fordern.  Es 
ist  leider  eine  Tlialsüclie ,  dal's  iiift)l;.'C  des  unsere 
Universitälea  beherrschenden  Princips  der  Factununa 
mm  m  einem  beschrflnkten  ßerttfe,  der  Pandektist 
•her  t»  «llen  Benifen  Oliig  ist  —  oder  wenifBtens 
fQr  fthtg  gehalten  mr6. 

Demgegenüber  tVirdcrt  Lüreiiz  von  Stein  mit  Recht 
eine  freiere  Kntwicklung  der  Stoatswitiscnschalten. 
Das  Uechl  i.^l  in  Sein  und  Weebsel  die  Erscheinung 
der  Kr&fle  des  Lebens^  und  awar  nur  insoweit»  aU  sie 
der  That  des  Dritten  nnterliegen.  Der  Inhalt  des 
Rechtes  ist  daher  kein  Recht;  die  Wi!*sen- 
schad  des  Hechtes  ist  keine  Rei  hLs wissenschart,  sondern 
die  WissenschufT  der  Kräfte,  welche  <la!isellio 
erzeugen;  es  ist  mil  Allem,  was  «>s  begrifTlicb  lehrt 
oder  um  $h  Recht  gfll,  oder  was  als  L'rthell  «U^ge- 

Jirocfaen  und  Tolbogai  wird,  die  Gonseanent 
ieser  Kräfte,  welche  hn  Subjeete,  der  PenAn- 
lichkeit,  und  im  Objecte,  der  Natur  der  Dinge,  lebendig 
sind.  Die  wissenschafUiche  Einheit  der  Lehren  von 
den  Kräften,  welche  die  menschlichen  l/eheni-verhrtlt- 
nisse  aller  Art  und  mit  ihnen  und  durch  sie  das 
Hecht  erzeugen,  ist  die  Slaatswissenschaft.  Letztere 
hat  daher  so  viele  Gebiete,  als  es  peraOnlirbe  und 
natdrliche  Gebiete  des  Lebens  und  seiner  Arbelt  giebi ; 
das  Eine  mog  man  die  Nationalökonomie,  das  Andere 
die  Gesellschufl,  das  Dritte  die  Ktaahiftewalt  nennen 
und  innerhalb  derselben  maj?  man  wieder  die  selb- 
stAnrligen  Gebiete  der  dort  angewendeten  Wirlhschafts- 
lelu'c  —  Land-  n.  Forstwirthschafl,  Gewerbe,  Handel. 
Tecbnilc  o.  •>  w.  —  hier  der  gesellschaAlicben  Klassen 
nnd  ihrer  Kimpfe.  dort  wieder  der  Verlkssung  und 
Verwaltung'  im  Staute  scheiden.  Das  Verstfindnifs 
aber  des  Wesens  und  des  lebendigen  Ineinandergreifens 
dieser  (iehiete  und  Kräfte  zur  Einheit  des  menschlichen 
Lebens  nennt  v.  Stein  mit  Recht  die  Staatswissen- 
Schaft,  und  von  dieser  ist  das  Hecht  selbst  wieder 
nur  «in  Moment  und  swar  dai^eni^,  was  durch  di« 
Ordnung  des  Staates  (Qr  jene  Gebiete  gesettt  wird, 
das  üfTentliche  oder  Verwaltunjrsrecht  derselben,  und 
dasjenige,  was  durch  den  thäligen  Wille»  des  Einen 
gegenüber  der  individuellen  Leben«spb&re  des  Andern 
entsteht,  d&n  bQrgerliclie  und  Strafrecht  Das  Recht 
ist  daher  unendlich  viel  beschränkter  als  die  Staats- 
Wissenschaft ;  denn  jeder  Tbeil  des  letzteren 
empfa  n  g  1  nicht  etwa  sein  Recht  Tom  RechtsbegrifT, 
sondern  erzeugt  dasse!b>- rt) :  einen Tlieil  von  jenem. 
Das  ial  das  waJire  Veiliäitniis;  jedes  Fach  der  Staats- 
Wissenschaften  wird  daher  durch  seinen  Inhalt  zur 
Quelle  seines  eigenen  Rechts.  — -  Dafs  sich  nach  diesem 
Grundsatze  das  Verh91tnil's  von  Redita-  und  Slaats- 
wissenschaft in  der  Zuliunft  entwickeln  mOsse.  lehrt 
das  Steinsehe  Boeh  mit  Obenengender  Klarheit, 
und  gerade  die  Juristen  --  namentlich  aber  die  Ober 
sociale  Verhältnisse  scliriltstellerndi»n  unter  ihnen  — 
dürften  aus  dem  Riulie  inaii<  lies,  w.nn  auch  nicht 
immer  auf  den  ersten  Anblick  Angenehm*«!,  lernpn. 

Ih-,  W.  Btumer. 


Jahresberichte  der  Königl.  Preuf».  Gewerberäth« 
iM&«f  den  Btrkhtm  der  B$r<^Mrden  Mer  die 

Beschäl tu/ung  jugendlicher  Arbeiter  auf  den 
BtTijti  trLrii ,  Salinen  und  Auflxu  eltungs'  An- 
slaiien  I'reufsens  während  des  Jahrea  JUS!). 
Amtliche  Ausgabe.  Berlin,  Verli^  von 
W.  T.  Bruer,  1890. 

POnktlich  wie  gewöhnlich  sind  die  Jahresberichte 
der  KSnigl,  Preufs.  GewerherAthe  erschienen  and  ent- 
halten mancherlei  Material,  welches  gerade  bei  den 
augenblicklich  die  Industrie  hesebSflIgenden  fVagen 

von  do|)|ie!t  t'rofsem  Werllie  ist.  Die  .\lls■^tattung 
des  Hijrlies  ist,  wie  wir  daü  au  den  VerötTeiillicliungen 
d'T  Mruerschen  Verlagshandlung  gewöhnt  sind,  ein-» 
sehr  gute  imd  die  Uebersicht  aufserordoatlich  er- 
leichternde. 

Angesicht«  der  in  der  Gewerbeordnungsnordle 
vorgeschlagenen  Nenregnüning  der  Verhültnisae  der 

jugendlichen  Fahrikarljelter  gewinnen  die  in  den  vor- 
stehenden Bericliteri  filier  letztere  enthaltenen  Mit- 
theilunt,'en  an  Interesse  und  Medeulung.  Wir  ent- 
nehmen den  Berichten  zunächst  die  Ttiatsachc,  dafs 
entsprechend  dem  Aufschwung  der  industriellen  Tliütig- 
kett  wlhrend  des  genannten  Jahres  die  Zahl  der  jugend- 
lichen Arbeiter  sieh  wieder  absoint  bedeutend  erhSht 
hat.  Ueber  die  Vermehrung  liegen  Berichte  aus 
allen  AufHichtsbe^irl^en  bis  auf  den  Regierungsbezirk 
Schleswig  vor,  bei  welr hem  letzteren  diese  Frage  über- 
haupt keine  grofse  Holle  spielen  dQrfte.  Von  1886 
auf  1888  war  die  Zahl  der  in  Fabriken  beschäftigten 
jugendlichen  Arbeiter  tOB  auf  198165  ge* 

stiegen,  halle  demnach  nm  86588  togenommen  oder 
jährlich  um  etwas  Ober  180OO.  Ganz  w  hoch  stellte 
sich  die  Zunahme  von  188H  auf  188.1  nicht  Sie 
betrug  wohl  ins^esammt  13  000  und  war  hauptsäch- 
lich bedeutend  im  Aufsichtsbeurk  Rreslau  •  Liegnitz 
mit  nahezu  2000  und  in  DOsseldorf  mit  fast  8000. 
Ueber  die  relative  Zunahme  der  higendliehen 
Arbeiter  ttfot  rieh  ein  absehlidtondes  Unheil  nicht 
gewinnen,  da  wir  kein  vollständiges  Bild  von  der 
Zunahme  der  Fabrikarbeiter  überhaupt  erhalten. 
Nur  ans  dem  Aufsicbtsbezirk  Oppeln  erfahren  wir, 
dafs  sich  die  Gesammtarbeilerzahl  um  7  %  vermehrt 
hat  Träfe  dieses  Verhältnifs  für  ganz  Preufsen  zu, 
SO  wQrde  sieb,  da  die  Zahl  der  jugendlichen  Arbeiter 
sieh  um  6,5  %  gesteigert  hat,  nngelUir  die  gleiche 
'/  innhi:ie  bei  den  jugendlichen  wie  bei  den  Arbeitern 
uherbaujit  annehmen  lassen.  Nun  wird  ja  allerdings 
hauptafichlich  in  der  GewerbL'ordnun^,'siiovr]|e  die 
Kinderarbeit  beracksirhti;;t.  d.  h.  bis  zur  Vollendiiog 
des  Schulbesuches  verboten.  Um  die  Tragweite  die- 
ser Neuordnung  tu  abersehen,  kAme  es  demnach 
darauf  an,  die  Erweiterung  der  Kinderbesebäfligung 
festzustellen.  Das  lilfsl  sich  leider  nicht  für  sAmmt- 
liche  Aufsichtsbezirke  bewirken,  weil  nicht  für  alle 
die  hierzu  nOthigen  An^'aben  vorliegen.  Indessen 
erhalten  wir  immerhin  ein  Bild  von  den  diesbezQg- 
lichcn  V<Thftltniseen  der  Ifehruhl  der  Aufsichts- 
beürke.  Zugenommen  hat,  wie  aosdrücklieh  in  den 
betreffenden  Berichten  eonstallrt  wird,  die  Kinder^ 
arbeit  in  den  AufHiclitsbezirken  Berlin ,  Pommern, 
Hannover,  Minden -Munster .  Arnsberg!  und  Ka^ael- 
Wiesbailen.  Wälirond  aber  in  allen  diesen  Bezirken 
die  /iinalime  der  jugendlichen  Arbeiter  /.wischen  12 
und  16  Jaliren  Si'il  betrug,  stellte  sich  dieselbe  fHr 
die  BeaciiflfUguag  der  Kinder  von  12  bis  14  Jahren 
auf  nur  Wenn  man  data  erfihrt,  dab  die  Zahl 
der  Kinder  im  Aufsicbtsbezirk  Ma^üdcburg  um  nahezu 
66  9b,  in  Erfurt  um  57  abgcnuiuiaen,  dafs  sie  sich 
in  Sigmaringen  um  9  vermindert  hat,  und  dafs  in 
Aachen  die  diesbezOglichen  Verhältnisse  dieselben 
geblieben  sind,  so  wird  man  von  einer  irgendwie  ia.s 
Gewicht  fallenden  Vermehrung  der  Kinderarbeit  nicht 
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sprcoiun  können.  Kinzig  uud  allein  in  Dflaseldorf 
ist  eine  beUAebtUebe  Zunabme  der  JCioderbeschäf- 
tigung  WBbnunvbinini  gtwMMi;  dfMelb«  betrug  87,2  %. 
D'iPsn  Elrscheinung  führl  der  Aufsichtsbennitu  auf  die 
lebhafte  Thüligkeit  der  Fabriken  zur<Ick.  .  Im  allge- 
meinen scheinen  lioiniiarh  lii«;  in  der  Gewerbeord- 
nungsnovclle  vorgesrhiagenen ,  auf  das  Verbot  der 
Kind<>raibeil  bezflglicben  VorsebriAcD  MhOD  im  voraus 
ibre  Wirkung  geÄu&ert  su  babm. 

Die  Vcrmebrang  der  jugendlichen  Arbdier  ent* 
fällt  zum  gröfslen  Theile  auf  die  Textilindustrie  und 
auf  die  Industrie  der  Steine  und  Erden,  sodann  auf 
ili<'  Mtftallverarbeitung  und  die  Industrie  (]<t  Nalirungs- 
und  (ienufsmittel.  Leber  das  Verh&ltnifs,  in  welchem 
diu  Zahl  der  jugendlichen  Arbeiter  zu  der  Gcsammt- 
tabl  der  Artieiter  siebt,  erbalten  wir  diesmal  aua 
mehreren  AoMehtsberirKen  genauere  Informationen. 
Die  ju^Hndlichen  Arlieiler  bildeten  in  Arnsberg  10.9  % 
der  ^'csaiiimten  Aihcitcrfii  haft .  in  Köln  9.85  %,  in 
Düssoliiorf  Ü  %.  Die  Kinder  l)iliiet>Mi  0,:)  in  der 
Uüsseldorfer  und  0,12  %  m  dur  i'useuer  Fabrik- 
arbeiterschaft. 

Diese  letolefl  FtocenfadkUe,  deren  DurebscbniU 
von  0,tl  illr  die  Gesammttieit  cntreAmd  sein  dflrfte, 
würden  von  dem  in  der  ni'uorltonrdnnngsnovolli'  aus- 
gesprochenen BeschSftiguiUj'SMMliüL  betroffen  ^v^>rdca. 
Mit  diesem  Verbul  der  Kinderarbeit  in  den  Fahrikeii, 
dem  sich  ja  ein  solches  ia  der  Hausindustrie  an- 


"  I 


schliefHen  soll,  wird  sicherlich  die  körperliche  Kräfti- 
gung der  Arbeilerbevölkeraiiig  eine  Färdecung  erhalten. 
Dafs  jedoeh  nicht  allein  von  der  flrfibzeitigen  Be- 
srhäflitsung  der  Arbeiter  in  den  Fabrikfn,  deren 
körperliche  Entwicklung  lieeintrSchtigt  wird,  z«igt 
der  Bericht  des  Aufsiclilslieamlen  für  Prankfurt  a.  O.- 
Potsdam,  der  die  schwächlich«  (kiruiUlulion  d<*r 
jugendlichen  Arbeiter  auf  deren  unverständige  Lei>en:- 
wsiae  snrOdtfQbrL  £•  wird  dmoacb  «ucb  darauf 
ankommen,  hier  Wandel  lu  eebalTen  und  die  Geweriie- 
ordnungsnovel)*:»  hat  ja  bereits  mit  der  beabsichtigten 
Stärkung  der  elterlichen  Autorität  den  minderjährigen 
Arbeitmi  i;ej.'eniiber  auf  diestm  Gebiet  den  Anlaiij: 
zu  machen  versucht,  freilich  in  bloCi  facultativer 
Weise ,  wälireod  die  Industrie  unsareo  EracbteAt 
mit  vollem  Rechte  verlan|t  hat,  dafii,  wenn  man  die 
Stlrkung  der  Verliehen  AntoriUtt  (Qr  nothwendig 
hält,  man  auch  staatlicherseits  den  Muth  haben  inufs 
die  lielreffenden  Mafsnalimen  obligatorisch  für  d.i- 
^'.mze  Meich  finziiffiliren.  In  dieser  lieziehunt;  hat 
neulich  die  »Köin.  Ztg.«  mit  Hecht  daraut  hinge- 
wiesen, dals  in  den  Augen  des  Arbeiters  von  Berlin 
aus  nicht  nur  der  »socialpolitiacha  Sagen«»  aondem 
unter  Umstinden  auch  ein«  Ihfbimhme  Itommen 
dürfe  Oiler  mflsse,  welche  ihn  darauf  hinweist,  dafs 
den  Rechten  üteLs  auch  Pflichten  gegenüberstehen. 

Dr.  B. 


rungen  von  Eisen  und  Stahl, 

Bufgesldlt  vom 

Verein  de>iit«K$liei*  lESiaienhttttenleiite, 

zu  beziehen  durch  die  Vorlng8})iuliliiirulliin^  August  Bagel  iu  Düsseldorf  zum  Preise 
von  50  ^  bei  Abnahme  bis  zu  lU  Exuiuplaren ,  und  25  ^  b«i  Abnabme  von  über 
10  Exemplaren. 
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Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 


„On  uihat  pmdigUm»  »edle  ia  nerything  in  tht» 
country."  DiosiT  Aussprufh  von  Wash  i  ii  ^,'t  d  n 
Irving  hat  unsure»  Wi.ssons  Widerspruch  nir^ci  iids 
gefunden,  es  pflicht«<n  dorn  wuhlbcrufencn  nurd- 
MaoriJuukiBohen  Schriftateller  im  tiegentbeil  alle 
BfliMMdulderungen,  welche  uns  zu  Oesicht  ge- 
kommen sind,  fibereinstimmend  b<>i,  und  können 
daher  diejenigen  Mitglieder  des  Vereins  deut- 
scher Eis<  II  h  litt  (Iii  «Mite,  welohe,  der  liebeiis- 
wördigen  Einladung  des  befreundeten  American 
Institute  of  Mining  Enginoors  folgend,  im 
September  dieses  Jahres  nach  den  Vereinigten 
Staaten  zu  fahren  bsAbaichtigen,  unxweifeUiaft 
sich  der  freudigen  Erwartung  lun^oben,  eine  nicht 
nur  lehr-,  sondern  audi  gsnubreiehe  lieise  ersten 
Banges  vor  sich  zu  habra. 

Wie  der  GosohAltsfOhrer  des  amerikanischen 
Empfang8corait<58,  Herr  Charles  Kirchhoff  jun., 
dfss»  n  I'tTsr.nlichkcit  vielen  Mitgliedern  des  V*  n  ins 
aus  seiner  Anwesenheit  im  Juli  V.  J.  in  Deutsch- 
land in  angenehmer  Erinnerimg  lebt,  schrieb,  ist 
die  von  den  meisten  BeisetheUnehmem  in  Aus- 
sicht genommene  rierwOohige  Dauer  fttr  den 
Aufenthalt  in  Amerika  etwas  kärglich  bemessen, 
e«  heifst  also  sieh  gewaltig  auf  die  Beine 
maohcn ,  lim  die  gegebene  Frixt  auszunutzen. 
Dioser  Tendenz  entspricht  auch  <laH  soeben  auf- 
gestellte vervollat&ndigte  Programm,  das  an  anderer 
Stelle  in  dieser  Zeitschrift  mitgetheilt  ist.  Um 
die  rand  MOü  englische  Meilen  betragenden  Ent- 
femungen  zu  durchmessen,  die  zahlreichen,  an 
der  Route  gelegenen  HtAdte  zu  besichtigen,  ihre 
Industrioen  zu  studiren  und  last  not  Icjist  einige 
der  Naturwunder  zu  geiiiefsen,  mufs  die  Gesell- 
schaft die  NTichto  zur  Hülfe  nehmen  und  etwa 
ein  Dutzend  Nächte  im  Schlafwagen  zubringen, 
eine  Sache,  die  nebenbei  bemerkt  nicht  so 
■ln|tazifie  ist  wie  sie  aussieht,  weil  Qbcrein- 
stinuitBnden  Berichten  zufolge  die  amerikaniüchon 
Züge  einen  auf  deutachen  BinenbahnenttngokMinten 
Comfort  bieten. 

Dsb  die  Reisenden  das  ,time  in  moHeyT  drüben 
hundgreiflich  erfuhren  worden,  ist  von  ihnen  auch 
sdion  erkannt,  es  erhellt  dies  aus  dem  bei  der 
Geschäftsführung  des  Vereins  von  vielen  Seiten 
geäu&erten  Wunsche  nach  Angaben  über  die  be- 
stehende Literatur,  um  daraus  die  einsehl&gigen 
VerhUtiÜMe  in  den  Vereinigten  Staaten  bereits 
▼or  Antritt  der  Reise  thunlichst  kennen  zu  lernen. 
Es  ist  uns  ein  Vergnüg.  II.  lirson  Nachfragen  durch 
eine  kleine  Zusammenstellinig  in  diesem  Sinne 
nachzukommen,  ohne  allerdings  für  ihre  VoUsiilndig- 
keit  eine  Bürgschaft  fibemehmen  zu  können.  — 


POr  unsorn  violgereiston  Bideker  ist  Amerika 
bis  heute  noch  nit  lit  eiitdei-kt.  Es  ni.i^'  dii  s  wohl 
daran  liegen,  dafs  dieienigcn  deutschen  Touriaten, 
denen  seine  Handbücher  unentbehrlich  geworden 
sind,  überall  hin,  nur  nicht  nach  Amerika  reisen  | 
es  ist  eine  bekannte  Sadie,  dab  der  Amerikaner 
gewohnt  ist,  zu  seinem  Vergnügen  oder  zum  Be« 
suche  seiner  Sommerfrische  das  transatlantisehe 
Meer  zu  durchkreu/i  n.  «lafs  dies  tb  m  Europäer, 
namentlich  dem  Deutschen,  aber  nur  ganz  aus- 
nahmsweise zu  thun  einfällt. 

Die  Engliader  besitzen  ein  Quid4  book^  her- 
ausgegeben T<m  Mrs.  Murray  A  Co.f  AbermakU 
Street  in  London,  ein  anderes  derartiges  Buch  ist 
Appleton'B  General  Guide  of  the  UnUed  StaU$  and 
Canada,  Neu  -  York-  bei  Agpütm  dk  Co,  Beide BOdier 
in  englischer  Sprache. 

Ein  vortheilhaft  bekanntes  Werk,  das  sich 
allerdings  wegen  seines  Umfan^es  nicht  als  Beise- 
handbueh,  sondern  zum  hloshohen  Studium  aua> 
schliüfslich  eignet,  tritt  uns  in  den  Schilderungen 
über  Nordamerika  von  Ernst  von  Hesse- 
Wai  tegK*  *  ii(^,'c^'eii.  Der  Verfasser  beschreiht  auf 
Grund  mehrjähriger  Kcisen  die  Eindrücke,  welche 
sich  bei  der  Einfahrt  in  die  Now-Yorker  Bai,  in  den 
großen  Städten,  in  dun  ludustriebezirken,  im  Westen 
und  im  Süden,  im  Verkdir  mit  den  Yankees  und  den 
Indianern  aufdrängen.  Das  mit  vielen  anscliau- 
liehen  Abbildungen  ausgestattete  und  empfohlens- 
wertlic  Welk  iimf.ifst  vier  Biiinle  cinschlicfslich 
einer  Reihe  von  lieitrügen  von  Udo  Brachvogel, 
Brot  Harte,  Theodor  Kirchhoff  u.  a. 

Ein  weniger  umfangreiches  Buch  bietet  uns 
Ernst  Hohenwart.**  Nach  seiner  Angabe  hat  der 
Verfasser  drei  Jahrzehnte  drüben  verlebt,  er  will 
das  ganze  Leben  in  seinen  vielen  Beziehungen 
mit  (lautlichen,  .scliarfcn  Strichen  dem  Lesi-r  vi.r- 
führen.  Das  luich  eigner  Angabe  des  Verfassers 
nur  Skizzen  bietende  Buch,  das  vielen  Verhillt- 
nissen  bis  auf  den  innersten  Kern  dringt,  auch 
manche  scharfe  Kritik  übt,  macht  durehweg  den 
Eindruck,  wahre  Spiegelbilder  zu  geben,  und  es 
dürfte  wohl  geeignet  sein,  nach  vielen  Richtungen 
hin  aufkl.iri  iid  zu  wirken. 

Lediglich  mit  wirthsohafilichen  Verhältuiasen, 
und  swar  vorwiegwiid  demjenigen  der  Landwirtli- 


*  Nordamerika,  seine  Städte  und  Naturwunder, 
das  Land  und  seine  Bewohner  in  iSchilderuneNi 
von  Ernst  von  Hesse-Wartegg.  Leipzig  hei 
Guator  Weigel,  Preis  20  JK.    2.  Auflage. 

**  I<nnd  und  Leute  in  den  Vereiuigteu  Staaten. 
Von  Ernst  Ilohenwarii  Leipsig  bei  Otto 
Wigand.  Preis  8,00  wK. 
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Schaft,  beschäftigt  aioh  der  Oesteireioher  I>r. 
B.  Moyor,*  während  dor  ZQrichor  Professor  der 
Kationalökunomie  A.  Sartorius  Freiherr  von 
W;i  1 1  (•  r  s h  Ii  s  !■  n"  suiin-  Aufmi  rksamkeit  den 
>Trudu  Uninns«  im  bcoondurun  zuwendet  und  ihre 
Entstehung  und  Thittigkoit,  den  Kampf  um  den 
Maxinuüarbeitstag,  Streiks,  Boyuotten  u.  s.  w.  ein- 
gehend behandelt»  aUe  für  T»gesfn^m  UnterUgen 
ßefert. 

Dafn  dem  Dvut^^iteii  auf  d«ir  Jagd  nach  dem 
Dollar  der  Humor  nicht  abhanden  gekommen  ist, 
bewoist  Georg  Asmus,  dor  die  Erlebnisse 
eVoil  Einem  in  Amerika, 
Bar  manches  Leid,  so  ihm  geschah, 
Aneh  was  ihm  Liebs  und  Guts  passirt', 
Sei'm  Ohm  nach  Ilosao  rapportirf 
in  vielen  hundert  Versen  in  hessisrin  r  Mumliirt 
boaehroibt"* 

Dem  Dichter  ist  dorbt  r  Sarkaanius  ZU  eigen,  er 
nimmt  kein  Blatt  vor  den  Mund  undbesiitsi  nach 
Behauptungen  hervorragender  Kenner  amorikani- 
scher  vernUtnisse  ein  gutes  Urthcilsvormngcn. 

Wer  Rieh  an  urwüchsigem  amerikanischem 
Uomor  erfreuen  will,  der  kauf«>  ^irh  MarkTwain's 
^Rornghing  i<"t.  In  bekannU^i  DarstuUungsart  führt 
iina  der  aueh  in  PeutaolUand  gesckfttcte  Verfasser 
in  die  2Sd.t  vor  etwa  90  Jahren  zurück  and 
bietet  einen  hochintoress.mti  n  Y<  rgleich  dor  da- 
maligen primitiven  VerhäUtnisso  mit  demenigen 
dps  heute  zum  Theilin  hüohiterBlflthedaateliendett 
Culturstaates.  — 

Wenden  wir  uns  nunmehr  EUr  speciellen 
Fachliteratur  für  denEiaenbattemnanni  ao  atoDsen 
wir  EUnÄchst  auf  einen,  von  der  Amtriean  tron 
and  Stert  Aegociaiion  durch  Jamrn  ,V.  Swank  her- 
ausgegebenen Ktilircr  durch  die  Eisenwerke  der 
Vereinigten  Staat»  it,  j-!-  d<  usen  in  dieser  Zoit- 
schriftftt  8clK>n  hlkuBgcr  unter  den  AusdrOckcii 
hnclisten  Lobi^  Krwihnung  gethnn  ist  und  das 
bestimmt  «ein  dürfte,  unseren  Reisenden  nuiaohen 
werthTollen  Aulbehhifii  ku  geben.  Ks  enfhilt  nicht 
nur  «  in  V(ill--trini^ig(/s  giMirdnrtr-s  Adressen -Ver- 
z«•iclnlif^i  alhr  Eis4-n-  und  Htjihlwerke  der  Vor- 
eini^'ti.n  .staat<  ii,  sondern  theilt  genaue  Angaben 
über  di<  Ix  i  den  einzelnen  d«rsolh<^n  vorfinndenen 
Ketriet>sniittül,  Ober  die  Lcistungstahigkcit,  die 
Bohmaterialien  u.  a.  w.  mit.  £s  ist  dies  ein  hOchst 
brauehbares  Buch,  von  welchem  wir  em  deutsches 
Analogen  bishrr  nicht  li.-si(/i  n ,  ahor  durch 
Dr.  Kont7.sfh  in  Aus^*i.  lit  prstdlt  crlialt«  ii  haben. 

:  lascllicn  Vi  rt'assi  r  ist  six  Ih  ii  ciiif,  dit' 
ProduLlioujjverhältnissu  de«  Juliroa  lääO  im  all- 


*  Ursachen  der  Amcrikanischi  n  Concurrenz. 
Ergebnisse  einer  btudienretäe,  herausgegeben  von 
Dr.  K,  Meyer,  Berlin  bei  Hennann  Bahr,  18881 
Preis  18^  uT. 

**  Die  nordamerikaiüsohen  Oewerkachaften 
unter  dem  Eintlnfs  der  fortseh  reitenden  Pr..- 
ductionstochnik.  Von  A.  äartorius  Froihorr  von 
WaltTsliausen.  Berlin  bei  Hennann  Bahr,  188& 

***  AmerikanifiohoB  8kizzebildMlehe.  Zwei 
Episteln  in  Versen.  Mitgetheilt  von  Qeoiy  Aamua. 
Köln    und    Ldpzig    bei    Ed.    Hebü;  Mayer. 

Preis  2,80  Jl. 

t  Roughing  it.  By  Mark  Twain.  Tauch nitz 
Edition.    Preis  1,(K) 

rj-  Directory  to  the  Iroii  and  Steel  Woik»  of 
Iho  United  States.  10.  Auflage.  Veröffentlicht  von 
der  American  Iren  and  bteel  Association  in  Phila- 
delphia M  261  South  Fourth  Street  and  von  dort 
sum  Preise  von  3  /  zu  bezklu-n. 

ttt  Vgl.  »Stahl  und  Eisen»  läVK),  a  136  u.  a.  U.  m. 


gemeinen  behandelnde  Statistik*  erschienen,  ^ 

ebenüslls  eingehendes  Studium  vordicnt,  da  sie 
über  die  riesenhafte  Entwicklung  und  die  Vor- 
Mchichnngi  n  in  den  einialnatt  yafcSieationsiwaigiB 
und  -ortuu  aufklärt. 

Für  den  Bergmann  oxistircn,  soweit  unsor« 
Erkundigungen  reiolien,  ühnliche  ttbersicbtliebe 
und  voUkonunene  Scliriften  nidit.  Ueber  die 
Eisenerxe  im  besonderen  liegt  uns  eine  31  Sfit«n 
starke  BroschOre**  vor,  die  ebenfalls  aus  der  Ft<d.-r 
von  .S'r/'(in^  stammt  und  di(^  üIxt  dio  llaui>tlagcr- 
stättt^n  gut  int'ormirt,  aber  etwas  veruUi^t  iit. 
Uober  die  mineralischen  Schätze  im  allgemeinen 
dürfte  ein,  jedes  Jalir  in  der  Abtheilung  des  Inom 
der  Bergbau-Abtheilung  dor  Vereinigten  Staaten 
re^elmlfliig  ersciieinvndes  Work  am  hnten 
onentiren.^*'  Die  vor  uns  liegenden  Bände  aus 
don  Jahren  und  1888,  w.  hdi  l<>tzt.  riT 

ni'vn  sti'  ist,  üuthalten  auf  je  über  hOO  fck'iun  ein 
ungtiuiin  reichhaltiges  Material.  Auch  dQrf\c 
auf  eine,  von  einem  preu  falschen  Bergrath  in  d«r 
»Zeitschrift  für  Berg-,  llUtt«n-  und  Salinenw«aea< 
verOffentliohte,  hSchst  fleiikige  Arbeit  hingewi«M& 
worden. 

Dil'  RcductiMn  J<  r  aust^ezoichneten  New  Yi>rk-  r 
t'aeliJtvitfichrit't  >Tlif  Iron  Age«  wird  übrigi^ua,  *• 
vernehmen  ^sir,  mit  Um-ksicht  auf  die  BesuiJior 
besondere  Ausgab«!!  veranstalten,  auf  die  wir 
heute  schon  die  Aufmerksamkeit  lenken. 

Mieht  wollen  wir  diese  kterarische  Ueberaicbt 
besehlielhen,  ohne  jedem  einzolncn  R«isogcnoascn 
drin^j.  rid  an/ucmpfohlt-ti,  sich  mit  genauen  An- 
gabuu ,  mugUcherweiKu  auch  Zeichnungsskiue^n 
auszurüsten,  welche  nicht  nur  die  ihn  angehcndt-n 
Betriebszweige,  sondern  aiirh  aligemoine  Verhlit- 
nisso  seiner  eigenen  ili  unat  betreffen,  da  Wir 
durch  Vetgleieb  und  durch  gegenseitigen  Aua> 
tausch  der  Erfithrungcn  ein  enteprochendor  G«- 
winn  aus  dor  ganzen  KeiscytTan-laltunu'  licrau- 
kummen  kann.  Dalk  diij.^cr  zu  tirwartciidu  Cittwitiu 
später  der  Allgemeiulieit  des  Vereins,  zum  XutZin 
unseras  gosammton,  so  schön  aufblühenden  >!•  t:i- 
sehen  EuemhQttenwesens  ausgebeutet  werde,  du,- 
SU  •mä^tkoa  erwartet  der  Verein  vormOge  d«r  be- 
kannten BareitwtUigkät  seiner  Mitglieder,  Qbenll 
dort  einzutreten,  Wo  es  gil^  sein«  Bestrebungen  ni 
fördern. 


Durch  vorstehende  Zeilen  hoffen  wir  einto 
Theil  der  uns  kundgegebenen  WQnache  befricdifl 

zu  haben,  einem  juid<  rn  Theil  derselben,  welclif 
vun  uns  directo  Auskunft  über  dio  allgemeinen 
VurhäUnisKe  \ erlangten,  gedenken  wir  nachiu- 
kommen  durclt  nachfolgende,  von  einem  eifrigen 
Freunde  der  Zeitschrift  uns  zur  Verfügung  gesti'Ut«' 
freie  Bearbeitung  naoh  einer  l&ngeren,  im  »CMni« 
eivil«  verSflenttichten  Abhandlung:  Leg  EMfOnif 
A  pol  d'oiatau  par  ü.  Mortau,  — 

Die  Ventinigten  Staati>n,  heifst  es  dort  u.  _A-, 
zahlen  rund  fünfzig  Millionen  Einwohner;  ikr 
Qebiet  umfabt,  einaohlieblieh  der  Beaitxung  Alaska, 
einen  Ftftchenraum  von  Uber  nenn  lOlKonen  qkni 

und  ihre  sclum  bedeutenden  Keichthiimer  werden 
sich  bei  der  geschicktun  Verwertliung  der  vitJen 


•  Statistics  of  the  American  and  Foreij,'»  In  n 
Trades.  Philadelphia:  The  American  Ir.'ii  1 
Steel  Association  M  261  South  Fourth  Street.  ;i 

A  bird's-eyo  view  of  the  produotiou  and 
charactL^riäCics  of  Iren  orss  in  the  United  Statoa 
Phihuieiphia  läBIk 

***  KiMial  Besottroea  of  tha  ünited  fiW« 
David  T.  Day.  Washington,  Oovenuneni  jutinting 
otfice. 
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«ur  VerfttpunB  steh»>n«ifn  HUlfsmittei  nocii  ^iheb- 
lich  weiter  oiitwii-kcln. 

Wenn  man  dt«  Veroinigtcu  äUak*n  durch» 
r»>i«t,  sei  «s  um  dieHcUxm  in  nntiirwisaenschsft- 
lichor  oder  in  Bocinlpolitiachor  Beziehung  zu 
Htiidircn,  so  füllt  sofort  uuf,  d;ifs  dort,  unhcachadot 
bt^Mtehi  ii'li.T-  kli-iiKT  Mrm^.'1'I,  AlK-s  j;riir^aitin  ist^ 
l>i«'  Natur  int  an  Hwh  eint»  litTrlij-lin,  inui  dio  He- 
wohnor  haben  es  versUinden,  den  rtrtlichen  Ver- 
hJUtoimen  eutsprechend,  au»  dernelben  den  grSfiston 
yutsoD  XU  liehen. 

Geographische  Verhältnisse.  —  Die  Ver- 
einigten Staaten  «ind  duroli  die  feloartigc  GebirK»- 
kette,  welehe  die  Hoehebenen  vereinigt  tiii<i  <ii  n 
grofsen  Gebirgsrüeken  von  Nordamerika  vorzeichnel, 
beherrsclit.  N.ich  Westen  zu  stuft  sieli  das  Land 
in  verHi'lüedonen  Höhelagon  nach  dem  Stillen 
Ooean  ab,  willircnd  im  Osten  sich  das  grofHe  Flufs- 
bvck«n  du««  Mississippis  ausbreitet,  weluhes  a»  dio 
doppelte  Kt'tte  der  Alleghanys  und  der  Blauen 
Bcrgo  angrenzt.  Hier  fängt  eine  neue  Zoii*'  an.  und 
zwar  die  der  Atlantisoben  Kflste.  weldic  sirh  vom 
SUiat  Maine  bis  zur  Ilalhinsi^l  Florida  i-r^treckt. 
Eino  An/Jihl  Anhnhen  trennen  im  Norden  die 
G«gond  Von  den  grofsen  8een,  während  in  der 
Mitte  dtm  MÜMisttippibeckons  kaum  merkliebe 
Landunebenheiten  aiclt  zeigen. 

r>ii'  Korky  Moimtains  bilden  eine  bedeutende 
Gebir^tikette,  deren  mittlere  Höhe  zwischen  2fXX) 
und  2400  m  schwankt.  Dii'.-,c  (tobirgsbildung  be- 
steht theils  aus  Hoeh«dii  iir  II,  theils  aus  spitzen 
B<'rgi'n;  hierzu  gehört  /.  H.  d<  r  Brown-Berg,  dcssi'n 
Sjpitoe  m  ab«r  dem  MeurewuMgol  U«gt,  also 
Miras  1>}lh«r  ifit  «1«  diejenige  des  Mont>Bhiio.  Im 
W.  >t<'n  bild"t  d!<>  sii  rra  Nuvada  der  Kflste  ent- 
lang lineu  panilkdt'U  Zug. 

In  malerischer  Beziehung  lassen  die  felsigen 
Gebirge  nichts  zu  wünschen  übrig,  sie  begreifen 
in  sich  Yoseraite -Valley,  Yetlowstode-National- 
Park,  Gard«n  of  (he  Qod«  u.  s.  w.  ein.  In  der 
Mitte  ihrer  Vorh^rge  liegt  daa  grofte  Colorado- 
Becken  und  siidlii  h  derselben  entrollt  steh  dor 

Uinrifa  von  Marshali-i'ala. 

Weniger  pittoresk  »ind  dagegen  die  AUeghanys; 
die  Uiudvrnisse,  welche  sie  den>  Verkehr  darbieten, 
sind  nloht  von  Bedcutimg.  iäie  bilden  vielmehr, 
von  dem  84.  Grade  nördlicher  Breite  an  bis  zur 
HQndun^  des  Lorenz-Stromes,  eine  hügelige  Hoch- 
ebene von  20(>  km  Bi<  ito  und  1000  km  Länge. 
Ihre  mittlere  lieh«-  über  dem  Meeresspiegel  be- 
trsVgt  nur  etwa  JXJO  m.  Obschon  weniger  schroff 
ais  die  westliche  (iebirgskette,  sind  diese  UOgel 
immerhin    reiht    iitteressant ,     und    die  peiiu- 

a'lvauischen  Auen  sind,  sowohl  wie  die  Ufer  des 
odeon,  dureb  die  BehOnheit  {hrer  Lage  berfihmi. 
Al«i  die  bedeutendsten  IMiii^sc  an  der  Östlichen 
Koste  tidiren  wir  den  in  dio  grulben  golfiirtigen 
M(iiiduiiK<>n  sich  ergiefsendeu  Lon-nz-Htroni,  dm 
Hudr>on,  den  Delaware,  den  iSustjuehaiiiiali  an.  iJie 
Kflste  des  Stillen  Oceans  bietet  ein  i^.tii/  anderes 
Auasehen  als  die  zerrissene Oatküstc,  und  abg(M»eben 
von  der  Httndung  den  Cohimbts  (()r<<gon),  findet 
■ich  hier  fast  nur  dif  Biulit  Von  Sau  Franzisco, 
in  welche  dvr  Sacraniento  nml  der  San  Joaquini 
mOnden. 

Im  tiefsten  Punkt  des  taliforniäichea  Meer- 
busens ttOndet  der  Colorado,  welcher  infolge 
sttiner  muhen  SirOmung  eine  rsgehuMüg«  öohiff- 
fahrt  nicht  gwstattet  Di«  Wunder  seines  Laufes 

sind  borObmt,  und  die  Niederungen,  welchr^  t  r 
durchströmt,  und  die  durch  ihn  ausgehöhlten  Läufe 
werden  alljidu  li«  Ii  v«n  viekm  Tausenden  Ton 
Menschen  besudit. 

Vor  der  ßcdi  ulung  dos  Mississippis  oder 
tf  eschaoebte  der  K«toh«Z|  des  Vat^m  d«r  StrOmoi 


wie  man  ihn  nannte,  tritt  Alles  zurück.  Seine 
Länge  beträgt  über  5000  km,  und  seine  Breite  unter- 
halb St.-Louis  sehwankt  zwisohen  1600  und  8000  m; 
es  ergiefsen  sich  darin  bedeutende  NebenflQsse, 
wie  der  Missouri,  der  Arkansas  und  der  Ohio. 

Im  Norden,  gt^en  die  Grenze  von  Caiuida, 
findet  sit  li  dii«  gröfste  Hinn«  tiwassi'ransatnndurig 
der  ganzen  Erde,  welcher  man  dementsprechend 
den  Namen  der  «Grofsen  Seen"  gegeben  hat. 
IHeseSeen,  fOnf  an  der  Zahl,  verdienen  denn  auch 
diese  besondere  Beuichnunip,  wie  man  aus  nasit' 
stehenden  Zahlen  er.'^chon  kann: 

Fi&ohenraum.  HOhe  über  dem  Tisfs. 


akm 
_  »000 

Michigan-See       77  600 

Hnron-Seo  70000 
ErieS.,.  32.S00 
Ont«rii.-.St.e  21 500 


ro 
102 
188 
188 
170 
70 


976 

300 
300 
86 
170 


Dieses  Beck»  n  wird  durch  eine  gröfsero  An- 
sshl  kleinerer  Flüsse  gespei.st,  welche  das  aus  den 
starken  Sehneprüllen  tierrührende  Wasser  ableiten. 
Der  Lorenz  Stmin  führt  den  l'i  Ij.  rschufs  aus 
dem  Ganzen  dem  Ocean  zu.  Diu  Wasserbecken 
sind  so  grofs,  daTs  die  Wirkung  des  Mondes  sich 
durch  Ebbe  imd  Fluth  bi  merkbar  macht,  weiche, 
allerdings  in  schwa«  lu  in  Crad«,  auf  dem  Michigan* 
See  beobachtet  w.  rdt  n  kann. 

Infolge  ihn  r  bi «U  iitenden  Flächenatisdt  Imung 
werden  die»-  Si  i  n.  unter  dem  Kinflnls  lu  ftiger 
Winde,  bisweilen  von  sehr  starken  Stürmen  heim- 
gesucht, und  die  Abwässer  flie&en,  infolge  der 
geringen  Betttiefe,  steil  ab,  was  sich  besonders 
bei  dem  Erio<Soe  bemerkbar  macht.  Mit  Ausnahme 
des  Michigan-  und  des  Huron-Sees,  welche  ^'I^■i<  bo 
IIöh»«n  Ober  dem  Meeresswiegel  haben,  sind  die 
Höbi  ii  der  Wasserstände  der  verschiedenen  Seen 
sehr  erheblich;  deshalb  seichnen  sicli  die  unter 
denselben  bestMlsadSD  Verbindungsflursläufe  durch 
heftige  StrOmui^en  oder  durch  WasserfiUlo,  wie 
z.  B.  die  grofsen  Niagara-WaaserfiUle,  aus.  Letztere 
bilden  ('inr  der  Hauptmorkwürdigkeiten  Amerikas. 

Der  Krie-See,  w<'li'her  die  Gewässer  des  Huron-, 
des  Michigan-  und  des  (  »Imti  ii  .Sees  aufnimmt,  er- 
gicfst  sich  durch  den  iiisgara  in  den  Ontario-See. 
Bei  Beginn  seines  Laufes,  In  Amr  NlUie  von  Buflalo, 
i>t  i]<T  Xia>;jira  sehr  rnlii„',  ylidzlich  aber  nimmt 
titir  iiodeii  eine  andere  »»istait  an:  i]vv  Lauf  des 
Flusses  wird  rascher;  is  bildiii  >i<di  alsd.'inn  tiin) 
Anz;ihl  C'ascaden  up<l  heftigere  Slrüuiuiigen.  bis 
1  iidlich  ein  Wa.sHerfall  von  15  m  Sturz  inmitten 
einer  von  Regenbögen  durchschnittenen  und  den 
Fnfe  des  Wasserfalles  umhüllenden  Dampfwolke 
sich  darbietet.  Hierbei  nimmt  der  obere  Theil 
des  W.'jÄWMrfall«  uninlicho  Färbungen  an,  welche 
sich  nirlit  si  hildcrn  lassen  und  Von  welcJien  mau 
sich  aucd»  ki  im  Vi.r.st..lhmg  inachen  kann,  ohne 
sie  gesehen  xti  l.alicn.  Einige  Meter  tiefer  wird 
der  Lauf  wieder  ruiiig,  alsdann  treten  die  rapiden 
Strdmun^en  in  der  söhlueht  von  Whirlpool  medar 
auf.  tun  nunmehr  in  ruhigem  Strom  bis  sum 
Ont.irid  /u  endigen. 

DvT  \Vass<'rfall  tlieilt  sich  dur>-1i  Goat  I-^land 
in  /.wci  Tbeile:  der  Americ«n-Fall  hat  eine  Lauge 
Voll  t.-twa  820  m  und  eine  HOhe  von  48  m,  der 
liorse  Shae>Fall  dag<^n  bei  einer  Höhe  an  der 
Seite  von  Canada  ron  47  m  eine  lAngenausdeh» 
nnng  von  780  m.  Unterhalb  der  oberen  Ebene 
der  Gewässer  zeigen  die  aufwärts  belegenen  hef- 
tigen Strömung)  II,  auf  <  im«  Lftnge von  etwa  1800m, 
einen  Fall  von  etwa  ii>  m. 

Die  Wassermengo  wird  axif  406000  cbm  i.  d. 
Min^  also  auf  0760000  Liter  i.  d.  Seounde  gescbAtat 
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Dio  durch  den  Fall  l  iiK  r  so  erheblichen  Wasser- 
menge  hervorgorufonon  Zorstfirunfien  sind  bedou- 
tfnd,  so  dafs  die  trotz  ihrer  felsigen  BeschaflFen- 
hüit  au.s};uhölilten  Ufer  öfters  Einstürzen  aui^enetzt 
Bind.  J>or  WiumokIrU  ««Uwt  wandert  auf  di«M> 
Weise  langum  den  Erio^See  hhuuf.  Von  dieser 
Wnndonmg  kann  sifli  der  Goolojjo  (^liin^li  <!en 
Aiigen!M;hein  leicht  überzeugen  und  dio  bpuron 
der  Bewegung  besonders  deutlich  in  der  Schlucht 
von  Whirlpool  finden.  Was  die  Gröfse  der  Ge- 
flobwindigkeit  uubelangt,  mit  welcher  die  Wan- 
doning  Tor  «ich  geht»  so  wird  «i«  von  9in«r  Seit» 
auf  1  m  im  Jahr  und  Ton  anderer  Seile  auf 
dieselbe  Entfernung  im  Jnhrhiindert  angegeben. 
In  den  Jahren  isi:{,  is7r>  und  !88ß  ist  der 
l^nikrcis  vom  Horsi'  Sln>t'-F;ill  bor^'nUtig  jiufgcuoin- 
men  worden  und  dabei  festgestellt,  dafo  dio  Wahr- 
heit zwisdien  den  beiden  oben  angegebenen  ZUTem 
liegt. 

Dank  dem  Emflufii  de«  damaligen  SiattbaHera 

des  Staates  N>'\v-Y(irk.  Robinson,  tmd  dos  Lord 
Duffcrin,  des  Stattlüilt«  rs  v,.ii  Canada  .  sind  die 
umliegenden  Land.strichi'  :im  1.").  Juli  1,s>n">  fi'ir  das 
amerikauischo  Ufer  und  im  FrUiijnhr  li*7  för  das 
canadiacbe  Uft  r  als  State  Reservations  erklilrt 
Word«!.  Dadurch  «ind  die  frfthi-ren  Mili»br&uohe^ 
deren  Opfer  die  Touristen  waren,  voUstibidig 
beseitigt- 

Auf  :unonk;ini8ehem  Gebiet  ist  die  kleine 
Stadt  Niagara-Falls  ontstjunit  n  und  nobi  n  iii«  st  r 
sind  viele  Kinriehtungen  geselmffen,  welche  Ab- 
leitungen vom  Niagara  als  Triebkraft  benutzen. 
Wenn  man  dem  «anadischen  aleilen  Ufer  entiaug 
Ten  Wliirlpool  nach  dem  Fare  Vietoria  auiWIirfa 
geht,  so  bieten  dio  unz.lhltpn.  nn-^  ilor  stoilen 
Wand  hervorspringenden,  von  Menschenhand  ge- 
schaffenen klemeren  WasserOU«  einen  wunder> 
baren  Anblick. 

Das  Gebiet  der  Hochebenen  liegt  in  den 
Felaen^GebirgeUi  welche  theüs  aua  abgeetuftenf  mit- 
unter Ton  einem  Ont  dureliaogenen  Temissen  be- 
stehen, theils  von  einzelnen  Kronen  Jit  lh  rrst  ht  siml. 
Bald  bieten  diese  Abstufungen  eim  n  Icichtm  Zu- 
gang, indem  sie  sich,  mittels  alliniihlu'li  stoigon- 
dcr  Rampen,  g^en  einander  stützen,  bald  sind 
dioselben  so  steil,  d«b  e«  fui  uunUglieh  ist»  den 
Gipfel  SU  erreidion. 

IMe  WtUto  Utah  (Chreat  Amerietm  ]>e«ert), 
welche  sich  im  Westmi  und  im  Sfidwcitt  n  des 
grolsen  Salzsees  erstreckt,  hiittt  i>in  trauriges 
Ansi  hon.  Ueberall  deuten  8alzv<  r\vitt«  runi,'en  an, 
dafs  diese  Gegend  vor  nicht  langer  Zeit  von 
Chlornatrium  enthaltenden  Gow&ssorn  bedeckt  war, 
und  ein  topographisches  Studium  zeigt  una  eine 
ftflher  mit  dem  Oreai  Salt  Lake  in  Verbindung 
stehende  Senkung  an.  Der  lehmartige,  kaum  mit 
mageren  Strftuchern  und  Beifuls  bedeckte  Buden 
zeigt  zick/ackartigi'  Risse,  wie  man  Sie  in  trockenen 
Saljtsüuipfou  liudet. 

Im  Süden  von  Califui-nion,  zwischen  dem 
OolMado  und  dem  Stillen  Ooean,  erstreckt  sieh 
auf  einer  der  gegen  die  Roeky  Mountains  naeh 
Westen  hin  sich  erhebenden  Torrassen  dif  WOste 
Yuma,  deren  ebenfalls  salzreicher  Boden  sii  li  viel 
sandiger  zeigt.  Ahtmis  lnim  Sonnt.-nuntfrgang 
hat  diese  Ebene,  welche  früher  ©in  fS«  c  war,  das 
wunderbare  Aussehen  eines  Feuermc«  r<  s. 

Unter  den  natt^wissimachaftliehen  Sehens- 
würdigkeiten der  Vereinigten  Staaten  erwAhnen 
wir  der  Mammoths  Cave,  l  iner  riosenhaftcn  Ilöhli'. 
welche  im  Staate  Kentucky  am  Ynku  dur  kalki;:i  n 
Uferabhänge  des  Grünen  Flus'-cs  si<'li  irotTnet. 
Ihre  Tiefe  beträ^ ,  soweit  liykannt,  über  10  km, 
dio  Gosammt-Lang«.>  s>äuuntlicher  Irrgilngo  in  der- 
selben 60  Heilen.  Der  cubisohe  Inhalt  der  Aus- 


höhlung beträgt  übor  12  U(M>  (XK)  cbm.  Eine  and«T« 
berühmte  Höhle  ist  die  Tropfsteinhi^hlo  von  Lurav. 

Beschaffenheit  des  Klimaa.  —  IN« 
klimatischen  VerhlUtnisse  sind  ftuGMntTeruihiedn 
und  können  dieselben  wie  folgt  eingetlieilt  werden. 

1.  Gebiet  des  Stillen  Oceans.  —  Hier  ist  die 
Temperatur  eine  ziemlich  regelmikfeige.  In  8«n 
Francisco  betrügt  dio  mittlnro  Jahrestemperato 
+  16'  C,  im  Winter  +  7"  und  im  Sommer  -|-  28» 
woraus  das  Uoborwiegende  der  schönen  Jahrenett 
deutlich  hervorgeht 

2>  Gebiet  der  Felsengobirgo.  —  Hier  ist  n 
Issi  unmöglich,  genaue  Angaben  Ober  die  Natur 
des  Klimas  zu  machen,  und  zwar  sowohl  wegen 
der  Hcliwaiikungen  in  geographischer  Breite  oder 
der  llrdicnverhilltnisse  über  dem  Mcoresspicg«!, 
als  auoh  wegen  der  UnvoUstAndigkeit  in  den  To^ 
lii-gi'udon  Beobaefatungi-n.  Zwischen  SOden  nid 
jiorden,  awk^han  Thiüom  und  Hochebenen  aind 
die  Temperatunmtenichiode  sehr  bedeutend.  6*- 
wisse,  am  Fufse  der  Terrassen  belegene  Zonen  sind 
vor  KAIto  geschützt,  w-lhrend  erstere  mehrere 
Monate  im  Jahro  unter  d(>m  Schnee  verschwinden. 
Die  mittlere  Wintertemporatur  schwankt  zwischen 
—  10*  und  -I»  lO*.  Bei  der  Sommertemperatur  i«t 
dar  Untersobied  geringer:  dieselbe  OUt  nicht  unter 
10*  herunter,  wlhrend  die  mittlere  Temperatm- 
auf  +  22"  angenommen  werden  kann. 

8.  Mittleres  Gebiet.  —  Hier  herrscht  d^r 
.Mississip]!!  iTut  seinen grofs<'n  Nehentt rissen,  und  vt 
entwickelt  sich  die  kaum  von  unbedeutenden 
Tbftlem  unterbrochene  Ebene.  Der  Einflufs  dt-r 
giM!gn4phischen  Breite  macht  sich  nun  wieder 
nUbar,  80  dafb  die  isoUiermisehen  Cttrven  re^l- 
milfsiger  werden.  Im  Norden  lurrselit  Kält-. 
während  das  Verhilltnifs  dur  Be}ii;n(  n  Tag«  nach 
Soden  zu  sieh  vermehrt. 

4,  («obiot  des  Mexikanischen  Meurbusens.  — 
An  den  Ufern  des  Heerbuseaä  steigt  das  Thermo- 
meter oft  bia  87*  und  lAlit  selten  unter  10*.  An 
gewissen  KUtten  von  Texas  und  Florida  oder 
g(  gen  die  M(\ndimg  des  Mississippis  ist  die  Luft 
ungesund.  Dies  i-st  das  Land  der  Gewitter  und 
der  Fieber. 

5.  Gebiet  des  Atlantischen  Oceans.  —  Umge- 
kehrt wie  an  der  californischen  Küste  genügt  «• 
hier,  sieb  gegen  einen  llMridian  um  ein  JLleinea  n 
versetsen,  um  siemlich  bedeutende  Sehwanfamftai 

des  Thermometers  wahrzunelnuen.  Als  Tyinis  des 
atlantischen  Klimas  kann  das  Voi-gebirge  Ilattcni» 
angesehen  werden.  mittlere  Temperatur  be- 

trägt dort  -|-  16"  für  das  ganze  Jahr,  +  6*  im 
Winter  und  -1-  25*  im  Sommer. 

0.  Gebiet  der  Seen.  —  Die  Qegend  ist  kalt,  d» 
die  mittlere  Wintertemperatur  ua  uater  —  IS* 
sinken  kann.  w-\hren<l  die  mittlere  SommeiteB- 
poratur  nieht  iilier  '20"  beträgt. 

Alle  diese  Fintheilungen  sind  etwas  willkOl* 
lieh;  dieselben  basiren  nur  auf  der  Tomperatu^ 
soala,  wfthrend  eine  andere  Klassißcirung  leicht 
emg^lQhrt  werden  könnte.  Die  drei  wirklich  be* 
stimmten  Zonen  sind  die  von  C^Kfomien,  tobi 
Mcerbusrn  und  den  Grefsen  Seen.  Ketraphtet 
man  eine  Kurte,  auf  welcher  diu  isothcinaischen 
Linien  aufgezei ebnet  sind,  so  ist  man  darüber 
erstaunt,  dafs  Nord-Amerika  erheblich  kälter  ist 
als  Europa,  da  New- York  dieselbe  Temperstur 
wie  London,  und  SMiFranoisoo  dieselbe  wie  Marseiile 
zeigt  (mittlere  Jahrestemperaturen).  In  Kew»Teit 
ist  (ier  Winter  strenger  al.s  in  Frankreich,  und 
dio  Intensität  desseilien  erreicht  ungefiUir  diejenige 
von  Dänemark.  In  ('liiejigo  herrscht  die  K.il!'* 
ungelahr  mit  gleicher  Strenge  wie  in  Schweden, 
und  die  Jaobhimene  von  San  Frsndaco  gebt  dordi 
Paris. 
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IMo  Curven  der  Wintortomporaturti»  in  den 
V«reintgt«n  SUatcn  zeigen  eine  starke  Krümmung 
gegen  SUd-SQdoaien,  uad  rechte  und  links  Rv^vn 
Norden,  infolge  eine«  stAronden  EinfluRses,  die 
CieHtalt  eines  aufsteigenden  Bi<t;«n8.  Dieselben 
entsprechen  auch  volUtHndig  Uer  Wirklichkeit. 
Di©  Isochimcnon  werden  gegen  Norden,  im  Westen 
dureb  die  SQdwestwinde,  im  Osten  durch  die  Süd- 
ortwiiide,  abgelenkt  Dies«  Luftströmungen 
kommen  an  den  K Osten  mit  Feuchtigkeit  gesättigt 
«n  und  werden  hier  töu  ihrem  Wamerdnnipfgeltalt 
befreit,  so  dafs  durch  die  0>ri<U'iisati()ii  f*ine 
Wärmemenge  an  die  Atraosphiro  ;il)p<  t:i  h«  n  wird. 
Boeonders  in  der  Nähe  d<T  Küste  luiidit  t-i<  li  <\\ij 
Wirkung  des  Seewindes  bemerkbar;  im  Centrum 
dos  PesuBDdes  ist  dieser  Einflufs,  sobald  die  Luft 
irocicen  geworden  is^  fast  g»r  nicht  wahrnehmbar. 

Wihrend  der  Seewind  im  Winter  feucht  und 
mild  ist,  ist  dersolbr-  im  Sommer  frisch,  da  die 
Luft  einen  Thoil  ihrur  Wärmo  an  das  Wasser, 
welclies  dadurch  verdampft  wird,  abgiebt.  Rlä^-t 
der  Wind  Ober  den  von  der  Sonne  erwärmten 
Boden,  a«  wird  vr  di«-  Neigung  haben,  denselben 
abzukflhien»  und  folglich  werden  die  laoihermen 
£e  umgekehrte  Biegung  wie  die  Isocliiuenen 
zeigen.  Die  häufigen  C<«nil<  iis;iti(ni<  ii,  welche  hier 
entstehen,  zeigen  sich  als  Nebul,  deren  Beständig* 
ki'it  und  Intensität  sowohl  in  Neiw«York  wie  m 
San  Francisco  bedeutend  sind. 

Im  Gebiete  der  Seon  hihren  diese  störenden 
EinflOMe  auf  sieh  fühlbar  wn  maohon.  Chicago, 
miwankee,  Itadison,  8aint«Psul  empfangen  die 
Sndwinde  im  Winter  von  ihrem  Kouchtigkeits- 
t;«'h.ili  befreit;  dagegen  sind  dieso  Städte  den 
Nordstrftmungen,  welclie  in  der  Polargcgend  l  i.sk.ilt 
gemacht  werden,  ausgesetzt.  Es  entsteht  dadurch, 
im  SQden  des  Michigan-Seeif  S.  B.  in  Chicago,  ein 
Winter,  welcher  der  Strenge  naeh  mit  denjenigen 
von  Island  xn  vergleichen  ist|  obadion  mo  geo- 
graphisilu'  Rn  ite  Clii<a;;öS  mit  der  von  Nizza 
gleich  ist.    Das  T)i.  rni<*tii.  t<  r  rällt  oft  bis  —  lö*  F. 

( —  14.;'»"  ('.);  diisc  Kältf  liiUt  wodicnlang  an  und 
wiederholt  sieh  periodisch  alle  Jahre. 

Im  Doecmber,  Januar  und  Februar,  zuweilen 
auch  im  Mfttz  bildet  lich  Eia.  während  Schnee  in 
floldiem  Habe  die  Erde  bedeckt,  dab  man  genCthigt 
ist,  die  Beförderung  derEisi  nhaJinzügc  cinzn-^t«  Hon 
Durch  den  Wind  weggefegt,  liänft  sich  der  üchuee 
an  den  im  \Vt-|^'o  .sich  ht  findlii  lu  n  Hindernissen 
entlang,  z.  B.  an  den  Häusern,  welche  dabei  fft.st 
voIlsUmdig  vorschwinden  kOnnen,  wenn  ihre  Hohe 
nieht  genOgend  iat,  um  sie  von  einem  solchen  Un> 
fall  zu  retten.  Belm  Eintritt  des  Prfihlings,  wenn 
ein  sanfter  Wind  Thauwetter  bringt,  verwandelt 
»ich  diese  ganze  Eis- und  Schnoemasse  in  Wasser: 
esliildi  ii  sich  Tausende  von  kleinen  Bächen,  welche 
nun  die  Urofsen  Seen  speisen  ;  der  Winter  hat  sein 
Ende^ erreicht,  das  Feld,  w.  lches  oft  sein-  fnuht- 
bar  ist,  kann  wieder  bebaut  werdeu*  und  der 
Menseh  beeilt  rieh,  die  Zeit  auszunutzen,  wdohe 
ihm  von  der  Natur  zur  Verfügung  gestellt  ist. 

GeologUche  Verkältnitse.  Die  geologische  Con- 
stitution der  Vcreini),'ten  Staaten  ist  1x4  Weitem 
nicht  gänzlich  bekannt.  Wenngleich  die  Ostlichen 
Gebiete,  einige  Ckagenden  in  der  Mitte  und  im 
Westen  von  henrorragenden  Qelelurten  erforscht 
weiden  eind,  so  bleiben  noeh  umfbngreidie  Re- 
gionen  übrig,  welche  nur  nngentif^ond  untersurht 
sind  und  über  deren  Wertli  sirfi  au.szusprechon 
schwierit;  ist.  AusdemGan/eii  tritt  jedodi besonders 
herv  or,  dals  gegen  Westen  in  den  mit  den  Folsen- 
gebirgen  in  Verbindung  stehenden  Formationen, 
wololie  New-Blexiko,  Arizona,  Califomieiii  Colorado» 
Utah,  Nevada,  Idaho,  Oregon  und  Washington  um* 
fksaen,  die  vulkaniseben  FonoaUotten  v«wi«g«n. 


während  der  Osten  ausschliefslich  ftlr  aufge- 
schwemmte Erdreiche  bestimmt  zu  sein  s(dieint.  Die 
älteren  Formationen  sind  im  Morden  der  Orolben 
Seen  änfserst  entwickelt  und  finden  sieh  in  der  Zone 
der  AUeghanyt«  wieder,  wo  sie  von  New- York  bis 
Montgomery  einen  langen  Streifen  bilden. 

Das  Laurontischo  System  bestellt  aus  Feld- 
spath- Gneisen  mit  Quarziten  und  Glimmerschie- 
fern und  aus  weifsen  Kalksteinen  mit  Gneis- 
schichten. Indieeerächiohtunghatmandenber(lhm> 
t«n  Eozonn- oanadense,  dessen  Yorhandeniwin  bis- 
her noch  nicht  bewiesen  ist,  zu  finden  gei^laubt. 
Bei  Ottawa  beträgt  die  MächtiKkeit  des  Lanreuti- 
schen  Systems  über  10(H>  ni,  und  ein«' einzit:e  Kalk- 
st^dnscliicht  hat  eine  Ausdehnung  von  über  öuj  m. 
Talkschiefer  und  hornblendeartigt  s  Berggrüu 
bilden  das  Huronische  System,  weldiea  in  das 
Otembrisohe  übergeht,  in  weldi  letzterem  Trilobit 
zum  Vorschein  kommt.  In  Saint  John  (Neu- 
Braunschweigy,  hat  dieses  iiebilde  eine  M:lchtig- 
keit  von  nicht  weniger  als  600  m  un<l  erreicht 
dieselbe  sogar  in  Nevada  1200  m,  in  Labra<i<ir 
1700  m  und  in  WahsaUh  3500  m. 

HinsnfOgen  massen  wir,  dab  in  Bezug  auf 
die  neueren  Lager  des  CSambrischen  Systems  Un* 
sichorlu'it  lierrselit  und  dafs  viele  Geologen  diesel- 
ben zu  der  Silur -Formation  rechnen,  welche  ge- 
wöhnlich wie  folgt  znsamnien^'esetzt  ist: 

Die  Helderborger  Stufe  mit  einer  Mächtig- 
keit von  etwa  200  m,  aus  Kalkstein. 

IHe  Sahna  «Stufe  mit  einer  Mächtigkeit  tob 
200  bis  800  m,  ans  Kalkstein,  Thon  und  Oips. 

Die  Niapara -Stufe  mit  einer  Mächtigk' it  i  ii 
200  bis  1200  m,  aus  .Schiefer,  S^mdsitein  un  I  1\  ilk* 
stein. 

Die  Trenton -Stufe  mit  einer  Mächtigkeit  von 
200  bis  GOO  lu,  aus  Schiefer  und  Kalksteuu 
Die  Canadiaohe  Stufe. 

Die  Devon  "Formation  kann  glcichfklls  ziem- 
lich scharf,  wie  fnl^rt.  einj^ctheilt  wi  rdent 

Die  Stufe  von  Kastkill  mit  einer  Mächtigkeit 
von  1000  bis  9000  m,  aus  rothem  Sandstein  be- 
stehend. 

Die  Stufo  von  Chemung  mit  einer  Mächtig- 
keit.von  450  m,  aus  Sandstein  und  Sobiefer. 
Die  Stufe  von  Hamilton  mit  einer  HSehtig- 

keit  von  360  in.  aus  Schiefer. 

Die  Stufe  von  Cornifere  aus  Kalkstein  und 
Sandstein. 

Die  Stufe  von  Oriskany  aus  Sandstiuin. 

Alsdann  kommt  das  perniische  Kohlenge- 
birgo^  welchoa  eine  aulberordentliohe  Ausdelmung 
hat  und  wogen  seiner  industriellen  Bedeutung  ein 
ganz  besonderes  Interesse  biet<«t.  In  Colorado 
findet  man  dieselbe  in  längeren  Zügen,  welche 
annähernd  in  der  Ricldun^:  NW-SO  angeordnet 
sind  und  in  Veta,  in  Hunts  Peak,  in  Saltworks 
u.  8.  w,  untersucht  wurden.  Diese  Stufe  breitet 
sich  im  Sttden  vom  White  river-plateau  dem  Tliale 
von  Eagle  river  entlang,  sowie  im  Nord-Westen 
der  Krunnnnngen  von  Yauipa  river  aus. 

In  Dakotji,  bei  den  Black  Hills,  in  süd-öst- 
licher  Richtung  unweit  vim  Warren  s  I'eak.  lie^'t 
dieselbe  Stufe  seitlich  einer  älteren  Gebirgsmasse 
und  zeigt  die  Form  eines  an  der  ostlichen  Seite 
abgeflachten,  da^fegen  nach  Westen  hin  äeh  er- 
weiternden elliptischen  Ringes. 

Im  übrigen  ist  diese  Formation  in  mehr 
als  8')  .Staaten  oder  Territorien  ^'efnnden  worden. 
Sil!  theilt  sicli  ziemlich  scharf  in  drei  Stufen  ein, 
nämlich  die  sul«  .irhonifere .  die  coal  measuros 
und  die  permisclie  Stufe. 

Von  der  subcarbuuiferen  Stufe,  welche  auch 
«in  besonderes  Fcesil  (Arehlmedee)  chaFakterisirt 
iatf  sei  niehta  Weiteirea  erwihnt* 
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In  Neu -Sch«<t(l:iiiil  hi>.st*'ht  die  c!j,M'ntIii-h(' 
Kiilili  nfi.rmatioii  aus  li lu  r  S.  liirlit  vdii  Saiul^tcin 
iinil  S<5hinfV«r  (UK>  in),  den  «•ual  iiicaMiri  H  {VJfH}  m) 
der  millstonü  grit  (IMO  hin  1800  m),  dorn  K«lk- 
«tcin  Ton  Windaor  mii  zwiflchongtilAKoitom  Gipa 
und  der  Horton-Reihe,  welche  aus  Stiiiaslioiii,  Thon 
und  Conf;lomerat  ^obildot  ikL 

In  Illinois  findut  man  in  einer  Mär  !itit.'k>  it 
Villi  ((M)  m  Kolili  iiscliicfi  r.  wrlclicr  mit  Saiidstrin 
iin<i  FosHÜien  enthaltend«'»!  Knlk^Unn  duiclis«  tzt 
ist  und  welcher  aU4  dfim  Meere  stHmnit, 

In  den  AUeghiÄy«  entredtt  sich  das  Vorkom- 
men yon  PennsylTanien  bis  Viiinnioii,  Tenn««8eo 
lind  Alabama.  Dort  findet  nich  das  berühiute 
Pittsburger  Plötz,  dessen  MUolitipkeit  zwischen 
I  Hil  l  3  m  »eJjwniikt .  das  auf  einer  Längo  von 
300  m  bekannt  ist  und  dei«s»en  AUülAufendes  stets 
den  Win<lungen  des  Monongnheta'FIusHes  folgt. 

Das  Haugende  des  coai  rosasure  bildet  dos 
PennUdie  Oehilde,  in  dessen  Mitte  sieh  Conglo» 
mt'rat-Lnir'T.  Kalkstein  und  rother  Mergel  findet. 
Seine  Mii<  htii,'keit.  welche  in  Nebraska  70  m  beträgt, 
ist  an  dein  AMimii'^^  «irr  l'clscn-ri  hir'.:-'  iihcr  L'öd  in. 

Süitlieli  der  Alli  ^rlianv s  tritt  ein  Zug  der  Trias- 
Formation  EU  Ta^;.  .  Trotz  der  geringen  Oberflaehp, 
welche  diese  Bildungiiart  auf  dur  Erdoberililchu 
einnimmt,  wird  ihre  Mftohtif^eit  auf  1000  m  ge- 
schiltzt.  Die  rothen  Sandsteine  seheine&bier  den 
ersten  Platz  einzunelimon. 

Die  ,Jura- Fiinnatiuii  is(  ^[>nrli>li  vertreten, 
obsehon  Mergel  und  Xalk^tein  des  Outith-Uebirgos 
alle  Fossilien  enthalton,  welelio  diese  Periode 
chamlttoriairt. 

Die  HSehtigkeit  des  Kreide -Gebirges  betrilgt 
,'iOOO  ni,  iSein  oV»erer  Theil  (later  erotacoous)  »ciieint 
mit  dem  Farren-Uebilde  gleichen  Werth  zu  haben, 
w.nlin Uli  das  eenomanische,  das  turonische  und 
das  senonisehe  (Jebilde  den>  earli»'r  crelaeeous  ent- 
spruclien,  webdies  letztere  die  Gruppen  dos  Dakota 
(farbige  SandstoiuoX  von  Henton  und  von  Niobrara 
Urofa^.  In  Texas  und  in  Alabama  i»t  das  earlier 
eretaeeous  von  compactem  Kalkstein  g(>bildeL 

In  den  westlichen  Gegenden,  den  Rocky  Moun- 
tains entlang  und  im  Mississippi-lici-ken  findet  sieh 
die  lignitie  group,  welche  am  Ufer  des  grofsen 
Fhisses  eine  Mi'uhtigkeit  von  1200  m  hat,  wieder. 
Diese  scheint  lacustrinisehon  L'rsj»nmg«  zu  sein 
mid  gehfirt  zu  der  Eocenischen  Periode ,  ebenso 
wie  die  Meeresgebildo,  welche  sich  an  den  Ka»teu 
des  Atlantischen  Oceans  unter  dem  Namen  Alabama- 
l"]i.t/.i  finden  und  welche  längs  <ler  ganzen  Küste, 
hinter  den  Ablagerungen  derselben  Periode,  sich 
erstrecken. 

Daa  Hioceii- System  umfalst  die  Formationen 
des  White  river,  liegt  in  Hoch-llissouri  sowie  den 
■ogonannten  aehlecbton  Qebicten  und  hat  eine 
Mäehtlgltoit  Ton  800  m,  und  das  Sjrstem  von 

Yiirktown,  welches  dasUfer  «I«  s  Ailantisohen  Oceans 
V  olt  N<  w  ■  Ji'r«ey  bis  Virginieii  Ix-deckt. 

Da-  l'liiiri  ii->ystem  ist  bei  »len  Felsen-Gebirgen 
erforscht  wurden;  datsüelbe  iiat  dort  eine  Mäditig- 
keit  von  600  bis  1000  m  und  besteht  aus  Ckmglo-  ■ 


iiurat  von  Wyoming,  Sandstein  von  Niobrara, 
Kiiselsandstein  von  Humboldt^  Sandstein  und 
Kalkstein  von  North  Parkt 

Dieses  (ianze  ist  von  vulkanis<^hen  (»ebirgen 
durchsetxt,  welche  mit  der  Kante  des  FesUaiä«« 
fortlaufen  oder  einzeln  in  paralleler  Riditunit 
dastehen.  Kb  iin  rc  ImscIh  fmdcn  sich  in  151,'ii  k 
Mount;iins,  in  Klk  llta<l  und  in  Huflalo  i'ark,  i 
während  IhmIi  uti  inli'  Durfli.lriiijjiuijii  ii  si>-}i  hei  li.n 
Uncompahgre  Mniuitaiiis  Ix  i  den  Cachetopa  Hills 
und  bei  dun  8t.  .luau  .Mountains  ausbreiten.  Es  , 
scheint,  dad  die  Bildung  der  Felsen-tiebiige  naefa 
Vollenduni?  der  ICreide*Pormaiion  und  wlhrend 
der  Tertij\r-Ffirmation  vor  sich  gegangen  ist. 

Nach  Daiiii  mufs  der  Ursprung  des  vVppalachi- 
schen  Tafellandes  drei  verM-hiedencn  Bildung»- 
Perioden  zujjeschrieben  werden,  nämlich  «ler  Er- 
hebung gewisser  cambrischen  IlQgel,  der  Erhebung 
der  (irUnen  Berge  (Ende  des  Silurformation)  und  ; 
endlich  derjenigen  der  Alteghanys,  weteho  gegen 
Ende  der  Ki  lilenbildungsseit  Tor  sieh  gegangen 
zu  sein  st  hcint. 

Alle  ilior  J5<  W(  ^;^uiif;rti  lial^cn  Verschiebungen 
hervorgebraclit,  durch  wuklie  iiisse  entstanden. 
Letztere  wurden  sjiät<.<r  ausgefüllt  und  bilden  nun  | 
bedeutende  LageratAtten.    In  dorn  Cambrischen  . 
STstem  finden  sieh  die  berOhmten  Kui^for-Ijsgw-  | 
stätt^m  der  Seen ,  bei  welchen  das  Met;tll  oft  in  i 
gediegenem  Zustande,  zuweilen  auch  mit  metalli- 
schem   Silin  r    /  11  s  a  m  lu  <•  n  ^  c  >  (■  Ii  w  (•  i  I  n  t  und 
fiu»t  immer  ui  Verbindung  mit  mehr  odt  r  wt  iiiircr 
mand<-lstoiinartigen  Trappen  vorkommt. 

Nicht  unerwähnt  darf  hier  das  Comstock  lod» 
bleiben,  ein  bedeutender  Einbrudi,  weleher  sieh 
auf  einer  Breite  von  7  km  durch  die  Bezirke  von 
Gold  Hill,  von  Virginia  und  von  Ophir  erstreckt 
Die  M.V-litigkeit  dieses  Vorkouuiu  ii- .  w.  li  lic  •_•(«' 
bin  8«K>  m  betragen  hat,  fällt  augeiibitcklicli  bei 
ili'ii  In  kannten  Lagern  Von  Göhl  Hill  auf  20  m. 
Diese  Ablagerung  hängt  zusammen  mit  Öyenit 
und  hornblendeartigera  Andosit»  Die  Bonancss 
oder  reicheren  Thoile  sind  in  unregelmafsigen 
Linsen  aus  schwammartigem  Gestein  verthoilt. 
Welche  Itothgilltiger/ .  ."^i  liwefelsilber ,  gediegenes 
Silber,  reichhaltigen  Bieighniz,  Gold,  Schwefelkies 
und  Blende  enthalten.  Eine  einzige  Linse  bildete 
eiuo  Fliehe  von  1100  auf  iiöO  m.  Dieses  Vorkuimnen, 
dessen  Bildung  ne«h  Vollendung  di>a  Mioeem- 
Systems  vor  sich  gegangen  ist,  hat  in  fünf  Jahren 
einen  Ertrag  an  Edelmetallen  von  272  Millionen 
-Mark  gebracht. 

Das  Union -Gebiet  erfahrt  in  jetziger  Zeit 
Umwandlungen,  welche,  trotzdem  sie  lang- 
samer vor  sich  gehen,  nicht  an  B^Hleutung  verliereo. 
Wir  meinen  die  gewjvhnlichen  geologisehen  Um- 
wandlungen, welche  in  Nord-Amerika  ebenso  wie 
in  den  flhrigen  "Weltgegeiidcn  vor  sich  gehen. 

Tu    erster  Linie   sind  in  dieser  l\irlitung  die 
Zerstörungen  vom  Niagara  und  vom  Coiornd«  tm 
erwähnen,  w«'lcho  so  riesenhafte  LiVeher  im  B<  .1.  u  1 
gewrühit  liabeu,  dals  wir  uns  dieselben  hier  im 
I  alten  Wdtthoile  unmDglieh  Torstellen  krmnen. 

(Sohlu&  folgt) 
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Aus  meinen  technischen  Lehrjahren. 


Von  Karl  Biedermayer. 


I.  Bergraths  Minna. 

Die  früheren  StAiktüwerkc  erfreuten  sich  meist 
starken  Besuches  junger  Ilüttenleute,  welche  nach 
beendeten  Studien  dort  PlinfUhrung  in  den  prak- 
tifluhea  Betrieb  suchten.  Es  geschah  das  selbst 
noch  zu  Zeiten ,  als  gri^Oser«  Privatwerke  jene 
schon  QborüQgelten. 

Sehr  holielit  war  ilic  königliche  Hütte  zu  X. 
In  einem  reizeudeu  Tltal,  unwi<it  eines  Krofson, 
verkehrsreichen  Stromes  goli'^'<'it  ,  für  iliiinalige 
VerhftitniMe  l«i«ht  erreichbar,  übte  der  Ort  nobst 
Umgebung  «eine  Anziehungskraft  auch  auf  andere 
Besucher  aus,  namentlich  zur  gut«n  Jalires^eii. 
Die  dfinnen  Rauchwolken  der  Schornsteine  konnten 
tllo  j^fsiitulf  Luft  \Vf(lor  vt  rtJtirbtii ,  nucli  liic  er- 
frischende Wirkung  vun  Wat.i»er  und  Wald,  von 
Berg  und  Thal  schwächen,  verliehen  vielmehr  der 
Landschaft  eine  angenohmo  Abwechülting,  einen 
belebten  Hintergrund. 

Die  Arbeiter  trieb«!  meist  etwas  Landwirth* 
•ehaft  nebenher,  besagen  ein  eigenes  nsuslein, 
oin  Stflek  Acker  und  Wiese,  hielten  lijio  Kuh 
oder  wenigstens  einige  Ziegen,  was  dem  üniunn 
ein  sefshaftos ,  wohlthucndos  Gepräge  vorlieh, 
trotzdem  die  J.nhn<_>  ziemlich  niedrig  waren. 

Keine  kkim  ^^cii.'utr  von  Beamten  8chalt«tc 
und  waltete  auf  den  WerJcent  ein  Privatuntemehmen 
würde  sieherlieh  mit  der  HUfte  ausgekonunon 
sein,  aber  dort  ;,mI)'s  Dlroctoren  und  Insi»ectoren, 
Hüttenmeister  und  Factoron ,  Kcndanten  und 
HOttenschreiber.  Das  untrügliche  Zeichen  di  r  j 
Beamten  war  die  lange  Pfeife,  welche  die  Mehr- 
sahl tagsüber  kaum  ablegt«.  Nur  die  Spitze  machte 
eine  Ausnahme.  Der  sJte  Herr  Bergrath  rauchte 
nicht,  dtHito  sttrker  aber  sein  Stellvertreter,  der 
Herr  Uütteninspeetor.  Zu  meiner  Zi  it  war  Jener 
selten  ein  hovhbetagter  Mann.  Giofs  und  schlank, 
f^ing  er  bereits  etwas  gebückt  und  tru^'  stets  ein<' 
JiieiistmQtze  alten  tJohnitteb  von  ungeheurem 
DeekelumflMig.  Neugierig  wie  eine  KlstorschnUffolto 
er  den  ganzen  Tag  unüier,  apiaeh  mit  den  Schmel« 
aem  hing  und  breit  Uber  den  Gang  der  »hohen 
Oefen«,  fiberliefs  aber  seinem  Stollvertri  t.  r  liit» 
eigentliche  Leitung.  Ehrfurchtsluse  »Eltvin« 
trii-hoii  all'Th'i  .-»clilcohte  Scherze  mit  dem  leirht- 
gläubigen  Cirti^.  Ein  Bchrilk  horichtv>to  ihm  einst 
Ober  die  Flucht  i  ii)ig<  r  .Mli^atoren  aus  einer 
Menagerie  wfthrend  der  Xinuos  eines  benachbarten 
Flediens  und  spradi  von  der  MSgliehkeit,  dab 
'li<-  f:epanzert*?n  Lurche  den  grofsen,  fisi  hreichen 
Bach,  der  das  Thal  durchströmte  und  dem  iiütten- 
w.  rk  als  Betriebskraft  diente,  unsicher  machen 
kömittiu.  Wie  ein  Lauffeuer  verbreitet«  sich  die 
LQge^  iogstlicho  Gemüther  erschreckend. 

Den  Haushalt  des  Herrn  Bergrath  führte 
snne  Toehter,  eine  Mtliehe  lange  Dame  mit 
nänprflockcn  afi  dtn  Schlllfen.  Sie  bewies  in 
idltu  i'illltju  atarke  Wiliuuskraft  und  hielt  streng 
auf  Ordnung.  Kratzte  Jemand  vor  di m  Ih  treten 
der  Amtäfltubo  ihres  Vaters  die  Füfse  nicht  sauber 
•b,  so  wurde  ihm  diese  ROcksichtsIusigkeit  je 
nach  Umstftaden  zart  oder  derb  angedeutet.  Unter 
den  HQttendamen  spielte  Frlulwn  Minna  die 
erste  Kolle  und  galt  als  Haupt  derselben.  Niemand 
wahrte  ihre  Macht  anzutasten. 

Dil  die  Beamten  sich  nicht  ührranstrcngten, 
vielmulir  Alles  beteuern  und  gemüihlich  betrieben, 


so  folgten  wir  jungen  Leute  diesem  guten  Beispiel 
imd  bewiesen  b«'i  unserer  Ausbildung  ebenfalls 
die  nOthige  Huhe.  liL^gelniiUsig  begann  die  prak- 
tische ThUtigkeit  mit  dem  Kinfurmen  eines  IUmI- 
stiibcs.  Ms  gab  zu  diesem  Zweck  zwei  Modelhf, 
eins  für  offenen  Ilerdguta,  das  andere  für  Kasten« 
^ufs,  weleJie  nacheinander  der  Formermeister  den 
jungen  Herren  einhändigte.  Dio  Meisten  be- 
endigten damit  das  Erlernen  der  Sandformerei 
und  gingen  zu  Höherem  über,  studirten  Cupel- 
und  Flammöfen,  Hochofenmöller  und  dorgl.  (»rofso 
OttfSf  Inektcn  «tcts  eine  Menge  Neugieriger  herbei. 
Die  i Kiitciiihiuicti  fohlten  selten  und  liefsen  sich 
von  den  jungen  Herren  die  Saehe  orkUüren,  ob- 
schon  einzelne  mehr  davon  verstanden  als  wir. 
Fräulein  Minna  pflegte  «iurdi  eingehende  Fragen 
unsichere  Anfänger  gründlich  aufs  tiUtt«ia  zu 
führen;  ihr  würde  dlo  Leitung  des  Gusses  kaum 
schwer  gefallen  sein. 

Kegelmälsig  zur  Zeit  der  Erdbeeren  reife  fand 
ein  kleines  Frat  statt.  Die  jungen  Damen  und 
Herren  versammelten  si«h  m  gemeinschaftlichem 
fJ.in'i  nadi  den  nahen  Berf,'l<'hiirr},  wo  eine  Fülle 
dur  kuatliiihston  Walderdbon  n  wuchs.  Es  wurde 
Kaffee  im  Freien  gekocht .  dann  begann  das  Ein- 
heirasen der  Ikcren  in  mitgebrachte  Körbchi^n, 
wobei  Jeder  nach  Homenslust  naschen  konnte. 
Gegen  Abend  wanderte  man  aurüek  in  daa  rQhm> 
li(di»t  bekannte  Gasthaus  xur  sehOnen  Aussieht, 
'^ct/tc  ilurt  eine  Kiesonbowle  an,  <tic  älteren 
Fantilienglioder  erschienen,  es  gah  kalte  Küche, 
und  ein  munteres  Tänzchen  hcschlolV,  «h  ii  Abend. 

Wir  freuten  uns  alle  im  voraus  auf  den  Tag 
und  trafen  pünktlich  an  der  bezeichneten  Stelle 
ein,  wo  bereits  die  Damen»  darunter  manehes 
liebliche  Mftdehen,  in  hellen  Sommerkleidern,  ein- 
farhrn  Strohhüten,  nur  mit  Sonnenschirmen  aus- 
sei ii-i  et,  lebhaft  durcheinander  schwatzten.  Dio 
Aiiliihrerin  Fräulein  Minna  hielt  Mustt^-rung  ab, 
ihr  anvertraute  selbst  die  ängstlichste  Mutter 
ohne  jedes  Bedenken  die  sonst  streng  behftteten 
TOchterlein. 

Unter  uns  spielte  ein  Herr  aus  der  Hauptstadt 
ih  n  Schwvr<«nötner,  dem  wir  den  Namen  »Garde- 
Eleve<  verliehen  hatten.  Sohn  cinos  hohen  Be- 
amten des  Iier;_'(.u  hes,  belebte  ihn  starkes  Selbst- 
gefühl. Sein  zweites  Wort  lautete  stets:  Bei  »ms 
in  Berlin.  Auf  die  Provinz  schaute  er  innerlich 
mit  Verachtung.  Der  Stimme  fehlte  nicht  der 
bekannte  sohnarrende  Klang.  Das  Mundwerk 
stand  niemals  still,  liei  den  anwesenden  Damen 
dünkte  sich  Hr.  vuii  Fadheini  unwiderstehlich. 
Der  neue  Nanking-Anzug  war  erst  ver  i  iniu'eii 
Tagen  vom  grofsstädtischen  Schneider  ungclaiigt. 
Die  Nase  zierte  ein  goldener  Kneifer,  der  niemals, 
selbst  nicht  beim  Einformen  des  berOhmten  Kost- 
stabes, abgelegt  Wurde. 

Fröhlich  wanderte  dio  Gesellschaft  in  himter 
Reiiie  nach  dem  Wald,  wo  der  Hütteid  tote  Alles 
in  lierkfiinndicher  Weise  bereit  hielt.  Der  gmls.} 
Waascrkessel  summte  über  einem,  mit  trockenem 
Beisig  und  aufgelesenen  Tannen/,apt<  n  geoliirien 
Feuer.  Jedem  Theilnehmer  fiel  eine  gewisse 
Handletstung  anheim.  Nach  der  leibliohen  Er- 
(luickiinf;  he^;aiin  das  Einsjnnineln  der  Erdbeeren. 
Diu  VorfttuUung  des  Hrn.  vuu  Fadheim  Ober 
solch  ein  ländliches  Fest  erlitt  einigt-  l'au- 
sohungen.  Lustig  und  ungezwungen  ging'a  zwar 
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her,  aber  ihm  lehwobten  dlerlei  Spiele,  einsame 
Gängo  u.  9.  w.  vor,  bei  denen  die  H«Trin  sich 
schon  kleine  Vertraulichkeiten  gegen  diu  I>amen 
pcstaftrn  (lurttt'ii.  Er  Ingleitet«  die  frische, 
bübflch«  Tochter  des  Hendanton  beim  AbHiichon 
des  Bodens.   Fanny  trug  ein  W»i0wi|  schwarz* 

ftatreiftes,  nach  damaliger  Sitte  auflgeaehnitteiifle 
leid,  und  Ober  den  runden  SeliuKem  ein  rothes 
Tüehlein,  das  beim  Bücken  etwa,H  h'  rahptitt.  Der 
Begleiter  konnte  nicht  widerstehoii,  soiiu'  Lippen 
auf  die  verführeri.s<  lii'  St«  lli'  zu  driii'lo  ii.  aln  r  die 
Keckheit  gedieh  ihm  M'hlt  <  ht.  Eiligst  ttoli  Fanny 
zur  Hauptschaar.  L-wig  ausschreitend  näherU) 
n6h  Fräulein  Minna  als  Bächorin  TerJetsten  An» 
Standes,  packte  ohne  weitere«  den  Oatd»-Eleven 
mit  ihrer  Kiosonfuust  —  deren  IlandHchuhnumtner 
nach  der  Behauptung  von  Spöttern  12*/*  gewesen 
sein  siiil  —  am  sit'ifcii  Malskrapen,  dafs  ihm  «las 
Blut  iti  doli  K<>|>f  stieg,  und  drohte:  ^Ihre  Ber- 
liner (;*  pHogcnheiten  sind  hier  nicht  am  rechten 
Platz,  bitten  Sie  die  Dame  gleich  um  Verzeihung 
oder  wir  jagen  Sie  sohimpflieh  davon." 

Drr  bestürzte  junge  Herr  rang  mühsam  nach 
Fassung,  half  eich  aber  doch  geschickt  aus  der  Ver- 
leg« nln-it.  Er  eilte  stirn  ks  zur  Hi  li  idiK'tisn,  kniete 
demüthig  vor  ihr  nit-dcr  uud  Üehte  zerknirscht 
um  Vergebung.  Alle  lachttm,  selbst  Fanny,  di» 
ihm  einen  leiditen  Backeuetreioh  mit  dem  aelbst- 

fiehlkelten  Halbfa«nde4dmh  gab  und  dann  Tersöhn- 
ich  ihr  Tätzlein  reichti>,  das  der  Sünder  artig 
küfsto.  Abends  in  der  schönen  Aussicht  tanzten 
iH-ide  den  langt  11  Cotilloii  miti  iiiander.  Das  Mäd- 
chen gestand  hinterher  ihren  Buaeufreundinnen : 
Hr.  von  Fadheim  sei  so  Übel  gar  ttiehti  im  G«gen- 
theil  recht  nett,  nur  mfiese  man  ihn  in  den  ge- 
b<»rigen  Schranken  halten.  Heute  ist  Fanny  Frau 
Itochnungsrath  in  S.,  ihr  einstiger  Verehrer  aber 
ein  hochgestellter  B««niter  und  Schwiegersohn 
eines  ehemaligen  Ministers. 

Meine  Cotillontilnzfrin  nii  junem  Abend  er- 
aUilte  mir  vertraulich,  «lals  FriUiIein  Minna  auch 

StUebt  und  gelitten  liabe.  Ihr  Verlobtor  aoi  als 
ttttenmeieter  anf  einem  Werk  des  Oetens  in  die 
Bewegiini^'  s  >m  1848  gez<>gen  worden,  habe  flüchten 
müssen  und  befinde  si«^  in  Nordamerika,  dem 
Vornehmon  naoh  mit  einer  Einheimi»eh«n  r«r- 
heirathet. 

Ztir  Zeit  der  Traubenlese  machten  wir  einen 
Auaflug  nach  den  n&ohsten  Weinbergen.  £in 
grober  Leiterwagen  nahm  die  Theilnohmer  anf, 

aber  unglücklicherweise  erlitt  das  Vergnügen 
durch  ein  starkcns  (lewitt<(r  schlimnie  Störung. 
Alle  wui(l<  II  gründlich  i^inalst,  wir  Hüchteten  ins 
nächste  Wirthshaus,  eine  grul'se  Mühle,  und  trock- 
neten an  einem  tüchtigen  Ofenfeucr  im  Tanzsaal 
die  triefenden  Kleider,  w&hrend  Weiblein  und 
Htnnlein  sieh  mit  den  Gewändern  der  Wirths- 
leute,  sowie  deren  MiVgde  und  Knechte  behalfen. 
Für  Frftuicin  Minna  fand  sich  kein  Stück  von  ge- 
nügender Gröfse,  weshalb  nie  kurz  t  ritsi  hli'ss.  n  des 
rieatgcu  Uauaherm  weilsen  MüUerkitiol  über  ihren 


roihnn  Unterrode  sog,  das  allgemetne  Qellehter 

mit  Oleichinuth  <'rtrnf;i"nJ,  t^ognr  in  Jassflbe  oin- 
stimmoud.  L'i  hripi  ns  glichen  die  aiidtTfn  Damen 
auch  mehr  Viigelscla'uchen  als  Zierpuppen. 

Nachdem  das  Tmcknen  beendet,  wurden  die 
eigenen  Klci<Kr  wieder  angelegt;  lustigo  Spiele 
begannen,  d«a  Abend  (whiois  ein  frölUiches  Mahl, 
das  deh  dnreh  treflliehe  Eierkuehen,  sUJise  Wein- 
trauix  ii.  Ml  ist  mit  geri»steten  Kastanien,  nament- 
lich aln  r  durch  seine  Billigkeit  auszeichnete.  Dit? 
Rückfahrt  erfolgte  in  mondheller  Nacht  untt^r 
Sin^'en  und  Scherzen.  Hr.  von  Fadheim  hüllte 
raiiuy  sorglich  in  seinen  Uoberrook  und  durfte 
da«  liädohfin  heim  bep^leiten;  eine  gute  Weile 
verBolb,  bis  die  Tfansklingel  ertBnte,  os  plauderte 
sich  gar  traulich  in  der  stillen  Ncbeiigasso. 

Bald  nachher  schied  ich  aus  dem  freundlichen 
Ort  und  trat  in  meine  er^^te  Stelle.  Der  Kampf 
dos  LobejuH  begann;  die  herben  Tage  sind  ver- 
gessen, die  schonen  aber  haften  in  der  Erinnwuiig, 
daher  die  Rede  von  den  guten  alten  Zeiten. 

Der  be|alirle  Betgrath  bat  um  Entiassung  ans 

dem  königlichen  Dienst,  die  ihm  unter  Verleihung 
des  Kothen  Adlerordeus  III.  Klasse  gewährt  wurde. 
Er  blieb  in  X.,  besuchte  tiiglich  dii-  Hütt«',  «  rkältf  te 
sich  im  Schno^estöbor  und  starb  nach  8  Tagen 
ruhig  und  sanft,  dem  einzigen  Kind  einige  tausend 
Tlialer  iünteriasaend.  Friutein  Minna  «Undete 
mit  gewohnter  Entaehlossenheit  In  Z.  «In  Hidehen* 
pensionat,  das  vortrefflich  gedieh. 

Der  ausgewanderte  Flüchtling  mulsto  davon 
Vernommen  li;ili  ru  I  nn  seine  ehemalige  Vi-rlohtc 
erhielt  unerwartet  einen  Brief,  worin  er  um  Auf- 
nahme seines  Töchterahens  flehte.  Qebroohen  an 
Leib  und  Seele  sehne  er  «ich  nach  dem  stillen 
Grab,  nur  die  Sorge  um  sein  Kind  bedrücke  Ihn. 
Unjgehend  erklärte  Minna  ihre  Bereitwilligkeit 
Das  Uj&hrige  Mildchen  machte  die  weit«  Heise 
ganz  allein.  Von  der  künftigen  Beschützerin  mit 
Herzklopfen  empfangen,  reichte  Iktsy  derselben 
das  schmale  Hündchen  mit  den  Worten:  „Pa  läfst 
Sie  grafsen  und  bitten,  mir  gut  au  sein."  Statt 
der  Antwort  sehlolb  Minna  die  Kleime  in  ihr» 
Arme. 

Da«  herzlichste,  innigste  Einvernehmen  ent- 
stand zwischen  den  Ik  iden.  Viel  selhstän«!!«:«  r 
als  euroiulische  Kinder  gleichen  Alters,  fügt*.'  t»jeii 
Betsy  still  und  ruhig  in  die  Verhältnisse,  Uberali 
helfend  und  eingreifend,  wo  ihr  solches  möglich 
schien.  Eine  deutsche  lA>hrerin  unterrichtete  iui 
Englischen  mangelhaft.  Unversehens  safs  die 
Amerikanerin  unter  den  Zöglingen  und  vermittelte 
die  richtige  Aussprache.  Später  Obomahm  sie 
den  englischen  Unterricht  allein. 

Betsy  ist  die  glückliche  Gattin  eines  tüchtigen 
Arztes  in  K.  geworden,  wohin  ihre  Pflegemutter 
nach  vnrtheilbaftem  Verkauf  des  Pensionats  eben- 
falls übersiedelte.  Die  muntere  Alte  erfreut  sieh 
noch  grofser  Rüstigkeit  Oft  wiederholt  sie: 
„Betsy  \\ar  für  mi«  h  «sin  wahres  ü<><t<  s'i esohenk. 
Ich  däuko  unserem  Schöpfer  täglich  dafür." 


Digitized  by  Google 


1 


I 


Digitized  by  Google 


Dr  Sntebrifl  MehM  i  miliickD  Min. 


M  Harfc 

)Urlloii 
«xcL  Poftgi, 


tahl  und  Eisen. 


i  -A 


ImrliNqfNi 
40  Pf. 

f(lr  dir 


bei 

lakfttiaMrNl 

Rabitl. 

T     Zeitsöhrift  ^  '^'^"^ "  ^ 

Kr  du 

deutsche  Eisenhüttenwesen. 

Hedlglrt  von  . 

Ingenieur  B.  Mridter,  «d         Goraralweratir  Dr.  W.  Bennw, 

Gwchlllinhrer  desVwilM  iuhMtlrBllllillllMllrtl.       GwebftfUfahrer  der  ntrdwestiichen  Grupp«  de»  V«r*lM 
^    .     ....  ..  tfeiitsciMr  Ei»M.  und  SUhl-lnduktrMler, 

lör  den  teehnwehcii  Tbed  für  dm  wirtlnebaftliehw  Thatt. 

CommlMions-Verlag  von  A.  Bagel  in  Düaaeldorf. 


M  8. 


August  1890. 


10.  Jfüirgang. 


Das  Vorkommen  der  oolithischen  Eisenerze  (Minette) 
ii  UtIrfngM,  Lumbirg  od  dm  iitUelM  PriiMek  ind  setaeBtdiitiiilflrlai  UMitiiirk«.* 

Vom  Kaiserlichea  Bergrath  Wandeslcltii  in  Metx. 
(HiMitt  Tafal  XIL) 


•  Nach  einem  SoinlerabJrutk  aus  dein  Bprichtc 
des  IV.  Allgemeinen  Dpiitsclicn  Mcrttmannsl.igeu  zu 
Halle  a.  S.  vom  4.  bis  7.  Scjiilir.  ls-<9,  mit  Treund- 
lieber  Geuebmigaiif  dea  Uerra  Verfaitaers. 

Tnijf 


im  Jahre  1871  nach  Beendigung  des  | 

Deutsch  Frarr/nslsclion  Krieges  dii-  Ver- 
handlungen Über  den  Abschluls  de« 
Friedens  zwiadwa  den  Vertretern  der 
beiden  Staaten  schwebten»  «nr  in  denselben  auch 
ein  preufsischer,  heute  in  unserer  Milte  weilender 
Bergbeamter  —  der  Direclor  der  liergakademic.  in 
Berlin,  Hr.  Geheimer  Bergrath  Hauehecorne  — 
mit  Rficlisicht  auf  die  wichtige  Eisenindustrie  und 
den  Eisenerzbergbau  in  den  damaligen,  bei  der 
Annexion  in  Frage  Icommenden  Departements  der 
Moselle  und  der  Meurlhe  sngeiogen.  Es  lag 
damals  der  deutschen  rte^rierung  mit  Hecht  viel 
daran,  bei  der  Wiedergewinnung  der  lolliringischen 
und  JMetzer  Lande  von  ihrer  Montanindustrie  und 
namentlich  von  dem  bedeutenden,  damals  ver- 
li&llnifsmSfsig  wenig  ausgetieuleten  Eisenerzvor- 
liofflnien  in  den  genannten  Departements  möglichst 
viel  zu  erwerben.  Bei  Feslsetsung  der  neuen 
Reichsgrenze  im  heutigen  Lothringen  waren  daher 
aufser  strategischen  Gründen  auch  die  Eisenerze 
und  die  darauf  gegrOndeten  Eisenwerke  mit* 
^stimmend.  Dem  Ralhe  des  erwähnten  Berg- 
beaniten  ist  es  demnach  zu  verdanken,  dafs  der 
grOfste  und  wiehtigle  Tbeil  des  Voriiommens  der 
oolilliischen  Eisencrzf,  der  sogenannten  Minette, 
Deutschland  gelangt  ist.  Die  Erwerbung  der- 


selben ist  (Qr  die  Zukunft  des  Deutschen  Reichs 

in  wirthschafllicher  Hinsictit  wolil  nii  Iii  weniger 
wichtig, ,  als  dies  in  strategischer  Hinsicht  mit 
der  Annexion  von  Netz,  der  Ausfallpforte  nach 
Frankreich,  der  Fall  war,  denn  in  der  Tliat  cnt- 
h.ilt  das  Vorkommen  dieser  Eisenerze,  wohl  der 
bedeutendsten  Eisencrzabiagerung  von  Europa,  un- 
ermefsliche  Schätxe  in  Deutsch  •Lothringen 
allein  etwa  swei  Milliarden  Tonnen  gewinnbarer 
Eisenerze.  * 

Das  CM)iet,  in  welchem  diese  ESsenerie  vor* 
kommen,  erstreckt  sich  auf  dem  linken  Mosel- 
Ufer  aufser  über  Dcutseh-i-olhrinpon  norli  über  den 
örtlichen  Theil  des  hei  Frankreich  verbliebenen 
Theihss  von  Lothringen,  d.  i.  des  jetzigen 
di'parlpincnl  de  la  Meurthc  et  Moselle  und  zWar 
über  die  (iegend  von  Nancy  südlich  vom  Bezirk 
Lothringen  and  diejenige  von  Briey  und  Loogwy 
westlich  und  nordwestlich  von  Lothringen,  und 
schlicfslich  über  den  Südrand  vom  Grofsherzog- 
Ihum  Luxemburg.  Dieses  Gebiet  dehnt  sich 
also  porallet  der  Mosel  aus  und  zwar  fast  ganz 
auf  ihrem  linken  ITer  von  Nancy  im  Süden  über 
Pont  ä-Mousson,  Novdant,  Ars,  Metz  und  Diedcn- 
bofen  bis  ins  Loxemborger  Land  hinein,  wo  di^ 
Gebirgskuppen  des  Johannesbergs  —  gewisser* 
mafscn  des  eisernen  Huts  der  Formalion  —  im 
Osten  und  des  Zolwerer  Knöppclicns  im 
Wösten  es  gegen  Norden  begrenzen.  In  diesem 
Gebiet,  welches  eine  Länge  von  etwa  100  km, 
wovon  etwa  60   km  auf  Deutsch -Lothringcip 
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kommen,  und  eine  Uruitc  von  15  bis  20  kin, 
durchschnittlich  18  km  hat,  wovon  10  bis  14  km 
auf  f!ie?c>s  I-atul  cnlfalkii,  sind  auf  gröfsere  Er- 
slreckunj;  nur  ;(wischrn  Ponl-ä-Uousson  und  Ars, 
d.  t.  auf  20  km  LBnge,  di«  EiscnenIiiMi«r  ua- 
baiiu  ilKÜ^',  so  dafs  ein  Eisenenfeld  von  gewmlligcr 
Ausdeliiiiiitg  vorhanicn  ist. 

In  topographischer  Hinsicht  besteht  dieses 
Gebiet  aus  einem  Höhenzuge,  welcher  die  grofäc 
Hochclicnc  zwischen  Maas  und  Mosel,  li.  i.  die 
Plainc  de  Brie;,  Dach  0»len  begrenzt,  mit  Steil- 
abfall  nach  dem  Mosel -Thal  und  schwacher 
Neigung  nach  Westen  hin.  Dieser  Höhenzug  — 
oder,  wenn  man  will,  dic«p  Hochebene  —  auf 
dem  linken  Mosel-Ufer  Hleigt  von  Süden  nach 
Norden  allmShlich  an  und  erreicht,  seinen 
höchsten  Punkt  mit  150  m  Ober  dem  Meeres- 
spiegel im  Oettinger  Wald  an  der  lothringisch- 
luxemhurger  Grenze.  Soweit  Deutsch-Lothringen 
in  Betrai  }it  kommt,  Hegt  diese  Hochebene  am 
Ostrand  350  bis  420  m  und  weiter  nach  Westen 
260  bis  350  m  hoch.  Da  die  Mosel-Niederung 
nur  150  Ibis  170  m  hoch  liegt,  so  beträgt  also 
der  Höhenunterschied  am  steilen  Ostrand  etwa 
,  200  ni.  Dieser  Höhenzug  wird  von  mehreren 
gr<{biMren  und  ktehieren  Thtlern  durchfurcht,  in 
denen  die  Eisenerze  zu  Tage  treten,  so  tiafs  hier 
die  ersten  Bergwerke  und  Eisenhütten  entstanden. 
Von  SQden  nach  Norden  sind  in  Lothringen  die 
wichtigsten  Thäler  die  folgenden:  das  Thal  von 
Noveant-Goi  ze,  das  von  Ar?  nach  Gravelolte  ver- 
laufende Manco-Thal  mit  den  leider  jetzt  gröfsten- 
theils  süllstehcttden  Bisenhailen  bei  Ars,  das 
Monvaux-Tlial  bei  Cliiltel  St.  Germain  sadllcli 
des  mit  der  Veste  Friedrich  Karl  gekrönten 
Berges  St.  Quentin,  das  BronvauX'tlkal  westlieh 
Maizieres  mit  dem  dortigen  Hüttenwerk,  rias  be- 
deutende Orne  Tha!  mi!  den  grofscn  Werken  bei 
Moyeuvrc  und  .loeuf,  das  Fenlsch-Thal  mit  den 
weilbekannten  Werken  der  Firma  von  Wendel  zu 
Hiiyinpcn  und  das  ans  dic?crn  Tlial  narli  Norden 
abzweigende  Thai  von  Algringcn  mit  mehreren 
grofsen  Eisenerisbergwerken  der  SaarbrOcker  Eisen- 
hütten, dann  von  Norden  aus  dorn  LuxemiMirger 
Land  nach  Lothrinpen  hinein  das  Thal  von 
Oellingen  mil  den  Werken  des  Grafen  Vogt  von 
Hunolstein  und  der  ROmlrnger  Hoehofengesell- 
sch,ir(  t;o\vie  du?  Thal  der  Alr.elte  oder  Elz  von 
Esch  nach  Deutsch-Olh  mit  Seitcnthal  nach 
Viilerupt  in  Frankreich;  endlich  im  Nordwesten 
auf  Luxemburger  und  französischem  Gebiet  das 
Thal  der  Ghiers  hei  Bödingen  und  Lonpwy  mil 
dem  die  Grenze  zwischen  Luxemburg  und  Frank- 
reich bildenden  Seitenthal  des  Röhrbachs. 

In  j^rnpnn^tiscber  Ilinsielit  gelifn-t  dieser 
Höhenzug  den  i^chichten  des  braunen  Jura  oder 
Dogger  und  des  oberen  Lias  an.  Dersetbe  wird 
gekrönt  von  den  Mergetoolilhen  von  Gravclottc 
und  dem  durch  seine  schönen  pelben  flausteinc 
berühmten  Jaumont-Oolilh  und  den  Mergeikaiken 


von  Longwy  des  oberen  Dogger  (Balhonicn). 
Unterhalb  desseihen  treten  'zunächst  die  gegrn 
40  m  nmchligeii,  am  Ii  stellenweise  zu  Hausteinen 
verwendbaren  Korallenkalkc  des  minieren  Dogger 
auf,  welche  in  der  Haiiptmasse  aus  ungeschielitelcn, 
weifseii,  zuckerkörnigen  Kalken  bestehen  und 
am  Ostrand,  wo  die  oolilhischen  und  mergeligen 
Schichten  Ober  denselben  weggewaschen  sind, 
ein  liaufig  nacktes,  d.  h.  des  Pflanzenwuchses 
eiilbeluendes,  steil  abfallendes  IlilT  bilden.  Die- 
selben werden  von  den  20  bis  30  m  mächtigen 
Schichten  des  Sowerbyi  -  Kalkes ,  des  infdge 

seines  Eisengelialles  braun  verwillernden  calcairc 
ferrugineux  der  Franzosen,  unterteuft,  welche  wie 
die  Korallenkalkc  zu  Bescholterungszweckcn,  zum 
Kalkbrennen  und  als  Zuschlag  in  den  Hochöfen 
Verwendung  finden.  Unter  diesen  Kalken,  welrlii 
die  Basis  des  mittleren  Dogger,  bezw.  bei  den 
finuiROsinchen  Geologen  überhaupt  diejenige  des 
Jura  oder  Oolilh  bilden,  treten  zunächst  wasser- 
tragende sandige  Mergel  von  20  bis  30  m 
Mächtigkeit  auf,  unter  denen  dann  die  eigentliche 
Eisenerzformation,  d.  i,  mergelige  Sandsteine, 
Mergel  und  sandige  Tlione,  wechselnd  mit  Kalk- 
bänken und  Eisenerzlagern,  folgen.  In  dieser 
Schiehtengruppe,  welch«  im  oberen  Theile  den 

Seliichtcn  des  .Snmion.  Mnrehisonae  und  im  unteren 
denjenigen  der  gryphaea  ferruginca  und  der  trigonia 
navis  angehört,  findet  ein  mannigfacher  Wechsd  der 
GesteinsbeschafTenheit  statt.  Während  im  Süden 
des  Gebiets  die  unteren  Tlione  ziemlich  hoch 
hinaufreiclien,  die  Sandsteine  dagegen  schwach 
ausgebildet  sind,  erreichen  die  letzteren  im  Norden 
eitle  MSchligkcif  hh  zu  40  m  und  darüber. 
Eine  ähnliche  Erscheinung  bemerkt  man  an  den 
dsenertflSlzen,  welche  stellenweise  (St.  Quentin, 
Slürzenbcrg)  gänzlich  fehlen,  an  anderen  Punkten, 
namentlich  im  Süden  und  am  Ostrand,  in  ^ 
ringer  Mächtigkeit  oder  rauh  entwickelt  smd,  im 
Norden  dagegen  (Mojeuvre,  Hayingcn,  Algringc«, 
Deulsch-Oth,  F'scil)  bis  gegen  30  ni  mSebtigwer 
den  und  in  mehrere  durch  Sandstein-  oder  Kalk* 
steinbinke  getrennte  Lager  steh  «ertheilen.  Eines 
leicht  keanttlohen  und  infolge  ihres  Wnsser- 
abschlusses  gegen  die  KorallenkaTkc  wcrthvollen 
Abschnitt  nach  oben  geben  die  vorerwähnten 
graugelben,  sandigen  Mcfgel  ab.  Die  Basis  des 
unteren  Dogfrers  unterhalb  der  Eiscnerzfornialion 
bilden  die  etwa  35  m  mächtigen  Tbone  der 
Astarte  Vnitsi  und  des  Ammon.  Striatalus» 

Die  Eisenerzformation,  welche  also  den 
unteren  Dopprr  (braunen  Jura)  und  zwar  den 
Scbichleii  dea  Aminuii.  Murchisonac  und  der 
trigonia  navis  angehört,  ist  wie  der  game  Dogger 
in  Lothringen  n.ich  wellenförmig  gelagert  ""fi 
schwach  nacli  Südwesten  im  Durchschnitt  Qvil 
1—2  Vi  Vo  geneigt.  Flache  Mulden  und  Sind 
treten  hierbei  selbstverständlich  häufig  auf.  spielen 
jedoch  mir  eine  unler^cordnete  Rolle.  Kineo 
1  grufät-reu  Einilufs  auf  diu  Ablagerung  üben  eine 
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Änsubl  Sprünge  aus,  an  Ueiien  dit;  Schiciilei)  um 
grtftan  Hfiben,  x.  B.  40,  60  und  mehr  Meier, 
verworfen  ?ind.  Das  Sireiclien  dlfser  S|tiuni|;L' 
ist  fast  durchgeliends  von  Südwest  nach  N'urdoäl 
gttrkhleU  Die  liaiiplaSdilielMtan  dieser  Sprünge 
■ind: 

1.  der  Sprung  DiulscIi  Olli-Esch  (60  m), 

2.  ,       ,     im  Ifeinzf  tiherg  bei  Esch  (40  m), 

3.  ,        ,      Ton  Uettingcn, 

4.  a       «  Feolscli*Ar8weiler, 

5.  «       ,  AvrilNeiuihSueec-Hayingen* 

lieltintfcn, 

6.  ,       ,     Rombach -Grofs- Hellingen -Rode* 

niacliorn-Mondorf, 

7.  ,       ,     Oor/.e  Ar>-Met2"Buscndorf. 

Fin  Theil  diestM-  StMunfrc  Iial  eine  grofse 
Länge  —  die  grötslc  der  von  üorze-Ars-Melz, 
welcher  Ton  Sl.  Julien  in  Prankreich  aus  ganz 
Lothringen  dnrolischneidel  und  bis  jcnseit  der 
Saar  bei  Wadern  im  Hegriertingsbozirk  Trier  be- 
luiQDt  ist;  er  iüt  in  einer  üesamnUfrstreclcnng 
von  65  km  nncbgcwiescn.  Die  Spalte  von  Neun- 
li'hiser  —  Hayiii;it'n IRltingcn  erreicht  45  km 
Lriinge.  in  der  Nülie  der  Sprünge  ist  das  Ein- 
fallen der  Schichten  nalflriich  etwas  iliricer,  als 
vorhin  angegeben,  jedoch  selten  über  4**  =  7'/»  °/o. 
Das  stärkste  von  mir  beobachtete  Einfallen  war 
5  •«=9«/,,  in  der  Grube  Marspicb.  Von  weiteren 
Störungen  der  LagerungSferliKltniese  sind  noch 
die  Abrutscliungcn  am  Gehänge  —  die  {'Iwule- 
oienls  der  Franzosen  —  zu  erwähnen.  Dieselben 
sind  am  Fube  von  SteilgehSAgen  entstanden, 
bezw.  entstehen  dort  noch  jetzt ,  wo  infolge 
Wegwaschung  der  die  wasserdurchlässigen  Kalk- 
oder Sandsleine  untcrtenfenden  Mergel  und  Thone 
die  ihrer  Stfltse  beraubten  Schiebten  einstürzen 
oder  am  GehSnge  zu  Thal  rutschen.  Diese  Ab- 
rulscbungen  fmden  sich  mehr  oder  weniger  an 
allen  Tbalgchingen  am  Ausgehenden  der  Eisen- 
erzKiger  und  nehmen  oft  gröfsere  Ausdehnung  an. 
Da  mit  den  bclrelTend^n  Gebirgsslücken  die  Eisen- 
eri^bgor  ebenfalls  hier  abgerutscht  sind,  so  isl 
bei  SeliArfverBaclicn  bezw.  StolluanlaKcn  am  Ge- 
hänge hierauf  besonders  Rücksicht  zu  ntlirnen. 
Diese  Abrutschuugen  geilalteu  sich  häutig  so, 
dafs  die  GebirgsstQcke,  also  auch  die  Eiienen- 
lager  gewissermafsen  in  verschiedenen  Treppen- 
stufen, also  treppenarlig.  abgerutscht  sind. 

Was  nun  die  Eisenerze  bclrilTt,  so  ist  in  den- 
selben der  EisengetiaU  als  Eisenoxydhydral,  wahr- 
8cheinli<;h  mm  prorsi-rcn  Theilc  als  ■2Fej  Oj  O, 
vielleicht  auch  als  Gemenge  verschiedener  Hydrate 
Torfaanden.  Die  Hydrosfde  bilden  die  HOr  das 
ganze  Vorkommen  so  Itezeirlmendcii  Oolithe. 
Letztere  sind  von  verschiedener  Form  und  Gröfse, 
ruml,  ellipsoidisch,  auch  ganz  unregelmSfsig  und 
haben  meist  die  Gröfse  eines  Stecknadelkopfs. 
Niu  Ii  den  Untersuchungen  iles  Landg<H)lngen  ¥.111 
Weiveke  zu  Slrafsburg  zeigen  die  Uolitlie  im 


Dünnschliff  einen  concentrisch  schaligen  Bau; 
gröfaere  Oolithe  haben  mitunter  swet  Cenlren, 

von  welrhetr  der  Sohalenbau  ausgehl.  Walir- 
äclieinlicli  tiiuinit  die  Ptiosphorsäure  als  wasser- 
haltigv's  piioäphoraaures  Eisen  an  der  Zusammen* 
Setzung  der  Oolithe  theiL  Letztere  sind  in  einer 
k.-ilkitj'cn  Gnindinasse  eingelagert,  welche  zum 
Tlieil  aua  an  Ort  und  Stelle  ausi^C'ücliiedencm 
Gaicit  in  unregelmfibig  eckig  begrenzten  Körnchen, 
zum  Thtü  aus  Bruchstücken  von  Muschelschalen 
besteht.  In  dieser  Grundiuasse  kommt  außer- 
dem Qaan  vor.  Je  nach  dem  Vorwalten  des- 
selben sind  die  Erze  also  mehr  kalkig  oder  mehr 
kieselig.  Die  Grundmas^c  ist  ferner  stets  eisen- 
halUg  uiid  beäluLt  uiaijciiiuul  auch  aus  einem  grün- 
lichen Mineral,  welches  die  Oolithe  unmittelbar 
uinsclilicfst  und  wahrscheinlich  als  kieselsaures 
Eisenuxjdul  zu  deuten  ist.  Ferner  sind  die  Erze 
häufig  von  tbonbalttgen  ScttnOren  sowie  auch  von 
Brauneisenstein  in  dünnen  Adern  durchzogen. 
Das  Vorherrschen  der  Grundmasse  —  gewisser- 
malWi  des  Cements  der  Ootilhe  —  bedingt 
gewöhnlich  gröfse le  Festigkeit;  wenn  dieselbe 
zuriii  ktrill,  wird  das  Erz  locker  und  zerreiblich. 
Innerhalb  der  Etsenerzlagerslätlen  ist  meistens 
Kalk  in  Streiren  angeordnet;  bei  einigen  Lagern 
bildet  derselbe  ferner  Ellipsoide  oder  Nieren  von 
\t  m  gröf^ter  Achse,  welche  sich  gut  aus  dem 
Erz  ausscheiden  lassen.  Diese  Nieren  oder 
.rognons*  der  französischen,  bezw.  »Wacken* 
der  luxeinburf;isclien  und  lotlirlrigischen  Rerj^- 
leute  enthalten  noch  melir  oder  weniger  Eisen 
—  bis  24  )K  —  und  bilden  daher  einen  ge« 
schätzten  Zuschlag  zu  den  kieselhaltigen  Erzen. 
Die  Farbe  der  OoliÜte  (Körnchen)  —  gewöhnlich 
gelblichbraun  —  und  die  Farbe  der  Grund- 
masse  geben  der  Lagerstätte  ilir  Auaseben ;  dies 
ist  sehr  veränderlich,  die  graue  Farbe  weehfolt 
mit  rolher.  gelber,  brauner,  schwarzer,  grüner. 

Der  Eisengehalt  der  Eiseneixe  der  sogen. 
Minetie  —  schwankt  zwischen  30  tmd  40^, 
geht  auch  bei  ausgeschiedenen  Stücken  bis 
45^;  meistens  betragt  der  Gebalt  32  bis  8851$, 
wobei  jedoch  das  Ausbringen  im  Hochofen  um 
mehrere  Procent  weniger  Loträ^t.  Die  Erze  sind 
also  vcrhältnifsmäfsig  nicht  reicii  au  Eisen.  Der 
Phosphorgehalt  betrSgt  '/«  bis  geringer  ist 
der  Gehalt  an  Schwefel,  von  Si:liwere]kles  lier- 
rührend,  welcher  in  maochcu  Lagern  in  Adern 
vorkommt.  Der  Gehalt  an  Kalk,  Kieselerde  und 
Thonerde  ist  je  nach  dtii  Laj^crn  und  Orlen 
sein-  verscliieden,  und  weide  ich  darüber  Einiges 
bei  der  nachfolgenden  Erörterung  der  einzelnen 
Lager  angeben. 

Wie  ich  schon  andi  utcle,  führen  die  ooli- 
Ibischen  Eisenerze  in  Lothringen  und  Luxemburg 
die  Beteicbnung  ,Minettc'.  Der  Name  «Minelte* 
bedeutet  eigenllicb  kleines,  unbedeutendes  Erz 
im  Gegensatz  zur  niine  oder  mincrai  de  fcr  fort, 
weiclies  sich  auf  der  Dogger  Hochebene  oder  in 
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Höhlungen  des  Korailenkalkes  in  einem  sandigen 
Thooe  Andel,  «inen  Mberen  Eisengehalt  als  die 
oolithischcn  Eisenerze  !iat  und  frfilier  virlfndi 
zur  Eiseodarslellung  nach  dem  Frischcreiv(.*t  faiir«n, 
inriwsondere  Ob  Queliliticisen,  verwendet  wurde. 
DkomIb  galt  diese  mine  —  eine  Art  Brauneisen- 
stein von  beträchtlichem  Kieselgehnlt  —  mehr 
als  das  ooHtbische  Eisenerz,  so  daTs  dieses  nur 
aminette*  genannt  warde.  Jetzt  hat  das  minerai 
de  fer  fort  ^egenflber  drr  Minette  seine  Be- 
deutung voUsiätidig  verloren  und  wird  seit  1882 
nicht  mehr  ausgebeutet. 

Die  oolithi»:lieh  Eisenerze,  also  die  Minette, 
kommen  in  mehreren  I^agern  vor,  welche,  wie 
bereits  erwähnt,  durch  Kalltbänke  von  Eisenoxyd 
gefärbt  oder  durch  Mergel-  bezw.  Sandslein- 
schichten von  verschiedener  Miichtl^rkeil  —  1,  2, 
3,  C,  10  m  u.  dergl.  —  getrennt  sind.  Die 
Miehtigkeit  der  ganzen  Eieenerzformation,  alao 
der  Lager  mit  den  Zwischenschichten,  ist,  sowohl 
was  die  Anzahl  der  Lager  als  auch  ihre  Mächtig- 
keil und  deren  Gcliall  belnfTl,  iui  Norden  der 
Ablagerung,  also  in  Luxemburg  und  in  dem  an- 
pimTcnden  Gebiet  von  Lothringen,  sowie  bei 
Longwy  und  Hussigny  in  Frankreich  am  stärksten 
«ntwieltett  und  nimmt  nach  Süden  nnd  Westen 
allmählich  ab.  Während  nämlich  die  Gesammt- 
mächtigkeit  der  Erze  bei  E«ch  in  Luxemburg  in 
4  Hauptlagern  etwa  20  nt,  bei  Deulsch-Olh  und 
Oetiingen  in  3  Haupllagern  etwa  10  m  beträgt, 
macht  dieselbe  l»ei  Hayiiigen  und  Moyeiivre  in 
zwei  bis  drei  Lagern  etwa  6  m  aus;  weiter 
gegen  Süden  bei  Ar»  ist  nur  noch  eni  Lager  von 
1,60  bis  1,80  in  voih  indcn,  welches  der  ünter- 
abtheilung  (trig.  navis)  angehört ,  die  Ober- 
abtheilung  der  Eiseoerzformation  ist  hier  rauh. 
Noch  weiter  südlich  bei  Novtent  bt  dieses  Lager 
nur  1  m  mächtig  und  rauh  entwiclcell.  Von 
Pont-ä-Mousson  an  nach  Süden  wird  die  For- 
mation wieder  mflditiger,  ohne  jedoch  in  der 
Hebend  von  Nancy  den  Reichthum  der  nördlichen 
Ablagerung  zu  erreichen. 

Im  Luxemburgischen  und  in  den  angrenzenden 
Theilen  von  Lothringen  (Redingen,  Oettingen, 
Deutsch-Olh)  unterscheidet  man  von  unten  nach 
oben  vier  Hauptlagcr:  das  schwarze  oder  braune, 
das  graue,  daii  rotbkalkige  und  das  rothsandige 
Lager,  zwischen  denen  sich  noch  einige  Neben- 
iager  von  geringerer  Ausdehnung  fmden,  sogen. 
Raurolager,  weil  sie  in  den  Tagebauen  beim 
Abraum  (Haum)  mit  gewonnen  werden.  Das 
unterste  oder  schwarze,  bezw.  braune  Lager  hat 
im  Westen  der  Ablagerung  bei  Rödingen  eine 
Miehtigkeit  voti  4  bis  5  m,  bei  Beles  gegen- 
über dem  Zolwcrer  Knöppchen  eine  solclir'  von 
2  m  und  eine  ebensolche  bei  Esch,  von  wo  ab 
es  sidi  nach  SOden  und  Osten  auskeitt.  Das 
braune  Erz  hat  einen  Gehalt  von  88  bis  40%  Fe, 
C  bis  8;^  CaO,  Iii  bis  15  56  Si  O«  und  7  bis 
8^  Als  Oa,  ist  also  wesentlich   kieselig  und 


Ibonig ;  dieses  Lager  scliüttel  im  Ar  600  — lUOOt 
ISisenstein.    7  bis  8  m  Ober  dem  sdiwarzn 
oder  braunen  Lager  bei  Esch  liegt  da^-  dir  '-mir 
Ablagerung  im  Luxemburgischen  durchheizende 
graue  Lager  (zu Deulseb'Oth  «braunes*  gensDot), 
welches  im  Norden  eine  Mächtigkeit  von  3  bis  4  in 
hat   und  der  Hauptvertreter  der  Untcrabtheilung 
der  Eiiienerzabiagerung  mit  der  gryphacaferruginn 
als  Leitmuschel  ist,  die  hier  oft  in  ganzen  Bänke« 
vorkommt  —  weiter  im  Sflden  bei  Ars  konin;t 
hier  mehr  die  trigonia  navis  vor,  die  in  Luxem- 
burg und  dem  D<trdlicben  Lotbringen  seltcoer 
ist,  sowie  vielfach  RQcken-  und  Scbwaniwirbcl 
vom    Ichthyosaurus     und    Plesioraurus.  IVr 
amujün.  jurensis   findet   sich  ebenfalls   viel  m 
grauen  Lager  bei  Esch,  ott  in  einer  QrSfaa  von 
'i'i  m  Durchmesser.    Die  Farbe  des  , grauen' 
Lagers    ist    sehr    verschieden    und   zeigt  alle 
Sohatlirungen  des  Regenbogens  (grau,  gelb,  braun, 
roth,  grün;  blau).    Ebenso  verschieden  ist  seine 
Zusammensetzung;  während  es  nämlich  bei  Esch 
und  Oellingen   siark  kalkig  ist,  ist  es  westlich 
der  Verwerfung  Denlsch-Olh-Esch  mehr  kiesciip, 
weshalb  es  zu  Deulsch-Oth  auch  unteres  kieseliKf^ 
Lager  genannt  wird.    Bei  Rodingen  Godct  sich 
der  Kalk  des  Lagets  in  Wacken  ansgesehiedaK 
wodurch  das  Erz  selbst  mehr  kieselig  ist,  wäh- 
rend er  bei  Esch,  Oettingen   u.  s.  w.   mehr  in 
Slreifen  im  Erz  vertheilt  ist.    Der  Gebalt  des 
grauen  Lagers   beträgt  zu  Esch  und  Oettingen 
80  bis  ;il%  Fe,  14  bis  20%  CaO,  7  bis  8  ^ 
SiOi,  4  bis  6  '^/o  Alj  ü» ;  bei  Rodingen  40  bis 
43«/DFe  mit  8% CaO,  16  bis  20«/oSiOi,  7*/t 
AI2O3.    Das   graue  Lager  schüllel  im  Norden 
600  bis  1000  t  Eisenstein.    Das  Hangende 
Lagers  besteht  aus  einer  harten,  breccienartigeu 
Kalkbank,  gröfstentbeils  aus  Bruchstücken  von  Zwei- 
schalern,  welclie  von  den   luxemburgi' rlimi  und 
loUiringischen  Üergleuten  giMnküag*  genannt  wird. 
7  bis  12  ro  Aber  dem  grauen  liegt  das  rothkaUkige 
Lager  (rolhe  Couche  der  Luxemburger),  welches 
bereits  der  Oberabtbeilung  aogehürl  und  bei  lÜsclt 
am  besten  entwickelt  ist,  wo  es  eine  Mächtigkeit 
von  3Vs-4  m  besitzt.  Weiter  nach  Wetten  uod 
SQden  keilt  sich  dieses  Lager  ganz  ans  bezw.  wird 
uobauwürdig,  ebenso  nach  Osten.  In  Lothringen 
wird  dasselbe  nur  in  geringerem  Mafse  zu  Oetttngca. 
wo  es  aber  nur  2  ni  mächtig  ist,  und  wenig  /ü 
Dcutsch-Oth  abgebaut.   Dieses  Lager  ist  also  nur 
in  der  Gegend  von  Esch  bauwürdig,  wo  es  des 
besten  Eisenstein  liefert.  Der  Kalk  ist  iuNiereo 
im  Lager  anecsammelt  «nd  läfst  sich  daher  gut 
ausscheiden    etwa  '/e  bis       der  Lagermächtig* 
keit  besieht  aus  solchen  Waeket».  Dieses  Lager 
schattet  nur  250  bis  COO  l  Eisenstein  von  35 
bis  43»/oFe,  5  bis  1 20/0  CaO.  8  bis  y*>/oSiOi 
und  5  bis  6<*/oAI|Os.    Es  ist  dasjenige  En, 
welches  am  höchsten  im  Preise  steht  und  m 
meisten  aiif^  Liixenibiirp  ausgefilhrt  wird,  da  es 
infolge  seines  höheren  Gehalts  und  seiner  günstigen 
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Zusamnieiisetzuiig,  welche  wenig  oder  keinen 
Zmcfalag  veHangt,  den  weitesten  Versand  mtritgt. 
10  bis  15  in  hülier  bLTiiiJcl  sicli  im  öslliolien 
Tiieile  der  nördlichen  Ablagerung  das  roth- 
sandige  Lager,  welches  eine  Mächtigkeit  von 
8  bis  4  m  hat  und  am  mächtigsten  bei  Oeltint,'cii 
OOtwickelt  ist,  an  welchem  Ort  allein  es  abgebaut 
wird.  Der  Amnion.  Murchisonae  bildet  die  Leit- 
musebel  dieser  Schichten.  Dieses  Erz  entbilt  nur 
28  bis  32  %  Fe,  ganz  wenig  CaO,  ila^rcf^on  25  bis 
A0%  SiOj  und  wird  daher  nur  als  Zusclilag  su 
den  stark  kalkigen  Erzen  zu  Dettingen  gewonnen. 

Zwischen  diesen  Hauptlagero  finden  sich,  wie 
erwälint,  melirere  Nchenlager  von  kfJrzerer  Er- 
Streckung  und  starkem  Wechsel  der  Zusammen- 
•etxung.  So  s.  B.  komml  einige  Meter  Ober 
dem  grauen  Lager  bei  0<llin}i;en,  Rüniellngen 
und  Dddelingen  das  sogenannte  gelbe  Lager  vor 
TOn  2  —  3  m  MSchtigkeit,  welches  sehr  guten 
Eisenstein  liefert ;  auch  bei  Dculsch*Olh  ist  ein 
solches  gell)es  Lager  bekannt,  weUlies  jedoch 
hier  nicht  bauwQrdig  ist.  Ferner  kommen  in 
den  dieren  Schidilen  mehrere  stark  kalkige,  an 
Eifen  ärmere  Lagpr,  ilie  sogenannten  calcaire  der 
Luxembui^er  und  Franzosen,  vor,^  welche  in  d«in 
Tagebanen  mitgewonnen  werden. 

Wie  ich  schon  bemerkte,  sind  weiter  südlich 
zu  Algringen  und  Hayinpen  nur  zw<»i  Laf^r  vor- 
handen, von  denen  jedoch  nur  eines  abgebaut 
wird.  Dasselbe  besieht  ans  swet  bis  drei  Blnken, 
welche  durch  Kalkmittet  getrennt  sind.  Nament- 
lich die  oberste  Bank  von  1  m  Mächtigkeit  ist 
durdi  da«  hier  70  cm  bis  1  m  starken  Blnkling 
Tom  Abrigen  Lager  getrennt  und  Wird  Stellen* 
weise  nur  beim  PfeilerrQckbau  mitgewonnen,  so 
dab  man  diese  Bank  als  ein  besonderes  Lager 
anadiea  kann.  Die  M(ehligk«t  des  ganxen 
Lagers  betragt  zu  Algringen  und  Hayingen  3'/8 
bis  4Vs  ni.  Zu  Mojeuvre  sind  wieder  3  bis  4 
Lager  bekannt^  welche  jedoch  auf  kane  Er- 
streckung  sidk  stark  verändern.  Man  aprieht  hier 
ebenfalls  von  einem  untersten  schwarzen,  einem 
grauen,  rothcn  und  gelben  Lager,  doch  lassen 
sieh  diese  Lager  mit  denjeidgen  im  Lt»em> 
burgischen  bei  der  grofsen  Entfernung  von  dort 
nicht  mehr  in  Uebereinslimmuog  bringen; 
man  kann  hier  auch  nur  von  einer  Unter'  und 
einer  Oberabtheiluog  sprechen.  Wie  stark  die 
Lager  in  ihrer  Mächtigkeit  imd  Zusammensetzung 
oft  wechseln,  geht  aus  den  AufschlQasen  in  den 
benachbarten  und  theilweise  mit  einander  mark- 
scheidendcn  Gruben  zu  Moyeuvrc  hervor.  Wäh- 
rend auf  der  Nordseite  des  Orne- Thals  in  den 
-  Gruben  d«r  Firma  von  Wendel  das  untere  Lager, 
das  Ilaupllager  und  das  obere  nur  wenig  branchbar 
ist,  gilt  das  Uinfekehrle  von  den  Latr^rn  in  den 
Gruben  Orne,  Loliiringcn  und  Sl.  Paul  auf  der 
sfldlichen  Thalseite.  In  den  lebtleren  mit  ein« 
ander  durehschlSgigen  Gruben  nimmt  das  so- 
genannte rolhe  Lager  —   das  Hauptlager  der 


Gruben  Orne  und  Lothringen  —  von  3  m  im 
Westen  auf  1,40  m  im  Osten  in  der  Grube 
Hl.  Paul  ab.  Umgekehrt  uiniinl  das  darüber  ge- 
legene sogenannte  gelbe  (nach  der  Farbe  seiner 
Erze  würde  ich  es  , graues*  nennen)  Lager  von 
der  Grube  St.  Paul,  wo  es  Ober  2  m  mltehtig 
ist,  nach  Westen  so  ab,  dafs  es  im  vorderen 
Theile  der  Gruben  Lothringen  und  Orne  nur 
einen  eisenschOssigeo  Kalk  irildet;  im  hinteren, 
d.  i.  südlichen  Tlieile  der  letzteren  Gruben  ist 
dieses  Lager  dann  auch  wieder  bauwürdig.  Es 
fmdet  also  bei  den  Hinettelagern  ebenso  ein  Aus* 
keilen  oder  Trennen  in  Bänke  und  einzelne  Lager 
durch  Anwachsen  der  Oe<iteInsmittel,  bezw.  um- 
gekehrt ein  Zusammenlegen  einzelner  Lager  zu 
einem  Lager  stett,  wie  man  dies  ja  auch  simst 
beim  Flolzbergbau  im  allgemeinen   gewolml  ist. 

Im  sadlicben  Theile  von  Lothringen  zu  Ars 
ist  nur  ein  Lager  von  1,60^1,80  m  vorhanden, 
welches  stark  kicselig  und  thonig  und  arm  an 
Eisen  ist,  aufseniem  ziemlich  Schwefelkies  ent- 
hält und  daher  eines  starken  Zuschlags  von 
Kalkstein  oder  kalkigen  Ersen  bedarf.  Der  Ge* 
halt  des  Erzes  betrftgt  28  bis  80^  Fe,  8  bis 
12^  CaÜ,  18  bis  200/o  SiO»  und  IQo/o  AliG». 
Dieses  Erz  besitzt  daher  einen  geringen  Werth 
und  wird  seit  der  Einstellung  des  uolohnenden 
Hochofenbetriebes  zu  Ars  jetzt  nur  noch  in  ge- 
ringet- Menge  zuoi  Besetzen  der  Puddelöfen  so- 
wie auf  der  Grabe  Mnrange  von  der  HOlte  lu 
Maizi^res  als  Zuschlag  zu  den  kalkigen  Ersen  von 
Moyeuvre  gewonnen. 

Am  meisten  aufgeschlossen  ist  das  Eisenerz- 
vorkommen In  Luxemburg,  wo  die  Verbaltnisse 
für  die  Gewinnung  infolge  der  grofsen  Mächtig- 
keit der  Lager  und  ihrer  geringen  Ueberdeckung 
am  gOnsÜgsten  liegen.  Grofsartige  Tagebaue  am 
Ausgehenden  sind  hier  vorhanden,  jedoch  findet 
auch  unterirdischer  Beirieb  durch  eine  grü^re 
Anzahl,  meist  jedoch  etwas  zu  kleiner  und 
wenig  ordentlich  betriebener  Gruben  statt.  Aelm- 
lich  in  Bezug  auf  die  AusschlieCsung  durch 
Tagebaue  liegen  die  Verhältnisse  bei  Hussigny  in 
Frankteich,  in  Lothringen  ist  info^ie  hfifaerer 
Ueberdee n r  '  !rr  Eisenerzlager  Tagebau  nur  in 
geringem  Mafsc  und  zwar  liaupls&cbich  nur  am 
Nordrande  (Bedingen,  Deobeh-Oth,  Oellingen) 
anwendbar.  Die  tief  eingeschnittenen  ThSicr  unil 
Schltichten,  die  Lage  des  Ausgehenden,  das  flache 
Einfallen  und  die  grofsc  Regelmäfsigkeit  der 
Lager  gestatten  jedoch  hier  vielfach  die  Aus* 
richtung  mittels  Stölln,  bezw.  söhliger  Tages- 
strecken. Die  unlerirdischen  Gruben  in  Lothringen 
hab»  durch  diese  Verhtltnisse  denn  auch  eine 
grofse  Ausddmimg  gewonnen.  Stölln-  bezw. 
Strf'kenlÜngen  von  mehreren  Kilometern  sind 
uiciiiä  Ungewüliiiltulitiä.  Zwischen  Moyeuvre  und 
Hayingen  ist  durch  die  Wendelsehen  Graben 
Movcuvre  und  Hayingen  soj^ar  eine  solche  von 
[  9,5  km  vorhanden  —  Ü  km  in  der  einen  und  kiu 
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in  der  andern  Grube  — ,  welche  nur  dureb  ein  i 

Tbal  von  150  m  Breite  gelrennt  sind.  Eigent- 
licher Tiefbau,  d.  h.  Abbau  unter  der  Stolliisoble, 
findet  bis  jetzt  erst  an  einer  Stelle  zu  Oellingen 
in  dem  Grubeofeld  des  Grafen  Vogt  von  Hunol- 
stein Atiweiidung.  Da  der  bclreffende  Sehaclit  ' 
jeilucli  leider  in  der  Nähe  des  dorligeo  Sprunges 
io  stark  cerkiaftelem  Gebirge  sieht,  welches  einer 
groCsen  Wassermengc  den  Zugang  zu  den  Gruben- 
bauen verstatlet,  so  ist  derselbe  nicht  sehr  lehr- 
reich für  die  später  in  Lothringen  zu  schuffenden 
Tiefbaue.  Ein  grofser  Tlieil  der  Hize,  haupt- 
sächlich im  nordwestliclien  Tlicik-  von  Lothringen 
unter  der  Uochebeue  von  Aumetz,  d.  i.  elwa 
westlich  ebier  Linie  von  Fentsch  naeb  Artweiler, 
liogl  unter  dem  Wasser  und  läfst  sich  daher 
nur  mittels  Tiefbau  gewinnen.  Ebenso  ist  dies 
■Dil  den  Erzen  in  Frankreich  westlich  von 
Moyenvre  der  Fall;  hier  sind  einige  Ticfliau- 
anlagen  von  der  Firma  von  Wendel  für  ihr  Werk 
bei  Joetjf  in  Frankreich  und  von  der  Soci4l6  de  Veziu 
Aulnoye  (Nordfrankreich)  geplanl.  Bei  MoyeoTre 
auf  deulschem  Gebiet  in  dei  Gruhe  Orne  ist  zur 
Zeit  ein  Wosserhaltungsschachl  für  den  westlichen 
tieferen  Tbeil  dieser  Grube  im  Abteufen  be- 
griffen. Auch  die  Erze  bei  St.  l^rivat,  Sie.  Marie 
aux  ebenes.  Verneville  werden  nur  durch  Tiefbau 
aufzus4-.hliel)ien  sein.  —  Die  angewandte  Abbau- 
metbode  ist  elreichender,  diagonaler  oder  schweben- 
der Pfeilerbau  von  meistens  grofser  RegelmSfsigkeil. 
Die  Abliauslrecken  werden  je  nach  der  UalllKir- 
keit  des  Dache«  5  bi«  10  m,  meistens  6  bis  8  m 
breit  aufgefahren.  Die  l'feilerrflckbauc  erhalten 
ähnliche  Breite.  Meistens  wird  dieser  Abbau 
ohne  Bergeversalz  ausgeführt,  wobei  die  Unter» 
slOtiung  de«  Daehea  lediglich  durch  starke  Stempel 
und  da,  wo  das  Dach  kiirzlihini<;  ist,  durch 
Unlerzüge  slatltindcU  Bergeversalz  findel  in  aus- 
gedehntem Habe  auf  den  Wen d tischen  Gruben 
Anwendung,  wo  viele  geschiedene  Erze  (niinerai 
tri'')  v'i  f  "!  iert  werden  und  die  ausgeschiedenen 
kalkwackei)  zum  Versals  dienen.  Auf  diesen 
Gruben  Itthen  die  Abbaue  und  ROekbaue  auch 
^  gröfste  Breite  von  jo  10  m.  Der  Ahhau 
findet  auf  den  meisten  Gruben  in  I^otbringen 
sicmlich  rein  statt;  beim  PfdlerrOckban  bleibt 
nur  dann  und  wann  an  klüftigen  oder  druck- 
haflen  Stellen  ein  Erzpfeiler  stehen,  an  dem  der 
Pfeiler  wieder  neu  durchbrocben  wird.  Auf 
einigen  Gruben,  insbesondere  au  Deutseh -Oth, 
Redingen  und  Oellingen,  wo  die  Lager  und  da« 
Gebirge  stark  zerklüflel  sind,  ist  ein  eigeoUicber 
regehnlbiger  Pfdltrrflekbau  schwer  ausführbar, 
sondern  es  werden  hier  die  Pfeiler  von  den  Ab- 
baustrecken aus  nur  von  Zeit  zu  Zeit  durchörtert 
und  die  siebenbleibenden  Pfeiler  so  viel  als 
nnfiglieh  beigescbiageo ,  so  dab  bier  gröbere 
Abbauverlusle  vorkommen.  Den  Abbauverlusl 
rechnet  man  io  LoÜiringen  auf  4  bis  10  '^jo, 
auf  den  besseren  Gruben  tu  Moycuvre,  Jlayingen 


und  Algringen  nur  auf  4  bis  5     ;  in  Luxen» 

hurv,'  sollen  auf  einzelnen  Pachtgruben  bis  20  % 
verloren  geben.  —  Die  Förderung  iu  den 
Stölln  und  Tagesslrccken  erfolgt  durch  Pferde, 
bei  den  drei  Gruben  der  Firma  von  Wendel 
und  der  Grube  Wilhelm  von  Gebrüder  I!r>c!i- 
ling  durch  KeUeoförderuog,  iu  den  Gruben  Orne 
und  St.  Paul  durch  TunneltocomoUven  (STstnn 
Krauf-),  wie  sie  heim  Hau  der  Vorarlberg- 
tunneis  verwendet  wurden,  welche  aufserlialb  der 
Grube  angefeuert  werden.  Die  letztere  Föderuof 
hat  sich  recht  gut  bcwShrL  Zur  Befördemsg 
über  Tage  nac  Ii  den  Ilütlen  und  Ladestellen  m 
der  Eisenbahn  dienen  eine  gröfsere  Anzahl  Brems- 
berge mit  Seil,  betw.  Kette  ohne  Ende,  sovie 
Rchmulspurige  Grul>eiiba)inen  mit  Locoiuolivforde- 
rung.  Auch  zwei  gröfsere  Drahtseilbahnen  sioii 
vorhanden,  die  eine  von  4,3  km,  welche  sui 
Lothringen  auf  eine  luxcndiur^ische  Hülle  fahrt, 
also  die  P»eich«jrrcn/.e  fiher<chreitel,  die  andere 
von  5,6  kg  Länge,  welche  aus  dem  Orne-Tttal 
aber  die  Hochebene  bot  MabuMSOOrt  nach  den 
Bronvaux  1'lial  führt  und  hierbei  Steigungen  ka 
33  ^  überwindeL 

Infolge  der  grofsen  M.^chliKkcttsverfaillniiw, 
regelmäfüigen  Lagerung  und  des  Mangels  an 
Ortsbelii"!(  im  Ndtenircsslein  sind  die  Arlxitv 
leislungeii ,  besonders  in  Lothringen ,  wo  der 
Betrieb  besser  wie  in  Luxemburg  gefSbrl  wird 
und  die  Gruben  auch  ^^rüfyer  sind,  roclil  liocti. 
Im  Jahre  18ö8  z.  B.  hat  bei  denjenigen  uater- 
irdischen  Gruben,  welche  nicht  in  Vorriditiing 
waren ,  die  Leistung  eines  durchscbnilUich  be- 
scbäniglcn   Ari)eitf  rs  GOO  his  t  belra|,'cn. 

Die  höchste  Leistung  hatte  die  Grube  Deutsd«- 
Oth  der  Gewerkschaft  Deutaeh-Oth  mit  18S0  t, 
wonach  die  Gruben  hei  Moycuvrp  mit  1000  I« 
1290  t,  bei  Halingen  und  Algriogen  mit  bOü 
bis  900  t  folgen.  In  den  Tagebauen  von 
Lothringen  betrug  die  Arbeitsleistung  auch  5Sd 
bis  1190  l.  Beim  ganzen  Eisenerzberghau  ron 
Lotiiiingcn  hal  die  Leistung  eines  Arbeiters  lo 
1888  844  t  betragen,  bei  demjenigen  von  Luxen* 
l)iirg  7tiO  t.  Derartige  A'*heitslei?;tungen  werden 
wohl  bei  keinem  andern  Bergbau  errdcbl  mit 
Ausnahme  vidleicbt  dea  Steinaalxbergbaues  n 
SUfsfurtI  Die  Sdbslkoslco  sind  denn  auch 
niedrig  und  beiragen  nur  1,20  bis  2,30  e4  die 
Toune  (also  G  l>is  12  ^  der  Gealner).  Die 
Verkaufspreise  sind  naiarlich  Tcrsehieden  je  nack 
Gelialt  und  Zusammensetzung  der  Erze.  Am 
höchsten  im  Preise  steht  die  rothkalkige  Min«lte 
von  Esch  mit  4  bis  4V>  Frcs.,  also  3,20  bis 
3,60  c^;  die  graue  Minelte  von  HOmelingeii 
kostet  2  his  2,40  Frcs.,  d.  i.  1,60  bi^  1,92^. 
Erze  von  Mojreuvre,  welche  nach  auswärts  ver 
kauft  werden,  stehen  1,80  Ins  2,20  iS  im  Präw. 
Sonst  findet  in  Lotliringen  kein  Verkauf  von 
Minelle  stall,  da  die  Gruben  fast  s&mmÜieb  v<h> 
den  einlwimischen  und  den  SaarhOtteo  svm 
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einigen  luxemburgischen  und  rranzüsischcn  UöUcn 
für  thrcn  dgeimi  Bedarf  betrivben  werden. 

Die  Füseiierzfördurung  von  Lolliringon  fällt 
zu  HS  %  nuf  den  uiilcrinlischen  Betrieb  und 
nur  zu  12  ^  auf  dcu  Tagebau.  Avhnlich  ist 
das  Vcrbältnifs  im  französischen  Departement 
der  Mcurllic  und  Mosel,  wo  86  %  der  Ki«rncrze 
in  den  Concessioncn  und  14  ^  in  den  Tage- 
faaaen  gewonnen  wurden.  In  Luiemburg  dagegen 
wurden  etwa  40  J6  im  Tagebau  gewonnen.  Der 
Unterschied  hierin  pcpcn  I.otliringcn  und  Frank- 
reich liegt  niclil  uur  in  den  bclreffendcn  Luge- 
rungs-,  sondern  auch  in  den  bergrcc  hllicben 
Vcrhällnissen.  Sowohl  das  franzfisische  Berg- 
^sela  von  lälO,  welches  noch  in  Fratdireich 
gilt  und  bis  tum  1.  April  1874  in  Elaab- 
Lothringen  Gültigkeil  hatte,  als  auch  das  Berg- 
gesetz für  Elsafs-Lothringcn  vom  I Dcccmbcr 
lä73habenzwardas  Vcrfagungsrcchlüljerdic  Eisen- 
erze unter  gewissen  Voraussetzungen  dem  Grund- 
eigctiliidmcr  OKerlassen ,  pclieir  jedoch  in  dieser 
Hinsicht  lange  nicht  so  weit  wie  die  betrcGTenden 
berggeaelsliclien  Bestimmungen  in  Luxemburg. 
Die  beiden  erstcren  Gesetze  bestimmen  n.^mlich, 
dafs  der  Tagebau  auf  Eisenerze  dem  Grund- 
cigcnlhümer  zusteht,  vorausgesetzt,  dafs  diese 
GewiniiUiig  den  »nlerirdisehen  Abl>au  der  tiefer 
gelegenen  Eisenerze  au«?  bergtechnischen  oder 
bergpolizeilichen  Gründen  nicht  unmöglich  macht. 
Auf  Gniad  dieser  Bestimmungen,  mit  denen  sich 
übrigens  in  der  Praxis  im  gegebenen  Fall,  d.  h. 
bei  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  Grund- 
eigcnthflmer  und  Concessionär,  nicht  viel  anfangen 
lüfst  und  über  welche  die  franzöi'ischen  ßerg- 
ingenieure  dalior  ebensowenig  wie  it  Ii  erbaut 
sind,  hat  sich  in  Frankreich  bnci  den  mehrfachen 
Slrvitiglteiten  20  m  Tiefe,  bexw.  Hfihe  des  Ab- 
raums als  die  ühÜrlie  Hrcnze  ausgebildet,  bis 
zu  welcher  der  Tagebau  für  zulässig  gehalten 
wird.  In  Lothringen  haben  in  der  Gegend  von 
Bedingen  und  Deutsch-Oth,  wo  allein  Tagebau 
technisch  iiioglicli  ist  ,  -r  hon  zu  (ranz^!si«f !ier 
^it  verschiedene  Hüttenwerke,  insbesondere  die 
beiiannte  luxemburgische  Firma  Mets  h  Co. 
iiiiil  die  Dilliii^tT  Hülle,  ^'nif^ere  Ländcrcien  am 
Ausgehenden  der  Eisenerzlager  erworben.  Die 
gröf^^eren  Tagebaue  werden  daher  nur  von  diesen 
Hütten,  welehe  auch  Eiscnerxeoneeasionen  be- 
silzon,  bclrielieii.  Auch  da,  wo  ?nn?t,  z.  B.  7n 
Deulsch-Olb,  auf  den  Landereien  von  bauern  I 
Tagebau  stattfindet,  wird  derselbe  von  benach- 
barten Hüttenwerken  trrpen  Abgabe  auf  das  f;e- 
forderte  Erz,  sogenannte  loccage,  an  den  Grund- 
eigcnlhOmcr  betrieben.  Aus  diesen  Gründen  nnd 
infolge  der  schärferen  polizeilichen  Bestimmungen 
hinsichtlich  Höhe  der  Stfifse  und  Etagen  hat 
sich  in  Frankreich  und  Lotliringen  ein  gröfscrer  i 
Tngebwibetrieb  glOeklieberweise  nieht  entwickelt 
und  wird  wohl  auch  nicht  entstehen.  Weit 
anders  It^en  in  dieser  Hinsicht  die  Yerhältoisse  1 


in  Luxemburg.  Hier  gilt  »war  auch  im  wesent- 
lichen noch  das  franzAsisdie  Bcrggesetx  von 
1810.  durch  Gcsci/.  voiü  15.  Itbv  1870  über 
die  Lager  von  oolilhi'^chi'rii  Eisenerz  itii  Canton 
Esch  wurden  Jedoch  die  Grenzen  zwischen  den 
von  dem  Grandeq^nthOmer  austubeutenden  Eisen-- 
erzlagorstatten  und  denjeni;;en ,  über  welche  der 
Staat  durch  Erthcilung  der  Bcrgwerksconccssionen 
verfügen  kann,  iinderweitig  fcsIgesMII.  Nach 
diesem  Gesetz  ist  der  GrundeigenthQmcr  be- 
rechfipt ,  die  oolilhischen  Eisenerze  dcrjenif;cn 
Tiieile  seines  Eigentliutiis  durch  Tagebau  oder 
unterirdischen  Betrieb  ausxubeuten,  in  welehen 
die  Sohle  des  damals  bekannten  iiriirr<^frri ,  f^o 
genannten  grauen  Lagers  (das  unleräle  schwarze 
Lager  war  damals  noch  nicht  aufgeschlossen) 
sich  nicht  tiefer  als  etwa  84  bis  35  m  unter 
der  Erdoltcrnäclie  heliiidct.  Das  genannte  Gesetz 
nimmt  näntiicli  für  den  üstlich  des  Verwurfcs 
Deutsch  Olh-Esch,  d.  i.  reclils  der  Eis  (Aliette) 
fjfle^'enen  Theil  der  Ablafrcrting  das  oberste  oder 
rothsandige  Lager  zum  Anhalt  für  die  Festsetzung 
dieser  Qrense,  indem  es  sagt,  dafs,  sobald  der 
Abraum  über  diesem  Lager  6  m  übersteigt,  was 
bis  zur  Sohle  des  praucn  Lagers  etwa  3i  m 
ausmacht,  die  Eisenerze  der  sämmtlichen  Lager 
concession&lahig  sein  sollen ;  im  Theil  der  Ah* 
lagerting  links  der  Elz,  wo  das  rotlisandige  Lager 
felill  und  der  Eisenstein  hauptsächlich  in  einem 
michligen  Lager,  bexw.  mehreren  nalie  «isammen 
gelegenen  Lagern  von  9  bis  15  m,  duiclisdinitt- 
licli  1 1  m  Mächtigkeit  vereinigt  ist,  sind  die 
Eisenerze  coocessionsfähig,  wenn  der  Abraum 
über  diesem  Lager  24  m  übersteigt,  so  dafs 
hi'^rhi  i  also  etwa  35  rn  bis  zur  Sohle  des  Lagers 
herauskummcn.  Wenn  also  die  Sohle  des  untersten 
grauen  Lagers  weniger  als  84,  besw.  85  m 
unter  der  Erdoberfläche  liegt,  darf  der  Grund- 
eigenlhümer  alle  Eisenerze  in  dem  betreffenden 
Bezirk,  sei  es  durch  Tagebau,  sei  es  durch 
unterirdischen  Betrieb,  gewinnen.  Liegt  die 
Sohle  des  genannten  Lagers  da-iepen  tiefer  als 
34,  bexw.  35  m,  so  darf  er  gar  keine  Eisenerze 
in  seinem  Grundstflek,  auch  nicht  diejenigen 
der  höher  gelegenen  T.  aper,  ausheuten, 
sondern  dierelben  gehören  dem  Staat,  und  der 
letztere  kann  über  dieselben  dureh  Concessionen 
verRlgen.  In  letzterer  Hinsicht  wird  nun  auch 
ganz  anders  als  bei  uns  vfrfahren.  Durch  Ge- 
setz vom  12.  Juni  1874  ist  nämlich  bestimmt, 
dafo  Ober  die  ooneessTonsttbigen  Eiseners-Llnde- 
reien  tuir  auf  Hrund  von  besonderen  Gesetzen 
verfügt  werden  kann.  Uemgemifs  sind  denn 
seitdem  eine  Anzahl  Concessionen  an  etnheimiscbe 
oder  luxemburgische  Hütten  (ausLlndiscbc  Werke 
oder  siohhe,  welche  mit  Erzen  Handel  treiben, 
werden  nicht  bcrücksichtittt) ,  sowie  als  BeihOlfc 
Rlr  zu  erbauende  Eisenbahnlinien  an  die  Prinx 
Heinrlch-Eisenbahngesellschaft,  an  die  Gesellschaft 
der  Luxemburger  Secundirbahnen  (sogenannte 
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WitilcrÜlurcr  GcscIlsciiafO  und  neucrditigs  an 
«nc  Dcimprbtrufi^nbahn-GescIUciian  (Socielö  des 
chcmins  de  fer  <  anlonaux)  crihoilt  uonicii.  Die 
HüUen  dürfeu  die  gewonnenen  Erze  nur  für  sich 
Terwendcn,  urihrnid  die  Eiaenbahngeseltsehiiflen 
die  Ausbeutung  nicht  selbst  vornehmen,  sondern 
nur  gegen  Abgabe  (loccage  nach  dem  Roheisen- 
preis) an  dritte  beHebige  Personen  vergeben 
dOrfen.  Die  Eisenerze,  welche  in  Luxemburg 
von  ausländischen  (französischen  und  hol -i  <  Ii'mi) 
Hütten  oder  von  Erzhäudlern  gewonnen  wcrikn, 
kommen  daher  wis  diesen  letileren  Goneessionen. 

hczw.  aus  den  Gcwinnungspnnktcn  im  nicht 
coDcessionsfähigen  Terrain.  Für  die  Concefsionen 
in  Luxemburg  müssen  die  Höttenbesitzer  (die 
genannten  Eisenbahnen  sind  davon  befreit)  eine 
beträchtliche  Abgabe  an  den  Staat  enlriclitci), 
oimlicb  eine  während  50  Jahren  zu  zaiilcnde 
feste  Jahresrente  yod  750  Pres.  Air  den  Hektar  der 
ganzen  (;oncedirtcn  Flficliü,  hezw.  von  87  500  Frcs. 
von  Jedem  jährlich  ausgebeuteten  Hektar.  Von 
dieser  Abgabe  »ollen  die  Oberflflcbeneigenthümcr 
der  betrefTi  ndcn  Concessionsfelder  vom  Staat  5  % 
erhallen.  Da  ein  geeigneter  Kataster  jedoch 
noch  nicht  angefertigt  ist,  so  ist  die  betrefTeodc 
Abgabe  den  GrundeigenIbSmern  vom  Staat  bis 
jetzt  Iii' lit  ausgezahlt  worden,  .'ic  ist  jedoch  für 
dicuselben  in  der  Slaalskasse  aufbewahrt. 

Auber  der  vorerwllinten  hohen  Abgabe  an 
den  Staat  niufsten  die  Concessionäre  bis  Ende 
1884  die  auf  dem  rran/usischen  Berggesetz  vom 
21.  April  IblU  beruhende  verkältnifsmäfsige 
Bergwerkssteuer  von  5  5I  des  wirklichen  Rein<> 
erlrags  cntricMen.  Durch  Gesetz  vom  5.  März 
1884  wurden  stall  dessen  die  Eisenenconcessioncn 
Tprsuchswetse  der  durch  Geseto  vom  4.  December 
1863  lilr  die  Beiriebe  im  nicht  concessions- 
fähigen  Felde  eingefilhrten  Mgenannlen  Minen- 
.  Steuer  unterworfen. 

Dieselbe  betrigt  2  ^  dm  Werthes  der  ge- 
förderten Eisenerze  nach  Abzug  der  Gewinnungs- 
kosten, wobei  jedoch  die  Ausgaben  für  Verzinsung 
und  Amortisation  des  Anlagekapitals  und  die 
hohe  obengenannte  Abgabe  an  den  Staat  von 
37  500  Frcs.  für  jeden  ausgebeuteten  Hektar 
sowie  lici  den  Betrieben  im  nicht  concessions- 
fähigen  Felde  die  nachher  erwShnte  betrielitliche 
Ahgabr  an  den  Grundeigeiithilnier  (loccage)  nicht 
in  Anrechnung  kommt.  Diese  Steuer  belastet 
daher  die  Concessionire  stirker  als  die  frOhere 
Steuer  von  6  ^  des  wirklichen  Reinertrags  und 
soll  aurseidcni  als  Grundlage  für  die  Gemeinde- 
besleoerung  dienen.* 

•  MiUlerwpili»  int  an  .'»(pIIp  des  Minensteuer(^esetzes 
vom  4.  Deceinlif-r  ISiW,  bt/w.  r>.  Marz  1884  durch 
Gesetz  vom  2b.  Üecember  18>^d  vom  1.  Januai*  1890 
ab  eine  Bruttosteuer  von  '1  %  auf  den  VerkauHipreis 
der  in  den  Goocessionen  and  in  d«n  nictit  conci^^sions- 
nidgeo  Feldern  getHrderten  Eisenerze  eingcfAlut 
worden,  welche  auch  su  den  Gemeindeomlagen  heran- 
gezogen wird.  . 


Da  wo  der  Grundcigcnthümer,  wie  dies  viel- 
fach der  Fall  ist,  die  Ausbeutung  verpachtet  hat, 
liezahlt  der  Ausheuler  loccage  an  den  Grund- 
eigenlhümer,  welche  bei  der  roLhkalkigen  Mioelie 
0,80  bfe  1,20  Frcs.  und  bei  der  graue«  die 
Hälfte  hiervon  beträgt.  i 

Trotz  aller  dieser  Abgaben,  welche  diejenigen 
in  Lotbringen  und  Frankreich  weit  übertreffen, 
fallen  die  Selbstkosten  der  Erze  im  Luxembufger 
Land  infolge  der  dortigen  günstigen  Lagerung;- 
verhällnissc,  Mächtigkeil  der  Lager  und  Reiciilwil 
der  Erze  nicht  hSber  als  in  den  beiden  andefcs 
Ländern  aus.    In  Frankreich  werden  bckannilifh 
wie  bei  uns  die  Bergwerk sconcessionen  uneol- 
geltlich  erthcilt,  wobei  die  verleihende  Behörde 
jedoch   an  den  ersten  Finder   oder  Bewerkr 
nicht  gebunden  ist.    Tlialsächüch  wurden  umi  i 
werden   dort   die   Eisenerzconcessioncn ,  deren 
Felder  viel  grOber  als  bei  uns  sind,  nur  ss 
französische  Hiltlen  erlheill.    In  Lothringen  sind 
vor  1870  von  der  franzüsischen  Regierung  nur  ^ 
wenige   Conccssioncn   an   einheiroisehe  HflHei  | 
erthcilt  worden.     Die  helrefTcnden  Felder  haben  \ 
Ix'lräcliliiciic   Grofse,    /..    U.    die   Conccssionen  ! 
Hayangc  und  Aloyeuvre  der  Firma  von  Wendel  j 
1957,  bezw.  2302  Hektar.    Die  deutsche  Re-  1 
gierung,  bezw.  das  Oberbergamt   2U  Bonn  als 
damaliges  Oberbergamt  für  Elsafs  Lothnngen  hat  [ 
von  1871  bis  Anfang  1874  eine  gröCsere  Ansahl 
Concessioncii  meistens  an  deutsche  Höttenbesitzer 
ertbeilt.    Unter  der  Herrsi-han  des  am  1.  April  | 
1874  in  Krafl  getretenen  Berggeselzes  für  Eisafs- 
Lothringen  vom  16.  Deoerober  1873,  welches  nüt 
dem  Preufslsehen  Berggesetz  von  IFh'-.  fa-t  wörtlick  1 
üt>creinstimmt,  ist  dann  mittlerweile  der  ganic 
übrige  Theil  der  Eisenersahlagening  in  Lothringeo 
bis  auf  1360  ba  vom  Oberpräsidenten  von  Elsaf^i- 
Lothringen,  bezw.  vom  Kaiserlichen  MinMoriiini  j 
für  Elsafs  -  Lothringen  zu  Strafsburg  an  uie 
(relTenden  ersten  Finder  verlieben  worden,  so 
dnfs  jetzt  von  Minettc  in  Lothringen  sozusascii 
nichts  mehr  zu  muthun  ist,  wohl  aber  Grubeo- 
feider  (Verleihungen)  zu  verkaufen  sind.  Die 
Fcidergröfse   nacii    dem  Ikrggesetz   für  Elsafs- 
Lothringen   beträgt  liuchslens  200  ha,  ist  also 
etwas  kleiner  wie  in  Preufscn,  wo  sie  bekanntlich 
218,9  ba  aosmachL  In  «Frankreich  sowohl  «ie 
in    Elsafs -Lothringen   besteht   die  Feldessteuer 
(redevaoce  iixe)  von  10  Centimes  =  8  für 
den  Hektar  nebst  dem  Zusehlagstehntel,  so  dsb 
also  die  Abgabe  mit  den  Erhebungskosten  niclit 
ganz  9  0  für  den  Hektar  oder  für  ein  Gruben- 
feld  von  200  ha  =  18       beträgt.     In  beiden 
Lindern  besteht  aufserdem  die  verhältnifsmäliige 
Bergwerkssteuer  (redcvance  proportionellc)  vom 
Reinertrag,  weichein  Frankreich  5  ^,  in  Elsaf«- 
Lothringen  dagegen  nur  2      belritgl;  auch  die 
Eisener^bcrgwerkc  haben  diese  Steuer  zu  tragen, 
sind  also  nicht  davon  hcfreil  wie  dies  in  Preufsea 
bei  der  Brullosk'uet  ücr  Fatl  ist.    Diese  Steuer 
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belastet  den  Eii^enerzbergbau  von  Lothringen 
0bi%en8  keineswegs;  sie  hat  im  Toi^en  Etats- 

jalir  23  500  «/^  «ingehraciit,  !^owdt  der  Eüswer/- 
h('rt:I»aii  in  Frapc  kotnint.  Kino  elwjis  prfifscre 
Eiiiiiulimc  in  dieser  bleuer  bringt  in  Lothringen, 
beiUafig  bemerkt,  der  Steinkohlenbergbau  bei 
Fnrharh    mit    pogcTi    30  000  Die  Feltie?- 

steucr  bringt  in  Lothringen  7000  ein,  wovon 
etwa«  Aber  die  HBIfte  auf  den  Eltenerzbergbau 
kommt. 

Die  Anzahl  der  in  Lothringen  im  Jahre  1888 
betriebenen  Eisenerzbergwerke,  also  der  unter- 
irdischen Betriebe,  war  22  and  der  Tagebam  10. 
Bei  diesen  Betrieben  waren  dmolisichniHlirh 
3924  Arbeiter,  davon  nur  340  in  den  Tagebauen, 
betchlftigt.  Die  EiaenentfBrdertmg  hat  hn  Jahre 
IS88  2finr.  000  t  betragen  und  im  Jahre  1887 
2471  000  t,  d.i.  in  1887  etwa  42  ^>  der 
Eisencrzfürderung  des  ganzen  Deutschen  Reichs, 
b«sw.  80  p  des  Zollrereins,  tu  welchem  ja 
Luxemburg  auch  frchörl.  Die  grufste  Förderung 
hatte  die  Grube  Hayange  mit  538  000  t,  bei 
7  Gruben  betrog  die  Forderung  m^r  als  100  000 1. 
Die  Eiscnenfikdenn^  Ton  Luxemburg,  wclriK^ 
frfliier  diejenige  von  Lothringen  weit  überragte 
und  etwa  doppelt  so  stark  war,  betrug  in  1888 
326192&  t,  in  1887  2649711  t,  diejenige  !m 
Becken  von  Nancy  und  Longwy  in  1 1  053290 1. 
Diejenige  von  Lothringen,  welche  im  Jahre  1880 
nur  963000  t  ausmachte,  hat  sich  sötdem  ver- 
dreifticht  und  wird  wohl  in  einigen  Jahren  die 
^Srkste  von  den  drei  Ländern  sein.  Von  dieser 
Eisenerzförderung  Lothringens  im  Jahre  1888 
wurden  52,7  %  auf  den  HOlten  in  Lothringen, 
22,(5  %  an  der  Saar,  nur  1  am  Niederrhein, 
1>),3  in  Frankreich  (Joeuf  und  Villerupl)  und 
7,4  %  in  Linembttrg  verschollen.  Die  llmetle 
förderung  in  den  drei  Beuifcen  hat  hiernach  im 
Jahre  1887  die  prorse  Summe  von  7  074  198  t 
betragen  und  im  Jahre  1888  über  8  Mtli.  Tonnen, 
wodurch  die  Bedeutung  dieses  Enes  recht  ins 
Auge  tritt,  zumal  im  gnnzen  Deutschen  Reiche 
von  anderen  EtseaerzcD  nur  4'/t  Mill.  Tonnen 
gefordert  sind.  Wieviel  Rohdsen  daraus  her» 
gestellt  ist,  läfst  sich  nicht  genau  bestimmen,  da 
ein  Thcil  fi' r  Kr/e  nach  Belgien  und  Nord- 
frankreich aiisgL-lüiut  und  dort  mit  andt:t'ea  ver- 
schmolzen ist.  —  In  Lothringen  wurden  im 
vorigen  J  lu  ■  in  19  Hochfifen  543  000  t  Roh- 
eisen hergestellt  und  au  der  Saar  (gröCstentbeils 
aus  Lothringer  Hinelte)  and  preufsischen  Mosel 
etwa  830000  t,  in  Luxemburg  523  776  t,  zu- 
sammen in  Lothringen,  Luxemburg  und  an  der 
Saar  alsu  1  3S7  000  t.  Im  französischen  Departe- 
meot  Meurthe  et  Hoselle  wurden  in  1888 
onoOO  t  Roheisen  dargestellt,  xosammen  mit 
den  obigen  1387  000  t  2  298000  t 

Im  ganzen  werden  in  etwa  90  Ins  100  Hoch* 
Öfen  2  500  000  t  Roheisen  aus  Minette  in  1888 
erblasen  sein,  d.  i.  etwa  40      der  ganien  Roh» 

ym4* 


eisenerzeugung  von  Deutsehlandi  Luxemburg  und 
Prankreich. 

Also  an  100  grobe  IIoeh6fen  speist  der 

Mincttebezirk ! 

Eine  grofsc  Bedeutung  haben  die  ooütiiischen 
Eisenene,  welche  infolge  ihres  Phosphorgehaltes 
früher   zur   Darstellung   von   Qualitutciseii  und 
Stahl  nicht  geeignet  waren,  bekanntlich  durch  die 
Erfindung  von  Thomas     Otlehrist,  d.  h,  durch 
i  das  sog.  basische  oder  Entphospborungsrer&hren, 
erhalten.     ihr  masscniiaflcs   Vorkommen ,  ihre 
j  niedrigen  Selbstkosten,  leichte  Schmelzbarkeit  und 
I  ihr  Phosphorgehalt  maehra  sie  anber  sar  Daf 
i  Stellung  von  Puddelrohcisen  und  niofserclroheisen 
I  besonders  zu  derjenigen  von  sog.  Thomaseisen, 
d.  i.  also  mr  Verarbeitung  In  FInbeisen,  geeignet. 
Die  Ablagerungen  derselben  in  Lothringen  sind 
'  nach  meinen  Erhchiingon  41  440  !ia  grofs,  wo- 
von mindestens  35  000  ha  abbauwürdiges  En 
enthalten;  die  Menge  dieses  Enes  ghobe  ich  mit 
2100  Mil!.  Tonnen  nicht  zu  hoch  zü  schätzen. 
Die  jetzige  Förderung  von  Lothringen 
k6nnte  damit  750  Jahre  gedeckt  werden. 
Die  Ablagerung  in  Luxemburg  ist  viel  kleiner, 
etwa   höchstens   4000   ha,    wovon    2000  ha 
concessionsfäbig,  von  denen  jedoch  ein  grober 
Thell  schon  abgebaut  ist;  die  dortige  Ablagerung 
wird  nur  noch  etwa  80  Jahre  vorhalten.  Auch 
die  Ablagerung  in  Frankreich,  welche  im  Becken 
von  Longwy  sehr  lebhsft  ausgebeutet  wird,  ist 
weniger  ausgedehnt  Und  aMneutlich  in  der  Gegend 
von  Nancy  ürmor, 

Der  Schwerpunkt  des  Eisenerzberg- 
baues der  Zukunft  wird  daher  auf 
Lothringen  beruhen. 

Wenn  auch,  wie  Sie  aus  dem  Vorstehenden 
ersehen  haben  werden,  der  jetzige  Eieenenbergbao 
von  Lothringen  recht  bodculcnd^  ist  und  sich  in 
den  letzten  8  Jahren  stark  entfaltet  hat.  so  ist 
doch  erst  im  kleinsten  Theil  der  Ablagerung  die 
Ausbeutung  begonnen  worden.  Die  reichen 
Schätze  der  Berge  des  westlichen  Lothringens 
harren  noch  gröfstentheils  ihrer  Hebung.  Dem 
stehen  bis  jetzt  jedodi  die  hohen  Transport* 
kosten  nach  dem  grofsen  niederrbeinisch-west- 
fälischen  Industriebezirk  entgegen.  Die  Eisen- 
hälten  im  letzltren  Bezirk,  welche  etwa  16  bis 
20  ^lo  der  verliehenen  Eisenerz-Grubenfelder  von 
Lothringen  besitzen,  bedürfen  zu  ihrem  Dasein 
durchaus  der  Minetie,  da  es  an  anderen  dieses 
Er  ersetzenden,  geeigneten  Ertmengen  nach 
I  Erschöpfung  der  Rasenerze  am  Niederrhein  jetzt 
fehlt.  Der  lothringische  Bergbau  kann  daher 
I  die  Bestrebungen  des  letzteren  Bezirks  för  die 
I  KanaHsirung  der  Mosel  von  Metz  bis  Coblens  in 
!  Verbindung  mit  derjenigen  der  unteren  Saar  nur 
mit  Befriedigung  verfolgen. 

Diese  Kanalisirang  wird  auch  f&r  die  Hodh 
ofenindustrie  von  Lothringen  von  p;rofsem  Werthe 
I  sein«  da  dieselbe  dann  ihren  Koks  von  der  Saar 
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und  der  Ruhr  —  über  die  Hälfte  des  Koks- 
▼wbrauchs  der  luiluin^M^^chen  HQlten  kommt  sebon 
jelzl  aur  der  Eisenbalm  von  der  I^iilir  nach 
LotbringeD  —  auf  dem  W^asserwcg  billiger  be- 
ziehen und  ferner  ihr  Roheisen  auf  dieaem  Wege 
nach  den  niederrheinischen  Walzwerken  billiger 
verfrachten  kann.  Die  bei  den  Erzen  gelegenen 
Hochöfen  von  Lothringen  würden  sich  dann  in 
einer  günstigeren  Lage  als  bisher  befmden,  was 
eine  Vermehrung  der  Hochöfen  in  Lothringen, 
sei  es  durch  Neuanlagen  von  Werken  oder  Er- 
weiterung der  vorhandenen,  »ir  Folge  haben 
wird.  Auch  die  Walzwerke  in  Lothringen  würden 
von  der  Kanalisirung  der  Mosel  Vortheil  haben, 
da  ihre  Erzeugnisse  für  die  Ausfuhr  leichter  als 
iMSher  nach  den  Seehtfcn  Rotte nlani  und  Ant- 
werpen gelangen  können.  Die  Kanal isirunp  der 
Mosel  würde  daiier  von  grofseui  wirlhschattlichea 
Vortbeii  fOr  Lothringen  sein.  Aber  dieselbe 
würde  auch  eine  grof.<e  politische  Tragweite  für 
Lotbringen  haben;  denn  durch  die  engeren  Ver- 
kehrsbeziebuQgen  mit  Deutschland,  durch  die 
Ausdehnung  des  Bergbaues  und  des  Eisengewerbes 
in  Lothringen  von  Seiten  deutseher  liulustriellen 
oder  Kapilalisten  wird  die  Verdeutschung  von  Lotb- 
ringeD grolbe  Fortschritte  machen.  Bereits  jetst 
wiittder  Bergbmi  da BiseniadustrieUen  von  derSaar 


in  Lolhringen  in  dieser  Hinsicht  günstig.  Soweit 
der  Bergbau  in  Lothringen  reicht,  erklingt  jeUt 
überall   die   deutsehe  Ztmge    in  verschiedener 
Mundart.  Nicht  nur  die  Besitzer  der  belreüeudea 
Bergwerke  und  Eisenwerke,  sondern  aodi  die 
Betriebsleiter  und  Arbeiter  derselben  sind  meistens 
Deutsche  —  Leute  von  der  Saar,  vom  Hochwald, 
aus  der  Eifel  und  aus  dem  Nassauiscben.  Wenn 
hierzu  noch  der  Bergbau  der  Eäsenhfitten  tod 
Niederrhein  und  Westfalen  kommt  und  die  zähen 
Niedersachsea  aus  Westfalen  in  Lothringen  ein- 
wandern, so  wird  die  Verdeutschung  Ton  Lotfiringeo 
gewaltige  Portschritte  machen.  Aufserdem  werden 
die  hieraus  entstehenden  besseren  wirlhschaftlicliea 
!  Verhältnisse  jedenfalls  versöhnend  auf  die  Eän* 
heimischen  wirken,  wddie  la  belle  France  noch 
!  immer  nicht  vergessen  wollen.   Die  Kanalisinin? 
I  der  Mosel  liegt  daher  durchaus  im  Interesse  des 
\  Deotsclien  Reiehs  und  gesbtlte  ich  mir,  Sie,  Te^ 
'  ehrte  Herren,  vor  Allem  die  einnufsreii  hen  hohen 
Regierungs-  und  Bergbeamten  der  Freufsischen 
I  Regierung  zu  bitten,  für  die  weitere  Hebung  des 
Bergbaues  und  des  Eisenhütlenwesens  in  Lothringen 
und  die  Kanalisirung  des  schönen,  jetzt  unbenutzt. 
dahinUiefseudeD  Moselstroius  zu  wirken,  bezw. 
Ihren  hohen  Einflofii  dafttr  gelicod  su  machen« 
GIflekaufl 


VerzeichniTs  der  im  westlichen  Deutsch  •X«otbringen  verliehenea 

Eisenerzfelder. 

Bmitmibii  ID  Mut  itt?  Iii  6tf  Canmlssloii  ffir  die  geologische  Landes -OilitnMbmg  im  Unb-Liailigii. 

VerroUsUkndigt  bis  zum  4uli  1890. 


Nr. 

Feldcsgröfse 

der 

Name  des  Bergwerks 

in 

Besitser  oder  Repräsentant 

Karte 

Hektaren 

1 

42,0057 

Metz  k  Co.  ii^  Kicli  bei  Luxemburg. 

o 

88.82.S0 

Oillingcr  Hültenwt  rko  in  Dillini^on  a.  d.  Saar. 

~l 

1 74.2800 

Gewerktchaa  Glück  auf.  Reprito.  Ingenieur  Ott  i.BubrorL 

4 

85,0000 
5I»,0000 

Limparh  in  Redlngen  und  Huber  in  Lnienbui^ 

& 

SiefT-IUicinische  Gcwerksrlmft  ZU  Friedrieh-WilhdJB»' 

lu'lUe  lici  l'ioisdorf. 

6 

Bülte  ...*.*.«..«. 

188,7400 

llilUeii^ji'Sftllsrliafl  Villeru[)l  A;  Sainle-Claire  (verpacblel 
an  die  üesGlläthalt   vun  Uhütilluu  ^  Gommcotry 

zu  Vitlerupt). 

7 

180.8910 

Anonyme  GeeeUsctiail  des  Stahlwerks  Angleiir  in 
Ilentseh*Otb. 

8 

888.8800 

Gewerkschaft  Deutsch  Gib,  BevoUmlehtigler  lÜreelar 

Keinath  in  Quint  bei  Trier.  ' 

9 

Flora  .*••••.«.... 

1W,0100 

C.  FViegLT  in  Siegen  und  0.  Frieder  in  BoUf  Rsflfie. 

Bergiiieiäler  a.  U.  Blees  in  Metz. 

III 

175,4«00 

Jahiet  Gorand  Lamotte  k  Co.  in  OeUioMB. 

Graf  Vogt  von  Hunolstein  in  Homlnug  bei  Ktdingeo. 

Ii 

554,0000 

12 

IJOO.OIMXI 

Erben  Valentin  Rantoislraudi  in  Trier. 

18 

177,1927 

Anonyme  Reselbcihall  des  Stahlwerke  Angtonr  in 

DeuUch-Oth. 

44 

198,8888 

Motz  K  Co.  in  Eicli  bei  Lnx»  i:il 

15 

200,0000 

Erben  Valentin  Raulenstraucü  ia  Tiier. 

Dlgltized  by  Google 


19 
20 
21 

28 

88 
U 
2» 
2» 

27 

28 

29 
80 

81 

33 
88 
84 

35 
8» 

87 
88 

89 

40 
41 

42 
48 
44 
46 
46 
47 

48 

49 

50 

50fl 

51 

58 

68 

54 
55 
56 
57 
68 

59 

ao 

61 


1890. 


«STAHL  UND  BISEN.* 


Nr.  8.  887 


N«iDi-d«s  Bergwerks 


FcIdesgrOtse 
in 

HflkUren 


Beiitzer  oder  Reprlsentmal 


8I«.  Jemn« 


Franzzeche  .  . 
Morb«rl.  .  .  . 
Zeehe  CStpitainc 
Frenndschafi  . 
Nonkail .... 
Tboines  Byrne 


GosUtr  Wiesner  .... 


Karolunedie  .  .  . 

Emil  

Etsenioduslrie  .  .  . 
Luxembaifer  Grenze 


Langenberg 


Sterkrade  Ansehlab 

Sterkrade  

Kraemer  


Kanfen 


Oeltingen-Erweitenuig 

Wolmeringen  .... 
RoMomOble  


Keyburg 


Friederike  ..... 

Molvingen  

Xarer   

Butzweiler  

Albert  von  Uppeitbeini 


JCarl  .  •  •  •  . 
Idazecbe  .  .  . 
Olgaieche  .  .  . 
Amalienzecho  . 
Gebrüder  Lenne 
Zecbe  Bismarck 


Zeche  RooB 


Friedrieh 


Adt'lhciii  

Friedrich  Anscblurs 
Zecbe  Werder  .  .  . 
Adelheid  Anrnrhlttb 
Eseheringen    .  .  » 


Karl  An^cliluDi 
(jr.ipli  .  .  .  , 
Heverchon  .  , 
Mubr  .  .  .  . 
Ferdinand   .  . 


Carl  Michael 
Oscar  .  .  . 
HeroMuni  .  . 


74,2691      Anonyme  ntstlbt^hait  des  Stahlwerke  Ai^lear  in 

Deutsch-Oth. 
12.^,7309       Bcrgmeisler  a.  U.  Bleei«  in  Metz. 
74.8S71    1  Metz  &  Co.  in  tjcb  bei  Laxembnrg. 
1SS,!186    I  Ber^rmeister  a.  D.  Blee«  in  Metz. 

75,3100       (lulsbesitzer  Limbourg  in  Bitbarg. 
16U.2300       Alb.  POnsgen  in  ÜQsseldorf. 

196,9408      $<i<  iiMi-  anonyme  dcfl  Hanto  Foorneaiu  de  Bodange 

(I.uxeiiiburt;). 

889,4840      Actienee^cllsclian  Pbönix  in  La.ir  und  AcÜenverein 

GuiehoiTnuogsbQtle  in  älerkrade. 
201,8480      Qewerkseban,  ReprSs.  Bergmeister  a.  D.  Blee*  in  Heb 
MASIH      Jahiet  Qorand  Umotte  *  Co.  in  OeUingen. 
84,4322      ActieDgesellscIiaft  fdr  Eisenindustrie  in  Sljrram. 
42i9709       Gcwcr'Ksi1).in,  Bopr^.  ücr^vcrwaltet  W,  Kampf  in 
Brauiiieis  {Firma  Fried.  Krupp). 
187,8660    .  Gewerkscbaft].dngenherg  (Firma  Fried.  Kmiip),Repräs. 

I     Bergverwalter  Kampf  in  Braanfeii^. 
14,8246      GntehoffnangshOtte  zo  Sterkrade. 
64.9650    I  do. 

150,4400    I  AclicnKesellschaft  Eisenwerk  Kraemer  in  St.  Ingbert 

(Pfal/.). 

186,8660       V.  Ueulwilz  la  Trier,  Uuber  in  Luxemburg  und  Aclien- 
gescllscban  Bergwerkavereitt  Friedr.>Wilb.*Mütl«  in 

Malbeini  a.  d.  H. 

187,9375  Graf  Vogt  von  Hutiülstein  in  Hombwg  liei  Kedingen. 
166,0050       IlattMigesellscbatt  Nov6ant. 

190,6025       Gewerfcichaft  Ro^enmüblo,  Reptib.  Aug.  Tilmann  in 
Gablenz. 

168,8800       Jabiet  Gorand  Lamottc  iV-  Co  in  Octlin^en. 
180,2000      Gewerkschaft.  Kopräs,  Gommenieiinth  Febr. 

von  Stumm  in  Neuokirchen. 

808,0300       Frau  Hilbert  und  Frau  Olinger  in  Molvingen. 

200.0000    :  Jubiet  Gorant  Lamotte  A  Co.  in  Oellingen. 

:»00,(W»0        Cchr.  Höchlin-j  iti  ;^a;irlirnckon. 

I'ti.K'.To       Aclii'iurcss'llücliafl  Pluiiiix  in  I^aar  und  Aclienvereiu 

Guti^ln  tTnungsbQtte  in  Sterkrade. 
129,2320    1  Mets  tt  Cu.  in  Eich  bei  Luxemburg. 
200,0000      Beigmeister  a.  ü.  Blees  in  Metz. 
199.9000  do. 
200.0000       Landgericblsrath  Hohe  in  Gdro. 
190,J>992       Gebr.  LcnnÄ  in  Beckingerhof  bei  Mondorf  f  f >uxemburg). 
200,0000       C.  Prieger  in  Siegen ,  Ür.  0.  Prieger  in  Bonn  und 

Bergm.  a.  D.  hier«  in  Metz,  Rq>n8.  Bergmeieter 

a.  D.  Blees  in  Metz. 
SOOyOOOO       C.  Prieger  in  Siegen,  Dr.  0.  Prieger  in  Bonn  und 

Bugmeister  a.  0.  Blees  in  Mets»  Repris.  Beigmeiater 

a.  D.  Blees  in  Metz. 
200,0000      Gewerkbchaft  Friedrieh,  ReptsL  C  RMbling  In  Saar- 

bnlfken. 

104,;tf«>t..i      Metz  i'^-  Co.  m  E.ch  1..  Luxemburg. 

i)4,'J9^4,ü  '  Gewerkscliatt,  Hepriis.  C.  Röchling  in  SaarbrQckeo.  . 

90,2878,5     Gebr.  Rrtcbling  in  Saarbnlcken. 

00,8871    1  MeU  A  Co.  in  Eich  b.  Luxemburg, 
116,4470    I  Gewerkschaft  Eseheringen,  Reprls.  Gommeizienrath 

I      Carl  ROrhlin?  in  Saarhrürkon. 
200.0000        Metz  &  Co.  in  Kicli  h.  i..uxcmburg. 

IN)      Ref«rd»on  i-  Co.  in  Trier. 

200,WXK)  do. 

200,0000  do. 

200,0000  &  Prieger  in  Si^en,  Dr.  O.  Prieger  in  Bonn  und 
Bleee  in  Metz.  Repr.  Bergmeiiter  «.  D.  Blees  la  Metz. 

!200.0000  do. 

199.9ÖÖ9.5  do. 

200,0000  Geweikachatt,  Reprls.  Bergmeister  a.  D.  Blee«  In  Mets. 
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Nr.  8. 


.STAHL  UND  EISEN." 


August  1890. 


Nr. 

FeldesgrOrse 

der 

dam«  dei  Bergwerk« 

in 

Basitior  odar  Reprlsenlan l 

Hektaren 

200^0000 

OcMa|Mi  ■*■>••<««• 
MiitheubeTff  .  

Elisabeth  

198,5325 
2öl,fi585 
•_'L';!,<H15 
a  10,8400 
212.9200 
258,6300 
133.4000 

LW.uuoo 

WMm  

194,5560 
167,8800 

287,8409 

FanlMh 
Friada  . 

Zukunft 


208,4600 
9S6,9200 


Marspioh   yi;i,0öO0 


August  Servaes  ... 
UuTenagt  Erwaitarong 


Unvorzaj^t  , 
Vereiaigung 


191,4000 

104,7000 

158,1700 
132,7500 

149,5200 

Arnold   55,9325 

Im  Tiilota  

Naofdief  •  

Hayang*'  

Burbach  II   . 


Conroy 


■     *     »  « 


Hoyeuvre  .  .  . 
Froideu)  .  .  . 
Grofs-Moyauvre 
Rofslingeo  .  . 
WalÜDgen .  .  . 
Fameck .... 
Wackraoga  .  * 
Orne  ..... 
Lothringen  .  « 

St  Paul   

Rombas  \,r    •  ■  , 

Rombas  ErwoitaningJ 
Willkommen  . 
Malaacourt  .  , 
Ootar  Nachbar 


Paulinc  .  .  . 
NanlirurC  .  . 
Saar  .... 

Pierrevillers  . 
Grenze  .  .  . 
Jacobus  .  .  . 
Germania  .  . 
Maringen  .  . 
Prini  Auguai 


•    •    •  » 


018,0000 
562.0000 

i9r)7.ofion 
ii'.i,-<i:>o 

2;i«)2.<,'<H.H> 

105.5162 
260,1000 
116,0000 

136.1025 
192.1000 
45,6000 
215.9780 
207,8460 
219,8500 
215,5700 
15,2900 
51.8900 
122,9800 
119,2900 
858,7657 

18M0OO 

135,2219 

200,0000 

258,3800 

199,1772 

199,7922,5 

199,9921 

637,5400 

209,0000 


ActiangaaeUscbaft  Priiu  Leopold  tu  Prinx  lieapoMs- 

hfltta  b.  EtamaL 
Rad.  Söcking  «  Co.  in  HalbeigarhaUa  k  Saarbrteken. 
da. 

Gawarkidiafl,  ReprSa.  CL  ROchliaff  in  SaarbrOelaa. 

do. 
do. 

Gabr.  Slumai  in  Nennkiiehen,  Rflg.>Bez.  Trier, 
do. 

Gewerkschaft,  Rppr.l«!.  Pörijiiu  t  r  -  Ü.  Hloos  in  Metz. 
ActiengeSellschan.  l'liönix  in  l-utr  und  A(tii>nv»?rein 

GutehofTnungshilllc  in  Slcrkrade. 
Gewerkschaft  Hnvingen,  Hepr.  0.  v.  Beulwitz  in  Trier. 
Lux<>mburger  liiig^verks-  u.  .Saarilirad[ar  BieftnhOHea- 

ActiaogeeeUscbafl  in  Burbach. 
Gebr.  Stamm  in  Neunkirehen,  Heg.>Beii  Tirler. 
Actiengesellschafl  PhOnit  in  Laar  und  AclieofereiD 

OutehnfTmingshütlt;  in  Slcrkr.nir. 
(lowerkscliaft  »Kaiser«,  Kepräs.  Gcncraldir.  Secbohm 

zu  UurbuchertnUte  (liUxeiiil)urger  tiergwerks-  and 

Saarbrflckcr  EiscnhQllcn-Afl.-Ges.). 
Gewerkeehafl,  Reprte.  Dr.  Willy  Bure  xu  BochoBi. 
Philipp  Serfais  tn  KOreoz  bei  Trier. 
JQnkerather  Gewerkschaft  in  JQukerdth. 
Luxemburger  fiergwerks-  u.  SaarbrQcker  Ki-x  ninltlcr.- 

ActiengeselUchafl  zu  Burbach  b   Saarlirfickt  n 
AcliengeselUchaA  Phönix  m  Laar  uwd  Actienrereio 

GutehofTnungsiiQlte  in  St«  rkr.tdc. 
Gewerkaehaft  ÜnTerzagt,  Repri«.  Frau  Haldy  in  Saa^ 

brOeken. 

do. 

Actieni^esellschafl  Ph<"nix  in  I,aar  unil  Artienverem 

(iuleboll'iiun/sbritlf  in  Sterkradf 
Hareourt  in  Houii>rucb  und  Li^-r^ur  in  Witten. 
Gebr.  Röchling  in  SaarbriSck>-n. 
Enkel  von  Fraa^ia  de  Wendel  &  Co.  in  Hnyingn. 
do. 

do. 

Lux''niburt'''r  Hcrgw  crk-^-  u.  Saarhrflcker  Eisctüiüllen- 

Actirntrcstili-chaft  in  Burbach. 
Enkel  von  Francis  do  Wendel  (fc  Co.  in  Uayiugen. 
da  Wandel  *  Co.  in  Joant 
do. 

Oewerkeciiaft  8t  Paul,  Reprfla.  K.  Sorge  in  Romhedh. 

Iiritton^'i  sellsiliafl  Nov^ant 

Utjrjjassessor  Ed.  Schulte  in  Kreuznach. 

de  Wendel      Co.  in  Joeul. 

HüttengescIlscltaR  iNov6ant 

(n-br.  Stumm  in  Neunkirchen,  Heg.  Bei.  Trier. 

Gewerkeebaft  SL  Paul,  Repris.  K.  i>oiga  in  Aombach. 

Qawarkschall  SL  Pant. 

do. 

dü. 

Hflltenijc.^ell^ch.iri  iVovt.'ant. 

Dilliiiger  Hüllenwerke  in  üillingen  a.  d.  Saar. 

Gewerkschaft  Guter  Nachbar,  Repris.  GrubeBTerwallcr 

Nie  Engel  in  Groüi-llaTanTra. 
Gewerkaehaft  Paollne,  Repr.  Carl  Später  jr.  in  CoUenz. 
)  Ocwcrkschart  Saar-Maulwurf,  RepT&S.  Tbeod.  HÜler 
/     in  St.  .lohatm  a.  d.  .Saar, 
tiühr.  (iienanlb  in  Kaiscislautcrn. 
Gewerkschaft  Grenze,  Hepr.  Carl  SpALer  jr.  in  Coblouz. 
Lamareba  &  Co.  in  SL  JohaaB-Saarbraäeen. 

do. 

do. 

Gewerkaebaft  Qnint  in  Quint  bei  Trier. 
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AngttBt  1890. 


«STAHL  UND  BISEN.* 


Nr.  a 


Hr. 
der 
Karte 


Name  dee  Berfwarks 


Feldeägrüftie 
ia 

Hektaren 


Besitser  oder  Reprlaantaiil 


116 
117 
11« 
11» 
131» 
121 

122 
123 
124 
12Ö 
126 
127 


129 
180 

131 
182 
188 

134 
185 

196 
137 
188 
189 
140 
141 

142 
143 
144 

145 

146 
147 
148 
149 
160 

151 

ir.2 

154 
1Ö5 
156 

157 
168 

161 
162 
168 
164 
165 
166 
167 
168 

169 
170 
171 
172 


Otto  Heinrich  

Neunkirclicn  

Jaumont  

Ida  

j  Marie  Helene  .  .  .  *  . 
Alexander  Thielen  .  .  . 


,  Gustav  Cuupelto 
I  Jacnbi  .... 
I  Marengo  ... 
\  F6ves   ,  ,  .  .  , 
;  .Norroy  .... 
i  Pleeoois  .  .  .  . 


128  !  PhOnix 


Sauinjr  .  . 
8t.  MoriU. 


Erost  .... 
Mathilde  .  .  . 
Alwin«  .... 
Vincent    .  .  . 

Amanweilcr  .  . 
IMappeville  .  . 


Paul  ,  .  . 

GrHvelutie . 
St  Quenlin 


Leeay , 


Hanstein 
{  Ch-ile)  . 
I  Vaux 
I  Theodor 

Heed  . 


Maria  Eltsabolh  .  .  , 

Therese  , 

Urigade  Hredow  .  *  . 
Division  Boddanbrock 
RczonviUe  ..... 
VioDTille 

Flavigny  

Jacob  Richard  .  .  . 
Lea  Embanies  .... 
Maoce  Nordwest .  .  . 

Ignazzeche  

Ueinrichssecbe  ... 

Maria  Anna  

Boia  des  cberaux  .  . 
Nance  Südwest  .  .  . 
Manro  Gor^'iinoDt  ,  . 
Uermannszeche  .  .  . 
Raaeh«  


Friedrich  Giealer 


The  Looaeo 


200.0000 
l'.K>,3M75 
l'.K'.lf.tT.'» 

2OO.O0OO 
200,0000 

200.0000 
200,0000 
220,895<J 
340.1852 
233,8300 
82,45«X) 
10.5^(0 

267,5300 
417,2266 


Max   200,0000 

Friedrich  Augast   200,0000 

Qara   200.0000 

Anna  I  199,9045 

Völkhngen   1R1,1«75 


2«.H»,tHHMJ 

199.9974 
1903640 
171,8160 

188.4750 

202,9900 

22r>.i.v.() 
802,4842 

mvm 

149,8450 

234,7436 

197,0000 
1618,4800 

2CK.),<HAI0 
199,9*«« 
200^0000 
198,8968 

199,9960 
200.0f>0<l 

200,0000 
196,9750 
900,0000 
200,0000 
200.0000 
421,0000 
200,0000 
197,0000 

182.0000 
200,0000 
200,0000 
a4S»077O 


Gebr.  Röchling  in  .Saarbrtlcken. 
Gebr.  Stumm  in  Neunkirctitu,  He/.  Br/.  Tii>T. 
I^aiii.irclie  iV  V.i).  in  Sl.  Johann-Sa  u  Si  j  koii. 
Gi-hr.  Sluinin  in  Npiinkirchen,  Rejj.-liez.  Trier. 
Gebr.  RAchling  in  s.üiibrflcken. 
AeiiengeseUschari  PliOnix  in  lur  und  AetienTereiii 
GutAoflbnngBhftUe  in  Sterkmd«. 

(lo. 
do. 

G.  A.  Scliönlx 't  II  in  Knln  a.  Rh. 
Gewerkscliartsvei'lrelcr  Rentier  Uüli  in  Neual«dt  a.d.H. 
GL  A.  SebOnbom  ia  K6ln  a.  Rh. 
do. 

Actiengesrllsebafl  Phftnix  lo  Laar  und  Adienveraitt 

Gutelit 'ffnuiifrslintfe  in  Slerkrade. 
Maxirailtau  i'uu^'iicU  Snhn(>  in  Landorf. 
Actienffesellschaft  t'i:       in  Laar  «md  A«li«iiverain 

GatenoilhuDgshatle  in  Slerkrade. 
Gebr.  ROeUli^in  Saarbrtcken. 

do. 

do. 

(ievvf  rkschafl  VölklinKcn,  Repr.  Franz  Haldj  in  Saar- 

i  irfickcn. 

Hergmeisler  a.  D.  Ulees  in  Melz. 
Gebr.  Röchling  in  Saariirilekeo. 
do. 

Huperbt  in  Heehemidi  nod  G.  Eddmann  in  KAIn. 

HültPiittP-pllsrhafl  NoT&int, 

Hudrilpli  ßnckin^'     Co.  in  HalbcrgerhCltte  bei  Saar- 

1  '  11',  kCII. 

Beqjincister  a.  I).  Blees  in  Metz. 
Dillinger  HQlteuwerke  in  Diliingen  a.  d.  Saar. 
Rndolph  Söcking  A  Co.  in  Halhergerhaile  bei  Saar- 
brOdcen. 

Gewerkschaft,  Reprla.  Geneialdiraetor  Naring  BOgd 

in  Issel>>iirt<. 
Rentier  Onirh  in  Trier. 

Gebr.  Stumm  in  Neunkirchen,  Rc|{.-Uez.  Trier. 

A.  Schlincker  A*  Co.  in  Kreuzwald. 

Bergmeiater  a.  D.  Blees  in  Metz. 

Aetienfeaellsebaft  Lothringer  Eisenwerke   in  Ars. 

a.  d,  Mosel. 
Bergtneisitcr  a.  i).  Blees  in  Metz, 
do. 
dOk 
dOb 
do. 
do. 
do. 
do. 

Kareher  A  Weatarmann  in  Ära  a.  d.  Uo&A. 
do. 

Bergnieistar  a.  D.  Blees  in  Heia. 

do. 
do. 

Kareher  A  Westermann  in  Ar»  a.  d.  Hösel. 

do. 

(lo. 

ßeryiiit'ibU'i  a.  i>.  Blees  in  Metz. 
Actiengescllschaft  Phönix  in  Laar  und  Actienvcrdn 
Guteboffnungahatle  in  Slerkrade. 

do. 

do. 

do. 

Kandier  de  Weatermann  in  Ära  a.  d.  Mosd. 
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Nr. 

FcldesgrAfte 

der 

MM  ■  mUm  V     U  V  B     M9  WIK  wm  V  m  A  ■ 

in 

Bfiaitzar  odaiF  RBOrft(#iita.iii 

II  1  

178 

197,0000 

AclMDBMeUaciiKfl  PbOaiz  io  Lsar  und  AetieoTeraia 
Galenoffhangahfitte  in  Storknide. 

174 

IMANM) 

Artiori^-esellschart  Plinnix  in  Laar  und  AdieBTereiB 

(ititi'lion'miii^ssliüUti  in  Ölerliradtv 

l/f. 

AnC\.      *      ■      •      *      mm      *      «■      ■  • 

Cicwcrksi  tiafl  Quinl  in  Quint  l»ci  Trior. 

176 

aoo.uuw 

iiehT.  l'uricelli-in  HheinbÖllerbülU:  bei  Bacitarmch.  ^ 

177 

200,0000 

ActienKcsellschafl  l'honu  in  Laar  und  Acti6liT«raia 

QuteholAluiigahQUA  bei  Sterkrad«. 

178 

200,0000 

HAtlengeatflbcfaaft  NovtanL 

179 

461,0000 

Kriwn  von  Vicomle  de  Fn^'haut  in  VillOlIvBI«  (MeurthcV 

180 

200,000(» 

HfltleiiResellbcban.  NovcanL 

181 

170,0000 

Gt>\verl.M-hatt  Oiiint  in  Qnioi  bei  Trier. 

182 

10.1682 

E.  H.  Jones  in  Trier. 

1«8 

11).9882 

C.barlps  Barral  in  VillerupL 

184 

9,1000 

Laboalle  io  fisch  und  Franfois  in  DetUsch-OUi. 

185 

hmwak  £rw*it«ruiiv  .... 

Umardi«  A  Co.  in  81.  Jobann-Saariirttckeii. 

280 

Magdalen«  

36,48,75 

Peler  Kral  in  DiedenboTen. 

Schmiede-Presse  von  1000  Tonnen  Druck. 


(Pateotirl  in  den  Haupt-Induslrie-SlaiileD.) 


iltacUnA  «•riiotcn.i 
\BM.T.ILJeaiimf 


Die  Presse  fial  zwei  flbcrcinanffiT  angeordnete 
PreÜBcjrliuder,  welclie  aus  Gufsstahl  licrgestellt 
sind.  Der  obere  PreTscflinder  mit  Kogerem  Hub 
dient  dazu,  den  eigentlichen  Arbeitscy linder  mit 
nur  kleinem  Hub  in  geeignete  Höhenlage  gegen 
das  zu  bearbeitende  Schmiedestück  zu  bringen. 
Der  letztere  ist  in  einem  sehr  starken  Querstück  ge- 
lagert,welches  sich  andeneben  falls  starken, aus  Gufs- 
stahl  hergestellten,  Prefssäulan  in  solidester  Weise 
röhrt.  Drei  Icleine  hydrauliacfae  Cylinder  bewirken 
den  Rückzug  sowohl  des  unteren  Prefscylinders,  als 
seines,  mit  dem  eigentlichen  Hannner  versehenen 
Kolbens.  Diese  drei  Cylinder  stehen  mit  einem 
kleinen  AecumuUlor  in  Verbindung' ,  welcher 
Drurkwasser  »on  etwa  30  Alm.  ctilliült,  jedoch 
ohne  Steuerung,  derart,  dafs  der  Accuniulator 
nur  das  Gegcngewieh  tbildet,  and  auber  VerlUBten 
ilun  li  et««  andichte  Slopfbflcbteii  kdn  Wneser 
verliert. 

Der  obere  Prefscylinder  wird  mit  Nioder- 
druckwasser  von  etwa  4 — 5  Atni.  gespeist,  wie 
solches  in  vielen  Fällen  in  städtischen  W.ipser- 
leitungen  zur  Verfügung  sein  dürfte.  Dieser 
geringe  Druck  ist  zur  Bewegung  des  unteren 
Prcfsrylindors  vollkoniinci)  ausroirbenil. 

Der  untere  Prefscylinder  endhch  erhält  Hoch- 
druokwasser  ron  etwa  500  Atm.  Druck.  Sowohl 
der  untere  ds  der  obere  Prefscylinder  sind  mit 
Steneningen  versehen,  für  jeden  in  Kin-  und 
AlidabTentil  bestehend,  welche  von  einer  in  der 


'  Nfifio  VirfiiuIIichcn  Stetieikanzcl  dirigirt  wenleii 
können.  Der  untere  l'rcfscylinder  kann  also  mit 
Leichtigkeit  und  in  karzeeter  Zdt  in  jede  be- 
liebige Höhenlage  gebracht  und  ebenso  kii  ht  der 
untore  Kollun  mit  dem  eigentlichen  Hammer  in 
Tiialigkcil  vcipolzt  werden.  Die  Wasserzuführung 
zum  unteren  Cylintlcr  ist  aus  dor  Zeichnung  er- 
sichtlicli.  Das  Wasser  im  oberen  Cylitidei-  nimmt 
bei  der  Arbeil  denselben  Druck  an,  der  im  unteren 
Cylinder  bei  der  Bearbeitung  des  Sehmiedestüdn 
vorhanden  ist. 

Die  Presse  soll  für  das  Hochdruckwasser 
keinen  Accuniulator  erhalten.  Ich  betrachte  es 
als  einen  grofsen  Uebelstand,  der  den  meisten 
bisher  aupReführlcn  Pressen  anhnflrt,  dafs  die- 
selben mit  Accumulaloren  ausgerüstet  sind.  WoUle 
man  dem  Aeeumulslor  denselben  Dnrebmesser 
geben,  den  der  Arbellskülhen  der  Presse  hat,  so 
müfstc  derselbe  mit  demselben  Gewicht  belastet 
sein,  der  dem  Arbeitsdruck  der  Presse  entspricht. 
Das  Belastungsgcwicht  würde  bei  grofsen  Pressen 
ganz  rrstniinliclu'  Dimensionen  crliallcn  und  die 
Kosten  der  Anlage  ganz  bedeutend  erhöhen.  Um 
diese  Kesten  xn  vermindern,  hilft  man  sich  mit 
einem  kleineren  Quersclinilt,  niufs  dann  aber  dem 
Accumuiator-Plunger  und  dem  Belastungsgewicht 
einen  im  QuerschnittsverhSitnifs  der  beiden  Kolben 
wachsenden  gröfseren  Weg  geben,  und  scliam 
dadurch  iii(1>t  allein  immer  noch  ganz  bedeutende 
Anlagekosten,  sondern  auch  eine  ganz  bedeutende 
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Quelle  fortwährender  üciricbsslüriiiigen  und  Ge- 
fahren, welche  das  fortwährende  Vernichten  der 
lebendigen  Kraft  des  Accumulators  mit  sich 
bringt.  Mein  Hauptaugenmerk  ist  deshalb  darauf 
gerichtet,  die  Presse  ohne  Accumulator  zu  be- 
treiben. Ich  habe  dafür  eine  kräftige  Zwillings- 
waschine    nach   Art   der  Wortiiiiigton  ■  Pumpen 


construirt;  die  beiden  bampfkolbenstangen  er- 
hallen an  jedem  Ende  eine  Prefspumpe  aus  Stahl, 
im  ganzen  also  vier  Stück.  Die  beiden  Kolben 
mit  ihren  Kolbenstangen  und  den  Plungern  sind 
möglichst  leicht  gehalten,  und  somit  die  be- 
wegenden Massen  auf  eim  Minimum  gebracht. 
Eine  derartige  Maschine  hat  die  Eigenthürolich- 
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keit,  dab  sie  keinen  todten  Punkt  hat,  «ondera 

io  jeder  Stellung  gleich  gut  angeht.  Die  Masehine 
soll  immer  unter  Dampf  stehen,  sich  in  Bewegung 
setzen,  sobald  das  Eintafsvenlil  der  Presse  geüiTnel 
ist,  und  slUl  stehen,  sobald  dieses  geschlossen 
wird.  Drei  bis  vier  einfache  Hube  sollen  genügen, 
um  eine  Pressung  zu  machen ;  dabei  werden  die 
DnnensioDen  noch  geringe  und  die  Anschaffungs- 
kosten bescheidene  sein. 

Um  die  Presse  mit  vprschiodoncm  Drink 
arbeiten  lassen  zu  icönnen,  wird  es  nüthig  sei», 
die  Dampfoylinder  mit  höherem  oder  geringerem 
Druck  zu  füllen.  Es  wird  also  ein  Hrductions- 
venlil  angebracht,  welches  von  der  Sieucrbüiirte 
aus  mit  Leichtigkeit  auf  höheren  oder  geringeren 
Druck  eingestellt  werden  kann.  Dadurch  ist  es 
möglich,  die  Piiinpc  nicht  allein  als  Hocbdruck- 
puinpe  fär  den  unteren  Fiefscylinder  zu  ver- 
wenden, sondern  ss  kam»  damit  auch  der  obere 
Verstellungscylind(»>  mit  Niederdruckwasser  ge* 


speist  werden  in  denjenigen  Pillen,  in  denen 
anderweitiges  Niederdruckwasser  nicht  vorhanden 
ist.  Endlich  wird  es  rnüglich,  auch  den  kleinfti 
Gegengewidils-Accumulator  von  Zeil  zu  Zeit  m 
f&llen,  sobald  dies  etwaige  Waaserverluste  Ter- 
langcn  werden. 

Durch  die  Ausschlieisuog  des  Accumulalors 
;  und  Anwendung  etner  so  ehifaehen  Puni|>e  darflen 
sich  die  Anscbäffungskosten  der  Presse  anderm 
Ausführungen  gcgenflber,  sehr  verringern. 

Ourcli  die  höhere  oder  niedrigere  Einütellung 
I  des  Arheitskolbens  wird  das  Werkzeug  namentlich 
:  für  die  Anfcrtipnng  von  Schmiedeslücken  sehr 
geeignet  gemacht,  und  gleichzeitig  das  erforder- 
^  liehe  Droekwasser  auf  ein  Mmimum  redoetrt. 
Für  Deutschland  hat  die  Märkisclic  Maschinen* 
bau-Aiistall  in  Wetler-Ruhr  das  Hecbl  der  Aus- 
führung erworlH-n. 

Wetter-Ruhr,  im  Juni  1890. 

Älfrtd  Tn^tn. 


Beschreibung  des  DIteenfitocks 


(D.  R.-P.  Nr.  384M.) 


Die  Verbesserungen,  welche  bei  diesem  Düsen- 
stock  Fig.  1—5  zur  Anwendung  gelangt  sind, 
hesweefcen  die  leichte  Handhabung  des  DOsen« 
Stocks  und  dir  likcil  denselben  rasch  und 

ganz  aus  dem  Raum  vor  der  Formöffnung  zu 
entfernen,  damit  bei  trorkomincaden  Arbeiten  an 
der  Form  die  SdunelxCT  sich  ungehindert  ror 
derselben  bewegen  können. 

Wenn  die  Schmelzer  bei  Reparaturen  oder 
Arbeiten  in  der  PomMTnung  an  der  linken  Seite 
derselben  zu  (litin  haben,  müssen  sie  sich  soweit 
nach  links  aufstellen  können,  daCs  sie  sich  mit 
dem  Werkseug  in  der  rechten  Hand  frei  bewegen 
können.  Zu  dem  Ende  ist  der  Düsenstock  rechts 
von  der  Formöffnung  angeordnet.    Siehe  Fig.  4. 

Da  wo  diese  Anordnung  unmöglich  ist,  last 
sich  derselbe  jedoch  auch  links  Mwrdnen.  Siehe 
Fig.  5. 

Die  Gründe,  welche  zu  den  voriiegeuden  Ver- 
besserungen veranlafst  haben,  sind  einmal  die 

hohen  Temperaturen,  welche  die  Wandungen 
der  Düscnstflckc  itifolire  Anwenduntr  ^fhr  heifsen 
Windes  haben,  und  die  ucutre  iioiie  Lage  der 
Mittellinie  der  Formen ,  also  des  Düsenstocks 
über  d'^m  Standort  der  Schmelzer,  d.  Ii.  der 
Umgebung  des  Gestells.  Beide  Gründe  erschwe- 
ren die  Handhabung  hei  den  bisherigen  Anord- 
nungen der  DüsenstCcke. 

Der  verbesserte  Düsenstock  ist  wie  folgt 
eingerichtet.    Au  das   von  der  Heifttwindleilung 


kommende  nii«!>,'eniatifrte  Windrohr  a  ist  der 
Scliicberrahuicn  b  mit  dem  Schieber  c  befestigt. 

An  dem  SehieheTTshmen  h  ist  das  Rohrende 
d  befestigt,  welches  eine  Fahrbahn  e.  trügt,  auf 
welcher  die  Kugeln  f  mit  ^r  Decke  g  laufen. 

In  dieser  Fahrbahn  fiegen  ifie  ans  Gofeeiseo 
heifeslellten  Kugeln  von  40  mm  D.  dicht  neben* 
einander,  also  soviel,  als  darin  Plalz  finden  kfinncn; 
es  werden  dies  35  —  36  Kugeln  sein. 

In  der  Decke  f  ist  gMch&lls  eme  F^rhahn 
für  die  Kngeln  f  angebracht. 

Die  Decke  g  wird  aus  2  oder  3  Theilen  her- 
gestellt und  fest  mit  dem  Krans  h  verbunden. 
An  diesem  Krans  h  smd  <fie  Bli^e^u  t  he* 
festigt.  Die  Hfingeeisen  »  nehmen  an  ihrem  unteren 
Theile  den  Baiken  r  auf.  In  diesem  Balken  r 
hfingt  auf  der  Schraube  I  der  DOsenstodi  Ir, 
welcher  die  Döse  m  trägt.  Das  HSngeeisen  « 
verhindert  den  Düsenstock  seitlich  zu  kippen; 
dasselbe  bestellt  ans  2  Theilen,  welche  ihirch 
das  Sehraubenschlols  (  mit  doander  verbunden 
werden.  Diepp?  Hf\r)(fpei?pn  n  mit  dem  Schrii)}>en- 
schlofs  t  hangt  in  der  liuiie  o,  welche  aui  der 
kreisfiSrmig  gebogNien  Schiene  s  ruht.  Die  Sehiene 
a  dient  zur  Führung  der  Bolle  >  litini  Drehen 
des  Düsenslocks,  und  ist  durch  Consolen,  welche 
an  das  Rohr  «  gsnielet  smd,  unterstotst. 

Werden  die  Sohraube  I  und  das  Schrauben- 
schlnfs  t  nur  um  einige  GSnge  gelö'^t  «o  ist 
der  Düsenstook  k  auf  den  Kugeln  f  ieiclit  drcli- 
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bar  und  kann  so  in  emc  Stellung 
gebracht  werden,  an  welciu-r  dor- 
selbe  in  keiner  Weise  bei  den 
Arbeiten  an  der  Foroi  bindert.  Mit 
den  FOhruDgen  p  des  Dflsenstocis 
k  hc\vo^;t  kIcIi  doisolbe  zwischen 
den  (lüngeeiseti  t,  welch«  jede 
einen  Ansatz  u>  tragen. 

Wird  die  Schraube  /  und  das 
Scliraiibenschlofs  t  soweit  gelöst, 
als  CS  das  Gewiode  n  zuläfst,  so 
«etil  sieh  der  DOienctock  k  mit 
(Ii'ii  Fiilirungcn  p  auf  ilio  Ansätze  u? 
der  Uängeeiscn  t,  bleibt  also  auch 
in  diesem  Falle  aufgehängt. 

Die  liislicrigen  Anordnuiigin 
der  DQsenstücke  gcslatttttn  wolil 
eine  Bewegung  in  der  senkrech- 
len,  durch  die  Äfittellinie  der  Form 
gelegten  Ebene,  niclil  .ilior,  wie 
bei  dieser  Anordnung,  eine  voll* 
slSndige  Um-  and  Wegdrdiwig  io 
wagcrechter,  durch  die  IfiUelTinie 
der  Forin  gelegter  Ebene. 

Der  Flantsch  des  von  der  Haupt- 
Windleitung  kommenden  Rohree  a, 
sowie  die  Fahrbahn  e  für  die  Auf- 
bängevorrichtung  und  der  Schieber  e 
kennen  bd  den  Arbeilen  an  der  Form  nicbt  binder- 
lich sein,  weil  sie  hoch  Ober  dem  Standort  des 
Schmelzers  Hepen. 

Durch  die  Schraube  j  kuiin  der  DiUenslock  k, 
aUw  auch  die  DQse  st,  fest  in  die  Form  gedrOekt 
werden.  Die  OffTnung  u  am  hinteren  Ende  lics 
Düseustocks  ist  so  weil,  dals  die  Fultcr  der  VVmd- 
formen  von  hier  aus  narh  Herausnahme  des  Aub> 
fatterungssteins  ausgewechselt  «erden  kSnncn, 
ohne  den  Dflsensfock  abdrehen  zu  müssen. 

Die  FuUcr  sind  so  eingerichlcl,  dafs  sie  sowohl 
in  der  Form  als  in  der  DQse  anschlicfsen. 

Die  äufscre  Fläche  der  Futter  wird  lur  Ab- 
dichtung mit  Thon  bestrichen. 

Diese  OeShung  n  am  hinteren  Ende  des  Dflsen- 
Stocks  ist  mit  einem  Morton-Verschlufs  v  verschen. 

In  dem  Deckel  dieses  Morton  -  VcrscMiisses 
sitzt  die  BeuliaclitungsöfTnung  X  i  dieselbe  ist  durch 
ein  Glas  gebildet ,  welches  durch  eine  Metall- 
mutter festgehalten  wird.  Der  Düsenstock  k  kann 
aus  Gufs-  oder  Schmiedeisen,  einfach  oder  doppel- 
wandig  bcrgeslelll  und  mit  «nem  aehicchlen 


Wirmeleiter  umhOlU,  oder  mit  einem  solchen 
ausgestrichen  oder  ausgemauert  werden. 

Die  DQsen<:t^oke  die>:er  Gonstmction  sind  i 

Anwendung  i)ei  Hochöfen  : 

1.  des  döln-Müsener  Bergwerks  -  Actien  -  Ver- 
eins in  Kreuzlbal, 

2.  der  Julienhütte  der  Obcrschles.  Eisea-lndu- 
strie-Acl.-Ges.  io  Bobrek, 

8.  der  Rorobacber  HOttenwerke  in  Rombach 

(Lothringen), 
4.  der  KunigshöKe  in  Obcrselilcsien, 

6.  der  Kalliarinahütte  in  Russisch-Polen, 

6«  der  Grlflich  Donnersmarckschen  PalfahOtt« 
in  Obcrselilesien, 

7.  des  Bcrgiscben  Gruben-  u.  Hullen  -  Vereins 
in  Hochffaibl  (Rheinland), 

8.  der  Kruppschen  Hermannshfille  bei  Neu« 
wied. 

Osnabrück  im  April  1890. 

Jiritz  W.  iMrauoMf 
HOtten-lngeirfear. 
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Fortschritte  in  der  Aluiiüuiumfabricatioii. 

VoD  Dr.  B.  KoMiann  ia  Breslau.  .  l^l^^^^SätS^ 


Die  hohe  Bedeatong  und  WichUgkeit  de« 

Aluminiums,  welche  dasselbe  für  die  Technik 
vermöge  der  gesicherten  umt  umfassenden  Dar- 
slellung  als  Metall  wie  in  seinen  Leßirungen  er- 
langt bat  ond  fttr  welche  der  Inhalt  der  in  un.Herm 
vorigen  Aufsiifzc  mvShnfcn  Srhrifl  des  Dr.  M. 
Kiliani*  so  ausführhchc  Gesichtspunkte  aufstellt, 
wird  nicht  minder  dnreh  die  BemShnngen  ge< 
kennzeichnet,  welche  in  den  wetlbewerbondcn 
Kreisen  jenseit  des  Kanals  und  des  Oceans  von 
berufener  Seile  demselben  Gegenstande  gewidmet 
werden.  Die  Thalsachc  allein,  dafs  in  den 
grofsen  Zusammenkönflen  der  technischen  Vereine 
das  neue  Metall  in  seinen  Eigenschaften  und 
seiner  Verwendungsfähigkeit  in  den  Vordergrund 
der  Kiörternng  liill,  beweist  das  wachsende  Inter- 
esse, welches  es  sich  erwirbt.  So  haben  auf 
der  diesjährigen  Winterversammlung  des  »Ameri- 
can Institute  of  Mining  Ent'ineers«  zu 
Washington  nicht  weniger  als  5  VortrSpe  auf 
der  Tagesordnung  gestanden,  nämlich:  1.  von 
Atfr.  Hunt«  JohnLanglej  und  Charles  Hall, 
über  die  Eigenschaften  des  Aluminiums  nebst 
einigen  Anweisungen  bezüglich  des  Metalls; 
2.  von  Will.  Blake,  Bemerkungen  über  den 
Gebrauch  von  Aluminium  in  der  Herstellung'  von 
Präcisionsinstrumcnten ;  3.  von  Eugen  Co  wies, 
Aluminium-Bronze  und  -Metising  als  zweckdien- 
liche« Material  fDr  Schiffsschrauben;  4.  von 
Ohcrlin  Sinilli,  Alutnitiiiim  in  der  Zujrpresse; 
5.  von  demselben,  Aluminium  auf  der  Suche  nach 
einem  Rufnamen,  welche  nach  ihren  üeber- 
sehriften  die  Mannigfaltigkeit  ersehen  lassen, 
in  welcher  die  vie!scitlf;en  Rwiehungen  des  MetalN 
ihre  Beieuebtung  erfahren  und  gewürdigt  werden. 
Auf  der  leisten  Maiversammhing  des  »Iren  and 
Steel  Institute«  zu  Lomlon  hielt  <ler  niicrmrulllehe 
Prof.  Kcep  aus  Detroit  (Ver.  St.  A.)  einen  Vortrag 
, lieber  Aluminium  in  kohlenstoffhaltigem  Eisen*, 
und  war  von  Sir  Henry  Koscoe,  dem  Chemiker, 
welcher  erst  jüngst  das  Deville  Casitnerfche  Ver- 
fahren zum  Gegenstände  eines  Vortrags  gemacht 
1mlle,*f  em  Vortrag  angemeldet  aflber  die  Ein- 
wirk inp  von  Aliimin-  im  auf  Eisen  nnd  Stahl*, 
welcher  wegen  Krankheit  des  Verfassers  ausfiel. 

Den  lelztheseiehiieten  der  Vortlage  im  Ameri- 
kanischen Verein  anlangend,  so  kann  man  dem 
allieil  praktischen  Mnerikanischen  Fachgenossen 

*  Die  Sclirift  ist  inzwiselien  vollittändig  als  ein 
144  S«iten  starkes  Bfindclien  unter  dem  IM:  »Die 
Anlagen  der  Aluminium ■  Industrie* Aetien- 
Geaellschafl,  ihre  Producte,  deren  Behandlung  und 
Verwendung,  Neuhausen  (Schweiz),  SchafThausen 
1890«,  erschienen. 

**  VergL  »üUbl  und  Eisen«.  März  1890,  S.  21& 


darin  beipflichten,  dafs  im  Vergleich  mit  den 

selniiien  cinsÜbigcn  Namen  der  meisten  Metalle 
(Gold,  Blei,  Zinn,  Zink  ti.  s.  w.)  der  Name 
»Aluminium«  eine  Al>kür;ujng  crforderi,  uui  für 
Sprache  und  Schrift  eine  Ersparnifs  zu  gewinnen. 
Die  Sciirifl  hiclet  aüt  riliii^'-  ilie  Möj^llehkeit,  sich 
der  stöchiomelrisclien  Abkürzung  des  chemischen 
Elements,  AI,  su  bedienen  —  wie  wir  dies  in 
den  letzten  Artikeln  zu  thun  uns  erlaubt  haben  —  ; 
aber  streng  genommen  deckt  sich  der  BcgrifT 
des  Metalls  nicht  mit  demjenigen  des  chemischen 
Elements  und  ist  AI  kein  Wort  Es  werden 
daher  die  Worte  >AIum<  oder  »Altn«  vor- 
geschlagen, von  denen  das  erslere  wohl  vor* 
zusiehen  sein  dfirfle;  doch  bleibt  immerhin  ab- 
zuwarten, dafs  eine  Ver«'Inl)ariing  berufener 
Geisler  dieser  Abänderung  ihren  Slentpel  aufdrückt. 

Die  HU.  Uunt,  Langlcy  und  Hall  haben 
ihre  Untersuchungen  an  Aluminiummetall  aus 
einem  Posten  von  1250  Pfd.  angestellt,  welches 
als  Producl  der  ersten  Schmelzperiode  der  »Pilts- 
burgh  Reduetion  Company«  von  etwa  4  Wochen 
(N'ovetnher  his  Deeemher  1889)  dargestellt 
worden  war;  das  Melail  enthielt  durchschnittlich 
über  98,25  %  AI,  weniger  als  0,10  ^  Fe  and 
etwa  1,50  %  Si.  Das  lu  den  Proben  verwendete 
Metall  hatte  die  Zusammensetzung; 

AI    8i  geb.  Si(grapbit.)  Fe    Cu  Pb 
Proc.  .  .  98,52    0.43        0,78     0,05  0,06  0.04 

Diese  abweichende    Zusammensetsung  un 

Vert'lcieh  ZU  derjenigen  des  Reinahirniniunis  0 
und  1  der  Neuhausener  Fabrik  erklären  die  Ver- 
schiedenheit der  Ergebnisse  in  einigen  der  gegen- 
seitigen Bestimmungen;  s.  B.  iQr  das  spee.  Gew.: 

A  I  II  in  i  n  i  u  u\ 
gegossen,    gewalzt,  gezogen 

NcuhaUsen  '2.64         2,68  9,70 

PilUburg  2,587  2,76 

Die  Pittsburger  nesellscliafl  arbeitet  nacli 
dem  Verfahren  von  Hall,  welches  das  Metall 
aus  Thonerde,  welche  durch  ein  Sehmeisbad 
von  Fluoriden  in  Lösung  gehalten  wird,  durrh 
Elektrolyse  reducirt,  während  die  leLtteren  durch 
den  elektrischen  Strom  nicht  zersetxl  werden. 
Der  Strom  wird,  wie  beim  Hiroult* Verfahren, 
mittels  KohlenstSben,  welche  am  positiven  Pol 
in  das  Bad  tauchen,  zugeführt  und  bildet  ein 
kohlegefOtterter  Melalltiegel  die  negative  Elektrode. 
Der  SauerstolT  der  Thonerde  entweicht  am  posi- 
tiven Pol  als  Kobleiis&urei  indem  etwa  fär  jedes 
Pfund  dargestelltes  Aluminium  1  Pfd.  Kohlenstoff 
verbraucht  wird;  das  reducirto  Metall  sc'  :  i  Ii 
auf  dem  Boden  des  Tiegels  ab,  wn  es  ab«:'-  Ijclien 
wird;  durch  Umschnteizcn  wtrü  e:>  gc-reimgt. 
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Die  Besehreibung  der  physikalischen  Eigen- 
schaflcn  des  Aluminiums  durch  Hunt,  Langley 
und  Hall,  in  welclit-r  die  mechanischen  I'riiftinpfn 
den  gröfsten  Thett  einnehmen,  und  des  ciiemisciicn 
Verhalten«  beslftttgen  in  den  meisten  Beziehungen 
die  Ergebnisse  fler  Unlersunhungen  in  Neu- 
hausen,  so  dats  von  deren  Wiederholung  ab- 
gesehen werden  kann. 

Die  Mittheihmgen  Blak  es  fiber  einen  aus 
Aluminium  horge«tplUeti  Spiegelsexlantcn  sind 
Bclir  bemerkenswerlli  und  bestätigen  die  von 
KiHant  angedeuteten  VonOge  des  Aluminiums  in 
der  Verwendung  zu  feinen  Instrumenten.  Die 
Leichtigkeit  unterstützt  den  Gebrauch  in  der 
Hand,  homogener  Gufs,  hinlängliche  Steifheit  in 
allen  Theilcn,  Deutliclilieit  der  Gradeintheilung 
und  die  Widerstandsfähigkeit  gegen  jeden  Rost 
empfehlen  derarüge  Instrumente  für  den  Gehrauch 
auf  See  wie  in  der  Grube,  und  erübrigt  aus  letz- 
teremGrunde jccksUtlKiziclien inittiark.  Uebrigens 
können  diese  Vorzüge  durch  einen  geriagen  Zu- 
satz Ton  Silher  (5  ji)  erh6ht  werden,  ohne  dafs 
dadurch  wesentlich  die  Kosten,  noch  das  sptLifisclif! 
Gewicht  gesteigert  werden.  Diese  Legirung  ist 
wcifser,  eignet  sich  daher  besser  für  die  Gra- 
duirung  und  widersteht  besser  der  Einwirkung 
der  Lufl  und  des  S'  lnv«  fnl?,  wenngleich  sie  gegen 
letzteren  nicht  ganz  besläiidig  ist. 

In  der  Zugpresse,  auf  welcher  ans  dOnnen 
nit'dien  Patronenhülsen,  Büchsen,  Lö(T<  l  u.  s.  w, 
gedrückt  werden,  zeigte  sich  0,6  rom  starkes 
Aluminiumblech  ebenso  geeignet  wie  Messing- 
blech ;  die  längsten  Röhren  wurden  in  3  Zügen 
geprufsl,  oluip  <l;(r>i  sie  ausgeglfltil  zu  werden 
brauchten.  Das  häufige  Ausglühen  derartiger 
(auch  auf  der  Drehbank)  gedraekterG^nslSnde  be- 
hinderl  bokaiinlerweise  sehr  die  Arbeitsleistung. 

Die  Untersuchungen  von  J.  Keep  über  die 
Rinwirkung  von  Aluminium  auf  KohlenstofTeisen* 
erstreckten  sieh  auf  die  mechanischen  Prüfungen 
von  Stäben  aus  Schmiedeisen ,  Stalil  tind  fiiifs- 
eisen,  welciie  bei  Terschiedeuent  G-Gehall  mit 
gewissen  Proeenten  AI  versetst  wurden.  Die  auf 
Duntiliic^'uni^s-  und  absolute  Festigkeit  (gegen 
Sto£$)  gcrichleteu  Proben  hatten  vornehmlich  den 
Zweck,  die  sunehmende  Steifheit  (rigidiiy)  der 
eraeugten  Melallmischung  bczw.  den  Wechsel  der- 
spllvn  im  Zusammenhang  mit  ihrer  Härle  heraus- 
zustellen. Ohne  auf  die  einzehien  Zahlen  der 
Wucht*  und  Stolsproben  einzugehen,  fOhreo  wir 
nur  dicjeni;:en  der  (mittfls  dor  Turncrschen 
Maschine)  ermittelten  Härte  und  der  Steifheit  an : 

KoUaiiatiiir  AlniiiiDiaiB  Hbt*  SMaiflieii 

Umgescbrookenes   ( ^'^^ 

.19 

suhl  tuil  1.5  ^  G.  {  1,85 
U9 


Stabeisen 


fl.l 

Iii  1,5  ^  G.  ^  1,9 
  IW 


0..S8 
1,61 
2,45 

0.87 
2,11 
8,^2 


42 
41 


S2 


52 
50 
t/t 


84 

83 
83 
88 


Eohlenatotr  Alumioiaiii  Bifto  SUlttmH 


*  >]ronmnnger«  1890,  Kr.  860,  &  148,  —  »Irmi« 

Bd.  35,  S.  444. 
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56 
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4,09 

0,10 

60 

76 

0,32 

43 

7G 

S,45 

0,75 

39 

76.5 

3!58 

I/»0 

32 

76 

H.34 

2,23 

Z& 

76 

3,10 

3,84 

4t 

76 

1.00 

70 

79.5 

0,10 

81 

0,7:. 

104 

81 

1,00 

66 

80 

Woifses  Oufseiaen 
mit  etwa  ZH  C 


Graues  GuEseisen 
mit  C  geaAltigt 


Robert-Be9semer> 

Blockeiricn 
(Alumin.  geschülzl) 


Die  Biegeproben  wurden  mit  einer  Last  von 
200  Pfd.,  die  Stofsproben  mit  denr  gleichen 
Gewicht  aus  der  Fallhöhe  von  3,15  cm  gemacht. 

Kcop  Icitrt  als  Krfri'hni'jse  «jciner  iVoKt-n 
ab:  Aluminium  vermindert  in  Besscmerei^en 
die  Durchbiegung,  indem  Ausschlag  und  Eiasti- 
citSt  abnehmen;  die  Steiflieit  wächst,  das  Kdiii 
ist  dichter  und  gleichraä£»iger,  und  ist  das  Metall 
als  Baumaterial  in  jeder  Bexiehung  besser  ge- 
woriicii.  AI  macht  Eisen  milder,  mag  es  Kohlen« 
slofT  cntlialtcn  Otter  nicht;  der  letzte  GuCs  um» 
geschmolzenen  Stabeisens  mit  2,45  AI 
schweifste  gut,  lieb  sich,  geschmiedet,  kalt  fast 
doppelt  urnliii'gen  und  sein  Korn  war  gleich  dem 
des  feinsten  Stahls.  —  Bei  Stahl  mit  höherem 
KohlenstolTgchalt  wird  durch  AI  der  Kohlenstoff 
vermindert ,  das  Korn  wird  ^leichmäfsig  uod 
ft  in  ,  die  Slf'ifhcit  ist  dieselbe  geblieben  und  die 
Härte  nur  wenig  gewachsen,  indem  ein  Tbeil 
des  Graphits  absgeschieden ,  der  gebundene 
C  .iber  von  auf  ]  ,^'>  gewaclison   ist.  E? 

zeigt  sich  daher,  da&  bei  niedrigem  C  derselbe 
durch  AI  nicht  in  Graphit  verwandelt,  sondern 
vom  vorhnnilfncti  Graphit  etwas  ausgeschieden 
wird.  —  Iti  dem  brüchigen  weifsen  Eisen  wird  der 
Gesauunl-G  durch  AI  vermindert  uod  ein  Theil 
de«  TerMeihendeo  C  in  Graphit  Yerwanddt ;  durch 
letzirren  wird  dlo  Rrilclii^ikcit  geinlndort  und 
dadurch  die  Festigkeil  vermehrt;  seine  Härte  ist 
verringert,  Steifheit  und  Elasticitil  sind  ge* 
wachsen.  —  Im  flauen  Gufseisen  vermindi-rt  .\1 
den  Gesammt-G  dun  h  Abscheiden  von  Graphit 
und  Herabziehen  des  gebundenen  Kohlensitoflä; 
letztere  Mfst  das  Eises  milder  werden,  wihrend 
Graphit  die  Fpstifjkeit  und  Elasttcität  vermehrte, 
Ausschlag  und  Biegung  verminderte;  die  Steifheit 
bleibt  unverlndert.  Als  Banmaterial  ist  dal  Metall 
daher  verbessert.  —  Keep  macht  darauf  auf- 
merksam, dafs  die  durch  Alnminium  hervor- 
gebrachten Wirkungen  nicht  ül>erait  angebracht  ^ind 
und  in  Ansehung  des  bMbsichliglen  Produelcs  nicht 
immer  die  Verwemhinp;  von  AI  anfrczcipt  i?^ : 
handeil  es  sich  aber  darum,  graues  Gußeisen 
dadurch  herxustellen ,  dafs  sein  Graphit  durch 
AI  anstatt  durch  Si  erzeugt  wird,  ohne  wesentliche 
Erhuliun^;  der  Ko?ten,  so  eignet  sich  solches 
kliseii  bcäser  für  die  meistea  Zwecke. 
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In  der  sieb  anschlie^nden  Üesprechung  gab 
«eh  bei  den  Heisf«n  die  Meinung  kund,  dafs 
für  die  Darstellung;  grofser  SlahlmHSen  die  durch 
AI  hervorgebraclilen  VorSndcningpn  niclil  von 
solcher  Erheblichkeit  und  Werth  seien,  um  sich 
mit  den  Kosten  des  Zna»t«es  an  AI  la  decken. 
Die  bei  größeren  Gußstücken  erzeugten  Abfälle, 
in  denen  ebenfalls  AI  verloren  ginge,  lieüsen  den 
GebrBucfa  nicht  als  Skonomiseh  erscheinen,  und 
scheine  daher  dessen  Verwendung  zweck mäfsiger 
för  kleine,  feinere  Gufsstücko.  Hiley  bcnierklo, 
dafs  er  gänzlich  von  der  Verwendung  des  AI 
fUr  StohlgOsse  «irOckgekommen  sei;  er  selsl 
hinzu,  dafs  auf  den  Zusatz  von  Siliciumspic^'cl 
zu  einer  Charge  von  10  bis  15  1  das  Metall 
sielig  blieb  nnd  leicht  Tei^ossen  wunlc,  während 
ftuf  2^8atz  von  AI  allein,  ohne  gleichzeitige  Ver- 
wendiinp  von  Siliritimspicfjcl ,  der  Gufs  wild 
wurde  und  sich  nicht  so  schnell  setzte.  Da- 
gegen hob  er  als  wichtige  Tbstsache  hervor, 
dafs  in  einer  I/ppirunp  von  Kupfer  und  Stahl, 
in  welcher  unter  dem  Mikroskop  sich  das  Kupfer 
durch  das  ganze  Hetatl  hin  Tertheilt  und  daher 
keine  I.eKirung  zeigt,  auf  Zusatz  von  AI  ein  voll- 
ständiges Legiren  bewirkt  wird;  ebenso  wird  die 
Legirung  von  Nickel  und  Stuhl  durch  Gebrauch 
von  AI  gegen  Ende  der  Charge  aufs  innigste 
bewirkt. 

Oer  Vortrag  von  Eug.  Co  wies  über  die 
Verwendung  ?on  Aluminium  zu  Schiffsschrauben 

((ür  welche  Verwendung  speciell  Cowlesscher 
Bronzen  schon  früher  Colc  und  Wallace* 
eingetreten  siiiU)  füliil  uns  zu  einer  eingehenderen 
Betrachtung  der  Darstellung  und  Eigenschaften 
Ton  Alu  niiniiimbronze  und  Abiminiummessing 
an  der  Hand  der  Kiliani  sehen  Schrift. 

Die  Erzielung  reiner  Bronzen  geschieht  am 
vorlheilhaflesten  der  Sicherheit  im  Frocentgehall 
halber  sowie  in  anbctracht  der  Transportkosten, 
durch  Zusamnienächmelzen  von  Kupfer  und 
Aluminium,  welchem  Gemisch  man  zur  Erhöhung 
der  Feslij-kcit  elw.i-  Sili'iuiiikiipfor  7.iisclilä(^l. 
Die  im  HerouUscheii  oder  Cowlcsschen  Ver- 
fahren direct  gewonnenen  Bronzen  haben  an  sich 
einen  höheren  Si-Gehalt,  deren  Festigkeit  und 
Härte  —  bei  verminderter  Dehnung  —  dadurch 
erhöht  wird.  Das  Einbringen  des  AI  in  das  ge- 
schmolzene Kupfer  geschieht  auf  frOher  be- 
schriebene Weise.**  Will  man  ganz  Si-freie 
Bronzen  haben,  so  mufs  die  Schmelzung  im 
kohlegefQtlerten  Graphittiegel  geschehen,  da  letztere 
für  sich  stets  etwas  Si  an  das  Metall  abgeben; 
eine  derartige  Verwendung  koblcgeffUterter  Tiegel 
hat  aber  nur  für  wissenscbaflliehc  Versuche  einen 
Zweck;  das  Schmelzen  der  Bronzen  erfordert 
keine  Um8ländli(  bkeiten.  Der  Ansicht,  dafs  die 
bei  der  Aulnahme  des  AI  durch  Cu  stattfindende 

•  »Eögin.  a.  Min.  Journ  «.  Bd.  43,  1887,  S.  ßl.  — 
»Engineering«,  Bd.  45.  1888,  S.  355. 
**  »Stahl  ond  Eiaea«  1889»  S.  100. 


bedeutende  Wärme- Entwicklung  auf  die  Bilduag 
einer  chemischen  Verbindung  nach  bestimmten 
Aequivalentverhältnissen  von  AI  und  Cu  hiodenle, 
welche  besonders  in  den  10-,  7,5-  und  5  pror. 
bronzen  vorhanden  sein  sollen,*  tritt  K,  bestimmt 
entgegen,  indem  darauf  hingewiesen  wird,  dafe 
die  niis  der  Rediiclinn  des  im  Kupfer  enlbiillenc-n 
CuÜ  hervorgehende  Oxydation  des  AI  hinreichend 
ist,  uro  die  auftretende  Temperaturerhöhung 
wenigstens  IheilweiM  m  erklären.  Aufserdem 
zeigt  sich,  wenn  man  z.  B.  die  auf  9*)  Theile  Cu 
zuzusetzenden  10  Theile  AI  nicht  auf  einmal, 
sondern  nacheinander  einbringt,  dab  der  aoftng- 
lichen  starken  Erhitzung  bei  weiterem  A1-Zusats 
wieder  eine  Temperalurabnahrae  folgt. 

Bei  der  direeten  Gewinnung  von  Bronze  im 
Höroull-Ofen**  wird  der  Vorgänge  in  diesem  Ofen 
und  besnnders  des  Abstichs  des  blauglühenden 
Metalls,  dessen  Massen  die  domarligen  Räume 
der  SchmelzstlUe  mit  blmdender  Uchtftllle  Ober» 
giefsen ,  als  eines  grofsartigen  Schauspiels  der 
Zügelung  wilder  Nalurkräfte  durch  den  mensch- 
lichen Geist  gedacht  Das  Bemerkeoswerthe  des 
Höroult-Verfuhrens  ist  die  nach  Hirten  und  oben 
scharf  ahpegrenzle,  mit  keinem  andern  Stoffe 
gemischte,  wasserklare  Flüssigkeit  aus  ge- 
schmolzener Thonerde  zwischen  den 
beiden  Elektroden.***  Sohnld  d.is  im  zerklei- 
nerten Zustande  eingebrachte  Kupfer  unter  Ein- 
wirkung des  elektrischen  Stromes  geschmolzen 
ist  und  das  Metallbad  nunmehr  den  negativen 
Pol  liildet  ,  bringt  man  .niteh  Thonerde,  AljOa, 
in  das  Bassin,  welche  durch  die  von  der  über- 
hitzten Masse  abgegebene  Wflrroe  schmilzt  und 
d;idureh  leitend  wird.  Indem  man  das  Kohten- 
bündel  des  positiven  l'ols  etwas  höher  bebt,  geht 
der  Strom  durch  die  Thonerde  und  zerlegt  die- 
selbe in  ihre  Beslandtheite ;  das  Metall  geht  an 
das  Kupfer,  mit  demselben  Bronze  erzeugend, 
der  Sauerstoff  entwcichl  in  Verbindung  mit  der 
verbrennenden  Kohle.  Der  H^roult-Procefs  ist 
daher,  im  Gegensatz  zu  dem  Cowles  -  ProceFs, 
ein  eleklrolylischer ,  solange  zwischen  den 
Elektroden  eine  flOssige  Schiebt  Thonerde  Tor* 
banden  ist ;  der  Strom  mufs  nothwendigerweise, 
um  von  der  Anode  zu  der  Kathode  zu  gelangen, 
diu  ob  die  geschmolzene  Thonerde  gehen,  kann 
aber  durch  diesen  Leiter  zweiler  Klasse  nicht 
hindurchgeben,  n';n  •  denselben  zu  elcklrolysircn. 

DaTs  die  Ausheule  an  Aluminium  im  H6rouU- 
Ofen  grfflser  ist,  als  aus  der  aUeinigen  Wirkung 
der  Elektrolyse  erklärbar  —  nach  dem  Faraday- 
schen  fSeselze  könnte  1  Ampfsre  nur  0,337  g  AI 
in  der  Slunde  ausscheiden  —  liegt  daran,  dafs 
die  Wirkung  des  Stroms  auf  die  negative  Hitfte 

•  Vcrgl.  suhl  und  Eisen«  1889,  S.  107. 
Vergl.  >Stahl  und  Ei-^en«  1889,  s.  20. 
***  Kine  Beschreihuinf  der  KryslaUforcnen,  in  welchen 
diese  ^eschmokcnc  AhO«  krystallisirt,  wilddenOidMt 
i'rof.  Dr.  tirolh-Manehen  bringen. 
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des  EieMrolyts  belogen  werden  mub,  und  dafs 
in  der  Blau^uthtenperatur  dos  Ofcnä  die  Thon- 
erde  in  sauersloffärmerc  Verbimliingon  '\fs  AI 
übergelil,  so  dafs  die  in  der  Anipere-Sluude  ab- 
geschiedenen Mengen  an  Metall  mehr  den  Formeln 
AlcOj,  AIiO.,  Oller  AlO  als  A);Oj  enlsprechen.* 
Kiliani  nimmt  bei  diesen  Erörterungen  Ver- 
anlassung, auf  die  durchgrnfenden  Untersehei- 
dungsnierkmale  zwischen  dein  Cowles- Verfahren 
und  detn  Hf-rniill -Vorfahren  einzugehen  und  tu 
zeigen,  dafs  alle  Verdächtigungen  gegen  Heroult, 
er  habe  mit  seinem  Verfiihren  einen  Einbruch  in 
die  Cowlesschen  Patente  brpatijjen,  ah  hinfällig 
und  aus  neidischer  Concurrenz  entsprossen  zu 
bezeichnen  seien. 

Die  Verwendung  der  Alu miniumhronze 
anlangend,  so  hielet  sich  fHr  dirselbe  infolge 
der  vorzüglich  uieclianisclit'n  Ei^senscliaflcn  dieser 
Bronze  ein  ausgiebiges  Feld  dar,  weil  diese  in 
der   Veri'inii,'imt:;   von   liolitr   Feslij,'kfit   mit  aus- 


gezeicbtoeler  Dehnung  jedes  andere  Metall,  StaM 

oicbl  ausgenon  tui  [i.  abcrtrifTl;  schon  im  g^ 
gossenen  Zustande  fiberricrt  iii>  Al-Brnnie 
an  Zugfestigkeit  und  Brucudeiuiung  alle  bisher 
in  Gebrauch  beßndücbeo  L^irungen  und  adbsl 
Giifsslahl,  und  nur  in  diesem  Zustande  sieht 
die  Ilronze  dem  Stalil  auf  die  Elasticitätsgrcnie 
nach.  Durch  warmes  Schmieden,  Walten 
oder  i^resscn  wird  ihre  Ela<:ticilätsgrenxe 
auf  die  gleiche  Höhe  gebracht  wie  hcitn 
Stahl;  da  sie  aljer  die  doppelte  bis  dreifaciie 
Bruchdehnung  des  Stahls  besitzt,  ist  sie  bei 
gleicher  Festigkeit  weit  biuchsiclieter  als  Stahl. 

I>er  scheinbar  höhere  Preis  der  Alumimum- 
bromen  greift  in  der  That  nicht  Plati,  sobald 
der  Constructeur  mit  RQcksicht  auf  die  gröfsere 
Festigkeit  der  Bronze  die  Theile  entsprechend 
conslruirt.  Die  liier  maTi^gebeüdeu  Verhältnisse 
gehen  aus  nachstehender  Tabelln  herror:  * 


Metalle 


Spoci- 
li^clies 
Gewicht 


Preis 
Mark 


Zug- 
feiitigkeit 

Id. 


QuorKriiDiti 
rar  lüo  k|{ 
Tragver- 


(i.         I  Pnb.Verbt1tniHe 

ror  Bloiches  Rtr  Rleichc« 


Trag- 


Trag- 


A 1  u  m  i  n  i  u  I  n  M  r  o  n  7.e,  5  X  gcsdimisdet, 

40  96  DehnuDt;  

Aluminium-Bronze,  7,&  S  geschmie- 
det ^  ElsstieitAtsgrenie  84  kg, 
Bniebdebnaog  96%  

Alumininm  Brnrzf.  l't      f;iif>*  ,  . 
Alumiiiiuni  Messing,  i  %  dudt   .  . 
Aluminium-Messing,  3,3  %  Gufs 
Geschniz-Bronze,  8  %  Zion-Gufo  . 
Gewöhnliches   Messing,  gewabt, 

60,7  %  Käufer  

Kupfer,  gewaM  

l'lH)s|ilior-nrnn7o.  0.;^R  %  fJufs  .  . 
DeiU-MeUll,  üufä  


8.15 


7.87 
7,65 
8,35 
8,33 
8,98 

8,38 
8.90 
8,40 
8.S1 


l,8(i 


8.84 

2,60 
1,06 
1,40 
1,20 

0.92 

1.1« 

2,00 
1.52 


50 


60 

65 
40 
65 
80 

28 
88 

30 
88 


8 


1,66 

1,  r)4 

2,  r. 

1,54 
3,33 

4,55 
4,55 

8.33 
2.63 


t,38 


1.12 

1 

1.78 
1,09 
2,54 

a.24 
8.44 

2,.i9 
1,90 


Die  Verwendung  der  Aluiainiumbronzc  em- 
pfiehlt sich  daher  fOr  die  Anfertigung  von  Zahn- 
rädern, Zahnstangen,  Sf^linerkcn,  Scliulien  von 
Slamptwcrken,  Kolbenstangen,  Anualurtheilen, 
Daropr*  und  Windkesseln,  Schaufeln  in  Torf*  und 
Thonpressen,  Knetmaschinen ;  für  Siederöhren, 
FeuerbQchseo  der  Locomotivei^  Drahtseile  und 
alle  Maschinentheile,  welche  in  fi-ui  bleu  Räumen, 
wie  in  Oer^'werken,  Salinen  nn  l  ehemischen  Fa- 
briken, aufzustellen  sind.  Dahin  gehören  denn 
audi  die  Schitisschrauben,  Propellerwdlen,  ScbifTs* 
betehUger  w>«  die  Al-Bronse  ferner  in  Cellaluse> 
und  Papierfabriken  die  Phosphorbronie  bereits 

•  Diese  in  hoher  Teiii|>cratiir  erfolgende  Poly- 
merisation der  Thonerde  entspricht  voUstAndig  den 
von  mir  frir  die  ReduetloH  der  Kiscnerie  (»Stabi  nod 
£iaen«  1888,  S.  bSß)  angBOgenen  Beobacbtangen  von 
Carnelley  and  Walker,  sowie  den  Bemerkungen, 
Wciclic  ich  beza^'lich  des  Verlialtcns  cler  Thonerde  bai 
Terschiedencn  Temperaturen  gemacht  habe,  nämlich 
dals  dies>.'lbf  in  Sili(::iUrliiiiri/,oii  hi'i  niederen  Tem- 
peraturen die  Holle  l  iuer  Säure  als  Sesquioxyd  spiele, 
dagegen  bei  hfdierun  Temperaluren  als  AbOi .  0,  d,  h. 
als  monoxydiscbe  ikse,  auftrete  (vergl.  »Berg-  und 
IUUenm.-SBg.«  1888,  S.  86X  A  hrf. 


1,68 


1,62 
1,70 

lär, 
1 

2 

1,95 
2,51 
3,12 
1,88 


1.97 


«,«8 

•2,r.'* 
IM 
1,52 
1,40 

1 

1.80 

2.19 
1.68 


verdrängt  hat;  hier  sollten  alle  Theiic  der  Sullit- 
kessel  und  der  Holltnder  aus  AI-Bronze  gefertigt 

werden,  und  luiben  z.  H.  die  ausgezeichneten 
Erfahrungeo  auf  der  Celluloscfabrik  Waldhof  — 
der  grCfsten  in  Deutschland  —  bereits  gezeigt, 
dnfs  Phosphor  •Brome  weit  hinter  Al'Bronse 

zurückstellt. 

Ferner  palst  das  Metall  zu  Lagern,  zu  Walzen 
und  anderen  Werkieugen  der  Pulverlabrication, 
zu  Kolben  federn  und  Tonflglich  sur  HarsleUnng 

▼on  Hoch ofend (Isen. 

Die  Verwendung  in  der  FeuerwafTentecbnik, 
an  Stelle  der  Stahlgesehfilze ,  zu  Jagdgewehren, 
dann  zu  Federn,  Schalen  und  Ridern  in  der 
Uhrenfabrication,  wie  sie  bereits  in  den  Schweizer 
Uhrenfabriken  im  Gange  ist,  und  endlich  für  die 
grofse  Reihe  der  kunstgewerblichen  Gegenstinde 
bieten  der  Aluniinhimbronze  ein  }j;rofsarti^es  Feld 
für  die  Zukunft  dar.  Nameatlich  für  die  Tecboik 
der  Handfeuerwaffen  bieten  sieh  im  Verein  mit 
dem  Ma DD esmann sehen  Walaverlahren*  gus 

*  VergL  »Stahl  u.  ESsen«,  Mai- Heß  S.  462. 
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neue  Wege  in  der  Verwendung  von  AI -Bronze; 
auf  deiD  Werke  zu  Koraolau  wurden  ganz  dünne 
LBnfe  für  Jagdgewehre  daraus  in  vorzüglicher 
Besch afTenheit  hergestellt.  Auch  Ai-Messing  mit 
3  ^io  AI  und  83  ^Z«  Zn  liefert  wunderschöne 
R/fhren,  die  die  VoHheile  hoher  Festigkeit  und 
Billigkeil  verbinden. 

Durch  ein  neuestes  Patent  von  Ludw.  Grabau 
(D.  HA\  Nr.  51  ayS)*  erfährt  auch  die  metallur- 
gische Darstellung  des  Aluminiums  eine  Ver- 
besserung, indem  dieselbe  ilire  ArlieilsUa-iluii;; 
nunmelir  in  einem  elektroljtiscben  i'rocefs 
behufs  Gewmnung  von  Nalriommetall  und  in  dem 
bekannten  reducirenden  Verfahren  der  Absclieidiiiij!; 
von  Aluminium  vollzieht  (vcrgl.  März-Heft  S.  219). 
Die  elektrulytische  Darstellung  des  Natriums 
(direct  aus  ICochsalz)  und  ebenso  diejenige  von 
Kiilium  (lürfle  als  eine  der  Erfindungen  zu  l>e- 
zeichnen  sein,  dereu  Tragweite,  auch  mit  Kück- 
sieht  auf  andere  metallurgische  Reductions-  und 
Reinigungsverfahren,  sicli  noch  gar  nicht  ab- 
schen läfst.  Die  Erfindung  Grabaus  hat  auf 
ihrem  Wege  zur  Vervollkommnung,  wie  die 
Palentschrifl  hervorhebt,  die  wichtige  Thalsaclie 
herausgestellt,  dafs  der  elektrische  Strom  es  ist 
und  nicht  die  auflösende  Kraft  der  Alkaliverbio- 
düngen,  welche  die  aus  sehTeeht  leitender  Masse 
(Porzellan  u.  s.  w.)  hergeslelUen  IVilzellen  zerstört. 
Wird  letztere  in  der  Weise  conslruirt,  dafs  sich 
zwischen  ihrer  äufseren  und  inneren  Wandung 
eine  silileclit  leitende  Schicht,  z.  Ii.  Luft,  sich 
befindet,  so  ist  diu  Ursache  schneller  ZcrslHrung 
beseitigt }  die  l'olzelle  wird  daher  doppciwandig 
ansgeittlirt  (s.  d.  Zeichnung),  indem  deren  unlerer 
Rand  aufgebogeti  und  bis  über  d.is  Niveau  der 
Schmelze  geführt  wird.  Während  fiQher  eine 
eittwandige  Glockenzcllc  in  3  bis  4  Stunden  zer- 
fressen war,  halt  dieselbe  gcgenwSrtig  gegen 
300  Stunden  aus,  und  braucht  nunmehr  die 
Wandung  nur  in  der  Stärke  von  kaum  10  mm 
genommen  zu  werden.  Der  Grabausche  Apparat 
bestellt  aus  dt-in  Sclinielzgenjrse  A,  welches  im 
Luftbade  L  mit  den  in  den  Kanälen  G  zugeführten 
Gasen  beheizt  wird.  Durch  den  Deekel  D  treten 
die  den  positiven  Pol  bildenden  Kohlenelektroden  C 
in  das  Selimclzbad  der  Chloride  hinein,  welche 
durch  Oeffnuug  c  nachgefüllt  werden,  und  ragt 
femer  die  eiserne  Montirung  H  und  E  hervor, 
welche  bei  //  eine  Bohrvori  irlilun;;  zur  IJeseiti^cung 
von  Verstopfungen  trägt  und  mit  welcher  bei 
unten  die  Polaelle  B,  seitlich  das  AhlQhrungs- 


*  Sishe  »SlaU  and  Eisen«,  Jutibefl,  9.  6S0. 


rohr  a  verbunden  ist.  An  der  Polzellc  Ii  Ist 
die  Innenwand  p  unleu  umgebogen  und  in  der 
Aufsenwand  w  bis  Ober  die  Schmel»  N  hoch* 
geführt. 

Von  dem  eisernen  Zellenaufsatz  E  führt  der 
Stab  ft  als  negative  Elektrode  in  die  Schmelze 

hinab;  hei  der  elcktrolytischen  Zersetzung  steigt 
das  specifisch  leichtere  Alkalimetall,  indem  es 
sich  im  oberen  Theile  der  Polzelle  ansammelt, 
daselbst  in  die  Höhe,  bis  es  durch  das  Rohr  a 
zum  Abfiufs  gelangt,  aus  welchem  es  in  die  mit 
indifferenten  Gasen  (Wasserstoff  oder  Stickstoff) 
gefüllte  Glocke  M  gelangt;  letztere  taucht  in 
ein  mit  Petroleum  gefülltes  Gefäfs  S,  worin  das 
Metall  aufgefangen  wird.  Aus  dem  Rohre  d 
entweicht  das  freigewordene  Chlorgas.  Verfasser 
sah  bei  Hrn.  Grabau  gröfsere  Mengen  des  auf 
solche  Weise  dargestellten  Natriiuns  unJ  Kaliums. 
Die  Selbstkoslea  dieser  Darstellung  haben  für 
den  fabrikmafsigen  Betrieb  noch  nicht  festgestellt 
werden  können;  da  aber  für  die  Zersetzung  eine 
25prerdekräftige  Maschine  genügt  und  bei  dem 
Verfahren  auch  noch  Chlorgas  gewonnen  wird,  so 
dürfte  der  Beirieb  iinnurliin  ein  lohnender  sein. 

Zur  Zt'it  strebt  Grabau  die  künstliche  Dar- 
stellung von  Si-  und  Fe-freiem  Kryolitü  an,  und 
ist  es  bei  den  bisherigen  Versuchen  gelungen, 
ein  Ol'.Oproc.  Aluminium  licry.uslellen,  weblies, 
wie  Verfasser  sich  überzeugen  konnte,  weiDser 
wie  Silber,  von  feinstem  kryslalliniseben  Bruch« 
ist  und  selbst  nach  lAugerer  Zeit  keine  Spur  von 
Oxjdalion  aufweist. 
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Hochofen  Nr.  4  der  El 

(Hierzu 


Dom  »Americaa  Manufaclurer  and  Iron 
World«  enlnehinen  wir  folgende  Angaben  über 
diese  Anlage. 

Die  rascheste  AusfilliruiiK  einer  Hochofen- 
anlage, welche  jemals  stallgefunden  bat,  gelang 
im  Torigen  Jahre  den  HH.  Riter  ft  Gonley  aus 
Pitlsburg  für  die  HH.  Langhlin  &  Co.  daselbst. 

Mit  dem  Ausheben  der  Fundamente  für  den 
OfetJ  IV  der  Eliza werke  wurde  im  Octobcr  1888 
begonnen,  und  schon  im  Juni  1889  konnte  der 
Ofen  anpcblasen  werden,  \v  i s  Itht  Verkürzung 
der  Bauzeit  älmlidier  Anlagen  um  miodeslens 
einen  Monat  glnehkommea  dOrfte.  Die  Leistung 
der  Unternehmer  ist  am  so  höher  anzuschlagen, 
als  sich  nicht  geringe  Schwierigkciton  crpaberi 
beim  FundaineiUirün  der  Gebläse-  und  der  Wind- 
erhitzer, sowie  beim  Bau  des  grobeD  eisernen 
Kamins.   Die  Ausführung  der  Anlage  ist  ladcllus. 

Erwähocnswerlh  ist  besonders  die  Fun- 
damentirani^  der  Wnnderhitzer.  Es  ist  bekannt, 
dafs  durch  das  grofsc  Gewi<lit  der  hohen 
steinernen  Wimlciliilzer  in  Verbindung  mit  der 
hohen  Tenjpcralur,  welche  sie  auszuhalten  haben, 
häufig  Hisse  verursacht  werden  und  ungleteh 
ninrsi^'cs  Sinken  dei  seihen  einlrill. 

Um  diesem  üebelstande  vorzubeugen,  wutdo 
au(  den  Lebnigrund  luoiehst  eine  dicke  Lage 
Beton  aufgebracht,  dann  mehrere  Fufs  Mauer- 
werk und  hierauf  nahezu  ein  meterhohes  feuer- 
festes Mauerwerk  gesetzt.  In  Abständen  von 
etwa  swei  Drittel  Meter  voneinander  wurden 
quer  Ober  dies  Mauerwerk  Eisen  von 
23  cm  Höhe  gel^l  und  die  Zwischenräume 
mit  Gewölben  von  feuerfesten  Steinen  ausgefOllt. 
Auf  diese  Weise  entstanden  zwischen  den 
Trägern  Luftkanälc  von  23  cm  Wfilc  und 
ist  sowohl  das  Gewicht  <;leichmärsig  auf  das 
Fkindament  übertragen  wie  auch  eine  über 
mSfsige  Steigerung  dpr  Temperatur  an  irgend 
einer  Stelle  ausgeschlossen. 

Fig.  1  zeigt  den  Grundrifs  der  Anlage,  Fig.  2 
einen  Schnitt  des  Ofens.  Die  Anordnung  der 
Düsen  gehl  aus  Fig.  3  und  4  hervor.  Die 
Einselhcilen  der  Construction  des  Parryschen 
Trichters  nehat  Gegengewicht  und  des  Gicht- 
plateaus  hrinpt  Nr.  5,  und  die  der  Kesselanlage 
Nr.  6.  Die  Kessel  sind  die  grölislen,  welche 
biriang  hier  su  Lande  lOr  Hoeborenbetrieb  benutzt 
worden  sind.  Fig.  7  enlhfilt  die  Constniclion 
der  Winderhitzer. 

Die  Anlage  ist  vorzüglich  angeordnet  sowohl 
bezüglich  der  Raumvertheilung,  wie  auch  betreffs 
der  Sparsamkeit  im  Betriebe.  Die  'p'egonseiligc 
Lage  der  Winderhitzer,   der  Kessel   und  des 


izawerke  bei  Pittsbai^. 

Tafel  XIU.) 

iKachdrock  vcrboUa ; 
toai.  V.  IL  Jmu  IBTtJ 

I  Kamins  zeigt  Fig  1.  Man  ersieht  daraus,  dafs 
alle  Leitungen,  mit  Ausnahme  der  Kaltwind* 
leitung,  kurs  und  einfach  sind.   Die  lelsteie 

wurde  absichllirh  lang  gemacht ,  um  als  Aus- 
gleich gegen  die  Stölse  der  Gebläsemascbioe  zu 
dieneo.  Die  Giebter  haben  nur  nof  hart» 
Längen  zu  bewegen. 

Da  eine  VergrÖ&erung  der  Anlape  um  einon 
zweiten  Ofen  in  absehbarer  Zeil  wahiächeiulich 
ist,  so  ist  dies  von  vornherein  berflcksichtigt 
Zieht  man  eine  Linie  durcli  den  Mittelpunkt  d«^ 
vierten  Winderhitzers,  des  Kamins  und  durch 
die  Milte  des  Hattses  f&r  die  GebUseroasebioen, 
so  würde  dieselbe  die  Mittellinie  der  Gesaramt- 
anla^rc  bilden.  Gebläscmaschtncnhaus  wie  Kamin 
sind  von  ausreiciieuder  Grüfte  für  die  Düppel* 
anlag«. 

Einen  sehr  wichtigen  Punkt  bilden  die  Vor- 
kehrungen zur  Gasreiniguiig.  Hieriör  ist  zu- 
nichst  an  grolker  Staubfang  von  6  m  Durch* 
messer  vorgesehen,  dann  sind  an  den  Krüm:i'  n 
der  Gasleitungen  Hülfsfangc  und  an  den  Ab- 
zweigungen zu  den  Üreuneru  Staubauälüsse  ao- 
gehraeht.  Die  Haoptgasleitungen  haben  xahlreiebe 
ReinigungsöfTnungen. 

Die  Abmessungen  der  einzelnen  Tlteile  der 
Anlage  stellen  sieb  wie  folgt: 

Hoehofen.  Hdhe  24,38  m,  Durcbmess« 
des  Knhlcnpark«!  7,0!  m,  des  Herdes  3,35  m, 
der  Gicht  (gemessen  2  ro  unter  dem  Plateau 
[stock  line),  bis  wohin  die  Beschickung  reicht) 
4,88  m,  des  Trichters  3,65  m.  Vorhandeu  sind 
7  Düsen  von  je  152  mm'  1.  W.  Die  Heiiswtod- 
leitung  um  den  Ofen  hat  500  mm  1.  W. 

Giehtanfxug.  Zwei  FSrderkOrbe  von  3,74 
X  2,74  Bodenlläche.  Gehoben  wird  auf  27,43  m 
Hfifie   (\vor;iii5!  die  Höhe  des  Bodensteins 

über  der  Hülleiiauhle  iu  3,05  m  ergiebt).  Die 
Dumpfcylinder  der  Aufzugniaschine  haben  0*8  m 
Durchmesser  und  ebensoviel  Hub. 

Wi n  de rli  i { zer.  Vier  Winderhitzer  von  je 
6,4  Mi  Durcluiicääer  und  2a, UÜ  in  Höhe.  Kallwiud- 
vcntil  0,61  m,  Heifswindvcntil  0,66  m,  Gas- 
einlafs  (1.13  in,  Rauchgasventil  1,17  m.  Ausblase- 

veulil  0,11  ni  Durchmesser. 

Kamill.  Lichte  Weite  4,8  ui,  liülie  69,2  m, 
14  Stahlanker  von  je  10  m  LSnge  and  7i  nun 
Stärke. 

Leitungen.  Heifswind1eilun,r  '>,(;6  m,  Kalt- 
windleitung 0,91  tu,  Gasleitung  /.u  den  Wind- 
erhitzern l,3y  m,  zu  den  Kesseln  1,06  m. 
Rauchkanat  dei  Windcfhitier  1,98  m.  der  Kessel 
1,37  bis  3,14  m. 


Digitized  by  Google 


August  i9B6. 


Kessel.  Zwölf  Slück  in  vier  Batteneen 
▼on  je  8  Kesseln,  Durchmesser  152  lu,  Länge 
8,53  m.  Zwei  Cornwallrohre  von  je  0,51  m 
Durclimosser ,  Damprsammler  (Ableitung  über 
den  Kessein)  0,61  m,  Schlamiasammler  0»61  in. 
(Die  Heiifllebe  wird  55  qm  f.  d.  Kcnel  kuim 
flbersleigen,  so  ihTs  insgfttmiiil  hjfehstent 
660  qm  vorhanden  sind.) 

Gebläscmaschinen.  Durchmesser  des 
riehlAsecylinders  2,13  m,  des  Dvmfpfcylinders 
1,07  m,  Hub  1,52  m,  Leistung  elwa  935  cbm 
i.  d.  Miaute.  Es  sind  drei  Maschinen  di^r  Art 
vorhanden,  von  denen  eine  in  Reeerte  steht. 

Gehau  dl-.  Eiserne  nipfshalle  21,3  X 
53,64  m,  eiserne  Erzhalle  18,29  X  68, ö8  m, 
Kesselhaus  15,85  X  84,13  m,  Gebläsemaschinen- 
baus 13,41  X  27,43  m. 

Das  Dach  der  Gicfshalle  ist  neupr  und  ver- 
beuerler  Conslruction.  Es  ist  mit  Wellblechen 
in  Lingen  von  etwa  1,58  m  eingedeckt.  Ge- 
tragen wird  das  RIeeh  durch  Doppelträger  mit 
etwa  23  cm  Kaum  zwiscbeo  denselben.  Die 
Oberkante  jeden  Bleches  ruht  auf  dem  unleren 
und  die  Unterkante  auf  einem  oberen  Träger, 
so  dafs  zwischen  den  Blechlagen  Ventilations- 
CflTnungen  von  etwa  23  cm  eolslebeo.  Gase  und 
Dimpfe,  welche  beim  CKcbeo  entstehen,  fcdnnen 
daher  leicht  enlweiclicn,  was  -/.ur  Hallbarkcit  der 
Eindeckung  wesentlich  t>eitragen  dürfte.  Aufser- 
dem  kann  jedes  schadhaft  gewordene  Blech  aus- 
gowechaelt  werden,  ohne  dala  Naehbarbleche 
gelöst  werden. 

Doch  Neuheiten  in  der  Coostruction  finden 
wenig  Gegenliebe  hei  den  AellooSren,  wenn  nicht 
Hand  in  Hand  damit  eine  Steigrrung  der  Pro- 
duction  geht,  was  allerdingt  nicht  immer  der 
Fall  ist.  In  vorlicgeadem  Falle  dürfen  übrigens 
die  Herren  EigeothOnicr  auf  die  erzielten  Rcaollate 
stols  sein. 

Der  gröfäte  Abstich  nach  sechsstündiger 
Blaaezeit  wog  103,84  t,  die  hSehate  Tages- 
produclion  betrug  302,2  t,  die  grürste  Woclien- 
erzeugUDg  2142,59  t  und  die  beste  Monatsleistung 
(in  31  Tagen)  8792,63  t.  Den  Aussichten  der 
Betriebsverwaltung  läuft  es  zuwider,  den  Ofen- 
betrieb  mit  Rücksicht  auf  Ueberbieten  ander- 
weitiger Hochstleislungeo  zu  führen,  Irolzdeoi 
bat  der  Ofen  alle  vorher  bekannten  Wochen- 
produclionen  iini  15,74  t  und  alle  Hoiiats- 
erzeugungcn  um  648,59  t  abcrtroffen. 

Gerade  mit  Rücksicht  auf  die  erzielte  hohe 
Production  dürften  die  Angaben  des  »American 
Manufacturer«  auch  für  die  deutschen  Eisenbfilten- 
leute  von  Interesse  sein. 

Vergleicht  sunidist  die  Abmessungen 
des  Ofens  selbst  mit  denen  des  in  Nr.  8,  Jahr* 


H».  1     n»i  • 


gang  1887  von  »Stahl  und  Eisen«  besehriebener) 
Pitlsburger  Ofens,  dessen  Production  damals  zu 
etwa  200  t  pro  Tag  angcgel)en  wurde,  so  flndet 
man,  dafs  nur  der  Kohlensack  von  6,7  auf  7  m 
erweitert  ist,  wahrend  die  übrigen  Ma&e  kaum 
Abweiehnngen  zeigen.  Besonders  ist  man  nicht 
weiter  gegangen  in  der  Erweiterung  des  Gestelles. 
Die  Heizfläche  der  Winderhitzer  iSfst  sich  nicht 
genau  feststellen,  doch  darf  man  wohl  annehmen, 
dafs  dieselbe  pro  Apparat  dieselbe  ist  wie  1887. 
Die  Zahl   der  Apjinmle   ist  um   einen  vermehrt. 

NaturgeinäXs  iät  für  die  höhere  Production 
ein  gröberes  Windqnantam  erforderlieh  nnd  ist 
dafür  allerdings  gesorgt.  Die  beiden  Betriebs- 
maschinen leisten  1870  cbm,  und  um  ganz  sicher 
zu  gehen,  steht  eine  dritte  Maschine  in  Reserve. 
Da  weder  die  Zahl  der  Düsen  noch  deren  Qa«r> 
schnitte  geändert  sind,  so  niufs  die  WindpreOBIing 
nicht  unerheblich  gestiegen  sein. 

Die  Qtiersebnilte  der  Leitungen  sind  gegen 
ältere  Anlagen  nicht  besonders  geändert,  neu 
dürfte  nur  das  Zusammenführen  sämmtlicher 
Gase,  sowohl  der  Winderhitzer,  wie  der  Kessel 
iu  einen  gemeinsamen  Kamin  sein ,  der  selbst 
noch  für  einen  weiteren  Ofen  ausreichen  soll. 

Statt  der  1887  noch  iür  deu  Betrieb  eines 
Ofens  für  ausreichend  gelittenen  drei  Batterieen- 
Kease)  von  je  drei  Stdok  sind  deren  vier  an- 
geordnet, und  hat  der  Durchmesser  des  einzelnen 
Kemels  eine  Zunahme  von  1,37  auf  1,52  m 
erfahren,  während  die  Länge  der  Kessel  unver» 
Sndert  blieb.  Je  drei  Kessel  liegen  in  einem, 
nicht  durch  Zwischenwände  getrennten  Räume. 
Dieselben  sind  an  Qnertrigem  vom  und  hinten 
schwt'hend  so  aufgehängt  ,  dafs  sie  sicli  frei 
dehnen  können.  Jeder  Kessel  hat  allerdings 
seinen  besonderen  Brenner,  doch  treten  die  Gase 
nach  Verlassen  dssselben  in  den  gemaaiaehaft- 
liehen  Raum ,  von  dem  die  Schlammsammler 
abgetrennt  sind.  Zurückgeführt  werden  die  Gase 
durch  die  Flammrohre  der  Kessel. 

Bei  der  aufserordentlich  geringen  Hi  ^mmt- 
heiziläche  (niedrig,  seit>8t  wenn  man  annimmt, 
dafs  in  der  Regel  sämmtlichc  vier  Batterieen  ar- 
beiten) und  dem  grofsen  J.uilijiiaiii  im,  welches 
die  Maschinen  leisten ,  mufs  die  Verdampfung 
sehr  grofs  sein.  Es  zeigt  sich  hier,  dals  die 
ebfaehe  Angabe  «ler  Amahl  der  Qiuidratnieter 

selbst  für  eine  verhältnifsmäfsig  so  gleichartige 
Beheizung,  wie  sie  durch  Hochofengase  statt* 
ßndcn  sollte,  durchaus  kein  Anhalten  für  (fie 
Leistung  der  Kcsselanlagen  giebt;  die  amerika* 
nischen  Kessclanlagen  niössen  weit  über  das 
Doppelte  von  dem  verdampfen,  was  man  in  Deutsch* 
fauid  für  Hoohofeogaskessel  IDr  abüch  halt. 
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Fullen  und  Anblasen  eines  aiiierikani8clien  Hochofens. 

Auszug  aus  eitiom  Vortrag  vom  Ingenitiir  B.  F.  Fackenthai  aus  Riegelsville,  Ponnsylvanien, 
gohallen  Februar  1890  auf  dem  Wasliiogton  Mecüag  des  Äiiierican  Instilule  of  iiiining  engineers. 


Eine  von  den  dem  Leiler  von  Hochöfen  vor- 
kommenden praktischen  Fragen,  für  welche  man 
«ach  aus  der  vorhandenen  Literatur  wenig  Hdlfe 
holen  kann,  ist  die  Art  des  Füllens  und  Anblasens. 
Diese  Operation  werde  vielfach  in  veralteter  Weise 
ausgeführt,  welche,  wenn  nicht  geradezu  ver- 
kehr!, doeh  sdir  rerbeiBerungsbedOrfUg  und 
gielil  Verfasser  deslialh  eine  Besclireilumg  des 
Anblasens,  wie  es  sich  bei  8[rialtger  Wiederholung 
entwickelt  hat,  und  der  Veränderungen,  welche 
die  Mafsc  des  Hochofens  erlitten  haben,  bis  seil 
dem  6.  Anblasen  kein  Grund  mehr  vorlag,  weiter 
zu  verbessern.  Aus  den  beigefügten  Zeichnungen 
der  «IniintUchen  Zuttellangen  imd  vom  Berieht- 
erslaUer  die  Huuptinarse  in  der  unten  folgenden 
Tabelle  eingetragen,  und  ist  nur  die  Zeichnung 
des  Hochofens  mit  der  8.  Füllung  hier  wieder- 
gegeben. 

Wenn  in  den  folgenden  Angaben  aueh  nicht 
ferade  wichtige  Neuheiten   enthalten  sind,  so 


inleressirl  doch  eine  so  genaue  Zusanmienstellung 
immer,  und  diese  um  so  mehr,  da  sie  ein 
amerikanisches  Werk  betriffl,  welches  voraus- 
sichtlich eine  Anzahl  der  Leser  in  aiehster  Zeil 
zu  sehen  Gelegenheit  hat. 

Oer  vergrüfseile  Hochofen  auf  den  Durbani 
Iron  works  in  Riegelsville,  Pa.,  Bigentbum  der 
IIH.  Cooper  and  Hewilt  in  New  York,  wurde 
zuerst  angeblasen  am  21.  Februar  1876,  seit 
welcher  Zeit  er  7  Haltenreisen  gemacht  hat  und 
sich  seit  dem  24.  März  1889  auf  der  8.  beiludet. 
Die  ersten  beiden  Male  wurde  nur  mit  Anlhrai  it, 
später  mit  Anthracit  und  üoks  (II  bis  34  ^ 
im  Durchschnitt)  als  BrennmaterÜ  gearheilel. 

In  der  ftdgenden  Tabelle  [Inden  sich  die  auf 
unser  Mafs  und  Gewicht  umgerechneten  Angaben 
aus  einer  Tabelle  des  Verfassers,  dazu  die 
wichtigsten  Mafsc  des  Hochofens  und  einige 
Zahlen,  welche  dort  passend  wiedersugebea 
waren. 


ZttiamnMisleltmi  wh  7  BtiriebaR  dM  DHrham-Htehttaiit. 


kg 

kg 

% 

96 


ffonnner  des  Betriebes  .  .  . 

Tag  des  Anblasens  

Durchschniltl.  Tag<^rzeugung 
BreiHiniaterial-Verbraadl  aof 

lOOü  kg  Eisen  

Als  Brsnnmateria]  Koks .  .  . 
,  ,        Antbraelt  . 

Ausbringen  aus  dem  Bfx  .  . 

Kalksteiniuschlag  % 

Ausbringen  a.  d.  Beschickung  ^'w 
Windpressung  .  .  Pfund  per 
Windtemperatur  ....  Cenligr. 
Luft  piTkglJronninatorial,  nach 

den  KolbenbOben  d.  GeblAse- 

raisehinen  beredioet  .  . 
Ganze  Höhe  des  Ofens  .  . 
Gestell-Durchmesser  .... 

,    -Hölie   , 

Kohlensack-Üurchmesser   .  . 

•H<h«  über  Herd- 

soblo  


Giehlweite  d.0feii8  im  Mauerwerk  ,  -jt. 


Durchmesser  der  Glocke    .  *  , 
Blasformmiltel  aber  der  Sohle  , 
Schlackenformmitlel  do.  « 
Angeblasen  n.  d.  Anstecken  Stdn. 
1.  Schlacke  ,  .  Anblasen  . 
1. 


1 

21.  2.  76 
41  000 

1  467 

100 

r.5,0 

30,2 
8.5 
399 


4  7', 


3  200 

1220 

? 

? 

? 

? 


? 

45  500 

1  883 

100 
51.88 

58.29 
83,5 

474 


ahm 

5.92 

B.71 

mm 

22  370 

22  370 

• 

2130 

2  290 

• 

? 

? 

• 

5  940 

5  940 

• 

II  000 

UOOO 

4060* 

4066* 

8 

12. 5. 79 
60  000 

1288 
11,25 
88,75 
6<».»7 
.'>4,88 
82.7 

8,09 

464 


^48 

22  500 
2  740 

2  im 

P.  100 

UOOO 
 4060* 

4  790         4  270 
wahrscheinlich  — 


8  200 
1S»0 

f 
? 


3  200 
1680 
1170 
Sft 
7 
45 


4 

14.  5.  80 
69  80<) 

1  268 
19,07 
80,93 
58,7» 

56,34 
34.4 

8.25 

482 


5,52 

22  500 
3  000 

2  i:!0 

T)  100 

UOOO 
4060^ 


3  200 
1680 
1170 
37'/» 
7';» 
15Vt 


5 

6 

7 

30.  3. 82 

1.7.  "^r. 

29.6.88 

86  900 

100300 

1  228 

1211 

1  206 

18..^0 

23.92 

84.43 

81^ 

76,08 

65.d7 

53.88 

62,58 

58,65 

Ä9,42 

52,52 

54,23 

33.5 

34.4 

34.8 

9,6Ü 

9.03 

10.  r. 

515 

532 

514 

5,85 

SJS 

5,88 

22  500 

22500 

22  500 

3  450 

3  450 

3  450 

213U 

2130 

5  800 

5  800 

9  800 

9  300 

9  370 

4060 

4060 

4060 

3  200 

200 

3  200 

1680 

1680 

1680 

1220 

1220 

1220 

40 

31 '/i 

28 

13 

17 

19Vi 

19 

21 

84 

*  Bei  den  ersten  4  Zustellungen  erweiterte  sich  der  Ofen  durch  Ueberkragung  der  obersten  Sehiebtee 
gaM  rasch  vom  Ober  dem  Striche  stehenden  Durehmessn'  zu  dem  darunter  Bteh«Diden.  Tttt  den  Betrid»  Isaes 

nur  die  gröfsten  Zahlen  in  Betracht,  da  die  Verengung  nelien  dem  Gasfang  oberhalb  des  mit  Bsschk&mg 

gefällten  Ofcntheils  stattfand,  also  auch  oberhalb  des  benutzten  Raumes. 
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Di«  Zahl  (ier  Blasforroen  betrügt  7  Stück 
von  127  mm  (5"  engl.)  Durcbmosser,  dieselben 
reichen  nach  ien  ZeicbDUBgen  elwi  250  mm  in 

den  Ofen. 

Während  des  1.  und  2.  Betriebes  wurde 
kein  Kok«  gebnueht,  und  ging  der  Ofen  eebr 

iiniegfliiiäfsi^',  indem  er  eine  fortwalirciide  Neigung 
zum  Hängen  halle,  was  zum  groCsen  Theile  dem 
engen  Herd  und  anderen  fefaterbaflen  Mafsen  zu- 
gcschridien  wurde.  Sonslige  Betridieniigabeo 
fehlen. 

8.  Anblasen  am  12.  Mai  1879. 
Brzmbehnng  50  %  Braaneieontein,  25  fi 

Dutliam,  20  %  Rin-jwood,  Eisengehalt  46'/» 
Brennmaterial  besteht  aus       Koks  und  An* 
thracit. 


UickUa 

UrennmaterMl 

En 

SchUcko 

(ii  MIilIllt  - 

ekangcbalt 

k( 

kB 

I 

20000 

1000 

6000 

4  Jede  su 

40W 

2540 

1270 

lOOO 

4700 

4  , 

« 

4  060 

2  800 

1520 

1000 

5  200 

4  , 

• 

4  060 

3  050 

1  630 

900 

5  700 

4  . 

• 

4  060 

3  300 

1  780 

800 

6  100 

4  . 

■ 

4  060 

8  560 

1  »10 

700 

6  600 

• 

4  060 

8810 

2  030 

fiOO 

7  100 

*  • 

• 

4060 

406O 

2160 

&00 

7  »60 

4  . 

■ 

4060 

4980 

2290 

400 

8040 

4  . 

4  060 

4  570 

2  410 

800 

8  500 

4  , 

■ 

4  060 

4»i0 

2  540 

8  980 

4  . 

-1 

r>  OSO 

2  tlTO 

!l  450 

dnalfliluf  198  040  167  6>K^ 

89  «40 

30  800 

77  930 

Eisenlieferung  des  Ofens  in  TttniiPn. 


Ijl.  Mai 

14.  .. 

15.  , 

16.  . 

17.  . 

18.  . 

19.  . 


äUbergrau  Mr.  3  Grau 


Mrlirt 
11 


W«ir»  Siioim« 

U 


—      _      _  20 


18Vi 
8 


-      -      8Vi  - 


14 
42 

1'  3 

25 


10 

2'/. 
29 

35 


20 
25 

82 
44'/> 
55'/i 
CO 


4.  Aublascn  am  14.  Mai  1880. 

Erzroiscbung  50  ^  Brauneisenstein,  20  ^ 
Dorbam,  20  %  Kingwood,  Eisengehalt  46*/s 
Brennmaterial  '/4  Koks,  Anlhracit. 

Die  Fällung  ist  bis  auf  unbedeutende  Ab- 
weiebung  beim  Kalkstein  und  der  Scblaebe  wie 
beim  drillen  AnUaaen. 

ISinenliererung  des  Ofens  in  Tonnen  in  der  1.  Woche. 

Silbrrv-rrti)  .\r.  2x    Nr.  S    Grau   Mflirl  W«ir«  Summa 


14.  Hai  .  - 

15.  ,    .  - 

16.  . 

17.  . 

18.  . 

19.  , 

20.  . 


-  -  -  10  -  10 
--     6      7'/»   —    20»/«  34 


20Vs  7Vt  2Vi  -  ^  ^  80»/« 

—  11'/»  38  V«  -  -  —  50 

—  43'/t  12V»  ~  _  56 

—  —  13Vt  42'/j  —  -  .56 


.  4«Vi  19    104     62Vi   10   20V«  262'/i 

f..  Anidascn  am  HO.  MSrz  1882. 

Erzmischuüg :  30  %  Brauneisenstein,  30  ^ 
Durliam,  30  «6  Ritigwood,  5  %  Cbarlotteburg, 
5  ^  Hammerschlag  und  Schweirs.sciilackc,  Eisen- 
gebatl  49  $5,  Brennmaterial  */«  KokS| '/«  AnthracU. 


Gichttik 

Brenn- 

En  1 

 ■  

*  Gvmnokt* 

«e 

■f 

"S 

*9 

«s 

000 

I  020 

5  000 

4  jede  zu 

4  060 

2  030 

1  020 

1  000 

3  üäO 

4    «  • 

4  060 

2  290 

1  270 

750 

4  480 

4    ,  , 

A  /VA  A 

4  060 

2540 

1400 

750 

4980 

4    ,  , 

4  060 

2800 

1  890 

630 

5480 

4     .  , 

4  060 

3  050 

1  680 

500 

5  970 

4  060 

8  5fi0 

1  9r»o 

2&0 

6  ^10 

tl  1^  i  V' 

7  Atn 

4 

4  060 

4  060 

2  240 

7  970 

4  060 

4  470 

2  440 

8  760 

4060 

4880 

8640 

9560 

*     t  • 

4  060 

5080 

2740 

9960 

4  . 

1  060 

5  2«0 

2  8.50 

10  :ir,o 

ikäi*  Hü.--- 

214  880 

l7f)4iiU  %580 

20  520 

85  'j:iO 

£i»enlief«mug  des  Ofend  tvfilirend  der  1. 

Woche 

in  ToDDen. 

SlllMI||fJ 

M  Uns 

Iblnrt 

Snuna 

31.  mn 

.  17V» 

17',» 

1.  April 

SO 

2.  , 

to 

27  V» 

37Vi 

3.  . 

25 

27',i 

52V» 

•1.  • 

50V« 

50 '/i 

5.  , 

02 

62 

«.  . 

67V« 

57';« 

Sonuna  . 

l7'/i 

285 

55 

ao7V« 

6.  Anblasen  am  1.  JuU  1885. 

Enmischung:  12  V«  ^  Brauneisenstein,  85  ^ 

Durham,  30  »/o  Ringwood,  15  %  Elba,*  7Vt  % 
Hammerschlag  und  Schweifsofenschlacke,  Eisen- 
gehalt 51  Jt,  Brennmaterial  Vi  Koks,  Anthracit. 


GichUa 
insck 

1 

jede  zu 


20  oon 
4  0«0 
4  060 
4060 
4060 
4  060 
4  060 
4  000 
4  OGO 
4  OilO 
4060 
4060 
4  060 


In 
kf 

1  520 

1  780 

2  OSO 
2  200 

2  540 

3  0.50 

3  560 

4  m\ 

4  470 
4880 

5  280 


kg 

1020 

760 
890 
1090 
1270 

1  400 
1  680 

1  960 

2  210 
2  540 

2  690 
2950 

3  <)r,o 


Ilochnrifn- 


kt 

5  000 
1000 
880 
750 
750 
630 
500 
250 


•iwn|«liHlt 

3  110 

8  620 
4150 
4660 

5  180 

6  220 

7  250 
f^'m 
'J  140 

9  950 
10780 
11  200 


ÜMu  hll.—  2 1 4  880  lt>3  MtO    DO  b^U    24  040    63  550 

£4S«nlieferang  des  Ofens  während  der  1.  Woebe 
in  Tonnen. 


Oni 

2.  Juli  . 

II 

.  29 

.  45 

5.    -    .  . 

.  60 

6.   .  .. 

.  65 

n 

.  64 

.  70V» 

Summa . 

.  .  344'/* 

*  Die  Verw  endung  Too  15  %  Elba  beim  6.,  25  9i 
.spanischem  beim  7.  und  12'  i  %  afnkanischera  und 
n'lt%  spanüchem  Eisenstein  beim  8.  Anblasen,  also 
wahrscbeinlidi  auch  dauernd  wfthrend  des  DettMies, 
wird  Manchen  intereesiren. 
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7.  Anblasen  am  29.  Juni  1888. 
EraniMhuDg  80  ^  Bnuuimentlciii»  80  ^ 

Durham,  1 'i  Ringwood,  25  ^  Porman  (Spa- 
nisch) ,  Eisengeball  48  ^  ,  Brennmaterial  Vi 
Koks,  >/«  AntbTwit. 

Die  Gichten  sind  bis  auf  unbedeutende  Ab- 
w«chi)n(?<»ii  im  Kallc-iein  dieselben  wie  beim 
6.  Blasen,  der  üesamtuleisengeUall  der  Füllung 
belrlgt  aber  nur  78  600  kg. 

EiMnlleranmc  des  Ofens  wUirend  der  1.  Woebe 


8.  . 

t : 

6.  n 

7.  , 


in  Tonnen 


15  15 


17'/t 
47'/» 

TT" 


37Vt 
17'  »  - 


(iraii 

9'/i 
83 
12'/» 

00 

10 


SamiMt 

9';. 

3:5 

42'!, 

55 

60 

65 

65 


Summa  .  00     fÖ    RÖ  jSO 

8.  Anblasen  am  24.  MSrz  1889. 

Erzmischung  12  Vs  ^  Mokta  (African),  ib  ^ 
Durham,  25  ^  Ringwooil,  17Vt  ^  Porman 
(Spanisch),  Eisengehalt  68  BreDnmalerial  Vi 
Koks,  'i'i  Anthrucil. 

Füll 'Gichten  genau  wie  beim  7.  Aoblaseni 
nur  EtaeDgeball  86  160  k§. 

Eiieoltelianuif  4ee  Ofena  »  der  L  WmIm  in  Tonnen. 
HR  a 

l.  Tag  .  .  .     -  7Vt 
7Vt 


8. 
8. 
4. 
S. 
6. 
7. 


Summa 


17' 

37  Vt 

«8Vs 
70 

67Vt 

70 


7'/»  832'/» 


840 


Wie  aus  den  obigen  Angaben  zu  ersehen, 
bat  der  Veriiuaer  daa  Gewicht  der  Brennroaterial- 

gichl  von  4  t  =  rund  40G0  kg  von  Anfiing  an 
beibehalten,  ebenso  das  Steigern  des  Erssaties 
nach  je  4  Gichten. 

Der  Beginn  mit  2540  kg  Ei-z  und  die  Er- 
liöliunt;  nach  je  -1  Gichlen  um  250  kg  gaben 
beim  3.  und  4.  Anblasen  keine  günstigen  Resultate, 
da  erat  weib  und  halbirt,  dann  Bilbergraues* 
Eisen  fiel. 

Der  Verfasser  zieht  das  Anblasen  mit  fein- 
körnigem grauem  Eisen  (gray-forge)  vor  und 
maebl^  um  das  weifse  Eisen  zu  Anfang  zu  ver' 
melden,  die  ersten  Gichten  leichter,  stieg  dann 
aber,  um  einem  nachherigen  öbergaaren  Gang  zu 
entgehen,  dafllr  apiter  um  so  raseher  mit  dem 
Erzsatz.  Das  S.  Anblasen  gab  pchoii  bessere 
Resultate,  und  mit  dem  6.  wurden  sie  gut,  indem 
der  CKlA  Abeticb  starkes  graues  Eisen,  wenn  auch 
von  etwa«  hohem  Si'Gehalt,  war,  du  Eisen  dann 

*  Hier  ^inuneriges  oder  tflherigei  Eisen  fanamil, 

weleiiea  einen  Si-Gehalt  von  Vi%  und  inelir  h;it 
und  am  leichtesten  bei  VerarbciluDi^  von  iiasenerzea 
auf  Gief^nreitisrin  mit  ^'aarotn  Gang  lUlt,  Weoa  die 
Schlacke  mal  zu  z&he  wird. 


einige  Tage  grau  blieb  und,  obgleich  ein  belrichl- 
lieber  Theil  Giefsere»tsen  gemacht  wurde,  doeb  ent 

in  der  11.  Wru  lic  einmal  30  t  inclirtes  Eisen  fielen. 

Beim  7.  und  8.  Anblasen  wurde  ganz  ebenso 
wie  htäm  6.  verfahren,  und  bestiliglen  die  gän- 
stigen  Erfolge  die  Richtigkeit  des  eingeachlagenn 
Weges.  Dem  Berichterstatter  scheint  der  beswre 
Erfolg  nicht  allein  an  der  Veränderung  der 
Gichten  sn  liegen,  sondern  wesenlUeb  auch  daria, 
dafs,  wie  aus  der  Zusammenstellunr  ilc  2  vi 
ersebea  ist,  beim  5.  und  noch  mehr  beim  0.,  7.  and 
8.  Anblasen  die  Zeiten,  bis  die  erste  Schlacke 
und  bis  sum  ersten  AbsUch  wesentlich  ttnger 
waren,  ein  Zeichen,  dafs  anfänglich  1  mpsamer 
geblasen  ist,  und  so  die  ersten  Giciitcu  gut  vor> 
bereitet  vor  die  Formen  Itamcn.  In  der  Ftäft 
konnte  (?inn  aber  auch  um  so  rascher  znm 
flotten  Betriebe  Qbo^^aogea  werden,  und  dals 
dieser  seit  dem  5.  Anblasen  wesentlich  besser 
ging,  liegt  wohl  nicht  zum  kleinsten  Theil  ia 
der  Veränderung  der  Znstellungsmafse. 

Beim  Füllen  macht  der  Verfasser  zunächst 
ein  GerQst  von  Holz  in  das  Gestell  und  de^ 
dieses  mit  einer  Horizoatallagc  von  Balken  ab, 
damit  der  Raum  im  Gestell  unter  den  Formen 
freibldbt,  was  er  ftlr  besser  hilt,  als  das  Hols 
direct  auf  die  Ofensohle  zu  legen.  Auf  das 
GerQst  wird  vor  die  Formen  ein  Kranz  von  kleinem 
AnzundthuU  gebracht  und  darauf  3  Schichten 
aufrecht  gestellter  Scheithölzer  von  Je  etwa 
1200  mm  Länge.  Dann  kommen  '2o  nofl  ki 
Urennmslerial  u.  s.  w.,  wie  aus  den  obigen  An- 
gaben und  der  Zeichnung  su  ersehen  ist.  Das 
Stichloch  wird  gleich  fertig  gemacht  und  ge- 
schlossen ,  da  nicht  dtirch  dasselbe  angesteckt 
wird,  wie  auf  manchen  Werken. 

Der  Verfasser  bat  Bedenken,  Holl  in  den. 
Herd  unter  die  Formen  zu  bringen,  weil  nach 
seiner  Erfahrung  der  Wind  dasselbe  nicht  er- 
reichen  könne,  und  es  leicht  mit  Aselie  bedeckt 
einige  Zeit  dort  bliebe.  Wenn  das  GerQst  mit 
Sorgfalt  gemacht  sei,  sei  keine  Gefahr  vor  einem 
dadurch  veranlafsten  unregelmäfsigen  Niedergehen 
der  OfenfQllung.  Weiter  sagt  der  Verfasser :  Beim 
Durham-Ofen  entspricht  der  Inhalt  dieses  freien 
Raums  unterhalb  der  Forqaen  von  etwa  l^s  ni 
Hobe  eioem  solchen  von  etwa  Vt  ni  HObe  im 
Kohlensack.  Deshalb  kann  dadurch  keine  ungehörige 
Bewegung  der  FQllung  vor  sich  gehen,  dafs  das 
Gerüst  forlbrcnoU  Ueberdies  denke  ich,  dafs  es 
ein  Vorlheil  ist,  wenn  die  Reseltickung  sich  etw« 
bewegt,  nachdem  das  Holz  verbrannt  ist,  es  ver- 
ringert dieses  offenbar  die  Gefalir  des  Hängens 
wihrend  des  Anblasens,  und  ich  halte  das  Beb« 
gerQst  aus  diesem  Grund(>  fQr  einen  Vortheil. 

Die  folgenden  Aufzeichnungen,  welche  während 
der  ersten  Woche  beim  8.  Anblasen  gemacht 
wurden,  werden,  wie  ich  erwarte.  Interessantes 
bieten,  indem  s-ic  y.v'ifvn.  v,i'  s;f  !i  f?f>rC>f^»!i  vihiltPn 

hat,  bis  die  regelmärtiigen  Uichten  heruulerkamMi. 
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Ofen  -  Notizen. 

Beim  POllen  eines  Ofens  kommt  es  häufig 
vor,  dafs  Theile  der  PQllung  mehr  oder  weniger 
nafs  sind.  Sopar  wenn  trorken  pofQllt  ist,  und 
besonders,  wenn  der  gefQllte  Ofen  auch  nur 
1  oder  2  Tage  nach  dem  Fflilen  sum  Einbringen 
lies  nichl'Ieckels  oder  aus  einem  andern  Grunde 
steht,  so  wird  mehr  oder  weniger  Feuchtigkeit 
abeorbirt,  und  es  würde  einige  Stunden  erfordern, 
am  den  Ofen  in  Brand  zu  bringen  und  einen 
naturlichen ,  kräftigen  Zug  zu  erzeugen.  Um 
nun  Zeit  zu  sparen  und  gegen  ein  unregel- 
mibig^  Brennen  geaebOtxl  »i  sein,  lege  ich  die 
Düsen  auf  und  blase  durch  die  OtfTnuii^en  der 
FormkQhlkaslen  ganz  leicht  hinein,  wodurch  der 
Dampf  bald  verschwindet  und  ein  guter  Zug 
«rzielt  wird. 

Nachdem  <ic'r  Abstich  und  das  Schlackenloch 
geschlossen,  wurde  der  Ofen  an  allen  Formen 
angeeteeltt.  Diesce  gescliah  su  UMerm  8.  An- 
blasen am 

23.  Mai  1889,  4V>  Uhr  Nachm.,  und  um  5  Uhr 
Nachm.  worden  die  DQeen  aufgelegt  und 
schwach  durob  die  Porinkflblkaaten-O^nungen 
geblasen. 

6  Uhr  Nachm.  erschien  Gasdampf  auf  der 
Gicht 

7  Uhr  Nachm.  starker  Dampf  oben,  die 
FormlOcher  hell,  mit  Blasen  aufgehört.  Von 
dieser  Zeil  an,  bis  der  Ofen  fSertig  tarn  An- 
blasen war,  wurden  die  Formen  mit  Sorgfalt 
beobaclilel,  frei  von  Asche  gehalten  und  so 
regulirt,  dafs  das  Feuer  rund  herum  gieioh- 
miCrig  war. 

24.  Mai,  7  Ulir  Nachm.  Die  Schlucke  tropft 
vollständig  leicht  au  allen  Formea.   Eine  Be- 

•  sichligung  des  SUebtochs  and  der  Schlaeicen' 
formOlTnutig  zeigt  ein  beträchtliches  Anwachsen 
TOn  geschmolzener  Schlacke,  so  dafs  die  Vor- 
bcfeitungcn  zum  Anblasen  gemacht  werden. 
Sehtaekenform  und  Blatformen  werden  ein- 
gesetzt, das  Stichloch  gereinigl  und  niil  Kohlen- 
staub zugemacht. 

9  Uhr  80  Hin.  Abds.  aogeblasen,  nachdem 
der  Ofen  29  Stunden  gehrannt  hat,  mit  7  Stück 
75- mni- Düsen ,  170  cbm*  Wind  per  Minute 
durch  2  Eisenrohr -Heizapparate  von  der  in 
Durham  g^rioehliehen  Constrnclion.  Die 
sehr  geringe  Pressung  Iftfsl  sich  nicht  messen, 
da  das  Manometer  nicht  unter  amreii^t. 
Dappeii  an  der  kalten  Seite  der  Heizapparate 
*fiMl  pm  geeebloBsen,  um  an  dn*  Maschine 

Pressung  j?pnug  zu  bekommen  zum  OelTnen 
und  Schliefsen  der  Gichtglocken.  Gas  reichlich, 
aber  Formen  niclit  hell,  «erlangen  hlufiges 

*  Die  Ani^aben  Ober  Windiuengen  sind  aus  den 
WindkolbenhOben  IxTi-rhnel  timi,  rl.i  ilic  Mascliiricn 
mangelhaft  sind  und  hi'i  dn»  eisernKD  VVinderliilzern 
ein  jedonTalls  niclit  unl^edoutcnder  Verlmt  alallBndel, 
sweÜBlNbfle  erbetilicb  za  hoch. 


Reinigen.  Der  Ofen  ist  während  des  Breooeos 
2800  mm  heninlergegangen. 

11  Uhr  Abds.  ISTj  cbm  Wind,  Pressung 
Vs  ^1  Temperatur  250^  C.  Formen  heller. 
Begonnen  aufzugeben. 

12  Uhr  Abds.   198  cbm  Wind  von  ^/t 
Pressung,  320»  C. 

25.  März,  3  Uhr  Morg.,  212  cbm  Wind,  •]*  tl 
Pressung  und  '660^  C. 

6  Uhr  Horg.  225  cbm  Wind ,  \  tt  wii 
400".  Formen  sehr  hell,  der  Ofen  geht  regcl- 
raäfsig  herunter.  Wälireud  der  Nacht  sind 
3  Gichten  vun  4060  brennmalcrial,  541)0  Ei^en- 
slein,  3050  Kalkstein  gegangen.  Ofen  2  m  tief. 

9  Uhr  Mnr'^.  225  rt»m  Luft,  Pressung 
1'/«  ^1  Temperatur  460<>  C.  Gas  föbrl  fort 
reicblieber  za  werden.  Die  Feuer  unter  den 
Kesseln  werden  ausgemacht. 

12  Uhr  Mort;.   22r>  cbm  Wind,  Pressung 

2  Vi  ^»  Terapeialur  480",  künnlu  leicht  bühcr 
gebracht  werden,  da  aber  keine  grOfsere  Wärme 
nölhig  war,  hielt  ich  für  besser,  eine  Reserve 
ZU  behalten.  In  die  HaslkQhlrohre  wird 
Wasser  gelassen*  Der  Dampf  an  den  Kesseln 
bläst  ab. 

1  Uhr  SO  Min.  Nachm.  Erste  Schlacke 
IG  Stuuden   nach  dem  Anblasen,  ungefähr 

3  t  von  grauer  Farbe,  ein  wenig  zähe,  durch 
25  -  mm  -  Bronce  -  Schlackenform  abgelaufen. 
Dieselbe  enthält  39,73  ^  SiOf 

8  Uhr  Nachm.  240  cbm  Wind,  Prenung 
3  Vi  ^.  Ein  3.  Winderhitzer  wird  angesteckt, 
um  das  flbernt'i!5s-tK0  Gas  zu  benutzen. 

4  Uhr  80  Min.  Nachm.  2.  Schlacke,  3  t, 
ungefähr  wie  die  erste. 

6  Uhr  Nachm.  240  cbm  Wind,  Pressung,' 
SV«  Temperatur  460°.  Schlacke  wird 
wlrmer. 

12  Uhr  Nachts  255  cbm  Wind,  Pr«aMing 

SV»  ^1  Temperatur  460"  C. 

26.  März,  3  Ubr  Morg.,  255  cbm  Wind,  3«/«  tf, 
470»  C. 

6  Uhr  Horg.  270  cbm  Wind,  4  ff,  470«  C, 

Ofen  voll.  Während  der  verflossenen  24 
Stunden  sind  5  Gicblea  zu  54d0  Eisenstein, 
8050  Kalkstein  und  6  Gichten  zu  5690  Eisen» 
stein  und  3150  Kalkstein  aufgegeben. 

8  Uhr  ;JÜ  Min.  Morg.  12  W^iren  Schlacke 
heraus,  SiO^-Gehall  in  dem  i'^.  39,98  ^. 
Erster  Abslich  von  7Vs  t  Grau  (grajr-forge). 
Der  Ofen  geht  rcgehnäfsig  und  eben  herunter. 
Keine  Felder  im  Gub.  Statt  der  75  wm 
werden  DOaen  tod  8B  mm  aufgelegt. 

12  Uhr  Iflltags  270  cbm  Wind,  5  K 
Pressung.  Ofen  geht  gaarer,  nicht  stark  ge- 
nug getrieben,  es  wird  angt-faDgen  etwas  Bruch 
durch  tUe  innere  Gichtglocke  aufzugeben. 

n  Uhr  Nachm.  280  cbm  Wind,  Pressung 
5V,  ff. 
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V  4  Gicht»  «Oll  \\m 

MW  . 
3UM  . 

M  4  tiichltfii  von  Vm  kg 
»2»0  , 
292»  . 

L  4  ekhlpi  vun  40ilO  kg 
4880  . 

K  1  GicMm  vini  Lk 
26«a  , 

i  K  Glditni  TM  «m  kg 
40W>  . 
««)  . 
125  . 

H  4  Gfcb<«ii  von  4(MM)  kg 

.V(Ki  . 

2i):u)  , 
2S«  . 

(i  I  Girhten  vim  ftNi«  kg 
»>5«  . 
lA.'«)  . 
8*11)  . 

V  4  Gkliten  vuu  4oeü  kg 

»ao  , 

1400  . 

MO  . 

E  4  Gkbtm  von  4Wk)  kg 
2*»"  . 
1770  . 
ö«u  . 

D  4  Uit'blMi  van  4<W0  kg 

C  4  (ik'blen  %'vn  A^mi  kg 
1710  . 
IO-»l)  . 
, 

B  I  Gichlm  vnn  4U60  k^ 
IW»  . 

A  4<ii«  kR 

«MM)0  , 


Rn-iiiintatMial 

Em 

K^ilkatrin 

Brennmaterial 
Erl 

KülkMcin 

BritiinmalcHal 

Rrit 

Kalkfttriu 
Hr«miiaat«rwl 

Kalk«tflte 
Brasinwdarnl 

Kr» 

Kalkftein 
SfliUckc 
RrcnnmutWBl 

En 

KalkatMii 

Hrvnliinatt'rial 
Krr 

Kulkit<«in 
Satlilai'kc 
Bnrininatrrial 
Krz 

Kulkkleia 

SrIÜMke 

Dr«iiMnBt»rMl 

Erz 

Külknlrill 

S  liUrkc 

llrenntDaleml 

Erx 

K  ,ll.-l.'ifi 

>,  hlii.  kl- 

HreiiiMiiatcrial 

F.n 

K.iHuUiu 
Schlack« 
Biciii»Mit«rnl 

En 

KiilkKtoin 
S«  lilurkp 

HiM-huf«nM-hlack< 

KalksUiu 
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4  Uhr  Nachm.,  Ofen  fiel  1  m  gleichmäTsig 
itmd  heniin  wlhrend  de«  BiBsem.  Die  Pres- 
sung, welche  vorher  5*/«  ^  betrug,  nilll  auf 

4'/ä  ff.    2300  kg  Erz  im  Betriebe  aufgegeben. 

6  Uhr  Nachm.  310  cbm  LuR,  4Va  ^ 
Pnmtng. 

9  Ulir  Ahds.  niO  (  bni  Wind,  5  K  Pressung. 

11  Uhr  Abds.  2.  Abstich,  12^1  t  graues 
ffiien,  Ofen  iXUt  1  m,  als  das  Gebliie  an* 
gelassen  wurde.     Beim  Wiederbepnn  4  ti 

Pressung,  3000  kg  Erz  im  Beti  iehe  aufgegeben. 

27.  Min,  3  Uhr  Morg.,  310  cbm  Wind,  i%  ^ 
Pretsting. 

6  Uhr  Morg.  3.  Abslich,  7«/«  l  H,  5  l 
Grau.  Ofen  rctrelMiäfsig,  I're.ssuug  l'/^  U  vor 
uud  nach  dem  Abstich.  350Ü  kg  Erz  im 
Gange  aufgegeben.  Beschickt  wlhrend  der 
letzten  21  Stunden  14  (lichten  von  5690  kg 
Eisenstein,  3150  Kalkslein,  aulSierdem  12 
Karren  =  nngefilbr  5  t  Bruch. 

9  Uhr  Hör«.  335  cbm  Wind,  Pressung 

1  Uhr  Nachm.  4.  Abtsticb,  graues  Eisen, 
Scblaefce  wird  dunkler. 

3  Uhr  Nachm.  340  dun  Wind,  i«/*  % 
Pressung,  525°  C.  Wiodlemperalur. 

7  Uhr  Naehm.  5.  Abstich,  graues  Eisen, 
Schlacke  bessert  sieb. 

9  Uhr  Abds.  ebenso. 

12  Uhr  Naciits  Pressung  5  U,  Schlacke  gaar. 

28.  März,  6  Uhr  Morg.  Wahrend  der  letzten 
24  Stunden  sind  18  Gicliten  von  5900  kg 
Eisenslein  und  3300  kg  Kalkstein  gegangen. 
340  cbm  Luft,  4»/4  U  Pressung. 

29.  Mftrz,  6  Uhr  Morg.,  19  Gichten  wie  die 
vorigen  aufgegeben,  370  cbm  Wind,  S'/i 

Pre<!9ung. 

80.  März,  6  Uhr  Morg.,  21  Gichten  wie  vorher 
gegangen,  380  cbm  Wind,  Pressung  6  tf. 

31.  Män,  6  Uhr  Morg.,  20  Gicblen  wie  vorher 

gegangen,  380  (bin  Wind,  6'/»  ^  Pressung. 

1.  April,  6  Uhr  Moq;.,  22  Gichten  wie  vorher 
gegangen,  395  cbm  Wind,  7V«  ^  Pressung. 

2.  April,  6  Uhr  Morg.,  23  Gichten  wie  vorher 
aufgegeben,  410  cbm  Wind,  8'/«  ^  Pressung. 
Der  Ofen  geht  gaarer,  Eisen  Nr.  U. 

8.  April,  0  Uhr  Morg.,  23  Gichten  gegangen, 
Satz  auf  6100  kg  Eisenstein  und  3450  kg 
Kalkstein  erhöht.  425  cbm  Wind,  8Va  ^ 
Pressung,  Eisen  Nr.  II  und  llx. 

4.  April,  6  Uhr  Morg.,  22  Gichten  gegangen 
wie  zuletzt.  Düsen  von  100  mm  Durchm. 
aufgelegt  statt  derer  von  88  mm.  Eisen 
78000  kg  meist  Nr.  Uz. 

5.  April,  6  Uhr  Morg.,  24  Gichten  wie  vorher 
gegangen,  435  cbm  Wind,  8'/«  ^  Pressung. 
Eisen  81000  kg  Nr.  IIx,  II  und  Grau. 


6.  April,  6  Uhr  Morg.,  26  Gichten  aufgegeben, 
Satz  auf  6300  kg  Eisenstein,  3550  Kalkslein 
erhöht.  450  cbm  Wind,  91000  kg  Nr.  II 
und  graues  Eisen. 

7.  April,  6  Uhr  Morg.,  24  Gichten  gegangen, 
Satz  derselbe,  465  cbm  Wind.  DOsen  von 
127  luui  Durcliin.  =  der  vollen  Weite  der 
Formen  aufgelegt.  Dieselben  bleiben  in  der 
Folge  liegen. 

Die  einzige  Unregelmäfsigkdt  von  einiger 
Bedeutung  während  des  Anblasens  war  das  zwei- 
malige  Fallen  von  je  1  m  am  26.  Mfirz  bezw. 
4  und  11  Uhr  Nachmittags. 

Die  gröfstc  in  der  nächsten  Zeit  gebrauchte 
Wiudmcnge  war  560  cbm,  doch  ist  bei  allen 
diesen  Angaben  zu  beraeksichtigen,  dafs  sie  nach 
dem  Kolbenspiel  mangelhafter  Maschinen  berechnet 
sind,  so  dafs  sie  irvtenfiills  zu  hoch  sind  und  nur 
einen  relativen  VVerll)  haben. 

Der  Ofen  lieferte  wflhrend  der  ersten  Woche 
de?  regclmfifsigen  Belrlebes  oGO  t,  in  der  2.  640  t, 
in  der  3.  760  und  in  der  4.  780  t.  Die  gröfste 
pMdueUon  wurde  in  der  30.  Woche  mit  929  600  kg 
(tiglieh  182800  kg)  Nr.  Iis,  Nr.  II  und  Grau 
erreicht. 


Das  olieii  beschriebene  Verfahren  beim  An- 
blasen weicht  von  dem  hier  in  Deutschland 
üblichen  darin  ab,  dafs  hier  selten  eine  so  grofee 
Menge  Holz  gebraucht  wird,  und  das  Anblasen 
meist  viel  ruscher,  hSufig  fast  sofort  nach  dem 
Anstecken  erfolgt.  Allerdings  wird  auch  hier 
nur  oder  fast  nur  Koks  als  Brennmaterial  ver- 
wendet gegeiiril)er  den  66  bis  75  %  Antliraclt 
und  nur  34  bis  25  ^  Koks  beim  Durham  Ofon. 
Die  Verfinderung  der  Ofentnafse  der  ersten  Zu- 
stellung allmählich  auf  die  der  6.,  7.  und  8.  Ztt- 
steilung,  welche  zur  Erreichung  eines  günstigeren 
Betriebes  wesentlich,  vielleicht  das  Meiste  bei- 
trugen, bestlügen  die  hSufigen  Erfahrungen  an 
Hochöfen  mit  derartigen  Aufgebevorrichtungcn, 
dafs  eine  im  Vcrhältnifs  zum  Kohlcnsack  enge 
Gicht,  eine  Verkürzung  der  Rast  bei  möglicbst 
steilem  Kastwinkel  und  ein  weiter  Abstand  der 
niasformen  voneinander,  also  eine  Vergrufserung 
des  Querschnitts  des  Schmelzraums  günstig  wirken. 

Anfllnflich  schlob  die  Rast  gleieh  über  den 
Säulen  ;ui  das  Ilauplruauorwerk  an,  so  dafs  die 
erstere  nur  bis  beinalic  4  m  über  dem  Bodcnslcin 
freistand;  seit  der  6.  Zustellung  ist  dieses  in  der 
aus  der  Zeichnung  ersichtlichen  Weise  abgeändert. 

Seit  dem  5.  Aidjla?en  scheint  der  Durham- 
Ofen  länger  dauernde  Betriebsreisen  zu  machen, 
denn  dafs  die  7.  noch  nicht  */«  Jahr  gedauert 
liat,  wird  besondere  Ursachen  haben.  Dafs  der- 
selbe Ofen  in  13  Jahren  8  mal  angeblasen  wird,  ist 
hier  wohl  noch  nicht  vorgekommen.  Bla»d. 
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Eiseil  und  Stahl  bei  höheren  lemperatnren. 


Uober  i1!c  physikalischen  Eigenschaften  von 
Eisen  und  Stahl  bei  höheren  Temperaturen  hat 
James  E.  Howard  am  Watertowo  -  Arsenal 
(Vereinigte  Staaten)  vor  kunero  unilkDsreiohe 
Versuche  angestellt. 

Bei  der  Wicbligkeil  der  hier  einschlagenden 
Fragen  fBr  die  Teebnik  und  mit  RQcktiebt  auf 
liie  vorJifiltnirsmä^ig  geringe  Zahl  von  Beobacli- 
tungen,  welche  auf  diesem  Gebiet  bis  jetzt  vor- 
liegen, dürfte  es  angezeigt  sein,  die  Hauptergeb- 
nisse der  Howardscholl  Versuche*  an  dieser 
Slello  niit7ulhcilcn.  Diesolbon  erstreckloti  sich 
auf  Schweifseisen,  verschiedene  Sorten  Stahl  und 
Gubeiien;  tetsUrea  besafs  eine  ungewSbnlich 
holie  Ziigfeslipkeit,  nSiDÜch  22  k^riqiiuu,  und 
war  ein  Material,  wie  es  trOher  zur  Uerslellung 
▼OD  GeschQtzen  diente. 

Ueber  die  dieinische  ZiuamtncnMltting  der 
bei  den  Versuchpn  hauptsächlich  verwendeten 
Stahlsorten  giebt  folgende  kleine  Tabelle  Auf- 
MsbluTs. 


Onqvpe  L 


Stahl- 
Sorte 

Gehalt  in  Procenten 

Ausdebnungs- 
GoetBcient 
Ittr  1*  a 

G 

Hn 

Si 

la 

0,09 

0,11 

0.00001216 

2a 

20 

45 

1193 

3a 

31 

&7 

1178 

4a 

37 

70 

1199 

5a 

51 

58 

0.02 

1192 

6a 

57 

93 

07 

1152 

7a 

71 

58 

08 

lltir. 

8a 

81 

56 

17 

1119 

9a 

89 

57 

19 

1120 

10a 

0*97 

0.80 

0.28 

0,00001111 

€>rafiM  II. 


suhl- 

GebftU  in  ProeeDten 

Sorte 

c 

Mn 

Si 

S 

p 

Cu 

5b 
17  b 

0,26 
1,07 

1.22 
0,07 

0,14 
0.13 

0,107 
0,01 

0,072 
0.018 

0.O24 
0,006 

Die  Versuchsstäbe  aus  Stahl  hallen  20  bis 
25  mm  Durchmesser  und  waren  aus  S2  mm 
dirken,  hcifs  gewalzten  Rundstangen  durch  Ab- 
drehen hergestellt.  Die  ScbweiXBeisen'  und  Gufs- 
MMiMlSbe  halteo  28  mm  Dardtmesser. 


*  Na  1i  einem  Anfcalie  llowtrdi  in  »The  Iren 

Age<  1890,  äeite  585. 


Zur  Bestimmung  derselben  dienten  Stäbe  mit 
einer  Mefslänge  von  890  mm ,  die  durch  zwii 
(eine  eingebohrte  Löcher  festgelegt  war.  Die 
Messungen  erstreeklen  «ch  tiber  einen  Teot* 
peraturbercil  Ii  von  etwa  117'  und  wurden  direcl 
mittels  eines  Mikrometers  ausgeführt,  desseo 
conische  Spitzen  in  die  Locbmtrkett  dngcselst 
wurden.  Nähere  Angaben  über  das  hierbei  he- 
nutzte  Mikrometer  und  seine  Genauigkeitagreosea 
fehlen. 

Die  Versuchsstäbe  wurden  zuerst  in  schmel* 
zcndcm  Eis,  dann  in  einem  heifsen  Oelb^id  ge- 
messen,  schliefslich  noch  einmal  in  das  Eisbad 
gebracht  und  wieder  gemessen.   Em  Stab  blieb 

beständig  im  Eisbad  liegen,  um  das  Mikrometer 
zu  conlroliren.  Jeder  andere  Stab  verblieb 
wenigstens  2  Stunden  im  Bade,  olie  er  gemessen 
wurde. 

Die  sich  pro  1°  C.  ergebenden  AusdchnungS* 
Coeflicienten  sind  für  die  Stäbe  der  Gruppe  I  in 
vorstehender  Tabelle  mitattfgdlShrl. 

Es  wurde  gefuDden: 

Für  Schweifte  wen   0,00(IOItll 

Für  die  weicheren  Slahlsorlen  Nr.  la 

bis  5  a  durchschnitllich   O.OOOOllW 

FQr  die  li.irtoren  Stahlsorten  Nr.  6a  bis 

10  a  durcbscbniUlich   O.OOOOim 

FQr  Gnbeben   OjOOOOI067 

Die  Coerficienteii  sind  also  am  gröfstca  beim 
Schweifscisen  und  weichen  Stahl,  geringer  IBr 
liarten  Stalil,  am  kleinsten  iieini  Gufselsen. 

Im  einzelnen  stellte  sich,  zugleich  mit  Kfick- 
sieht  auf  Beobachtungen  an  lahlrdehen  Stiben 
aus  anderen  Stahlsorten,  heraus,  dafis  von  allen 
Beimengungen  der  Kohlenstoff  den  grofstcn  Ein- 
flüfä  auf  die  AusdehnuDgs-Coeflicicnten  halle  und 
dab  diese  mit  wachsendem  G-Gehalt  abnehmen. 
Schweifseisen,  welches  bis  nahe  dem  Bruch 
Qberlastel  worden  war,  xeigle  keine  weae&Üicbe 
Aenderung  des  Goeffidenten. 

Um  den  Einflufs  schnellen  Abkühlens  zu  er- 
mitteln ,  wurden  die  Stäbe  der  Gruppe  I  hell- 
kirschrulliglüheud  gemacht,  in  Gel  von  27"  ab- 
geschreckt und  darnach  im  Eisbtd  gemesKo; 
die  iTici  ten  zeigten  geringe  Verkflrzungen ,  die 
gröfsl«  betrug  0,013  ^.  Eine  Wiederholung 
dieses  Versuches  mit  denselben  SUben  jedodi 
bei  Abschrecken  in  Wasser  von  10  bis  13** 
ergab  etwa^  LTnfsere  VerkOmiogeni  die  liAchste 
helief  sich  aui  U,097  ^. 

In  beiden  Pillen  kamsn  die  grB&eien  Ver 
kürzungen  bei  den  StSben  mit  hoiiem  C-Ce- 
halt  vor. 
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Nach  dem  Absohrecken  wurden  die  Aus- 
delionng«  -  Goefßcienten  von  Deuem  bestimmt, 

wobei  Stab  10a  den  Werlb  0,0000 lol'^  or- 
reichte,  drei  and«re  Slibe  Werthe  öb«r  0,0000126 
ergaben. 

Während  also  bei  geglühtem  (beibgewalzlem) 
Material  die  CnctTu  ienleti  mit  wachsendem  C-Ge- 
hall  aLiehinen,  zeigen  gehärtet«  Stäbe  im  allge- 
meinen eine  Zunahnie  dieser  Werthe  und  twar 
um  so  entschiedener,  je  h'irlbarer  das  Material 
ist.  Selir  weivlic  Sorten  ergaben  allerdings  so 
gut  wie  keine  Aendcruiig  in  dieser  Hinsicht. 

Durch  abermaliges  Erhitzen  bis  zu   heller  | 
Kirschroliiginth    und    lang^iaines   Abkühlen   er-  i 
reichten  die  Stäbe  wieder  ihren  ursprünglichen 
Zustand  und  ftbm  vach  die  anfftngliehen  Aus- 
debnungs-Coelficienten  wieder. 

EfasÜellitMiedMt. 

Die  Bestimmung  des  E.-Moduls  erfolgte  an 
Stäben  der  Ornppe  I,  dir  in  einem  Odhade, 
dessen  Temperatur  bis  auf  etwa  260**  ging, 
belastet  und  deren  Verlängerungen  mit  Hdlfe 
eines  ebensolchen  Mikrometers,  wie  es  bei  Er- 
mittlung der  Ausdehnungs-Coefßcienlen  benutzt 
worden  war,  gemessen  wurden.  Es  zeigte  sich, 
dafs  der  E.  Modul  mit  wachsender  Temperatur 
abninunt,  und  zwar  betrug  die  durchschnitthchc 
Abnahme  pro  l*'  C.  1,7  bis  10,5  kg/qmro. 

Beim  SdiweiCseisen  und  weichen  Stahl  war 
dir  Ahniindcriin^  des  E.-Moduls  stiller  als  bei 
den  härteren  Stahlsorten. 

Zw«  SUbe  aiM  Gruppe  II  wurden  in  einem 
Heibluftbadc  auf  hfibere  Temperatur  erhitzt,  zu 
deren  Bestimmung  die  Auijdelinun'g'  der  Stäbe 
selbst  diente.  Bei  Zimmerwärme  ergab  Stab 
5  b  B^2OS00  kf/qmm,  bei  785*  aber  nur 
E  =  11  000,  Slab  17  b  lialte  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  E  =  20  800,  bei  760*^  war  E  =  9900. 

BeaiiiamnngeQ  bei  twiscbenliegenden  Tem- 


peraturen zeigten,  daCs  die  Abminderung  des 
E.*lloddls  nicht  proportional  der  Temperatur* 
zunähme  erfolgt,  vielmehr  findet  liei  höheren 
Wftrmegraden  eine  schnellere  Abnahme  statt. 

Bndiipaiinung. 

Die  Bruchspannung  wurde  an  Släl>en  von 
20  mni  Durchmesser  und  127  mm  Länge  des 
cylindrischen  Theils  ermittelt.  Die  Proben  waren 
in  einem  Gefäfse  aus  Eisenblecli  (MufTel)  ein- 
geschlossen und  wurden  mittels  einer  Hcihc  von 
Gasbrennern  erwärmt,  die  innerhalb  des  Blech- 
gefäfses  unter  dem  Stabe  angebracht  waren. 
Durch  Aenderung  der  Brennerzahl  und  des, Gas- 
druckes, sowie  durch  Anwendung  einer  Auzaltl 
von  Scbeidewinden  lur  Vertheilung  der  Wärme 
war  es  möglich,  die  Temperatur  praktisch 
gleichförmig  zu  halten. 

Zur  Messung  der  Temperatur  diente  die 
Ausdehnung  der  Prohestlbe  selbst,  indem  an- 
genommen wurde,  dafs  die  verlier  fflr  verhältnifs- 
mälsig  niedere  Wärmegrade  ermittelten  Coeflßcienten 
auch  darüber  hinaus  noeh  Geltung  behalten. 
Diese  Abschfitzungsniethode  war  einfach  und  wird 
bis  zu  Wärmegraden,  wo  das  Metall  plastisch 
wird  und  kein  elastisches  Verhalten  mehr  seigt, 
als  anwendbar  empfohlen. 

Die  Mefslänge  für  die  Temperatur-Beobachtung 
betrug  152  mm;  die  Spitzen  des  Mikrometers 
konnten  durch  kleine  LOeher  im  llanlel  des 
Blechgefafses  in  die  Endmarken  der  Mefslrmge 
eingesetzt  werden.  Der  Fehler  bei  dieser  Messung 
wird  als  0,005  mm  nicht  (IberBebrrilend  an- 
gegeben, was  einer  Temperatur- Aenderung  von 
etwa  3"  entspricht.  Die  Zeitdauer  eines  Ver- 
suchs betrug  etwa  5  bis  10  Miauten  und  zwar 
wurde  die  tingere  Zeit  bei  Kaltversuehen  auf« 
gewendet. 

Die  niedrigste  Versuchslemperalur  war  — 18*' ; 
es  ergab  sich,  daCs  sunftchsl  mit  wachsender 
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Temperatur  die  Bruclispannung  abnimmt,  bis 
«wisefaen  95*  und  IftO*  im  Ifiminiini  erreicbt 

wird.  Boi  weileror  Temperalursleigcruiig  tritt 
eine  allmähliche  Zunahme  der  Festigkeit  ein, 
zwischen  205*  uod  340°  liegt  ein  Maximum  der 
Bruchspannang  ror.  Von  liier  aus  nimmt  die 
Festigkeit  mit  wachsentier  Tcniperalur  ab,  beim 
harten  Stahl  schneller  als  bei  den  weicheren 
Sorten. 

Die  Aenderung  der  Zugfestigkeit  mit  wachsender 
Temperatur  ist  in  Fig.  1  fQr  einige  Stahlsorten 
der  Gruppe  I  und  fQr  Gufseisen,  in  Fig.  2  fBr 
ein%e  Schweifseiieni-orten  durch  Schaulinien 
dargestellt.  Man  erkennt ,  dafs  Gufseisen  .im 
wenigsten  von  der  Temperatur  beeinflufsl  worden 
ist,  es  hat  seine  Zoffeatigkcit  bis  ctm  480* 
behalten,  von  da  an  nimmt  dio:ielhe  allmählich 
ab,  indessen  in  so  geringem  Mafse,  dafs  Stahl, 
der  kalt  fünfmal  so  gro^  Zugfestigkeit  als  Oufs* 
eisen  liesals,  bei  700  Ins  600*  nur  noch  eine  j 


doppelt  60  grofse  Brucbspannung  aU  letzteres 
aufwies. 

Bei  den  höchsten  Temperaluren  bildeten  sich 
auf  der  OberflSche  der  Gufscisenstäbe  zahlreiche 
Risse,  ehe  der  Bruch  nntrat. 

Die  Linien  nigen  ferner,  dafs  Stahlarten, 
deren  Bruchspannungen  <;icli  Im  kalten  Zustand 
um  ti3  kg/qmni  unterschieden ,  bei  huheien 
Temperaturen  um  weniger  als  7  kgfqmm  von- 
einander abwichen. 

Die  sogenannte  .kritische  Temperatur*  oder 
Blau  Wirme,  bei  welcher  das  Metall  bekanntlicli 
grofse  Sprödigkeit  seigl,  flIlU  nahe  mit  dem 
Teinperaturbercit-h  zusanmien,  innerhalb  dessen 
die  gröfste  Festigkeil  vorliegt. 

In  Fig.  2  besiefal  sieh  Linie  A  auf  Schweifs- 
pison ,  welclies  zu  Versuchen  bei  höheren  Tem- 
peraturen gew&UU  wurde,  weit  das  Material 
erstens  »ch  rolhbrOchig  gezeigt  hatte,  sodar>a 
weil  die  betreffcndeD  Proben  7  Jahre  lang  mit 


29,7  kglqmro  auf  Zug  beansprucht  worden  waren. 
Hier  bot  sidi  Gelegenheit,  den  Eioflob  h((herer 

Temperatur  auf  ein  Material ,  das  infolge  des 
Ueherlaslens  eine  hohe  ursprüngliche  Festigkeit 
besafii,  festtostellen.  Die  Vevsaehe  erwiesen 
hohe  Brucbspannung  über  einen  ausgedehnten 
Temperaturbereich,  erst  bei  850"  zeigte  sich  die 
rothbrOchige,  spröde  Natur  des  Metalls  wieder. 
Die  Brodilast  war  43  kg/qmm  bei  Zimmerwirrae 
und  stieg  bis  JO  kg'qv'ini  !ir>i  ^00".  Es  scheint 
hiernach,  dafs  der  durch  Uebcrlaslea  im  kalten 
Zustand  enidte  Gewinn  an  Festigkeit  erst  bei 
sienilidi  hohen  Temperaturen  wieder  verloren  geht. 

Die  Linie  B  entspricht  einer  gcwöhnliclien 
Schweifseiseosortc.  Weder  A  noch  B  zeigen 
das  bei  den  Stahlsorten  «wisch«}  95  und  150* 
auftretende  Fcstigkeits-Miniinnin.  Um  noch  einifc 
Zahlwertbe  zu  geben,  sei  erwähnt,  dafs  der 
grSiste  relative  Festigkeitsverlost  zwischen  20* 
und  dem  ersten  Mifiinuim  6,5  %  betrug  (Probe 
9a),  der  gröfsle  relative  Gewinn  war  2r),8  % 
(Probe  la).  Absolut  zeigte  dagegen  l'robe  tia 
bd  808*  die  grfffste  Zunahme  mit  10,6  kg/qmm 
oder  12,8  .  Vorn  ersten  Minlnium  bei  lOO" 
bis  zum  Maximum  bei  308^  nahm  bei  Ga  die 


I  Festigkeit  sogar   um    14,9   kg/qmm   zu.  Die 

I  Sehweibeisen*Probe  B  hatte  kalt  88  kgffpnm, 

;  bei  31 1"  aber  41  kg'qinin  Bruclifestigkeit. 
i       Bei   etwa   500**  belief  sich  die  Festigkeit 

I  aller  Stäbe  nur  noch  aaf  50  bis  70  %  derjenige» 

j  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

Spannung  in  Binchquaridiiritt 

Die  Werthe  der  Quotienten  aus  der  im 

'  Druchmomenl    noch    getragenen    I>ast  dividirt 
:  durch   den  Bruchqucrschnitl  werden  von  der 
I  Versuchsgeschwindigkeil  und  von  Orlfiehett  kleinen 
Material  fehlem   stark   beeinflufst,    insofern  die 
Orüfse  der  Qnerscliiiitts-Verüiindenmg  von  den  ge- 
nannten Umständen  in  liohem  Mafse  abhängig  i^. 

Der  Verlauf  der  Werthe  ist  im  allgemeinen 
Slmlicli  dem  für  die  Briichspannung  im  gewOhn- 
Uchen  Sinne.  Bei  weichem  Stahl  uod  gewuhn- 
lieher  Temperatur  Qbersleigt  die  Spannung  im 
Bruchmoment  die  Spannung  unter  der  Höch:»t- 
last  um  mehr  als  100  %,  bei  härterem  Material 
geht  dieser  Ueberschufs  bis  auf  W  %  herab. 
Es  folgt  hieraus,  dafs  bei  venchiedenen  Stahl- 
sorten die  Spannungen  unter  der  Ilöclislla'^t 
sich  viel  erheblicher  unterscheiden  werden,  als 
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diejenigen  im  BrucbraomeDl.  Dasselbe  Verhallen 
leiste  sich  Midi  in  hflberen  Wimaegniden;  bei 
weicher  Temperalur  und  für  welche  Stahlsorte 

die  Spannung  im  Bruclimoinctitc  aiicli  ermittelt 
wurde,  sie  erwies  sicti  »leU  grüfser  als  die  unter 
der  Haehstlasl. 

ElwIfeHltigrmze. 

Die  Grenie  wurde  dann   als   erreicht  an- 

genommen,  wenn  unter  gleichen  LaslHlufon  ein 
merkbarer  Zuwaciis  in  den  zugeiturigeu  Deh- 
Dyngen  eintrat.  Es  slelHe  sich  heraus,  ditfs  die 
E!asticitäl?grcnrr  mit  steigender  Temperatur  be- 
ständig sinkt.  Bei  uäfstgen  Wärmegraden  war 
die  Greoic  gut  eritennbar,  bei  hCheren  wurde 
ihre  Lage  infolge  der  allmShUchen  Abänderung 
in  den  DchnungsbetrSgcn  oft  nngewifs,  sie  liegt 
bei  höherer  Temperatur  wahrscheinlich  &chr 
niedrig.  So  war  s.  B.  bei  Stahl  la,  wenn  dic 
Elastleitritsgron/f  bei  20"  mit  100  bezeichnet 
wird,  dieselbe  bei  nO"  auf  88,  bei  260*>  auf 
76,  bei  500'  auf  49  heruntergegangen. 

QinndmRItvsniiinderung. 

Beim  welchen  und  niiltelliarlea  Stahl  war 

die  Querschnitts -Verniinderung  zwischen  200 
and  300**  kleiner  als  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur, and  der  Brneh  erfolgte  in  diesem  Be- 
reich zumeist  schief  zur  Achse,  als  wenn  ein 
Aliscficcrcn  in  dieser  Richtung  staltgofunden 
lialle ,  Erscheinungen ,  wciclie  njil  der  oft  be- 
merkten Sprödigkeit  des  Materials  bei  diesen 
\Varrnrpraicn  10  bemerkenswcrther  Weise  Qber- 
einstiiuraen. 

Die  htrieren  Stahlsorten  teigten  bis  200** 
unreränderle  Querschnitts -Verminderung ,  bei 
höheren  Graden  nahm  sie  zu.  Die  Sorten  8  a, 
9a  und  lüa  bildeten  insofern  eine  Ausnahme, 
als  aie  zwischen  600  und  650*  eine  geringere 
Querschnitts- Verminderung  zeigten. 

Bei  den  höchsten  Temperaturen  z(^u  sich 
einselne  StSbe  bat  tu  Spitsen  aus,  ehe  der 
Bruch  eintrat. 

An  Stäben  mit  grofser  Querschnitts  -  Vcr- 
miudcruag,  die  bei  hoher  Temperatur  geprOfl 
wurden,  konnte  festgestellt  werden,  dafs  der 
Bruch  nicht  auf  einmal  erfolgt  war,  sondern  in 
der  Mitte  des  QuersclmiUcs  brennen  und  erst 
damaeh  rieh  bis  sum  Rand  fortgesetzt  hatte. 
Ein  Versuch  bei  etwa  800"  wurrie,  als  die 
Querschnitts  -  Zusammenzichung  94^  erreicht 
hatte,  unterbrochen,  beim  Wegfeilen  des  aufseren 
Materials  fand  sich  an  der  Stelle  der  gröfsten 
Zusammensichung  eine  UOlilung  in  der  Stab« 
mitte  vor. 

Ausdehnung  wlUirend  des  Versuchs  und  nach 

Bruch. 


Die  nach  dem  Bruch  gemessenen  Verlänge- 
rungen waren  am  grOf«ten  bei  Versuchen  bei 

gewöhnlicher  Temperatur,  trotzdem  unter  höheren 
Wärmegraden  das  Metall  geschmeidig  wird  und 
sich  mit  dem  Hammer  bearbeiten  läfst.  Es 
scheint  aber  dann  doch  nicht  mehr  die  genügende 
Festigkeit  zu  besitzen ,  um  eine  groCse  Dehnung 
seiner  Tbeilchen  entwickeln  zu  können. 

Beim  Uebersehreiten  der  E.-Grense  seigte 
sich  im  allgemeinen  ein  Sinken  der  Spannung, 
zugleich  mit  starkem  Dehnungszuwachs,  ent- 
sprechend dem  bekannten  Knick  der  Schaulinie 
an  dieser  Stelle.  Ganz  eigenthOmlicher  Art  war 
das  Verhallen  einiger  zwischen  100  und  200" 
geprüfter  Stäbe,  insofern  sie  abwechselnd  geringe 
Dehnung,  verbunden  mit  schnell  wachsender 
Spannung,  und  gleich  darauf  nur  sehr  langsame 
Spannungszunahme,  dafür  aber  gröfsere  Dehnung 
aufwiesen.  Die  Scliaulinie  verlief  in  einem  solchen 
Falle  also  mehrfach  gebrochen,  gewisaermafsen 
zickzackförmig  (siehe  die  Linie  —  •  —  •  —  in 
Fig.  9).  Es  wird  erwähnt,  dafts  auch  die  zu- 
aammenflehend«  Kraft,  welche  dia  Stibe  heiin 
AbitOblen  von  hoben  Temperaturen  entwickeln, 

<Ui«lWiS/B>fti|Hti.irfin  IT  nur  Ii  I   f  jiirfi 


Die  Dehnungen  unter  der  Last  wurden  an* 

näherrul  durch  Mos^^ungeii  zwischen  zwei  Marken 
auf  den  Einspannklauen  der  Maschine  bestimmt. 


gcradf  in  diesem  Hereich  eine  !;prungwcisc 
Aendcrung  erlitt.  Diese,  sowohl  bei  steigender 
als  faltender  Temperatur  auftretenden  Spannungs* 

wt'cbsel  lassen  auf  einen  ganz  eigenthümlichen 
Zustand  des  Metalls  innerhalb  dieses  Teinpcralnr- 
bereicbes  schiiefsen.  ist  mit  wachsender  Tem- 
peratur dieser  liritische  Zustand  des  Metalls 
Obrrschriltcn,  so  streckt  es  immer  sclincllcr,  je 
näher  die  Belastung  der  Fcsligkeitsgrcnze  kommt. 
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Versuchsgeschwindigkeit 

Bei  gcsclmicidigcn  Metallen  hat  die  Ge* 
schwindigkeil,  mil  welcher  man  einen  ProbesUb 
fliefsen  läfsl,  auch  schon  für  wohnliche  Tem- 
peratur eincQ  incricbaren  Einflufs  auf  die  Zug- 
restigkeH;  gaus  ertirblich  ist  dieser  aber  fQr 
Eisen  und  Slahl  bei  höheren  Tcmperalurcn. 

Wie  schon  erwfthnt,  daurrle  ein  Versuch 
5  bis  10  Minuten  (die  längeren  Zelten  f&r  ge* 
wöhnliche  Temperatur);  die  Versuchslänge  der 
SlSbe  war  127  mm,  ilir  Durcliinesspr  20  mni, 
die  Länge  des  Stabes  zwischen  den  Köpfen 
betrug  wahrsebeinlieh  nur  etwas  mehr  als 
152  nun,  da  diese  Länge  als  för  die  Temperatur- 
messung  benutzt  angegeben  ist.  Mit  Stalil  8  a 
wurden  nun  auch  Versuche  mit  aofsergewAhulich 
schnell  gesteigerten  Belastungen  vorgenommen, 
so  dafs  die  Höchsllast  in  2  bis  8  Sccunden  er- 
reicht wurde.  Unter  300 "  ergaben  sich  nahezu 
dieselben  Werihe  für  die  Bniohspannung,  einer* 
lei  ob  laiip^^amer  oder  scInielliT  vorj?ftrangon 
wurde;  das  Material  war  vcrhältniEsmäfsig 
spröde  bei  geringeren  Wirmegraden.  Ueber  800** 
jedoch  hielten  die  schnell  zerrissenen  Stabe  bei 
weitem  mehr  als  die  anderen,  und  zwar  im  all- 
gemeinen um  so  mehr ,  je  höher  die  Tem- 
peratur war. 

So  hielt  z.  B.  ein  Stab  bei  820  wenn  er 
in  2  Secunden  zerrissen  wurde,  44,3  kg/qmm, 
mil  der  gewfihnliehen  Versuchsgeschwindigkeit 
aber  nur  23,5  kg/qram. 

Andererseits  scheint  lang  andauernde  Be- 
lastung das  Material  schon  mit  geringeren  Span- 
nungen sum  Bruch  tu  bringen,  wennschon  die 
Ergebnisse  in  dieser  Hinsicht  weniger  auflKlIig 
sind  als  beim  schnellen  Zcrreifsen« 

Bei  diesen  Versuchen  haben  die  Belastungen 
nur  einige  Stunden  lang  eingewirkt,  es  ist  aber 
wohl  möglich,  dafs  bei  lagelanger  Dauer  sich 
gröfserc  Unterschiede  etgchca  hüllen. 

Betrag  des  Fliefsens  unter  der  Belastung. 

in  engster  Beziehung  zu  den  vorigen  Beob- 
achtungen steht  der  Fliefsbetrag  unter  den  auf' 
get»rachtcn  Belastungen. 

Es  wurde  im  allgemeinen  der  Eindruck 
gewonnen,  dafs  hei  hflheren  Teniperatttren  das 
FMscn  tFtger  war,  aber  langer  dauert«,  ah  bei 
niederen.  Ein  Probestab  aus  10  a  wurde 
3  Stunden  lang  mil  14  kgj'qmm  belastet  bei 
einer  Temperatur  von  630  bis  640*,  das  Ma- 
terial streckte  während  dieser  ganzen  Zeit  nahezu 
gleichförmig  0,0008  seiner  Länge  in  je  5  Mi- 
nuten. Bei  einem  andern  Versuch ,  der  nur 
1  Stunde  dauerte ,  betrug  die  Spannung 
3,5  kg.'qmm  nnd  die  Teniperafnr  anffJngüch  820, 
zuletzt  810 '';  es  ergab  sich  ein  miUlerer  Fliefs- 
betrag von  etwa  0,001$  a.  d.  Llngeneinhdt  In 
je  5  Minuten  mit  einer  geringen  Neigung,  noch 
zuzunehmen. 


Dasselbe  Material  hallr.  bei  640     49,  bd 
I  820«  20  itgfqmm  Zugfestiglieit  (Fig.  I);  die 
'  oben  erw3!int<  ii  rilfrshctrrip;e  fanden  also  mil 
28,5  bezw.  20  ^  der  bei  den  genannten  Ten» 
peraturen  heobaehtelen  Bmchspannungen  sIsO. 

Ein  cntsprci  b.ender  Vorsucli  ist  mit  dem- 
selben Material  bei  gew.ibniiclicr  Tcmpenlur 
nicht  angestellt  worden,  jedoch  mit  ähnlichem, 
das  ans  einer  stiblernen  Kesselplatle  stammte. 
Die  nelastung  war  29  kji'cjinm  oder  70  ^  der 
!  Bruchfesligkeit,  nach  10  Minuten  hatten  die  Be- 
wegungen so  gut  wie  an%eh6rt,  wihrend  der 
letzten  Minuten  liatle  die  Dehnung  nur  0,000  '1 
der  Stablänge  betragen;  die  £.-Grenxe  des  Ma- 
terials war  20  kg/qmm. 

Im  allgemeinen  iSfst  sich  noch  behaupten, 
dafs ,  wenn  hei  einem  Zugversuch  in  hoher 
Temperatur  die  Belastung  diejenige  an  «ler 
E.'Grense  nur  wenig  Übersteigt ,  das  Ffiebea 
nach  und  nach  langsamer  wird  und  schliefsiich 
panz  aufzuhören  scheint  ,  dafs  dagegen  bei 
>  grüfseren  Spannungen  das  Kiiefseu  schneller 
werden  und  endlich  znro  Bruch  (tthren  kann. 
Solange  das  Metall  annähernd  gleichförmig  dielst 
oder  streckt,  so  langsam  es  auch  sein  mag, 
bleibt  die  llSglichlteit  des  Braches  unter  der 
aufgebrachten  Last  vorhanden,  wenn  wmt  die 
oötbige  Zeit  gegeben  wird. 

SpecHlKhw  Bawtalit 

Von  den  Stahlsorten  I  a  bis  1 0  a  wurde  ab 

I  Proben  aus  den  ur?prfin^lif hen  hcifsgpwalzten 
Stuiigeu  das  specilische  Gewicht  ermilteit;  es 
ergab  sich,  dafs  die  Wcrihe  mit  wachsendem 
G-Gehalt  abn^inen. 


1a 

2a  1  4a  1  6a 

8a  [  10a 

Hp.  Gew. 

7.8705 

7,8609  |?,B483|  7,8398 

7,8248 1  7,«iM 

An  den  Bruchenden  der  Stäbe  wurde  eben- 
falls das  ejvocin^che  fJewiclit  bcsliinnil,  wot^-i 
sich  eine  entschiedene  Abnahme  de»sclt>en  zeigte, 
I  die  für  1  a  bei  Bruch  im  kalten  Znsland  0,20  % 
!  bclMip.      Andere   Stäbe   zeifrten    nieltr,  andere 
weniger  Abnahme  des  spec.  Uew.,  cbenfalis  für 
gewühnHehe  Temperstur;  sehr  geringe  Untc^ 
schiede  fanden  si«  h  hei  den  härtesten  Stahlsorten. 
I        Diese   Dichtigkeilsvermindcrung    stellte  sich 
auch   für  Versuche  bei  huhcrcu  Temperaluren 
heraus,  sowohl  wenn  der  Stab  heifs  serrieeB, 
als  aufh  wenn  er  bei  hoher  Temperatur  nur 
überlastet,  da(i;o^en  kalt  zerrissen  wurde. 

Utbarlasten  b?i  höherer,  ZerreüMii  bti 

gewUhnticher  Temperatur. 

I  Der  Einilufs,  welchen  ein  Ueberlaslen,  d.  h. 

I  ein  Beanspruchen  bis  su  mehr  oder  weniger 

I  starkem  Fliefson ,   im  heifsen  Zustand   auf  die 

I  Bruchfestigkeit  im  kalten  Zustand  bat,  hingt 
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sowohl  von  der  Tcmpcralur,  bei  wclcltcr  tibor-  | 
lastet  wird,  als  aucii  von  der  Ürüfse  der  ücbcr- 
lastung  wlbst  ab. 

Iiincrlialb  eines  gewissen  Temperaturbereichs 
Tcrmag  eine  entsprechende  Ueberhstung  die 
E.-Greiize  Ober  den  urspiiinglichen  Werth  und 
sogar  über  die  angewendete  Spannung;  in  cr- 
hölicn ;  komtnt  die  Reanspnichiing  beim  l'cbcr- 
lastcn  der  augenblicklichen  Bruchspannung  nahe, 
SO  ergiebt  sieh  eine  gans  trosenliiche  Steigening 
dieses  Werthes  bei  pewnbnlicher  Temperatur. 

Findet  das  Ueberlaslen  b«i  noch  höheren 
Wärmegraden  statt,  so  tritt  eine  allraShiiche 
Abnahme  der  E.-Grenze  und  der  Bruchlast  ein, 
im  allgemeinen  mit  einer  betrüclitliebcn  Zuoahnie 
der  Querschnitlsverminderung  verbunden. 

Aus  den  Versuchen  konnte  toviet  geschlossen 
werden,  dafs  bei  Teinpcraliiien  zwischen  etwa 
170  und  400^  durch  ein  mäfsiges  Ueberlaslen, 
welches  nur  eine  geringe  bleibende  Dehnung 
hervorruft,  sich  noch  keine  wesentliche  Steigerung 
der  Festi(Jkeilsei^terlS(:ll;^^ten  des  Malerlals  im 
kalten  Zustande  im  Vergleich  mit  bcifsgewalztcm 
oder  ausgegNihteni  Material  bemerkbar  machte. 

Wenn  jedoch  die  Ucberlastung  bis  nahe  der 
herrschenden  Bruchlast  getrieben  wird,  so  kann 
sieb  dne  anfserordentliche  Erhöhung  der  E.-Grenze 
und  der  Bruchfestigkeit  ergeben. 

Solches  Verhallen  zeigte  z.  B.  ein  Probestab 
aus  Stahl  10  a.  Bei  Zimmerwärme  war  die 
E.-Gränse  (»7  kgfqmm  und  die  Bruehstumoung 
108  kg'qmm.  Ein  solcher  Stab  Winnie  hei 
2bO  °  bis  auf  98  kg/qmm  belastet,  die  E.  Grenze 
lag  auf  44,5  kg|qmm,  d.  s.  78  ^  desselben 
Werlhes  im  kalten  Zustand.  Als  nach  8  Tagen 
Zwischenzeil  der  Stab  kalt  zerrissen  wurde, 
halle  er  eine  E.-Grenze  von  115  kg/qmm,  also 
doppelt  so  hoch  als  vorher,  die  Bruehspannung 
betrug  117  kg'qmin  —  alle  specifischcn  Be- 
lastungen auf  den  ursprünglichen  Querscbnill 
bezogen. 

Aehnliche   Ergebnisse    lieferte    ein  Versuch 
mit  Slabl  6a,  der  hei  28(1^'  mit  91,5  kg/qmm 
belastet  wurde,  welche  Spannung  die  Bruch-  1 
Spannung  im  kalten  Zustand,  die  nur  82.5  kg/qmm  I 
betrug,   sogar  "ilirrlrar.    Der  Stab    delmtc  sieh 
dabei  um   12  ^,  die   gröfste  Qucrschniltsvcr- 
minderung  lietnig  11,8^.    Ltfst  man  diese 
atifser   Betrneht ,    so   hielt   der  Stab   bei  dem 
nach   70  Stunden   vorgenommenen  Kaltversuch 
105   kg/qmm ,   gab  also   eine   Zunahme  von 
22,5  kg/<|nim.  Sieht  man  den  Stab  bei  Beginn 
des  Kallversuchs  als  einen  nenrn  an ,  so  er- 
reichte   die    Zugfestigkeit    den    Werth  von 
119  kg/qmm,  die  Oehnungszunabme  war  jedoch 
nur  gering,  denn  die  gesammte  Dehnung  nach  i 
dem  Brueh  Iwtrug  nur  12,4        die  gesammte  : 
QuerschniUsverminderung  12,8  ^,  die  kolossale 
Festigkeitszunahms  war  also   mit  SprOd^keil 
beim  Bruch  verbond«i. 


Auch  bei  Scbweifscisen  konnten  in  dir";pr 
Weise  die  C.-Grenze  und  die  Zugfestigkeil  crliuht 
werden.  Es  schien  sich  aber  dabei  heraus^ 
zustellen,  dafs  die  erziellen  Festigkeilssleigerungen 
auch  von  der  Zeitdauer  abhängen  ,  während 
welcher  die  Stäbe  nach  dem  üel»erlaslcu  sich 
überlassen  werden.  In  einem  Falle  betrug  diese 
Zwischenzeil  nur  eine  Stunde  tiiid  dann  war  die 
sich  ergebende  Zunahme  un  Festigkeit  nur  gering. 
SprOde  wurde  das  Schweifiieisen  bei  keinem  der 
angestelllcii  Versiiclie. 

Von  äÜO  bis  425*^  an  ist  augenscheinlich 
der  Temperaturbereich,  innerhalb  de^n  ein 
Ueberlaslen  die  erwähnten  bemerkcnswerthen 
Acnderungcn  in  der  E.-Grenrt-  tind  Festigkeit 
des  kalt  geprüften  Metalls  hervorbringt,  über- 
schritlen. 

So  werden  nach  und  naeli  Temperaturen 
erreicht,  bei  denen  dies  Verfahren  keine  höheren 
Werthe  als  die  ursprünglichen  liefert,  das  war 
in  der  Nähe  von  etwa  600  der  Fall.  Schlicfs- 
lich  nehmen  E.  Frenze  und  Festigkeil  ab  stall 
zu,  bei  Temperaturen  von  750  bis  900"  schon 
sehr  merklich. 

Bei  sn  !  olii  II  Wärmegraden  tritt  der  er- 
weichende Eiiiilufs  des  Ausglühens  schon  sehr 
hervor,  so  wurden  2  Silbe  ans  Stahl  10  a  nur 
einfach  erhitzt  bis  830  bes.  220*  was  sowohl 
eine  Rrniedrigung  der  E.'Greniiiei  als  der  Festig* 
kcit  zur  Folge  halte. 

Jedoch  war  die  Verminderung  nicht  so  grob, 
als  wenn  die  Stäbe  gleiclr/.«-ilig  überlastet  worden 
waren ,  der  Unterschied  in  den  lM|;ebnissen 
würde  daher  dem  Ueberlaslen  zugcschneben 
werden  kdonen. 

Farlra  dar  Sttbe  nach  dam  AUillMan. 


Bei  etwa  100*  war  die  Farbe  der  SUbe 

nach  dem  Abkübleii  nicht  wesenllii  h  ver3ndcr{  ; 
nachdem  sie  auf  150  "erwärmt  gewesen  waren, 
trat  eine  hellstrohgelbe,  nach  200  *  eine  dunkd* 
.gelbe  Farbe  auf,  swisclu-n  260  und  315**  waren 
die  Stäbe  purptir- ,  bronzefarben  und  blau  ge- 
worden, bei  870^  dunkelblau  und  blauschwarz, 
einifre  blieben  so  auch  noch  bei  425*. 

Die  naeb  dern  Erhitzen  über  425**  sich  er- 
gebende Endfarbc  bietet  weniger  Aniialt  su 
einem  angenäherten  Schlufs  auf  die  erreicht  ge* 
wesene  Temperatur,  indem  die  Farbe  blauscliwarz 
oder  dnrikicr  bleibt,  bis  sieh  eine  dicke  Oxyd- 
schichl  bildet.  Immerhin  gestattete  die  Beschallen- 
heit  der  Oberfläche  eine  uogefSbre  Schilsung 
der  Temperatur. 

So  zeigten  die  Stäbe,  die  auf  535  bis  650* 
erhitzt  gewesen  waren,  eine  glatte,  glasurartige 
OberflSche,  bei  600  ^  crreir  hte  die  Schicht  schon 
eine  fühlbare  Dicke,  die  bei  weiterer  Temp^ratur- 
zunahme  auf  0,025  bis  0,05  imu  stieg.  Etwa 
bd  800*  tritt  das  rothe  Oxyd  auf.  Die  ersten 
Anlauffarben    werden    durch    Siurcn  sofort 
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beseitigt.  Die  in  der  Nalie  von  COO  erworbene 
glasurarligc  Oberfläche  leistet  dagegen  Säuren 
ziemliclicn  WidtTst.tnd,  r hi  nsi»  iliii  Kni Wirkungen 
feuchter  Luft.  Hat  die  Oxjr'Jöchiclil  eine  fühl- 
Inre  Dicke  eitelcUt,  so  VM.  sie  sieh  bei  dehn- 
barrni  Material  während  des  Zogversuchcs  im 
Kalten  mehr  oilcr  wenitifr  aH. 

Die  Üi'uclillficiien  der  Slubc  ntil  strohgelber 
OberflSche  zeigtco  keine  ADlauffarbc,  die  tnit 
blauer  Ohrinadic  waren  an  der  Bruchstelle 
dunkelgelb  bis  braun.  Bei  dm  dunkelblau  und 
biMischwars  angeiaufenon  Slfiben  hatte  auch  die 
Bruehfliclie  diese  Farlx;.  Da  sich  die  Stäbe  un- 
mittelbar nach  dem  Bruch  al)küblcn  konnten, 
sind  die  Farbenunlerschiede  zwischen  Obernächc 
und  BruebflSche  wohl  nur  der  vtist  liii-den 
langen  Dnticr  ikr  Einwirkung  der  höchsten  Tem* 
pcratur  zuzus^chreiben. 

Den  hier  bct^procltetien  Versuchen  sind  noch 
einige  mit  einer  einfacheo  Nietverbindung 
(stumpf  geslofsene  Slahtblcclie  mit  2  Laschen 
und  einfachen  Nietreihen  mit  gebohrten  Löchern) 
angeßigt  worden,  welche  die  vorerwähnten  Er- 
gebnissc  beslätigl  halun.  Die  VcrsucbswUrroen 
beliefen  sich  auf  20  bis  lilQ^.  Die  Verbindung 
leigle  bei  95^  weniger  Festigkeit  als  bei  20  ^ 
mit  höherer  Temperatur  stieg  die  Festigkeit, 
entsprechend  den  Scbaultnien  für  weichen  Stahl. 

Uebcrlasten  bis  nahe  zum  Bruch  zwischen 
200  und  260  cigah  beim  KullverifLirli  eine 
Verinchning  der  Zugfestigkeit.  Bei  einigen  Ver- 
suchen wurden  dabei  die  Niete  abgescheert. 
Schweifseisennietc ,  die  kalt  bei  28,5  kg/qmm 
abgcscliecrl  wurden,  hielten  bei  150°  32  kg'qmm, 
bei  300**  29,5  kg/qtnm.  Obgleich  hei  diesen 
Versuclisstückcn  der  Bruch  nie  durch  Zerstörung 
des  Piattenmaterials  an  den  Nietln<  liwiüulLti  ein- 
trat, waren  die  Spannungen  doch  schon  so  holie, 
dafs  die  vermehrte  Festigkeil  des  Materials  bei 
diesen  Temperaturen  deutlich  hervortrat. 


Die  im  Vorstehenden  auszugsweise  enthaltenen 
Ergebnisse  Howards  bilden  eine  werthvollc  Er- 
gänzung und  Fortsetzung  der  bisher  über  die  Festig« 
keilseigenschaflcn  von  Kiseii  und  Stahl  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  angestellten  Versuche, 
von  denen  insbesondere  die  älteren  von  einer  Com- 
tiiission  des  »Franklin  Institute«  und  die  von 
Fairbairn,  in  neuerer  Zeil  die  von  Dr.  Koll- 
mann  für  die  Technik  von  Bedeutung  sind.* 

Jene  älteren  Versuche  halten  fQr  die  Zug- 
fesli^'keil  bis  etwa  20'>  **  eine  niclit  imbrlrScbt- 
lichc  Zunahme  ergeben,  die  Kollmannscben 
dagegen  lieferten  fQr  Schweifseisen  und  weiches 
Flurs^cisen  bis  etwa  300"  nahezu  tonstanle 
Festigkeit,  von  300  bis  550^  eine  starke,  über 

*  Die  bekannten  Arbeiten  Banscliingors  tm\ 
Möllers  Qbcr  da^  Verhallen  gufa-  und  sciitnicd- 
«■iscrner  Sftulea  im  Fener  kommen  hier  nicht  in 
Belracbt, 


550  "  langsame  Abnalune  deräelbeu.  bei  Schwei]^- 
eisen  fand  Kollmann  für  die  Querschnitisrer» 
minderung  im  gnn^cn  eine  Zunahme  mit 
»Icigender  Temperatur,  für  die  Bruchdehnung 
erst  Anwachsen,  dann  schnelle  Abnahme,  bei 
PHufseisen  waren  die  erhaltenen  Werthe  etwas 
unregelmäfsig,  doch  nahm  die  Querschnitt^rer- 
mindcrung  im  allgemeinen  mit  der  Temperatur  iü. 

(Jeher  das  elastische  Verhalten  des  Materials 
geben  aber  diese  Verbuche  ntir  geringen  Auf 
schlufs,  liieils  wegen  der  verhältnif^mäfäig  rohett 
Mefsroethoden,  theils  weil  ein  Eingeben  auf  diese 
Frage  nicht  beabsichtigt  worden  war.  Die  Koll- 
mannschcn  Verstiche  z.  B.  bezweckten  haupt- 
sächlich ein  Erforschen  des  EtnQusses  des 
Walzens  bei  hohen  Temperaturen  und  damit  i 
Förderung  der  Walzleclmik. 

Die  Ho  ward  sehen  Versuche  gvhco 
auf  die  elastischen  Eigenschaflen  de»  Haleriais 
bei  hohen  Temperaturen  ein ;  sie  sind  aufscrdeni 
besonders  werlhvoll,  da  sie  sich  auf  sehr  ver- 
schiedenes Material  und  über  einen  grofseti 
Temperaturbereich  erstrecken.  Auch  gelten  sie 
in  tleni  Einflufs  hcifsen  Uebrrla^fpns  auf  die 
Zugfestigkeit  im  Kalten  einen  iür  die  Technik 
wichtigen  neuen  Cksichtspunkt  und  AnlaCt  tu 
weiteren  Forschungen  und  Versuchen  in  dieser 
Hichtung.  Von  der  Königlichen  mecha- 
nisch-technischen Versuchs-Anslallin 
Charlollenburg  sind  im  Auftrage  drs 
Voreins  für  Beförderung  des  Gewcrb- 
flejfses  und  des  Vereins  deutscher  £isen- 
haitenleule  in  den  Jahren  1888-89  Ober 
den  gleichen  Gegenstand  eingehende  Unte^ 
suchungen  angestellt  worden. 

Eine  Veröffentlicbung  der  Ergebnisse  in  dies^ 
Zeitschrift  ist  demniehst  zu  erwarten.  Die  Ver- 
suche t>ezogen  sich  auf  weiches  und  mittclbartes 
Flulseisen  und  Temperaturen  von  —  20  bis 
+  600«  a  Um  der  VerölÜNiUiehang  mcht 
vorzugreifen,  kann  Iiier  auf  diese  Versnehc  nur 
insoweit  Bezug  genommen  werden ,  als  es  für 
einen  Vergleich  mit  denen  Howards  erwünscht 
ist.  Im  allgemeinen  zeigen  die  Howardschcn 
Versuchsergebnisse  eine  aufserordenllich  irutc 
Uebereiaslimraung  mit  denen  der  Versuchs- 
anstalt, insbesondere  gilt  dies  von  den  Aendemngea 
der  Zugfestigkeit,  des  elastischen  Verhallens  iin'! 
der  Querschnillsverniinderung.  Abweichungen 
zeigen  sich  bei  den  Bruchdehnungen ,  wotaui 
noch  z^irück/iikdinmen  ist. 

Einige  Uedenken  mufs  die  Temperatur- 
bestimmung Howards  vermittelst  der  Ausdehnung 
dw  Stfibe  selbst  erregen.  Einfach  und  bequsa 
ist  diese  Metbode  freilich .  ob  aber  zuverläss-ij:. 
ist  zweifelhaft ,  besonders  wenn  man  bedenkt, 
dafs  die  Ausdehnungs-CoefTicienten  nur  bit  Ten- 
l>eraluren  wenig  Ober  100°  bestimmt  und  dann 
ohne  weiteres  zur  Messung  von  Temperaturen 
bis  an  1000 benutzt  wurden ;  miodesleos  w&re 
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ein  NacLweis  für  die  Zulüssigkeit  des  Verfahrens 
erwChisebt  gewesen. 

Die  Frage  nach  der  Genauigkeit  der  Messung 
der  Verlängerungen  der  Stäbe,  sei  es  infolj^'o  von 
Erwärmung  oder  von  Belastung,  kann  ohne  genauere 
BewbreibUDiir  der  benutilen  Mikromeler,  welche 
in  drm  Aufsätze  Howards  nicht  gegeben  ist, 
nicht  entschieden  werden  und  mufü  offen 
bleiben. 

Die  ErwiiruBiig  der  Proben  in  Blecbkästen 
durch  Gishrpnner  mag  \m  der  geringen  Länge 
der  Proben  und  der  kurzen  Zeitdauer  der  Ver- 
suche als  genflgend  gleiebfAnnig  meheineii. 

Die  Versuchsanstalt  prüfte  die  Stäbe  bis  200  ^ 
in  Paraffin-,  bis  600"  in  Metallbädern,  benutzte 
bb  400*  Qaecbilber^  und  Ludthermoneter. 
Ober  400*  nur  das  letztere  und  verwendete  für 
die  Fei '«nK»«!?!!  Offen  innpriialb  der  K.-Gttii/re 
Spiegelap{)arate,  die  Ablesungen  von  0,0001  mm 
gestalteten  und,  wenn  nicht  Temperatar* 
Schwankungen  oder  sonst  ungewöhnliche  Stö- 
rungen eintraten,  mit  einer  Genauigkeit  von  etwa 
0,0008  mm  ubeiteten.* 

In  allen  drei  eben  erwähnten  Beziehungen 
dürften  die  Methoden  und  Einrichtungen  der 
Versuchsanstalt  denen  Howards  vorzuziehen  sein, 
wenngleieh  sie  vielleicht  etwas  weniger  cinfoch 
sind.  Jedenfalls  ist  es  ein  besonderer  Vorzug 
der  Spiegel  -  Apparate,  dals  sie  ein  ununter- 
brochenes BeiÄBehten  der  Aasdehnungen  ge- 
statten und  das  Vorhandensein  von  »Strecken« 
unter  der  Last,  sowie  den  Eintritt  des  >Fliefsen8« 
im  allgemeinen  sehr  scharf  erkennen  lassen. 

Etwas  knapp  sind  die  Angaben  Howards 
fiber  die  Dehnungen.  Es  intt-rcgsirt  insbesondere, 
die  Dehnung  bis  zur  Erreichung  der  Höchsllast 
und  die  nach  dem  Bruch  gemessene.  Hinsicht- 
lich jener  sagt  Howard  so  gut  wie  nichts;  es 
mochte  seine  Schwierigkeil  haben,  an  der  ein- 
geschlossenen Probe  den  Beginn  der  Einschnd- 
nmg,  die  mit  dem  Erreichen  der  HSchstlast 
nahezu  zusammenrdllt  ,  fc  (7';^tclltn  ,  um  in 
diesem  Augenblick  die  Dehnung  zu  vermerken. 
Die  nach  dem  Broch  gemessene  Dehnung  giebt 
Howard  ab  am  grOfsten  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur an. 

In  der  Versucbs-Anstait  wurde  Dehnung  und 
Belastung  des  Stabes  in  jedem  Augenblick  durch 
einen  selbstthätigon  Sch.uilinicn- Zeichner**  vcr- 
merkl  und  so  ein  klarer  und  vollständiger  Ueber- 
blidc  des  ganzen  Versuchs  gewonnen. 

Die  Dehnung  bn  sur  Hdobstlast  nahm  aller- 
dings schliefslich  mit  der  Temporaturzunahme 
ab,  die  Dehnung  nach  dem  Bruch  nahm  bis  zur 
Blauwinne  dtMftlts  nb  und  twar  sehr  stark, 
dann  aber  gans  bedeutend  »i. 

*  Dill  Vürsiiclio,  sowie  die  dabei  benutzten  Ap- 
parate  wurden  Dach  Aogabea   des  Vor^letiers  der 
Anstalt,  Prof.  Martens,  ausgelQbrt. 
**  Nach  Prof.  Martens. 


Der  Grund  zu  dem  hier  vorwaltenden  Unter* 
schied  mors  allein  in  der  ganz  verschiedenen 
VersuchBgeschwindi(;keit  gesucht  werden.  Der 
Einflufs,  woli  litMi  dif<?(^  auf  dio  Dolinung  l)i5  zur 
Höchstiast  hat,  ist  bei  weitem  geringer,  als  der 
Einfluüi  auf  die  Dehnung  swisehen  HSebstlast 
und  cigenlliflif'm  nnuh.  Die  lotzlt-n.'  Iiangl  itii 
wesentlichen  davon  ab,  wie  lang  die  Einschnürung 
sich  auszieht,  und  es  ist  klar,  dafs  bei  grofser 
Veräuchsgeschwindigkeit  das  in  seiner  Festigkeit 
durch  die  Wärme  bereits  geschwächte  Material 
nur  euie  örtlich  begrenzte  Einschnürung  bilden 
kann,  wfihrend  bei  langsamerem  Ausdehnen  eine 
weil  aiisgrt'ifende  Einschni'lning,  d.  h.  auch  eine 
grofse  Gesumm Idehnung  zustande  kommt.  Also 
kurz  gesagt,  der  Anihell,  welchen  ^e  firtliche 
Dehnung  der  Einschnürungsstelle  an  der  Ge- 
sammtdehnung  nimmt,  ist  klein  bei  grofser  Ver- 
suchsgeschwindigkeit und  umgekehrt.  Nun  haben 
sowohl  Kollmann  als  Howard  mit  ganz  anfser- 
gewdhnlich  grofsen  Gtsohvvindigkcilen  gearbeitet, 
ersterer  braucht  meist  noch  nicht  1  Minute, 
letzterer  etwa  5  bis  höchstens  10  Minuten  su 
einem  Zerrdls?erBaeh ,  in  der  Versuchsanstalt 
dagegen  werden  schon  seil  niclirercn  Jahren, 
eben  wegen  des  Eintlusses  der  Geschwindigkeit 
auf  Ergebnisse,  alle  Versuche,  um  sie  ver* 
gleichbar  zu  machen,  mit  1  ^  Dehnung  der 
Versuchslänge  des  Probestücks  in  1  Minute  aus- 
geführt. Mit  dieser  Geschwindigkeit  dsuerten 
die  Versuche  bei  höheren  Graden  allerdings  30 
bis  40  Minuten  und  länger.  Sonach  ist  es  nicht 
zu  verwundern,  dals  in  der  Versuchsanstalt 
wachsende  Gesammtdehnungen  mit  wachsender 
Temperatur  erhalten  wurden,  anderen  Orts  aber 
das  Gegentheil  sich  ergab.* 

Wie  sehr  die  jeweilige  Spaunung  von  der 
Versuchsgeschwindigkeit  beetnOubt  wird,  hebt 
Howard  mit  Recht  hervor;  es  sei  erwähnt,  dafs 
in  der  Versuchsanstalt  hei  einem  600" -Versuch 
eine  nicht  beabsichtigte  Aenderung  der  Ge* 
sr  fiw'ndigkeil  um  1  %  die  augenblickliche 
^pmnung  um  etwa  10  ^  erhöhte.  Daraus 
^An  hervor,  wie  teilt  bei  derartigen  Versuchen 
auf  ein  gleichförmiges,  slobfreies  Anwachsen, 
sei  CS  der  Belastungen ,  sei  es  fler  Dohmmgon, 
zu  uehlen  ist,  um  vergleichliare  Ergebnisse  zu 
erhalten. 

In  die  Nähe  der  kritischen  Temperatur  oder 
Blauwärme  fällt  das  Festigkeitsmaximum;'  es 
interessirt  hier  aber  ganz  besonders  auch  die 

Bruchdehnung  und  die  Querschniltsverminderung, 

fihi'r  die  Howard  keine  nTiheren  Angaben  maeht; 
es  sei  erwähnt,  dafs  beide  Werthe  in  den  Er- 


•  Es  sri  u'cslallet,  nn  dieser  Steile  darauf  hin- 
zuweisen, duj's  o*!  wfln«chenswerlli  ist,  !>*»i  VerAfTent- 
lichiingi  ii  ril)er  ZHrreil'svf'i  siii  he  ,  hesuiiilcrs  mit 
weicherem  Matfrial,  die  Zeitpunkte  für  den  Flielk- 
beginn,  für  das  Eintreten  der  MOchsUast  und  Rlr  den 
«i^tlicben  Bruch  festzolegcn. 
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geboisseo  der  Versuchsanstall  ausgesprochene 
liindeatbetritffe  an  dieser  Stelle  leigten. 

Das  von  Howard  /.wischen  etwa  95  und 
130°  feslgestelUe  FestigkeitsroiDimum  wurde  in 
der  VersuehaanshiH  etwas  frafaer»  bei  etwa  50^ 
gefunden ;  ebctula  wunlf  auch  die  durch^cliniU- 
liche  Abminderung  des  E.-Moduls  zwischen  0 
and  600<*  zu  10  bis  13  kg/qmm  für  P  C. 
ermittelt. 

Endlich  sei  nni  h  hinsichllich  der  von  Howard 
zwischen  100  und  200°  bei  mancUeo  SUiben 
bemerklea  Spannungswechsel  erwähnt,  dafe  diese 
EitienlliümlichkoiL  .luoh  In  der  Vcrsiiclisanslall 
beobaciitet  wurde.  Es  scheint  aber  hier  die 
Muglichkeit  nicbl  ausgeschlossen ,  dafs  '  kleine 
Stöfse  beim  Umsteuern  des  hydraulischen  Pump- 
werks ,  tüeses  sprungweise  Verhallen  «ler  Stab- 
bpannung  veranlafstün,  besonders  wenn  man  den 
etwas  spröden,  «Empfindlichen  Zustand  des 
Materials  bei  diesen  Temperaturen  bcrfl*  ksiclilifil. 
Derselbe  Fall  kann  bei  Howards  Versuchen 
vorgelegen  haben.  Seine  Bemerkung,  die  heim 
Abkühlen  solcher  Stäbe  entstellende  zusammen- 
ziehende Kraft  habe  gleiches  Veih.iltrn  gezeigt, 
widerspricht  dem  nicht,  denn  um  diese  mit  der 
AhkOhlung  wachsende  Kraft  anschaulich  su 
machen,  abzuwiegen.  :  .  .fs  die  Belastung  des 
Stabes  gesteigert  werden,  die  Prüfungsmascbioe 
mufo  »vorwirts«  hetrieben  werden. 

Etwas  ganz  Anderes  wäre  es ,  wenn  beim 
Entlasten  des  Stabes,  iiiieli  vorIicri|ier  Belastung, 
bei  constanter  Temperatur  sich  boiehe  Un- 
stet^keilcn  in  der  Spanaungsabnabme  geseigt 
.  hätten;  diese  wflrdeo,  falls  di«  Maschine  lieim 


»RQckwärts« gehen  nicht  etwa  aueb  stoiswciw 
wirkt,  mit  Sicherheit  dem  Material  selbel  w* 

geschrieben  werden  können. 

Die  Frage,  ob  der  Bruch  beim  Zeirei£» ver- 
such mit  dnnmmat  eintritt,  oder  ob  «r  tm  Ken 
oder  am  Rande  beginnt,  ist  nodi  unentschieden. 
Howard  schliefät  aus  Versuchen,  die  mit  Stibeo 
bei  800®  und  mehr  angestdit  wurden ,  dais  dir 
Bruch  im  Kern  beginne  und  nach  dem  Rand 
zu  fortschreite.  Dafs  ein  Stab  mit  ^rofser  Ein- 
schnürung, der  kurz  vor  dem  Bruch  aus  der 
Maschine  genommen  wurde,  in  der  engstn 

Stelle  derselben  eine  Hübbnig  zeigte,  ist  schltefr 
licli  noch  kein  Beweis  für  diese  AnsicliL  Aller' 
dingii  wird  das  stark  fliefsende  Material  an  der 
Oberfläche  der  Einschnürung  sich  infolge  der 
parallel  zur  Stabacbsc  wirkenden  Zu|;kräf^e  in 
die  Mantelfläche  des  nicht  eingeschnürten  Theiles, 
also  fon  der  Stabmitte  weg,  ausstrecken  wölk», 

was  nur  f:esoIielien  kann ,  wenn  lin  Kcm  der 
Materialzusammeahang  aufgehoben  wird.  Doch 
dflrften  Ober  dieee  Frage  mehr  einsehlaisnde 
Versuche   nfftliig   sein,   ehe   sie  bcanlwoiM 

werden  kann. 

Abgesehen  von  den  kleinen  Einwendung^u, 
welche  in  Vorstehendem  gegen  manche  Etiütel' 

heilen  der  Ilowurdscben  Versuehe  zu  machen 
waren,  uiüsseu  ihre  reicbballigen  und  wertii- 
vollen  Ergetoieae  mit  Dank  b^flfbt  werden  und 
bei  weiteren  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiet 

wird  man  von  den  mancherlei  neuen,  von  ihm 
aufgestellten  Gesichtspunkten  Notiz  zu  nehmt-n 


«STAHL  UND  EISEN.* 


Reglement  fUr  die  Prttfang  von  Schweifseiseu  uuil  Stahl 

(Flufseiseii)« 
Aufgestellt  vom  Gennantschen  Lloyd.* 


BttehallMilMlt  itot  EiMit  und  Slahtat  für 
Sehiffbamwiclo. 

a)  Alles  zum  Bau  von  Schiffen  bestimmte  und 
verwandte  Eisenmaleria!  fStliweirselsen  und  Stahl 
[FluDseisen])  muls  von  guter  und  zäher  Be- 
■cbaifenbdt  sein. 


*  Der  Gemiaui:M;he  Lloyd  hatte  vor  entlffllliKer 
Aufstellung  d»»r  Re<;t>lii  die  GOle.  sk  Ii  mit  den  be- 
theiligteu  SchifTswerhcn  und  Walzwerken  in  Verbindung 
zu  setzen ;  auoli  hat  der  Verein  deutscher  F.isenhQtten- 
leule  und  zwar  dureh  y«ine  Commisiion,  welche  S.  Z. 
zur  Aufstellung  der  Ablbeilangen  »Bleebe«  and 
»Handelseiaen«  der  > Vorschriften  Mr  Lipfennitren  von 
Eisen  und  Stahl«  thütig  war,  ein  Uulachleii  erslatlel. 
U'^  iuiglcich  einzelne  Punkte,  m  welchen  die  (Ujuimii^sioii 
anderer  Meinung   war,   Berücksichtigung  gefundeu 


Material,  welches  sich  hei  der  Piiirung  oder 

bei  der  Verarbcltuni^  auf  dem  Werft  als  sprikle 
oder  grob  krystalliniseb  erweist,  ist  zu  verwerfen.* 
b)  Die  FesUtelhmg  der  in  den  Tabellen  zu 
den  Bauvorschriften  ungegebenen  Abmessungen 
(Bfcite  und  Dicke)  der  dnielnca  Schifistheiie 


haben,  so  bl  dies  bei  anderen  nicht  der  Fall  and 

werden  wir  die  Abweiehungen  in  Fufimoten  in  Kür/c 

kennzeicimcn.  .        Itie  Ued. 

*  Die  ComminioD  des  Vereins  dealscher  Cisrn- 
baUenleulo  hatte  vorgesehlagan,  dem  sweiten  Absatz 
die  Fassung  zu  geben: 

Material,  welfbe'?  ?ieli  lioi  der  Prüfung  o«Ier 
bei  s  a  c  h  m  ii  Ts  c  r  Verttriieilung  auf  dem  Werft 
ab  ^|.uKle  oder  frob  kryslallinisdi  erweisi,  iit 
zu  verwerfen. 
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bentbl  auf  der  Aiinabme,  dafs  das  dafür  bestimmte 
Materiat  den  mchsleheiid  angvbenen  QualiUUs- 
Bedingungen  entspridit 

I.  SehwttrMiMn  1.  unil  2.  Qialilli 

a)  Die  Z< n .  ifsfc^tigkeit  von  Platten, 
Winkel-.  Wul>t  -  und  Faijonei'^fn  in  Kilogramm 
per  Quadratmiilimeler  ihres  uräpriingliclien  Quer* 
schnilics,  sowie  deren  Ausdehnting  auf  200  mm 
Liiii^'c  bei  errolglem  Brache  darf  nic&t  weniger 
betragen  als: 


QuallUt  I 

QualitSt  II 

DehnanK 

PNUKk«il  IlMraungt 

kg    '  % 

Lings  der  Faser 

7 

81.5   j  4 

Quer  tur  F«»er 

28,5 

5 

27.5   1  8 

iT)i>-  Zi  rreirsprulion  quer  tOT  Paier  werden  Dar 

bei  PlulU'ii  angcstfilt ) 


Für  FlacluichieneD  und  Oaduiciiieaenarüge  1 
Platten  («.  B.  Lftngs*  und  Diagonalbfinder)  darf  | 

jetle  dieser  Zahlen  für  Festigkeit  oder  Dehnung 
um  »Eins  (1)«  kleiner  sein,  wenn  die  dazugehörige 
audere  Mindeslzahl  um  ebensoviel  gröber  ist 

b)  Warm-Biegeprobe.  • 

Bei  den  Proben  im  kirschrolhglnhendt  n  Zu- 
stande müssen  die  Prohcstncke  von  Platten 


folgende  Biegungen  aushalten 

können, 

ohne  zu 

brechen  und  Hisse  zu  zeigen: 

Bei 

Qualität  I 

Qualität  II 

Lfings  d.  Paser  h.  t.  Winket  von 

185* 

90» 

Qiifr  ?iir    ...       .  , 

90» 

«0* 

t)  Kalt-Biegeprobe. 
Bei  den  Biegeproben  im  kalten  Zustande  müssen 
diese  Winkel  für  Probestücken  von  Platten  t>etragen: 


Bei  einer  Biech- 
dirke  von 

Qiialitlt  I 

Faserrichtung 

Uiiy«    1  <]u>ir 

Quatitil  H 

Faserrichtuni; 

lilnics    1  quer 

5  mm  o.  darunter 

90* 

40* 

75« 

30» 

ilir     «  Ml  ImI.  8  mm 

70» 

30« 

55» 

20« 

,  8  ,  ,   ,  12  , 

r,(r 

20" 

45« 

15» 

- 12  .  ,  .  Ki  . 

3:." 

15» 

3")* 

10' 

.  16  .  .  .19  „ 

10« 

20» 

&• 

'S  •  •  -s^  ■ 

20" 

Ö" 

15» 

15» 

5* 

10» 

d)  Schmicdpprnbpn  für  Winkeleisen. 

Probeslücke  von  Winkeleisen  müssen  in  k Irsch- 
rothglOhendem  Zustande  folgender  Probe  unterzogen 
werden  können,  ohne  zu  biechen  oder  Risse  zu 
zeigen:  DIo  Sclunkcl  der  Winkol  sind  so  zu 
strecken,  dafs  iiire  Innenseiten  in  einer  Ebene 
liegen. 

Die  Nioto  müssen  vom  besten,  zülun  Eisen 
angefertigt  sein,  und  die  BesicbUger  sind  berechtigt, 

t  Untrer  CSommission  erecliienon  ilic  ZhIiIch  für 
die  Dehnung  bei  Qualität  il  zu  aieUrig  g^riiTen 
und  srlihig  tlies<-llie  vor :  Längs  der  Faier  6  JC,  qui-r 
zur  Faser    %  Dehnung. 
VIlLis 


:h  durch  »Biege-,  Stauch-  und  Locbproben«  von 
ror  guten Besebaffenheit  zu  Oberzeagen,  wie  folgt: 

a)  B  iegc  |>  r  0 1)  j».  Das  Xlel  ixlcr  Nieteisen  ist 
in  kaltem  Zustande  in  Form  eines  flachen 
J  oder  ü  derartig  zu  biegen  und  zusammen* 
zuschlagen,  dafs  die  parallele  Entfernung 
zwischen  dessen  Schinkclii  nicht  mehr  als 
ein  Fünftel  des  Nietdurchmessers  beträgt. 

b)  Stauchprobe.  Das  Niet  oder  Nieteisen 
ist  iti  glühendem  Zustande  bis  auf  Vs  winer 
Höhe  zusammenzustauchen. 

c)  Lochprobe.  Der  Schaft  des  Nietes  ist  in 
glQbendettl  Zustande  llacli  zu  schlagen  und 
dann  so  zu  durcliloi  heu,  dafs  der  Durch- 
messer des  Loches  ungeßklu*  gleich  dem 
Durchmesser  des  Nietes  wird. 

Bei  allen  diesen  Proben  dflrfen  sidi  keine 
Risse  »igen.* 

'  II.  StaM  (PliifMiim).  * 

a)  Die  Zerreifsfestigkcit  von  Stahl  (FluCl- 
eisen)  für  SchifThaiixwecke  in  Kilogromm  per 
Quadratmillimeter  des  ursprünglichen  Querschnittes 
soll  längs  und  quer  der  Paaerriditung  zwischen 
den  Grenzen  von  41  bis  49  kj?**  Iicf?f?n  und  die 
Dehnung  auf  eine  Länge  von  200  mm  bei 
erfolgtem  Bruche  nicht  weniger  betragen  als  20  56 . 

Bei  der  Verwendung  von  Stahl  (Flufseisen) 
von  geringerer  ZerrcifsfLsligkcit  findet  t-iiR-  ent- 
I  sprechende  Erhöhung  der  Muterials-slärlken  2>lutl. 

b)  HärtungS'Biegeprobe.  Probestreifen 
von  mindeste:!  -  25  inm  Breito.  welche  den  Plnttcii, 
Winkeln  und  Wnlslslahleu  längs  oder  quer  der 
Faserriclitung  entnommen,  bis  zur  Kirsehrothhitze 


*  FOr  Niete  eracbtcle  die  Comnussion  die  in 
den  •Vofscfarinen«  hlerflBr  aufgestellten  Proiien  fOr 
ansreiebend,  dieselben  lauten: 

Zerrelfsprohp. 

ZUKre<^ti,;l:(^it  37  kg  a.  d.  <|nHtt, 
Debnuiig       15  % 

KaICbleg«prebe. 

Anflgeschniltene  Stocke  nu^  Fladi  fi.i.  r  Winkd* 
eben  von  SO  bis  mm  Breite,  nicht  über  16  mm 
dick,  Vierkant'  und  Rmidrisen  bis  25  mm  diekr.  die 

Kauten  mit  der  Feile  abgerundet,  sollen  VxW.  zu 
einer  Schlciro  biegen  lassen  mit  einem  iiciilen  Durch- 
messer kI<'>*:I>  der  Dicks  dss  Eisens,  ohne  Spuren  einw 

Trennung'  lu  zi-igeti. 

YVariubiege-  und  Stau(-h|intlH>. 

Im  warmen  Zustande  l'r(>lit'>irn-ke ,  wie 

vorsle-lictul  angegeben,  sie  -  i  i  ziis.tmiiiiimi1.''p'(mi  la-^eii 
und  soll  ein  Stück  Hun>l>'is<>ii  von  der  doppelten 
IjAnge  seines  Durchmessers  auf  die  Hälfte  seiner  Linge 
zusammengestaucht  werden  kOonen,  ohne  Hine  tu 
zeigen. 

**  Die  Commission  schlug  aus  Zweck mfirsigkelt^- 
grfinden  vor.  die  FesligkeitKcahlen  mit  .3!)  bis  47  ki» 
einzii^<l/<  ii,  hielt  aber  in  der  lieberzfutfung,  dafs  bei 
d«>ren  Kiiihaltung  oin  zwifckenlspreclieiides  Material 
zur  Verwendung  gelangt,  di>»  Zahlen  Von  3ä  bis  45  kg 
für  die  nebligen  tirenzen. 
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erwärmt  und  im  Wasser  von  Celsius  abge> 
kObll  wurden,  mdssen  sieh,  ohne  su  brechen 

oder  Risse  zu  bekommen,  um  einen  Dorn  biegen 
lassen,  dessen  niirrlmics-sor  ploirli  der  dreifacbeu 
Dicke  der  bctrelTenden  FluUeo  u.  8.  w.  ist. 

c)  Kalt-Biegeprobe  fOr  Winketsteble. 

ProheslQcke  von  Winkelslahlen  sind  in  kaltem 
Zustande  derartig  auseinanderzuschlagen  und  zu 
strecken,  dafs  die  inneren  Flächen  ihrer  Schenkel 
in  einer  Ebene  liegen.  Die  hierdurch  entstandene 
Flansclisclilcne  ist  snchnn  nach  beiden  Seiten 
(nach  innen  und  aufsen)  in  ihrer  Längsrichtung 
so  zusaminensuschlagen ,  dafs  die  parallele  Ent- 
fernung zwischen  den  inneren  Flächen  derselben 
an  keiner  Stelle  mehr  beträgt  als  die  dreüache 
Dicke  des  Winkelslahles. 

d)  Warm-Biegeprobe  mit  Winkelslahlen. 

1.  Eine  wie  Ix'i  der  Kaltbicgeprobe  geformte 
Schiene  ist  in  kirschrothglOhendem  Zustande  in 
ihrer  Lftogsrichlung  so  zusammenzuschlagen,  dafs 
sich  die  ioneren  FUehen  derselbni  Tollstlndig 
bei  Öhren. 

2.  Die  Schenkel  der  Wiokelstahle  sind  kirsch- 
rolh  glffbend  soweit  nwammenxoseblagen ,  dafs 
sicli  die  inneren  Flidien  derselben  vollstilndig 
berühren. 

In  beiden  Fällen  dürfen  die  Probestücke  keine 
Risse  zdgen. 

c)  Niete  aus  Stahl  sind  aus  bestem, 
weichem  Material  anzufertigen  und  in  derselben 
Weise  tu  prüfen  wie  Niete  aus  Eisen. 

Zurichtung  der  Probestücke. 

a)  Die  Probesireifen,  welche  zerrissen,  aus- 
gedehnt und  gebogen  werden  sollen,  sind  sSrnnit- 

lich   wann   durch   Hammersclilüge    oder  unter 
einer  Presse  sorgf&lUg  gerade  zu  richten. 

b)  Pehleriiafte  Probestreifen  dürfen  nicht  zu 
den  Proben  verwandt  werden. 

c)  Die  Probestreifen  sind  ungefähr  400  mm 
lang  und  so  breit  zu  nehmen,  dafs  sie  in  unver- 
arbeitetem Zustande  mindestens  100  mm  breit 
sind.  Die  Probestreifen  von  Winkeleisen  sind 
dem  greiseren  Schenkel  derselben  zu  entnehmen. 

d)  Die  Streifen  so  allen  Proben  müssen  an 
den  Kanten  derart  bearbeitet  werden ,  dafs  die 
Wirkung  des  Sclieercnschnittes,  Auslochens  oder 
Aushauens  vollständig  beseitigt  ii;t.  Die  Walz- 
haut  mufs  unter  allen  Umständen  am  ProbestOck 
verbleiben. 

e)  Die  Streifen  zu  Zerreib*  und  Dehnungs- 
proben sind  in  einer  Länge  von  200  mm  auf 
den  Kanten  sehr  sauber  Stt  bearbeiten  und  SO 
breit  zu  lassen,  dafs  der  zur  Zerreifsimp  vor- 
bereitete QueischuiU  mindestens  300  qmm,  hoch- 
stens  600  qmm  beträgt. 

f)  Die  Streifen  zu  den  B)cge|)inhen  müssen 
an  den  Kanten  leiclit  abgerundet  sein  und  dürfen 
(Iber  den  sur  Biegung  angewendeten  Dorn  in 
der  Breite  nicht  hervorragen. 


Aaf(ust  iMft, 


Details  der  Abnahme  des  Materials  aul  den 
Wäliwwksn. 

a)  Die  Bleche  sind  im  Walzwerk  im  unlie-  | 
schnittenen  Zustande  zu  lxsitlitit,'en  und  die  VioU 
streifen  möglichst  von  den  Kanten  zu  eninehnieii. 

Die  Wahl  der  StOcke,  von  welchen  Probe  I 
streifen  entnommen  werden  sollen,  bleibt  dem 
Experten  vorljehallen. 

b)  Finden  sich  nach  dem  Zerreifscn  o«kr 
Biegen  anscheinend  guter  ProlMStüoke  Feltlstelico, 
so  kann  nach  dem  Ermessen  di  s  Experten  ciu 
zweites  Probestück  aus  derselben  Platte  lu;[- 
gestellt  und  zerrissen  werden. 

c)  Die  Zerreifsfestigkeil  wird  nach  dem  Brucli- 
gewichtc  in  Kilogramm  auf  das  Quadratmiilimeler 
ange(;eben. 

Die  Belastung  des  Probestücks  darf  nicht 
stofsweise  erfolgen,  sondern  sie  mub  stetig  und 
langsam  vorgenommen  werden. 

Die  Ausdehnung  in  der  Länge  des  Probe- 
streifens wird  in  der  Weise  ermittelt ,  dafs  die 
procentuale  Ausdehnung  des  Streifens  zwisclien 
der  durch  Kernpunkte  bezeichneten  Länge  tob 
200  mm  beim  Bruchgewichtc  festgestellt  wird. 

d)  Der  Biegiingswinkel  wird  in  Graden  an- 
gegeben. Der  Streifen  gilt  als  gebrochen,  wenn 
sich  auf  der  conveien  Seit«  in  der  Milte  der 
Biegungsstelle  ein  deutlicher  Bruch  im  metsl' 
tischen  Eisen  zeigt. 

Als  Biegung» Winkel  ist  stets  der  Winkel  a  zu 
betrachten,  welchen  ein  Schenkel  bei  der  Bieguag 


zu  durchlaufen  hat. 

e)  Bei  der  warmen  Biegeprohe  sind  die 
Stücke  um  die  mit  einem  Halbmesser  von  13  mm 
gerundete  Kante  einer  Unlerlag*platle  zu  biegen 
und  7war  in  kirselnutlieni  Zustande.  Das  Ma- 
terial darf  nicht  brechen,  reifseu  oder  ausfransen. 

Bei  der  kalten  Biegeprobe  werden  die  $jlreilcii 
um  einen  Dorn  von  25  mm  Durchmesser ,  bei 
Blechdicken  von  mehr  als  25  mm  um  einen 
Dorn  gleich  der  Blechdicke  gebogen. 

Uci  der  Härtungsbiegeprolie  wird  je  ein 
Streifen  längs  ntid  qtier  der  Walzrichtung  zur 
niedrigen  Kirschrotlihilze  erwärmt,  im  Wasser 
von  2B*  Celsius  abgekQhlt  und  dann  um  einen 
Dorn  gehofren ,  dessen  Durchmesser  gleich  der 
doppelten  Dicke  der  Platte  ist. 

0  Die  Bleche  mOssen  frei  von  Walsfebleni 
sein  und  dürfen  keine  ungansen  Stellen  enthalten. 

Allgemeine  Bestimmungen  für  die  Abnahme  du 
Materials  auf  den  Walzwerken. 

1.  Vor  Beginn  der  Abn.ihme  ist  dem  Up- 
aiehtiger  ein  Verzeichnifs  des  abzunehmendea 
Ifateriala  vonulege«. 


.STAHL  UND  BISEIt.* 
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Alle  cinzdoen  Plalten,  Winkel,  Wulste  u.i.«. 
des  zur  Abnahme  beeümmtcn  Materials  mfisseo 

vor  der  Prflfuiii;  dosselbeii  in  deutlich  erkt-tin- 
barer  Weise  mit  der  Marke  des  Fabricaiiten 
und  den  der  Bestellung  entsprechenden  Nuoimern 
und  Merkzeichen  versehen  sein,  aiu  welchen 
ihre  Besliiiimting  zu  ersehen  ist. 

2.  Behufs  Erleichterung  der  Abnahme  sind 
sämmtliehe  Platten ,  Winkel  u.  s.  w.  aus  Stahl 
iiiil  einer  Numinor  oder  einem  Zeichen  zu  s'ei- 
schcn,  aus  welchem  sich  ihr  Ursprung  oder  die 
Charge,  zu  welcher  sie  gehdren,  erkennen  Iftfst. 

3.  Die  Walzwerke  müssen  dem  mit  der  Prü- 
fung des  Materials  bolraulen  Beamten  aiiT  Ver- 
langen eine  Einsicht  der  Chargcnhci'le  gestatten, 
um  es  ihm  dadurch  zu  ermöglichen,  den  Ur- 
sprung der  einzelnen  sur  PrflÄing  gelangenden 
Stücke  zu  ermitteln. 

4.  Sind  die  Brammen,  aus  welchen  das  Ma* 
Icrial  gewatzt  wurde,  nicht  auf  dem  Walzwerk 
selbst  prodtifirt ,  so  sind  dem  mit  der  Prüfung 
des  Materials  betrauten  Beamten  auf  Verlangen 
ein  Attest  Ober  die  Herkunft  des  Materials,  sowie 
dit  Re^idtate  der  damit  eruelteo  Ghargenprobcn 
zur  Einsicht  vorzul^en. 

5.  Der  vom  »Germanbehen  Lloyd«  mit  der 
Prafui^  des  Materials  betraute  Beamte  ist  ange- 
wiesen, sich  —  soweit  dieses  in  der  Praxis 
möglich  ist  —  davon  m  überzeugen,  dafs  den 
Bestimmungen  dieses  Reglements  von  selten  des 
Walzwerks  cnt?proelien  worden  i'^t,  indem  er  die 
von  letzterem  vorher  schon  vorgenommenen 
PrOFongen  des  Materials  in  nachstehend  ange- 
gebener Weise  controlirt. 

6.  Von  einer  Partie  oder  einem  Stapel  von 
je  50  oder  einer  geringeren  Anzahl  .Platten, 
Wtnkdn  u.  s.  w.*  von  annähernd  gleicher  Dicke 
ist  niir.  ic  ti  IIS  eine  Platte,  ein  Winkel  u.  s.  w, 
von  dem  tlxperlcn  behufs  Vornahme  der  Prü- 
fung, resp.  Entnahme  der  ProbestQcke  aus- 
zuwählen. 

Die  vom  Experten  zur  Prüfung  gewühlten 
aPktten  u.  s.  w.*,  sowie  diu  denselben  entnom- 
menen Probestflckc  sind  von  ihm  persönlich  mit 
einem  besonderen  Stempel  zu  versehen ,  unter 
Hinzufüguog  des  Datums,  an  welchem  die  Prü- 
fung vorgenommen  wurde. 

Auch  hat  derselbe,  soweit  dies  die  Umstände 
irgend  K'^^'-'^'^e"  i  'üc  Zulicreitiing  der  Prrdic- 
Stücke  bis  zum  tieginn  der  Probe  2U  conlroiiren. 

7.  Die  ProbestQcke  sind  zuerst  den  Zerreirs- 
und  Dehnungsprohen  zu  unterwerfen. 


Genügt  das  Probestück  nicht  den  Bedingungen, 
so  kann  ein  zweites  Probestflck  von  dM-selben 

Platte  der  gleichen  Probe  unterworfen  werden. 
Entspricht  auch  dies  nicht  den  Abnahme-Bedin- 
gungen, so  darf,  nach  dem  Ermessen  des  Experten, 
ein  Probestück  aus  einer  andern  Platte  des 
Stapels  geprüft  werden.  Genügt  auch  dies  letztere 
nicht  den  Abnahme- Bedingungen,  so  ist  der 
ganze  Stapel  zu  verwerfen. 

8.  Platten,  Winkel,  Wulste  u.  s.  w.  aus 

Stahl,  welche  bei  den  Zerreifsprobcn  den  Ab- 
nahme-Bedingungen entsprochen  haben,  sind  der 
Ittrtungsprohe  zu  unterwerfen. 

Entsprechen  sie  dabei  den  Abnahme  Bedin- 
gungen nicht,  so  sind  alle  Platten,  Winkel, 
Wulste  u.  8.  w.,  welche  aus  derselben  Charge 
herrOhren,  zu  verwerfen  und  die  Proben  aus  dem 
Rest  des  Stapels  zu  wiederholen. 

9.  Ergeben  die  Biege-  und  Schmiedeproben 
kein  den  Abpalime  •  Bedingungen  entsprechendes 
l^esultat,  so  hat  der  Export  mit  der  Prflfiing 

des  Materials,  resp.  mit  der  Wiederholung  dieser 
Proben  fortzufahren,  bis  er  sich  ein  sicheres  « 
Urth«!  darüber  gebildet  hat,  ob  der  beireffende 
Probestapel  zu  verwerfen  ist  oder  nicht« 

10.  Sammtlichen  Platten,  Winkeln,  Wulslen 
u.  8.  w.,  welche  den  Abnahme-Bedingungen  ent- 
sprechen, ist  der  Stempel  unter  Aufsicht 

eines  Ingenieurs,  Werkmeisters  bezw.  Walzwerks- 
beamten des  Fabricanten  aufzudrücken,  wodurch 
erklftrt  wird,  da(b  der  betreffende  Stapel  von 
einem  RcvollmSchtiptcn  de&  Oermanischen  Lloyd 
geprüft  und  deu  VorschriUcn  der  Gesellschaft 
entsprechend  befunden  worden  ist. 

Sollte  etwa  durdi  Irrlbum  auf  nicht  probe- 

mäfsige  Stileke  der  Stempel  ^   gedrfickt  sein, 

so  sind  die  betreffenden  Stempel  unter  Aufsidit 
eines  Ingenieurs  des  Fabricanten  dnrdk  Körner- 
sclilfipc  in  Form  eines  Kreuzes  zu  vcnn -liten, 
worüber  ein  Protokoll  aufzunehmen  und  dem 
Germanischen  Lloyd  dnsusenden  ist. 

11.  Findet  die  Abnahme  des  Materials  aus* 
nahmsweise  nicht  auf  den  Walzwerken,  «on^iern 
auf  den  ScliilTswerften  statt,  so  linden  die  vor- 
stehenden Bestimmungen  den  VerhSltnisien  ent* 
sprechende  Anwendung. 

Berlin,  im  Juli  1890. 
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Mittheiluugen  aus  dem 

Bne  iNi6  MatlMde  ar  BetliiiiiMmg  (tot  fraten 

Dio  IIIL  Otto  Pettorsson  und  A.  Smitt 
in  Stockholm  maohten  in  <\'u  ~I<<'ri<')itoti  «Icr 
deutsch,  ehem.  Gosellaohaft«  (IMX)  Nr.  1)  vom  U.Juni) 
oinige  Torituüge  Mitth«ilui|gen  flbor  «ine  von 
ihnen  au.^grarhoitt't<t  Mctlioii*-  zur  Kohh-ntttofT* 
bestimraung.  Kino  gewogene  Menge  von  0,4  hin 
0,S  dos  Eimens,  wozu  am  bebten  ein  einziges 
StQck  dOnn  gehälmniertes  oder  gewalztes 
Blerli  ««In-  aiidi  Keil-  udi  r  I)relisjii"ilnn>  ^'t  i  i^iiot 
sind,  wird  in  schmelzendem  KaHumbisulfat  auf- 
gMfifalomen.  Die  Opention  verUuft  raaeh  und 
glatt  in  5—12  Minuten.  Aus  dem  Eisen  entsteht 
Ferrisulfat,  wobei  sich  eine  iquivalente  Menge 
schweflige  Slluro  entwickelt.  Der  gebundene 
Kohlenstoff  «ixy<iiri  sich  zu  KoldensRure ,  der 
Gr.'ijdiit  M<'il«f  in  glAnzond<'n  kr\ stalliriisclien 
Biiittern  zurück,  welche  unter  dem  Mikroskop 
vollkommen  Ihnlieh  dem  natariidi«n  OAphit  aus» 

selun.  Durch  Ueherleiten  VOn  kohlensäurefreier 
Luft  wird  dio  schweflige  Sfture  entfernt  und  in 
einer  abgemessenen  Menge  von  Natron-  und 
Barytlaugo  absorbirt,  wobei  Itariunisulüt  und  Car- 
bonat  ausfallen.  Erster«  »  wird  ihin  li  l'ermanganat 
im  geringen  Ucberscliufä  zu  äulfat  oxydirt,  wo- 
nach die  Lteung  mit  Salpeteniure  aauer  gemaeht 
un<1  die  Kohlenalure  in  einem  eigenen  A^IMurate 
beblimnit  wird. 

In  der  Kalium -Ferrisulfatschmelzü  betindet 
sich  der  graphitiRche  KohlenstoflF.  Diese  Sehmolae 

ist  nach  dem  Erstarren  vollkommen .  weifs  und 
lAst  sicli  Itirht  beiui  ErwSrmen  mit  Sal/siuiro. 
Der  Urai>hit  wird  auf  ein  kleines  riatiniilter  mit 
Aabcfli  genommen,  getroeknet,  gelinde  geglflht  und 
gewog'  ii.  Dniiai  li  li'itit  man  einige  Minutrn  «  inen 
Luftstrum,  mit  uitröseu  Dilmpfen  beladen,  durch 
ein  Glasrolir,  woran  der  Stiel  des  Platinfllters 
(wilclies  im  Glühen  gehalten  winli,  anj^cHotzt  ist. 
Nai-hdcm  d<'r  tJra]>hit  verbrannt  ist,  willst  man 
das  Filter,  welche«»  dann  unmittelbar  zu  einer 
neuen  Beakimmung  dienen  kann. 

BezQglich  des  Apparates,  der  aber  zur  Bo- 
!«timmung  der  Kühl«  ll^'ilul•l■  in  Vci  w.  riilniii.'  u'"  laiii;t, 
können  wir  uji!>  ganz  kurz  fasiten,  da  derselbe  für 
don  Fachmann  anoh  ohne  Beoohreibung  verständ- 
lich ist.  Oer  Kdchkolben  Ii  hillt  etwa  580  ccni 
bis  zur  Marke  J.  Die  fi&retto  uuthitlt  bi«  zum 


fiisoiihUtteiilaboratorium. 


und  gebundcMn  Kohlemlttts  in  Eisen  und  StaM. 


j  ersten  Strich  18  ocm,  im  ganzen  48  com.  Gaus 
Appaimto  sowie  einzelne  Theile  werden  von  der 

Firma  Franz  Müller  in  Hoiin  ^M-Iiefert. 

Zum  Äustreibuu  der  Kohlensäure  bedienen 
sieh  die  Herren  Verfasser  eines  schwachen  W**wr- 
stoffsiromes,  der  dadurch  erzeugt  wird,  dafs  n»»ß 
einen  kloinen  Aluminiunulr-aht,  der  mit  Platindrahi 
umwickelt  ist,  in  don  Kolben  B  mit  der  Prok« 
zugleich  einfuhrt.  Diese  WasscrstofTentwieUung 
ist  imtmifrHn'^'üch  nntwrnditr.  thi  ils  nm  di-n  I-titen 
Rest  d<4r  Kohleuitäuro  zu  verdrüngen,  Uiciiü  um 
das  sonst  am  Ende  des  Versuches  aoltrsUBiic 
heftige  Stoben  der  luffcfreien  Flflasigkeit  zu  ver- 
meiden. 
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Der  amerikanische  Zoiitarit'-tiesetzentwurf« 


Das  >BtillLtiii«;  (das  officielk'  Or^'-in  ifcr  amerikanischen  KiscnproiIiKLrilrii)  vcrnfTctilliclil  die 
folgciidv  soi'giallig  zui>auiuit.'n(;fälcilte  Taltcilc  der  jclKigeii  ZullsälZG  uu(  Kiseii  und  SUld ,  ii»  Vcr- 
glcicb  mil  den  Posilioncn  der  vom  ReprfiBentantenImus  am  29.  Ma!  1890  angenomnicBcn  Tarifbill. 
und  den  Arnctuloinonts  zu  dieser  Rill,  ucleiie  vom  PinamcomUä  des  Senats  TOlfiescUlagea  siod  und 
am  18.  Juni  läUO  deiu  Scnal  vorgelegt  wurden. 


Artikel 


Der  jetzige      Die  von  dem  Rpprilsenlanlenliaus 
Zollsatz  bcanlraglen  ZoUs&l«e 


Die  Amende- 
ments d.  Senats 


Eiwnene  .  •  

Rfdieisen  

Abfälle  von  Guf^eisen,  Sriiiniedeisen 

trad  Stahl  

'Eiserne  Schienen  äber  25  ff  ....  . 

Slablschienen  Ober  25  ff  ...... 

Scliionen  von  Elsen  oder  Stahl,  nicht 
über  25  ff   . 

Laschen  von  Seen  oder  Stab],  darcb- 
locht   

Flaches  Slaheisen,  weniger  als 
einen  Zoll  breit,  nicht  weniger  als 
»y.  Zoll  dick  

Randes  Slal>ei-fii ,  nicM   uuiiii;«  !- 
•/«  Zoll  im  Diin  liiuesaer ,  und  vier- 
eckife'es  Slabciscn,  nicht  weniger  al« 
*'j  Zoll  im  VicriTk  

Flaches  iStabciscu,  weniger  al»  1  Zoll 
breit,  oder  V»  2oU  dick,  ntndes  Stab- 
eisen von  '/m  bis  */«  f(n  Durch- 
messer, und  viet<(kii,"s  Plabeisen, 
weniger  als  */*  Zoll  im  Viereck   .  . 

üundeisen,  weniger  ab     2oU  Oureb* 
.  uiesser.  ...*..*...... 

Gewaittes  Eisen,  nicht  besondera  anf- 
gefQhrl  

Alle  Sorten  ^beisen,  Lnppeneisen, 
Knüppel  in  Dimensionen  oder  Fot  im  ri 
jeder  Art,  zu  dewen  Herstellung 
{Tulzkoiile  .ils  firennraalerial  ver* 
wendet  wurde  

Klaclieisen  oder  Flarhslald,  mit  Hippen 
der  LAnge  nach,  zur  Herstellung  von 
ZaundraU   .  •  . 

Platt'n  

Bleche,  nicht  dflnncr  als  Nr.  20  ,  ,  . 
,     von  Kr.  21  bis  Nr.  «5  .... 

v..n  Kr.  26  l.i^  Nr.  2:)  .... 

.      (lüiuier  als  i\'r.  29  

Ta^^ers  iron  (Platinen  IQr  ganz  dflnne 
Weiijibiecho)  


75  c.  pr.  ton 
6,72/ pr.  , 
0>.72,  .  , 

17  ... 
20.16,  ,  , 
17.92.  ,  , 


*/io  f.  pr.  8 


l'/i»  .  .  . 

Wt*  .  .  . 

.  .  P 

22  I  pr.  ton 

/i«  c.  pr.  fl 


l'/4     .    .  , 

l'iio    .    1.  •. 

IV.«  .  .  . 

I'/lo  ... 

30  per  ceut 
80   .  . 


Galvaniairta  Phittai  und  Bleche 


'/<  e.pr.ffextra 


75  c.  pr.  !nti     Für  Fi  iirlitl^-lcit  wird 
kein  Nachlafs  gewährt 
6.72  # 

6,72  . 
13,44  . 

13,44  . 

l-M-i  „ 
13,44  , 

c.  pr.  ff 
•/«•.  .  . 

^      n      n  P 

l'/ii.    n  n 

Nicht  weniger  als  22  /  pr.  ton 


Im  Werthe  von  8  e. 


Keine  Aenderang 


11,20  $  pr.  Ion 
11,20  ,  ,  „ 

11,20  ,   „  . 

11,20  .  .  . 

Keine  Aendernng 


c.  pr. 


1 

1' 

IV. 0 

(*  Anmerk.) 


pr.  ff  oder 
weniger:  */io  c.  pr.  W 

Diese  Sätze  gelten  für 
Eisen  wie  für  Slald. 
Platten  im  Worth  von 
2  c.  pr.  ff  od.  weniger : 
1  c.  pr.  ff 
über  2  c.  und 
üb.  3  c. 
über  3 
'  (      üb.  4  c. 

Ober  4  c.  und 
flb.  7  r. :  2  r. 
'\]'VT  7  c.  und  iiichl 
üb.  I0c:2",  .oc.pr.ö 
Ober  10  c.  und  nicht 
IIb.  IS  c:  S'/icpr.ff 
fiber  la  e.:  4SM 
c.  p     extra,  einschlierslich  gal- 1  '/s  C.  pr. ff  eitra 
vaoisirtes  Uand-,  Beifea-  oder 
Sdineekeneieen  oder  Stahl  j 


nicht 
1*10  c.  pr.ff  I 
c.  und  nicht  i 
1*  .oe.pr.fl  I 
c.  und  nicht 
pr.  ff 


KciiH'  Acnde- 
ruin;  i.  d.  Sätzen ; 
<>io  gelten  aber 
nur  für  Kessel- 
tind  tSkelpeiaen 
oder  Stahl;  an- 
dere Platten  sind 
ansgeacbloasen 


*  Die  AKikel,  welche  nnter  dieser  Tarir-Pontion  fallen,  werden  wie  folgt  beseiehnet:  Bleche  cm  Werth 
T<Mi  3  e.  pr.  ff,  oder  weniger,  einseblleblich  taggere  iron  or  steel. 
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Aof  Mi  1891, 


Artikel 


Der  jeUigc 
Zollsalz 


Die  von  dem  l'cprrtsenUnlenliaus 
bcantni(:li'n  /oll^älso 


Die  Amenik- 
rucnU  d.  S«&aU 


Polirle,  srglftUcl«  oder  gliUizend«  Blech« 
von  Stuhl  ad«r  I3«en  

Wcirsl.l'tli  

Bandeisen,  nicht  dflnner  als  Nr.  10  .  . 

«       TOD  Nr.  11  bb  Nr.       .  . 

,       dOnoer  ab  Nr.  80  .  *  .  . 

Colton-lics,  d.  i.  Bandeisen  mm  Ver- 
packen der  Bauin  wuUeiiballru  .  .  . 

Gufseiaeroe  Rohren  

GorMherno  OfenplaU«b  n.  s.  w.  .  .  . 

Eisengufs,  nicht  besonder»  aufgi-filbrl  . 
Geschnittene  Nägel  und  SUfte  .... 
GesehoiUMi«  Spiegelnlgel  (tacks)  .  .  . 

WinkclplaU«n  von  Eisen  und  Stahl  .  . 
ijchtniedbarmGuCieiven,  oiclil  hesondenj 

«nfgefOhrt  

Stifte,    Schrauhenniullern ,  Unterleg- 

«cheihen,  Hufeisen  

Nipten,  Bolzen,  Tbarufeln  


Anker  und  Amboaie 


Sclimiedcstflcke  für  Schiffe,  Srhiffs- 
Dainpfmaschinen  und  Locotnotiven  . 

Achsen  aus  Eisen  und  Slahl  und 
Schmiedehimnier  

&rhniiedestllcke>  nicht  bciondws  aaT* 
gcrnhrt   .  .  . 

IlureisennSgel,  lioh-Nigel,  Drahtnfigel  . 
Kes?elröhren,  oder  Feuerkanäle,  oder 

Spreizen  aus  Srliinii-deism  odor  S'lahl 
Andere  Röhren  aus  Sc  Ii  mied  eisen  wli-r 

Stahl  

Krttcn  von  nicht  weniger  als  ';4  Zoll 

DurehmoMr  

Keliea  tob  weniger  al«  ','«  Zoll  üurdb- 


Sclirotaig«Q   .  . 

Mahlslgen«  Grubeniflgen,  Schlqyptigen 

Krei$9Sg«n  

AmU  r«'  SÄgcn  

Feilen  


35  % 


Stahl  Blöcke,  Luiiio  n,  Plalleii,  Knüppel, 
Stfthe,  Bleche 

im  Warthe  von  4  c  pr.  ff  oder  weniger 
nicht  Ober  7  c.  

y        10    C>       •     •     ■    •  • 

m  10     C*         •      •      «      •  > 


2«,'«  c.  pr.  ff 
I 
l 


8'/t  e.  pr.  AT 
2*;i*c.  pr.  B  nach  dem  1.  Jnli  1891 

1  c  pr.  ff 


1  "lor.  pr.  R 
NrJl-17 

IVwc.  pr.  Ii 
dflnncr  ali« 
.Nr.  17 


Im  Wi't  tlif  V.      r.  jir.  f* . 

H  Ziiil  Oll.  wenig.  l»reit. 

winip".  al>  '/«Zoll  dick. 
Gill  für  Reifen  «us  Stahl 

wie  am  EU«i 


1  c.  pr. 

A' 
II 

1'/*  c.  pr. 

s 

1    *   n  . 

■ 

1".    .  , 

2  1  c.  pr 

H 

bis  3  a  ■ 

• 

«II 

9 

• 

» 

8'/t.  . 

• 

2  c.  pr. 

sr 

2'ii  c  pr 

1? 

2V«  .  . 

• 

4     .  , 

« 

3     k  . 

« 

2'/«.  • 

!•/«  .  . 

• 

2-  2'/jc  pr.ff 


S  c.  pr. 
LinearfufH 
10-15  c.  pr. 
Unearfuf« 

m% 

-10  ?0 
35  c.  bi8  2,6uß 
pr.  Dutiend 


^/i«  c.  (ir.  ff  mehr  als  Bandt-iscn  und 
-Stahl,  aus  denen  sie  hergealellt  sind, 
•/n  c.  pr.  ff 
l»/«»  .   .  . 


|I0 


Ic  pr.ff  (Eisen  od.Slahl)|  „ra,„.Nä;,M 

2V«cp.fibi8a'/.c.p.ßi"^'»*^^^-l'^'^ 
1    e.  pr.  ff 

.   .  . 

l*/»« .   .  . 
2'/3  c.  pr.  n  Nieten 
2'(i  c.  pr.  0  Bolzen,  Angeln 

l"/io  c  pr.  ff  Anker 
8Vt  c  pr.  ff  AmboaM 

r  1»  c.  pr.  ff 

2  c.  pr.  n  Achsen 


'j*  c.  pr. 


fl  ILlmmer 


Reine  Aeodemn^ 

1"  • 

Nicht  dünn« 
als  Nr.  1"  1 
pr.  »,  Nr.  II  t»i< 
•20:  r/i.r.pr.Jf. 
danner  aisHr.SO 
iVi«  c  pr.  ff 

Keine  AendeiuR| 


45% 
8  e.  pr.  ff 
2';«  c.  pr.  ff 
3Vi  .  .  . 


c.  pr.  S;  jedentalls  ntcbt 
weniger  ala  45  9(  vom  Werth 
4  c.  pr.  ff,  DrahlnÄgal  aiugenommen 

27i  c.  pr  ff 

l'/i«  c.  pr.  ff 

bis  27i  c  pr.  P.   Aber  nicht 
weniger  als  45  Jif  vom  Werth 

8  e.  pr.  Lineaifltb 

10  e.  nkht  Ober  9  ZOi  breit 
15  ,  Ober  9  Zoll  breit 

30  % 

4(1  '"o 

^5  c  biü  2  /  pr.  Dutzend 


Im  Wcilhe  von  1  c.  pr.  ff  oder 

weniger  

flh.  1     c.bianichtflh.  Vho 


10  c. 


c.  pr.  ff 
Anker 
2c.pr.ff  Ambesae 

Keine  Aenderuog 
9  n 


Wegfall  der  Ein- 
scliränkung'von 

Kvine  Acndcfnog 

V 

/  • 

■  • 


1«  C. 


8  n  . 

4  .  . 

7  .  . 

10  ,  . 

13  ,  . 

16.  .  .  . 


R 

n 


2'  I« 
8 
4 
7 

10 
13 
16 


!•/•-) 

2 

2^10 

3'/» 
4'/i« 

7 


Einschliefiilich  Sageplaltcn.  Antleri> 
Platten  und  Bleche  aus  Stalil 
fallen  unter  Platten,  fHacba  von 

Eisen. 


Keine 
Aendemng 
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A  r  l  i  k  e  1 


Oer  jetzige 
ZoUmU 


Di«  von  <Itoi  ReprtceiiUtDlenhauB 
b«utlnqKt«n  ZollüSlze 


inciiU  d.  Si.-autd 


Stahl-KreissSg^latlen  

Eisen-  und  ätahl-Träger ,  uiiU  alle  an- 
deren Furm«n  von  Eisen  oder  Stahl 

Statilräder  and  Eiseu-  oder  Slablradreifen 
Ittr  Cismbabn-Zwecke  ,  

Eben-  oder  SlaUdraliliitMiit«!!  .... 


Holzscliraubeo   

Kisendraht  ..«.»«•..»... 

SUbldrabt  

Stahl,  niebl  besonders  aufifcfahrt .  .  . 
Iless«rwaar«n,   niebl  bosonders  auf- 
gefabrl  

Holilvvaan  n,  lackirt,  emaillirt,  verzinnt 
Fabricate  aus  Eisen  und  SUbl,  nicht 
bcsondeitt  »ufjiefSihrl  ....... 


!•>  «.pr.  r 


2V« 


0  lii>>  12c.|kr.  0 
l'jh.ao.  pr.» 
lV«b.3e.  pr.fi 
40% 

30  % 


3  e.  pr.  ff 
4&H 


1  e.  pr.  ff  extra  auf  die  oliigeu 
äAtie  für  Sl^eplalten 

•h*  c 

2'/«  c.   Gilt  auch  (Qr  ciseme  RAder 
*  I»  r.  bei  nicht  tveni|;er  als  Nr.  C 
Dialitleerc,  schinSter  als  Nr.  6  Hiill 
uiit.  r  Draht 
5  bis  14  c.  pr. 
\  1*  4  hi.i  3  c.  pr.  ff,  wenn  niclit 
/  schmftler  als  Nr.  10  Dnbtle«re 
FAlll  unter  Shihl*InifoU  ii.  s.  w. 

10  €.  bis  5  /  pr.  Dtitxend  IQr  ver- 
schiedene Aittkt  I,  /II/  WertbioU  VOD 
:iÖ  bis  50  % 
3  e.  pr.  ff 

45  X 


Keine  Aenderung 


2Vi  c.  pr.  ff 


Die  wirthsehaftliclie  Ersehliefeung  des  Angerthals. 


Die  »Nordwpslliclie  Gruppe  des  Vereins  deut- 
scher Eisen-  und  SLiliiindtistridlor«  fafstc  in  ihrer 
am  24.  Hai  d.  J.  abgehaltenen  Generalversamm- 
lung' ti.  a.  der.  Bcschlufs,  [an  den  Herrn  Prä- 
sidenten der  Königl.  Regierung  zu  Düsseldorf  ein 
Gulaehten  betreib  der  wirllisehaftlichen  Bedeutung 
einer  durch  das  Angerlbal  zu  führenden  Eisen- 
bahn zu  richten.  Diesrs  Ciutrirhten  ist  inzwi?chen 
abgesandt  und  hat  sich  für  die  Linie  Velbcrl- 
Heiligenhaus  -  Hofermahle  •  Höeel  (Project  II  auf 
der  beig(?[,'i'l)<>nen  Karte)  au8ge?proehen.  Ebenso 
ist  der  »Verein  fär  die  bergbaulichen  In- 
tereven  im  Oberbergamtsbexlrk  Dortmunde  üi 
seiner  Vorstandssilzung  vom  23.  Juni  d.  J.  für 
diese  Linie  eingetreten,  dn  dieselbe  vom  Stand- 
punkte der  Industrie  aus  mit  Hücksiciil  auf  die 
reichen  Kalksteinablagerungen  des  Angerthals, 
welclic  du  i  ch  diese  Bahn  aufgeschlossen  werden 
wQrden,  und  in  anbetracbt  der  sonstigen  Ent- 
wieklang  der  gewerbtichen  TbStigkelt»  welche 
von  einer  Haliri  durch  das  genannte  Thal  SU  er- 
warten stehe,  entschieden  vor  der  Linie  Hei!i}?en- 
huuä-Keltwig  den  Vorzug  verdieuc.  Denselben 
Standpunkt  verlritt  die  Handelskammer  in  Mül- 
heim a.  d.  Ruhr  nn?!.  weriti  wir  n  id  unter- 
richtet sind,  auch  diejenige  von  Düsseldorf. 

Die  thatslehliehen  Verhillntsse  belreffn  dieses 
ßahnprojecles  liegen  fotgendcrmafsen.  Bezweckt 
wird  durch  da^^sellie  die  Fortsetzung  der  von  Aprath 
nach  Velbert  führenden  Sccuudärbahn  nach  der  un- 
teren Ruhrlhalbahn.  Die  Königl.  Eiaenbaltndirection 
»I  Elberfeld  hat  die  Absicht,  die  Verbindung  mit 


der  letzleren  Bahn  in  Hö^el  herzustellen,  während 
die  Bewohner  von  Velbert  und  Kettwig  wünschen, 
daf«  der  Ansehhifs  in  Kettwig  besw.  Kettwig 
v.  d.  Brücke  erfolge,  da  durch  denselben  für  die 
Velberter  Kleineisenindustrie  ein  billigerer  Besug 
der  Kohlen  cnnöglicht  nnd  zugleich  fdr  Kettwig 
und  Umgegend  ein  direnler  Zagang  nach  dem 
Wupperthale  eröffnet  werde.    (Projerl  I.) 

So  sehr  man  nun  auch  beiden  Orlen  die 
CrfÜllung  dieser  WQnsehe  gOnnen  mtiehte»  so 
kann  es  sich  doch  andererseits  nur  um  die 
Frage  handeln,  für  welches  von.  beiden  Projecten 
die  grCfseren  wirthschaAlichen  Gesichtspunkte 
sprechen,  und  da  dürfte  unserer  Ansicht  nach 
ein  ZwfitVl  darüber  kr»um  aufkommen,  dafs 
die  Linie  Heiligen  haus  -  Hofermühle  -  Hösel  den 
Vorzug  vor  der  Linie  Heiligenhaus  •  Kettwig 
verdient. 

Für  die  letztere  läfsl  «ich,  abgesehen  von  dem 
locaten  Interesse  Kettwigs,  lediglieh  der  Umstand  ins 

Feld  führen,  dafs  die  Velberler  Kleineisenindustrie 
(Herstellung  eiserner  Schlösser)  ihreRohmiiterialien, 
namentlich  Kohlen,  um  2  tS  die  10  000  kg  billiger 
würde  beliehen  können,  als  es  jetzt  der  Fall  ist. 
Wenn  nun  aber  kenner  den  Bedarf  der  ge- 
nannten Velberter  Industrie  an  Rohstoflen  auf 
täglich  2  bis  S  Doppellader  sefaltaen,  so  letiehtet  Ton 
selbst  ein,  dafs  man  um  dieser,  sich  auf  weiil^ce 
lausend  Mark  beziffernder  Fraclitersparnifs  willen 
keinen  Bahnbau  befürworten  kann,  um  so  weniger, 
wenn  durch  denselben  die  Entstehung  einer  ander« 
Bahn  ansgeschlassen  ofler  in  weite  Ferne  gerOckl 
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wird,  welebe  fOr  die  wirthschaftiichen  Interessen 
des  Landes  Ton  weitaus  flberwi^nder  Be- 
deutung ist. 

Letzteres  aber  wird  man  fiir  eine  das  An(?er- 
thal  aüfschliersonde  Bahn  ohm  /'  s  :  !  zu^'ohen  ■ 
niflpsen,  da  das  genannte  Tlia!  selion  lirute  eine 
nicht  unbedeutende  Mühlcnindustrio,  entwicklungs* 
fällige  Eisenstein-,  Bleierz«  und  Formsandgruben 
und  vor  Atlom  iiiiei  s<'h()pniche  Lager  eines  für 
die  niederrheinisch-westfaUsehe  Hochofeninduslrie 
hCchst  werthvotfen  Kalksteines  besitzt,  dessen 
Gewinnuni.'  in  gröfserem  Mafsstabc  für  die  dortige 
Gegend  uiui  Industrie  einen  jährlich  nach  vielen 
Tausenden  von  Marie  zu  bercclinenden  Vortheil 
verspricht,  bis  jetat  aber  dareh  den  Mangel  an 
besseren  Transportverbindungen  vereitelt  wurde. 

Auf  die  Bedeutung,  welche  dieses  Kalkslein- 
▼orkoninocn  fOr  die  niederrbeinisch-westfllKBebe 
Hocbofenindustrie  hat,  ist  bereits  in  der  Sitzung 
des  Abgeordnetcnhanses  vom  30.  April  1887 
durch  den  Abgeordneten  Vygen-Uuisburg  hinge- 
wiesen worden,  der  u.  a.  sagte:  ,11:  H.  Der  Kalk- 
stein, ein  an  und  für  sich  aufserordentlich  gering- 
werthiges  Material,  istein  unentbehrlichesHülfsmiltel 
für  das  Schmelzen  der  Erze  in  den  rbeinneh-west* 
ftlisehcn  Industriegebieten.  Der  Kalkstein  hat 
nur  einen  Werth  am  Kiilslohungsorfe  von  9  bis 
12  pro  lUOOO  kg,  dagegen  beträgt  die 
Fracht,  wie  sie  heute  erhoben  wird,  von  Dornap 

iiacli  den  II  i  h'tfcn  meinem  W^lilk reise«:  20  bis 
24  Ji  pro  10  OOÜ  kg.  Die  Fracht  betrögt  also 
mehr  als  das  Doppelle  des  Werthes  des 
Materials.  Der  Verbrauch  ist,  wie  Sie  aus  dem 
Coinmissioiisbericht  ersehen,  ein  panz  enoriripr: 
30-  bis  35  000  Doppelwagen  pro  Jahr  für  die 
HoehSfim,  welche  in  Duisburg,  Oberbausen,  HQl* 
heim.  Ruhrort  und  Borbeck  liegen.  Für  diese 
Hochöfen  isl  der  Anschlufs  an  das  Augerllial 
von  wesentlichster  Bedeutung.  Wenn  das  Anger- 
thal aufgeschlossen  und  dort  vorhandener  vor- 
züglicher, für  mehr  alf  ein  Menschenaltcr  bei 
100  Doppel  wagen  täglicher  Förderung  aus- 
reichender Kalkstein  dem  SlaaldMhngebiel  ange* 
schlössen  wäre,  «!0  wurden  die  Hochöfen  meines 
Wahlbezirks  statt  der  bisherigen  Fracht  von  20 
bis  24  tS  rar  eine  Entfernung  von  42  bis  59  km 
nur  eine  Fracht  von  20  «^P  (Qr  26  bis  41  km 
Transporllänp»»  zahlen,  also  eine  Frachlersparnifs 
von  4  bis  5  oM  pro  Doppelwagen  haben." 

Heute  gebrauchen  die  in  Oberhansen,  MOlbeim 
fniilu"),  Duisburg  und  Ruhrort  belegenen  Hoch- 
Ofen  allein  monatlich  50-  bis  60  000  l  Kalk&leine, 
für  welche  eine  FrachtermACsigung  um  so  mehr 
zu  wünschen  ist,  als  sich  die  oiederrheinisch- 
westfälische  Eisenindn^trie  njelir  und  mehr  auf 
den  Kxport  angewiesen  »wUl,  der  ihr  auf  die 
Dauer  gefenQber  dem  englischen  Wettbewerb  nur 
durch  P'raclilermäfsigungen  crniögliclil  werden 
kann.  Denn  in  Englami  liegen  in  <ler  Regel 
Kalkslein,  En  und  Kohle  neben  einander,  und 


hierauf  beruht  neben  der  insularen  Lage  in  erster 

Linie  Englands  Uel)erlcgenhcil.  In  Deulschlsad 
sind  die  Lagerütällen  der  Kohlen,  Erze  und 
Kalksteine  durch  weite  Entfernungen  geschieden: 
I  sie  zu  vereinen  bedarf  es  zumeist  sehr  weiter 
Eisonbiilintransporle.  Im  Bezirke  von  Middles- 
borough  durchlaufen  die  Eisensteine  höchstens 
24  km,  wihrend  die  Ene  *  fOr  die  rheiniseli- 
wr  stfnlisclieti  Ilntlen,  abgesehen  von  den  Trans- 
porten per  Achse  von  den  thcilwcise  abgelegenen, 
schwor  zugänglichen  Gruben  nach  der  Eisenbahn- 
slalion,  durchschniltlich  130  km  zu  fahren  sind. 
Bezüglich  des  Absatzes  auf  dem  Weltmarkte  i-t 
der  Umstand  bezeichnend,  dafs  der  unserm 
grofsen  Nordseebafen  zonSchst  liegende  Bisen- 
bezirk  eine  Eiitfertunig  von  rund  400  km  zu 
überwinden  hat.  Was  vAkt  die  Nahe  des  Well- 
meeres  und  der  Wassertransport  zu  bedeuten 
haben,  erweist  der  Umstand,  dafs  Schottland 
und  Cleve!;ind  ihr  Robeisen  bis  in  da?  IL  rt 
Deutschlands,  bis  Sachsen  und  Niederschlesien, 
SU  billigeren  Frachten  liefern  kennen,  als  unsere 
eigenen  Hocliöfen. 

Dafä  darum  unserer  Hocbofenindustrie  jedes, 
auch  das  kleinste  Mittel  erwQnscbt  sein  mub, 
die  Gestehungskosten  zu  vennindern,  liegt  auf 
der  Hand,  und  dafs  auch  für  den  Staat  ein 
Interesse  vorhanden  ist,  eine  so  bedeutsame 
Industrie  weltbewerbsfähig  zu  erhalt«! ,  dfirfte 
elwnsowenig  bezweifelt  werden.  Hat  doch  diese 
Industrie,  von  allem  Andern  abgesehen,  eine 
eminente  Bedeutung  för  das  Budget  der  Staats« 
bahnen,  an  die  beispielsweise  nach  der  letzten  von 
uns  aufgenonmienen  Statistik  im  Jibre  1887  von 
den  14  Firmen,  welche  am  Niederrliein  und  in 
Westfalen  Hochofen  betreiben,  fdt  ihren  Ges.inimt* 
betrieb  nieht  weniger  als  M  212  000,00  -  ^  tVacliI 
bezahlt  worden  sind,  von  denen  der  weitaas 
gröfsle  Retratr  auf  Rohmaterialien  des  Hoehofen- 
iK-triebs  entfällt  und  wübei  nuch  zu  bemerken 
ist,  dafs  die  Ferligfabricate  tlurchwep  unfrankirl 
abgesandt  wurden.  Üafs  der  Staat  die  Export- 
inleressen  einer  solchen  Industrie  —  und  ihal« 
sächlich  handelt  es  sich  um  sob  he  Inleresscn  bei 
dem  Aufschlufs  neuer  leistungsfähiger  Kalkstein- 
brOche  —  halber  stellen  mub,  als  die  Local- 
interessen  von  Kettwig  und  das  Be8lrelH>n  einer 
Industrie ,  die  ,  wie  diejenige  Velberts ,  täglich  2 
bis  U  Doppel -Wagguns  an  Rohmaterialien  ge- 
brauelit,  scheint  uns  keines  Bew«ses  zu  bedürfen. 

Noch  hat  man  darauf  hiii^'^wiesen.  d.ifs  ;tijeb 
durch  die  Linie  Velberl-Heiligenhaus-Keltwig  be- 
deutende KalksteinbrOche  aufgeschlossen  werden 
würden  und  zwar  im  Laupenbacli-  und  Vogel- 
saiigthai.  I>a/(i  i-t  zu  bemerken,  dafs  diese  Be- 
hauptung unrichtig  ist.  Durch  die  mit  grofsen 
pecunilren  Opfern  seitens  eines  niederriieinischen 
Werkes  vorgenommenen  Schürfarbeiten  bat  -ich 
ergeben,  dafs  die  Ausbeutung  der  genannten 
Kalksteinvorkonimen    in    grSberem  Mafsstsbe 
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wii  tliscliafllicli  unmöglich  ist.  riiiler,  d.  Ii.  fdr 
Hu' li<if' üzwocko  brauchbarer  Kalkstein  koniinl 
im  Laudenbach-  und  Vogebangthal  nur  stellen- 
weiie  vor;  dH  übrig«  Vorkommen  enüiilt  «in 
GcHiisch  von  Polnniit  uml  Kalk,  wflclics  für 
UocUofenzwecko  völlig  unverwcnUbar  ist.  Hinzu 
kommt,  dafe  die  ungünstigen  T«rrainv«rIifi1lni9M 
dwser  Strecke  die  Anlage  einer  Ilalteslellc 
zwt«;rlipn  Heiligenliaiis  und  Kettwig  walirscbein- 
lich  unmöglich  machen. 

Wenn  endlich  nodi  darauf  liingewicsen  worden 
ist,  dafs  man  ja  die  Kalksleinbrüclie  des  Anger- 
tlials  vermittelst  eiocr  Sticlibalin  an  die  Linie 
HetligenhauB-Kettwig  anschUefeen  kOnne«  so  ist 
dem  entgegenzuhalten,  daÜB  der  Staat  niemals 
eine  solche  Bahn  hauen  wird  um]  zwar  sowolil 
aus  techuischcn  Gründen,  als  auä  iielriebsrück- 
sichteu;  denn  die  Kalksteine  roftfslen  dann,  wie 
ein  Blli'k  auf  die  hti^^of^rliono  Karle  lolirt,  etwa 
2  km  auf  einer  Hahn  von  1 : 40  älcigung  nach 
Heiligenbaus  1iitiaufgei»raeht  und  auf  der  in  «ncr 
grorsen  Schlinge  von  Heiligenbaus  in  einer  Neigung 
von  etwa  1 : 50  oder  1 : 60  fübrenden  Bahn 


nach  Kettwig  hinuntergefahren  werden.  Solche 
Scliorze  wiril  sich  der  Slaal  nicht  erlauben ;  die 
liiU'iessetttun  aber  auf  den  Üau  einer  Privai- 
anschhifsliabn  su  verweisen,  wird  man  doeb  nicht 
für  Krnsl  lialli  n  wollen,  da  für  solche  Anscldfissc 
ein  Exproprialionsrecht  nicht  gewährt  wird  und 
somit  immSglieh  die  Mittel  fSr  die  Gronderweriia* 
forderungen  zu  beschafTen  sein  würden,  sumal 
sieh  ein  Theil  dos  Gchieles  in  den  Il'indrn  der 
wullbcwerbendcn  Dornaper  Kalksicingrubenbesilzer 
befindet.  — 

Die  Hcntabilitfil  dpr  Strecke  Heil  igen  Im  ii«;- 
Hofermühle  -  Hösel  dürfte  nach  den  vorstehen- 
den Aasfäbrungcn  aufser  allem  Zweifel  stehen; 
die  wirlhschaniichc  Bedeutung  derselben  l&r 
das  Angertlial  sowohl  als  fili-  die  nicdtTrliciniseh- 
weslfäliichc  Huchofei)ii»dualrio  ist  ubeufulls  nach- 
gewiesen, und  gerade  der  letzleren  gegenüber  wird 
d>  i  Slaal  die  Flr^ichliefsung  des  Angcrthals  den 
zweifellos  gutgemeinten,  aber  darum  doch  vom 
allgemein  -  wirttiscliaftliehen  Standpunkte  nidit 
niafsgebenden  Wünschen  Ketlwigs  und  Velberts 
weder  opfern  wollen  noch  können. 


VULm 


7 

Digitized  by  Google 


STAHL  UND  EISEH.* 


26        Nr.  8.  .STAHL  UND  EISEH.*  Aagast  Mdö. 

Bedenken  gegen  die  Eiuricktuug  von  ArbeiteraussehU^eu« 


^26         Nr.  8. 


Im  »Verein zur BeforJerung  des  Gewerbfleifses« 
zu  Berlin  sland  nm  T».  Mai  ds.  J.,  ahn  vor  dorn 
Bekanntwerden  de;  W'oi  liaulcs  der  Gewirlugerictz- 
NoviH(^\  die  Frugc  der  Arbeiterausschösse  zur 
Vt  rliantllung.  In  der  letzteren  wurden  pPj^cn  die 
Einrichtung  solcher  Aussciiüsse  so  bcdeutsaiue 
Bedenken  gellend  gemacht,  dafs  wir  dieselben 
an  dieser  Stelle  nach  dem  Sitxungsprnlokoll  des 
genannten  Vereins  wiederzugeben  Tür  unsere 
Pflicht  halten. 

Kingeleitet  wurden  die  Verhandlungen  durch 
ein  Referat  des  lim.  GiOi.  Commerzienrath  Occliel- 
haeuser,  der  seine,  unseren  Lesern  aus  seinen 
socialpolill^lien  BroeehQren  genügend  bekannten 
Ansichten   über  die  Arheilerausscliüsso  darlegte. 

Hr.  Geheimrath  v.  Siemens  enluii  kelte  so 
dann,  nachdem  er  sich  gegen  das  Wort  .Ai  beiki  ' 
gewendet  und  an  dessen  Sielte  das  Wort  »Mit- 
arbeiter* zu  setzen  vorpesclihigcn  hatte,  das 
Wesen  der  von  der  Firma  Sieineas  Sc  UaJske 
eingeaetilen  Arbeitnefamerrerlrelong.  welcbe  mit 
einer  gleichen  Anzahl  von  Beamten  den  Pensions- 
und  Unterstälzungsfonds  zu  verwallen,  die  In- 
validen-und  Allerspensionen  sowie  Unterstotzungen, 
namentKeh  für  Wittwen  und  Kinder,  aus  der 
Kasse  zu  licwilll-en  lial,  wobei  den  Chefs  der 
Firuia  das  statutenmäfäige  Hecht  der  Gcuehnii^ung 
der  Besehiasae  vorbehalten  ist. 

Hr.  Direi  tor  Blum  aus  Dessau  secundirte  Hrn. 
Oecbclhaeuser  und  dankte  demselben,  dafs  er  ihn 
aurden  Weg  der  Arbcilerausschüäsc  gebracht  habe. 

Darauf    Itthrtc   Ilr.  Fabrikbesitzer  Dopp 
Folgendes  aus: 

aAus  den  Ausführungen  des  Hrn.  Geheimralh 
Oechelhaeuser  ging  zwar  hervor,  dafs  die 
Aibeilerausschüsse  niclil  sdiadeten;  ob  sie  aber 
genützt  haben  im  Gegensatz  zu  all  denjenipren 
Fabriken  nnd  Instituten,  wo  keine  solche  Arbeiler- 
ausschösse  existlren ,  das  ist  um  so  mehr  eine 
offene  Fia^ic,  als  die  kaum  zu  zählende  grofse 
Anzaiil  von  Kubrikinslituten ,  bei  denen  sich 
keinerlei  Bedflrfnifs  fUr  ArbdteransscbOaae  heraus* 
gestellt  hat,  bisher  auch  keinerlei  Veranlassung 
kalte,  ein  Urtheil  öffentlich  abzugeben.  —  Soweit  | 
ich  jedoch  fnformirl  bin,  ist  in  Fabriken  ohne 
Arbeilerausschflssen  der  Friede  zwischen  Arbeit- 
gebern und  Arlieilnelimern,  oder,  wic^flr.  Celieliu- 
rath  V.  Siemens  sich  besser  ausdrückte,  zwischen 
den  Mitarbeitern  von  der  höchsten  Spitze  bis 
zum  untersten  Arbeiter  ebenfalls  gewahrt  ge- 
blieben, mindestens  so  gut  gewahrt  geblieben, 
als  hei  denen,  welche  ArbeiteransschQsse  ein« 
richteten.  —  In  Berliti  soll  ja  nur  eine  Fabrik 
existiren,  wo  ein  Arbcilerausst  lujfs  fiinotionirt, 
ohne  dafs  es  zu  bedenküchen  Kricticnen  gekommen 


ist.     Deshalb   war   in   den  Ausführungen  des 
Herrn  Vortrasonden  die  Mitlhfünnp,  d.if^  in  drr 
zu   erwartenden    Gesetzes  vorläge    die  Arl>eiter- 
aussohflsse  nur  f leultaliv  los  Auge  gebfsl  werden 
sollen,  da«  Angenelmiste  für  mich,  denn  wenn 
schon  eine  Fabrikordnung  oblijpitorisch  eingeiübrt 
werden  soll  und  die  Arbeiterschaft  jeder  Fabrik 
nher   die    Fabrikordnung   zuvor   goliört  weiden 
mufs,  dann,  meine  ich.   ist  Alles    pethan  nu<i 
zum  Schutz  der  Arbeiter  Alles  gegeben,  wo- 
für   ein    Arbeiterausschufs    Oberhaupt  geliM 
werden  und  ftinetioniren  kann.    Es  i^l  doch  un- 
gemein gefährlich  und- sehr  bedenklich,  so  ohne 
weiteres  eine  Arbeitemebenregierung  in  einem 
grCfseren  gewerblichen  Institute  einzusetzen,  die 
ohne  nattirfretnäfse  Aufgaben  i>t ,  die  aber  auch 
^  eine  d>;rurtige  üiiabliängigkeit,  wie  sie  nulhwendig 
wäre,  wenn  sie  friedtidi  wirken  soll,  niemab 
haben  kann ,  denn   entweder  sind  die  einzelnen 
Mitglieder  des^  Ausschusses  mehr  oder  minder 
abhängig  vom  Arbeitgeber,  oder,  namentlidi  m 
aufgeregten  Zeilen,  von  den  führenden  WOblern 
der  Arbeitersclian  ,  und  deshalb  kann  gerade  in 
I  aufgeregten  Zeilen  ein  friodensliftender  Cinflnfs 
I  am  allerwenigslen  von  solchem  Arbeiterausschufs 
ei wartet  werdet).     Andererseits  wird  das  MofM' 
Vorhandensein    eines   euluhcn   Ausscbusäes  die 
I  noihwendige  Autoritit  der  Werkmeister,  dieser 
I  verantwortlichen  und  tüchtigen,  sicheren  Stülsen 
I  eines  jeden  guten  Fabrikbetriebes,  dieses  wichtigen 
Mittelgliedes  zwischen  Fabriklcilung  und  Arlieiter- 
sohafl,  in  Kratzt'  stellen,  wcnn  nicht  im  geheimeti 
,  untergnbeii ,  bis  es  dann  zu  einem  künstlichen 
Krach  kommt,  der  ohne  ArlieilerausfichuCs  nidil 
eingetreten  wire.   Deshalb  werden  in  derartigen 
aufgereglcn   Monienlen   entweder    der  Arl)eiter- 
ausscliufs  oder   die  Meister    weichen  müsseOi 
Sicherlich  bleiben  aber  die  Meifiter  als  das  Naliir- 
gcmäfsc  oben  und  der  Arbeiterausschufs  als  das 
Künstliche  und  Ucberflflssige  oder  schftdlich  Er* 
kannte  verschwindet! 

In  Berlin  und  in  groben  Stidlen  und  Industrie» 
eentreii,  wo  ein  Arbeitgeber  und  ein  Arlxit 
nehmer  nicht  gegenseitig  aufeinander  so  an- 
gewiesen sind  nnd  wo  leider  nicht  so  idyllische 
Zustünde  herrschen  können,  als  auf  einem  tSb* 
gelegenen  Industriedorfe ,  wie  z.  B.  in  Kotzenau 
in  Schlesien,  wo  die  Arbeiterschaft  schon  durch 
die  Wohnung  an  die  Scholle  und  an  die  eine 
Fabrik  gefesselt  ist,  deshalb  von  einer  geschlossenen, 
für  lange  Zeit  am  Wohlergehen  der  Fattrik  inlcr- 
essirten  ArbeiterBchaft  in  der  Grofsstadt  lange 
nicht  in  dem  Mafse  die  Rede  sein  kann ,  liegen 
denn  doch  die  Vtj  l  ilfnissp  vJc!  sr^hwieriger,  und 
was  sich  der  Aibeit^ebcr  lu  kciUenau  oder  äbu- 
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liehen  Orten  uiibedcnkUch  erlauben  darf  in  der- 
glricheii  Iwrmlosen  Experimenten,  das  geht  bei 
UM  in  Berlin  do<Ii  Uw^o  niclit  »a  iiad  wird 
wohl  niemals  am  Platze  sLin  kruiiicn. 

Blicke  ich  da  auf  meinen  cigeiieii  Mubcliiiien- 
baubelrieb,  so  murs  ich  sagen,  ich  habe  durch-  | 
aus  angenehme  und  friedliche  Vcrli.iltnisse  mit 
oaeinen  Arbeilern,  wie  sie  heidcrseiU  besser 
gar  nicht  gewanaeht  werden,  und  ein  Arbeiter* 
auiscbufs  könnte  da  nur  schaden.  Vor  dem 
Heranrücken  des  erslcii  Mai  habe  ich  weticr  t-ine 
Drohung  gegen  meine  Arbeiter  ausgt^pruclieu, 
noch  habe  ich  mich  soostwie  acliv  gezeigt,  halle 
abor  die  Freude,  dafs  alle  Mann  pünktlii  Ii  zur 
Arbeit  ajilralen  und  bis  Abead:i  arb«i(eten.  Dem 
Verein  der  Eiseogiersereien  tind  llaaehinenfabriken 
hatte  ich  mich  nicht  angeschlossen. 

Also,  m.  I!.,  machen  wir  die  Satlic  nicht 
schlimmer,  uli>  sie  iäl,  und  diu  Aibeitciliugc  ist 
gar  nicht  ao  sebtimm.  Wir  h^n  in  der  In- 
dustrie auf  und  nieder  gehende  Zeiten,  die  sich 
regelmärsig  bewegen  wie  Wellen.  Man  kann  es 
den  Arbeitern  da  nicht  gerade  verargen,  wenn  sie 
die  ihnen  günstigste  Zeit  wahnKunehmcn  suchen, 
ihre  I,apc  zu  verbessern,  und  soweit  in  solchen 
gümsligcn  MouicnLcn  in  ihren  Forderungen  ein 
gesunder  Kern  enthalten  ist,  dringen  sie  Ihcil* 
weise  durch,  und  klärt  sich  im  Kain|)fu  die  Lage, 
dann  blieben  die  Hetzer  mit  ihrem  Anhange  in 
der  Minorillt.  Wir  werden  auch  wieder  einen 
induslriellcri  Niedergang  bekommen,  da  sind  es 
denn  die  Arbeitgeber,  welche  dem  Gemeinwohl 
schwere,  schwere  Opfer  bringen  und  oft  weit 
mehr  an  verlorenen  Arbeiterlöluien  ausgeben  und 
opfern,  als  sie  in  guten  Zeiten  ersparten.  Deslialb 
bm  ich  überhaupt  gegen  ArbeiterausscUüsse:  In 
neuerer  Zeit  hatte  man  allgemein  die  lobens* 
werthe  Hegel  eingeführt,  dafs  alle  einschneidenden  [ 
gesetzgeberischen  EntwOrfe  pr?t  den  interessirteu 
Volksklassen  zur  üffcullichea  Discussion  und 
Kritik  bekannt  gegeben  wurden ,  bevor  die 
eigcnthclic  Klinke  der  Gesetzgebung  in  Tliäligkeit 
Irall  —  Weshalb  verfahrt  man  anders  und  so 
geheinraibvoll? 

Nun !  wir  werden  ja  bald  erfuliren,  was  die 
bis  jetzt  VPr?clilos-?ene ,  geheiinnifsvolle  Büchse, 
in  der  die  neuen  äuycnannlen  Ari)eiterschut7.- 
geseCie  ruhen,  uns  enthalten  wird,  ob  sich  ein 
segenspcndcndes  Füllhorn  über  die  Industrie  cr- 
giebt,  oder  ob  eine  Pandorabüchse  sich  aus* 

schattet  I* 

Vonitnendcr  Staatsminister  Dr.  Delbrück: 
M.  H. !  »Ich  möchte  meine  Stellung  hier  als  stell- 
vertretender Vorsitzender  des  Vereins  utit  meiner 
amtlichen  Stellung  nicht  gern  vermengen t  aber 
gegenüber  einzelnen  der  vernommenen  Aus- 
führungen balle  ich  mich  doch  für  verpßichlel, 
hier  kunt  einzuschalten,  dafs  es  der  Absicht  der 
Regierung  fern  liegt,  mit  unvorbereiteten  Ein- 
richtungen gewisaerroafsen  Aber  die  Industrie  her* 


zufallen  und  ihr  Giurichlungen  aufzustülpen,  über 
die  die  Industrie  noch  nicht  gebSrt  wcmieii  ist. 

Ich  beschränke  mich  auf  diese  ktin«  Bemerkung, 

weil  ich,  wenn  ich  svelter  ginge,  dann  anch 
geuolhigt  sein  würde  zu  eingehenderen  Aus- 
führungen, SU  deoMi  ich  mich  nach  der  ge- 
samnden  Sachlage  gegenwärtig  nicht  für  bc- 
recbligt  halte.  Ich  will  nur  noch  hinzufügen, 
dals  die  hier  «um  Ausdruck  gebrachlen  Besorg- 
nisse durch  die  in  kurzer  Zeit  an  den  Reichstag 
^elan^rende  Vorlage  sich  als  thatsäolllich  un* 
begründet  iieruusälelleii  werden." 

Nach  einer  Zwischenbemerkung  des  Hrn. 
Geheimrath  v.  Siemens  über  die  auf  seinem  Werk 
bestehende  Verpflegungskantioe^  erhält  das  Wort 
Hr.  Coram.-Rath  KOhnemannt    ,M.  H.]  Ich 
gehöre  auch  zu  denen ,  die  —  zwar  erst  seit 
kurzer  Zeit  —  zu  dieser  Frage  Stellung  genommen 
,  iiabcü ;  icl«  habe  vor  kui  zeui  cineu  solchen  Aus- 
'  schufs  bei  mir  eingerichtet,  halte  mich  aber  ftlr 
I  verpflichtet,  um  der  hochverehrten  Versannnlung 
j  die  Möglichkeit  zu  geben,  sich  ein  richtiges 
Urtlieil  SU  bilden,  auch  meine  Erfahrungen  mit« 
zuthcilcn.    Ich  bedaure  aufrichtig,  doch  etwas  an- 
derer Ansii  tit  sein  zu  müssen,  wie  Hr.  Direclor  Blum. 
!        .Meine  Lrlahrun^en  kunucii   mich  zunächst 
sehr    wenig    für    diese    Institution  erwärmtMi, 
und  namentlich   Iieriinle   icli   mit  Ii  nielit  in  der 
Lage,  schon  für  die  nächste  kommende  Zeil 
wenigstens  IQr    Berlin    die  KnAlhrung  von 
Arbeiterausschüssen   empfehlen  zu  können.  Ich 
kann  nur  tias  Eine  sagen,  dafs  von  den  sieben 
Mitgliedern    meines    Arbeitsraths   drei  Former 
mit  fliegenden    Fahnen  mein   Werk  verlicfsen, 
und    ilifs  gerade  diese  infolge    ihrer  Stellung 
als  Arbcitsralh  es  zuwege  brachten,  dafs  der 
überwiegend  grdfsere  Tbell  ihrer  Mitarbeiter  ihnen 
folgte.    Sic  haben  die  Stellung,  die  wir  ihnen 
gehen  wollten  oder  die  ihre   Mitarbeiter  ihnen 
gaben,  dazu  benutzt,  um  in  sehr  agitatorischer 
Weise  aufzutreten. 

Ich  glaube  auch  das  Eine  aussprechen  zu 
sollen,  wenn  so  oll  von  dem  gesunden  Sinn  der 
Arbeiter  gesprochen  wird:  dann  habe  ich  doch 
den  Stolz,  aucli  für  den  Verein  iler  Berliner 
Eiseiigiefsereien  und  Maschinenfabriken  den  An- 
spruch erheben  zu  dürfen,  da£t  unser  sehr 
energisches  Auftreten  nicht  nur  die  Arbeiter,  die 
durch  uns  mmIt  't't!  'vrrlen,  sondern  alle  Maschinen- 
bauarbeitcr  Uecluiä  L»ewugen  bat,  ruhig  zu  bleiben. 
Ich  kann  hier  aus  Erfahrung  sprechen.  Wenn  ich 
einen  Dank  hierfür  auszuspreelicn  habe,  ist  es 
I  ein  Dank  für  die  Leiter  der  königl.  Wcrkslällen 
hier  und  in  anderen  Provinzen.  Das  mannhafte 
Auftreten,  welches  wir  gezeigt,  und  die  kräftige 
Unterstützung,  die  wir  bei  den  königl.  Werk- 
Ställen  gefunden  haben,  hat  den  Arbeitern  doch 
gezeigt,  dafs  mit  uns  nieht  gut  Kiraehen  essen 
ist,  wenn  man  den  Boden  des  Friedens  verl.^fst ; 
und  dieses  mannhafte  Auftreten  bat  auch  allen 


Digitized  by  Google 


.STAHL  ÜFfD  EISEN. 


Aogost"  18N. 


anderen  Fabrlkliesilzcm  ncilins  goliolfei).  Zum 
GlOck  stehen  wir  derartig  get-int  da,  dafs  ich 
glattbe,  wir  werden  das,  was  recht  und  gut  ist, 
diir(  lisolzen.  Irli  muff:  aber  auch  sagen,  wenn 
CS  mir  gestattet  ist,  aus  tueiDen  Erfahruugea  xu 
sprecheo:  es  hat  doch  meine  Begeisterung  f&r 
diese  Einriclilung  an  Meh  keinen  Störs  erlitten. 
Ich  schwärme  lictito  genau  so  fQr  die  Einrichtung 
von  Arbeiterralhen,  wie  zu  jener  Zeit,  als  ich 
diese  Einrichtung  bei  mir  aneh  nicht  hatte, 
glauhc  aber.  daTs  wenigstens  für  Berlin  die  rechte 
Zeil  dazu  noch  nicht  gei^ommen.  Die  jüngsten 
Eifalirungen  haben  mich  zur  Zeil  etwas  bedenk« 
lieh  gemacht,  und  da  in  diesem  hoehangeschcncn 
ViTcin  ein  grofscr  Kreis  praktischer  Männer  vertreten 
iät,  der  diese  vorzüghche  lüinrichtung  vielleicht  bei 
sich  einführen  will,  so  nehme  ich  an,  dafs  es  diesem 
nur  lieb  sein  kann,  auch  eine  andere  Sliinnie  zu 
hören.  Mir  ist  diese  Einrichtung  sehr  theuer  zu 
stehen  gekommen;  ich  habe,  dem  Wunsche  des 
Arbciterrathes  folgend,  eine  jährliche,  sehr  be* 
deutende  .Mchrhcla«lunp  meinem  Werke  auf- 
gebürdel.  ich  habe  zwar  in  der  ersten  Sitzung 
meinem  Arbeilerralh  erklärt,  dafs  die  Lohnfrage 
principlell  von  seiner  ncsdilufsfassunp  aus- 
geschieden ist,  trotzdem  ist  dieses  nicht  ganz  zu 
▼ermeiden  gewesen.  Mir  wurde  bald  ein  grofser 
Wunschzettel  mit  zehn  verschiedenen  Antiügen 
nberrciclit,  der  die  Wünsche  der  Putzer,  der 
Schleifer,  der  Arbeitsleute,  der  Former  u.  s.  w. 
enthielt;  es  mnbten  diese  doch  wenigstens  in 
ErwSpunp  gezogen  werden.  Soweit  es  möglich 
war,  haben  wir  die  Wänscbe  erfüllt;  jedenfalls 
war  dieses  Verhandeln  sieher  nicht  bequem. 
Aufserdcm  habe  ich  die  Erfahrung  bei  mir  ge- 
macht, dafs  die  Herren  des  Arbeitorrathes  es 
bald  verflanden  haben,  einen  gewissen  Glorien- 
schein um  sich  zu  verbreiten,  und  dafs  sie  in 
dieser  jilzl  luwegteu  Zeit  ihre  Stellung  rr.  lii 
stark  zu  unserro  Nachtheil  ausnutzten.  Wir  müssen 
ferner  -der  eigenlhflmlichen  Erfahrung,  die  in  einer 
gröfseren  Fabrik  fiitr  gemacht  werden  mufste, 
gedenken,  dafs  die  Einrichtung  solchen  Arbeiter- 
raths von  den  Arbeitern  direct  abgelehnt  wurde : 
auch  mufs  ich  Ihnen  sagen,  wie  es  mir  ergangen 
ist :  ich  l>:n  '^r-fir  vorsichtig  lici  dieser  Ein- 
richtung zu  V\  erikc  gegangen :  ich  habe  das  Statut 
sunSchst  mit  den  Mdstern  besprochen;  darauf 
haln;  ich  30  der  ältesten  Leute  um  mich  ver- 
sammelt und  mit  diesen  Alles  Satz  für  Satz 
durchgei'pruchen ;  dann  erst  habe  ich  alle  Ar- 
beiter ntsammenberufen ,  um  ihnen  die  Sache 
vorzulegen  und  sie  absolut  frei  wählen  zu  lassen : 
dabei  immer  wieder  hervorgehoben,  daXs  wir  nur 
das  Wohl  unserer  Leute  im  Auge  haben.  Ich 
liiii  sehr  linflicli  und  parlanictilarisch  meinen 
Leuten  gegenüber  aufgetreten.  Da  erbittet  sieh 
ein  Arbeiter  von  mir,  der  erst  vier  Wochen  bei 
mir  gearbeitet,  das  Wort  ;  dieser  halle  für  mich 
den  Titel  ,Herr*  nicht  übrig;  er  sagte  einfach: 


Lafst  Kucii  nicht  durcli  das  verlocken,  was  der 
Mann  da  will,  geht  nicht  auf  diesen  Leim,  lalsl 
Euch  nicht  Eure  Prdheit  erkaufen  u.  s.  w.  Er 
sprach  dann  weiter  mit  grofser  Begeisterung  für 
Ablehnung  des  Arbeilerrathes ;  ein  grofsariiges 
Bravo  wurde  ihm  zu  theil«  Ich  bin  sehr  nihii: 
geblieben,  habe  einfach  erkifict :  wenn  die  Herren 
Arbeiter  eine  derartige  Einrichtung  nicht  wüiisclien, 
wäre  icii  sehr  zufrieden.  Doch  bei  der  Ab- 
stimmung sprechen  sich  Alle  gegen  swd  daRb 
aus.  Die  Herren  Former  aber  wählten  ili^n 
HauptfQbrer  der  Socialdcuiokratic  in  den  Arbeiter- 
rath.  Mit  diesem  aber  war  nachher  Mcht  gnl  ver- 
kehren; sobald  wir  am  grünen  Tisch  zusammen- 
safscn,  waren  die  Leute  v^r^ifindiL',  doch  merkten 
wir  bald,  was  im  Hnilurgiuude  schlummerte. 
Gerade  die  Stellung  als  Arbeiterrath  bat  den 
einen  berühmten  Agitator  bei  mir  eine  aufser- 
ordentliche  Stellung  gegeben.  Am  28.  April  d.  J., 
als  von  den  Formern  der  allgemeine  Ausstand 
beschlossen  war,  erschien  er  seihst  nicht  mehr 

'  bei  mir;  er  sehoh  die  heideit  anderen  Mitglieder 

j  des  Arbeitcrrallicb  von  den  Formern  vor;  doch 
war  von  einem  Verhandeln  nicht  mehr  die  Rede. 
Die  Former  wollten  nicht  verhandeln,  weil  der 
Fachverein  es  ihnen  verboten.  1^  ist  ja  auch 
ein  Factum,  und  ich,  der  ich  die  Ehre  habe,  der 

I  Vorsitzende  des  Vereins  Berliner  Eisengiefserei- 

'  und  Maschinenfabriken  zu  sein,  kann  es  beweisen, 
dafs  infolge  Beschlusses    des    Fachvcrcins  der 

I  Former  die  Former  mit  ihrem  Anhange  sich 
einzig  und  allein  an  den  Agitalioiieii  des  I.  M.;t 
betlteiligten ;  die  Former  haben  den  Ausstand 
fast  voUzihlig  durchgemacht,  wihrend  sonst  alle 
Maschinenbauarbeiter  beinahe  ausnahmslos  ge- 
arbeitet haben.  Nach  den  Beobachtungen  aber, 
die  wir  gemacht  haben,  ist  dieses  eingetreten 
nicht  deshalb,  weil  ein  gesundes  Stück  guter 
flcisl  bei  den  Arbeitern  zu  finden,  sondern  weil 

1  wir    Arbeitgeber    mannhaft  zusammeostatHleo. 

I  Trotz  alledem  aber  glaube  ich,  dalk  die  Zek 
konunen  wird,  in  der  wir  die  Einrichtung  von 
Arbeitcrräthen  ernstlich  werden  in  die  H.ind 
nehmen  können.  Für  Berlin  aber  ist  dieser  Zeit- 
punkt noch  niehl  da;*  in  BerUn  ist  die  Auf- 
regung noch  zu  K''<)'^3>  tlie  HerrscIiaH  der  fcirid 
liehen  Elemente  namentlich  in  den  Kreisen  der 
Former  noch  nicht  gebrochen;  erst  raub  diesen 
Leuten  Vernimft  beigebracht  werden,  und  dieses 
kann  nur  durch  festes  Zusammenhaiten  seitens 

j  der  Arbcitgct)er  geschehen.* 

I  Hr.  Direclor  Blum:  «Ich  wollte  nur  die 
Worte ,    die  Hr.    Dopp  gesprochen    bat ,  nicht 

.  unerwidert  in  die  Oeffentlichkeit  gehen  lassen, 

I  soweit  sie  die  Stellung  des  Heisters  betnd^. 
Wenn  Ilr.  Dopp  in  Bezug  auf  die  Stellung  der 

I  Meister  zu  den  Arbeiterausscbüss^  gesprocbeo 


*  Dies  trffll  unserer  Anneht  nach  auch  für 
i  Rheinland  und  Weatfiüen  so.  D.  Bti, 
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hat,  so  hat  er  steh  ein  Phaotasiegemäide  zurcclit 
gemacht.  Ich  wcifs,  dafs  gerade  die  Meister  es 
siod,  die  in  ilcii  Arhcitorausschiisscn  eine  gute 
StMl7.e  fitnicii,  sohalil  dio  Arbcilcraussclitisse  nicht 
solche  Brutstätten  sind,  wie  sie  Hr.  Gommcrzien- 
ralh  KObnemann  schildert.  Auswfiebie  giebl 
CS  überall,  abor  ein  hosonncncr  Meislcr  iiml  be- 
sonnener Arbeitgeber  wird  mit  den  Arbeiter- 
»awchflssen  wohl  wirthschaiten  können,  und 
jeder  Arbeitgeber  wird  dafür  sorgen,  dafs  die 
Autorität  des  Meisters  eher  gestärkt  als  untergraben 
wird.  Was  die  .Ausführungen  desllra.  Kühueuiann 
betrifft,  so  weifs  ich,  dsb  er  mit  Wirme  in  die 
Bewegung  hlnein^'t'freten  ist;  ich  wi-ifs,  (tafs  die 
Strenge,  die  er  als  Vorsitzender  des  Art>cilgeber- 
fütcins  gezeigt  hat,  gepaart  ist  mit  einem  warmen 
Hersen  fflr  die  Milarbeili-r.  Darum  sage  ich, 
wenn  er  auch  zur  Zeil  Mifserfolg  gehabt  hat,  sn 
erwarte  ich  gerade  von  ihm,  daTs  ihn  dies 
▼on  weiteren  Versneben  nieht  abhalten  wird.  Sie 
Itaben  den  Aiissoliufs  pchildcl  zu  einer  Zeit,  wo 
die  Bi-wt'guiig  unter  den  Formern  schon  zu  gc 
wallig  angeschwollen  war,  wo  diese  sich  schon 
darüber  klar  waren,  dafs  der  Ausstand  am  1.  Mai 
beginnen  ?ol!tr,  luid  wo  dieser  Aussohnfs  nur 
geschickt  benutzt  wurde,  um  für  ihre  Zwecke  zu 
wirken.  Ein  solcher  Mifterfolg  unter  derartigen 
Utnsländori  tricl»!  tloc!»  woM  kein  Hcclil  zu  sagen, 
dafs  Oberhaupt  trübe  Erfahrungen  Ihrerseits  vor- 
liegen. Diese  Erfahrungen  haben  mit  der  augen- 
blicklich bewegten  Zeit  zu  tbun,  aber  nicht  mit 
der  Finriclilung  ?eUisl.  und  ieh  bin  »bcr/engt, 
dafs,  wenn  die  Arbeiter  unter  den  von  uns  auf- 
erlegten Bedingungen  die  Arbnt  wieder  aulhehnien, 
diifs  Sie  dann  der  Krslc  sein  werden,  itor  auch 
gute  Erfolge  intl  der  Einrichtung  von  Arbeiter* 
ausscbOssen  bei  den  Formern  erzielt.  Die  Bildang 
eines  Arbeiterausschusses  oder  Arbeilcrralhs  ist 
unbedingt  eine  der  wirk-sam^tcn  Marsrcpoln,  um 
die  Milartwiter  zu  Freunden  der  Arbeitgeber  und 
umgebehi  t  zu  machen.  Dafs  das  nicht  allgemein 
gelingen  wird,  ist  klar,  dafs  es  Kämpfe  nacli 
wie  vor  geben  wird,  ist  klar  ;  dafs  aber  Jeder  sein 
Möglichstes  thun  mufs,  um  dem  Arbeiter  auch 
diejenige  Stellung  erringen  m  helfen,  dir-  oi  als 
Mensch  beanspruchen  kann,  und  die  vielTaeh  viel 
zu  lief  gestellt  wird,  ist  auch  eine  Thatsache. 
Es  ist  auch  vielfach  Schuld  der  Arbeitgeber, 

wenn  die  Arbeiter  zu  <!er  Maclit  und  Gewalt 
gekommen  sind,  zu  der  sie  nie  gekommen  wären, 
wenn  flberall  auch  die  Hildo  der' Arbeitgeber  ge- 
paart mit  der  nöthigcn  Strenge  gewesen  wäre.* 
Hr.  Fabrikhcsilrer  Dopp:  ,M.  H,,  es  ist  mir 
nicht  recht  klar,  weshalb  Hr.  Blum  so  grofscn 
Werth  darauf  legte,  dafs  mein»  ausgesprochenen 
Bedenken  in  Rezug  auf  die  Gefiilirdruig  der  noth- 
wendigen  Autorität  der  Werkuieislei  durch  das 
Nebcnbeitdien  von  ArbeiterausscbOssen  nicht  in 
die  Oeffentlichkeit  gehen  könnten,  ohne  dafs  er 
dem  widerspreche.   Ob  Hr.  Blum  meinen  An- 


sichten widerspricht  und  zwar  beweislos  wider- 
spricht, bleibt  völlig  tielanglos,  denn  meine  aus- 
gesprochenen Bedenken  sinil  mehr  oder  minder 
latent  vorhanden  t  ri  fast  allen  Arbeilgebern  und 

I  in  fast  allen  Fabnkleitungen.    Daran  wird  Hrn. 

I  Blums  Widerspruch  nicht  das  Geringste  todero. 
Hrn.  Cniiituerzienralh  Kühnemann   will  ich 
zur  Be^itignng  von  möglichen  Mifsvcrständnissen 
bemerken,  dafs  er  nicht  glaut>en  möge,  ich  nehme 

!  eine  unfreundliche  Stellung  ein  gegen  den  von 

]  ihm  prfisidirti'ti  Verein  der  Eisengiefsereien  und 
Maschinenfabriken !  —  ich  bin  demselben  nicht 
beigetreten,  weil  das  fertige  Statut  in  einigen 

^  wichtigen  Punkten  mir  nieht  ri(  litig  erseliien,  und 
so  war  meine  beiläufige  Bemerkung  vorhin  nicht 
polemischer  Natur  gegen  den  Verein:  ich  wollte 
nur  feststellen,  dafs  ich  keinerlei  Machtmittel 
aniuwcndcn  nölliig  hatte,  tim  meine  Arbeiter  von 
der  unsinnigen  Demonstration  vom  I.Mai  abzuhalten. 
Wenn  dagegen  Hr.  Blum  vorhin  berechtigt  au  sein 
glalihlc,  zu  sak'cn,  die  Arbeitgeber  seien  nicht 
schuldlos  an  dem  gestörten  Frieden,  denn  sie 
s«en  nicht  milde  genug  gewesen  und  hätten 

'  Ueb<  I  II  len  nicht  abgeholfen  U.  S.  W^  so  meine 
ich  denn  doch,  dnzu  hat  Hr.  Blum  kein  Becht, 
und  dem  mufs  widersprochen  werden.  Wenn 
Hr.  Blum  dabei  etwa  nur  an  nch  dachte,  wenn 

j  er  sich  an  i^einc  eigene  Brust  srhiägt.  die  ihn 
möglicherweise  laut  pociiend  anklagt:  «Du  bist 
nicht  so  gewesen  gegen  denie  Arbeiter,  wie  du 
hättest  sein  sollen,*  so  ist  das  seine  Sache,  und 
wenn  er  dies  öffentlich  sapen  will,  so  hat  er  ein 
Kechl  dazu,  das  Niemand  bestreitet.  —  Diesen 
Vorwurf  aber  auf  Andere  und  gar  auf  die  AH- 
gcinrinlicil  der  Aibeltgeher  und  Fabrikleiter  aus- 
zudeimen,  das  geht  denn  doch  zu  weil  und  mufs 
turöckgewicsen  werden. 

Ich  habe  aus  der  Erfahrimg  die  Meinung  von 
den  Arbeitgebern  im  allgenuinen,  dafs  sie  schon 
aus  Klugheit  und  des  eigenen  Interesses  halber 
getwungen  «ind,  milde  und  human  gegen  ihre 
Arbeiter  zu  sein  ;  auch  wenn  pie  von  Natur  keine 
guten  Menschen  wären,  so  müssen  sie  es  in  ihrer 
sehwierigett  Stelhmg  werden,  denn  es  liegt  so  in 
der  heutigen  Zeil,  dafs,  wenn  ein  Arbeitgeber 
sieh  nur  eine  Kleinigkeit  her.m«ninimt,  die  das 
Inseresse  und  Gefühl  der  Arbeiter  verletzt,  so 
wird  die  Sache  über  Gebttbr  aüfgebauscht  und 
der  Arbeltgeber  durcl:  Öffentliche  Versammlungen 
oder  die  Tagcsprcssc  schutzlos  an  den  Pranger 
gestellL  —  Ich  meine  ^r  auch,  dab  es  dem 
Arbeitgeber  in  seiner  oft  sehr  sorgenvollen  und 
scltwiorigen  Tbätigkcit  ein  inneres  Bedflrfnifs  ist, 
sich  mit  semen  Leuten  und  Untergebenen  gut  zu 
stehen,  dafs  er  eme  slHIe  Freude  und  Oenug- 
thuung  in  dem  newtifstsein  fmdet,  die  Achtung 
seiner  Arbeiter  zu  verdienen,  und  er  danach 
natnit^ib  ebenso  strebt,  als  nach  der  Achtung 
derjenigen,  die  ihm  Aufträge  erlheilcn. 
.  ich  kann  es  deshalb  nicht  ohne  Widerspruch 
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zulassen  —  und  ich  darf  annehnienj  daHs  die 
Ailgeroeinbeit  der  Arbeitgeber  mit  mir  eins  Ist  — 
wenn  ich  die  den  Arbi'ilgebem  gemachte  Unte^ 

»tclinnp  ruriirkwpiso.* 

Naclulciu  äoilatin  Hr.  (ieiii.'iuii<i(h  Occhcl- 
haeiiser  zugegeben,  dafs  Berlin  ein  sehr 
sehwienger  Boden  für  die  Errichtung  von  Ar* 


bei(erausschils$en  sei,  dafs  er  aber  gleichwebl 
hoffe,  in  ruhigen  Zeiten  werde  auch  dort  Ar 
solche  Platz,  sein,  wurde  die  Verhandlang  ge- 
schlossen ,  welche  unserer  Ansicht  nach  ein 
aur$crorticiilltch  vortreffliches  Material  bezüglich 
der  gegen  Arbeilerauaschüise  s.  Z.  beslehmdee 
BedenlKcn  au  Tage  gefttrdert  hat. 


Nene  Htadien  der  amerikaiiischeii  Zollpolitik. 


Die  Botsoliaft  des  Prisidenten  Monroe  vom 
Jahre  1823,  welche  einen  diplomatischen  Schutz 
der  VereiMiRten  Stüiifrn  tu  pritn^tcn  jener  aineri- 
kaniäclic'ii  Regierungen  gegen  Kuropa  in  Aussicht 
Stellte,  die  ihre  Unabhängigkeit  crlilBrt  hatten 
und  in  dieser  von  der  Union  aiu  rkannl  wurden, 
ist  im  Laufe  der  Zeil  zu  einer  Doclrin  geworden, 
die  Ober  das  urspranglioh  Tdllcerrechtliohe  Gebiet 
hinaus  einen  pulilischen  und  wirlhsclianiicbcn 
Ahscfilufs  Amerikas  f^gen  Ftimpa  intrndiH. 
»Amerika  den  Amcrikaiicrti  I«  ist  die  Devise. 

KIri  erstes  Stadium  zur  Reaii^irung  dieser 
weitreichenden  und  für  den  alten  Conliiicnl  so 
bedeul«>amen  Absichten  ist  in  jüngster  Zeit  in 
dem  panamerikaniseben  Congrefs  zu  Tage  getreten, 
welcher  am  1,  October  1889  in  Washington 
durch  den  Untcrstaatsscrretfir  Hrn.  Blainc  eröffnet 
wurde,  lieber  diesen  »all -amerikanischen  Tag« 
und  seine  RQck Wirkungen  auf  die  europäische 
Volkswirllicclian  hnf  nun  ffcr  österreichische 
ticiciisralhsabgcordnetc  Ur.  Alexander  Peez  in 
der  von  Professor  Gide  (HontpeUier)  nnd  Dr. 
Engen  Sch wicdland-Wien  in  ausgezeichneter 
Weise  geleiteten  Fachschrift  »Revue  d' Economic 
l'olitiqne«,*  ebenso  wichtige  als  lichtvolle  Rc* 
flexionen  veröffentlicbl,  welclicn  er  die  Geschichte 
der  Einberufung,  sowie  des  Verlaufes  der  Ver> 
liandlungen  anschliefsL 

Was  ninfichst  die  Cesebicht«  der  a]1*ameri> 
kanischen  Tendenzen  betrifft,  so  ist  der  Congrefs 
vom  Jalire  1889  nicht  die  erste  Regung  derselben, 
sondern  es  hat  sich  der  Panameriiiauismus  scligu 
im  Jahre  1825  auf  dem  Congreb  in  I^nama 
zum  erstenmal  gc/el;;t .  wenn  atir.h  nur,  der 
Zeil  entsprechend,  auf  politischem  Gebiete. 

Wie  sehr  sieh  die  Verhlttnisse  inzwischen 
geändert  lialien,  zoi(:l  sich  am  deutlichsten  darin, 
dafs  die  modernen  Bestrebungen  dieser  Richtung 
sich  hauptsächlich  der  wirthscliafllichen  Seite 
angewendet  haben,  wenngleich  sie,  analog  ihrer 
ursprönplirhpii  RetliSligiing,  die  politischen  Ten- 
denzen streifen.     Neben  der  Einsetzung  eines 


*  »Reroe  d'fioonomie  PoUtique«.  Parn,  S.  Laroie 
et  Foreel,  Edilears,  1880. 


aU-amerütanisehen  Schiedsgerichtes  wird  die  Er- 
richtung eines  all -amerikanisclien  Zollvereins, 
Vcrbesserunp;  der  Verkehrsmittel  zwischen  Nord 
und  Süd,  GIciühijcätaltung  von  Mafs  und  Gewicht 
und  endlich  Einheit  des  Münzsystcnis  der  aiaeri» 
k  mi  r  hen  Staaten  den  Beralhungcn  des  Coi)grcs«c? 
anheimgegeben.  Bei  all  diesen  Anlrägen  begegnet 
man  der  energischen  Tbfligkeil  Hm.  Bhiäes, 
der  übrigens  schon  unter  Garfields  Präsident- 
schaft im  Jahre  1881  mit  ihnlicbeo  Antrfigeo 
j  licrvortral. 

Für  Europa  sind  vorwiegend  die  wirthschafl- 
Hellen  Probleme,  wclclio  auf  dern  Congrefs  eine 
j  theoretische  Lösung  linden  sollten,  von  Bedeutung; 
I  obwohl  nun  die  Bespfochungen  geheim  waren, 
sind  doch  zeitweise  Mittheilungen  iliicr  das  Er- 
gebnifs  derselben  laut  geworden,  auf  Grund  deren 
Dr.  I^ecz  in  der  Lage  war,  sich  ein  Bild  über 
die  Erfolge  des  Cntigresses  überhaupt  zu  machefi. 

In  erster  Linie  .standen  die  Beralhungcn  über 
Mafsrcgdn  zur  Errichtung  eines  panamerikanischen 
Zolltoreins.  Obwohl  man  den  ursprttngNcbea 
I  Gedanken  der  Bildung  eines  gegen  Europa 
rioMcten,  durch  Hochschutz  abgeschlossenen  Zoll- 
bundes als  unausführbar  fallen  iiefs,  so  wurde 
doch  der  Abschlufs  von  Gegeoseitigkeitsvertrigeii 

ials  cmpfchlcnswerlh  anerkannt,  und  c?  werden 
derartige  Verträge  —  wie  die  bereits  gemeldeten 
Verhandlungen  der  Union  mit  Argentinien  xeigen  — 
im  weiteren  Verfolg  der  bis  jetzt  cintjesclili^enen 
Richtung  do(h  endlich  mm  ali-amerikaoisciicn 
Zollverein  führen. 
I  Bei  dem  Antrage  auf  Verbesserung  der  Ver- 
kehrFniillcl  zwischen  Nord  und  Süd  wurden  die 
Oampferverbindungcn  zur  See  und  die  Eis^tbaJineu 
[  in  Erwägung  gezogen.  [Ko  SOdstaaten  spredien 
in  der  Thal  auch  ihre  Bereitwilligkeit  ans,  zwei 
Dampferlinien  zu  subvcntioniren,  von  denen  die 
eine  von  den  östlichen  Unionhäfen  nach  Rio  und 
Buenos  Aires,  die  andere  von  CSalifomien  nach 
den  Siidliafen  <le.s  Stillen  Oceans  streichen  sollen. 

iiücksichtlich  der  Bahnen  lag  dem  Congreti 
ein  gigantisches  Project  «ines  undnterbrochenen 
Schienenstranges  von  New- York  bis  Palagonien 
vor.  Die  geplante  Strecke  bäUe  eine  Uuige  von 
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3600  km,  uod  es  sind  aufser  den  Schwierigkeilen, 
wetelie  schon  in  der  Ausdehnoni;  der  Bahnlinie 

liegen,  noch  weiter  Terrainhindcrniase  besonders 
complicirter  Art  zu  Qberwfilligen. 

Trot2dcai  bat  der  Congrofs  einen  Beschlufe- 
antrag  in  dieser  Richtung  am  26.  Februar  ein- 
stimmig angenommen,  rhctiso  wie  sich  zur  Aus- 
führung dieses  t'lane$  auch  bereits  eine  Gesellschaft 
gebildet  hat,  welche  eine  halbe  Million  Dolbrs 
sur  Krknndung  der  Linie  auriiracble. 

Be7.(iglich  der  Gleichgestallung  von  Mafs  und 
Gewicht  wurde  die  Annahme  des  metrischen 
Decimalsystems  beantragt. 

Von  besonderem  liitcn^sso  sind  cmllleli  iiocli 
die  Yerhandluogeü  des  Congresses  zur  ilerbi'i- 
fillirunf  der  Einheit  des  Mtünesysleros  der  ameri* 
kanisrlicn  Staaten.  liier  waren  es  insbesondere 
die  Anträge  Hrn.  Estees  und  Hrn.  S.  ßartons, 
welche  zusammen  die  Einführung  eines  nicht 
Mofä  für  All-Amerika,  sondern  auch  für  England, 
das  Deutsche  Heicb,  Oesterreich-Ungarn  und  die 
liäader  des  lateinischen  Müozbundes  geltenden 
Silberdollars  im  Werihe  von  4  *S  deutsch  an- 
strebten. Die  am  Congrets  theil  nehmenden 
Staaten  bcurtheilten  diese  WährungsrcguHrung 
scheinbar  nur  von  dem  Gesichtspunkte  ihrer 
resp»:tiven  Silberproduction,  und  so  ist  es  denn 
atiph  natörürh,  tliifs  nur  einzelne  mlttelanierika- 
niäcbe  Staaten  mit  der  Union  ein  Se(>aratabkoniuien 
in  Besag  tut  eine  gemeinsame  HQose  abschliersen 
werden,  während  der  all-amerikanischo  Thaler 
noch  auf  sich  warten  l.issen  wird. 

Dr.  Peez  glaubt  aber  trotzdem ,  dafs  eine 
Entscheidung  der  Silberfrage  doch  nicht  mehr 
langt'  liinauszuscliif ben  sein  \vlt<l,  iiiiJ  dafs  fitio 
solche  Entscheidung,  wobei  Amerika  jedenfalls 
mit  seiner  höelist  wichtigen  Silbererzeugung 
rechnen  wird,  auch  jcilen  Versuch  einer  Losung 
europäischer  VVährungs-  und  Valutafragen  mächtig 
berOhren  mufs.  Wie  re<:ht  er  dabei  gehabt  hat, 
beweist  die  stubcn  zum  Ccaefz  gewordene 
nordamerikanische  Silberbill.  in  der  letzten 
Sitzung  vom  18.  April  wurde  übrigens  auch 
noch  eine  Resolution  gefabt.  welche  die  GrOndung 
t'Iner  iiilernalionalen  iJaiik  zu  Wasliln^iton  mit 
Filiaianslallen  in  allen  amerikanischen  Republiken 
empfiehlt. 

Km  Utl>erblick  Ober  diese  nur  kw  akiitirlen 

riesohlns?ie  des  panamerikanisrhen  Congresses 
lafst  dessen  Resultat  zwar  nicht  allzu  bedeutend 
erseheinen  $  «s  ist  aber  immerhin  beaehtenswerth, 
dafs  sich  der  Pananiuilkanismus  mit  allen  seinen 
gegen  den  allen  ConÜncot  gerichleleo  Aspirationen 
neuerlich  gezeigt  hat 

Welchen  Widerstand  die  rspoblikanische  Partei 
als  Urheberin  des  Congresse«  und  insbesondere 
Hr.  Blaioe  auch  immer  seitens  der  Demokraten 
finden  mag,  im  Fronliren  gegen  Europa  haben 
sie  sich  doch  gefunden.  Ein  newels  liierfOr  ist 
die  Thatsactie,  daSa  unter  den  zehn  Abgeordneten 


der  Union  vier  Demokraten  auf  dem  Congrefs 
erseheinen,  und  dab  *bei  den  Bvmthungen  Ober 

tlio  »Mac  K  i  n  1  ey -Tar  i f  bi  1 1«  mit  ihrer  hoch- 
schtilzzöihtfrif^cben  Tendenz  die  demokratische 
Üppusilioii  mehr  formell  als  nachdrücklich  gegen 
diese  Vorlage  auflrat. 

Die  eben  erwähnte  Bill,  welche  nach  Schhifs 
des  Congresses  im  Repräsenlanlenhause  der  Ver- 
einigten Staaten  darehgspeilseht  wurde,  ist  nur 
eine  auf  das  Union^ebiet  bescliräiikle  hochschulz- 
zöllnerische  iklhäliguug  panamerikanischer  Ten- 
densen.  'Sie  will  mit  dem  Druck  von  ZQIIen  im 
Belaufe  von  60  bis  80  %  des  Wcrlhes  die 
(•tiro|i.u^f;lie  Concurren7  niif  dem  amerikanischen 
Markte  ausschliefsen.  Diese  Absicht  wird  auch 
answeifelbaft  erreiehl  werden,  und  es  haben 
im  {.'egonwfirllgcn  ZL-Ilpnnkte,  wo  dif  BIU  noch 
der  Gesetzeskraft  euthehrt,  einzelne  uuierikanisclic 
Importeure  ihre  Bestellungen  unter  der  Bedingung 
gemacht,  dafs  die  bettelllen  Waaren  die  Zoll- 
grenze vor  dorn  Inkrafttreten  der  Bill  passirl 
haben  würden. 

Man  hat  sich  aber  nicht  mit  einer  bedeutenden 
I  Erhöhung  der  Zollsätze  allein  begnügt,  sondern 
die  Einfuhr  selbst  durch  eine  weitere  Bill,  die 
»Mac  Kinley  Administrative  Bill«  oder 
wie  sie  auch  —  den  europäischen  Export 
irnnlsirerid  —  lielfst,  die  Bill  zur  Vereinfachung 
der  auf  die  Zollerhebung  bezügliclien  Gesetze, 
wesentlich  ersehwert.* 

Das  panzc  flebrmde  der  zoll-  und  handeb- 
po iiiischen  Actioo  der  Yercinigleu  Staaten  soll 
noch  gekrfint  werden  durch  die  grofse  Welt* 
auästellung  in  Chicago,  durch  welche  —  um  die 
Worte  Hrn.  Blaincs  bei  Eröffnung  des  Congrosses 
anzuwenden  —  der  latino-amerikanischen  Uace 
I  wohl  die  gewaltige  Eutbltung  der  KrBfle,  sowie 
die  Uni^umme  (vastness)  von  Hülfsuiitteln  gezeigt 
werden  wird,  Qbur  welche  die  Union  verfügt. 

Man  sieht,  dab  die  Union  ebenso  tielbewubt 
als  energisch  vorgeht.  Was  thut  gegen  all  das 
Europa?  Man  klagt  filier  die  in  Aussicht  stehende 
VernunJeruiig  der  Exportziffern,  ohne  sich  durch 

I  *  Oder  vielmehr  far  einseln«  Branchen  vOUU 
'  uninö<{lich  msebt,  wie  denn  unserer  Ansicht  nBcn 

'  di«'  Adiiilnif^trative  Bill  einen  viel  unheilvolleren  Ein 
I  flufü  auf  d«n  europäischen  Export  haben  wird,  als 
die  Tarif-Hill.  Der  Paragraph  1  der  Adminiüttralive 
Bill  liestimml:  ,Alle  in  die  Vereinigten  Staaten 
iniporkirtea  Wasren  sotten  ab  das  Eigenlhum  der 
l'erson  angesehen  werilan,  an  wdebe  sie  cousiijnirl 
And,  und  soll  der  Inhaber  eines  fOr  Ordre  eonsignirten 
imd  sellcnä  <1e^  Consigoalorä  (c(nisignors)  indossirteu 
[.ndcsclieins  al:.('.unsignat«r  (consit;ner)der  belreffenden 
Waaren  gHltcn).*  Mit  Hncksiclit  auf  die  (Iritkonisclieii 
.'^trafbesUinmuntcen  der  ganzen  Uih  wird  die  Fulge 
dieses  Paragraphen  sein,  dafs  sich  viele  VeKrcter 
drüben  nach  Inkraftlrtten  der  BiU  (vom  1.  August 
d.  J.  ah)  weigern  werden,  die  Vermitllnng  ZU  flber- 
iieliiiit  :i  .  :  •  d>  iin  IhaLsächlifh  die  Vertretung  in 
luebreruii  KäJleji  uns  vorliegeuJeu  N.ic  liricliteu  zufolge 
I  bevelts  gtkOndigt  worden  ist 

•  Aniu.  der  tledaclion. 
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cinheiUieb«  Vorgeben  gegen  die  gefthrlidMO 

Absichten  der  Union  zu  soiiützcn.  Die  polili^che 
Uneinigkeit  des  allen  Gontineots  spielt  auf  das  i 
wirlhschafllichc  Gebiet  hioQber  und  «ichert  den 
Amerikanern  den  Erfolg.  Es  wird  nachgerade 
actni'l! ,  wennschon  nicht  zur  Grüruliinp  eines 
europaischen  ^iloUvcretns,  so  doch  wenigstens  zu 
einer  Vmtlndigiiiig  darfiber  so  trjireitcn,  wie  die 
von  den  Vereinigten  Sl:ialen  drohende,  so  ein- 
schneidende Gefahr  abzuwehren  ist.  Nur  durch 
die  EintHät  Europas  kOimtMi  Qbdgcns  aoeb  die 
in  den  sQdamerikanischen  Staaten  achlununemden 
Keime  einer  Opposition  grgfn  die  «Ii-'M-lfMilr 
bandelspolitische  ilegcinonie  der  Union  ijekiartii;l 
«erden.  Durch  sie  auch  wlre  es  nur  müglieb, 


die  sonst  UDvermeidtiehe  Absorption  des 

thums  Europas  dun  Ii  den  neuen  Contlnenl  liinbn- 
zuballen,  in  welchem  die  Union  zum  mindesten 
Sehwierigkdten  mit  der  Placirung  ihrer  GrlJ- 
miUd  bM.  Im  Gegenfalle  niufs  mit  der  Zeit  Jie 
so  eriorme  wirthschaAliche  Ueberlegenheil  A  merikas 
nothwendigerweise  auch  zu  einer  politischen 
(Ohren.  So  scblicben  wir  denn  mit  dem  dringenden 
Wunsrhe  Peez':  ,1'iiiKäo  ee  jour  ne  pas  tarder 
k  venir,  oü  au  cri  de  Pau- Amerika  fecho  de 
rantre  ctM  de  TOeteo  rUlm:  Fan-Edio|Mil* 

Dr.  jr.  Jf  .  • 


•  Aua  der 
G.  Mi  1894». 


»bayerischen  Handelsieitung«  roai 


Bericht  Uber  in-  und  ausläudisclie  Patente, 


DeutBctae  Reichspateote. 

Kl.  Sl,  Nr.  vom  19.  Februar  1889. 

William  Henry  Melancy  i»  PiltshurK  [l'u.). 
Vrrfahi  t  n  :ui  llrrstellutig  imi  Fi.<i  nhufinrädtm  aus 
Stahl  mit  dnt'f  IsUufflUcfu  mis  llai  t^/iifii. 

ilas  l'Htent  ist  idinlisili  ili-m  amei  ikaiii-chen 
Patent  Nr.  397  927  (vergl.  »Stahl  und  Einen«  1^9, 
S.  968).  Der  Patentanspruch  des  deutsehen  Patentes 
huitet:  VertkbreD  uir  Herstellung  von  IMdem  für 
EweDbalmrabTTeage ,  welche  In  der  l^iuRIAcbe  des 
Kränzen  aus  Harlgufs,  im  "diripen  nlier  sowohl  in 
Kranz,  Scheibe  und  Nahi'  aus  Stahl  bt  stelit  n  ,  durch 
Verdrängung  des  nacli  Kr-lairon  lifi  Aulst  ri  n  Fläi-he 
noch  flQ&sigen  Gurseisfns  ans  <lt  r  Forut  iniltelä  nach- 
gefOflsenen  specifi-^cli  schweiiKu  staldes,  derart,  dafs 
nur  «bi«  Hartgobscbicbt  an  der  IauIBAoIm  verhleiht 
and  sieh  mit  dem  ftlmigen  StabI  dareh  Versdmiebmng 
vereinigt.   


Kl.  49,  Nr.  lene,  vom  9».  Mal  1889.  Charles 

Davy  in  Slieflicld  fVork).  Schmifdrinfsne. 

I)as  i'ateul  isl  itleuliäcb  deiu  biili^lieu  Patent 
Nr.  r>5lo  V  J.  1889  (reigl.  »Stahl  und  Eisen«  1890, 

Seite  554).   


Kl.  40,  Nr.  hihO»,  vom  12.  s;..|,irnil)>T  1889. 
Zusatz  zu  Nr.  37917.  4:1774  und  44  7u'J  ^viigl.  »Stahl  > 
und  Kisen«  1808,  S.  f.22,  und  1889.  S.  03).  Kalkor 
WerkaeugmaschioeDfabrik  in  Kalk  bei  KOln 
a.  Rh.  tktmpftduert. 

Statt  eines  Dauipfcylioders  zum  Bewegen  de.s 
Wn&serdruckkolbens  sind  zwei   Dauiprcyliiider   mit  ' 
jp    oineni   Wassfi  druckkülln-n    ainfiuriiiicl ,    die  ab-  ; 
wechselnd  arbeiten,  so  dafs  ein  ununterbrochener  : 
Prefädruck  auf  beliebig  langem  Wege  eneugt  werden 
kann.   Bei  einer  Ausfahrung  der  Diuopüicbeere  als 
Scbmiedepresse   ist  der   Ambob  vermittebt  eines 
Wasserdruckkol  beus  aeitlidi   verstellbar,  letzterer 
wird  ebontalls  von  den  oben  genannten  Wasserdruek- 
kolben  beweist.    In  diesem  Fall«  abid  im  gamen 
(t  Steuerventile  erforderlich. 


Kl,  40,  Nr.  62  6:19,  vom  22.  Seiileml^er  1889. 
(leorge  William  Clark  i  n  Bi  rm  i  righam.  Verfahrt» 
zur  Iler^Mtung  von  AtumiDi'umifjfirunfftn. 

Man  schmelit  ein  oder  mehrere  Malalle  nil 
billigen  Aluffliniumverbindnngcn,  wie  t.  B.  {rabrannle«  ' 
(i.l.T  inii.'(  lirannteni  Thon,  Ziegel^toincn  von  Aldirriclifn. 
f(!Ut>i  IV'^toiii  Thon,  «tcliicferigem  Tlion,  Ahrauiii  vuo  | 
Steinl.'tgern  und  Sebieferhröchen,  Kryulilh  und  der;^..  ; 
sowie  mit  ein(>ni  ReducUonsmittel,  in  der  Haapti<.-idie 
hesUhoiid  aus  :>U  Tb.  KtÜk  und  30  Tli.  Kuehäalz  auf  ! 
100  Tii.  Thouerde  auMmm<n).   Die  Sclinieinioig  kana 
in  irgend  <^hiem  Ofen,  raeli  Hochofen,  voivenommeo 
werden.    j 

Kl.  40,  Nr.  52814,  vom  7.  November  1888 
Orrin  B.  Peck  in  Chicago  (Iiiin.).  VtrfakrM  rar 
fWmwung  ron  tiflatten  vnd  Seklorten  im  ffnchmolgfmn 
Xattande  durch  Schlfudmi. 

Der  Patentanspruch  laul«  !:  I)a^  Verfahren,  ge- 
sclnnol/t'ne   lleniisL'liL'   vuu   Mutallen    und  Scblalkca 

oder  Lechen  durch  Schleudern  zu  treuaeu. 

Kl.  18,  Nr.  5ä8r>9,  vom  2.  Noveml>«r  im. 
Horm.  Kromberg  in  Duisburg  a.  Kbein  Jüaih- 
a/irn/isrNi. 


l>ie    wassergekühlte   Form    besteht    au<  eiiifin 
inneren  und  äuf^üeren  Kegel,  deren  Flantsclien  mit 
einander  verscbraubl  und  durch  Asboatpaeiaag  gt- 
diehtet  sind. 
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Kl.  96,  Nr.  M027,  vom  8.  September  1H89. 
Ernst  Althans  in  Breslau.  Ununterbrochen  he- 
triet^ener  Schachtofen  zur  HertitUung  ton  Heiz-  oder 
Leuchtgas. 

S.  »Stnbl  und  Eisenc  1890,  S.  897. 


Kl.  81,  Nr.  52  516,  vom  3.  November  1889. 
Robert  A.  Hiidfield  in  Sheffield  (Eni^land). 
y'erfahren  zur  Herstellung  von  Schalengufs. 

Um  SchBlengQssemitglalterObeiflAchezu  erhalten, 
ist  die  Innenfläche  der  Form  mit  einem  brennltaren 
Uelierzug  von  Papier,  f*apier8tofT  oder  Cellulose  ver- 
gehen. Gegen  diesen  Uel>erzug  spritzen  die  Metall- 
kflgelchen  an,  bleiben  dann  aber  nicht  an  demselben 
haften,  sondern  fallen  wieder  in  die  GufsmaFse  zurück. 
Der  l^eberzug  wird  durch  das  steigende  Metall  ver- 
brannt 


KI.  80,  Nr.  52  207,  vom  29.  October  1889. 
Acticngesellschaftfar  Glasindustrie,  vorm. 
Fried  r.  Sicmensin  Dresden.  Zieillings.schacht- 
nfen  mit  Regeneratit-Feuerung  mit  freier  Flammen- 
entfaltung für  Kalk  und  dergl. 

Der  Ofen  besieht  aus  2  nebeneinander  liegenden 
SohÄchten  a  b,  in  deren  Scheidewand  der  Kanal  c  zum 


ZafQhren  des  Gases  liegt,  so  dafs  die  im  Raum  d  erzeugte 
Flamme  sich  frei  entwickeln  kann  und  dann  den 
einen  der  Sch&chte  von  oben  nach  unten  durch- 
zieht, während  durch  den  andern  die  Verbrennungs- 
luft von  unten  nach  oben  strömt  und  sich  an  dem 
glühenden,  gaar  gebrannten  Inhalt  erwärmt,  diesen 
aber  abkOhll.  Die  AufgebeßfTnungen  t  liegen  oben, 
die  AusziehOfTnungen  •  unten.  Neben  diesen  sind  noch 
Kanäle  o  angeordnet,  die  durch  eine  Wechselklappe 
mit  einem  Luftcinlafs  oder  dem  Es.senkanal  in  Ver- 
bindung gesetzt  werden  können.  Angenommen,  die 
durch  die  Kanäle  o  eintretende  und  sich  im  Schacht  a 
vorwärmende  Verbrennungsluft  erzeuge  mit  dem  aus  e 
tretenden  Gas  in  d  die  Flamme,  so  wird  diese  durch 
den  andern  Schacht  b  fallen  und  durch  die  Kanäle  o 
zur  Esse  entweichen.  Ist  der  Inhalt  von  b  gaar  ge< 
brannt,  so  öfTnet  man  •  (links)  und  zieht  a  aus.  Hier- 
bei strömt  die  Verbrennungsluft  durch  t  (links)  direct 
in  a  ein.  Hiernach  wird  a  durch  e  (links)  von  neuem 
gefallt.  Dabei  schliefst  man  zweckmäfsig  den  IjuU- 
zulafs  an  der  Wechselklappe,  um  einen  Austritt  der 
Flamme  aus  e  (links)  zu  verhindern.  Nun  wird  die 
Wechselklappe  umgelegt,  so  dafs  die  Flamme  den  um- 
gekehrten Weg  macht,  b  dient  dann  als  Vor- 
wärmer fflr  die  Verbrennungsluft,  während  a  gaar 
gebrannt  wird. 
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Kl.  18,  Nr.  bi6U,  vom  81.  Odober  1889. 
F.  A.  Herbertz  in  COln  a.  Rh.  Schmelzofen. 

Um  durch  den  freien  Dflsenspalt  Wind  unter 
Druck  in  den  Ofen  blasen  zu  können,  ist  die  obere 


HSlfle  des  Windkaslens  a  am  feststellenden  .Schacht, 
die  untere  iiAifte  von  a  da^^eitcn  am  heb-  und  setik- 
baren  Gestell  bpfesligt.  Bfide  Hälften  sind  durch 
einen  tiefen  Sandverschlufa,  der  eine  Bewegung:  von 
Gestell  und  Schacht  gegeneinander  gestattet,  gedichtet 


KI.  40,  Nr.  52508,  vom  9.  November  1889. 
Rob.  A.  Hadfield,  Sheffield  (England).  Ver- 
fahren und  Maschine  zum  Zergügen  cylindrincher 
KOri>er  im  warnten  Zustande. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  dafs  das  cylindrischc, 
im  warmen  Zustande  befindliche  Werkstflck  um  seine 
Längsachse  gedreht  wird,  während  eine  Kreissäge  auf 
daaselbe  wirkt.  Bei  der  lur  Ausführung  dieses  Ver- 
fahrens dienenden  Maschine  werden  die  Lager,  in 
welchen  das  Werkstück  liegt,  gegen  die  Siige  hin 
bewegt  und  wird  das  Werkstück  von  der  Sägewelle 
aus  in  langsame  Umdrehung  versetzt. 


Kl.  10,  Nr.  525S8,  vom  19.  August  1889. 
kSemet  in  Brdssel.  Vorrichtung  zur  Vertheilung 
des  Brenngases  bei  Koksöfen. 

Die  Gase  sämmüichcr  Kammern  werden  in  einem 
die  Oefen  entlang  liegenden  Hauptrohr  a  gebammelt, 


August  189Ö. 


während  in  diesem  durch  Anordnung  eines  Druck- 
reglers b  ein  constanter  Druck  erhalten  wird.  Aus 
dem  Hauptrohr  o  zweigen  Rohre  r  zu  den  Verbrennungs- 
kanflienab.  Durch  Anordnung  von  Ventilen  in  c  können 
die  Durchgangsquerschnitte  sämmtlicher  Köhren  e  auf 
genau  gleiche  Weite  gestellt  werden,  so  dafs  eine 
gleichinSfüigc  Versorgung  aller  Kanäle  mit  gleich 
grufsen  Gasmengen  gewährleistet  ist. 


Kl.  1,  Nr.  52S{)e,  vom  3.  September  1889.  Frilr 
B e u t h e r  in  F » u d a  d e  L o s  B a A o s  d e  A z u f r e  i a 
Ponferrada  (Provinz  Leon,  S|)anien).  Magnetischer 
Krzaufbereitunijsapparat. 

Die  Trennung  der  magnetischen  und  nicht- 
magnetischen  Bestandtheile  erfolgt  in  Wasser,  um 
infolge  des  verzögerten  Kalls  eine  leichtere  Ablenkung 
der  schweren  Bestandtheile  von  den  leichten  zu  be- 
wirken.   Das  Material  fällt  an  einer  cylindriscben 


! 

Wand  a  vorbei,  hinter  welcher  eine  gröfsere  Anzahl 
Magnete  c  in  der  Pfeilrichtung  »ich  drehen.  Dadurch 
werden  die  magnetischen  Bestandtheile  des  Materials 
angezogen  und  rollen  auf  der  cylindriscben  Wand  a, 
den  Magneten  c  folgend,  fort,  bis  sie  bei  dem  immer 
gröfscr  werdenden  Abstand  der  Magneto  c  von  der 
cylindriscben  Wand  o  abfallen.  Während  der  Roll- 
bewegutig  fällt  nichtmagnetischer  Staub  aus  den  ma^ 
neüschcn  Beslandtheilen  in  den  Kosten  d. 
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Kl.  10,  Nr.  .'.21»l,  vom  24.  Au^usl  18S9. 
Wilhelm  Fi  ilscli  in  Zahr/.o  (( •.Sohl).  Kim  ichtumj 
zur  HeyHuHii  dn-  Xufuhniny  ronji'irärmlrr  Ver- 
breniinngxluft  bei  horizontuUn  Kok-KÜfen. 

In  den  ächeidew:ln4lcii  der  eioielnen  Kammern 
liemi  die  lidiackfSRrmi^'cn  VerbrennungsknnAle  i, 
wwdien  (las  von  den  nicdi-rstlil:iijharfn  Hestandtlieilen 
befircite  Gas  durch  llolire  n  auf  beiden  Seiten 
des  Ofen«  zu^ofniirt  wird,  so  dafs  die  VerlMt  niiuii^'s- 
gaM  nach  der  Milte  der  Wand  strömen,  durl  nach 
mten  hlhOf  in  einen  gemeinscharilichen  Kanal  o 
tieh  Tminigeii  nnd  darcb  den  Sohlluuial  m,  dia  Ofan- 


suhle  heizend,  /.um  Flssenkanal  r  f^elangcn.  Zwischen 
den  Siddkaiiälen  w  liegen  die  KanRle  ezum  Vorwärmen 
der  Vi'rhrennungühd'L  Üie»e  wird  durch  die  Kaoftle  e» 
nach  r  ^ednlckl  und  hewe^'isich  dann  in  Zickzack  unter  I 
her.  in  diesen  mQndei  •  doreb  4  Teracbieden  weite 
Oeflhungen  1,  2,  8  nnd  4.  Durch  Verstellen  der 
pröf^lcn  (4)  derselhen  vermittelst  eines  Schiehers  kann 
die  ViTlin-nnung  innerhalb  i  nach  Bedarf  geregelt 
xvi  rderi.  .'Sollen  die  NebenbeslandUieile  der  Oase  nicht 
gewonnen  werden,  so  öOnet  man  die  Schieber  so 
dab  die  Gaae  direet  nach  i  |ilu|en  kAoaaiL 


Kl.  81,  Nr.  52«50,  vom  3.  D.-eemher  1890- 
Eduard  Taussig  in  Babrenfeld  (Holstein). 
Vtrfahrrn  und  AppanU  tum  SAmehen  «na  Gkfatn 
im  luftrenlünnten  Baum. 

Ein  elektrischer  Schmelzofen  und  die  Formen 
sieben  in  eitiem  Huum  ,  in  \vIc1ihiii  vcriniltelsl  der 
Luftpumpe  eine  Luftvi  rdüimung  h<  rvortrerufen  werden 
kann.  Demgemafs  sind  die  elektrischen  I..eilunv!s- 
drähle  und  der  Stopfen  des  Ofens  durch  in  den 
Wflnden  des  Raumes  angeordnete  Stopfbüchsen  ge- 
rohrt,  während  aurMrdaai  in  danselbeB  TeneUiefisbarc 
Oetfnungen  sum  Beedildten  des  Tiegela  XL  a.  w., 
Mwie  SebangUlser  angeordnet  nnd. 

Kl.  18t  ^r.  TiäHlS,  vom  7.  Februar  1890. 
Leopold  Hszczulka  in  (Jraz.  Verfahren  zur 
Drcojrifthtion  b<ii<isch  erzrugtrn  Fluftei»em.  (Vergl. 
britisches  Patent  Nr.  3792  T.  J.  1890,  in  >Slahl  und 
Eisen  1800,  S.  640). 

Da.s  wie  gewöhnlich  im  ba.siscli  7.ut,'e«li  IUen  Ofm 
herge«lcllle  Metall  wird  im  llü.ssigeti  Zus^lamb'  unter 
möglichster  ZurQckhaltun;;  der  hasischen  Scli!;ii  k<'  in 
eine  entsprechend  vorgewärmte,  eventuell  von  auf^en 
nheitte  Pfanne  oder  einen  auä  reuerfestem  Material 
nergestdlten  Karten»  oder  in  einen  gewObnlichcn 
Muren  HerdsebmebEoren,  oder  in  einen  Fferdsehmelz- 
ofen,  dessen  Herd  eine  bewegliche  Priinnp  liildet.  din 
dann  gegen  das  fe.«lsteliciide  Gewölli«-  iH  ruiibevvtgl 
und  durch  hydraulische  Apparate  an  da.s.->ilbe  und 
an  die  EinsirOmungalunäle  angesdiloaBen  werden 


kann,  eingegossen  und  während  des  Einfliefsens ,  vor 
oder  nach  demselben  mit  stark  SiOt  •  baltigen  Sub- 
stanzen, wie  z.  ß.  Schlacken,  Ghis,  Qnan,  Feldspatb, 
oder  anderen  SiOi  -  baltigen  Hincnlien  oder  kflnstlichen 
Mischungen  aus  SiO«  mit  Alkalien,  Erdalkalien  oder 
dHrgleichen  bestehend,  in  ge*chmohenem  oder  festem 
I  Zustande,  warm  oder  kalt,  in  Pulverform  oder  in  be- 
j  liebiger  Stflckgröfsf  gemischt,  wonach  man  dies''  stark 
.SiOi-haltigen  Substanzen  so  lange  Zeit  auf  das  Metall- 
bad  einwirken  l&fst,  bis  zwei  nacheinander  genommene 
Schlackenproben  keine  weitere  AufnaboM  von  Eisen- 
oxydoxydniverbindungen  durch  dunklere  Farbentöne 
erkennen  lassen.  Je  nach  der  gröf^ieren  oder  ge- 
ringeren Oxydation  des  Eisenbades  wird  die  Dauer 
der  Einwirkung  von  einer  Stunde  bis  zu  wini^ri  i  hIs 
einer  Minute  betragen  müssen.  Die  Menge  der  zuzu- 
fahrenden SiOü  -  haltigen  Sobslanzen  läfst  sich  nur 
dureil  die  Praxis  bestimmen,  da  die  Menge  der  in 
verschlackenden  Eisenoxydoxydulverbindungcn  je  nach 
dem  verarbeiteten  Rohmaterial  und  je  nach  (iciii  an- 
gewerui'"ten  Verfahren  in  der  Birne  oder  auf  dem 
Hertle  sclnviinkl;  doch  kann  iiuiii  imiiierhin  im  Maxi- 
mum auf  100  kg  Metall  25  kg  einer  öOproc.  SiOa- 
Substanz  annehmen,  13  kf  «iner  70proc,  9  kg  einer 
SOproc,  7  kg  ein«r  90 pro«.,  und  wird  es  sieh  em- 
pfehlen .  stets  nnr  Ober  80  H  Substansen  m  wihlen. 

Ist  die  pTTiün;!  ndr ,  aus  Versuchen  ermilteltf 
Dauer  der  Kitiwii kuii^-  lier  SiO*- haltigen  Materialien 
auf  (las  Ki-,(  nlM,l  crreii  li t ,  mi  kann  man  die  für  den 
beabsichtigt««  Zweck  erforderliche  Menge  der  HQck- 
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kohlun);szuäälze,  welche  bei  diesem  Verfahren  etwas 
gerintcer  als  bei  dem  bisherigen  Verfuhren  sein  Avird, 
iD  beliebiger  Art  (Pianoe,  Kalten  odei  Herdeebnieli- 
ofcn)  4«m  Metall  mwtaao  und  alsdann  den  Oufs 
vornehmen  ,  oder  man  UM  das  von  Oxydoxydulcn 
bpfreit«;  Metall  in  eine  fSwObnlicbe  I'fanne  fliefsen, 
nimntt  hier  erst  die  RQctkoblmg  TW  vod  T«r(iefet 
dann  das  Metall. 

Bei  einem  nur  geringe  Mt>ngen  von  Eisenoxyd- 
«sjdalTeibindnDgeu  haltenden  MeUUbade  kaiw  ^lao 
das  entkohlte  oder  entiihosphorte  Metall  fn  eine  Art 

Svimpf  otior  in  einen  (oben  offenen  oder  nesclilossftieti) 
Kasten  oben  cmlliefsen  und  durch  eine  im  unteren 
Theile  oder  im  Hoden  hcntidliche  AusnufsöfTnung 
gleichzeitig  in  die  eigentliche  Gufspfannc  abfliefsen 
lassen ;  durch  einen  feuerfesten  Stupfen  kann  man 
den  AbflnCi  ao  r^eln .  dab  der  Sumpf  odef  Kaaten, 
in  wriebem  aldi  die  SiOfbalt^  Sanatans  brilndet, 
nach  Belieben  gefüllt  gehalten  wird.  Die  Rdck- 
kühlungstnatprialien  werden  dann  dem  Metall  in  der 
Ciefspfiinne  in  heliebikrcr  Art  und  Weise  zugesetzt. 

Zur  Krzeugung  weichsten  Flufseisens  wird  das 
entkohlte  oder  eniphn>«phurle  Metall  nach  obi^'cm 
Verfahren  Ton  Oxyden  befreit  und  dann  unmittelbar 
ohne  Zuaate  einet  RedoctionsmUtda 


Kl.  7,  Nr.  52512,  vom  9.  August  1889,  ZusaU 
n  Nr.  60 168  (Tergi.  »Stahl  und  Eiaen«  18»0,  S.  162,). 
Ernst  9t«f  mann  In  Kacsagorkn  bai  Radeni 

(Provinz  Posen). 

Ueliufs  .Senkung  und  Hebung  der  Unterwalzc 
rohen  die  Lager  derselben  auf  im  Fufs  der  Wai^en- 
ständer  drehbaren  Schrauben ,  welche  durch  Kegel- 
räder von  einem  besonderen  Motor  aus  in  Umdrehung 
geaetat  werden  können.  Zur  Einstellung  der  Ober^ 
walle  sind  wie  gawMinlieb  besonder«  StoUacfannibfla 


VI.  10,  Nr.  52549,   vom  90.  lanuar  IbOO. 

Gustav  I)  i  ('  k  c  r  t  m  an  n  in  Merlin.  ^MCrMrMndwit^ 
bei  einfm  LaitijMhtceHfn-Oberbau. 

Als  Langschwelle  werden  2  alle  Eisenhahnsrliicnen 
•h  verwandt,  die  in  Abstanden  Unterlaffv^atlen  d 


tragen,  auf  weichen  die  Laofsehiene  e  ruht.  Die 
Sehieiicn  oft,  die  Unlerlagsplatten  d  und  die  IianiF- 
schiene  e  werden  ▼erroiltHat  Schratttieo  t  end  Kleom» 
I>iatichen  f  siManamenffehalten.   Seitliche  Sehnb«^^ 

klingen  auf  die  Laufschiene  e  Qberlra>;'  n  die  Nasen  n 
auf  die  .Schienen  «h  Zur  Aufreililerhalluti/  d>T 
Spurweile  dienen  2  \  erstcifungen  hi,  von  >\e|rli.t) 
die  obere  •  ein  Kluclieisen  ist  und  mittels  zweier 
Nasen  in  eine  der  Schienen  ah  und  die  Unterlagt- 

Q'  te  d  eingreift.  Die  untere  Venteifhng  A  ial  ein 
•Eisen,  welches  durah  SlehbolKn  o  mit  den 
lenen  mh  Terbonden  isL 


Kl.  49,  Nr.  52602,  vom  14.  Juli  lf<89.  Walter 
und  Emil  IlOnneknövel  in  iiemscheid- 
.M  e  n  n  i  ri  ^  Ii  auBeo.    HmbwotridUuHf  fAr  Riimtn- 

fallhammer. 

Der  mit  dem  Hammcrbür  verbundene  Riemen 
ist  bei  «  an  der  Losscheiiie  b  stellbar  befaatigt, 


zwischen  den  Feslscheiben  r  auf  der  Welle  ,t  y,\Ui. 
Auf  dem  Unifaii^'  von  h  ist  ein  ilojipel.u  niifjer  Hebel  <- 
angeordnet,  welch, t  von  einer  Fehler  derart  ;;ehalten 
wird,  dafs  .seine  Enden  in  die  Italin  der  Vorsprünge« 
der  Keslscheiben  c  treten.  Infolgedessen  nehmen 
diese  die  LosscheÜM  b  mit,  welche  den  Riemen  auf- 
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wickelt,  bis  derselbe  d«>n  Hebel  e  niederdrflckt.  üann 
läfst  derselbe  A'w.  Vorspnlnge  o  von  c  los,  so  dafs 
sich  die  Lossch^ibe  b  unter  dem  Gewiciil  des  fallenden 
Hummers  unabhängig  von  der  ununlerbrorlii'iicn 
Vorwärtsdrehung  der  Festschfiben  c  zurflckdrelien 
kann. 


Britische  Patente. 


Jfr.  Ii 5(10,  vom  7.  August  1S89.  Thomas 
T  w  y  n a  m  in  S Ii  i s  w  i c k ,  \V.  Verfahren  zur  Er- 
höhung lies  Ausbringen»  des  Bessemerprocesxes. 

Um  bei  der  Ausführung  dos  Bi^semerproresse« 
in  einer  Birne  mit  neutralem  oder  basischem  Pulter 
und  in  Gegenwart  von  basischer  Schlacke  das  Aua- 
bringen zu  erlirthen ,  werden  dem  Eisenbad  fein  ge- 
pulverters  Eisenerz  oder  Hammersclilag  und  Kohle 
zugesetzt,  und  zwar  weim  das  i^ilicium  ganz  und  un- 
geÄhr  '/*  Kohlenstoffs  verbrannt  sind.  Bei  Posten 
von  5  t  setzt  man  7  bis  10  S  der  Ebenoxyd- Kohlo- 
MbchuDg  mit  etwa  30  ^  Kohle  zu  und  erhöbt  hier- 
durch das  Ausbringen  um  etwa  5  %.  Als  weitere 
Folge  dieses  Zusatzes  crgiebt  sich  ein  kürzeres  Nach- 
blasen. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Hr.  412851.  Julian  Kennedy  and  Henry 
Alken  in  Homestead  (Fa.).  BloekkraJm  zum 
Iie»ehicken  von  llerd-Oefen. 

Der  Blockkrahn  dient  zum  Einsetzen  und  Heraus- 
nehmen von  Blöcken  in  und  aus  dem  Herdofen  und 
wird  von  einem  einzigen  Arbeiter,  welcher  auf  dem, 
am  Krabnausleger  hängenden  Sitz  a  sitzt,  bedient. 
Die  Krahnsäule  b  dreht  sich  in  Fufs-  und  Kopflagern 
und  bat  einen  Ausleger ,  an  dessen  Rahmen  c  die 


Blockzange  d  drehbar  befestigt  Lst;  zum  OefTnen  und 
Scbliefsen  derselben  dient  der  Cylinder  e.  Zum  Heben 
und  Senken  der  Zange  (/  dient  der  Cylinder  (.  Zum 
Vor-  und  ZurOckscIiieben  des  Kähmens  c  dient  der 
Cylinder  o  und  zum  Drehen  des  ganzen  Kniluis  der 
Cylinder  m.  Diesen  4  Cylindern  ecou  wird  Druck- 
Wasser  durch  die  KrahnsUule  b  und  4  Ventilkasten 
zugefahrt,  deren  4  Ventilhebcl  dem  Sitz  n  gegenüber- 
liegen, so  dnfs  der  bctrcfTend»  Arbeiter  von  a  aus 
den  Krahn  alle  erforderlichen  Bewegungen  machen 
lassen  kann. 


Nr.  412884.  John  Heatley  und  Thomas 
n.  Venners  in  l'ittsburg  (Pa.).  Thür  für 
Herdöfen. 

Die  Thür  besteht  aus  2  zusamtnenschiebbaren 
Theilen  ab,  die  nach  Einmauerung  der  feuerfesten 


Füllung  t  vermittelst  eines  Schraubenbolzens  e  zu- 
sammengezogen werden  können,  so  dafs  sie  die  Stein- 
fOllung  festhalten.  Ist  der  untere ,  der  Zerstörung 
am  meisten  ausgesetzte  Theil  verbrannt,  so  wird  er 
durch  einen  neuen  Tbeil  ersetzt 


Nr.  4120SO.  Henry  Swindell  in  Alleg- 
h  c  n  y  ( Pa.).    Regenerativ-  Wiirmofen. 

Die  Mündungen  der  Gas-  und  Luftkanäle  ba  in 
den  Herdraum  haben  die  Breite  des  letzteren.  Die 


Scheidewand  e  der  Kanäle  ab  ist  vorn  abgerundet 
An  der  mit  UelTnungen  versehenen  Arbeitsseite  des 
Ofens  sind  die  Lufl-  und  Gaskanäle  ab  höher,  so 
dafs  hier  mehr  Gas  und  Lufl  zur  Verbrennung  kommt, 
also  auch  eine  gröfsere  Hitze  erzeugt  wird.  Dadurch 
soll  die  Abkühlung  Xles  Herdraumes  beim  OefTnen  der 
Arbcitsthüren  ausgeglichen  werden. 
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Nr.  413141.  rtitrick  P.  Hanlur  in  Iloinc 
sie  ad  (Pa.).   IMItoknett  für  Walzwerkr. 

Die  beiden,  f or  and  hinter  den  Walwn  Kelegenen 
•Rolilwlinen  •  werden  von  einem,  auf  einer  der« 

selben  stehenden  Arbeiter  sowohl  nach  der  Sfito 
hin ,  als  auch  bczfl^lich  ihrer  Hßhenstcllunt;  hetw. 
SlfijruiUf  (Iiiirli  \\',is<fr(Jruck  eingestellt.  Jede  Itoll- 
balin,  deren  Hollen  liurcli  eine  geeignete  Vonichlunj; 
angelrieben  werden,  ruht  auf  2  auf. Schienen  laufen- 
den Wagen  fr.  Zur  »eiUicben  Hewagnng  derMlben 
uf  den  Schienen  werden  durch  Einlaeinn  von  Omde- 
in  d«n  C^flioder  e  Tannitletat  dea  SEahnstaaien» 


pelricbcs  »*  und  der  Winkelt. Wer    in  die 
festgelagerten  Zuhuslaoicen  m  cingreifendanJ 
der  Wagen  b  gedreht  Um  die  HolUMlineii  «i  dm, 
den  Wanett  nmflehalliegendea  Enden  lu  heben  mi 

ta  senken,  Iftfst  man  Druckwasser  in  den  Cyünder  ». 
Dadurch  worden  veruiillelst  des  Zaliiibl.in^'en^'elriebes^ 
und  der  Winkelrädcr  y  senkrechte  Ziiinslangen- 
Ijetriebe  I  in  Thäligkeil  gesetzt.  Die  Vertliciluog  d« 
Drurkwassers  geschieht  von  dem  Stand  u  aoi,  an 
welchem  2  auf  den  festgelagerten  Wellen  |;leilCBdc 
HdMl  aogeofdnet  aind.  4  sind  dk 
▼enin«. 


Hr.  418SI7.  Victor  O.  Strobet  In  Phila- 
delphia (Pa.)    Ii«;i>'>u  )it>it-]\'iiuiirhitzer. 

In  fast  der  gaii/-n  Hohe  des  Winderhitzers  ist 
ein  Querkaiial  a  ;iM^;i>i>r(j(iel .  welchem  am  Boden 
durch  die  Üeffnungen  e  unti  i  Lufl  und  Gas  zugeführt 
wird  und  der  als  Verbreunungsraum  dient.  Seitlich 
dieses  Raumes  sind  2  parallele  gerade  Wände  r  an- 
geordnet, die  oben  dpreb  eine  Kappe  «  geschlossen 


sind.  Die  Rfiume  zwischen  der  Umfassungsniauer  r 
und  den  Wänden  r,  sowie  /vstiiljcn  diesen  und  den 
Wänden  des  Kanals  n  sind  mit  Fütlmauerwerk  ver- 
schen. Auf  dem  Winderhitzer  ruht  die  Esse  n,  ia 
welche  das  Kallwindrohr  p  mOndeU  o  ist  das  Heiüi- 
windrohr.  Die  Rohre  opti  sind  durch  Ventila  ab- 
scbiielsbar.  Aus  dem  Raum  »  fallen  die  Verbrennong»- 
gase  durch  die  Rllume  n  nach  unten,  stei^ren  dann 
durch  die  Räume  m  in  die  HOhe  und  entweichen 
durch  die  Esse  w.  Nach  Umstellung  der  Ventile 
geht  der  Italte  Wind  den  nrngduhrtes  We^  j»n>nff«<L 


irr.41SW7.  Joseph  A.  Davisin  NewTorL 

Steinfällitni}  fUr  W{irmeiii>richer. 

Die  .Sleinfdllung  besteht  aus  dicht  nebeneinander 
gelegten  Steinen,  dl«  jeder  aus  8  Thettcn  uh«  be- 


■  '1 

t  Vi 

if 

stehen.  Die  beiden  äufseren  sind  mit  je  einer 
UeffnuDg  in  der  Hille  und  der  milUere  Tbeil  mit  2 
OeJbningen,  welche  gegen  die  «nlen  Tersettt  sM, 
versehen,  so  dafs  die  Flamme  ganrangen  wirr],  durch 
die  OefTnungeo  eine  Schlangenwite  ni  machen. 
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Stalirtbcihe  IGlllMjliiiigeB  det  dMilacher  Eiieii*  iumI  SbAUndittlridter. 

Production  der  deutschen  Hochofenwerke. 


JCoaat]CdU90 

Orappftii>fi«iirk. 

Werke. 

PnMhicAioD. 

Paddel- 

BolieiMen 
und 

Nordwe*Üick4  Oruj^. 

(W«it(U«ii,  RbdnL,  duM  SaarboU.) 

(Scoieflien.) 

Mmadmttek»  Oruppe  

(Sachsen,  Thflringen.) 

(Prov.  Sarhgen,  BruMCOb.,  Huinover.) 

(Baycrti,  Warttemberg,  Luxemburg, 
Tlessen,  Nassau,  Fl-nf-  ) 

(8Mrb«rirk(  Lothrinfeiu) 

37 
11 
1 
1 

8 

8 

74906 
S09U 
918 

480 
29461 

48  083 

Paddal-Robeiscn  Sunmia 

(ur.  Mai  l^')f^ 

(iiji  Juni  IS"'.' 

66 

:  wi 

1  7  *228) 
1  .3  343) 

Nordu>t$tliche  Gruppe ...... 

7 

1 
1 
1 

85  795 
1076 
700 

1  üfiO 

BeMemer*Rolieis<>n  Summa  . 

(im  Mai  1890 
(im  Juni  18R9 

10 
10 

9 

39  131 
45862) 
32  150) 

11 
3 
1 
7 
4 

52195 
980« 
9988 

18599 

26  735 

Boli«lMit.  1 

Tbomas-Robeiaen  Summa  . 

(im  Mai  1890 
(im  JoDi  18B9 

26 
26 
22 

116  768 
123  813) 
107  839) 

Gierserol* 
Xi<olkeI«eiK 
und 

■ 

Mittel  1 '•'!(  t  ^rl,,  f:  i-uppf»   *   «   *    .  . 
SBdicfstdi'utgrhe  Orupp^  

9 
6 
1 
2 
6 
8 

18  407 
1920 
876 
2  454 

15  694 
7  740 

Giefserei-Hoheisen  Sutnina 

(im  Mai  IK^O 
(im  Juni  1839 

27 
26 
28 

4«  m\ 
37  480) 

• 

Zusammenstellung. 

fuddel-RobttMU  und  $pi«fddaeii  .  . 
oesssiuvT*  noooiMn  ....... 

Thomas -Roheisen  

Giefserei-Fioheisen  

185  863 
30131 

116  768 
46  591 

Produrtton  im  Juni  1890  

J^'o'lu-fi'-/i  im  Juni  J889.  .  

Vroduction  im  Mai  1890   

I\-oduetioH  vom  1.  Januar  big  30.  Juni  1890 
Brodfution  vom  t.  Jomimr  Ms  30,  Juni  188»  . 

387  852 
330  812 
400  234 
2  839  583 
2092876 

Digitized  by  Google 


740       9r.  8. 


«STAHL  UND  EISEN.* 


Ein-  «M 

1  Ai 

Tonne 

in  Bsiii 

n 

•mfl, 

EltM-  md  i 

laUwt 

Bfilly  i 

888MMI 

1  tai 

<Iout«clMB 

I 

J'.-ank- 

Ororabri- 

d.  Nieder- 

Ifonrama 

ZolUna- 
irhllwWi 

B«lfi«n 

mark 

reich 

Unaim 

landen 

otmI 

fiiMoenWb  Bmo-  und  SlifahlaiB 

6665 

47  428 

29626 

2884 

89 

812087 

30172 

 1 

45  942; 

S61S 

404  S74 

416019 

88 

52 

494 

11688 

RoheUea. 

1 

Hracheisen  und  EisenabflLlle 

• 

936 
1  384 

2  299 
403 

135 

— 

59 
280 

359 
97 

— 
1486 

8  987 
56 

505 
1 

2821 
1  945; 

i 

1  350 

26218 

133418 

10 

1834 

3  063 

9  067 

9 

20  792 

— 

7  208 

956 

255 

1433 

1 

3  242 

lA 

20. S 

1  7. 

— . 

700 
1764 

1 

T87 

41 
90 

68 

3 
71 

/E. 

93<5 

3  854 

26  977 

188  778 

10 

10  868 

4  281 

9  352 

{a. 

1393 

22  983 

0  247 

1  ftüS 

8528 

1579 

2 

5258 

(E. 

\A. 

CCK-  IIDII  WlnKeMINII  •    «    *  . 

3 

538 

219 

968 



486 

t  RAR 

8614 

2 
605 

79 
870 

49 

BwiniiiniimroMi,  uenwciniKie» 

/E. 

!i 

26 

44 

2  697 

8 

16 

96 

36 

29 
1010 

IG 

8 
2^1 

3 

125 

1 

62 

92 

3 

SMBBIMnilWCOlMMD  •    <    •    •  . 

(a 

101 

8456 

124 

9 

v 

392 

10  205 

249 

15"* 

Rad  kränze!««!,  PflufMluMWen- 

(F. 

— 

— 

1 

1 

lA. 

9 

a 

9 

9 

12 

/E. 

\A. 

21 
1  166 

2  001 
2611 

8 

2  922 

715 

508 

4108 

1  024 

8 

8  687 

188 

5  088 

5  808 

123 

713 

2920 

none  bisenplauGn  und  Bleen»  . 

/E. 
\\. 

4 

2  699 

627 
734 

578 

187 

740 

3  021 

108 
4  447 

43 
19 

394 

302 

Polirte,  gefirniCrte  «Ic.  Platten 

/K. 

— 

6 

7 

64 

1 

1 

\A. 

81 

3 

2 

5 

29 

1 

153 

2 

8 

Wai<Lf,l,-|, 

/E. 
lA. 

10 

2 
1 

8 

77 
8 

8 

9 

80 
87 

2 

25 
14 

/E. 

— 

197 

— 

80 

679 

. — 

45 

1  127 

I6S1 

\A. 

56 

1698 

445 

62« 

14  070 

2201 

3  383 

522 

3fi2 

Glitt  grabs  Eb6ii(ii(bwMrait 

/E. 

62 

912 

II 

89 

1 

3y 

u 

629 

1576 

2i:i 

1  392 

733 

16"J 

1  071 

/E. 
\A. 

4 

28 

31 
61 

— 
12 

21 
32 

14 

— 
16 

4 

146 



32 

l:; 
42 

AnKer  Unu  Kellen    •    .    t    •  • 

/E. 

6 

88 

1 

g 

14 

1 

lA. 

11 

1 

1 

141 

5 

5 

55 

fE 
»A. 

— 

9 

9 

— 
— 

— 

28 

(K, 

— 

— 

— 

1 

1 



7 

lA. 

27 

20 

21 

46 

68 

40 

48 

Haiseiif  rou  vori^Gscnniicuci 

IK. 
lA. 

— 

21 

15 
108 

— 
10 

3 
26 

18 
1 

79 

110 

5 
1 

19 
32 

/E. 

— 

1335 

1 

279 

16 

1 

53 

3 

{a. 

1 

809 

7 

1  489 

893 

1  897 

1060 

92 

1578 

RflhiMi  an  adunitdlMKiii  EiaiNi 

2 

23 

2 

18 

241 

— 

51 

1 

58 

\\. 

8:^7 

479 

fifi2 

877 

102 

924 

340 

646 

959 

Grob0  EhenwiurMi,  andm  .  . 

!¥• 

17 

557 

30 

1  122 

1  44C 

4 

145 

174 

750 

1  rtlli 

1  268 

1001 

958 

1  268 

1538 

2884 

720 

2012 

;e. 

4 

5 

19 

2 

3 

|A. 

74 

212 

10S4 

16 

4  502 

77 

597 

82 

72 

Feine  Eiseowuren  et«.    .  .  . 

{a 

2 

25 

4 

140 

230 

2 

30 

2 

91  [ 

|A. 

78 

248 

llß 

143 

886 

144 

418 

115 

921 

lA. 

6070 
21454 

52 
7654 

3  970 
4855 

12505 
96609 

9 

18051 

aaoj 

8188« 

88tt 

MaNfhtncn. 

Locoinotivi'n  und  Locomobilen  . 

{a 

Ii 

85 

7ft 
1  o 

9 

oo 

2 

*  18 

869 
65 

22 

3 

56 
114 
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32 

1 

57 
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69 

32 

IS 
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18 

96 
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69 
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1  nsi 
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177 

482 
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139 
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177 
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üei'erate  and  kleinere  Mittkeilungen. 


BtM  17JUirif«  lI«elMiM-OimpagB«> 

Am  l-*).  Juli  (1.  J.  »iinlo  «Ion  in  den  letzten  Monnlen 
immer  schlechter  jjcwordenen  Ah$iatzrerhftllni<;sen  der 
Hoclidfrii  Nr.  3  der  Eiseiihütti'  l'hoinx  in  lk>r^'c  lim  h-'ck 
(auch  von  der  Hejdl-Olen  fonauiil)  mhh  Upter  gebracht 
Dieser  Ofen  hätte  wohl  verdient,  dafs  er  so  lant;e  am 
Li'bcn  gelassen  wfire,  bis  ihn  AUeraachwftcbe,  vuo 
d|pr  bis  jetzt  wenig  lu  merken  «mr,  nmeebncht  hfitte, 
statt  dafs  er  Jettt,  ntchdem  er  wflhrend  900  Betriebs- 
wodien  das  Beste  geleistet  hatte  und  anscheinend 
nodi  fin  |>aar  Jahre  so  wf  tt>  r  ^'agangen  »väre,  sii  h  den 
Verhilitnissen  fQgen  imiiale  und  ausgeblasen  wurde. 

Heft  Nr.  4,  Jalir^'ang  1888  dieser  Zeitschrift,  bringt  ; 
aur  Seite  233  und  234  aus  der  Zeitschrifl  des  Ober-  ' 
schleiiächen  Berg-  und  Hüttenmännischen  Vereins  j 
unter  der  UebecsebriA  »Der  3  -  Millionen  >  Ceotner- 
Abfliieh  des  lCartten*I!oehoren<i  der  Gleiwitter  Hatte« 
Mittheilungrn  ^bov  difseti  Hocliiif.n,  welcher,  nach-  i 
dem  am  7.  Januar  lbt»6  Abetidä  die  506.  Helriebs- 
wiirlif  fjrreirlit  war,   die  3.  Hdiion  Ontner  Eisen 
producirt  batttr,  eine  Leiilung,  welche  bis  dahin  Ton 
Mine«  andern  Hoebofen  Obenehlesieni  in  einer 
GantMgne  erreidii  wordw  war. 

Dieser  Üocboren  Nr.  8  der  Borbeeker  Hatte  aber, 
welcher  am  15.  Juli  aus^f  hiasen  wurde,  hat  in  einer 
C^mpagne  von  17  Jaliren  und  ;5"j  Monaten  über 
7  Millionen  Contncr  Hdliriscti  lo.').'>i':i(lu*iO  k^)  geliefert, 
wahrscbeinlicb  mehr,  alü  jemals  bisher  in  einem  Hoch- 
ofen in  einer  Gunpagne  gemacht  worden  hi.  Ucrselbo 
wurde  angeblasen  am  81.  MAn  1873,  1  Monat  frfiber 
als  der  obengenannt«»  Karsten*Ofen  in  OleiwHs.  halte 
niirh  schon  soit  ninii^'r-r  Zt-it  seinen  ^i-Millioiu  n-Ccnlnfi-- 
Abslich  gehabt,  als  dieses  vom  Karslen-Olen  gemeidet 
wurde. 

Eine  Vergteichong  der  Rauplmafte  dieser  beiden 

Oefeu  ergiebt: 

IUr»lrtt.Ofr«i     Olffffi  Kr.  3,  i«iuiuit 
tu  OlrtwItMt   «0«  4«T  Brfdt-OfiB 
Btitu      im  timtmAtr  a*|i» 

eine  (iichlweite  von  .  .  »  .  8.923  m     8,189  ra 

einen  Koblensnekdnrelim*  von  5,337  .     4,865  , 

eine  OesteHweite  von   ...  2,563  ,     1,880  . 

,    Höhe  von   I4,i;!7  ,     15,060  , 

eiucu  Passungsraam  von  .  .  215,14  cbm  163,29  cbni 

Trotz  des  weit  kldneren  Raomtnhalts  hat  der 

Hochofen  Nr.  3  der  Borbeclter  Hfltl»'  in  den  Ictzti^n 
Jahren  im  Durchschnitt  etwa  .500  000  kg  por  Wuclie 
und  in  den  letzten  Wochen  sogar  noch  541*000  kg 
Roheisen  geliefert,  während  die  Worhennroduction 
im  Karsten-Ofen  nur  ausnahmsweise  die  Höhe  von 
350000  kg  erreicbie.  Der  Hochofen  in  Berge-Borbeck 
hat  meist  nor  hochslraUiges  Rohrisen  prodnrirt  und 
ist  bis  vor  etwa  einem  Jahre  der  Wind  fQr  den- 
selben, welcher,  nebenbei  bemerkt,  zum  Thcil  durch 
40jährii.'L" ,  noch  ganz  gut  gehende  «Jel'l  tt-oiiia-cliincn 
geliefert  wiid,  in  eisernen  Apparaten  erhitzt,  zuletzt  m  1 
2  (>)wper  -  Apparaleu ,  nachdem  die  letzten  eisernen 
Apparate  der  Uütte  beseitigt  waren.  Der  Betrieb  des 
Hochofens  war  bis  niletit  immer  dn  sehr  regel- 
mtfaiger  und  hBlte  recht  gut  noch  weiter  geführt 
werden  können,  wenn  nicht  die  zu  grofsen  VorräLhe  1 
an  Kiscn  zum  Auslihi>>'n  j:<Mlr."ingt  hölteti.  ' 

Obtgc  AiJgiiLeii  verdaniit  der  Berichterstatter  der 
(;nie  des  Hrn.  F.  Lange,  Directur  der  Borbecker 
Eiaenbülte,  und  glaubte  dieselben  den  Lesem  Von 
•Stahl  und  Eisen*  nicht  vorenthnllen  zu  dürfen. 

Ein  Ofen,  der  wie  dieser  in  i^rbcek  auf  jedes 
Gnbikmeter  Ftenngsraum  in  einer  Ofenreise  Ober 


2  000  000  kg  Roheisen  gelieterl  hat,  di'ii  fle  wohl  weiter 
nicht  vorhanden  sein.  Die  durchschniltlicbe  Tage»- 
liefernng  betrug'  gegen  57O0O  kg  und  sti<>g  in  l«lit«r 
Zeit  auf  fast  800lM>  kg,  wobei  also  nur  etwas  über 
2  Cidukuieler  Ofeninhalt  auf  jede  Tonne  Kisen  |>er 
Tag  kannMi. 

Man  sieht  daraus,  da£s  aucli  die  kleinen  HochülVti 
sehr  schon«  Hesnitate  geben  kOnnen.  C.  B. 


X«ki-BmigiiiMr. 

Im  Jalire  18B9  wurden  in  nacli(olgendf>n  fett- 
Ifindtschen  Koblenbexirken  an  Kok«  daifcstelll: 

Ton  0*11 

an  der  Ruhr  und  am  NieJeri-bein  .  «  *  .  3506000 


.    ,   Wurm  rund  188000 

,    Saar   ,        700  00" 

in  Belgien   ,  2  000  OOiJ 

,  Ntirat'iankifich   ,         7W (XW 

.  Niederschleäieu   2.52  O^X) 

•  Btthren  (Ostrau)  .   200  00'^ 


zusammen  also  in  1880  ...    7  (lAl  (.kh\ 

so  dafü  man  flir  diese  B<>xirke  für  1S90  eine  Roks- 
erzeugung  von  rund  8  Hilltonen  Tonnen  anndimen 
d«trf,  die  einen  Verbrauch  an  gewaschenen  oder  ge- 
siebten Feinkohlcn  von  nahezu  12  Millionen  Tonnen 
bedingen. 

Im  Bulirbecken  ist  die  Darstellung  voa  2  600  000 
im  Jahre  1885  auf  3  506  000  t  in  I88y  gestiegen  Von 
dieser  Menge  wurden  rund  2500  000  t  an  Uoehofeo- 
werke  geliefert;  an  letsterer  Summe  betbeiligtai  sich  die 
Hütten  des  lotliriogisch-luxemburgisch-ostfranzösischfn 
Erzbeckens  mit  einer  Entnahme  von  rund  einer  Million 
Tonnen.  — 

Wenn  Zaiileu  beweisen,  so  mag  die-^e  butttre 
Ziffer  vicllficht  einen  ausschlaggebenden  Factor  für 
die  Dringlichkeit  der  Instandsetzung  der 
Mosel  Schiffahrt  liefern.  Auf  die  Kanalkimng 
dieses  so  lange  vernachl&ssiglen  Wasserlaufes  warten 
nicht  minder  die  Millionen  und  aber  Millionen  Tonn«»» 
]'ithiin;,'isclR'n  Fisciifrzes ,  >veiche  den  westnii^rtifii 
Huc-hoi'eiiwerkca  zugefOhrt  werden  müsfien.  um  die«« 
hochwichtige  Industrie  concurrenzfähig  zu  erhalten 
und  sie  wieder  exportfähiger  zu  machen.  Von  den 
Millionen,  die  jilhrlich  für  fremde  Erze  ausgegeben 
werden  mOssen  und  die  im  dentscben  Erzbccken  an 
dw  KoBd  «mfeseUagen  werden  könnten,  ganz  tu 
schweigen.  (Aus  »Glflckanf«). 


» iil/ebenlafrvr .' 

Die  »Kölnische  Ztg.«,  vom  9.  Juli  1890.  Nr.  ISS. 
>M>lc  Morgen- Ausgabe,  tlieillo  ilncn  Lesern  eine 
dem  »U.  B. -(;.«  eatnomrnciif  Mittheilung  dabin 
lautend  mit,  dafs  vuu  ciiiiMu  der  namhafle'^teii 
Mitglieder  des  deutschen  Walzwerks  -  Verbandes  ein 
demnkchstiger  Antrag,  betr.  die  Einrichtung  von  Lagern 
an  mehreren  ILiuiitpunklon  in  DfuJsrhlanil,  .-in,.'*- Ii  rächt 
werden  soll.  Uaruufliiu  ist  dem  g.'nannti'n  Hiallo 
Fachkreisen  geschrieben  wordt  n: 

.Sollte  dieser  Antrag  Entgegenkommen  {nv\m  und 
angenommen  werden,  so  würde  ein  Beleihen  auf  dieie 
PIAtze  sich  nur  xu  leicht  hinzugesellen  und  dies  der 
Anfang  von  einem  Warranbtyslem ,  dem  englischen 
gleich,  =i'in  Die  kuiv  mitv"^th<^ille  Nachricht  dürfte 
wohl  nicht  daü  Muiiv  bilden,  heute  schon  auf  die 
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Angele^jeuiieü  weitor  ciiuiig4>l)en ;  allein  alle  ük'jenigcn, 
welche  in  der  lolzton  Zeit  «lie  so  vorhängniTiivollcn  Vcr- 
bällai»«,  durch  üu  enifliaehe  Warraalsyttleia  hervor- 
genifen,  su  beotMcfiteo  Gf>l«|fmheU  hallen,  werden 

siclicriicli  von  voi  nlicrein  dem  iirojci  lii  toti  Anlrap 
ihri>  Zuätiiniiiuag  vtr^a^^en,  zniiiil  ia  England  üdbsi 
zahlreiche  Industriell«  sich  gejen  das  ft^rnere  BctMieo 
der  Warraoto  beraiU  auageaprachen  liabea.* 


Wnitrcnhllaiu  des  DentselieB  Reichs  1889. 

Di«'  amtliche  Slalistik  der  deatschen  Ein-  und 
Au^^ull^  ist  erschienen.    Die  Zahlen  zei^^en  folgendem 
Bild.  Ahgeselien  vnin  VcrcillungsTerkehr  betrug  in  Mark: 
Einfuhr  in  den  hea-n  Verkehr    .  .  .    4  087  060  000 
Darunter  Gold  lind  Silber    ...       71  noO  000 

An  Waaren   4  015  072  000 

Ausfuhr  auä  dem  freien  Vorkehr  .  .  3  352  602  000 
Darualer  Uold  und  Silber  ....  146  748  000 
An  Waaren  8  205  899  000 

Die  Einfuhr  niirhs  udi  721  Milliunon,  di"  Aiisfiihr 
sank  um  39  Millionen,  «Tülere  üherstei^'t  letztere  um 
rund  800  Millionen.  Darob  Triuniphgcschrci  der 
Kreibaodelgpartei  ond  Leitarlikel  an  allea  £cken  und 
Enden.  Der  Redaction  von  »Stahl  und  Eben«  liegt 
ein  gröfserer  Aufsatz  vor,  welcher  die  Materie  genauer 
antersucht;  derselbe  mnfste  jedoch  zu  unsertn  Be- 
dauern aus  Rauiniii.mt;*  !  in  die  nilch^tc  Nuninier  ver- 
wiesen werden,  und  wir  begnügen  uns  deshalli  für 
iieule  vorläufig  damit,  die  gegen  die  Schut/züllpolitik 
aua  Anlab  der  Bilanz  gerichteten  AngriiTe  Ituraerband 
«b  unberechtigt  nrQclniweiflen. 


Die  Indnstrio  des  dirofslierzugtliums  Lnxembnr^ 
im  Jahre  1888. 

In  dem  allgemeinen  Bericht  öiier  die  Lag'-  <l<'t' 
Industrie  und  des  Handels  im  ßrofishersogilni!!) 
I.uxi  riilmrg  linden  wir  eiril^'<-  iulr-  t  ^siin'e  Millheilungen, 
ik*r«  ii  H.'Uiplinhalt  wir  in  S^ir  li-tclit  uilcni  wied»Tg''lioii. 

Während  (i>s  Julircs  waren  tVi  («ruhen  in 

Betrieb,  welche  •1101)  Articiter  besrhäfligteii,  und  deren 
Forderung  32til  025 1  betrug  im  Werlhe  von  0.t7S  O-'j.) 
was  «inen  nurrhsctuiiU8]>reis  ttm  ungeßUir  2,08 
fite  Tonne  ergiehl.   Von  den  bealeheoden  SO  Hoch- 
Ofen  sind  10  in  Betrieb;  die  Erzeugung  derselben 
btelUc  sich  wie  M^i: 

Ton  iicn 

Puddeleifion  199  151 

Thomaseisen  ....  249  490 
Giefcereieiaen  ....     7&  129 



Der  Werth  dieses  Eisens  war  19  477  087  gleich 
3720  .4f  die  Tonn«;  die  Zahl  der  bescbAfligten  Arbeiter 
betrug  li'i^S. 

Die  7  in  Bclrifij  iHfindlichen  QielÜMMroien  hallen 
eine  Erzeugung  von  l»;iö  t. 

Im  Jahre  ISh-^  lic^taml  im  Grofslierzogthum 
Luxenibarg  nur  ein  Walzwerk  und  zwar  daqenige 
von  DQdeltngen,  welches  69  740  t  Bldckc,  KnOjtpdund 
Brammen  in  Tbomaastahl  enengte. 

Es  ist  tnlemsant,  dem  danf  der  Eiwrnndastrie  In  dem 
Grofsh'^r/n'^'tbum  während  drr  Ii  I/Ir  ii  .t.ilne  zu  folgen. 

Im  Jidirc  18ti8  betrug  «Ii..«  GcwinuuDg  ,tu  Eiscn- 
cm-n  nur  725  000  t;  si<;  stieg  bis  zum  Jahre  IBli 
stllmrililich  auf  I  425  000  t,  um  aUdann  plölrÜrh  auf 
1  oov  000  t  im  Jahre  1875  zurückzufallen.  zum 
Jalire  1882  erreichte  sie  eine  Hohe  von  2  bQQ  000  t, 
auf  weteher  sie  bis  tum  Jahre  1887  ungefthr  stehen 
blieb,  uiid  stieg  tlaiin  plötzlich  im  im  Jahre  1888, 
wie  wir  gesehen  haben,  auf  etwa  3  2.^0000  t,  welches 
eine  Steigerung  in  einem  J.dni.'  vn-i  i'.ODO'Ml  t  i'.lon-.h 
25  %  ausmacht.  Die  sl.lrkstc  Steigerung  der  Fruduclicin 
bis  dahin  fand  von  1879  auf  1880  stall,  sie  betrug 
nngaabr  &00000  t. 


Die  Erzeugung  von  Hoheis<ni  hat  in  den  letzten 
2Ü  Jahren  eine  bedeutende  Vermehrung  erfahren. 
Im  Jahre  1868  wurden  nur  lOOOOO  t  daivestelll, 
und  bis  zum  Jahre  1880  wurden  S60000  t  nur 

vonlberf,'i'h'>nd  filxT^rhritlon. 
j         Vuii  dicsi'tu /.»'it))itnkt  ,111  i>l  juiiocli  dicjc  Indiislrie 
I  m;l  l;i"S''iiscliiitlon  vorHiii,'(v^iti^,'i'ii     Vom  Jahn-  ISS] 

Ijis  IH-^j  litilrug  »iic  i'roductions Vermehrung  80  000  l, 

von  imu  auf  1887  stark  90000  und  endlieh  von 

1887  auf  1888  SO  000  L 

Wir  lassen  hierbei  eine  ZasammsDstellung  der 

Frodoetion  während  dieser  Zeil  folgen: 


Tonnou 

Tf>nncn 

1868  .  .  . 

;)',  00' t 

1879 

*  « 

262  000 

1869  .  .  . 

12:2  000 

1880 

•  • 

260000 

1870  .  .  . 

128000 

1881 

■  • 

295000 

1871  .  .  . 

142  ODO 

1882 

3H6  OOO 

1872  .  .  . 

185  000 

1883 

335  000 

1873  .  .  . 

2-") 7  'M  IO 

1884 

* 

365  000 

1874  .  .  . 

24.»  000 

1885 

■ 

419  000 

1875  .  .  . 

270  000 

1886 

•  • 

• 

400  000 

1876  .  .  . 

230000 

1887 

m  m 

m 

492  000 

1877  ..  , 

816  OOO 

1888 

•  • 

m 

522000 

1878  ..  . 

248  OOO 

Bis  zum  Jahre  1879  wurde  nur  Puddeleisen  dar- 
gestellt ;  die  Prodvelion  dieser  Sorte  hal  viele  Sdiwan- 

kungen  erlitten,  wie  aus  der  obigen  Aufstellung  zu 
ersehen  ist;  dieselbe  erreicht  ihre  grßfste  Höhe  im 
.liilii-o  isy.'i  inil  ^'7'M'üO  (.  Iiis  zum  Jahre  1886  fiel 
die  i'roihii'lion  bis  auf  148  000;  sie  stieg  wieder  ein 
wciii^;  im  .iiiire  1887  und  1888,  ObersdiriU  aber 
nicht  200  000  l. 

Das  Giersereieisen  erscheint  zum  erstenmal  im 
Jahre  1880,  jedoch  wurden  in  demselben  nicht  mehr 
als  16  000  l  erblascn.  Die  Proiluclion  steigt  bis  1884' 
[.•Iricliinrt^i?  auf  75  000  f,  crrciclit  plülzÜrli  im  .T.ilirc 
1^8.)  die  ilOhe  von  108  000  und  gelil  dann  aul  ilu  en 
vorigen  Stand  von  etwa  76  000  t  zurück. 

Die  l'roduction  von  'i'humaseisen  begann  im 
Jahre  1881  mit  28  000  t,  sie  nahm  fortwährend  zu  und 
Qherholte  schnell  diejenige  von  i'uddelrolicisen«  welcher 
sie  im  Jahre  188A  um  JtOOOO  t  und  im  Jahre  1888 
bareil:«  um  "0  non  l  üiif»rlegen  war. 

Die  I'roductiun  jeder  dieser  Eisensorlen  »teilt  sich 
seit  1880  wie  folgt : 


rndiielei-M'n 

(iiersercieiacu 

Toiiiion 

Tnnricri 

1880 

V    ■     •  « 

248  000 

16000 

1881 

»    •    *  • 

236000 

28  OOO 

26  000 

1882 

•     •     •  • 

78  000 

38  000 

1883 

•    •    •  « 

20i!  uOo 

79  000 

48  000 

1884 

«    •    •  « 

l'.ls  Ul)(» 

92  OOO 

76  000 

200  000 

108  000 

108  000 

1886 

e     p     V  * 

148  000 

176  000 

76  000 

1887 

*     a     •  a 

195000 

220  000 

75  000 

1888 

•     •     «  « 

200000 

248000 

75000 

Ein  Ingcniear-Ycreln  In  Japuk 

Nachrichten  aus  Japan  melden  von  einer  im 
Ubä  d.  J.  in  Tora-no-mon  staltgehalilen  mehKügigen 

Versammlung  des  dortigen  Ingenieur -Vereins  zur  Feier 
des  lOjähripen  Hesteliens;  derselbe  ist  v<m  Sciifllern 
der  Hi'il  17  .hiin-  n  iH'-li-in-iul'-n  Kuiserl.  tcehiiisclicn 
llorliscbiile  in  Tokio  gcgnlndel  und  z.Mdt  zur  Zeil 
bereits  1000  Mitglieder.  Vor-äitzi*nder  der  Vereinigung 
ist  Viscoant  Yamao  Yozo,  ehemaliger  Minister  der 
AflTentlirhni  Arbeiten,  der  sieh  nm  die  Grflndung  des 
VrrriiH  verdient  gemacht  hat,  ViceprÜsident  ist 
\\'a'.ai;iti>e  Hiromoto,  Rector  der  Kaiserl.  Uniyersilftt. 
In  den  er-  tcn  .'.ihren  bestand  der  Verein  au^-cIi!i.>Mich 
aus  .Schüleiii  der  teclmis<'hen  Hochschufi',  ;iN  itiese 
jedoch  mit  der  Universität  vereinigt  wunln,  wunlo  dio 
Basis  des  Vereins  erweitert  and  auch  MitgUcUei-  auf- 
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gei)t>if]iuci),  welche  ihre  Ausliilduuij  auf  iuidiTCii  iii- 
und  ausländischen  Schulen  g^nossicn  hahcn  odi  r  sich 
üonsl  jsur  Aufnahms»  qualiliciren.  Der  Verein  ist  jetzt 
einer  der  t'i"l-^>''ti  'in'l  gudeihlii-hslen  iu  Japan.  Es 
heslehen  besonder«  AbtheiiuD^feii  für  CivU-Ioffeaiaure» 
liaachinttnlMiMr,  BleldrilMr,  B«iv*.ttDd  lUUeiueiitB  und 
Chemiker,  flowie  für  Achitekten,  HettliuTfen  und 
SilidTbauer. 

Die  olvciiorw filjrile  Vi'rs.uiuiilung  währte  fi  Tage 
und  wickelten  sich  die  YerhaiidluDgen  nach  dem 
HuBler  der  TermndlcD  europliselien  Veieine  ab. 

(Nach  *lndiistriM«X 


Statistik  der  Ausstände  im  Staate  Xew  \  »tk. 
Aus  dem  7.  Jaliresherichl  des  Bureaas  of  Stalistiks 
of  Labor  d«i  Staates  Styt  York  gebt  hervor,  daCi  die 
Gesatnmtsabl  der  AuBetlnde  in  den  Jahren  1885/89  • 

9384  betrug,  hiervon  wurcn  4432  trfolgreich.  1434  lum 
Theil  erfolgreich,  84r>S  ohne  Erfolg  und  50  noch  io 
diT  Scluvultf.  Zaiil  (i'M   lici  di  -sen  Ausständen 

bclhfiliglen  Personen  war  im  gansen  338  019,  die 
Summe  der  von  denselben  verlorenen  Mhne  hctiffcrt 
»ich  auf  34  162  000  c^.  die  Posten  zur  Ürganiaatioo 
und  Untertttdlzung  der  AuasUUide  auf  5 144000  J[  nnd 
der  Yeriusl  der  Arbeitgeber  «uf  21 921 000  J(, 


Marktbericht. 


Dtl«tf»eldorf,  Ende  Juli. 

Die  allgentrinc  Ijage  «uf  dem  Eisen-  und  Stahl- 
markte  ist  haupt!3ächlirh  unter  dem  Kindruck  der 
besseren  Nachrichten  ans  England  und  deu  Ver. 
Staeten  insofern  seit  unsemt  letzten  Bericht  eine 
tieiliidertet  als  slch  die  Verh^tnii^sc  geklärt  haben 
und  eine  weitere  Verschlechterung  nicht  eingetreten  ist. 

Die  bedrohliche  Unsicherheit,  in  \s>|rlie  der 
Kohlenmarkt  verfailen  war,  hat  einer  ruhigeren 
Stimmung  Platt  gemacht.  Wenn  die  stattgehabten 
Veroiiltlnngsversuche  auci)  eine  volle  Ventländigung 
nicht  unmitle1l>{ir  herbeizufülbren  vermochten ,  bo 
habet!  5i<'  iluf  Ii  iiiiinei  liin  das  Gute  ijcliiilil ,  d  if-^  sie- 
den vorhandenen  G<  j;(>ne.1l/,en  die  i5rlj.lt  i-.ten  ^^piliceu 
benahmen  und  das  eine  Zeil  lan^.'  (;i.st  verloren  ge- 
l-'angene  («emhl  der  Zii^^aimiifiihAi i;:k<.'!t  der  auf- 
einander angewiesenen  Kohkii  uiui  Eisen  Industrie 
wieder  erweckten.  Unter  diesem  Eindrucke  hat  sieb 
denn  auch  die  Deckung  des  demnilchMigen  Bedarfs 
vlni  r  Ri  iie  von  Werken  vollzogen  nn.l  os.  enlbrigt 
nur  das  Aufarbeiten  der  aus  der  eint  n  oder  .mdern 
Veranlassung  afit,'i>iiri>in*'ltca  VunAthf,  um  iI-mi  llint- 
sAchüchen  Tagesbedarf  wieder  klarer  in  die  Erschei- 
nung treten  tu  lasaen. 

In  Koks  hatte  der  Andran^r  /uiii  ViTkaufi^  piii'n 
Grad   erreicht,  der  alles   Mnr>    n;id   Ziil  zu  über- 


schielten  drohte;  alwr  au<li  Imt 


'iiiL  Piulio  und 


Uesinoung  zuröckgiikdirt  und  da^  uDsinui|(c  Drängen 
beseitigt  tu  sein. 

r>r>r  lif:nii>rhe  Erzmarkt  ist  im  allgemeinen 
still  und  die  Preise  haben  weiter  nachgeben  nvüssen. 

Auf  dem  Bob  oiscnmarkte  haben  die  im  Ein- 
gänge unsere»  Berichtes  gesdiiidertea  Verh&ltaisse 
eine  etwas  xuversiehUiehere  Stlmmurifr  bervorgeraTe». 
Kanptfnche  Ideibl  indessen,  dem  englischen  Roheisen 
durch  an^r^^messene  Preise  den  Wettbewerb  auf  dem 
deutsch<'ti  .Markte  zu  erscliwei  cii  l>(7\v.  iinttiöuln'li  /u 
luachf'ri.  In  dieser  ricbtigco  Erkenntnifs  hat  der 
rhcinisi  li  westlalische  Robwmverband,  wie  aus  mi* 
scren  heutigen  Prcisnotirungen  fatTVorgeht,  in  seiner 
jüngsten  Hauptvereammiuog  die  Preise  dorehweg  vm 
.'<  Iii?  .')  Liiiiäfsigt  und  nur  bei  Giefsereiioheisen 
.  ^,  dem  I  n^^^lischen  Markte  folKend,  einen  Aufschlag 
von  1  .ff  eintreten  lassen.  Die  rlii^iiiisili-vs o>tl'<Ui8cho 
Verkaufsstelle  für  Qualilälspuddeleisen  beschlurä  für 
das  IlL  Quartal  die  Erzeugung  um  20  }i(  «nnisobrInkeB. 

Die  von  28  Werken  vorli'^gende  .^lulistik  giebl 
iiachfoltcende  Ueber.sirht.  b«»i  deren  Beurtheilung  dii- 
jährlich  Ende  Juni  *  rlol-.iule  Heslftodeaufnahme 
weacQtUch  zu  berQcksicb  Ilgen  ist. 


Vorrfithe  «n  den  Hochöfen: 

Ml  Jni  ISM  Mt  9m  ISM 

QualitÄls  •  PuddiMeisen  ein-       t««»«.  tmm 

scblierslich  Spie^cleisen   .   31  427  21  197 


Ordinäres  Puddeleisen    .   .     5  307 

ßessemereisen  8  4öO 

Thomaeeisen  2:H*77 


2  577 
6  949 
21  191 


Summa   69  161  61914 

Uic  Vorrätho  der  Hochöfen  an  Giefsereirobeben 
betrugen  Ende  Juni  1880  =»  llOSOt  gegen  10806  t 
Ende  Mai  1890. 

Auf  dem  Stabe  Isen  markte  geht  die  allgemeine 

W.ihniclnmin^;  dahin,  dafs,  wrnii  aurii  eine  gewisse 
ZurQckhal'.aiip  di-r  Käufer  uuch  iiunn-i'  nicht  Qlivr- 
wunden  i^t.  dii>h  AuflrSpe  —  idlcrdingfi  dur?hwcg 
mit  kurzer  Lieferfrist  —  wieder  zabireicber  eingehen. 
Von  dem  Auslundbedarf  Übt  sieh  ein  Gleiches  noch 
nicht  melden.' 

Der  Waixdrabtmarkt  verharrt  in  der  nun 
schcm  so  lange  andauernden  Geschafb^losigkeiL,  wenn- 
gleich im  Fertigerzcngnifs  ein  leiser  Hauch  von 
Besserung  zu  verspüron  soiu  soll. 

Auch  auf  dem  Uroh  hie ch markte  sind  An- 
zeichen einer  Verkehrshelcbun^  vorhanden,  wUirend 
im  FeinblecbgescbAfl  k«ne  wesenUieb«  Ver> 
andertmg  wahrainehmen  »t 

Die  Eise  n  bn  1»  n  in  .t  I  o  r  i  a  1  ]ier>!c!l(^ndr-n  Wrrke 
sind  theil\V('is*>  auftirund  trülior  ;:eUuiligU'r  Aliscljlü«» 
noch  >:ul  liesoliärtit,'t ;  iiidosstMi  iiiurlit  sich  die  beider 
Kgl.  älaalseiseidtahn-Vorwaltung  herrschende  Zurück- 
haltung schon  jetzt  hier  und  da  geltend.  Auf  die 
schweren  Folgen,  welche  solche  ZurOckbaltnng  in 
früheren  Jahren  nach  sich  gezogen  hat,  haben  wir  in 
unserer  Zeitschrift  oft  hingewiesen  und  köiiiRii  nur 
bedauern,  duls  die  Wünsche  der  Industrie,  die  Staats- 
eisenbahn Vriuiiltun^'  rnn^'e  ihre  Hestclhmt'en  glelfh- 
mäfsiger  auf  das  gatize  Jahr  vertbeilen ,  nicht  mehr 
berflcksichtigt  werden. 

Die  Eisengiefsereien  sind  gut,  die  Na« 
echinenfabriken  darehweg  sogar  stark  be- 
geh."in  igt. 

Dlf  Prrd-i'  «teilten  «ich  wie  fulgt: 

iivuiilcn  und  Koks: 

Elammkohlen  — 

Kokskohlen,  g«wasdien    .  ,  •  —  — 

Koks  fOr  llochofenwerke  .  .  »  ^  — 

»    >  Bessemerbetrieb.  ,  »  —  ^ 

Erze: 

tii nVteler  Spatli"  -  rislein  .  »  12,<»0-13,0Ö 

äomorrostro  f.  a.  ü.  llolterdaiu  >  1&,&0  " 
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Giffsorcifisfii    Nr.  I.    .    .  . 
>  »  UI.  .  .  . 

Hämatit  

Bessern  er  

gutUiUt»-Puddeleisen  Nr.  I  . 

»  »  Steg«rJflii<ler 

Or«Iinires  >  .... 
Stalilemen,  weißtM.  unter  0,1  % 

Plmsphor,  ah  Siegen .    .  . 
Tlioina-sciscn,  deutsches 
Spicgeleisen,  10—12  %     .  . 
Engl.  Giefserehoheisen  Nr.  Iii 

franco  Ruhrorl  .  .  .  . 
Luxemburger  ab  Luxembuif, 

leUerPrcn  .... 


»  61,00  — 
.  75.00  - 
.  75,00 

»  58,00— ao.oo 

*  58,«0-60,00 
>  65,00  - 


55,00  — 
76»00- 90,00 


62,00  - 
FrcB.  —  — 


Jl  16S.0O  - 

(firundpreis) 
(Cni  Ttrtrutlu- 
iWI«  im  int«! 


6rnn4- 

AiifitehUi;» 
iMch  der 
SnU. 


Gewahlcs  ESsen: 

Slabeimn,  weslfälisehes   .  . 
Winkel-  nnd  Kaqon  -  Eisen  lu 
ähnlichen  Urtuidprei»cn  als 
Slahcisen  mit  Aufiiciliftg«ll 
nach  der  äcaia. 
Träger,  ob  BUT» 
•  bach  .   .  .  .  158.00 
Blech«.  Kowel*     >  '4240.00 
» seciinil.!    .   .    >  200.00 
»  dQnne  .    .    .    »  — 
SlaM.l  iaht,  5,3  b« 

nellü  ah  Werk    »  — 
Draht  aus  SchweiA|- 
eisen,  gewfthn- 
Kcher  ab  Werk  ca.  »  — 
besondere  QualitAlcn  ~- 

ÜPT  englische  EiieiHnukl  hat  in  den  k-t^tcn 
Wochen  eine  erfreaUebe  Peetigkeit  gezeigt.  Die 
!V;ictifraj.'e  nach  Roheisen  ist  eine  geslcigcrle  gewesen, 
und  die  I'retsc  hahen  sich  infolged^en  behauptet. 

Der  RQekbliclc  anf  das  Elsen-  und  Stahlgeeehifl 

im  crcfü^n  TIallijahr  l^^OO  ist  nach  tlrm  «Rconomist« 
vnm  12.  Jtiii  er.  in  dor  HuttpLäache  uiiberriedigend. 
Nach  langem  und  crinüdiMul'  rn  Warten  halle  es  in 
rien  letzten  Monaten  voa  läS9  den  Anschein,  dafs 
ein  enlscliiedeuer  und  gestmder  Gesehfiflsaurschwung 
eintretet  weicber  Tonumichtlicb  noch  zuaehmen, 
jedenMts  aber  einig«!  Zeit  wenipsteiw  anhalten  werde. 
Anslatl  de«?pn  wnr  der  Aufschwung  nur  von  kurzer 
Üaufr,  der  llH^  kschlag  deshalb  unheilvoll  und  ent- 
inuthigi'fiii.  Iis  ist  nicht  U^iclit.  in  In  t'i  ic<li;,'ender 
Weise  zu  erklären,  warum  £>ich  der  (ian^  der  Dinge 
SO  absonderlich  ge^ilaltel  haL  Nur  viel  Ififst  eich 
sagen,  dab  die  Elelebung  dee  Qescii&As  üiwrscbfttzt 
worden  ist,  und  die  Speculantcn  steh  anf  diesdbe  in 
solchem  Umfang  gestürzt  haben,  dafs  die  Preise  mit 
unnaltlrlicher  Raschheit  in  die  Hnlio  ^-i  ti  i<dinn  wurden; 
die  nalürliriie /\iiialime  und  Entwicklung  des  (icscIiüftH 
wurde  dadurch  unlerlirochen.  Zum  beweis  liit'rfm 
darf  man  den  Leser  nur  daran  erinnern,  dafs  in  der 
Zeil  TOD  Anfang  Oclober  bis  Milte  NoTcmhcr  scbol- 
tiscbe  Warrants  nm  15  ah  in  die  Hfthe  gingen,  nnd 
»Lifs  die  I>Öhno  von  Anfant:  nn  lasrh  den  gestiegenen 
Preisen  folgten;  da  die  Küul-n  jr>iloch  dieser  Be- 
we^'un^'  i^'L'i^i'nrdx'r'  moIi  al)lrlui<_'nd  \  i?rliiult>'ti ,  so 
licl-ni  n  die  Auflrä^p  in  scljr  bedenklicher  Weise  nach. 

i.st  jedoch  wahrscheinlich,  dafs  der  Rückschlag 
durch  die  Scbw&uhc  der  Hauaae-Speculanlen  und 
darch  die  GeMknapfriieit  be8ehleuni|t  wurde;  dmn 
der  Bank  -  Di>ci>nlo  l'olru^'  Anfang  Januar  ö  %.  Zu 
jener  Zeil,  als  der  Hück>jclila',;  liegann,  wurde  ein 
Disconl  von  12  %  pro  Jshr  erhrd>cn.  .Anslall  diesen 
hohen  Disconl  zn  entrichten ,  zogen  die  Warrant- 
besilzcr  vor,  zu  verkaufen;  Vielen  gewährten  die  da- 
mals tierrscbrndea  Preise  gaw  eraeblicbe  Gewinne. 


Als  der  Markt  zu  weichen  anfing,  wurden  von  den 
Banquiers  und  den  Maklern  noch  liAhere  Vergfllungcn 
beansprucht}  da  sich  die  Erslallung  derselben  in 
?ielen  Pillen  nicht  rentirte,  schleuderte  man  Eisen 
in  solchen  Mengen  auf  den  Markt,  dafs  der  Preis  fOr 
schottische  Warrants,  welche  am  5.  Jan.  6fi  sh  3  d 
standen,  rasch  sank ;  am  10.  Februar  fiel  dcr-elhe  bis 
auf  51  sh  1 '/t  d,  und  stieg  wieder  biä  auf  54  sh 
10''?  d  am  19  Februar.  Von  da  an,  mil  kleinen 
Schwankungen,  halte  der  Markt  anhaltend  fallf^nde 
Tendenz,  bis  am  5.  Juni  43  sh  4  d  erreicht  wurden. 
Die  hAchsle  Notirung ,  welche  seitdem  scbollisohe 
Warrants  erlangten,  war  46  sh  2V>  d  am  3  Jnit 

Die  Wirkung  dieses  mächtigen  Prei.'irQckgangs  hat 
sich  in  der  schweren  Lähmung  des  Geschäftsgangs 
in  fast  jedem  Zweig  der  Eisenindustrie  gezeigt;  ent 
seit  einigen  Wochen  (Ende  Juni)  hat  sich  ein  gans 
schwaches  Zeichen  der  Besserung  bemerkbar  gc- 
inarlit.  Es  scheint  jetzt,  als  ob  die  Känr<'r  auf  r  inon 
weiteren  ernsten  I'rei.srQckgang  nicht  nu  hr  n  i  Im'-n 
und  geneigt  sind  ,  etwas  mehr  als  walircnd  der 
letzten  Monate  zu  bezahlen.  Man  darf  wulii  er- 
warten ,  dafs  der  Umfang  der  Geschäfte  bei  den 
jetzigen  mACügca  Preisen  zunehmen  wird;  ob  diese 
Zunahme  eine  Preiserhöhung  gestaltet,  ist  aber  nicht 
=ü  vidier.  Inf'd^M'  der  giofsen  L4dii>-''.eii:eriing:rn  vnr- 
sclt.ilTen  dii'  j(^t/.i|„'rn  !*rcise  im  alltrriMcineii  den 
Fabricanleu  k-'im'n  Nutzen,  so  daf^  Noi^Min^,' ,  die 
Produclion  zu  vergröfsern ,  nicht  vorhanden  isl, 
sondern  weit  eher,  wo  es  möglich  isl,  das  Gcgenlheil. 
Wegen  der  verhillnifsniflAiig  niedrigen  Preise  fCtr 
Warrants  aller  Art  haben  die  Prodocenten  in  Schott- 
land ,  Middli-slinriiugti  nnd  Cumberland  mit  Vcr- 
kfiufen  zurüctitrehalleu.  Infolgedessen  isl  der  Vurralh 
li«  r  öttrnllii  Ik  n  Lagerhäuser  in  den  letzten  12  Mo- 
naten sehr  zusammengeschmolzen,  wie  aus  der 
folgenden  Tabelle  hervorgeht: 


18M 


JMiiiiar 
1890 


.'Schottland  .  . 
Middlesbunnigii 
Ctunberiand  . 


7n4fi2 
öt  096 
•290  000 


O  l"  775 
8«l  22  2 


M.  Juni 
188» 


1  oec,  46<1 
2i:i3 
4i:3  (100 


1  097  5.^8    1  507H'.>9   1  651669 


Erstaunlich  ist  es  zu  sehen,  dafs  die  Vorrälhe 
um  mehr  als  eine  halbe  Blillion  tons  abgenommen 
haben,  und  es  hat  den  Ansehein,  dads  die  Abnahme 
anhatten  wird,  da  jede  Woche  ans  den  Lagerhiosem 
10  000  bis  IT)  OOn  tons  entnommen  \Yerden.  Die  Ver- 
braucher VCU1  Itulunsen  haben  sich  kCirziicli  über  die 
schlirninen  \\  u kungen  der  Speculatiou  beklagt,  und 
nach  einer  gesetzlichen  Regelung  dieses  Zweigs  des 
Eisenhandels  geschrieen.  Würden  ai«  rieh  jedoch  ver- 
einigen, nur  die  allmähliche  Verringerung,  oder,  wenn 
möglich,  volle  Beseitigung  dieser  Vorrlthe  herbeisn* 
führen,  so  wflrde  dies  die  Thäligkeit  der  gewerbs- 
märsigen  .'<peculanten  mehr  lähmen,  als  ein  Dutzend 
rarlauietil.'iacic.  Man  pllegt  zu  saijcn  ,  dafs  ilurch 
jede  derselben  eine  vierspännige  Kutsche  tahren  kann; 
aber  die  Speculanten  wllrtoi  sich  wohl  bQtcn,  Eisen, 
da*  sia  nicht  beaitaen,  xn  Terkaufen ,  wenn  die  Vor- 
rlthe nur  noch  sehr  gering  sind.  Qroftc  Vorrälhe, 
wie  solche  in  den  letzten  Jahren  bestanden ,  bilden 
für  das  solide  Geschäft  eme  siele  Gefahr,  aufserdem 
ticwälii  eu  sie  d«-n  grofs>'n  Bai-se  -  Speeidanlen  die 
Hauplalülze.  Aostatl  deshalb  nach  der  Obrigkeit  zu 
schreien,  aollten  sich  die  Roheisenproducentcn  bc- 
mähen»  ans  dieser  Sehwirrigkeit  das  GeschäA 
hcraustorei&en. 

Die  Belichte  des  Hainl-lsiiiiis  über  das  erste 
Halbjahr  1890  sind  befriedigend,  da  sie.  wie  au»  den 
folgenden  Zahlen  herrorgebt,  eine  Zunahme  des 
Exports  nachweisen. 
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I.  [Iullvüir  1.  lUnSabr  LNaUjabr 

Gc>aiiiiiil*        I  Voll 

Kiscn  un  i  Stahl  .  2  019672  1  990  901  1946  801 
Macli  d.  Verein i^'t>' 11 

Stuten  .■  .   .   ■     2:\'2M:^  \>\):>  :v>2  :^^7>;7G 

1  7^7  '.m  l  «ai  540  1  619  l  'h 

Die  amerikaiiiiicheii  VcrsrliilTtingen  haben  in  den 
lebiUrn  drei  Jahren  heetAndig  ubKeiiommen.  wSbrend 

in  den  Vcrsrtiirrtinvrt  ii  nach  anderen  L&ndrrn  sicli 
e'mc  zvsar  lam^'^iuni-.  aber  '  stelijf  zunclimondn 
U^esiTung  lierausst*-IJ(  Die  Zunahme  etilfälll  liaupl- 
sAc'lilirh  auf  Moheisen  und  Scbieoen.  Boi  8l»b-  nnd 
Winkcleison  u.  s.  w.,  Hcifen,  Platten,  Hloilieii  uai! 
Weifitblech  ist  eine  Abnahme  eingetreten.  Uer  UQck- 
gang  ist  fQr  die  Poeition  „Stabnwn  u.  s.  w.**  sehr 
bedeutend,  der  Export  belrog  nur  90  553  loiis  t,'>"t,""n 
136  796  Ions  1889  und  148  708  tons  1888.  Ki  beweist 
«lies,  dafs  imsi  ro  an-lrmdisflifNi  Kumloii  lur  Zeil  der 
sinkenden  l'rei--i'  inil  Aufträgen  solir  zurörkhallend 
waren,  und  es  ist  anzunehmen,  dals  sie  jetzt  wieder 
anf  dem  Markt  erscheinen  werden.  Die  Schiflbaa 
indttstrie  und  den  Maachinenbaa  anaigenonimen»  be- 
findet sicli  das  einheimische  Geät-häfl  in  befriedigender 
Iw»ge.  Da  die  niedrigsten  Preise  von  18><9  beitialie 
wieder  erreicht  sind,  so  sollte  man  nuinrn,  dafs 
neuen  GescIiäftsait.-ichlQssen  keine  lliiiiierui^ae  im 
Wege  stehen,  fflr  dt-n  Fall,  dafs  nicht  die  jcl/igc  ia^c 
von  den  Kliedern  ak  unbefriedigend  betrachtet  werden 
lollle.  Die  geringste  Beeaemng  in  dieser  nictitung 
wird  die  Erlhcilun}.'  neuer  Auflrüge  zur  Folge  haben, 
nach  welchen  uhne  Zweifel  mehr  und  mehr  BcdüiT- 
nifs  vorhanden  t^'  iii  winl. 

Nach  den  uufserorilciUliclicn  Krf.ilii  ijiigi  u,  die  in 
den  letzten  6  Monaten  gemacht  wurden,  ist  es  schwer, 
ein  richtiges  Urlheil  Qbcr  den  kOufligeii  Geschüfls- 
ging  abzugeben.  Nor  so  viel  l^r^t  Bich  sagen,  dafs 
die  Preise  einen  verhUtnifemAfoig  niedrigen  Stand 
erreiehl  haben.  Ja  mit  Kflcksicht  auf  die  Productions- 
ko'^tcn  aN  I>itlig  bciccichnet  werden  können.  Diese 
Erkenntnit's  liat  seit  kni-zem  dem  Markte  mehr 
Sti'ligkeil  verliehen .  was  dazu  beitragen  kann,  eine 

S Obere  Nachfrage  hervorzurufen.  Was  die  LOhnc 
itriin,  ro  sind  dieselben  in  geringem  Mafse  reducirt 
worden,  eine  weitere  Emiäfsigung  wird  sicli  nur 
unter  grofsen  Schwierigkeilen ,  und  sehr  langsam, 
duiclifOlii in  i  ;-  liiil  alur  den  Vortlieil, 

dafs  duüurtti  ciiiciri  plölzlichea  und  bedeutenden 
Preisrückgang  einigi'rmafsen  vorgebeugt  werden  wird. 

Lieber  den  amerikanischen  Eisenmarkt  be- 
richtet »Iron«,  dafs  dccvelbe  ruhig  aber  fest  sei  und 


dafs  man  wenige  Veränderungen  zu  v»nz«  i<  lui>  n  !iai»t. 
Allmiitorial  i^t  weniger  gefragt  und  zci^i  al)\k*rti- 
gellende  Tendenz,  .'»piegeleiscn  ist  scliwärber.  Da-. 
Gesch.lft  in  Stahl  ist  nur  ein  mäfsiges.  Weifsbledi 
j  ist  ruhiger.  Amerikanisches  Giefsereiroheisen  und 
I  Beaeemereisen  sfnit  anhaltend  fest  und  lebhaft  be> 
gehrt.  Auch  der  jrm^'slo  IrMniii  ui^rer«  mnldel.  dafs 
der  noheisonmarkl  zwar  rulii^  bleibe,  die  Eigner 
(liier  Leuuii  Verkuubdrang  seigsB,  «uiEMr  in  den 
iKiLiiti'ii  l'rei.st^n. 

Iii<!  amerikanische  EUsen-  uod  Slahlvereini;;uiig 
Iheill  mit.  dafs  der  Vorratb  an  unverkauftem  Roh- 
eisen am  30.  Jnni  3^950  t  betrug.  92271  t  m«hr 
als  am  1.  Januar,  aber  11'2n'*<  l  u.-iiiger  als  am 
:;ü.  Juni  1889.  Kia  gcwoiiiiliLii  gul  unlerrichlcler 
l'.nluiiann  s«  Ii  ätzt  die  Eisenpruducliou  wälireml  der 
letzten  (>  Mouale  auf  4,6  Mill.  Tonn'Mi.  Das  Uc-'^;hifl 
in  büli'ls.  Idüoms  und  sl.ibs  war  in  letzter  Woclie 
nicht  SU  ilotl  wie  vordem,  und  esi  ist  siemlieh  aehwar, 
den  Preis  festsustelleu,  zu  welchem  sich  jetzt  Ümsfltie 
.  Vi  ll/.iciten ,  die  Preise  dürften  sich  jcilocli  zwischen 
i]i?,'>0  und  33,.')0  /  bewegen.  Einige  taii'-eii.l  Tonnen 
deut^elier  Inllels  wuni'Mi  zu  M'i.'O  (t  v.'rkiun.  Wrdi- 
draht  wird  knapp;  Spectultirände  für  den  Hückcxpoft 
wurden  auf  der  Baitis  von  48  /  ex  SchilT  Newyoik 
verkaull.  Einige  runde  Portieen  von  fremden  und 
2XW  i  heimische  alte  Schienen  »ind  in  der  Bericbls- 
Wociie  abgesetzt  worden.  Wcifsbicche  sind  ndiiir, 
aber  sietig  im  Preise.  Während  der  letzten  Woche 
langten  dann  l>9  34l  Kisten  an.  Das  Telegramm  ver- 
zeichnet folgende  .Vulirungen :  Glongarnock  Nr.  I 
;  22,.'>ö  (  (vorige  Woche  23),  C.oltnefs  Nr.  1  24  $  («D- 
!  verändert),  ähotta  Hr.  1  23  f  (vorige  Woche  '£i,b9i, 
'  20proe.  Spiefeieisen  80  bis  80.50  |  (unverlndertj, 
Bessemer- Roheisen  19,25  $  (vorige  Woche  19,50). 
I  amerikanisches  Stanilard  foundry  Nr.  1  17,50  bis  18,.50  f, 
I  forgc  pig  15  bis  15,50  g,  rcfined  liais  jirr  U>.  1,9  c„ 
Piltsburgh  muck  bars  29,50  JT,  Crui  heisen  21,.'iO 
.-ilte  ydiienen  24,50  f ,  .Stahl.-chienen  31  bis  Sl,hQ  f 
(Alles  unverändert),  ätabidralitstangcn  48  /  (vori'ij« 
Woche  49  $\  Stahlstangen  «2.50  bis  33,50  /  (vorige 
Woche  83,50  f),  nail  slabs  32.50  bis  33,50  $  (vorige- 
Worhe  33.50  f),  Steel  blooms  32,.50  bis  33.50  / 
(vorige  Woche  33,-50  $),  Weifsbleche,  Siemens  Goke 
s<juares  4.80  $,  Be-ssemer  Coke  Squares  4, TO  Char- 
coals  4,90  {?  (Alles  unverändert),  Kupfer  Lake  Superior 
17,ä  c  (vorige  Woche  16,6  c),  Zinn  Strails  17,3  c 
(vorige  Woche  21,5  c),  Blei,  common  Westen 
4,5  c,  Zink  ordinary  5.5  c,  Antimon  GooksoBS 
24  c.  (Alles  unverändert). 

Dr.  W.  Btumtr, 


Vereins  -Naehriehten. 


Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  deutscher 
Eisen-  und  Stahlindustrieller, 

Köln,  den  16.  Juli  1890. 

Seitens  der  Krjuigl.  Eisenbahndiiertion  Köln 
(rechtsrh.)  erhalten  wir  folgfiides  Schreiben : 

Beifolgend  Qberseuden  wir  ergebenst  ein  Eiemplar 
der  von  uns  im  Namen  der  drei  rheinlseh-westAIIsdien 
Eisenbahn  -  Verwallungen  erl,i>-Si'!ien  unti  in  ver- 
schiedenen Zeilun;:eii  vcröilcnil  eli!  a  Ikkanntmachuiig 
mit  dem  Ersuchen,  die  Bcstri  l<uti^^<>n  der  Eisenhahllcn 
gefälligst  unterstätzen  tu  wollen. 


itek  a n  n  Imac  hung. 

D<r  erfahrnngsrnnfsig  in  den  Herbsimonaten 
besoiidris  starke  Aiiihruii:  von  Ma^-''n;-':'it'-r(i  zur 
Eiseiiliahiil»»ilui dt.i tmg  veiatil.kl'sl  Ui«  ui>lc'r<Li'ichneteil 
Direi  lion''n.  auch  in  diesen»  Jahre  die  dringende  Auf- 
fnrd'  rung  an  die  Verbraucher  von  Kohlen  und  Koks 
in  riirhlen,  Ihren  Winlerbedarf  Ihunlichst  IvereiLs  in 
den  Sommermonaten  anfahreo  zu  lassen.  Insbesondere 
werden  die  Gaxanshilten  nnd  sonstigen  grA&eren 
W'-ike.  sowie  ilie  KoM  nJiTindUT  darauf  l)in[:iM\i(»?ien. 
daf<  th  v  zur  Zeil  v>'i  h.iltnii'sniäl'^i;,'  >1arkn  I  t«lM>rflaf< 
an  Kohlen-  und  Kuks  Wagen  ffir  «lio  Ansammlung 
von  grösseren  VorrälUen  an  Brennmaterial  ungewOholich 
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CilDslig  hl.   Eb  enpBehlt  sirh  datier,  di«  nSelislen 

Wochen  und  Monate  hieryn  iiiri^:tichsl  auszunutzen, 
um  «iiidiirfh  V*>rl«'i;cnlii-it''ii  lifüüglicli  der  Wajjen- 
gcätelltiii;,'  zu  fiil^'eliiii,  welche  allen  Auslreni»ungon 
der  Eiseniiului -Verwaltnn^'t'ii  un;;;c.tclUHt .  und  ob- 
wohl der  Slaalsbahn -Wai^i  niiurk  in  den  Iflzlon  JaJiren 
«in«  sehr  bedeutende  Vermehrung  erfohren  hat»  in 
den  Herbst*  und  Wintermonaten  nicht  immer  in  ver- 
meiden  sind. 

EU>erfeld  und  KMn,  d..ii  U\.  Juli  1890. 

Kätiigl  Eiseub.-Uireclion.    K5ni((l.  Eisenii.-Üiroctioapn 
(liaki-  uad  reehlsrh.). 


Verein  deutseher  EisenhUttenleute. 


Aen<l»r>ngeii  Im  MHglltder-VftReicbiiifk. 

Berfrlf,  w.,  Heirieb9ch«f  dw  Eieenwerk»  *Plio«nis«, 

EsrlMvcil"r;tiie, 
M<M'ntiiiii,  J:'„iil,  iriirenieur,  Wi&sbadt'n,  Victoriastr.  7. 
Liilininnin,  Fr.        ('iv il-Ingi'nii'ur,  Düsseldorf,  (larl- 

Anloiiblr.  20. 

Sehtneifter^  KOnigl.  Eiaenbaltn  -  Bau-  und  Belritibs- 
Impeelor,  Altena  in  W. 

Sehnfll,  W.,  terhn  Director  der  Märkisehen Hasehineii- 
bau-Austait,  Wetter  a.  <1.  Ruhr. 

Nene  MUfflteder: 

litrkitKinn,  KAnigl.  Ceuci licratbS'AMbteolt  Aachen. 

lileitheil,  Adolf,  lyeipzijj-lJohii;*. 

Dietz,  E.,  t»chn.  Director  der  Firma  M.  Poerster, 

Berlin  W.,  Wichmannstr.  )2. 
Bulenhern,  II ,  in  Firma  Eulenberfr  k  Wintersbaeb, 

Eisoni^icfserci  u.  Mascliinciifabrik,  Mülheim  a.  Rhein, 
lui^ner,  A.,  Ingenieur,  LuurahiKte  O.-S. 
F,„;Mtr,  M.,  Berlin  W.  Wichmaniisli ,  12. 
Frings,  Dr.,  Düsseldorf,  KöniKsslr.  8. 
Funcke,  Ali-niuilir,  Dü9$eIdoni  Flor.islr.  •>. 
Kajf($«r,  A.,  Lalioratoriums-  und  Stahlworlischcf  der 

8oci«d«d  de  Altos  Hornos,  BUbao,  Spwti««. 
üttttf  Otfharilf  HannoTcr,  Am  Sehiffgraben  j>7. 


MüHiziHg,  W.,  Betriebsfahrer  der  Hoebofeaantag«  in 

Kiij:i.  Hj  ■lon  zV,  Gouvorn.  Orenburtr.  Rufsland. 
i'itcitatick,  Fiuit:,  Infrenieur  und  Fabrikbesitzer,  in 

Finna  Piecbntzek  A  Lm.I.t-;,  H.-iii»  N.,  Seeslr.  21. 
SchuehardI,  Bfnihnrd,  in  Firma  Schuchardt  dfc  Schütte, 

Berlin  N.-O.,  Landsbergerplatz  5. 
Schulz,  Varl  iMdw^f  Eaaen,  Ruhr. 
Sehnttt,  Htint'.,  in  finna  Schochardt  ft  Schatte,  Berlin, 

Flemroingstr  1. 
Sfbfddt,  F.,  Berlin  -SW.  Mitlenwaldei-slr.  33, 
."ülvestri,  Johann,  Theilhaher  derFhmaMianiSiiTnlri 

<&  Co.,  Mailand. 
Thomeizek,  Franz,  Dlreclor  der  Rhein.  Wanerwerka» 

GesellseliaA,  Bonn. 
TVeAersfdk,  Witk.,  Kflnigl.  BergaasesBor,  Breslaa, 

Tauentzienstr.  C:?  II. 
Vogelfang,  /'/ .  /.'..  liersjreferend.ir,  Bonn,  ächillerstr  1. 
ViAkuHunii,  lii'il.,  Ingenieur,  Köln. 
Waldlhau»en,  Aiiif.,  jr..  Esstni,  Hulir. 
H'aldthnusen,  EuijfH,  Kssen,  Hohr. 
WitUerAach,       in  Firma  Eulenbeiy  Wintersbach, 

Eiaengielterei'  u.  MaschinenfobrilE,  HOihamf  Rhein. 

Verstorben: 

Funcke,  Hermfiini,  Aachen. 
AVA/,  Hermann,  Barop. 


Znr  flwniiahme  an  der  gemeitmchufdiehen  B»ln 

nach  den  VpreitiIi;toH  Htaaten 

haben  bisher  130  Mitglieder  Dampferplälte  fest  belegt 
An  alle  Herren  Vereinamitgfieder,  «reiche  etwa  noch 

an  derFilttt  sich  boUl#ili^'«'n  v  '!  i  ergeht  die  Bitta, 
flcn  fl-sTlifirtsITilirer  umgehend  davon  in  Kenntnifs 
/u  setzen.  Es  ist  dies  erforderlich  einerseits  zur 
Slcheroof  eines  lüdierfkhrlsplatiea,  flodaan  aber  aoeli 
zur  MitHiPtlmv^  an  d;i^  amerikanische  Empf;»n{«:roiniff', 
welches  die  genaue  Zahl  der  Theilnehmcr  wissen 
muh,  am  darnach  seine  Ma&wihm*n  m  treffen. 

Dar  Qosebiirtarahrer: 


Bllehersehaii. 


Eduard  Roghf  ,  liilcWick  nuf  (hu  An^^chhifs 
Hamburgs  und  Bremens  an  das  deutsehe 
ZottgOid.  HamiMirg  1890.  Veriagsanstalt 
und  Druckerei,  A.-G.  (vorm.  J.  F.  Rlcliler).  * 

Nachdem  die  Einbeziehung  Hamburgs  und  Bremens 
in  das  deutsch«  ZotIgebUt  Thatsaeh«  geworden,  ist 

•  Heft  70  der  »Deutschen  Zeit-  und  Streitfragen«. 
Diese  Sammlung  von  Flugschriften  zur  Kenntnifs  der 
Gegenwart,  welche  seit  einiger  Zeit  unter  der  Leitung 
de^  (Jftli  n.iths  Prof.  Dr.  Jürgen  Honu  Mevr  zu  Bonn 
herausgegeben  werden,  sei  der  Aurm<'rk->;iiiiki!il  unst-rtT 
Leser  hierdurch  bestens  eiii|>ft<hl<  ii.  lU  erschienen 
u.a.  in  den  letzten  Monaten:  M.  Fischer,  Das  Faroili- 
st^re  Uodins.  Ein  Bild  socialer  Reforn.  Dr.  E.  Lange, 
•  Die  Ueherfailang  der  Gymnasien  und  das  Berechtigungs- 
wesen. Dr.  llilas  Perrarius,  Die  Enenbahnen  und 
di«  KriegsliahcanR.  Ein«  politiseh-railltariKche  Studie. 

D.  lud. 


die  Angelegenheit  dem  Streit  der  InU'ressen  entrückt 
und  eignet  sich  nunmehr  zur  ol»jcctiven  historischen 
Betrachtung.  Der  Verfsssar  gifbl  in  dar  rorlicgandsa 
kleinen  Sehrift  ein«  solche,  indem  er  ninlehst  den 

rein  wirlhschaflliehi'n  flharaktor  der  Kra^?!' ,  !?''t'rirr 
und  Wesen  der  FreihälVri  Jarlej^l,   um  sodann  (iic 
(Jejschichte  der  Freihafeiislfllnin,'  von  llanitiuiv  niul 
I  Bremen,   die   wirthschaftliciu-n  Kigentbürnhchkeiteu 
I  der  beiden  Zollnusschlüsse,  die  Zullanschlufsvertrfige 
!  als  Basis  dw  Jetzigen  Zoslaudes  und  die  wirtbscbaft- 
;  liehen  Folgen  derselben  su  erörtern.    In  betreff  der 
Ift/teren  bemerkt  Roghd  mit  Recht,  dafs  man  mit 
r  iiii  m  endgültigen  Urthed  über  dieseU)cn,  namentlich 
j  !5<)\\  c>it  ilio  socialen  Foli,''^n  in  P'i  a^'o  kfniiiiien ,  iiorli 
räume  Zeit  zurückhalten  müsse.    In  seinem  grofsen  Be- 
harrungsvermögen gleicht  das  praktisch«  Wlrtlischafb- 
leben  einem  groben  Schwungrads  von  gswaltiger 
Hasse:  es  dauert  eine  Weile,  bis  eine  auf  das  in^Guig 
befindliche  Hnd  m  u  »  iinvii Vi  iide  Kraft,  sei  sie  ])e- 
I  scüleunigend  oder  hemmen'J,  äufserlich  sichtbar  in 
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J.  Netimann  nnd  E.  Freysladt,  Jahrbuch  der 
Berliner  Börse  181/0—1891.  XU.  Ausgab*;. 
Ein  Naebieblagebucb  filr  Banquiers  und  Kapi* 
lalisten.  Berlin  1890.  E.  S.  Mittler  &  Sohn. 

Bei  sMMr  »»{Elften  Wiederkehr  weiai  dies  dureb 
seine  D«b«rsieht]if^keit  und  SEaverttnfgknt  In  den 

weitesten  Kreisen  bekannte  Jahrbuch  seine  ölten 
Vorzüge  in  erhöhti'm  Mst^e  auf.  Trotzdem  die  Be- 
rich tcrslatluiij?  iiorli  «Ii«  i  Tstcii  Ta^e  il«s  Monats  Juli 
1890  in  sich  begreift,  sinii  doch  Nachtritge,  welche 
die  Uebersichtlichkeit  derarti^^er  Werke  sti^U  beein- 
tftebtifeii.  glnilicb  vermieden.  Den  Hauen  des  ver- 
«lorbenen  Deehend,  PrRsidenten  des  Refehsbenk- 
directoriums ,  erweist  das  Jahrhudi  >^«^ini'  lluliligung, 
indem  es  unter  Erlaubnifs  d«?r  Kainili«  d-  ii  ii.'uen 
Jalii^uii^'  mit  seinem  künstlerisch  lul^;,'>'f  ühl  ton  lsil<li)irj 
schmückt,  womit  ohne  Zweifel  den  I.psi'rn  ein-;  will- 
kommene Erinnerung  dargeboten  wird. 

Im  übrigen  ersehen  wir  aus  dem  Jabrbucbe,  dafs 
die  Kspitälbeweirung  in  Deutschland  Im  vergangenen 
Jahre  trotz  !  .  Suirungen,  rfii'  in  Jon  It'tztcn  Monaten 
In  die  Erscli-ntiunt;  traten,  kiuiiii  -'ine  minder  grof:*- 
arligi'  war,  als  in  dem  vorti<  rK''l"''i«lon  Jahre.  Soweit 
der  Börsenverkehr  daran  bethciligt  ist,  ergieht  sich 
zwar  ein  Itilckgang  in  der  Emissionstbätigkeit  gegen 
das  Vorjahr,  alwr  immer  noeb  «In  anhaltender  Fort- 
whrill  gegen  die  Jahre  l8fl6/87  and  1987/88.  Der  dem 
riPuLschfii  Reiche  zustolii'mlo  Effeclenstempel  erreichte 
nUmlich  in  der  Periode  vom  1.  Juni  bis  zum  31.  Mai 

1886/87  1887/88  1888/88  1889/W 
dteBOhevoii  4815889  5118708  9766804  7  728226  Ul 

Die  Umsatzsteuer  zeigt  da(fcgen  auch  für  das 
letzte  Jahr  eine  weitere  Steigerung.  Dieselbe  betrug: 

1888/87  1887/88    1888/89    1889/90  . 

TC-iSTOg  7856080  13748272  14495  600 
Es  erhellt  daraus,  namentlich  wenn  man  die  Ge- 
sobftlleerlahmung  In  den  letzten  Monaten  berück- 
sichtigt, da&  der  BDreenverkebr  immer  weitere  Kreise 
ziebL  l>r,  W.  Btumer, 


der  Geschwindigkeit  zur  Geltung  kommt  Der  National-  j 
Akonom  und  .Statistiker  weifs  an  dem  sausenden  Had 
des  Wirlh^cliaftslehens  ein  ZAhlwerk  anzubringen,  i 
durch  welches  er  das  Rad  selbst  von  der  wechselnden  , 
Geschwindigkeitseiner  Umdrehung  Kechenschaft geben  j 
läfst.  Wenn  es  an  der  Zeit  ist,  wird  er  aneh  ia  | 
Hambnrg  nnd  Bremen  seines  Amtes  walten. 

Wir  empfeblen  das  lesenswerihe  Sehrtftehen, 
welches  einen  flbersichtlichi  ii  PI.ui  i]o:>  Mallllnlr^re^ 
Freihafeubezirks  enthflll,  iiiiscitiu  I^aern  auts  beste. 


Ferner  sind  bei  der  Redaction  folgende 
eingegangen,  deren  Besprechung  voibehaUeo 

Dr.  jur.  IL  P  i  1 0 1  y ,  Das  Reichs-  UHfallcersiclu 

ri'cht,  (Ic.-iaen  Enl.^tehiot^ftgesfhtchte  und 
i.  üan<i.  Würzburg  1890.  Georg  Hertz. 

C.  Üoehl,  Königl.  PrSsidial-Secretär,  Die 
vertiiehennuf  der  getcerblichen,  Fabrik- 
ßetriebs- Arbeiter ^  mch  di-ri  Matorialit 
Gesetzes  vom  6.  Juli  1884,  den  erla 
Aosdebnungt-  und  ErgSnzungsgeselzen,' 
ergangenen  AusfBhrurig^-Vfronlnuii^en  unl 
den  Beschlassen,  Entscheidungen  und  Mit- 
Ibeilungen  des  Reichsversicherungsamtes 
aysleinatiscli  dargeslellt  und  erläutert.  Zweite, 
wohlfeile  Ausgabe.  l<eipzig  1890.  O.  Wigand. 
5  t.M. 

Otto  Perthes,  Die  NoÜtwendigkeU  einer  durch' 
greifenden  UmgtättUutig  unseres  SeMweMtu. 
Eine  Antwort  auf  Oskar  Jätrors  Sclirift : 
Das  humanistische  Gymnasium.  Gotha  1890. 
F.  A.  Perthes. 

WWuim  SUmm».  Von  William  Pole,  Ehren- 

serrcftir  der  »Institution  of  Civil  Enj^inccr?*, 
Mit  FortraiU:,  Abbildungen  und  einer  Karle. 
Berlin  1890,  Julius  Springer.    8  Jt. 

ZsUsehrift  für  dit  Btform  dir  kSkermr  SAuIm. 

Organ  des  Vereins  für  S(  luilreform.  Heiaus 
gegeben  voo  Dr.  Friedrich  Lauge  in 
Berlin.  Verlag  ronOUo  Salle  iaBrauneclNreig. 

D«0  DampfmtuehiHen  unUr  hatipttäMiAtliur  JB»> 

rüclcMchtigu/ii/  comjifeler  Dnmpf'iidaijen,  sowie 
marktfähiger  Maschinen  vun2UÖ  bis  1000  mm 
Kolbenhub  mit  den  gehräurhlichslcn  Schieber- 
Steuerungen.  Ein  Handbuch  für  Entwurf, 
Construclion ,  Gewichts-  und  Kostenbo- 
Stimmungen,  Ausführung  und  Untersuchung 
der  Dampfmaeehinen,  sowie  filr  damit 
zusammenhängende  Kesselanlagcn,  f'olir- 
-  leilungen.  Pumpen  u.  s.  w.  Aua  der  Praxis 
fDr  die  Pnnds  bearbdtet  von  Herrn.  Haeder, 
Civilingenieur,  Duisburg  a.  Hh.,  mit  1155 
Figuren ,  206  Tabellen  und  zahlreichen 
Beispielen.  Düsseldorf  1890,  L.  Schwann, 
10  Ji, 
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Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
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Die  G. 


iewass«  r  liabon,  indem  sie  fortwlbnnd 
denselben  Lauf  verfolgten,  von  dem  Üebiiyi^attf 
welehem    sie    henimttlltvn,    Korn    fDr  Kwn 

weggeführt  und  zeigen  uns  die  dadurch  gel)iMet('n 
Rewaltigeii  (•riUlf'n  an  iliren  nackten  Wjimlen  die 
Zel>r:i;irt  ii;(  u.  vun  den  vt  i  schiedeni'n  Lagers«  Ii ieliten 
hurrülirendon  Streifen,  wnlehe  bahl  »i  liwarz,  bald 
weifs,  bald  roth,  aber  st^^ts  unregolniRrHig  einge- 
sehnitten  sind  und  welche  den  Qlanx  vieler  Jalir> 
hunderte  entiiaHen.  Dort  xeig«n  sieh  die  K>d> 
schichten  als  genlngiHoho Querschnitte  und  bieten 
so  ein  wunderbares  Nattirwerk  .  zu  wetehem  i-in 
Flufs  als  Werk/.,  uu'  .lu  id.-. 

Neben  diesen  (Irftben  ((.'afions)  erwslhnen  wir 
noch  dio  Wundcrlichkeiton  des  GöttergartenSr  die 
C!olonido*]!lMleln.  Der  mitunter  von  dOnnen,  von 
einer  frflheren  Bildnnir  stammenden,  Steinplatten 
bedeckte  Boden  ist  nin  rnll,  wo  it  \^^n  einer  andern 
Felsarl  niclit  geschfitzt  war,  durch  den  Hegen 
abgesiiOlt  wunien.  Indem  ilie  SteintnnaiM<n  den 
von  innen  bedeckton  Boden  scliftt/ten ,  liuben  sie 
letzteren  verhindert,  unter  der  Kinwirkung  der 
GewSMer  su  lerbrOckeln,  wAhrend  in  geringer 
Bntfernnni;  daron  die  flctiiehtunff  in  Trflmmern 
Weg  gii)^'  iimt  liie  Thalsohl«*  ein«,-  allniilhliche  Sen- 
kung erfuhr.  K>  habt  n  sicli  <hidur<-li  hinge,  am 
'.bereu  rill  ih-  n>it  Felstaldn  Iji-detikte  Nadehi  ge- 
bihlet,  Wflclie  bei  der  gewaltigen  Höhe  einen 
pittoresken  Anblick  darbieten. 

Neben  soiohen  seratArenden  fänllOaMn  eadatiren 
schOpferiaehe,  i.  B.  resnttlren  ana  solchen  die 
AnjM-liweuunn Ilgen  des  Mis^iissippis.  dessen  mit 
Hclilamm  geR."ittigte  <tew;l.-*ser  t.^lglich  liedeuteiide 
Anspülungen-  dem  Mexikanischen  Meerbusen  zu- 
führen. Die  Tiefe  dieser  Seostriche  beträgt  nicht 
Ober  80  m,  und  Rtoigt  die  schwache  Fluth  nicht 
aber  ao  bis  40  cm.  Der  FIuDb  enthAlt  0,0025  */• 
Sehlsmni  und  WMi  ^hriieh  28000000  cbm  aus 
Felsentrümmern  und  organischen  T^•berrf•sten 
f^ebildeto  .Stoffe  aus  dem  Bo<len  si-iiies  Beckens 
durchsein  B»-tt  dem  M,ti.  /u.  hi.'  Delljk-Bildung 
hat  eine  Li\nge  von  8l'0  km,  und  die  angcsi  liwemmte 
Flehe  ist  Ciber  :j2<KXt  ,,kui  grofs. 

Eine  der  Merkwardiglceiton  der  Delta  •  Bildung 
bietet  die  Erscheinung  der  mud*lumps,  einer 
Art  von  schwimmenden  und  schlammigen  Inseln, 
deren  Urspnmg  man  sich  nicht  gut  erklären 
kann.  (i.wis'^i'  X:iturf(.rsclier  haben  darin  di  in 
angeschwemmten  Boden  entrissene  Bruchstücke 
sehen  w^oUen,  welche  unter  dem  Einflufs  der, 
durch  G&hning  der  organischen  StofFe  aebildeten 
ChuMntwicklung  entstanden  sind.  Inoisssen  ist 
diese  Hypothese  nicht  gut  annehmbar,  da  ihre 
Zusammensetsung  von  denenigen,  durch  den  FIuüb 
angafahrten  Masaa  Tenoildadiii  ist 

VIII.M 


In  den  Vereinigten  Staaten  nimmt  die  Wir- 
kung der  unterirdischen  Thiltigkeit  einen  beacli« 
tenswerthen  Bang  ein.   Gewisse  Gegenden  haben 

häufig  von  Erdbeben  zu  h  idcii,  so  ist  z.  B.  Sau 
Francisco  oft  von  heftigen  Erdersihü((erung«n 
heimgesucht  worden. 

In  Yellowstone  national  park,  dem  Ileiligthum 
der  amerikanischen  Nation,  hat  Ilayden  die  heifsen 
Spring^uellen  untersucht  und  das  vulkanisclie 
Wesen  der  Gegend  festgestellt.  Dort  treten  bei 
einer  Höhe  über  dem  Meeresspiegel  vfii  'J<)()0  l)is 
ll.'ttKi  m  über  KHHK)  bald  ruhige  oder  k. eilende, 
bald  s|iru(leln<le  und  intermittirenile  warme  (Quellen 
zu  Tage.  Ihre  hoho  Temperatur  (70"  bis  'il"  C.), 
sowie  dio  kalkigen  Niedei-schlüge ,   welehi'  -ie  In 

kuraer  2>eit  lunterlassen  (Liberty  Cau^  beweisen« 
ä$Lts  unterirdladhe  Rrftfte  in  diesen  Gegenden  in 

lebhafter  Th&tigkoit  sind. 

Pflanzrn  und  Thiere.  Die  Pflanzen-  und  Thier- 
welt der  \'ereiiiigten  .Staaten  li.it  sowohl  beson- 
dere Ciattungen,  als  auch  solche,  welche  mit  an- 
deren Ländern  gemein>cliaftli<  h  sind.  Die  ört- 
liche Gesend  gieM  heute  ein  falsdies  Bild,  wollte 
man  sieh  TorsteHen ,  dafli  die  Arten  der  dort 
befin<lli'  heii  Orgauistmen  Immer  dort  lel)teii.  Der 
Meiiscli  hat  durch  viele  Yer)>flnnzinigeii  in  hohem 
.Nfafs.'  nachgeholfen,  welche  gute  Früchte  zu  (Jun- 
sten  und  zur  Bequemlidikeit  der  Bewcdiner  ge- 
tragen haben. 

Als  Üiesebach  nach  eingehendem  Studium 
bei  der  Yertheihing  des  Pflansenreiches  auf  der 
KrdoberflUche  unserni  I'lrineten  24  litegion«'n  zu- 
i-rkann<e,  widmete  er  drei  derselben  den  Ver- 
einigten Staaten,  und  /war  diejenig4'  di-r  nörd- 
lichen ^\■alduugen,  der  w»'stlichen  l'rairieeii  und 
der  Californischen  Küste.  Diese  Klassiheirung 
hat  den  Fehler,  daik  sie  zu  absolut  ist  und  nur 
auf  einer  beschränkten  Anaahi  Untaradieidungs- 
Merkmale  banirt.  Unzweifelhaft  bietet  die  Pflan- 
zenw.lt  der  südöstlichen  Provinzen,  wo  Baum- 
wolle u't  Nv  onnen  wird,  iiii  ht  dieselben  T'nterschei- 
dungs-Merkniale ,  wie  diejenige  von  Arizona  oder 
Von  Maine,  ferner  liefern  die  Ebenen  von  Texas 
andere  I'roducte,  wie  den  Qrofaon  Seen  nalio* 
gelegene  Gegenden,  ebenso  wie  der  Ackerbau  in 
tler  NiUie  von  San  Diego  von  dem  bei  den  Mor- 
monen üblichen  aufserordontlich  vorschieden  ist. 

Die  geographis«  he  Br«  ite .  die  TLMie  über 
dem  Meeresspiegel,  die  Natur  tles  Bodens  und 
seine  (testaltung  sind  ebLiiSRivieh«  Factoren, 
welche  in  Berfloksiclitigung  gezogen  werden 
mOfsten;  wollte  nuui  das  Territorium  der  Union 
in  Bezug  auf  die  Pflanzenwelt  in  Be|[tonen  ein- 
theilen,  so  würde  die  Zahl  derselben  eine  unend» 
Ufllk  grolke  wsvdsm.    EUiiga  Gattungen,  waloh« 
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sich  anderswo  nicht  vurtindeu,  gvliurcu  zu  den 
Kntonfitritarton,  d«ii  KaBtanienftiieiif  den  Wasser- 
pflanzen U.  H.  w. 

In  C&lifuniien  hat  sich  diu  Welliiigtonia  odor 
Saqpioia  gigmntesi  welche  hftufig  mit  dem  Namen 
Ire«  oder  big  tree  getauft  wird,  ale 
eine  der  Wunderliolikoiteu  der  Neuen  Welt  ent- 
wickelt. Wenn  ninn  von  San  Franriwf«  einen 
Ausflug  tuii-h  Yosemit.-  \'a!li  y  ni;irl»( ,  ao  sieht 
man  diese  riesenliafteu  ilnume,  welche  oft  25  bis 
•H)  ni  Umfang  haben  und  deren  Höhe  etliche 
hundert  Fub  butrftgt;  was  ihr  Alter  anbetrifft, 
■o  kann  dasselbe  auf  drei«  bis  viertausend  Jahre 
geschätzt  worden. 

Im  Nordwesten ,  niitt«'n  in-  den  Waldungen 
von  Oregon,  findet  man  nicht  s.  ltiii  Fichten  von 
rie»onhaften  Abm«'ssungen,  »iini  K'.  isienile  h»b<'n 
aolohe  gefunden,  deren  Ilölie  ülu  r  1(K)  ni  betrug. 
Diese  riesenhaften  Bilunie  und  die  Pilauzenwelt 
in  der  Zone  der  Waldungen  bilden  einen  auf- 
fallend HchrofTen  Oegenastz  /u  der  sich  auf  mehrere 
tausend  Kilometer  erstreckenden  Prairie.  Dieselbe 
bildet  l  ila  f;i>t  iLi  im  Flii.  he,  weldn'  mit  »jiHr- 
liuhen  Krüuturn  bedeckt  und  nur  von  durch  die 
Arbeit  der  GewÄHsor  untsüuidenen  Spalten  durch- 
schnitten ist.    Sie  verlaugt  eine  neue  Bi'bauung. 

Unter  den  Maeiikanisohen  QeniUihsen  wollen 
wir  die  Baumwolle,  den  Mais  und  die  Kar» 
toffel  erwRhnen,  welch«  uuihi  schon  vor  langen 
Jährt  n  r  X>  iicn  Welt  g<  l.rai  Iit  wurden. 

Da  die  Temperatur,  mit  Autiualune  derjenigen 
einzelner  sfldliciier  Gegenden,  keine  überniäfsig 
hohe  int,  !*(>  -«ind  die  aus  Kuropa  eingeführten 
Pflanzen  im  a.llgemeinen  gut  angcM-hlugen ,  und 
haben  daher  die  ersten  Ansiedler  im  m  neu  I^nde 
viele  Pflanxettf  welrho  ihnen  be«|u>  iii.  itngenehni 
imI.  r  iiütdich  waren,  «  inbürgern  köiin-  n.  S)ieciell 
iii  Californion ,  auf  witlche  Gegend  die  Autuierk- 
samkeit  infolge  der  Fruchtbarkeit  de«  Untergrun- 
des gelenkt  wurde,  hat  sich  der  Aekerbuu  bedeu- 
tend entwickelt.  Dort  weif«  ein  rteifsiges  Volk 
den  voraagUcben  Boden,  weieher  oft  xwet  Ernten 
im  Jahre  gestattet,  in  ent<>)i»reehendei-  WeiM  aus* 
/iiiiufzen.  An  der  Küsf.  >  Stillvii  On -m^  k;iiui  die 
Fluia  der  ganzen  Uni  is  last  \  ollhtiuidig  »tudirt 
worden:  dies  ist  s<^i«4.1il  durch  ihr  Klima  als 
durch  <lie  BodenbeschafTenheit  gegeben.  Aua 
diesem  Studium  wird  man  aber  leii  ht  den  Keii  hthum 
eines  Staates  begreifen»  welulier  im  Morden  die 
Waldun|i(en  eines  Oregon  besitzt,  und  im  Sflden 
flb^^r  trojiiii  bi-  rn.in/t  iiu  i  I(  \  i  rfütjt. 

Die  Lioi  Ul  li  I'Haiiz.  11  ;;cma*bten  Mittbeilungen 
finden  aucli  auC  -lit  1' liiere  Anwendung:  neue 
(iattungen  sind  zu  den  einheimischen  zugekommen 
und  mtilkten  «-rstere  anfser  Arht  gelassen  werden, 
am  das  eigentliche  Wesen  der  ursprünglich  ameri- 
kanisohen  Fauna  feststellen  zu  kOnnen.  Tndessen 
macht  eine  That^-ai  !ie  sich  geltend,  mit  welcher 
nxan  sich  bei  dvi  i'tlanzenwelt  nicht  zu  bex-haf- 
tim  ii  liat.  Wir  meitii  ii  ilaiiiit  .Ii  ii  Z>  i'^h'ii ungs. 
krieg  gegen  gewisse  Ai'tun,  woiiui»  Ii  It  t/t.  if  dem- 
nädist  w<dll  finilieh  verschwinden  werden. 
Bald  wird  es»  um  die  ursprüngliche  Lebuuslehre 
festzustellen,  nicht  mehr  genOgen,  die  Auswahl 

unt«r  den  bestehenden  Elementen  zn  treffen, 
sondern  es  wird  aufserdem  auch  ein  Hii<  kblick 
auf  tli'-  \"iT;;angenheit  ge\v<,r(Vii   \Vi  rdi  n  niiisseii. 

Die  Iii  den  Vereinigten  «Staaten  I.  In  ih]<  u  Vö- 
gel haben  im  allgemeinen  nicht  den  ylän/.Liiden 
Schmuck  derVOgel  aus  Central-  oder  Süd -Amerika, 
und  erst  indem  man  sich  nach  dem  Sflden  wen* 
det,  trifft  man  bei  den  mexikanischen  VSgeln  Ihn- 
liehe  Typen. 

Es  seit  n  t  inij.'c  i  Tiai akt i  t  i?ti.-t  lji-  .Ai  t.'u  kurz 
erwähnt;  zunäciist  der  Eisvogel  in  nur  einer 
Gattung;  der  Spotivogel,  welcher  viel  weniger 


ironisch  ist,  als  die  Sage  geht:  «ine  bi.wuderi 
(«attung  von  Papageien,  dircn  Kr;'nh/.u  aufser- 
ordentlich  intensiv  ist  und  deren  Grüfse  di«'jenige 
ih  r  I  uro|)aischen  Gattungen  bedeut«>ud  Qberst«-iKt; 
alsdannUrasmacken,  FUegensohnäpper,  Bachstc4seo, 
von  welchen  Aber  TOSorten  votlumden  sind.  Hierher 
gi'hört  auch  noch  ein  Stamm  von  «ogenunnten 
Holzhauern  oder  Baumläufern,  am«  IG  Gattui^cu 
bestebeml.  >v.  1<  ho  eine  Besonderheit  Netd-Ameruss 
zu  bilden  scheineiu 

Die  Sumpfvögel,  die  Palmipedon  tplattfOfsigc 
Vögel  mit  Schwimmhftuton)  sind  siemlich  xahJ- 
reich;  nie  wandern  wfthrend  der  sdiSnen  JahMS> 
zeit  nach  Norden  und  halten  sich  im  Winter  in 
Californien  auf. 

Die  Tauben  sind  in  arht  <  tattiini,'<  ii  v.  rtr.  t. n. 
und  ist  ihre  Verl>reitung  eine  bedeutende. 
Naturforscher  Audubon  wohnt4>  eines  Tages  an 
den  Ufern  des  Ohio  einem  Fluge  dieser  Vr^cl 
bei;  in  zwanzig  Minuten  zählte  derselbe  168 Kolon- 
nen und  seh&tste  das  Streichen  auf  i  Milliarden 
Exemplare. 

l);tsK.i(]i\vi!.!  hat  zwar  bedeutend  al>^;>  ii..miij. n. 
ist  ahtr  trut/<i<  lu  noch  zi«mli«;h  vertreten,  ferner 
(ludet  UKiii  ili  n  liÄr,  Wolf,  cunis  felis,  meles, 
luustvla,  dreifarbigen  Fuchs  (hit-fox)  u.  s.  w.  Zwei 
dieser  Thiere  verdienen  hier  b<^nders  erwähnt 
zu  werden:  der  Waschbär  und  der  (traue  B&r, 
eraterer  wegen  .seiner  «onderbanui  Gewohnheit, 
nichts  zu  fressiM».  ebne  >  vorhi  r  in  Wa^si  r  •  in- 
geweicht zu  habi>n,  imd  der  zweite  wegen  »einer 
tiefährlichkeit.  Der  Grizzly  wird  sowohl  seiner 
Kraft  wie  auch  seines  Naturtriebs  wegen  als  der 
schrecklichste  Feind ,  dem  man  begegnen  kann, 
geschildert,  und  gilt  die  Klaue  des  Grauen  Bits 
doshalb  bei  den  HothhSuten  als  ein«  geschltrte 
Siegestrophile. 

Unter  den  Nagethieren  liinlet  man  häutig  da.*. 
Eichhörnchen,  das  Murmetthier,  den  Springhasen, 
das  Opo^Htini  oder  Virginische  Beutetthier,  roD 
Welchem  <kr  Pelz  sehr  gesudii  ist.  Was  den 
Biber  anbetrifft,  so  wird  er  Ton  Tag  xu  Tag  in 
dem  Mafse,  wie  sieh  die  Civillsation  entwickelt, 
mehr  \  .■r.Ir^ln^'t ,  »md  dersi  Ui«  verschwindet  all- 
milhlicii  iai<<l^<  der  lebhaften  Jagd,  welche  auf  Utn 
ausgeflbt  wird;  b' iit/iitage  sind  die  von  dem^tl- 
>>en  bewohnten  I^andstriche  zwischen  Hudson  und 
Oregon  noch  vereinzelt  vorhanden,  während  man 
ehedem  diesen  Thieren  bei  jedem  Sdiritt  begegnete. 

Nach  den  sumpfigen  i>5rfem  des  Bnieis  ist 
es  interessant,  di.  WuhiiHtritti  n  der  Prairie-Huode 
(urctonys),  wekhe  dm  Nauiea  dogtowns  führen, 
/u  s.  hen.  Diese  Thiere  bauen  .luf  dem  Felde 
förmlitrtH-  Hütten,  wohin  sie  sich  nOthigenf^U* 
(inditen,  obschon  sie  Wenig  furchtsam  sind,  vi-» 
sie  sich  in  der  Nfthe  der  Eisenbahn  aufstellen 
und  den  Zug  ruhig  vorbeifahren  lassen.  Die  Kig«- 
tbiere  «iml  f  rricr  noi-b  durch  ein  besonderes 
Kaninchen  (cotton  taii),  sowie  durch  17  Uattungec 
von  Hasen  vertreten^  unter  welche  der  Flothaee 
Lr<hört, 

Was  den  BOflfel  anbelangt,  so  wird  derselbe 
bald  nur  noch  in  der  Erinnerung  bekannt  seini 
die  Jäger  fähren  gegen  ihn  einen  erbitterten  Krieg, 

und  ihre  Anzahl  hat  sehr  bedeutend  abgenoro- 
nien.  Die  grofsen  Herden  dieser  Tliicre.  welch«? 
in  di  i'  Prairie  hernmwand<  i-t<  n ,  siml  ziT^trciit. 
und  durch  zahme  Ochsen,  welche  Kuui  Z« .  » k<  der 
Krnl\lirung  ilvr  Menschen  gehalten  werden,  i  r->trt. 

Nach  und  nach  verschwinden  die  charakteri- 
siischen  Itassen,  sei  es,  dab  dieselbeu  >  wie  s.  BL 
bei  dem  Biber,  aus  Habsucht  vernichtet  werden, 
oder  dafs  die  Gattung,  wie  bei  dem  Grauen  B&i, 
überhaupt  au>^'t  rottet  werden  solL  Der  Mt-nscb 
bt»schützt  diejenigen  Thiere,  welche  ihm  uützhcb 
sind,  auf  Kosten  der  Übrigen,  welche 
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Ungs»m,  aber  Bioher  veraohwindflii  werden.  Wie* 
deruoi  wird  «|ro  hier  «ine  Umwandlung  vor 

sich  gohi-n. 

MeiischfH.  Dir  P.t  \  r.Iki  riiitg  Nord •  Amerika h 
beträgt  iiacii  der  die^hriKon  Zrihlun)!  (»4'/}  Mil- 
lionen Einwohnorf  WI>von  judnch  kaum  H(NI(M)0 
Meuflohen  von  den  urBprOnglichen  Bewohnern  »U- 
stemmen;  ietstere  bilden  die  Einwohnersolmft, 
welche,  wenn  audi  ziemlicli  iiiiri<-htig,  mit  dorn 
Nann>n  Indiant-r  bfzeichn«t  wini.  liu  8och/.«'hntfii 
Jahrlnindort  konnte  ilin  Zaiil  1  -Vhmmni  M(  iiN.  lien 
betrapw,  welche  aber  ihrem  Wesen  na<'h  von  ihr«-» 
jetzigen  Nachkommen  wet^niUehverwhied«  n  waren. 

Dieso  Völkerschaften  waren  umhorxivhend« 
Jftger ,  donn  nachdem  die  Jagd  auf  einem  Terri- 
torium einmal  orschftpft/var,  muffte  noihwi-ndiger- 
weise  (las  Glück  anderweitig  gesucht  werden.  Im 
iihrigeii  w.-irrn  für  \  lii  rsi  llK  n  dif  WanderiitiK'  H 
beachräukt  und  peritHiisch.  iSie  lebten  in  einer 
beatimmten  Ciegend  und  zwar  nach  und  nach  auT 
den  verschiedenen  Punkten  derselben;  ihre  Laser 
befanden  ateh  bisweilen  an  Stellen,  welche  früher 
von  ihren  Vorfahren  bew«ilint  und  nach  einer 
momentanen  ErsclWipfung  wieder  wildreich  ge- 
worden waren. 

Auch  wurden  zuweilen,  bald  durch  den  Ein- 
fall ein«s  Führers,  bald  durch  die  iü^trebgamkoit 
einer  Völkerschaft,  infolge  von  mehr  oder  woniger 
verloekenden  Schilderungen  grObere  Boison  unter* 
noDimen;  kleinere  Ahzweigo  trennten  sich  von 
dem  Hauptsiamra,  um  in  der  Ferne,  fast  immer 
nait  Waffi  n  vcrst  lnu  ,  das  (iliirk  zu  suchen.  Oft 
ausgerottet,  zuweilen  suigrei«  h,  erneuerten  diese 
kriegerischen  Jäger  vor  einigen  Jahrhunderten 
fortwährend  eine  Art  Völkerwanderung,  von  d<  r 
Europa  schon  viel  frtther  der  Schaunlalz  gewesen 
war.  Als  die  Europ&er  nach  ihrem  Lande  kamen, 
zogen  sie  sich  nach  den  ersten  (lefeehten  nach 
dem  Iiim  rii  zuriick  nnd  lsr>iiiitnn  die  Eingewan- 
derten «ich  an  der  Kü.>l«  l'fst  niederlassen. 

Das  Wesen  der  ICasse  der  Kothhilute  ist  ziem- 
lich schwer  festzustellen,  weil  ein  ^oiaer  Theil 
dieeer  Völkerschaften  die  Gewohnheit  hat,  den 
Kopf  der  Neugeborenen  zu  verunstalten,  und  die 
Neigung  vorhanden  ist,  dieso  Veninslaltnng  auf 
die  Nachk.iiiiii  rist  tiatl  zu  Qbertragen ;  so  siiu\ 
gewisse  Volks.sti'iujuii;  ursprünglich  mit  dem  Na- 
men »Flach  köpfe«  getauft  worden. 

Indessen  kann  beoba<'litct  worden ,  dats  bei 
allen  diesen  Indianern  der  Kttpt  etwas  pyramiden* 
fOrmig,  der  Hinterkopf  unterlwlb  des  Vorsprunges 
abgeflacht  und  seitlich  erbreitprt  ist,  der  Joch- 
bog<>n  zcif^t  eine  (ibiTniiilViK''  Aiislii-filiiim,  «Iii'  Na- 
aenhöhleu  sind  ^T^fs.  tkr  Oberki*.  tVr  lipi  ingt  nach 
vom  hervor,  "hnc  dafs  die  iSchneidezähne  einr 
uerUiche  Senkung  naoh  vom  zeigen,  und  endlich 
bUdan  die  ziemlich  stariien  Zweige  dos  Unterkie- 
fan  niobt  »iiun  Winkel,  sondern  eine  Curve. 
Was  die  Kiirix  r^cstaU  anbelangt,  so  ist  dieselbe 
aufserordentlirli  vi  rsrhieden ;  wahrend  die  Gestalt 
der  Iroketit-n  unrl  d»  r  Algonkiner  eine  s«»hr  schöne 
ist.  nßhcrt  sirh  dicnidb«'  bei  den  I>acotas  und  bei 
gewissen  ätämuien  von  Califoruieu  und  Oregon 
der  gelben  Basse. 

Alle  diese  VOlkerachaflen  uigen  einen  jg<- 
meinsfhaflliehen  Charakternig,  nllmlieh  gro^  tfn* 
jibhüngipkeitsliebe  und  grenzenlos«  (»rausaink.  it. 
i>i«!ser  l'unkt  hat  di««  ersten  Einwanderer  in  li«dM  in 
Mafse  zurückg<'s<  lirc.  kl  und  sind  lui-^  \<>n  densel- 
ben ergreifende  Erzählungen  über  die  Torturen, 
welche  die  Kriegsgeifiulganflin  SU  beatehen  hatten, 
hinteclaasan  wordein. 

Die  Hauptatlmme  sind:  die  Algonkiner  und 
besonders    dio  Eingeborenen    von    Illinois,  die 
Abenakiner  und  die  Mohicauer;    die  Irokesen  1 
und  die  Httrouan,  welohe  bei  der  Oosobiehto  von  | 


Cüsnada  eine  bedeutende  Bolle  spielten;  dieChero- 

Veo^en ;  dio  C'recks:  die  Sifuix,  Dacotas,  Osages, 
l'awnies,    zwischi  ii    d< m    Mississippi    und  den 

i  Koky  Mountains. 

Einige  SUlmme  haben  europäische  Gebriiucho 
angenommen,  während  andere  sicli  in  ihren  Ra* 
aervea  gelagori  hatten  und  nach  wie  vor  geschwo* 
rene  Ferade  der  WeiJken  sind. 

F)(  r  t'rsprung  dieser  Völkerschaften  erscheint 
zienili'  Ii  (hmkel,  obschon  Hlutvermischungen  der 
gellxii.  vvri('s,.|i  und  -^1  liwai/luiiit i^:fti  K'a^scn  er- 
kannt werden  können.  Ein  ige  ilerselben  nähern 
sich  der  mongetischen  liji.s.si' ,  eine  Thatsacho, 
Ober  welche  man  aich  nicht  wundem  kann,  da  die 
Meerenge  von  Behring  nicht  nnttbersehreitbar  ist 
Abgesehen  Von  dem  '  thilographischen  Wesen, 
hat  man  zwischen  detii  asiatischen  Glauben  und 

]  den  mexikanisrln  II  Sauzi  n  ^'cwisse  Uebereinstim- 
muni^'-n  gefunden,  ein  Linstand,  der  »uf  eine 
weit  lau  ti^.-  Vorwandtschaa  schliefiMMi  BUM.  Was 
die  Uezitfliungen  zwischen  den  alten  Morgenlln* 
dern  und  Amerika  anbetrifft,  so  kOnnen  solche 
nicht  bezweifelt  werden,  da  sowohl  von  den  Chi- 
nesen ,  wie  v<tn  den  Japanesen  behauptet  wird, 
dafs  die  liuddliist isclu  n  Mi»<sionaro  nai  Ii  d<  r 
Neuen  Welt  viel  frOiier  als  die  Europiler  gekom- 
men nind. 

Diu  »Sprachen  Nord-Amerikas  sind  von  Du- 
ponceau  als  polysynlhetische,  von  Lieber  dagegen 
als   holophrastisciie  (den  Gedanken  in  seinem 

(ranzen  ausdrückend)  Jjexoichnet  worden.  THes« 
Verliindung  kommt  bei  zusanunengesc(/ii  u  W.-r- 
t4'rn  bisweilen  mittels  besonderer  Anliangung 
zur  Geltung,  ws  L  h*»  man  mit  der  Bezeichnung 
Encapsulation  belegt  hat.  Alle  diese  Mundarten, 
welche  ungleich  ausgebildet  sind,  streben  mit  eni- 
.Hchiedenc>r  Hartnäckigkeit  nach  Zusammensetzun- 
gen; die  Stammwörter  sind  wenig  vertret<»n,  und 
ihr  Mecbarii~iiuis  f;('^tatiet  zwar  idiu-  bildliche 
Forn>,  ist  ah»>r  tnner  gröfseren  IVäcision  nicht  fähig. 

In  grammatikalischer  Hinsicht  w«>IIen  wir 
einig»'  Sonderlichkeiten  besonders  hervorheben, 
wie  /..  n.  <^ine  doppelte  Mehrzjihl  (inclusive 
und  oxelusive),  welche  dio  Besitzung  oder  Nicht« 
besitziuig  ausdrückt;  ferner  das  Vorhandensein 
(  Iin  r  Zvvri/aihl  (Dualis),  vciii  < 'onjuKidinnr  n  durch 
Abwandlungen  oder  Dtijiuunztu  (Endfornttii)  mit 
A<  iid(  rungen  durch  Vorsilben  oder  Einschaltungen, 
wodurch  eine  grobe  Keichhaltigkeit  des  Zeit- 
wortes entsteht. 

Die  Betonung  umfafst  die  Aussprache  gewisser 
besonderen  Oonsonant<^n,  welche  man  »Ich  unmOg- 
Iii  b  voi  st'db-ii  liaiiii ,  idin<'  sie  j;.di<"rt  ZU  haben. 
Der  Klang  de»  ixitzcs  gründt  l  i^ich  auf  zwei  Be- 
tonungen, eine  drückende  imd  eine  schlagende, 
welche  b<üdo  für  uuser  Ohr  äufeerst  eigenthfimlich 
erscheinen. 

Hinauf Ogen  wolleo  wir  noch,  dalk  alle  dies« 
Hundarten  von  MOller  in  folgende  zwOlf  Gruppen 

eingctheilt  wurden : 

Kennt.  Irokesisch.  Appalachisch.  Californisch. 
Atbap.iska.  Sioux.  Gidniitibc.  Yumisch. 
AJgonkiniscIi.     Pawnisch.     Gregi»nis<  h.  Texas, 

Die  jetzige  amerikanische  Uasse  bosteht  aus 
liurbigen  und  weiisen  Menschen.  Alle  Welt  kennt 
den  Urspnuig  der  ersteren,  und  die  Brinnemngen 
an  die  .Sklaverei  simt  noch  /ii  jnnt,',  um  einer 
weiteren  Auseinandi  rsid/uii^'  /.n  l>fdürfi  ii. 

nie  \\'i  irseii  .-.ind  V"•!•/.n^'s\\  ('i>c  von  i  n^'lis(di<ni 
Ursprung  (der  Name  i-uglisch-amerikaniscii  behält 
dio  Oberhand),  mit  Vermischung  von  deut.schem, 
französischem,  flämischem  und  italienischem  BluL 

Im  Süden  ist  das  iiaHenisehe  Element  sdir 
stark  Vertretern.  Alle  Tage  kommen  neue  Ein- 
wanderer aus  Deutschland,  Italien,  England  u.  s.  w. 
hinzu  und  diese  tragen  zur  Umwandlung  viel  bei. 
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WüliroiKi  dor  Monsch  uuf  die  Natur  oiuwirkt 
und  dus  JLiuid  bobaut^  findei  auch  oiue  Romüoii 
statt.  So  hat  der  aus  der  reinen  englischen  Basse 

ftjl wirk<'Uo  Anii'rikaner  don  urflnrflnglisohon  Typus 
nirlit  lK-ih«>)iaUc>ii.  Diu  (Jröfso  <I>'h  Knpfes  hat  «icli 
voriindort,  dvr  JovhboRcn  hat  ^i'  li  «  iilwirk«  lt.  «las 
Zahntiihir»  hat  isvine  Funn  vvrüiidvri,  dii«  Finger 
sind  längi-r  gewordeitf  Und  der  Vuh  schuint  uino 
andere  Gostali  ai^eiKHiUBen  au  haben.  Kurz,  der 
mensehlieho  KSrper  erleidet  hier  eine  AnpnAHung, 
üino  UmwandhiM^;  inlnlt;c  t;iu-<  iul<  r  T  rsa.dien, 
weli'hi'  Sfliw»'r  .iii/iiyebtii,  abci  dafür  niijlit  wiuigor 
encrgixrh  wirk» n. 

Selbitt  in  der  Sprache  hat  »ich  hior  eine  nach- 
thciligo  Einwirkung  vollzogen,  fn>  dafs  man  iduen 
Unterschied  zwischen  der  «nglisohea  Stimmbildung 
und  dem  amcrikanisehen  Yoealisiren  hSren  kann. 
Alfred  Maury  f»pricht  sich  darübt'r  wie  foltrt  aus : 
..Dio  Anu-rikanor,  ind<rm  «io  täglich  dio  Auv-,|ir:(t  li-' 
ihrer  angelsächsisclion  Hvuiiliirt  vi  ri'inilcru.  Iiriiiui  ii 
in  dics«!lhc  abgekürzte  Wondungen  (j-tiuidai  >l 
phraHi,'.s),  wi'lcho  an  don  Geist  der  amorik&iiisi-hi  ii 
Laudossprachen  erinnern,  deren  physische  Zu* 
sammensetzung  zurttekauerohem  sie  bestrebt  sind." 

Was  dio  C'hin<».Hen  anbetrifft ,  so  ist  ihr  Vor- 
hand« n^ein  bis  heute  auf  die  Auflbildnng  der  KaKse 
oline  Ein^vit kiiii^'  geblieben.  <ia  sie  in  lim  drr  Be- 
völkerung gelebt  haben,  ohne  sich  tutt  ihr  zu 
vermischen,  und  die  meisten  derxedbt-n  kehren, 
todt  oder  lebendig,  nach  dem  Himmlischen  Boichv 
KurQctc. 

fli  H'  Ju^htlichrB.  Die»  (iesrhichtt)  Aniorika»* 
tiiiigt  für  uns  erst  von  dem  Augenblicke  an,  wo 
es  durch  unser«-  Sc,.li  \iff  cntiici  kl  wunli',  denn 
wir  hahi'u  nichts  von  dem  erfahren  können,  wa« 
vorhi  r  -^icli  dort  zugetragen  hat.  Abgesehen  von  den 
U laubunt»-  t'cborcinstimmungen,  welche  zwischen 
Asien  und  der  Neuen  Welt  Torhandon  sind  und 
wcb  lu-  s>ich  auH  einem  gemeiniK-haftlichcn  Ursprung 
erklären  lASH<>n ,  hat  man  aucli  zwischen  mexika- 
nischen L>  iiden  und  europilischon  Sagen  gewisse 
ilhnliche  Züg<-  zu  linden  geglaubt. 

Vielleicbt  hat  man  !«ieh  auf  diosc  Thatsaohe, 
sowie  aucli  auf  die  Ueberschwwnming  gttwisstir 
Theile  der  KQstc  gestQlst,  um  an  der  Insbel  der 
AUantidc.  di-rm  lirsprung  auf  ein  hohes  Alter 
ZUrAck  geht,  festzuhalten.  »Soicljen  Ueberein- 
Stimmungen  darf  man  ni<  ht  zu  ^;i'>r»i  ii  \Vorth 
beilcm  n,  da  dieselben  zu  (.TUna(«  ii  des  Vorhaudun- 
s  >ins  dieses  zweifelhaften  Landes  nicht  viel  be- 
weisen. Yott  den  enifcrntusien  Zeiten  an  siml 
viele  Seefahrer  nach  Westen  hin  vorgedrungen, 
aber  niemals  zurfickgekehrt.  Fraglich  erscheint 
OS,  ob  einige  der  kühneren  unter  ihnen  <»der  solche, 
w- Irin  iuf.J;:.' eines  Sliiriii'  s  \  <  r>rlil;iK'<'U  wnr<ii  n, 
den  Keim  zur  jetjcigeu  Mevölkcrung,  welche  uns 
als  ein  KUthsul  erscheint,  nicht  nach  Amerika  ge- 
bracht haben. 

D'llervey  hat  festgestellt,  daß«  die  Chinesen 
seholl  im  zweiten  Jahrhundert  behauptete  n,  dafs 
gegen  Morgen  hin,  in  weiter  Entfernung,  ein 
LTi -  l-.  s  von  dem  Meere  im  Osten  inid  im  W.  -(.  ii 
unis|(nltes  Festland  vorhamleii  sei.  Ab  lavcinier 
seine  Heise  h  Indien  unternahm,  hatte  er  viel- 
leicht eine  iiluiliche  }!>age  gehört,  als  er,  tlber  den 
Iliindel  mit  Edelsteinen  sich  dahin  ausspraeh. 
da&  Beziehungen  zwischen  Asien  und  Amerika  viel 
Mter  sein  mQ&ten,  als  die  Entdeckung  des  letzteren 
durch  di(<  Europaer. 

Schon  vor  Christopli  C  ohnnbus  hallen  Seandi- 
navier  il.i>  ui  ue  Festland  betmten.  Im  sechsten 
.labrhundevt  besuchten  Seeräuber  (jrAnland,  und 
gegen  1»Sf.  landete  Hiorn  Hersuefsen  in  Labrador, 
äpftter  ging  er  nüt  Leif  Erlösen  nach  Neufundland; 
diese  Reise  scheint  gegen  das  Jahr  1000  unter- 
nommen'worden  au  sein.  Im  «Iflon  Jahrhundort 


drangen  iHlilnder  nach  Vinland  vor,  und  im  Jahr«- 
1890  unternahmen  die  Oebrdder  Zeno  «ine  Reite 
nach  Neufundland,  welche  im  Jahre  1490  von  CWbet 

wiederholt  wurde. 

Erst  am  S.  October  1492  landete  Chrietoph 
Coliunhus  in  ( Muuiah.'ini  (San  Salv.-idork  diewr 
ersft'U  lu  ise  tolgU<n  <irri  ;uiilere,  welche  ihm  u.  a. 
gi  s(ii(teten,  die  Antillen  zu  erforschen. 

Cabot,  welcher  durch  dieselben  tiedankea  g»i 
leitet  war  wie  Columbus,  fuhr  im  Jahre  1197  vea 
England  ab.  Drei  Jiüire  spSler  drant:  Corter«»*! 
bis  Lrfibradar  vor:  VerJi/.z;tiii  bcsuehte  im  J^ihru 
l.'ii't  die  Urofsen  f^i  eii ,  \vi-l<  he  (it^getid  im  Jahrs 
löiM  von  Cartier  nocluuals  hesi.)itigl  wurde. 

Im  Sfiden  ontdi  ckte  I'nnce  de  Leon  im  Jahre 
1&12  Florida;  Alvarado  erfornchte  im  Jahre  1M( 
die  Mflndungen  de«  MQssiiwippiH,  und  Ribaalt  Csm* 
lina  im  Jahre  1.5<i2.  Alsdann  wur<Ien  nooli  neu. 
Espeditionen  unternommen:  ! mliishir  im 
.T.ilire  ir)7t>  nach  Labrador,  und  im  .I.ilire  Itios 
sprii  lit  (Jhamplain  von  der  Cirofseu  Buclii,  welche 
im  .lalirc  ItUK)  un<l  IHKl  von  Hudsi>n  erfor>M'ht  wiirde. 
Zu  dieser  Zeit  landete  Baleigh  in  Virginisin  und 
brachte  mu  von  dort  den  Tabak ;  alsdann  wandelt« 
Cavelier  de  la  Salle  im  Jahre  lf!-H3  durch  Louittiana. 

An  der  Kdüte  des  Stillen  i  »coans  nahm  Corte/ 
im    Jahre  und   l'iloa    im  -laiire   I.MO  dii 

Küste  von  Califomiea  auf.  Drake  landet«-  im 
Jahre  1.571)  in  Neu- Albion.  Später,  und  awar  im 
Jahre  1728,  entdeokte  Behring  die  Meonwget  wekhe 
seinen  Namen  llihrt,  und  im  Jahre  174ft  die 
Al^utiachen  Inseln.  Endlidi  wurde  von  1"7'^  Ki> 
17{)3  von  Cook  uml  Liiperuuse  die  Autn.iiinu! 
dieser  KOsten  vervollständigt, 

Zwiachen  lu<i2  und  IJMtö  verHUchten  die  Fran- 
zosen, welche  sieh  in  Canada  niedergelassen  hattsM, 
vecgoblich  Florida  zu^oolonisiren.  Einige  zwanzig 
Jahre  spltsf  kamen  die  Engiinder  nach  Virginien, 
wo  sie  seit  diesor  Zeit  gehlieben  sind.  Alsdann 
folgten  die  IlollUnder,  welche  sich  in  Neu-Nioder- 
laml  iStaat  von  .N'ew-York)  niederliefsen,  und  iru 
Jahre  lt)27  erschienen  diu  Schweden  an  der  Küste 
des  •Delaware. 

KeltgiOse  Verfelgungsn  in  der  Allen  Welt 
hraohten  viele  Menschen  nach  der  Neuen  und 
bewirkten  die  Colonisatioii  von  Ma>s.o  Inisetts  im 
.Jahre  1621»,  von  New  -  ILimpshire  im  .hUire  1H21. 
von  Maryland  im  Jahre  l(i32,  von  Connecticut 
im  Jahre  1635  und  von  Khode-lüland  im  Jahre  ItUS. 

Im  Jahre  1662  wurde  Carolina  dem  Urafeo 
Clarenden  zugethoilt;  im  Jahre  1661  beseiile 
Wilhelm  Penn  PMknaylvanient  und  im  Jahrs  I7tt 
wurde  Georgien  von  einer  ooglioehein  GescibshsA 
ülK'rnommen. 

In>  Jahre  1683  kamen  die  Franzosen,  wd.  he 
Canada  verlatt^en  hatten ,  na<*h  Louisiitu.i ,  wr>  »ie 
sich  im  Jahre  1»>Ö9  fest  niederliefsen.  Im  Jahre  1717 
gründete  die  franscö-iische  tieeeUschafI  New  Orleam. 

Abc>r  bald  braeh  zwiseiiett  den  Fnnaosen  onl 
Englilndern  Kri(^gauM:  derselbe  wunlo  zu  Unguuitca 
der  Franzosen  durch  Verlust  von  Neuschottland  ud<! 
(':in;i(la  ctit seil n  deti.    l'iescr  Erfolf.'  der  Engliiii'i' r 
war  jedoch   vtm  kurzer  I>auer:  infolge  der  ven 
der  Metropole  ausgeübti'n  Bedrückung  gab  B<>^li>i« 
im  Jahre  1778  das  Zeichen  zum  Au&tand,  und 
im  Jahre  1775  Wurden  die  Engl&nder  bei  Bunkers 
Hill  geHchlagen,  während  Washington  die  Ober- 
leitung übernahm.    Am  4.  Juli  1776  crkllrt4Mi 
sich  dreizehn  Colonieen  (New-Hampshire,  Ms^m- 
chusetts,    Khode-lsland,   t'onnoctieut ,  New- York, 
New-Jersey,  Penn.sylvanien ,  Delaware,  Maryland, 
Virginien,  Georgien,  die  zwei  Carolinen  als  unab- 
hängig. Im  Jahre  1778  nahm  Frankreich  an  dem 
Krieg  gt>geD  England  theil,  und  am  8.  September 
1783  wurde  die  Üuabhkngigkoit  des  neuen  Stastes 
von  Engbuid  «aorknant 
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Dttreh  einen  Coagref«  wurde  int  Jahre 

eine  VerfasHung  festgpsolzt.  und  im  Jahro  ITW) 
Übernahm  W.ishington  die  Prftsideiitsohaft.  Wäh- 
rend das  .social"!  Loben  sicli  cntwickulto,  vor- 
Htbüterie  sich  dm  Territorium  zum  Naohtheile  der 
Indianerf  sowie  au«h  im  Jahre  1806  durdi  Er- 
werbung ven  Louisiana. 

Im  Jahre  1813  brach  der  Krieg  mit  England 
wieder  aus,  n]n<r  «las  junge  Volk  blieb  wiederum 
»iftgroioh.  umi  dor  Friodo  wurde  im  Jahn»  IHl."» 
^,'<'s<  lil<>hstii.  In  den  Jahren  IS^iTt  bis  iHl.s,  l,riu>h 
zwitichen  don  Amerikanern  und  Mexüumorn  Krieg 
«Ulfs  infolge  dessen  MexÜH)  Texas,  Neu-Mezlku 
und  QaUfornieo  verlor. 

Gegen  Bnde  des  Jahre«  186(i  gericthen  die 
Vereinigt«n  Staaten  bei  Gelegenheit  der  Prasi- 
dt  ntcnwahl  von  Abraham  Lineoln ,  w.  li  lu  r  Hioli 
hIh  A'i'rtli<'iiiif;<  r  <lrr  .Sklavfnl>i'trfiniii;  aul'^'i  worfen 
hatt<>.  in  Aufruhr.  Zehn  der  sixilichen  Htaaten 
trennten  sich  von  der  Union,  bildeten  «-inen  be- 
sonderen Bund,  w&hlten  eineliaupiatadt{Biohniond) 
und  einen  Pilisidenten  (Jefferson  Daria),  wlhrend 
der  Kamj'f  Awischon  den  Nord-  un<l  Sndsfji.iten 
begann.  Fkauregard,  .Iaeknen  und  Lcr  kiunpften 
vier  .I.ihn-  lun^;  als  Vcrtlii'idij^i'r  drr  fsklavin-j 
gegen  die  F«>deralen,  weiche  unter  der  Führung 
von  Clellan,  Bumuide,  Hhormanundtirant  Ht«nden. 
EndUoh  war  dieaer  blutige  Krieg  im  April 
boendet,  tind  seit  dieser  Zeit  ist  der  Friede  In 
dem  VsMlinigten  Stnatt  n  nicht  mehr  gestört  %vori1on. 

Die  Kämpfe  mit  Ix  ^affneter  Hand  Hind  dureh 
Wahlkftmpfe  «  rsi  tzt  wordi  n,  vuid  \on  der  vor 
beinahe  dreii'hiK  .laliren  aulgotrittenen  Spaltung 
bleibt  jetzt  eine  miTkliehe  Spur  nicht  mehr  übrig. 
Wohl  haben  Bepublikaner  und  Demokraten  sehr 
verschiedene  Interessen,  aber  die  Dollars  tuihen 
die  Bleikugeln  ersetzt,  und  di<-  Ranknr.ti  n  spiolon 
bei  den  Wahlen  eine  hervorragoudt  Ki>lli.  Iii«- 
durch  r>konomi>*che  Streitfragen,  inslx  soM<l<  rt 
durch  die  Frage  von  iJchutzzojl  luid  Freihandel, 
getrennt««  Gegner  älnd  bi«  zu  dem  Augenblicke 
der  Abstimmung  gegen  einander  sehr  erbittert, 
vriseen  aber  das  Wahlresnltat,  wenn  dasselbe 
ihnen  nnpnnstig  ist,  /it  .Trhton  und  den  Augen- 
blicJc  ahzuwarten,  wo  sie  ihr«  Vvrgeltung  nehmen 
fcAnni'n. 

Acketb<m.  Die  Thätigkeit  im  Ackerltau  ist 
Von  hervorragt  ndi  r  Bedeutung:  hier  findet  d»  r 
Hensoh  einen  fruehtbaren«  an  vielen  Stollen  noch 
im  Urzustände  belindtichen  Boden,  welcher  ihm 

»eine  Producte  in  d<  r  ri;  i  i.rsten  Weise  dürhietet. 
Aufscrdem  hat  d*>r  Lan  imann  eine  grofse  Thfttig- 
keit  cntwirki'H  nnd  als  Itülfsmitt4-1  Mas<  liinen 
eingeführt,  um  an  ArbettMlÖhnen  ZU  sparen,  weiche 
jenaeit«  des»  Atlantischen  Ocean»  .sehr  hoch  aind. 
IHe  Natur  de«  Bodens  sowie  auch  die  örtlichen 
VerltftltnisM  eignen  sieh  fttr  die  Anwendung  von 
niHhchinellen  Einriclitnngen  aufserordentlich  gut, 
t^u  dafa  dieaelben  ülnTiaschende  Ergebnisse  ziir 
Folge  hatten.  Wenn  man  tVrrK  i  iM  rüi  ksit'htigt, 
dafn  es  auf  gewissen  Stellen  möglich  ist  zwei- 
mal im  Jahre  zu  ernten,  so  wird  man  sieh  über 
die  Billigkeit,  mit  weleher  die  Landeaorzeugnisae 
»liefert  werden  kOnnen,  nieht  mehr  wundern. 


iesen  vcrfini^iti  n  l'insti'indcn  ist  es  zu  danken, 
dafs  <ias  anx  rikaaischo  tu  trt  ido  auf  dem  Markt 
Europas  mit  dort  gewachsenem  concurriren  kann. 

Die  Fra'htvcrhaitnisse,  besonder»  aber  die 
I^drriiirichtungen  des  (ietreides  .sind  als  ausge- 
Mtchnete  zu  boaeiehnen.  In  den  Einschiffung»- 
hifen  zu  Kew-York,  San  Fnineisoo  und  Chicago 
arbeitendieOrain  elovators  in  äufserst  5kunoroischer 
Weise  Daa  Getreide  wird  mit  der  Balm  oder 
mit  dem  Schiff  bis  tu  einem  Paieniostarwerk 


gebracht.  Mittels  desselben  wird  es  aUdann  in 
einen  in  ^'.-wissir  Ilr^he  angeluaidilon  Behälter 
gefordert  tiiid  falli  von  da,  zur  Ftti^tstellung  des 
Gewichtes,  in  Waagen,  um  iiierauf  in  Reserve- 
Kammern  zu  gelangen,  welche  die  Waggons  oder 
Seeschiffe  zum  Weitertransport  speisi»n  .sollen. 
Der  Inhalt  gewisser  dieser  Getreidespeicher  erreicht 
zuweilen  bis  8  Millionen  bushela,  d.  h.  (Iber  eine 
Million  Iii  ktolil.  r.  Der  Ges4immt  -  Inhalt  der  in 
CJhicago  betindlichen  Speicher  beträlgt  tlber  27 
Mill.  bushels,  also  nahezu  10  Mill.  Hektolit^^tr. 

Zu  den  am  besten  gelungenen  Neuerungen  ge- 
lioruii  die  eingemachten  Früchte,  wclclie  von 
Galiforniea  in  beträchtlichen  Quantitäten  geliefert 
und  in  Form  von  Conserven  nach  der  ganzen 
Welt  vorsaiidt  w.-rdi  n.  Was  i\<-n  Weinstw^k  anbe- 
lanf,d,  so  j,'i  d.  ilit  di  rsclln.'  au  dvr  Küste  des  Stillen 
<  (rcans,  und  die  Wriiu-rzeugung  nimmt  dort  fort- 
während an  Umfang  zu.  Die  Qualitilt  ist  nicht 
immer  die  beste;  der  Wein  ist  jung,  weil  die 
Pflanaung  der  Weinborgo  noch  au  frisdi  ist,  trota- 
dem  geben  gewisse  derselben,  bei  riehiiger  Be* 
arbeitung,  schon  ein  Froduct,  auf  weh-lies  im 
Weltverkehr  bald  gi'rcohnet  wei-dou  mufa.  Im 
Lande  sind  diese  Weine  sehr  billit;,  und  bei  dvm 
Unternohmungspet^st  und  der  Hi  liarrlichkeit  der 
Amerikaner  ist  t  s  waliLst  Ju  inlit  h,  dafs  dieser 
UaodelsBweig  eine  bedeuteodo  Ausdehnung  neh- 
men  wird. 

In  dem  Gebieti"  der  T'nion  h.it  auch  dio 
Viehzucht  eine  grofse  Ausdehnung:  t;i  wonnen,  und 
der  Weltruf  Chii  au'os  ist  uns  in  dii  st  r  Roziehung 
genügend  liekannt.  I>ie  stock  yards,  wf>  die  Thiere 
in  W4>nigen  Minuten  g«>sch lachtet,  zerstückelt  und 
verarbeitet  werden,  aind  iuborat  interessant;  es 
seheint  dl«  Mittelatelle  des  Viehhandels,  wenn 
nicht  gt'radi'  ein«'  VorsiliicViun^ ,  do<  h  Wi  ni^:- 
siens  eilu'  Ausdehnung;  zu  i  rfalin-n,  wie  dies  aUi  il 
nidit  atidiTs  sein  kaiu».  In  dt  tn  Mai'si',  wie  si<  h 
das  Land  entwickelt,  veruHhn  ji  sich  »ueJi  die 
Betriebsstätten:  es  werden  neue  Mitte<lpunkte  er- 
öffnet, der  Werth  des  Bodens  erhöht  sich,  und  die 
Besitzer  der  alten  Weiden  verkaufen  dieselben 
zu  hohem  Preise,  um  im  Westen  neue  Besitzungen 
zu  erwerben  und  «lort  Viehzucht  zu  treiben.  Von 
dem  Kisenbahnzuge  aus,  weleher  die  l'rairie  durch- 
fährt, kann  man  jetzt  in  Kansas,  iui'olorado  und 
Iiis  Ni  w-Mt'xiko  rechts  und  links  Tlii.n  l.i  iti.  rken, 
welche  bald  ruhig  don  Zug  vorbeifahrun  üohen, 
bald  bei  dessen  Herannahen  ersehreeken,  indem 
sie  die  Schienen  überschreiten  und  dabei  nicht 
selten  von  der  Locnmotive  erfafst  und  zcrschmet- 
t»^rt  wcriioii. 

Infolge  dieser  Vi  rHchielmng  der  Zuchtstätten 
hat  sich  ein  neuer  bedeuti  nd(  r  Marktplatz  eröfl'net, 
nftmlich  in  Kansas  Uity,  wo  der  Verkehr  Aufserst 
entwiekelt  ist.  Wihrend  im  Far  West,  mitten 
in  den  natürliclM>n  l'rairioen,  das  Vieh  ohne  Schutz 
auf  die  Welt  kuminl  und  sich  entwickelt,  sind 
auch  in  der  Nahe  grßfserer  ^  1  ^\■|  idi  n  vor- 
handen, wo  dasselbe  »ich  entsprechende  Zeit  auf- 
hftlt,  um  sicli  zu  entwiekeln,  bevor  «s  in  den 
Handel  gebracht  wird. 

Der  Transport  mit  der  Eisenbahn  dauert 
stellenweise  sehr  lange,  und  die  Thiere  köimten 
in  ungeeigneten  Wagen  leiden  und  an  Gewicht 
o<i<  r  Alis«  In  n  vi-riicrort .  mit  andi  rm  \\'orton 
einen  MimUrwi.  rth  i  rlaliren.  i'er  praktische  Sinn 
jenseit  des  Oceans  liat  diesem  Uebolstand  abge- 
holfen: die  Ochaen,  Schweine  und  Schafe  haben, 
wenn  es  sieh  lohnt,  ihre  Luxus  «Wagen,  welche 
mit  rn  fs-  und  Trinktrögen,  letztere  durch  einen 
oben  angebrachten  Behälter  gespeist ,  versehen 
•ind.  (Fortsetning  folgt.) 
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.STAHI«  UHD  BtSBN.* 


Aus  meinen  technischen  Lehrjahren. 

Von  Karl  Bledemiayer« 


II.  Zu  den  drei  Grazien. 

An  der  .Spitze  dt-r  liltiigen  Gfsollcn  in  X. 
stand  äugo  Köter,  dessen  BekenntsfJwft  ich 
schon  nof  dem  Polytechmkuin  gomaeht  hatte. 

Nach  dri'ijÄlirijjor  pornnthlirlior  StiidriHfu-Biim- 
in«-l«'i  jft'»*^Kt<^  t'""  »fiiKT  MilitSrpflioht  als  »'in- 
jähriK«  r  rr«  iwilli^;t  r  !><  i  il.  n  Pioiii<'r«>n  in  Y.  und 
tH-ahsirhtigtf  nun  diu  praktiKohr  Laufhahn  zu 
hcginncn.  Kfth-r  war  oin  liftrhst  iM-nabtor  Mt-nsrh 
▼on  hQbücbem  AuMohon,  mit  gelocktem  Htmr 
und  keekem  Sithnurrbftrtrhen ;  er  nnnfr  leidlich, 
spiolt»'  vortn-fflifh  Kl»vi(  r  >iiid  (Iiiitam-,  z<  irlur  tc 
und  malt**  in  Wa»sorl"arl)».'ii  \vi<-  «  in  KiuiNtli>r: 
t!iis(<'  Arhi'it  aliiT  widiT.strutpti  ihn».  Ich  sein- 
ihn  iior-h  lu'uJt'  im  Gnist  vor  mir  nnt  dorn  be- 
küuiitcn  KoKtstahniodidl  antreten.  Andrrn  Tage*« 
bezfiidinete  er  dtvee  Beecbiftigun);  «Je  dammee 
Zeug  und  «rirmte  Aich,  ein^  <  'iKi>rro  im  Mund, 
am  Horhofcn  don  Ttni  k«  n.  Die  Besuolie  auf  der 
ilntU' wurden  allmAlilich  seltener,  crJrieli  snnstip- 
l>lial"  r.  i.  n.  8«'ine  p-selÜRen  Tali'ute  niarht*-n 
ihn  zum  i«Un>»lling  Aller,  selbst  der  höheren  Be- 
amten, mtrdie8tren(;e  Alte  drohte  im  Hintergrund 
und  drang  auf  haldiK»'."  End«  der  UeldzuseliüMse. 
Köl«*r  1^ln^<-  mir  win  lioid:  ^^rh  «oll  eine  feste 
Stelli'  uiin>  linien,  (Seid  verdien*  ti,  vi  rsli  lif  vnn  der 
Tfrliiiik  ktitieii  Pfifferling,  weilV.  mir  iiit-ht  zu 
h.  lt<  II .  ;im  hest^-n,  i<-h  wandere  muh  uiuI  KtM'he 
mein  Heil  in  Aoivrika,  Mei's  nin  Kellner  oder  BAnkel- 
rilngcr." 

Die  BchAne  .Iahr«-x/eit  fuhrt«-  diesmal  zahl- 
reiche Sommerfrisehler  naeh  X.,  darunter  eine 
junKe,  hübsche  Wittwi'  mit  ihrem  T<u  ht.  i rli.n. 
FVau  K  räu  tn«'r  tiesafs  in  Y.,  der  nHehst<>n  «riiliwren 
Stadt,  eines  d»T  erHt«'n  Putz-  und  Modewaaron- 

ScschAfie.  Luxembur|{erin  von  Geburt,  sprach  »u< 
putsch  und  fnuizAHiHch,  machte  auch  jShrlidi 
einmal  ihr«<  Einkäufe  in  Parii^  si-lbst.  Ihr  Mann 
war  seit  3  JiUiren  todt  und  man  wund<»rte  »ich 
HllKemein,  dufs  die  Ifb.  iishi'Ni  i^'>'  l»anii  Ii  n\r\\i 
wi<'der  in  den  Ehestjtnd  )Ufetret«  n.  Freund  KöUt 
»ehlingcH«'  sieh  mit  gewohnter  Unverfi"i>renh«'it 
an  seine  Tischnachbarin  in  der  schonen  Aussieht 
hinan,  spielte  mit  der  kleinen  Rose  und  Kpwnnn 
rasch  das  Vertrauen  der  lebhaften,  fresprächiKen 
Mutter.  In  Bep^leitunpr  anderer  (»äste,  namentlich 
einer  detitsrh •  enRlisdu-n  Familie,  «iii.h  ii  wi  it« 
SpaziermäuRe  untiiKi.nimen.  welche  Köter  vor- 
>'  IiIm^  und  anlüliii'  I  i-  kannte  die  schönsten 
Auissichtspuukte,  die  bvuten  Wirtlishftuser,  die 
SteUen,  wo  Hsselstrlucher  massenhaft  gediehen, 
deren  reife  Nfls.se  «-r  an  den  Ruheplätzen  auf- 
knackte luid  der  kleinen  wie  i;rofsen  Kose  ab- 
Weelisi  Iml  (Ii,,  rotiien  Lipprii  >teckte. 

J>ie  (iefiellH<ha(t  kletterte  an  eiin'm  steilen 
mit  Tannen  bewachsenen  Abhang  hinab,  di^Hseii 
unterstes,  baumloses  Ende  die  abgefallenen  Nadeln 
»ehr  schlOpfrijj  machton.  Die  langen,  haderen 
Miss»'«  (t  «•  I  b  »interstüf /f I  ii  sich  fjepcri'-i  Itiu'. 
plötzlich  jilitt  Mifs  Ellen  .ms,  suchte  H;ilt  .in 
ihrer  Schwester  Man«!  ini«!  /"'^  dn  -i  juirh  in-- 
V«.rderben.  Halb  sitzend,  halb  lie|;i<nd  rut»ehten 
Beide  mit  v<>r^estreckten  Fnfsen  die  sc-hiofe  £bene 
hinunter,  jedoch  ohne  weiteren  Schaden,  nur  ihre 
Zimperlichkeit  erlitt  dabei  einen  harten  Stöfs,  sie 
fanden  die  Saehe  sehr  «hooking. 


Wir  kehi't'ii  im  ii;»>hsten  VVirtlistiau -  ein- 
Den  Tis<-h  in  der  Gartenlaube  zierten  isrofs« 
Lachen  verschlUteter  Getränke,  welche  zahllos«< 
Fliegen  anlockton.  Ein  kleiner  Juan  safii  dort, 
sein  Vosporhrot  venehrond  und  mit  dem  aofge* 
striehenen«'n  Obstkraut  »ich  den  Mund  nebst 
Naehb«riM'hafl  prOndlich  besn-hmierend.  Vergebens 
rief  Köter  nach  il.  ii  Wirtli--l(  iitcn  zum  Abputzen 
des  TiBehes,  Niemand  erschien.  Da  fafntc  er  den 
Buben,  setzte  ihn  mitten  auf  den  Tiseh  und  rief 

mir  su:  f,Fiuk^  ihn  an  den  Beinen,  diefiebuUeni 
halt*  ich,  wir  wollen  mit  seinen  Heeen  das  A1^ 

wisrh'^n  br  i^orsron."  Als«  prsrhairs,  wir  sifhH<t<-(«  ri 
den  verKnü>{ten  Benkel  in  !iehr«ubenlini<  n  ril»er 
die  );an/.e  I.äuKe  des  Tisches,  dann  hob  ihn  K5ter 
wieder  herab  mit  den  Worten :  -S<i,  M.iiuiehen, 
laiiT  jjHch  deiner  Mutter  und  sn^'  ihr,  «b  ii  .Scheuer- 
lappen konnten  wir  missen^  aber  sie  soll  fluga  daa 
Seltenwasaer  und  den  Wem  bringen." 

Selbst  die  noch  etw.is  vcrsfliiiupften  Misses 
ttelb  wurden  von  der  allgemeinen  Ueit«r- 
k«<it  nber  das  grttndiicho  ReinigungaTcvCahren 
ange.steckt» 

Frau  Kriutnor  sah  den  fi4lli]i<dien  Knaben 

uflfeiibar  gern  an  ihrer  Seite;  die  beiden  luHtigen 
Natur**n  stimmton  put  flborein.  Er  crzUhlte  allerlei 
8«"hnurren   und    heitere    GotKrhichtdu  ii .  welehe 
«war    nicht    ohne   Pfeffer    und   8;il/. .    dcteh  die 
Grenzen  de»  Anstände»    einhielt tti.     Sie  lachte 
herzlich  darnber  imd  wiederholte  die  üplUae  im 
engeren   Dnmenkreis.     Nach    dem  Abendessen 
wandelte  das  Pftrlein  wohl  Arm  in  Arm  vor  der 
schönen  Aussicht  auf  und  ab,  lenkte  ;r»»l**KeMtlich 
.■IUI  Ii  dif  Hchritte  nach  slilltTcii  T'lrd  / -h' n.  K"i»-r 
Ix'shI's  die  (»abe,    Frauen  ihre  ( .t  heimnis.st.'  abzu- 
locken, er  fragte  so  arglos  und  offenherzig,  dsfs 
kaum  eine  widerstand.   8ebr  bald  war  er  dalier 
Ober  die  Verhilltnisae  der  jungen  Wittw«  ui^er» 
richtet.    Ihre  Abreise  stand  bevor,  mein  Freund 
zeigte  einige  Unruhe,  ihn  tx-drOckte  etwa«.  End- 
lich pl,il/i>  -  r  mit  dem  GesUlndni^  !i  r  i  us:  .H.ir  njal 
Karl,  ich  schlag'  dem  Faf»  den  B<<.it>n  ein,  meint 
Alte  ist  giftiger  wie  jemals,  ich  frei'  die  Wittib, 
oin  prätihtiges  Weib,  hat  Feuer  im  Leib,  daa  reimt 
sich  Bnfftr,  sie  ist  bi«  Ober  die  Ohren  in  mieh 
Verliebt.    Gestern  Abend  wagte  ich    einige  An- 
deutungen, da  fohlte  ich  deutlich  d.<s  Zittern  ihre» 
Armes  in  dem  ni-  ini  i».    l.'  idi-r  tr<dlten  zwei  Be- 
trunkene heran,  welche  anzügliche  Beroerkungeo 
über  unsere  Wanderung  im  Mondseliein  machten, 
es  gab  wahrhaftig  fast  eine  Keilerei,  wir  mnfiiten 
ins  Haus  flOcIiten.  Der  günstige  Augenblick  war 
vorbei,  aber  heute  Abend  fass'  ich  dir  Gclepr nlif-it 
beim  S<'hopf.    Sie  mul's  einen  Mann  hitJuii:  üir 
.Schwager,  der  bisher  das  Geschäft  ftihr.-n  li;ilf, 
will  heirathen  und  ein  eigenes  grtlnden.  ich  wcrd' 
Lappenkrämer." 

AcJit  Tage  spUer  wurden  die  Verlobnugs- 
anxnigen  rundgesandtH.  DieHoehseit  fand  bald  «lail. 
I>t  f  i  in'.ti^ri'  HOttenmann  erwies  sich  »kuT»  kurzer 
/(  il  .(l>  I  in>'  wi  i  th volle  .Stütze  sein.  r  Frau.  Der 
{..tilrii.  Im  ili  T  1  laiiptst rrilsc  vun  'W  K<'l<"p<-n,  trag 
und  trägt  no«  h  h<'ii(<'  den  ansprueiisvollcn  Namen: 
Zu  den  drei  Gm/ien.  Die  fiodlierin  aotgU 
nicht  nur  für  hübsche  AnaatatUins^  aondam  anw 
für  eine  weibliehe  Bedtenung*  waleho  dem  SthBi 
keine  Unehre  machte.   Frilulein  Ida»  di«  emto 
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Verkäuferin,  eine  schlanke,  stolze  (iestalt,  konnte 
wirklich  als  Sifiritiluit  ^:»>Utii.  Dir  zweite  Ge- 
hQlßn,  Fräulein  Laura,  erfniitf  <l:i>  Auge  durch 
angenehme  Rundung  ihrer  Glieder.  Das  Lehr- 
tnÄdch«!!  Li9»«f  «in  k««k«s,  friachtw  JAngfcrehen 
mit  «Kdcer  HMrfl«ahte  «uf  dmn  BSdran,  zeigte 
eine  tn»lc1n^wt»rlhe  Neigunj?  zu  (»ebQckter  Haltung. 
Ah  Mnliikaugen  und  gele^«  <itli<  lies  Buekelklopfen 
nii  lits  halfen,  da  senkte  Herr  KiU«  i-  ili«-  KIli-  von 
üben  in  d«u  Nuttken  der  Dirn«-.  di  nirt  die  iiöüagn 
Stnunmheit  erzwingend.  Ida  und  I^ura  lai-hten, 
entere  meint«:  JDm  geeehiuhi  ihr  reelit,  sie 
sehDUrt  steh  stete  tu  Inse.* 

„()!  ich  l)in  nii  !-if  yo  eitel  wit'  Andere,  die  in 
ihrem  CuiHL-t  kiuuü  atlnuen  könm  ii,'  antworti'tf 
LiifSti  soluiipiiiscli. 

Das  verw  whute  TGtditerlein  leinti.'to  an  UnarUui 
Und  EigunKinn  mehr,  uls  dem  neuen  Stiefvatt-T 
suUflsijt  dOnkte^  weelulb  er  seiner  Ftw  «nutliohe 
Vomtellungen  maehte,  deren  Begründung  diese 
zwar  einsah,  r>s  jedo<-.h  vorläufig  bei  nutzlosen 
ErmahrHUij^i  ii  bewenden  liela.  Dem  ungozog<<nen 
Wiilit  wiinii'  mit  dem  nitliffiihrenden  Hc^iliitcr 
des  heiligen  Nikoiaus  ^«-droht,  über  Rune  rief 
in  ihrem  Kauderwolisch :  ^Er  soll  nur  kommen, 
i«  lui  spautzerai  dana  la  figure."  SfMUiizen  ist  ein 
ftrtlicber  Volkmmdrud^  fttr  Spuekon  oder  Spoion. 

An  einem  Nm  Iimittag  war  das  Kind  vor- 
schwunden.  Na.  hbarsleute  hutten  e«  auf  der 
Strafse  ge.s<-}it  n.  Die  ausgesandte  Magd  kehrte 
erfolglos  znrüek.  Herr  Köter  iM-gab  sich  selbst 
auf  die  .SiK'he  und  entde<rkte  endlich  nach  ein- 
stflndiger  Wanderung  bei  feinem,  di«htem  fielen 
den  gSnzlieh  durehnMtten  und  beeclimutzten  Wild« 
fiing  am  Flufs,  wo  >  v  sich  mit  anderen  Kindern 
in  einem  Nachen  lustig  schauktdte.  Die  Mutter 
vei^afs  diesmal,  trotz  der  Freude  des  Wiedersehens, 
keineswegs  ihre  Pflicht.  Hie  hatte  einen  neuen 
Besen  seiner  dünnsten,  geschmeidigsten  Reiser  be- 
raubt und  daraus  «in  kleine«  Btriunleia  gebunden, 
mit  dem  si«  die  Sflnderin  naelidrllnklirh  begrtUMe. 

Das  Wehg('Si-lir>-i  vi  rnahn»  ni;ui  im  ganzen 
Haus.  Die  Lutit  iKlaiutu  zollten  der  elterlichen 
Zucht  vollen  Hi  ifall,  namentlich  Liese  heimelte 
das  Verfahren  ordentli<;h  an.  „Wenn  Madaui  die 
SmjIi«  nur  halb  so  gut  versteht,  wie  meine  Alte, 
4awi  Iluft  unser  Mamsellehen  niolii  wieder  fort,'' 
versicherte  sie,  nOiir  juckte  und  brannte  die  Haut 
jedesmal  bas  hinterher." 

nZweifellus  wirst  du  die  empfaiigenen  Prügel 
redlich  verdient  halMn,*  trOstete  Ida  die  einstige 
Dulderin. 

„Vielleicht  weniger  als  Andere.    Hätte  Ihre 
liebe  Frau  Mama  die  fiutlie  mehr  gebraucht,  dann 
wären  Sie  nicht  so  stolx  und  hochnäsig  geworden,'' 
lautet«   dit-  urii'hrerbi«^tige  Antwort,  worauf  die 
empörte    Ida    mit    einer    handgreiflichen    RQge  | 
drohte.    Liese  streckte  hrdinend   die  Zunge  lang 
herauS)  bOfsie  dafClr  aber  im  nächsten  Augt<nblick  j 
und  liilk  sich  obendrt-in  aus  Schreck  Ober  die  un-  \ 
erwartete  Olurfeige  tQehtig  auf  jenes  empfindliche  i 
OKed.  .       .  ! 

Der  Eintritt  des  Hausherrn  si  hiiilt  wi  ltt-rru 
Zank  ab.  Das  Lehrmädchen  sollte  eiligst  der  Frau 
Oberförster  den  neuen  Hut  überbringen,  mufste 
seinen  Unmuth  einstweilen  hinunterschlucken, 
saim  aber  unterwegs  auf  Kache  Und  schlüpfte  nach 
Erledigung  dee  Auftrages  zu  ihren  unweit  wohnen« 
den  Eltern,  um  dort  Trost  und  Rath  zu  suchen. 
r)cr  Enipfanf(  war  ein  si  hr  sdili  i  bt»  r.  «Was 
glaubst  du  wohl?"  schrie  diu  grob«  Hclineidersfrau 
unwirsch,  n^<»»n  unser  Lehrbub'  frech  oder  fuul 
ist,  so  kri^lt  er  Keile ;  dasselbe  gebührt  dir.  Bitt' 
Ftittlein  Ida,  dafo  sie  Dir  noch  Eine  steckt 
und  dann  Teneiht"  Di«  Toehter  empfalü  sieh 


schleunigst  und  folgte  wenigstens  dem  letzten  Thuil 
des  inwtt>Tlifh<-ii  Katlies,  erhieit  such  anstandslos 

die  erbetene  Vergebung. 

Für  den  Hausherrn  scliwärmte  die  Laden* 
besatming  cinKtimmig.  üvin«  gute  I^une  und 
Leutseligkeit  gewannen  ihm  die  Zuneigung  Aller. 

„So  'iien  Mann  heirathete  i<  h  aufm  Fle"k  ohne 
Häsinnen.  Sie,  Fräulein  Tila  iin«!  li.iura,  sicher 
auch,"  schwor  l.icsr  lnnh  luxl  tliiin-r.  l)ii' 
Andern  nannten  das  oATcnherzigc  Lehrmädchen 
»einen  dummen  Kindskopf«,  olm«  ihre  eigenen 
Uedanken  auszuspreehen. 

Beim  Jatiresweehsel  erwartete  der  Abendtisoh 
(Iii'  Mitti  rnachtsstiinde  bei  Wein  unt!  Ha.  kvi.  ik, 
nur  liii-  Hausfrau  zog  sich  wegen  eim-s  Ix  vup- 
^t.■lll•nli.■n  trolii  n  Erei^nisiies  früher  zurin  k.  Di  r 
bekannt«»  .Scherz,  daf^  cm  Trink^T  mit  verbundenen 
Augen  woiben  Wein  von  mtlu  in  nieht  witer- 
soheiden  kann,  wurde  aufgoführt.  Laura  sprach 
ihre  Verwunderung  darflber  aus. 

„Liebes  Fräulein,  ich  wette,  dafs  Sie  unter 
gleichen  Umständen  nicht  errathen,  ob  ich  mit 
im  im  in  Schnurrbart  odt-r  I.i-'so  mit  ihrem 
glatten  MOndchen  Ihnen  einen  Schmatz  giebt," 
behauptete   Herr   KiVter   kühn,    „hier    liegt  ein 

Tltaler,  der  Ihnen  gehOr^  wenn  ieh  verliere;  Sie 
sofacen  dagegen  ein  freiwilliges  Kdliwhen  ein.'' 

Laura  wurde  verlegen.  „Warum  7.~)>i.  rii  Sie, 
Fräul»*!!]?  Ich  hätte  längst  eingeschlagtu  und 
wOlsti  nii  lit,  oh  ich  lieher  verlieren  <Mi«fr  gewinnen 
wollte,"  mischte  sich  die  vorlaute  Liese  ein,  band 
ohne  weiitires  Jener  das  Taschentuch  Aber  die 
Augen  und  drrhte  sie  zweimal  herum. 

„O!  es  war  Herr  Köter,*  rieth  Laura,  die  Binde 
abstreifend.  Vor  ihr  stand  iVii-  lachende  Dirno, 
welclie  ihr  !Taarz«ipfeiide  unter  die  Nas«  ge  halten 
und  derart  ili.'  Täuschung  veranlafst  iiatte.  „Ich 
bin  )>etrogen  und  leiste  die  Bufse  nicht",  wider» 
strebte  die  scheinbar  Entrüstete,  aber  der  Gewinner 
umfaibti)  sie  und  holte  sieh  den  Lohn  selbsi. 

Die  junge  Frau  genas  eines  TAehterleins. 
Dnm  l!lu mann  lag  eine  g«'steigi  rt.'  (i.  sclirirtsbnrile 
ob.  Es  gab  viel  zu  thun.  Kisten  und  Karlen  aus- 
üupucken.  die  ung<-k>>mmenen  Wuaren  zu  ver- 
zeichnen und  uufzufitupiln.  Eine  der  Schachteln 
enthielt  neue  Stehkragen  für  Damen.  „Allerliebst", 
äuEaerte  Ida  arglos,  .luh  mikhte  einen  solchen  zu 
meinem  8onntagslüeid  tragen." 

..Wir  amh,"  stimmtm  div  Amltreii  t  in. 

Herr  Koter  schmunzelte:  „Ich  will  jeder  von 
Ihnen  einen  schenken  unter  der  Bedingung,  dafs 
ich  das  Anprobiren  selbst  besorgten  darf." 

Die  Mädchen  zögerten,  kicherten  initereinander, 
waren  aber  zuletzt  bereit  und  schauten  nach  dem 
Anlegen  befriedigt  in  den  Spiegel.  Die  KrSglein 
safsen  vortn  ffli'-li. 

Der  Hau.sherr  setzte  d.-is  Auspa<-k<  n  fort;  „Aha! 
hier  sind  endliidi  die  pat4>ntirteii  Strumpfbänder, 
Welche  der  Reisende  von  Weifs  &  Cie.  so  sehr 
rühmte.  Ob  die  sicli  als  praktisch  bewähren?  Sie 
;*ind  stellbar,  iMflseu  für  jedes  Kaliber,  für  Fräulein 
Lunru  und  Liese.*  Der  Unterschied  zwischen 
bilden  war  alltMdini,'s  augenscheinlich,  lif/ttr.» 
glaubten  sich  vertheidigen  zu  müssen:  „Ich  prunke 
aber  auch  nicht  mit  meinen  Stelzen  wie  Andere 
die  bei  Regenwetter  mehr  als  ihre  zierlichen 
Stiefehdien  zeigen."  Die  vorsichtige  Ida  lenkte 
durch  gescliäftliche  Fragen  das  Oesprkch  auf  ein 
minder  bedenk!  iclies  Feld. 

Der  künstlerisch  veranlagte  LaJ.  idK>itzi  r 
wollte  die  geschäftlichen  Nebenbuhler  «lur.  b  i  ine 
geschmackvolle  Em)*fehlungskarte  überbii  t.-n. 

„Unsere  Schildesinschrift,  die  drei  Grazien 
müssen  darauf  prangen",  sprach  er  zu  seiner 
Flau,  «aber  in  schicklicher  Gestalt.    Das  ei^fe 
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Triootkleid  beginnt  jetzt  seinen  Si*»p»>azug,  ich  j 
watde  die  mjrttiolQBiBdiffn  Damim  in  <liit.s«m  Au- 
lug  «rwheiiien  Imboi»,  das  wird  Aufsehen  und 
Heiterkeit  erreffen."  Der  Oedenice  fend  don  Boi- 

full  der  Gaftiii.  wenijjfer  jedoch  das  Modnll8t«>h«'n 
der  dr»>i  Uehülliimen,  welche  Herr  Köter  zu  einer 
lualeriAfhen  (iruppe  vereinte.  Die  entworfene 
Skizze  wurde  einem  BerufskßUHtler  (iber^jeben 
und  von  diesem  in  buntem  Farbt^ndruck  weiter 
ftusgefttbrt.  Der  Erfolg  enUpmcIi  eilen  £r- 
wartiinRen. 

Die  Seliukereit-n  de«  (ifmnhls  düiikten  Fruu 
Küur  etwas  gefährlich.     Die    klu^e  (iattiu  be- 
sehlufs,  das   Uebel  mit    tl,  r  \\'»ir/<  l  auszurotten. 
Nahbar   König,   wi»hU>eNtellter   Ulirmacher  und  ' 
Hausbesil/er,  sprach  ihr  roaiiclimal  von  Heiraths-  j 
«beichten  und  forschte  uAch  einer  geeigneten  Lebens-  i 
feführtin.  «Unser  Friluleln  Laura  tet  die  Richtige  I 
•  ür  si,.,"   < mpfuhl  clif  KHthgelM>rin,   ,,(i\>-    n  t  : 
biiiiiilu-,   liQl)>c.li    iiixl   "^iitmllithiK.   we<lt  t  iluimu 
noch  zu  ge>r}icu(."    iii  iTii  KiWiiur  j^riii  l  dfr  \'<>i- 
echiag.     Kiiiige  Andeutungen  In  i  l^uiira  seitens 
Frau  .Köter  fielen  auf  fruchtbaren  Bodi<n.  Die 
Kuppelei  gelang  xur  dauernden  Zufriedenheit  der 
Betheiligten. 

Zu  (ir>n  besten  Kunden  «h-r  drei  («rnzien  ge- 
hörti-  Frau  Moritz  VVeinblüth.  Die  n-ii-lie 
Dame  suchte  für  ilire  halberwa>  li-Hiit-n  Tö<-liter  > 
eine  Hegleiterin,  welche  geläulig  französisch 
sprechen  sollte,  damit  die  Kinder  das  spielend 
erlernen  könnten.  Frau  Köter,  um  Auskunft 
angegangen,  empfahl  kurz>veg  ihre  Landsmftnnin 
und  Verwandte  Ida,  welche  der  gestellten  Vor- 
bedingung vollsUindig  genUgt-n,  auch  durch  ihre 
vornehme  Haltung  den  Glanz  der  Familie  ^ii<'lll-^- 
lich  hchin  würde.  Aus  der  anfangs  unter- 
getir<inet.  ii  .Stellung  *>i:hvvang  sich  das  geschickte 
Ladenfräulein  rasch  aur  gefeierten  Qesellschaflerin 
auf,  die  bei  keinem  Feste  fehlen  durfte. 

Ein  junger  Theillial>«r  des  BankhauK>-s  W>  in- 
blftth  Söhne  verliebte  sit-h  sterblich  in  tlie 
stolze  Schöne.  Er  wurde  heute  eruiuthigt«nd, 
niorj;<  n  k«lt  behandelt,  aber  gerade  dieser  Wetrhsel 
facliti-  si-iw  Liebesgluth  zu  solcher  Stärke  an.  dafs 
er,  alle  Hindernisse  beseitigend  trotz  des  Wider- 
surui-hs  der  Familie,  dem  scthlation  MSdchen  die 
Hand  reichte.  Frau  Max  WeinbKUh  fahrt  auf 
Gummirädern  und  ist  eine  grol'se  Gönnerin  der 
drei  Grazien  geworden.  Um  ihren  <>es<:hmack 
beneiden  sie  alle  Damen  der  btadt,  namentlich 
aber  die  ehemalige  Gebieterin  und  nunmehrige 
Sohwi^erin. 

Der  Ersatx  für  Laura  und  Ida  rang  Herrn  i 

K  t«  1  1.  11  Si  iifzer  ab:  „Wenn  das  so  fortgeht,  | 
iJuiHi  iniissen  wir  auf  luiser  Schild  setzen  lassen: 
>Zu  den  drei  Scheu sa  1 1- n  Adele,  lang  und 
hager,  etwas  ftidiKig  und  sommersprossig,  glich 
einem  Grenadii  i  ,  rli.saen  Stimme  sie  auch  besafs. 
Um  die  kugelrunde,  pausbackige  Selnia  rieth 
jener,  einige  Reifen  ziehen  zu  lassen,  damit  sie 
nicht  vor  lauter  (tesimdht-it  plat/r. 

Liese  bemühte  sich  naclt  KriUt(.ii,  die  Neu- 
linge zu  ärgern,  was  ihr  derart  gflaug,  dafs  beide 
erkUkrten,  mit  dem  Mitdchen  nicht  weiter  dienen 
au  wollen.  Da  dessen  Lehneit  auterdem  ab« 


gelaufen,  so  mu&te  es  trotz  Flehen  und  Flennen 
ausziehen.  Versuche  bezüglich  anderweitiger  Unter- 
kunft raifslangen.  Der  hübsche  Putz  wandelt«  iu 
eine  grofse  Kiste,  w&hrend  Liese  in  abgotrageneu» 
Kattunkieid  und  Holaschuhen  Flur  und  Treppen 
«1er  elterliehen  Wohnung  scheuerte  oder  gar  vor 
dersell'i  n  ilii' (ins-.-  kehrt*'.  I'  Uli  i)i  e  ehemal i^ce 
Genii^siii  stt>l/.  vorbei,  dann  hiHrhle  die  Arm«- 
eiligst  ins  Haus  und  blickte  verst<ihlen  dem  Wagifi 
nach.  £udlich  fabte  sie  Huth  und  wagte  einen 
Besuch  in  der  Weinbtflthsehen  Villa  vor  dem  Ttiur. 
Tiln  liürle  die  Bittstellerin  herablassend  an,  na<-h 
eiuui  Weile  bemerkend:  „Ich  könnte  eine  Kammer- 
jungfer gebrauc'licn,  w.lrhf  ••tN>as  von  K Lider- 
macherei  versteht,  und  will  dich  probeweise  an- 
nehmen; aber  das  sage  ich  dir  im  voraus,  deine 
froheren  Streiche  werden  hier  nicht  geduldet," 

Liese  verapranh  Alles.  „Ach,  gnädige  Frau, 
Wenn  ich  Ihm  n  w.is  nicht  rec^ht  nia<  h<',  iLum 
'^i-bi-n  Sie  mir  ciiii'  ((u  litige  Ohrfeige  wi»?  dauuls, 
alx  r  jagen  Sie  iiii'  li  nii-ht  fort,  bei  meiner  keifenden 
Alten  ist's  kaum  zum  Aushalten.'*  !>as  Mädchen 
hielt  sich  wacker,  heirathete  am  b  später  durch 
Vermittlung  seiner  Herrin  einen  Beamten  d«-« 
Bankhausee. 

Kürzlich  nahm  ich  thoil  an  ein>  r  ^'i'-f-»  n 
wirthschafttichcu  Berathuu)^  zu  Y,  Wu  die  ver- 
schiedenen Gegensätze  li<-rti^  aufeinander  platzten 
gleich  einem  |>olnischen  Landt<ag.  Abends  wurden 
wir  ins  dortige,  rühmlichst  Ix-kannte  Casino  ein- 
geführt An  ein.  III  Hkattiach  Sab  Freund  Küttr, 
der  meine  Begt  i'ilsung  herzlich  erwidert«.  ,In 
einer  halben  Stiiii<l<>  ist  das  Spiel  beendet,  ich 
setze  mich  dann  zu  Euch."  bemerkte  er  eifrifi:; 
..  llir  mül'st  unsern  Wein  kennen  lernen,  ich  gehöre 
/.um  Kellerausschufs.  Bestelle  einstweilen  Eitel- 
bat- her,  der  ist  sur  ErOffnung  desQefeditei  st  U 
geeignet»" 

Eine  höchst  heitere  Kneiperei  entstand.  Ein- n 
besseren  Tropfen  nach  dem  andern  mufst.  n  »ir 
kosten.  Köter  war  unerschöpflich  in  .■^ifiij;' n 
(ieschichtchen,  die  er  mit  vollendet<*m  Erzähl tr- 
ijeschick  vortrug,  so  dafs  das  schallende  Geläclii- 1 
der  zahlreichen  Ti.schrunde  nicht  enden  welJt. 
Ich  erkundigte  mich  nach  Frau  und  Kindern  und 
erhielt  den  Bescheid:  „Denen  geht*«  vortreilKdi. 
wir  liab(>n  neiui  Spröfslinge  aus  zwi  it  •  I  Vl.c.  Rosi- 
Aelteste  i.st  schon  heirathsfähig,  aii>-li  von  iuciuti< 
Töcht4<rn  sind  dr«'i  unter  der  Haube,  ich  bin  l>ereit^ 
siebenfacher  Grofsvater.  Das  <Jeschftft  hat  sich 
stark  ausgedehnt,  zwei  SehwiegeraMuie  sind  Mit- 
arbi'iter,  ich  bekümmere  mich  nur  mehr  um  die 
otM>re  Leitung,  bin  Stadtvorordnett-r  und  InhabeTTon 
einem  halbi'ii  Ihil/.'iul  :Uiiilii-licr  Ai-mt<'licii.  I.et«<e 
Pfingsten  führte  ich  meine  ganze  Sippe  ins  (iartun- 
Concert  des  Casinos,  wo  wir  ein  Maibowlchcn  vi  i. 
25  Flaschen  ansetzten.  Hier  duin  Tiechnavbbar  — 
es  war  Commerzienrath  WeinUftth,  Ida«  Oe- 
mahl  —  siHittete  darüber  und  nannte  denAufnv 
den  Gescidechtstag  «lerer  von  und  zu  KCt*^ 
Kriuitii.r.  Besuche  mich  morgen:  meine  Frau 
wini  »icii  herzlich  freuen  und  dir  unsere  Mäd^l 
vorstellen,  es  sind  prächtige  Dirnen.  Ich  tausch» 
mit  keinem  Ueneraldirecter.   Prost  J&arlt* 
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Die  deutschen  Eisenhtttteiileute  in  AjnerU^a. 


X^ji^Liii  Laufe  dieses  llonals  werden  186 

'  '        ^  Miff.'Ii(Mlcr  dos  Vereins  d  e  ii  l  s  c  Ii  e  r 
Eisenhüttenlculu,    unter  ihnen 
Angesehemte  ihres  Faches,  den  Atlan- 
tischen Occan   durchkreuzen,   um,   einer  Ein- 
ladung des   befrcundclcn  Amoricin  Instilntc 
of  Mining  Enginecrs  folgend,  einige  von  dem- 
selben zu  veranstaltende  Versammlungen  in  New* 
York  und  Pillshiir;;  zu  liesiichrn  und  eiiir  Üiind- 
reise  durch  die  wichtigsten  bergbau  und  Eisen- 
darstellung  betreibenden  Beiirlce  der  Vereinigten 
Staaten  zu  machen.     In  New -York  IrcITon  sie 
rillt  einer  den  gleichen  Zweck  verfolgenden  grö- 
beren Anxahl   von  Hitgliedern    des  brilisclicn 
Iren  and  Steel  Institute  —  dem  Vernehmen 
nach  gepen  300  —  zusamuion,  weli  lio  ihr  dies- 
jähriges HerbätweeLing  in  New -York  zu  hallen 
bcab^htigen  und  xn  dessen  Tbeilnahme  die 
deutschen    Flisenhültcnleute     willkoniinon  sind. 
Aufserdcni  haben  die  gastfreien  Amerikaner  noch 
Einladungen  an  einzelne  Facbgenosscn  in  Frank- 
reicb,  Schweden  and  Belgien  criaxsen,   und  da 
ferner    neben    dem   genannten    Anieriran  In- 
stitut« of  Mining  Euginccrs  die  verwandten 
Vereine  Tbe  American  Institute  of  Civil 
Enginecrs,    Tlic    American    Insfitulc  of 
Mechanical  Engineers  und  The  American 
Astoeiation  of  Iron  Cbarcoal  Workert  ds 
Gastgebej-  auftreten ,   so  wird  im  Herbst  auf 
amcrikani.scheni    Boden   eine  Versammlung  von 
Eisenhütlenleuten   statttinden,    wie   eine  solche 
noeh  nicht  dagewesen  ist.  Washington  Irvings 
berflbmtcr  Ausspruch:  .On  what  prodigions  scaln 
is  every  thing  in  Ihis  country*  wird  also  volle 
Bcaütigung  fiodeo. 

1X.M 


Auch  das  Programm  Ittr  die  in  Aussieht  ge- 

nommencn    Veranslallungeii     ist    ainiTikanisi  Ii 
gro^rtig.    Die  Tage  vum  2U.  September  bis 
8.  October  sind  Versaromlungen  gewidmet,  welche 
in  erster  I.inie  den  Zwe«^  haben,  die  Gäste  auf 
die  späteren  Excnrsionen  vorzubereiten ;   für  die 
Nachmittage  sind  einige  Ausilüge  in  Aussiebt 
genommen,  an  einem  derselben  soll  ein  Denk- 
mal dos  unvorgofslichen  Alexander  L,  Holley 
enliiüllt  werden.    Am  4.  October  geht  es  nach 
Philadelphia,  am  7.  Ober  Lebanon,  Harris- 
burg, Altoona,  Johnsto wn  nach  Piltsburg, 
woselbst  vom  9.  bis  12.  October  sich  aufgehalten 
wird,  und  von  dort  nach  Chigaco  für  den  13. 
und  14.  October.    Hier  werden  die  Reisetheil- 
iiehmer  vor  eine  nicht  leichte  Wahl  (rcstclll,  (he 
North  ur  Ihe  South?  Utat  is  Ute  questiun.  Die 
nSrdlicbe  Gruppe  geht  in  die  berAhmten  Eisen- 
und  Kupfererzdistricte  der  grofsen  Seen ,  erhält 
ein  Bild  von  den  Industrieen  und  dem  Verkehr 
daselbst  und  erfreut  sich  an  dem  indianischen 
Sominer  der  dur«  Ii  Nalurächönlicit  ausgezeichneten 
(Segend  und  der  Wunder  des  N  iagara-Wa-^^^cr- 
falles.     Die  südliche   Gruppe   dringt   in  einer 
Njusbt-  und  Tagssfahrt  direot  bis  Birmingham 
in   Alabama   vor   und   liewci^t   ^ich  von  dort 
langsam   i^her   Shelby,   Anniston,  Chatla- 
nooga,  Pocahontas,  Roanoke  Ober  Washing- 
ton,  woselbst  die  Theilnebmcr ,   wie  verlautet, 
vom  Pi  fisideiiteii  df-r  Vereinigten  Staaten  empfangen 
werden  sollen.     Die  südliche  Heise  wird  in  eine 
Gegend  fahren,   in  welcher  in  wenigen  Jahren 
niit  beispielloser  Gesi  hwindigkeit  eine  mächtige 
Industrie  entstanden  ist,  und  wird  diese  und  der 
Umstand,  dafii  sie  noch  grobe  Zukunft  Tor  «ich  hat 
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und  viek  NalurschStzc  dort  der  ErscIiHefsung 
harren,  starke  AnziehungskraA  ausüben.  Ueberall 
wird  Gclr^'ciihcit  gegeben,  die  induslriellen  Werk- 
stätten kennen  zu  lernen. 

Andere  Zdten»  andere  Sitten!  Noch  nicht 
laiij^'c  i.-l  IS  licr,  dafs  die  Völker  ilire  Fabricalinns- 
künste  nicht  nur  gegenseitig,  sondern  auch  deren 
einzelne  Angehörige  unter  eich  üngstlich  als  Ge- 
heironifs  hüteten,  und  heute,  wie  ein  Blick  auf 
das  rciclilialttpc  Programm  der  gastgebenden 
Vereine  lehrt,  öffnen  sich  die  Thore  zahlreiciier 
Fabrilren,  wthrend  «orffiUtig  ausgearbeitete  Vor- 
trä^'c  gleichzeitig  über  die  dort  geüble  Thäti;:- 
keit  sich  belehrend  verbreiten.  Sicherlich  liegt 
eine  so  wesentliche  Umgestaltung  der  Verhilt- 
nissCi  welcher  wir  die  reisenden  Fortschritte 
unserer  modernen  Technik  verdanken ,  im  Zuge 
der  Zeit,  es  ist  aber  auch  unzweirdhafl,  dafs 
dieselbe  durch  die  Bildung  der  Vereine  und  den 
datlurdi  bewirkten  engeren  Verkehr  der  Fach- 
genossen in  erspriefslicher  Weise  gefördert  wurde. 
Vielleicht  bietet  sieb  in  Amerila  eine  gtlnstige 
Gelegei)lieil,  um  das  Vereinswesen  dadurch  weiter 
auszubilden,  dafs  die  daselbst  vertretenen. Vereine 
sich  tu  einem  internationalen  Verband  zusammen- 
schliefsen,  hierbei  einer  Anregung  folgend,  welche 
unseres  Wissens  zuerf^l  von  einem  hochangesehenen 
Hüttendirector  des  Ruhrgebietes  öffeoUicb  aus- 
gesprochen wurde. 

Es  ist  recht  erfreulich,  dafs  unser  V.ilerhind 
in  dem  Völkercoocerle  in  so  würdiger  und  der 
Bcdeutang  seiner  Eiseoindustrie  entsprechender 
Weise  vertreten  sein  wird.  Wenn  wir  die  Ge- 
schichte der  Beziehungen  zwischen  den  ameri- 
kanischen und  deutschen  Fachleuten  in  Kürze 
reoapituliren,  so  haben  stets  zwischen  denselben 
einzelne  pers'niliilio  Freundschaften  bestanden, 
ferner  traten  sie  in  geistige  Verbindung  durch 
den  Austausch  ihrer  literarischen  Erzeugnisse, 
den  die  Geschäftsführung  des  Vereins  deutsclier 
Eisenhüttenicute  seit  ihrem  Bestehen  mit  beson- 
detvr  Sorgfalt  pflegte,  Zu  engeren,  persönlichen 
Bizielnrngen  reichte  die  deutsche  Industrie  die 
Hand  den  amerikunisclien  Intrenieurcii  im  vorigen 
Jalirc,  ats  dieselben  auf  Grund  einer  Einladung 
der  British  Institution  of  Civil  Engineers 
nach  England  gereist  waren.  Als  die  Kunde 
von  diesem  Massenbesuch  der  Amerikaner,  welche 
in  der  stattlichen  Zahl  von  270  fiberfuhren,  nach 
dem  niederrheinisch  -  westfälischen  Kohlen-  und 
Eiscnindustriebezirke  kam,  fand  sich  dort  in  Bälde 


ein  freies  Coutilc  zusaunnen,  das  den  GeschSfts- 
führer  des  Vereins  deutscher  EisenhQttenleule 
bcauflragtc,  die  amcrikaiusclic  Reisci,'ese!lschafl 
bei  ihrer  Ankunft  in  Liverpool  zu  begrüfsen  und 
sie  im  Namen  seiner  Auftraggeber  eintnisden, 

iiaeli  dem  Niederrliein  und  Weslfalcii  zu  kounncii, 
um  die  dort  anisässige  Industrie  kennen  zu  lernen. 
45  Herren  folgten  damals  dieser  Aufforderung,  öätst 
bekundeten  jetzt  ihre  Dankbarkeit  dadurch,  dafs  du 
American  Institute  of  Mining  Engineers 
in  liberaicr  Weise  den  Verein  der  deutschen 
Eisenhattenleote  «u  sich  einladet.  Den  Eäolrill 
von  AIl-Deutf;o!d;ind  in  diese  internationalen  Ri?- 
Ziehungen  haben  wir  datier  zunächst  der  grolseu 
Gastfreundschaft  der  Amerikaner,  dann  der  Opfer 
Willigkeit  der  Kohlen-  und  Eisenindustricllcn  an 
der  Ruhr,  nm  Niederrltein,  an  der  Laim  und 
Aachener  Bezirks,  denen  sich  einige  Luxemburger 
Werke  anschlössen,  so  vwdanken.  Letxtere  T^* 
safilie  wflrden  wir  nicht  erwähnt  haben,  wenn  diese 
Vorkämpfer  der  beiden  wichtigsten  unserer  deut- 
schen Industriezweige  nicht  so  falufig  dem  Vorwurfe 
derVerfolgung  einer  unlierechtigten  Sclbstinterosea- 
politik  begegneten,  einem  Vorwurfe,  der  um  so 
ungerechtfertigter  ist,  als  gerade  die  genanut^ 
Districte  gewohnt  sind,  thatItrIfUg  an  der  Spibe 
aller,  der  Gesammtheit  zu  gute  kommenden  ge- 
meinnützigen Bratrebungen  zu  stehen. 

Wir  ItSnnen  nicht  umbin  tn  gestehen,  dsf«, 
als  im  vorigen  Jahre  auf  dem  Gipfel  des  Drachen- 
fels die  deutschen  und  amerikanischen  Fach- 
genossen, die  trotz  der  Kürze  der  Zeit  sich  schnell 
und  eng  befreundeten,  zum  Abschied  die  Hände 
mit  einem  Iterzlichen  »Auf  Wiedersehen  im 
nächsten  Jahre  in  Amerika*  schüttelten,  wir  ao 
eine  Verwirklichung  dieser  Inaussichtstcllong  nidrt 
recht  glauben  wnllleii.  Nunmelir  stehen  wir 
vor  der  vollendeten  Thatsache,  und  es  erübrigt 
uns  nur,  der  hinflbersegelndcn  Schaar  unserer 
Landsleute  die  besten  Wünsche  auf  den  Weg  n 
geben,  die  darin  ^'infelti,  dafs  sie  die  nicht  geringen 
Strapazen  der  Reise  körperlich  wohl  überdauern, 
dafs  sie  die  mit  drüben  liestehenden  freiindsehsll- 
liehen  Beziehungon  befestigen  und  neue  anknüpfen, 
und  dafs  sie  reich»  Erfahrung  aus  dem  Getriet« 
der  riesenhaft  «ofgewaobsenen  amerikaniscbca 
SchweslerindustTMen  tehöpfen  und  zum  weiteras 
Gedeihen  unseres  pesamtnteu  deutselien  Kisen- 
hüttenwcscns  mit  sicli  zurückbringen.  In  diesem 
Sinne  rufen  wir  den  Abreisenden  ein  rrOblicbes 
QlOck  auf!  SU. 
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Yolkswirtlischaft,  Schutzzollpolitik  oud  Uandelsbilanz. 

Von  Dr.  Reiamaiiii-OOsseldorf. 


,800  Millionen  Unlcrbilanz",  .Niedergang 
der  deutschen  Volkswirthschaft',  «das  Ende  vom 
Liede*t  diese  und  andere  geschmackvolle  Wen- 
dungen als  Leiterköpfe  ersctite(  kni  den  in  der 
sommerlichen  Stille  au&  Laad  gezogenen  Staats- 
bOifer, 

 prooul  ncgotiis 

fonimque  vitans  et  superba 

civium  potcntiorum  limine, 
wenn  sein  Auge  auf  ein  in  die  entlegene  Sommer* 
frische  verschlat?cnes  Blatt  fallt. 

Patema  bobus  exercel  suis 

aolutos  omni  fenore 

ant  in  reducta  valle  niugientioD) 

prospectat  errantes  gr^es, 
eber  wie  dem  boraziscben  Leidensgenossen  gestattet 
ihm  jam  jßm  falums  rusticas  die  Sorge  um  die 
zu  Hause  gelassenen  Papiere  und  die  endlose 
Kursdifferenz  an  den  Kaienden  nicht,  auf  deo 
Vater  Priapoe  das  Glas  tu  leeren.  Der  Berliner 
Börsen-Courier  darf  allerdings  mit  Rücksicht 
auf  seine  Hausse- Teudenz  nicht  zu  schwarz  maien, 
aber  die  Frankfurter  Zettung  ist  von  solchen 
Verbindlichkeiten  frei,  und  so  stellt  sie  fest,  dals 
,dic  VerblfllTuni?  der  Nachbarn  über  den  stür- 
mischen Hivalen  (Deutschland)  geschwunden  ist*, 
,wir  mnA  auf  abschüssigem  Boden*,  «haben  an 
unserer  Conctirrenzfilhigkeit  eingebüfst',  ,dic 
Verschiebung  unseres  Aubenbaudels  ist  hoch 
bedenklich*  und  ,sie  hilt  es  flir  ihre  Pflicht, 
auf  diese  bedenklichen  Symptome  unseres  wirth- 
schaftlichen  Niederganges  nachdrücklich  hinzu- 
weisen*. Natürlich  hat  der  Schutzzoll  uns  ins 
UnglUek  gesUIrzl,  unsere  Scbutzxoll|>olilik  ist 
nach  ihrer  Ansicht  »ein  Interessenkompromifs 
swischen  Grofsgrundbesitz  und  Grofsindustrie,  bei 
dem  Freund  Junker  und  Freund  Sehlot  die 
wirlhsehaflliche  Well  als  Raubrevier  unterein- 
ander aufibeilten  * .  Der  Regierung  wird  sodann 
bemerkt,  sie  möge  den  , bismarckischen  Kurs 
auch  der  Wirthechaflspolitik  aufgeben*,  bliebe  e^ 
beim  Alten,  »so  sähe  sie  mit  banger  Erwartung 
dem  Jahre  1892  entgegen,  denn  der  deutsche 
Außenhandel  wOrde  in  «einier  jetcigen  Verfaaiuiig 
sr  h^vrrlicfa  die  ihm  bevorstehende  F^obe  bestehen 
können". 

IKe  freisinnige  Zeitung  sdiwimmt  natOrlieh' 

im  Vergnügen.  Sie  spricht  allerdings  von  .Natur- 
gesetzen, nach  welchen  im  VVirthschaflsleben 
günstige  und  ungünstige  Perioden  aufeinander 
folgen",  aber  wenn  mit  aUnaerm  Sehutssoll  der 
stattgehabte  Aufschwung  etwas  zu  thiin  gehabt 
hätte,  so  m Oiste  doch  dieser  Aubchwung  an- 
danem'  —  gearib  ein  vonOglicher  Beweis.  Im 


weiteren  Vcrlanf  verdreht  sie  dann  einige  Zahlen 
und  behauptet  frischweg,  eine  so  .ungünstige 
Handelsbitant  wie  die  von  1889  hat  es  unter 
der  Herrschaft  des  FrelliuiKlels  niemals  ^;e^'el)('n'. 

Auch  Alexander  Mcycr  in  der  Brcslauer 
Zeitung  sehliebt  sieh  diesem  Argument  an  and 
meint,  dafs  der  .verniuthete  (I)  Ueberschufs  der 
Einfuhr  über  die  Ausfuhr  um  einige  100  Millionen 
vor  etwa  15  Jahren  die  Hauptwaffe  für  die 
Schutzsollpolitik  gewesen  sei*;  wir  wflrden  ihm 
das  abstreiten  imd  nehenhci  ihn  bitten  zti  con- 
statiren,  dab  dieser  «kleine  Ueberscbuls*  1879: 
1067  MilUonen,  1878;  800  Millionen,  1877: 
in4r.  Millionen,  1876:  1000  Millionen,  1875: 
1002  Millionen,  1874:  1210  Millionen,  187^: 
1789  Millionen  betrug,  aber  da  Hr.  Meyer  sich 
in  seiner  parlamentarischen  Correspondeuz  selbst 
als  einen  , Sonderling"  bezeichnet  und  seine  feste 
Ansicht  dahin  ausspricht,  dafs  «Frack  und  Schlot- 
hose einen  Hffhepunkt  deutscher  CSultur  darstellen, 
welchen  wir  nur  verlassen  können,  um  abwärts 
zu  steigen*,  so  wollen  wir  mit  seinen  An- 
schauungen Ober  Aufochwung  und  Niedergang 
nicht  rechten. 

Ganz  ähnlich  arbeitet  der  Anhang  Sur 
Mosseschen  Annoncen-Expedition. 

Emsthaft«*  sind  die  Angriffe  den  Hrn.  Abg. 
BrSmcl  in  der  Nation,  wenigstens  unterscheidel 
sich  Hr.  Brümel  sehr  vortheilhaft  von  deti 
Gollegen  durch  Streben  nach  Saehliehkeit  und 
ein  angenehmes  Fern  hallen  des  rabuUsUschen 
VVahlwilhltnnes ;  er  ist  der  einzif^e  Mann  inner- 
halb seiner  Purlei,  welcher  der  liiduslrie  ohne 
vorgcfafstc  Böswilligkeit  gegenübersteht,  und  wir 
werden  daher,  auf  seine  Ansichleii  mehrfach 
zurückkommend,  versuchen,  uns  mit  ihnen  in  der- 
selbeii  saehlichen  Weise  su  besehifligen. 

(Kümmert   euch    nicht    um    die  Ausfuhr', 
sagte  A.  Smilhj  asoodera  nur  um  die  Einfuhr, 
die  Ausführ  kommt  dann  schon  von  selbet',  ein 
]  Satz,  welcher  sich  so  sicher  und  glatt  auf  den 
j  Anfangssälzen  der  Smithiancr  legt,  dafs  er  bis 
beute  ein  Eckstein  des  frcihändlerischeD  Gebäudes 
gd»liebett  ist,  und  demgemifs  bat  der  theoretische 
Freisinn  in  Verfolg  seines  Manchestersystems  mit 
äufserster  Energie  den  Standpunkt  verfochten, 
daÜB  ein  Anwachsen  der  Einfuhr  demals  das 
Zeichen    eines   wachsenden    Niederganges  der 
Volkswirthschafl  sei.    Er  hat  dies  verfochten  im 
Kampfe  gegen  die  Schutzzollpolitik  und  im  Jahre 
1879  geradezu  behauptet,  die  bedeutenden  Unter- 
bilanzen jener  Zeit  seien   ein  höchst  freudiges 
I  Ereignis,  und  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein 
I  sehen  wir  die  Fldeo  des  bebaglicb  weiter  g»> 
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sponnenen  (kniankens  fliegen.  Von  zwei  Seilen 
worde  vorzugsweise  diese  AiifTussung  der  Sach- 
lage betont  in  der  Presse  von  der  Freiliandels- 
correspondeoK,  welche  sich  vorzugsweise  in 
der  Freisinnigen  Zeitung,  Frankfurter  Zeitung 
und  dem  national  liberalen  Leipziger  Tageblatt 
breit  tnacbl,  und  im  Parlament  vutii  Abg.  BrümeL 
Unsinnigkeit  einer  künstlich,  staatlich  beförderten 
Ausfuhr,  Tborheit  einer  künstlich  gehemmten  Ein- 
fuhr, .schmüldiclie  Kai  ti-llli  nn^'  iiti  l  lolic  Kartt-ll- 
prei&e  im  iauern  und  Waarensdileuderei  im 
Auslande,  verderbliche  Ausfuhr  k  tout  priz,  das 
sind  die  markantesten  Stfllpn  an?  firm  oben  be- 
zeichneten GedaakengaDg  i  noch  im  Juli  vorigen 
Jahres;,  als  thatsachlieh  unsere  Ausfuhr  schon 
stark  gesunken  war,  weissagte  die  F.  C.  den 
Ruin  ([09  I^indp«!  we'^'cn  .lpifhlsrnnirr«'n  Kxporlirens' 
und  erklärte  in  einem  , Kartelle  und  Schleuder- 
preise* Qfaerschriebenen  Artiicel,  »vom  Standpunkt 
der  natiorialf'n  WirtliRrlmfl  (sie  miif«  man  rfirse 
Art  von  Ausfuhrgeschäfleii  vcrdanmien",  und  der 
Abg.  Bidniel  hielt  am  81.  Januar  1889  im 
Landtage  eine  grofsc  Rede,  in  welcher  er  be- 
sonders die  Eiscnkrtrtfll*-  wci-'i  n  ihrer  Ausfuliren 
zu  uicdrigen  Frei.Hen,  Ht-Ichc  Abstofsungen  ä  tout 
priz  gleichUmen,  scharf  tadelte,  immer  derselbe 
Giundton:  kümmert  vuch  iioc!i  nicht  Ulli  die 
Ausfuhr,  die  Emfuhr  macht  reich. 

Daneben  jedoch  suerst  gam  sehwach,  dann 
anwachsend,  r;is<  Ii  mul  inuner  stSrker,  mat Me 
sich  eine  völlig  andere  Strömung  geltend  und 
zwar  aus  ganz  absonderlichen  GrQnden.  1880—87 
d.  h.  in  den  starken  Kxportjahreo  mit  durch- 
gehendä  activer  Handelsbilanz  hörte  man  nur 
den  Rhythmus  der  Klagelieder  über  das  «leicht* 
sinnige  Exportiren*,  und  vermuIhKeh  hatte  auch 
dieser  reine  Smithiaiiisnms  das  Oberwa'^fJfr  bf- 
hallen,  da  zeigten  elw.i  »eil  Milte  188B  sich 
Zeichen  abnehmender  Ausfuhr,  steigender  Ein- 
fuhr, augenscheinlich  aSchleudcrte*  man  also 
niclil  mehr,  und  es  war  immerhin  mifslich,  die 
neue  Wirthschaftspolilik  auf  Exolismus  zu  unter- 
suchen  zu  einer  Zeil,  wo  man  augenscheinlicher 
die  Syinptome  rines  Marasmus  vorfand.  Der 
Jahresabschlui^  1888  liefs  die  neue  Wendung  in 
ihrer  Schirfe  noch  nicht  klarsehen,  weil  das 
gflnsliuc  erste  Halbjahr  die  Ungunst  «les  /weilen 
Halbjahres  verschleierte;  die  Unlcrbilanz  betrug 
die  Bagatelle  von  83  Millionen.  Aber  im  Jahre 
18H"J  /ci^'len  sclmn  du-  risti-ii  Monalsergebnisse 
ein  für  die  Ausfuhr  so  auftallend  ungünstiges  Er- 
gcbnifs,  dafs  man  politisch-agitatorisch  jedenfalls 
eine  andere  Taktik  einschlagen  mufste,  das  alte 
System,  ohnnliin  elwri«:  paradox  iirul  mir  für 
theoreiiüche  Feinschmecker  verdaulich,  war,  seit* 
dem  ihm  durch  die  Thatsacben  jedes  Relief 
entzogen  wurde,  für  die  Massen  nicht  mehr  ver- 
wendbar-, unsere  Ausfuhr  sank,  die  Einfuhr 
stieg,  es  prickelt  in  allen  Gliedern,  aich  schleunigst 
dieser  neuen  Waffen  au  bemCchtigen rerstieb 


das  auch  gegen  das  Princip,  verlor  man'dodinch 
auch  die  ununterbrochene  Verbindung  unt  den 
frfih'  Tpn  Jahren,  die  Operalionsbasis,  so  gewann 
man  dadurch  das  vorzügliche  Schlagwort  vom 
•Niedergang*,  das  die  breite  Masse  viel  unmilte^ 
l»ar<'r  jmckl  als  die  dfiii  Laien  wider=inni-L'  Be- 
hauptung, dais  moa  sich  nur  um  den  Ankauf 
von  Waaren  bekQmmem  solle.  Also  Ober  Bord 
mit  dtin  Princip,  kurzerhand  warf  man  die  alte 
'  Tlicorif;  zum  allen  Eisen,  und  nun  seit  l^'g  Jahren 
I  mit  steigendem  Erfolge  ertönen  die  Klagen  über 
.die  sinkende  Ausfuhr,  Mangel  an  Energie  in 
der  Industrie,  Narhlasscn  der  Wettbewerbpfahig- 
fähigkeit,  ErschlalTung  der  Industrie  durch  die 
SchutnOlle,  Unffthigkeit  ihrer  Leiter  billig  und 
gut  herzustellen.  Erdrückung  der  nationalen 
WirthschaR  diirch  das  Ausland*  u.  s.  w.  Die 
Verblüffung  über  diese  Froulveränderung  war  bei 
den  Gegnern  derartig,  dafs  bei  der  Unfäliigkeit 
und  dem  !Inver>land,  mit  dem  häufit:  T^cf»?- 
blätter  volkswirlhschafllich  redigirt  werden,  viele 
in  die  doch  siemlich  plumpe  Falle  gerietben. 
Die  hohe  Schule  beschäftigt  sich  nur  mit 
Socialpolilik  oder  der  Volkswirlhschaft  ausge- 
storbener Völker,  in  der  Presse  aller  Parteien 
versteht  der  politische  Redacteur  von  der  Sache 
wenig,  und  man  glaubt  dem  Haiidelstlieil  Genüge 
zu  tbun,  wenn  man  ihn  besetzt,  ganz  gleich 
wie.  Diese  nalional9konomisehen  CapoeiUlten, 
zuweilen  aus  den  sonderbarslcn  Carricren  Tcr- 
schlagen,  zufrieden  des  ausgelreteacu  Geleises, 
rieben  sich  die  Augen  äufserst  verwundert  und  er* 
staunt,  dieselben  Schlagwörter,  die  Me  hislier 
selbst  verwandten,  mechanisch  wie  sie  pewohnt 
waren,  plötzlich  gegen  sich  auftreten  zu  sehen; 
ohne  selbsUodiges  Urtheil,  dachten  sie  nicht 
daran,  einmal  das  Wesen  der  Handelsbilanz  m 
sludiren;  sie  brachten  tagein  tagaus  ihre 
DividendensebStzongen  und  BArsenberichle,  <fie 
Frage  nach  unserer  wirlhschafUkhen  Basirui^ 
tag  ihnen  zu  hoeli.  Kleinmüthigen  und  verzagten 
Herzens  eoncedirteu  sie  den  , Niedergang*  und 
begnügten  sich  absuschwicben  mit  Redensaitea 
—  wie  «ic  j;ewnlmt  waren,  und  üb«*r  das  gasOS 
Land  ging  ein  Angstgefühl,  der  unsichere 
Schrecken  wie  vor  einem  noch  unbekannten  Uo« 
heil.  Einige  elirliclie  Huri)nen  geben  in  langeo 
Abhandlungen  ihre  Ansichten  von  der  Het»ing 
der  Ausfuhr  zum  besten  —  in  ganz  Deutschland 
regle  sich  fast  kein  Arm,  den  vollendeten  Unsinn, 
die  Kabuiistik  und  die  schneidende  Selbstkritik 
der  neuen  Ausluhrscbwftrmer  zu  kenuzeichnea. 

Eine  Waaren bilanz  beweist,  dab  so  and  so 
viel  Millionen  Tonnen  über  die  Grenze  geflossen 
sind,  sonst  nichts.  Wenn  beule  lUQO  t  Eisen 
Ober  See  consignirt  werden  und  das  Schiff  ver 
sinkt,  so  bucht  der  Beamte  in  Bremen  oder 
Antwerpen  seine  lOOl)  t  mit  (lcrsc!bt*n  Genauig- 
keit, als  wenn  der  Fabricanl  dalür  bexahll  würde; 
wenn  das  enroiiiisehe  Haus  dsm  Agenten  Bslka 
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auf  Ballon  sendet  und  der  Agent  sicli  schlicfslich 
aus  dem  Staube  macht,  oliiic  einen  Pfennig' 
711  liezahlen,  so  glünzen  die  Ballen  nichtsdesto- 
weniger in  den  Monatsheften  des  statistischen 
Reicbsamtes.  und  wir  frenen  udb  heftig  Ob«Hr 
unsere  zunehmende  »Concurrcnzfahigkeif.  Wir 
wollen  jedoch  uns  weder  hierauf  steifen  noch 
auf  das  wichtigere  Moment  der  WerlhabschSteung 
der  Waaren,  wir  leugnen  einfach  rund  die  Mög- 
lichkeit, aus  der  H andelBbilans  allein  einen 
Schlufs  zu  ziehen. 

Die  Schutzsoilpartei  bat  ihr  Schwer- 
gewicht unter  den  piakllsL-IiiMi  Männern,  Hiindlern, 
Bauern,  Industriellen,  Der  Kaufmann  fragt  iitcbt: 
«wenn  ich  exportire.  wie  sieht  dann  Deutseh- 
landa  Handelsbilanz  aus'',  sondern  .wenn  ich  ex- 
portire, wa«;  hozalilt  man  mir*  ?  Das  ist  so 
einfach  und  sicher,  dafs  dauiil  die  Absurdität 
der  Belianptamg»  die  Sehulntftlhier  hIMten  steh 
die  mereantilislische  Idee  der  Ausfuhr  um  jeden 
Preis,  und  Einfuhr  um  keinen  Prei«  angeeignet, 
hervorgehen  mufs;  der  Schutzzfillnet  filbrt  aus, 
wenn  es  sich  lohnt  oder  wenn  er  niufs.  eine 
Waarenschleuderei  liegl  ihm  ni*!il  ferner  ;ils 
Waarenslauuug  im  Innern,  die  Sclmt/zulipurtei 
(man  (Bhre  nur  nicht  einen  beliebigen  Scribenten 
als  Reispiel  ge^on  ims  an)  verkennt  doch  nicht, 
dafs  die  mercanlilistische  Tbeorie  und  ihre  Aus- 
fuhrwuth  nicht  minder  eine  extreme  Einseitigkeit 
darstellt  als  die  krasse  Mancheslertheorie  und 
Einfuhrwuthdes  menschenfreundlichen  Pfiilnsophen 
von  Kircaldy;  sie  ist  entstanden  in  einer  Zeil, 
in  welcher  unsere  Prodiiction  von  d rauben 
angegriffen  wurdf  tm!  nachliefs,  in  welcher 
die  Preise  sanken  und  mit  ihnen  die  Löhne,  in 
welcher  Arbeiterentlassungeo  ond  Bankbruch  das 
aufTallendste  wirthschaftliche  Symptom  waren. 
Indem  man  den  Ursachen  nachging,  fand  man, 
dafs  der  auswärtige  Wettbewerb  über»«lark  sei 
und  lihme,  daft  uns  das  fortwährende  Aufreifsen 
unseres  Körpers  ?nm  Verbluten  br!n^;e,  und  man 
beseitigte  die  Ursachen,  um  die  unheilvollen 
Polgen  forttusehalTen.  Es  erhoben  «ich  aller* 
orten,  zerstreut,  spontan,  wirthschaftliche  Klassen, 
arbeiteten  und  agitirten,  und  wurden  dann  zu- 
sammengefafst;  die  Leute,  welche  damals  den 
verzweifelten  Kampf  mit  der  eingewurzelten  Frei- 
handelslehre aufnahmen,  trieb  nicht  das  harndoso 
Vergnügen,  am  Ende  des  Jahres  eine  schöne 
Handelsbilanz  des  Dcnlsehen  Reiches  zu  sehen, 
sondern  die  Rilanz  in  ihren  Büchern  herzustellen, 
sie  gingen  vori  weil  ihnen  die  Noth  an  der 
Kthte  nfli.  Vor  ihrem  Ansturm  fielen  allerorten 
die  Säulen  des  Freihandels.  Wir  haben  unter 
dem  Schutzzoll  (lewcrhtliäligkeit  sich  hoch  ent- 
wickein und  erstarken  sehen,  die  Productions- 
stagnirong,  der  Preissturz,  die  Arheiterentlassung, 
der  Banfcbriich  haben  aufgehört  und  nun  tnarscliirt 
die  Preibandelspartei  auf  un«l  ruft  uns  7u:  Ihr 
hiÄit  treffliche  Kratarkung,  habt  gute  Preise,  habt 


gute  Löhne,  habt  ein  kräftiges  Gewerbe  geschaffen, 
aber  ihr  habt  —  keine  activc  Handelsbilanz. 

Nacli  einer  trostlosen  Ueihesiebcn  magerer  Jahre 
von  lö7^  bis  1879  und  nach  einer  weilereu 
Reilie  von  Jahren  1879  Ins  1888,  welche,  wenn 
sie  auch  eine  kühne  Phantasie  nicht  als  fette  be- 
zeichnen konnte,  doch  zwei  angenehme  Geschenke 
brachten,   negativ,   dafs   die  Curve   des  Wirth- 
scliaftslel)ens  wenigstens  nicht  mehr  abwflrts  ging, 
•   nnd  jHisitiv,  tlafs  unter  harten  Anstrenirnn^'en  die 
j  fremde  Waare  aus  dem  Iteicli  geworlen  worde, 
j  erschienen  bereits  1888  die  Zeichen  einer  Leb» 
l/afli-keit  und  Unruhe  des  Marktes,  welche  die 
1  Hausse  ankündigen;  man  sah  noch  nicht  klar, 
I  von  wo  es  ausging,  aber  man  fühlte,  dafs  der 
Wettbewerb  nicht  niehr  so  heifs  war,  eine  Ent- 
liistiiii^'  iin?t>trptpn  sei.    Ende  1888  liefs  sich 
'  festi^telten,  dafs  der  Bedarf  gestiegen  war,  die 
Preise  sogen  an,  die  Lffhne  folgten.  Die  politische 
Opposition  ist  sich  in  allen  Ländern  gleich,  die 
itaison  lautet:  ^Das  System  des  Gegners  isl  ein 
schlechtes,  also  mufe  es  nos  unter  ihm  schlecht 
gehen;*    demgemäfs  behauptete  man   nichts  zu 
'-etien .    erklärte    den    ganzen    AufV-ciiwuiib'  für 
I  Humbug  und  beackerte  das  Feld  der  aiigemeinen 
Uecadence  weiter.   Dazu  pafaten  nun  ganz  vor- 
zQglich  die  Ausweisungen  der  Handelsbilanz,  wie 
wir  sie  oben  schilderten;  die  Einfuhr  nahm  zu, 
die  Ausfuhr  ab,,  es  war  sonnenklar,  wir  waren 
wettbewerbsunfähig,  wir  waren  ruinirt,  Decadence 
überall.    Man  kann  keine  Freiliandelszeilung  jener 
Tage  aiifsclilagen,  ohne  auf  das  It iumphironde 
Bedauern  des  ailgeroMoen  Rückganges  zu  slotben; 
dafs  an  den)  IMckgang  die  Kartelle  Schuld  waren, 
erbot  man  sich  allerorten  zu  beweisen,  und  barm- 
lose Bemerkungen  ephemerer  Inseratenblfltter,  wie 
<ier   Elsenzeitung,    die   Niemand    gekannt,  ge- 
schweige denn  ernsthaft  genommen  hatte,  wurden 
als  .hochbedeutsame  Ansichten  von  Fachleuten* 
culportirt.  Inawischen  stieg  der  Bedarf,  es  wuchs 
die  Hoclibewrfrnng  reiffiend  schnell,  nnfjewöhn- 
lieh,  und  man  darf  hinzufügen  ungesund  starke 
Bestellungen  des  Eisenhahnmini^era  nach  einem 

ganz  unbogreiflir lien  j.ilirelan^^'en  Zaudern  warfen 
die  Preise  stärker,  von  unten  drängte  die  Arbeiter- 
schaft, forderte  und  setzte  Lohnerhöhungen  durch, 
und  nachdem  m  h  /  '  i  4:  die  Waage  gestanden 
halte,  ob  der  Markt  durch  die  Arbeiterunruhen 

I 

und  die  höheren  Löhne  erschüttert  niedergehen 
oder  hierin  nur  Grund  zu  neuem,  slirkerem  Aof' 

!  schwiin,:  finden  sollte,  entschied  hei  der  allge- 
mein günstigen  Tendenz  sich  die  Situation  für 
das  letztere,  und  nun  ging  es  rapide  aufwSrts, 
es  fing  an  flberstflnt  zu  werden.  Der  Frei- 
han delpopposilion  kam  das  föirsersl  unbequem, 
jede  Mucliriclit,  die  ihr  zuging,  zeugte  von  einer 
ganz  allgemeinen  BlOthe,  bis  Ende  1889  leog* 
nete  sie  jednrh  nach  wie  vor,  trat  dann  langsam 
einen  vorsichtigen  Rückzug  an  und  lUuCale  sich 
gefallen  lassen,  dab  ihre  Hochburg,  die  Aellesten 
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der  Berliner  KauAnftnnaehaft,  erkürten:  «Der 

Aufschwung  der  wirthschaftlichen  Thütigkeit 
Deutschlands,  der  sich  in  den  beiden  Vorjahren 
erfolgreich  bereits  im  Jahre  1888,  doch  immer 
noch  unter  mannigfachen  Hemmungen  und 
Schwit'ri^kt'iten  Bahn  pehrorhon  hatte,  machte 
sich  im  verQosseoen  Jahrgang  von  Monat  zu 
MontI  krsniger  und  umhsäender  geltend.  Nicht 
nur  in  Deutschland,  Komlcin  in  allen  Zonen  der 
Erde  brachten  die  für  die  nächs^te  Zeit  gesicherten 
FriedenS'AuBsicbten  und  der  allseits  belebte 
Unternehmungsgeist  einen  selten  in  solchem  Mafse 
vorgekommpncn  Aufscliwuiij^  hervor.  Es  ^iebl 
kein  Land  in  Europa  und  auf  überseeischen  Ge- 
bieten, welches  nicht  nn  der  regsnmen  PraducUon 
und  an  der  Erwcilcning;  der  Haiidelsverbindungi  n 
des  Jahres  1889  theilgenommnn  hätte.*  Man 
gab  nun  allerdings  zu,  dafs  eine  Hocbbewegung 
vorhanden  sei,  bozeirlinele  sie  jedoch  in  ein- 
seitiger Ueberlrcibiing  als  kflnsllich  und  nn^psiind, 
eine  Behauptung,  welcher  allerdings  die  Bursen- 
bewegung  einen  Hintergrund  verleiben  konnte. 
Die  Tliatsaclio,  üa£s  im  filtrlgcn  der  Niedergang 
vorherrsche,  dafs '  im  iunersteu  Grunde  Alles 
morsch  und  verrottet  sei,  blieb  erwiesen,  und 
vor  6  Wochen  trschien  die  Hand  i'l  s b  i  1  a  ii  z, 
mit  ungeheurem  Jubel  tiegrOCst,  als  Eidhelfer  der 
allgemeinen  Decadence.  Was  kümmerte  die  That- 
saebe,  dafo  man  mit  der  neuen  Waffe  seine 
eigene  Festung  angriff,  Paris  vaut  bicn  une  messe. 
Nur  der  Abg.  Brömei  hatte  den  Muth,  in  der 
»Nation«  sdwrf  seinen  Standpunkt  dahin  su 
pricisircn,  dafs  er  die  Theorie  der  Unterbilanz 
nach  wie  vor  nicbt  anerkenne,  nur,  weil  friibor 
vom  Gegner  gebraucht,  als  argumentinn  ab  injeclo 
sie  heranziehe.  Leider  baUe  er  jedocli  nicht  den 
Mutli,  die  ConspquenT:  «u  ziehen,  die  l'tilerbilanz 
zu  prüfen  und  ihren  schlechten  Ruf  zu  beseitigen, 
es  lockte  das  Wort  doeh  tu  sdur,  und  seine 
Uebers<  brifl  ,8no  Millionen  ünterbilanz'  zeigt, 
dafs  auch  er  nicht  ganz  auf  eine  vermeinte  gute 
Gelegenheit  verzichten  zu  können  glaubte.  Hinterher 
liaben  sich  dann  seine  Ausf&hrungen  betreffs  des 
argttmentum  ab  injecto  andere  Blitter  etwas 
verschämt  zu  eigen  gemacht. 

Sehen  wir  uns  die  einxelnen  Positionen 
d  e  I  II  a  n  d  e  1  s b  i  1  a  ti  z  1^89  an,  so  bemerken 
wir  sofort  die  gauz  ungewöhnliche  Betheiligung 
der  Land wirtbschaft  an  der  vollzogenen 
Veränderung.  Der  Ucberschufs  ihrer  Einfuhr 
über  die  Ausfuhr  beläuft  sich  auf  897,3  Millionen, 
deckt  also  allein  die  830  Millionen  Deficit  der 
geflammten  Handelsbilani ;  im  Vergleich  tu  1888 
nahm  ibrc  Einfuhr  um  354  Millionen  zu,  ihre 
Ausfuhr  uro  89  Millionen  ab.  Geben  wir  weiter. 
Es  folgt  in  den  Anlseichnungen  die  Industrie 
der  Oele.  Ihre  Rohstoffein  fuhr  wuchs  um 
17,2  Millionen,  die  FertigstnfTeinfuhr  um  10,7 
Millionen.  Bei  den  Steinen  und  EIrdcn  gestaltete 
sich  das  Verblltnifs        gegen  2,4  Millioiion} 


bei  den  Metdien  31  gegen  6,8  Hülioneit.  bei 

den  Spinnsloffeti  122,8  gegen  62,9  Millionen, 
überall  bedeutend  stärkeres  Anwachsen  der  Hob- 
stoffeinfuhr,  anders  Positionen  sind  minder 
gOnstig  aber  eine  sorgfiütifs  Addiniiv  giei>t  fol- 
gendes Bild : 

Zunahme  der  Einfuhr  gegen  1688: 

Landwirthseheft       Robstolte  FertigstofTe 

+  3548S4  000     -»■  22;^S81  000  +141  «24  000 

Landwirthschafl  und  Rohstoffe  haben  mitbin  den 
Lfiwenanüteii  an  der  Einruhr,  und  es  vrOrde  lieli 
dieses  ZnrQdttreten  der  Fabrir^te  noch  schärfer  aus- 
prägen, v^enn  wir  noch  die  Unterscheidung,'  zwischen 
halbfertig  und  fertig  heranzögen.  Wir  haben  da 
ab  Halbfabrieate  Pelle  mit  9,5,  Game  mit  SS 
und  starke  Posten  unter  den  »einfach  bearbcifctfn 
i  Gegenständen* ;  im  ganzen  gewiüs  die  Hälflc  der 
Fertigstolfeinfahr  entftllt  auf  HalbfertigstolTe.  Zur 
Ausfuhr  übergehend,  ist  gegen  1888  ein  ab- 
solutes Sinken  festzustellen  mit  39,2  Millionen  tS. 
Zählen  wir  aber  auch  hier  die  Positionen  zu- 
sanmeD,  so  ist  das  Resultat  niohl  minder  fiber- 
rnsrliend.  Die  Zunahme  beaw.  Abnahme  gegeo 
1888  betrug: 

LAndwirthschnfl      Rohstoffe  FertigstofTe 
—  89055000     4-  29281000    +  131.-)30'W 

Die  Land  wirtbschaft  ist  also  wieder  die  Siinflerin, 
die  Industrie  hat  sich  wacker  geschlagen,  sie 
schliefst  mit  einem  Plus  ab. 

Es  ist  jetzt  Zeit,  Alles  zusammen  zu 
greifen.  Die  Industrie,  sieh  von  1879  ab  er 
bolend,  nimmt  1888  einen  krifUgen  Anlauf,  man 
spürt  allerorten  den  Aufschwung,  es  gab  Werke, 
die  Ende  1888  für  das  ganze  Jahr  I  S89  pcdeek! 
waren,  wir  hörten  im  vorigen  Jahre  Klagen  von 
Zeitungsherausgebern,  dafs  die  InseratensiDnahnKn 
rapide  sänken,  w^'il  c?  f!rr  Industrie  zu  gut  pehe 
und  sie  keine  Bestellungen  wünsche ;  die  Preise 
hebra  sieb,  es  mufii  also  Nachfrage  da  sein ;  die 
Production  steigt  gewaltig,  trotzdem  läfst  die 
Ausfuhr  nach.  Wenn  so  Millionen  an  Tonnen  ni  eh  r 
erzeugt  werden,  Millionen  an  Tonnen  mehr 
eingeführt  werden  und  die  Ausfuhr  nicbt 
weiter  will,  wobleiben  diese  MiH  ionen. 
wie  ist  alles  das  zu  erkl&ren?  Antwort;  Durch 
den  wachsenden  InlandsYerbrauch.  Der 
itdändifä*  he  Bedarf  frifst  Alles,  seinen  Huiiprer  zu 
stillen  arbeiten  alle  Werke  angestrengt,  werden 
Doppelsdtiehlen  eingelegt,  seinen  Hunger  zu 
stillen  wird  alles  Verfügbare  an  Fertigstoffen 
hergenommen,  die  Ausfuhr  an  Fahricateo 
wird  eingeschränkt,  denn  Deutschland  liegt 
uns  nflber  als  die  LSnder  am  Tang  Ise  Kiaag 
und  In  Plfita.  Wer  will  den  deutschen  Kunden 
verlieren,  um  den  bezopften  oder  betreuten  sa 
bdialten?  Wem  fttit  es  ebi,  sich  mit  Rfanesmn 
und  Tratten  herumsuschlagen  über  1000  Meilen 
Wasser  weg,  wenn  an  der  Thür  uns  Jemand 
Baarzahiung  bietet?  Also  her  mit  der  Ausfuhr! 
Aber  dem  Bedarf  ganOgt  das  ton  dar  inlUndinchm 
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Industrie  Geboten«  nouli  liiulil ;  er  kaufl  liraufscn 
und  man  folgt  dieser  Eioludung  gern  von  Eng- 
land, Belgien  aus,  wenn  auch  dort  das  Ges(  häfl 
gut  gebt,  denn  unsere  Lohen  Preise  locken,  äo 
kommen  Fftbricate  herein.  Unsere  iriit  aller 
Krafl  ;u I»(.'itciide  Indiislrio  braucht  mehr  Roh- 
stoffe als  früher,  sie  findet  leider  nicht  alle  in 
heimischer  Erde;  also  stfirker  herein  mit  Baum- 
wolle, Kopra,  Jute,  Salpeter,  Oelen,  Kautschuk, 
Guttapercha,  Seiden,  Erzen  aus  Schweden  und 
Bilbao.  Unsere  KohstoffindustriecD  können  uichl 
rasch  genug  schaffen,  xugleich  sind  ihre  Preise 
hoch,  also  auch  stärker  herein  mit  Haaren,  Fed'Tii, 
Blei,  UerbälofTen,  Fischhein,  Garnen,  Tabaken, 
Pelzwerk,  Wolle,  Thon,  Kupfern  und  luxem- 
burgischen Ersen.  Zugleich  steigt  die  Kaufkraft 
des  Volkes,  vor  Allem  der  breiten  Schirhtcn. 
Reis,  Mais,  Kaffee,  Thee,  Heringe,  Südfrüchte 
und  GewOrxe  kommen  immer  mehr  herein  und 
es  hebt  sich  die  Nachfra^'c  nach  Elfctd)ein,  l'erl- 
muscfaela,  Marmor  und  Korallen.  Nur  die  Land- 
wirlhscbafl  k^Innen  wir  nicht  trösten,  sie  steht 
als  Aschenbrödel  abseits ;  die  ungeheuer  gesteigerte 
Einfuhr  an  Rogpeti,  Weizen,  Gerste,  Raps,  Hafer, 
Wein,  Schmalz,  Hülsenfrüchten,  Thieren  redet 
eine  deutliehe  Sprache.  Die  deutsche  Landwirth« 
Schaft  ist  krank.  ,Gror#e  neschäfli'^ung  der  in- 
ländischea  Industrie  infolge  hohen  inländischen 
Bedarfes,  cbher  hohe  Preise,  hohe  L6he,  Unlust 
und  Unnöthigkeit  zu  exportiren,  mithin  nur 
leichtes  Steigen  der  Ausfuhr.  Daneben  mas5?en- 
haite  Einfuhr  an  Rohstoffeu  für  die  blühende 
Industrie,  daher  starkes  Wachsen  der  Einfuhr, 
ein  befriedigendes  Jndustriejahr.  D.incben  und 
völlig  zusammenhanglos  damit  andauernde  ge- 
drflckte  Lage  der  Landwirthsehaft',  so  eharidt* 
lerisirt  mit  Reehl  die  »Post«  das  verflossene  Jahr. 

Das  Si:liülerharte  der  aus  der  Handelsbilanz 
1889  gemachten  Angriffe  ist  dumil  gegeben. 
Eine  Handelshilanx  beweist  nichts,  als  dab  so 
und  so  viel  Millionen  Tonnen  über  die  Grenze 
geflosaen  sind,  die  Handelsbilanz  gicbt  an  sich 
kein  Bild  ab  von  der  wirthsebafllfehen  Lage;  die 
Schutzzollpartei  so  wenig  wie  die  Freihandels- 
partei fiat  dies  1879  behauptet,  die  Haiitlelshilanz 
ist  nur  einer  der  Factoren,  aus  denen  heraus 
man  die  BlOIhe  oder  den  Niedeifang  des  Volkes 
corobiniren  kann.  Nach  der  FrcihandclVparlei 
schädigt  die  starke  Einfuhr  niemals,  oder  genauer: 
nfitxt  die  Einftthr,  natzt  die  Ansftrin*;  nach  der 
Scbutzzolipaitei  giebt  es  kein  festes  G^etz,  in 
welches  man  die  II  ir;  lelsbllanz  pressen  könnte, 
die  Volkswirlhschaii  duldet  kein  Schema  und 
keine  Formel,  denn  ihre  Krifte  wirken  nicht 
frei.  Wir  mö?  !iten  vielleicht  wagen  ZU  sagen: 
Einfuhr  unentbehrlicher,  nicht  bei  uns  vorhandener 
Rohstoffe  ist  stets  wflnschenswerth.  Dieselbe 
Einfuhr  mag  einmal  nfltzen,  einmal  schaden,  die- 
selbe Ausfuhr  ist  heute  ein  Zeichen  der  BlOtbe, 
morgen  ein  Zeichen  des  Verfalles.    Die  Schulz- 


iiullparlti  hat  1879  ihre  ganze  Kraft  an  den 
Schutzzoll  gesetit,  weil  die  Gewerbe  erlahmten 
durch  den  Druck  nach  aiifscn.  sie  liat  1S8*>  einen 
Aufschwung  erlebt,  weil  ihr  der  Schutzzoll  einen 
starken  inneren  Markt  Terschafft  hat.  Kort  ge* 
sagt:  1873  bis  1879  führten  wir  nicht 
aus,  weil  wir  nicht  konnten,  1888/89 
führten  wir  nicht  aus,  weil  wir  nicht 
wo  II  ton.  Man  wird  sugeben,  dslSi  dies  eb 
Unterschied  ist. 

Die  Conscqueuzen  lassen  sich  nunmehr 
leicht  ziehen.  Wenn  unsere  Ausfuhr  nachliefs 
iiirotge  einer  befriedigenden  Gewerbeblüihe ,  so 
mufs  die  vernossene  Zeil  unsere  Industrie  nicht 
geschwächt,  sondern  gestärkt  haben,  die  Blüthe 
war  kmi,  aber  sie  war  vorhanden.  Unsere  In- 
dustrie hat  sie  benutzt  zu  Neuanlangen,  Vcr- 
bes&er<mgen,  Ncuanscliaffungen,  Untersuchungen, 
sie  hat  sieh  dwchgehends  gefestigt,  ihr«  Wett- 
bewerbsfähigkeit ist  mithin  nicht  ersclila(Tt,  son- 
dern gestiegen.  Und  so  wird  sie  nun,  weil  ihr 
das  eigene  Haus  zu  eng  geworden  ist,  auf  den 
Wcltmurkl  gehen  und  eich  mit  ihren  Gegnern 
in  den  anderen  Liindern  und  Welttheilen  schlap;en 
mit  derselben  Lust  und  mit  gröfscrcr  Stärke, 
als  in  den  Jahren  cuTor,  wir  hoffen  noch 
Manches  vom  ,cvcr  Iriumphaut  way  of  (rerman 
iuduslry'  zu  sehen.  Indem  wir  diese  Zeilen 
sehreiben,  erhalten  wir  die  ersten  Beweise,  dafs 
die  deutsche  Industrie  noch  nicht  gesonnen 
ist,  sich  auf  dem  Weitniukt  als  Luft  behandeln 
zu  lassen.  Dculsche  Eisenwerke  (Krupp,  Stumm, 
Dortmunder  Union,  Boehumer  Union)  haben 
Aufträge  erhalten  für  Eisenbahnmateriat  in  Pnr- 
lugal  3000  t,  in  der  Schweiz  34  700  t,  in  Eng- 
tand 29000  t;  und  dabei  stand  man  gegen 
Gegner  wie  Caramel,  Boiokow  Vaughan  4b  Gie. 
Die  drohende  Uebererzeugung,  welcher  man  sonst 
nur  durch  massenhafte  Arbeiterentlassuog  be- 
gegnen könnte,  und  welche  man  auch  in  Kamm- 
garn, Kali  11.  n.  fürchtet,  wird  der  Industrie  die 
Aufgabe  geben,  Sich  Wege  nach  draufsen  zu 
schaffen.  Aufgabe  des  Abg.  Brömel  aber  wird 
es  sein,  dann  nicht  wieder  rückwärts  in  die 
Klagen  über  »leichtsinniges  Exportin>n*  zu  ver- 
fallen, Sündern  seine  tVeiliäudlerisclica  CüUegen 
über  den  immanenten  Zusammenhang  von  VolkS" 
wirthschaft,  Schutzzollpolitik  und  ITandelshiliinz 
aufzuklären.  Das  Bild  unserer  Industrie  hat  sich 
aber  etwas  su  indem;  auf  andere  Leute  andere 
Kleiiler.  Die  letzten  2  Jahre  standen  unter  dem 
Zeichen  des-  behaglichen  friedlichen  Binnen- 
absatzes; ^ute  Preise,  gute  Löhne;  jetzt  stehen 
wir.  unter  dem  Zeichen  des  harten  Ausfuhr- 
kampfes; damals  war  unsere  Opera liotisbasis  der 
sichere  Binnenmarkt,  heute  der  hcifs  umstrittene 
Weltmarkt.  Dab  wir  jetzt  schSrfer^  Waffen 
brauchen  wie  früher,  ist  klar;  wir  iHauchen: 
billige  Frachten,  niedrige  Rohslof (preise, 
niedrige  Löhne. 
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Zugleich  ist  tn  wQiuchen,  dftfe  die  öffent- 
lichen Orgaoe  und  das  ganze  Volk  der  Industrie 
gegenüber  die  bisherige  Stellung  verändert.  Es 
ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  grofse  Parteien, 
cinflufsreiche  I'ersoncn,  hohe  Beamte  mit  einer 
Voreingenommenheit  Fragen  iI't  Industrie  be- 
handeln, welche  fast  böswillig  erscheint;  man 
behandelt  sie,  wie  die  mittelslterlielien  Kdntge 
die  Jiuleii,  d.  Ii.  man  läfst  sie  venlinnen  und 
läfst  sie  daoQ  alle  paar  Jahre  xur  Ader,  weniger 
Ton  irgend  einem  Systeni  der  Finana*  oder 
Wirthscliaflspolilik ,  als  ▼od  einer  Art  Eifer- 
suirhl  geleitt'l.  Wir  haben  kfinon  Grund  anzu- 
nehmen, dal's  wir  in  der  üonjunctur  auf  das 
Niveau  der  Jahre  1679  bis  1888,  geschweige 
denn  auf  das  dor  .laliiu  1873  bis  1879  gedrückt 
werden,  abt:r  mm  sieht  noch  nicht  klar.  Das 
Wort  Tom  «Sprung  ins  DttnVtc**,  welnbes  vom 
ßadicalismus  mit  Vorliebe  gegen  das  Invahditäts- 
und  Alters^fsc'tz  gcscliUiflcrt  wurde,  pafst  viel 
schärfer  aut  die  (jcwerbeorduungsnovcUe.  Bei 
ersterein  handelte  es  sieh  immerhin  um  differentielle 
Berechnungen  von  einip:en  .'0  Mülioncti,  die  Lasten 
der  letzteren  sind  vollständig  unberechenbar,  man 
möchte  sie  nicht  bis  auf  Vt  HilUardo  treffen; 
es  möchte  das  mahnen,  an  Stelle  des  billigen  Wetl- 
bewcrbes  im  Aufpacken  von  Leistungen  ein  mehr 
solide  fuudamcolirtes  Untersuchen  der  Verhüll- 
nisse  treten  au  lassen.   Geht  maii  aufs  Eis,  so 


1  mufs  man  langsam  gehen,  prOfend,  wie  weit  es 

I  hält.  Von  der  I^eichsrci-'ierung  erhofll  und 
erwartet  die  Industrie  einen  kräftigen  Schutz  bd 
Behandlung  der  grofsen  Handelsfragcn.  die  uns 
im  Jahre  1892  beschäftigen  werden:  dk  Hciiand- 
lung  der  Mc  Kiriloy  Bill  hat  allerdings  nichl  dazu 
gedient,  frohen  Mutbcs  iu  jenes  Jahr  zu  sehen. 
Die  Hoffnungen,  welche  man  auf  das  Ministerium 
lier  öffcnt  1  tchcn  Arbeiten  gesetzt  hat,  sind 

I  bekannt;  man  glaubte  hier  den  Pendel  gefunden 
SU  haben,  der  gleiehniäfsig  sciiwingend  den  Gang 

'  der  Conjunclur  regelt.    Leider  ist  es  ebenso  be- 

,  kannl,  wie  dioso  Hoffnung  enttäuscht  wurde. 
Mit  dem  bück  aut  unsichere  Jahre  muüs  die 
Industrie  wOnsehen,  dafs  das  Ministerium  seuie 
Aufgabe  ürUtr  fafst,  dafs  nicht  nochmals,  nachdem 
überstarke  Üestellungeu  fär  öffentliche  Zwecke 
die  Hoehbewegung  höher  stieben,  diese  Qodie 
einer  nicht  bedeutenden  aber  sicberea  Einnahme 
in  den  Zi  itcii  der  Tiefbewe}?un|?  wiedrr  versiegt, 
dafs  man  mit  den  Bestellungen  überängstlich 
turOekhllt,  um  bei  der  nächsten  Hausse  wieder 
die  doppelten  Preise  anzulegen. 

Die  Landwirthschalt  mit  fast  90U  Millionen 
Unterbilans  hat  sich  bankerott  erklSrt,  die  Industrie 
mufs  allein  den  handelspolitischen  Kampf  aus- 
feclilen,  für  sich  und  dio  kranke  Schwester  schafff^n 

I  und  verdienen.    Die  Afiuhnuog  it>t  ernst,  alle  vor- 

I  handeneo  ICrlfle  sttsanimensuiraffen. 


Festigkeitsvergleiclie  einiger  ueuereu  Oberbausysteme. 


Kine  recht  dankcn-iwerllK-  Hiiechuung  und 
Feststellung  der  Fesligkeitsverliäilnisse  einiger 
Oberbausysteme  wird  in  der  Nr.  31  des  Gentral- 
blatles  der  Bauverwallung  von  Hrn.  Kngesser, 
Karlsruhe,  veröffentlicht.  Die  Berechnung  hat 
den  grofsen  Vorzug  sachlicher  Kürze  und  Durch- 
sichtigkeit, so  dufs  man  ohne  Mühe  aieselt>e 
nach  der  einen  oder  der  andern  Seite  hin  er- 
gänzen kann.  Die  am  Schlufä  zusammeDgestelllen 
Rechnungsergebnisee  gewähren  einen  sehr  lehr» 
rcirht  ii  Veri^'I'  Ii  Ii  über  die  Beanspruchungen, 
welchen  der  nurmale  Oberbau  der  prcufsischen 
Staatsbahnen  gegenOber  einigen  neueren,  kräftiger 
ausgeführten  Oberbauartcu,  unterworfen  ist. 

Dir  l?<  r«  (  hniinf?  vergleicht  vier  Arten  von 
Querschwellen- Uberbau:  tlco  der  prcufsisclicn 
Staatsbahnen,  den  neuen  fttr  die  Berliner  Stadt« 
bahn,*  der  i  nplischen  Midlindhalm  und  den  der 
belgischen  Slaatsbabn  (Goliatbscbiene).  Als  Mafs' 
Stab  wird  tum  Ve^leieh  die  Grölbe  der  in  den 
Schienen  unter  bestimmten  dnhchen  Voraus- 
setzungen   auftretenden    Spannungen  benutst. 


*  Siehe  Jvnihefl  d.  ZsilsehrifL 


'  Letztere    werden   einzeln    für   senkrechten  utui 
•  wagerechten  Druck  festgestellt ,  dann  für  die  Ge- 
I  samuitbeansprnchung   zusammengesetzt.  Nach 
dem  ersten  Beispiel  bewirkt  ein  Raddruck  von 
7000  kg  in  ruhendem  Zustand  beim  prcufsisehcn 
normalen   Oberbau   im   Fufs  der  Schiene  eioe 
grdfste  Beanspruchung  von  1226  kg  f.  d.  qcoi. 
Der  Verfasser  hätl  sieli   liei   den  Berechnungen 
auf  dem  Mittelweg,  indem  er  bemerkt :  aEbeoso- 
wenig  wie  vorstehend  (beim  preolUschen  Oberbon) 
für  die  Berechnung  der  Spannung  durch  senkrechte 
Belastung  die  allerungünstigsten  Voraussetzungen 
gemacht  wurden,  die  gröfstc  Spaunuug  viel- 
:  tiiehr  in  Wirklichkeit  den  berecboetea 
\Vertli   von    122G    ki;  infol^'c  von  senk- 
rechten Stüfsen,  Scliwankungen  in  des 
I  Acbsbelastungen,  mangelhafter  Unter- 
,  slopfung   einzelner  Schwellen  u.  s.  w.  be- 
trächtlich übersteigen  kann,  ebensowenig 
darf  zur  Berechnung  der  gröfslmdglicbste  Werth  Hlr 
den  wagere(-iit  wirkenden  Diuck  gewählt  werden.* 
:  A!^  pa«>sender  Werth  bei  gut  nnlfThaltener  Bahn 
i  und  t>ei  Geschwindigkeiten  der  Züge  von  60  bis 
I  100  Itm  i.  d.  Stde.  wird  dann  der  waferecM» 
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Druck  7U  0,2  — 0,n  des  senkrechten  angenommen.  |  auf  Hie  Sp  Hinirnpron,*  sowie  d!c  kurze  Begründung 
Am  Schlufs  koiiuuen  wir  auf  die  hier  genauuleu  |  der  liaupUui  ujcl  für  die  Berechnung  enthalten. 


Geschwindigkeiten  von  60 — 100  km  besonderä 
noch  zurück.  In  dein  Aufsatz  ist  ferntT  kurz 
das  Nüthige  über  die  Zusanimenset;iuu{j  «1er 
Einte]s|Ninnon^  kur  Gesninintspannung  in  den 
Schienen,  den  Einflub  der  AbnuUung  letiterer 


Indem  wir  den  Ergebnissen  Tctxterer  noeh  einige 

Abmessungen  u.  s.  w.  aus  dm  vier  Bci^^pielen 
vorausschicken,  lassen  wir  Buidec  in  einer 
Tiftbelle  vereinigt  hier  folgen. 


Hezeichnung  der  einzelnen  (Iri^fäcu  und' 
Reelinttii(sefK«biii8s«^ 


t'reuuuache 

Slaalfllialin 
vHUliaintiiii 

Berliner 

9tKU  bmu  n 

Englische 

Belgische 

(Haataluilin 
SiaUiaunllll 

7r,oo  k-K' 

7500  kK 

7500  kg 

7500  kg 

m  ein 

90  cm 

85  cm 

80  cm 

25  nn 

2ö  cm 

25,4  cm 

25  cm 

1087 

1352 

1320 

1890 

154 

i»ä 

170 

29 

89 

47 

65 

122« 

JKÖ 

1100  ^ 

?6'ä 

CID 

<  m 

ein 

cm 

708  , 

ftft2  , 

m  . 

295 

U&2  . 

820  . 

«f)0  . 

442 

1KW  . 

1104  . 

mi  . 

590 

1994  . 

1M4  , 

1434  , 

1062 

2a78  „ 

1820  , 

1640  . 

1200 

vn  , 

W»  . 

1504 

GrOfäter  Kiidtlruck  in  ruhendem  Zustand,  i'  ~  .  . 
Abstand  der  tjuerschwellan  (Mttte  nt  Mille)  .... 

Krcilc  der  Schwollen  «*«. 

Trägheitsmümenl  der  Schiene  (für  horiz.  Achse)  .  . 
Widerstandsmoment  fOr' aenkrecbteo  Urnck    .  .  .  . 
desgl.  fOr  wngereehlen  Druck  .... 

L  GrOble  Spenmmg  im  Fufs  der  Schiene 

bei  senkrechtem  Dmck  P 

II.  desgl.  «  mg^rechtem  Druck  0.2  H 

IIL  desgl.  ,        ,  ,     0,3  F 

IV.  deegl.  •       ,  .  0.4I> 

QrSlirte  Geeamnitspannung  im  Fn&  d.  Schiene  I  +  II  = 

deii^i.  I  +  lll« 

I  +  IV  = 


Obwohl  für  die  Berechnung  der  Einzel- 
spannungen nicht  ilio  tinirf5n!?tij,'Ptpn  Wcrtlie  ge- 
wählt worden  sind,  ergicbt  eich  für  die  preufsische 
Normulsehiene  in  nicht  «bgenutslem  Zuitend 
bereits  eine  Gesannnls|).uiiiung  über  3000  kg 
f.  d.  qcm,  wenn  der  horizontale  Druck  bis  zu 
0,4  des  senkrechten  angenommen  wird,  und  dies 
ist  durchaus  nicht  ztl  hoch  gegrilTen.  Bereits 
Tor  no  Jaliron,  ;üs  man  die  Goscliwindi^'keil  der 
fclisrnbahnzüge  von  60  km  i.  d.  Stde.  nur  höchst 
selten  flberschriti,  hat  Sehe  ff  1er  doreh  Versuche, 
und  nacli  Ihm  aiicli  Reiilcaiix  in  siiiifrii  »Cun- 
sruclcur«,  für  die  Berechnung  der  Äclisen  der 
Eisenbahn -Palirzouge  bereits  den  wagerechten 
Druck  zu  0,4  des  senkrechten  angenommen. 
Auch  die  ebenso  allen  Berechnunppn  von  Wöhler 
und  der  Werth  im  Taschenbuch  der  HUtio  nähern 
sich  der  Schefftersehen  Annahme.  Stetgert  man 
aber  die  /ii^'^eschwindigkeit  über  60  km  i.  d  Stdo. 
bis  zu  100  km,  so  wird  man  ein  weiteres  An- 
wachsen des  seitlichen  Druckes,  unter  UmstKnden 
sogar  über  0,4  des  senkrechten  erwarten  können. 
Deshalb  möchlon  wir  gegen  den  betr.  Aufsatz, 
in  dem  der  horizontale  Druck  für  Geschwindig- 
keiten von  00—100  km  i.  d.Stde.  mit  nur  0,3 
des  senkrechten  Druckes  iti  Rechnung  gestellt 
ist,  die  einzige  Einwendung  erbeben,  dafs  dieser 
Dnick  flOr  solche  Geschwindigkeiten  nicht  hoch 
genüg  gfgriffen  ist.  Leicht  k<innle  man  dadurch 
in  eine  falsche  Sicherheit  pewiegt  werden,  wes- 
halb wir  hier  den  nachfolgenden  Vergleich  mit 
einem  Ihnlieh  beanspruchten  Material  anschliefaen 
nCchten. 

Für  die  Achsen  der  Eisenbahnfahrzeuge  vor-  [ 


weiuici  man  seit  langer  Zeit  als  bestes  Material 
Tiegelgufsslahl  oder  entsprechenden  Flufsstahl. 
Man  verlangt  voo  demselben  mindestens  eine 
Zerreibfestigkät  von  50  kg  a.  d.  qmm,  fDr  Rad- 
reifen si-lire!l)t  man  r»0  hezw.  45  kg  Fcstifikeit, 
je  nachdem  sie  für  LocomoÜven  oder  Wagen 
beslimiäl  sind,  fOr  Stahlschienen  50  kg  vor. 
Man  fmdet  deshalb  z.  B.  keinen  Achsenstahl,  der 
nicht  wenigstens  eine  reslif^kcit  von  COOO  kg 
a.  d.  qcm  besitzt.  Für  die  Berechnung  der  Achse» 
nimmt  man  jedoch  nur  eine  Beanspruchung 
von  750  Iiis  800  kg  a.  d.  t|rm  oder  eine  8-  bis 
9fachc  Sicherheit  (s.  Tascbenb.  d.  Hütte  u.  a.  m.). 
Wird  also  die  Schiene  im  Oberbau  bei 
höherer  Geschwindigkeit  und  Ab* 
nutzung  mit  mehr  als  3000  kg  a.  d.  qcm 
beansprucht,  trotzdem  ihr  Material 
gegen  das  der  Achsen  und  Reifen  zu* 
r  fl  e  k  s  t  e  h  t  ,  so  schafft  man  zwischen 
Fahrzeug  und  Oberbau  ein  Mifsver* 
haitnifs,  was  weder  technisch  noch 
der  Betriebssicherheit  wegen  au  f  recht 
erhalten  werden  sollte.**  M. 

*  Nach  der  Berechnung  nimmt  die  grOlSrte 
Spannung  infolge  Abnotiung  der  Sebleoen  von  10  mm 

Hohe  um  rund  9%,  und  cinschlieftilich  der  Schwächung 
durch  seilliche  Abnutzung  um  njnd  W%  m. 

*'  Dies-'  VerhSltnii»«  können,  wenn  aurli  niclil 
hftuü^',  in  der  Wirklichkeit  beobnchlel  werden;  su 
brach  z.  B.  an  einem  Sachsigen  Tender  nach  mehr- 
jihrigem  Gebrauch  eine  Achse  in  der  Radnabe  rund 
hemm  «in  und  zuletzt  gaax  darch.  Das  sonst  fehler^ 
freie  Material  ergab  bei  der  datnil  aiiiresleüten  Prüfung 
eine  Cnntraction  von  30%,  aber  nur  eine  Festigkeit 
viin  el\\a  43  kg  a.  d.  qcm;  letztere  war  ans*  lii  inend 
nidit  grub  genug,  den  Bruch  der  Achse  zu  hindern. 


IX.i» 
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Die  Entwicklung  der  Aiisinauerung  steinerner  Winderhitzer.  | 

Vou  Fritz  W.  Urmaniif  üailMi-Ingenieur  in  OsnabrOcL  | 
(Hiem  Ttfd  ZIV.) 


In  der  leisten  Zeit  hatte  ich  Veranlassang, 

die  Kntwickliinp;  der  Aiisinniicning  der  sleincrnen 
Winderhitzer  nach  Wbitwe  11  scher  und  nach 
Cowperscher  Art  zusammenzustellen.  Wenn 
auch  darflber,  welche  dieser  Arten  der  Aus- 
maiiernii},'  zu  wählen  ist,  ein  Zweifel  nicht  mehr 
herrscheu  kann,  äo  dürften  die  folgenden  Mit- 
IheOungen  doch  lllr  Andere  von  Interesse  und 
Tidkieht  dne  Anregung  lu  Verbesserangen  sein* 

1  Entwicklung  der  Ausmauerung  der  steinaniM 

Winderhitzer  nach  Cowperscher  Art. 

Die  Cowper-VVinderhilzer  bilden  einen  cylin- 
driaehen,  dnreh  sine  Kn^  flberwfilliten  Rmro, 
in  welehem  «lerat  in  der  Mitte  (FSg.  1),  spiter 


riff.  1. 


an  einer  Stelle  des  Umfangcs  tangirend  (F%.  2), 
ein  runder  Schacht  von  etwa  1,5  m  1.  W.  stand 
oder  steht,  in  welchem  die  Verbrennungsprodnete 


aullrtiegen  oder  «steigen.  Im  AnCmg  der  Ampen* 

dung  der  Cowper-Apparale  (1800)  fiesrhah  die 
Steinaussetzung  mit  lose,  ohne  Mörtel  aufeiDaoder 
gesetzten  Steinen,  genau  nach  der  Art  und  Wok 
der  älteren  sog.  Siemen sschen  Regeneralons, 
wie  Fig.  3  leigt.   Spfiter  wurde  die  Auaseduag 


»•if.  3. 

Fig.  4  gewählt,  und  obgleich  bei  derselben  «dm 
Schichte  gebildet  wurden,  so  waren  die  Tiw» 

sprQnge  der  Steinreihen  doch  absichtlich  gemaclit, 
weil  man  die  Wärme  durch  dieselben  besser  auf- 
zufangen gedachte.    Cowper*Winderhitscr  mit 

% 


ni.4. 

Steinaossetsung  nach  Fig.  4  sind  nodi  in  da 
let/.teii  lahren,  s.  B.  in  llonesaa>tur*Ssnibre, 

errichtet. 

Bei  diesen  Arten  der  Steinaussetxong  mr 

an  eine  Reinigung  derselben  nicht  zu  denken: 
dieselbe  scheint  aiioh  von  vornherein  gar  nicht 
für  nolliwendig  erachtet  zu  sein.  Als  dieNoÜi- 
wendigkeit  der  Reinigung  swingender  henrorini, 

erfand  mm  für  diese  Arten  der  Sleinaus<ellSB| 
die  Reinigung  durch  Palvsrexplosionen.  Scbn 
vor  1875  ging  man  jedoeli  bei  den  WlnderiiHsm. 
nach  Cowperscher  Art  ausgesetzt,  dazu  über, 
die  Steine  zwar  noch  trocken,  d.  h.  ohne  Mörtt!. 
jedoch  so  zusamuicnzusetzen,  dafä  dieselben  ein- 
zelne Schichte  bildeten.  Man  wandte  dabei 
zuerst  die  Art  der  Aussetzung  mit  Steinen 
wöhnlichen  Formats,  nach  dem  sog.  Schornstew 
verband  (Fig.  5),  an.  Bd  dieser  Art  der  Am- 
Setzung  bildeten  die  Steine  einzelne  Röbues  Sl^ 
so  glatten  Wänden,  als  dies  bei  dem  Aussetzen 
mit  trockenen  Steinen  Ciberbaupt  niügiich  ist. 
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Fig.  5. 

An  dieser  Art  der  Stcinausscizung  bemängelte 
man  die  geriii^^e  Heizfläche  und  wälille  deshalb 
die  Aussetzung  Fig.  6,  welche  als  eine  reihen- 
weise zunächst  viel  mehr  Oberfläche  zu  gewähren 


Fig.  8. 

schien.  Diese  letzte  Art  der  Aussetzung  wird 
sich  jedorh  nichl  bewährt  haben,  weil  bei  der- 
selben die  Reinigung  dadurch  erschwert  wurde, 
dafs  sich  der  Huiniger  in  den  seilliriien  Oefl"- 
nuDgen  entweder  festsetzte,  oder  weil  diese  OelT- 
nungen  bald  mit  Gichlstaub  ausgorülll  wurden. 

Um  nun  möglichst  glattwandigc  Schächte  und 
eine  grofse  Oherflät  he  zu  erzielen,  hat  man  schon 
verschiedene  Arten  der  Steinaussetzung  angewandt, 
von  welchen  diejenigen,  welche  in  Fig.  7,  Fig.  8 


Fig.  7. 


and  9  dargestellt  sind,  solche  nach  Art  des 
Schornsteinverbandes,  jedoch  mit  Steinen  von 
nicht  gewöhnlichem  Format  zeigen.    Diese  Stein- 


aussetzungen sind  die  am  meisten  angewandten 
und  unterscheiden  sich  nicht  oder  wenig  in  der 
Art  der  Aussetzung  voneinander,  sondern  nur 
durch  die  Mafse  der  angewandten  Steine  und 
erzielten  OcITnungen.    Fig.  10  zeigt  eine  in  den 


Flg.  10. 

letzten  Jahren  von  Cowpcr  cmprohlcne  Art  der 
Aussetzung    mit   besonderen  Steinen ,   Fig.   1 1 


i-,.U/ 


Fig.  8. 


Fig.  II. 

die  Steine  der  Edgar  Thomson- 
werke in  Amerika,  F'ig.  12  eine 
solche  von  Sieifcn  vorgeschlagene, 
und  Fig.  13  eine  von  der  Firma 
K  u  1  m  i  z  gelieferte,  nach  meinen 
Zeichnungen  für  das  R  i  m  a  -  M  u  - 
ra  n  y  -  S  a  l  go  •  Ta  r  j  a  n  er  Eisen- 
werk in  Liker  ausgeführte  Art 
der  .Aussetzung.  Alle  diese  Arten 
der  Ausseizungen  mit  Steinen,  nach 
Fig.  5  bis  13  ausgeführt,  bilden  viele 
einzelne  kleine  Schächte.  Für  alle 
diese  neueren  Cowper-Winderhilzer, 
bei  welchen  diese  Arten  der  Stein- 
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aussetzungcD  (Fig.  5  bis  18)  angcwandl, 
mit  AiiBDahmc  derjenigen  des  Rima- 
Murany  -  Salgo  •  Tarjaner  Eisen- 
werks, ist  jedoch  die  Anwendung  nur 
eines  runden  Sefaaehte»  fBr  den  Aufotieg 
der  Verbrcnnungsprodiictc  beibehalten. 
Bei  allen  diesen  neueren  Co  w  per  «Wind* 
erhitzern  (Fig.  5  bfa  18)  ist  eine 
Reinigung'  mehr  oder  weniger  bequem 
und  vollstiiiulig  ausfütirhar,  und  bei  allen 
diesen  Winderbilzern  ist  der  Weg,  welcticn 
die  Verbrennungsproduete  suraclciegen, 
etwa  gleich  zweimal  der  Höhe  des 
Winderhitzers.  Diese  verschiedenen  Arten 
der  Cowper-Winderhitzer  unterscheiden 
•ich  also  nur  durch  i  Art  der  Sieioaussetznng 
niul  hal)cn  die  Art  d«  r  Zugftthrung  und  deren 
Länge  gemeinschaftlich. 


Fig.  18. 

Die  firrifsc  der  Cowper-Windcrhit/ier  an- 
langend, so  lialten  dieselben  im  Anfang  etwa 
6,5  m  Durchmesser  und  7,8  m  H5he,  wShrend 
sie  jetzt  bis  7  ni  Durchmesser  und  bis  22  m 
Höbe  ausgeführt  werden. 

Die  Ausführung  hat  sich  dem  Volumen  nach 
also  v«rdrei(iMibL 

2.  Entwicklung  der  Ausmauerung  der  stefnemen 
Winderhitzer  nach  Whitwellscher  Art 

Die  Whilwell-Windcrhilzcr  hiiUeit  von  vorn- 
herein mehrere  Kammern,  deren  W  ände  aus  be- 
sonders geformten  Steinen  mit  Hörtel,  also 
möglichst  dicht,  haltbar  und  mit  glatter  Ober- 
fläche bergestclll  wurden,  üie  Kammern  der 
Wbitwell* Apparate  waren  also  von  Tornhercin 
so  eingerichtet,  dafs  sie  gereinigt  werden  konnlen, 
und  hatten  zu  dem  Ende  auch  sowohl  oben,  als 
seiüich  besondere  Kcinigungsülfnungcn. 

Die  zuerst  errichteten  Winderhitser  dieser  Art 
liatlcn  10  H.'UiptkamiiuTii  und  waren  so  ein- 
gerichtet, daCs  die  Verbrennungsproduete  ab- 
wechselnd in  einer  Kammer  auf-  und  in  einer 
andern  nicdersteigen,  und  zwar  wiederholte  sich 
dieser  Wechsel  füiifinal,  so  dafs  die  Vcrhrcnnntigs- 
productc  einen  Weg  von  etwa  zehn  mal  der 
Höhe  der  Winderhitser  surOeklegen  mufsien. 
Diese  Einrichtung  cii(i~pric!it  derjenigen  der  Fig.  lö, 
Tafel  XiV,  d.  b.  derjenigen,  nach  welcher  die 
meisten  Whilwell*Winderhitaer  ausgefQhrt  sind. 


ng.  IS. ' 

W'hilwell  hat  nun  di«M  Einrichtung  durch 
;J  andere  Einrichtungen  zu  verbessern  gcs=ucht, 
welche  ihm  m  den  Nrn.  327,  17  851  und  241  139 
in  Deutschland  patentirt  sind.  Der  Whitwell- 
Win'Ii-rhilzer  des  Patentes  Nr.  327  (siehe  F'ig.  K», 
Tafel  XIV)  hatte  die  Eintlicilung  in  10  Haupt- 
kamnern  beibehalten,  Snderte  aber  die  Zui^hreng 
und  die  Länge  des  Weges  derselben  dahin,  dafs 
die  Verbrennungsprodtietc  in  einer  Hauptkammer 
auf-,  dann  in  5  Kammern  nieder-,  wieder  in  einer 
Kammer  auf-  und  endlich  in  8  Kammern  nieder* 
steigen,  so  dafs  die  Verhrcnninigsproductc  nur 
noch  einen  Weg  von  etwa  viermal  der  Hübe 
der  Winderhitser  surdciilegen  mubten  und  bdm 
Niodersleigen  wesentlich  gröbere  QuerscbniHe 
vorfanden. 

In  der  Patentschrift  Nr.  327  heilst  es  wie 
folgt : 

«Die  bisherige  Construction  und  Ausführung 
ton  WhilweU-WinderhilEungs-Apparaten  swaag 

die  zur  Erhitzung  des  Apparates  in  denselben 
eintretenden  und  verbrennenden  Gas«?,  ihren 
Weg  nur  durch  je  eine  Kammer  des  Apparates 
au  machen,  so  dafs  also  bei  dem  grrtfsten  der 
aupgeföhrten  Apparate  dieCl;ise  fiinfmal  den  Weg 
in  die  Hübe  und  fünfmal  den  Weg  nach  unlco, 
entsprechend  der  Höhe  des  Ap|tarates,  madiea 
mufsten.  Bei  diesen)  langen  Weg  der  Gas*- 
durch  die  einzelnen  verhällnifsmäCsig  engen 
Querschnitte  der  Kammern  oder  Kanile  mnfirien 
die  Gase  eine  starke  Reibung  an  den  Winden 
überwinden,  und  war  infolgedessen  ein  sehr 
starker  Zug  im  Schornstein  notbwendig. 

Ferner  gelangten  die  Gase  in  den 
engen  Kaminern  nur  nnvollstSndig  zur 
Verbrennung,  da  der  Zug  zu  starii  und 
die  Vermischung  der  sor  Verbrennoog 
noih  wendigen  atmosphärischen  Luft 
mii  denselben  eine  nur  unToUstia- 
digc  war. 

Dureh  die  neu  erfundene  Construction  ist 

diesen  Uebelsländen  abgeholfen. 

Nach  ilirem  unten  erfolgten  Eiutrill  steigen 
die  Gase  in  der  ersten  groben  Kammer  neb 
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oben  und  vertheilen  sich  dann  in  mehrere,  in 
der  Zncbnan^  in  ^  Dlchsten  5  Kaannem, 

um  in  1'  n^' Ifojii  nach  unten  zu  ziehen.  Als- 
dann vereinigten  sie  sich  wieder  in  einer 
Kammer,  um  d4»n  Vftg  nach  oben  xo  nehmeOj 
und  {allen,  io  mehrere  Kammern,  in  der2Mch- 
ming  in  3  Kammern  verlheilt,  dem  Ausgang  zu. 

Während  alsu  bti  der  früheren  gröfsten 
Constniction  die  Gase  nur  durch  je  eine 
Kainint  r  herauf  und  herunter,  oder  fünfiiial  eiacli 
oben  und  fünfmal  nach  unlen  zogen,  gehen  bei 
der  neuen  Construction  bei  derselben  HeiilUche 
des  Apparates  die  Ga3c  zweimal  nach  oben  und, 
in  mehreren  Knnälcn  oder  Kan)meni  gleich*  | 
zeitig  vertheilt,  2  mal  nach  unten. 

Durch  diese  Vereinfachung  der  Züge  wird 
es  möglich,  den  Apparalcn  W-\  ikr^elbcn  Grund- 
fläche eine  gröfsere  Höhe,  also  auch  eine 
grffliKre  Heidlacbe  zu  geben. 

Neben  diesem  weiteren  Vortheil  werden 
.also  durch  die  neue  Construction  die  anfangs 
erwähnten  (Jebelslände  beseitigt,  es  wird  also 
dne  fttr  die  Anlage  und  den  Betrieb  der  Appa- 
rate weFPnfliolio  Verhepsrnin^r  rrrclrlil.* 
Der  Whilwcll  •  VVindeihilzer    des  l'alcules 
Nr.  17851  (siehe  Pig.  17,  Tafel  XtV)  Termehrte 
die  Zahl  der  Ilaiiplkanuncrn  auf  12   und  ver- 
änderte zwar  die  Art  der  Zugführung  nicht,  aber 
die  Länge  des  Weges  derselben. 

Bei  diefleD>  Wliitwell  sollen  die  3  ersten  Haupt« 
kammern  angeblich  mehr  zur  Vi-i  Iirftmnnf:  dienen,  ! 
und  zwar  steigen  die  Vcrhrcnnungsproductc  in 
der  ersten  Kammer  auf,  fallen  in  der  «weiten 
nirdLT,  ski^^cn  in  der  drillfii  winlcr  auf  und 
fallen  daim  in  den  Übrigen  9  Kammern  zu  gleicher 
Zeit  nieder.  Diese  leisten  9  Kammern  sind  von 
wenntiieh  geringerer  Breite  und  nufserdem  durch 
Querwände  in  60  Sehficlite  gelhcilt. 

iu  dieseo  9  Kauimeru  mit  60  Schächten 
«ollen  die  Verbrennungsproducte  ihre  Wirme  ab- 
tichen.  Suwolil  ihnrh  die  Andidtnin;^'  dieser 
vielen  kleiiu-n  Kamnicni,  als  durch  die  Trennung 
des  Zweckes  der  verschiedenen  Kammern  in 
Warmcerzeugungs-  und  VVärmedl)gabekamraern 
überhaupt  nähei  Il-u  sich  diese  neueren  WhitwHI- 
Winderhit2cr  den  Anordnungen  der  üowpcr* 
Winderiiitxer  mehr  und  mehr.  Sie  unterseheiden 
sich  von  denselben  in  ih  r  Anonlnnnj,'  nur  noch 
dadurch,  dafs  auch  bei  ihnen,  wie  bei  allen 
Whitwells,  der  Weg  der  Verbrennungsproducte 
gröfser  als  zweimal,  nämlich  gleich  etwa  viermal 
der  Hnlic  »icr  \Vimi<'rliit/,or  isl. 

In   der  Falcnlschrill  Nr.    1 7  85 1    heifst  es 
wie  folgt: 

»Die  Neuerungen,  wciclic  an  dem  im 
Uaupl{>alenl  Nr.  327  angegebenen  Wind* 
crhit»iQgS''Apparat  vorgenommen  worden  sind, 

haben  <lcn  Zweck,  eine  grdCsere  Verbrennung 
der  Gase  zu  erzielen.  Zu  diesem  Zweck  ist 
die  gcsammle  Leitung  der  Gase  im  Apparat 


anders  angeordnet,  als  dies  bei  dem  im  Uaupl- 
patent  vorliegenden  der  Fall  ist.  Während 

dort  die  G.isp  ahwerhsclnd  auf  und  al>  sleif!;en, 
werden  dieselben  hier  zunächst  durch  einen 
Hauptkanal  g  mit  grofsem  Querw^nitt  nach 
oben,  darauf  durch  den  Kanal  h  von  etwas 
geringerem  Querschnitt  nach  unten  und  endlich 
wieder  nach  oben  durch  einen  Kanal  i  von 
demselben  oder  nicht  wenig  verschiedenem 
Qucr^clrnift  geführt.  Mit  Hill fc  dieser  ilrri 
Kanäle  i&l  eine  vollständige  Verbren- 
nung der  Gase  möglich. 

Die  sich  nun  anschliefsendeo  Kanfile  Jj» 
die  weiter  die  Gase  nach  iinten  zu  führen 
bcättuiiut  sind,  erhalten  einen  bedeutend  klei- 
neren Querschnitt,  und  hat  der  Erfinder  hier 
9  Kanäle  angewendet. 

Während  die  Gase,  durch  die  grotsen 
Kanäle  langsam  hindurch  streichend,  bequem 
verbrennen  können,  dringt  dann  die  erzeugte 
Wärn»e  in  die  Wände  der  kleineren  Kanäle 
mit  der  grüfslcn  calorischen  Intensfiität  ein. 

Eine  weitere  Neuerung  besteht  darin,  da(s 
dio  Kanäle  ffir  die  Zuführung  von  Verhi  enniings- 
lufl  nicht,  wie  au»  der  Zeichnung  zum  llaupl- 
patente  ersichtlich,  nur  am  unteren  Ende  der 
Scheidewände  angebracht  sind ,  wa^-  v.n  einer 
unerwünschten  Verlängerung  des  Ycrbrennungs* 
processes  führt,  sondern  dafs  die  Kanäle  durch 
die  gC!<ammtc  Höhe  der  Umfassungsmauer  des 
ersten  Kanal-^  y  und  auch  am  Fufse  der  Scheide- 
wand zwischen  dem  ersten  Kanal  (f  und 
dem  «weiten  h  angebracht  sind.  Durch  diese 
Anordnung'  struml  die  ilhcrnüssli-'e  Lufl  im  er^leii 
Kanal  nicht  eher  in  den  zweiten,  bevor  sie  sich 
nicht  in  dem  in  der  Mauer  ausgesparten  Raum 
wieder  erwärmt  hat.  Die  den  gcaammten  Ver- 
hrcnnungsraum  um^'el>endc  Aussparung  in  der 
Mauer  ist  in  Fig.  2  ersichtlich.  Durch  diese  An- 
ordnung erreicht  man,  dat»  der  Veritrennungs- 
proceb  auf  dHe  beiden  ersten  Kaaite  bescbrinkt 
bleibt. 

Die  drei  Kanäle,  io  denen  die  Ahsoheidnng 

von  Rufs  und  Kohlenstaub  (?)  am  gröfsten 
isl,  hal>cn  Dimensionen,  welcho  prestallon,  «l-iT- 
ein  Mann  bequem  in  dieselben  steigeu  ivuini, 
um  die  sieh  bildende  Kohienkniste  xu  ent- 
fernen, welche,  wenn  sie  zu  stark  wird,  den 
normalen  Gang  des  Apparat»  unterbrechen 


Der  Wh ilw eil  Winderhitzer  des  Patentes 
Nr.  244:i;»  (sielie  Tale!  XIV  Fi^'.  18)  hat  12 
Kammern ;  die  Zugtührung  gleidil  derjenigen  des 
Erhitzers  des  Patentes  Nr.  827,  Sie  ist  näm- 
lich so,  dafs  die  Verhrcnntingsproduetc  zuerst 
in  einer  Kunmer  auf-  und  dreien  uiedcrslcigen,  dann 
wieder  in  einer  Karomer  aubteigen  und  endlich 
in  7  niederfallen.  In  diesen  7  Kammern  ist  die 
Zahl  der  Querwände  dieselbe  wie  in  dem  Wind- 
erhitzer Nr.  17851  geblieben,  so  dftfs  die  Ver- 
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brennungsprodacte  zuletxl  in  48  EinzelschSehten 
nieilcrlallen.  Auch  ist  diese  Art  der  Whilwell- 
Win<jL-r]iiUer  mit  einer  Kuppel  im  BlechnaDtel 
versehen. 

Die  Länge  des  Weites  der  Vcrbrenoungs- 

producte  ist  aucli  in  diescni  Whitwell  gleich 
etwa  viermal  der  Höhe  der  Windorhitzer. 

In  der  Patentsctirift  Nr.  24439  hcitst  es 
wie  fo^jt: 

«Der  Apparat  hat  gegen  die  frtiberen  Aus- 

f(jfimn!_'<>ii  insofern  eine  Abänderung  erfahren, 
als  er  in  zwei  Abtheiiungeo  gelheill  ist,  deren 
jede  mit  einem  OewOlbe  «bgesehlossen  ist,  das 
sicli  einerseits  auf  die  Mitlelwand,  andererseits 
auf  die  Aufsenwand  slQtzl ;  jetics  (lewölbc 
überdeckt  auf  diese  Weise  einen  Kanal,  der 
als  BrenDitammer  lllr  Hefegue  dient,  und  eine 
Anzahl  Kanäle,  die  zur  Wärmeabgahe  dienen, 
wenn  der  Apparat  durch  brennendes  Gas  er- 
hitzt wird.  Simmtliche  Kanlle  dienen  zur 
Winderhilzung ,  wobei  der  Wind  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  slrciclil.  Auch  ist  der 
obere  AbschUifs  des  Apparates  insofern  gegen 
frDher  geändert,  als  Ober  diesen  beiden  er- 
WSbnteit  Gewülhcn  sich  bis  zur  parabolisch 
gefonnlen  Kuppel  aus  JMetall  erstreckendes 
Hauerwerlc  angebracht  ist,  welches  Wirmercr- 
hist  verhindern  soll.  Der  aus  der  nielalllsclien 
Kuppel,  dem  Mauerwerk  und  den  Gewölben 
bestehende  AbschluCs  ist  in  geeigneter  Weise 
durchbrüclien,  und  eind  diese  Durchbrccbungcn 
durch  lilückc  geschlossen,  so  dnfs  durch  Wog- 
nalime  der  letzteren  die  Einfülirung  von  Rei- 
nigungs -Apparaten  erfolgen  kann.* 

Die  ersten  Whitwell -Apparate  hatten  6,7  ni 
äiifscren  Durchmossrr  tnid  8,-'^  in  Hohe.  Jetzt 
werden  dieselben  mit  6,7  m  Durcluncsser  und 
20  m  Höhe  gebaut 

Diese  angeführten  verschiedenen  Arten  der 
Whitwell -Apparate  iinlerschcidi'ii  sich  nicht, 
wie  die  Gowperschen,  durch  die  Art  ihrer  Stein- 
aussetsung, 'diese  ist  vielmehr  bei  allen  gleich; 
die  -3  zuletzt  aufgeführten  Anordnungen  unter- 
scheiden sich  auch  nicht  durch  die  LAnge  des 
Weges  der  Verbrennung^iproducte.  Sie  unter- 
scheiden sich  vielmehr  nur  durch  die  Anordnung 
der  Zugfiilirung  und  auch  darin  nur  sehr  lui- 
bedcutend.  Schon  in  Ud.  III  Nr.  11  des  »Genie 
Civil«  (Paris  1880)  mnd  jedoch  auch  Steinaus- 

sctzun^rii  für  Whitwell  angcgi^ben,  hier  Fi-;.  11 
gezeichnet,  welche  denjenigen  der  Gowper- 
Wmderhitzer  ganz  gleich  sind. 

Die  neueren  Cowper-  und  neueren  Whit- 
well-Winderliitzcr  sind  sich,  das  sieht  man  heim 
Vergleich  der  Zcii-hnungen  auf  den  ersten  blick, 
auch  in  technisch  -  construetiver  Betiehugg  sehr 
ähnlich  geworden.  Zwischen  denselben  sind 
jedoch  nach  Vorstehendem  immer  noch  folgende 
UnterscbiedA  geblieben: 


i 

%^ 

 ' — 1  

^  I 

9k 

\    1  ii 

1  **»^ 

.  ^  MX  , 

1 

i 

1.  Bei  den  Cowper-Wintlcrhitzern  ist  der 
Weg  der  Verbreonungsproducle  immer  gleich 
etwa  zweimal  der  HOhe  derselben,  wihrmtf 
der  Weg  bd  den  Whitwell s  inindeitsn 
gleich  etwa  viermal  dieser  Höhe  ist. 

2«  Bei  den  G  o  w  p  e  r-Winderhitzem  besieht 
die  Kammer,  in  welcher  die  Verbrennung  vor 

sich  gehen  soll ,  und  die  Producte  derseOm 
aufsteigen,  aus  dem  einen  von  Anfang  an  allein 
benutzten  cylindrischen  Raum,  während  der 
selbe  bei  den  Whitwells  einen  Kreisabschiül 
bildet,  welcher  durch  Querwiode  ia  mindesleM 
4  Räume  gcthcilt  ist. 

3.  Die  Abmessungen  der  Kammern  oder 
Schächte,  in  welciien  die  Verbrennungsprodode 
ihreWärme  abgeben  sollen,  sind  bei  dm  Cowper 
Apparaten  geringer  als  bei  den  meisten  der 
ausgefOhrten  Whitwells. 

In  der  auf  nächster  Seite  folgenden  Zusammen» 
Stellung  sind  die  verschiedenen  Arien  der  Stdo* 
aussetzungen  der  steinernen  Winderhitzer  nach 
Gowper  und  Wbitwell  anfgef&brt. 

In  der  Reibe  7  sind  dio  Quadratn>eter  Heiz- 
fläche auf  1  m  Höhe  und  1  qm  Grundfläche  der 
verschiedenen  Winderhitzer  aufgefOhrt.  In  far 
Reihe  8  sind  die  Gewichte  der  Aussetzsleine  auf 
1  ni  Höhe  und  1  qm  Grundfläche  der  vtr> 
sctiiedenen  Winderhitzer  aufgeführt. 

Je  gHSber  die  Hmiflicbo  und  je  grSfber  io> 
gleich  das  Sieingewicht,  desto  gröfscr  ist,  nach 
meiner  Ansiebt,  die  Aufnahmefiibigkeil  des  be- 
treffenden Winderhitters  für  Wirme,  wenn  «fie 
Steindickc  keine  utigewölmlichc  ist. 

Wenn  also  die  Z;ilil  der  FU'ihc  7  rail  tkr 
Zahl  der  Reihe  8  mulliplieirt  wird,  so  giebt  ika 
Produet  eine  Verhiltnifnahl ,  wclehe  zum  Vcr> 
gleii  Ii  der  ( inzi  lnen  Arten  der  Winderbititr 
dienen  kann ;  diese  Zahl  tindet  sich  in  der  Reihe  9. 
Zugljeich  aber  mub  berOeksichtigt  werden,  ob  dv 
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Winderhitzer  aueli  genügend  leicht  zu  reinijjcn 
ist,  d.  h.  üb  der  Winderhitzer  nicht  nur  Iheo- 
reüttb,  londern  auch  praktisch  brauchbar  ist. 

Dir  gn'ifste  VerhSltnirszahl  in  der  Reihe  9 
giebi  die  Aussetzung  Fig.  3  (»ehe  oben),  d.  h.  die- 
jenige der  sog.  Siemens  sehen  Regeneratoreu. 

Leider  ist  diese  Art  der  Aussetzung  jedoch 
fOr  Winderhitzer  unmöglich ,  weil  sie  nicht  zu 
reinigen  ist.  Die  in  den  Fig.  4,  5  und  6  gc- 
leicli rieten  ArtMi  d«r  Steinaussetxungen  waren 
ans  den  oben  angegebenen  Orrindcn  impral<ti«;<  Ii. 
Die  in  Fig.  7  gezeichnete  Art  der  Sleinausselzung 


sdieint  zwar  reinigungüftihig,  aber  bleibt  di'^'  nicht 
lang*;,  weil  die  OeiTnungen  von  100  U  zu  iiiein 
sind:  diese  Art  der  Steinatmetsung  hat  nSchst 
der  In  Fig.  3  (siehe  olien)  trezcichnelen  die  gröfste 
YerhüUnir.szahl  in  Reihe  9,  nämlich  17  622. 

Dagegen  zeigen  alle  Arten  der  Sleinaussetzung 
nach  Whitwell  ml  geringere  Vcrhältnifszahlen  in 
Reihe  9  nn«l  rwar  höchstens  die  Zahl  r.r^r.  I. 
Daraus  erklärt  sich  zur  Genüge  die  geringere 
Leistungsfähigkeit  der  steinernen  Winderhitzer 
WhitwcIlKcher  Arl,  w<  h  he  allmählich  in  solche 
CowperEcher  Arl  umgeändert  werden. 


HerdstalilselimelKofeii. 

Vom  Ingenieur  K.  Krftti  in  Sehwerte. 


Bei  den  von  Batho,  Roppmayer  u.  A. 
gebauten  Schmelsflfen  sind  die  Regeneratoren 
seitlieh  am  Ofenherd  flehend  angeordneL  In  der 
Verbindun;^  dieser  stehenden  ne^eneialoren  mit 
einem  Schmeizraum  von  rechteckiger  Form  tiestebt 
die  Neuerung  der  naehttehend  beschriebenen 
Construelion. 

Oer  Ofenherd  liegt  mittels  ]£>Eisen  auf  drei 
gemauerten  Pfeilern,  an  den  beiden  Kopfseiten 
daneben  stehen  die  Regeneratoren.  Du<liirch 
wir*l  hf"i  einem  Durehhrt^hen  des  Metalls*  durch 
den  Herd  ein  Eindringen  in  die  Hegcneraluren 
vermieden,  ebenso  das  Mslige  Undichtwerden  der 
flajnkanimergewijlhe ,  wodurch  gewöhnlich  eine 
Bctriebseiostellung  des  Ofens  oder  raschere  Zer* 


k  ▼•rbolen.i 

V.  11.  Juni  I8T0.' 


Störung  des  Herdes  erfolgt.  Aufserdcm  werden 
durch  diese  Anordnung  die  FeuerbrOcken  und  der 
Boden  des  Ofens  gleichmäfsig  abgekühlt  und  die 
riefahr  des  Durchbrechens  des  Eins.itzcs  recht- 
zeitig zu  erkennen  ermöglicht.  Der  Schmelzraum 
selbst  ist  von  rechteckig  langer  Form,  um  die 
Flammen  ini  Ofen  sehnii  niogliehst  anszunulzen 
und  die  Züge  nach  den  Ifegcnerutdri  n  Ihunlichsl 
«u  schonen.  Auf  der  Bescbickungsseite  sind  in 
der  Oufseisenvcnnkcrung  des  Ofens  8  ThQren  an- 
gebraehl,  von  welchen  tVif  /w-tA  frrnf^en  zum  Ein- 
setzen, die  kleinere,  niiUierc  zum  Absclilackien, 
Probenefamen  u.  s.  w.  sind.  Die  Regenemloren 
liegen  in  Blechmänteln ,  wclchf  ringsum  aus- 
gemauert und  durch  eine  geniauerle  Scheidewand 
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in  zwei  Kammern  für  Gas  und  Lufl  (relhcilt  sind. 
Zwischen  Blcchmanlel  und  Ausmauerung  ist  ein 
leerer  Hauin  von  40  mm  zur  Ausdehnung  des 
Mauerwerks,  der  niil  Slcinbrociten  oder  Sand 
lose  angefiilll  wird.  Oben  sind  die  Regeneratoren 
mit  '/«  Stein  starkem  Gewöll>e  abgeschlossen. 
Die  Einströmungen  nacli  dem  Schmelzraum  liegen 
zu  beiden  Seiten  der  erwähnten  Scheidewand 
übereinander.  Die  Gaseinströmung  mündet  nach 
dem  Ofen  in  2  Oeffnungen;  die  Lufl  in  einer 
einzigen,  über  die  ganze  Breite  der  beiden  Gas- 
kanäle  gehenden ,  was  durch  praktische  Ueber- 
gätige  von  hohen,  schmalen  Kanal-Querschnitten 
in  breite  bezw.  geliicilte  niedrige  ermöglicht  ist. 
Die   Einströmungen    köimen   durch  vorhandene 


Löcher  im  Mantel  und  Mauerwerk  der  Regcneralorefl 
nachgesehen,  eventuell,  wenn  nöthig,  mit  Brech- 
stangen von  Schlacken  oder  niedergeschmolzenen 
Steinen  befreit  werden.  Die  Gas-  und  Luflzu- 
führungskanäle  von  den  Umsteuerungen  nach  den 
stehenden  Regeneratoren  erweitern  sich  unter- 
wegs zu  liegenden  Regeneratoren.  Für  den  Fall, 
dafs  erslere  nicht  ausreichen,  können  aucli  noch 
diese,  mit  Gilterwerk  ausgelegt,  zur  vollständigen 
Ausnutzung  der  abziehenden  Wärme  gebraucht 
werden.  Die  Umsteuerimg  geschieht  durch  guij»- 
eiserne  Glockenvenlile,  welche  sich  auf  dea 
darunterliegenden,  ebenfalls  gufseisernen  Werhsel- 
kreuzen  drehen  und  mit  Wasser  oder  Sand  ab- 
gediciUet  sind. 
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Heber  die  Fortückritte  tu  der  FeinblecMabricatiou. 

Von  einein  ^telerreidiischen  FaehgenoMen.* 


t'nlfr  ilein  Sammelnamen  >Feinbloche«  ver- 
sleiit  man  die  eigen  tlichen  Feinbleche  niil 
einer  Dicke  von  0,1  bis  etwa  1,0  mm  und  Ab- 
meisungen  in  Laii;,'c  nnd  Breite,  welche,  der  Dicke 
angepnfst,  nicht  2000  bezw.  1000  mm  fibor- 
schreileo,  und  die  Mittelbleche  mit  Dicken 
▼on  1  bis  4  mm  nnd  Lingeo  und  Breiten  bis 
r»000  bezw.  1500  mm,  welche  Abmessungen 
ebenfalls  durch  die  zugeh<lrige  Dicke  ihre 
Begrenzung  fmdcn.  Sehen  wir  von  den  Ueber- 
p'aii^ssorten  ab,  so  erfordtn-n  die  bezeichneten 
2  Arten  Foinblfdio  vot  scliiijdt'ne  Betriebsein- 
riciitungen,  aui  die  wir  aber,  ohne  vorzugreifen, 
▼oimt  nicht  nSher  eingehen.  Denn  eben  die 
Verschiedenartigkeit  jener  Cunslructionen  ist  ein 
hedeiitcruIiT  Fortschritt  in  dorn  Sy«tcni  der  Fein- 
blech-Erzeui;ung,  das  wir  nach  und  nach  ent- 
wickeln vollen.  —  Wie  aur  dem  Gebiete  des 
p:esammfpn  EisenhQttenwe?ens.  so  kennzoir-hnet 
sich  auch  auf  dem  Felde  der  Feinblecbindustrie 
der  Fortechrtit  in  dem  Uebergang  von  Hammer 
•um  Walzwerk,  von  Eisen  zu  Stahl  und  in  der 
weiteren  Vervollkomninang  des  neu  gewonnenen 
Systems  und  Maleri;ilg.  Betrachten  wir  zunächst 
die  Unterschiede  in  der  Materi.-ilverwendang,  um 
dann  in  dem  Bilde  der  Betriebse'nrirhtiingcn  eines 
modernen  Feinblech  -Walzwerkes,  dem  Verzinncrci 
tindVeninkerei  angegliedertlit,  dieVerbesaemngen 
der  Neuzeit  vorzuführen. 

Die  Material-Lieferanten  der  früheren  Zeiten 
für  die  Feinblccbeizeugung  waren  Frischfeuer 
und  Puddelöfen  t  beide  In  den  verschiedensten 
Sfjiflrirlen  und,  sagen  wir  es  nur  gleich,  beide, 
l>esonders  aber  das  Frischfeuer,  sind  bis  auf  den 
heutigen  Tag  noch  nicht  ganz  von  der  Birne 

und  dem  Marlln-Oren  verdrängt  worden.  —  Es 
ist  eine  heute  unbestrittene  Thatsache,  dafs  auch 
das  vorxQgliuhste  Puddeleisen  für  die  Herstellung 
der  dgentUchen  Feinbleche  —  und  diese  finden 
in  tmserer  Arbeil  die  haij|)tsfichlichslc  Berück- 
sichtigung —  sich  wenig  eignet.  Jedes  Puddel- 
eisen ist  sehlaekenhaltig.   Diese  Sdilaeke  wird 

auch  diirrh  den  Scliweirsprocefs  nicht  (^anz  ent- 
ferol  und  giebl  einerseits  durch  ihre  oxjrdirende 
Wirkung  anf  den  Kohlenstoff  des  Eisens,  weldie 
durch  die  hohe  Sehweifstemperatur  aubsrordent» 

•  Wir  machen  ausdröcklich  darauf  aufmerksam, 
dafil  der  Verfasser  durch  20  Jahre  in  Oesterreich  th&lig 
war  ond  seinen  Betmchtnngen  zumeist  llsterrelehisehe 

Verhiiltnisse,  die  mil  den  ■icnl-flien  niiht  überein- 
slimmon,  tn  Grundf  legt.  Auü  diesem  Anlasse  ist  zu 
erklären,  diifs  in  der  Al)handlung  viele  Reinerkungen 
enthalten  sind,  welche  fQr  Deutichland,  im  besonderen 
für  Rheinland »WertiUen,  niebt  zutreffenrl  sind. 

IMt  Btdaetiim. 

IX.i* 


IL  JoBi  18W.I 

lieh  begünstigt  wird,  SU  Blasenbildungen  nn  Innern 
der  Pnrkcte  Veranlassung  und  wird  undererselt- 
durch  Seil  mieden  und  \VaJ/.cn  zu  Nestern  und 
Ilaofen  unter  der  Decke  der  oberstm  Schiebten 
zusammengedn'irkt.  Zu  je  feioeren  Lamellen  nun 
das  Endproduct,  in  unsertu  Falle  das  Feinblech, 
ausgestreckt  wird,  desto  dQnner  wird  Ober  jenen 
Blasen,  Nestern  und  Haufen  die  darüber  liegende 
Haut.  Beim  Zerreffsen  dersellwn  kommen  unganze 
Stellen,  Hohlräume  und  Schieier  zum  Voiäciiein, 
welche  in  vielen  Ffillen  so  stark  auftreten,  dafs 
sie  die  Tafel  unverwendbar  machen.  Verhältnif«- 
(uäfsig  am  uaschfidlichsten  für  die  weitere  Ver- 
arbeitung sind  die  Blasen,  weil  ne  sich  besonders 
bei  dQnneo  Blechen  durch  ihre  gewölbte  Ober- 
fläche sichtbar  und  das  damit  heltaftefe  Biet  Ii 
als  Ausschufs  kenntlich  machen.  Sind  sie  aber 
zusammengedrOekt  oder,  wie  die  Nester,  unter  der 
mehr  oder  üii  ;  !  r  larkcn  Hntit  versleckt,  so  zeigen 
sie  sich  siclicr  bei  der  weiteren  Vcrarheilung  solcher 
Tafeln,  sri  es,  dab  die  Tafeln  eine  Veredlung 
zu  verzinnten  oder  verzinkten  Blechen  durch- 
zumachen haben,  sei  es  dafs  sie  durch  Biegen, 
Bürteln,  Falzen,  Wellen  in  ihren  Faserrichtungen 
stark  in  Anspruch  genommen  werden. 

Welchem  Faclimann  sind  nicht  liie  Beiz-  und 
Weifsblcch- Blasen  solcher  Puddeleisenbleche  eine 
ebenso  brannte  als  listige  Erseheinung?  VerAuser 
dieses  hat  selbst  Gelegenheit  gehabt,  heim  OerTnen 
von  Kisten  derartiger  Weifsbleche  zugegen  zu 
sein,  und  fand  nahezu  100  °/a  des  Inhaltes  mit 
Blasen  behaftet.  Einzelne  Tafeln  jeder  Kiste 
waren  geradezu  mit  Blasen  von  Nagel-  hh 
Stecknadel  ■  Kopfgrölse  übersäet.  Die  Diagnose 
lautete  einstimmig  auf  Bhsenkrankbeil  Infolge 
Verwendung  son  se1da(  kenhaltigem  Puddeleisen. 
in  tlngland,  von  woher  die  Bleche  stammten, 
scheint  man  der  Billigkeit  wegen  anatatt  basten 
Charcoal  irons  die  Puddelofen-QualitU  auch  aur 
Weifsblecherzeugung  nicht  selten  zu  verwenden. 
Dieser  Vorzug  der  Billigkeit  hat  nun  auch  das 
Puddeleisen  trola  seiner  gesebilderlan  Schatten- 
seilen  auf  dem  Feinbiet  hmarkle  erhalten.  Soviel 
uns  bekannt,  ist  die^e  seine  Verwendung  eine 
intematlonate  geblieben,  nur  dafs  zum  Unterschiede 
von  ihrem  englischen  Handelsfreunde  der  Deutsche, 
Belgier  und  Franzose  das  Puddeleisen  ausschliefs- 
lich  zu  minder  feinen  Bleclien  verarbeitet.  Im 
Siegener  Land  s.  B.  ist  noch  heutigen  Tages  eine 
Beihe  von  Hammer-  und  Walzwerken  auf  die 
Verwendung  des  Puddeleisens  zu  Feinblechen 
gegrandet.  Und  es  ist  anxuerkennen,  dab  diese  , 
Werke  trotz  aller  ihm  anhaftender  Mängel 
sowohl  im  Aussehen  der  Bleche  wie  in  der 
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Gnifi^r  der  Erzeugung  eine  höh«  Meisterschaft 
eriangl  haben. 

Dabei  mulste  die  alte  Walzmelhode  des  sog. 
Busrlicn-Wal/en?,  wflchc  in  dt>r  L-cistuiigsfllhigkeit 
bei  der  Erzeugung  der  eigentlichen  Feinbleche 
bedeutend  hinter  dem  sog.  Doubiir- Verfahren 
surQcksteht,  beibehalten  werden.  Wir  kommen  bei 
den  Einrichtungen  der  Feinblcfhwalzwcrke  aus- 
führlich auf  diese  beiden  Metliudon  zu  sprcclien, 
mflssen  «ber  des  Zusammenhangs  mit  der 
Materialfrage  wegen  schon  liier  iiiilt-  r  (  rlän'nrii, 
warum  das  i'uddeieisen  sich  wenig  oder  gar 
nicht  xum  Doppeln  eignet.  Seine  grd'se  Neigung 
zum  Schweifsen  bewirkt  nämlich,  dafs  die  ge- 
doppelten Tafeln,  sobabl  sie  ptwns  m  warm 
gemacht  werden,  durch  den  Druck,  deä  Aus- 
Sireckens  so  stark  aneinander  backen,  dafs  sie 
nach  dem  Ftrlipw atzen  mit  dem  Messer  förmlich 
auseinander  gespaltet  werden  müssen,  wobei 
natflrlich  eine  Menge  Aassehufs  unrermeidlieh  ist 
Dazu  hat  das  Puddeleisen  infolge  seines  (selten 
ganz  tehletiden)  ScIiwefol^'ehalt<^s  eine  mehr  oder 
weniger  siaik  ausgepriigle  Neigung  zum  Roth- 
brucb,  welcher  die  bekannten  seitlichen  Einrisse 
rv.'A  sich  fnhrt.  Rei  den  Stäben  treten  diese 
Hisse  quer  zur  Streckrichtung  auf.  Bei  der 
Verarbeitung  der  daraus  geadmittenen  Platinen 
kommen  sie  durch  Drehung  des  Walzguts  um 
90"  in  die  Streckrichtung  S(ilbst  und  werden  zu 
förmlichen  Zacken  ausgebildet,  so  dafs  auf  das 
fertig,  geaehmltenc  Blech  ein  hoher  Abschnitt- 
Procentsatz,  nämlidi  30  gegenüber  20  "/o  beim 
Frisch-  oder  Flufseisen  zugeschlagen  werden 
mttfa.  —  Diese  Nachtheile  lassen  sich  wohl  durch 
die  geeignete  Wahl  der  Roheisen-Gattirung  (reich- 
lichen Zusatz  von  Spiegel-  und  halbirtem  Holz- 
Icohlenroheisen)  und  des  Brennmaterials  (möglichst 
sebwefelfreie  Steinkohle)  sowie  zweckinär.-?igen 
Bau  des  Ofens  und  uuislchlige  Leitung  des  Be- 
triebes, der  Feinkorn  zu  liefern  hat,  gröfsten- 
theils  beseitigen.  Nur  dörfen  bei  der  Mafsgabe 
der  genannten  Mittel  die  Selbstkosten  keine  Rolle 
spielen.  Billigkeit  ist  dabei  ausgeschlossen.  Gilt 
das  Motto  »wohlfeil  und  schlecht«,  so  wird  man 
in  diesem  Falle  zu  den  Fortschritten  des  Puddel- 
ofen-Betriebes seh  reiten  müssen  .  also  zu  den 
modernsten Gaspuddelüten  greifen,  um  möglichst 
viel  Schrott  (wenn  nicht  auaaebliefslleh) 
als  Einsatz  gehen  zu  können.  Die  alten 
Fcinkornpuddelöfen  lieferten  in  der  Schicht  von 
12  Stunden  in  S  Einsitzen  von  je  225  kg  nicht 
mehr  als  etwa  920  kg  la.-QualitAt  Feinkorn  und 
verbraurhtrn  per  100  l<g  Ausbringen  122  kg 
Roheisen  und  120  bis  löO  kg  Steinkohlen  (je 
nach  dem  Werth  der  leisteten).  Stellen  wir  die 
ßetriebsresultatc  der  modernsten  Gaspuddelöfen 
entgegen,  deren  Erzeugnisse  bei  heiTsem  Gang 
sehniges  Eisen  zu  «ein  pflegen.  Wir  folgen 
dabei  den  Mittheilungen  des  Hütteningenieurs 
H.  W.  Goedike  in  denen  Ariikel  aber  Ent- 


wicklung des  Puddclüfonbetriebes.*  Der  Springer- 
Ofen  erzielte  —  von  den  äteiriäclien  Verhalt- 
nissen mit  ihrem  rasche  gSrenden  weibeo 
Roheisen  abgesehen  —  ?..  R.  in  dem  Fiseriwerlv 
Völklingen  in  der  Schicht  13,8  Chargen  mit 
eioem  Einsatz  von  800  kg  Roheisen,  aas  Minette* 
Erzen  und  Schweirsofenschlacke  erblasen,  und 
ein  Ausbringen  von  ;<i)(jO  kg.  Auf  100  kcr 
Luppeneiä€n  wareu  104,5  kg  Roheisen  und  5G,i>  kg 
Kohle  von  ganz  untergeordneter  Qualitlt  nAlhig. 
Der  drehbare  Pielzka-Ofen  mit  direcfer  Fett'  -':T',' 
ergab  im  Witkowitzer  Eisenwerk  foii;endc 
analoge  Ziffern :  Einsatz  500  bis  550  kg  eigenes 
Koks-Roheisen,  Erzeugung  in  der  Schicht  6068  k^ 
bei  einem  Roheisenbedarf  von  lOß.6  kg  und 
Kohlenaufwand  vuo  (>t>,5  kg  für  100  kg  Puddlings* 
ehen.  Doch  mufs  hier  bei  Itourthellung  des 
Kohlenveriiruielis  die  Dampferzeugung  berück- 
sichtigt werden,  welche  bei  besonderer  Heizung, 
auf  100  kg  Puddeleisen  bezogen,  etwa  87  kg 
Heizkohle  erfordern  wOrde.  Es  bleibt  deiun.ich 
ein  Kohlenaufwand  von  66,5  —  27  =  SiKh  kg. 
Des  gröfseren  Abbrandes  wegen,  welcher  auf 
Rechnung  dtf  directen  Heizung  geschrieben  wurde, 
hat  Pietzica  eben'rtll^  lir  ('-»«heizung  eingeführt. 
Die  Qualität  der  Gasoreu-Producle  soll  nach  dem 
angezogenen  Artikel  —  Aesmal  aber  fiBr  atciriadie 
Verhältnisse  gemeint  —  eher  eine  bessere  werden. 
Jedenfalls  hängt  dies  wesentlich  und  hauplsSchlieh 
von  der  Art  des  Kinsatzes  ab.  Dafs  die  Quaditäls- 
verbesserung  nicht  überall  nachzuweisen  ist,  giebt 
der  Artikel  durch  die  Stelle  zu ,  dafs  dieser 
steirischc  Befund  nicht  für  alle  Eisenwerke  zu- 
trifll.  Der  heiß»  Gang  all  dieser  CSaspiiddelOfea 
gestattet  einen  bedeutenden  Zusatz  von  Schrott 
und  reichliche  Zufütterung  von  Walzenzunder. 
Dies  erklart  auch  zum  Thcil  den  aufserordentlkfa 
niedrigen  Abbrand,  der  von  manchen  Werken  als 
tinpeschminktes ,  betriebsziffermärsig  nachgewie- 
senes Resultat  bis  zu  3  ^/o  ermäfsigt  wkd. 
Vergleiche  solcher  AbbrandziflSern  sind  indeauen 

in  den    meisten  FalleMi  mit    einiger  Vorsicht  arr- 
zustellen,  da  es  bekannt  ist,  dafs  die  Puddier 
es  lieben,  Eisenabßülle  Ton  Hammer  und  Walae 
und  sonstwoher  mit  in  den  Ofen  zu  stecken,  um) 
dafs   daher  der  flesammteinsatz  einer  Charge 
häufig  nicht  unbeträchtlich  die  Anwaage  Qbersteigt; 
eine  vollstindig  Tcrlilklieh«  Peatstellung  des  Ah- 
hrands  liirst  sich  unter  solchen  Umständen  kaum 
1  erreichen.    Wird  die  Uncontrolirbarkeit  der  Be- 
schaffenheit dieser  AbllOle  sowohl  als  des  Schnitte 
Oberhaupt  berücksichtigt,  so  darf  man  behaupte 
dafs  im  allgemeinen  die  Güte  des  Puddeleisen« 
mit  der  Menge  des  Zusatzes  von  Schrott  und 
dergl.  abnimmt.    Demi  die  strengste  mtd  «ia- 
]  gehendste  Aufsicht  scheitert   an  den  zahlreichen 
1  Tücken  des  Schrottes,  zu  denen  wir  mcht  M 
I  letzter  Unie  die  (Jeider  sehr  oA  nieht  erkembami) 

I       *  (VergL  »SUbl  nnd  £isea«.  Jahrg.  m»,  laMM) 
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Beiineogungen  von  verschiedenen  Mctallabfallen 
rechnen.  Eine  mAglichsl  vollständige  Aiissortirung 
der  sicbtbaran  Verunreinigungen  ist  unbedingt 
nülhrg,  wenn  ein  lialbwcti  vcrläfsliciics  tlrzeugnifs 
erzielt  werden  soll.  Diese  Sortirung  läfsl  «icli 
«igleich  mit  der  Herslellong  von  SehroltbQndeln, 
die  unter  der  Presse  vorgenommen  wird,  be- 
werkstelligen. Aber  nitumernnehr  kann  man  die 
EisenabGUle,  aus  denen  die  Gesamintmassc  der 
waggonweise  angekauHin  Waare  besteht,  ihrer 
80  gnindverscliiedenen  Besi  hafTenhcil  nach  sichten. 

Das  Alleisen  gehl  auch  bei  heiXsestein  Ofen- 
gang keinen  vollalindig  homogenen  ZoHunmenhang 
mit  dem  (.'rfrisohtcn  Eisen  ein  und  schweifst  sich 
unter  dem  Hammer  schlecht  mit  ihm  zusammen ; 
aus  der  geschmiedeten  Luppe  wird  beim  Aus- 
walzen  eine  schiefrige,  mehr  oder  weniger  imganze, 
blasige  Hohschiene  mit  mehr  oder  weniger  stark 
ausgeprägtem  Faul-  und  Holhhruch.  Dufs  solches 
Puddddaen  fDr  die  Feinbleeberieagung  gam  and 
gar  nicht  laugt,  auch  wenn  es  durch  das 
Zwischenglied  des  Schweifsprocesses  verbessert 
wird,  liegt  nach  dem  Vorausgegangenen  auf  der 
Hand.  Wenn  nun  trotzdem  noch  heutzutage  da 
und  dort  auf  einem  derartigen  Puddelofeiihetrieb 
mit  starkem  Schrotteinsalz  die  Feinblecherzeugung 
beruht,  to  iat  di«i  nar  durch  lUe  grSfinre  Billig- 
keil zu  erklären.  Wird  Icdiglicli  Srhrott  ohne 
jedweden  Zusatz  von  Roheisen  verarbeitet,  so 
verwandelt  sich  der  Puddelofen  in  einen  Sehrolt« 
ofen,  desj.sen  Boden  statt  aus  gufseisernen  Platten 
aus  Sand  liergestellt  wird,  also  eine  Art  von 
Uebergang  zum  Schweifsol'en  bildet.  Die  Üe- 
scbalbflhoit  der  Sehrottoren-Eneugnisse  kann  nur 
eine  ganz  mitteltnüfsige  sein ,  und  verwenden 
unwrei  Wissens  deutsche  Hütten,  welche  sich 
mit  der  ausscbliefslichen  Verwerthung  von  Schrott, 
sei  CS  durch  Verarbeitung  des  kleineren  Abfalles 
in  den  Schrotlöfcn  oder  des  gröberen  Brockeneisens 
in  der  Form  von  Packeten  im  Schweifsofen,  bc- 
üMseD,  die  Halbfobricale  der  Scbrottflfen  und  die 
Packete  der  Schweifsöfen  ausschlicfslich  für  gerin|.'c 
Stabeisenqualitäten,  au  die  nicht  die  Ansprüche 
gestellt  werden,  wie  an  ein  Feinbleofa. 

Paasen  wir  aoaere  bisberigen  AuafQhrungen 
kurz  zusammen,  so  gelit  daraus  hervor,  dafs  die 
Fortschritte  in  der  Eulwicklung  des  l'uddelofen- 
betriebca,  die  in  den  Gasöfen  gipfeln,  fttr  di« 
Feinblecherzeugung  nicht  auszunützen  sind,  weil 
die  Gasöfen  wohl  billige,  auch  relativ  gute  Er- 
zeugnisse, aber  nicht  das  fDr  Feinbledie  vw 
biitaifsmiliBig  geeigneUte  Ifalerial»  Feinkorn* 
eisen,  zu  liefern  vermögen. 

Weitaus  ernstlicher  iu  Betracht  zu  ziehen  ist 
das  Eraeognib  des  Friscbfeuers,  das  in  den 
holsreicben  Gegenden  Oesterreich- Ungarns  und 
Schwedens  in  der  Feinblech- Fabrication  im  all* 
gemeinen  eine  bedeutende  RoRe  spielt  und  speciell 
für  Fcinblechsorten  unter  0,40  mm  Stärke,  haupl- 
•ieblich  fDr  die  dünnen  Weib*  und  Senglerbleche 


geradezu  unersetzlich  ist.  Denn  es  scheint  bis 
jetzt  noch  nicht  gelungen  zu  sein,  auch  ausFlufseisen 
hirterer  Nununern  die  bezeichneten  ganz  dflnnen 
Sorten  laufend  herzustellen.  Solche  Bleche  müssen 
3-  bis  4  mal  gedoppelt  werden,  und  da  zeigen  sich 
bei  jedem  Flufseisen  bei  den  wiederholten  Dop- 
pelungen jene  backenden  Eigenschaften,  die  uns 
am  Puddeleisen  schon  bei  der  gewöhnlichen 
Behandlung  aufgefallen  sind.  Doch  davon  später. 
I  Es  ist  selbstverständlich,  dafs  man  an  den 
Frischfeiierpocefs  nur  dort  denken  kann,  wo  die 
Holzkohle  billig  genug  erbältlich  ist,  und  auch 
nur  einen  solchen  Frischfeuerproeeb  wählen  darf, 
der  den  relutiv  geringsten  Holzkohlen- Aufwand 
erlordert.  Von  allen  Abarten  der  Frischmellioden 
hat  sich  deshalb  nur  die  in  dieser  Hinsicht  toII- 
kommenste  erhalten,  das  ist  die  Lancasbire- 
Fi  ischerei.  Die  neuesten  Feuer  sind  nar  !i  Zeich- 
nungen 1  bis  3  mit  Windkästen  zugestellt.  £^ 


Fig.  1. 


fig.S. 


bedeutet  m  die  Bodenplatte,  k  den  Formzacken, 

der  etwas  in  das  Feuer  geneigt  sein  mufs, 
e  Bücken-  und  d  Wind-  oder  Ciichlzacken,  die 
wenig  aus  dem  Feuer  neigen.  Der  Vorderzackeo  e, 

auch  Schlackenblech  genannt,  isl  mit  ^  OefTnungen 
sum  Abslecbeo  der  Schlacke  verseheo  uuü  steht 
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verlica).  Die  Form  aus  Kupfer  ist  für  watinca 
Wind  mit  Waaterkahlung  versebeo,  hat  «ine 
halbrunde  Ocffinmg,  eine  Neigung  von  10°,  ragt 
um  20  inm  in  Feuer  und  ist  etwa  220  uiiu  über 
der  Soble  des  Frisebfeuers  liegend.  Der  Einsatz 
in  dn  solches  Feuer  beträft  höchstens  150  kg, 
weil  man  gefunden  lial,  dafs  bei  gröfscrem  Gewiclil 
der  Wind  die  Massen  nicht  genügend  durcli- 
suarbeiten  vermag.  In  den  meisten  PSIien  bläst 
man  ans  nficksicht  der  Kohlenersparnifs  inil  einer 
Form.  Der  Wind  wird  durch  Circulalion  in 
einer  Windkammer,  der  man  die  Form  von 
Fig.  4  giebt  und  «eiche  anstatt  des  Gewdibes 


das  Feuer  Oberdeckt,  erwärmt  und  besitst  dne  i 
Pressung  von  8  bis  10  mm  Hg-Säu!c.  Bei  stark 
crwärmlom  Wind  külilt  nian  die  Form  mil 
Wasser.  Die  Ucberhilze  wird  um  /.weckniüfsigslen 
durch  einen  Vorwärmer  (Qr  das  Roheisen  und 
in  ihrer  foitieriMi  Flatnnicnenlwieklung,  die  eine 
ziemlich  kurze  iäl,  zum  AufwSrmen  von  Platinen 
oder  auch  zum  GlQhen  der  Bleche  verwerthet. 
Ein  solcher,  gewöhnlich  an  je  2  Frischfeuer  an- 
gcbaulcr  Ofen,  der  zuj^leicli  Plalincn  und  Doppler 
aufwärmen  sull  und  inlolgcdei^sen  eine  bedeutende  i 
Länge  erhÜt,  miA  aufserdero  von  einer  Separat- 
heizung  gespeist  werden  (Fiu'.  ö).  Dnrli  lirinpl 
diese  Ausnutzung  der  Frischfeuer- L'eberliilze  eine 
Brspamib  von  50  ^  der  ohne  dieselbe  benOthigten 
Steinkohle.  Geben  also  auf  100  kg  fertiges 
Blech  etwa  90  kg  Kohle  auf,  so  wird  durch 


Benutsnng  der  Ueberhitxe  der  Verbnuicli  auf 

etwa  4r>  kg  crinärsipt.  Zur  Darnpfcntwicklunj! 
ist  diese  Ueberhitze  wegen  der  Kürze  der  Flamme 
nicht  so  gOnstig  zu  verwerthen.  Der  Einsals  in 
das  Frisdifouer  besteht  gewöhnlieh  «»  einer 
Misi-hnng  von  Holzkohlenrohcisen  und  SS^ 
Schmclzeiscn,  wenn  beste  ^juaiitül  erfrischt  werden 
soll,  aus  Schmefanisen  allein,  wenn  man  sich  mit 
minderer  Qualität  begnügen  kann  und  zugleich 
auf  billiges  firzeugniXs  schauen  uiufs.  D&r  Ah- 
brand  schwankt  in  den  beiden  Fällen  iwischen 
16  und  20  %  je  nach  der  Reinheit  der  zur 
Verarlitiliiiiir  ^»elangenden  Hohmaterialieii.  Der 
iiolzkuhleuverbrauch  auf  je  lOÜ  kg  Frischeisen 
ist  wesentlich  mit  abhli^fig  von  der  Gesehiefclieh* 
keit  und  Ausdauer  der  Arbeiter,  welche  durch 
PrSmien  zur  Sparsamkeit  herangezogen  werden 
mOssen.  Ganz  besonders  günstige  Resultate  in 
dieser  Richtung  iiat  Verfasser  in  böhinischcn  BmI 
mährischen  Werken  beobachtet.  Bei  einer 
Gattirung  von  Roheisen  und  Schrott  verbraucfal 
dort  die  Elite  des  Prisehfeuerperaonahi  auf  je 
100  kg  Ausbringen  0.37  cbm,  bei  einem  Schrott- 
Einsatz  0,26  cbm  Holzkohle.  Unter  denaelbea 
Verhlltiussen  gehen  in  stehischen  HflMen  0,65, 
bezw,  0,45  ebin  auf.  Das  macht  bei  einon 
Preis  von  z.  H.  50  fj  f.  d.  hl  =  0,1  cbm  allein  im 
liolzkuhleu verbrauch  einen  Unterschied  von  1  »4 
40  ^,  bezw.  95  ^  in  den  Gestehungskosten  aas. 
Offenbar  wird  in  den  Fcinblcchwalzwerkcn  Steier- 
marks  zu  wenig  Nachdruck  auf  die  KrmäÜBiguDf 
des  Uolzkohlenverbraucbs  gelegt,  in  dem  d» 
Halten  der  nördlichen  Provinzen  Orstcrrei^ 
geradezu  als  Muster  dienen.  Und  docli  i&l  dies  aoch 
in  den  liolzreiclisten  Gegenden  eine  Lebeusfragt 
für  den  Bestand  des  Frischfeuerbetriehes  gewocdsn, 
der  wieder  nach  anderen  schon  an^^cdeutclsn 
Richtungen  bis  jetzt  unentbehrlich  ist. 

Das  Wesen  dieses  Lancashiie>PrtschproessMB 
licfiteht  darin,  dafs  nach  dem  Einschm^M 
unausgesetzt  ausbrachen  und  jedea  UeiMii 
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Tlieilcben  des  Eini?atzes  nach  Möglichkeit  vor 
deo  Wind  gebracht  wird.  Kurz  vor  Beendigung 
der  CUiarge  wird  Gftrsdilaclce  der  eigenen  Arbeit 
zugesetzt.  Da  vor  der  Forin  Tcmperalurcn  von 
ItiOO  "  C.  und  darüber  sich  entwickeln,  so  kommt 
jeder  Thefl  de«  EtnMtses,  der  in  diesen  Raam 
gebracht  wird,  zum  SchmdXM  oder  nahezu  in  den 
Zustand  des  Srhinehens.  Dif  schwere  G^r- 
scblacke,  welche  un  wesentlichen  aus  FcjOa  FeO 
und  Kieselerde  (vom  Siliciumgebalt  des  Hoheisen« 
und  hauplsr'iclilli  Ii  der  zupesdrten  Schlacke  her- 
rühreud)  besteht,  siokL  zu  Boden  und  mufs  von 
Zeit  XU  Zeit  abgestochen  werden.  Der  rohere 
Theil  des  Eisens  (des  gefrischten  Roheisens  und 
des  Sclirotles)  sai'„'ert,  wie  Grit!  nachweist,  bei 
der  hohen  Temperatur  aus  und  unterliegt  der 
oxydirenden  Etowirkuof  des  Windstromes  und 
drr  am  rtcxten  aiigfsamiiioflen  fiarschlacke.  Die 
gareren  Tbcilc  bleiben  uugeächmolzen,  d.  h.  in 
teigigem  Zustand  alt  »DSraer«  zurück  und 
schweilscn  zu  einem  Klumpen  susauimen.  So 
trhäll  man  eine  gteichniäfsig  gare,  von  Schlarken 
Ireie  Masse,  welche  bei  einer  Tenjperalut  ganz  nahe 
dem  Sehmelspunkt  des  Schmiedeisens  susammen* 
geschweifst,  stets  ein  dicliti  s,  homogenes,  grob- 
Itöroiges  Gefüge  im  Bruch  zeigt.  Dies  ist  der 
Verhur  der  Arbeit  bei  einer  Gattining  wfm  Roh- 
eisen und  Alteisen.  Etwas  unklarer  wird  der 
Hergang  bei  ausschliersli<  hein  Elnsalz  voti  Alt- 
eisen (Schrott),  der  vielfach  Anaiugieen  mit  dem- 
selben schon  betrachteten  Puddelproeefs  xeigt. 
Der  Wesentlichste  Unterschied  aber  /,\vi-;elu  ii  der 
Arbeit  und  damit  dem  Erzeugails  des  Feuers  uud 
Ofens  liegt  darin,  dafs  im  Feuer  infolge  der 
hoben  Temperatur  die  roheren  Theile  und  Ver* 
unreinigungen  des  Alteisens,  wie  schon  (;ezeigt, 
aussaigern,  während  im  i^uddelofeu  bei  den 
niedefco  Hitsegraden  nur  eine  SchweiCiuog  der 
einzelnen  Alteisen  nrncken  ohne  vnrher;:ohcnde 
L&oterung  erfolgt.  Im  Feuer  wird  dadurch  die 
QualitSl  der  versehisttetttrtigeii  AIteisen>Bestand' 
theile  zu  einer  gleicbmfifsigcn  durch  Ausscluidung 
der  roheren  Theile  umgewandelt,  hii  ruddelofen 
bleibt  jedes  ['artikelchen  Schrott  was  es  war. 
DaAer  ist  der  Abbrand  des  Feuers  ein  bedeutend 
liulierer  und  bleibt  bei  reinstem  Schmelzeist  n. 
z.  B.  Biechab^chaitten  der  eigenen  Artieit,  selten 
unter  14  beträft  aber  meistens  18  9$  und 
darüber,  während  das  des  Sciirollofens,  wie  wir 
gesehen,  bis  3  %  herabgebracht  werden  kann. 
Auch  die  Verunreiaiguog  des  Schrottes  mit  ver- 
schiedenen Metallen  iSfet  sieh  im  Feuer  sofort 
erkennen  nnd  je  na<:ti  der  Ayl  dfs  Mrtatles  s<t!,'ar 
beseitigen.  Das  Wesen  des  Metatles  wird  nüralicli 
bei  der  Verbrennung  vor  dem  Wind  auf  das 
schärfste  durch  die  dabei  auftretenden  intensiven 
Lichterscheinun^en  pekennzcidinft.  Zink  ver- 
dampft unter  Bildung  eines  dicken,  bläulich 
wetltoi  Rattcbea  und  libt  sieh  infolge  seiner 
Sublimirbarkeit  bei  Vorsicht  bis  auf  geringe  Spuren 


schon  im  Vorwärmer  entfernen.    Zinn  verdampft 
wohl  ebenfalls  in  starker  Hitze  und  verbrennt 
dabei  mit  leuehtender  Flamme.    Doch  zeigen 
sich  zugleich  dlese!l)eti  Ersitn-inungen  wie  heim 
Abschmelzen  des  Zinnes  von  Wci&iblecben,  und 
in  der  Form  von  WeifshlechabfUllen  zeigen  sich 
ju  gewöhidich  die  Verunreinigungen  des  Schrottes 
dureli  Zinn.    Wesentliclie  Mengen  dickes  Mctalles 
bleiben  nämlich  aui  das  hartnäckigste  mit  dem 
Eisen  vereinigt,  auch  hei  den  hfichsten  Temperatur* 
gradcn,  und   geniij^en,    das  erzeugte  Frischeisen 
ganz  nnvcrwendbar  zu  macbeo.     Kupfer  ver- 
dumpli  gar  nicht,  schmilzt  wohl  bei  1000  C, 
bedeckt  sich  aber  in  der  Hitze  unter  grünen 
Flammenerscheinungen  mit  abspringt  udcm  Oxydul 
I  und  Oxyd,  welche  Oxydatidlisstufen  durch  die 
I  Holtkohfe  wieder  tu  IHetall  redueirt  werden.  Das 
Endte.sidtat  ist,  dafs  ?n  ziemlich   das  Gcsammt- 
I  Kupfer  des  Schrott- Einsatzes  im  Frischdsen  und 
I  der  Ganchlacke  erscheint  und  (wie  das  Zinn) 
das  erstere  zu  jedem  Zwecke  unbrauchbar  macht. 
Ks  ist  deshalb   fben???!   wie   für   dm  analogen 
I  Fuddelprocefs  unerläfslicb,  aus  dem  Schrott  alles 
I  darin  meistens  in  der  Form  von  venmnten 
!  Blechen  eingemengte  Zinn  sowie  Knpferabnille, 
desgleichen  sämtntiiche  Metall»  und  Messingspähne 
aof  das  sorgßiltigsle  ausarastoben  und  den  Friseher 
dafür  zu  inleressircn,  dafs  er  seine  Zuwage  vor 
dum  Einwerfen  in  da^^  Feuer  genau  auf  diese 
i  gelährlicheu  Zulhaten  prüpfl. 

Aas  solchem  metallfreien  Schrott  erfrischt 
man  nun  aber  auch  ein  Prcidui  t,  da';  nach  der 
Gärbung  im  Schweifsofen  immer  noch  zu  den 
minderen  Feinbleehsorten  (Schieb*  und  Dach- 
blechen), besonders  aber  zu  den  unter  0,4  mm 
dicken  Weifsbicchen  und  Sen^'lerblechen  sich  vor- 
züglich eignet.    Denn  nur  das  aus  geeignetem 
Einsals  erfrischte  ganz  schlackenfreie  Frischeisen, 
das  im  Schweir^iofiM),  nocli  !)ess<.T  im  IIoIIdw- 
1  üre,  auf  das  sorgCiltigsle  gegärbt  wurde,  läfst  sich 
auch  bei  fortgesetzten,    oft  8*  bis  4maügea 
l  Doppelungen  .instandslos  Blatt  fQr  Blatt  trennen. 
I  Speciell  für  die  Senglerbleclie  ist  nicht  einmal 
<  jeder  Alteisen- Einsatz  verwendbar.    Am  besten 
I  eignet  sieh  ein  Zuratz  von  verbranntem  (aber 
ja    nicht    ver.-;elilaektem)    I)rrieliclÄt.'n    zu  j;anz 
j  reiueo  Blechabscbuitlen.    Die  Arbeit  im  Feuer 
mub  so  trocken  als  möglich  gefdhrt  werden,  dafs 
I  keine  Schlackenbeimengungen  in  dem  gefrischten 
Eisen  auftreten.     Ein  Er.^atx    derartigen  Fri.-<ch- 
eisens   zur  Herstellung   dünner  Blechsorten  ist, 
wie  w^  wiederholen,  Ins  jetst  nicht  gefonden. 
Die  eingehendsten  und  kö-ispiidi^-slen  Versuche, 
bestes  Thomas-  oder  Marlin-Flufseisen  hierfür 
heranxodehen,  galten,  soweit  uns  dies  bekannt 
geworden,   negative    Resultate.     Neben  dieser 
I  Unentbehrltcliki'it  dts  Fn=!fhei<icn^  für  bestimmte 
Blecbsorten   möchten   wir   nun  aber  doch  die 
verhIltnibmSfoig  geringen  Herstellungskosten  von 
100  kg  dieses  Hatcriales  hervorheben  (natürlich 
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gilt  dies  nur  für  solche  Gegenden,  wo  billii;^ 
Holzkohle  erhältlich  ist).  Bei  der  Verschieden- 
arligkeit  der  Verhältnisse,  welche  hauptsächlich 
durrh  die  Lage  der  Werke  bedingt  ist,  läfst  sich 
dies  allerdiugs  nicltl  xifTermä&ig  erhärten.  Doch 
ist  klar,  dafe  bei  Verarbeitung  von  Schrott,  bei 
dem  man  keine  solche  Auswahl  zu  treffen  hat, 
wie  für  den  Martinprocefs,  der  also  in  billigster 
Qualität  vorbrauchslähig  ist,  der  Schwerpunkt  im 
Preis  und  Verbrauch  der  Holzkohle  liegt. 
Sind  derartige  Werke,  wie  dies  meistens  zutrifTl, 
luil  der  Ausnutzung  von  ausgedehtitea  Waldungeu 
verqoidct,  deren  letxte  HolzabCKile  auch  Ton  dem 
fortgeschrittensten  Forstmann  niclit  in  der  ur- 
sprünglichen Holzform  verwerthct  werden  können, 
Bo  ist  hier  auch  *  für  den  fortgeschrittensten 
Enenhfltlenmann,  der  mit  einiger  Verachtung  auf 
den  pyrotechnischen  HeizwprUi  Tr^;  Holzes  herab- 
zuschaueo  pflegt,,  unseres  Erachtens  ein  ebenso 
reiches  als  schönes  Feld,  dem  vegetabilisehen 
Brennstoff  seine  jetzige  bescheidene  Domäne  zu 
erhalten.  Aus  Stock-  und  Prügelholz  aller  Holz- 
arten, den  Abfällen  des  Schleifholzes,  welches 
tnaisenhaft  fQr  die  Pappenfabrication  verwendet 
wird,  gewinnt  et  ac'inc  Ilolzkolile  für  den  Frisch- 
feuerbclrieb,  und  wird  natürlich  auch  die  harte 
Holzliohle  nicht  ▼erschraihen,  die  ihm  so  wie  so 
von  der  rorslwlrtliscliafl  aus  den  anderweitig 
weniger  vortbcilbaR  zu  verwcrthenden  Beständen 
von  harten  Holzarten  (Buche,  Ahorn,  Cicbc  u.s.  w.) 
zufallt,  ist  für  die  dünnsten  Senglersorten  der 
Hollow-fire-Betrie!)  aiifrocht  erhalten,  so  ratheri 
wir,  als  Surrogat  für  Grobkoks  ebenfalls  harte 
Hohicohle  xu  versuchen.  Mit  HolskoblenlOsehe, 
Sägcspähnen,  Binden-Abfällen  u.  s.  w.  wird  er  in 
passend  construirtcn  Treppenrosten  eine  billige 
Dampferzeugung  einrichten,  soweit  sie  in  solchen 
Werken  erforderlich  ist,  wenn  nicht  constanle 
Wiisscrkraf!  zu  Gebote  steht.  Und  da  das  Ge- 
bläse für  die  Frisi  hfeuer  gewöhnlich  ein  über- 
flchflssiges  Windquanturo  liefert,  kann  mit  Unter 
windfcuerungen  in  der  Art  der  Millerschcn 
RostpuHc  auch  der  Kleinkoks-Abfall  von  den 
Steinkohlenfcucrungen  für  Dampferzeugung  ver- 
werthct werden.  Das  reine  Flufs-  oder  Bach- 
Wasser,  das  Tiiil  solclieii  Hütten  veilmiiden  ist, 
gestaltet,  die  modernen  Wasserröhrcnkessel  luil 
gtöMw  nutsbarer  Heizfltebe  zu  wfthlen,  welche 
auch  bei  geringstem  HcizefTert  des  Hrennmaterials 
eine  günstige  Dauipfenlwicklung  bieten.  Nur 
müssen  Forst-  und  Hütlenwirlhschafl  Hand  in 
Hand  gehen  und  nicht  etwa  durch  Kcchnungs- 
knifff  dir  ^epens-citi:.:e  l'(ial»fiäii)„Mt:keil  von  ein- 
ander »zilfermäfsig«  nachzuweisen  trachten. 

Jene  Eisenwerke  in  Oesterreich  und  mdir  noch 
Uivjaiiis,  wolclje  in  der  geschilderten  Weise  mit 
der  Holzvcrwerthung  des  Gesammtbesitzes  einer 
Domäne  oder  der  Nachbarschaft  zusammen- 
hängen, könnten  sich  ein  Vorbild  an  der  ratio- 
nellen Gestaltung  äbuUcher  schwedischer  Zustände 


nehmen.  Geradezu  unerfindlich  ist  uns  aber  die 
Erklärung  für  das  Vorgehen  von  Eisen industrielleo 
Oesterreich-Ungarns ,  welche  in  voIlständigShr 
Mifsaclit'nif  (!ir  l-'tulscliritte  des  Frischfeuer- 
betrieben,  welche  vielleicht  aus  Unkenotoils  ent- 
springt, in  Gegenden,  welche  den  werlhvoUn 
vegetabilischen  BrennstolT,  bczw.  dessen  Abßlile 
in  ^billigster  und  ergiebigster  Weise  liefern,  an- 
statt die  altvaterische  Frischfeuer-Erzeugung  mit 
ihrem  enormen  Holzkoiilen  -  Aufwand  modtm 
umzugestalten,  entweder  einfach  durch  Einstellung 
der  Hütte  den  Coucurrenzkampf  aufgeben,  oder, 
da  es  sich  in  solchen  Fällen  nie  um  Hassen» 
erzcugung  handelt,  auf  die  zum  mindesten  in  der 
Güte  zweifelhaften  Producte  der  Kleinbesscmetei 
I  oder  des  Clapp-Griffith-l^rocesses  Obergeben. 

Obwohl  wir  uns  in  unseren  Ausführungen  oor 
mit  den  Fortschritten  der  Feinblechfabrication  zu 
beschäftigen  liaben,  können  wir  doch  nicht  um* 
hin,  an  dieser  Stelle  hervorzuheben,  in  welch 
'  hervorragender  Weise  das  Frischelsen  der  Lanca- 
shire-Feuer  auch  für  die  Herstellung  von  Walz- 
draht, Draht  und  Stiften  geeignet  ist.  Unmittelbar 
aus  der  gut  geschmiedeten  Luppe  können  ohne 
■  Benutzung  des  Sohweifsofens  die  »Prügel«  von 
30  qrara  gewalzt  und  geschnitten  werden,  weiche 
den  Einsatz  fQr  den  Feinslreckofan  zu  6  mm 
Walzdraht  liefern.  Derartige  »Prügel«  sind  nicht 
nur  aufserordentlich  bdiig,  sondern  geben  auch 
mit  dieser  einmaligen  Hitze  (sm  besten  ans 'einem 
Siemens*Schweifsofen)  einen  Walzdraht  von  vor- 
züglicher Güte  ohne  den  dem  Puddeleiseo  bäa% 
anhaftenden  Fehler  der  Spaltbarkeit. 

Kehren  wir  nach  dieser  Ahschweifang  aar 
weiteren   Besclireibunj;  des  Frischrenerbetriebes 
zurück,  so  haben  wir  noch  kurz  bei  der  dazu 
nöthigen  Windmenge  und  seiner  Leistunggfabigkctt 
zu  verweilen.    Es  liegen  hier  nur  Angaben  der 
Praxis  vor.    Demnach  genügt  für  ein  Feuer  mit 
einer  Form  der  Wind  eines  Gebläses  von  etwa 
iVa  HP.    Braucht  man  Wind  fÖr  Hollow-fifcs 
und  Unterwindheizungen,  so  wählt  man  natürlich 
die   Abmessungen    des  Gebläses,  sei  es  der 
I  Gebläsecylinder  oder  der  Root-Blowers  (ni«^ 
j  Ventilatoren),  reichlicher.   Die  höchste  Productios 
,  eines  Frischfeuers  in  12  Stdn.  dürfte  bei  All- 
j  eisen-Eiosalz  in  ä  Chargen  zu  je  löO  kg  1000 
I  bis  1100  kg  betragen.  Die  wdtere  VeraiteilaBg 
des  Frischeisens  gesdiielil  für  t^an/,  dünne  Bleche. 
I  WO  es  sich  um  vollständig  schlackenfreies  Eisen 
I  handelt,  in  den  mehrfach  erwähnten  Hollow-ßres, 
für  die  übrigen  Sorten  am  zweck mäfsigsten  in 
'  Gasscliweifsöfen  mit  Rcgenerativ-Systcm,  in  beiden 
Fällen    unter    Heranziehung    eines  möglichst 
schwefelfreien  Brennmaterials.  Wir  «diildem  faiar 
nur  die  Arbeit  in  den  HoliowTn  es  etwas  eingehender 
(Fig.  6,  7  und  b),  weil  auch  für  diese  wie  ßit 
das  Frischfener  zur  Erziel ung  dünnster  Fembleahi 
noch  kein  genügender  Ersatz  gefunden  zu  seis 
sclieint.  Ä  ist  die  Wind-,  B  di«  ArfaettaMita.  Donk 


Di^tized  by  Google 


1810. 


.STAHL  UND  EISEN.« 


Nr.». 


779 


die  dünne  Scheidewand  ist  der  Raum  <f  in  2  Herde 
getheill,  welche  auf  den  geneigten,  mit  der  Schicht 
ff.  Z.  bedeckten  Herdplatten  h  und  dem  Sockel  a 
ruhen.  Durch  die  überwölbten  OeffnUDKM  o, 
welche  während  des  Betriebes  zugeiHMiert  sind, 
können  Schlacken  und  unverbriuante  Koksstücke 
entfernt  werden.  Durch  die  Platte  p  und 
Oeffnunjj  e  wird  der  Koks,  durch  die  Arbeits- 
thüren  k  das  Eisen  in  den  Herd  gebracht,  welches 


F.g.  8. 

auf  den  Vorplatten  g  aufruht.  Durch  die  Fuebs- 
Qffnangen  f  entweichen  die  Peaergese  in  den  Vor* 
wfirmer  o,  in  wclchenn  das  Eisen  vorgew'ärtnt  Wird. 

Die  Frischfeuerluppc  wird  unter  dem  Dampf* 
hammcr  zu  einem  flachen  Kuchen  von  etwa  60  mm 
Stärke  ausgeschmiedet,  mit  einem  Setzeisen  an 
6  bis  8  Stellen  angehauen  utnl  mit  einem  Keil- 
hainmer  in  entsprechende  Stücke  von  etwa  kg 
sersehlagen.  h  2  solcher  Stficke  werden  auf 
eine  schaufelartige  ausgeschiniedctc  Stange  des- 
selben Eisens  gelegt,  so  in  Schweifshitze-  gebracht 
und  in  Flacheisen  Ton  etwa  160  mm  Breite  und 
70  bis  80  mm  Stärke  ausgehüinmert.  Der 
vordere  dünnere  Theil  wird  in  der  Mitte  ein- 
gehauen und  umgebogen,  sodanu  durcbgehackt. 
Das  Bbrig  bWbende  SehaufebtOck  wird  mit 
Zuhulfenahme  eines  Stabes  wieder  sehaufelartig 
für  die  folgende  Schweifsiing  ausgeschmiedet. 
Das  gedoppelte  Stiiek  unterliegt  einer  oochmaligon 
SchwdAung  und  HSmmorung,  wonnif  es  zur 
Platine  auagnwalit  wird.    Der  so  geschilderte 


Proeeb  ist  ki  seiner  Aatflllimng  aubemrdentlieli 

heikel  und  schwierig,  da  di';  Material  in  fler 
Scbweifshitze  sehr  leicht  verbrennt.  Darin  besteht 
ein  Iluuptiiaohtheil  dieses  Schweifsverfahrens,  dafs 
der  Ausfall  von  der  Geschicklichkeit  des  Arbeiters 
80  wesentlirlt  ahhäri'^t.  Dafür  ist  aber  bei 
richtiger  Arbeit  das  Erzcugnils,  die  Platinen,  von 
ausgeniehneter  Reinhat.  Denn  die  dem  Friscif 
eisen  etwa  noch  anliaftemleri  geringen  Schlacken- 
mengen sind  in  der  Schweifishitze  ausgesaigert, 
und  nette  Schlacke,  wie  sie  im  Sehweifsofen 
durch  Berührung  der  Packete  mit  dem  feinen 
Sand  des  Bodens  entsteht,  kann  sich  nicht  bilden. 
Bei  einem  Doppelbollerfeuer  der  rheinischen 
Hatten  sind  2  Vorarbeiter  und  2  Helfer  beschäftigt, 
welche  in  etwa  12  Stdn.  1800  bis  1200  kg 
Platinen  in  3  Hitzen  fertig  bringen.  Auf  100  kg 
solcher  Platinen  werden  etwa  80  kg  Grobkoks 
und  128  kg  Einsatzeisen  verbraucht,  bei  15  % 
Calo  und  7  %  Abfällen.  Ebenfalls  in  rheinischen 
Hätten  werden  mit  angeblich  sehr  gutem  Resultate 
bei  dieser  Schweifsung  Puddelstibe  mit  Trischeisen 
conihiiiirl,  in  der  Art,  dafs  man  nach  dem  ersten 
Schmieden  Packete  aus  3  Lagen  Frischeisen 
und  in  der  Mitte  2  Lagen  Puddeleisen  von  etwa 
50  kg  Gewicht  bildet.  Diese  Packete  werden 
dann  geschweiÜBt,  mitten  eingehauen,  gedoppelt, 
nochmals  geschweifst  und  mit  dieser  Hitze  ge- 
schmiedet und  gewalzt.  Es  ist  sehr  glaublich, 
dafs  eine  derartige  Puddeleisen  -Vorwendung  ohne 
weiteres  von  dem  Feinblcctibelri>.'b  aufgenommen 
werden  kann.  Sind  wir  in  unsere  Beeehreibungen 
der  »veralteten«  Frisch-  und  HolIow-fire-Betriebe 
zu  ausführlich  gewesen,  so  entschuldigen  wir 
uns  damit,  dafs  unseres  Wissens  eine  sehr 
dürftige  Literatur  über  die  Fortschritte  derselben 
vorliegt,  und  dafs  doch  andererseits  die  Herstellung 
der  dünnsten  Blechsorten  auf  diese  üetriebe  uuch 
immer  angewiesen  ist. 

Während  die  Fortschritte  der  Piiddelei  ihr 
Fabrical  von  der  Verwerthung  zu  Feinblech  mehr 
und  mehr  abdrfingten,  sind  die  der  Priseherei 
in  ihrer  vollendi  tsti  ii  Art  des  Lancashirc -Ver- 
fahrens verbunden  mit  dem  Umstände,  dals  ihre 
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Erzeugnisse  eine  Art  Mouopol  lur  Herstellung 
bestimmter  Blecbsorteo  ausQben»  hSchtl  w«rl1ivoll 

für  die  Feinblechinilustric  t^ebliclicu.  Im  Zu- 
saaimenhang  mit  dem  Puddel-  und  Frischproceb 
«rwähneo  wir  kurz  der  Fortsehritte  des  Schweift* 
proeeeces,  welche  sich»  abgesehen  von  der  eiek- 
trischrn  Schweifsunj?,  in  der  Anwendung  der 
Gasiieizung  luil  Regenerativsystem  gipfeln.  £ine 
Modificstion  desselben,  Shnlich  der  von  John 
Head  und  Pouff  vorpest  hlagcnrn,  *  wfinlc  in  an- 
derer Weise  ausgenutzt  werdon  können.  Wir 
haben  diese  wettere  Abflnderung  in  unseren  Ge- 
neratorsludicn  am  Schlüsse  desselben  besclirichen. 
Bei  der  Grobstrecke  r.um  Aiiswalzon  tl(  r  Packoto 
auf  Platinen  siuU  die  Vorriciitunj;cn  zur  aiugiichül 
vollständigen  Absunderung  der  Slfibe  bem^enS' 
WC  rill.  Den  letzten  Flachkalibern,  in  denen  der 
Stab  fertig  gewaizl  wird,  wird  eine  harte  Otier- 
flfche  gegeben.  Wfihrend  des  Betriebes  laufen 
sie  unausgesetzt  unter  Wasser.  Nach  dem  Ict/.loii 
Kalibor  passirt  der  Stab  Polirw.ilzi'ii  von  Iieileii- 
lender  Hütte,  aut  welcbe  ebeuiulls  küülwussei 


geleitet  wird.  Durch  einen  Abschaber  hinter  deo 
Polirwalsen  wird  der  oberflfiehUch  sieb  abbdiende 

'/iinilcr  ab^'ckralzt.  Eniillcli  wird  dt-r  noch  hell- 
roth  glühende  Stab  in  cineni  stets  mit  frtscheoi 
Wasser  gespeisten  Trog  dureb  mehrmaliges  £»• 
tauchen  abgekflhlt  und  mit  groben  UolshftiDmeni 

abgeklopft. 

Zur  Erzielung  zunderlreier  und  glatter  Blet  he 
ist  diese  Reibe  von  Vorrichtungen  eine  nidii 

zu  iiriiprlicnde  Vorbedingiiiifj.  FI^Mir  9  zeigt  die 
Dispusitionsaiilage  eiDc$  Feinbicchwalzwerltee,  das 
sich  durch  rationellste  Ausnotsong  der  Wasier» 
kraft  ausiüiehnct.  Es  ist  gegrflndet  auf  die  Vcr* 
werlhung  von  Frischeisen  eigener  Errpiigtmf!  und 
angekauftem  Thomas -Flufseisen,  das  in  der  Ge- 
stalt von  sogen.  »KiStzeln«  geliefert  wird.  Die 
Klölzrln  sind  Blöcke  von  etwa  100  kp  fJewicljU 
Nveiche  aus  einem  zu  kleinerem  Querschnitt  herab- 
gl -walzten  Ingol  geschnitten  werden.  Das  Pkib> 
I  i-^t  iitualeriul  wird  aussclili  :  II  Ii  auf  Druck- und 
tii'SLiiirrhk'ilio  sowie  WeifsblLclio  verarbeilel, 
weiche  0,40  nun  Dicke  sloxk  äind.    Das  Frisch- 


>6  ii  AJt4i » mmtrti^^ 


«*•«  f. 
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eisenmatcrial  findet  seine  Verwendung  für  die 
düiiiioii  Wcifs-  und  Sengler-niecbe,  sodann 
für  Bleche  zum  Verziniten  und  die  verschiedenen 

Handelsblerhe. 

Die  gesamnite  Wasserkraft,  welche  sich  so 
siemlieh  das  ganze  Jahr  (mit  Ausnahme  beson- 
ders trockener  Sonimi  r-  inul  besonders  frostiger 
Wiolermonate)  auf  etwa  400  HP  erhält,  wird 
mittels  Jonval-Turbinen  welche  durch  hölzerne 
Zulaufuhrc'ii  /•  itir  ridriebswasser  erhalten,  aus- 
genutzt. Die  Turbinen  Itctreihrn  die  Bleohstreckcn 
Bx  Bt  B,  mit  80,  l)ezw.  ÜU  und  60  HP  {Bi 
hat  8  GerOste);  ferner  die  Grobstrecke  Gt  mit 
2  Flachkalibor-,  1  Krausei-  und  1  Polirwal/rn- 
gerüsl  von  etwa  CO  HP,  1  Schwanzharomer  Seh 
mit  etwa  20  bis  80  HP  and  das  GeblSse  W 
ebenfalls  inil  etwa  20  IIP;  endlich  die  Dressir- 
strecke  D  mit  2  Polirwalüen'rf'rtiptpn  von  etwa 
30  HP.  Bei  eintretendem  Wassermangel  wird 
suerst  der  Schwanxhammer  dnreh  den  Dampf- 
hammer 7/  or?pl7,l,  für  welchen  der  Dampf  durch 
einen  der  Kessel  Ä'i  und       mit  Separatheizung 


•  VtTgi.  »Slalil  u.  Kisen.,  Julih«a  1890. 


gelieferl  wird.  Der  Kessel  K3  liefert  Dampf  für 
die  kleine  Dampfmasditne  in  der  Zinnerei  sowie 

zum  Erwärtnen  der  Beizflössigkritrn  inul  für 
den  Injecteur  der  Vitriolsiederei.  Es  bexcichoea 
ferner  f  die  Frtschfeuer  (8  an  der  Zahl),  wcldie 
ihre  Ucberhitze,  wie  früher  erläutert,  an  die 
Blccli;;lnlir)ft'n  O,  0^  ini  i  dif  Kistenglühöfon  '^5 
und  O4  abgeben.  Süuimliicbc  genannten  Oefen 
sind  aufserdem  mit  SeparathekiiDeea  vorssheo. 
Die  Blefliflamnißroii  O7  0»  und  der  Ki?t(?B- 
glühofen  Oi  werden  nur  mit  Separatheizung  be- 
triehen. E  sind  die  Essen  fflr  die  versehiedinai 
Oef<>n,  Gt  II.  (?i  die  Generatoren,  Ri  u.  •  die 
Regeneratoren,  Rgt  u.  2  die  Hcversirglocken  f3r 
den  Schweifsofen  Si  u,  Gleiche  Apparate  ö» 
uniF  O4,  Bs  u.  4,  Rga  u.  4  speisen  SchweifMite 
S3  u.  4.  dl,  (I^  ut)d  lis  sind  die  Doppelunjr?- 
vorrichlungen  für  die  dazu  gehörigea  Blech- 
strecken,  9*  Sehenkelseheere  tarn  Schneiden  dv 
Platinen,  u.  93  desgl.  zum  Beschneiden  der 
Feinbleche,  d  und  q  werden  durch  Kxcenler, 
welche  auf  den  Antriebswellen  sitzen,  getrieben : 
74  ist  eine  sogen.  Giiillolinescheerc.  wcli-hc  liurrfi 
Tr.msmission  von  der  Turliinn  ier  Blerlislrecl-^ 
Bi  in  Bewegung  gesetzt  wird.  In  dem  Beizem- 
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Mom  bezeichnen  bz\  Ii.  bz^  die  üciz-,  toi  u.  tc-, 
die  Wasserkisten,  trt  u.  fr,  die  Trockenöfen. 

Biel  der  ▼erhiHiufsinflfsif  kleinen  Produetkm 
solcher  Walzwerke,  welc  lie  z.  13.  im  vorliegenden 
Fall  im  Jahre  etwa  20  000  q  =:  2000  t  zum 
Bräen  umlctwa  10000  q  =  1000  t  verschiedener 
Handelsbleche  betrfigt,  sind  nämlich  die  Beizereien 
m>ch  Qberall  mit  theilweisem  Handbetrieb  ein- 
gerichtet, es  kann  deshalb  auch  zwischen  Beizen 
and  GMImo  daa  Trodtpen  der  Bleche  mit  stinen 
wesentlichen  Vorlheilen  eillgeeelMltet  werden. 
Doch  dafon  später. 

Mit  der  Belierei  im  Zusammenhang  steht  die 
VitriolsiedereL  Die  Verzinkerei  beslebl  aus  den 
2  Zinkpfannen  P|  und  v«  fQr  Bleche  gröfserer 
und  kleinerer  Formate,  dem  Compositionskastcn  k 
nnd  denWesdmpperaten  Ä,  welche  bei  der  besten 
Methode  der  Verzinlcnng  unter  eine  Salmiakdecke 
in  Anwendung  kommen,  ß  ist  eine  Blecbspann- 
mesehine  iee  bekannten  Gonetraction  von  A .  Wil  k  e 
in  Braunschweig,  auf  die  wir  ebenfalls  später 
noch  zu  sprechen  kommen.  Der  Verzinnerei  für 
eine  Tageserzeugung  von  etwa  5000  bis  t>000  kg 
Tersinnter  oder  Icgirier  Bleche  etebt  «fie  kleine, 
höchstens  5-pf.  Wand -Dampfmaschine  dm  zur 
Verfügung  zum  Antrieb  der  Walzen  in  den  Fett- 
keueltt  der  briden  Stralitwn  h  «nd  h%,  von  denen 
die  eine  bi  für  Weifsbleche,  die  andere  für 
legirte  ßleche  bestinmit  ist.  «i  und  «3  sind 
Oefen  zum  ümächmelzen  der  Zinnasche  und 
Lintern  des  Zinns,  ein  Saigerafen  fQr  Harl> 
link  und  Zinkasche. 

Eine  schmalspurige  Bahn  — .  — .  zum  Trans- 
port der  Bleche  durdixieht  die  ganie  HQtte.  In 
der  Werkstfllte  endUch  stehen  3  Schmiedefeuer  A  s, 
ein  Scbnellhammer  h  und  Feilbank,  sowie  2  Rand* 
scheeren  zum  Schneiden  ?od  Rundbödeo. 

Die  eoelien  beschriebenen  Einrichtungen  Aihren 
Tin«;  von  selbst  auf  die  Erörterungen  einer  der 
grofsartigsten  Errungenschaften  des  Feinblech- 
betriebes, nlmltch  auf  die  Heranslehung  des 
Flufseisens  als  Rohmaterial  fOr  Fein- 
bleche.  In  kurzer  Zeit  hat  sich  das  Flufseisen, 
besonders  nach  der  Einführung  und  Vervollkomm- 
nung des  Thomas-Gilchrist-  und  des  basisniien 
Siemens-Martin-Verfahrens,  des  gcsammten  Fein- 
blechmarktes bemächtigt.  Das  Bessermetali  war 
*ueh  in  seinen  weiehslen  Nummern  doch  noch 
zu  hart,  besonders  für  die  Fabrication  der  Gcsdiirr- 
bleche,  welche  gröfsle  Weichheit  und  Zähigkeit 
des  Materials  erheischen.  Aus  demselben  Grunde 
eignete  es  sich  nicht  für  alle  vernnnten  oder  un 
verzinnti  ri  Druckbleche,  und  nur  zutn  Tl  til  für 
die  Palronen-  und  Magazinbleche,  welche  in 
kolossaler  Qoanlitlt  fttr  den  Munitionsbedorr  ge* 
braucht  werden.    Seine  Stahlnatur  verlieh  wohl 
dem  aus  ihm  hergestellten  Bleche  jene  federnde 
Wirkung,   welche  zumal   für  Herstellung  der 
Magazine  onerläfslich  ist,  aber  die  damit  ver- 
bandcne  Hirle  ist  im  bflchslen  Grade  minös  für 
VLn 


die  Werkzeuge  7tir  Bearbeitung  solcher  Bleche, 
und  verlangsamt  die  Formgebung  in  kostspieligster 
Weise.  Dieselben  Eigensehaften  kennkeichneii 
den  sauren  Martinslahl.  Aufserdem  war  und 
blieb  beim  sauren  Procefs  eine  conditio  sine  qua 
non  für  Erzeugung  von  »Qualität«  die  Verarbeitung 
von  vorzüglichem  Roheisen  beim  Bessemern,  von 
solchem  und  der  ausgesncltfeFten  Abfälle  beim 
Martineisen,  beides  Iheure  Hohmaterialien,  die 
ein  thenres  Prodnet  geben.  Beide  Hindernisse 
der  Härle  und  Kostspieligkeit  zu  beäeitljjeii,  blieb 
dem  basischen  Procefs  vorbehalten.  Erst  die 
Schaffung  eines  weichen,  möglichst  homogenen 
Flufseisens  vermochte  Ihm  als  Rivalen  desSchwetb» 
eisens  den  Eingang  zu  verscharren. 

Wie  auch  auf  vielen  anderen  Gebieten  der 
Eisenverwerthang,  war  es  also  vorwiegend  das 
Thonias-Flufseisen,  welches  zur  Erzeugung  be- 
sonders der  Qualitäts  -  Feinbleche  herangezogen 
wurde.  Fflr  Haniüonsbleche  gdit  ihm  nun  infolge 
seiner  wenig  ausgeprägten  Stahlnatur  die  gefor- 
derte FJaslicität  ab,  doch  war  sie  durch  scharfe 
Dressur  der  geglühten  Bleche  noch  zu  erzielen. 
Dag^en  ist  seine  aufserordentliche  Weichheit  von 
höchsiPtn  Werth  für  '^-1^  f^f  f  l  i-r-Erzeugung;  die 
Glitte  der  aus  ihm  gewonnenen  Bleche  von  un* 
bestrittenem  Werth  für  die  Vershinung,  auch 
fflr  die  Verzinkung,  die  letztere  Eigenschaft  eben 
sehr  störend  fCir  die  Emaillirunj;.  Da  ^,'ilt  aber 
auch  wieder  das  alle  Wort :  ,  Eines  schickt  sich 
nicht  für  Alles.* 

Man  hat  nämlich  die  Beobachtung  gemacht, 
dafs  auf  solchen  glatten  Blechen  der  Email  beim 
Eintauchen  schlechter  haftet,  steh  sehwieriger  ein' 
brennt  und  infolgedessen  beim  Gebrauch  des 
Geschirrs  leichter  abspringt.  Eine  thcilweise  Ab- 
hülfe gegen  diese  Glätte  hat  man  darin  gefunden, 
dafs  man  absichtlich  Zunder  in  den  für  die 
Emaillirung  bestimmten  Bleche  einwalzt  und  durch 
Abbeizen  des  Zunders  künstlich  Vertiefungen  auf 
der  Oberfliehe  der  Tafeln  hervorbringt,  wodmtib 
die  Bleche  in  der  Thal  rauher  und  damit  tar 
Annahme  des  Emails  geeigneter  werden. 

Eine  gro&e  Schattenseite  aller  Erzeugnisse 
des  Thomas  -  Processes,  deren  Bewältigung  bis 
jetzt  aller  Anstrengungen  der  mechanischen  und 
chemischen  Künste  gespottet  hat,  ist  nun  aber 
die  mehr  oder  weniger  blasrige  Beschaffenheit  der 
Blöcke,  welche,  wie  bei  der  Verwendimg  der 
Grobbleche  zu  Dampfkesseln,  so  bei  der  Ver- 
arbeitung von  Feinblechen  su  verschiedenen  Ar» 
tikehi,  besonders  Geschirren,  so  häufig  Veranlassung 
zu  grofsen  Mängeln  der  fertigen  Waare  giebt. 
Treten  die  Blasen  schon  auf  der  Obernäciie  der 
Tafeln  ni  Tage^  so  kennieiehnen  sie  damit  sofort 
deren  !'nverwendbarkeit  zu  einer  Reihe  von  Ar- 
tikeln; sind  sie  aber  im  Innern  der  Tafeln  ein- 
geschlossen, 80  kommen  sie  erst  bei  der  weiteren 
Verarbeitung  zum  Vorschein.  Würde  aber  dieser 
tückische  Fehler  a.  B.  bei  der  Biegung  and 
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Nietung  der  einzeloen  Kesselblecb  -  Tafeln  auch 
noch  nicht  «lanDt,  so  genflgt  eine  einsign  mtl 

eingeschlossenen,  nicht  crkatmteD  BlawD  behaftete 
Tafel,  um  die  fertigen  Kessel,  sei  es  bei  der 
Probe,  sei  es  beim  Betrieb,  in  Explosionsgefahr 
zu  bringen.  Je  höher  die  Spannung,  desto  grfllwr 
die  Gefahr.  Deshalb  ist  es  bei  Verwendung  von 
Flufseisenblechea  des  Thomas- i'rocesses  unerläfs- 
lieh,  jede  eimelne  Tafel  auf  das  torgQQtigate 
abiakloprcn,  um  nach  dem  Tone  den  etwaigen 
Blaeeneinscblufs  zu  erkenoen. 

Unangenehm  and  unter  Umstinden  bOchst 
kostspielig'  lind  auch  die  Folgen,  welche  die 
Verarbeitung  von  derartig  blasigen  und  unganzen 
Feinblechen  xu  Geschirren  mit  sich  bringt.  Es 
kommt  dabei  in  den  sdtemtoi  FUlen  so  weit, 
dab  das  erstrebte  Er/eugnifs  überhaupt  fertig 
wird.  Die  Stanzen  und  Pressen  decken  io  un- 
barmherxigster  Weise  jene'  Sebiden  los,  nnd 
ganze  Berge  von  balM^gen,  zerrissenen  und 
zerfetzten  Geschirren  zeigen  die  Folgen  der  Arbeit 
mit  solchen  Feinblechen.  Der  Thomas-Fiur:>eisen- 
producent  liat  natflriieh  die  Erkenntnifs  dieses 
Krobsscliadcn?  schon  längst  inne  und  auf  den 
rerschiedeiisteu  Wegen  dessen  Abhülfe  versucht. 
Doch  scheint  heim  Gasse  der*B10clw  sdhst  die 
vollständige  VerhQlung  der  Blasenbildung  noch 
keineswegs  gelungen  zu  sein,  weder  auf  cbemi- 
Schern  Wege  durch  die  angestrebte  bestimmte 
Constitution  des  Flufseisens,  noch  auf  mecha- 
nischem Wege  durch  die  Art  und  Weise  des 
Giefisens.  Gewifs  ist,  dafs  durch  einen  etwas 
erhöhten  Siliciumgehalt  nnd  doreh  absatsweise 
Unterbrechungen  im  Giefsen,  wodurch  die  Gase 
Zeit  zum  Entweichen  erhalten,  die  Gasbildung 
und  damit  der  Einschlufs  von  Gasen  wesentlich 
vermindert  werden  kann.  Der  Siliciumgehalt 
bewegt  sich  bei  weichstem  Flufseisen  zwischen 
0,02  bis  0,Ü3  ^.  Es  scheint  nun,  dafs  er  bei 
einer  Steigerung  Iris  zu  0,05  ^  dne  erhShte 
DiiidiiMgskraft  für  die  besonders  lustigen  Sauer- 
stoilgase  ausübt.  Doch  ist  es  höchst  schwierig, 
diese  Grenze  des  Silieiumgehalts,  bei  welcher 
er  in  Verbindung  mit  dem  Gehalt  an  anderen 
Stoffen  die  ausgezeichneten  Eigenschaften  des 
Flufseisens  verändert,  genau  innezuhalten.  Erfolg- 
reicher dOrfle  der  andere  mechanische  Weg  sein, 
den  wir  in  der  Art  des  Giefeens  von  schweren 
Blöcken  angedeutet.  Und  nach  dieser  Richtung 
bewegt  sich  auch  ein  Osterr.-ung.  Patent  Ton 
Ferdinand  Kapfl,  das  jüngst  in  der  sOesterr.- 
Ungar.  Montanzeitungc  beschrieben  wurde.  Es 
besteht  darin,  dafs  mau  während  des  Erstarrens  | 
die  Coqoille  mit  ihrem  noch  flOss^n  Inlialt  fort  | 
während  um  ein  geringes  Mafs  hehl  und  wieder 
auf  eine  feste  tuterlage  fallen  läfst,  so  dafs  i 
vermfige  der  Trägheit  der  Materie  dw  oberste 
Schicht  flüssigen  Stahk  (der  Aufgufs)  Immer 
wieder  in  den  Erstarrungstrichter  getrieben  wird 
und  denselben  vollständig  auälülll.  Durch  dieses 


fortwährende  Selzen  des  flüssigen  Stahls  erreidit 
man  nicht  nur  dne  bedeutende  Verringetung  te 

Blasenbildung,  sondern  es  wird  auch  die  oberste 
Schicht  des  Aufgusses  länger  flüssig  erballn. 
Die  fortwährenden  Erschütterungen  erleichtem  nsd 
begünstigen  das  Aufsteigen  der  heirsislen  TheildMB, 
so  dafs  also  bis  an  das  Ende  des  Erstarrungs- 
processes  ein  fortwährender  wirksamer  Abscbiuls 
gegen  die  lubere  Luft  vorhanden  und  nshos 
jede  Oxydation  der  im  Itmern  der  Blöcke  liegenden 
Theile  ausgeschlossen  ist.  Die  wenigen  im  l^locke 
gebildeten  Blasen,  soweit  deren  Inhalt  nicht  an 
Sauerstoff  besldit,  sind  also  an  ihrer  Innenfläche 
nicht  oxydirt  und  vers(  hweifst-n  sich  bei  der  Stf 
arbeitung  des  Stahls  voilsläudig.  Dieses  ab* 
wechselnde  Heben«  und  Sinkenhneeo  der  BISdM 
während  der  Erslarrungsperiode  kann  durch  itgend 
eine  geeignete  Schüttelwirkung  bewirkt  werden, 
welche  im  wesentlichen  aas  ebier  Platte  besteht, 
auf  der  der  Block  nifit  und  mit  der  er  in  pe- 
eigneler  Weise  fest  vcrlmridcn  werden  kann  utA 
einer  intermtttirend  wirkenden  AnlxiebsvorrichlUDi;, 
um  diese  Platte  mit  dem  Block  em  enta|Hedwod« 
Stück  zu  heben  und  fallen  zu  lassen.  In  Fig.  10 
ist  eine  solche  durch  ein  Uebelsjrstem  für  gr^sert 


Fi«.  10. 


Blöcke  oder  durch  ein  punktirt  gezeichnelei 
Sperrrad  fOr  kleinere  BIfleke  tum  Heben»  ssd 

Fallenlassen  der  Blöcke  veranschaulicht.  LV 
Goquille  a  ruht  auf  einer  Platte  6,  die  um  eu» 
an  einem  Ende  derselben  angebrachten  festes 
Achse  c  drehbar  ist,  in  ihrem  andern  Ende  dagefcs 
auf  einem  Eisenblock  d  ruht  und  durch  den 
Hebel  y  veiiuittelst  einer  Zuptange  /,  l)esw.  <iei 
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Sperrrndi  ~  /i,  interniiltirenJ  bewegt  werden  kann. 
Fig.  Ol  und  6i  zeigen  einen  nach  der  neuen  und 
alten  Methode  hergwleltl«n  Stahlbtoek. 

Ein  Zusammenschweifscn  der  Blasen  bei  der 
Weilerverarbeittins  der  Blöflro  hangt  in  erster 
Linie  davon  ah,  dafs  ihre  Iniienllachen  unoxydirt 
geblieben  sind.  Wesentlich  fQr  den  Erfolg  der 
voHstSndigen  Schweifsung  ist  aber  aufserdem  die 
Gröfse  der  Pressung,  welche  zum  Zwecit  der 
Formvefflndening  ausgeflbl  iferden  muh.  FQr 
die  Verarbeitung  von  Feinblechen  mufs  der  Block 
zum  Flacheisen  herabgewalzt  werden.  Mit  dem 
Unterschied  zwischen  dem  Querschnitt  des  Blocks 
Qod  den  der  nMbeehieiie  wächst  alto  die  Summe 
der  ausgeOblen  Pressungen.  Da  nun  der  Ouer- 
schnitt  der  Flachschiene  in  der  Breite  durch  die 
Kaliberfonn  ond  in  der  Stirke  dorch  die  Ab- 
messungen und  das  Gewicht  des  erstrebten  Bleches 
bedingt  ist,  kann  man  jenen  Unterschied  nur 
durch  einen  möglichst  grofsen  Querschnitt  des 
zu  giersenden  Blockes  zunehmen  lassen.  Die 
Frfahnmg  hat  bestätigt,  dafs  die  Quah'tät  der 
Pialine  aus  Thomas-Flufaeisen,  welche  zumeist 
mit  der  Blewnfreihdt  zusnmmenhängt,  eine  vm 
80  be^^sere  ist,  1.  von  je  gröfserem  Quer- 
schnitt die  Platine  aus  dem  Block  heraus- 
gewälzt und  2)  je  sorgfälliger  die 
Sehweifsang  ausgeführt  wurde. 

Mit  Rpzug  auf  Punkt  1  lialtcn  "  ir  nisch  alle 
ratenle,  welche  den  Gufs  kleinerer  Blöcke  zum 
Zweeke  gr5ba«r  Sparsamkeit  bri  der  Weiter- 
verarhellung  derselben  anstreben,  für  durchaus 
verfehlt  und  nur  dazu  geeignet,  den  Ruf  des 
Thomas-Flufseisens  zu  schädigen.  Nicht  allein 
bei  der  Verarbeilunfi:  dcrgeslaUiger  Blöike  zu 
Blechen,  sondern  auf:h  z.  B.  zu  Dralil  und  Draht- 
sliflen,  äufsern  sich  die  BlaseneinschlOsse  in  der 
Spaltbarkeft  und  Ungfinse  der  Bneugnirae. 

Leider  verträgt  röcksiclilüch  Punkt  2  der 
Flufseisenbiock,  auch  von  geringstem  KohlenstofT- 
gehalt  (0,2  beim  ersten  Aufwärmen  noch 
durchaus  keine  SchweiTshitze.  Viel  besser  gestaltet 
sich  dies  bei  einer  zweiten  Hitze.  Deshalb  würden 
wir,  wenn  es  sich  um  Feinblech  la- Qualität 
handelt,  Bifidte  ton  grttrstem  Qoersehnitt  bie  zu 
einer  Dicke  von  höchstens  150  mni  herabwalzen, 
in  Stocke  schneiden  und  erst  aus  diesen  Stöcken  ' 
(Klötzeln)  mit  einer  saftigen  Sobweifshitze ,  die 
sie  jetzt  gut  vertragen,  aus  einem  Gasschweifs- 
ofen  die  Platinen  herstellen.  Allerdings  vertheuert 
die  Einschaltung  dieser  Schweifshitze  die  Selbst- 
fcoaten  der  Platinen  um  oahesu  iVt  (Qr 
100  kg.  Dafür  wird  aber  ein  Material  für  die 
FeinblechencugUQg  erzielt,  das  nalipzu  auf  das 
Pridicat  der  ToBkomroenlieit  An.spnich  machen 
kann. 

Mindestens  die  gleich  ausgezeichnete  Qualilät 
wird  nun  aber  ohne  Verthcuerung  durch  die 
G&rbuog  des  SehwellirofeDS  mittels  des  basischen 
M«rtin|NroceMei  erhallen.   Und  nach  allen  Be- 


obachtungen tind  Mitthellungcn  der  neuesten  Zeil, 
welche  überhaupt  in  die  Oeffentlichkeit  dringen,* 
werden  die  Eraeugnisae  des  genannten  Processes, 
wenigstens  auf  dem  Feinblechgcbiet,  dem  Thomas» 
Flnfseisen  eine  immer  stSrkereConcurren-/i  machen. 
Nach  Gouvy  bestehen  die  Vortheile  des  basischen 
MarÜnstahl«  1.  in  den  niedrigeren  Erseugangs- 
koPlen  infolge  Verwendung  geringwcrlhii^er  Mate- 
rialien, als  Auswürfe  der  Bessemerhütte,  Pfannen- 
schalen  u.  s.  w.,  denen  wir  in  der  Au^filong 
Schraelzeisen  und  Schrott  jeder  Art,  in  die  Torm 
von  Bündeln  geprefst,  beifügen;  2.  in  ih  r  prörseren 
Menge  der  Erzeugung,  dem  sauren  Martinverfahren 
gegenüber  gehalten;  8.  in  der  fost  unbegrentten 
Ilaltharkeit  des  basischen  Herdes  seit  der  Ein- 
führung des  Magnesites  für  die  Ofcnzustellung ; 
4.  in  der  unbestrittenen  und  sicheren  GOte  des 
Endergebnisses  auch  bei  Verwendung  billiger  Roh- 
materialien (vergl.  Punkt  1);  5.  Verwendung  von 
Eisenerzen  statt  Schrott,  wenn  derselbe  nicht  in 
genügender  Menge  und  m  billigem  Preise  so 
itesehaffon  i?it ;  6.  Verwcndunfr  der  fallenden 
Schlacke  mit  8,84  ^  Eisen  und  35,8  ^  Kalk- 
erde als  Zuschlag  im  Hochofen.  ,Das  Ei-zeugnifs 
von  Resicza,  welches  bei  kleinen  Blöcken  von 
unten  gegossen  wird,  um  es  blascnf'rei  zu  erhalten, 
ersetzt  bei  entsprechend  niedrigem  Kolilenstoff- 
gehalt  vollkommen  das  Schweifseisen.* 

Es  ist  nicht  unsere  Aufgabe,  hier  der  Ur- 
sache nachzuforschen,  welcher  das  Marlin metall 
seinen  besseren  Ruf  gegenüber  dem  Converter- 
material  verdankt,  wir  wollen  als  Thalsache  an- 
nehmen, dafs  das  Herdeisen  blasenfrcier  ist  als 
das  Convertenuelall.  Als  einen  schlagenden  Be- 
weis hierfür  aus  der  Praxis  konnte  man  ansehen, 
dafs  die  Gicfserelen  für  Slahlformgufs  aufser  au? 
dem  Tiegei  bestimmte  Artikel  des  Massengusses 
aussehliefslich  aus  dem  Martinofen  giefsen.  Aus 
allen  bis  jetzt  vorliegenden  Berichten  zieht  nun 
Lürmann  in  seiner  erwähnton  Mittheilung  den 
Schlufs,  ,dafs  die  Anlagen  von  Herdschmelzöfen 
bei  dem  jetzigen  Betricl).>stande  eine  grofse Leistung 
und  grofse  Sit  lierlieit  der  Güte  des  Erzeugnisses 
bei  geringem  Anlagekapital  gewähren  und  dafs 
diese  Thatsaehe  bestätigt  wird  durch  die  Stille, 
mit  welcher  die  bedeutende  Ausdehnung  des 
'  Herdschmelzverfahrens  z.  6.  in  Rheinland  und 
Westfalen  Tor  sich  gehl".  So  kiJnnen  wir  unsere 
Krörterungen  über  die  Fortschritte  i  i  I  i  M  lerlal- 
berstellung  ffir  Feinbleche  in  dem  Schlufssafzc 
gipfeln,  dafs  mit  der  Einführung  des  basischen 
Martinmetalles  in  den  Peinblechbetrieb  sur  Zeit 
wenigstens  das  vollkonunenste  und  zugleich  bil- 
ligste Material  geschaffen  ist,>  und  geben  zur 
Besprechung  der  Fortsohritta  in  den  Betriebs* 
ciorichlungen  Qber.  ßebluls  folgt) 

*  Vcritl.  die  Entwicklung  de»  Ht  rdscUmelzverfah- 
reos  von  Frits  Lürmaan  in  »Stahl  und  Eisen«  1S90, 
Heft  l,  und  die  flaiteiseneneuuuDg  auf  basitchem 
Herd  in  Resicia  roa  Ctouvy  desgl.  1888,  S.  996^ 
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Bergwerksmaschinen  anf  der  Pariser  Ausstellimg 

Tom  Jahre  1889« 


Die  von  einer  nescüschafl  von  Fachleuten 
herausgegebene  „Uevue  technique  de  V Exposition 
ttmuntU«  d«  1889*  behandett  in  einem  Tb«)e, 
dessen  Verfasser,  Dujardin-Beaumetz,  Gescliäfls- 
führer  des  Genlralausschussps  der  franzfisischen 
Bergwerkäbesitzer  ist,  die  aui  der  l'ariäer  Aus- 
stellung vorhandenen  Bergwerksmaschinen.  Ver- 
scliicdcnes  aus  dem  Inhalte  desselben  dQrfte  nicht 
ungeeignet  sein,  die  Aufmerksamkeit  mancher 
unserer  Leser  in  Ansprach  sa  nebmen. 

Dem  Bergbau  liegt  es  ob,  grofse  Massen, 
deren  Gewinnung  und  Förderung  unter  höchst 
erschwerenden  Bedingungen  geschieht,  m  be- 
wSlIigen,  und  zwar  unter  der  steten  Nothwendig- 
keit,  einen  Tn(>glich8t  niedrigen  Selbstkostenpreis 
zu  erzielen.  Dies  veranlafst  ihn,  allen  Zweigen 
der  Technik  die  leittungsühigslen  Werkzeuge  und 
die  vollendetsten  Maschinen,  welche  sie  nur  bieten 
mögen,  zu  entnehmen.  Durch  die  Vereinigung 
von  Menschen-  und  mechanischen  Kräften  auf 
engstem  Räume  kämpft  der  Bergingenieur  gegen 
die  natürlichen  Schwierigkeiten  wie  f^egen  wirlh- 
schafUiche  Ungunst.  Daher  findet  sich  um  den 
Sebacbt  eines  Bergwerks  eine  Anhäufung  alter 
Arbeitsniiltel,  über  welche  die  Industrie  der  Gegen- 
wart verfügt.  Besonders  scharf  kam  dies  dem 
Beobachter  zum  Bewufstsein  heim  Vergleich  der 
von  der  Gesellschaft  d'Anzin  ausgestellten  Nach- 
bildung des  kleinen  Fiirderschachtes  aus  dem  Jahre 
i7ä9  mtl  seinem  Strohdache  und  seinem  von 
zwei  Maulcsdn  gedrehten  G6pel  mit  dem  Modell 
der  grofsartigen  und  liarnioniscljen  Einrichtungen 
der  Grube  Lagrange.  Die  Darstellung  der  Ge- 
schichte der  loduttrie  und  Cultur  bildete  bekannt- 
lich eins  der  Metimale  der  Torigjfihrigen  Pariser 
Ausstellung. 

Man  wird  es  erklärlich  linden,  dafs  in  einer 
Zeit,  in  der  die  unaufhaltsamen  Fortscbrilte  in 
der  Bergbaukunst  gleich  bei  ihrem  Erscheinen 
durch  so  viele  gelehrte  Gesellschaften  und  Ver- 
öffentlichungen aller  Art  zur  Keniitoib  der  In- 
genieure gebracht  werden,  die  Bergwerksgesell- 
Schäften  darauf  bedacht  waren,  nur  das  dem 
l'ublikum  vur  Augen  zu  briiigeii,  was  sie  auf 
Grund  ihrer  Erfahrungen  in  jQng^ter  Zeit  einge- 
richtet hal)en,  sowie  ihre  Versuche  nnd  die  Ziele 
ihrer  Forschungen  darzulegen.  Dem  entsprechend 
bietet  auch  der  erwihnte  Bericht  nicht  etwa  eine 
Darlegung  des  gegenwCrtigeu  Standes  des  Ma- 
schinenwesens und  der  Leistungen  im  Berghau, 
sondern  in  den  Beschreibungen  und  Zeichnungen 
(ine  Auswahl  dessen,  was  als  das  Netteste  und 
als  hisl)<;r  noch  nicht  veröffentlicht  angesehen 
wurde. 


'  Insbesondere  mössen  die  groCsen  Wa^ser- 
haltungseinrichlungen  an  Bedeutung  mehr  uiui 
mehr  zunehmen,  sowohl  infolge  des  wachsevdn 

Tiefbaues  als  auch  infolge  des  Verlassens  dv 
abgebauten  Flötze,  deren  man  sich  nicht  immer 
duruli  Abdämmen  erwehren  kann.  Manche  Zechen 
sind  gezwungen,  20  cbm  Wasser  auf  die  Tooae 
Kohlen  heben  zu  müssen,  und  in  Belgicu  fvhl 
man  mit  dem  Gedanken  der  Schaffung  groticr 
Revierwasaerhallnngeo  um,  wie  tolehe  t'*iH^"- 
seitens  der  technischen  Commission  des  bergbui- 
lichen  Vereins  im  Ober-nergarntsbezirk  Dortmund 

j  (Arbcileu  des  liergasscssors  Notinc)  für  den  Ruhr- 
kohlenhcrgbau  empfohlen  wurden.     Das  kleine 

I  Dockwaer  Revier  bei  Zwickau  hCMtzt  bcfcaiwUicb 

j  bereits  eine  derartige  Anlage. 

I  Aus  dem  gebcAentti  StdFe  seien  im  Nach- 
folgenden zwei  der  bemerkenswertheslen  Wasi^ 
haltungseinrichtungen,  sowie  zwei  .\nlagen,  in 
welchen  Grubenwasser  selbst  als  treibende  ütiii 
bwiütst  wird,  milgetheilt. 

i.  OAirirdHefte  IFaisnMiii^. 

Diebeiden  miehtigenWaaseriialloogscnasehiasQ, 

von  denen  ein  Modell  in  der  Ausstellung  der 
Gesellschalt  von  Mariemont  sich  vorfand, 
fordern  jede  ein  halbes  Gubik nieler  Wasser  oul 
'  jedem  Hub  und  machen  unschwer  10  Hübe  ia 
I  der  Minute.  Die  Rotalionsmascliinen  sind  mit 
1  Balancier  eingerichtet,  und  die  Kolbenstange  trä^ 
unten  ein  Gegengewicht,  welches  das  Schacfal- 
;  gestänge  ausgleicht.  Sie  sind  in  der  Weise  coo- 
struirt,  dafs  der  Balancier  nur  in  einer  Art 
arbeitet  und  immer  nur  das  Gewicht  und  die 
Nebenwiderstände  des  Schachtgestanges  zu  Qber- 
winden  hat.  Jedes  der  einzehien  Theilstücke. 
aus  denen  der  Balancier  zusammengenietet  ist, 
hehllt  also  stets  dieselben  Berahrungspunklc,  md 
es  iäfbl  sich  leicht  erselien ,  dafs  bei  solcher 
Ausführung  derselbe  vor  den  Ursachen  geschätz» 
ist,  welche  so  oft  diese  Art  von  Arbeitstheiieo 
verderben  oder  zum  fii  iche  bringe».  Die  Ver- 
bindungs^;tangen  zwischen  Maschinen  und  B.ilaiici' r 
arbeilen  unter  denselben  Bedingungen  wie  der 
Balancier,  wahrend  Kurbel  und  Bleuelstange  der 
Schwungradachsen  nur  den  Widerstand  zu  übi-r- 
winden  haben,  welcher  aus  der  Uebertragung  und 
dem  durch  die  Schwankung  der  lebendigen  Kraft 
der  Schwunglider  entiAehenden  Gcgendrvek  her 
vorgeht. 

Die  Pumpen  sind  System  Rittinger  und 
arbeiten  derart,  dab  das  Sehaehtgastioga  allaia 

auf  Zug  in  Anspruch  genommen  wird.  Der 
Pumpeokolben  ist  fest,  während  der  rnnuiwi 
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körpcr  bcweglicli  ist.  Das  Säugventil  wird  gegen 
Schlamm  und  vom  Wasser  milgeführte  Stoße 
doreh  einen  Sumpf  geecbOlit,  in  weTefaem  selbe 
sich  anhäufen  ;  der  Sumpf  wird  von  Zeit  zu  Zeil 
gereinigt,  üm  die  Einschaltung  von  GleitfOhrungen 
beim  Scbachtgestfinge  zu  vermeiden,  ist  dieses 
durch  die  Steigrohre  geführt.  Wenn  man  auf 
diese  Weise  bei  jedem  Puinpensatze  ein  Ventil 
mehr  bat,  so  bat  man  dagegen  auch  den  grofson 
Vortfaeil  eines  Sebnebtgestingei,  welebes,  au* 
Rundeisen  bestehend,  nicht  pefflhrf  7.u  werden 
braucht.  Der  Schacht  bat  250  m  Teufe,  und 
du  Wewer  wird  dureb  drei  Pompensätze  ge- 
ballen,  wovon  jeder  80 — 85  m  hebt. 

Es  sind  bekanntlicli  in  Belgien  sowohl  als 
auch  in  Deutschland  Wasserhaitungsmaschineo 
mit  roUrenden  Maecbinen  uml  mit  Rittinger-Pumpea 
bis  fu  600  m  Teufe  in  Betrieb,  welche  bei 
9  bis  10  Hüben  einen  sehr  ruiiigen  Gang  auf- 
weieeo.  Des  Serainger  Pumpensystem  ergiebt 
indefs  einen  wesentlichen  Unterschied  in  der 
Durchfuhrung  des  Gestänges.  Wenn  bei  Rittinger- 
S&tzen  die  Steigrohre  als  Gestänge  ausgebildet 
nnd  benutxt  «erden,  no  sefgt  (Ne  Serainger 
Wasserhaltung  feste  Steigrohre  und  besonderes 
sofamiedeieernes  Rundgestfinge,  und  zwar  in 
toleber  Anordnung,  dab  daneibe  stets  anf  Zuk 
und  nie  auf  Druck  beansprucht  wird.  Dies  mufs 
als  Hauptpunkt  der  obtrirdij?rhen  Wasserhaltung 
betrachtet  werden.  Diese  Hitlioger-Pumpen  und 
Gestinge  liefert  als  besondere  Speclalitftt  die  Firma 
Hanicl  &  Lueg  in  Düsseldorf.  Zur  Ausgleichung  des 
Geslflnge*  und  Puoipeogewichls  dient  .meist  ein 
bjrdrauliecher  Aecumulator.  ^  Das  rotirende 
Mascbinensystem  mit  völlig  abbaJancirtem  Gestünde 
vereinigt  höchste  Danipfßknnomie  mit  erof^-T  IJe- 
triebssicherheit  und  erülTiiel  dem  neuiigen  Üergbau 
racksichtlieh  der  Steigerung  der  Wasserhaltung^- 
krfiftt  bei  weiterer  Znnalune  der  Teufen  allein 
eine  günstige  Perspective.* 

2.  Unterirdische  Wasserhaltung. 

Die  in  der  Zeche  Arsimont  itn  Becken  von 
Gharieroi  (Belgicii)  im  Jaiire  ioä8  eingerichteten 
antttrirdischen  Wasserhaltungsmasebinen  ent« 
sprechen  folgenden  Anforderungen: 

1.  Das  zu  wfilligende  Wasser  schwankt 
zwischen  1800  cbm  im  Sommer  und  4000  oder 
gar  5000  cbm  in  aehleebten  Wintern. 

2.  Diese  Wassermenge  mufs  gehoben  werden 
»)  gPRf'nwärtig  und  noch  3  o<ltr  4  Jahre  lati;r 

theilwei&e  aus  einer  Teufe  von  203  m  und 
suro  Thcnl  aus  einer  Teufe  von  260  m, 
b)  hierauf  5  oder  G  Jalire  lan^,'  aus  einer 
Teufe  von  350  m,  und  ein  Theil  noch 
vermuthlich  aus  einer  Teufe  von  260  m. 


*  Vergl.  den  Vorttag  des  Hrn. '  Mascbin«nbaa- 
Inapeetors  Hammsr'Eiaiebeo  auf  dem  TorigllhTigeo 
Bersmamiilsg  in  Halle. 


Man  hat  sich  entschlossen,  sofort  zwei  unter- 
irdische Maschinen  in  einer  Teufe  von  260  m 
einzubauen,  so  dab  wihrend  der  ersten  Jabre  das 
aus  203  tu  Teufe  kommende  Wasser  bis  zu 
jener  Sohle  in  260  m  Teufe  sinkt,  und  die 
Frage  der  Wasserhaltung  von  der  zukünftigen 
tieferen  Sohle  durch  die  Verbindung  von  Druck- 
pumpe mit  Gestängepumpe  gelöst.  Die  hfiden 
vollständig  gleichen  Maschinen  stehen  nei>en- 
einander  in  einem  seitwlrts  des  Fördersehaebles 
ausgcl)roelicnen  Maschinenraum,  etwa  10  m  über 
der  Bausohle,  damit  sie  vor  dem  Einbruch  des 
Wassers  gesebfilzt  seien. 

Die  Ausmafse  des  gaos  in  Manernng  stebenden 
Raumes  sind  im  Lichten 

Länge  36  m 

Breite   6  m 

Höhe  4,75  m. 
Beide  Maschinen  (Verbundmaschinen)  arbeilen 
mit  Condensalion.  Der  Gondensator  befindet  sich 
zwischen  den  beiden  Cylindern  und  wird  von 
einer  auf  der  Schwungradachse  an|;ebrachten 
excentriscben  Scheibe  getrieben.  Jede  Maschine 
umfafst  ner  Droelcpampen,  welcbe  paarweise  In 
der  Verhlnprerung  eines  jeden  der  Cylinder  an- 
gelegt sind.  Diese  Pumpen,  von  denen  jede 
einen  Windkessel  tri gt,  bringen  das  Wasser  in 
einen  grofscn  eisernen,  für  beide  Maschinen  ge- 
meinsamen Sammelkessel  und  von  da  unmittelbar 
zu  Tage.  Den  kleinen  Windkesseln  wird  die  Luft 
durch  die  Ventile  der  Pumpen  nigeRlbrt  and  dem 
Sammelke^ise!  durch  eine  kleine,  auf  jeder  Hasebtne 
befindliche  Luftpumpe. 

In  der  Mitte  des  Maschinenraumes  isl  ein 
blinder  Srhacht  von  4  zu  1  Vs  m  Fläche  ab- 
geteuft, weicher  mit  dem  Sumpf  des  Haupt* 
Schachtes  in  Verbindung  steht.  Auf  der  Schwung* 
radaebse  jeder  Maschine  ist  ein  kleines  Zsborad 
eingeschaJict,  welches  ein  auf  einer  Achse  an- 
gebrachtes Zahnradgetriebe  in  Bewegung  setzt. 
Dieses  Getridte  trigl  einen  KmmmzaplNi,  welcher 
durch  seine  Drehung  das  GestAnge  eines  Rit- 
l  i  n  g  e  r  Satzes  bewegt . 

Die  Ritlinger-Pumpcn  steitun  auf  dem  blinden 
Schachte,  dienen  als  Zubringer,  entnehmen  das 
Wasser  17  m  unter  der  Sohle  des  Maschinen- 
raumes und  heben  es  in  einen  Klärsumpf ;  aus 
diesem  gelangt  das  Wasser  zum  Gondensator, 
welcher  es  seinerseits  zur  Füllung  des  Wasser- 
kastens weiterführt,  aus  dem  die  vier  Druck- 
fiumpen  ^e<«peist  werden.  Saugung  findet  dem* 
nach  nur  auf  dem  Gruiuic  iles  SumpfcS  Statt, 
uiui  die  Druckpumpen  der  Rotatlonsmasrhinen, 
sowie  der  Gondensator  ergeben  also  ein  fast  mit 
der  Theorie  sieh  deckendes  Resultat. 

Sämmtliche  Arheilstheile ,  Oelriebe,  Lenk- 
stangen, Rittinger-Pimipen,  Rohre  u.  s.  w.  sind 
auf  die  zukünftige  Teufe  von  960  m  eons^irt. 
Eis  wird  also  im  erforderlichen  Falls  nr  DOth- 
wendig  sein,  den  blinden  Scliacht  zu  Tertiefen, 
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riff.  1.  Ornndrilli  tat 

die  RittiDgei^Pumpen  tu  «enkm  und  dm  Gestänge 
wie  die  Siei^^^robre  des  Pumpensehaelitei  auf  eine 

Länge  von  90  m  7,u  bringen. 

Die  Steig'  und  Dampfrohre  simi  itn  Lufl- 
schacht  angebracht.  Der  Dttnipf  t^elan^t  unfcn  in 
einen  Verth  eil  un  (TS  dorn,  aus  denn  durch  bosliinmlc 
Führungsrobre  die  Mascbioen  gespeist  werden. 

Die  io  den  WerkttlUen  de  U  Meoie  zu 
r.niticb  gebauten  Maschinen  haben  zur  vollen 
Zufriedenheit  gearbeitet ;  nie  sollen  jede  bei  dreifsig 
Hub  in  der  Minute,  entsprechend  10  Hub  der 
RiUinger*Painpe,  «an  Minimum  von  2500  cbnn 
wirklich  zu  Tage  geförderles  Wasser  leisten. 
Nun  haben  sie  aber  bei  verschiedenen  Versuchen 
ohne  jede  Stttrung  mit  50  und  56  Hub  in  der 
Minute  f,'carlje!let. 

Nachstehend  die  bauptsächlichslen  Ab- 
mesrangen : 

A.  Pumpen  des  blinden  Schachlei» 

Durchmesser  der  Flunger   0,495  m 

HublüDKe   1.200  m 

lif'i  jedem  Hub  gerördcrte  Wasaermenge  0,'j:!o  cliin 
Durchmesser  der  Sauitrohre  ......    0,500  m 

„         der  Sleifcrohre   0,000  m 

Geschwindigkeit  dei  Wassers  in  den  Sleig- 
ruhren  bei  30  Hub  oder  10  Hub  der 

HiUlDger- Pumpen   0,85  m 

B.  Dampfmasctiincn. 

Durchmesser  des  Ideinen  (^linderkolbens  O.GOO  ni 

•         ,  groben         ,  l.OOO  m 

Hubltoge  der  Kolben   0,800  m 

I<änge  des  Rcceivers   2,150  m 

Durchmesser  des  Receiveis  ......  0,400  m 

,  ili's  Srli\\  iinf;i  riiies    ....  ;!,.')00  m 

„  der  Üampfleituugsrolire  .  .  0,200  m 

Wandstärke    „  .  .  .  0,014  m 

Zahl  der  Debnangsstelien  auf  250  m  .  .  S 

Durchmesser  des  Wiadrohres   0,005  m 

C.  Condensator. 

Durchmesser  des  Kolbens  der  Luflpuiope  0,500  m 

HubUnge  OJSO  m 

^edeMnili|a  tvftmeofe  ,  .  ,  QfOSQ 


wif  Mm  Aisii 


D.  Druckpumpen. 

Hülie  der  Wassersäule  über  der  Maschinen- 

acbsi-   250  ro 

Gesftminihnhe  Tom  Grunde  des  Pumpen- 

Bchachtes   2*^>*  tn 

Durchmesser  des  PlumgeftdwDrucipnBpe  0.180  m 

Durchmesser  der  Sleofan  ..*..,.  0.06«  m 

Hublängen  der  Ptonger   0,800  m 

Theoreüsflie  Wa»«eriiienge,  wt-lrhe  von 
jeder  Maschine  in  24  Stunden  bei  SO 

Hüben  in  der  Minute  fslKiben  wird  •  SW  ^ 
E.  Steiire  r  o  )i  T  r 

Durehmesser  der  tu  jeder  Maj^cbiae  ge- 
börendenReibreinnerlielbdeillaeddneft- 

raumes   ..............  0,800  m 

Gcschwindiffkeltdcs  Weiser  in  derSeennde 

bei  30  Haben   0,970  m 

Durehmesser  des  groben  Luflreservoirs  .  0,700  m 
Holl                 ,       .              ,            .  0,100  ni 
Wanilstärka     ,       ,              ,            .  0,040  m 
Durchmesser  der  Stdgerobre  0,280,  0.290  u.  0.*90  m 
Wandstärke     .         ,        0.030,  0,025  u.  0,0»  ■ 
Geschwindigkeit  des  Wussen  im  Steig- 
rohr bei  30  Haben  

NutzefTecte  derMaschinen  bei  regelmftfsigent 

Hange  von  30  Hilben: 
Wirkliche    Leistung    der  wagerechlen 
Druck] III tnpea,  in  gebebenem  Wa 


berechnet  97' »  % 

In  24  Stunden  bei  30  Haben  von  beiden 

Maicbinen  ni  Tage  gefordertes  Wasser  5S18  <lp 
Gesammtdanpfrerlmmcb  in  der  Stande  und 

auf  die  Pferdekrafl,  lierechnet  wie  oben    16,2  kf 
(Ie8aramtconden«»alion  in  der  Stunde  .  .    400  I 

Dampfdruck  ini  Ki  ssol  5  Atroosph. 

Nachgewiesener  Druck  im  Vertbeilungsdom4*|4 — &  Atau 
Grad  der  Luftleere  im  Gondeneator   .  .  700 

3,  KohU$^Ord«rung  aut  $mm  AOtttm. 

Zur  KoblengewiDDung  aua  einem  Ablmca 

benutzt  die  Actiengesellschafl  der  Kohleowerfce 
von  Montrambcrt  und  la  B^rauditre  die 
Wassersäule  aus  der  Teufe  von  356  tu  bis  war 
Sohle  von  406  m  ala  treibende  Krafl.  Die  ver> 
wendbare  Wassennenge  betrigt  9  1  in  der  8r 
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ciindc.  Hei  einem  senkrechlcn  Fall  von  50  in 
und  einem  Nutzeilect  von  40  ^  ergiebl  sich  eine 
Gcnimntldstuog  von  18860000  Kilognunmeter 
in  24  Stunden.  Um  in  derselben  Zeit  2^>0  Wagen 
Kohlen  oder  Wasser  im  Gewichte  von  je  UOO  kg 
50  m  hoch  tu  bringen,  bedarf  es  einer  Arbeits* 
leistung  Ton  11250000  Kilogrammeter,  so  dafs 
also  die  Wassemienge  vollkommen  ausreicht. 

Der  gewählte  hydraulische  Motor  ist  eine  von 
der  Unna  Groset,  Fourneyron  ft  Co.  gebaute 
Turbine,  welclio  66  cm  Durchmesser  hat  und 
600  Umdrehungen  in  der  Minute  macht.  iSie 
arbeitst  als  Rennirniasehins  und  sldtt  gewisser- 
raafsen  eine  Doppelturbine  mit  entgegengesetzten 
Schaufeln  dar,  so  dafs  die  Drehungsrichlung 
mittels  eines  Schiebers  umgewechselt  werden 
kann.  Das  zur  Speisung  der  Turbine  disnsnds 
Wasserbchältnifs  ist  in  einem  Flutze  ansfshausn 
und  ausgemauert;  es  hat  eine  Querfliche  TOn 
4  qm  und  sine  Linge  von  50  m,  also  200  cbm 
Fassungsraum. 

Das  Zuführungsrohr  taucht  in  dies  Behältnifs 
und  arbeitet  als  Heber;  es  ist  am  Ende  mit 
einer  SebUefsklappe  versehen ;  die  höchste  Saug- 
Ifinge  beträgt  2,50  m  ;  mittels  einer  Haodpumpe 
wird  der  Heber  leicht  angesehen. 

Bei  efaisr  Oeschwindi^eit  des  Wassers  von 
1,15  m  und  einem  Kraftverlust  von  0,012  m 
auf  das  laufende  Meter  kann  das  Zuführungsrohr 
von  0,16  m  lichtem  Durchmesser  in  der  Secunde 
23  1  Wasser  liefern.  Zwei  Sicherheitsventile, 
welche  sich  bei  Qbermäfsiger  Geschwindigkeit  des 
Wassers  von  selbst  öffnen,  verhüten  jede  lieber- 
sehwenmnngsgefahr,  'fsHs  das  Zoftthningsrohr 
bricht. 


nt-i. 


Das  unter  einem  Winkel  von  80  ^  einfallende 
Abhauen  ist  mit  einem  Haspel  versehen,  welcher 
die  Be^vcgung  der  Turbine  mittels  einer  Trans- 
missioDskette  und  zwei  Zahnrädern  aufnimmt. 
Voo  diesen  befindet  sich  das  mnt  auf  der  Achse  des 
Haspels  und  das  aiuifTo  auf  der  Achse  des  un- 
mittelbar von  der  Turbine  in  Bewegung  gesetzten 
Schneckenrades.  INeses  letstere  dreht  rieh  bei 
84  Umdrehungen  der  Turbine  einmal  um  seine 
Acbne«  Da  der  Durebniesser  der  Zahnrider  gleich 


ist,  und  die  Seilscheibe  des  Haspels  0,80  m 
Durchmesser  hat,  so  laufen  die  Wagen  mit  einer 
Gesehwiadi^elt  von  I  m  in  der  Secunde. 

Mafse. 

Gewicht  der  gefällten  Wagen   900  kg 

Lftnge  des  Abhauens   100  rn 

Senkrechter  Abstand  der  Suhlen  ....  50  m 

GeschwindigkeitdesWaKeasiu  der  Secunde  1  ni 
Wasserdra«  fai  der  Tarbine  ans  einer 

Höhe  von   50m 

Darchmesser  des  ZalUimngsrohres    .  .  0,160  m 

Lla«  der  Leitung   140  m 

Zaiu  der  Umdrehungen  in  der  Minute   .  GOO 

4.  Hydraulischer  Jlaspel. 

Um  Druckwasser  in  der  Grube  zu  verwerlhcn, 
hat  Pinette  einen  hydrauliseben  Haspel  gebaut, 
welcher  sich  auf  der  Ausstfiilung  vorfand.  Die 

Bewegung  wird  durch  vier,  zu  zwei  und  zwei 
zusanmiengeliuppelle  Cyliiider  hervorgebracht. 

Zwei  mit  einander  verbundene  Cyfinder,  deren 
Achsen  in  einer  geraden  Linie  liegen,  greifen  mit  ihrem 
einen  Ende  an  einer  dicken  Zapfenwelle  an,  um 
weiche  sie  oseOliren  kOnnen.  Die  Enden  der  Cytinder 
bilden  zwei  auf  der  Mant<  Iii  iche  der  Zapfenwelle 
diametral  gegenüberstehende  Kreisausschnitte ; 
die  denselben  entsprechenden  l>eiden  anderen 
Enden  bilden  ringförmige  Kreisausschnitte,  welche 
mit  den  Arbeilscylindcrn  zu  einem  Ganzen  ver- 
einigt sind  und  mit  den  freien  Enden  des  letzteren 
in  Terhindong  stehen  (also  Eingangs-  und  Aus- 
gangsOffnung  ftlr  das  Dmckwasser  bilden). 


ri(.  a. 


Die  Mantclflärlic  der  Zapfenwelle,  in  deren 
Inneres  das  Drucliwasser  hineingeprefst  wird,  ist 
von  mehreren  Eintritls0ffoungen  durchbohrt. 
Wenn  die  oscillirenden  Cylinder  sich  in  einer 
ihrer  schiefen  Stellungen  betinden,  so  stehen  die 
gegen  das  Cylinderende  gerichteten  LOcher  offen, 
die  anderen  sind  geschlossen,  und  die  beideli 
Kolben  werden  aul  diese  Weise  nach  auben  hin 
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(von  der  Zapfonwelle  ab)  bewegt.  Wenn  die 
Gjfluiiler  die  eitlgegengeselzle  schiefe  Stellung 
einnehmea,  so  ist  die  Zuströmungsverbindung 
umgekehrt,  und  die  beiden  Kolben  bewegen  sich 
nach  innen. 

Der  Auslrilt  des  Waners  geschieht  dnroh  Oeff- 
nungen  von  der  Form  V.  welche  aiiT  dem  Um- 
fange der  Zapfcnwelle  angebrnchl  und  deren 
Spiel  •elbstredeud  dem  der  EinlriUsütlnuii^en  um- 
gekehrtist. Die  Kolbenstangen  greifen  unmittelbar 
aufexcentriscbc  Drehzapfen  derRäiier  des  Zahnrad- 
getriebes, das  den  Haspel  in  Drehung  bringt« 
und  ao  erhalten  die  Cylinder  eben  hierdurch  äe 
die  zur  Vertheilung  des  Wasaera  «forderßche 
Oscillationsbewegung. 

Mittels  eines  Schieberventils  kann  man  das 
Druckwasser  in  das  na<  h  Vorstehendem  zum 
Ausflub  dienende  Rohr  bringen;  dann  ferliuft  | 


das  Spiel  der  Welle  in  entgegrenpesetzfera  Shioe. 
Das  Druck  Wasser  tritt  durch  die  "vfürmigea 
OelTnungen  ein  und  fliebt  dureh  den  inneres 
Thf>i!  aus;  fol^^hch  ist Umgekehrter Gaog dir 
Maschine  erzielt. 

Durrhnn^s?er  der  Kolben  0,120  m 

I  Hubläutfc  0.100  m 

Hubzahl  

Durchmesser   0,600  m 

GMchwindigkeit   60m 

WaMerverbnueh  in  der  Minate  ....    600  I 
Gewicht  das  gansen  Haspels  ttOO  kg 

Oadlllrende  Masebtnea  aind  indeb  im  Berg» 

bau  im  allgemeinen  wenig  beliebt,  und  so  inter- 
essant die  sinnreiche  Construction  des  Pinette- 
schen  hydraulischen  Haspels  auch  erscbeiot, 
so  wird  derselbe  aich  acbwerlieb  praklisehe  Bedea* 
,  tung  erringen.  m. 


Aotomatischer  Apparat  für  Oasanaljsen. 


In  den  meisten  Stablweriten,  sowie  in  allon  |  Appantten  ist,  so  erfordern  sie  doch  einen  niehl 

Pabriknanlagen,  wo  mit  ()a8«^fon  goarbritot  wird,  |  unerheblich«  tt  Z<  itaiilWand  und  zwar  hauptsäch- 

nnd  häufiKo  <](a8anAlyaon  erfordnrlich  und  bodient  lieh  wegen  der  I^angsamkcit ,  mit  welcher  der 

man  sich  zur  Ausführung  derselben  gewöhnlich  Sauerstoff  und  das  Kobleuoxyd  von  den  Losungen 

des  verbesserten  Or satsehen  Apparate«.   'Wenn-  aufgenommen  wird.  Aulher  dem  Yesioet  an  Zait 

gleich  auch  die  Anstellung  von  Analyson  mittels  tiestcht   oino   fcru  -rf  Unbequemlichkeit  in  d*r 

dieaes  Apparates  weit  bei^uemer  als  bei  anderen  1  stilndigen  Bewegung  des  i^rmaa.  In  dem  ehemisehea 


I.alinr.itorhim- (los  ^rofson  Stahlwerks  von  Tom  i , 
wo  ich  als  Chomikor  thMig  war,  hatte  ich  ge- 
nttgende  Gelegenheit,  diese  Unbequemlichkeiten  zu 
empfinden,  und  war  daher  moin  Bestreben  darauf 
gerichtet,  die  Bewegung  dos  in  Berührung  mit 
den  Äbsurptionsflüiwigkeiten  befindlichen  Gases 
automaiiseh  au  madien,  so  dalh  dem  Analytiker 
keine  weitere  ArlK-it  «rwruhsf  als  das  Ablesen 
der  Volumina  nach  erfolgter  Absorption.  Nach 
▼ielen  Yersnehen  gelang  es  mir,  einen  Apparat 
herzustellen,  der  gegenwartig  im  hiesigen  lAbo- 
ratorium  zur  ToUen  Zufriedenheit  arbeitet 


Das  Princip,  auf  welchem  die  Construction 
des  Apparates  sich  grnn(1<>t,  ist  ein  bekannter 
physikalischer  Vorgang :  Ein  Oofäla,  welches  sieh 

I  abwechselnd  mit  Wasser  ffiUt  und  wieder  leet^ 
errftiprt  rüe  Bewegung  des  Oasei?.  In  der  Ab- 
bildung ist  B  ein  Glascylinder  von  6  bis  6  «B 
Durehmeflser  and  80  bis  85  em  Htihe,  «r  tat  olnn 
offen  und  unten  durch  einen  mit  2  T,Oehem  ♦er- 

J  sehcncn  Kautschukstopfen  vorsehiossen ;  durch 
eines  der  Lßcher  geht  die  Röhre  D,  welche  einea 
lichten  Durchmesser  von  6  hb  0  mm  hat.  0Scee 
Rfthre  reieht  hie  dicht  unter  den  oberai  CyKuili» 
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rand  und  Taf;i  unten  aus  dem  Stopfon  um  oinijfo 
Centimotorhorvor.  Im  Innern  des Cylindera  iateino 
ander«,  oben  goschloM«n«  BOhre  0  Ton  8,5  bis 
8  cm  Durchmesser  angnbracht,  welche  aber  nicht 
in  BerQlirunj?  mit  dem  das  untere  Endo  des  Cy- 
Undors  B  verschIie£sendon  Stopfen  kommen  darf; 
sn  4i«Mni  Zweok  iat  oben  oin  Kupfordraht  an* 
gebracht,  an  dorn  diu  RShro  auf  und  ab  gleiten 
kann.  Das  so  eingoriobteto  Qel&Is  ist  der  wesent- 
liehsle  Theil  d»  ApiMnaies.  Der  WaaMntrahl, 
welcher  von  A  herunterfällt,  fallt  in  den  Cylinder  Ii  ; 
Bobald   die  Wasserhöhe  den  oberen  Rand  der 
Bohr«  D  erreicht  hat,  wird  das  Wasser  ang^Mugt, 
und  das  Ctollb  enÜMit  sicli  dm«h  X.  Der  too  A 
heniiif^Tf!ilI«'ndi^  'Wawserstrtilil  mufs  in  der  Weise 
geregelt  werden,  dals  der  Ausflub  bei  E  grOfter 
als  der  Zuflub  bei  ^  ist,  wenn  man  niohi  d«n 
Füll  uintreten  lassen  will,  dafs  das  (iffärs,  einufl 
geleert,  sich  nicht  mrlir  fallt,  weil  die  Ansaugung 
fortdauert»  oder  es  füllt  sicli  das  GeßÜs  zu  weit, 
und  die  Flfiastglrait  liuft  aiets  Ober.  Andereraeiia 
darf  hIht  der  AusflufH  bei  A  nicht  zu  schwach 
sein,  denn  in  diesem  Falle  wtlrdo  dasGefiUs,  ein- 
mal  gefallt,  steta  toU  1)1eiben  md  ^n  Uebwr 
WMMrstrahl  ständig  dunh   die  HOhre  D  AUa- 
strömen.    Für  die  letztere  Tliatsache  kann  man 
sieh  eine  Erklärung  verschaffen,  indem  man  sich 
▼orstellt,  dali,  wenn  der  Strabl  bm  ^1  su  sdiwaeh 
ist,  er  nicht  genügt,  um  die  Röhre  D  voll  zu  ffilinn. 
Ich  habe  bereits  bervorgeboben,  da£s  das  unten  her- 
vorragende Ende  B  der  RShre  Itnrz  sein  mufs ; 
wenn  es  zu  lang  ist,  so  verursacht  es  fitlteiingon 
im  rege!mlir«iigen  Gang  des  Apparatos,  weil  dann 
der  Luftzutritt  behindert  ist.    Wenn  man  das 
Wasser  unlen  bei  E  niobt  lavfen  lassen  kann,  so 
mab  man  sich  einer  Abflufsröhre  von  w<  itorera 
Durohmwser  bedienen.  Das  Gefäfii  B  steht  mittels 
der  RShre  F  mit  einer  Flasche  O  in  YeirUndung, 
welche  ein  wenig  Wasser  en^MUt.   Itt  flbrigcn 
kann  dio  Nlveauhrdic  Ijelieliij?  sein,  vorausposetzt, 
dals  sie  stets  unterhalb  des  in  die  Flasche  ein- 
iaudiendenBShrenendes  rieh  befindet.  DIeFlasobe 
ist  etwa  20  cm  hoch  bei  einem  Durchmesser  von 
13  bis  14  cm,  oben  ist  sie  mittels  eines  Kautschuk- 
Stopfens  geschlossen,   durch  den  die  gebogitic 
BAhre  B  gehl.  In  der  FhaMsbo  G  maeht  stob  nun 
die  Wirkung  der  Vorgänge  in  drm  Gefilfs  B  be- 
merkbar; wenn  B  voll  ist,  so  erleidet  dio  in  G 
beflndliebe  Luft  eine  Pressung,  deren  GrBlbe  von 
dem  Unterschiede  der  WasserbOhe  in  B  und  G 
abhängig  ist,    Ist  dagegen  B  leer,  so  wird  aus  G 
Luft  angesaugt  in  einem  Mafso,  das  ebenfalls  dem 
Üntsiiabiedie  der  NiTeauhOhe  des  Wsssers  in 
beiden  Gefilfsc-n  entspricht.   Dio  Flasche  G  steht 
weiter  vermittelst  der  Rohre  II  mit  einer  Röhre  / 
in  Yerbindunfr,  welöhe  als  ISSolierlieitsrdhre  dient 
lind  deren  Zweck  ist,  zu  vermeiden,  dafe  infolge 
mangelbafter  VerschlQsse  das  Wasser  des  6e- 


fltfses  B  nach  Fnlhinp  der  Flasfbe  G  in  dio  Leitungs- 
rohre M  und  von  da  in  die  Flaschen  des  Orsat» 
sehen  Apparates  eintritt  Diese  Böbre  /  mulb  in 
normalem  Zustande  bi»  7m  einem  beHÜmmten 
Punkte  o  Wasser  entbalti  t,,  1  rart,  dafe  die  Ent- 
fernung von  a  bis  b  ungufaiir  derjenigen  von 
«  bis  «  gleieh  ist|  iMide  Snifomungen  a  bis  und 
a  bis  c  betragen  je  12  bis  18  cm,  sie  müssen  end- 
lich so  sein,  daCs  die  Wasserböbe  in  der  Bohre  i 
die  Krttmmttng  e  und  das  Endo  B  nidit  Ober- 
sclireiten  kann,  entspreoihend  den  Druckverhält- 
nisson.  Wenn  durch  irgend  einen  Umstjmil  dio 
Flüssigkeit  nicht  mehr  unter  Luftdruck  steht,  so 
warde  sie  in  die  Flasdie  O  und  von  dort  in  die 
Rohre  /  steigen,  welch  letztere  und  ebenfalls  die 
Röhre  «  sieh  mit  Wasser  füllen  mübten,  und  ehe  das 
Waaser  in  die  LmtungsrShre  Jf  eindringen  kannte, 
würde  stoh  die  Röhre  mittels  des  Röhrchens  ed 
in  den  vorgesehenen  Behälter  entleeren.  Die 
Leitungsrohre  M  hat  mehrere  Abzweigungen  mit 
Qnetsehhihnen,  dureh  welehe  die  Bewegang  der 

Flasche  des  Orsatsehen  Ay>parntes  hergestellt  wird. 

Letztere  mub  auf  einer  verstellbaren  Platte  stehen, 
damit  man  sie  in  jiassender  Höhe  anbringen 
kann.  Der  Luft-Ueber-  bezw.  Unterdruck  in  der 
Flasche  G  wird  mittels  der  Röhre  M  allen 
Flaschen  P  mitgetheilt,  und  durch  dio  Abwechselung 
des  Druckes  urird  die  Bewegung  d«a  mit  der  sur 
Absorption  bestimmten  rinssipkelt  in  TJi-rührung 
befindlichen  Gases  hervorgerufen.  Naciidem  der 
Apparat  dio  gehörige  Zeit  gespielt  hat,  sehlieM 
man  den  Quotsehhaim  N,  nimmt  den  Stopfen 
weg  und  liest  ab. 

Dieser  Apparat  ist  außerdem  sehr  dienlich, 
um  die  Bewegung  von  Gas  an  vermitteln  mit 
einer  durch  Elektricität  glühend  gemachten  Platin- 
Spirale,  ein  Fall,  der  bei  der  Bestimmung  von 
Kohlenwasserstoffen  vorkommt. 

Ich  lube  den  Apparat  in  den  Abmessungen 
boschrieben,  in  denen  er  mir  in  Terni  ?:ur  ^fleieli- 
zeitigen  Ingangsetzung  von  zwei  Orsatachen 
Apparaten  diente.  Wenn  man  eine  gröbere  An- 
zahl der  letzteren  damit  betreiben  will,  so  müfsto 
man  dio  Höhe  de»  Cylindors  und  don  Durchmesser 
der  Fksche  G  ein  wenig  grOlsor  nehmMi,  wodurch 
man  die  LuftvwdrBngung  und  Ansaugnng  nach 
Belieben  vergröfsorn  kann.  Wenn  man  auch 
dio  Geschwindigkeit  dos  mit  der  Absorptions- 
flflsdgkelt  in  Berührung  beflndliehen  Gases  vor« 
grOfsem  will,  so  ^'enügt  es,  die  Abmessungen  des 
Gefäfscs  B  und  der  Röhren  Cu.  D  gröfser  zu  neh- 
men. Will  man  während  der  Analyse  die  Luft- 
verdrlngung  ein  wenig  vergrOlsem  oder  vor* 
kleinem,  »o  braucht  man  nur  die  Röhre  D  in  dom 
GefUIse  B  entsprechend  zu  verschieben. 

Frofessor  B^Mfe  Bamk», 
Chemiker  de«  Stahlwerks  Yanzetti  h  Sagromoso 
in  Mailand. 
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£ine  Sümme  über  die  Bedeutung  des  Verkehrswesens  fttr 

die  deutsche  Eisenindustrie« 


Für  den  IV.  Allgemeinen  Bergmannslag,  | 
woldier  Im  September  v.  J.  in  Halle  abgehalten 
wurde,  hatte  der  Geheime  Bergrath  Heusler  aus 
Bonn  Dnler  dem  Titel  „Di«  V«rbreitang  und 
Producti  n  von  Stcirf k nlilen  und  Eisen- 
erzen io  EngUod  und  Schottland  nach 
ihrer  wirthaehartlieiieii  Bodeiilung  und 
im  Vergleich  zu  DeuttchlamI'*  eine  Abhand- 
lung vorbereitet,  die  zwar  wppen  Mangels  an 
Zeit  nicht  zum  Vortrage  gelangte*,  die  aber  in 
dem  vor  Itumm  ersehieneDen  ofBdellen  Beriebt** 

ali^'edruckt  ist. 

In  dieser  beachlenawerlheo  Abhandlung  ver* 
weist  der  Verfasser ,  welcher  zuvor  die  ein- 
schlägigen Verhältnisse  an  Ort  und  Stelle  studirt 
hatte,  auf  die  vorzügliche  natürliche  Lage  des 
Inselreicbes,  auf  seine  bei  einer  TerbältniCsmäfsig 
gerinfea  Breit«  mngedebiilea  Ifeereeliaatoa,  die 
grofsc  Zahl  der  mit  den  Plufsnulndunfren  ver- 
bundenen vorlreillichea  HMhUf  auf  das  dichte 
Eisenbahnnetz  and  die  Kanll«  im  Innern  und 
es  dürfte  seiner  Anecbauung  gnnifs  kaum  ein 
zweites  Land  exi?tiren,  das  so  zur  Vermittlung 
des  Weitverkehrs  geeignet  ist.  «Aber  diese  vor- 
sflgliehe  Lage*,  Mirt  er  fort,  «wOrd«  «u  der 
hochenlwickelten  Industrie  nicht  geniigen ,  der 
Weltverkehr  würde  innerhalb  mä(siger  Grenzen 
bleiben,  wenn  dieses  Land  in  Torth^bafter  Ver* 
tbeiluog  nicht  unterirdische  Bodenschätze  in 
seinen  sablreichcn  Steinkohlen-  und  Eisenerz- 
sowie  anderweitigen  Ablagerungen  bcsäfse,  welche 
es  nnabbingtg  von  dem  Benig  dieier  Rohpro- 
ducte  machen  und  die  Grundlage  leinet  hohen 
industriellen  Entwicklung  bilden. 

Begünstigt  dareh  duen  geologischen  Aufbau 
der  Gebirgsformationent  wdcber  die  producti ven 
Glieder  derselben  nach  verschiedenen  Seiten 
unmittelbar  mit  der  See  in  Ikrührung  bringt, 
gewinnen  die««  Bodenseliilie  durch  die  Erleich- 
terung des  Absatzes  eine  Bedeutung,  um  welche  I 
England  von  allen  anderen  industriereichen  Län- 
dern beneidet  werden  kann.* 

Verfasser  beschreibt  «odann  in  Kürze  die 
geologischen  Verbältnisse  von  England  und 
Schottland  im  aligemeinen  und  die  Steinkohlen- 
und  Etentenaldagmingen  im  besondem,  maeht 
einige  Angaben  äwr  die  Produetion  unter  Betug , 


*  Durch  diesen  Umstand  tat  zu  prklilr>>n .  dafa 
diese»  Vortrags  ebenso  wie  desjenigen  trom  Kmserl. 
Bffnp^lh  Wandesieben  in  Metz  über  das  Miaette- 
vorkommen  in  Lothrhicea<Liu[emlHuv,  den  wir  in 
letzter  Miiinmer  abdruckten,  in  unserm  Bericht  (vergl. 
1889,  Seile  840  0.)  keine  Erwähnung  getban  ist  D,  Red. 

**  Halle  a.  d.  Saale  bei  Lodw.  Hofstelter. 


auf  das  Jahr  1887  und  die  SchSIzungen  Ober 

die  Nachhalligkeit  dieser  ßodensciiälze«  «ad 
schliefst  mit  luigciide»  Ausführungen: 

.Ein  Vergleich  zu  der  künftigen  Entwicklung 
unseres  Steinkohlen*  und  Eisenerzbergbaues  ia 
Deül^(  bland  mit  Luxemburg  mufs  entschieden 
ZU  gunsten  des  letzteren  gegen  England  aus- 
fallen, denn  der  Colminationsponkt  lOr  das  letelere 
ist  vorauszusehen,  während  bei  uns  das  Enle 
der  aufsteigenden  Curve  noch  nicht  abzusehen 
ist;  ist  doch  trotz  einer  langen  kritischen  Zeit 
und  dem  Ifangel  an  billigen  Wassertrass* 
port wegen  die  Produetion  stetig  gestiegen. 

Die  Ausdehnung  und  Nachhai (Igk eil  iin?;er?r 
Steinkohlenreviere  und  der  Keichtiiuin  unserer 
Euenerxablagerungen  ist  Ihnen  bekannt;  Se 
werden  auch  mit  mir  öbcrcinsllmmen  in  der 
Ansicht,  daCs  der  Zusammenbang  des  Aachener 
mit  dem  weslfftliacben  Steinkohlenrevier  keine 
Hypotht  tiiihr  ist,  dals  also  im  Osten  sowohl 
wie  im  Westen  unseres  bedeutendsten  Stein- 
kohlenreviers noch  Reserven  an  Steinkohlen  vor- 
iMnden  sein  werden,  welch«  m  Tcifaindung  mit 
den  im  westfülischen  Becken,  im  Aachener,  im 
SaarbrÜcker,  im  Zwickauer  und  ganz  besonders 
abw  m  den  8ehl«tisehen  Becken  uodi  vorhan- 
denen bekannten  Vortilheo  uns  weniger  äng>ili  h 
zu  der  Frage  drangen ,  wie  lange  unsere  Stciar 
kohlenablagerungen  noch  aushalten  werden. 

Noch  günstiger  wi«  die  Zukunft  unstrer 

Steinkühlenproduction  liegt  die  unserer  Eisenen- 
production.  Wenn  die  alten  Formationen  liiä 
einschliefslich  der  Sleinkohleßloruialion  die  bio- 
reicbendcn  EiflenstemmaMeD  hiebt  mehr  lidni, 
wie  dies  ja  für  England  nachgewiesen  Ist,  werdeti 
unsere  aecund&ren  Formationen,  darunter  der  mii 
Eisenenen  reidi  auagestattd«  Jum  In  Lothrtneea 
und  Luxemlwrg,  Qlwrbaupt  aber  di«  weit  ver 
breiteten  Jura-  und  Kreideformationen  in  Deatscb* 
land  eine  reichliche  Ersatzquelle  bieten. 

Wenn  ich  oben  in  England  eine  Linge  «oa 

260  km  Erstreckung  der  Juraformation  mit  Unter* 
brechungen  als  erzführend  angab,  so  sind  die 
analogen  Verhältnisse  in  Deutschland  ab  bedeu- 
tend gflnstiger  «n  beseicbnen.  Al>g«i«hen  vea 
Luxemburg  •  Lothringen,  ist  die  Erstreckung  if^ 
Jura  von  der  Südwest-  und  Nordostseite  de» 
Teutoburger  Waldes  sowie  im  Wesergebirge,  ia 
Württemberg  und  Bayern  eine  ungleich  grfifsere, 
wohl  das  Dreifache,  wie  Ihnen  pIti  Rlirk  auf  d« 
Karte  darthun  wird,  und  in  Verbindung  mit  den 
vorhandenen  AufsehlOsaen  sind  di«  Hoflbnmen 
auf  bnuwflrdig«  fSsenerevorkommen  auf  «ite 
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Erstr^rl Hilgen  unserer  Juraformalion  in  Nord- 
deulscbland  gewiüs  als  berechtigte  anzuerkennen. 

Wlre  unsere  Lage  cur  S«e  günstiger  und 
hierdurch  der  Export  weniger  gehemmt,  so 
würden  unsere  reichen  Bodenschätze  uns  längst 
zu  einer  höheren  industriellen  Entwicklung  gc- 
bnuibt  haben;  endlich  aber  tritt  die  Transport- 
frage, neben  der  Kxhh'fvz  und  der  Gewinnung 
der  Mtncralschatze  ein  wichtiger  Factor,  durch 
den  begonnenen  Bau  von  Kanllen  einer  LAsung 
entgegen  und  damit  wird  das  Signal  zu  einer 
stärkeren  Erhöhung  der  Produrlion  der  Stein- 
kohlen und  Eisenerze  in  nicht  zu  ferner  Zeil 
gegeben  sein.  Seien  wir  dann  gerü<ltt,  um 
nicht  allein  tiiit  England,  sondern  auch  mit  dem 
mächtig  emporblOhenden  Lande  jenseil  des 
Oeenns,  Nor&merika,  in  Goncurra»  treten  zu 
kdnncn. 

Was  in  dieser  Beziehung  jetzt  schon  geleistet 
wird,  aiufs  sich  dann  verstärken;  wenn  aber 
auch  unsere  Steinkohlen-  und  Eisencrzablagerungen 
eine  Gewähr  für  eine  lange  Dauer  der  Versor- 
gung unserer  Industrie  bieten,  so  ist  doch  nach 
den  jelsigen  ünbehlflseen  immer  eine  Grenze 
vorhanden,  welche  nicht  allein  in  der  technischen 
Schwierigkeit  des  Ahbatifs  in  grofsen  Tiefen  zu 
suchen  ist,  und  es  mufs  Vorsorge  getrolTen 
werden  fDr  ein  Land  wie  Deutschland,  welches 
durch  den  Export  grofs  geworden  ist,  dafs  seine 
Steinkohlen-  und  Eisenerzablageruugen  in  den 
Forizetzungen  und  nach  der  Tiefe  heiser  er- 
grDndet  werden,  bevor  die  ÄufschlQsse  durch 
dcQ  Abbau  selbst  erst  bekannt  werden. 

Worauf  ich  also  liiiiziele,  ist  eine  systematische 
Feststellung  der  bauwürdigen  Grenzen  unserer 
Sleinkohlrnmulden  und,  wenn  es  angeht,  der 
Jagerartigen  EisenerzTorkommen  in  den  seciin- 
dSren  Formationen,  durch  Tiefbohrungen  und 
geognoslische  Untersuchungen,  um  zu  einer  Art 
von  wirthschaftüchcm  Etat  auf  eine  lange  Zeit 
zu  gelangen ,  welcher  die  Nachhaltigkeit  und 
Steigerung  unserer  Production  nach  Herstellung 
der  Kanalisirungen  gewährleistet.  Ob  diese 
umfangreichen 'Arbeiten  durch  eine  Erweiterung 
der  Zweel^e  der  geologischen  Landesuntmuehung 
oder  dorch  Privatassociationen  zur  AusfQhrung  zu 
bringen  sind,  ist  eine  Fraff^,  welche  heute  nicht 
zur  Erörterung  kommen  kunn. 

Den  auf  die  Dauer  mehr  negativen  Resultaten 


in  England  gegenüber  war  es  (Jbcrhaupt  nur 
meine  Absicht,  diesen  G^eostand  anzuregen, 
wol  ich  mit  einiger  Zuversicht  annehme,  dafs 

unsere  Untersuchungen  positive  Resultate  ergeben 
werden,  und  weil  gerade  der  ßergmannstag  mit 
seinen  Theilnelimern  aus  allen  Theilen  des 
Deutschen  Reiches  dazu  berufen  sein  wird,  die 
wirth schaftliche  Entwicklung,  welche  mit  den 
Bodenschätzen  in  einem  so  engen  Zusammen- 
hange steht,  nach  allen  Kräften  tu  fordern.* 

Wir  freuen  uns,  feststellen  zu  können,  dafs 
von  so  gewichtiger  und  angesehener  Seite  die 
Nolh wendigkeit  einer  durchgreifenden  Ausbildung 
unserer  Verkehrsmitlei  so  rOckballlos  anerkannt 
wird,  und  wir  registriren  fV-ir--,f  Stimme  um 
so  lieber,  als  wir  glauben,  aus  den  Aus- 
Rihrungen  des  gcscbStiten  Verfassers  den 
Schlufs  ziehen  zu  dürfen,  dafs  im  OI>erbei!gamt 
Bonn  ein  Umschwung  in  den  Ansthaaungen 
Ober  die  Nolhwendigkeil  von  Wassersliafs«!!  für 
die  Eisenindustrie  und  den  Bergbau  unseres 
Vaterlandes  eingetreten  ist;  denn  es  ist  eine 
bekannte  Thalsache,  da&  das  genannte  Ober- 
bergamt noch  vor  kurzer  Zeit  sich  gegen  die 
Schiff iiarmachung  der  Mosel,  d.  h.  einer  Wasser- 
strafse,  welche  dazu  dienen  soll,  das  mächtigste 
Kohlenbecken  mit  dem  gröfslen  Erzfeld  Deutsch- 
lands zu  verbinden,  ausgesprochen  bat. 

bis  zum  Ucbcrdrusse  häufig  ist  In  dieser 
Zeitschrift  auf  die  wirthscbaflUche  Ueberlegenbeit 
Englands  wegen  der  germgen  Prachtkoslen,  welche 
auf  den  Rohmaterialien  bis  zur  Eisenhütte  und 
den  Fertigwaarcn  von  dieser  bis  tut  Verstauung 
in  den  Seedampfern  liegen,  hingewiesen  worden, 
wir  haben  auch  schon  manchen  bangenden  ^iek 
auf  die  mächtig  emporstrebenden  Schwester- 
induslrieen  in  Amerika  und  ihre  zukünftige  Concur- 
renz  auf  dem  Weltmarkt  geworfen  und  im  An* 
Schlüsse  daran  die  dringende  Nothwendigkeit 
betont,  dafs  in  Bezug  auf  Erleichterung  des 
Transportes  bei  uns  das  denkbar  Mögliche  ge- 
leistet werden  mufs,  wenn  unsere  Indostrieen, 
die  mit  Massentransporlen  zu  rechnen  haben, 
leislungsRlbig  bleiben  sollen.  Als  roUier  Faden 
zieht  die  Betätigung  unserer  Anschauungen  und 
Forderungen  sidi  <!m  h  die  aus  Studien  an  Ort 
und  Stelle  resullircnden  Ausführungen  des  Geh. 
Bergraths  Hcusler.  Ob  diese  Slimuic  auch 
«iederun  angehört  verhallt?  & 
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Bekämpfung  der  Eiseu-Warrants  iu  Grofsbritannien. 


Es  geschehen  heute  noch  VVuoder  und 
Zdeben  so  gut  wie  vor  1000  Jahran.  Eoglmnd 

pchickt  sicJi  an ,  das  DifTereiizgcschäfl  in  Roh- 
eisen zu  Tcrbieten.  Die  Säulen  des  Freihandels, 
Goldwährung,  help  yourself  in  der  Arbeiter- 
frage, Privateisenbahnent  wanken  dort  schon 
längere  Zeit,  wird  jetrl  aurh  das  dortige  Börsen- 
System  wackhg,  so  dQrfle  eine  etwas  stür* 
miscbe  Nacht  d«n  Palast,  welchen  das  britische 
Volk  dem  Manclicstirthura  gebaut  hat,  gründ- 
lich umwerfen.  Das  britische  Warrantwesen 
oder  besser  Warrantunwesen  ist  unseren  Lesern 
leider  zur  GenOge  bekannt,  unsere  Hatten' 
werke  kilnnen  einen  guten  Tlieil  ihrer  Verluste 
in  der  jetzigen  Tiefbewegung  auf  dieses  Conto 
setzen.  Den  britischen  EisenhQttenleuten,  welche 
sich  jalirelang  von  einer  Gruppe  professions- 
mäTsiger  Börsenspieler  unter  Assistenz  der 
Warrants  haben  mifshandeln  la»:$en,  scheint  end- 
lich die  Geduld  ausgegangen  lu  sein.  Sie  ha- 
ben eine  starke  Agitation  gc^cn  die  Warrants 
ins  Leben  gerufen  und  damit  gleich  den  Kern 
der  Frage  getroffen.  Die  british  Iron  trade 
associalion  veranstaltet  eine  Enquete  bezüglich 
der  Warrants,  deren  Ergebnifs  nach  den  auf  alle 
Zeitungen  niedcrhagrlmlcn  Zuschrillen  der  ge- 
plünderten Eisenleutü  nicht  zweifelhaft  ist,  und 
der  Präsident  der  Associalion,  Hr.  Hin  jjlc y  M.  P., 
hat  zusammen  mit  den  M.  P.  M.  P.  Ainslie 
und  Isaftc  Wilson  im  Untcrbauae  folgenden 
GeaetfEotwttrf  eingduachi:  • 

Gesetz,  betr.  Rohelsenlagertdteine. 

Da  es  nothwendig  erscheint,  Vorkehrung 
zu  treffen  fOr  die  EinsebriEnkung  von  Kaufs- 

und  YerkaufsverlrSgen  auf  Grund  von  Lager- 
scheinen Ober  Roheisen  ,  welches  zur  Zeit  des 
Vertragsächlusses  nicht  existirt. 

Sei  es  deshalb  Gesetz  durch  der  Königin 

Majestät  durch  und  mit  Rath  und  Einwilligung 
der  geistlichen  und  wriHidicn  Lords  und  der 
Gemeinen,  in  diesem  i  uriauient  versammelt,  und 
durch  die  Anloritil.  derselben,  wie  folgt: 

§  1.  Für  die  Zwecke  dieses  Gesetzes  soll 
der  Ausdruck  ,  Besitz-Docuuiftit  *  Ijedeutcn  irgend 
einen  Docklagerschein ,  Lagcrliaiterslagerschcin, 
Producentenoota  oder  irgend  einen  Lagerschein 
oder  Ordrepapier  in  gewöhnlichem  GeschSflsganp 
als  Besitzlitel  für  Robeisen  verwandt  oder  den 
Besitzer  des  Docamentes  direct  oder  indirect 
autorisirend,  durch  Indossament  oder  Ucbcrgal>c 
das  durch  das  Papier  reprasenürle  Roheisen 


fortzuschaffen  oder  die  Ueberbäodtgung  des 
Roheisens  eolgegeaainehinen. 

§  i.  Von  and  naeb  Erlab  diews  Gcactas 

sollen  alle  VcrtrSge,  Uebereinkommen  und  Z<?ichen 
des  Kaufes  oder  Verkaufes  von  Hoheiseii,  auf 
weldies  ein  Besilsdoeament  Torh^^o  ist,  in 
jeder  Weise  null  und  nichtig  sein,  wenn  nicht 
die  genannten  Verträge ,  Ucbereinkonimen  um! 
Zeichen  namhaft  machen  oder  umschließen  ein 
Besüzdocument,  das  anhebt:  Name  und  AdfcSbe 
des  Lagerhalters,  welcher  das  Docunient  ausge- 
stellt hat;  die  Nummer,  welche  das  Documeol 
zur  Zrit  der  Ausstellung  von  anderen  ante^ 
scheidet;  das  Datum,  an  welchem  das  ße$i;f 
document  au^pcstellt  wurde;  den  Brand  oder 
Qualität  des  Uoheisens,  auf  weiches  das  i>ocu 
menl  lautet  *  • 

Und  jede  Person,  Makler,  GcsebSAsleiter  oder 
Agent,  welcher  in  solche  Verträge,  Ueberein- 
kommen oder  Zeichen  oder  in  solches  Besili- 
docnment  irgend  eme  anwahre  Angabe  in  Bemg 
auf  obengenannte  Punkte  macht,  ist  schuldig 
eines  Vergehens  (inisdemeanour)  und  soll  dem- 
gemafä  io  Strafe  fallen,  oder,  wenn  in  Schuttlaiwi, 
eines  durch  GeldbuCse  oder  Ge&ngnifi  zu  besin* 
fenden  Vergehens  (offence)« 

§  3.  Jede  Person,  welche  ausstellt  oder  aoj- 
giebt,  oder  veranlafst  auszustellen  oder  auszu- 
geben irgend  eine  Urkunde  mit  dem  Zweek«  ein 
Besitzdocunienl  auf  Roheisen  zu  sein,  und  weide 
nicht  zur  selben  Zeit  in  seinem  Besitz  oder 
im  Besitz  einer  anderen  Persou,  die  für  ihn  zur 
guten  Hand,  hält,  das  Roheisen  wirklich  hat,» 
auf  welches  das  Document  lautet ,  soll  g3'tif 
eines  Vergehens  (misdemeanour)  sein  und  dem- 
nadi  m  Strafe  fhllen  und,  wenn  in  S<^otdand, 
giiltig,  eines  mit  Geldhufsc  oder  GefllDtwift 
zu  bestrafenden  Vergehens  (ofTencc). 

§  4.  Dieses  Gesetz  soll  citirt  werden 
Gesetz  1690,  betreffend  RoheiseD-Lager- 
scheine. 

Das  Gesetz  ist  gerade  so  confus,  wie  im  all- 
I  gemeinen   die  Ocsetzc    und   im   specielleo  die 
j  anderen  englischen  Gesetze,  und  wir  gestatteo 
uns  daher,  es  für  unsere  Leser  nmiuredigm. 

%  1*  Wie  oben« 

§  2.  Jede  Person ,  welche  Besilzdocumente 
(Warrants)  auf  nicht  exislirendes  oder  niclit  in 
ihrem  Besitze  befindliches  oder  nicht  für  iba 

I  zur  guten  Hand  gehaltenes  Roheisett  ausitrih, 

I  ist  strafbar  eines  Vergehens. 


Digitized  by  Google 


Ssptonbw  1890l 


.STAHL  UND  BISEN.* 


Nr.  9.  798 


§  2  a.  Jedes  Besitzdocument  (Warrant)  auf 
Roheisen  mufs  enthalten:  I.  den  Namen  des 
Lapcrlialter« ,  welcher  es  aiisslelllc,  2.  die  lau- 
fende Nummer,  3.  das  Datum  der  Aussldliint:. 
4.  Marke  und  Qualität  des  angezogenen  Roheisens. 
Uebertretangen  tind  Vergehen. 

§  3.  Bei  Käufen  und  Vcrliäufen  von  Roh- 
eisen, auf  welches  ein  Besitzdocument  (Warrant) 
ausgestellt  ist,  mOssen  io  den  Contraclen  die  be- 
xOglichen  Warrants  ausgebindtgt  oder  namhaft 
gemacht  werden.   Ucbcflretungen  sind  Vergehen. 

§  4.  Wie  oben. 

Sinn  und  Zwedt  ist  klar.    Man  hat  noch 

nicht  MifriT"  oder  Macht  ,    die  Warrants 

einfach  zu  verbieten,  aber  §  2  (im  cnglisctien 
Original  3)  soll,  wie  Mr.  M.  P.  Benjamin  Htiigley, 
der  aSpoowr*  dea  GeMtiea,  einem  Reporter  des 
Ironmonger  auch  rundheraus  erklärt  hat ,  die 
Ausstellung  der  sog.  lictitious  Warrants  verhin- 
dern, d.  h.  Warrant«,  denen  nichts  als  Luft  su 
Grunde  liegt  und  deren  imaginärer  Werth  eben- 
sogut in  Gallonen  Tinte,  ShelTeln  holländischer 
Tulpenzwiebeln  oder  Tonnen  gefrorener  Buenos- 
Ayrea-HinuncI  attsgedrQckt  werden  könnte,  die 
aber  nichtsdestoweniger  den  Hoc  hofenbesitzern 
von  Glasgow  bis  Sydney  als  .Angebot'  ent- 
gegengehalten werden  —  eine  Forderung  tou 
einer  Bescheidenheit,  dafs  die  Discutirung  dieses 
Paragraphens  nur  aus  dem  gänzlichen  Abhanden- 
kommen der  einfachsten  wirthschaflliehen  Bc- 
griflc  im  XIX.  Jahrhundert  erklllrt;  das  hindert 
die  Speculanlen  an  den  Horsen  von  Manchester, 
Glasgow,  Middlesborough  und  an  den  West- 
kflstenhörsen  nslfirlich  nicht,  sich  Ober  diesen 
Paragraphen  Sufserst  zu  entrüsten.  0  3a  (im 
enplisrhen  Original  Theil  von  §  3)  bestimmt  die 
Erfordernisse  eines  Warrants,  Erfordernisse,  welehc 
die  echten  Warrants  auch  bisher  schon 
erfQllten;  sie  enthielten  Namen,  Nnmmrr,  Da- 
tum, die  Qualität  in  der  Weise,  dafs  sie  auf 
500  t  laulelen,  */»  Eisen  Nr.  1,  */»  Eisen  Nr.  8 ; 
neu  ist  nur  die  Marke  (ttrand).    §  S  (im  eng* 


I  tischen  Original  Theil  von  §  3)  bestimmt,  es 
sollen  in  Ftilen,  wo  Aber  terkauftes  Roheisen 
Warrants  existiren,  diese  mit  ausgehumiigt  oder 
genannt  werden  iti  dem  Verlrage.      Nun,  wird 

iein  Warrant  mitausgebändigt,  so  mufs  man 
ihn  besttxen;  man  bandeh  also  mit  einer  wirk* 
:  lirhcn ,  soliden  Wertliprüfse.  Wenn  heim  Vor- 
tragsschlufs  man  jedoch  den  oder  die  Warrants 
namhaft  macht,  also  ein  ganz  bestimmtes, 
im  Hochofen  A  erblasenes,  bei  B  lagerndes  Roh- 
eisen bezw.  dessen  Lagerschein  mit  etwa  der 
laufenden  Nummer  999  verkauft,  so  mufs  mau 
den  Lflgeraehein  ebenfalls  besilxen;  denn  wdio 
dein  Verkäufer,  wenn  etwa  die  hctrefTenderiWan  ant- 
nunimern  in  den  Händen  seines  pfiffigen  Käufers 
sind,  letzterer  wtirde  natOrlich  die  Warrants  ipinz 
ruhig  in  der  Sperre  halten  und  erslerem  XUr 
Strafe  und  absclireekenden  Exenipel  rinen  j^anz 
enormen,  selbst  abgeschätzten  i'rcis  bezw.  die 
Differens  swischen  ihm  und  dem  Marktpre»  sich 
auszahlen  lassen.  Früher,  wiiin  1000  000  t 
Itoheisen  lagerten,  schlols  man  Verträge  ab  auf 
3  bis  4  Millionen  t,  die  man  nie  besafs  noch  je* 
mala  erhalten  konnte;  das  hört  nun  auf.  Der 
Paragraph  3  ist  somit  nicht  ein  Ver- 
bot, aber  eine  Verhinderung  des 
Difrerent-GeschSfles,  and  der  Zorn  alier 
Horsenjohher  deslialh  natürlich  ein  unselieurcr. 
Die  britischen  Zeitschriften  —  und  wir  mit  ihnen 
—  bezweifeln,  daU  das  Gesetz  die  erstrebte 
Wirkung  hübe;  irgendwo  fmdet  der  zun fti^'e  Spie- 
ler ein  Lucii ,  wo  er  hindurch  kriecht.  Aber 
wenn  neue  Juhre  den  Versuch  ich Igc^ch lagen 
zeigen,  wenn  weiter  speeulirt  wird,  wenn  neue 
Krisen  den  britischen  Iintlcinnann  znr  Ver- 
zweiflung bringen,  dann  wird  tnan  auf  dem  heule 
muthig  betretenen  Wege  ein  Stück  weiter  geben 
und  das  ganze  VVarrentwesen  dahin  legen ,  wo 
wir  CS  viel  lieber  sehen,  als  das  Hoheiten  —  auf 
Lager.    Darum  dem  Gesetze  ein  «Glück  auf*. 
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Gesetz»  betreifend  die  Gewerbegerichte* 

Vom  29.  Juli  1890. 


Erster  AbsehnitL 

Bnrl«litup  nnd  Znaammcnsetziaf  4w 
(iewerbegerlobte. 

§  1. 

FQr  die  Entscheidung  von  gewerblichen  Strcilig- 
keiten  iwiwhen  Arbeitern  einerseits  und  ihren  Arbeit- 
gebern «lÄererMilK,  Mwieiwiscbpo  Arbeilern  desselben 
Arbeitgebers,  können  Gowerbegerichie  erricbtel  werden. 

Die  Errichtung  erfolgt  TOr  den  Bezirk  einer  Ge- 
meinde durch  OrtssUtiit  nacli  Mafsgahr  des  §  142 
der  Gewerbeordnung.  Die  Entscheidung  der  höheren 
VerwaItungsbeh<>rdo  Ober  die  Genehmigung  des  Statuts 
ist  binnen  aecbs  Monaten  zu  ertheileo.  Die  Entechei* 
dvng,  durch  welche  die  Genehmigung  Tenagt  wird, 
murs  mit  Grflnden  versehen  snin. 

Mehrere  GemeinUfin  können  sich  durch  aberein* 
stinimcnilc  Oilsstaluten  zur  Erriihtun;;  eines  gemein- 
samen Uewerbegerichts  für  ihre  liexiriie  vereinigen. 
FQr  die  Genehmigung  der  fibereinstimmenden  Orts- 
statule  ist  die  höhere  Verwaltun^behOrde  suetindig, 
in  deren  Beiirk  das  Otwerbegencht  seinen  Siu  ha- 
ben soll. 

ImgleidiPu  kann  ein  Ge\veilii>j;eri(  !it  für  ihm  üc-üirk 
eines  weiteren  i:'immunah'<niianilos  errichtet  werden. 
Die  Errichtung  erfolgt  in  diesem  Falle  nach  Mar«pabe 
der  Vorschriflen,  nach  welchen  Angelegenlieit>  u  des 
Verllandes  staUrtarieeh  ^regdt  werden.  Die  ZustAndig- 
Itrit  einet  solchen  Oenehts  ist  ausgeschlossen,  soweit 
die  ZusländipVcit  eines  ffir  eine  oJer  melirere  Ge- 
meinden des  Hezirks  bestehenden  «der  später  errich- 
teten (lrL-,\  i  :  liL'gerichts  hegröndel  ist. 

Die  Errichten^'  kann  auf  Aolrag  betheiligtor  Ar- 
beitgeber üder  Ai heiler  dordl  AttOfmung  der  Landes- 
GentnübehOfde  erfolgen ,  w«Dii  ttUfMcblet  einer  ron 
ihr  an  die  b«tti«Diglen  Geneinden  oder  den  wnleren 
Gonimanalverband  ergangenen  Aufforderung  inneibalb 
der  gesolzlen  Frist  die  Errichtung  auf  dem  im  Absatz 
'J  bis  4  vorgesehenen  Wege  nicl>t  erfolgt  ist.  Alb' 
Üestiitiniungen ,  welche  dieses  tiesetz  dem  Statute 
vorbehält .  erfolgen  in  diesem  Falle  doreh  die  An- 
ordnung der  l^dea-Cenlralbehflrde. 

Vor  der  Erriehlnng  sind  sowohl  Arbeitgeher  als 
Arbeiter  der  hauptsflrlillclien  Ofwerbezwoi^'e  und 
Fabrikbetriebe  io  entsprechender  Anzahl  zu  hören. 

««. 

Als  Arlteiter  im  Sinne  dieses  (Jesetzes  gelten  die- 
jenigen (iesellen.  Gclulifen,  Fabrüarbeiter  and  Ltebr- 
liege ,  auf  welche  der  siebente  Titel  der  Oewetlie* 
Ordnung  Anwendung  findet. 

Irogleichen  geHen  tia  Arbeiter  im  Sinne  dieses 
Gesetzes  lietriehsbcamte,  Werkmei-=Ii  r  und  mit  höheren 
technischen  Dien;<llei.<«(un{?en  betraute  Angostellle, 
deren  Jiihresarbeitsverdiensl  an   Lohn  oder  Gebalt 

zweitauaend  Mark  nicht  ül)er^teigi. 

§  3. 

Die  Gewerbegerichte  sind  ohne  Rücksicht  auf 
den  Werth  das  Streitgegenstandes  sostlndig  fQr  Strei- 
tigkeiten : 

1.  Qber  den  Antritt ,  die  Fortsetzung  iM]er  die 
AnflA^ung  des  Arbeitsverb&ltnissee,  sowie  Ober  die 
Aushändigung  oder  den  Intmlt  des  Arbcttsboebes 
oder  Zeugnisses. 

2.  Aber  die  Leistungen  und  EntschSdigungs- 
anqirOche  aus  dem  Arbeitsverhältnisse,  sowie  Aber 
eine  In  Beziehung  auf  dasselbe  bedungene  Gonvcn- 
tioMlfltnfe, 


3.  Ober  die  Berechnung  und  Anrechnung  der 
Ton  den  Arheiti>rn  zu  leistenden  Krankenp»*rsicheningj- 
bcitrü-ft  (§§  .^3,  r,'y,  72,  73  des  GeseUes ,  betreffend 
die  Krankenversicherung  der  Arbeiter,  vom  15.  Juoi 
1683.  Reichs -Gesetzbl.  S.  73), 

4.  Qber  die  Ansprache,  welche  auf  Grund  der 
Uebernahme  einer  gemeinsamen  Arbfit  von  Arfoehem 
desselben  Arbeilgebers  gegen  einander  erhchvfi'n  wenlfn, 

.Streitigkeiten  Ober  eine  ConveiiliuDalütrafe.  welche 
filr  den  Fall  bedun^'^n  ist,  dafs  der  Arbeiter  narb 
Uocndigung  des  Arbeitsverbältaisses  ein  solche«  bei 
anderen  Arbeilgebern  dngehtoderebieigeoesGesdiill 
errichtet,  gehören  nicht  aar  Znstlndigkett  der  Ge- 
werbegeriehte. 

S  4. 

Zur  Zuständigkeit  der  Gewerbegerichte  geMrtn 
femer  Streitiirkeiten  der  tm  §  8  Nr.  1  bis  8  beaeieb- 

nelen  Art  zwischen  Personen,  welche  für  bestimmte 
Gewerbetreibende  aufserhalb  der  Arbeitsstätte  der 
b't2(erfn  mit  Anferti^run^r  gewerblifl)>  r  Rriteupnisse' 
bcscUälligtsind  (Heimariteiler,  HausgewcrbeLreibende), 
und  ihren  Arbeitgebern,  sofern  «iie  Beschäftigoof 
auf  Ute  Bearbeitung  oder  Verarbeitung  der  den  eiatcno 
Ton  den  Arbeitgebern  gelieferten  Rohstoffe  oder  Adb» 
fabricate  beschrfinkt  ist.  Das  Gleiche  gilt  ron  Sireit:?- 
keiten  der  im  §  3  Nr.  4  bezeichneten  Art  z\vi.s<lien 
solchen  Hausgewerbetreibenden  unter    irjnu  ]■  i 

Streitigkeiten  derjenigen  Hausgewerbclxcibeodeo. 
welche  die  Rohstoße  oder  Halbfabricate  selbst  be- 
schaffen, unterliegen  der  ZostAndigkeit  der  Gewcrbe- 
gertcbte,  soweit  diee  doreh  daa  Statut  beettniiDl  ist 

»5. 

Pnrcli  die  Zuständigkeit  eines  Gewerbe^- n  '  ? 
wird  die  Zuständigkeit  der  ordeoUichen  Gerichte  aus- 
geeehloesen. 

?  R. 

Die  sachliche  Zuständigkeit  der  Gewerbegericbte 
kann  auf  bestimmte  Arten  von  Gewerbe-  od^^r  Febrile- 
betrieben,  die  Ortlirhe  auf  besUnunte  Theile  dis 
Gemeindebefirlts  bceehrSnkt  werden. 

Die  Landes-Ceotralbehörde  kann  die  ärlliche  l'y- 
sinnib-,?küit  e'mea  von  ihr  eriichteleo  Gewerhegencbts 
ausdehnen.  Die  betheiligten  QrtsbefaOlden  aind  amr 
zu  hören. 

•  7. 

Die  Grenze  der  Znst&ndigkcit  (§  fi),  sowie  die 
Zusammensetzung  des  Gericbta  nach  Maffyabe  der 
Bestimmungen  «Sesee  Gesetie»  ist  darcb  das  Slatat 
zu  regeln. 

«8. 

Die  Kosten  der  Einrichtung  und  der  Unterhaltaag 
dea  Gerichts  sind»  soweit  sie  in  dessen  Binnahw 
Ihre  Deeicung  niobl  finden,  Ton  der  Gemetode  odar 

von  dem  weiteren  Communalverbandc  zu  trafen.  ?.'U 
das  Gericht  Dicht  nosscblierslich  für  eine  Gemeinde 
oder  einen  weiteren  Gommun.ilvcrband  zuständig  sein, 
so  ist  bei  Festselzung  der  ZusUlndiv.-keit  zugleich  n 
bestimmen,  zu  welchen  Antheücn  die  cinzeuiMi  Be> 
urke  an  der  Deckung  der  Kosten  tbeiloehmen. 

Gebflhren,  Rosten  und  Strafen,  welehe  in  G^ 
mafsheit  dieses  Gesetzes  zur  EAong  gelangen,  bUdn 
Einnahmen  des  Geriehls. 

9  9. 

Fär  jedes  Gewcrbegericht  sind  ein  Voruiliwto 
und  mbidesiens  dn  StallYerlreter  deaselbe«,  annil 
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di«  etfordsrliche  Zahl  von  Beisitzern  zu  berafea;  die 
ZM  der  Mtterea  soll  mindestens  vier  betragen. 

Bei  Gewerbegericbten ,  welche  auB  mehreren 
Abtheilunseo  (Kammern)  bestehen,  kOnnen  mehrere 
Vonitimn»  bealdlt  werden. 

§  10. 

Zum  Mitgliede  eines  Gewerhegericlils  soll  nur 
berufen  werden,  wer  das  dreirsigste  Leliensjahr  volN 
endet,  in  dem  der  Wahl  rorangegangenen  Jahre  für 
sieh  oder  seine  Familie  ArmennnteratOtaung  aus 
AffenlUchen  Mitteln  nicht  empfangen  oder  die 
empfangene  ArmenunterstQtsung  erstattet  bat  and  in 
dem  Beziric  des  Gerirhts  seil  ntiideelani  twel  Jahren 
wohnt  oder  be»chfifligl  ist. 

Personen,  welche  tum  Amt  eines  ScIiüfTen  un- 
lihigaind  (6erichtsrerfa8sung8ge3etx9§31,32),  können 
nicht  bemfeB  werden. 

§  11. 

Der  Vorsitzende  sowie  üfs^^cn  Stellvertreter  dürfen 
weder  Arbeitgeber  noch  Arlx  iter  sein- 

Sie  werikn  durch  den  Magistrat  und,  wo  ein 
solcher  nicht  vorhanden  ist  oder  des  Statut  dies  be< 
stimmt,  durch  die  Gemeindevertretung,  in  weiteren 
Commnnalverb&nden  durch  die  Vertretung  des  Ver- 
bnndas  aaf  mmdasteos  ein  Jahr  gewtblL 

§  12. 

Die  BeisiUer  müssen  zur  Hälfte  aus  den  Arbeit- 
gebern, nr.  HUfle  mu  den  Arbitern  entnoinmien 
werden. 

Die  errteren  werden  mittels  Wahl  der  Arbeit- 
geber, die  letzteren  mittels  Wahl  der  Arbeiter  be- 
stellt.   Die  Wahl  ist  unmittelbar  und  geheim. 

Die  Wahl  erfulgt  auf  mindestens  ein  Jahr  und 
auf  höchstens  sechs  Jahre.  Eine  Wiederwahl  ist  zulftssig. 

ft  13. 

Zur  TheHnshme  an  den  Wahlen  (§  12)  ist  nur 
berechtigt,  wer  das  fOnfnadEwansigate  Lebeuvabr 
voHendet  md  seit  mindealens  einem  Jalure  in  dem 

Bezirke  des  Gf  wprlie^'erichls  Wohnung  oder  Beschäf- 
tigung hat.  Die  im  §  10  Absatz  2  bezeichneten  Per- 
sonen sind  nicht  wahlberechtigt. 

lät  die  Zuständigi^eil  des  Gewerbegericiita  auf 
bestimmte  Arten  von  Gewerbe-  oder  Fabrikbetrieben 
haschr&okt  (|  6  Absatx  1),  so  sind  nur  die  Arbeit* 
fsber  vnd  ArbdKw  dieser  Betriebe  wthlbar  und 
wahlberechtigt. 

Mitglieder  einer  Innung,  für  welclie  ein  Schieds- 
j^-erit^^lil  in  Geiiiafsheit  der  §§  97a,  IOmJ  der  Gewerhe- 
ordnung  errirlitct  ist,  sowie  deren  Arbeiter  sind  weder 
Wiblbar  noch  wahlberechtigt. 

Die  oAberen  Bestimmungen  Ober  die  Wahl  and 
das  Yerihhren  bei  derselben  werden  doreh  das  Statut 
getroffen.  F.s  kann  insbesondere  festgesetzt  werden, 
dafs  bestimmte  gewerbliche  Gruppen  je  einen  oder 
mahnn  Beisttisr  an  wtblen  haben. 

§  14. 

Den  Arbeitgebern  stehen  im  Sinne  der  §§  11  bis 
13  die  mit  der  Leitung  eines  Gewerbebetriebes  oder 
einea  bestimmten  Zweiges  desselben  betrauten  Stell- 
Tertreter  der  selbstlndigen  Gewerbetreibenden  gleich, 
-W>fern  sie  nicht  narh  §  2  Absatz  2  als  Arbeiter  gelten. 

Inwieweit  die  nach  §  4  der  Zuständigkeit  der 
Gewerbegeiichte  uiiteretelltcn  Hausgewerbetreibenden 
ala  Arbeitgeber  oder  als  Arl>eiter  wahlberechtigt  und 
wihlhar  mai^  iHrd  dneh  das  Statut  beatiaamt. 

1 15. 

Beachwerden  gegen  die  RechtagAUigkeit  der 
Wahlen  rfnd  nur  binnen  eines  Monats  nach  der  Wahl 

zulässig.  Sie  werden  durch  die  bOhere  Verwaltungs- 
behörde entschieden.  Dieselbe  bat  auf  erhobene  Be- 
flchwarde  WaUaa,  waieha  gagan  daa  Oeaals  oder  dia 


auf  Grund  des  Gesetzes  erlassenen  Wahlvorscbriften 
verstüfsen.  für  ungültig  zu  erklären. 

Die  Wahl  der  Vorsitzenden  und  der  Steliverlreter 
bedarf  der  Bestätigung  der  höheren  Verwaltungs- 

beliflrde,  in  deren  Bezirk  das  Gewprliegericht  seinen 
Sitz  hat.  Diese  Hestiiniiiung  findet  auf  Staats-  oder 
Gemeindebeainte ,  welche  ihr  Amt  Kraft  staatlicher 
Ernennung  oder  Bestätigung  verwallen,  keine  An- 
wendung, so  hinge  sie  dieses  Amt  bekleiden. 

§  16. 

Sind  Wahlen  niciit  zustande  gekommen^  oder 
wiederholt  (Qr  ungültig  erklärt,  so  ist  die  höhere  Ver« 
waltungsbehflrde  befugt, 

a)  die  Wahlen ,  soweit  sie  durch  Arbeitgeber 
oder  Artieitcr  vorzurichiuen  waren,  durch  den  Magi- 
strat und,  wo  ein  solcher  nicht  vorhanden  ist  oder 
wo  das  Statut  dies  bestimmt,  durch  die  Gemeinde- 
vertretung« in  weiteren  Gommunairerl>ftnden  durch 
die  Vertretung  des  Verbandes  vornehmen  m  lassen ; 

b)  soweit  die  Wahlen  vom  Magistrat  oder  der 
Gemeindevertretung  oder  der  Vertretung  eines  weiteren 
Communalverbiitides  vurzunebman  waren,  die  lOl* 
glieder  seibat  zu  ernennen. 

g  17. 

Namen  and  Wohnort  der  Mitglieder  des  Gewerbe- 
gerichts werden  nach  näherer  BesUmmnng  des  Sta- 
tuts ötTentlicb  bekannt  gemachL 

§  18. 

Das  Amt  der  Beisitzer  ist  ein  Ehrenamt.  Die 
Uebernahme  kann  nur  aus  den  Gründen  verweigert 
werden,  welche  zur  Ablehnung  eines  unbesoldeten 
Gemeindeamts  berechtigen.  Wo  landesgeseüdiche 
Bestimmungen  fll»er  die  zur  Ablehnung  von  Gemeinde- 
ämtern berechtigenden  Grflnde  nicht  bestehen,  darf  die 
Uebernahme  nur  aus  denselben  Gründen  verweigert 
werden,  aus  welchen  das  Amt  eines  Vormundes  ab- 
gelehnt werden  kann.  Wer  das  Amt  eines  Beisitzers 
sechs  Jahre  versehen  hat,  bann  während  ih  r  nächsten 
aeebs  Jalire  die  Uebernahme  des  Amts  ablehnen. 
AUelniung^ritaida  gewählter  Beisitzer  sind  nur  zu 
bcrilcksichti^,  wenn  dieaeiben,  nachdem  der  be- 
theiligte Beisitzer  von  seiner  Wahl  in  Kennlnifs  ge- 
setzt ist,  schriftlich  geltend  gemacht  werden.  Ueber 
den  Aldebnungsantrag  entscheidet  die  im  §  11  Ab- 
aats  2  bezeichnete  Stelle. 

Die  Beisitzer  erhalten  fQr  jede  Sitzung,  der  sie 
beigewohnt  haben,  VerBfltung  etwaiger  Rdsekosten 
und  eine  Entschädigung  fQr  ZeitversinmniCk  Die 
Höbe  der  letzteren  ist  durch  daa  Statut  reatanetien ; 
eine  ZnrQckwMsnag  deradben  ist  unstatthaft. 

f  19. 

Ein  Mitglied  des  Gewerbegericht^ ,  hinsichtlich 
dessen  UmsliiMili'  oiulrctm  oder  bekannt  W(Ti!<ti, 
welche  die  Wählbarkeit  zu  dem  von  ihm  bekleideten 
Amt  nach  Mafsgabe  dieses  Gesetzes  ausschliefsen, 
ist  des  Amtea  su  entheben.  Die  Eutbebung  erfolgt 
durah  die  höhere  YerwaltnngsbdiOrde  nach  Anhörung 
dea  Betheiligten. 

Ein  Mitglied  des  Gewerbegericbts,  welches  sich 
einer  groben  Verletzung  seiner  Amtspflicht  schuldig 
macht,  kann  seines  Amts  entsetzt  werden.  Die  Ent- 
setzung erfolgt  durch  das  Landgericht,  in  dessen  Be- 
zirk das  Gewerbegeriebt  seinen  Sita  hat  Hinsichtlich 
des  Verfahrens  und  der  Reditsmittel  finden  die  Vor^ 
Schriften  entsprechende  Anwendung,  welche  fQr  die 
zur  Zuständigkeit  der  Landgerichte  gehörigen  Straf- 
sachen gelten.  Die  Klape  wird  von  der  Staatsnnwalt- 
schall  auf  Antrag  der  höheren  Verwaltungsbebördo 
ariudian. 

§  20. 

Der  Vorsitzende  des  Gewerbegericbts  und  dessen 
Stellvertreter  sind  vor  ibram  Amtsantritt  durch  den 
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von  der  höheren  Verwaltungsbehörde  beauftragten 
Beamten,  die  Beisitzer  vor  der  ersten  Dienstleistung 
dareh  d«ii  VonitsMideo  auf  die  ErfaUung  d«r  Ob- 
li«t«iiheiten  Am  ihmn  Qbertragenen  Amis  eidlieh 
m  vemfliditui. 

fi  21. 

Beisitter,  weldie  ohne  genügende  Entschuldigung 
SU  den  Sitzungen  nicht  recfatieilk  sich  einfinden  oder 
ihren  üblicgrenheilen  in  anderer  Welse  sich  entziehen, 
sind  zu  eint  r  Ordrnin|j;sblr;ift3  bis  zu  dreihundert  Mark, 
sowie  in  die  verursDC'htt'n  Küsten  ta  verurtheilen. 
liie  Verurtheilung  wird  durch  den  Vorsitzenden  aus- 
gesprochen. Erfolgt  nachträglich  graOgeade  Eni« 
sebuldi^Dg,  so  ksoa  d!«  VernrUieflaag  gau  oder 
theitweue  zurückgenommen  werden. 

Gelten  die  Eotsrheidungen  findet  Beschwerde  an 
das  Landgericht  statt,  in  <ii  s>f:n  Bezirk  das  Gewerbe- 
geriebt  seinen  SiUc  iiaL  Das  Verfahren  richtet  sich 
Meli  den  Voisehriften  der  SlnfproeeltordiiaDg. 

9  22. 

Das  Gewerbegericht  ferhandcU  und  ent^iciieidet, 
soweit  nicht  in  diesem  Oesetie  ein  Anderes  bestimmt 
i?t,  in  der  Besetzung  von  drei  Mitgliedertt  mit  Ein- 
srhlufü  des  Vorsitzenden. 

Durch  das  Orlsstatul  kann  l^estlriimt  werden, 
dafs  allgenieiu  uder  für  gewisse  Streitigkelka  eine 
gröfscre  Zahl  von  Beisitzern  zuzuziehen  ist. 

lo  gleicher  Weise  ist  zu  iiestimmeD,  nach  welchen 
QnmdsUaen  der  Voraltsende  die  eintelnen  Beisitzer 
sozuziehcn  hat 

Arbeitgeber  nnd  Arbeiter  niä^en  siel»  iu  gleicher 
Zahl  ngetogeii  werden. 

Ö  23. 

Bei  Jedem  Gewerhegerieht«  wird  eine  Geriehts- 

$chrcibei-'i  einjrprirhlct, 

Für  dio  H^nvirkuug  der  Zu^lellungen  in  dem  Ver- 
fahren vor  den  Gewerbegericliten  können  an  Stelle 
der  Gcrichlsvullueh«'  Gemeindebeainte  verwendet 
weiden. 

Zweiter  Absehnitt 
TerfUmi« 
§94. 

Auf  das  Verfahren  vor  de»  Gewerbegeriebten 
flnden,  soweit  im  Nachstehenden  nicht  besomlere 

I?i^stimmungt?n  getroffen  sind,  die  für  d.n?  nnlts^;^■ricllt- 
Itche  Verfahren  geltenden  Vorschriften  der  Civti- 
proceAordnnng  ealspreebMide  Anwendung. 

§  25. 

Zuständig  ist  dasjenige  Gcwerbegericbl,  in  dessen 
Besirk  die  etnitige  verpIllebUing  in  erfllUen  isL 

§  26. 

Die  VonchciA  der  im  §  11  der  GiTÜprocers- 
ordnniqr  Ober  die  bindende  Wiritnng  der  reehtskrSfligen 

Entscheidung,  durch  weJdie  ein  Hrricht  sich  för 
sachlich  unzuständig  erklärt  hat,  lindel  in  di-in  Ver- 
h-lltnifs  der  {'icwT-rhcgerii'lile  und  der  ordeiilliclien 
(ierichte  Atiwetiduiig.  Line  solche  Eulsclieidung  des 
ordcntliclu  u  llerichts  ist  auch  insoweit,  als  sie  auf 
der  Annahme  der  Artlichen  ZnstAndigkeit  eines  be* 
stimmten  Oeworbegeriehts  bernbt,  für  das  letttere 
Uudend, 

S  27. 

Ueber  Geeuehe  wegen  Ablehnung  von  Gerichts- 
Personen  entscheidet  dus  newerbegericliU 

S  28. 

Nichlprocefsfahigcn  Parteien,    welche  ohn*«  ge- 
scl/ru  hi-n  \'erlr<'t^  r  siuil ,   kann   auf  Antrag  bis  zum  [ 
Eintritt  des  gesetzlichen  Vertreters  von  dem  Vor-  1 
silsenden  ein  beaonderer  Vertfeter  beeldlt  werden.  | 


Das  Gleiche  gilt  im  Falle  erheblicher  Entfenmaf 
des  Aufenthaltsorts  des  gesetzlichen  Vertreters. 

Die  nichtproeeJUUiige  Partei  ist  anf  ihr  Veriaagm 
selbst  zu  hören. 

§  29. 

Rechtsanwftite  and  Personen,  welche  das  Te^ 
handeln  vor  Gerieht  gescbäflsm9f»ig  betrüben,  wer- 
den .il^  rrocefsbevoUmachtiglc  1 1  r  l^eiatlnde  rar 
dem  liewerhegericbte  nicht  zugelassen. 

5  30. 

Die  ZttSleiInngen  in  dem  Verfahren  tut  den  Gi- 

warlMgerichtcn  erfolgen  von  Amts  wegen. 

Urtheile  und  Beschlüsse,  gegen  welche  ein  RechLv- 
mittel  slaUfindel,  sind  den  Parteien  zuzustellen, 
weit  diese  nicht  auf  die  Zustellung  verzichten.  Soostif  e 
Urtheile  und  Beschlösse  sind  einer  Partei  nur  zo- 
sustellM,  wenn  sie  nicht  io  Anwesenheit  denelbca 
verkündet  sind.  Auf  Verlangen  einer  Putei  irt  dfl^ 
selben  auch  Ausfertigung  eines  in  ihrer  Anwesenheit 
verkündeten  Urtheils  oder  Beschlüsse:^  m  ertheilen. 

Anirä^'c  und  Erklilrungen  einer  l'iri-i,  \felri;e 
zugestellt  werden  sollen,  sind  bei  dem  tierichte  eia- 
zureichen  oder  mflndlich  lum  Protokoll  den  GeridUs- 
schreibers  amobringen. 

Sofern  dnreb  di«  Znstdlong  eine  Frist  gewabrl 
oder  die  Vorjrihrung  nnlerbrochen  werden  soll ,  Iritl 
diese  Wirkung,  wenn  die  Zustellung  demnächst  erfoift, 
bereilij  mit  der  Einreichung  oder  Aniuinpuig  daa  An- 
trajjs  oder  der  Eriüirang  ein. 

6  31. 

Der  Geriehlasebreiber  hat  Ar  die  Bewirkang  der 

Zustellung  Sorge  zu  tra^'on  und  die  bei  dergeiben  a 
übergebenden  Ahsciiriflen  zu  be^daubi^en. 

Er  hat  das  zu  ühergeliende  Schriftblürk  in  *natm 
verschlossenen,  mit  der  Adresse  der  P«'rson.  SB 
W^dM zngesMlt  werden  soll,  sowie  mit  einer  (cesehlft^ 
nummer  t ersdianan  Briefumschlsg  dem  Zuatellvngi- 
lieamten  nnd  im  Falle  der  Znstellinig  durhb  ^  rat 
dieser  zur  Zustellung  m  Obpr'^-'brr  Auf  den  Bri:f- 
umschlag  ist  der  Vermerk  zu  setzen :  Vereinfatiite 
Zustellung. 

Die  auf  dem  Briefumschlag  angegebene  Geschifts 
nnmmer  ist  in  den  Acten  zu  vermerken. 

Erfolgt  die  Znsleliung  durch  die  Poet,  so  M  eiss 
Beaehainigung  der  Uebergabe  an  die  Post  (CM- 
prooebordnung  9t  177,  179)  nicht  eiforderiieli. 

§  32. 

Die  von  den  Zusteliungsbeamian  oder  dem  PM* 
boten  aoftninehmeode  Ztistdlnngsnrfcnnde  ntifr  d» 

Art  und  Weise,  in  welcher  der  seiner  Adress-»  oaj 
seiner  Gesfliäfsnuinninr  nach  bezeichnete  Briefiüu- 
schlag  Qber^;ehen  i?t ,  insi)esnndtTC  den  Ort  und  Ji» 
Zeil  der  Uebergabe,  sowie  die  IVrson  ,  welclier  r> 
gestellt  ist,  bezeichnen  und,  vs-na  Jie  ZnäteUirae 
nicht  an  den  Adressaten  persönlich  erfolgt  ist,  dca 
Grund  hiervon  angebm.  Die  Urkunde  m  von  dem 
die  Zustellung  vollziehenden  Heamlen  zu  unterschrefhea. 

Bei  der  Zustellung  wird  eine  Abschrift  d»r  Ta- 
Stellungsurkunde  nicht  ülier^'chen.  Der  Ta^-  d  >r  Z  ■ 
Stellung  ist  von  dem  zustelleoden  Beamten  auf  den 
Briernniacblage  zu  Yermerken. 

§  88. 

Die  zur  Er!c<ligung  des  Rechtsstreits  erforder- 
lichen Verhandluiigfitennine  werden  von  dem  Vor 
sitzenden  von  Amts  wegen  angesetzL  Nach  Ansetzan^ 
des  Termins  ist  die  lAdung  der  Parteien  durch  d« 
6eriitht6Rehreiber  za  veranlassen.  Ladungen  devcft 
die  Parteien  finden  nicht  statt. 

Die  Zustellung  der  Ladung  muCs  sp&testeas  am 
Tage  TOT  dem  Tannine  «rÜDlfan. 
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Die  Zustellung  ü(>r  laiunK  an  eine  Partei  ist 
nicht  erforderlich,  wenn  der  Tormin  in  Anwesenheit 
•  lersfllHti  vi-iküiulel  oder  ihr  hei  Einreiehuiig  (hUt 
Antiriiigiiiii;  der  Kla^^e  odi>r  dos  Antran^os.  auf  Grund 
ü«>ssen  die  Tr>rniin<'lM*slinuiiung  slatllindel,  mi^llH^ill 
«rordeo  isL  Di«  erfolyle  MiUbeilung  ist  »I  den  Actou 
tu  vermerken. 

Nachdem  di«>  Klage  (ringt^reiciit  rnier  zum  Prolo- 
Itoll  des  Gtertchtsschri'ibprH  angehracht  ist,  hat  der 
VorsiUeiide  einen  möglicfasl  nahen  Ternin  zur  Ver^ 
hsndlung  anzaeetxen. 

Die  Klage  gilt,  unhesrhadcl  der  I?e>tiinmtin^,'  im 
§  30  Absatz  4,  erst  mit  der  Zusicliuug  ati  den  Be- 
klagten ab  eriioben. 

9  35. 

An  onlentnehen  G^richtslafen  kfinnen  die  Par- 
teien 2iir  Verhandlung  de»  Rechtsstreits  ohne  Termins- 
Iteslininiung  and  Ladung  vor  dem  rierichf  erscheinen. 

bie  Krlu  liiin^'  il.  r  Khi;,'«"  erfi)li,'t  iti  (lii'stin  Falle 
durch  den  miludtirtien  Vortrag  derselben.  Die  Klage 
ist  ta  Protokoll  zu  nehrooi,  falb  die  Saehe  atreit^  bleibt. 

§  36. 

Die  VcrhaoUlaog  vor  dem  erlienneoden  Oericfate 
eiDaehUeftlkh  der  VerkOndni^  der  Urthdle  und  Be- 
schlüsse desselben  crHOgt  rifr<nillich. 

Durch  das  (lerichl  kann  die  Oefreutiichkcil  für 
die  Verhandlung  oder  für  eiiifii  Thcil  derselben  nach 
Mafsgahe  der  Vorschritten  in  den  §§  173  bis  175  des 
Qerichlsverfassungsgest'ties  ausge^rhldssen  werden. 

Die  Vorschrinen  der  $9  176  bis  193  des  Gerichts- 
verfaaBungsgesetaes  Ober  di«  AorreebteriwHang  der 
Ordnung  in  den  Sitzun^'^^n  und  Ober  die  Geriebla* 
«pruclie  Qodeo  Anwendung. 

§  87. 

Erscheint  der  Kläger  im  Verhandlungstermine 
uicbi,  so  ist  auf  Antrag  de»  Lt«i(l«gleu  das  VersAum* 
nilaturthcil  dahin  tn  erlaMra,  dar«  der  Kllf«r  mit  der 
Klage  atNCttweieeii  aaL 

Eraebeint  der  Beklagte  nieht  und  beantragt  der 
Kl'urpr  das  Ver5rinrnriif>MirtIipil,  m>  wcnlon  dii-  in  der 
Kl;ii;>'  behaupteten  Tliiilsachen  [ils  zuge-ilaudL'u  aiigc- 
iiuiiiiin'ii.  Soweit  ilii  Sellien  den  Klageantrag  recht- 
fertigen, ist  nach  dem  Antrage  zu  erkennen;  soweit 
dies  nicht  der  Fall,  ist  die  Klag«  abtliweisen. 

Bleiben  beide  Parteien  «na,  an  ruht  das  Ver- 
Ikfaren,  bia  die  Ansatung  einea  neuen  Verhandlnngs- 
tarmina  beantragt  wird. 

9  38. 

Die  Partei,  gegen  welche  ein  VefaRnmnifsnrtheil 
erlaasen  ist,  kann  binnen  der  Notlifrist  von  drei 
Tagen  seit  der  an  aie  bewirkten  Znateilung  des  Ür- 

thei!=  din  Frtl.lniiif,'  .ilv'cbpn,  drir-<  «ie  Einspruch  ein- 
lege Die  Emltgurit;  gilt  uiiL  dar  F.inreichung  dtT 
Hrklfiruij^'  oder  mit  der  Abgabe  derselben  aum  Proto- 
koll des  (lerichlsschreibers  als  bewirkt. 

In  dem  Vers&umnirsnrlheil  ist  der  Partei  zu  er- 
OffiwHi»  in  weicher  Fortu  und  Frist  ihr  der  Einspruch 
xnatebt. 

NQfh  Einlc'^'iiTip:  dns  Fiti'spnKiis  h:d  der  Vorsitzende 

einen  neuen  Veiliandluiigaterniin  :in/u-t>tzen. 

Mrsrlieiiit  die  Partei,  welche  ilen  Einspruch  ein- 
^'(•le(;l  liiit,  auch  in  d<-in  neuen  rernüue  nicht,  so 
^ill  der  Einspruch  als  zurQckgriioinuien.  Andern- 
falls wird,  sofern  der  Einspruch  suUsaig  Ist,  der 
Prooeb  m  die  Loge  znrflfkTvtaelzt,  in  welcher  er 
sieh  vor  Sinlcltt  der  Versrninmib  befknd. 

§  s;). 

Erscheinen  die  Farleicti  in  d<'in  Tormine,  so  hat 
das  tieweriie^frichl  Ihunhchsl  auf  eine  gütliche  Er- 
ledigung des  Recbläslreils  hinzuwirken.  kann 
dco  Sflbnavafsaeh  bi  jeder  Lag»  dea  Verfldirana  er- 
1X.I« 


neuem  und  hat  denselben  bei  Anwesenheil  der  Par- 
teien am  Schlüsse  der  Verhandlung  zu  wiederholen. 

Der  Inhalt  eines  vor  dem  Gerichte  abgeschlossenen 
Vergleichs  ist  durch  Aufnahme  in  das  Protokoll  fest- 
zustellen. Die  Feststellung  ist  den  Parteien  vorzuleson. 
in  dem  Prolokolle  ist  ZU  liemerkeo,  dafo  die  Vor- 
laaung  siattgefanden  hat  and  dab  die  Genehmigung 
erfolgt  iai,  oder  welche  Einwcadnngan  erhoben  dnd. 

§  40. 

Kommt  ein  Vergleich  nicht  zustande,  so  ist  Ober 
den  HechtsatrHt  zu  verhandeln.   Die  Leitung  der  Ver- 
handlung lif'gl  dem  Vorsilzenden  oh.    I)er>elbp  hat 
(laliin  /.u  vNirken,  dafs  die  Parteien   über  alle  erlieli- 
;  liclien  Tlnilsuflii^n  sich  vollstündig  erkltlrcn,  die  Heiveis- 
mittel  filr  ihre  lieliauptungen  bezeichnen  umi  die 
sachdienlichen  Anträge  stellen.  Derselbe  kann  jederzeit 
•las  nersOiiliche  Ersehdnen  der  Parteien  anordnen 
;  imd  fi\r  den  Fall  des  NIchteraebdnens  eine  Gddatrafe 
I  fiis  /II  einhundert  Mark  androhen.    Ge^'cn  die  Fesl- 
■^ebtuiij,'  der  Strafe  Andel  Beschwerde  uacii  dun  Be- 
ittiminungen  der  Civilprocefsordnung  statt. 
I         Wird  die  Fortsetzung  der  Verhandlung  in  einem 
I  weiteren  Termine  nothwendig,  insbesondere  weil  eiiii> 
erforderliche  fbweisaulkMlime  nicht  sofort  liewirkt 
werden  kann,  so  ist  der  wrilere  Termin  abbatd  zu 
'  verkQiiden.  Der  zur  Beweisaufnahme  vor  d^  ni  (iericht 
i  aubeniiimte  Termin  ist  zugleich  zur  Fortsetzung  der 
!  Verbandtung  beatimmL 

S41. 

Erscheinen  in  einem  zur  Fort-setzung  der  Ver- 
handlung Itestimmten  Termine  die  Parloipn  oder  eine 
derselhen  niehl,  so  ist  das  Urtheil  i  l  :  Henlck- 
sicbtigung  der  bisherigen  Verhandlungen,  insbesondere 
einer  etwaigen  Beweisaufnahme,  zu  eriunCA. 

Das  Gericht  kann  jedoch,  sofern  wcfen  dnes 
neuen  Vorbringens  der  erschienenen  Partei  oder  aus 

1  einem  andern  Grunde  eine  wcilere  Verhandlung  an- 

I  gezeigt  erscheint,  /nuaclial  die  Anberaumung  eines 

'  neuen  Terniins,  bovvie  eine  etwa  erforderlicbe  Bewoia- 
aufnatime  besctiliefsen. 

Erscheinen  beide  Parteien  nicht,  ao  kann  das 

j  Gericht  die  Sache  tOr  ruhend  erklären. 

Sraeh«nt  in  dem  neuen  Termin*  eine  Partei 

'  nicht,  so  entscheidet  da»  flerirht  nach  freiem  Er- 
messen, inwieweit  eine  hemUrutjte  Beweisaufnahme 

j  ?.n  bewirken  oder  ein  neues  Ihal.«;!'  uii  in  s  Vorbringen 
der  erschienenen  Partei  für  zugestanden  ZU  erachten 
und  inwieweit  eine  von  der  Gegenpartei  abzugebende 

I  Erklärung  als  verweigert  oder  em  frflherea  Vorbringen 
deraeiben  ab  zurOckgenommen  amuaalMii  ist. 

I  1 4<. 

Ge^'cii  CHI  auf  Grund  des  §41  ergangenen  Ürthail 
sieht  der  nicht  erschienenen  Partei  der  Einspruch  (S  S8} 
!  zu.  sofern  «e  durch  Nalureraigttiaae  orfer  andere  un* 

abwendbare  '/ur,'t!!e  am  Erscbein'  n  verliindert  war. 
j  Dies  ist  der  l'.irlei  in  dem  Urlhed  /u  eri)ll'neu.  Die 
'  Anset7.ung  des  neuen  Verliandlun^'slerininsi  orf(jlt.':t 
:  nur.  wenn  ein  \erhind>rnngs^i  im<i  der  bezeichneten 
'  Art  biiinou  der  Einspruchslriiil  glüubhaR  gemacht  ist. 
Im  Obrigen  gilt  ein  auf  Uruud  des  S  41  ergangenes 

Urlheil  nicht  ata  VarsHumiiiburiheil. 


Die  Beweisaufnahme  erfolgt  in  der  Regel  vor 
dem  GewerhegerichL  Sie  kann  nur  in  den  Fällen  der 
§§  837,  340,  347,  399,  441  der  CSvilproceHrardnung 
dem  Vorsitzenden  des  Gerichts-  oder  mittels  Ersocbena 
einem  Amtsgericht  fll>ertra^,'en  werden. 

Die  neweisaulnahiue  ist  auch  dann  zu  bewirken, 
wenn  .die  Parteien  oder  eine  derselben  in  dem  (Qr  üia 
BawaiMUifnabm»  beslbnmten  Termine  aicbl  eraebalnan. 

e 
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§  44, 

Rcschliefsl  das  Oeiiclil  die  VernehmiinK  von 
Zeugen  nder  SachversUlndigen,  so  sind  dieselben,  fullü 
H«  Didit  TOO  den  Pftrtcien  uir  Stelle  gehrarhl  sind, 
tu  laden.  Von  der  Ladung  dar  SecliversiAndigeo 
Lunn  abgesehen  werden,  wenn  echrilUiehe  Begot- 
acittung  angeordnet  wird. 

nie  Beeidigung"  il«  r '/••ug»'n  und  SartiN-T'-t.nuü^'on 
erfolgt  nur,  wenn  dan  (lericht  die  Beeidigung  zur 
HerbeirQhruns?  einer  wahrheitsgen)afs«'n  Aussage  fflr 
noUiwendig  eraditet  oder  wenn  eine  Partei  dieselbe 
bMintrtgL  Die  Bestimmungen,  nach  welcben  die  Be- 
eidigung in  gewissen  Fflilen  unzulfis^ig  iai  (Civil- 
proccrsordnung  §  358),  bleiben  unberOhrL 

S  45. 

Oll  die  Li'istiiii^;  fiin  s  zugesrliotion-'n  (•.!i-r  /iiiruk- 
gesehobenen  Eides  durch  b^iu^ies  Urlheil  uder  durrli 
Bcweisbesehlurs  anzuordnen  eei,  beetimmt  du  Geriebt 
nacb  freiem  Ermeaaen. 

I  «. 

Er>(]ipiiil  Ji'f  S<-Inviirnni«  Iiti^r<T  in  doiü  /in- I,eistung 
eines  titdest  beiitimmlen  Termine  nicht,  so  ist  der  Eid 
ohne  weiteres  als  verweigert  aaxuwlien.  Dem  Ver- 
fabren  tsl  Fori^ang  tu  geben. 

Der  Hehworpflichlige  kann  binnen  riner  Nothfrisl 
von  drei  Tagen  nach  dem  Termine  «ich  zur  nach- 
träglichen Leistung  tlea  Eides  erbieten.  Auf  ein  in- 
ZWisclu'ii  <'i gani-'enes  l  illifil  liiuii'n  di>'  ii»liimiiiiii^,'en 
des  §  ii47  der  UiviJprocei'sordnmjg  entspre*iieiide  An- 
wendung. Ein  solches  Urtheil  tat.  wenn  der  Cid  nach- 
tri^tcb  geleietel  wird,  inaoweit  aufzuheben,  als  es 
auf  der  Annahme  der  Eidesrenveigerung  beruht. 

Erscheint  der  Schwurpflichlige  auch  in  dem  zur 
nachträglichen  Eidesleistung  Itestinunten  Tenuiue  nicht, 
so  findet  ein  noehmaligas  Erbieten  zor  eide*leitlung 
nicht  statt. 

I  47. 

Heber  die  Verhandlung  vor  dem  Gewerb»'gerichte 
ist  ein  Protokoll  aufzuaehmen.  Dasselbe  ist  von  dem 
N'orsitzendett  und  dorn  Gerichbncbraiber  n  unter- 
zeichnen. 

§  48. 

Das  Urlheil  ist  in  dem  Termine,  in  welchem  die 
Verliandlung  ^-escblossen  wird,  zu  vt'rkQnden.  Ist 
dies  nicht  ausrohrbar,  so  erfolgt  die  VerkQndung  in 
einem  sofort  anzuheiaumenden  Termine,  welcher  niclit 
Aber  drei  Tage  hinaus  anberaumt  werden  srdl. 

Die  Wirkaamkeil  der  Verkflndiguug  des  Urtlieik 
ist  von  der  Anwesenheit  der  Pfirleien  und  derBeisItier 
nlcbl  abhingig. 

§  49, 

Aus  dem  Urlheil  müssen  ersichtlich  sein: 

1.  die  Mitglieder  des  Gerichts,  welche  bei  der 
Entscheidung  mitgewirkt  haben, 

2.  die  Parteien, 

3.  das  Sach-  und  Streitverhaltnifs  in  gedrängter 
Darätclhuig  nebat  den  weientlichan  Enlaaieidnngs 

gTfinden, 

4.  der  Spruch  des  CJericbls  in  der  Hauptsache 
und  in  betreff  der  Koelen.  Der  Betrag  der  letzteren 
■oll,  soweit  er  sofort  ta  ermitteln  Ist,  im  Urtheil  fest« 

gesetzt  werden. 

Das  Urlheil  ist  von  dem  Vorsiltenden  zu  unter- 
wichnan. 

g  50. 

Ein  Aber  den  Qfvmd  des  Anapraehs  trorab  anl- 
f^cheidendes  Zwischenurlbeil  ist  in  belrcff  derReehts- 
mittel  nicht  als  Endurllicil  anzusehea. 

EiTnl;;!  ilic  Vcni rl lii'il inn^^  inil  Vornahnte  einer 
Handlung,  so  ist  der  Beklagte  zugleich  auf  Antrag 
des  Klifm  IDr  den  Fall,  dafe  die  Handlang  nkbt 


binnen  einer  zu  bestimmenden  Frist 
zur  Sbihhing  einer  naeh  dem  Ermessen  des  auicMi 

festzusetzenden  Enlschädigung  zu  verurlbeilfn. 

In  diesem  Falle  ist  die  ZwangsTollslreckuug  m 
CeniAfsheit  der  §§  77S,  774  d«r  ofvilproeelhontnuof 
ansgeachloesen. 

58. 

Dil-  Vcrpnichtunjf  J*^r  imlerlif^f^iiiloii  Partei,  die 
KüsliMi  (Ii  s  HechlA'jtr.'it«  s  /.w  tra^.'!-!!,  Li  -tn-t  l»l  sich  auf 
dir  lüstaltuiit,'  liiT  ili-ni  (ifj^nei-  durcli  '/.u/.if\m\!f 
eines  Procefsbevuilmüchtigten  oder  Iki-liindtts»  etil 
slandcnen  Auslegen  nur  unier  der  Vorüu<><  i£Uog.  dar« 
die  Zuxiehnng  durah  besondere  Umslinde  gerecU- 
fertigt  war,  und  nur  in  Am#hnng  des  Belrafm. 
welchen  das  (Sericht  Hr  atitreiiu'ss*>ii  <  i.i.  !it.-i. 

Auf  Antrag  kaun  der  ül)si<'t,'tMhlcii  I'hiIoi  für  ütr 
ihr  durch  das  Erscheinon  liri  ileiu  (if-inlil<-  enl- 
slandenen  Veni&umniaee  in  dem  Urtheil  eine  Eni- 
sebidignng  xogebilllgt  werden. 

S  .•.3. 

Die  nicht  auf  Grund  einer  mäindlichen  Verittni- 
lung  ergehenden  BeaehUMe  und  VarfDgungen  wardei» 
suwi'il  niclit  c\n  Anderes  bestimmt  ist,  fOtt  d«m  Vor- 

sitzeodea  allein  erlassi  n. 

Im  flbiigen  sind  fflr  die  Befu^'nisse  des  Vor- 
sitzenden und  der  BeistUer  die  Vorschriften  ülier  das 
landgericbtliche  Verfahren  mafs^ebend. 

in  b«cug  auf  die  Berathung  und  Ahstimma 
die  Vorechritten  der  §§  194  bis  2M  dan 
varfassimgageaetws  entsprechende  Anwendung. 

§  TA. 

In  dem  ersten  auf  die  Klage  angcsettten  Tenuin 
kann  die  Zuziehung  der  Beisitzer  unterbleiben. 

Erscheint  in  dem  Termin  nur  eine  der  Parteien» 
so  erlUkt  auf  Antrag  darsdbeo  der  Vacmlcende  4m 

VersAumnifsurlheil. 

Erscheinen  beide  Parteien,  so  hat  der  Vorsitzende 
einen  SQhneversui  h  viMvimehmen.  Kommt  ein  Ver- 
gleich zustande,  m  lai  derselbe  in  (temäf^heil  d«< 
§  :19  Absatz  2  im  Protokoll  festzustellen.   Das  Gleich'' 

Silt,  wenn  die  lUage  zurückgenommen  oder  wenn  aal 
en  Klageansprneh  Teraiehlet  oder  wenn  derselbe  an- 
erkannt wird ;  in  diesen  Fällen  hat,  sofern  beanlrm^l 
wird,  die  Uerbtsfol^en  durch  Urlheil  auszusprecbei), 
der  Vürsil/fmif  iLis  lhtli«'il  in  f-rla-sen. 

HleiUl  die  .'»ache  in  i\cm  Termin  slicili^',  s»i  bat 
der  Vorsitzende  die  Eots<'lieiilung  zu  erlass.  ii.  w«in 
dieselbe  sofort  erfolgen  kann  und  beide  Parteien  tk 
beantragen.  Andernfalls  ist  ein  neuer  ▼erbandlHnp»> 
lermin,  zu  welchem  die  Beisitzer  zuzuziehen  siad 
anzusetzen  und  sofort  zu  vcrkQndpn.  Zeugen 
Sachverständige,  deren  Vernelirn  i n^'  Ii  r  VorsiLr- r. 
fQr  erforderlich  erachtet,  sind  zu  diesem  Temüo 
EU  laden. 

9  55. 

In  den  vor  die  Gewerhegerichle  gehörigen  Recht? 
>lri'ilii,'keiten  finden  die  Ilr<  lilsmillpl  stall,  >\ekhe  in 
Jeu  zur  Zust.'iudigkeit  der  Amtsgerichle  t^liAneeo 
bürgerlichen  RechtsstrdÜgkaileB  zultssi);  sind, 
Berufung  ist  jedoch  nur  luttarig,  wenn  der  Weclk 
das  Streitge)<en8tandes  dan  Betrag  ttm  ahihundttt 
Hark  Qbersleigt.  Entscheidungen  Ober  die  Festsetzung 
der  Kosten  einschliefslich  der  gemSfs  §  52  eriran^en« 
sind  niehl  anfechtbar. 

Als  Berufungs-  und  Beechwerdegericbt  bt  da 
Landgericht,  in  dessen  Bedrk  das  dewerbcgsrieM 
seinen  Sita  bat,  susUlndigr 

bt  fflr  das  Rechtsmittel  gegen  eine  EntsdHMnr 
dos  Gewerbegerinhbi   eine  Nnthfri^t  bestimmt, 
beginnt  diese  fflr  je  ic  Partei  luii  Ji  r  an  sie  bewirkt«» 
Zustellung  und.  sofern  auf  die  Zuslellun.:  \  i    I  i 
war  (A  30  Absatz  2).  mit  der  Yerkündiuig  jd«r  Eai- 
sebmung.  Im  Qbrif«n  riehlat  skli  dl*  ' 
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des  Ha^hlsmitlela  und  das  Verfahren  in  der  Hechts- 
miUelinslanz  nach  den  VorHchriflon  der  Civ)l|>ro(-ors 
Ordnung.  Die  BfstimmuDg  im  g  532  Ab»ttU  2  dur 
CSTilprocefeordniing  Ober  die  Einlegung  der  Besehwerde 
in  dorr  hni  einem  Amlsgcridilo  anhüngigon  od<T  an- 
hängig gewesenen  Sachen  ilndet  culsprechnnde  An- 
weoäaqg. 

§  56. 

Aus  den  Endorlbeilen  der  Gewrerbegerieble,  welche 

rcchlskrüHig  oder  für  vorlHufig  volMrei'kbar  erklärt 
sind,  sowie  aus  den  Vergleichtm ,  weiche  nach  Ei- 
heluiiig  ili-r  Klii;.'!'  vor  dem  Gewerhcgcrichl  geschlonMl 
Mm),  tliidtil  dm  /wangsvollstreckuDg  slalt. 

Di»;  der  IkTufunjc  oder  dem  Einspruch  unler- 
li^eodea  Urlbeile  sind  von  Aioto  wegen  (Qr  vorlftuHg 
voHetreekbar  tu  erkitren,  wenn  sie  die  io  Hr.  1  des 
§  3  bezeichneten  SlititiKteilon  bctrerTeu  oder  der 
GegcOs-taml  der  Vrrut llniluug  an  Geld  oder  Uddes- 
Werthdii-  Siiniiiir  von  ilrahundprl  Mark  nicht  üherstcit'l. 

Die  vorläuiigi;  Vullstreckbarkeil  ist  nicht  auszu- 
sprechen, wenn  glaubhaft  gemacht  wird,  dalSi  die 
Volletreckang  dem  Schuldner  einea  nicht  n  eraelien- 
den  HadilbeU  bringen  wQrd»;  aocb  kann  ei«  von 
einer  vorgängigen  t*ieh«rhelbdcülung  abhingig  ga» 
macht  werden. 

Fni  übrigen  fin'i<  n  auf  ilic  Zwangsvoll^ln  rktuig 
tsowie  auf  den  Arn>st  und  die  einstweiligen  Ver- 
fügungen die  Vorschriften  im  achten  Buche  der 
CivilproceGwrdnang  Anwendung.  Die  fOr  den  Beginn 
dar  «wangmrolletrecknng  crforderlirhea  Zustellungen 
(§§  671,  672  der  nivilprocot'sordnnn^')  '-ind,  soweit  sie 
nicht  bereits  vorher  erfolgt  sind ,  auf  Aulrag  des 
Ollnbigera  durch  das  Gewerfaegericbt  sn  bewirken. 

§  57. 

Fflr  dte  Verhandlung  des  Recblsstreits  vor  den 
Gewerbegerichlen  wird  eine  emmalige  GebObr  nach 

dem  Wertho  des  Streifgogcnslandcs  erhoben. 

Dieselbe  beträgt  bei  einem  (Jegenslandc  im  Wcrlhe 

bb  aO      cin-irbliefslidi  1,00 

von  mehr  als  20      ha  hO      einechlKTalicli  1,50  , 
.      .  50  .    „  100  .  ,  S,0(J  . 

Ui<'  Ici  rpMoii  \V<'i  lliklas^i  ri  "-l«'!;.'!'!!  um  jo  ein- 
hundert Mark,  di*;  (iebührLii  nin  j':  ilrti  Mark.  Die 
hOch!»te  Gebühr  bctnlgl  dreif  ig  Mark. 

Wird  der  Hecbtnttrett  durdi  VersäuronUsurlheil 
oder  doreh  rine  auf  Grund  eine«  Anerkenntnieses 
oder  riniT  '/urilrVnabnir'  tlcr  Kliif?*-  cr!a>>iene  Ent- 
S^rbenliint;  rrlfWi^'l .  ohne  i-im-  (  'intiaiüplorisclio 

Verhandbit);;  voi  liiT^;ctj;,iiiu''-n  w.ir.  >•>  wiül  cin>-  'Jcliiilir 
in  Hrtlic  der  Haille  der  oben  ho/fichn.'l'ii  S.ilzi» 
erhüben. 

Wird  ein  zur  Beilqjung  des  liechlssireils  ab- 
«scMceBener  Vergleich  aufgenommen,  eo  wird  eine 

Gebührnichl  erhoben,  auch  w>'nn  •  ineeontradiclorisebe 
Verhandlung  vorausjrev'«"il>'''" 

Srhr'-iligflifihr'-ii  koiiuinn  iiiclit  m  Ansatz.  Fflr 
Zustellungen  werde»  baare  Ausla^jeii  nicht  erhoben. 
Im  übrigen  findet  die  Krhebnng  der  Auslagen  nach 
Mafegaba  des  t  78  des  Gerichtskoslengesctxes  slalt. 
Der  §  2  desselben  findet  Anw«idung. 

Diirrli  dai  Statut  1  Absatz  2  bis  4)  kann  vnr- 
geschrieben  werden,  dafs  Gebühren  und  Auslagen  in 
geringerem  Beirage  oder  gar  nicht  erhoben  werden. 

§  SB. 

!*chuldner  der  ent  t  iii  li  iii  ii  iH-bührcn  nn.l  Aus- 
lai^cn  ist  derjenige,  wt-li  licm  ilurch  die  i:eri(  lillii  he 
KnlsrhciriiLn^;  die  Kosten  auferlegt  sind  (xler  wi  li  lior 
dies<'lbeti  durch  eine  vordem  Gc  werbegericblabgegebfnc 
oder  diesem  milg<'lh*>ilte  Erklärung  übernommen  bat, 
und  in  Ermaugehmg  einer  solchen  Colseheidung  oder 
Uebemahme  derjenige,  weldior  das  Verlkbreo  be- 
antragt baL 


I        Die  Einziehung  der  Gerichlakoslen  erfolgt  nach 
>l<  II  für  die  Einziehung  der  Gemaindeabgal>en  Stenden 
1  Vurbcbriften. 

|5». 

Die  Kosten  der  nfclit->niil!t'l  und  dpr  Zwangs- 
vollstreckung bestimmen  sich  nach  den  für  die  urdent- 
lichen  Gerichte  inafsgebenden  Vorsebrifleti.  I>as 
(•esttch  uro  Festsetoung  der  Kosten  sweiter  Instant  ist 
bei  dem  Landgerichte  ansobringen. 

Die  GebührenorJnuug  filr  Zeugen  und  Sach- 
verständige rmdcl  in  dem  Verfahren  vor  den  Gewcrbe- 
gerichton  Anwendung. 

S  60. 

Die  ordenlliehen  Gerichte  haben  den  GewerlM- 

gcrichton  nach  Mafsgabc  der  Bestimmungen  des  Ge- 
ri€bUvcrfassiing.«gesctzcs  Rcchisbülfc  zu  leisten. 

Dritter  Abschnitt. 
Tbätlgkeit  de»  Ucw<;i'>)«Kerichts  als  KiulgnngsamU 

§  Ol. 

Das  Gewerbegericht  kann  in  Fällen  von  Strellig- 
keiteti.  welche  zwischen  Arbeilgrbeni  und  Arbeitern 
Ober  die  Bedingungen  der  Fbrtselzang  oder  Wieder^ 

aiifiialiine    des  Arbeitsverhältnisses  entstehen  ^  als 

Einigungsanit  angerufen  werden. 

f  68. 

Der  Anniniti^'  ivl  Fnl^;!'  zu  ^.'elien,  ni'im  sii-  von 
beiden  llieilcn  erfolgt  und  die  belbedigten  Arl)i»i(.  r 
lind  Albeilgeber  letztere  sofern  ihre  Zahl  mehr 
als  drei  belrAgt  —  Vertreter  bestellen,  welche  uiil 
der  Verhandlang  vor  dem  ISnigungsamt  beauftragt 
werden. 

Als  \erlreler  können  nur  Betheiliglc  bestellt 
werden,  we!rli>-  das  fünfundzwanzigste  Lebensjahr 
vn|len<Iel  haben,  sich  im  Besitz  der  bürgerlichen 
r.lii  !  ni 'cble  lieBnden  und  nicht  durch  gerichtliche 
Auufdiiunc  in  der  Verfagung  aber  ihr  Vermtigen 
beschrinkt  sind. 

Soweit  Arbeiter  in  diesem  Aller  nicht,  oder  nicht 
in  genügender  Anzahl  vorhanden  sind,  können  jüngere 
Vertreter  zugelassen  werden. 

Die  Zahl  der  Vuiireter  jedes  Theils  t^oll  in  der 
Kegel  nicht  mehr  als  drei  betragen.  Das  Einigungs- 
ami kann  eine  grACsere  Zahl  von  Vertretern  zulassen. 

Ob  die  Vertreter  fSr  genügend  legitimirt  zu 
eraclitrn  >ind,  cnLsclicidet  das  EinigUBgsamt  nach 
freiem  Ermessen. 

§  63. 

Das  Gewerbegerichi,  welches  als  Cioigungsaint 
thälig  wird,  soll  neben  dem  Vondixenden  mit  vier 

Beisitzern,  Arbeitgeber  und  Arl>eil«'r  in  g:leicbor  Zahl, 
iK-selzl  sein.  Die  Zuziehung  der  Beisitzer  erfolgt, 
Knf,  rn  <lin<  lt  das  Statut  nicht  Jlndores  bestimmt  ist, 
durch  den  Vorsitzenden. 

Das  Einigungsami  kann  sich  durch  Zuziehung 
von  Verlraaen»m£anem  der  Arbeilgei»er  und  Arbeiter 
in  gleicher  Zahl  erginzen.  Dies  muAt  geschehen, 
wenn  es  von  den  Vi  vtietern  beider  Tlieile  unter  Be- 
zeichnung der  ?u/-uzielienden  Vertrauensmänner  bc- 
antra;.'l  wird. 

Die  Beisitzer  und  Verlraui-nj-niänner  dürfen  nicht 
zu  den  Belbeiligten  gehören.  Belinden  sich  unter  den 
Beisitzern  unbetheiligle  Arbeilgeber  und  Arbeiter  nicht 
in  genügender  Zahl,  so  werden  die  fehlenden  durch 
Vcrlra^Rn^ulänncr  einclzl,  welche  von  den  Vertretern 
der  Arbeitgeber  la>zw.  der  Arbeiter  zu  wählen  s*nd. 

§  64. 

Das  Eiuii,MuiL-'-aint  bat  durch  Vernohmuni;  der 
Vertreter  beider  Tbeile  die  ätreilpunkie  und  die  für 
die  Beortheilung  derselben  in  Oötiaehl  liommenden 
VerhUtnisse  festzustellen.    Bs  ist  befugt,  zur  Anf' 
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klinine  der  Ivixteren  Anskanffaipenionen  Tonuladen 
und  XU  vernehmen. 

Jedem  Beisitzer  und  Verlriiu-nistimnii  sleljt  das 
Recht  zu,  durch  den  Votsilzeiulcn  Kra^L-n  an  dit- 
Vertreter  und  AuskuaflspersoneD  zu  richten. 

S  65. 

Naeb  erfolster  Klarstellung  der  Vcrliältnis.sc  ist  in 
pvnieinsamer  Vvrbaiidlang  jetlcm  Tb«U«  Oeliiyeaheit 
zu  gehen,  steh  Aber  das  Vorbriti;,'L-u  des  andern  Theita, 
sowie  über  die  vorlictfpniU'n  Aii<>;ip'(  ii  der  Anskunfts- 
personen  zu  äuEsera.  Demnärh^t  Hndel  ein  Einigung«- 
▼enucb  swisehen  dsn  slreiteaden  Th«ileii  statt. 

§  66. 

KoninU  eine  Vereinbarung  zustande,  so  hi  der 
Inliall  derselben  darcb  eioe  von  »äinmlliclien  HU- 

K'  edem  de«  Einigungiaaiiits  nud  von  den  Varii-etern 
ider  Tbeile  ni  mteraeiehnende  Bekannbnarhung  zu 
TSrOaimtllehsii. 

§  67. 

Kommt  eine  VereinbarunB  nicht  zustande,  »o  hat 
das  £in^vngiamt  «io«i  Scbiedsroitieh  abxugebcn, 
irrieher  sieb  auf  ^ezwiscben  den  Parteien  streitigen 
Fragen  zu  erstrecken  hat. 

Die  Boschlurgfassung  ilber  d»'n  SrhiüdhÄjjruch 
erfoijst  mit  oiiilVnlii  r  StiiuiiiuiiHiehrhcit.  Stehen  bei 
der  Beschlufsfassijtig  über  den  .Scliiedssprurh  die 
Stimmen  sänmiUirher  för  die  Arbeitgeber  zugezogener. 
Beisitzer  und  Vertrauensmänner  denjenigen  sänimt- 
licber  fQr  die  Arbeiter  zugezogenen  gegenflher,  so  kann 
der  Vorsitrond''  -idi  srinor  SlinnDe  enthalten  und 
fntslellen,  daTs  ein  Schiedsspruch  nicht  zustande  ge- 
kommen ist. 

%  68. 

M  ein  Schiedsspruch  zastande  gekommen,  to  ist 

dcrsc'lho  den  Vertretern  lieidn-  Tlu  ilf  mit  dor  Auf- 
forderung: /.II  erölTnen.  sich  binnen  einur  zu  beKlimmen- 
den  Fii^l  iIuiOIki  m  erklären,  ob  wie  sich  dem 
Schiedssprüche  unterwerfen.  Die  Nicbtabgabe  der 
Erklärung  binnen  der  hcatimmtea  Frist  gilt  als  Ab- 
lehnung der  Unterwerfung. 

Nach  Ahlanf  der  Frist  bat  das  Einigungssmit  eine 
von  sümmtlirlien  Mif^'tiedern  desselfien  unlerzeirlmele 
öffentliche  UekiumiinarUung  zu  erlassen,  welche  den 
abgegebenen  Sclti<Mlss|iruch  und  die  darauf  ahg^benen 
Erklärungeo  der  Parteien  enthält 

§  69. 

Ist  weder  eine  Vcreinbarong  (§  86)  noch  ein 
Sehjcdssprudi  zastande  (.'«kommen,  so  ist  dies  von  d<>iu 
VmiliendcQ  das  Einigung^anits  öfTeDtlich  bekannt  zu 
inacben. 

Viartar  AbsebnitL 
GotaeiitMi  iMd  Aalräge  der  6eirarlMg«rlehtn. 

§  70. 

Das  <;tnvi>rhi>};ericht  ist  verfiflichtet,  auf  An^in  lii>n 
von  Slaat^^i)ellördl■u  oder  des  Vorstandes  desC'iiiirii;ii,al- 
verbandes,  für  welchen  dasselbe  errichtet  ist,  Gut- 
achten über  gewerbliche  Fragen  abzugeben.  Zur 
Vorbereitung  oder  Abanbe  derartiger  üutaciitcn  k  Annen 
Anssebflsse  ans  der  Mitte  des  Oowcrbegerichls  vrel>ildel 
werden. 

Diese  Aussrhfisso  ntüssi-u ,  sulVrii  es  sich  um 
FmK<'n  liandelt,  welche  die  Interessen  beider  Thcile 
Uenlbrcn,  zu  gleirtien  Thciien  aus  Arbeitgebern  und 
Arbeitern  zusammengesetzt  sein. 

In  gleicherweise  ist  das  Gewerbegericht  berechtigt, 
in  gewerblieben  Fragen,  welclie  die  seiner  (lerieltU- 
bnrkeit  unterstehenden  Hi'lrii-lH>  l»<  riilirfMi,  Antra-.'  an 
Behörden  und  an  VerlicUinge«  vun  Gummuual- 
Tcrbändon  /u  riclilen. 

Das  N&here  bestirooit  das  Statut. 


Fünfter  Abschnitt 
TerbircB  tw  dm 

Ist  ein  zustJindiges  fiewerhcgerichl    nicht  vik 
tiandan,  so  kann  bei  Streitigkeiten  der  in  Nr.  1  und  $ 
des  §  S  bezeichneten  Art  jede  Fartei  die  Torlinfif« 

Entscheidun;;  dnrih  den  Vorsteher  der  GeroeiD-l«- 
(Bürgerniei.sler,  Schult  Ii  eüs,  Ortsvorsteher  u.  s.  »r ) 
nachsuchen,  Zustiindii;  ist  der  VorsteliiT  der  üfmeiod«. 
in  deren  Duzitk  die  streitige  Verplitchtung  aus  dtm 
Arbcilsvcrhältnisso  zu  erfüllen  ist. 

Den  Parteien  isl  Gelegtnbeit  su  geben,  ibreAns- 
fQbrungen  und  Beweismiltel  in  einem  Termine  vor- 
zubrinjren.  Eine  Bew^isaufnalinif  dureli  Er=«ch*n 
anderer  Behörden  findet  nicUl  :ilalL;  Voreidigunpen 
sind  nicht  zulässig. 

Kommt  ein  Vergleich  xust<'(nt1>>,  ist  ein  Protokoll 
danlber  aufzunehmen  und  von  d  u  I'arteien  anddc« 
Gemeindevorsteher  su  uulenchreiben. 

§  72. 

Die  Kntscheidung  des  Gtemeiodevorstebets  icl 
scbrifUieb  abzufassen;  sie  gebt  in  Rechtskraft  6ber. 
wenn  nicht  binnen  einer  Nothfrist  von  y  lui  Tafrn 
von  einer  der  Parteien  Klage  bpi  dem  ordt- uüicJi«iä 
Gericht  erhoben  wird.  Die  Frist  beginnt  mit  der  Vor- 
kilndung,  gegen  eine  bei  der  Vcrköndung  nicht  od 
wesende  Partei  mit  der  HchändiKung  der  EnLscIieidun;. 

Die  Entscheidungen  des  Gemeindevorstehers  siiüi 
von  Amts  wegen  för  vorläufig  vollstree.kl>ai-  za  erltlSrea 

Die  vorläufige  VoUsIrcckharkHl  ivl  ni  -ht  ni^ 
zusprechen,  wenn  glaubliafl  gemacht  wird,  duist  dir 
Vollstreckung  dem  Schuldner  einen  nicht  zu  ersotzendfti 
Naclitheil  bringen  wOrdej  auch  kann  sie  von  ciasr 
vorgfingigen  Sicherheitsleistung  abhftngig  gemecbt 
werden. 

Ist  rechtzeitig  Klage  erhoben,  so  ßndel  der  §  tüi 
dar  GiTilproccbordnong  «Dlsprechende  Anwendung. 

I  73. 

r)ii-   vor  d'Tii   neuicindevor>>li'h>-r  ^-••selilf»<-i  tv  ~ 
Vergleiehb'  .sowie  die  rechtskräftigen  oder  vull>lr«^i 
baren  Entscheidungen  dpssell)en  sind,  sofern  ilie  Part», 
es  beantragt,  auf  Ersuchen  des  Gemeindevorsteben 
durch  die  Ortspolizeibebdrde  nach  den  Voieehrillni 
über  das  Vcrwallungsverfahren  zu  vollstrecken.  Ein 
unmiltclh.irer  Zwang  zur  Vornahme  einer  llandtani 
ist  nur  im  Falle  de>  §  1.10  der  (;r'«erl>ei.riliiuu^  v 
lässig.     Wo   ein   VcrwallHni,'s.'.wang>vei f.tlireii  ükI 
bestellt,  liiiilcn  die  Beslimmu;  j;eii  liber  die  Zwaogi 
vollslreckuog  in  bArgerlichen  ltecbta«treitigkcitca  An 
Wendung. 

§  74. 

Der  Qemeindovursleher  kann  die  Wahmebmeip 
der  ihm  nach  den  (HS  71  bis  TS  obliegenden  Geschäfte 

mit  Genehmigung  d*r  h'heron  Vnrwallungsbehflnl' 
einem  .Stcllverlrelcr  ülierlrat.'i  n.  Derselbe  mufs  au- 
der  Gemein Jeverwaldint,'  oilcr  (lemeindevcrtretung  »nf 
mindestens  cih  Jahr  berufen  werden.  Die  Berofuec 
ist  fllÜHitlich  bekannt  zu  macheo. 

§  75. 

Durch  Anordnung  der  Ijandes-CentndlwhMf 

kann  nn  Steife  des'  H-'nn  uiili  vurstclieis  ein  zur  Vor- 
iiahiiie  V(>ii  .'^niinevi'i  haniilunjjt'ii  über  streitige  Hecht-- 
angelegentieiteii  siaallich  hestelltes  Or;,'an  mit  Walt 
nchmung  der  in  den  71  b\a  73  aufgeführten  tiescidSr 
bcaußragt  werden.  Die  Anordnung  isl  flffenilkli  be- 
kannt zu  machen. 
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Sechster  AbscIinilL 
IkltliirsbestiiniiimBgeik 

§  76. 

Die  Beslimmungcti  dieses  Geselzeü  liruli^'M  limine 
Anwendiiny;  auf  Gelifllfen  und  Lehrlinge  in  Apolln  ken 
und  Hatnluiöpeschäflen  «snwip  auf  Arheil<>r.  welche  in 
den  unter  der  Militär-  o>]*'r  M.irineverwaltilOg  «teilen* 
den  BctrrabuudaceD  beschAnigl  sind. 

§  77. 

Auf  Strtitifjkriton  der  in  Bergwerken.  Salirn  ti, 
AufliproiluiitrsnnstalU'n  und  unlerirdisrh  In'iii'ln'iien 
HrOchen  und  Unibeii  beschAAigten  Arbeiter  luil  itiren 
Arb«it((ebern  finden  die  Bestinimun^cii  dieses  Gesetzes 
mit  der  Ma&fabe  Anwenduiiy»  da£i  di«  Errichtung 
▼Od  Qevrcrb«g«richteB,  deren  ZusUlndigkeit  nnf  die 
vorbezeichneten  Betriebe  beschrftnkl  wird,  niMMKingip 
von  den  Voraus«setzungen  des  S  1  Absatz  5  durt  li  An- 
urdnun;,'  tlfr  Landi's-Cenlrnlbt'hördr  i-rfolgen  kann. 

Für  die  niif  Grund  der  Ictslcrcn  Bestimmung 
errichteten  (jHvverbegericbl«  gelten  necbeteheiide  be- 
sondere Voiachriften: 

1.  Die  Beetimmung  des  letzten  SntvHi  im  Abmts  2 
deC  §  6  findet  Icfirm  Anwnnflitin;. 

2.  Diirrli  die /iisliimli^-kcil  i  in>  s  s-tdcln»!)  Gericht« 
wild  dii'  /.iis(rnidi|..'keil  audiTfr  itiiK'rbulb  seines  Be- 
zirks hestelifiiiiiM'  odi>r  sp.iter  errjchleler  Gewerbc- 
gierichlo  aus^t-iclilo.-'-L'i». 

8.  Di«  Kseten  der  iie«*erbe|[erichie  werden,  so- 
weit lie  in  deren  Einnahmen  ntcbl  Deckung  ffnücn, 
vom  Staat  gelrat;en. 

4.  Dpf  Vorsitzende  und  «lefsen  Slelivcrtreler 
wt-rderi  von  di  r  Ijandes-Centralbehdi'de  ernHiinl.  Zur 
UtiwirkuDi:  der  Zustellungen  können  an  Stelle  der 
Gerichbvulkiulier  oder  Gcineindebeaintea  (9  Ab- 
Mtx  2>  andere  Beamte  verwendet  werden. 

5.  Inwieweit  den  Arbeitgebcnn  im  Rhnie  der  §§  II 
bis  13  (Iii.'  niU  (l<  r  Leitung  einesHi  Iri  I  i.T  eines 
besliiiualeii  Zweigte  desselben  betraulcti  Stellvertreter 
der  selbsländii^en  Gcwerbetreibend<'n  gleichstehen, 
wird  durch  Anordoang  der  Landein -CentralbcbOrdä 
bettimniL 

6.  Die  Bestimmung  des  §  63  Abeatz  3  findet,  so- 
weit sie  eich  auf  Beisitier  besieht,  iceine  Anwendung. 

9  78. 

Der  §  120a  der  Gimvi  i  lieordnung  wird  aufg»  lioln  n. 

Soweit  auf  denseltien  zur  Bezeichnung  d-  r  im 
Absatz  1  daselbst  erwähnten  Streiti;,'keil'  n  in  anderen 
GeeetBeastellen  Besug  genommen  wird,  tritt  der  $  3 
Abeats  1  diese«  Geselses  an  lerne  Stette. 

Soweit  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  Aber 
die  Krankenversicherung  der  Arbeiter  die  Rntschcidun(r 
von  Streitigkeiten  über  die  Berechnung  und  Anr>  (  Imun^ 
von  Versicherungsbeiträgen  in  GcmAfäheit  der  Be- 
stimmungen des  §  120a  der  Gewerbeordnung  n  er- 
folgen hatte,  linden  die  VorMbriften  des  gegenwärtigen 
Geäetm  Ober  das  VeHUiren  vor  dem  Gemeinde- 
vorsteher auch  dann  Anwendung,  wenn  es  sich  um 
Versicherungsbeiträijc  anderer,  als  der  im  §  2  bc- 
zeicbnelen  Arbeiter  handelt.  Die  Zij.-tan(iii.'keit  de-, 
Gcmerudevorstehers  wird  iu  diesem  Falle  nicht  dadurch 
aa8go>chlosseD,  dafs  ein  (i«werb«g«ricbt  für  die  Oe- 
meinde  errichtet  ist. 

§  n. 

Die  Zusländij,'keit  der  Inn(mi.'en  zur  Enlschciduiit,' 
von  Streitigkeiten  zwisrheri  Arbeilgebern  und  ihren 
Lehrlingen  (Gewerbeordnung  §  97  Nr.  4,  §  lOOe  Nr.  1). 
sowie  dl«  Znstiindigkeit  der  Innunss- Schiedsgericht« 
(Geweibeordnung  §  97b  Nr.  6,  9  tOOe  Ahmts  8)  er- 
leiden durch  dieses  Gesetz  kein^^  Einschränkung. 
^^Durch  die  Zusläitdigkeit  einer  Innung^  oder  eines 
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für  den  Btairlt  der  in^ll^^;  heijlebenden  oder  sitäter 
errichteten  (fewerbegericlits  ausgesclilossen. 

Gegen  die  Entscheidungen  der  Innungen  und  der 
InnungS'Sehiedsgeriehte  steht  binnen  sehn  Tagen  die 
Berufung  auf  den  Rechtsweg  durch  Erhebung  dar 
Klage  bei  dem  ordentlichen  Gerichte  offen. 

§  80. 

Die  niicli  §  14  Nr.  4  des  Gt  i  ii  litsverfa'--,un;}!i- 
gesetns  augeiaasenen,  anf  Grund  der  Laudeiigesel]» 
«ir  Entseheidnng  gewerblicher  Streitigkeiten  berufenen 

neiverhepeiielile  werden  mit  dem  1.  April  1892  auf- 
treliolien,  sKfem  luchl  bis  la  dicijüiu  Zeitpunkt  ihre 
Zii<aninienselzun;r  den  Bestimmungen  dcs§  12  Ab<nl/  I 
und  2  ontsprirlii.  Auf  die  Vertretung  der  Parteien 
vor  den  bezeiclmet.  n  Gerichten  finden  die  Besttm- 
niaogen  des  §  29  Anwendung. 

Sofern  diese  Gerichte  den  vorbezeichnslsn  Er- 
fordernissen enl.-j»rr-rlu-ii ,  erleidet  iirre  Zuständigkeit 
durdi  dieses  Gesetz  keinu  Kiuecbriiakung. 

§  8L 

Die  auf  Grund  ilas  §  120a  Absatz  .3  iler  (lewerlie- 
Ordnung  errichteten  Scliiedagericbte  gelten  als  Gewerlie- 
geriehte  im  Sfaine  dieses  Gesetzes. 

Die  mit  rtücksichl  auf  die  Vorschriften  desselben 
übcrtlieZusanHiiensPlzung  derGcwerbcgericlite  und  das 
Verfahren  eitVirdci liehen  Aemlcrungen  der  ;."l!eieli'!i 
Oris.statulen  sind  ohne  Vei-zug  vorzunehinen  I-,t  eine 
erforderliehe  Aenderung  binnen  zwei  .MiHint>  ii  njuli 
dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  nicht  erfolgt,  so  ist 
siB  doreb  die  Landos-CSentmlbebfirde  zu  verffi^n. 

Nnclidem  die  erforderlichen  Aenderungeii  golroffeti 
sind,  finden  die  Vorschriften  dieses  Gesetzes  auch 
auf  die  vorher  anhSngig  gewordenen  Strdtigkeiten 
Anwendung. 

9  88. 

Streitigkeiten,  welehe,  bevnr  ein  für  diesi-lben 
zuständiges  (icworbegericlit  bestand ,  anhängig  ge- 
wnrilen  sind,  werden  von  den  biS  dabin  ziKÜndig 
gewesenen  Behörden  erledigt. 

§  83. 

Die  CenlralbehAnlen  der  BundessLialen  bestimmen. 
we!''lie  Verband»'  als  weitere  O'iniiimnalverliände  im 
Sinne  dieses  Gesetzes  anzusehen,  vou  weliiiuti  Organen 
der  Gemeinden  und  weiteren  Conimunalvcrbändo  die 
Statuten  über  Errichtung  von  Gewerbegerichten  zu 
bescblieftcn,  und  von  welchen  Staats*  oder  Gemeinde* 
Organen  die  übrigen  in  diesem  Gesetze  den  Staats- 
oder GenieindebehArden,  sowie  den  Vertretungen  der 
Gemeinden  und  weiteren  C'jniinunalverbrinden  an- 
gewiesenen Vorrichtungen  waiiry.uneünten  sind. 

Mit  den  von  der  höheren  Verwaltungsbehörde 
wahrzunehmenden  Gesch&flen  können  jedoch  nur  die- 
jenigen höheren  Verwaltungsbehörden  betraut  werden, 
welche  nach  I^ndesrecht  die  Aufsicht  oder  Ober- 
aufsicht in  Gemeinde-Angelegenheiten  wahrzunehmen 
haben-,  auT  die  in  Gemäfsheit  des  §  77  orricliletf  n 
Gewerbegerichle  findet  diese  Bestimmung  kcnic  An- 
wendung. 

§  84. 

Diejenigen  Vorschriften  dieses  («esetzes,  welche 
sich  auf  die  liorsli  liun;;  der  zur  Durch füiinni;;  dessellieii 
erforderiicben  Einrichtungen  beziehen ,  treten  mit  dem 
Tuge  der  VerkQndigung  diesem-  Geselzes.  die  (ibrigen 
Hestimmungen  doKselben  am  1.  April  1891  in  Kraft. 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigcnhandigen 
Unleeschrift  und  beigedrucfctem  Kaiserlichen  tnslqtel. 

Gegeben  WUfadnishavan,  den  99.  Juli  1890. 

(U  8.)  WUhelnu 

von  Caprivi. 
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Unfallstatistik  der  Eisen-  and  Stdilindastrie. 


Im  Bundcsrathc  war  bekanntlich  vor  einiger 
Zeit  der  Gedanke  angeregt  worden ,  gemeinsam 
mit  der  diesjiiliiljien  Volk^tzählung  im  I)f(  oTtibor 
auch  eine  Gewcrbezählung  %u  veranstalten  und 
damit  eine  Statistik,  in  ähnlicher  Weise  wie 
in  den  Jahren  1875  und  1882,  aufzustellen. 
Der  Plan  hat  den  Üundesrath  längere  Zeit  be- 
schfifligt,  schliefslich  hat  der  lelxtorp  sich  jedoch 
vornehmlich  der  MifsstslnJe  halber,  welche 
durch  die  Vcr.m  Iniirl/;ang  heidiM  Zälilunpcn  auf 
einen  Zeitpunkt  entstehen  würden,  genöthigt  ge- 
sehen, von  der  Ausführung  dieses  Gedankens 
Abstand  zu  nehmen.  Kine  nt  werbestalistik  wird 
demnach  in  diesem  Jalirp  nirlit  /nstande  konnnrti 
und  es  ist  auch  vorliiulig  iiiclil  abzusehen,  wann 
dies  der  Fall  sein  wird.  Um  so  mehr  Werth  haben 
flifj«'iiii,'(ii  auf  die  Industrie  bezüglichen  Angaben, 
welche  eich  in  einer  kürzlich  vom  Heichs-Ver- 
sicherungsamte  herausgegebenen  Statistik  befin- 
den. Im  Jahre  1887  war  das  die  Durchführung 
der  Unfiillversiilieruiig  fiberwarbcndc  nciclisaml  • 
im  Einvcrslai)ditirä  mit  deii  VoräUitiUen  der  ge-  < 
werblichen  Berufägenossenschaften  darangegangen,  | 
eine  Statistik  über  die  w.thrcnd  dir>!=!e!5  Jahres 
von  den  ticnossenschaflcn  entschädigten  b'nfälle 
aufxuslellen.  Der  tfauptxweck,  wdcber  danil 
verbunden  wurde,  war  der,  eine  lahknmftMge 
Unterlage  für  die  rnfalivcrhölung  zu  gewinnen.  ] 
Diese  ZusammeiiHtellung  sollte  die  Natur  der 
Unfillle  nach  der  Zeit  und  Gelegenheit,  naeh  den 
UrsaoV.t  n  und  F<)lp;or) ,  uiitfi-  ncrficksichtigung 
aller  Nebenumstände  zum  Ausdruck  bringen  und 
«neu  Aitslausch  der  bei  den  einzelnen  Beruti»< 
genoasenscharien  gemachten  einschlägigen  Erfah- 
niriL'cn  vermitteln.  Als  Nebenzweck  war  die 
ticwuinung  von  Material  zur  Hevision  der  Ge-  1 
fahrentarife  ins  Auge  gefafst.  Die  Statistik 
liegt  nunmehr,  nai  bdcin  die  Fini-endung  des  Ur-  i 
iiiaterials  seitens  der  Berufsgenosscnscballs -Vor- 
stande am  1.  Juli  1888  zum  Absc^hhifs  gekom* 
men  war  und  die  Bearbeitung  desKclben  im 
Reichs -Vcrsicherungsatnle  etwa  2  Jahre  in  An- 
spruch genommen  hat,  vollendet  vor.  Es  ist  ein 
umfcngreiehes  und  wohlgeordnetes  Werk,  das  i 
ü!>cr  die  ilini  zu  nnimic  ]ict,'cndc  Frage  den 
besten  Aufschlufs  zu  geben  geeignet  ist,  neben- 
bei aber  auch  einige  der  Zwecke  erreicht  hat, 
Welche  mit  einer  allgemeinen  Gewerbestatistik 
vrifidgt  worden  mfifstm.  Die  Statistik  giebt 
nämlich  einen  ganz  authentischen  Aufschlufs  Über  i 
die  Verlbeilung  der  einseinen  Industriezweige  auf  die  | 
vcrscbicdt'iien  Huiidosslaalen,  über  die  Gröfsc  der 
Betriebe  in  den  letzteren ,  über  die  Bedeutung  ! 
der  Eisen«  und  Stahlindustrie  in  der  Gcsammt- 
industrie  der  Einseistaaten  u.  s.  w.    Man  wird  i 


bei  den  diesbezüglichen  Betrachtungen  aJlenfiap 
stets  im  Auge  behalten  müssen,  dab  in  «fie 
Statistik  des  Reichs -Versicheningsaintes  nur  die 
unfallversiclteruagspilicbligen  Betriebe  eiobegrUka 
sind. 

Was  zunächst  die  Vertheilung  der  un- 
fallversicherungspflichtigen  Eisen- 
und  Stahlindustrie  auf  die  Eiiii«.!- 
Staaten  bctrilTt,  so  ergiebt  sich,  dafs  im  Jahre 
1887  aufPrcufsen  entfielen  11  633  Betriebe  und 
313  055  ver&icherte  Personen,  davon  auf  des 
Regierungsbezirk  Dflsaddorf  229it  Betriebe  voi 
58  442  Versichertc,  auf  Arnsberg  1276  beiw. 
r)7nn,  auf  Oppeln  2r»f>  bczw.  36  327.  Auf 
Bayern  kommen  2233  betriebe  und  24  504  Ver- 
sicherte, auf  Sachsen  1725  besw.  39  072,  asf 
Wnrtlfmhf'ip  927  bezw.  10H79,  auf  Baden  83" 
bezw.  7692,  auf  Hessen  708  bezw.  72^0,  auf 
Braunadiwaig  816  bezw.  4848,  auf  Anbik 
189  bezw.  8171,  auf  Bremen  180  bezw.  4789, 
auf  Hamburg  251  bo/\v.  »'iH;??,  und  auf  ElsaL^ 
Lothringen  403  Betriebe  uim  23  631  Versicherte. 
Der  Rest  verthdU  sieb  auf  die  übrigen  Etundet- 
staaton.  In  Proccnlen  ausgedrückt  umfafslffn 
von  der  unfallversicherungspflichtigca  Stalil-  uikd 
Eisenindustrie  Prenfaen  56,6  ^  der  Betriebe  mi 
69,2  «*i  der  Versicherten,  Bayern  10,8  56  bezw. 
5,4%,  Saclisen  8,4  JlJ  bezw.  8,t' 'V:  ul^^  Elsafy 
Lothringen  bczw.  5,2^.    in  diesen  vier 

Bundesstaaten  susammen  reprfsentirt  die  Eiaea> 
und  Stalilindustrie   dcmpcmäfs  77,7  %  der 
sammten  deutschen  unfallversichemogspOichtigen 
Betriebe  und  88,4  %  der  TersicbeHeo  PetisMi 

Die  im  Durchschnitt  gröfslen  Betriebe  ImUcb 
Klsafs-Lolhriiit,'oii,  dann  Prcll^^-•^■.,  und  hierin  vor- 
nehmlich der  Heg.- Bez.  Oppeln  aufzuweisen.  Ifi 
Elsafs»  Lotbringen  kommen  im  Durdudiiiitl  arf 
je<leii  Betrieb  50  Versicherte,  dann  folgen  Preut^ 
mit  26,0,  Sachsen  mit  22,6,  Württemberg  aai 
11,2  imd  Bayern  mit  10,9  Verskherten.  h 
Preuben  nahm  der  Regierungsbezirk  Oppeln  ■ 
dieser  Beziehung  insofern  eine  Aii><iialunestcllui5f 
ein,  als  in  ihm  nicht  weniger  als  140,2  Arbeittf 
durchschDiltlieh  auf  einen  Betrieb  der  Biaeo*  and 
Stahlindustrie  entfielen.  Der  RcR.  Dezirk  Düf^d- 
dorf  erreichte  nicht  einmal  ganz  die  atlgemeiiK 
preufsische  Durcbschnillshöhe. 

Was  die  Bedeutung  der  Eisen-  unt? 
Stahlindustrie  innerhalb  der  Unfall 
versichcrungs  -  Organisation  der  eis- 
zelnen  Staaten  belrifih,  so  hat  sich  hemm 
gestellt,  dafs  bezüglich  der  Bclriebszahl  >^ 
Eisen-  und  Stahlindustrie  in  Preufsen  den  6.  PJati 
innerhalb  sämmtlicher  32  unfallversicheruofS' 
pfliohliger  Benifiiwei|e  einnimmt,  iiolBMiMlii^ 
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MiHlerei,  Baugewerbe,  Fuhrgewerbe  und  Binnen-  ] 
suhiüahrl  stchea  dabei  voran,  bezOglich  der  Ar- 
beiterzahl dagegen  nimmt  sie  den  2.  Piatz,ein. 
SIo  wird  nur  %'om  Baugewerbe  iiberlroffen,  auf 
welches  von  je  1000  versicherten  Personen  in 
PieufiMn  161,4  entfielen,  wahrend  auf  die  Stabl- 
lind  EiseDliidustrie  137,6  Personen  kamen.  In 
Bayern,  Sachsen  und  Würlleroborg  slelil  die 
Eisen-  und  Stahlindustrie  betreffs  der  Arbeiter  nn 
8.  Stelle.  In  allen  dieeen  di«i  Sfawleo  beedilftigt 
aufser  dem  Baugewerbe  iiocli  die  Textilimltistrio 
mehr  versicherungspflichtige  Arbeiter  als  die 
Blsen>  und  Sttbündastrie. 

Von  je  100  Versicherten  der  Eisen-  und 
Slahl-Berufsgenossenschaftcn  entfielen  auf  Prcufsen 
6d,lti,  auf  Bayern  5^41,  auf  Sachsen  8,63| 
auf  WOrUemberg  2,29,  auf  Baden  1,70,  auf 
Hessen  1,60,  auf  Mecklcniuirg- Schwerin  0,36, 
auf  Braunschweig  0,96,  auf  Hamburg  1,40,  ntif 
EImGi- Lothringen  5,27  und  auf  Berlin  4,27. 
An  der  Zahl  der  entschädigungspflichtigen  Un- 
fälle naliinen  theil  Freiifsen  mit  72,68«^,  Bayern 
mit  5,42%,  Sachsen  mit  4,98$^,  WQrllemberg 
mit  2,62  und  Elsafs>  Lothringen  mit  4,50%. 
Auf  je  1000  Versicherte  in  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie  cntßeleo  durchschnittlich  6,06  enl- 
achldigl»  Verletzte.  Im  Kdnigreich  PreuiEsen  be- 
trug diese  Zahl  5,31,  in  Bayern  5,06,  in  Sach- 
sen 'J,'.)2  und  in  Kluafs- Lothringen  4,41.  Als 
besoriUers  niedrig  erwies  sich  demnach  die  durch- 
aehnittliefae  Zahl  der  Verletxten  auf  je  1000 
Versiclierle  der  Eisen-  und  Slalii  ncrnfsgcnossen- 
schaflen  im  Königreich  Sachsen.  Dieses  Ver- 
hiltnib  dürfte  zum  Theil  in  dem  Ueberwicgen 
der  Maschifienfahrication  und  in  der  geringeren 
Bedeutung  der  Hüllen-  und  Walzwerksitidiistrie 
dieses  Bundesstaates  seine  Erklärung  fmdeii.  i 

Des  Weiteren  erfahren  wir  aus  der  rdchs*  I 
versichenuijjsnintliclien   Statistik,    dafs    nur  in 
5,06 <|>  sämmtlichcr  Eisen-  und  Stahl- 
betricbe  Unfälle  vorkommen.    Von  den 
2288  Verletzten  waren  22  weiblichen  und  2266 
männlichen  Geschleehts.    Die  Verletzungen  waren  j 
die  Folgen  von  2266  Unfällen.    Die  Gegenüber-  j 
ateilung  der  Zahl  der  Verletzten  und  derjenigen  j 
der  Unf&lle  läfst  die  Zilil  der  Unfälle  erkennen,  ( 
bei  welchen  mehr  als  eine  Person  verletzt  wur- 
den.   Während  auf  jeden  Betrieb  durchschnitt- 
lich 22,04  versicherte  Personen  entfielen,  kamen 
darauf  durchschnittlkli  0,11  Verleibte. 

Auch  über  die  Scliwere  der  Verletzungen 
wird  in  der  Statistik  ein  Ueberbliek  gegeben. 
Von  den  in  sänunllichen  Gewerbszwei  gen  während 
des  Jahres  1887  durch  entschädigungspflichtige 
Unfälle  betroffenen  15  970  Verletzten  entfiel  die 
drittgröble  Procentzahl  auf  die  Kisen-  und  Stahl- 
in<ht!^l!ip,  nämlich  14,33^.  Da.s  Haugewerbo 
parlii;ipirte  daran  mit  20  ^  und  das  Berggewerbe 
mit  17.98  ^,  Auch  bei  der  Zahl  der  lAdlieh 
Verlauten  nuumt  die  Eisen*  und  Slahlindutlrie 


mit  insf^esatnnil  231,  d.  Ii.  10,10^  der  bei  ihr 
überhaupt  vorgekommenen  Verletzungen  oder 
7,8 1  %  der  Zahl  der  im  ganien  Gebiete  der 
Unfallversielieriii;.:  vorgefallenen  tödlichen  Ver- 
letzungen den  dritten  Platz  ein.  Auf  die  Knapp- 
Msbafts-Bemfegenoasenschall  entfiillen  28,72^ 
aller  getödteten  versieheften  Personen,  auf  die 
ßaugcwerks  -  Berufsgcnossenschaflen  21,96  ^. 
Diese  Zalilen  können  naturgemäis  nicht  für  die 
Beurtbeiiung  der  Gefithrllcbkeit  bei  einseinen  In* 
diistriezweigen  niaCsgebend  sein.  Die  Statistik 
des  Reichs* VersicheruDgsamtes  führt  deshalb  die 
einzelnen  Zahlen  auf  je  1000  Versieherte  «irQck. 
Jedoch  auch  dies  ist  unserer  Ansicht  nach  durch« 
aus  nicht  gen  irgend  zu  einer  unanfechtbaren 
Beurtbeiiung  der  Gef&iirliclikeit  der  Berufszweige. 
Denn  die  B^rbeiter  Im  Reichs •Versiebeningsamte 
haben  einmal  Vergessen,  dafi^  ein  einzelnes  Jahr, 
wie  das  der  Statistik  zu  Grunde  gelegte,  in 
(lieser  oder  jener  Branche  gerade  abnorme  Unfall- 
Verhältnisse  aufweisen  kann,  die  erst  durch  die 
Län^jc  der  Zeil,  itur<:li  die  Durchsrlmitlsliererhnuug 
aus  den  Resultaten  vieler  Jahre  ausgeglichen 
werden  können,  sodann  aber  haben  sie  ginslieb 
übers«  lieu  ,  dafs  die  Arlieitszeit  innerhalb  eines 
Jabres  für  viele  Branchen  durchaus  verschieden 
ist.  Man  denke  nur  an  die  verhlllnifsmfll^ig 
kurze  Campagne  der  Zuckerinduslrie,  an  die  im 
Winter  unlliättg  Ideibende  UinnenschifTahrf  ii.  «.  w. 
Der  l'heil  der  Statistik  des  Ueiclis-Versicherungs- 
amles,  welcher  die  GeOhrlichkeit  der  einseinen 
Berufszweige  zur  Anschauung  bringen  will,  hat 
demnach  nur  einen  bedingten  Werth.  —  Was  die 
Belastang  der  Eisen-  und  Stahl- Berufsgenossen- 
schaften mit  Wittwen-,  Waisen-  und  A s • 
c  e  n  d  e  n  t  e  n  re  II  t  e  n  helrilTt ,  so  entfielen  auf 
100  Getödtete  in  der  Eisen-  und  Stahlindustrie 
61.90  Wiltwen,  189,83  Kinder  und  7,86  Aseen* 
deiilcn.  Dabei  nliiinil  die  Eisen-  und  Stahlindu- 
strie unter  sämmtlichen  Berufszweigen  bezüglich 
der  Wittwen  den  9.,  bezüglich  der  Kinder  den 
6.,.  und  bezüglich  der  A^eendenlen  den  11. 
Platz  ein.  Diese  Zahlen  geben  indessen  nur  einen 
Mafsstab  für  die  Belastung,  welche  durchschnitt- 
lich ein  Unfall  mit  tödlichem  Verlauf  im  Gefolge 
halle.  Eine  Vertrlt-ichung  der  einzelnen  Induslrle- 
grnppen  hinsichtlich  ihrer  Belastung  durch  Witt- 
wen- ,  Waisen-  und  Aseendenlenrenten  kann 
erst  gezogen  werden,  wenn  die  Angetretene  Be- 
lastung auf  die  t''*^'che  Zahl  von  versicherten 
Personen  bezogen  wird.  Da  ei^iebl  sich  denn, 
daCs,  wfihrend  auf  10000  versicherte  Personen 
im  allgeiiieiuen  4,90  Wittwen,  10,95  Kinder  und 
0,51  Ascendenlen  entflelen,  dieselben  Zahlen  für 
die  Eisen-  und  Stahlindustrie  3,16,  7,14  und 
0,38  ausmachten,  dafs  demgeinäfs  die  Belastung 
der  letzteren  durcli  Wiltwen-,  Waisen  und  Aseen- 
denlenrenten weit  hinter  dem  Durchschnitt  zurück- 
geblieben ist.  Jedoch  darf  nicht  ▼ergetsen  werden« 
dab  dies  lediglieh  Kür  das  Jahr  1B87  gUl. 


Digitized  by  Google 


804        Nr.  9. 


.STAHL  UND  EISEN.« 


Septemb«r  1890. 


Auch  von  der  Art  der  Verletzungen 
und  der  verletzten  Körpertheile  giebt 
die  reiebsversicheningMintliche  Slatislik  «in  Bild. 
Bei  den  Verbrennungen  steht  die  Eisi  ii- 
und  Stahlindustrie,  bei  weicher  der  Vericehr 
mit  flüssigen  (.'hlhcnden  Metalten  l)esondcr8  um- 
fangrcich  ist,  mit  der  Zuhl  der  UnrüUc  (257) 
obenan.  Relativ  hat  jedoch  die  flitiDiscIic  In- 
dustrie die  meisleo  solcher  Unfälle  zu  vcrzeich* 
nen;  dicflelbeD  betrugen  bei  ihr  21,70  5K  aller 
ihrer  Viifritle.  Die  Zu<;ktiiiiiluslrio  zeigt  die 
ProcenlzilTer  15,19,  erst  dann  kommt  die  Eisen- 
und  Stahlindustrie  mit  einer  solchen  von  ll,2<i. 
bei  den  Wunden,  Quetschungen,  Knuchcn- 
brüchen  u.  s.  w.  weist  das  Baugewerbe  die 
grütste  Zatil  auf,  nämlich  ;jÜ93  Fälle,  dann  folgt 
das  Berggewerbe  mit  2599  und  die  Bisen-  und 
Stahlindustrie  mit  2021.  Helaliv  halten  jedorli 
die  meisten  Unfälle  uiil  Wunden  u.  s.  w.  ganz 
andere  Berufsgenossenscliaflen.  Bei  den  Arm- 
Verletzungen  steht  die  Eisen-  und  Stahlin- 
dustrie init  S.'»C  voll  5150  fSllcn  olifiian.  Das 
ist  auch  diejenige  Verletzung,  welche  in  der 
Eben"  und  Stahlindustrie  am  hSufigsten  vorge- 
kommen ist,  denn  auf  je  100  hier  vorgefallener 
Verletzungen  sind  37,41  Arm  Verletzungen  zu 
rechnen,  an  Verletzungen  der  Beine  20,54,  von 
Kopf  und  Hab  16,17,  des  Rumpfes  7,13,  meh- 
rerer Kurpertheile  sugleich  und  des  ganzen 
Körp^  1,53. 

ESnen  der  ioleressantesten  Aufsehlasse  erhalten 
wir  aus  der  Statistik  des  Reichs- Versicherungs- 
amtes bezflglich  dr  Zeit  des  Eintritts  der 
e  u  i  s  c  h  ü  d  i  g  u  n  g  ä  p  f  I  i  c  h  t  i  g  e  n  Unfälle. 
Unter  den  Monaten  Steht  didx  i  fiir  das  Jahr 
1887  der  Oclober  voran.  Ks  kamen  nündicli 
von  den  insgesttniml  2288  enlsclmdigungs- 
pflichtigefl  UnlSlIen  vor:  im  Januar  200,  im 
Februar  207,  im  März  217,  im  April  163,  im 
Mai  17C,  im  Juni  181,  im  Juli  151,  im  August 
193,  im  September  180,  im  October  220,  im 
November  185  und  im  December  215.  Auf  die 
Tage  verlheilten  sich  die  UnPälle  so,  dafs  auf  den 
Sonntag  C7,  auf  den  Montag  356,  auf  den  Diens- 
tag 340,  auf  den  Mittwoch  350|  auf  den  Donners- 


tag n.'-)!!,  auf  den  FreilaK  'i92  und  auf  den 
Sonnabend  410  entfielen.  Was  die  Tage»- 
«eiten  betrifll,  so  ereigneten  sieb  von  den  Vn- 
fallen:  VoriniUa^'s  zwischen  12  und  5  Uhr 
zwischen  3  und  0  l'hr  81,  zwischen  6  und  9 
Uhr  206  und  zwischtn  9  und  12  Uhr  641; 
Nachmittags  zwischen  12  und  3  Uhr  244. 
zwischen  3  und  C  Uhr  561,  zwischen  6  und  ^ 
Ulir  251  und  zwischen  9  und  12  Uhr  75.  Be» 
84  UnAlllen  war  die  Stunde  nicht  xu  ecmillcbi 
gewesen.  Die  meisten  Unrille  kamen  danach 
Vormittags  zwischen  9  und  12  Uhr  vor,  e» 
waren  28,02  ^  sammtlieher  UnflÜle,  davon  «M- 
!  fielen  anl  die  Stunde  von  10  bis  tl  10,84^. 
In  der  Statistik  des  Reichs-Versicherungsamtes 
ist  nun  auch  eine  Untersuchung  darüber  aoge- 
sleilt,  ob  und  eTentueli  in  welchem  Habe 
l)eitn  Beginn  und  lM?im  Schlufs  der  wöchen! 
liehen  Arbeitszeit  eine  Steigerung  der  Zahl  der 
Unfälle  eintritt,  deren  Ursache  einerseits  in  der 
Nachwirkung  des  Sonntags,  andererseits  in  der 
gegen  den  Seldufs  der  Woche  sicli  steij;ornd<n 
Ermüdung  des  Arbeiters  zu  suchen  wäre,  bei 
der  Eisen-  und  Slalilindustrie  hat  sich  dabei  er- 
geben, dafs  Montag  Vormittags  zwischen  6  und 
9  Uhr  die  wirklich  eingetretene  Zahl  der  Unfälle 
erheblich  grüfser  war  als  die  nach  dem  Durch- 
schnitt sCmmtlieher  Wochenlage  berechneten, 
und  zwar  l)etrng  das  Mehr  20,72  In  der 
Zeit  von  9  bis  12  Uhr  machte  sich  der  Einfluß 
des  Sonntags  nicht  mehr  geltend.  Am  Sonnabend 
!  Nachmittag  ObertrifTl  die  wirkliche  Unfallzahl  dir 
I  Durchschnittszahl  um  9,34  ^  in  der  Zeit  von 
3  bis  6  Uhr,  von  G  bis  9  Uhr  blieb  sie  hinter 
dem  Durchschnitt  zurtlek.  Jedenfalls  läCrt  sieh 
aus  allen  diesen  Zahlen  genau  ersehen,  7U  wel- 
I  eben  Zeilen  die  £isen*  und  Stahlindustrie  in  er- 
I  hfihtem  Grade  Gefahren  bietet,  nnd  wann  Tor 
sieht  seitens  des  Arbeilers  sowohl  als  auch  des 
I  Betriebsunternehmers  in  besonderem  Mafse  ge- 
boten ist.  Die  Fingerzeige,  welche  die  Statistik 
des  Reichs- Versicherungsamtes  in  dieser  Beziehung 
bietet,  sollten  nicht  unbeachtet  gelassen  il^e«. 

B.  K. 
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Die  VerhaTidhingeii  des  Tereins  zur  Befördernng  des 
Gewerbfleifm  Uber  die  PfttentgesetznoTeUe. 

(VoitiL  «Stuhl  «.  EiMn«  Heft  i,  im) ' 


Der  »Vorrin  7ttr  Beförderung  »los  Gcwcrb- 
floi&ee«  überwies  dio  Psientgesetziiovelle  gleich 
nach  ihr«r  YerOffenilichung  an  d«n  ie«hnMoh«n 
Auflaehub  zur  Torborathiing  und  dinser  ornannto 
aus  den  vorachiodonston  Intoressontenkroison  oino 
Cummissiou ,  welch«)  als  ErgebniCs  einer  Roiho 
▼on  tütstuigen  nouea  Patanigesets  und 
nrhon  diesem  nofli  ein  Oebrauehamnater* 
gosctz  vorle^gte. 

Ala  Bflgrtndung  gab  die  CommiMion  Fol- 
Heiidea  an: 

Das  Palenlgesptz  vom  25.  Mal  1877,  al^^  i1(>sscn 
(Iriiniila^'ft  das  V o  rp  rü  fii  n  s  v e  r  f  a  h  r eii  im  Vtrein 
iciil  dem  Auftfebotsverfaliren  aiizusolien  ist,  hat  sieh 
hei  seinotn  nunmehr  iäj&hrigen  üeatebeo  als  wohl- 
thfltig  für  die  Industrie  erwiesen.  Die  bei  der  Haad- 
babttog  des  Qwwtzea  enlstandeaan  und  aadi  von 
maC^^Mtender  Srile  zugog^>enen  Uebebtlnde  lassen 
^'ivf,  durch  die  in  der  Patentgesebenovelle  vorge- 
sclilugenen  Aenderunpen,  wenn  durch  weitere 
l'räcisiruriii;fn  alle  Zweifel  für  diö  bolh  c  i  1  i  g  t  en 
Kreise  au^escblossen  werden,  für  die  ZukunA  ver- 
meiden. 

Ffir  diese  Prfictsirungcn  waren  nachstehende 
grundsäUliche  Anschauangen  mafsgebcnd : 

1,  Das  Vorprüf ungsTcrrahren  mil  dt-n  bestehen- 
den twti  laetamea  kaan^  ala  swecktnitliiig  nur  dann 
eracbtiA  werden,  wenn  die  Vorprüfung  in  der  ersten 
Instanz  eine  so  -.11  Irin  Ii i  r  Hrif-  !:  >  zweite  Instanz 
nur  das  Material  nfilier  zu  prüft-n  hat,  welches  der 
ersten  Instanz  vorlag,  und  eine  Verpflichtung  des 
Pateotaniles  auf  Ladung  und  Anhörung  der  Parteien 
auf  Antrag  einer  derselben  in  der  Beschwerdeinstanz 
TOigeMben  wird;  wenn  ferner  die  Beaehweideinsianx, 
felis  n«ae  Orfiade  gegen  die  ZorOckwefennir  eines 
Patentgesuches  geltend  gemacht  werden  sollen,  die 
Prüfung  dieser  neuen  Begründung  nocbtnaL  in  die 
erste  lostanz  verweist. 

8.  Um  die  Mflgliehkeil  zu  geben,  dafo  diese 
Prorung  des  Patentanlss  eine  ersehSpfende  wird, 

mtifs  durch  eine  genügende  Dotirung  im  Etat  des 
Patentamtes  die  Heranziehung  von  tüchtigen  KrAften 
in  ausreichender  Anzahl  ^lowohl  für  die  lebenslänglich 
anzustellenden  ab  auch  für  die  nicblslflndipen  Mit- 
giieder  des  Patentamtes  «riblgMl  kOnncn.  Als  aus- 
reichend ist  bei  dem  gsgenwArtigen  Umfange  des 
Patentweeens  mindestans  die  draiBeha  Auani  der 
jetzt  im  Pktantamla  beaehllUgtaB  Penoomi  in  er> 
achten. 

8.  [  :n  d'>ni  Gebiete  des  urewerMichen  Scliaffen-s, 
deren  Er/,cui;nisse  weder  unter  das  PafentgesoLz  Tom 
25.  Mai  1877  noch  unter  das  (lesetz  vom  11.  Juni 
1876  Ober  das  Urheberrecht  an  Mustern  und  HodeUeo 
fUteii,  einen  Schulz  gewftbren  m  IcOonen,  mOssen 
unter  cn Sprechender  Aendening  dos  letztgenannten 
Gesetzes  unter  den  dureh  dasselbe  zu  scliülzenden 
Erzen^;ni»sen  neben  den  Geschmacks-  «nd  Ziermustern 
auch  die  Gebraocbs-  und  MützUcbkeitnQuster  aufge- 
nommen weiden. 

Im  iochnischi  n  Au^sehufs  wurde  es  jodoch 
abgelehnt,  in  eine  Berathung  der  v«a  der  Com« 
Um 


missinn  tintorhrcitctcn  Gesetzentwürfe  einzutreten. 
Es  wurde  <lngegen  eine  Besprechung  der  einseinen 
Parmn^phen  des  bestehenden  Patentgeselzea  nnd 
der  raientgesotznovollo  beschlossen.  Auf  Grund 
dieser  Besprechung  wurde  eine  Anzahl  von  Be- 
schlüssen gefafst,  dio  nur  einer  Ansicht  dos 
technischen  Aussehnsses  Ansdniok  ▼erleihen 
sollten.  Man  sah  nhcr  davon  ab,  dio  BesehlOsse 
in  die  Form  gesetzlicher  Bestimmungen  zu  bringen. 
Mit  den  Besehlüesen  des  teetmischen  Attasehussea 
erklärte  sich  dann  der  Verein  in  der  Sitzimg 
vom  80.  Juni  d.  J.  nach  langer,  sehr  lebhafter 
Debatte,  woran  sich  besonders  der  frühere  Vor- 
sitzende des  Kaiserlichen  Patentamtes  Excellenz 
Dr.  von  .T ;i  e <i b i  und  der  RcTorent  für  das  Patent- 
wtMon  im  Koiclisamt  des  Innern  Gejieimerath 
Wermnih  belhdllgten,  im  wesentllehen  ein« 
verstanden,  so  dafs  der  Standpunkt  des  Vereins 
in  dieser  Frage  wie  folgt  susanunenge£s&t  werden 
kann. 

Der  Verei  n  stdit  auf  dem  Boden  des  jetzigen 
Patentgesotzes  und  der  dtjreh  die  Patent^ci-si-tz- 
novelle  vorgesehenen  Abänderungen  desselben. 
Er  eraoMet  es  aber  iBr  nottiwendig,  nooh  auf 
mehrere  Punkte  anfmcrks-im  zu  machen,  deren 
Berücksichtigung  boi  der  definitiven  Feststellung 
des  Fatentgesetzoa  den  Wfbischen  der  Oewerbe 
eotapredien  dflrfle. 

Zu  §  1. 

Eine  neue  Formulirung  des  $  1  wird  nicht 
für  erforderKeh  erachtet  und  dio  Beibehaltung 

der  alten  Forniviliruti^'  doaf  1  des  Patentgesetzes 
vom  26.  Mai  1877  einpffdilen.  Desfrloielion  ist  der 
Ersatz  dos  Wortes  bostimmleH  im  Absatz  2 
unter  2.  dM  $  1  durrih  das  Wort  nouoa  nteht 
rrfordf rlieh.  Auch  dio  Ausdehnung  des  §  1  atif 
sogenannte  Gehrauohsmuster  (Nutzformen)  scheint 
nicht  angezeigt  Es  wird  jedoch  dringend  em* 
IifüliUii,  einen  Schutz  für  diese  Gebrauchsmuster 
herbeizuführen  und  dio  Verwaltung  diesf  s  Rehiitzrs 
für  Gebrauchsmuster  dorn  Patentainte  zu  unter- 
atellea.  Daa  Oebiandiamustergesetz  soll  aber  un- 
abhängig von  dem  bestehenden  MustevaellutiF 
gesetz  vom  11.  Januar  1876  sein. 

Zu  §  2. 

Der  Ansdilufa  an  den  internationalen  Vertrag 
cum  Sehute  den  geweibHehen  Eigenthuma  wird 
als  z.  Zt  nicht  zwockm&fsig  erachtet.  Auch  eine 
Friatl>estimmung  fOr  die  Priorit&t  zu  gunsten 
Ton  Erflndenii  weleho  in  einem  andemi  Lande 
Patente  nadigeBUeht  haben,  adieini  nieht  er- 
forderlich. 
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Die  EinfOgung  oiam  aeuan  Paragraphen 
swlsehen  §  2  und  8  irird  empfohleiiy  w«leher 
dio  ErÜMilnnf  von  Abhlngigkeittpftienten 
f«etst«nt. 

Zu  §  8. 

Du  Patentamt  soll  frflhere  Erfindungen  nicht 
nur,  wio  im  §  S  Absatz  1  dor  Novelle  erwähnt, 
bezüglich  bereits  erthciltor  Patente,  aoadem  auch 
beoOgUoh  noeh  iikht  •rttwUtsr  und  wilnrvlMador 
Patentanmeldungen  bcrOcksichtigen. 

Dom  §  8  soll  ein  Zusatz  angofQgt  werden, 
nach  welchem,  wenn  ein  Verletzter  im  Sinne  des 
§  8  Absatz  2  auftiitl,  dM  Fatanlamt  swar  die 
Vorprüfung  do»  Patontgeauches  vorzunehmen  und 
einen  Besohlub  über  die  Neuheit  und  Patentf&hig- 
SU  flunen  hst,  dio  ErtheOnng  d«s  Pstontes 
aber  aussetzen  mub,  bis  durch  ein  vor  den 
ordentlichen  Gerichten  durchzuführende«  Ver- 
fahren festgefltellt  ist,  war  auf  die  Ertheilung  des 
PatentM  ein  Beeht  hat»  ao  dab  dann  di«  £r* 
theilung  ntif  dott  üfftUMn  des  UMwm  auigo- 
sprechen  wird« 

Zu  14. 

Nur  dio  gewerbs mäfsigc  Benutzung  eines 
pateniirt«n  Qegenstandee  soll  verboten  lein. 
Zu  $  6. 

Die  Wirkung  dos  Patentes  gegen  dun  Vor- 
tH>!iMf  /<  r  gcmlUä  %  5  Absatz  1  soll  nur  insoweit 
uiulit  ttintrotenf  ala  derselbe  z.  Zt.  der  Anmeldung 
des  Patentinhaber«  die  Erfindung  im  Inlande  be- 
reits in  g  L>  w  i'  r  b  s  lu  "t  r s !  g  ü  n  G ebniucli  genommen, 
oder  die  zu  einer  solchen  Benutzung  erforder- 
liehen  Veranstaltungen  getroffen  hat.  £iiio  weitere 
Dedantion  für  das  BechtarerbUtnib  des  Yorbe* 
nutzers  einer  Erfindung  zu  dorn  Inhaber  dos 
Pateutes  wird  nicht  für  erforderlich  erachtet. 
Bechtsbertimimingen  beiQglidi  der  Patente  in 
das  Patcnlgfsctz  aufzunehmen,  wird  nicht  für  er- 
forderlich, gehalten,  da  diefw  Rechtsbestimmungon 
aus  den  bestehenden  Qesetien  bereits  hervorgehen. 
Zu  I  7. 

T^  i  di-r  Bestimmung  über  die  15jährige  Dauer 
der  Patente  soll  ausgesprochen  werden,  d«(s  diese 
Dauer  aueh  für  die  abhlagigen  Patente  geltui  soll, 
während  für  die  Zuaatzpat<<nt«  eine  Bestimmung 
erforderlich  ist,  dals  dieselben  mit  der  Dauer  des 
Haupipatentes  ihr  Endo  erreichen,  falls  dos  letztere 
durch  Vorzieht  odi  r  Nichtzahlung  der  Taxen  ver» 
flkllt,  wiUircnd  solche  Zusatzpatente  mit  ihrer  ur- 
sprünglichen Lebensdauer  bestehen  bleiben,  iklls 
das  Haup^tent  duzdi  einen  Antrag  semUi  §  10 
oder  %  11  Terniehtet  oder  surBdEgenommen  wor* 
den  ist. 

Zu§a 

Die  VorausbetaUlusg  der  Qebühron  roH  ah 
zulässig  festgestellt  werden;  eine  bezügliche  Fest- 
stellung durch  das  Gesetz  scheint  nicht  erforderlich. 

Die  seehswOeiientlielie  CaroKnceit,  wie  de  in 
der  Novellu  vorgesehen  ist,  orstdiuint  zwookmälsig. 
Eine  Erinnerung  an  die  Taxzahluugen  neitane  des 


Patentamts  ist  erwünscht   Die  Verptiichtung 
einer  solshen  Erinnerung  brauehit  jedoch  in  dM 
Geooli  nieht  an^iiominon  zu  werden. 

Zu  §  la 

Ein  Patent  soll  audii  theilweise  fttr  niditig 
erklArt  werden  kOnnen. 

Im  Niel)tigkeitsverfahren  soll,  wie  biahcr.  di« 
Frage  der  Patentfähigkeit^  d.  h.  des  Vorhaiwitf»- 
seins  eines  Erflndongagedankeme,  nodunals  geprfift 
worden  keninm. 

Die  Uobertragung  des  Patentes,  wenn  dasselb* 
bereits  ortheilt  ist  und  der  Berechtigte  durch  die 
Gerichte  festgestellt  wurde,  mufs  schon  nach  6*9 
ji  t/':-'  n  Sachlage  von  dem  Patentamte  dur-h- 
gufuiirl  worden,  so  tiaüi  eine  diesbesOgliche  Bv 
Stimmung  niebt  mehr  in  das  Gessts  au^genoranMa 
zu  Werden  braucht. 

Einem  auf  Grund  des  §  10  Ziffer  2  KUgeadeo 
rnula  das  Recht  eingeriumt  werden,  fällige  Ge* 
bübren  an  Stelle  des  Patentinhabsn  stt  betaUsa. 
Zu  §  11. 

Ein«  Bestimmung  über  den  Beginn  der  drei- 
jlhrigen  Frist»  binnen  weldier  «in«  AtuAhraBK 
des  Patentos  im  Inlande  geschehen  soll,  crhclu  int 
zweukmälaig.  Hingegen  wird  es  nicht  als  erforder- 
Ucfa  eraolite^  den  in  dem  $  II  enthaltenen  Aus- 
druok  kann  durch  das  Wort  mulis  m  erastsss. 
Zu  §  11. 

In  der  Miobtigkeitsabtheilung  köuuen  Mit- 
glieder des  PMentamtes  sitasn,  welohs  hn 

theilungs verfahren  mitgowirkt  bal>en. 

Die  zur  BeechluDsfUiigkeit  der  Abtheihing  in 
Anmelde-  und  Besehwerdeverfahren  festgesetzte 
Zahl  von  8  Mitgliedern  auf  B  au  arliOhsOt 
scheint  nicht  «Kforderlicli. 

Zu  %  lö. 

Die  Binsehiebung  einer  BesdiwerdeinafauiB  ia 

Nichtigkeitssachon  zwischen  der  ersten  Entschei- 
dung der  Nichtigkeitsabtheiiungen  und  der  Be- 
rufung an  das  Beichsgeridit  erscheint  unnSthig. 
Zu  §  la 

Das  Patontamt  soll  sich  in  dor  Efgo!  nur  mit 
Obei^tachten  (SuperarbitrionJ  zu  beschiftiges 
haben,  gegen  welche  andarweitige  Outachtsn  v«a 

den  Gerichten  nicht  eingoholt  werden  sollen. 

Die  Abgabe  eines  Gutachtens  soll  seitens  d» 
Patentamtes  erst  nach  einer  coll^ialiscben  Be- 
rathung  desselben  und  nach  eiDsm  "nsoohlnlh  dtf 
Abtheilun^  crfulgoTi. 

Für  die  Abgabe  der  Gutachten  sollen  in  der 
Regel  niebt  die  Anmeldeabtheilnngein,  deren  Kü- 
gliedor  lebenslAnglich  angestellt  sind,  sondern  di« 
Beschwerdeabtheilungen,  deren  MitB^ieder  niobl 
stfitidig  sind,  zuständig  sein. 

Zu  %  20. 

Eine  gesetzliche  Bestimmung,  dals  der  An- 
melder PatentanaprOohe  aufstellen  muC%  erscheiot 
sweduDlbig.  Dieselbett  wflrden  dann  Ar  die 
urtheilung  der  Tragweite  dos  gewährten  EMcut- 
eobutsee  vomebmlieh  maAigehsnd  sein. 
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Die  BeBtimmungen  bezüglich  der  formoUon 
und  nuii«rle1I«n  PrOfung  uine«  Patcutgesucbes 
durch  dm  (  fOH<  tr.  VOO  «tBMlid«r  m  tmiMll,  MÜMint 
nicltt  f-rfi  <  1  rlioh. 

Abäiidcrungen  dos  Inhalts  von  Pat«ntanmel- 
dangen  Millen  mit  dw  Beibehaltung  de*  Friorittta« 
datums  der  ersten  Einroichung  nur  insoweit  zu- 
l&Mig  min,  «te  dieaelben  den  Erfinduugsgedankon, 
weidier  dnroh  die  «ngereiehte  Beaehreibung  und 
die  Fetantaniprllehe  muigedr0.flkt  wird,  nieht 
weitem. 

Zu  §  2ä 

In  gleieher  Weiae,  wie  eine  Deelaration  der 
abhängigen  Patente  erfolgen  »oll  (vgl.  zu  $  2), 
wAre  in  dem  dritten  Absatz  des  §  20  dS  Novelle 
Uber  das  Vt^fahren  eine  Bestimmung  aufzuneh- 
men, nadi  welflher  daa  Patentamt  jede  Anmeldung 
darauf  zu  prQfon  hat,  ob  auf  dieselbe  ein  nnab- 
luüigigcs  oder  ein  von  bereite  erthcilten  und  noch 
in  Kraft  bestehenden  'Patenton  nur  abhEngiges 

Patent  zu  rrthfilrn  ist. 

Das  Yerfahrcii  der  Aiiinoldeabtheilungen  ist 
derart  zu  goatalten,  dalis  in  dieser  ersten  Inatanz 
«ine'  in  fonneOer  und  materieller  Hinaieht  ar> 
sclinpfendc  Prüfung  selbst  bei  mehrmaligen  Corro- 
spondenzen  mit  dem  Patoniaucher  erfolgt,  so  dalis 
der  Besehwerdeabtheilung,  falls  in  die  zweite  In- 
atanz eingetreten  wird,  ein  bereits  vollständig 
Rrsirhtf  tos  Material  vorliegt,  um  die  Beschwerde- 
abtheilung nach  MSglichkeit  xu  entlasten.  Hin- 
gegen aeU  daa  Patentamt»  wenn  ein  Anmelder 
autli  den  Anfurderungen  dorstllM'n  nach  einer 
Beseitigung  der  angegebenen  Mängel  nicht  ent- 
spricht, Ober  die  Zurückweisung  oder  Bekannt- 
mndiung  Beschlufs  fassen,  während  im  Oegensatz 
hierzu  der  %  21  bia  jetzt  nur  die  ZarttckweiBung 
zidJUst 

2u  f  28. 

Bei  der  Bekannt niüchung  einer  Patentanmel- 
dung ist  08  erwünscht,  neben  dem  Titel  des 
Patentgosaehes  auch  das  .Prioritttadatum  sowie 
den  Wortlaut  der  beiderTOibeigegaugenen  PrOfung 
featgeatellten  Fatentamaprttohe  su  Yerdffentliohen. 

Zu  §  2t. 

Wird  das  Verfahren  der  Anmoldeabthciluugen 
wie  Torerwähnt  gestaltet,  so  ist,  wuin  eine  An- 


meldung nach  einer  solchen  Vorprüfung  zur  Be- 
kanntmachung gelangt,  nach  Ablauf  der  Auslogo- 
trist  eine  («rnruorto  Prafting  ttOf  dann  erforderlich, 
wenn  oin  Einsjiruclj  eingepanpen  ist,  oder  Druck- 
schriften oder  offenkundige  Benutzungen  zur  Kennt- 
nib  des  Patentamtea  gelangten,  welche  der  Br* 
theilung  des  Patentes  im  We^jo  stehen;  eine 
noclunaligo  Prüfimg  auf  die  Patentfähigkeit  soll 
hingegen  nicht  mehr  stattfinden,  dagegen  soll  die 
erneuerto  Prüfung  auf  die  Patent fäliigkeit  sowohl 
der  Beschwerde-  als  mieh  der  Hiehtigkeitnnatans 
bewahrt  bleiben. 

Wenn  die  Beeehwerdeinatan«  einen  Beadilnh 
der  Anmeldeabtheilung  auf  Versagung  eines 
Patentes  bestätigen,  hierbei  aber  andere  Gründe 
anführen  will  als  diejenigen  der  ersten  Instanz, 
so  soll  vor  der  endgültigen  Entscheidung  das  Ge- 
such in  die  ersto  Instanz  zurückverwiesen  worden, 
damit  die  neuen  Gründe  unter  Iliuzuziehung  des 
Patentauehera  geprüft  werden  können. 

Zu  §  27. 

Die  Veqfthrttng  dee  Keebts  zur  Stellung  einea 
Antragea  auf  ErklBmng  der  Nichtigkeit  dnea 
Patentes  soll  nicht  nur  bezüglich  der  Neuheit  und 
Patentrdhigkeit  einer  Erfindung,  sondern  aufli  lie- 
züglich  der  Becbto  des  ersten  Anmelders  (||  8, 
Abaata  1)  eintreten.  FaUa  der  NiehtiglceitakUger 
mit  seiner  Klage  in  der  ITaiijdsaehe  durchdringt, 
erbAlt  er  die  eingezahlten  50  Ji  zurück. 

Zu  §  82. 

Eine  Festsetzung  einer  Gebühr  hei  der  Be- 
rufung an  das  Iteichsgoricht  wird  atigelehnt. 

Eine  Uebergangsbestimmung  bezüglich  der 
Yeii^hning  dea  Beehta  sur  Stellung  dee  Antragea 
für  Erkliiruni^'  der  Niditlfikeit  eines  Patentes  ist 
für  die  bis  zum  Inkrafttreten  der  Novelle  bereite 
ertheüten  Patente  aufzustellen. 


Die  Beschlüsse  dee  Vereins,  an  deren  Herbei- 
fflhmng  Hr.  Geh.  Bergrath  Dr.  Wedding  einen 

hervorragf mlon  Antheil  hatte,  sind  dem  Boichs- 
kanzler  und  dem  dumnftobatigen  Keiehstag  Tor* 
gelegt  worden. 
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Deutsche  Reichspatente. 


Kl.  1,  Nr.  52901,  vom  23.  Janu.ir  1890.  Firma 
F.  (1  Glaser  in  Berlin.  Trockene  Aufbereitung  von 
Zinkblende. 

DasZinkblende  und  Grünstein  enllialtonde  trockene 
Erz  wini  gequetscht,  wobei  erstere  in  ein  feineres 
Pulver  Qbenierölirt  wird  aiü  letzlerer,  so  dufs  das 
Zinkblendepulver  durch  Sieben  von  dem  Grflnstein- 
pulver  getrennt  werden  kann. 


KI.  85,  Nr.  5221C,  vom  15.  Nov.  1889.  Fr.  Neu- 
kirch in  Bremen.  Drehkrahn  mit  drehbarem  Unter- 
getftelL 

Das  Untergestell  a  dreht  sich  um  den  Zapfen  h 
und  lüufl  mittels  zweier  Laufräder  auf  der  Kreisbahn  d. 
Am  ilufseren  Ende  trügt  das  UnterKeslell  a  einen 
Drehkrahn  c,  welchem  das  Druckmittel  zum  Bctrie))p 
des  Flaschenzuges  durch  die  Zapfen  b  e  zugoföhrt 
wird.  Infolge  dieser  F^inrichtung  bestreicht  der  Dreh- 
krahn c  eine  sehr  grofse  Fläche. 


Kl.  1,  Nr.  52411,  vom  28.  Mai  1889.  Clinton 
Manning  Ball  in  Boston  (Mass.)  und  .Shcldon 
Norton  in  Ilokendauqua  (Pa  .  V.  St.  A.).  Verfahrm 
und  Vorrichtung  zur  Trennung  magnetischer  Ent 
von  ihren  Gangarten. 

Das  Patent  ist  identisch  dem  britischen  Patrot 
Nr.  885G  vom  Jahre  1889  (vergl.  »Suhl  und  Eisen« 
1889,  S.  886). 


KLfÖ,  Nr.  52680,  vom  1.  Novbr.  1889.  Alberl 
Piat  in  Paris.    Hgdraulisehe  Nietmasehine. 

Der  Kolben  der  das  Pruckwasser  liefernden  Pref»- 
pnmpe  wird  vermittelst  eines  Schraubengelriebes  und 
Kehrräder  mit  je  2  Fest-  und  Losschciben  für  2  Biem-i-n 
bewegt  Das  Prefswasser  tritt  unter  Vermilllung  meh- 
rerer thcils  selbstthAtig,  theils  zwangläußg  bewegter 
Ventile  sowohl  in  den  Windkessel  a  der  Maschine, 
als  auch  hinler  den  Nietkolhen  b  und  in  den  Raum  <-, 
welcher  zwischen  b  und  dem  ringf5rmigen  Schlieb- 
knlben  d  angeordnet  ist,  so  dafs,  nachdem  d  durch 
Wasserdruck  g*>gen  b  vor-  und  dann  db  verraitleJsl 
des  Triebes  e  von  Hand  zurückgeschoben  sind,  beide 
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zuerst  von  Hand  und  dann  durch  Wasserdruck  vor- 
g»>sth<)l>eii  werden,  bi-*  bei  Ziisaiiiinenpressuinj  der 
Bleche  durch  U  der  in  e  entstehende  Druck  durch  a 
«ndi  hinlCT  b  wirkt  and  diaaer  deo  Nietkopf  bildtt 


Kl.  7,  Nr.  52817,  voip  2.  Febr.  1890.  Wilhelm 
Goes  in  Schalke.  BlechreiniiiHngamaschine. 

Die  Bleche  werden  vermittelst  einer  endloeen 
Gliederkett«.  wddi«  dieselben  niiUels  Zangen  fafst, 
durch  2  mit  Putzmaleri«]  genUlle  Kasten  gezogen. 
Zwischen  den  beiden  Kasten  findet  ein  Wechsel  der 
Zangen  statt,  am  auch  die  vom  ersten  Zan^'onmaul 
Oberdeckten  Stellen  der  Wirkung  des  Futzmaterials 
anezusetzen.  Barsten  und  Walzen  dienen  zum  Rei- 
Uigen  der  Bleche  von  dem  anhaftenden  Putzmaterial. 
Die  Boden  der  Kasten  werden  durch  Siebe  gebildet, 
dareh  welche  das  Patzmaterial  anonterbrochen  durch» 
iddcert,  wonach  es  durch  eine  Eimerkette  am  olwren 
Bnde  in  die  Kasten  wieder  eingefüllt  wird.  Hierdurt  h 
werden  den  Blechen  stets  frische  Putzmaieriallbeilchen 
darfebotan.   

■1.40,  Kr.  SSSeS^  rom  11.  Nov.  1889.  Actien- 

Gescllschaft  für  Glasindustrie,  vorm.  Fri'  dr. 
Siemens  in  Dresden.  Ununterbrochen  arbeitender 
OtShofen  mit  rottenden  Otühgefäfsen. 

Die  GlOhgef&lte  o  haben  eine  cTÜndrieche  Gestalt, 
oder  sind  mit  kreisförmigen  Rdlkränzon  versehen 
und  rollen,  an  der  AufgeheßlTnnng  h  des  Ofens  auf 
den  geneigten  Herd  gelegt,  in  ununterbrochener  Reihe 
nach  unten,  wenn  an  der  Aus/irliörrnung  c  ein  Glüli- 
gefäls  fortgenommen  wird.   Uas  und  Verbrennungs- 


lufl  treten  durch  Sohlkanäle  und  die  Wandkanftle  « 
in  den  Ofen,  veibrennen  hier,  wobei  sie  dio  GKlh- 
gefu&e  von  olien  und  infolge  Anordnung  der  Ver- 
tiefung I  auch  Ton  unten  umspülen,  und  fallen  dann 
durch  die  Bodenriffiiungen  o  in  den  Essenkanal.  Diirrh 
pendelnde  Bleche  r  kann  der  Herdraum  in  beliebig 
groise  Heistooen  gelhettl  werden. 

■t.  5,  Vr.  68W4,  vom  18.  Septbr.  1889.  Zusatz 

zu  Nr.  2.') 015.  Friedrich  Herniann  l'üf-lscli  in 
Maitdeburg.  Ilergtellunrj  ron  Strecken  in  vchwirnmen- 
dtiii  Gebirge. 

Man  stöfst  im  Streckenslofs  verrohrte  BuhrlOcber 
vor  und  leitet  durch  dirae  kalte  lAOge,  bis  das  Ge- 
bilde vereist  ist  Man  seliaditel  dann  dasselbe  aus 
und  baut  den  so  gew«niiieneiir  Streekentheil  aus,  wo* 
nach  das  Verfahren  sn  dsm  neuen  Streekentob 
wiederbull  wird. 

Kl.  Sl,  Hr.  vom  11.  Febr.  1890.  Neufser 

Risenwsrk,  Deelen  k  Senff  in  Heerdt  a.  Rh.  bei 

Neuis.    Giefspfanne  mit  prndilartiyir  Aufhilii'iiiitij. 

Um  den  Stralil  der  auf  einem  Wagen  angeordneten 
GieCqtlknne  genau  einstellen  sn  kOanen,  ist  dieselbe 


mittels  ihrer  Sehildsapfen  a  in  Pendellagem  e  gelagert, 
die  in  den  Bßcken  e  dos  Wagens  hängen.  Infolge- 
dessen kann  die  Pfanne  vermittelst  der  Schraube  t 
seitlich  etwas  versehoben  besw.  eingsstdll  weiden. 
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Kl.  1,  Nr.  53910,  vom  28.  Juli  1889.  Friedrich 
Utscli  in  Köln-Deutz.  Srtzmaschine. 

Hei  SeUmaschinen,  bei  welchen  das  Wasser  ver- 
mittelst eines  hin  und  her  gehenden  Kolbens  durch 
das  Sclzgut  getrieben  wird,  läfst  man  den  Kolben 
nicht  direct  auf  das  Wasser  wirken,  sundern  schaltet 
zwischen  beiden  eine  Luftschicht  ein,  so  dafs  es 
mOglich  wird,  mehrere  Selzmaschinen  mittels  eines 
von  denselben  ganz  unabli&ngigen  Kolbens  zu  bedienen. 
Letzterer  kann  zur  Regelung  des  Drucks  mit  nach 
aufsen  sich  öffnenden  Fe<!ervenlilen  versehen  sein. 
Bei  Erreichung  seiner  ftufsersten  Hiickgangvstcliung 
legt  der  Kolben  eine  Oeffnung  im  Cylinder  frei,  behufs 
Krsalzes  der  eventuell  verloren  gegangenen  I^ufl. 
Gegelienen falls  kann  das  Wasser  ganz  fortfallen  und 
die  Setzmaschine  nur  mit  Luft  arbeilen. 


Kl.  81,  Nr.  5300.%  vom  II.  Febr.  1890.  F.  A.  Her- 
bertz  in  Köln  a.  Rh.  Schweisofen  mit  Dampfstrahl. 

Zwei  uder  mehr  Schachlöfen  ab  zur  Aufnahme 
je  eines  Tiegels  e  sind  derart  Qbereinander  angeordnet, 
dafs  die  in  dem  unleren  erzeugten  Uichlgase  dem 
oberen  Schacht  direct  zugeführt  werden,  dort  ver- 
brennen und  den  oberen  Tiegel  o  heizen.  Der  er- 
forderliche Zug  wird  durch  ein  absteigendes  Rohr  d 
mit  DampfdHse  e  erzeugt.  Jeder  Tiegel  e  ist  oben 
mit  einer  UegchickungsöfTnung  und  unten  mit  einem 
Abstich  versehen.  Von  den  Schachlöfen  ist  jedoch 
Dur  der  unlere  mit  einer  Beschickungsvorrichtung 


versehen.   Der  unlere  Schacht  besitzt  zum 
des  Windes  einen  ringförmigen  Düsenspalt  und  eines 
senkbaren  Herd. 


KI.  5.  Nr.  53711,  vom  18.  Hai  1889.  Jobanoes 
Jeziorsky  in  Berlin.  Verfahren  zur  UernielUtj 
watserdichtcr  Schächte  in  tcatserreiehem  Gebirgt. 

Das  Verfahren  besteht  im  wesentlichen  io  d<in 
Einfallen  bezw.  Einpressen  von  in  Wasser  erbirtcc 
den  Stoffen  (Salze  und  Oxyde  der  Alkalien.  Efd- 
alkalien  und  Metalle,  Thone,  Kieselsäure)  in  des 
Schacht  bezw.  das  Gebirge. 


Kl.  81,  Nr.  531M»3,  vom  21.  Jan.  1890.  F.  A.  Her- 
bertz  in  Köln  a.  Rh.  Schmelzofen  mit  PampfttnU. 

Der  Zug  im  Schniclzofen  wird  durch  einen  Kanal  * 
erzeugt ,  in  welchem  die  Gichtgase  von  ol>en  nadi 
unten  sich  bewegen  und  in  dessen  Verengung  ein« 
Dampfdilse  b  liegt  Zur  Niederschlagung  des  Giciit- 
staubes  ist  im  unteren  Theii  von  a  eine  Vfifter 
brause  e  angeordnet.  Der  DQsenspalt  wird  durcli 
fahrt)aren  Herd  d  und  einen  KQhlkaslenring  t-ft- 
bildet,  welcher  aus  einzelnen,  mit  selbslündiger  Wiascr- 
Zu-  und  Ableitung  versehenen  Uingsegmenteo  besteht 
Letzlere  sind  durch  Schrauhenbolzen  miteinander 
verbunden.  Auf  der  unteren  Fläche  des  Küblrixifa 
sind  Augen  vorgesehen,  durch  welche  RoslsUniiTS 
zum  Abfangen  der  Beschickung  des  festsleheodro 
Schachtes  gesteckt  werden,  wenn  der  Herd  d  dmh 
einen  andern  erselzl  werden  soU. 
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Hr.  74a  vom  18.  Hai  1890.  The  Russell  aad 
Erwin  Manufaetnrinf  Company  in  New  Britain 

(CSoo.)    (linken  von  Drahtrollen  u.  ilergl. 

Bevor  die  Glflhlöpfc  in  den  Ofen  gesetzt  werden, 
wird  der  mit  eintin  HolirsluLten  versehene,  luftdiL-lil 
schließende  Deckel  durcli  ein  biegsames  Koiir  oder 
Schlauch  mit  einem,  ein  das  Eisen  ntebt  OSydirendes 
Gas  enüialtenden  BehUter  verbanden,  so  dab  das 
Gas  die  Im  OlAhtopr  lieflndliebe  Loft  durch  ein  im 
Deckel  befestigtes  und  bis  auf  den  Bnden  des  Topfes 
reichendes  Rohr,  welches  oben  mit  einem  Abschlufs- 
hnhn  verschen  ist,  verdrftngt  Ist  dies  geschehen,  also 
der  Topf  ganz  mit  dem  (las  gefüllt,  so  schliefst  man 
den  Luflabzogshahn  und  setzt  den  Topf  in  den  GlQh- 
ofen.  Wlhrwid  der  OlOhdauar  Übt  man  das  Topf- 
iBMara  in  stalar  Varbtnännv  mit  dem  Oaabshllter, 
so  dafr  in  beiden  stets  gleicncr  Gasdruek  herrscht 
Dasselbe  flndpt  auch  w&hrend  des  Erkaltens  des 
Toj»fc<)  aufsnrhalh  des  Ofens  statt,  so  dafs  bei  den; 
dal>ei  auftretenden  Zusammensiehen  des  im  Topf  ent- 
haltenen Gases  nicht  Luft,  sondern  Gas  aus  dem 
Bebiltar  in  den  TopT  naofastitaiL  ifaUsbtaiw  ainmi 
(Toften  todlso  Ranrn»  sn  bann  man  dncli  Bibtasan 
▼on  Lnfl  durch  das  LuftabUIkrohr  das  Gas  in  den 
RebAHer  surflcktreiben,  was  beendet  ist,  wenn  eine, 
ans  einem  an  der  LeitUUf  M|aOCdMlsn  Haha  br«n> 
nende  Flamme  ciüaebt 


Patente  der  Ver.  Staaten  AmerikaB. 


Nr.  414019.  Gordon,  Strobel  k  Laureau 
(Lim.)  und  ioht  G.  Carlinel  in  Philadelphia 
(Pa.).   OidUglüdb»  fUt  BoMftn, 

Auf  der  Gicht  sind  2  durch  ein  kniaes  Gelenk  a 
miteinander  verbundene  Hebel  be  angeordnet,  von 


welchen  einer  ein  Gegengewicht  d  trügt  und  der 
andere  an  den  Kolben  des  Dampfcylinders  e  angreift. 
Die  Glockenstange  i  hängt  an  der  Mitte  des  Gelenkes  a, 
9o  dab  eine  Parallelfahmng  deisdlMn  eriaicbt  ist. 


Hr.  414874.  Alexander  Tonnger  und  Wilson 
B.Gbi8bolro  in  Cleveland  (Ohio).  R»tmurtMv 
Berdoftn  mit  Luft-Wärmetpekhern. 

Um  bei  Regenerativ -Herdöfen,  wolrhe  nur  liUfl- 
Wirroespeicher  haben,  eine  innige  Mischung  von  Lufl 
und  Gas  tu  enielen,  sind  auf  jeder  Seite  des  Ofens 
8  Obereuanderliigenda  Wirmespeicher  a  fr  angeordneL  | 


Die  Lufl  tritt  in  den  unleren  Speicher  a  von  unten 
ein,  Allt  dann  von  oben  durch  den  oberen  Speicher  b 
und  tritt  dann  durch  ein«  Raiba  natalleier  Kanäle  c 
in  den  Herdranm.  Unter  diesen  KanSlon  e  liegt  der 
Oaszufuhrkan.il  e,  welcher  sowohl  mit  ersleren  als 
auch  mit  dem  Uerdraum  durch  l^anäle  lo  verbunden 
ist.  Das  Gas  miaebt  sieh  bifolgedasaea  sam  Tbeil 


schon  in  den  Kanälen  e  mit  der  heiCien  Lufl  und 
verbrannt  mit  derselben  vollstflndig,  wenn  sAmmtlichea 
Gaa  mit  der  Lnfl  im  Herdranm  lusammentriflL  Bd 
der  Umkehrung  der  Flamme  geht  diese  auch  durch 
die  Gaskanftle  i»  nnd  bellt  dieselben  vor. 


Kr.  4141S2.  Henry  Roberts  in  Pillsburg 
(Pii).  Einrichtung  zum  gUidiatUifm  OldAcn  «nd 
Scheuern  ron  Draht. 

Die  Einrichtung  besteht  aus  einem  mit  grobaro 
Sand  batw.  feinem  Kiea  gefQlllen  und  von  unten 
gahelitan  Tr«f ,  duah  welchen  der  Draht  unter 
Stegen  hinweg  fortgesogen  wird,  so  dab  ar  anagegiabt 
und  gleiebsaitig  bbuik  geschaoert  wird. 


Hr.414Ue.  Guslav  Lindenthal  In  Pitts- 
burg (Pa.).    Rot ir ender  Puddelofen. 

Der  Herd  des  Puddelofens  besteht  aus  einem 
etwas  kegeligen  Cylinder,  welcher  innen  mit  einer 
schraubengangfiSrmigen  nippe  versehen  ist  Wird 
durch  die  Einlaufrinne  •  am  schmaleren  Elnde  des 
Cjlinders  Roheisen  eingegossen,  so  fallt  dasselbe  die 
nach  links  durch  den  Schranbentrang  begrensla  Mnlde 
aus.  LAIst  man  nun  den  Cylinder  entgegengesetzt 
der  Steigung  des  Schrnubenganges  sicli  drehen,  so 
vergrOfsert  und  verkleinert  s\c\\  abwechselnd  dieLftnga 
der  Mulde,  so  dab  das  iloheisen  neben  der  roUanden 
Bewegnng  aiaa  amnlarbRieheae  TMen-  md  Obef» 


nigung  des  Eäsenbades  bewirkt.  Hat  sich  eine  Luppe 
in  der  Mulde  gebildet,  so  läfst  man  den  Cylinder  in 
entgcgengcsclzler  Richtung  sich  drehen.  Luppe  und 
Schlacke  folgen  dann  dem  Schraubengang,  bis  erstere 
in  die  mit  einer  seitlichen  Thür  versehene  Kammer  c 
fällt  und  die  Schlacke  durch  die  zwischen  Herd  nnd 
Feuerung  baflndllcha  Spalt«  inifliabL,  IN«  Pcnarwif 
mOndat  asbaabcinirmig  In  den  H«rdqrlind«r. 
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Nr.  i\im.  William  S  wind  eil  in  Alleg- 

heny  (Pa  ).    Jifijeneratir-h'fufruuii  für  Dampfkr^ttH. 

Die  Verbrennungsprodiicte  werden  abwechselnd 
von  rcchls  oder  links  durch  das  Flammrohr  des 
Kessels  gcfilbrl.  Zu  diesem  Zweck  stehen  die  Kopf. 
Seiten  des  Kessels  mit  Verbrennungskammern  a  und  je 
2  Wärmespeiebern  &  c  in  Verbindung,  e  dient  zur 
VorwArmung  des  Gases,  h  der  Luft,  In  e  mündet  das 
Gasrohr ,  in  b  der  Essenkanal  d  und  ein  Luflzulafs. 
Beide  sind  vermillelsl  Schieber  abscbhefsbar.  An- 
genommen, die  Richtung  der  Flamme  sei  von  rechts 
nach  links,  so  treten  Gas  und  Luft  durch  die  rechten 
Wärmespeicher  in  den  rechten  Verbrennungi<raum  a, 
verbrennen  hier  und  gehen  dann  durch  den  Kessel. 
Auf  der  andern  Seile  desselben  sirfimt  die  Flamme 
durch  die  linken  Wärmeäpeicher  in  den  Essenkanal  d 
ab.  Hierbei  wird  auch  der  Warmespeicher  e  fOr  Gas 
geheizt,  weit  er  mit  demjenigen  (b}  für  Lufl  durch 
eine  OelTnung  in  Verbindung  steht.  Zwischen  den 
tiaswärmespeichern  liegt  das  Abblaserohr  r  des  Kessels. 


Nr.4U7:t4.  Victor  O.  Strobel  in  Fbila- 
d  e  1  p  Ii  i  a  (l'a.).  Winderhitzer. 

Im  Grundrifs  zeigt  der  Winderhitzer  einen  Mitlel- 


kanal  a,  von  welchem  aus  4  radiale  Scheidewände 
ausgeiien,  die  den  um  a  liegenden  Ringraum  in  4 
mit  FQIlmaucrwerk  versehene  Abtheilun^en  e  f  i  o 
scheiden.  Die  Flamme  steigt  durch  a  in  die  H6he, 
fallt  dann  durch  die  diametral  gegenilborliegendiHi 
Abtlieilungen  •  o  nach  unten,  geht  durch  die  Odf- 
nungon  rt  der  Scheidewände,  steigt  durch  die  At>- 
theilungcn  e  e  nach  oben  und  verläf^^t  den  Erhitzer 
durch  die  Esse  u.  Nach  Absperrung  bezw.  ErTifTniinf 
der  betrcfTendcn  Kanäle  macht  der  Wind  den  om- 
gekelirten  Weg. 


Nr.4U307.  George  W.  Goctz  in  Pittsborg 
(Pa  ).  Einrichtutuj  zum  Abstechen  ton  geaehniolitmfm 
Metall. 

Um  geschmolzenes  Metall  in  jeder  beliebig«! 
Menge  aus  Oefen  oder  Sanimelherden  n  abstechet 
zu  können,  ist  an  denselben  ein  heberartiges,  lud- 
dichtes  GeHlfs  b  angeordnet,  in  dessen  rechte  Kamrufr 
das  Metall  aus  a  durch  LuflverdQnnung  berüb<Y> 
gesaugt  wird.  Das  Gefäfs  b  hat  in  der  Mitte  eia« 
Querwand  c,  welche  oben  durch  Wasserröhren  nod 
unten  durch  Lufl  gekilhit  wird.  Von  den  durch  die 
Querwand  gebildeten  Räumen  steht  der  linke  durch 
einen  Kanal  e  mit  dem  Sammelherd  a  in  freier  Ver- 
bindung, während  der  rechte  einen  gewöhnlichen 
Abstich  hat  Die  Haube  des  Geflifses  b  slf-hl  durch 
ein  wassergekühltes  Rohr  i  und  einen  3 -Wegehahn 
mit  einem  Vacinimbehälter  o  bezw.  einer  Luftpumpe  » 
in  Verbindung.  Soll  Metall  aus  a  entnommen  werden, 
so  schliefst  man  zuerst  den  Abstich  m  and  evacuirt 
das  Gefäfs  b.  Dadurch  tritt  das  Metall  über  die  Scheide- 
wand c  in  die  rechte  Abtheilung  von  b.  Ist  dort 
Metall  in  genügender  Menge  vorhanden,  so  läfst  nun 
durch  Umstellen  des  3-Wegeliahns  Luft  nach  b  uoii 
kann  dann  das  Metall  absleclien. 
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Statistisches. 


StAtiftUtdie  Mitttieitongen  dta  Vereins  deutscher  Eisen*  und  SlahTindostrieller. 

Productron  der  deutschen  Hochofenwerke. 


]bMt7«ttU»0 

Werke. 

Pröda eüon. 

(Westfalen,  Hheinl.,  ohne  Saarbezirk.) 

37 

79  789 

Otldeuliehe  (h-uppe  

(Stillesien.) 

11 

81228 

uiicl 

Mittcld futüchf     t'UDMt t    •    .    •    .  • 

(Sticiisen,  Tbflriogen.) 
(Fror.  Saehsen,  Brandenb.,  Hannover.) 

1 

.  857 
lOO 

Saddeutaehe  Oruppe  

(Bayern,  WQrttemberg,  Luxemburg, 
Heesen,  .Nassau,  Elsa&.) 

(SMrbesirk,  Lolhflng«n.) 

8 
8 

2124t 

46468 

Pudd«t-Rob«ben  Samma  . 

(im  Juni  1890 
(im  m  1889 

66 
66 
65 

179688 

isr,  nfi2) 
173  593) 

8 
1 
1 
1 

819S& 
40S 

1»0 

Beasemar-Robei^oii  Pumma  . 

(im  Juni  lo'Jt) 
(im  m  18^ ' 

11 
U 

32  S48 
39  131) 
1  85598) 

Rolietjaeu. 

SOdtMaldtttU^  Qfuppe  

11 

3 
1 

7 
4 

55  010 

Q  071 

y  st  1 1 
10  549 
20  483 
27  417 

ThonnS'Rohcisen  Summa 

Mm  Juni  18v>0 
(im  Juli  18H9 

26 
26 

23 

129  430 

116  768) 

117  391) 

CUeflMoret« 
und 

O-uAMwactren 

Nordwestliche  Gruppe  ..... 

10 
5 
1 
2 
6 
8 

17  786 
2  238 

1  148 

2  510 

18  801 
8088 

GieCwrei-Roheisen  Sumnm  . 

(im  Juni  1890 
(im  JnU  1889 

27 
26 

80  . 

50  071 
46  591) 
44955) 

Zuaammenstellttnir. 

1  .  li:>  l-ltobeisen  und  Spielen 

Mn  .  . 

179  033 
32  848 

129  430 
50  071 

Produetion  vom  1.  Januar  bis  31.  JuU  1890  , 
Produtti^  vom  LJanmar  Ua  81.  Juli  168»  . 

391  982 
371  467 
387  852 
2781565 
2468843 

8 
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Ein-  un(i  Ausftilir  voo  Eisenerzen,  Eisen-  und  Stahiwaaren,  Maschinen  in 
Tonnen  von  besw. 


I 


Däne- 
mark 


I 


Frank- 
r*icb 


Grohbri- 
Unnieo 


d.  HMar- 
laadaa 


Erlte. 

Eiiencrae»  EiMU-  und  Stablstein 

Brucbeison  und  ESsenabflllie  . 
Roheificn  aller  Art  .  ...  . 


Lapi»(>n«]sen,Ro'h<iehien«n,  Ii  i  goi; 


Fabrkale. 
Gel;-  und  Winkeleuen  . 


Eiseiit'ulinlaäL-lien,  SchwcUcnelc.  w 
Ei^cnb.ihnscliienen  .    .  . 


lA. 

}i: 


liadkranzcisen,    PflugiiclmaD'ti-  )E. 
eism  (A. 

SehmiedbaKS  Biien  in  StSlwti  . 

Roh«  j^nplatten  und  n«che 

Polirle,  geflriiirstc  v\c.  Platten  (E. 
und  Bleche  (A. 

Weifcbl«ch  1^ 

E  MMflraht  I^'' 

(  A. 

iE 

Ganz  Ktühe  iuseiigurawaaren  . 
Kuioncorohre,  Ambowe  oUt.  .1^ 

Anksrund  KeUen  |^ 

/E.' 
|A. 

Drditedle  |^ 

I,  roll  vorgewdmiwdet 

Bisenbahmebfleii,  GÜienbahii- 

rSder  ^  A. 

Röliren  aus  aohuitidbareu  Eisen  <  ^' 


Bifleme  Brodten  etc. 


ihn-  /E. 


Grobe  Eueowewren,  nndere  . 

Drnhtotift«  

Feine  Eiienwuren  etn.    .  ,  . 


E. 
A. 

E. 
A. 


■•Mhtnea* 


LooomoUven  und  Loeomobileu 


lA. 

DampftesMl  

Andere  Mae^inen  n.][Mehin«n-  /E. 

tbeile    (A. 


6  522 

m 

1873 


(E. 
\\. 
/E. 


:>S  242 
.%4r,  974 

2512  ; 
4«5  j 

1  G41  ■ 
2:t  483 

2l)ö  ; 

2  405) 

9ti7  I  4SaB 
1888  I  26373 


n  147 

14  =»57  0071  — 


I 


142  I 


10 


7ß4 
2 

26 
51 
108 


2W 
1  041 
45 
3411 

148 
0664 


23 
1  445 
4 

8  828 

32 

18 

58 
71 
G7ü 

5 
89 

6 
12 

181 


2517 
3  058 
626 
780 
6 
3 
66 
1 

255 
2  351 
1  i:i5 
2189 
40 
76 
88 
1 
9 
9 


6t 
848 

2R  7sn 
9  233 
700 
2  280 


35  I 
40 

1 

8 
396 
19 
1942 

84 
2 
97 


24 

16 
121 

1  766 


27 

563 
787 
1514 
4 
322 
29 
303 


148 
1 


702 

198 
1 

371 
1 

10 
4 

3  468 
683 

s 

539. 

10' 
222 

16 
1 
1 


21 

10 
1 

168 
8 

769 
36 
1240 

1  178 
5 
142 


89547 
11856 

146 
114 
11 
55 
68 
8 
1 
4 

916 
604 
381 


448 
885 

163  390 
996 
1 


29  1278  986 
321  8: 


41  46S 
494 


56141 

1477« 


168884 
1281 


1 


9 
6 
98 
8 
122 
849 
1  423 
405 
SO 
41 
10 


8 

2 

4 
26 
291 
17521 
19  I 
511 
1  313 
1  178 
6 
16 
179 
174 


32 
•29 
5 

184 
291 
1489 


4  459 

1  Ö59 
1388 

888 
64 
44 
8496 
3 

750 
16619 

2  068 
265 

74 
15 
890 
148 


69 
57 
20 
1 

16 
1008 


1678 

10 
301 

808 


III 
1692 
1508 
1 

5  308 
275 
450 


10 
8787 


3  097 
58 
444 

2 

4198 
3  638 

1 
9 

2  696 

1  595 

23 

6 

8 

68 

80 
1 

2326 

1  103 
6 

1640 

93 
8 
158 


190 
9  220 


fE.  ,  — 


14 

78 

28 
793 


7  71K 
25  758 

44 

78 
34 

82 
1  969 
1627 


(10  I 
9  737 

9 

85 

18 
152 
755 


4  958 

5  986 

2 
15 
1 

9 

1766 
2  700 


14  807 
30  914 

547 
78 
64 

18 

15  027 
1093 


12 
21330 


798 

104 
40 

2  536 


So. 


28 
885 


2  047; 
1787| 


lül 
858 


1  769  I 
8784 


15  688 
1184 


40 
8488 


9  239 
61 
2178 
1  667 
68 
90 


I  31( 
t  SS7I 


692 
1 

4  787  10«>'K' 
1  I  40161 


114801 


6441' 


2b 


IUI 
35  887 


8    1  ^ 

4180  1818^ 


13 


8786)  »«n 
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deutschen  Zollgebiete  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  Ende  Juni  1890. 

naolt  E.  «5  Einfuhr.   A.  »  Ausfuhr. 


RimtaiMi 

RnCalaad 

1 

Schwtiiz 

1 

BhUkIi 
laüm 

Unimi, 
iooiM 

Bra- 

doli  Vfivin. 
ätetUn  von 
mmmtm 

<1(>D  abrigen 
LiUidwa 

b«w.  Bichl 
«miltelt 

Sann« 

In  dem- 
1  s«lb«n  /cit- 
1  räum  doa 

Im  " 

Juni 
all«ia 

31 

!    3  987 
30 

102 
106 

321  227 
71 

1 

455 
1  40 

799  575 
I  125  181 

( 

'  605  278 
:  1  086  6115 

165  298 
286  754 

6 

1  : 

89 
8 

8  581 
17 

523 
6476 
10 
I  118 

1  147 

20 
3  163 

I 

18 

13  396 

1  - 

1556 

8 

i  — 

14  920 
14994 

213  973 
62  817 
1  046 
6  901 

i  5182 
[    18  044 

101  199 
88  585 
346 
f    10  789 

807 
2  765 

■  35  827 
760« 
33 
1427 

6 

89 
8608 

533 
8741 

3168 
20 

i  — 

!  _ 

1  18 
'  18896 

1  ä 
1  1564 

229989 
84712 

106677 
117418 

S6I167 
11708 

123 
71 
"l8- 

8685 
417 

12 
1 

182 
Tl7 
49 
"47 

2  216 

14 

888 

7 
1 

7  998 

5  657 

~24 

6 

128 
1 

898 
7«8 
>  ""11 

9 

8  961 

2  850 
6 

6414 

6 
27 

4769 
52 

2090 

t> 

275 
3 
10 

5 

1078 
170 

701 
7 
66 
1 
I 

42 

1  71 
941 

192 
87 

598 
277 
40 
~  1 

1  - 

9 
13 
67 

2  421 
195 

7 

,94 
2 

J 

1  523 
168 
978 

2  089 
708 

t  612 
153 

? 

19 
j  447 

3  825 

s 

1  455 

1  430 
7 

1701 

117 
8 

14 
707 
448 

7 

890 
l87 

Q 
a 

"  2 
1 

6  072 
90 

16 
3 

37 
2 

36 

1  293 
6454 
80047 

59 
8721 

506 



147 
1 

15857 

1177 
1 

378 
2 
7 

537 
23  198 
132 
15  010 
669 
56  168 
3 
92 
15  453 
53  955 
[     2  972 
^  25288 
87 
781 
2  743 
170 
2  907 
5554<i 
5146 
10346 
180 

1  311 
t)69 
332 

17 
8472 

80 
655 

66 
908 

2  150 
14778 

492 

10  154 

5711 

87  618 

'?8 
Iis  r'^d 

713 
5  594 

114 
27  867 
46 
11  545 
649 
50  525 
6 

815 
8  263 

»0  573 
1204 

34  880 

1  146 

184 
1  944 
86028 
8  615 

8  443 
107 

1  318 
862 
349 

1  ^ 
2584 

82 

865 

95 

736 

534 

12554 

675 

10  893 

4  627 

33  359  ! 

65  ' 

593 
5117 

1  133 
1    5  -^29 
1  47 
1  3501 
1  191 
1    6  308 

!  4! 

2  421 

8  226 
1  458 
1   4  340 

5 

1  125 
749 
14 
611 

9  273 
1186 

I  3»;9 

31 
189 
113 
27 
8 
879 
29 
85 
4 
226 
447 
2562 
76 
1682 
956 
6  161 
2 

126 
1082 

^18 

2 

144 

4» 

780 
5 

2282 
1  Mo 
67 

1 

3ä 
2 

262 

519 
15 
4  044 

1  AI 

2 
«75 

1 

32 
1 

259 
17 
787 
24 
2  316 

305  i 
2410 
1  I 

29 
241 

~  4 

62 

— 

491 

210 
1 

1441 
868  1 

— 

1 
l 

224 
128 

1 

21 

6 

212 
45 
740 

168 

894 

12 

— 

98  1 

72 
1 

1404 

/Ol 

274 

— 

1906 

5 
19 
273 
1755 

88 
467 

1380 

113 

64 

4  872  1 

986  1 

7197 

0  uiu 
8 

1855 

n 

8  708 

22155 

661  1 
82  793 

l 

4  859 

1  ' 

3  353 

8  663 

l 

10  522 

42  5 
12116 

70 
73  565 

41  055  1 
331611  1 

24  576  1 
403  836 

7  534 

53  898 

190 

27 
12 

750 

80 

147 

13 
4  934 

8 
490 

9 
13 
2  40« 
1709  i 

8! 

197 
3 

1327 

17; 

1 

8 
100 

7 

17 
1 

484 

I5 
25 
325 

""9 

1  278 
295 

14 
747 

241 

28 
4  286 

711 
«782 

156 
1  411 
24  404  , 
33^37  i 

717 
8922 

81 
589 
17  645 
31  231 

195 
492 

9 
258 
4  382 
6  627 

12  1 
967  1 

13  1 
5161  1 

2425  1 
2808  1 

8 

1555 

185  1 

508  1 

865 

^8  1 
804  1 

42 
5274 

j 

38030  1 

18  448 
34742 

4  586 
7877 
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STAHL  UND  EISEN.* 


September  1890. 


Statistik  des  Eisens. 


Von  Dr.  H.  Wedding  in  Ik^rlin. 
(Fortsetzung  von  S.  651.) 


T.  II.  Jon  UmJ 


Zweiter  Abschnitt. 

Roheisen. 
1.  Allgemeine  Ueberslcht. 
a)  KoliclHenerzvii^aii^'. 

Di«'  R  f>  h  o  i  8  e  II  c  r  z  f  u  p  II  n  K  auf  <lo  r  E  r  d  o 
botrüKt  Rt-gfiiwilrtig  jilhrlioli  runtl  iJöOOÜ  kt;  sie 
liut  8irli  si<it  Allfall};  «los  Juhrhuiidcrts  um  dan 
Droifsigfaclie  vornielirt. 

Sie  betrug  im  Jahre: 


1800  .... 

825  kt 

1,0  fach 

1850  .... 

4  750  „ 

5.1  , 

1870  .... 

12  305  „ 

14.9  , 

1880  .... 

18  375  „ 

22.3  . 

1887  .... 

22  171  „ 

26.9  „ 

188S  •  ■  •  • 

23  550  „ 

28.5  , 

1889  .... 

24  870  „ 

30.1  „ 

Die  Oesammtorzeugung  vuii  Kolioiscn  vorthoilt 


sieh  in  naohhteheiider  Weise:* 

1.  (irofübrilanuien    .  . 

1888  .  . 

8  127 

kt 

34,5  % 

2.  Nordaniprika .... 

1888  .  . 

6  593 

V 

28,0  . 

3.  Ueutscliland  .... 

188«  .  . 

4:ö7 

• 

18,4  , 

4.  Frankreich  .... 

1888  .  . 

1  689 

7,2  . 

1888  .  . 

827 

« 

3.6  , 

6.  Oestprrcirh-Unk'arn  . 

1888  .  . 

762 

■ 

3.2  , 

1887  .  . 

533 

2.3  . 

1888  .  . 

457 

• 

1,9  . 

1888  .  . 

195 

0.8  . 

10.  Canada  

1888  .  . 

18 

n 

}  0.1  . 

11.  Italien  

1887  .  . 

12 

m 

Zusammen  .  23  550  kt  100,0 

Kin  Vorgleicli  mit  der  Förderung  an  Eisen- 
erzen (S.  160)  Zeigt  erstens,  dafs  eine  weit  kluineru 
Zaiil  von  Liinderu  an  der  Erzeugung  von  Itoheisen 
iheilnimmt,  als  an  der  Fftrdorung  von  Eisenerzen; 
zweiten«,  dals  die  Rohoisi-nerzeugung  nur  bei  den 
drei  hauptbciliciligton  Ländern  dieselbe  Reihen* 
folge  ergiebt  wie  die  Erzförderung,  dafs  dagegen 
Sfianien  aus  der  «Iritten  in  die  neunte  Stollo  rückt, 
Belgien  umgekehrt  statt  des  zwölften  Ranges  bei  der 
Erzförderung  den  fünften  R^iug  bei  der  Rohoisen» 
crzeugung  einnimmt,  dafs  endlich  Algier  und  Cub« 
hier  ganz  ausfallen. 


*  Die  Bedeutung«'!!  der  IjAndcrbezeichnungen  sind 
die  {.'leiclicti  wie  S.  160. 


Aus  51  116  kt  Eisenorz  wurden  2^mü  kt  Roh- 
eisen erzeugt,  das  Erz  wird  also  im  Durch»4-hnitt 
mit  46  %  ausgebraclit. 

Der  Reichtlium  der  Erze  ist  auffalleiiderwcisc 
seit  Hi'ginn  des  Jalirhunderts  etwas  gestiegen,  denn 
damals  wurde  das  Eisenerz  mit  41  9^  ausgcbrarht. 
Die  Abweiciiuiig  ist  der  Benutzung  spani^oh^r 
Erze  und  der  Verarbeitung  grofser  Mengen  vm 
Rothoisenerzen  des  Oberen  Sees  zuzuschreiben. 

b)  Kohei»en-An8*  and  Elnfnhr. 

Au  der  Ausfuhr  von  Roheisen,  welche  im  Jmhrt 
18M8  im  ganzen  1468kt  bt^tnig.  nehmen  nur  78taat«'^o 
thoil,  davon  die  drei  Hauptländer  mit  mehr  als  lOnkt 

Der  Gröfse  der  Ausfuhr  nach  geordnet  waren  es: 
Grofsbritannien  mit  10.53  kt 


Deutschland  

Frankreich  

Spanien   

Nordamerika  

Belgien  

Oesterreich -Ungarn  .... 

Zusammen 


173 
122 
86 
16 
10 
8 


1468  kt 

An  Eintuhrmengen  stellen  gegenüber  6  Lkud«rr 
mit  mehr  als  100  kt: 


Belgien  

Nordamerika  

Italien  

Frankreich  

Grofsbritannien  

Fornor  untor  100  kt : 

Ocflerroich- Ungarn  ,  .  . 

Südafrika  

( '.auada  

Schweden  und  Norwegen 

Australien  

Ostindien  

Spanien   

Hufsland  

Schweiz  


mit 

225  kt 

• 

213  „ 

n 

200  , 

197  „ 

136  „ 

• 

122  . 

mit 

68  kt 

58  „ 

50  , 

« 

43  „ 

43  „ 

40  . 

n 

36  , 

• 

31  . 

5  . 

1468  kt 

Zusammen 

e)  Verbranch  an  Roheisen. 

Hieraus  ergiebt  sich  der  Verbrauch  unter  der 
Voraussetzung  gleichbleibender  Bestände  für  di» 
Roheisen  «-rzeugenden  Länder,  geordnet  na<*h  d«»r 
Höhe,  wie  folgt: 


c 

?  s 

■ 

« 

sa 
•« 
_r: 

ta 

e 

.5  ie 

^  Ii" 

1 

8 

i 

.1 
3 

i 

u 

122 

6.'.93 
200 

4:«7 
225 

16«9 
136 

827  ,  762 
213  '  6K 

533 
31 

457 
43 

12 
197 

195 
36 

18 1 

/usaniincn  . 

s2t'.> 
lö.^.•^ 

Iti 

•ir.62  2825 
17;i  1«V2 

i"i.ju  h:jü 

10  8 

WM 

500 

209 

2S1 

86 

«1 

Verbleib  . 

7196 

6777 

4389 

2703  1  1030  1  8'ii2 

564 

500  1  309 

145 
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Es  hat  nur  Italien  durch  vcrhältnir^inrifNig 
vrhobliclio  Einfuhr  itn  liohcison  sv'iau  Stoliuji^  in 
der  Rejho  d«r  Roheisen  verbrmuish«jid«n  Under 
{:,.p«nOhrr  d.T  Stellung'  in  dor  R«ihe  der  Robolaeb 
urzuugüudoa  Läudor     ."mdi  rt. 

d)  Werth. 

Im  Jahre  1886  hatto  «in«  Kilotoitne  Rohoison 

ini  Durchschnitt  aller  Art<'n  und  Länder  einen 
Werth  von  (»1 500  JH.  Sie  wurde  au«  Erz  mit  40  % 
dargestellt,  düt»»on  Werth  4äOU  4#  butrug.  Eiuv  Kilo- 
tonn«  EiMU  im  En«  wurde  daher  mit  10486  ndT 
bezahlt.  Pa  im  Roheisen  im  Durchitchnitt  90  % 
Kiecn  entlialteu  sind,  so  war  d«r  Werth  de»  Met^ills 
gleich  68888  d.  h.  durch  die  Erzeugung  vun 
Roheisen  nun  Erz*  hatte  »ich  der  Worth  deaUetaUs 
um  das  ^^lifuAie  vermehrt. 

2.  EiRzeliit  Llndtr. 

a)  Grofsbritannien. 
UrofübriiannienH    KohcÜKonerKougung  stnt/.t 
sieh  nur  zu  etwa  75  %  auf  eigene  Erafftrderuug, 
der  Ke»!  «  ntitammt  der  Venrheiiung  ftomder 

Bfaencr/.  .*• 

Die  Kuhiiitwnenouguog  ist  »eit  iHll  von  6733 
auf  887V  kt,  d.  h.  um  nicht  ganz  18^  H,  geeli^en. 
.Sil  h.  trug  (einschl.  Ferromungan):*^ 
lH7t  67»3  ktt     1881  «$511  kl 


1872 
1878 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 


6849  . 

6672  „ 
6005  . 
6467  . 
6661  . 
6714  „ 
«483  . 
6091  , 
7878  ^ 


1882 
1883 
1884 
1885 
1S86 
1887 
1888 
1889 


8724  „ 

8664  „ 

8004  . 
7538 

7121  , 

T.jtiü  , 

8127  „ 

8876  , 


•  Vergl.  S.  161. 

Vcrgl.  S.  161.    14  824  kl  eigene.  kt  ein- 

geiaiirlt'  Krte. 

***  Kerrumangan  und  älinlicbeVerbindungen  werden, 
Koweil  sie  im  lluchoren  enMugt  werden,  in  dieeem 
Abschoilte  stet«  dem  Roheiaen  »«fttracbnet 

t  Berechnet  aus  en^isehen  ^nnen  =  1016  Vg. 

1.  England 


Vorthflung  iter  Roheisenerzeugung  nacbGntoGlnften 

und  Huttenbezirken. 

In  den  fulguuden  8under- Uobcr&icbton  ist 
wie  bei  den  Eie«norxen  an  «otopreoheiider  Stelle 

die  KilogrofHtonne  von  lOlöOOO  kg  beibehalten 
worden.*  Die  Arip:»b<>n  lif^iehen  sich,  wenn  eine 
.J»hre8»ihl  nicht  zugefügt  ist,  auf  1888. 

a)  BohelseaeraeugniiK  nach  Lindern. 
In  Enghmd  und  Wales  sind  0071,  in  Schott* 
tand  1088  OogroMonnen  Roheisen  erzeugt  worden. 

b)  Rohelsencrxongnng  nneh  ((rafecfaaficn. 

Die  Grafschalten  Hind  nach  der  Grdfso  der 
Hohoisenorzeugung  geordnet, 
Yuiksiiirc  (Nord*Ridiag-Clev«land- 

bezirk)   1856  Kilogrofatoon. 

Cuniberland   8.H  , 

Durham  und  Northooiberland  .  .  775  , 

Ijancashire   746  , 

Lanarkshire  u.StirliDgsh.(Schottl.)  707  , 

Munmouthiibire   446 

GlaiiiorgaDshire   425 

Derbyshire  und  Nottiagbatnsbire  363 

Ayrshire  (ScliolÜand)   820 

»ad-Staffordshire   SlO 

Lincolnsbire  and  Lieicestersbire  .  299 

Nord-Staffordahire   279 

Northamplonshire   237 

Yorksbire  (Weat-Rldiiqr)  ....  191 

Sbropshire   61 

Worceetershire   SO 

i  AViltshire  und  Gloucestersbire  .  .  40 
Denbighshire  and  Flinlshire.  .  .     33  , 

c)  RoheiseuerzcDgung  aach  GraCsclulten 
(alphabettseh  geordnet)  mit  Angabe  der 

Vorhand«  tu  n  und  h<  triobonon  Hochöfen, 
des  Yerbrauobs  an  Eiseners  und  Kuhle 
(roh  oder  in  Tcrm  yon  KokaK 
Wo  in  der  folgenden  Tabelle  iwei  Orabdiaften 
znsnmmrnfjesetzt  sind,  steht  die  Zahlenangabe  der 
zweiten  iu  Klammera ;  die  aulscrhalb  der  Klauuuer 
atehende  Zahl  drOekt  also  die  Geeammtheit  aus. 

•  Vergl.  S.  161. 
and  Wales. 


» 

w 


■ 

w 


Grafschaft 


Breconshire  

Cuml)erland  

Denbighshire  und  Flintsbire  .  . 
Derbyshire  und  Noltingbamshirc 
Darfaiaai  and  Northomherland  . 

Glamorganshir«  

Lancasbire  

Lincolnsbire  und  Leicesteisbire . 

Monmoutbsbire  

Norlbamptonsbire ....... 

Shropsfaire  

Sommenetshire .  ....... 

Rord.Slairordsfaii«  

Stld-StafTordshirc  

Wülsliire  un<)  Gluucostpr.«liire  . 

Worcesti :  1,1   

Yorksbire  (Nord  -  HIding) .  .  .  . 
Yorkshir«  (Weal-Hlding).  .  .  . 


auf  132  HflUeowaiken  . 


Zahl  der 
HochBfan     in  Betrieb 


6 

52 

10  {^) 
52  (6) 
67(7) 
70 
49 

24  (3) 
35 
30 
16 
1 

39 

74 

14  (8) 

21 
91 

:ir> 


3'/«  (1) 
29'  »  (3"  4) 

:!0'  ♦  (3) 
IS 

27Vi 
17(3) 
21 
14 
7 

19'/* 

30 
2(1) 
b 

67»/« 
19 


69S 


I  8d9'/i 


Production 

Kilo|rufgU>t>iicii 


854 
33 
363 
775 
425 
746 
299 
446 
237 
61 

279 

310 
40 
56 
1856 
101 


RiMMnnrVniek 

K.Ui.>gn.'ril'.i.i..  I 


1  r,60 
73 

1  ml 

1  898 
823 
1351 
1038 
819 
595 
147 


565 
649 
120 

126 
5  329 
555 


K«li!«iiTtrbnKk 

K.i.im>'rKiiiiiiii-u 


1696 
77 

847 
1  528 
756 
1  978 
699 
81»0 
500 
164 

511 
695 
84 

133 
3  661 


6971  1667»  18888 
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Hr.  1». 


«STAHL  ÜHD  BISEN.* 


2.  Schottland. 


Grafschaft 

Zahl  der 
HoehAfftii     io  BeUi«b 

PitbflUfitiAÖ 
XilOgMfttMUMa 

riiiiiiiiirtiMft 

THuiiiftliihiiiii 

riHiiniiii* 

niiiiiiMiiiiii 

Lanarksliire  und  Stirlinf^hir«  .... 

LinIi1bjr(j\v5li!ro  

>\\) 

0 

87  (4) 
9 

M*/«  (SV«) 

320 
707 

840 
1638 

61& 
I6M 

Zusaaiiiicii  iuif  IS  Hiitltiiw erkon  . 

141 

2  472 

2m 

In  Grofsliritaiuiieii  aiil  IMJ  Hüllen  werken 

886         :  424»/«         1  i'm 

19  152 

16  m 

Der  Wurth  dfs  urzcugton  liuboiscus  Uctrug 
auf  don  Werken  (I  ^  «  80  Ul): 
2or,owo00  Jt 
d.  h.  fOr  diu  Küotuunu: 

85844  Jt 

DuTcni  kam  auf  «loa  Enewortb  di«  Summe  von : 
immow  OL 
d.  h.  für  di«  Kilotoime: 

9711  <r 

Bei  dem  Ausbriogea  der  £rzo  iu  Gruft>britau* 
nien  von  48  %  war  der  Worth  des  Eisens  im  Erxo: 

28  121  .41 

Dur  Werth  de«  JBieena  (90  9i)  im  Roheisen 

bftnip: 

39  271  ,l( 

Dur  Werth  dos  Ei»cn!s  im  Em-  lial  si<  Ii  .iIm> 
durch  die  lioh«i«uucrzvugting  iu  UrulVihritaniiiun 
nur  um  das 

IjfSfacho 

gbgeu  dun  DurohiMshiutt  dor  Ernto  vuu  G'/x* 
vermehrt. 

d)  T«rth«il«v  naeb  liattenbwrfrkMk 

Die  Hottenbczirko  »ind  im  wwH>ntliehea  uu*!) 
den  Angaben  diT  »Britinh  iroii  tr:i<l4>  n??5o<inti<>n« 
zu»amiuungufa£>t;  indututtiu  t>iud  die  Zahlen  nacli 
den  amtliehen  geftndert.** 

•  S.  817. 

**  »Iron«  gidit  nach  »British  iron  trade  asso- 
ciaiion«  7890,  die  »Offleial.  slatnties«  gdian  dsgsfsn 
7999  t  an. 


Die  Bezirke  bind  nach  der  Produciionshübe 

geordnet; 

1.  aeve!;init'  

2681  KilogroMeoo. 

2  CumberliiuU  und  Lancasbire  . 

1600  « 

1088 

4.  SOd -Wales'*  

871 

5.  Derby  und  NolÜngham  .  .  . 

(k  14iw»ln*«  

339 

810 

237 

10.  i^aa-  luid  West-Torkshira  .  . 

191  « 

81 

58 

18.  Nord-Wales  

33 

Zu-sammrn  .  79ff>  Kiloijrofstoaa. 

c)  Yrrthpllnng  nach  Ibtheisenarten« 
Vun  der  Kobuisunerzuugung  waren: 
Giefnerei-  und  FuddeirohMsen .  .  4072  Rik^Grtoaa. 
B«8semerrobei8CD  .......  3246  , 

Tbomasroh^seD   476  . 

Maoganroheiasn  •  .  205  , 


Zusammen 
d.  Ii.  nui'h  Prouenten: 
Giefscret«  und  Poddelroheiaen  . 

Bflssemenroheisuk  

Thonuaroheiaan  

Manganroheisen  


7999  KitogroMoBO. 


40,6 

5,9 

2^ 


*  Ein-icbl.  Durhaiii  und  .Noithumberlaod. 
**  Glamurgansbire,  Munmoulbsbire. 
***  Einschl.  Leicester  und  WilUhire. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Beiiclite  Uber  Tersammlaiigeii  verwandter  Tereine« 


Verein  deutscher  Ingenieure. 

(XXXI.  Hauptversammlung  vorn  17.  bis  20.  Augusl 
XU  Halle  a.  a) 

Von  di'ti  iuif  lior  iii-:>sjrilirigt^ii  M:iii|itvor>>aiimiliiiig 
de«  »Voroins  lie  als  eher  I  n o  n  1 1- u  r  e  •  xu 
Halle  a.  S.  vom  17.  bis  20.  August  zur  Berathung 
bezw.  Erledigung  gelangten  Vcreinsangelegen- 
heiten  verdient  in  erster  Linie  die  einnaUiige  An- 
nahme des  neoen  Vereinsstatots  und  des  damit  in 
Zusammenhang  stehenden  Anlra^rs  dos  Gesammt- 
vorstands  auf  ISachüucbuDg  von  Gorporatiunsrecblen 
ErwUmong.    Das  OesammtvermOgsn  des  Vereins 


Ixirug  am  31.  Üccember  1889  139799  .4!  43  ^;  dw 
Zahl  der  Mitglieder  stieg  wihrend  der  Hauptvarnnm» 
lang  aar  gerade  6900. 

Die  hH.  Masehinenhhrieant  B.  Beeker^Bcrtoi 

und  Director  Simon  S  - 1  i 1  e  •  Frankfurt  a.  M.  word«o 
von  der  Hauptversanuniunt?  7.ii  Elironmitgüedem  er- 
nannt; die  Wahlen  7umi  onneren  VorsUnd  fielen  auf 
die  HH.  Masrhinenfabricml  V  Lwowsky-UsUe 
(1.  Vorsilzend  r),  Director  Alb.  Lemroer-Chenih 
(stellv.  Vonitxeader)  und  die  UH.  Bad.  Bersog* 
Sayn,  Hnurath  iL  Bissing «r*liarbrahe  and  Dr.  PMl 
Zi'c  1)  I  i  n  -  Königsberg  als  HPisilzer.  Dif  nrirhsljährijr^ 
Haupt Tcrsamnilung  soll  in  Uüaaeldurl  oatl  Duis- 
burg stattSndeo. 
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September  1800. 


Bezüglich  der  ¥^^:l•  der  R  a  u  c  Ii  1)  e  1  ü  s  l  i  u  n  g 
in  grofseD  St&dlcn  wunlpii  zwei  Preisaussclireiben 
erlusfln,  das  eioe  mil  Hüclutcht  auf  die  Dampfkenei- 
FeneniDgen,  des  ander«  mit  Beeo?  anf  die  Feoeningen 
in  der  Ilanslialtunjr  und  im  Klein^'cwerbe,  FQr  diese 
Preisaufgütieii  wurdeu  je  8000  ,0  r.nd  für  Zeichnungen 
aufserdem  bis  zu  j«  1000  ^M,  im  i^anz'^n  also  SDOO 
ausgesetzt.  Des  Weiteren  bcwiltigte  die  Hauptversainm* 
iung  auf  die  Dauer  von  6  Jahren  einen  jfthrlirhen 
Zusehnfe  von  8000  Jt  so  den  Kosten  der  Umwandlung 
4«r  KAlner  MaiebinenlNUHchnle  (Abltimlunf  A  der 
siä(Hi<chen  Fachaehiil»  IQ  Köln)  in  «in«  tncbniacbe 
Mittelschule. 

Aus  der  Reibe  der  VortrSge  bietet  naoienftieb 
der  Vortrag  des  Hm.  logtnienr  0.  Scbimming* 

Gharloltcnburg 

•b«r  die  Awnfoag  der  BreowrteCiB 

iBr  die  Leser  dieser  Zelliebrill  Interesse. 

Oht;I*Mi  Ii  die  tiOchste  Ausnulzung  der  BrcnnstotTe 
durch  die  Zerlegung  derselben   raitteU  trockener 
Destillation  errsielit  wird,  so  wird  tbatsSchlicb  doch 
diese  Zerlegung  nnr  an  einem  verh<lUnir9in.1&ig  kleinen 
Thcil  derselben  durchgefahrt :  so  wurden  z.  B.  vuti 
den  im   Jahre   1887,88    nach  Berlin  eingerührten 
1  TM  000  l  BronnstofTen  nur  450000  l  in  den  Gas- 
anstalten zerlegt.     Die  Verbrennung   der  Qbrigen 
1800000  t  hat  durch  den  Vertust  ?on  TbMt  und 
Amroooial,  weldie  nnToHslSnifig  verbrannt  als  Rauch 
entwichen  sind,  einen  Vorludst  von  mindestens  250000t# 
fflr  das  Jahr  verursacLi.   vv.'^hircnd  der  durch  die 
mangelhafte  Ausnutzung  des  Gesamnit-IIeizpfTects  der 
Brennstotfe  entstehende  Verluüt  noch  ganz  erheblich 
grober  ut  und  bei  den  Berliner  Kesselanlagen  mit 
süieDi  Verbinncfa  von  500000  t  Br«instofiiBn  auf 
mindestens  11^000  Jt  gesebllxt  werden  darf,  bei 
den  800000  l  nicht  zur  Kesselfeuerung  verwendeter  i 
lirennstoffe  aber  ikicIi    weit    lu  dentender  ist.  Eüi 
Mittel  mr  Erhöhung'  lici   Ansnntzuiit,'  der  ntonn^tofTe 
bietet    insbesondere    die    (lentralisalion    d^r  Krafl- 
CReugungsanlagen.  Hierl>ei  werden  sflmmil<che  KUlilen  ' 
in  Retorten  geiÜUl,  abgeglQitl  and  die  gläbenden 
rar  Fmiemng  der  Kesaelanlagea  benutzt 
Den  erzeiitrteti  Dampf  benutzt  man  zum  Betriebe  von 
LuflrümpressiüUäiuaschineti .  imd  die  Prefslufl  wird 
naeh  dem  System  Popp  vertheilt.    Fflr  den  Helri>  ii 
des  Werkes  empflehlt  sieh  das  Laden  und  Ziehen  der 
Relnrisn  mittels  Maschinen;  die  IUI«oiden  Gruskoks- 
Blasen  werden  In  besonderen  gesigneAen  Fenerangen 
verbrannt,  und  das  Oes  wfard  inittels  des  Thee^ 
verpasTingsprocesses  in  ein  billiges,  stark  leuchtende? 
und   heizendes  Gas  verwandelt.     Wenn  bisondere 
Dampfmaschinen  verwen  l  L   .i  rdcn ,   in  denen   d-  r 
Danipf  mittel»  explodirendeu  (ia-ses  überhitzt  wird, 
so  betrftift  bei  voller  Entwieklntig  des  Weikes  der 
Kohlenl>edarf  nur  ein  Kilogramm  fQr  eine  Brems- 
pfSnddtrafl  md  9tnnd*  an  jedem  ihmkte  der  Stadt 
Ein  solches  l?nternelinu'n  rentirt  ?ieh  dadnrrh  so  aus- 
gezeichnet, dafs  der  'i'raiispurt  uuiscrbalb  df.s  Central- 
Werkes  durch  mi"igrulisle  Verwendunt;  des  Wasser- 
trannportrs  fi1r  eigene  Hechoung  sehr  t)itlig  wird,  dafn 
der  Dampf  für  die  Prefsluftanlagen  mittels  des  selbst- 
eneugten  Gruskoks  sehr  billig  hergestellt  wird,  dafs 
die  flsseromten  sonst  veriorenenTheer-  nnd  Ammoniak» 
producte  gewonnen   und   verarbeitet   werden,  und 
sehlieblicb  durch  die  aufserordentliehc  Krweitcrungs- 
nbigkeit  des  1  ntei-iii  innens.    Der  erztMi^te  Gruskoks 
ist  bei  geeigneter  Feuerungsanlage  ein  tür  semeu  Pret» 
so  vorzQglicher  Arennsleff,  dab  er  auch  aufscrhalh 
des  We^es  aligsmcine  Verwendung  findet  und  ini 
Verein  mit  dem  bei  seinpr  Erzeugung  prmlucirten  Gase 
die  rohen  Brennstoffe  verdrftngt;  es  wird  dann  billiger, 
die  aus  der  Zerlegung  hervorgehenden,  rauchfrei 
brennenden,  vonflglisb  MisDalsbaren  dgentliehen 


Breuiistiiffe :  Koks  und  Ga<-  an  S^telle  der  rohen  Brenn- 
stoffe zu  vurbrenuen.  Ein  solches  Werk,  welches  die 
BrennstolTe  aus  den  Gruben,  soweit  dies  mSgUeh, 
mittels  eigener  Transportmittel  bezieht,  die  Brenn- 
si  fTV  ^  r-r.irbeitel  um!  als  Rrgebnifs  der  Vcrarboitung 
Darnpl.  Prelslült,  tJas  zur  Beletichtung  nnd  Hoi/.un?', 
Druckwassor,  Elektiicilät,  Theerde^lillate.  Ammoniak- 
producte  und  Gruskohle  producirl,  kann  trotz  seines 
Umfanges  sehr  gut  verwaltet  werden,  wie  die  Ent- 
wicklung der  englischen  Eisenbahnen  zeigt,  die  Ähnlich 
complicirte  Otttemehmen  mnd.  %am  SehlnGi  sprach 
der  Vortragende  bezilplieh  der  .\iisfnhrung  derartiger 
Centralanlageu  seine  Ansicht  daliin  ans,  dnf^,  wenn 
es  auch  in  nicht  zu  kurzer  Zeil  als  eine  l'nubt  der 
Stadtverwalttin.^'en  angesehen  werden  müsse,  die  Städte 
aus  wirthscha f :  1 1  r  1 1 c ; i  und  gesnndbeitlichen  RQcksidltea 
wie  mit  Gas  und  Wasser,  so  .mch  mit  Knfl  zu  rer- 
sorgen,  doch  eine  Stadtverwaltung  nicht  das  Geld  der 
Steuer7ah!er  frtr  ein  soldies  neues  Unternehmen  ver- 
wenden werde,  dafs  vielmehr  ein  solches  am  heslea 
einer  kapitalskilftigen  Actiengesdlseheft  m  Ober- 
lassen sei. 

Bei  dem  am  Mittwoch  den  20.  August  unter- 

nommeni'ii  technischen  .\usfluge  ins  Man-^feldsche 
fand  zunächst  eine  erhebt  nd*»  Fei»»r  sluitl.  die  Ein- 
weihung des  bei  Hcttstcdt  crrichli  tm  Denksteines  zur 
Errinnerung  an  dir  im  Jahre  1705  in  Betrieb  gesetzte 
erste  deutsche  Dampfmaschine.  Es  besteht  dieses 
Denkmal  aus  einem  Granit -Wflrfel- Monolith  von 
ISOO  inm  Seitenlänge,  welcher  auf  einem  Unterbau 
aus  Cyklopen  Mauerwerk  ruht,  zu  dem  amphitheatra- 
iisch  gruppirte  Treppcnanlagen  führen.  Zwei  metallene 
Platten  smd  in  den  Sisin  gef&gt,  deren  eine  die 
Inschrift  trflgt: 

„Am  23.  August  1785 
kam  an  dieser  Stelle  —  dem  KAnig  Friedrich-Schachte — 
die  erste,  aus  deutschem  Material  und  von  deutsehen 
Arbeitern  hetfestelHe  Fenwmaseiitne  in  Betrieb. 

Dieser  Stein  wurde  zur  Erinnerung,'  vom  Vereio 
deutscher  Ingenieure  errichtet  int  Jahre  1890." 
Die  andere  Seile  zeigt  in  erhabener  Arbeit  ein 
getreues  Bild  der  allen  .Feuermaschine".  Auf  hoher 
Berghalde  steht  di  Denkmal  von  einer  kleinen 
Bauiiianl.i;:i>  um^'i-bi'n,  weithin  sichtbar  ein  Merlttlein 
deutschen  Fieifses  und  deutscher  Ausdauer. 

Unter  jubdnder  Zustimmung  der  Festversamm- 
lung wurde  bei  dieser  Gelegenheit  ein  schwungvolles 
Huldigungstelegramm  an  Seine  Majestät  den  Kaiser 
•bgesandL  Dr.  B.  Ch$ttiMfm. 


Vereto  dentscher  SteenglersMeien. 


Derselbe  hält  seine  diesjährige  Hauptversamm- 
lung am  Mittwoch,  den  10.  September,  in  Wilhelras- 
höhe  bei  Cassel  ali.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  : 
Geschäfllicliö  Mittheilun /i-n  und  JabresbericbU  Jahres- 
rechnung für  18S!t  90  Uli  Voranschlag  für  1890/91. 
Erörterung  der  Marktlage.  Antrag  aitf  Einrichtung 
eraer  regelmUsigen  Statistik  Ober  ProdneUon,  Ver- 
kauf und  Export  in  Handelsgufswaaren.  Arbeitcrver- 
hällnisse;  Beitritt  zum  Verband  deutscher  Metall- 
industriell'T.  Vortrag  Ober  die  neuesten  Systeme  von 
Formma^hiaen.  Ergänzungswahl  des  Ausschusses. 
Meslimmung  dee  Ortes  für  die  nichste  Generalver- 
sammlung. 

Für  den  Vorabend  ist  eine  freie  Vereinigung  in 
Cassel,  für  den  der  Versammlung  tolt,'enden  Tag  ein 
Ausflug  nach  dem  HQUenwerke  Uolzhauscu  hei 
Homberg  vorgsseben. 
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SaplenlMr  1810. 


Iron  and  Steel  Institute. 


FOr  das  dlMiiUirig»  Herb«tnieeling  in  N<w-T«rie 
stehen  folgend«  Vortrüge  auf  der  Lürte: 

Ueb«r  dus  Aufbringen  amerikanischer  Hochofen. 

Von  Jfiines  (Jaylcy,  l'ilLslmrg. 
lieber  die  Frütung  Tun  ConstrucÜoiuiuaterial  ia 
den  VereiniftaB  Stauten.   Von  Hont  und  CUpp» 
Kttthuif. 

Ücber  die  rabrieation  von  Stahl  in  den  Verdniglmi 

Staaten.   Von  Henry  M.  Howe,  Boston. 
Ueher  den  ThomsonMhen   elektrischen  SchweiEs- 

procef».    Von  Prof.  Thomson,  Xew-York. 
Ueber  die  Fabrication  von  spiralförmig  gebogenen 

Rohren    in    den   Vereinigten    Slastcn.  Von 

J.  C.  Bayles,  New- York. 
Ueb«r  die  Entwicklung  der  Eisenindustrie  in  Vir- 

ginien.   Von  E.  d  Pechin,  Cleveland,  Ohio. 
Ueber  die  Verwendung  von  Wassergas  in  den  Vcr- 

einiijleii  Süiaton.  Von  B.  Loomis,  Hartfoni.  Cotm. 
Ueber  die  Kak^iodu^lrie  der  Vereinigten  SUuiten. 

Von  J.  Ü.  Wecks,  PilUburg. 
Ueber  die  neuesten  FortschriUe  iu  der  Fabrication 

ron  Kriegsmaterial  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Von  W.  H.  JaqoM,  Bethleham. 


UehT  die  Zosammensetsung  und  Abnutzung  m 
stahlschiL-nen,    Von  Dr.  Cbu,  B.  Dodley,  AI- 

toooa.  Pa. 

Ueber  die  Sicherung  von  Etseo-  und  Stahlscbiffen 
nno  die  Fotgeo  von  ZosanmenstOltfen.  einscfalkt;«- 
nen  dea  Gebranebes  von  Panzerbekleidung  ¥«• 
Sir  N.  Baroaby.  K.  C.  B.  London. 

Ueber  neuere  FortschriUe  im  Schiffbau.  Y«« 
A.  E.  SaalOD,  Hidl. 


Internationales  Meeting  in  Pittsburg 
im  October  1890. 

Voiii  Vt  rc'iti  Jeulsclier  EiseabQtteoleule  »ind  für 
dieses  Mt'ctiin,'  ful^'etiili'  Vorträge  angemeldet: 
Die  PorL-rti ritte  des  deutaciien  Ebenbütteuwes«« 

seit  1870  iiiii  besonderer  Becfldkaicbtignng  da 

badiseben  Verfahrens.  Vom  Gabeimen  Be«ipaU» 

Dr.  ff.  Wedding,  Berlin. 
Ueber  Dill  bys  nrickkohluDgsprocefs.  Von  A.  ThielfO, 

Director  der  AcliengesclUch.  .PhOnix*.  Ruhrort. 
Ueber  verschiedene  neue    Einrichtungen    in  deo 

Stahl-    und    Walzwerken    OeuLscblanda.  Ton 

H.  M.  Uaelen.  UQsseldorf. 
Uabar  OrabtadlbahoMi.  Von  1.  Pohfig.  K(Hn. 


Beferate  und  kleinere  MitüieilangeiL 


Ceaferau  nr  Vtralnbaninfr  etnheltlleher 
VattrMekiagMnethodeii  rür  Raa«  «ni  Oo» 
•tmetlonamateriallen. 

Wir  verOffentlieben  gern  folgende  Ebiladung: 
Nach  Beschlufs  der  im  Herbst  des  Jahres  I8>^6 
in  Dresden  abgehaltenen  zweiten  Conferenz  zur  Ver- 
einbarung' einheitlicher  Prnfun',;sii>»^tlio<lt»n  für  Bau- 
und  (^ousliuclionüroaterialieii  (die  ei^le  fand  16M  in 
Manchen  statt)  sollte  die  dritte  Conferenz  im  Sep- 
tember 1888  in  Berlin  xasammentreten  mit  der  Auf- 
gabe, diejenigen  Fragen  «1  bebandaln,  welche  \v 
Dresden  noch  offen  gdaasen  werden  mufslen  und 
tu  deren  vorbereitender  Bearbeitung  dortselbst  eine 
„stAndige*  <;oiiiinis3ion  gewAhlt  worden  war,  ilie  sich 
in  18  Unter-Gommissionen  theiltc.  Diese  Fragen  wur- 
den zugleich  mit  den  bereits  erzielten  «Beschlflssen 
der  MQnchener  und  Dresdener  Conferenz"  in  einer 
Broecfaflre  zusammengestellt,  die,  im  Auftrage  der 
Dresdener  Conferenz  bearbeitet,  auf  Kosten  derselben 
und  mit  Unterstützung  verschiedener  Behörden  und 
Vereine  gedruckt  und  in  atara  4000  Exemplaren  ver- 
breitet,  worden  ist. 

Im  Sommer  1888  stellte  es  sich  jedoch  heraus, 
dafs  die  Vorarbeiten  fOr  die  Berliner  Conferenz  noch 
nicbt  an  weit  gediaben  waren,  daf«  dieselbe  hatte  ab- 
gehalten werden  kOnnen,  und  im  Herbst  1889  machte 
es  die  Pariser  Ausstellung  und  die  dort  abgehaltenen 
ver.s(  liicJt'iifii  (■.on^'rl•sse  wQn.Hchensworth,  die  Com- 
ferenz  um  ein  weitere»  Jaiir  zu  verschieben.  Sie  wird 
nun  heuer  in  Berlin  und  zwar  am  19.  und  20.  Sep< 
lember  stattfinden.  Von  den  daselbst  su  behandeln- 
den 18  Anljpiben  mOgen  hier  nnr  folgende  bervor- 
geboben  werden :  Nr.  8  „Construction  Ton  Fallwerken 
inr  Ausführung  von  Schlagproben".  Nr.  6  .Vorrich- 
tung zur  Ausinhriin^,'  von  Hippi^probcn'.  Nr.  7  ,PrÜ- 
fungsmethodeu  für  Kupfer,  Rruii/.e  un<]  andere  Metalle". 
Nr.  10  .Bestimmung  des  Voiuniirewiolites  von  Cemenl 
und  Sand".  Nr.  1*2  „ Abi»)»kf5iv.lc  Methoden  zur  Er- 
mittelung der  VuluuibciLin  Jnjkeil  des  l'urÜandceuiontes 
ui  Lull*.  Jit.  16  »Gontrolproban  dar  bydraoliaehan 


Rindemittel  in  kürzester  Zeil  ( ?  Tairon)",  Xr.  18  .Ver- 
^'leii-liuiijf  der  Nnrrnaifornien  der  l'robestAbe  für  Zer 
reifüversuülie'.  —  Uebiigeas  ist  ausdnlcklich  scbüu 
in  der  oben  erwähnten  Broschilro  hervorgehobea 
worden,  dals  ein  Eingaben  ani  schon  frObar  bdiaa- 
ddte  Fragen  niebt  ausgaaebloaaen  iaL  Anfitrdaai 
werden  Vorträge  und  Referate  allgemeinen  Inhalt« 
gehalten  und  bezw.  erstattet  werden  von  den  \U\.: 
Üeleluhsky  — St,  Petersburg  über  die  Kritwirkiarsf 
einlieitliclier  Prüfung  in  Rufsland  und  über 
F.iilwicklung  der  Formeln  von  Barba :  von  Hrn. 
Martens— Berlin  aber  die  Vaigleidiang  dar  binkitt 
von  den  Gonferenzen  gefalirtan  Baaeblftaaa  nR  dea 
Vorschriflen  fOr  die  Lieferung  von  Eisen  und  Stahl,  auf- 
gestellt vom  Verein  deutscher Eisenhültenlente. 
von  verschiedenen  Eisenbahnverwnltungen  und  dfl  . 
von  Hm.  Dr.  BOhme  — Berliu  über  die  Nomen 
deutscher  Portland  •  Comontfabricanlen ;  von  Hm. 
Gürtoer-  Wien  Ober  die  Osterreicbiscbao,  vna  fiia. 
Tetmayer— ZBrieh  iUier  die  Sdiweiser  nnd  von 
Hrn.  Relelubsky — SL  Petersburg  Qber  die  rossiscbea 
Normen  für  Cementprüfnng  im  Vergleich  mit  den 
Besclilüssen  der  (lonferenzeii.  Kndlich  wird  nocb 
als  ein  i»elu  wichtiger  tiegenstand  die  GrQndung  eioe^ 
Organs  der  (^«nferenzen  in  Anregung  gebradit  wwdea. 

Als  Tbeilnebmer  an  der  BarlTnar  Conferenz  iit 
Jader.  der  rieh  fDr  die  f^rOfiing  von  Bau«  nnd  Goa- 
slructionsmaterialicn  interessirt,  willkommen,  und  bct 
der  Vielseitigkeit  der  Interessen,  welche  die  zu  be- 
handelnden Fialen  unispanuen,  i»t  niclil  zu  zweifeln. 
dafR  die  TtieiiDahme  aus  den  Kreisen  nicbt  blofs  der 
speriellen  Fachleute  für  das  Materialprüfungswesen. 
sondern  auch  der  fian-.  Maacbinaa-  und  l^enbaba- 
TaebnÜter,  sowie  der  Berg-  und  Hflltenninner,  dar 
Cementfabricanten  u.  s.  w.  «.  s.  w.  eine  sehr  reg' 
sein  wird.  —  Anmeldungen  sind  nicht  nothweodif 
Wer  theilnehnien  will,  möge  sich  am  Kreiln/  Jm 
19.  September  1.  J.  Morgens  9  Ubr  im  kleinen  Saale 
da«  Arehitaktenban««»  in  Barlin  al  '  ' 
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Die  »Verein<gunKs-G(>s«IlschaA  für  Sleinkohlen- 
beitrliiiii  im  Wniinif vier«  hat,  wird  uns  iml^'ctheill, 
seit  1660  Lürtiiutin  Koksöfeii  im  Betriebe,  und  lieferte 
eine  Gruppe  vüii  10  solcher  Oefen  folgende  Belriebt- 
«fgebnisae*  ia  folfeaden  Zeiten: 


Kuhiaa 
921.5  t 

96tl,l  , 

Ocloher  9^0,0  , 
November  929,7  , 
,  D«eeinl>er  MS,0 « 
1890  Januar  1 042.8  , 
„  Fi'bruar  »6<J,6  , 
,  M.irz  1056,8  , 
,    April  988.4  , 

,    Mai  1 020,0  , 

,    Jani        1  020,C  , 


▼erkolilt  wordaa  bwofl  wnhl«a 


1889  Juli 
„  September 
n 


Lolu 
870  l 
740  , 

m, 

740  „ 

799. 
760. 
710, 
770. 
780  I 
750, 
750  „ 


11725.2  l         8850  t 

Ifl  diesem  Zdlvamn  bl  die  Beatebidtnair  der  Köln- 

Öfen  an  keinem  einzigen  Tage  ganz  ausgefallen. 
Nur  wurde  dicsdito  an  den  hOchstca  FüüUagen.  wie 
Weihnaclilcn ,  Oslcrr»  und  Pfingsten,  allein  auf  dio 
Nactitscliicht  beschränkt,  während  nn  don  übrigen 
Feierlagen  und  dcti  Sonntagi>n  lediglich  oinc  \  crkOrzung 
der  Togesacbicbt  um  einig«  SUiod(*D,  und  iufulgedeaseo 
an  soleben  Tegen  eine  Vermindenins  der  Aufgabe 
um  je  8  bb  9  Tonin'n  slattfnnd.  Die  aufgegebene 
Mischung  bestand,  je  iKichdem  ilie  disponiblen  Mengen 
de«  einen  oder  dc<.  aiulrrn  Bin<ieiiiilU'ls  ühci  wogen, 
aus  lU  bis  12  %  Urei,  13  bis  iü  %  Kokskohlen  und 
dem  R«8te  magerer  Kuhlen  des  Wurmrevien. 

Ia  deo  verarbei  toten  KohleaIlli*ehul^Fea  wurden 
In  Abigem  Zeitramn  iiMgesamrat  1410,5  t  Brei  ver- 
wendet.  Das  durchschnittliche  Au^sbringen  an  bmiwh- 
barem  Kokn  stellte  sich  auf  65  %. 

W'cim  alle  Ta^'e  des  Jahr-'S  als  V(il!c  Arl)ei{slage 
);erechnet  werden,  verarbeitete  nach  obiijer  Zusammen- 
stellung  «in  Koksofen  tflglicb  3,21  t  Xohlenmbdiiing 
und  «wuitc  Ugiich  2.42 1  Kok«. 

DieM  darenwhnitäiehe  Ldetnng  ist  mfndestrae 
ebenso  hoch ,  wie  dit>]enlge  der  besten  K()ksi"tf<;  n 
anderer  Syslome,  in  welchen  die  obigen  Misi'hnnjjon 
jedoch  nicht  verkokt  wcrd<'n  können.  Die  lie- 
schickuni^  der  Lüriiaann-Koksöfen  mit  Kohlen  wird  in 
KohbM:he]d  durch  eine,  fQr  eine  Reihe  Oefen  jjeinein- 
»ebaftliehe  Mascbtae  bewirkt,  wekbe  den  Kokeaus- 
drflcktneachinen  gewiiholleher  Oefen  Ähnlich  ist,  und 
wie  diese  vor  joden  Ofen  gestellt  werden  kann. 

Die  Oefen  werden  mit  IlQlfc  dieser  Maschine 
täglich  4  mal  je  mit  etwa  1000  kg  Kohlen  von  einer 
Seite  der  Gruppe  ^us  beschickt,  wobei  der  fertige 
Koks  aus  der  ThOr  des  Ofen»  auf  dof  andern  Seite 
d«r  Gruppe  benuumsdioben  wird. 

Durch  diese  Einriehtangen,  welche  sieb  In  Kohl- 
scheid seil  äepfernher  1888  im  Betriebe  befinden, 
sind  alle  bei  den  .Lflrmann-Kok^öfen"  frillier  aiifvre- 
tretencn  Schwierijfkciten  beseitigt  und  ist  die  Mctrii  l>s- 
ßlhigkeil  dieser  Oefen  fflr  obige  Mischungen  sowohl, 
aln  fBr  wbwer  kokend«  Kohlen  dugetlian. 

  W. 


Zur  BelklfUf  ier 

Seil  mehreren  Jahren  ist  in  der  Mfilileninduslrie 
fnr  die  Ausscheidung  des  Staubes  bei  Absaugungen 
ein  Appaiml,  genannt  .C^done"  (eine  ameiikaniaehe 

*  Eine  Beelitbning  dieser  Angaben  seitois  der 
»Vereinfgangs-Geeefleehaftc  lag  uns  vor. 

Die  Bed. 


Erflnduni?.  auch  in  Deutschland  palentirl),  in  Anwen- 
dung gekommen,  weicher  seiner  Tielfacben  Voncflge 
halber  schnell  eine  grofse  Verbreitung  gcAindeo  bat. 

Schreiber  dieses  halte  Gelegenheit,  den  Apparat 
in  jQngi^ter  Zeil  auch  bei  der  Cementdarslellung  zur 
Ausscheidung  leinstgemahlenen  —  fast  uritTlDsen  — 
Kalkstaubes  u.  s.  w.  zu  verwenden,  und  die  dabei  er- 
zielten Ergebnisse  machen  es  zweifellos,  dafs  der 
„Gyclune*  auch  tur  Entslaubung  der  Hocbofeogase, 
bei  denen  ganx  UinUcho  Verhältnisse  obwalten,  sowie 
manch  anderer  stanlihaltigen  Gas-  oder  LnflstrOme^ 
von  vorzQgiirber  Wirkung  sein  wird. 

Der  .Cyclone*  besieht  aus  einem,  in  seinem 
olwren  Theile  eylindrischen,  unten  trichterförmigen 
BIcchbehaitcr,  in  welchem  die  mit  Staub  gesAtligten 
Gase  oben  tangential  unter  Druck  eintreten  und  im 
Innern  des  Kegels  eine  kreisende  Bewegung  an- 
nehmen. Diese  rotirende  Bewegung  bringt  eine 
Ccntrifugalkran  hervor,  welche  die  Staublheilclien  au 
die  conische  HIechwand  schleudert  und  ^  Schrauben- 
linien nach  der  unteren  OelTnung  treibt,  wo  der  Staub 
coniinuirlich  entwefehL  Die  geieinlgten  Ctase  treten 
oben  aas. 

Der  Apparat  beansprucht  keinen  groben  Anf« 

stelhing!<raum,  ist  einfittb  in  der  Auslllhnuig  und  be- 
darf keiner  WarUing. 

fV.  W.  LühniMutn,  Gv.-Ing.,  DOaeeldarf. 


FebiT  die  Krybtallforni  des  Eisens. 

Nach  Friedr.  W6hler.  Aus  den  »Annalen  der  Cheruie 
und  PharmBcte«,  ISSS,  Band  VÜI,  S.  171. 

.Die  Figuren,  weblie  iic;m  Ael/cn  von  Meteor- 
eisen  zum  Vorscheia  kumnien,  dHrflen  die  einzige 
Thalsache  sein,  woraus  man  geschlossen  bat,  dafs  die 
KrvstaUform  des  Eisens  eine  regelm&l^ige  sei.**  — 
(WShler,  der  Altmeister  der  anorgantsehen  Chemie, 
Iheüt  nun  (Iber  die  Kry>laIlforrn  des  Eisens  folgende 
intcrcikiuute  Büubaciituiig  mit,  welche  auch  heute 
noch  Beachtung  verdient)  ,licun  Ausbruch  eines 
ausgeblasenen  Hochofen^?  zcj^rlen  die  halbverbrannlen 
unter  der  soije nannten  haäl  ein^eaiauerten  Cisen- 
platten  beim  Zerschlagen  ein  grobblittriges  regel- 
mlbiges  Geflige  und  es  Heften  sich  vollkommene 
Würfel  hernnsspattcn,  die  sich  in  kleinere  Wf5rfel 
äuwie  in  rechtwinklige  vierseitige  Tafeln  spalten 
liefsen." 

«Benierkeoswerlb  ist  es,  dafs  dieses  regelmibige 
Gefüge  aus  einer  Hasse  von  feinkömfgem  Roheisen 
entstand,  die  oifenliar  nicht  fiOssIg  gewesen  sein 
konnte,  und  in  welcher  dennoch  infolire  anhaltenden 

(jlnhondrn  Znstrindes  die  kleinst.  n  Theilchen  ihre 
La;;c  verändert  und  sich  rejrelmär-i^'  aiieinnnder  ge- 
ordnet hallen  mufiten.  Die^e  L"n>;uiderun(,'  bestand 
nicht  in  der  Uildung  von  weifsem  Hoheiten,  soge- 
nanntem Spiogoleisen,  sondern  die  Krystalle  waren 
mehr  eine  Art  Slabeisen.  ein  mehr  kohlefreics  Eisen.' 

„Beim  Gieben  grOfserer  Kassen  von  Koheiscn, 
namentlich  von  starken  Walzen,  in  deren  Kern  sich  beim 
Erstarren  Höhlungen  gebildet  babon,  findet  man  eine 
andere  Art  Krystallisation  des  Eisens;  kleine  Octaeder 
odf>r  tannenbaumfQrmige  .'jkelelte  von  Octaedem. 
Diese  eistbalten  aufser  Spuren  von  Mangan.  Schwefel 
und  Phosphor  8VtX  Silicium.  Wenn,  wie  voraus- 
tosehen  ist.  diese  Bdimischungen  keinen  (?  St.)  Etnflufs 
auf  die  Krystallform  des  reinen  Ei^v>n'<  haben,  so 
können  die  beobachteten  Formen  des  WQrfelsyslems, 
der  Würfel  un<l  da.s  Uclar-iler,  als  die  deWl  EhMl 
eigenlhOrolichen  angesehen  werden." 

Diese  Abhandlung  kam  mir  erst  jelst  zu  Oej^iehL 
Zn  dieser  interessanten  Mittheilung  ?0D  WOhler  er- 
Unbe  ich  mir  sn  bemerken,  daft  die  Erscheinung  und 
die  Entstehung'  der  vorbozeiclincten  .vollkommenen 
Wttrfel"  wohl  durch  eine  Art  ülOhCriscben  der  er- 
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wSlinlRTi  Eiäenplallen  hervorgerufen  wurde,  wobei 
der  KülileiislofT  dos  bcnulzlcn  Roheisens,  durch  den 
Einfluls  des  S.merilufTs  der  hinzugclreleneii  atnio- 
sphSrischcn  Lufl,  im  Laufe  di  r  lüngcren  Einwirkung 
desselben,  aus  den  glillicnd  (!r>'wordencn  Platten  ver- 
Mhrl  hatte.  Es  geschah  langsam,  was  beim  soge- 
DBimten  Tempern  mittels  Eisenoxyd  in  kfinerer  Zeit 
erfolgt,  .fc  ffiner  das  Eisen  bei  den  neueren  Frisch- 
methnden  nacli  Ik>ssemer,  Thomas  und  last  not 
If'ast  im  Flainniof-n  dargestellt  wird,  freier  von 
nlien  anderen  Hestandllieilen ,  nm  so  mehr  tindct 
man  darin  bei  dem  Studium  di  s  Kleingefiiges  (Mikro- 
strootar)  die  Watielform  vertreten.  £e  Ureleo  die- 
sdben  Erscheinungen  aoeh  in  der  Piatinindaslrie  auf. 
Früher  wurde  das  Piatin  nur  geschweifst  zu  Slflhcn, 
Ulechen  uad  Blikken.  Jetzt  wird  es,  besser  gereinigt, 
fast  nur  noch  gescbmoh^n  und  in  Barr*  ri  ^^egossen 
zur  weiteren  Verarbeitung,  es  krystallisirt  dann  auch 
io  Würfelform. 

Beide  Metalle  sind  dann  einheitlicher  io  der  Zu- 
sammeDsetzang  sowie  in  der  Krystalironn  und  da- 
durch weicher,  biegsamer,  zAber  und,  was  ganz 
«t'aeaUich  ist,  leichler  schweifsbar.  Beim  Platin  ist 
das  Schweifsen  immer  noch  niOjjlicii  aiuch  in  einer 
sauorstoflhaltigen  Atmuspliäre,  weil  es  als  £de]iiictii)l 
sich  nicht  mit  Oxyd  aberzieht.  AIht  beim  Eisen  Yi-'^i 
die  Sache  ganz  anders.  Im  rothglQbeaden,  und  naiilr- 
lieb  tm  weiAglQhenden  Zastande  noeh  mehr,  oxydirt 
sich  die  OberflSche  sehr  schnell  in  der  Lufl,  aber 
auch  in  einem  Strome  von  Kohlensäure  oder  von 
Wasserdampf.  Will  man  sicliei  1  vcifscn,  so  mufs 
dies  geschehen  in  eineiu  Strome  vun  Kohlenoxyd, 
von  Kohlenwasserstoff  oder  von  Wasserstoff.  Dann 
bleiben  die  Oberfl&chen  der  zu  schweiHienden  Stücke 
metallisch  blank  nnd  kSnoen  unter  dem  Dmek  rines 
Hammers  oder  ctnpr  Preise  sich  fest  vereinifron,  dann 
schiebt  sich  keine  .'^rlihu-ke ,  kein  Hamiuersinter 
zwischen  die  sich  hildenden  Krys'  n.  Die  Kryslall- 

flächen  berühren  sich  überall,  und  die  Krystalle  bilden 
ein  Ganzes. 

Hierdurch  sind  auch  die  nnsgeieidineten  Erfolge 
xu  eittflren,  welche  beim  Sehweiflwn  mit  sogenanntem 

Wassergas  —  Pohulz  Knaudl  —  er/ielt  wenlen. 

Mit  dein  Fol  Lsclireileu  der  Darstellung  von 
schlackenfreiem,  weichitein  Flulseisen  mOfste  natur- 
gemäfs  auch  die  Einrichtung  von  Wassergas-Fabriken 
gleichen  Schritt  halten,  wenigstens  in  der  Eisen- 
Grofundustrie.  Gewdboliehes  SchweifiMisen  ist  ja 
nur  sdiwelikbar  durch  seine  Schlaekeneinsdilflsse, 
welche  die  einzelnen  Eisenlamdlen  vor  dem  Ver- 
brennen schützen  und  trotzdem  entstandene  Eisen- 
oxyde auflösen  und  so  blanke,  seliweifsbare  Ober- 
flächen erzeugen.  Der  Haodwerksscbmicd  hat  nuch 
Schweifii^isen  ndth^.  Die  Qrolbindaistrie  kann's  ent- 
behren. S.  Stein. 


wird  iiQ  >Ungarischen  Metallarbeiter«  folgendcrmafsen 
beschrieben :  Auf  der  Schmiede  -  Esse  macht  man 
sich  ein  Feuer  zurecht,  wie  es  der  (iröfse  des 
abuibrennenden  Gegenstandes  entepricbL  Wird  das 
Feuer  durch  Steinkohle  unterhalten,  so  lifxt  man  es 
erst  durchbrennen,  bis  kein  Qualm  mehr  vorhanden 
ist,  bis  also  i.ur  noch  eine  slaikc  Koks^rlutli  auf  dem 
Keuer  ist.  oder  man  feuert  von  vornherein  mit  Koks. 
Daun  überwischt  man  den  Gegenstand,  der  abgebrannt 
Werden  soll,  sorgülltig  mittels  eines  Lappens,  der  mit 
geiröhnlichem  Letnölfimi£i  gelrAnkt  wurde,  und  setzt 
das  Arbeitsatflck  dem  Peoer  aas.  Das  LeinOl  Ter- 
raiictil  und  der  Rfickslnnd  brennt  fest  ein,  den  Gegen- 
stand mit  einer  Ii»  f^ehuanten  Farbe  aber/iebend, 
welche,  da  >>ie  nuf  einer  chemihi  hön  Verilnderung  der 
EisenoberilAche  basirt,  äusserst  fest  sitzt  und  gegen 
ntmosphtriseibe  HoflflSM  vorsOgiieh  schülst,  IM  der 


Gegenstand  nicht  gleichmä&ig  abgebrannt,  so  wieder* 
holt  man  das  Verfahren,  bis  die  gewünschte  Färbunf 
erzielt  ist.  Dann  !rir-~t  man  erkall'-n  unil  reibt  tnchlig 
mit  einem  Lederlappen ,  der  wiederum  leirhl  mit 
Leinölflrnifs  angefeuchtet  ist.  den  Ge^'enstAtid  at^ 
durch  welches  Verfahren  er  einen  guten  Glanz  ertiilt 
Je  bmer  bearbeitet  die  Oberfläche  des  ArbeilssUkftes 
war,  je  glatter  also  die  abzubrennenden  Stfleke  waren, 
desto  vorzüglicher  wird  der  Glanz  des  üeherxuges 
werd'-n.  Statt  des  Iyeinölfirni-i?es  wendi '  in.in  aurh 
vielfach  andere  Materialien:  Talg,  Wachs  u.  s.  w.  an, 
doch  sind  dieselben  nach  den  Erfahrungen  des  Ver- 
Dskssers  nicht  von  der  gleichen  Torzflglietwn  Wirksam- 
keit, wie  der  Leinölfirnilb.  Schlie&licfa  wollen  wir 
noch  erwähnen,  dafii  sich  mit  demselben  Verfahren 
in  folgender  Weise  eine  tiefsehwarze,  vorzüglich  wir- 
kende, sluinpte  Fl.'«cbe  erzielen  läfsl.  Naclideni  tullisch 
gleich niäi'sig  abgebrannt  ist.  überwischt  nmn  den  nocli 
heifscn  Gegenstand,  sobald  er  aus  dem  Feuer  ent- 
nommen wird,  mittels  eines  Federlappeiui,  der  in 
LeinOl  leidit  getrilnkt  ist  Die  Torher  blaoke  Flldie 
wird  dann  stumpf,  ohne  dafs  die  WelterhestaAdigkcit 
des  Anstriches  irgendwie  beeinflu£9t  wird. 


MnMltofen  mit  Dampfstrahl. 

Hit  Ben»  auf  die  Anfrage  in  Nr.  6  von  »Stahl  und 
fösen«;  «Welehes  System  vonCnpolSfen  bat  nch 

in  der  Eisengicfäerei  als  das  rationellste  in  Bezug  auf 
geringen  Abbrand  und  Koksvi'rbraueh  bew.'ibrt?*  ging 
uns  vom  Uieiianlswerk.  Eisen^iofscrei  Ma>chinen- 
fabrik  von  F.  A.  Her  her  Ii  in  Köln ,  ein  I^rospwl 
über  den  von  demselben  gebauten  Schmelzofen  n  it 
DampfiUrahl,  ringförmiger  LufteinatrOmongsölInnm  und 
bewedirhem  Hwde,  Patent  F.  A.  Herberta,  hl 

Da  dieser  Schmelzofen  bereit';  in  \r.  Jahrgang 
1887  von  »Stahl  und  Eisen«,  eingein  üd  beschrieben 
ist,  können  wir  uns  auf  wenige  Mitth«'ilunireti  be- 
schränken. Von  der  Firma  sind  im  ganzen  genau 
900  (Mm  geliefert  und  zwar  1Ü7  zum  Umschmelzen 
von  grauem  Robeisen,  10  zum  Schmelzen  fitr  Stahl-. 
Teraper-  und  Harlgon,  8  mm  Sdimelzen  Ton  Bron« 
und  Kupfer.  5  für  RleierzverhOttunt'.  7  für  Kupfererz- 
Verhüttung  und  ein  Üfen  IQr  Zinnverhültuug.  Von 
den  gelieferten  D.implslrulilsclimelzöfen  entfallen  117 
auf  Duulschland,  1  Oftsn  ging  nach  Australien,  3  nach 
Brasilien,  I  nach  Dänemark.  22  nach  Elngland,  3  nach 
Frankreich,  6  nach  Holland,  8  nach  Italieo,  1  nach 
Oanada,  6  nach  Oesterreich-Üngam,  S  nach  OtHnUm, 
2  nach  Humrmien,  17  nach  Hufsland,  2  nach  Schweden 
und  Norweijen,  1  nach  der  Schweiz,  4  nach  Spanien 
und  2  nach  den  Vereini^'ten  Staaten.  Es  sind  dies 
gewifs  beachtenswerthe  Zahlen  ,  die  b^ser  als  alles 
Andere  für  die  Güte  des  Ofcnsystems  sprechen! 

Als  von  ihm  ▼erbOcgte  Vortbeil«  eines  OObim 
giebt  das  genannte  Weile  aat 

1.  Wegfall  aller  maschinellen  Anlagen; 

2.  Schmeizkoks verbrauch  C  %  und  einmaliger 
FQIlkoks  bis  /ur  Höhe  von  700  mm  über  Jtr 
ringfürmi^^en  Lufleioslrürnungsöffnung,  wovon  in- 
dessen ein  lietiitcbUieherTfaeil  nachderSehmebuag 
wieder  xarückgewonBen  wird; 

8.  Abbrand- Er sparnifs  von  etwa  8  bis  5  9^ 
ppgenüber  den  Windcupol5fen  j 

4.  Kein  Auswurf  von  Funken  oder  Asche  und 
keine  Gicblflamme  sichtbar,  weslialb  die  Con- 
cession  zum  Betriebe  niigendwo  verwMjcert  wer- 
den kann  und  sei  ea  aelbet  to  den  dichlbevil- 
kertsten  StadtUieilen ; 

5.  Erzfelung  eines  reinen,  weichen  und 
dichten  Gusses  ans  den  geringsten  Riob> 
eisensorten. 

Dieser  letzgenannte  Vortbeil  ist  von  b^-sonden 
grofsem  WerUie,  da  aus  dem  Ofen  ein  Gula  enislt 
wird,  wie  er  ans  dem  Gopolofeii  niemals  emUbt 
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werden  kano;  eitigehende  FfisUgkeiUprobcn  ergeben 
fOr  das  System,  aus  gieieben  RoboMtcrialieQ  gegossen, 
eine  Mehrfcsiigkeit  von  etwa  IhH  dem  Wind- 
eopolofen  gct't'uQber. 

Man  ist  dalier  in  <kr  Lage,  niinderwerlliige 
Robeisensortea  zu  schmelzen  und  bedeutend  an 
Geld  zu  sparen. 

Za  dieior  Enpamib  kommt  noch  eia  geringer 
KoksTerbraoeh  lowie  ein  geringerer  Abbrand. 

lieber  die  erste  Bcobaehtnng  derKohlenwaaBerstofl'* 
ChM-AUwicklnng  beim  Behren  dnM  «rlailMi«! 
BrnaBens  an  Johnatewn. 

Da  eine  grofse  Zahl  unserer  hOttenmännischen 
Fachgenosspn  auf  ihrer  Fahrt  in  Nonl  Ainerika  auch 
die  Stadl  Johnstown  berühren  wird ,  wo  mit  natür- 
lichem Brenngas  geheizt  und  ge:chiiiijl/en  wird,  so  ist 
denselben  wohl  acch  von  einigem  Interene,  Ober  die 
Entdeckung  jener  Brenngasquellen  eine  lltere  anthen- 
tieebe  Narhricht  kennen  zu  lernen.  Unter  obigem 
Titel  findet  sich  1833  in  Band  7  S.  345  in  den 
»Annakii  ih-v  Pharmacie«  Tom  Jnitaia  Liebig  IMgend« 
kane  Mittlioilung  hierüber: 

„Zu  Jolinatown  wurde  im  Sommer  1881  ein 
arlesiseber  Bronnen  von  150  Fois  Tiefe,  meisten« 
dnreh  Sebiefer,  gebobrt.  In  einer  Tiefe  Ton  12S  Ftift 
bemerkti-n  die  Arbeiter  ein  GerSusrh,  welches  sie  für 
das  Sprudeln  des  vordringenden  Wassers  liieUcn,  von 
dem  ^icli  uliiT  später  erjfab,  dafs  es  von  der  Ent- 
wicklung einer  grolsen  Menge  Gas  herrflbrle.  Man 
bohrte  noch  25  Fufs  tiefer  und  kam  dann  das  Wasser, 
intlcbea  fiul  bis  lur  Oberfläche  stieg  «ud  aus  welchem 
das  Gsfl  noch  immer  mit  xisehendem  Geranstb  empor 
stiej,'.  Das  (las  scheint,  da  es  mit  blasser,  wenig 
leuchleniler  Flamme  brennt,  reines  Knlilenwasserston'- 
gas  zu  sein.  .'>vinc  Menge  ist  so  beträrlillicli,  dafs  es 
zur  Speisung  von  2  bis  3  Gasbrennern  ausreichen 
wBrde.* 

(Auszug  aus  dem  Reperinry  of  Fatent-Inrentions 
Hin  1832,  p.  168.  —  Dinglers  pülylecbn.  Jonm.  44, 

am)  &  8T. 


Bau  einer  neaen  grofsen  eisernen  Brücke  über 
die  Welehsel. 

Obwohl  die  ^oben  Brücken  bei  Dirschau  und 
Hnrienburg  noch  im  Bau  sind,  schreitet  man  bei  der 
Königlichen  Eisenbahn  -  Dircclion  in  Hroniberg,  wie 
aus  den  letzten  Reichstags- Vcrliandlungen  zn  ent- 
uebmen  war,  schon  wieder  zum  Hau  einer  neuen 
Weichselbrücke.  Dieselbe  bildet  ein  wichli^'cs  Glied 
der  bei  den  genannten  Verbandlungen  als  strategische 
Bahn  bCMiebneten  EiseniMibnlinie  von  Bromberg  über 
FordoD  nach  Gnimsee  and  ScbOnsee  nnd  ist  unmittel- 
bar bei  Fordon  belegen,  woselbst  der  Flufsverkehr 
zur  yyil  noch  durch  eine  fliegende  Fähre  aufrecht 
erlialteii  wiiiJ.  Die  Blöcke  wird  nach  den  Votent- 
wurfe  5  OefTnungen  von  100  ni  und  13  Oeffnungen 
▼on  je  68  m  Weite  erhalten,  und  die  Uet>erhaulen 
defSMben  soUe»,  wenn  wir  recht  berichtet  sind,  fpmz 
ans  Fi  nfs  eisen  hergestellt  werden.  Die  Kosten  der 
Brnckenanbige,  welche  filr  Eisenbali n-  und  Slratsen- 
verkehr  zugleich  dienen  soll,  liLliiulen  sich  auf  über 
10  Millionen  J(,  wovon  t'>ü  %  durch  Heicbstagsbesdilufil 
vom  Heiche  abemommen  werden. 


ZoMimmenKchlehbarer  Bufferwairen. 

Der  nachstehend  abgebildete  UufTerwagen,  der  den 
Zweck  bat,  bei  Zosammenstölsen  von  Eisenbahnzügen 
abschwächend  zu  wirken,  l>estehl  aus  zwei  teleskup- 
artig  angeordneten,  sehr  starkwandigen  Gylindern  AB, 
die  auf  einem  zwcitlieiligen  Hahrnen  ruhen,  dessen 
einer  Tbeil  ü  sich  Ober  den  andern  D  hinweg- 
sebieban  kam. 


Zu-  diesem  Zwecke  ruhen  die  seitlichen  Doppel« 
T-Ti'lger  a  der  RahmenbtNle  O  auf  den  Dopp«  -T- 

IMgem  b  der  andern  Rahnienli9lfte  D  und  sind  an 
ihren  übereinander  liegenden  Enden  zusammcngeuielel. 
Diese  Nietung  ist  ho  ^tark,  dafs  vie  wohl  dem  7.vifo 
der  belasteten  Wa^'en  und  den  beim  Rangiren  auf- 
tretenden Slöfsen  widerstehen  kann,  einen  heftigen 
Anprall  aber  niebt  aushilti  ohne  dab  die  Nieten  al>- 
gescheeirt  werden. 


Aus  demselben  Grunde  ist  die  Zughakenstange  des 
Wagentheiles  C  durch  eine  Kette  S  ersetzt,  ^iebt 
sich  nun  die  Rahmenhälfte  C  über  D  hinweg,  so 
hängt  die  Kette  E  einfach  schlaff  unter  dem  Wagen 
nieder,  ohne  dafs  der  Zui^baken  r  seine  Verbindung 
mit  der  Mittelquerschwelle  </  verliert.  Im  übrigen  ist 
der  Wagenrahmen  ganz  wie  liblieh  gebaut. 

Auf  diesem  Rahmen  ist  nun  der  teleskopartige 
GyUnder  befeslitit,  und  zwar  ist  der  Cylinderthcil  ^, 
in  dem  sich  der  Tbeil  B  hineinschiebt,  durch  starke 
Eisenbander  e  fest  mit  der  Rahmenhälfle  C  verbunden, 
vv.lbrend  der  sich  in  A  bineinseliicbende  ('yliuder- 
tbeil  B  an  seinem  hinteren  Ende  einen  Zapfen  f 
tiAgt,  der  auf  einer  elastischen  f'ntcrlage  <j  ruht,  dit; 
in  einem  offenen  Schlitze  der  vorderen,  starken  Slirn- 
wand  F  des  Wagengestelllheiles  D  angeordnet  isL 
Die  Stirnwand  F  ist  durch  kräftige  Streben  G  ab- 
gesteift. Der  Cylindertheil  B  ruht  in  einer  Stopf- 
büchse //  ib  s  festen  ("ylinders  A,  und  zwar  so,  dafs 
der  Boden  h  des  ersteren  in  den  letzteren  liiiieinragt. 

Der  feste  Cylinder  A  ist  vortheilhafl  durch  einen 
Doppelboden  t  geschlossen  und  Irflgt  aufserdcm  die 
Luftventile  /,  /*....  und  das  Manometer  K. 
Die  Auslässe  simmtlicher  Luftventile  1,  P  .  .  .  sind 
durch  ein  Rohr  k  mit  der  Leitung  zu  den  Luitdrurk- 
brcmsen  vetbunden. 

Der  Cylinder  A  wird  nun  mit  geprefster  Luft  von 
so  hoher  .Spannung  gefüllt,  als  die  Luftdruckbremsen 
für  gewöhnlich  von  der  Locomotive  bethätigt  werden. 
Damit  nun  dieser,  im  Cylinder  A  eingeschlossenen 
Luft  die  gegebene  Spannung  tbunlichst  erhalten  bleibe, 
ist  es  vorthcilhafl,  die  Stopfbüchse  an  der  Eintrilts- 
slello  des  Cylinders  Ii  mit  Weichlolh  zu  verlölhcn 
und  ebenso  den  Spalt  zwischen  den  SlopfbQchsen- 
flantschen  mit  Weichlolh  auszuschwemmen.  B<'i  der 
Fahrt  ist  die  Vereioigungsstelle  der  beiden  Cylinder  .'l,/^ 
Slöfsen  ausgesetzt,  die  auf  Undiehtwerden  der  Stupf- 
bOcbsenpackung  wirken,  und  wenn  auch,  wie  vorher- 
gehend' ausgeführt,  der  Hinterlhcil  des  CyHndcrs  B 
elastisch  gelagert  ist.  so  dafb  hierdurch  die  schädlichen 
Slöfse  zum  'l'iieil  aufgehoben  werden,  so  würde  diese 
Eünricbtung  doch  nicht  genügen,  die  Dichtung  dauernd 
gut  zu  erhallen.  Bei  einer  Verlüthung  der  Fugen  ist 
dagegen  «in  Undichtwerden  unmOgUrb,  nnd  bei  einem 
Zusammenstofs  bietet  eine  weiche  LOtbnng  so  ^erbmeo 
Widerstand,  dafs  der  Apparat  mit  voller  Sicherheit 
arbeiten  mufs. 

Erfolgt  nun  der  Zusammenstofs,  so  schiebt  sich 
der  Wagenthdl  C  Aber  den  Th«l  D  des  Wagen« 
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gMlelles,  so  liaCs  Gytinder  B  in  dan  Cylinder  A 
hiiiandringt. 

Ea  mub  annoommen  werden,  daCi  der  LocomotW- 
IQhm  die  Lafldraekbmneen  herefte  in  Thltigk^ii 

gesetzt  hat,  um  den  drolienleu  Zusammcnotofs,  so- 
weit es  in  seinen  Kräften  steht,  abtuschwftchen. 
Erfolgt  nun  doch  der  Zusamnu'nstofs,  so  wird,  wii' 
erwähnt,  die  Luft  im  Cylinder  A  weiter  compriiiml, 
und  hierbei  treten  die  verschieden  stark  belasteten 
V«ntil«  /,  /*./*....  iM«li«iDand«r  in  Tii&tigkeit. 
let  tthnlieh  Cjrlfnder  B  ein«  gwwlM«  Strecke  in  den 
Hylindt^r  A  pingedrungen,  so  Öffnet  sich  das  Ventil  /, 
und  die  Liiridruckbremsen  werden  nun  mit  verstärktem 
Druck  angez.)i;cn  Hei  dem  Toi tsohreitenden  weiteren 
Eindringen  des  Cytindera  ß  in  A  wird  die  Luft  in 
letzterem  immer  liOher  gespannt,  so  dafs  durch  die 
Dach  and  naeb  sieb  Öffnenden  Veutile  /',/*...  tinv 
immw  IcrifUfw  and  Icrilftiger  werdende  Bettifitigung 
der  Luftdruckbremse  stattfindet.  Jeder  einzelne  Wagen 
wird  alio  mit  einer  der  SUrkc  des  Zusanimcnslül'ses 
entsprechenden  Kr:»fl  gfliromst,  50  dafs  seine  auf 
ZertrQmmern  des  Torhergeiienden  Wagens  wirkende 
Iei)endige  Kraft  nach  Möglichkt^it  .ibget^diwidlt  wird. 
GleiehieiÜg  bildet  aber  auch  der  BufiTerwigen  ein 
elasUaehes  Zwisdienflied,  wetehn  d«D  Zosammenstors 
liedeutend  abschwScht,  so  dnfs  die  FiIl!^('))aIlung  des 
Buflerwagens  die  schädliche  Wirknri^  des  Zu«aiumeu- 
stofsef!  mindesten!?  urpmiifin  vcrrin^'ct t. 

Sind  die  Wageu  des  Zuges  nicht  mit  Luftdruck- 
bremsen ausgestattet,  so  wirkt  der  BufTerwu^'en  als 
dn  elastiachea  Polster,  so  daCi  allein  hierdurch  »eben 
•ine  bedeutende  Absrhwflebann  d«i  tlnMIes  eintritt. 
In  die<cm  Falle  lann  auch  von  der  Liiftcompression 
abgesehen  werden,  und  mim  kunii  in  den  Cylindeni/lfi 
Federn,  Buffer  oder  federnde  Si  lieiben  anordnen,  die 
sich  beim  Zusammenstofa  zutianimcndrflcken  und  so 
ebenfalls  das  geforderte  elastische  Zwischenglied  bilden. 

Im  dargestellten  Beimiele  ist  der  Cylinder  B  an 
seinem  hinteren  End«  offen  gezeiehnet  Dies  Ende 
kann  nalflrlich  auch  geschlossen  werden.  In  lüescm 
Falle  kann  der  Cylinder  B,  mit  Wasser  ijefülll,  als 
Hülfstendcr  dienen. 

Der  BuiTerwagon  wird  vorthcilhaft  zwischen  Loco- 
moUvo  und  Packwagen  eingeschaltet,  doch  kann  bei 
schweren  oder  sehr  schnell  fahrenden  I&jpm  noch 
ein  zweiter  BalTerwnflien  hinter  dem  Packwagen  ein- 
geschoben werden,  nni  die  Sielierung  bei  Zosanmen- 
slöfsen  und  dergl.  nuch  xu  crliölien. 

Der  BulTerWiigen  ist  in  Deutschland,  Frankreich. 
Cogland,  Italien  und  Belgien  palenlirt;  PateQtiuhaber 
ist  Jacob  Paffen  dorr,  KSln  a.  Rh. 

GelliTarc-ErS'ycrgend  an  gcB. 

Atif  Ersuchen  der  Lnleii  -  Olotenbahn  sind, 
weiCs  dii'  Oest-'Un^;.  .Montan-Zeiliin^'  /ii  lierii  liten,  am 
4.  Juii  d.  J.  Major  Ltudequi>t  und  Capitfla  Husberg 
mit  einem  ^ondcrzug  von  Lutea  nach  OelHvare  ab- 
gereistf  um  den  Zustand  der  Bahn  genan  su  unter- 
sttdien.  Di»  Gesellschaft  hat  nllmlieh  nm  die  Er- 
laulinif'^  naeligpstjcld,  das-  nocli  fHr  ihre  Hefhniin>< 
bei  riellivare  j^eh" rderte  F'isener/.,  im  (.'ariz"n  t?ei,'f,'ii 
fiO*'  \\'ut.'enladnng''n.  nach  Luh  a  verfrachten  zu  dürfen. 
Wenn  die  Bahn  in  solchem  Zustande  i^t,  dafs  Zöge 
mit  Eisenerz  ohne  Gefahr  befördert  werden  können, 
will  die  Hegierung  die  nactigesuchte  Erlaubnifs  be- 
willigen. Am  7.  Joti  ist  Ton  Liilf>ft  der  erste  Dampfer 
in  diesem  Jahre  mit  600  t  Eisenerz  nach  Stettin  ab- 
gegaugcn.  Dies  Y.rz  iiehörl  der  Gellivare-Actiengcsell- 
sehatt.  die  noch  etwa  4.^Ul^  t  am  Lisenhalinquai  in 
iiUieu  iu  lagern  liat.  Der  Vorralh  der  Eisenbalin- 
Cesellschaft  am  Quni  soll  über  90006  t  Eiscnm 
betragen  und  soll  in  diesem  Sommer  auch  verladen 
werden. 


Zasammensetxnng  der  tectuisehen  l*rfifnng»<Ae*ter 
in  Prenfscn  für  die  Jahre  1890  Ut  ISM» 

Tn  den  amtlirben  Millheilungen  dea  »Gentralblalls 

der  Bauverwallung«  lesen  wir: 

Die  Kftniglichen  technischen  l'iflfunp*  Aeiater  lo 
Berlin,  Hannover  und  Aaction  sind  für  den  Zeilninia 
vom  1.  August  d.  J.  bis  dabin  1893  wie  fo^  » 
aammengesetst: 

a)  Technische*  Pr(lfuDgs«Amt  in  Berlin: 

Geheimer  Ober-Baurath  Overbeck,  Vorsilrender; 
Gebeimer  Benrath  Jungnickel,  Vorstelier  der  Ab- 
Iheilung  I; 

Professoren  Consentius  und  Dr.  Doergens,  Laodea- 
vernips-»tingsralh  Erfurlh,  Geheimer  Regierungsrilk 
Frofv  ^  r  Dr.  Hauck,  Kflnitrl.  He^'u-rnngs- Haumebfter 
Hoccl\,  Professoren  Koch,  Dr.  tCossak,  Dr.  Liamp«^ 
:  Ludewig  und  Dr.  Paalzow,  Dr.  Pieteeh,  Frofessowi 
Dr.Hadorff  und  Strack: 

Geheimer  Ober-Baarath  Stambk«,  Tontaher  dir 
Abiheilung  II; 

Etauinspector'P.  Boeltger,  Professor  Brandt.  Re- 
t.'ierunt,'s-Haumeis!er  Donath,  lic/ierunj«;-  und  Hae.ralh 
Ehlert,  tleheinicr  Bergrath  Gebauer,  Professor  Hör- 
mann,  Begierunjjs-  und  Bauralh  Huusselle,  BauritÄ 
Professor  Kabn,  Professoren  Heyer,  Mailer- Breska. 
Biedler  und  Dr.  Sbhy.  Geh.  Bergrath  Dr.  Weddög, 
Hepierungs-  und  Bauralh  Werner,  Gelieimer  Banratb 
Wiehert,  Professor  Wolff.  Begierungs-  und  Baonth 
Heimann,  Bauralh  Hofsfeld,  Marine -IkurUlhe  lif^, 
van  Hüllen  und  Afsmauo,  Marine  ■  Maschineob— -üi- 
genlenr  StrangmcTir. 

b)  Techniaehea  Prarungs-Amt  in  Hannover. 

Eisenbahn -Diredioos-Pitsideat  Thidw,  Tfi^ 

sitzender ; 

Ober-H;iu-  und  Geheimer  Regterungsnth  Doflach, 
Vorsteher  beider  Abtheilnugen; 
^       Geheimer  Bnnrath  ßuhse,  Geheim«  Regi^mmes- 

rätho  Professoren  Dr.  Rühlmann  und  Ha<e,  Proft» 
sorcn  Keck,  Ulrich  und  iliehn,  BiiuraÜi  Professor 
Köhler,  rrnres>oren  Dr.  Kiepert,  Dr.  Jordan.  Dr.  Bodt-o- 
bei-g,  Arnold.  Dr.  Kayscr,  Hermann  Fischer  und  Frark 
Baurath  Professor  Debo,  Professor  Frese,  Regierunjs- 
und  Bauralh  v.  HuLkowsky,  Eiaenbabn«Baii-  and 
Betrichsinspeclor  Srhwering,  Biaenbdin-Baninspsilnr 
V.  Boirio. 

c)  Technisches  PrQfungs-Aml  in  Aachen. 

Kegierungs*  Präsident  v.  HoffmauDf  Vorsitiender; 
Gehdmer  Banrath  Rmse,  Vorsteher  t»eider  üb^ 

theilungcn ; 

Professoren  Hermann  und  Dr.  Holzapfel.  yc!i»-«ii*r 
ne^tierung^ralh  I'rofe^sor  Dr.  Hilter.  Pnifessoren  0: 
\V.  .'^Inhl  un<l  Werner,  (ich.  Begierungvr.ilh  Profctear 
Dr.  Wailner.  Professoren  Dr.  Jargons  und  Giqtli, 
Baurath  Prof.  Dr.  Ueinserling,  Prof.  Schnpmaaa. 


UnnMiTcrkAr  twlacihea  Dentacklnn4  ud 

England. 

Der  Jalireshericlil  des  Gencralconsuls  Oppenheimer 
in  Frankfurt,  schreilit  »Dailv  Telegraph«.  wei«t  aw. 
dafs  der  Handel  swisehen  Grorsbritennien  und  Deutsch- 
land im  .Tahre  188fl  befriedigend  pewescn  ist.  Sowod! 
in  der  Einfuhr  nach,  wie  in  der  Ausfuhr  von  Eopiani 
fand  in  ollen  Artikeln  von  Mcklentnng  eme  Verm«*hiaB| 
slalL  Die  deutschen  Eisenwerke,  welche  mit  Be- 
stellungen flberhAuft  waren,  waren  ansehetnend  ni^t 
in  der  Lage,  allen  Nachfragen  >u  genQgen,  weshalb 
Hoheisen  und  Eiseowaaren  von  England  besngea 
werden  mabton. 
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»Engineering«  vom  15.  Aagust  schreibt  n.  A. : 
,D<e  Urheber  des  Kupferringe',  welche  den  Handel  in 
diesem  Metall  wAhrend  der  letüten  2  Jahre  so  schäd- 
lich beeinflufst  haben,  haben  die  Lcbro  erhallen,  daN 
die  Errichtung  ihrer  Verbindunt;  nicht  nlictn  den 
Handelsprincipien  widerspricht,  sornii ni  auoh  eine  Ver- 
letzung des  (leselres  in  .sich  ein!*i  hli*  i^t.  Secrötan, 
die  Seele  des  Unternehmens,  d<.-s4ii  Emfl'.ifs  Ober- 
wiegend  war,  ist  vom  französischen  Criminal- 
Gericht  in  der  Berurunpsinstanz  mr  Zahlung  von 
2400  verurtbeilt  worden ,  weil  er  au  die  Sociöl* 
des  M(^laux  eine  Dividende  erlhcill  habe,  die  um 
di^swilli'n  trflgerisch  gewi'<L-ri  si-i,  wfA  es  li^imals 
iinmt'Vgiirh  gewesen  sei,  «au  die  Siciierlieil  der  einge- 
gangenen Verpflichtung  zu  glauben  und  dnlier  der 
NatMtt,  welcher  die  GrundiaK«  »r  V«rÜtellong  der 
I>nrideade  bilden  sollte,  voHkomiiMii  tnnieb«r  gewesen 
sei;  auch  ist  die  Socidlö  des  Helaux  als  Gesellscbafl 
von  engli:*chen  Gerichten  bestraft  worden.  Zum 
besseren  Verstämlnif-i  di-s  F^ilic-  mag  ein  kurzer  Ab- 
rifs  der  Geschichte  des  kupferrings  beitragen: 

Im  Jahre  1887  bildete  sich  in  Paris  mit  Hülfe 
von  Ix>ndon  eine  Verbindung«  die  man  vielleiciil 
benwr  als  eine  Venehwdrung  bÄelchnen  kann,  um 
durch  Einschränkung  der  Erzeugung  den  Preis  des 
Kupfers  zu  erhöhen  und  dadurch  Geld  von  allen 
Kupferconsunieiileii  zu  iTfire-s<'n,  ein  nach  <l''iii  fran- 
7.(>si5cheD  Gesetz  strafbares  Vergehen,  dus  wenige 
Jahre  vorher  auch  in  England  von  Amt.-»  wegen  ver- 
fvlKt  wurden  wir«.  IHe  Sociitö  d««  Mölanx  Iraf  mit 
kttpfercneagenden  Geselbeheften  dMUebereinkoranien, 
deren  ganze  Prodnrlion  auf  3  Jahre  fest  zu  ilbcr- 
nchraen,  zu  einem  Preise,  der  ihnen  zur  Annahme 
verfQhreriscli  geiiu^'  Ersclieinen  luulVti' ,  iiäiiilirli 
durrhschnilüich  65  £.  für  die  Tuniu'.  Uas  Comptuir 
d^Escompte,  Sociale  anonyme,  unlcrnahni  die  Fman- 
sirong  des  Gescbäfles;  dutelbe  halte  xaetst  £rfolg 
und  sti^  der  Kupferf>rete  bte  m  einer  HAhe,  die 
einem  Prohibitiv  -  Verkaufspreis  gleichkam,  den  aber 
sebiiefslicb  die  Verbraucher  von  Kupfer  zu  zahlen 
«ich  wfJfnrlCB;  ue  kaofiea  der  SoeiMi  de«  MiUnx 


Die  deutsche,  durch  Zölle  geschützte  I<artdwirth- 
Sdieft  TWinaf  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  englische 
DAngemittd  w  be««>hea.  Der  Generaleonaul  Abrl 
fort;  „Bs  ist  bekannt,  dafs  die  Waarenstatislik  Ober 

die  Ausfuhr  nacli  Grufsbritannien  von  Di^utschlaiKl 
viele  Scbitrsladiiiiiren  in  sich  einsctiliti'ti .  welche 
durch  britische  Hfiffn  nach  flberseeischcn  Ländern 
gehen,  die  aber  als  britische  Ein-  bezw.  Aosfuhr  in 
den  statistischen  AoCslellungeD  der  betreffendra  Lin- 
der figuriren. 

Ein  Vergleich  der  Einfutirzahlen  von  DDiilschland 
nach  Grofslirilannien  /.•■ik.'l,  ilaf-^  tru'z  ilt_T  .Mercliaiiclise 
Marks  Art  und  anderer  Mal'!<regeln  die  Ausfnlir  mich 
GfOlUwitanDien  keineswegs  abgenommen  hat.  E^ 
geht  darmoi  hervor,  dafs  eine  groCte  Aiuabl  von 
Artikeln  in  grOflMrea  Hengen  nadi  and  Aber  GroCi» 
briUnnien  vertdiilll  wordea  ist,  als  in  fraherrn 
Jahren. 

Die  Erfahrung  des  letzten  Jahres  hat  gelehrt, 
dalh  der  Herehandiie  Marita  Act  von  18i^,  welcher 
inswisdien  in  allen  britischen  Golonieeo  eingcfOhrt  ist, 
die  deutsche  Au^^fuhr- Industrie  cnlffrnt  niclil  ^'c- 
schÄdigt.  sfliidern  im  Gcgentheil  bewirkt  hat,  dafs.  die 
Aufmerksamkeit  der  ausländisclieii  Käufer  t-'oradezu 
auf  die  deulscbeu  Enseognisae  hingelenkt  wurde. 

Bs  scheint,  daft  Waaren  mit  d«r  Inschrift  ,Made 

in  Germany"  sehr  •^'fs.uclit  sinl  (an'  frequently 
demanded)  und  <lafs  die  directen  Iteziehungen  der 
deutschen  Kaufli'iito  mit  «iifllindiaehen  Unfera  zuge- 
nommen haben.* 


kein  Kupfer  mehr  ab,  sondern  suclilcn  c«  ans  iwoilcr 
Hand  zu  erlangen,  und  der  Ring  brach  Xnaammmi» 

Die  Kupfergruben  verlangen  nunmehr  vim  der 
SocIM^  des  M^tMix  die  Brnilung  ihres  Vertrages  and 

vor  kurzern  !=|»rach  der  Ritliter  Day  das  I.'illioil  in 
zwei  Kiagesat^iien,  von  d.üiüu  die  ein««  von  d  r  Capr 
(k)pper  (Company  gegen  das  Gomptoir  >rKsr<jiii|)te  und 
die  Soci^tt^,  und  die  andere  von  der  Firma  M  t^n  St 
Barry  gegen  die  erstgenannte  Angeklagte  alluin  ein- 
gereiclii  war.  Das  Gomptoir  entaclilQpfle,  obwohl  9* 
in  der  Ertheilang  von  UQrgschaften  onreeht  gehandelt 
hat,  wofür  es  aber  als  nicht  vi-ranhvorflioh  bt':^eichnot 
uurdo,  indem  der  Gericht, Imf  vcjn  der  .\n>icht  aus- 
u'iri«;,  dafs  dasseliit-  au^s^■!dif fslich  ein  r)i>eoiint-house 
sei  und  iiaeli  eingetragenem  ijt.itut  arbeile.  Uicbler 
Day,  weicher  dt^c  Statuten  vurlas,  konnte  in  den- 
selben nicht  die  Berechtigung  der  Direetoren  Sttf 
Erthcilun^'  der  obengenannten  Bürgschaften  finden, 
so  dafs  diesrlhen  üher  ilire  Bi'fu^'riifs  liinaus  gt'handell 
hallen;  da-.  Comptoir  entkam  dahi  r  diT  Strafe.  Der 
Socicl*  orgin^'  dagegen  schleeht-T;  ihr  Hauptver- 
thcidigungsgrund  bestand  in  der  Angabe,  dab  die 
Socidte  in  Frankreich  in  Liquidation  befindlich  !iei, 
und  dafä  etwaige  Ansprüche  nicht  an  die  Gesellscbafl, 
sondern  nur  an  ihre  Liquidatoren  erhoben  werden 
kSmiteii.  Diu  Hiitsehi'idung  des  cn^'li.-ichi'u  Hiclilers 
lautete  aber  dahin,  dafä  eine  EiiLsclieiiiuiig  des  Iran- 
zOsischen  Ge-richtshofes  das  englische  Recht  nicht 
beeinflussen  könne,  ebensowenig  als  auch  das  fr-an- 
xAsiche  Gesetz  über  Üankhruch.  Der  zweite  Vi  i 
theidigungsgrund  der  Gcscllschafl  ging  auf  eine  Er- 
klärung der  Ungesetzmäfsigkcit  des  Vertrages  hinaus, 
ein  (irund ,  der  indrsseii  vom  IVu  liler  ahgelebiit 
wurde,  weil  die  Geäcliai'le  m  Loiidün  sUittgefunden 
haben,  die  Käufer  Engländer  waren  und  das  gekanfle 
Kupfer  an  die  Socictc  in  England  abgeliefert  wurde. 
Man  entschied  daher,  dafs  die  Verträge  ausächliefS' 
iirh  englischer  Gerichtsbarkeit  zu  unterliegen  liätlen; 
nach  englischen  Geselxen  ist  nun  weder  Einschränkung 
di-r  l'iDiim  liin  noch  „Aufkauf,  unl<r  wehlien  Titel 
die  Operation  wohl  mehr  gehört,  ungeaeUiiiäfsig  oder 
strafbar.  Aufkauf  wird  er^t  strafbar  beim  Uebertn'ten 
gewisser  Paragraphen  des  englischen  Gi^lzes  und  wurde 
deren  Verletzung  in  vorliegendem  Falle  erklärt.  Daher 
wurde  die  Soci6t6  zu  204  922  £.  oder  etwa  4  160000 
zahlbar  an  die  Cape  Cupper  Company,  verurlheilt, 
»vfilnend  die  Firma  Mason  &  Barry,  welch'*  nur  das 
(ioniptuir  d'Escompte  für  eine  Summe  von  yDtiöO  £ 
oder  etwa  2  000  000  .£  verklagt  hatte,  abgewiesen 
wurde;  indessen  haben  die  französischen  Gerichte 
bereits  früher  dahin  entsehledeo.  daC»  die  [Hrectortii 
des  Comptoir  d'E^scompte  persOnüch  haftbar  seien, 
weil  sie  über  ihre  Machtbefugnifs  hinaus  gehandelt 
hüllen:  viele  von  ihnen  haben  Strafe  zu  /ahl-n  ge- 
habt-, einige  haben  ihr  Vermögen  eingebülsl.  Die 
Dummen  im  grufsen  Publikum,  welche  durch  Ankauf 
von  Kupferacticn  sich  einen  Anlbeil  «n  dem  Geschäfte 
verschaffen  wolilen.  werden  freilich  dareh  die  auf 
Secretan  gefallene  Strafe  nicht  entschädigt  werden. 
Wie  weit  den  Kupfergrubenbesitzern  ein  moralischer 
Vorwurf  zu  machen  ist,  entzieht  sich  unserer  Kennt- 
nifj!,  als  ganz  tadelfrci  iirirfie  ihr  Verhalten  nicht  zu 
hizeichnen  sein 

Während  die  finanzielle  Verantwortlichkeit  für 
den  Ring  nach  Verhältnissen  vertheilt  wird,  ist  es 
als  erfreuliche  Tliatsache  zu  verzeichnen,  dsfs  der 
Kupferhandel  in  friedliche  Bahnen  wiederum  einge- 
lenkt ist.  Nach  dem  Zus:Miimi'nl>tiirhe  des  Hitiges 
ruhte  das  Geschfifl  volii^iändig,  uuJuiu  alie  Verbraucher 
eine  abwartende  Politik  verfolgten ;  diese  Ruhe  ist 
aber  in  letzter  Zeit  durch  ein  stetiges  Ckschäfl  abge- 
löst worden;  die  Vorrilthe  haben  abgenommen  und 
die  geäammto  statistische  Lage  ist  gOnsliger  geworden. 
Die  Aboabme  der  auf  Rechnung  der  SocÜti  des 
Hitanx  gehallenen  Kupfermengon  von  179000  auf 
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elwaä  mehr  als  200O  Tuiiiiüü  ia      Munaleu  heweUt,  j 
dafs  die  in  Privatliänden  befindlichen  Vorrfllhe  auf  { 
nabetu  Dieiito  reducirl  gewesen  s«i.i  müssen.    Der  ' 
Prof«  ist  imwbctieD  litn  80  £  far  die  Tonne  in  die  ' 
HShe  geg&npm  und  beirtgl  jetzt  &7       ist  «Muit  1 
no«h  8  £.  oiedri(;er,  aU  die  SoeMlA  ffir  die  sich  auf  | 
3  Jahro  erslreckcnde  LitTerung  versprochen  halte.  ! 
Vor  Jahresfrist  war  der  Preis  42  jf,  abo  um  23  £. 
niedriger  als  der  von  der  Sociötä  verbürgte  Sabe.  Die 
Aboaboid  der  VorrftUie  £ind  atatl  trotz  starker  Zu« 
fahren  von  «llen  Seiten ;  die  Zufnbr  betrug  seit  Januar 
63000  g«geo  68835  Tonnan  darsalban  Zeit  des  ver- 
floaienen  Jaliret  und  77  845  Tonnen  im  Jahre  1888; 
aber  in  dem  lelzterwSlniliMi  Jaln«'  t;ini:^n  vfillo  17000 
Tonnen  direct  nach  KraDkreich,  waitii>chi'inlirli  um 
von  d»*r  Soriit^  angesanunelt  zu  werden,  während  in 
diesem  Jabre  nur  8111  Tonnen  nach  dort  gingen. 
Ol«  (Miun  aieblbBren  Vonrltha  betfigm  Aber  78500 


Tonucn,  demnach  etwa  lOOOO  Tonnen  wetiiger  aJi 
im  verflossenen  Juni  und  3.5000  Tonnen  weniger  ili 
im  Augoat  des  vorigen  Jalir*^,  in  anderen  WorUa 
also  ist,  wtbrend  die  Zufuhr  nach  England  «td 
Franlcreich  um  8800  Tonnen  geringer  als  in  des- 
selben Zeitraam  des  vorigen  Jahres  gewesen  ist,  in 
Verbrauch  un>l  die  Ausfuhr  um  33444  Tonne«  oder 
mehr  als  äü  ^  gröEser  gewesen.  Zu  diesem  «^^ 
mehrten  Verbrauch  mag  zum  Theil  die  aos^vdifaslt 
Verwendung  von  Knpferdrabl  filr  elelElriscbe  Zwetb 
und  von  Kupfersulfat  in  den  W^nbergen  iM'igrtnijM 
haben.  Die  Fabriication  von  Kupfersalfat  wirJ  narfj 
einer  Sehätzung  der  Finna  Lewis  in  Liverpool  üS« 
20000  Tonnen  Kupfer  nn*lir  in  diesem  J.ilire  als  lua 
vcrflo<»cnco  absorbiren.  In  den  Veräioiglen  Staaira 
dauert  die  starke  Nachfrage  an  unü  werden  dort 
Barren  rom  Lake  Superior  su  81  X  15  ab  die  Toaa* 
Tarkanft* 


Marktbericht 


Dflsseltlut  f,  dca  21.  August  1890. 
Dia  in  unseren  letzten  Bericht  über  die  allge- 
maiiie  Lapa  des  Eisenmarkte*  enthaltene  üeincrkung, 
dab  die  Verbflltnisse  sich  gddtrl  hiltten  und  eine 

weitere  Verschlechterung  niclil  eiiii,'t'tr>!  'n  nnrc.  hat 
&ich  mittlerweile  bestätigt,  heule  kann  itir  ^'.ugefOgt 
wt>r<li'n,  dafs  auf  einzelnen  Gehielen  der  nach  der 
rückläufigen  Bewegung  der  Vormonat eingetretene 
Sltlisland  der  Geschäfte  einer  merklichen  B«^»erui)g 
PlaU  fpmacbt  bat.  Als  Unacben  su  derselben  därflen 
die  erlbigten  grolkai  Ansse lireibnngen  der  Bisenbahn» 
Verwaltungen,  ferner  die  entschiedene  Aufwärts- 
bewegung des  englischen  und  schottischen  Roheisen- 
niarkles  7m  Itelr.'ichten  sein. 

Auf  dem  Kohlenmarkte  ist  die  Nachfrage  im 
Laufe  des  Monats  lebhafter  hervorgetreten,  auch  sind 
niebt  unerbebliche  Abschlüsse,  darunter  solche  auf 
liogere  Zeit  hinaus,  gethäligt  worden.  Im  ObHgen 
läfst  sich  bemerken,  dafs,  w'ilirond  Angebote,  nament- 
lich aus  zweiter  Hand,  unter  d.'p  derzeitigen  Markt- 
preisen noch  täglicli  voikonnneii  und  den  Markt  niclit 
zur  Hube  kommen  lassen,  diu  vorscliiedenen  Heviere 
des  Oberbergamts  Dortmund  in  ihren  Bestrebungen 
nr  Verdnheitlichong  des  Angebotes  fortfahren.  Die 
von  den  FMtkohlenseehen  des  Dortmunder  Berirks 
gebildete  Verkauf!«t''*s'''l'chafl  in  Form  <'iuer  Actien- 
gCRellschafl  i.*«t  bereits  in  das  Handi  lsri  ^^lsle^  ein- 
gelra^'en  und  dürfte  rieninilclist  in  Wirksamkeit  trel.-n. 
Dats  solche  Verbände  eine  gröfsere  i^ietigkeit  des 
Marktes  gewährleisten  und  in  diesem  Sinne  gemein- 
nOtzlieb  wirken,  wird  wobl  allgemein  anerkannt  werden. 
Ob  ea  denselben  aber  gelingim  wird,  in  dem  nimmer 
ruhenden  Widirstreite  (1er  Inttressen  die  richtige 
Mille  2u  linden  und  nainentlicli  auch  dem  Giscn- 
gcwcrbe,  welches  sich  zur  Zeil  in  einer  wenij,'  ho 
neidcnswerthen  Lage  befindet,  eine  angemessene  l!e- 
rOeksichtigung  In  WStug  auf  die  Preisstellung  zu  theil 
werden  zu  lassen,  soll  erst  die  Zukunit  lehren.  Die- 
jenigen Preise  sind  die  richtigen,  welche  den  Zechen 
eine  angemessene  Bente  i^idif  rn,  didjei  aber  dem  In- 
lande  die  vorhandene  ArheilsnK  n^re  ni<  iit  nnndern,  wie 
asielF.tliin  diM  Fall  war,  smidiTii  naili  Ktaflen  tn  ehren. 

Im  Koksiuarkt  bat  sich  die  eingelrcteue  liulte 
unverändert  erhalten  und  sind  Preise  eher  noeh 
gewichen. 

Der  Inltndbcha  Erxmarkt  bat  sich  btfcstigi, 
die  Prriae  sind  aoiieliend. 


Der  llcthc'isenmariil  liat  8»ch  aU8gesproch«<«r- 
mafsen  lebhafl»'r  gestaltet.  In  (liefsereiroh-  i^-'U  -  ui 
erhebliche  Abschlüsi*,  z.  Th.  über  Conveiititiua^r«»!*«!. 
gethäligt  worden,  ebenso  in  Qualitätspuddelrobei^en, 
nachdem  im  Siegerland,  wo  die  Preise  weit  unter 
die  Selbstkosten  fslrialMn  waren,  eine  tntpcraciiii' 
lichere  S'timmnnt?  Platz  gegrilTen  hat  In  Giffetrei- 
rohciiieQ  Nr.  III  konnte  der  Preis  um  2  Jt  henkuT 
gesetzt  werden ,  während  Tlinmas-  und  ordisiRl 
Puddelroheisen  auf  50  ..M  lieral»fre«elit  wurden- 

Die  von  28  Werken  vorh-gende  l^taUstik,  I« 
welcher  zn  heracksichligen  ist.  da£i  in  der  enits 
Jiitiwoehe  die  Stahl-  und  Wabwerk«  Tiflllbdi  tfl 
lagen,  giebt  nachfolgende  T'ebersiebts 

Tonrftthe  an  den  UochAf«u  ^  ^   ^  ^  ^ 

Qnalitfits  -  Puddeleisen  ein-  t««-«  t»ii« 

!<chherälich  Spiegeleisen   .  39  071         30  546 

Ordinäres  Puddolcnsen    .   .  6  849          5  291 

Beasemereisen   ^ 

Tbomaseisen   ^^-'H.-:  ^y'-  '■:< 

Summa   83  223         6K  m 

!  Der  Inlandsbedarf  auf  dem  Slabeisenmarklt 
I  zeigt  eins  meritllebe  Zunahme,  während  das  Aoriml 

I  sich  anscheinend  noch  aliwartend  vi  rJiäll.    Die  '^'^ 

I  sammtmenpe  der  einlanfenden  Aufträge  genflgt  Dr«a 
nicht,  um  oime  die  noch  laufenden  Lieferungen 
Arbeitsroarkt  zu  decken,  und  wendet  sieb  daher  de 
Aufmerksamkeit  besonders  den  Nichtverbandswert«: 
zu,  deren  zunehmender  und  in  knapper  Zeit  doppdt 
empfindlicher  Mitbewerb  demnächst  durch  Gcpe 
mafsnaiimen  eine  Einschränkung  et  fahren  dürfte. 

Die  Lage  des  gesammten  Drahlgewerbef 
nach  wie  vor  eine  höchst  bedauerliche.    Ob  eta:^ 
Abschlösse,  die  in  Knüppeln  mit  den  Ver.  SlaaM 
zustande  gekommen  sind,  Antoiehen  «tbcr  BeMmr 

j  sind,  mufs  die  Zukunft  lehren. 

I        Vom  Rlechmsrkt  ist  nichts  Nene»  zu  berksbut 
Die  Specilicaüonen  fAr  Qrtdibiecba  laota  ii 
letzter  Zeil  gut  ein. 

In  Eisenhahnmaterial  sind  im  Laufe 
Monats  ertieblicha  Ausicfareibnngen  htfaungokooHW« 
und  steht  fOr  die  ttlebste  Zeit  gute  Besehinigwig  ii 
Aussieht. 

Maschinenfabriken  und  CisenKicfsereien  Mi^/«rt> 
gesetit  gut  b«sGhtfU|U 
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.STAHL  UiNü  EISEN.' 


Nr.  9. 


897 


\vt>  Pn-ise  stell t«n  rieh  wie  folgt: 

KiiUlen  und  Koks: 

Flainnikolileii  

Kokakohlen,  gewaschen 
Koks  Ar  Uoeiiofitowcrke  . 
»    »  BtMCwerbetrwb . 


6ne: 


je  9.50-11,50 
»  ß.OO-  7,00 
»  12,00 -ir.  .00 
9  15,00-19.00 

>  18;S0-18,50 


GeröstftPr  fpallieisenslfin 
Somorrostro  f.  a.  B.  Holteniain 

llobBisen : 

Gie£wreieiwD  Nr.  L  .  .  . 
»  »  IIL  .  .  . 

Hämatit  

Hawemer  

QaaliUto-Poddeleis<  II  Nr  I  . 

>  >  SiegerlAnder 

Ordinäres        >  .... 
Stahleisen,  wcirsej<.unter04  K 
Phosplior,  ab  Siegen .   .  . 

Tliornasciben,  deuLscheu  .  . 
Spit  ^.'i  leisiTi.  \ö    12  %      .  . 

Eit^'l.  (iit-rsoi''ir()hoiaen  Nr.  III 
franco  Huhrort  .... 
l4ixemburger  ab  Luxemburg. 

letzter  Preis  tm.  b2fiO  — 

Gfvmhlea  Eisen: 

SlabeiMMi,  weslf.ilisches    .  \:üJ)0-H):,M 
Winkel-  und  Fa^n  -  Eisen  tu  ((trundpreis) 
ähnlichen  Qmndprcisen  als 
Slabetsen  inU  Aufiwbligen 
nach  der  Scale. 
Trager,  ab  Bur- 

Jt  153,00 

>  240.00 

>  200.00 
»  — 


75.00  - 
*  61.00-63.00 

.  75.00  - 
.  75,00  — 
.  r.G.iJO— CO.OO 

>  55.00  -58.00 

>  55,0O-50i0O 

>  &4.00  — 

.  55,00  -50,00 
.  65,00  - 

.  00,00  -67,00 


(fr*!  Ttr^ntelii- 


Gruri>l- 

ueli  dar 


bach 
Bleche,  Kessel* 
•  secunda   .  , 
>  dflnne  .   .  . 
Stahldraht,  .S,3n 
netto  ab  Werk 
Draht  aus  Schweifs- 
eisen,  gewöhn- 
licher ab  Werk  ca.  »  — 
besondere  Qualitäten  — 
Auf  dem  englischen  Eiscnniarkt  bat  die  Besse- 
rung, walebt  Im  vorifen  Honat  eingetreten  ist»  im 


Laufe  des  August  weitere  Fortsehritie  gemacht.  Aus 
dem  Middlesborottgher  Dntriel  wird  gemeldet,  dafs 

in  »Um  Branchen  ilts  I'i-foiige-;iIi;ir.>;  ili»-  Pr>ise  und 
die  Naehfrajf»;  sif'i  ^'ürisliij  geÄUilt-  ii ;  da  auch  die 
Notiruii;:iMi  von  si  liiitli-;i  licm  Eisen  und  von  Hiimnlit 
gestiegen  »ind,  m  liann  niao  nach  der  Ansicht  der 
»Irnn  and  Cnal  Trnd<-s  lleview«  lumebmcn,  dafs  ein 
allgemeiner  A  iifvchwuag;  der  auch  von  eioiger  Daaer 
sein  wird,  eingolreten  Ist  —  Die  Ltse  des  seboUisrhen 
Ei»cnmarktos  ist  besser,  als  seil  Monaten.  Üte  Ver- 
srhifTungcn,  t>esonder<<  nach  dem  (lonlinent  und  mich 
Canada,  sind  nnhalleiid  grofs;  nach  den  Vereinigten 
Staaten  jedoch  bleibt  das  Goschrifl  sehr  klein.  Amerika 
hat  den  Wunsch,  schottisches  Khm  bald  ganz  eat« 
l>ehren  zu  kAnnen.  und  nach  der  M  einung  des  ge- 
nannten Pachhlntteii  wird  eines  Tages  dieses  Ziel 
auch  erreicht  wi  rden.  Mit  grofser  Befriedigung  winl 
dagegen  die  Tlialsach*)  cun^talirl,  daf-*  in  den  letilen 
Wochen  der  einiieimische  ('.iuisiiiii  von  «t'lujtli!<cheni 
Eisen  aufserordenlüch  zugenommen  lial.  imWarranl- 
gcscbäfl  macht  sich  die  Speculatlon  wieder  sehr  un- 
nnfcoebm  (lUübar;  leUtere  nimmt  an,  daDi  die 
zwischen  den  Hoehofi*nbe«txem  and  Arbeitern 
bcfiwebendcn  Diircrenz-ii  nidil  fiiedlich  beseitigt 
wiTili'n.  —  Aneh  aus  d'>n  aiidercn  Indualriobezirken 
liefen  ^'Qnsti;:e  Nachricliteii  vor.  Beachtenswcrth  ist 
eine  Nuliz  des  >Ii iiniiiougci«  Ql>er  die  Wiederbelebung 
des  Drabigeschrifiä  im  BirmtDaliamer  Bezirk,  in 
welcher  swegebea  wird»  dafs  dl«  «nglischen  Oiaht- 
werke  hn  Analand,  aaeh  tn  den  Golonieen,  sich  kaum 
der ConcurrenzWesffrili^ns'rregpnflbcr  behaupten  köruit  ii ; 
recht  erfreulich  sei  es  ril)or.  dafn  in  F-npland  »eli»!»t 
das  einlieitnisclie  Fubrikal  di*'  Oborliaiid  lichallc, 
wie  sich  aus  der  Oberall  eingetretenen  Zunahme  der 
Produclion  bei  steigenden  Preisen  ergebe.  —  Hervor» 
heben  wollen  vk  noch  besonden,  dafs  im  Norden 
von  England  aneh  im  Stah^cbift  ein  besserer  Ton 
sich  geltend  macht,  und  dafs  die  Glasgower  SchilTs- 
baiiinduftrio  wieder  nufangl,  sich  in  guter  Lage  zu 
hfefindnn. 

In  dl  n  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
i^i  gegenwärtig  der  Eisenmarkt  sehr  ruhig.  Der  Ab* 
nähme  der  Nachfrage  entsprechend,  fangen  die 
Fabricanten  an,  ihre  PmdueÜoa  einziischrftoken. 

L  V.:  JK,  Sekfddter, 


Vereins  -  Nachrichten. 


Verein  deutscher  EisenhOtteiileute. 


A  n  B  I  ■  g 

*«B  dem  Protokoll  der  VorstandS'Sitsnnff 
am  Sonnabeadi  den  SS.  August  läOO, 
im  BnMmlMhar  H«r  n  l>lM«li«rr» 

Anwesend  die  Herren:  Brauns,  Schlint.  Asl- 
hoewcr,  Blafs,  Deelen,  Helmholtz, 
Krahler,  Lfirniann,  Macro,  Olfergeld, 
Piedboeuf,  Schmidt,  Schröder. 

Enlaebnldigt  die  Herren:  Ltteg,  Bibers,  Dr.  Beu- 
m«r,  Baeek,  Maasenes,  Dr.  Otto,  Dr. 
Sebnits,  Servaes,  Thlalao.  Weyland, 
Bas  Protokoll  wurde  gifElhrt  dutb  dm  QeacUfts- 

fOhrer  E,  S  c  h  r  ö  d  t  e  r. 

Die  Tag'=    :  itiung  lautet«  : 
1.  BeratbuDg  über  ein  Qatachten,  b^Lreifend  den 
Gcsets-Batiniif  Aber  dl«  Ablndemng  6n  6«* 


werheordnang,  «1  ««leh«m  d«r  Verein  aufiiefor* 

deit  ist. 

2.  Miltheilung  Ober  eine  Eingabe  an  den  Herrn 
HandaUiuioiater  i  St  der  Abeiniscb-westHlischen 
HQUeim^ale  und  die  darauf  erfolgte  Antwort 

8.  Organisation  der  im  September  d.  J.  nach  Amerika 
fUirenden  RelssgeseUscbaflL  JSmeonang  von  Fach- 
Betiebterslatlera. 

4.  V«r8thi«dene«. 

Beginn  Nadimiltags  8  Uhr.  Verbattdelt  wurde 

wie  folgt: 

Herr  O«oer«ldlr«elor  Brauns ,  wacher  an  Stelle 

des  behinderten  I.  Vorsitzenden   den  Vorsitz  führt, 
1  beirrüli^l  zunächst  die  dem  Vorstand  neuerdings  bei- 
ge\v"il\ltca  und  zum  crslrnmal  einei'  Sil/uno'  dcssidhi'n 
beiwohnenden  Herren  Hacco,  Piedboeuf  und 
I  0be^RiBgiel1ln8scalh  Schröder. 
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Zu  Punkt  1  der  Tagesofdmnig  wird  bodiloBMii, 
die  Anfnig«  d«8  RegierangaprtaiidetitFn  Jn  «inem  be* 

t-ontlrren  Gutachlun  zu  lieantworton ,  in  welcliom 
lediglich  auf  Punkt  1,  helr.  §  105  1)  niul  c  di-i  Geselz- 
EntvvmtVs,  I5(*7u^'  wt-nk-n  soll.    Zu  lieiii 

Zwt'cke  wird  eine  Coniniiüaion,  beslehcud  aus  den 
Herren  ScIiUnk«  Offergeid,  Tiemann,  Malz  und  dem 
G«iehftftflfahrtr,  gewIhU,  welchcf  die  An^b«  gestellt 
wird,  die  UfOBlflnde,  welche  bedintrcn,  dftb  an  Sotin- 
tind  FiMertagen  auf  den  Hüllenwerkeii  liio  Ar!n  if  nlf 
ganz  ruhen  kann,  von  specicll  ieclinisi-lu  n  (ipsirhts- 
paiiklen  ni  tx-U  uchlen. 

Zu  Punkt  2  nimmt  Venammlang  Kenalnib  von 
elnm  Bripfweehsel  swischen  dem  Minisler  fOr  Handel 

tiiid  Hi^worbe  und  dem  Verein.  welfljrT  1" '/Wi^rkle, 
eine  VtTüini'/nn'^'  dor  von  crsterem  für  I )ni  I inuiid  gc- 

iilanli'fi    K üiuv-'Uclicn   Wfi  kuiei;-l<T  -  Scluile   nrni  der 
thcin.-westf.  Uüttenscbule,  bezw.  eioe  VerleguDg  der 
leteteren  nteh  Dortmund  herbeixufllbren. 

Zu  Punkt  3  erklärt  Versammlung,  dufs  diejenigen 
Mil^lictlor  des  Vorstandes ,  wdehe  die  Reise  nach 
Amerika  niilmacbeo,  den  Ke  st-voi. stand  Itilden  sollen. 
Demselben  wird  das  Recht  der  Zuwahl  erlheill,  und 
soll  er  iu  einer  demuAclist  xu  berufenden  Versamm- 
lung aber  die  wOrdige  Vertretung  des  Vereins,  Orgaui- 
Mlton  der  Gesellschaft  it.  s.  w.  sich  Bchia^ssig  werden. 

Zu  I'iitikt  4  (alVt  Versammlung  zunächst  den  Bc- 
schlut's,  ein  Haupt  •  inbaltsvcrzeichDirs  für  die  eralRO 
zehn  Jaliricünge  von  »Stuhl  uud  Eilsen*  herzustellen,  und 
wird  der  GesebflAaf Obrer  bennftn^^,  das  NOtbige  ai 
veranlassen. 

Einer  von  Prof.  Bauschinger  an  den  Veioin  or 
gangenen  Einladung  zur  Tbeilnahtne  an  der  Confereoz 
zur  Ilerbeirahnmg   einheitlicher  Prafangsmethnden 
rar  Bau-  und  ConslrucLinnstnaterial  kann  wegen  Be- 
hinderung Bammllicher  Hitgli«der,  welche  früher  den 


Cnnfctenxen  beigewohnt  haben,  kein«  Folge  gegeki 
werden. 

Da  Weiteres  nicht  zu  vt  ihandeiD,  Cffolgle  m 

5''t  Uhr  der  Schlufs  der  Sitzung'. 

JS,  gfiriMfrr 

Di1s.^eldorf,  den  25.  August  1890. 


Aendcrungen  im  Mitglieder -Verzeicbnils. 

(Heim,  Fritz,  Hochofenchef  der  Passate  Zinc  Ca, 

Jersey  City.  N.  J.  (U.  SL). 
Hieriz,  E.,  Belriebsfahrer  der  GoefceriUachea  Bofh- 

öfcn,  Seraing  (Belgien). 
Platz,  H.,  Betriel>schef  der  Deuts*  Iion  Mi  tallpatronta 

fabrik,  Karlsruhe  i.  B.,  Wesieadslraf-ie  33. 
Theyfsen,  J ,  Hfii  kollioven  (Aachen-Düsseidurf) 
Tiemann,  W.,  Oboringenieur  der  > Dorlm ander  Unios«, 

Dorlmund,  llolieslrafse  30. 
Mitekf  Jonf,  Ingenieur,  Ohmlk,  ,SUdt  Rett*. 

Nene  Mitglieder: 
Gitfgler,  Hermann,  Professor,  Stult^fart,  SchloUr.4i 
llartmann,  Ernttt,  Ingenieur,  UOsaeidorf,  JacotMsir. 
Henni)je,  Johannes,  (Ihemiker,  llagdebai;g. 

Klein,  Karl,  KarbbAtt«  bei  Biedeakopr  (Hw» 

Nassau). 

Kroebtr,  Oskar,  Berg-  und  HQltendinetor  der  Inff> 

sehen  Ilatlenverwallung,  Sayn. 
Kud,  Wilh.,  Ingenieur,  Puliurella  bei  Poprad  fUiigani'. 
Lm(^h,  Dr.  Theodor,  NalionalOkonom,  Professor  is 

der  teehn.  Hoehscfaitle,  Aachen. 

Mannttmann,  Robert,  Hemschoid. 

Meyer,  HAnr.,  in  Firma  H.  Meyer  &  Co.,  DüsseUixii 

( ^;ivullf»riostr.  19. 
Vincent,  L.,  Hütlendire^r,  i^chwientocUlowitx. 

Veratorben: 

MRlli^r-fiandera,  Heinrich,  Kflln. 
Sehlitting^r,  Frans,  Köln. 


B  flehe  rsehftH. 


Die  Dampf ma^chinm  unter  luiM|ilsru!ilirhslcr  Be- 
rückäicUtigutig  cotnpkler  UainpfaDkgco, 
sowie  inarktlUiiger  Maschinen  Ton  200  bis 
1000  mm  Kolbenhub  mit  flm  ^rebräuch- 
liclistcn  Scliicbersteuerungen.  Kin  Ilatidbuch 
fflr  Entwurf,  Construction ,  GcwlchUi-  und 
KoslnnbMlimmungea,  Ausföhning  und  Unter- 
suchtin!»  der  Datnp&naschinen ,  sowie  für 
damit  zusammcnbSngende  Kesselanlagen, 
Rohrleitungen,  Pumpen  etc.  Aus  der  Praxis 
•  für  die  Praxis  hnarhrilet  von  Herrn.  Ilacder, 
Civil  -  Ingenieur,  Duisburg  a.  Rh.  Mit  1155 
Figuren,  206  Tabellen  und  zahlreichen  Bei- 
spielen. Diisseldorf,  Druck  u.  Coinmissions- 
verlag  von  L.  Schwann.   1S90.  Preis  e^Ä  10. 

tJeber  den  Zweck  seines  BucUes  spricht  sich  der 
VeH'as'cr  im  Vorwort  nfiher  aus:  ,Bc£  dem  heutigen 
Stande  des  Weltmarktes  darf  der  tktoslructeur  nicht 
so  Tie]  Zdt  roathematischen  üntcrsnehnngen  opfern, 
er  ntufs  Resultate  ans  der  Praxis  snmni'  ln,  ilioscll).  n 
sieh  einpifigon  und  noliron  und  zuur  sii  l  uuu  von 
wirklich' ti  \\'<  i  Ilirn ,  im  hl  in  si»gon.  Kormdii  n  idi 
Ikaugseinheilen ,  denn  letztere  sind  nur  in  gewissen 
Qrensan  bratichbar  nnd  laaaen  imsoer  die  MAglidikeit 


von  hccbenfehiern  su.  Vergleicht  man  die  ResaKato 
von  Formdn  des  dnen  Sdtrtftslellera  mit  deaea  in 

andern,  so  finden  sich  oft  die  f,'r5fstcn  WidersprCv-i*. 
Das  vorliegende  Werk  bringt  Erfaliningsiesultal-: 
der  Praxiü,  und  um  seinen  Werth  wesenlHoli  « 
höhen,  sind  die  Tabellen  so  eingericbl  'l,  dafs  zwin^: 
den    einzelnen    Rubriken    noch  '  icbs-  re>p 

Zwischenwertbe  eingetragen  werden  kOnnen.  TwXi^ 
möglichst  vermieden,  dagegen  ist  anf  D»ut]iclik«it ^ 
Tabellen  nud  Zeichnuiittcii  (als  die  Spracfic  desTei^ 
nikers)  KQcksicht  geiiommeii.  Die  AlisiliiiitI  l  bistlB 
behandeln  speciell  die  liaiiiiifina.'-cliineii.  D.-r 
Inhalt  soll  als  Ijeilfadcn  beim  Frojectiren,  Vet» 
schlagen,  AusführeQ  und  Unlersnchctt  der  Sa^F 
anlagen  dienen.* 

Alle  derarltgen  BCIcher  werden  8l«b  angiAsBiM 
oder  solchen  Technikern  besonders  willkommen  sä 
welche  nicht  unmittelbar  im  D:uiipritiaj3ctünenbic 
selbst  sli'hen.  Wo  letzlerer  zur  Specialiläl  gewortl» 
stell  seit  Jahren  allmJVhltch  ausgebildet  iiat.  li<^  vmx^e 
ein  BedOrfniCs  nach  nll^<moiner  Belehrung  ttfetr  • 
GaLtangen  {ind  Eimelbeilen  dar  einfadherea  Dsoft 
masehinen  ror.  RIne  grd!w  Reihe  in-  nad  aadh- 
di.scher  Wcrk.-italtfn  bodflrfen  krinor  Winke:  ira«  ns' 
wie  sie  haiion  sollen,  kflnnen  dioselben  viclnfllr 
AmJtrt  II  ^•clii-t).  .N'ucli  iliesetn  Ziel  strebt  in?hr  5<i* 
minder  jede  Hascliinenfobrik ;  will  sie  tedunadk  ctl 
wirthHchafUiGh  gedeihen,  dn«i  gewfasen  Widr  mmk^t 
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M  nafs  ate  »ich  nolbgedritngea  auf  wenige  Moeter 
bMehrinkn,  ihre  Eneuf nisM  altmXbIich  xnr  bOehMen 

Volifcomrrienlipil  aiisbilden.  Hin  Speciiili»irun<,',  welrhe 
nariK-nthrh  in  lieti  \'ereinij{teii  Sla.ileii  vuii  A'iiHrika 
so  Ornfsi-s  Ifislel.  ist  das  Alpha  und  Omc-^'a  dr.s 
scliäittichen  Erfolp*'8,  Vi(l?ieiU^keil  dagegen  mcisl  t  ia 
Feind  desselben-  Nuti  finii'  t  aber  nur  eim-  Minder- 
beit  von  Tecboikem  BeflGbäfl.igung  in  101  cb  herror- 
raiceoden  febrilcen,  eine  grobe  Zabl  von  TecbnJkern 
tritt  in  die  Praxis  mlrr  =leht  darin,  denen  der  Dampf- 
mascliinenbau  nur  aus  Hörsälen  und  Lehrhflfbtrn 
bekannt  ist.  Diese  wonit-n  mit  Fioud«  narb  ein''ni 
Liuf  Ii  wie  das  vorlie(!;«'niKi  -n  il'en,  um  di«  voriiaadeiiea 
Lnok'-n  von  praktiachcin  Wissen  und  Kftsnen  aus- 
zufällen. Der  Verfasser  bat  sehr  emeig  gegammelt; 
ob  seine  Angaben  alle  richtig  uoil  xweekmAfeir  aind. 
könnet!  wir  nirht  sa^jen.  ilcnn  /ui  Piflfiing  fehlte  di*^ 
nötbige  Zeit,  liaben  aber  keinen  tliuud  zu  irgend 
Wekhen  ZweilVIn. 

Die  Kürie  der  Behandlung  von  Träcisions- 
steuerungen  beeinträchtigt  unseres  Eraclitens  in  etwn 
den  Werib  des  Bacbes.  Zwar  ist  nkbt  zu  verkennen, 
dab  lani^m  ein  gesunder  RQckschlag  gegen  die 
allgemeine,  manchmal  keineswegs  gblrkliche  Anwen- 
dung von  Prä(  isionssteuerungen  eingetreten,  dafs  man 
deren  Gebrauch  wnise  bescbrSiikt  und  die  rinfacbri  en 
Sleuerangeri  weitiM-  ausgebildet  hat.  die  in  vitl<M) 
Flltal  gale  Dienste  h>islcn,  aber  die  Präcisi(>n;>.<3teue-  | 
rnngen  smitlea  jetzt  noch  und  sieber  aucb  in  Zukunft 
dne  wiebtige  RoUe.  Ihre  «iwehende  Behandlung 
hfttte  sich  empfohlen  nnd  dem  Bnrh  einen  erhöhten 
Werth  Vorlieben. 

l'ntcr  all-'t!  riiiständeti  wün-iclien  wir  ji^dorlj, 
(lat's  die  flcifsigf?  Arbeil  des  Verfassers  gebOhrende 
Anerkennung  und  freundlich«  Aufnahme  in  weUen 
Kreisen  des  tedmiecben  Publiktinu  Anden  mAge. 

J.  Semnh. 


JBffrgu-<'ri:<^-  und  Hättenkarte  dts  WeMfälischen  Oher- 
b«rganüsbezirka  (Dortmund).  Mebst  einem 
alpbabetiichen  Verzeichnis  der  Steinkoblen' 
und  Eisensteingruben,  Briquetles- Anlagen, 
sowie  Kokereien,  Ffirderschächle,  Förderung 
und  Production  im  Juhre  1889.  Dreizehnte, 
bereicherte  und  verbesserte  Auflage.  ESssen* 
G.  D.  Bädeker,  1890.  Preis  unaufgezogen 
3,50  aufgezogen  auf  Pappe  5,50  1^, 
aufgezogen  in  Tuchenformat  6  »4^,  auf» 
gezogen  mit  polirten  Rundtttben  («uro  Auf* 
h!5ngen)  7,r)0  v*. 

Zum  (Irei/.ehnlenmai  erfcltcinl  dies  b'-li--})!«  HültV 
mittel,  w.  lchc's  zui  Orientirung  in  dnin  du-iiinuischigen 
NelM  der  niederrheiniaeb'WefltfiUiaeben  Z«cben  aJs 
f((>näw  anentbehriidk  beseiehnet  werden  darf.  Auf 
der  Hauptkarle  finden  wir  die  sStinntlicIjt'n  Sti-in- 
k>ihlenzecben,  die  Eisensteingruben,  die  Hocli<"^fon  und 
i^on'^ti'.yen  Hüttenwerke;  aul><'rord(inUich  fdier.siclillirh 
und  durch  verschiedene  Farben  in  die  Erstcheinurig 
tretend,  siad  die  Eisenbahnen  (Köln-Mindener,  Rhei- 
msche,  Benpech-lUrkiicbe,  WestflUiacbe  (rrfaOi  Dort- 
round-Gnieneder,  Niededindieeh  •  WestfllKwbe  (unter 
Herrisch -MSrkiscber  Verwallun^l  sowie  die  KublHn- 
zvveigbabnen,  Pferdebahnen  und  (IhaiHni;«»  verzeichneL 
und  gewähren  einen  ebenso  ra.schen  Ueberblick  über 
die  Verkehrsverbindiingen  des  ganz>>fi  Reriers,  als 
einen  zuverlässigen  Führer  in  dem  einzelnen  Gebiet. 
Drei  Nebenkarten  enthalten  das  OorUnunder,  das 
JSaaeiam  nnd  das  Dutaborg*  Rnhrorter  Ortagebiet  in 
"Vergröfserler  Darstellung.    Wenn  man  oinp  demrliK'- 
Karte  auf  ihre  Richtigkeit  im  einzelnen  untersuchen 
•will,  thnt  man  am  beeten,  dte  Darstellong  «Innlner 
IX.ie 


kleiner  Gebiete,  in  denen  man  bekannt  ist,  zu  prQfen. 
Wir  haben  diese  Prflfüng  vorgenommen  und  kOnnen 

ff^slstpllen,  dafs  dio  fcai  lo^'raphiscbe  Darstellung  eine 
diircliaus  zuverlfts!Ji^'e  ist  und  dafs  sich  dio  dreizehnte 
Aiiflaiie  der  BtT^'weiks-  und  lirillenkurle  mit  Hecht 
eine  beieieiierle  und  verbesserte  nennt.  Wie  früher, 
bringt  sie  auch  ein  Saigerprotil  durch  die  Flöizlagerung 
des  westfftUscben  Steiukohleobeekea»  im  Mafsetah  von 
t :  6000,  sowie  ein  Querprofll  dareb  das  wesllUlsebe 
Steintohb^ngebirpc  nach  >1<t  IJnie  Mecklinghausen, 
noclium,  .Sprüi'klii'ivel  im  Miil's>!al!  von  1  :  l'J^OOOund 
als  l-{"i^,'!ibc  endlich  ein  alpiiab-'l.isches  Ver/eichnifs 
li-  r  steiukolileii-  und  Eiä^'naleuigruben  des  wesllalischen 
Oberbei^amLsbezirks.  Von  2'22  derartiger  Elablis!<e- 
iueats  wird  neben  dem  Namen  der  Zechen  oder  der 
Gesellschaften,  in  deren  Besiti  sieh  eine  oder  mehrere 
Zeclien  befinden,  die  Lage  der  Zeche  auf  der  Karle, 
im  Revier,  uuch  Postslation  und  Eisenbahnanschlufs 
bezeichnet;  ferner  werden  die  Kuhlensurten .  die 
Förderschächto,  dio  Anthercilung,  die  Anzahl  der 
Briquettespre^isen  und  Koksöfen,  die  KoksprodttCtton 
und  die  Pflrderang  ?on  1889  in  Tonnen  angegeben. 
&  bildet  somit  dies  mit  anftorordentlichem  Fleib 
und  f.Tof'^cr  Sachkermliiirs;  ati^'effrti^'te  Kartenwerk 
nicht  nur  für  den  yeiv'ttaulieiiieuden .  sondern  auch 
für  «b'n  Indiislriellen  und  Kaufmann  ein  zuverhlssi^'es 
Hfilfsmittel,  dem  wir  liei  seineni  dreizehnten  Erscht-inen 
iiui  voller  Uebeizeugun^'  gern  ein  freundlidies  Geleits 
woil  mit  auf  den  Weg  gelieo,  den  es  in  die  Werk« 
Stätten  deatMben  Gewerbfleifbes  und  kaufmännischer 
Thntigkeit  zu  nehmen  sich  anschirkl  und  di-r  ilim 
durch  die  jjule  Ausstattung  erleichtert  wird,  welche 
ihm  die  Verlagahiodluiig  wiederum  bat  zu  tlieil 
werden  lassen.  Dr.  B. 


StaÜMitdM  JahrbHck  für  das  Dnnttäu  SeUh. 

Herausgegeben  vom  Kaiserlichen  Statistischea 
AnUe.  11.  Jahrgang.  Berlin  1890.  Verlag  von 
PuUkammer  und  Mflhlbrecht.  Preis  cS  2,40. 

Das  Statislische  Jahrburh  für  da*  Deutsche  Reich 
beginnt  mit  dem  vorliegenden  Jabigang«  daa  zweite 
Jahrtehnt  seinea  Bestehens.  Wie  in  den  bisherigen 

JabrgRn^'en ,  so  verfolgt  es  auch  in  diesem  11.  den 
Zweck,  die  liaiiplsächlichsten  Ergebnisse  der  Reiclis- 
slatislik  in  kurzen,  leichtverständlichen  Uebersicblen 
und ,  soweil  ak  möglich ,  in  vergleichenden  Jahres- 
reihen  fQr  Kfnntnifsnahme  und  Gebrauch  leichler 
zugänglieh  zu  machen,  als  es  durch  die  um&ngrurhm 
Qoellenwerke  ,.StaMtik  des  Deutschen  ReiebB*  und 
„Monafsliefle  zur  Statistit  des  DeuNchen  Reichs" 
gescheVitiii  kann.  Von  den  17  Abtlioilungen ,  in 
welche  der  reiche  SlotY  ge^^iiederl  ist,  Iteziehen  sich 
die  folgenden  auf  die  industriellen  Verhältnisse: 
V.  Bergwerks-,  Sahnen-  und  Hüitenbeirieb ,  VI.  Ge- 
werbe, VII.  Handel  dea  deulaehen  ZoUgebieU  mit 
dem  Attdande,  VIIL  Verkehr  und  VerknntMtra&eD, 
IX.  Geld-  und  Greditwesen  und  Preise,  X.  Verbrauchs« 
berechnungon,  XVI.  Kranken-  und  I  nfallversichening 
der  .'\ri)eiler.  Infolge  des  tdllip'en  Preises,  und  de» 
reichen  Inbails,  in  welchen)  die  Ke^ullale  der  Heicbs- 
statistik  aufiserordcntlich  Obersichllich  zusammen- 
gefalst  sind,  sollte  das  Statistische  Jahrbuch  auf  kei* 
n«m  Conptoir  fehlen.  B. 


Wilhelm  5»*m«w».  Von  William  Pole,  Ehren- 
secretär  der  Institution  of  Civil  Engineers, 
Mit  Porträts,  Abbildungen  und  eiuer  Karle. 
Berlin,  Verlag  tod  Julia*  Springer.  Prais  8 

Von  der  richtitren  Anschauung  ausgebend,  dafs 
der  Beruf  eines  Ingenieurs  der  Kunst,  die  grollen 
KratlqneUen  in  dar  Natur  mm  Notaea  und  Frommen 
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des  Menschen  tu  lenken**,  besteh«,  und  dftfo  es  aar 
nOtsUcfa  sein  kOnne,  wenn  das  Leben  und  dte  Thitig- 

keil  eines  Mannes,  der  allezeit  als  Vorbild  seinen 
Facligenosseii  voranleuchten  wird<  eintrehend  be- 
schrieben wini,  iilc\)i  (ier  Verljsstr  in  dt^m  43'>  Scid'n 
starken  Buche  «^tne  voll^Untiige  und  auf  auUieiiti^che 
Quellen  gestfltzte  Darstellung  der  Abstammung  unseres 
berflbmtea  Landsmannes,  seiner  Familie,  seiner  in- 
mod  and  Enicbung.  seiner  ersten  labre  in  England, 
dem  Beginn  seiner  anabhftngigea  Tbätigkeit,  d<>m 
Aufblähen  und  der  ferneren  Entwicklung  des  Ge- 
schäfts, der  letzten  T/  ben-jnhre  und  endlidi  der  An- 
erkennungen, die  er  getunden  hat. 

Wenngleich  der  Verfasser  in  manchen  Dingen 
Tieiieichl  za  weit  gebt,  so  liest  sich  das  Buch  recht 

ßund  gewinnt  jeder  Leser  nnwUlkflrIich  ein  hohes 
eresse  an  der  Penfioliebkeit,  der  sein  Inhalt  gilt. 
Da  auderdem  die  eintelnen  Erfindungen,  mit  denen 
der  Name  W.  Siemens  verknflpfl  ist.  ciii^'chende 
Würdigung  finden,  z.  B.  die  Geschichte  Uer  unter- 
seeischen Kabel  actenm.tfsig  dargestellt  ist,  so  kann 
das  Bach  nur  auf  das  »ärmste  empfohlen  werden. 

Be%egeben  sind  demselben  in  gutem  Kupferstich 
XL  A.  ein  Bildnifi  des  Verstorbenen .  femer  des  Oe- 
denkfuisters,  das  ihm  zn  Ehren  in  der  W«*bnifister- 
Ablei  errichtet  ist  Die  Ansstalttin^;  ist  die  bekannte 
vorsügUcbe  der  Verlagsbuchhandlung.  S. 


Jtthrtabericlite  der  Königl.  Preufsischen  Gewerbe' 
räthe  für  die  Regierungsbezirke  Minden  und 
Münsier,  Armberg  und  Düssridorf  während 
des  Jahres  1889.  Aussog  aus  der  Amtliebci) 
Aus^mIk'.    Preis  50 

Jahresberichte  der  Königl.  Preufsischen  Gewerbe- 
Ht^  f9r  die  RegienmgebetMte  XKh  imd 
CMenz,  Aachen  «ml  Trier  wlhrend  des 
Jahres  1889.  Auszug  aus  der  Amtlichen 
Ausgabe.  Preis  50  ^.  Verlag  yoo  VV. 
T.  Bruer.  Berlin  1890. 

In  iler  Jtili- Xumni'^r  dieser  Zeitschrift  vcröffent- 
liclilt-n  wir  l  iiie  ausführliche  Besprechung  der  für 
jeden  Iridustricllcn  m  wichtigen  Jahresberichte  der 
Königl.  Preofsischea  Gewerberfttbe.  Um  diesen  Be* 


I richten  eine  immer  weitere  Verbreitung  and  BiMklüg 
so  aidiem,  namentlich  aber,  am  diese  PmMISmm 

I  auch  in  den  Kreisen  der  Arhpiter  bckünnl  zu  loaduiL 
i  sind  mit  Genehmi^mu^'  des  Herrn  Minislers  für  Hsndq 
und  (ipwerhc  vom  Verlf"^»^r  zunriclist  iJie  oben  »o» 
i;ez'>igten  tiilligen  Separatau^^'alv  n  veransiailtol 

beditrl  keines  Hinwei>«s,  dafs  die  wdlgaheo^ 
Verbreitung  dieser  amtlichen  Mittbeilungtti  Obcrle» 
wfthrte  Sebatsvorciehtungen ,  Anordnungen  asr 
hfltun'/  von  Unfällen,  Be>«iUgnni{  ge>uiidheils*cb43- 
lieber  EiuÜilsse  u.  s.  w.  —  insbesondere  aber  über  d« 
.  hochherzigen  Bi'<lrcbiini;i'n  /ihlreicher  Induätrielitf, 
!  durch  ansgedtlinte  Wohlfahrt»einrichtungen  das  sitt- 
licbe.  geistige  und  körperliche  Wohl  des  Arbeitii 
Standes  zu  fordern  —  sicherlich  nnr  im  loteresee  dsr 
Arbeitgeber  liegen  kann.  ü. 


Bngegangea«  Bficber: 

Broum*  ReAMeittmtd  vor  den  devtgchen  Amtf 

gericht€n.  Bearbeitet  und  herausgegeben  auf 
Grund  der  neuen  Justizgesetze  für  das 
Deutsche  Reich.  Eine  genieinralsliche  An- 
leitung rar  Jedermann,  in  RechtiangcIcfM* 
heilen  aller  Art  sich  selbst  ru  vertreten,  unJ 
durch  viele  Beispiele  erläutert,  wie  alle 
hlcrsu  erforderliehen  Scbriftstilck«  redito- 
gQltig  ohne  jede  Hülfe  abzufassen  sind. 
Achtzehnte  veftuehrte  und  verbesserte  Änf- 
läge.  Leipzig,  Verlag  von  Gustav  WeigeL 
Pnis  braseh.  4  Jt,  gab.  5  «4f. 

IsInduMrie  de^  Mines  en  France  et  a  relran^vr 
et  principalement  les  Houill^res  en  189^. 
Gonfärence  falte  le  17.  Septembre  IS^d 
k  r  Exposition  universelle  internationale  de 
1889  par  M.  Henry  Couviol.  Extroit  da 
Bulletins  de  la  Socidtö  Centrale  du  travail 
professioanel.  Paris  1890*  Imiminrie 
A.  Jourvndeauz  158,  nie  du  Fanbooif 
St.-Martin. 
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Die  Verekugten  Staaten  von  Nordamerika. 

(Fortsetzung  aus  Nr.  8.) 


FSwiHiIrMM««!*  «Nd  Indiutrie.  Auf  die  geMunmie 
Inductrie  der  Vereinigten  Staaten  nlüier  tinsn« 
nllCBi  wOrde  Ober  den  Rahmen  dieser  Skizze 
ninauaKehen.  Wir  wollen  uns  doshalb  auf  eim-n 
Ueberblick  Ober  die  hauptsächlichsten  Bttrichs- 
zwe^e  beschrftnken,  ohne  auf  EinzeDieiten  der- 
adoen  eiiuugeh«n. 

Oer  erfindeiiaobe  Qeiat  der  Amerikaner  hat 
aidi  K»  vialer  GegenstBnde  beuAehtigi  und  wir 
haben  daTon  achon  so  viel  pehOrt/dafs  aich  bei 
uns  oino  Art  Legende  Ober  die  jenseit  des  Oeeaus 
ausgeführten  Arbeiten  gehildt  t  iiat.  Von  den  Einen 
sind  sie  Qbermälsig  gelobt .  von  den  iVnderen 
rücksichtslos  verrufen  worden,  und  wie  fast  Obmall, 
liegt  «u«h  Jiier  die  Wahrlieit  in  der  Mitte. 

Wer  Nlhttaa  aber  die  Transpeirtinittel  swiaehen 
Europa  und  Amerika  erfahren  will,  findet  eine 
▼OTzaglicho  Abhandlung  von  R.  Ilaaok  und 
C.  Busloy  in  dm  Nrn.!,  3,  4,  12,  K!  und  17  der 
»Zeitachrift  des  Vereins  di  utsrlu  r  Ingi  lüi  ure«. 
EIncii  hfibaehen  Abrif»  !•  i  ^i^  hichte  der  deut- 
aehea  und  «ngUaehen  Linien  veröffentlidite  der 
belgiadie  Ingenieur  Paul  Tiaaenater.* 

Das  Bedarfoib,  raadl«  Verbindungen  herzu- 
stellen, veranlagte  die  Volker  nicht  nur  zur  Um* 
geataltung  ihr<r  Fl<itt<  n.  sondern  auch  zur  Eiii- 
liclitung  von  uuterKLuistdion  Telegraphen-Kabeln. 
Dia  Legung  des  ersten  dersell»«!  Dot  im  An- 
fang grolae  SehwierigkeiteOf  gagenwirtig  aind 
jedoeh  denu^ge  Arbeiten  in  der  AuafBbrung  ao 
vervollkommnet,  dafa  man  keine  der  zahlreichen, 
bei  «lern  Lejit-n  des  ersten  Kabels  vorgokoinmenen 
Unglncksfällo  iiK-lir  zu  fürchten  hat.  Die  Ameri- 
kaner, die  Engländer  und  die  Franzosen  haben 
verschiedene  Linien  angelegt,  welche  bald  durah 
Gnrtdla  miteinander  vereinigt  und  bald  gegen- 
einsnder  ringen,  wodnrdh  aebr  plOtzliebe  und  be» 
deutende  Schwankungen  im  Preise  dir  uiiter- 
Hoeischen  Mittheilungen  Gnti*tehen.  8o  lit  tril<,'t  der 
tarifmAfsige  I'rei«  für  das  Wort  augenblicklich 
1  w4(,  während  derselbe  vor  einiger  Zeit  nur 
4Vi8  t£  war. 

Die  dem  Verkehr  in  AmeriJw  aelbat  dienenden 
Brücken  und  FlnfiMdiiffe  aind  fOr  den  Fachmann 
tabcrst  interfSH4\nt. 

ZunäcliHt  wollen  wir  hier  bemerken,  dals  man 
sich  infolgt;  einiger  vorgekommener  L'n^'ÜK  k-.t~ill. 
von  den  wirklichen  Verb&ltniseon  mitunter  ein 
falsches  Bild  macht;  dam  «a  wird  im  ullgemoint  a 
in  der  Alten  Welk  aaganommMif  dab  die  «meri* 
kanfsefaen  Brfleken  ateia  aebleehi  gebaut  rind. 


Aux 


Etats  •  Unis.    Notes  de  V^age  d'un 
bei  Augoafc  Gliio, 


Ttwtaiehlich  braucht  man  abw  nur  die  Viaducte 
dea  Miaaouria  imd  dea  M iaaiaaippia  m  beeiehtigen, 

um  sich  von  dorn  (Jegentheil  zu  iilu  rzeugen. 
Weiui  auch  unrOhniliche  Ausiialiinen  vui  koniuien, 
so  giebt  es  anderersoit»  smÜcIi'  l'irmi  n,  \s<  l<  hr  in 
der  AuHführ»ing  solcher  Arbeiten  iler  bejitberulenen 
der  alten  Welt  nicht  nachstehen,  üb  nun  die 
Bracken  ala  Uitter-,  Bogen*  oder  Kettenbrücken 
gebaut  werden,  ee  aind  dieselben  im  allgemeinen 
gut  bpschaffen,  uiiil  wt-iiii  ni.-m  l'nfäÜi',  wie  z.  B. 
den  Einsturz  der  klL-ini  u  .Nia^rara-lSrin  k.-.  anführi'n 
kann,  so  kann  num  and«  Ters.its  aii-h  Hau  werke 
orwAhnen,  wie  die  i^uspension  Bridge  oberlmlb 
Whirlpool  oder  die  Brücke  zu  Brooklyn,  ein  Muster» 
werk  aeiiMr  AH,  welohe  aioh  aultorordentUoh  be> 
wfthren. 

Wenn  ein  Flufs  sehr  stark,  besfuiders  von 
Schiffen  mit  hohen  Masten,  befahren  winl  und 
eine  Kettenbrücke  in  grotter  Höhe  nii  h(  anji  legt 
werden  kann,  oder  wenn  die  Bodenbeschatfenheit 
und  die  Tiete  die  Anlage  von  Pfoilom  imd  Wider« 
lagern  su  koatapieiig  machen  wOrdat  ao  werden 
für  die  Ueberfahrt  Sebiffo  angewendet,  und  zwar 
sowohl  für  Persi'iien,  als  für  Wagen  und  Eisen- 
bahnzOge.  Eine  iler  beinerkenswurtheren  dieser 
sogenannten  .  fn-rieK«  ist  diejenige,  weiche  die 
Ueberfahrt  über  dnn  Saeramento,  zwiachen  Port- 
Coata  und  Bemicia,  bewerkstelligt  und  welche  zwei 
Looomotiven  mit  aohtundvierng  Waggona  üuaan 
Innn. 

Di(>  nnierikaniadM  Hastigkeit  lial  iVw  bei  uns 
üblichen  Traiis|.ortmittel  nicht  für  nügend  er- 
achtet. >'rinie  is  nioney«,  und  sn  hat  man  in 
greisen  Ktädten,  um  vuu  einem  8tadtviei*tel  zum 
andern  zu  gelangen,  die  elevated  railroads  von 
HewYork,  die  oable^eara  von  Chicago,  v<m  San 
Franoiaeo,  von  Denver  u.  a.  w.,  aowie  alle  mAg- 

lieben  I'fenlebahnen,  welche  die  Stfidte  der  Union 
durchkreuzen,  angelegt.  In  Süii  Frani  isco  beson- 
ders ist  die  iSeilbahn-Anl.i;,'!'  wegen  der  starken 
•Steigungen  interessant,  während  in  Chicago  die 
Entwicklung  des  Bahnnetzea  eine  grOfsere  Be« 
aehtung  verdient,  wie  die  Sehwierigkieiteiir  welche 
der  eigentliche  BahnkSrper  bietet. 

I>ic  ri  chtcrki^'t"  Tonn  vrin  New  York  und  die 
Kutwii-klung  iiacli  <ler  längeren  Seite  de?<  Rechtecks 
(die  St-iidt  ist  auf  einer  Landzunge  zwi>chen  dem 
Hudson  und  der  Meerenge  gebaut)  Uelsen  die  An- 
lage einer  Luftbahn  als  zwockmäfsig  erscheinen. 
Yaraohiedene  auf  S&ulan  ruhende  Qeleiae  werden 
von  Zflgen  mit  kleinen  Loeomotiven  durch  die 
Hauptstrafson  befahren;  die  Keiseinleii  steigen  an 
dun  Haltestellen  ab  und  haben,  infolge  der  dafür 
gOnatigan  Form  der  Sladt,  niemab  einen  langen 
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Weg  zu  Fufs  zurückzulegen,  um  iiacii  eiiuii)  Ik- 
■timmten  Punkt  zu  gelangen. 

Was  die  B«tri«bBeinrichtung  der  Tramways  an- 
belangt,  so  hat  jeder  Zug  nur  einen  Kutacher  und 
«inen  Sohatfncr,  welch  letzterer  filr  jede  Fahrt 
5  ContB  (0,^  Jf)  crliebt  und  bei  jeder  Ein«AMnning 
für  die  Contrulo  zu  klingeln  liat.  Bei  j^evvissen 
Zügen  ist  sogar  dor  JSchiiffuwr  yar  nicht  vorlnimi»  n; 
jidiT  Hciseiide  ist  alsdann  verpflichtet,  siiiicii 
Fahrpreis,  unter  der  Controle  dea  Kutschers,  in 
einen  xu  diesem  Zweck  angebrachten  Kasten  zu 
werfen.  l>ie  Züge,  welche  nieht  weit  voneinander 
entfernt  sind,  halten  nur  zum  Ein*  und  Aussteigen 
der  Reisenden,  durchlaufen  ihre  ^'aii^e  Strecke 
und  hftfÜVrdem  so  eine  sehr  grofse  Aji/4ihl  Reisende. 

Di«!  iiuiustriolle  Anwendung  der  Kloktricitftt 
nimmt  lieute  eine  bedeutende  Stelle  ein,  sowohl 
für  die  Beleuchtung  der  Städte,  wie  fOr  den  Tele- 
naphendieast.  Die  elektrische  Beleuohtung  ist  in 
Nordamerika  sehr  verbreitet,  und  mitten  im  »Far- 
West«  sieht  man  bei  <ler  Nai  h(f;ilirt  nic  ht  selten 
Dörfer,  welche  durch  Kugt'nliiiu|>eu  erleuchtet  sind. 
Durch  den  Telegraphen  .stehen  die  Städte  mit 
einander  in  Verbinauug,  und  das  Telephon  spielt 
im  Pkivalleben  der  AmerikaiMr  eine  nedeutende 
Boll«. 

Wenn  aueh  die  Baukunst  »la  ein  Industrie- 
zweig anzut^eheii  ist,  so  dnrfen  die  grolkartinen 
bauten  dt  r  groiNen  Städte  nictit  frnn?,  unerwähnt 
bleiben.  Als  Typus  kann  weder  Boston,  mu  h  New 
York,  noch  l'hiiadelphia  bezeichnet  werden,  welche 
Städte  Europa  zu  nahe  liegen  und,  unserer  Ansicht 
nach,  einen  wirldioh  originellen  Charakter  nicht 
tragen;  aueh  nieht  San  Francisco,  welches  zu  sehr 
kiisinnjiolitisch  ist  ,  in«t  li  New  Orleans,  wel»  In  > 
niclit  genug  angelniiciiäiikh  ist.  Chicago  kann  min 
typisch  amerikanisch  gelten. 

lieben  dt-in  Stadttheil  der  Privatwohnungen, 
welche  dem  ^5ce  entlang  errichtet  sind,  sowie  auch 
im  nordlichen  Theile  der  Stadt  findet  sich  das 
kauftn&nnische  Viertel,  ein©  Trennung,  welche  in 
fast  sämmtlichen  Städten  jenseit  des  Ocians 
durchgeführt  ist.  In  diestJiu  Stadtviertel,  wo  »Ue 
Bauplätze  sehr  luK-h  im  I'reise  stehen,  suchen  die 
Besitzer  der  Häuser  durch  Vermehrung  der  Anzahl 
der  Stockwerke  den  Werth  des  Miethpreises  ent- 
•pieohend  zu  erhöhen.  Deshalb  sieht  man  eine 
grolbe  Anzahl  Hftuser  mit  zehn,  elf  und  zwSlf 
Stockwerken;  es  gicM  dort  s>>|j;ir  vier/elui^tfickige 
Uebäude.  Diese  Neuerung  i^t  von  architek- 
tonischen Aendorungen  begleitet  worden,  welche 
uns  beim  ersten  Anblick  in  Erstaunen  setzen,  ohne 
jedoch  zu  mil'sfallen.  Es  giebt  gewifs  auch  viele 
gtMshmacklose  Gebäude,  aber  neben  diesen  finden 
wir  Bohr  originelle  Bauwerke,  welche  gegen  alle 
bei  uns  üldiclien  Hejieln  errii'lit.t  sind,  die 
aber  bei  uiibetkuguiier  Jietriti  liliuig  den  Eindruck 
erwecken,  daf«  hier  ein  n»'Uor  Stil  entstanden  ist, 
welcher  den  alten  Bauarten  ebeubtutig  ist. 

Dan  hauptsächlichste  Bewegungsmittel  in  den 
VereiaiKten  Staaten  ist  die  Eisenbahn,  aber  nicht 
die  Eisenbahn,  wie  man  flieh  vielfach  vorstellt, 
mit  Zügen,  welche  mit  volb  m  Dumpf  auf  schlechten 
Geleisen  laufen  und  das  Loben  der  Reisenden  fort- 
während gefährden.  Diese  Vorstellung  einer  zügel- 
losen Geschwindigkeit  entspricht  durchaus  nicht 
der  Wirklichkeit  Wenn  auch  der  Personenzug 
von  KewTork  nach  Chicago  40  Meilen  (64  km) 
und  der  Ezprefteug  von  New  York  nach  Phila- 
d elj dl ia  46  Meilen  (72  km)  in  der  Stunde  zurin  kle^-t, 
K<>  sind  die  Amorikanur  doch  zu  praktisch,  imi 
nicht  zu  wissen,  was  dieses  rasche  Fahren  kostet, 
und  sie  es  nur  dort  thun,  wo  es  sich  als  nOthig 
erweist.  In  der  Preirie,  im  Gebirge,  wo  die  Con* 
«umna  die  BetriebsverhUtoisse  nieht  verlndwt 


hiit,  fährt  der  Zug  mit  einer  mäfsigen  ütMihwin- 
<lit,'keit.  welche  zwischen  20  bis  80  Meilen  (82  bi* 
40  km)  in  der  Stunde  bi4r?lgi,  welche  Geschwin- 
digkeit für  den  Verkehr  voUr^tftndi^  ausreicht. 

Oft  hiOreu  wir  von  Unfällen  bet  den  amsrika- 
nisohen  Eisenbahnen  sprechen ;  es  maflk  aber  auch 
berücksieliti^t  werden,  dufs  das  dorti;.'«.'  EisenU-Jm- 
notz  sechsmal  griilser  i-.t ,  als  dasjt-nige  I>eut6«.h- 
lands,  was  bei  den  stati>tis<lien  Aufst«Iiungen 
beachtet  werdiii  mUlstc.  im  übrigen  sind  di« 
mei>ten  Unglücksfliile  weder  einer  Oberml&igen 
(ieschwindigkeit  oder  schlechter  Geleiseeonstnie- 
tion,  sondern  einem  Vorsehen  beim  Betriebe  od«r 
in  der  Unterhaltung  des  Geleises  /tizu.s.  lireiben. 

Im  allgemeinen  streben  die  Ei«>«-iibaliQ  •  In- 
genieure darauf  hin,  aufsergowOhnlicho  Anlagen 
möglichst  zu  vermeiden ,  wie  dies  bereits  atu. 
unserer  Mittheilung  Ober  die  »ferriea«  erhellt.  Wir 
finden  dies  besonders  mitten  in  den  Felsoi- 
gobirgen,  wo  Tunnels  nur  vereintelt  vorkommen; 
man  zieht  es  vor,  starke  Steigungen  und  >tark- 
gekrümmte  Curveu,  wio  z.  B.  im  Marshall  pas.H 
auf  der  Linie  von  Denver  nach  Ogden»  amof 
wenden. 

Die  Anzahl  der  Geleise  hängt  von  der  B«< 
doutuug  des  Verkehrs  ab.  W&hrend  im  Westen 
die  gröfste  Zahl  der  Eisenbahnen  nur  ein  Oelei.«« 
hat  ,  finden  wir  im  Osten  viele  derselben  mit 
xwei,  einige  Strecken  sogar  mit  vier  Gelei^^n. 
z.  B.  die  Central  New  York  and  Hudson  Kiver 
Railroadf  von  ^enen  zwei  für  die  GOterbef^^rderan^ 
und  die  beiden  anderen  ausschlieiUieh  fttr  den 
Personenverkelir  bestimmt  sind. 

Was  una  an  dem  Betriebsmaterial  am  meisten 
in  Krstaunen  setzt,  ist  die  aufserordentlii he  Tk- 
wegUehkeit  oder  Biegsamkeit  der  Züge,  trotte  d<^r 
bedeutenden  Länge  der  Wagen.  Diese  Beweg- 
lichkeit, welche  zum  Befahren  der  Curvea  von 
kleinem  Halbmesser  nOthig  ist,  wird  dureb  fblgcüds 
zwei  Einrichttti^ten  erzielt: 

Der  Wagen  wird  nicht  direct  durch  die  Achse» 
getr.igen .  siiiidern  er  ruht  auf  einem  mit  zwei 
mier  drei  Achsen  vers<'ht!nen  Sclilitten,  detisen 
Mechanismus  eine  lirehuag  des  Wagens  um  den 
Verbindungspunkt  gestattet,  wodurch  eine  leichter« 
Bewegung  des  tragenden  FahraeuK«^  in  den  Curvea 
erzielt  wird. 

Ferner  sind  die  bei  uns  üblichen  seitlichen 
zwei  Buffer  durch  einen  einsdgen,  in  der  Mitt^ 
angebrachten  ersetzt,  und  es  können  zwei  zu- 
sammengekuppelte Wagen  tmter  sich  eine  etwa» 
verschobene  Stellung  annehmen,  indem  sie  sa 
den  gekrflmmten  Bufferillehen  gegeneinaodn- 
laufen.  — 

Was  die  innere  Einrichtung  der  Wagen  an- 
betrillt,  so  besteht  dieselbe  gewöhnlich  aus  einem 
langen  liuum  mit  seitlichen  Sitzen  und  mittieri>m 
schmalen  Gang :  der  Wagen,  dessen  Ende  eine 
Plattform  bildet,  ist  ferner  mit  einem  Abtritt 
versahen.  Die  Annehmliehkeit  des  Durchguig' 
verkehr.'*  ist  nicht  zu  verachten,  da  man  b€<juem 
von  einem  Knde  des  Zuges  /um  andern  gelangen 
kann. 

Die  Luxuswagen,  die  sogenannten  Pullman 
p.-ilat-e  cars,  sind  wmidMbar  schön.  Der  Wagen, 
welcher  oft  eine  lAnge  von  20  m  hat,  ist  an  d«v 
einen  Ende  mit  einer  Salonkoje  mit  Abtritt  unI 
Tnilt  ttencabinet  für  Damen  versehen:  an  dem 
andern  Ende  befinden  sich  die  Kauehstube ,  der 
Abtritt  und  das  Toilettencabinet  für  Herren.  In 
der  Mitte  befindet  sich  ein  groDser  Salon  von  10 
bis  12  m  Länge  mit  8eiUi«h«ft|  Mdltwildüig  zur 
Lkngenaohse  des  Wagana  angaordnaten  Binknai 
Dieser  Baum  hktta  juaaelbe  Auasehan  wis  dw 
unserer  Wagen  erster  Xlasae,  wenn  letztere  aü 
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«inom  mittleron  Gang  vorüehon  würeo  und  die 
Wände  nicht  bis  xur  Docke  reicliU-n. 

In  der  Nacht  wird  jede  Abtheilung  in  ein 
sehr  breites  Bett  verwandelt;  von  ob«n  wird  ein 
anderes  Bott  heruntergelassen,  w«li)1t««  Ober  Tag, 
b«i  dioaer  beBonderen  Einrichtung,  zum  Sehmuck 
»es  Kaumcfl  beitrSgt.  Diene  Wagen  sind  laxuiiSü 
du^estatttt,  sind  sehr  Ix-quoin  und  Viel  an- 
genehmer  u\s  unsere  Schlafwagen. 

Einige  LuxuszQgc  be»teheu  nur  aus  Pullnian 
cars  (oder  ilhalichen  Wagen),  welchen  noch  ein 
dining  car  oder  BestanrationHwagon,  ein  iiarlor 
car  oder  Salonwagen  mit  Bibliothek,  Kasir-  und 
'Badestube  angereiht  sind.  Ferner  sind  einige 
<1<  r  Zill,'«-  vcstihul.  il,  (1.  h.  die  Plaitfonn  derselben 
ist  abgeHchloftsoii  und  mit  dem  ful|;4*iiden  durch 
tün  Klappverdeck  verbunden ,  8o  daf»  man  ohne 
Gefahr,  und  ohne  von  dem  Wind  oder  Staub  be- 
iSstigt  zu  werden,  hin  und  her  gehen  kann. 

Die  Tarifpreisc  sind  sehr  verschiiMlcn;  wShrend 
im  Osten  der  Keisendo  in  erster  Wagenklasse 
ungefähr  0,05  für  das  Kilometer  z.ililt.  Iu  lra^^t 
dieser  Preis  bei  einigen  Staaten  im  Westen  das 
Fnnffaohe.  Der  Mehrpreis  fQr  die  Benutsung  der 
Puliman'Wagen  lietrftgt  etwa  25  %. 

Daa  Reisen  iat,  trotedem  die  Strecken  «ehr 
▼erwiekelt  sind,  iluTserst  einfach.  Nur  in  den 
Seltensten  Fällen  kann  man  kein  directes  Billet 
für  eine  beschränkte  oder  unbesrliriuiktc  Dam  r 
lüscn;  in  diesem  letzteren  Falle  wird  tiae  goriiigu 
Mehrzahlung  erhoben. 

Die  Gepäckabfertigung  geaohiehi  ebenfalls  in 
sehr  «infteher  Weis«.  Zonlehst  beirlgt  das 
Freigepäck  150  Pfd.,  so  dafs  in  den  meisten  FiUlen 
das  Verwiegen  wegfallt.  Der  mit  der  Gepäck- 
abfertigung fiotrauto  Beamte  sieht  sofort,  wenn 
das  Gepäck  die  tarifmälsige  Qowichtsgr<>nzo  nicht 
erreicht,  giebt  einen  numeiirten  Check  und  ver- 
siebt das  Uepick  mit  einem  gleichen  Zeiehen. 
Soll  das  Gepiek  eine  Terwiekelw  Strecke  mrflck- 
legen,  so  wird  der  Clieck  mit  einer  Route  vor- 
sehen, auf  welcher  dieselbe  genau  angegeben  ist. 

Es  gfiiüKt,  tiii'Mj  Blick  auf  «  iiir  Kisnibahn- 
karte  zu  werfen,  um  sich  von  der  Bedeutung  und 
besonders  der  Dichtigkeit  des  Netzes  gegen  Ostt  n 
hin  tu  überzeugen.  Die  Zeit  ist  vorbei,  wo  die 
yert>indun|;eii  «wischen  New  York  und  am  Fl«n- 
clsco  s<'hwierig  waren;  augenblicklich  siml  beide 
Oceano  durch  folgende  BahJistrecken  uiilviiiiinder 
verbunden : 

1.  von  New- Orleans  nach  San  Diego  Ober 
El  Faso; 

2.  von  Uehmond  nach  San  •  Buenaventura 
Aber  Cincinnati,  St.-Louis,  Kanflaa^i7,  La  Junta, 
Atbntic  und  Padftc  Juttction,  Peach-Spiings 

und  Möjave; 

3.  von  NfwYork  nacli  San  FranciM-n  über 
Cincinnati,  St.-Louie,  Kansas-City  und  Ogden; 

4.  von  NewTork  nach  San  Francisco  Ober 
CSiioago,  Denver,  welch  letitterea  im  Norden  von 
Utah  mit  ersterem  verbunden  ist; 

5.  durch  dio  Bahn  V(.n  Roston  nach  Salem 
öbtr  BnfTalo,  Chicago,  St.-l'aul  und  Helena. 

Naclisti  Ih  iid  geben  wir  eine  vergleieh«?ndo 
ZuHammenfttüUung  der  augenblicklich  in  den  Ver- 
einigten Staaten  und  in  den  grsrst<>n  «^uropaischon 
Staaten  in  Betrieb  befindlichen  Bahnen,  in  Heilen 
bexw.  Kilometer  auagedrOekt; 

Meilen  Kilometer 

Vtreiniijl«  Staaten  .....  137  »86  VS20  000 

Deutschland.  .   28884  36&00 

Frankreich   20177  82300 

England   19169  aor.DO 

Roliland   15984       2b  m 

0«tf«rrdcb-Uni;arn   18787  »000 


Bfrg-  und  Htttttitteerke.  — •  Der  in  gcKjlogfischer 
Beziehimg  sehr  entwickelte  Boden  Nord-Amerikas 
enthält  eine  grofso  Anzahl  von  Ber^erken,  unter 
denen  einige  auläerordentlich  reicli  sind.  Schon 
seit  langer  Zeit,  und  swar  seit  der  Zeit  der  ersten 
Forschungsreisen,  wiirdf  dir'  f?r<Tr>nd  als  die  bevor- 
zugte für  die  (ii)ld^;<  \vinnui»g  betrachtet^  und  dio 
priifst.'  .\<ifr»^ung  Ohcr  Caiiforniens  Goldd  ldcr  ist 
noch  in  guter  Erinnerxmg.  Heuto  hat  dieses 
Fieber  nachgelastM^n ,  und  wenn  dio  dortigen 
reichen  Lagurstätten  die  Bcrgwerkaunternehmer 
auch  noch  anziehen,  so  üben  dieselben  dodi  bei 
weitem  nicht  den  gleichen  Zauber  aus  wie 
früher. 

In  iT.ftiT  I.inii<  sind  es  dio  .Stcinkolilt'nbtTj;- 
werke,  deren  Ik-duutung  in  den  letzten  Jahren 
ständig  zugenommen  hat 

Die  geringsten  Schätzungen  der  kohlen- 
führenden  FUohen  in  den  Vereinigten  Staaten  er» 
geben  mindestens  eine  halbe  Million  Quadrat- 
kilometer, d.  i.  etwa  V»»  dos  Gebietes  der  ganzen 
Union.  Dil'  Knrdt  rMn;;  des  .Talirc»  1888  von  fast 
182  Millionen  Tonnen  vertheilt  sich  auf  dio  ein- 
zelnen   Staaten :     Pennsylvanien   56,9  %  ,  Ohio 

8.4  M>  lUinoi«  a,19i,  West-Virginia  8,9  Jova 
8,6  %f  Maryland  8,ft  H  •  Indiana  8,6  H ,  Husouri 
2,6  %,  Kentucky  1,6  %,  Alabama  1,5  %,  Tonnesce 

1.5  %,  Colorado  1,4  %,  Cansas  1,8  %  und  der  Rest 
aut  1»;  vcrschicdi  nt-  Staaten.  Tennsylvanien 
fordert  melir  als  dio  Hälfte  der  ganzen  Union. 
.MK-in  die  Anthntcitgewinnung  ^esea  Staates  be* 
tragt  39'/»  Millionen  Tonnen. 

Die  Petroleamgewinnung,  welohe  haupteftch* 
lieh  in  Pennaivlvanien  atMolndet,  betrug  im 
Jahre  1886: 

B«n«ia 

PennsvlvanieD  and  NewYoric   25  798  000 

Oliio   .      1 7^2  070 

Caltfornien  *.....*       377  145 

West-Virginia   102000 

Verschiedene  '  '  '  '  . 

In  Snmma  .  .  wklOSld 

oder  53600  000  hl.  Die  pef:,.nwnrtirr(»  jährliche 
Petroleumgowinuung  der  Erdu  wird  auf  rund 
10000  Millionen  Liter  veranschlagt ,  wovon  die 
Hälfte  auf  die  Vereinigten  Staaten  entfäilt. 


*  Wir  i'r;,'^n/i  ii  liier  die  eingan^rs  dieser  Ab- 
handlung mitgetheiiten  literarischen  Notizen  noch 
wie  folgt.  Boachtenswcrth  sind  die  von  den  bol- 
gisohen  Ingenieuren  Paul  Traaenater  und  Jules 
O.  Freson  in  der  »Bevue  universelle  dea  mines«, 
t.  XVII-XX.  2.  Ser.  (1885  und  vf  rnffentlichten 
Keiseberichte ,  welche  zum  Tlieil  auch  in  »Stahl 
und  Kisrn«  iiSvs:)  s.  .V>2.  tii'l  und  801;  1886 
S.  317  und  i07)  wiedergegeben  sind. 

Ferner  machen  wir  aufmerksam  auf: 
»Stahl  und  Eisen«  1887,  S.  1:    Die  Eisen- 
industrie der  Ver.  SL,  von  Dr.  E.  Roy  er;  »Zeii* 
Schrift  für  das  Berg-,  Hfltton-  und  Sah -Wesen» 

1876,  B,  S,  328  und  402:  D.as  Eisenhüttenwesen 
der  Ver.  St..  von  i>r.  II.  Wi  ddinp;  «Verhandlungen 
des  Vereint,  /.ur  Beförderung  des  Uewerbfleifses* 

1877,  S.  239 :  Dio  Bessemoranlago  auf  der  Vulc«n- 
Hütte  KU  St-Louis,  von  Dr.  iL  Wedding;  Franz 
Kupelwieeer,  Das  Hüttenwesen  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Eisenhüttenwesens  in  den 
Ver.  St,  Wien,  Faesy  it  Friek,  1887;  P.  von 
Tunner,  das  Ili'-.  nlinttenwesrn  der  Vor.  St.,  Wien, 
Faesy  ^'t  Friek,  1H77;  Ö.  Jordan,  Notes  sur  la 
fabricati'>n  de  l'aciur  Bessemor  aux  Etats -Uni», 
d'apris  Holley,  Smith,  ect.  Paris,  Viöville  et 
Capiomont,  187B. 
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Das  Kupfer  ist  Gt^enstand  einer  lebb«fton 
GowinntinR.  und  zwar  sowohl  nm  Ufor  der  Soen, 

wi«.'  in  Aii/.<ina.  MmitJina.  Ni  w-Wcxik«',  Califumi*'n 
u.  s.  w.  Dia  i'r«>iluction,  wolcho  im  Jahre  188« 
(51646  232  Pfd.  betrug,  ist  im  Jalirc  1886  auf 
161286081  Pfd.,  d.  L  78040  t  k  Um  kg  gostiogun. 

Silber  findet  oidi  in  Colorado,  Cnlifornien, 
Montana,  Nevada  u.  8.  w.  vor,  und  seit  fOnf  oder 
WHuhn  Jahren  hat  die  Produetion  Schwankungen 
v.-u  ftru'hstons  10  %  gezeigt.  Im  .lahro  1886  be- 
trug dieselbe  39  910  279  Troy-Unzen  oder  1 241  241  kg. 

Gold,  woldies  hauptsächlich  in  Californien 
und  Colorado  gewonnen  wird,  findet  sich  auch  in 
Hontuia,  Nevada,  Dakota,  Idaho,  Arizona,  Oregon 
tt.  ft.  w.  vor.  Die  im  allgemeinen  wenig  ver- 
ftnderliche  Produetion  betrug  im  Jahre  1886 
ir):38n7r,  r,iz.'n  f  17  8-13  kg). 

Die  auf  dem  Gebiete  der  Union  gewonnenen 
Metalle  sind  Hohr  zahlruieh  und  haben  dieselben 
selir  viele  Bergwerke  in»  Leben  gerufen.  Be- 
sonders das  raei  wird  in  groÜMn  Mengen  ge- 
wonnen ond  findet  dessen  (Gewinnung  gleichzeitig 
mit  den  Edelmetallen  statt.  Da^elbe  gilt  von 
(jueckHilbi  r .  wclclii's  in  Californien  bei  Now- 
Alniaden  gewoiinen  wird. 

Dieser  Entwicklung  von  Bet^gwerksunterneh- 
muniran  ist  diu  Errichtung  einer  grofsen  Anzahl 
von  Hüttenwerken  gefolgt,  zu  welchen  in  erster 
Linie  die  in  den  «östlichen  Industriebezirken  be- 
findlichen Eisen-  und  Stahlwerke  gehflren.  Neuer- 
dings ■^iiid  die  grofsen  ^climcl/wcrki'  zu  I)rnv<  r, 
die  Friwltwerke  zu  Omaha  anst  iegt  \v..nli;n  und 
fast  täglich  i  nt^t-  lioii  neue  smelter».  Dii;  Berg- 
werks« und  die  Metall-Industrio  unterstützen  sich 
gegenseitig,  und  die  in  diesen  Unternehmungen 
angelegten  Kapitalien  benfforn  aioh  auf  viele 
Hundert  Millionen  Dollars. 

EHtwieUunif  der  SfMl».   Einige  StKdte  haben 

eine  unglaubUche  Bluthe  erreicht,  wie  dies  aus 
der  Statistik  hervorgeht.  Die  Bevölkerung  der 
liauptritohliobaten  Sttdte  der  Union  betrug: 


({«■iCrOndei 
un  Jahro 

1890 

1880 

1870 

New  York .  . 

.  1621 

1 627  m 

1206299 

942  292 

Philadelphia 

.  1682 

1040499 

847 170 

674522 

Chicago   .  . 

.  1830 

1  086  000 

m  185 

298  977 

Brooklyn  .  . 

.  1621 

810  ODO 

5t56  663 

.59(3  O'JJ 

Boston  .  .  . 

.  16:t0 

417  770 

s;i'.t 

2r.o  526 

St.  Louis  .  . 

.  17r.4 

435  0t  in 

310  864 

Haltimore.  . 

.  1729 

332  313 

207  3^4 

äao  Franct8£o 

.  l&tö 

300  000 

233  959 

149  473 

New  Orleans 

.  1717 

246000 

816090 

191418 

Bei  Anlugo  ihrer  8tildte  sorgen  die  Ameri- 
kaner sehr  mir  Offentiiehe  Gesundheitspflege,  und 
sehrecken  sie  hierbei  nieht  vor  bedeutenden  Aus- 
gaben zurück,  weder  bei  der  Beschaffung  von  j 
Trinkwasser,  noch  bei  der  Abführung  der  AbflulW 
wllssvr  in  weiter  Entfernung  mittels  im  aUgemeinen 
gut  eingerichteter  Sammdbassins. 

In  einigen  Ortschaften,  welche  in  geaundiieit- 
licber  Beziehung  einen  guten  Kuf  haben,  i.  B.  in 
Denver,  betrügt  die  jfthrliche  Sterbliddceit  auf 
1ÜO<JO  Einwohner  nur  106,  in  S-iint-Paul  Ölinne- 
sota)  betriVgt  die.«r  Zühl  120,  wrilirt  iul  sie  in  Chi- 
cago auf  187,  in  -  ir.  l"r:iii  jsco  auf  IW,  in  Balti- 
more auf  203,  in  Hr>Kiklyu  auf  210  und  in  is'ew 
Orleans  auf  265  steigt.  Es  mufe  hierbei  bemerkt 
werden,  da£i  die  Hauten  in  Brooklyn  nieht  die- 
selbe bequeme  Sinriehtung  besitzen  wie  ander» 
wärts,  und  dafs  die  Sümpfe  des  Mississippis  viel 
dazu  beitragen,  die  Luft  von  New  OrU-ans  zu 
verdorben. 

Unter  den  aul'sergowöhnlichsten  Städten  ist 
Ghiei^  ansulDhreOf  dessen  besondere  Lage  am 


Ufer  d«a  Miehigan  ihr  den  Namen  »KAnigfl 
Seen«  Terleihen  Ifeb.  NaahatehMida  interifl 

Zusammenstellung  p'whi  die  Zunahme  ds^ 

vdlkerung  ChicAgos  an: 


1830 
1840 
1845 
1850 
1855 
1860 
1865 


70  Einw. 

4  853  „ 

12  088  , 

29  9r.3  . 

60  627  , 

112172  . 

178  900  . 


1870  .  .    S98977  Ba». 

1880  .  .    503  185  , 

1885  .  .     727  0«>0  , 

1886  ,  .    7r.0  0()0  , 

1887  .  .  815  000  . 
1890  .  .  1080000  . 


Im  Jahre  1871  wurde  die  Stadt  (Jhicago  voa 
einem  beispiidlosen  Brande  xersi&ri,  von  dem  iir- 
dessen  heute  keine  8pur  mehr  zu  eehen  ist.  Breite 
8trafsen,  schnne  Alleen  durchschneiden  die  Btadi 
Ein  luTrlii'licr  Hoiilcvard  ist  dorn  Ufer  dfs  S.-»? 
entlang  angc^v^t,  und  das  sehr  aristokratisciic- nöttl- 
liebe  S'tertcl  ist  mit  eleganten  Privatwohnun);>'n 
bedeekt  Uebor  zwaiu^  Eisenbahnlinien  hiUm 
um  Chicago  herum  ein  Note  erster  OrAfse,  w«ich<.i 
eine  grofse  Anzalil  Hüttenwerke  und  Grofidiaod- 
lungen  bedient,  während  grofse  Schiffe  von  W 
deiitendcr  Liidimi^sfiihi^ki'it  dio  Si  on  dnrohfiin'!;»'n 
und  die  i'rutlucte  den  Ufern  der  KOuigin  dt^r 
Seen  zuführen. 

Die  Abnahme  und  der  Weiterversand  des  Ge- 
treides erreichen  sehr  hohe  Zahlen;  augenblicklidi 
betragen  di<  si  lh<  n  über  10  Millionen  HectoUter. 

IMo  im  Jahre  1886  in  Chicago  eiog^iUiriM 
Thiere  bestanden  aus: 


Grofsvieh 
Schwein« 
Schaf«  .  . 

Pferde  .  . 


1  963  900 
6718761 
1006700 

27  559 


Im  Worths  roe  l0«T«l~MDBDin 


D<>r  gröfsle  Theil  dieser  Thiere  kommt  in  die 
Stocks  yards,  deren  Einrichtungen  iatereaeant  «ad. 

AUgfintints.  Beim  Durchreisen  von  Osten  njrb 
Westen  ist  man  genftthigt,  seine  Uhr  drümal  u 
reguliren,  um  Stet«  die  genaue  Zeit  der  Zooe^  is 

welcher. nuin  «ich  befindet,  zuhaben.  IndcrThit 
ist  es  unmöglich,  eine  eiuzige  officiello  Zeit  vmia- 
fOhmi,  die  grofse  Ausdehnung  des  Lande«  v^ 
bii  t<  t  die«.  Die  Gegend  ist  in  vier  Regionen  ein- 
gl  thrilt  worden,  von  welchen  die  eine  längs  drr 
Küste  des  Atlantischen  Ocaan%  «ine  «nde»  im 
Stillen  Oeean  enthmg  llnfi,  eine  dritte  die  Febm- 
gebirge  umfafst  innl  die  vie  rte  sich  durch  di« 
Frairieen  erstreckt.  Dirs.!  Ropioiun  dehnen  *ith 
in  der  Hi<litung  der  Moriciian«-  aus;  dio  Xwh 
mittleren  sind  15"  breit,  während  die  I>ei4(a 
Küsten  Zonen  den  Keat  dea  Territorium«,  die  «ia* 
nach  Osten»  die  andere  nacb  Westen  hin,  «sh 
nehmen.  Der  Zeitnntersoiiied  ist  so  grob»  4ab 
man  bei  Ueb«'r  :  ir.:^  t-inor  Abtheilung  zur  sndfTs 
seine  Uhr  genau  uai  W  Minuten  vorstellen  muf*. 
Die  Zeiten  hallen  verschiedene  Namon  erhalt  a. 
nilmlieli  East> m  tinie,  Central  time,  Mountain  üiik 
und  Paciüc.tiuie, 

Viel  mehr  wie  wir,  haben  sich  die  Amerikaaer 
mit  der  Frage  der  BrandunglOdte  beeehlflifl,  vad 

es  ist  interessikut  zu  sehen,  wie  ihr  Geist  mit 
Miiglichkoit  eindT  Fouersbrunst  rechnet.  I>»rin 
liegt  zwischen  ilirem  und  iinserni  ("lutr^kter  -ii 
grofser  Unterschied.  Wenn  wir  eine  WoiuiuD» 
suchen ,  so  bekümmern  wir  uns  wenig  um  di« 
Frag«,  ob  das  Qebftnde  mehrere  Ausginge  htX,  *• 
dab  im  Fall  Aet  Gefahr  der  «ne  benntit  wenba 
kann,  wenn  dio  übrigen  unzugänglich  werden 
sollten.  Bei  un»  besitzen  sehr  wonige  Leut«  dif 
ni>thigen  Geratliscli.if  r  m  ,  im  gegel>eiien  Kall'' 
ein  Kettungswosen  einzurichten,  und  mau  begnfit^ 
sich  damit,  Min  Mobiliar  su  T«ltsioIuR^  ab 
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TTiftn  davon  Qboraougt  wäre,  dtb  das  mOTBchlioh« 
Loben  keine  Gefalir  liefe. 

Jonseit  de«  Atlantischen  Oceans  vorhillt  »u-h 
die  Sache  anders.  Jedormann  hat  noch  die 
aehreekiichon  Ungllloksfälle  in  der  Erinnerung 
imd  Boheint  eine  neue  Kataülropho  zu  fOrohten. 
DeduJb  werden  weitgehende  Vorsicht-smaCnvgeln 
gegen  Feuersgefahr  ergriffen ;  in  fast  allen  Häusern 
von  einiger  Bedeutung  sind  die  Ausgänge  dem- 
i^ntsprecnond  gut  angclc^'t  und  man  findet  siclaT 
unter  der  Hand  nllo  nöthigt  ii  Gorlkthschafton,  um 
t  ine  Feuerst  t  un bei  ihrt-iu  Kntstehen  zu  bo- 
klmpfeni  oder  KettaJHpMppnnite  fOr  den  ¥$H,  dal» 
die  Anwendung  »oloher  nsthig  wird. 

Auch  die  Einrichtung  der  ^osenannten  fire- 
patrols  ist  don  Vor.  Staaten  oiRonthömlich. 

Die  dort  »idir  cntwit-kt  lt(>n  Vursiciicrvingt^- 
gesellecheften  haben  bei  Auszaliluug  ihrer  Knt- 
«dddlgaaffvdder  an  die  Versicherton  gefunden, 
d«A^  wenn  sie  die  durob  die  Feuenbramt  ent- 
stehenden Sehlden  Bu  «netsen  hatten,  die  durch 
das  Was.ser  horlicicfführt«  Verwüstung  einen 
profsen  Theil  der  ganzen  8ummo  ausrnscht«».  >lit 
ihrem  praktisi  hen  Sinn  haV«<  n  dio  Ann  lik  iner 
{iidaoht,  dafe,  wenn  die  beim  Löschen  tsiitstchcndt-n 
Verluste  verringert  werden  können,  eine  bedeutende 
£n|>nniifii  dedureh  endelt  wird.  Dies  hat  zu  der 
Binri«^inng  der  Üre^patrolB  VeranhimunK  gegeben 
deren  Mannf^chaft^  n  n.]fi  Gegenpartei  der  üromen 
(Fouorwohrluute)  zu  butrachtcn  sind. 

Sobald  ein  Brand  angezeigt  wird,  kommen 
schnellstens  die  firemen,  bringen  ihre  Spritzen  in 
Thätigkeit  «md  setzen  Alles  unter  Waaser,  indem 
sie  sieb  nur  um  daaljSeoben  kOmmem.  Die  fire- 
patroh  TerfidBen  einen  wesentlieh  andern  Zweck; 
indem  sio,  ebenso  wie  di<'  Finerwihrleut*',  in 
Coloant^n  vorthoilt  sind,  stiir/.en  sie  sicli  sofort 
beim  or.stL'ii  Alarnisciilaj^fn  in  idiit-n  Wa^jcn,  vor  i 
wckluT  zwei  stets  ange^chirrty  l'ftirdu  gk'stidlt 
werd»"n.  Das  Anspannen  geHchioht  aehr  schnell, 
die  Thore  Oiüien  sieh  automatiach,  und  in  Zeit  von 
höchstens  einer  Minute  befindet  sieh  der  Wagen 
auf  der  Stra&e  und  läuft  im  starken  Galopp  nach  der 
Brandstätte,  wAhrend  Jcdtirmann  bei  dL<r  Durch- 
bhrt  dem  Wagen  au.s  <K  in  Wege  geht. 

Im  Wagen  finden  die  Mannschaften  besondere 
feuerfeste  und  waaserdiehte  Anzage,  eine  Art 
SehwimmUeider  u.  a.  w.;  dieselbm  sieben  «ie 
sehnelt  an  wibrend  der  Fahrt.  In  dem  brennenden 
GohÄude  spielen  sie  die  Rolle  von  Hottungsmann- 
s<diaft('n  und  BoschQtzern,  suchi  n  tso  viele  Gegen- 
stiindo,  wie  üben  niöi^lich,  ilen  Flammen  zu  ent- 
ziehen und  lirinKi'U  an  verscluedenen  Stellen  Auf- 
fangtrOge  au,  um  zu  Terhindern,  dats  daa  Wasser 
grOOMire  Beaohftdigungen  Terarsaebti 


£s  ist  wohl  QberflOsbig,  diu  NOtzlichkeit  einer 
derartigen  Einrichtung,  deren  wirksame  Hand- 
habung die  Verlu.ste  wesentlich  verringert,  iiesenders 
hervorzuheben.  Die  Versicherungitgedeilschaften 
sind  mit  ihrer  Thätigkeit  äufserst  zufrieden- 
Bestellt,  da  sie  dadurch  ihre  Ausgaben  beschränken 
konnten,  ohne  die  Interessen  der  Vendcherton 
zu  boointr&chtigen.  Doshalb  findet  man  in  allen 
grofsen  Städten  der  Vereinigten  Staaten  neben 
den  Feuorwehrmannschaften  die  fire-patrnls.  — 

Die  h&ufig  genannte  Freiheit,  welohe  im  all- 
gemeinen in  den  Vereinigten  Staaten  henveht, 

ist  nicht  flborall  anzutreffen,  und  ist  es  interessant, 
zu  sehen,  wie  der  Uebergang  von  einem  Staate 
zum  andern  gentigt.  um  nelir  grolso  Al>w(<i(  huTigen 
zum  Vnr«cbrin  zvi  bringen.  Hel>en  wir  in  dieser 
Beziehung  nur  uinen  besunderen  Tunkt  hervor, 
nämlich  den  rechtmäfiiigen  Geldzins.  Wftbrend  in 
Maine,  Oalifomien,  Colorado,^  Gonneethnit  u.a.m. 
der  Zinsfnfs  willkürlich  ist,  giebt  es  in  den  Übrigen 
Staaten  ein  Gesetz  gegen  die  Wucherei.  Aber  wo 
taugt  ilort  <iie  Wuclierei  an?  \Vonn  der  Zins  über 
t)  %  beträgt,  in  Tennsylvanien,  während  im  Oregon 
erst  bei  12  H.  In  Dakota  besteht  nicht  einmal  ein 
für  den  ^naen  Staat  gOltiges  Gosets:  in  5  Graf- 
schallen  ist  der  ZinsAub  beliebig,  während  in  den 
übrigen  12  %  hOrh'^ton'!  znlil-^sig  sind. 

Ebenso  sind  die  über  di«  Wucherei  verliilngten 
Strafen  sehr  verschieden.  Die  mildesten  bestehen 
darin,  dafs  der  Zinafufo  auf  die  reohtmftCsige 
Höhe  (PonnR3^Ivanien,  Vermont,  Virginia)  herab- 
gesetzt wird.  In  New  Jersey  hst  der  Wucherer 
aufserdem  die  Klagekoston  zu  tragen.  In  Delaware 
hat  der  Ausloiher,  wenn  t  r  als  Wucherer  erkannt 
wird,  von  seinem  Schuldner  nichts  mehr  zu 
fordern  u. ».  w.  Endlich  wollen  wir  noch  das  (iesctz 
dos  Staates  Hew  Yerk  anführen,  nach  welchem, 
auber  den  in  Dehware  Ablieben  YerbBltnissen, 
noch  eine  Geldstrafe  von  1000  $  und  eine  Ge- 
fKngnifsstrafe  bis  zu  6  Monaten  hinzukotntnt.  Es 
gieht  aul"serdom  noch  einen  rechtmäTsigon  Zinssjitz 
(dieser  ist  oft  von  dem  Zins  verschieden,  über 
dussen  Grenze  die  Wucherei  anfängt),  welcher 
stets  bei  Streitigkeiten  in  Anwendung  gebracht 
wird,  wenn  nicht  ▼orber  ▼ertragsmlUsig  äne  Ab- 
mftchung  getroffen  ist. 

Eine  ähnliche  Vorschiodcnheit  ist  in  manchen 
anderen  geaetslieheu  Bestimmungen  der  einzelnen 
Staaten  anzutreffen.  Während  im  einen  Staate 
die  Bestrebungen  der  Temporiinxler  ein  veüstin- 
diges  Verbot  des  rfTentlicnen  Ausschankes  von 
geistigen  Getränken  durchgesetzt  haben,  ist  der- 
selbe im  Machbarstaate  freigegeben. 
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Aus  meinen  technischen  Lehrjahren. 

Ton  Kmrl  BledenuyWt 


III.   Der  Pausknabe. 

Es  kamen  nach  X.  übrigeot}  nicht  nui' Bumin- 
h-r,  Hondern  auch  reoht  floftlge  junge  Leute,  die 
ihre  Zeit  beetens  aiunfltstea.  Der  Preis  unter 
Allen  gebohrte  Paul  Hut h.  Er  h«fldur9nkt«  sieh 

keinoswegs  auf  «lic  tU>lirhen  Roststübe,  half  viol- 
mehrbei schwierig;«  II  Sandj»uf»»tück«n,  vorachmillite 
st'lbst  nii  lit  <iii'  f><  lumitzi^;c.  ül»i  lri<  <  hrnrlc  Lohm- 
forntcn'i  uu<i  arboiieiu  zeitweint^  «tut  Huchufvn, 
fuhr  SchlackenklOtzc  auf  die  Ilnide  und  entloorte 
HaeMlbotte.  Eine  wahre  Gier  nacit  Zuiohnuiw»n 
beeoelto  ihn.  Ueber  jede»  ihm  zugilngliehe  Blatt 
fiel  er  her  und  {>aUHte  es.  War  »eine  LicMings- 
jagd  besonders  ergiebig,  dann  Indeht«  ilui  still«»» 
Vergnügen  und  '1''''  ^KU>t  S|iars.iiu(>  sii-li 

in  solchen  Källcu  Abende  ein  («las  Uier  über  diu 
festgesetzt  Li  m  hoid«  ne  Zahl.  Freund  Köter  taufti) 
ihn  Pauaknabei  welchen  Kamen  der  gereifte 
Hann  noch  heute  in  en;rer«n  Bekanntenkrelaen 
tragt. 

Der  unbemittelte  jim^'n  .MiUiii  Huclit«'  »»ifrii; 
nach  einer  Anat<dhtii^:,  wi  li  hf  er  i  iKilirh  unter 
den  bescheidensten  VerhüitniHHen  auf  einer  kleinen 
Hütte  im  benachbarten  erzreicben  Gebirgsland 
fand.  £a  heiraohten  dortpatriarobaliaoheZaBtiode, 
nicht  allein  im  Betrieb,  sondern  aneh  in  anderen 
Dinp«  r>.  Der  wohlhabende,  nhcr  lischst  sparsam« 
B^•^^it/^  ^  Hchützte baaroä  Ucl<l  uugomein, beherbergt f 
iiimI  lickö.^tii;!«»  deshalb  :*eine  Beaiiiton  seihst,  wtizu 
ihm  eine  eigene  Aikerwirthsohult  die  uüthigeu 
Mittel  billig  liefert.'. 

Hutba  Vorgänger  führto  ein  loses  Mundwerk 
und  erlaubte  sich  gelegentlieh  Sehens«,  welche 
Herrn  Heller  wenig  urfukn.  .\ls  unter  den  ailten 
Hühnern  aufgeräumt  wurde,  .iii  se  last  ta^^Iich  in 
allerb'i  ( i  est.ilten,  al<er  stets  ziili  und  unsclini.u'kliaft, 
MittagB  und  Abends  t  r^chionen,  fragte  Jener,  ob 
eine  Seuche  unti  r  dem  Federvieh  ausgebruchen, 
da  bekanntennais|n  auf  einem  richtigen  Bauern- 
hof HOhner  nur  geMshlachtet  wflrden,  wenn  das 
Huhn  oder  der  Landniami  -»elbst  krank  sei. 

Zur   .T;i^'dzeit   Rah's   un.iyt^esetzt  AViM,  iluü 

Herr  Heih  r    seihst    erlef^le,    Welehes  aher  endlich 

Allen  widerstand.  Der  Önfttter  bat  den  eifrigen 
Nimrud,  auch  mal  zur  Abwechslung  ein  sahmes 
Schwein  oder  ein  Kalb  su  sohiefoen. 

Dem  HQttenbesitKer  wurde  die  for^setr.te 

Fopperei  zu  stark,  er  kfindigte  dem  Herrn  „Ver- 
walter^. Nun  giuK  »  eilt  reiht  los,  so  dafs  Herr 
Heller  schworen  Herzen«  den  Gehalt  für  die  ganze 
Kündi^ungsfriHt  auszahlte,  um  den  Lästigen  gleich 
abziehen  zu  lassen.  Dieser  erschien  trotzdem  bei 
den  Mahlzeiten  und  erklärte,  da  für  die  freie  Be- 
köstigung keine  Abfindung  gowrdirt,  ihm  deren 
Genufs  w.'ihnnd  drr  drei  nilcli-^ten  Mun.ite  zu- 
stehe, er  aller  zu  einer  Verständigung  bei  ange- 
messenen N'orschlägen  ^ern  bereit  sei.  Nach  lilu- 
gerem  Feilschen  kam  ein  Vergleich  zustand. 

Herr  Heller  erfreute  sich  einer  zahlreichen 
Familie.  Die  kleinen  Knaben  besuchten  die  Schule 
des  unweit  der  Hfltt«<  geleg(<nen  Dorfes,  die  beiden 
^rnPseren  die  Ilectoratschule  des  nächsten  Fle*  kens. 
15(  i  schlechtem  Wetter  wurde  ein  alter  Einspinnn  r 
zur  Hin-  uml  Herfahrt  In  nut/(,  dlM  r  Milla^'  blie- 
ben Otto  und  Bruno  dort.  Sic  eutdocktuu  bald 
in  PaulHuth  einen  (r«flli«b  unterrichteten  Kanaund 


beanspruchton  de«.Hen  Hülfe  bei  schwierigen  Auf- 
>.'.»hen;  allmAhlich  übernahm  der  vielh«?s4  hlfti^ 
Verwalter  auch  noch  die  Last  eines  halben  Hanv 
lehrers.  Lohnten  ihm  die  Buben  seine  Dienste  mii 
einer  gewissen  AnhingUclikeit»  so  Obten  ae  dodi 
geh>gentlioh  ihren  MuthwiUen  an  dem  geduMiitefl 
Beamten. 

Dicht  beim  Werk  lag  der  grolsc  Samraeltfidt 
für  die  ^\^•lsscr^ador.  'Ao'^  man  die  Noth«<hüt  >. 
dann  entstand  das  prächtigste  .Sturzbad.  Die  Junj^ro 
benutzten  diMfllhe  in  der  FrQhe  eines  Sonntac^ 

^Otto,  was  meinst  du,  wollen  wir  HcmiHstii 
einen  Beenclt  abetatlon?  ISr  Hegt  wmA  iu 
F'edern,**  sehlug  Bruno  vor.  Die  nnckt-en.  pud*]- 
nassen  Jungen  sprangen  die  Trepp«  des  neUjj- 
lit*genden  Hi'iusleins  herauf  und  geradoswe^'s  > 
Bett  des  Ueberfallenen,  der  sich  vergeben»  g»^>-D 
die  feuchten  Umarmungen  wehrte. 

Am.Mittagstisoh£uid  dieHeldentbatderBcngel 
unrerdlenten  Beifall,  nar  Scfawesfter  Hariaao« 
rügte  die  Rüeksichtslesigkrit.  Einzige«  Kind  aü» 
Herrn  Hollers  erster  Ehe.  ohne  besondere  kftrpt*- 
liehe  h'eizo  imd  Verschüchtert,  sjnelte  da--<  M."»1<hrn 
die  Itollu  eines  Aschenbrödels  im  elterlichen  Ha-iK 
ZwtedheB  ihn  und  der  zänkischen  Stiefmutur 
herrschte  ein  aehr  kQhles  VerhÜtallk.  Sd(«fl 
widerspra^  Marianne,  sondern  fitgte  sidi  tt3l> 
schweigend.  In  vorliegendem  Fall  ^^Taiiht*  sic»b><r 
<ii('  Brüder  tadeln  zu  müssen:  ,Da»  ist  nicht  «chüi! 
von  euch,  dal's  ihr  Herrn  Iluth  mit  Undank  lohll^ 
er  hat  Sonntags  die  Kuhe  nötliic.^ 

„Dummes  Zeug,"  schrie  Irau  Heller  laut, 
,junge  Leute  sollen  nieht  bis  in  den  helles  I^K 
schlafen,  Otto  und  Bruno  hatten  reeht." 

Die  Knaben  wollten  nach  Tisch  ihren  Helf-r 
beanspruehen,  damit  die  übrige  Zeit  ihnen  frts 
Idiebe,  al)er  Paul  sehützto  Müdigkeit  vor.  er  f  i 
vergangene  Nacht  bis  gegen  zwei  Uhr  auf  dtE 
Werk  wegen  nothwendiger  Arbeiten  ge'wesfju. 

Die  Mutter  rüffelte  hinterher  ihre  StieflooMw; 
„Das  ist  die  Folge  deine«  einfftltigen OMehwItiM, 
nun  müssen  die  armen  Kinder  den  panzon  >':i'h- 
mittag  an  ihren  Aufgaben  aibeiton.  während  -ie 
sonst  in  einer  Stunde  fertig  gewesen  wjin  n." 

Gegen  Abend  trafen  der  Verwalter  und  M»- 
rianne  im  Garten  zusammen,  begannen  das  0^- 
spi^ch  mit  dem  abliehen  Austausch  ihrer  Ansicbica 
über  das  Wett&r,  streiften  dann  aneh  antet 
Dinue. 

„Wie  gelallt  Ihnen  (Justav  Freitags  Soll  uai 
Haben?"  fragte  Huth,  der  das  Bueh  in  desMM- 
chena  Händen  gesehen  hatte. 

„VortrefflicUf  ich  habe  selten  etwas  gele^^o. 
das  mich  ao  anregte,"  antwortete  M«in«iwi>,  und 
nun  fiberboten  Beide  sieh  im  Lob  einzelner  St«i* 
len,  schwärmten  .nnch  nierkwnrditj'^rwoise  über- 
einstimmend mehr  für  dickräfti^ren,  boibstbcwiifston 
Gestalten  von  Fink  und  Leonnru  als  für  Sabin«-» 
stille  Siuoigkcit  und  Antons  hausbackene  Tfieb- 
tigkeit,  obschon  gerade  letiter«  Eigensohafteu  dtn 
ihrigen  am  nAohaten  kamen. 

Der  Mond  stieg  empor,  die  Heuschrecbo 
zirpten  auf  dernahcn  Wiese,  in  den  Gröben  ijuatt  n 
die  Frü.Mche,  still  wurde  es  in  Flur  und  WaiJ 
näher  rückte  das  Pikrlcin  auf  der  G.artenbank  ui- 
einander  und  freute  sich  in  vertrauUafa«m  Qsphw 
d«r  d«i  gsgttMritigsn  BiaUangw  Ton  Gaisfc  wl 
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C^mOth,  bis  die  schriiie  Stimme  der  Stiefmutk«r 
das  Mildchen  abrief.  ' 

,,Schdn  ist  Bit)  nicht,  doch  gut  und  gescheit^ 
die  wird  ihren  kOnftigen  Mann  niemals  unglQck- 
lieh  machen,"  sprach  Paul  inuerlieh;  Mananne 
dnchte  bei  sich:  „Einen  armen  Schlaffer  nennt 
iliii  T  apa,  mir  dllnki  er  ein  lieber ^  tQohtiger 

Be^i  linur.si^'  joden  Herbst,  erschien  zum  Be- 
such ewe  hochbetagte  Verwandte,  die  kinderlose 
Wittwe  eines  Bergbeamten.  Das  fcauise  Hans  beugt« 
sieh  vor  ihr,  denn  sie  galt  als  vermögend.  „Schon 
allein  die  Kuxen  von  Grube  Fuchsgatt  bringen 
jiihrlirh  über  2<HH)  Thulir  t-in.  wieviel  Köln-Min- 
dwner  und  Staat sji.ijiitTo  Tariti'  lu  i^itzt,  habe  ich 
nie  erfahren  können,  es  ist  aber  nicht  wenig," 
versiclierte  der  erbluatige  Herr  Heller.  Mit  deesen 
Frau  stand  die  alte  Dame  auf  keinem  besonders 
guten  Fufs;  nie  prie«  stets  ihres  Neffen  erste  Frau 
und  bevor/tipto  Marianne,  welche  die  sterbende 
Mutti-r  i":n  icn  nijifülilt'M  luitt«',  <lnl<l4>tf  avuJi  k.'i- 
nerlet  Kninkung  ihre8  Littblingt*.  AI»  Bruno  die 
Schwester  wiederholt,  trotz  ergangenen  Verbotes, 
mit  Brotkugeln  bei  Tisch  bevrarlj  Terobreichte 
Frau  Bergmeister  dem  ungexofenen  Sehlingcl  mit 
ihrer  knochigen  Hand  eine  mustergültige  Back- 

Kfoifo,  worüber  Frau  Holler  ihren  Urimm  nicht 
ezwingen  konnte.  Ein  Wortwechsel  entstand, 
bei  dem  die  üble  Behandlung'  «it-r  illt*'st*fn  Tochter 
35ur  Sprache  kam.  „Das  Mili]<  h(  n  sii  delt  zu  mir 
Ober,  ieb  bedarf  einer  Stütz«,"  entadtied  kwt  und 
bttndigdleBefldifiteerln.  Niemand  wagte  zu  wider» 
sprechen. 

Paul  recbtfLTtijitij  das  in  ilin  jfcsetzte  Ver- 
trauen durch  ra.stlu.sen  Kifer.  ohne  H>)er  tiierfür 
eine  enttiprcchendo  Kntscliildiguug  zu  erhalten. 
Die  Verwaltung  der  HOtto  ging  allmählich  voll» 
st*ndig  auf  ihn  aber.  Herr  Heller  deutete  ge* 
heimmAfToll  «Ine  besondere  Belohnung  su  Weih- 
nachten an,  worunter  der  geplagte  Beamtt«  etwas 
Klingendes  verstand,  das  ihm  den  Ausgleich  seiner 
öchnoiderre<')iiiunp  erleirlitern  sollti'.  Bitti-re  Fiit- 
täusehung!  Eine  sammtne  West«  beglückte  den 
guten  Pausknabon.  Ihm  rifs  endlich  die  Geduld, 
er  eckliits  Heim  Heller  die  Unmöglichkeit,  mit 
dem  Miiheri^en  Gehalt  auszukommen. 

„Und  Sie  halten  sich  nocli  ein  Hnndchfn," 
erwidert«  dieser  erstaunt,  „ilua  kostet  uiuiiatlith 
wenigstens  10  Silbergroschen,  macht  jährlich 
4  Thaler.  Das  ist  reine  Verschwendung."  Hehr 
als  eine  monatliche  Zulag«  Too  8*/*  Tli«l«ni  konnte 
Paul  nieht  erswingeo. 

Fohrten  Gesehlfte  den  Verwalter  naefi  der 
Kreif-^frt'lt.  d:inti  vcnihs.liimte  er  nie  einen  Besm-h 
bei  dtr  Frau  Itergniei'^ter,  die  ihn  stets  freundlieh 
aufnahm,    kjeino  Bescheidenheit  und  rulii;^'e  Art 

{efielen  ihr  gar  wohL  Er  mu&tu  Abends  zum  Thev 
icmauut,  durfte  eine  C%arre  rauchen  und  mit  den 


bis  gegen  10  Uhr  plaudern^  Ztt  weleher 
Siundsevaiciipfinktlidi  empfahl,  um  Im  »Seiiwar* 
\  Belli*  zttni«htigiein  und  andern  Tages  f^Qh  heim» 


zufahren.  Mariannno  begleitetu  ihn  stets  bis  zur 
HausthUr  und  gab  besondere  Aufträge  an  die 
Eltern.  Als  sie  einst  etwas  lange  ausblieb,  da 
neckte  Frau  Bergmeister  sie,  bemerkte  aber  gleich 
begütigend:  „Brauehst  nicht  bis  Ober  die  Ohren 
roth  zu  werden,  Kind:  dab  ihr  eueh  gut  seid, 
hahe  ich  längst  K<merkt.  Vertraue  mir,  ieh  Inb 
dich  nicht  im  8tic)i." 

Das  Mädchen  barg  sein  glühendes  Antlitz  an 
der  Schulter  der  Grofstante,  welche  ilim  zJlrtlich 
die  Stirn  kübte. 

PlJJtzlich  erhielt  Paul  ein  Brieflein  von  Ma- 
rianne :  Frau  Borgmeist«r  sei  emstlich  orkrankt 
und  (litte  um  unverzügliche  Ri  rüherkunft.  Unter 
einem  Vorwand  reiste  Jener  sofort  ab.  Das  Mild- 
chen empfing  ihn  mit  verweint«^  Augen,  von  den 
Nachtwachen  erschöpft.  Der  Arzt  hatte  schlimme 
Besorgnisse  geftufsert. 

D»8  Paar  trat  ans  Bett  der  Kranken,  aus  deren 
matten  Augen  ein  freundlicher  Blick  leuchtete: 
„Cehf  euch  die  Hämh',  ihr  seid  vun  heute  an 
Verlobte,  ich  erfülle  meine  letzte  PtUoht  gegen 
deine  Mutter,  Marianne.  Dmb  Uebrig»  hat  Justis- 
rath  Feder  besonnt." 

Die  Brautleute  sanken  am  Bett  auf  dieKnIee, 
segnend  legte  Grofetante  die  Hand  ihnen  aufs 
Haupt,  leise  bittend:  „Und  ntm  gi>ht,  ich  bedarf 
der  Ruhe,  ilie  Wilrtorin  soll  koniinen."  Nach  eini- 
gen Tagen  «K-hlumroerte  Frau  Hergmeistt^r  sanft 
in  die  Ewigkeit  hinüber. 

Herr  Heller  erschien  eiligst  und  forschte  nach 
dem  letxten  Willen  der  Ventorbenen,  sich  äh 
Hauptorben  wilhnend.  Aber  es  kam  anders.  Ma- 
rianne fiel  das  Vermögen  anheim,  unter  dvr  aus- 
drückliclieii  Bedinfj;iing.  hinneu  einer  hestinimteii 
Frist  den  Ingtiniour  I'aul  Uutli  zu  heiratlu-u.  Alles 
hatte  der  Notar  in  rechtsgültige  Form  gebracht. 

Der  Uüttenbeaitzor  schalt  und  fluäite :  mDIo 
Kuxen  von  Fuehsgatt  geben  dies  Jahr  je  150  Thaler 
Ausbeute,  und  die  Köln  -  Mindener  7  PrAcent. 
Was  ging  der  Bettoljungo  die  kindische  Alte  an? 
Aber  ii  h  nuil's  mit  ilim  unterhandeln.  Aus  dem 
Geschäft  d^trf  er  nieiit,  ich  kann  ihn  jetzt  orst 
recht  nicht  mehr  entbehren." 

Der  Schwiegersohn  stöberte  naeh  einiger  Zeit 
eifrig  in  seinen  Piauaen  herum,  stellte  Messungen 
auf  dem  Hüttenplaiz  an  und  lag  viel  über  dem 
Zeichenbrett.  Es  handelt«  sich  um  zeitgemärse 
Einrichtung  des  Werkes.  iJrr  Jian  einer  Eisen- 
bahn durchs  Thal  konnte  als  gesichert  anfrfff^hen 
werden. 

Der  Pauüknabe  iat  heute  ein  wuhUiabender, 
angesehener  Mann.   Sein  Chwiditskreis  geht  Aber 

die  heimischen  Berge  hinaus,*  was  man  nicht  von 
jedem  seiner  Landsleute  sagen  kann.  Regelrnälsi^' 
liesiiclit  er  die  Yi-rsaintniungen  des  \'ereuis  lieut- 
scher  Kisenhüttonleuto,  wir  freuen  uns  jedesmal 
des  WiedersalMiu  und  tausehui  ult*  Erinnerungen 
aus.  Vergangenen  Sommer  trafeik  wir  ihn  nebst 
Oemahlin  im  Sngadin.  Frau  Marianne  und  meine 
Gattin  Julohen  sind  gute  Freundinnen  geworden. 
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Zkn  JMtn,  Min*  GnmXagem  md  di»  Ißltd  g» 
seiner  Erhaltung,  physUui]i«ch  erläutert  zum 

praktisclica  NutzLii  für  Ac  kcrliau,  Fuistwirth- 
Schaft,  Iluilkuude  und  allgemeine  WohliAhrt 
Yon  Jttlitt«  H«n««l,  j^uwauMeutisdiein  und 
physiokgiMlMm  duMsiksr. 

D<  r  Verfasser,  der  sich  wie  vi>r.«l<  li<>nd  betitelt, 
ist  oiTi  in  Berlin  wohnender  gewesener  Apo- 
tlipkt  r  —  in  des  Wortj'S  verwegenster  Bedeutung. 
Erachienen  ist  das  Buch  bei  BOricke  *  T»fel| 
homSopath.  Buchhandlung**  im  Philadelphia  — 
das  iat  auch  beaeichnend. 

Ernsthaft  kann  da«  Buch  nicht  genommen 
werden,  t  s  .'^t  i  den,  man  bmirtheile  oh  vom  psychia- 
trischuit  Standpunkte  aas.  Honsel  ist  von  k<" 
wisson  Wahnvorstellungen  so  sehr  durchdrungen 
und  begeistert,  dafs  er  in  Toreiliger  Auftischung 
a«leher  gar  nioit  dazu  kommt,  den  Leser  Ober 
das  ins  Klare  zu  setzen,  was  er  eigentlich  als 
positive  Grundlage  seiner  Spcculation  gelten  lassen 
wilL  Das  Bm  li  i-^t  —  das  \V<>rt  ist  >v;ihrli(  li  ni<  ht 
zu  hart  —  eine  wahre  8pottgeburt  von  Aft«r- 
weisheit  und  grenzenlosor  Amnaflnmy.  Daalnhaltip 
Verzeichnifs  lautet: 

Einleitung. 
I.  Ueht  r  Verwandlungen. 
II.  Physikalische  Gruudhigen. 

III.  Der  Zuckerstoff. 

IV.  Der  Oelstolt 

V.  Die  Wanderung  der  Koblenwasaeratoffei. 

^  VI.-  XV.  Chemische  Sehttpftingsgesohidlte. 
XVI.  8chlursfolp)rungen. 
XVII.  Wt-itiTi»  ]\I<  tam'iriili<(S4-n. 
XVIII.  I'ruducte  des  Loucin. 
XIX.  Von  der  MenscAiwerdmigundTomPlianaen« 
waohsthum. 

XX.  Versdiiedenheii  der  Protelomischungeii. 

XXI.  Seele  und  Bewufstscin. 

XXII.  Unsere  Krankheiten  und  unsere  Heilmittel. 

XXIII.  DriH  LrlH-n.sr;,.s,.t/,. 

XXIV.  Die  Enlu  und  da>«  Meer,  UQ«r8eli5pfiiche 
Qiulkn  von  Keichthum. 

XXV.  J<:»n(i-  lind  Forstwirthschaft. 

Eine  kur/e  systematische  Uebersicht  Ober  den 
Iiilinlt  «It's  512  Siiti'n  starken  Buches  zn  K'elieii 
ist  niciit  möglich,  weil  ein  solcher  aus  dem  wüsten 
Agglomerat  von  Absurditlten  seklechterdingiB  nicht 
liMVUisufinden  ist. 

Ich  will  mich  darauf  besehrftnkent  eine  kleine 
Dornenli  sc  aus  Iii  nsols  Buch  zu  veranstalten,  aber 
die  Wahl  djiliei  wird  schwer. 

Seinen  „I'hysikalisi  h.  u  (»rundlagen"  (H)  läfst 
Heusei  schon  ein  Kapitel  „Ueber  Verwandiunxen'^ 
vorausgdien,  wurin  er  alsogleich  anf  aein  laab- 
lingsthe»*  von  der  «fintstehnng  von  Lebewesen 
ohne  gleichartige  Stammeltem'^  zu  apreehen  kommt. 


*  Unter  der  Rubrik  »Zwanglose  MittheUungen 
aus  'Wissenschaft  und  L^ben*  wünscht  Referent 

die  iiachfolgendn  Bi  sprnchtnip  pt'firacht  zu  haben, 
weil  Hensels  Buch  vom  Lehen  tiandelt  und  an 
Zwangl  osigkeit  von  W'i  snc  nsduift  vielN-icht 
allm  jemals  Dagewesene  Qbcrtrifft.       Vit  Htd. 

**  Laut  Adrebbttch  de»  deutadi.  Buohhandeb 
1800,  wo  aber  New  York  als  DomioU  angegeben  ist. 


welche  „jedem  Unbefangenen  einleucht«nd*  scia 
mu(s  auf  Grund  von  Thatsachen,  wie  z.  B.: 

Entstehung  eines  lebhaften  Thiergewimmel« 
in  Veilchenwurzutinilver,  welches  in  ItiR-liflil 
verschlossenem  Glas  8  Tagr  an  t'in«>m  hett-^o 
Ofen  gestanden  hatte; 

BUdttng  von  Kornwürmeru  ms  Colchinim- 
Samen:  ' 

»Verwandlung«  (!)  einer  BQohae  Papiiks  ii 

Maden  binnen  14  Tagen; 

Desgl.  eines  Yogelhirne«  in  Würtuer: 
Auftreten  von  WDrmern  im  Mastdarm  eio^ 

Säuglings,  „der  lediglieh  Ituttennileli  bekenn« 

hatte",  u.  8.  w. 

Drei  Apotheker,  ein  Buchhändler  nelxpt  G«- 
ni:ihlin,  Frau  N.,  ein  Glirtaer  und  ein  Essi^ahrieuit 
werden  du  als  khissincho  Zeugen  mit  Naxuen  unii 
Wolmert  gewissenliaft  <Mtirt. 

„Seit  diesen  Mittheilungen**  —  sagt  Henaol  — 
„ist  die  Thatsache  der  Verwandlung  von  Pflaiuea- 
Substanz  in  Thiersubstana  einer  «»<>mli«t^  Mddas 
Erkl&rung  fähig  geworden." 

Stanimeltern !  wozu?  Gerste,  Erbsen,  B«>hr,-ii 
enthalten  ja  eine  Fettsubstanz,  dio  mit  ecbuis 
Ner>'enfett  (Lecithin)  identisch  ist,  welches  aus  FMt> 
stoff  und  phosphorsaurem  Ammonink  ^besteht*  Q 
und  ans  welcher  „erCahrungsgemlik^  Insekt» 
hervorgehen. 

Dafs  sich  üherhaupt  Pflanzenf  uhstanz  in  thie- 
risches Fett  v.  :a  <  nlelt,  das  lehrs  n   uns  j» 
kräuterfressendeu  Ttiiore,  vom  J^lepiuintea  bissuB 
Schaf,  und  auch  die  Tegetatiaaer  lieferten  im 
Beweis  dafür. 

Seine  ganze  Chemie  macht  sich  Henael  ^ 
den  es  seit  Berzelius  und  Liebig  koitien  iur»«l)< 
nungsfähigen  Chemiker  gegeben  itati  mCglicb^t 
selbständig  zurocht  und  baut  seine  haarsträubeih]' 
Biologie  darauf.  Er  erfindet  Atomgewichte  u&j 
Verbiuilungeii  ganz  nach  Belieben,  setzt  C1«7L 
F  =  98,  Cö  =  SO  und  kmumt  ao  lu  Formeln  wii 
CIHt,  CatF  u.  a.  w.  Der  „Kohlenwnsscrsfait* 
Kat^^oyTjV  ist  üim  €H». 

Auf  das  Experiment  ist  Hensel  nach  dem  ^  = 
gang  Goethes  bOse  zu  spreuhon.  „Nein,  in 
That**  —  sagt  er  B.  18  — ,  idie  Inatnimeiite  wd 
Experimente  thnn's  nidii  IHe  Experimente  mA 
unstreitig  lin  vortreffliches,  ftlrdersamea  Hülf*- 
mittel  für  den  Anschauungsunterricht  ,  wo  *' 
darauf  aitkommt,  einem  Andern  u  <  i^'eii ,  w»; 
man  bereits  weiCs;  dagegen  um  den  Zmäunnu-o- 
hang  der  Dinge  in  der  lebendigen  Natur  zu  rr- 
kennen,  daaa  verhilft  uns  allein  die  BeokMktaat 
daa  Nachdenken  und  der  Verstand.*  Dizit. 

Kubert  Mayer,  „der  Heührunner  AiKttheker»- 
söhn",  gilt  viel  bei  Honsel,  denn  er  (M.)  hat  B*hr 
viel  heuhaehtet  und  nachgedacht  —  und  «iltf 
wenig  experimentirt.  Auathema  sit!  über  4m 
Anderen,  vonBaco  v.  V.  bis  Duboi8-Re7mend. 
dem  er  Amrogans  und  Pünkel  v<uwirft 

Nach  wetteTen  injuriöeen  Anslaasungen 
D  u  bo  i  H  - 1{  e  y  ui  o  n  d  entwickelt  Honsel  j-ein  I".-- 
gramui  in  lünt'  Punkt*jn,  deren  drwi  atizuf&ixi* 
wir  uns  nicht  versa^;en  können. 

a)  „Alles  iirganiüche  Lehen  beruht  auf  Veriikw 
bungen  von  Zuckorstoffmati-rial  inohemislh*' 
Verbindung  mit  Erden  und  Ammoniak. 

b)  Der  Zuckerstoif  geht  heirvor  aus  koUmMMMm 
Oeatein,  wenn  leisteres  im  SoBBasliakt 
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untf  r  Mihvirktint^  nn<lore;'Gostein»nrteii  durch 
Verfciuiuuii;,'  mit  Wiisser  bowoRÜch  winl. 
e)  Je  zielliL  Wiil'ster  wir  in  zwcckiiKifsi^;!  r  Wriso 
kohlensAuren  ünlk,  mit  nndt-rcn  GeBtoinen 
vemti»dkt)  dam  Itegen  und  Sunnonschvin  dar- 
bieton»  um  ergiebiger  und  fruchtbarer 
wird  die  Erde  und  um  8o  wimor  benr.  glei^« 
fr.rn^i^'rr  müHsen  di«  UiuMiiaeh«!!  Verhilt* 

nis.si-  Worden. " 

Nicht  wrwii  kült  construirte  Appuratu  »iiid  es, 
deren  es  bedarf,  um  don  Lcbensvorpängon  auf  den 
Qruiid  xtt  flehtm,  aber  de«to  mettr  ciiemisohes 
Stadium,  welche»  H«»»«!  denAenctoit  n«ment* 
lieh  empfieUl»  QbMT  welelie  er  seinen  gsnsen  Zorn 
ergiof»t.  — 

Die  U  r  z  i' 11  fr  II  n  ^' ,  iinil  iiinin  r  wi.  ili  r  dies«- 
ii^t  €-8,  weiche  au  den  oft  unerw.irtutsten  Stellen 
in  den  25  Kapiteln  des  Buehee  lu  Tsfce  tritt,  ao 
z.B.  Seite  296: 

„Ich  wfliate  unter  den  PflenxenstolTen  kein 
Gebilde  von  so  weittragender  morphologischer 
Bedeutung,  wie  eben  den  (»allnpfel.    Kr  steht 
unmitti'ltiar  neben  <li-ni  N'o^'-  l-Ki,  li.  nn  «t  j^o  hiert 
beflügelt«  lieschnpfe."    .Seite  hl:   „Wenn  nun 
»hvt  die  LeberdrÜ80  in  be8chrieben«T  Weise 
Stearintalg  producirt  und  die  Phoaphoiaeche 
nebst  Sahctheilen  aus  dem  Blut  hinsukommon, 
st>   bedarf  «  s  nur  noch  einer  weiteren  Biut- 
übt  rhitzung,  damit  die  lieber  Würmer  gebilro." 
Die  Entstehung,  d.  i.  Urzeugung,  (]>■•,  M  e  n  s  i  h  e  n 
datirt  Hcnsel  gernüfs  der  mosaiscbt  ii  Si  h^plungs-  ■ 
geechiohte  weiter  zurftck  als  die  der  Würmer  und  i 
ibuien.  Die  ^Paarung"  in  der  Urzeit  «rfoJgte  ohne  j 
Zummmenwirkung  von  xwei  Organismen,  —  durdi  I 
7'v  i     vihrirende    Hälften    zweier  Abspaltungs- 
gr Uppen"  Iftfst  Honsel  aus  3-  bis  9 fächern Kobluu- 
Wasserstoff  „maiidelfilnnigea*  ProtopIa«mA  ant> 
stehen. 

Die  Riechstoffe,  wie  sie  aus  chemisch 
verbundenen  Lenoin^Uolekülon  hervorgehen,  bc- 
Bitzen  eine  ^fermgebende  Gewalt  bei  der  orga- 
nischen Schöpfung  . 

„Wo  harmonisch  abgestimmte  Riochstoffo" 
—  heilst  CS  S.  '827  —  „an  der  Formgebung  Anthoil 
hatten,  mufste  ?ir>h  das  Protoplasma  in  schönstem 
Ebojiniaf?*  cntwirk.  In"  —  so  ist  die  vollendete 
Form  der  kaukasischen  Ra<;c  entstanden  I 

Bibergeil  hi  Hensel  das  .speeiflsdie  Proto* 
plasma";  die  nahe  Uobereinstimmung  desselben 
mit  den  sexuellen  Absonderungen  der  Menschen 
und  Pferde  würde  es  nicht  mimli-r  ai-^unl  er-  i 
scheinen  laikien  als  die  Darwinsche  Lehre,  „wenn 
Jemand  zu  dem  Schlüsse  käme,  dafs  der  Mensch 
Tom  Bibwe  oder  vom  Kulan  oder  vom  Tarpan 
seine  Abstammung  herzuleiten  habe"  (8. 888). 

Wir  bedauern  die  uns  gebotene  Raumbeschrlln- 
kung,  die  uns  zwingt,  von  kCntlichen  Citatcn  in 
KTöfserem  Umfange  Abstand  zu  nelimeu,  tun  mit 
llensels  Menschwerdung  zum  Sciiluf^)  zu  kommen. 

Ans  seinem  Schwefele y an  (!)  und  Phos- 
phoroyan  (!)  enthaltenden  Urmeer  la&t  Uensel 
zunSchst  eine  Masse  haariger  Bestien  und  dann 
erst  den  Menschen  entstehen.  Und  Zwar  sehlicb* 
lieh  folgendermufsen : 

„So  ^leseliah  es,  <\:iTs  an  allen  Orten  der 
Erde   mehr   oder  weniger  ftrolse   Kugeln  von 

thosphorhaltigem  Fett,  die  sich  zusammengeballt 
atten,  iu  dem  aalzipen  Wasser  schwimmend,  vom 
Wellenschlag  an  die  Gestade  gctri(>ben  wurden. 
Nur  eine  schwache  Uinde  von  Leimzucker-Knorpcl, 
worin  kaum  ein  paar  Sternchen  von  phosphor- 
aureni  Kalk  einkrystallisi rt  waren.  Obordockte 
«las  phosphorhaltige  Fett  unter  der  Form  eines 
grolken  Oehims,  nus  dem  eitnelne  Fasern  und 


eine  Art  Stiel  hervorge<^u<dlen  waren,  an  denen 
ein  kaum  orkennenswerther  Anhan^r  von  Rumpf 
und  •■liedern  festhing.  Für  diene  stützende  (inind- 
läge  war  zu  wenig  Material  übrig  geblieben,  denn 
die  Affen  hatten  das  Sch wefelcyan  (!)  ver« 
verbraucht,  um  sieb  —  wer  lang  hat,  l&fot  lang 
h&ngen  —  unverschBmt  lange  Arme,  einen  pracht* 
vollen  Wickelschwanz  und  so  viel  Fl.'Uire  uii<i 
SehnenstofT  daraus  zu  machen,  dafs  sie  in  dem 
Augenblick,  wo  sie  dem  'l'rauin  erwachten, 

als  ihr  Kopf  an  einen  aus  dem  Wasser  ragenden 
Baum  stiefs,  den  Stamm  umarmen,  in  die  Hohe 
klettern  und  sich  auf  die  Aeste  schwingen  konnten. 
Wir  haben  in  dieser  Beziehung  nichts  mit  dem 
Affen  gemein.  Körperlich  hülflos  und  gebrecldich, 
unbehaart,  imbewehrt  erschien  das  Menschenkind, 
•^el}l^.t;llldi^'  v.m  sal/iu'er  Fluth,  aller  niilit  von 
Aüen  erzeugt,  utif  der  Bildflilche,  trotz  aller  liüU- 
losigkoit  seinen  Mitgeschöpfen  in  zwei  Dingen 
überleben,  nämlich  durch  roiohlicheres  Material 
zu  se<dischem  Licht  und  seine  Herrschaft  über 
die  Töne.  Diesen  rührend  jammernden  Klagetünen 
des  hülflosen  weinenden  Menschenkindes,  an 
dem  es  kaum  etwas  Naluhaftes  /u  ver/.eliteii 
gab,  konnten  die  Tliiere  nicht  widerstehen.  Kein 
Wunder,  dafs  Bärinnen,  Hündinnen  und  Wölfinnen 
sich  des  seltfiamen  Pflogekindes  annahmen,  das, 
mit  Birenmilch  gesftugt,  damals  birenstark  heran- 
wuchs." 

Stark  ist  Hensel  in  Anziehung  aus  der 
griechischen  und  nerdiselien  Mythologie  und  in 
Citaten  aus  den  Diehtervverlien  aller  Zeiten  und 
Nationen.  „Trostlos  »md  öde**  ist  ilun  die  Kos- 
mologie eine«  Kant  und  Laplaco  und  die  Lohre 
eines  Darwin  gegen  die  mosaische  SohOpftings« 
g«'s,  hii  lite,  deren  warmer  Vcrtheidiger  Honsel  ist, 
obgleich  sie  nicht  auf  chemischer  Basis  beruht. 

Ebenso  genau  wie  auf  der  Erde  wi  ils  Honsel 
auf  der  Sonne  Bescheid,  Auch  d^rf.  .,  we  <ias  Cyan 
in  den  Woltwasserstoff  hinausyreift,  und  mit  dem- 
selben sich  zu  Blausäure  verdiclitet,  duftet  es  nach 
Bittermandeln".  „An  der  alleriiubersten  Grenze 
der  Sonnenatmosphäre  duftet  es  unfehlbar  nach 
RosenOlstearopten. " 

Tn  inuiier  weiteren  Alistufuni^en  naeli  Innen 
werdiin  die  Düfte  immer  strunger  und  schlechter, 
denn  dann  kommt  der  Zwiebelduft  und  ganz 
am  Ende  der  naeh  Chloroform,  faulen  Fischen  und 
faulen  Eiern  —  ganz  wie  bei  dem  Menschen,  wie 
Hensel  genauer  ausführt;  in  der  Sonnenatmo- 
sphäre erkennt  Hensel  das  leibhaftige  thioriseli e 
Pr o  t  op  1  II  s  ni  a. 

Die  s<'hwierigsten  Probleme  löst  Honsel  mit 
überraschender  Leichtigkeit,  um  umgekehrt  die 
undiscutirbarsten  Dinge  zu  den  mystischsten 
Problemen  werden  zu  lassen.  So  bexeichnet  er 
die  Annahme  der  Abstammung  der  Steinkohle  als 
baaren  Unsinn  und  erklärt  deren  EuHtohungfS. 
dadurch,  .dafH  ein  bedeutender  Theil  Phosphor- 
Schwefe  l  •  C  ya  n  sich  in  solcher  Weise  mit 
Wasser  verband,  dafs  aller  SauerstofT  des  letzteren 
von  dem  Phosphor,  und  aller  Wasserstoff  vom 
Schwefel  und  Stickstoff  mit  Beschlag  belegt  wmrde. 
C.  N«  P«  S«  +  HittOu  =  N«  Hm,  P.Ois;  S«  Hu;  C«.  In 
diesem  Falle  entstand  phosphorsaures  Ammoniak, 
Schwefelwasserstoff  und  Kulile".    Superb  ! 

(S.  194.)  »Der  Ouano  stammt  nicht  von 
Thieren  ab,  sondern  die  ersten  Thierleiber  sind 
aus  Gusnosubstanz^  d.h. aus  harnaaurem  Am» 
moniak  und  dem,  nur  durch  Eintritt  von  Wasser- 
stoff, Ammoniak  und  weniger  Sauerstoff  von  ihm 
verschiedenen  fleischlosen  Xanthin  und  Sarkin 
/.usammcngewachsefi."  (I) 

„Traurige  <i  esoUsehaf  tl''  .npostrophirt 
Honsel  die  „Bacillenleute',  diese  ehemisohen 
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It^norantüiif  die  sich  mit  der  iiaiidhabun^  des 
Mikronkops  begnügen  Uii<i  thüricht  sind,  diofo 
SLabchcn»  an  denon  doch  ketoe  B«gattungft- 
orpano  wahnnnehmen  sind,  zu  verkennen.  Denn 
\v;i-  sollen  die^o  vuriUoiHtlii'hi  ti  Ti.icilh'ii  dejin 
;iiiii<Tij  sein,  diese  gewöhnlioli  la  ng^;  o  ■> t  r o  e k  t  o  n 
Üauton,  Sj)it>rse  iiwi  Nadeln  als  „Producto  der 
clK  misehen  Zeri>pliUerung  von  Biuteiwoila",  diese 
.s(-(;h.seekiKeu  Bftmoglobuunyiitalle.  Adieu  denn 
BaeierioloKi«. 

TKo  fiphOnsten  BlflthenMobe  mit  von  Honsel* 

h.  I  My-tik  und  Afterlo^ik  ist  seine  Verall- 
gt  iiu  iiH  i  uug  des  Ikff^riflFes  ^Glan".  Aus  den  seiten- 
langen Ausfnhrunpcii  iili«  i  «  «las  will  ich  nur  is.iuv. 
hervorragende  Stellen  eiliren  un<I  auszüglich 
wiedergeben. 

.Wenn  ein  Material  die  (diese)  Bedingungen 
erflUlt:  aus  mindestens  8  Aschen  au  bestehen, 
homogen  zu  sein  und  das  Liclit  zu  roflec« 
tiren,  au<-)i  durchsichtig  zu  sein,  und  ferner 
liart,  dafs  man  sich  damit  schneiden  kann,  so 
steht  physikalisch  nichts  im  Wege,  e«  als  (»las 
anausprtM'hen.'' 

nl>rei  Ascheu  1  —  Die  aliervoUendetste  01as> 
miscnun^  wird  erzielt,  dafem  die  8  Aschen  aus 
dem  gloichon  Stoff  bestehen,  z.  B.  Kieseloxyd. 
Das  ist  TridvHiit  oder  Quarz,  der  in  seiner 
Nchönstf  II  Khulieit  den  Berj;kry stall  liefert. 
Man  verfertigt  daraus  BrilleuKlftser  durch 
einfaches  .Schleifen.  Also  ist  der  Vergkrystall 
unbestritten  ein  ülaa."  (I) 

Mutatis  mutandis  ist  auch  Borax  «In  Glas, 
auch  das  Alaun,  ferner  das  ,.sc  h  \\  >  f  >■  1  u  r  r. 
Kali,  weldiod  ein  Alauu  ittt,  worin  noch  einmal 


Kaliuiiioxyd  au  der  tit<>lle  von  Ahtminiiunasvi 
steht  ^\'Liin  man  es  schüttelt,  klingt  es  genta 
ao>  wie  Qlassoherben  Idingen."  Kaeh  no(£  ein 
paar  ShnKchen  Anoloneen  kommt  an  di«  BHb« 
ein —  II  M  r  11  löf  f  el  I  Denn  da  dieser  ^durchsiclitie 
ist  wie  ein  Glas,  und  ein  Ilornmesser  At-ifv! 
schneidet  wie  Glas,  auch  ein  Bftffelhoni  sticht 
wie  Uia«,  und  mehr  als  Aseheoarten  im  Hont 
enthalten  sind,  so  sind  audi  Horn  wuA  Sehaeih 
faser  als  spröde  Glasmasam  anzuq>reoheQ. 

„Und  jetzt  naeh  dieser Biehtuns  den  ledt« 
Schritt:-'  sagt  Henscl  S.  118.  .Ein  (iUs  aus 
6  Metallaschen  (Aschen  des  Wasscrstoff-.Met4i;<i 
mit  Spiegel  nd  f  II  FlJlchen,  d  \i  rchsicbtij 
wie  die  Luft,  homogen  wio  Bergkrjst.'ill  imi 
schneidig  wie  Glas  —  c'est  la  B;laco!  Es  tit 
spiegelnde  Eis,  welehea  ^Brückenpfeiler  nsi 
Sohiffswandungen  sersdineidet ;  es  ist  dsr  uA^ 
seitigu  Schnoekrystall :  es  ist  im  finnnrnbfSdhif 
nenen  Zustund  das  Wasser."  — 

„Solclu-  lit  (loxionen"""  —  sagt  Ilensel  S.  li?"i- 
„nennt  man  wissenschaftlich  »Abschweiftingefl 
vom  Wege< :  ich  möchte  sie  aber  lieber  als  «ai 
Wege  genflaokte  Blumen  angeaehen  wisssn.* 

Olficalleherweise  oder  leider  steht  der  Vim 
von  J(  12  bezw.     18,50  einer  grofben  VeiiMitaiif 

des  Buches  entpogen. 

Auf  den  ,,Clifmiker"Hcns<'  I  ileucht  mir  inuta- 
tis  mutandis  —  und  sans  comparaison  ein  Au^ 
Spruch  des  sarka-stischen  Maestro  Kossini  ao- 
wendbar.  Dieser  soll  nach  der  EratauffiUuung  «in«* 
Berliozsehen  Werkes  ausgerufen  haben: 

,.Wol  c h  e i  u  G 1 Q  ek ,  da  f s  d  i  eser  Monsch 
nicht  Musiker  geworden  istl"  E. 
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10.  Jahrgang. 


Zur  Jnbolfeier  der  Bergakademie  in  Leoben. 


;ii  bedeutcndur  Zahl  rösten  sidi  die 
Fachgenossen  in  unseriu  Nachbar- 
staate Oestcrreicb'Ungam,  in  Deutsch* 
land  lind  anderwärts  zur  Fahrt  nacli 
der  scböneo  Sleicrmarli,  um  in  den  Tagea  des 
10.  Ufl  18.  Oetober  du  (Bnfkigjährige  BesteheD 
der  L  c  o b  en  e  r  A  c a d  emie  mitniMern.  Leben 
ja  doch  in  allen  Ländern,  In  denen  das  Ei?cn- 
und  Stahlgewerbe  biühl,  cheuiali^je  Schüler  dieser 
LdiitUMlatt  und  sind  doch  die  rOhmtieben  Lei- 
stungen der  Leobencr  Hochschule  Gbcrall  bekannt 
und  «Derimint,  wo  man  Erze  scbmilzt  und  Eisen 
r«oltl 

Auch  wir  freuen  uns  deshalb  des  Festes, 
welches  unsere  Freunde  in  Oesterreich  begehen, 
um  so  mehr,  als  dasselbe  so  eng  verknüpft  iitt  mit 
der  LebemarbeU  de«  Ncatora  unterer  Eiaenindu* 
siric,  eines  der  tüchtigsten  Söhne  Steiermarks, 
des  Ehrenmitgliedes  des  >  Vereins  deutscher  Eiseo- 
hflttenleote«  Peter  Ton  Tunner. 

Mit  Recht  darf  gesagt  werden,  dafs  die  Ge- 
schichte der  Leobencr  Anstalt  bis  zur  Mitlc  der 
siebziger  Jahre  einen  Theil  der  Lebensgeschichle 
Tünnen  Uldel.   Die  henlig«  Akademie  ist  aus 

kloinrn  bescheidenen  VerhäUiii>sen  hcransp^c- 
wachsen.  lo  den  dreifsigcr  Jahren  machte  sich 
in  SicitmMrk  die  Notbwendtgkeit  der  Brrielitang 
einer  Lehrk^zel  fOr  Bergbau-  und  Eisenhütten- 
kunde immer  dringender  geltend,  und  es  ist  das 
Verdienst  des  Erzherzogs  Johann  von  Oester- 
reich in  Genieineehaft  mit  den  steirischen  Land- 
ständen in  Graz,  diesem  Bcdürfnifs  abgeholfen 
und  in  der  Wahl  Tunoers  zum  Professor  der 
Berg-  und  HflUenknnde  am  Johanneum  in  Graz 
eiMn  loliMnt  gMckUchen  Griff  getban  sn  haben« 
X.W 


Tunncr,  weliher  von  seinem  siebzehtden 
Jahre  ab,  hauptsächlich  auf  den  FürslL  Schwarzen* 
bergschen  Werlien,  im  Haitenbctrieb  von  der 
Pike  auf  Ihfilig  war  und  dabei  die  verscliiedenen 
Uerdfrischmcthodeu  aufs  genaueste  beherrschen 
lernte,  hatte  danhf  die  theoretischen  Stadien  drei 
Jahre  hindurch  am  pulytechnischeu  Institut  zu 
Wien  bclriel>en  und  dann  im  Jahre  1832  die 
Verwaltung  der  Fürstlich  Schwarzenbergschen 
Hammerweilte  su  Ketsch  flbemommen. 

Nach  seiner  im  März  1835  erfolgten  Er- 
nennung zum  Professor  bereitete  er  sich  zunächst 
mehrere  Jahre  lang  durch  Reisen  in  England  und 
Schweden  und  durch  das  Studium  der  Organi- 
sation bereits  bestehender  Bergschulen  weiter  auf 
sein  Lehramt  vor;  unter  seiner  Leitung  wurde 
dann  das  Gebinde  der  Steiermirfciseh-Stindischen 
montaiiisliselieti  Lehranstalt  zu  Vordernberg  er- 
baut, in  welchem  er  am  4.  November  1840  den 
Unterricht  erdflhete. 

Zu  jcnt  r  y.rli  war  man  für  die  Stabeisen- 
darstellung  hauptsächlich  auf  den  Herdfrisch- 
procefs  angewiesen.  Um  mit  dei^  Schülern  die 
Frisebmethode  prakthch  durchtuf&hren,  wurde 
in  Vorilern!u>r'n'  bei  der  Anstalt  eine  Lchrfrisch- 
büttc  mit  zwei  Friscbfeuem  erlNiut,  in  welcher 
Turnier  nur  mit  Hfllfe  des  Schnidieners  jihriicb 
während  8  Wochen  seinen  Schülern  die  Frisch- 
melhode  praktisch  einüble.  Erst  im  Jahre  1846 
erhielt  Tunner  als  BeUiülfe  im  Lehrfach  einen 
Assistenten.  Es  wurde  abweebsdod  in  dnem 
Jahre  Bergbaukunde,  im  fdgenden  Jahre  Hütten- 
kunde gelehrt. 

Im  Herbst  1849  ist  4ie  Schule  vom  Montan- 
8rar  dbemonunen  und  nadi  Leoben  f  eriegt  wurden. 
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Damals  waren  24  Schüler  eingeschrieben,  denen 
dann  noch  eine  weitere  Zahl  von  Hörern  ans 

Schemnitz  hinzutrat. 

Im  Jahre  1861  wurde  die  Montan-Lchranstalt 
zur  Bergakademie  erhoben.  Bis  Ende  1874  war 
Tunner  Diroctor  der  von  ihm  begrflodelcn  und 
zu  hober  BlQlhe  enlwi(  kellen  Anstalt  und  trat 
dann,  nachdem  er  aber  di)  Jahre  von  seiner  Er- 
nennung tum  Professor  an  dem  Oeslerreiebuebea 
Staate  und  der  Eiseninr.Iuslric  überhaupt  yrofse 
Dienste  geleistet,  in  den  wohlverdienten  Hube- 
stand.  DaTs  seine  Verdienste  auch  im  Auslande 
Würdigung  gefunden  haben,  ist  dadurch  zum 
Ausdruck  gekommen,  dafs  der  »Verein  dcut* 
scher  Eisenhattenleute«,  das  britische 
»Iron  and  Steel  Institntec  ondduaoieri* 
kanische  »Institute  of  Mining  Engineeri« 
ihn  zum  Ehrenmitglied  ernannt  haben. 

Die  Zahl  der  Hörer  an  der  Akademie,  welche 
bei  Eröffnung  dtr  Vbrdembeitser  Schule  sich  auf 
12  beschrufikle,  hat  im  letzten  Jahre  130  be- 
tragen, und  es  sind  an  der  Anstalt  gegenwärtig 
mit  dem  jetzigen  Direktor,  Professor  F.  Roehelt, 
!)  Prorcssoren  und  12  Assistenten  in  erfolgreicher 
Thätigkeit. 

Mächtige  Wandlungen  haben  sich  seit  Grfln- 
Jung  der  Leobener  Akademie  auf  dem  umfassen- 
den Gebiete  der  Eisen-  und  Slahlberoitung  voll- 
zogen, sowohl  was  die  Herstellungsmelhodeo 
belriflt,  als  auch  in  Bezug  auf  die  Goneentratton 
der  Betriebe  in  wenigen  kapitalkräftigen  Händen; 
aus  diesen  beiden  Momenten  resullirt  die  ge- 
waltige Zunahme  der  Production  an  Eisen  und 
Stahl,  welche  wir  in  den  lebten  Deoennien  zu 
verzeichnen  haben. 

Zunächst  wurden  die  thcuren  waldvcrwüsten- 
den  Herdfirischmethodeo  fDr  alle  Hasseoproducte 
durch  den  Puddclprocefs  verdrängt;  dann  begann 
von  Ende  der  fünfziger  Jahre  ab  der  Kampf  der 
Bessemerbirne  gegen  den  i'uddelofen.  Diu  Her- 
stellung von  gepuddellern  Eisen  verringerte  sich 
noch  weiter,  als  mit  dem  Jahre  1878  der  Italische 
Bessemerprocefs  auftrat,  und  heute  endlich  stehen 
wir  mitten  in  einer  gewaltigen  Entwicklung 'des 
Flammofcnstahlproccsses.  Mit  richtig  voraus- 
schauendem Blick  haben  Tunner  und  seine  ver- 
dienstvollen Nachfolger  an  der  Leubcner  Akademie 
die  Umwälzung  erkannt,  welche  jede  der  neuen 
Methoden  für  die  bei^lilienden  Darstcllungsweisen 
zur  Folge  haben  mufste;  sie  haben  in  ihren 


Vorträgen  und  in  den  praklischeo  Uebungen  stets 
frfihcMtig  deren  genaue  Kennlnifa  den  Seholen 
vermittelt  und  aufserdeni  die  Einführung  solclier 
Frocesse  in  der  Hüttenindustrie  der  Atpenländer 
und  anderweil  gefördert  So  hat  unter  Anderm 
Tunner  das  Verdienst,  den  SlabIpuddelproceCs  in 
Eibiswald  und  Neuberg,  die  Stahlradreifi  nrabri- 
cation  in  Neuberg,  die  Cementstahlfabncalion  in 
Eibiswald  and  Donawits,  den  Bessemerproceb  in 
'  Turrach,  Hefl  und  Neuberg  eingefühlt  zu  hal)en. 
j  Ueberhaupt  ist  für  die  Leobener  Schule  charak- 
I  teristisch,  dafo  gleich  von  deren  ersten  Anlangen 
I  ab  ihre  Leiter  und  die  übrigen  Professoren  stets 
enge  Fühlung  mit  den  Besitzern  und  Leitern  der 
Berg-  und  Hüttenwerke,  specieU  in  der  eugereu 
Heimalb,  gehalten  haben;   in  naturgemilser 
I  Wechselwirkung  erwies  sich  die  POege  dieser 
Beziehungen  sowohl  für  die  Werke  als  auch  für 
die  Lehranstalt  selbst  sehr  tortheilhaft  Auch 
die  zahlreichen,  aus  dem  Auslände  nach  Loeben 
j  gt'kommencn  ehemaligen  Schüler  der  Akademie 
erinnern  sich  heute  noch  dankbar,  dab  ihnen  die 
wiederholte  genaoe  Besichtigung  des  Betriebes 

der  üslerreieh!s<hen  und  ungarisch<'n  T^crg-  und 
Hüttenwerke  und  selbst  längere  praktische  Arbeit 
in  diesen  Werken  mit  grofser  Liberalität  Tom 
Staat  und  den  Privatbesitzern  gestattet  wurde. 

Es  erscheint  el>enso  erfreulicli  il  ^  vorlheilliafl, 
dafe  auf  dem  Gebiete  der  Technik  in  den  letzten 
Jahnehnten  an  Stelle  Ingsttieher  Geheimhaltong 
ein  freier  und  befruchtender  Austausch  der  Er- 
fahrungen getreten  ist,  so  dafs  ein  grnfses  gei- 
stiges Band  die  Fachgenosäen  aller  Länder  um- 
schlingt. Garn  besonders  ist  das  der  Fall 
zwischen  uns  imd  unseren  österreichisch -un- 
garischen Collegen.  Wie  Deutschland  und 
Oesl erreich  als  treue  und  rolchtige  Bandes* 
genossen  in  Waffen  zur  Erhaltung  des  Friedeos 
zusammenstehen,  so  haben  schon  lange  Zeit  in 
beiden  verbündeten  Reichen  uuäere  Fachgenosäeo, 
wenn  auch  mitten  im  friedlichco  Wettstreit,  enge 
und  freundschaniichc  Verbindung  gehalten^  uod 
so  wird  es  auch  fernerhin  bleiben* 

Deshalb  rufen  wir  heute  der  Letdiener  Aka* 
demie,  ihren  Lehrern  und  den  Fachgenossea, 
welche  zur  Jubelfeier  sich  zusammengefuinlen, 
unseren  Glückwunsch  zu  mit  der  Hoffnung,  uals 
die  Houhschule  noch  nach  Jahrbunderien  bl(lhea 
und  gedeihen  nUfge! 
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Untersuchungeu  Uber  den  fiinflufs  der  WUrme  auf  die 
Festigkeitseigeiiflchafteii  ded  Eisens. 

AivgeAlbrt  von  der  Klnltllchiii  naobaafMb-lMluiiichM  VtrMiclitmlalt  ia  Charlottenburg. 


Im  Idire  1886  beaatnigte  der  »Verein  xar 

Beförderung  des  Gewcrbfleifses«  in  Berlin  und 
der  »Verein  deutscher  EiscnhflUoiilcutc«  in  Dössel- 
dorf  die  Ausführung  von  Festigkcitsvcrsucbcn  übi;r 
den  Einflub  der  Wirme  auf  Flufseiscn  von  ver* 
??chiedcncm  Härtegrade.  Beide  Vereine  halten 
zur  Vereinbarung  des  Arbeitsplanes  eine  Com* 
minion  gebildet,  welcher  seiteni  dn  Veiwns  fOr 
Gewerblleils  die  Herren : 

Geheimer  Bergrath  Dr.  Wndding  nls  Vor* 

nUeoder, 
ÜMehinenhbricant  Hoppe,  Berlin, 
Professor  Lud  ewig,  Berlin, 
lugenieur  Marlens,  Berlin, 

und  seitens  des  Vereins  deutscher  EisenhQUen- 
leute  die  Herren : 

GenenkUreetor  Brenne,  Dortmund, 

Gcneraldireclor  Masse nez,  Ilördei  und 

HQtteodirector  Mins-sen,  Essen, 
oneb  denen  Tode  Hattendirector  Aslböwer, 
Bnent  beitimlen. 

Die  Anschaoangen,  welche  den  Vereh»  fiir 

Gewerbfleifs  leiteten  und  veranlafsten ,  mit  dem 
zweiten  Verein  gemeinsam  vorzugehen,  sind  in 
einem  Ueriehte  niedergelegt,  den  ich  all  Mitglied 
der  Abtbeilung  für  Mathematik  und  Mechanik  des 
Verdoe  für  GewerbfleiÜB  erstattete.**  £s  wird 
in  demidben  mit  Rflcfceieht  enf  enigehende 
Verhandlungen  in  mehreren  Abtheilungssitzungen 
festgestellt,  dafs  iLtr  Verhalten  der  meislon 
Uetalle  bei  höheren  Wannegraden  noch  nicht  mit 
genflgeoder  l^cherheit  bekamrt  UL  Die  llteren 
Untersuchungen  in  (lic<^r  r  Richtung  sind  nicht 
gleichmäfsig  und  nicht  hinreichend  erschöpfend 
durchgefBhrt.  Ganz  beeon^te  iit  dies  flir  Stahl 
und  Eisen  innerlialh  der  WSrnMgnide  btt  Xtt  ctwt 
600°  ziilrefTend.  Aurh  die  neueren  und  um- 
fangreichen linlersuchungen  von  Dr.  Kollmann, 
deren  Ergebnisse  in  einer  vom  Verein  fflr  G«werb> 
fleir^  prcisgekirinlen  Arbeit  niedergelegt  sind, 
lassen  wohl  im  grofsen  nnd  ganzen  das  Gesetz 
der  Festigfcetteabnnhme  mit  wachsender  Wirme 
erkennen  und  haben  im  allgemeinen  auch  eine 
gute  Uebereinstimmung  mit  den  älteren  schwe- 
dischen, englischen  und  amerikanischen  Versuchen 
efgdwn,  aber  «nencila  tsl  dieVerstiehsoutflibrang 

*  Atunag  atlfl  dem  vollsUtndigen  Bericht,  ent- 
halten in  Heft  IV  der  »MittbeitoiigeD  aus  den  Kfinig- 
licfaen  Versachsanslalten«.  Die  üed. 

**  Verhandlungen  »VereinB  znr  Befürdefang 
des  OewerblleibeB«  1886. 


U<M.  V.  Ii.  Juni  löTOJ 

eine  aiemlieb  rohe  und  ttbl  namentlich  nicht  die 

Veränderungen  erkennen,  welche  der  ElasticitSls- 
modul,  die  Proporlionalitäts-  und  Streckgrenze 
bei  den  Wärmegraden  bis  zu  etwa  400*^  er- 
fahren, andererseits  ist  es  fttr  den  Gonstructeur 
wQnschenswerth,  eine  genaue  Kenntnifs  derjenigen 
Fesügkeitseigenschaften  zu  erhalten,  welche  die 
von  ihm  benotiten  Metalle  unter  den  im  Be> 
triebe  vorkommenden  Erwärmungen  entwickdn. 
Manche  Consiructionstheile  (Dampfkessel,  Heiz- 
rohren, Vacuuinptannen,  Suißlkocher  u.  a.  m.) 
sind  stark  und  hiullg  wechselnden  Hitsegraden 
und  hohen  Druckspanr^irnt-nn  ruisgesctzt.  Daxu 
kommt  noch,  da£s  in  neuester  Zeit  das  für  diese 
Construcüonen  vielfach  verwendete  Sebweibenen 
mehr  und  mehr  durch  ein  Material  ersetzt  wird, 
welches  neben  vielfachen  augcnsthcii  liehen  Vor- 
theilen auch  einige  Nachtheile  mit  sich  zu  bringen 
scheint,  die  in  der  That  in  dem  Material  als 
solchem  oder  in  tirtii  Zustande  begründet  sind, 
in  welchem  es  zur  AnwcnduDg  kommt.  In  dieser 
Besiehung  hat  vor  allen  Dingen  die  eigenthüni» 
liehe  Sprödigkeit  viel  von  sich  reden  gemacht, 
welche  manches  Flufseisen  im  sogenannten  blau- 
wurnien  (oder  scliwarzwarmen)  Zustande  zeigt. 
Trotz  der  vielfach  angestellten  Untersuchungen 
mangelt  es  immer  noch  an  einer  genaueren 
Erkenntnils  derjenigca  Verhältnisse«  welche  auf 
die  Pestigkeitsinderangen  der  Metalle  vorwiegend 
Einflufs  nehmen  und  welche  dieselben  bedingen. 
Aus  diesen  Gründen  entsprang  der  Antrag  zu 
den  Untersuchungen,  über  welche  im  Folgenden 
zu  berichten  ist. 

Als  Grundlage  Ittr  die  Verrachsansf&hmng 
wurde  feslgnetst: 

1.  .Das  zu  prüfende  Material  soll  Flufseiscn 
sein  und  nach  seiner  Festigkeit  gruppirt 
werden.  Es  sollen  4  Gruppen  gebildet 
werden,  welche  den  Festigkeitsslufen  36» 
42,  48  und  54  kg,'qmm  (im  ausgeglühten 
Zustande  verstanden)  entsprechen. 

Die  erste  Gruppe  soll  von  der  Qualitit 
des  Niclenciscns  sein. 

2.  Die  Art  der  IIcrslL'Uung  des  Materials  soll 
den  Hüttenwerken  überlassen  bleiben,  jedoch 
sollen  die  letxteren  ersucht  werden,  tlber 
die  Art  i!  r  zur  Anwendung  gekommenen 
Hüttcoproccsse  sowie  über  alle  zur  Be* 
uribdlung  des  Materials  und  seines  beson* 
deren  Znstandes  widaiKcn  Nebenumst&nde 
mdgtichst  genau  zu  berichten. 
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8.  Wenn  irgend  thunlicli,  soll  nur  der  Kolden- 
fltoff  ab  Hlrtet»i1dn«r  «uftreton;  ^  sonst' 
vprhnndenen  Sloffe  müssen  soviel  als  mög- 
lich zurOcktrelen   und  wenigitent  in  an* 
nähernd  gleichen  Mengen  TOritftndcn  sein. 

4*  Das  llatarial  IQr  je  eine  d«r  vorgensnutefi 

Gruppen  ist  möglichst  aus  einem  einzigen 
Blocke,  mindestens  aber  aus  derselben  Uit2e 
SU  entnehmen.  Dfe  einzelnen  Stflcke  sind 
unter  InndisHung  des  gleichen  Streckungs- 
Terhältnii??es  und  im  gleichen  Hitzegrad  auf 
Rundstäbe  Ton  etwa  88  mm  Durchmesser 
«nssuwnlsen. 

5.  Von  jeder  der  4  Gruppen  sind  im  ganzen 
mindestens  70  m  Htindslanpfn  erforderlich, 
welche  in  Theilcn  geliefert  werden,  deren 
Ling«  «in  Vidfkebes  ▼<»!  800  mm  betragen 

mufs. 

6.  Die  V  rsuciisstDcke  sind  vor  der  InangrilT- 
nalirae  der  Festigkeitsversuche  nach  ciucui 
einheitlichen  VeiÄbren  in  der  Verauchs« 

anstalt  nochmals  auszuglühen.* 

Die  t^cm  »Verein  »ieutscher  EisenliQllenleiile« 
nngehörigeo  Comiutäsionsmitglieder  Ubemahoien 
CS»  Ar  iSe  Besohsflung  des  Haterisb  nach  den 
Oesiohtspunkkcn  Soife  in  tngen. 


I.  Ott  Versiehniatwlal. 

Von  dem  HSrder  Bergwerks'  nnd  Batten- 
verein  in  Hörde  wurden  34  Stangen  von 
88  mm  DurehmcsRor  fcsendel,  welclie  aus  zwei 
Chargen  von  36  und  i2,  kg  Fertigkeit  stammen; 
aus  jeder  Charge  wurden  3  Blöcke  benutzt. 

Die  U  n  i  0  n  -  A  r  t  i  r  11  G  e sc 1 1  s  e  h  af t  für 
Bergbau,  Eisen-  und  Stahlindustrie  in 
Dortmund  sandte  21  Stangen  fon  t8  mm 


Durchmesser,  welciie  aus  den  beiden  Chargen 
6182  und  6186  stammen. 

Ueber  die  Herstallungsweise  war  «wischen 
den  beiden  Werken  vereinbart  worden,  dafs  die 
Stäbe  aus  250  mm  starken  quadratischen  Blöcken 
bis  auf  110  mm  quadratisiÄcn  Qoerseimilt  ans« 

geschmiedet,  von  den  Rüh- Enden  befreit  und 
dann  zu  Stäben  von  38  mm  Durchmesser  in 
Länge  von  8  bis  10  m  ausgewabt  werden  sollteD. 

Die  ans  den  einseinen  Stangen  entMlendeo 

Stücke  werden  fortlaufend  numcrirt  und  die 
Probenauswahl  fQr  die  Versuche  dann  in  der 
Weise  vorgenommen,  dafs  immer  je  ein  Stab 
für  den  Versuch  bei  -  20,  +  20,  100,  200 
u.  s.  w.  aufeinander  folgte;  wenn  die  Reihe  zu 
Ende  war,  kam  eine  zweite,  driUe  bis  fQnile. 
Die  ProbesMbe  halten  mit  ROekaieht  auf  die  sor 
Anwendung  kommende  Stabform  eine  LSnge  von 
730  mm  erhalten ;  aufserdem  wurden  noch  Stücke 
von  420  mm  Länge  entnommen,  um  zu  Ver- 
sachsstäbcn  von  der  Nortnalform  der  Versuchs 
ansdiit  licrgericl'tet  tu  werr^m.  Letztere  sollten 
im  Anlieferungszuälande  geprüfl  werden,  während 
die  Stacke  ftlr  die  HaaptTersoebe  plangemfli 
auszuglühen  waren. 

Das  Ghlhen  der  Stühe  erfolgte  in  gufseisernen 
Muffeln,  weiche  im  Glühofen  der  Anstalt  einer 
mehrstGndigcn  Hitse  ron  6*  bis  900*  ansgesetst 

wurden  (vergl.  »Milllicilungen«  1890,  S.  163). 

Das  Material  vnn  Hörde  sollte  nach  den 
Angaben  der  Hüllen  werke  den  Härlestufen  36 
und  42  kg/qmm  Festigkdt,  dasjenige  von  Union 
den  Härtestufen  48  und  ö4  kg/qmm  entsprechen. 

Die  Pi  iiftmg  der  Stabe  fu  i  ^'cw' hnlirher  T-üv 
perstur  ergab  die  in  Tabelle  i  zusaiomenge^Uiiileo 
Mittelwirlhe^ 


Versuche  bei  Ziniiuerwärnip. 


Härlt'- 

f'rii  |u>riiii  naliUU  -  8r»«w 

iVknm;  fsii  im  Brti4  auf 

(|D«mkuiti- 

K'MgnBH^H 

Sj'jJjiiuin; 

lirhuuug 

j«  mm 

Twshjam 

Ob 

&ioa 

« 

<)[ri|il 

%, 

% 

1 

IM 

2^,7 

ü,124 

41,0 

02,7 

4M. 

Im 

II 

20.0 

0.095 

28.1 

0.140 

48,0 

31,3 

26.4 

Anti4>fcraag3- 

III 

o.(m 

;;o,.-) 

O.Hr. 

r.2,S 

34,.'} 

28,G 

53,3 

TV 

22.4 

0.104 

2U.:, 

0,1. 'r. 

'ts.;; 

84,4 

'27,8 

55,3 

1 

IG.r. 

0.07 'J 

22,1 

0,107 

;iH,4 

30,4 

58,6 

Im 

U 

17.1 

0.0S-> 

25.7 

0,1  ir, 

4;!.7 

2S,9 

48.7 

II! 

25,8 

ü.l*>.4 

27,9 

o,r.i{ 

47,0 

28,6 

tl^ 

IV 

lt>,7 

0,079 

•25.0 

4 

AnmerkuDg:  Vorstelieode  Zahlen  sind  MiUelwerlhe  aus  8  bia  7  Einzel  verbuchen. 

Das  llataijal  dar  HMssbifsn  1  und  II  staioml  von  Httrde,  das  der  Sh^  III  1 


IVmOnto^. 


Nach  Ausweis  von  Tabelle  I  genügten  nur 
die  Hartcslufen  i  bis  III  den  gestellten  Anfor- 
derungen mit  hinreieliender  AnnAherung,  während 
Hfirtesinfe  IV  schon  im  migeglAblen  Zostande 
hinter  der  Aaforderung  «b  =     lig/qmm  surOck- 


blieb,  heim  Ausglühen  aber  gar  auf  Oa  =  44 
kg/qrom  fiel.  Da  schon  aus  den  ersten  Ver 
suchen  zu  erkennen  war,  daCs  die  Scbwierigkeileo 
der  Versuchsausrahrung  «ehr  erbehltch  gröÜser 
sein  worden,  als  roraui 
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CioforderuDg  neuen  Materials  sehr  erheblichen 
Zsilmuftnitid  und.  grolw  SUSroDg  der  «imnal  im 

Zuge    befindlichen    Arbeiten    veranlafst  haben 
wOrde,  80  wurde  die  Probe  IV  voa  den  Ver* 
suchen  einstweilen  ausgeschlossen. 
Die  SUOm  mutttan  Ot  die 


Versuche  mit  Rücksicht  auf  die  aosubriogeade 
Verrielitung  nim  BrwKmien  die  in  F^.  1  der- 

gestellte  Form  erhalten,  auf  welche  sl«  initlels 
Herausdrehen  aus  dem  geglühten  Hundalab  von 
88  mm  Durchmesser  gebracht  wmden. 


rif.t. 


|,_.«_^*-^  1 

II.  Die  VersuchtausfUhrunf.  . 

Die  Prflfung  der  ungeglöhten  Normalrund- 

stäbe  erfolgte  in  der  in  der  Anstalt  Qbliclieii, 
bekannten  Woise.  für  die  Prüfungen  l>ei  er- 
höhter W&rme  wurde  an  dem  conischen  Tlieil 
dee  Siebes  der  Wirmofen  aur^^diängt,  welcher 
kurz  hc-rhriplipn  folgeniJo  Einrichtung  halle.  Den 
Probestab  umgab  ein  Gefäfs  von  etwa  100  mm 
Liolilwnte,  wdchee  mit  eroem  Panflln'  (bis  so 
200^  C.)  oder  Metallbad*  (bis  su  600 <>  C.)  ge- 
füllt werden  konnte.  Dieses  Gefäfs  war  von 
einem  eisernen  Mantel  umhüllt,  in  welches  durch 
seitlicbe  Sehlitze  die  ^hflammen  xweier  Löwc- 
Bcher  (Mundscheid)  (Tfi^^'^'cbläse  geführt  werden 
konnten.  Durch  Schieber  konnte  der  Abzug  der 
Verbrennungsgase  geregelt  werden.  Die  Gebliae 
aind  am  Maschinengestcll  der  von  mir  conslnilr 
ten  Pestigkcil--*- Prüfungsmaschine  für  50  000  kg 
angebracht  und  werden  durch  die  Wasserleitung 
getrieben ;  eie  Kefem  mittele  Schlitzbremiera  eine 
HO  mm  breite  Stichnamine.  Stab  und  Ofen 
wutdeo  gemeinsam  an  den  Stabköpfen  mittels 
Kngehchtrfen  in  bekannter  Wdie  in  die  Hascbine 
gehängt.  Die  Flammen  lassen  sich  durch  Ver- 
änderung der  Gas-  und  Luftzufuhr  zum  GeblSi^e 
regeln.  Die  Messung  des  Wärmegrades  im  Bade 
gMebah  bb  sa  400*  C.  dureb  mit  Slieicstoff 
gelBUte  Quecksilber-Thermometer  Yon  flcif-^lcr 
io  Bonn  und  spiler  durch  ein  Luft  Thermometer 
vA  daemem  Luitgelüb,  deuen  HerstaHnng  nnd 
Begulirung  aabnga  annebe  Sehwierigkdien  be« 
reitet  hat. 

Die  Versuche  im  erkalteten  Zustande  bei 
—  90*  C  wwden  in  ebiem  doppelwandigen 

Zinkpcffirs  nmsgefQhrt,  welches  ebenfalls  an  dem 
Stabconus  befestigt  war.  Das  innere  Gefäfs 
wurde  nneh  mehreren  ungünstigen  Vorversuchen 
mit  einer  Mischung  von  fein  gestofsenem  Eis 
und  Viehsalz  ebenso  wie  das  fiufsere  angefnilt. 
Man  konnte  auf  diese  Weise  ziemlich  nahe 
SO*  C.  auf  Ifngere  Dauer  entelen.  Um  mOg' 
liehst  geringe  Wfirmevorluste  zu  hahen ,  war 
das  ftufsere  Gef&fs  noch  mit  einem  Schutz- 
mantei  ans  Arftestpappe  und  einer  Scbieht  Sige- 
■pihne  venehen. 

*  L^riniBgen  «m  Blei  and  Sünn  «der  aiteb  Blei 

allein.  KrOhi^re  Versuche  tialtoo  crgelieii ,  <lars  eine 
BiL-iaufnaliiiie  durch  das  Eisen  inaerlialb  der  Vemuclis- 

niebt  atattflndel. 


 -n«  «- 


Die  Kruflmessungen  gcschalicn  entweder  nitl- 
lele  Gewicblelkdastung  durch  die  Auf^atzvorrich* 
luvij  nn  (Irr  r;chten  Seite  der  Maschine,  oder 
mittels  der  seibstlliätigen  Belastungsvorrichtuog 
an  der  linken  Seite  derselben.  Die  Wirkungs- 
weise dieser  Vorrichtung  isl  kurz  die  folgende: 
Die  Zugkraft  wird  durch  den  Prohestab  auf  den 
Deckel  der  Beiastuugsdose  übertragen.  Dieser 
Kraft  wirkt  der  hjrdroetaliaehe  Druck  des  Dosen» 
Inhaltes  entgepi^n ,  welcher  mittels  einer  Otirrk 
Silbersäule  so  geiegelt  wird,  dafs  die  Kraflleistung 
dee  Probeetabea  gerade  aufgeliobcn  ist  Sowie 
das  Gleichgewieht  gestört  ist,  kommt  eine  elek- 
trisf'he  Rmrichtung:  ins  Spiel,  welche  Heben  oder 
Senken  des  Quecksilbergefüfses  so  veranlafst,  dafs 
die  Belastungsvorrichtung  mit  aufserordentlioh 
geringem  Spie!  um  the  Gleichgewichtslage  pendelt. 
Ueber  die  Einzelheiten  wolle  man  nachlesen 
»Z^aebr.  dee  Vereine  deulaeberli^peiiiemre«  1886, 
S.  171,  und  »MiUheilungen  ans  den  technischen 
VcrsHchsanstaltcfic  1889,  ErgSnznngsheff  IM. 

Die  Messung  der  elastischen  Dehnungen  konnte 
nicbt  mit  d«i  gewdbntieb  gebraueblen  Spiegel* 
apparaten  geschehen,  vielmehr  mufsten  besondere 
Einrichtungen  herL'^'-tr-lU  werden,  welche  nament- 
lich den  Zweck  hatten,  die  Spiegel  au&crhalb 
dea  Bereiebee  des  am  Ofen  aobteigenden  warmen 
Luflstrnmcs  zu  bringen,  da  eine  sichere  Spiegcl- 
ablesung  nur  in  Luft  voa  gleichmäisiger  Dichte 
möglich  ist  Als  Ableaefernrobie  dienten  In* 
Strumente  von  Bamberg  in  Berlin.  Hiniu* 
zufUgen  ist  noch,  dafs  die  elastische  I>ehnnng 
der  eigentlichen  Versuchslänge  (cylindrischer  Theil 
Ton  20  mm  Durdtmeeser)  nidil  unmittelbar  ge* 
messen  werden  konnte.  Um  die  Spiegelschneiden 
nach  Möglichkeit  den  Einwirkungen  der  grofsen 
Hitze  zu  entziehen,  roofste  folgende  Einricblong 
getroRen  werden:  Die  beiden  Mefsstangcn  sind 
mit  ihren  Sclineidcn  in  die  unten  im  Theil  b  dos 
Stabes  eingedrehte  Rinne  eingesetzt  und  mittels 
dnee  abergeaebobenen  Ringea  feetgeklemmt;  die 
Schneiden  des  Spiegclapparates  sind  dann  erst 
oberhalb  des  Ofens  zwischen  Melsstangc  und  Stab 
in  die  rorbandenen  Mariccn,  am  oberen  Ende  dea 
Stabtheilea  c,  eingeklemmt.  Um  die  Wlrme- 
ausdchniingen  nnd  etwaigen  Beein!1ns<:imgen  der 
Üider  auf  Stab-  und  Mefeslangennialci  lal  einiger* 
mafim  gleichartig  an  erbaHen,  find  die  Stangen 
Stabe  der  Hlrtertttlb  H  angefbriigt. 
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Die  Dehnungen  der  Versucbslänge  nach  dem 
UebendireHen  der  ElaslidtSla>Grense  komiteo 

ebenfalls  nichl  unmillelbar  gemessen  werden. 
Man  stellte  statt  dessen  die  Gesammtbewegung 
des  Haschinenkolbens  fest,  und  zwar  geschah 
dies  entweder  an  dem  vorhandenen  Ifiüntab  ftlr 
(Ion  Kolbenweg,  oder  durch  die  Ausmessung  der 
Abscisse  des  Seibstzeicbners.  Die  Trommel  des 
letsteren  wurde  ntoUeh  dareh  den  Kolben  der 
Maschine  miltcls  eines  feinen  Draliles  bewegt, 
während  der  Zeichenstift  die  Bewegungen  des 
Quccksilbergeffifses  mitmachte  und  so  die  Schau- 
linio  auf  dem  auf  der  Troniiacl  lie^BStigten  Papier 
verzeiclincto.  Die  Dehnungsmessungen  mufstcn 
natürlich,  ebenso  wie  die  elastischen  Form* 
Sodeningen,  auf  die  Venraebslinge  umgereehaet 
werden. 

Der  vorhin  erwähnte,  an  der  Maschine  ao- 
gebracbte  Malsstab  zur  Feststellung  des  Kolben* 
weges  hat  vornelunlich  den  Zweck,  die  Ge- 
schwindigkeit des  Fliefsens  während  des  Ver- 
suches unter  Controle  zu  haben.  Um  diese  Auf- 
gebe xn  erhnehleni,  bewegt  die  mit  dem  Kolben 
verbundene  Stange  aufser  der  Zeigermarke  für 
den  Mafsstab  atich  noch  eine  Rolle,  deren  Zeiger 
in  etwa  14  fachcr  Vergröfserung  den  Kolbenweg 
anzeigt.  Es  ist  nun  allgemeine  Bestimmung  in 
der  Versuchsanstalt,  die  Kolbengcschwindigkeit 
so  zu  regeln,  dafs  während  des  Fliefsens  des 
Stabes  die  Verraehelinge  sieh  in  der  Minute  um 
1  ^  ihrer  ursprOoglichen  Linge  dehnt.  Diese 
Geschwindigkeit  sollte  thunlichst  auch  für  die 
hier  besprochenen  Versuche  inncgeliallen  werden. 

Bei  den  gewflhnlidien ,  auf  dieser  Maschine 
mit  RundslJtben  angestellten  Zerreifsversuchcn 
wird,  nachdem  die  Hüchstlast  ermittelt  und  die 
Dehnung  beim  Beginn  der  Eintchnarung  gemessen 
ist,  der  Probestab  ohne  weitere  Messungen  zum 
Bnich  gebracht,  d.  h.  also  die  nach  und  nach 
abnehmende  Tra^rkrafl  des  Stabes  sowie  die 
Defanwif  Tom  Beginn  der  EiMcfanfining  bis 
zum  Augenblick  des  ZerrcÜMns  nicht  weiter 
verfolgt. 

Für  die  hier  vorliegenden  Untenuchnngen 
ersebien  es  wOnschenswerlb,  die  Erscheinnnien 
zwischen  Hücb';(ln«i  und  Zerrcifspunkl  ponauer 
festzustellen,  dciui  c»  war  vorherzusehen,  dafs 
bei  den  Teraehiedenen  Versncbswlrmen  sich  in 
dieser  Hinsicht  sehr  wesentliche  Untecschiede  er- 
gd>en  würden. 

Die  rechte  Seite  der  Maschine  ist  nun  xum 
Verfolgen  abneboieDdcr  Tragkräfte  eines  Staln^s 
nicht  so  bequem,  wie  d«r  die  linke  Hälfte  der 
Haschine  bildende  sclbsllhutige  Scbaulinienzeich- 
ner,  welcher  daher  fOr  diese  Versuche  fost  aus- 
schlicfslich  in  Anwendung  kam. 

S&mmtliche  bei  aulscrgewöholichen  Wärme- 
graden SU  ivflfend«»  Stibe  sind  vor  dem  Haupt- 
versuch im  kalten  Zustande,  bei  Zimmcrwärroe, 
auf  ihr  elastisches  Verhalten  untersucht  worden. 


Die  Stäbe  wurden  zu  diesem  Zwecke  innerhalb 
der  Profwrtionslitits-Chrenie  mebrlBcb  b^  und 

rntlastrt  f'iöchstens  bis  3,25  t),  =o  ilifs  die  Deh- 
nung für  1  t  sehr  genau  ermiUelt  und  daraus 
der  Elasticitilsmodul  berechnet  werden  konnte. 
Naci)  Beendigung  dieser  Beobachtungen  wnrdeo 
die  Geblfisc  in  Betrieb  gesetzt,  der  Ofen  an* 
gewärmt  und  alsdann  mit  Paraffin,  bezw.  Metall 
gef&nt 

lin  allgemeinen  sind  die  Spiegelapparate  bis 
zum  Eintritt  des  Fliefsens  am  Stabe  belassen 
worden,  so  dab  ans  den  Beobachtungen  der 
Elasticitätsmodul,  die  Pmqiortionalttits*  ond  die 
Streek-Grenze  entnommen  werden  konnten. 

Danach  wurde  der  Stab  entlastet,  die  Spiegel 
entTemt  und  nunmehr  der  Versuch  unter  Be* 
nulzung  des  selbsttliätigen  Schaulinienmchners 
wiederholt  und  der  Stab  zum  Bruch  gebracht 

Zu  Anfang  und  Ende  des  Versuchs  wurde 
der  Kolbenstand  lübgeksen,  um  den  Gesammtweg 
des  Kolbens,  gleich  Ausdehnung  des  Stabes 
zwischen  den  Köpfen,  zu  erhalten. 

In  gans  derselben  Weise  rind  die  Versoebe 
bei  —  20"  angestellt  worden.  Ueber  weitere 
Einzelheiten  wolle  man  den  Originalbericht  ein- 
sehen (»Miltheilungen«  1890,  S.  1G&  bis  183), 
wosell)3t  die  benutzten  Appnntn  dogohend  be- 
schrieben und  durch  Zeichnungen  erläutert  sind. 
Ebenda  ist  eine  ausführliche  Beschreibung  der 
VersuehsausfQhrung  und  der  dabei  gewonnenen 
Erfahrungen,  sowie  endlich  die  Berechnung  der 
Vcrsu(  hscrgebnisse  gegeben.  Eine  genaue  Be- 
schreibung der  benul7.teo  Maschine  nebst  Scbau- 
linienseiehner  wird  aufserdem  in  einer  der  nicbsten 
Numniprn  df>r  ^Zeitschrift  des  Vereins  deutscber 
Ingenieure«  iieinen. 

III.  Versuchtergebnitse. 

Die  Hauptzusammenstellung  der  eigentlichen 
Versuchsergebiiisse  ist  in  Tabelle  2  gcgeheu. 
Sie  entbilt  zunSchst  die  bei  den  Fdonwarongtn 
gefundenf  Ti  \Vcrthc,  und  zwar  vorausgestellt  den 
mittleren  Debnungstiolenchied  (iQr  1  t  BefausUing 
in  Proeenlea  und  den  Elasticttitwuodal  sowehl 
für  Zimmer-  ab  ttkr  Versuchawinm.  Dann  folgen 
die  Spannungen  und  Dehnungen  an  der  Fro- 
portiünaiilüttt-  und  Streek-Grenze.  Bei  400^  ilt 
das  Vorbandmsem  von  Proportionalitlt  twiaebeo 
Belastung  und  Dehoung  sdion  fraglich;  bei  500* 
und  600^  scheint  eine  solche  überhaupt  nicht 
mehr  «i  bestdien.  Bs  ist  su  bemecken,  4bb 
diese  Frage  noch  ni  l  t  mit  Sicherheit  entschieden 
werden  kann.  Die  liei  so  bohen  Versuchswärmen 
angestellten  Feinmessungen  waren  mit  auCnr 
ordentlichen  Schwierigkeiten  vwfcni^ift;  dieSpiegd* 
ablesungen  sihwankten  meist  so  stark,  daf-'  die 
wirklichen  Werthc  sich  nicht  genau  bestinunca 
lieben.  Es  kt  hdesaen  mtt  Grand  i«  trwatlen» 
dafs  diese  Fehlerquelle  bd  weiteren  Vetaadiea 
so  vermeiden  sein  wird. 
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Weiler  giebt  die  Tabelle  die  aus  den  Scliau- 
bildern  abgcicitclen  Versuchscrgebiiisse,  nämlich 
die  Spannung  an  der  Streckgrenze  (a<j),  die 
Spannung  beim  Erreichen  der  Huchsl-  oder  Uruch- 
last  (Oß),  endlich  diejenige  beim  eigentlichen 
Bruch,  unter  der  Zcrreifsungslasl  (Oj),  sänimtlich 
bezogen  auf  den  ursprünglichen  Querschnitt ; 
femer  die  procenluale  Dehnung  bis  zur  Höchst- 
oder  Bruchlast  (Sb)  und  schliefslich  die  Gesammt- 
dehnung  bis  zum  Zerreifsen  (Sz)'  Zu  bemerken 
ist,  dafs  die  Streckdehnung  aus  dem  Scliaubildc 
nicht  l>eslimnit  wurde,  weil  dieser  Werth  durch 
die  Feinmefsapparate  bei  weitem  zuverlässiger 
gefunden  wird. 

Die  nächste  Hauplspalle  gieht  die  durch  Aus- 
messung nach  dem  Bruch  gefundenen  Versuchs- 
ergebnisso,  nämlich  die  Dehnungen  5»)  und  5|oo, 
gemessen  von  der  Bruchstelle  aus  nach  beiden 
Seilen  auf  je  50  bezw.  100  mm,  also  auf  100  bczw. 
200  mm  Länge,  endlich  noch  die  Querschnitts- 
verminderung q,  alle  Werlhe  in  Procentcn.  Unter 
»Bemerkungen«  ist  das  allgemeine  durchschnitt- 
liche Aussehen  der  ßruchflüchen  kurz  angegeben. 
In  Fig.  2  und  3  sind  die  Hauptergebnisse  der 
Versuche  durch  LinienzQge  veranschaulicht. 

Zu  einer  allgemeinen  Erläuterung  der  Vcr- 
suchsergebnisse  diene  das  Folgende: 

Gellt  man  zuerst  auf  diejenigen  Fcstigkeits- 
eigcnschaflen  ein,  weichen  bis  jetzt  in  der  Praxis 


am  meisten  Bedeutung  beigemessen  zu  werden 
pflegt,  so  sind  zuerst  die  Werlhe  aus  der  zweiten 
und  dritten  Hauplspalle  der  Tabelle  zu  belracblen, 
also  die  Spannungen  an  der  Streckgrenze,  unter 
der  Höchst-  oder  Bruchlast,  unter  der  Zerreifs- 
!  kraft  sowie  die  zugehörigen  Dehnungen.  Fig.  2 
'  lufst  auf  den  ersten  Blick  erkennen ,  wie  stets 
,  die  Spannungen  Ob  und  von  20 "  bis  zu  etwa 
-|-  50  erheblich  abnehmen,  um  dann  stark  zu- 
zunehmen, bis  sie  bei  etwa  200  bis  250  ihren 
gröfslcn  Werlh  erreichen.  Dieser  gröfste  Werth 
ist  in  allen  di-ci  Härlestufen  ganz  beträchtlich 
gröfscr  als  derjenige  für  -j-  20",  und  zwar 


für  ilärteslufe 

Oh 

1  um 

34  % 

62  % 

II  um 

27  % 

45  % 

III  um 

25  % 

50  H 

Einen  ganz  ähnlichen  Verlauf  zeigen  die  Linien 
fflr  Ox.  Vergleicht  man  die  Linien  für  (Je  und 
Ox  mit  einander,  so  flndct  man,  dafs  die  Maxinia 
und  Minima  nahezu  auf  gleiche  Wärmegrade 
fallen,  dafs  aber  die  beiden  Werlhe  anfangs  bis 
auf  800°  sich  einander  nähern,  um  sich  dann 
wieder  erheblich  von  einander  zu  entfernen. 
Beobachtet  man  das  gegenseitige  Verliältnifs  von 
Ol  zu  Ob  (=  100),  so  gelangt  man  zu  folgenden 
Werthen : 


Anmerkung:    Härtestufo  I 


Härlestufo  II  ,   Härteslufe  III 


AuBfUhrliche  Schauhilder  fflr  jede  einxelne  Härteslufe,  auch  für  die  Feinmessungen,  sind  im  Origittal- 
berichl  enUiallen  (Millh.  Ib90,  S,  184  bis  187). 
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Härtaslufe 

Verhftlinisse  von  o*.  /      für  die 
WSnnestufen : 

-20 

+20  100 

200 

:{Oo 

400 

500 

600» 

I 

II 
III 

76 
85 
77 

75 
82 
74 

77 

R5 
79 

86 
92 
91 

96 

9*; 

UÜ 
76 
R4 

39 
43 
49 

12 
7 
16 

Man  ßndet  in  dieser  RiciUuQg  zwischen  Uärle- 
stufe  I  and  II  eiae  gewisse  neberetDstimmung, 

obwolil  I'e'ulL'  Materialien  in  ihrem  übrigen  Ver- 
baJleu  ersicbUich  charakteristische  Verschieden* 
heilen  zeigen.  Allen  drei  Materialien  ist  aber 
jenos  Zusatiiinc-iirücken  von  Ok  lind  <J%  bei  300" 
in  gleichem  Mrifse  eigen. 

Wie  aus  Figur.  2  und  3  hervorgehl,  zeigen 
die  beiden  ?on  Hdrde  gelieferten  Materialien 
(Härtestufen  I  und  II)  in  ihrem  allgemeinen  Cha- 
rakter, so  auch  im  Vcrinuf  der  Linien  für  an  iintl 
a,,  völlig  befriedit;iiuk'  Uebereinstimmuii^'.  Das 
von  Uniun  gelieferte  Material  (Härtestufe  III) 
folgt  zwar  im  ally;eme!iieii  (iemsolbeii  Gesetze  für 
Ob  und  9s,  weicht  aber  für  die  Wärmestufe  300 
erbeblicb  davon  ab.  Wenn  nicht  ein  ihnitcher 
Charakter  auch  in  Bezug  auf  die  übrigen  Eigen- 
schaflfn  zu  Tage  trfUe,  so  wfirdc  der  Verdacht 
nahe  liegen,  dafs  hitr  gruudäälzliuhe  Felilor  dc^ 
Versuches  vorliegen,  obwohl  solche  Fehler  nicht 
aufgefunden  werden  konnten  und  bei  der  guten 
Uebereinstiromung  (Tabelle  2,  III,  300  auch 
nicht  sehr  wahrscheinlich  shid.  Auf  die  muth- 
malslichen  Ursachen  der  Erscheinung  wird  später 
noch  einzugehen  «ein.  Sicht  man  von  dieser 
Abweichung  ab,  so  kann  man  sagen,  dafs  das 
im  kalten  Zustande  festere  Material  auch  im  er> 
bitzten  Zustand  fc?Icr  geblieben  ist. 

Die  Läuienzüge  für  die  Spannung  au  der 
Stzeekgrenze  zeigen  fttr  slle  drei  Materialien 
ziernlic.li  gleichen  Charakter.  Sie  fallen  fast  pro- 
portioDiU  dem  Grade  der  Erhitzung,  und  das 
Material  mit  im  kalten  Zustande  höherer  Slieck- 
grenze  bleibt  auch  im  erhitzten  Zustande  das- 
jenige mit  höherer  Strcckcron^p. 

lo  Üezug  auf  die  Dehnungen  für  die  Trag- 
und  Bruehgrenw  verhallen  sieh  die  beiden  Mate- 
rialien von  Hörde  wiederum  ähnlich,  während 
dasjenige  von  Union  einen  abweichenden  Cha- 
rakter hat  und  diesen  abweichenden  Cljurtikler 
namentlich  fOr  die  Wärmestufen  200  und  300" 
licrvorlrelen  läfst.  Die  Dehmiut;  Oa  nimmt,  wie 
CS  scheint,  von  —  20  bis  -^^  20  zu,  um  dann 
stark  abzofktlen  und  fOr  das  HSrder  Material 
bei  etuu  130^  einen  kleinsten  Werth  zu  erreichen. 
Von  hier  ab  steigen  die  Linien  wiederum  bis 
auf  etwa  280  bis  lillO"  und  fallen  dann  nach 
unten  ab.  Der  für  die  Festigkeitslinien  charak- 
teristische Punkt  bei  ■'500*'  ist  also  durch  die 
Dehnung  Öb  bei  diesen  beiden  Häi  testufen  (1  und  i 
II)  durch  eine  Wiedererhtfhung  der  Dehnbarkeit  | 
für  die  Traggrenze  deutlich  gekennzeichnet.  Bei 
dem  Material  von  Union  (III)  seigt  sich  bei  | 
X.1* 


etwa  ISO**  allerdings  ebenfalls  eine  Beugung  der 
Linie  So.  aber  der  kleinste  Werth  flIlU  hier  doch 
erst  mit  der  WJSrmcstufe  "00*'  zusammen,  und 
die  Linie  steigt  dann,  um  erst  bei  etwa  420® 
den  Höhepunkt  su  erreicheil.  Von  hier  aus 
schliefst  sie  sich  wieder  den  Linien  fOr  die  StnfeQ 
l  und  11  au. 

Die  Dehnung  beim  Bruch  S,  zeigt  für  das 
Hör  der  Material  anfanglich  geringes  Steigen, 
dann  sclmulles  Abfallen  bis  zum  Minimum  hei 
130  und  darauf  stetiges  Anateigen,  ohae  dafs 
die  Wirmcstofe  300*  deutlich  eharaktcrisirl  ist. 
Das  Material  der  Union  hingegen  zeigt  nach  an< 
fänglichenj  Steigen  und  einer  Beugung  der  Linie 
bei  etwa  130"  seinen  kleinsten  Werth  bei  300", 
Und  die  Linie  schliefst  sich  niunnehr  schnell 
stel^ciul  denjeiii.i.'iMi  für  (ins  Ilürder  Material 
wieder  an.  Zu  bemerken  ist  übrigens,  dafs  so- 
wohl St  als  auch  namentlich  Sb  f^r  dOC'duich 
das  Rühren  des  Mctallbades  bceinflufsl  erscheinen; 
sie  sind  aber  von  der  Mittelbildung  trotsdem 
nicht  ausgeschlossen  worden. 

Wie  man  nun  Vorstehendem  und  aus  Fig.  3 
erkennt,  gehen  die  Linienzüge  für  Sß  und  für 
alle  drei  Materialien  bis  zu  etwa  300"  jeweils 
parallel  zu  einander  und  erst  bei  800*  trennen 
sie  sich,  um  die  eine  Gruppe  fallend,  die  andere 
steigend  zu  verlaufen.  Dies  kommt  auch  zum 
Ausdruck,  wenn  man  die  Verhältnisse  Sq  zu 
%  (=  100)  in  nachstehender  GegenOberstetlung 
vergleicht : 


VerbiUnIfr  von  ^  f  S,  Ar  die 

Hlrteatufe 

Wärinestufen 

-20  -f  20  lOO 

200 

800 

400 

500 

000 

I 

78 

76 

7« 

79 

73 

36 

20 

28 

U 

7.7 

79 

68 

76 

81 

58 

19 

8 

lU 

78 

72 

81 

74 

59 

48 

26 

15 

Ganz  besondeiJi  deutlich  werden  die  Ver- 
ändemngen,  welche  die  Festigkeitseigensebaften 
des  untersuchten  Eisens  in  liöIitTen  Wärmegraden 
erfahren,  durch  eine  übersichtUche  Zusammen- 
stellung der  Schaulinien  aus  den  Versuchen  er- 
kennbar gemacht.  In  Fig.  4  ist  eine  der  Wärme- 
stufefolgc  entsprechende  Reihe  zusammengestellt 
worden.  Aus  dieser  Reihe  erkennt  man  viel- 
leicht noch  deutlicher  als  bisher,  wie  sehr  sieh 
der  Charakter  des  Eisens  mit  steigendem  Wärme- 
grade verändert.  Hier  soll  nur  die  allgemeine 
Form  der  Schaullnien  Beachtung  finden,  weil  die 
Verhältnisse  der  aus  den  Linien  ahi^'oleiteten 
Hauptwerthe  bereits  besprochen  worden  sind. 

Beachtet  man  zunächst  die  Erscheinungen  an 
der  Streekgrenze  (diese  ist  durch  S  bezeichnet), 
so  erkennt  man,  dafs  die  Strecke,  auf  welcher 
die  Linie  mit  einigen  Zacken  parallel  zur  Grund- 
linie Muft,  mit  wachsender  WSrme  kOner  wird 
und  von  400"  an  ganz  verschwindet.  Von  hier 
ab  findet  ein  allmählicher  Uebergaag  zum  Flieben 
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statt,  so  daTs  die  Streckgrenze  aus  der  Schaulinie 
nieht  mit  Toller  BcstinimtbeU  erkannt  werden 
kann.  Der  VerlaDf  der  Schaiilinie  erfölirl  mit 
wachsender  Wärme  eine  stoti^  ffirt«)})!  cidtide 
VeränderimK,  indem  die  Traggronze  B  (Hüchst- 
oder  Bru(  hiast)  immer  nlher  an  den  Anfangs- 
punkt der  Linie  fiorannirkt ,  bis  sehüerslicli  von 
500'  an  der  Hauptlheil  doa  Bildes  Jenscit  der 
Traggrense  liegt.  Obwohl  wegen  der  (jrofscn 
Oobnbarkeit  immer  noch  ein  erhebliches  Arbeits- 
vermögen, dargestellt  durch  den  FIficbininlialt 
der  Figur,  im  Material  steckt,  so  ist  doch  der 
für  Trageconatnictionen  ausnul/t.are,  d.  h.  der 
bis  zur  Traggrenze  reit-hond.;  Anlhcil  schliefslich 
aufserordenUich  klein,  während  er  im  kalten  Zu- 
stande und  bis  su  300*  M  weitem  dergrSbere 
ist.  Das  erhitzte  Eisen  nimmt  schon  von  400" 
all  ersichtlich  den  Charakter  der  weichen  Metalle, 
etwa  des  Zinkes,  an,  dessen  Tragvermögen  eben- 
falls kurz  nach  Uebencbreltang  der  Streckgrenze 
erschöpft  ist.* 

An  den  SchauHnien  Fig.  4  fallen  noch  die 
mit  a  und  b  bezeichneten  Punkte  mvt.  Dies  sind 
die  Zacken,  welche  vom  Z.  irln  nstifl  besi  Ii  rieben 
wurden,  wenn  die  Hälse  des  Probestabes  zum 
Flieben  kamen. 

Es  sind  nunmehr  diejenigen  Vcrsuchsergeb- 
nisse  zu  behandeln,  welche  durch  Ausmessen 
der  Stäbe  nach  dem  Versuch  gewonnen  werden. 
Die  beiden  Linien  für  J^o  nm\  J,oo  hal>en  einen 
ähnlichen  Verlauf,  da  ilif  iliriiii  zti  Grunde  lie- 
genden We»the  ja  an  den  gleichen  Stäben  auf 
gleiche  Weise  ausgemessen  sind;  sie  sehliefeen 
%\ch  naturgemäfs  dem  nllgomcinen  Zujic  der 
Linie  für  an.  Es  gelten  bezüglich  der  charak- 
teristischen Punkte  die  Angaben,  welche  Ober  den 
Verlauf  von  rT,  bereits  gcniacbt  worden  sind. 
Die  gröfscre  oder  geringere  Gleichm;irsif,'lv(  it  der 
Dehnungen  in  den  einzelnen  Sljiblheilcn,  nament- 
lich in  Form  und  Länge  d.  r  Eins«  limirungSSlelle, 
haben  einen  Einnufs  auf  das  VerliallrnfH  zusnmmen- 
gehöriger  Weillii;  von  J40  und  J^o«.  Deswegen 
sind  die  Verhältnifszahlen  «1  J|«a  100) 
in  der  folgenden  Zusammenstetiong  anfgefOhrL 

^  Vergl.  »Miltheilungen  aus  den  leehn.  Versoebs- 
ansUilleu'  1889,  ErgSuzuagsbeft  II. 


HlrtMlttfe 

VerhUtnifs  von       /  Siot 

\Värmo«tiir»>n 

fSr  die 

-2't,-f20|  100 

2<H)  1  ai'O 

400 

Ö0(» 

000 

I 

119 

122 .  149 

124  iir. 

144 

1.30 

127 

II 

118 

120  ,  146 

I2.S  110 

124 

130 

143 

lU 

126 

138  187 

124  (IM)* 

128 

188 

141 

Aufserordentlich  stark  sind  die  VerSndeningen, 

web  lif  die  Grütse  der  Querschnills  Verminderung 
erführt.  Die  Linien  für  q  steigen  anfangs  etwas 
an,  um  dann  sehr  stark  bis  zum  klehislm 
Wrrllie  für  q  bei  etwa  300 "  zu  fallen.  Von 
hier  aus  findet  dann  ein  sehr  steiles  Aufsteigea 
statt.  Alle  drei  Materialien  zeigen  den  kleinsten 
Werth  von  q  hei  300».  Mit  Ausnahme  Ton 
300"  ist  t^ie  Qoen-ohnitts-Verminderung  für  Härte- 
stufe II  geringer  als  bei  Stufe  1,  und  man  wird 
kaum  fehlgehen,  wenn  man  annimmt,  dsfii^ese 
eine  Ausnabme  durch  den  Ziifall  bedingt  ist. 
Das  Material  der  Stufe  III  zeigt  auch  hier  insofern 
einen  etwas  andern  Charakter,  als,  obwohl  die 
Querschnitts -Verminderung  anfangs  bSher  liest 
als  bei  1  und  II,  sie  bei  nilO"  ganz  erheblich 
unter  derjenigen  von  1  und  11  bleibt.  Von  hier  ab 
zeigt  der  Verlauf  der  Linien,  dafa  das  im  kalten 
ZiiJ^laiido  bärlii«'  Material  eine  gerinircrt»  Omr- 
Schnitts -Verminderung  besilst,  als  das  wcicbeie. 

Den  Torstehend  geschilderien  Verhlllnissen  ent- 
sprechend zciiilo  aiK  fi  das  Bruehaussehen  der  Stäbe 
cliarakterislischc  Eigenthümlichkeiten,  welche  in 
Tabelle  2  kurt  angedeutet  sind.  Bemerkenswerth 
ist  die  ücbereinstimmung  in  der  Lage  der  Brüche 
bei  den  verschiedeiioti  Wärmr^tuffn.  Ri-i  —20'' 
rissen  die  Stube  in  der  iN'iilie  «les  unteren  Endes, 
bei  +  20  0  im  mittleren  Theil  der  VersuchsÜnge 
und  bei  100  und  20O»  wieder  im  unteren  Theil. 
Bei  300"  sind  die  Slfibe  von  Stufe  1  und  11 
etwas  niber  dem  oberen  Ende,  bei  Stufe  III  da- 
«egen  allt  ^ma  hart  am  unteren  Ende  gerissen. 
Bei  den  Wärmeslufen  400  bis  GOO«  ^ind  die 
StAbe  in  atien  Gruppen  in  der  Nähe  des;  oberen 
Budes  gerissen.  Diese  offenbare  (  w  scizinäfsigk«i 
kann  wolil  nur  dun  h  gpsetzinlifsij,'f  Unjikicbbrit 
der  Wärmt  in  den  oberen  und  unteren  Theileu 

*  Aua  den  UnieasagiM  F%.  8  inteipolirt 
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des  Utn!iölluri|^sb;ides  erklärt  wrnlen.  Bei  den 
Versuchen  bei  —  20"  scliuioU  wälireud  des  Ver- 
suche« die  Kaltemisebung  und  mubte  nebrmals 
nachgefOlll  werden.  Ans  dem  äufsoreii  Ofonraiim 
konnte  das  Schmelzwasser  abllielseo.  Kür  den 
inneren  Raum  war  ein  solcher  Abflufs  nicht  vor« 
gesehen,  weil  es  fraglich  erschien,  oh  man  mit 
einer  festen  Masse,  in  weicher  sich  Hohlräume 
bilden  konnten,  eine  so  gleichroafsigc  Wärme» 
verlheiluiig  erreichen  würde,  wie  mittels  einer 
flüssigi'u.  Da  immer  kurz  vor  Beginn  dos  Schlufs- 
versucbes  (Aufzeichnung  der  Schaulinie)  noch- 
mals Eäs  nnd  Sah  naehgeffQIU  wurden,  so  isl  es 
iilclil  aiist,a'schlosseii ,  dnfs  der  obere  Slahtlieil 
um  ein  Geringes  kälter  war  als  der  untere.  Da 
aber,  wie  man  sah,  die  Festigkeit  anfangs  mit 
steigender  War  nie  al>iiiiiunt,  so  mufste  der  Bruch 
im  wärmeren  Theile  der  Vcrsiiclislän^'c,  also  am 
unteren  lunde,  erfolgen.  Bei  dr^m  urcn,  welcher 
(Qr  die  Versuche  in  bfihertin  Wärraegraden  benutzt 
wurde,  war  der  untere  Thcil  in  drr  Rej,'fl  etwas 
k&ller  als  der  obere,  und  da  bis  zu  200"  die 
Festigkeit  mit  wachsender  Wirme  zunimmt,  so 
mufste  nunmehr  der  Bruch  an  dem  etwas  käl- 
teren Ende  stattßoden.  £s  ist  hier  ein/.uschalten, 
dafs  die  Wfirmeunterscbiede,  welche  die  Lage 
der  [iruclistcile  bedingen,  keineswegs  grofs  zu 
sein  brauchen,  wenn  sonst  das  Material  pltii  h 
mäfsig  und  fehlerlos  ist.  Von  300"  an  fällt 
die  FesÜgiteit  mit  steigender  Wärme,  und  daher 
reifsen  von  hier  ab  alle  Stäbe  im  «benn  Tlieilc 
der  Versucbslänge.  Nur  U&rteslufe  lU  bildet  hier 
eine  auflkllende  Ausnahme,  weil  hier  die  Brdchc 
bei  300*  ausnuhmsloä  ganz,  hart  um  unteren, 
also  voraussichtlich  dem  källcrL-n  Ktidu  i^dirLM  lien 
sind,  SU  dufs  der  Bruch  immer  in  die  den  Ueber- 
gang  zum  diciceren  Stabtheil  bildende  Holzicehic 
l)itieiiij.'rL'irt.  Für  die  Be^Tiiiiduii^;  dn-ser  F'r- 
schcinuug  kann  die  vorhin  gebrauchte  Erklärung 
aus  dem  Grunde  um  so  weniger  in  Ansprach 
genommen  werden,  als  gerade  bei  die.-i  r  (Irnpiie  III 
schon  ein  ganz  energisches  Fallen  der  Fesligkeil 
zwischen  200  und  300"  nachgewiesen  worden  ist. 
Sowohl  die  vülli^^  ^1' ichen  Brucherscheinungen 
als  der  Umstand,  dafs  Felilstollen  im  Material 
nicht  entdeckt  werden  konnten,  schliefst  das 
Spiel  des  Zutiüls  aus,  indessen  Iconnte  eine  be- 
friedigende Erklärung  nicht  gefunden  werden. 

In  der  Bruchform  zeigen  die  Stabgruppen 
ganz  ausgesprochene  Geselsrolfsiglteit.  Bis  zu 
100*  findet  man  deutliche,  meistens  sehr  voll- 
kommen ausfrebildt'l''  Trichter*  (Fig.  5  a)  mit 
gro&en,  meii>teus  iiiclil  ausgezackten  Rändern. 
Bei  200*  findet  man  schon  Stabe,  bei  denen  die 
Tric!ilrrbi!diirii:on  sehr  deutlich  erkennbar  sind, 
bei  denen  aber  liie  ganze  Brucblläclie  schief  lUi 

*  VergU  das  demoAdut  ersobeiacnde  tlridnzungs- 
heft  n  der  »IDttheiluivflii  au  den  tediateäiMi  Ver- 
))<an»ia1tea«:   aTJntsrsndiungeii  mit  Hsenbahn- 

uialerialien*. 


tilg.  5. 


Achse  angeordnci  erscheint  (Fig.  5  b).  Bei  WO^ 
1  kann  man  in  kuiiiem  Falle  eine  Trichtcrbildung 
I  mit  Bestimmtheit  nadnvebeo.  Die  Brflehe  haben 
scharfzackige,  unregelmäfsI^^c  Formen,  etwa  so, 
wie  sie  in  Fig.  5  c  bis  e  gezeichnet  sind.  Bei 
Härlcgruppe  III  hecTsehen  diese  auch  noch  fQr 
400*  vor.  Bei  Gruppe  I  und  II  treten  aber 
schon  bei  400*  wieder  aiisschliefslich  scharf 
ausgesprochene  Trichterformen  auf,  welche  für 
alle  8  Gruppen  bei  allen  Wlrmestufen  Ober  400  * 
ausschliiTslicli  vorkommen  und  bei  HOO  fast, 
am  meisten  bei  Stufe  11,  bis  auf  eine  Spitze, 
zusammenschrumpfen. 

Es  erübrigt  nun  noch,  auf  die  Ergebnisse  der 
Feinmessungen  näher  einzugehen,  weil  diese  für  den 
Constructeur  am  meisten  Interesse  bieten  werden. 

Heobachlet  man  zunächst  die  Spannung  an 
ikr  iVoporlinnalitäts-Grenze  (Fig.  2),  so  bemerkt 
ntan,  dul's  die  Linien  für  die  Stufen  i  und  11 
nahem  gleichen  Verfaiuf  haben,  wthrend  diejenige 
für  Stufe  III  anfangs  andere  Form  utid  höhere 
VVerthe  zeigt,  als  sie  für  die  ersten  beiden 
Stufen  gefon^n  sind.  In  allen  drei  Gruppen 
steigt  die  Spannung  zwischen  —  20  und  -f-  20* 
mit  wacbsen<lcr  Wärme,  erreicht  für  -j-20"  ein 

I Maximum,  fällt  ein  weni^  bis  lOO*'  und  erreicht 
mit  200*  ein  »weites,  etwas  höher  lieKondes 
Maxinnnii,  um  dann  schnell  zu  fallen.  Die  Ver- 
I  längcrung  der  Linie  für  Stufe  1  bis  zur  Wärnie- 
stttfe  600*  hat  nur  geringen  Werth,  weil  sehr 
;  wahrscheinlich  für  die  WÄrmegradc  über  400* 
keine  Proportionalitäts-Grenie  mehr  besteht.  Bei 
Stufe  in  nimmt  die  Spannung  ap  von  -{-20* 
an  mit  wachsender  Wärme  beständig  ab;  sie 
erreicht  für  200°  die  Wcrtbe  von  Stufe  1  und  II. 

Die  Dehnung  an  der  Prupurliunaliläts  lirenze 
erflihrt,  wie  man  aus  den  LiniensQgen  dp  erkennt, 
keine  nemiensworlhen  Veränderungen.  Stufen  1 
und  11  gleichen  einander,  während  Stufe  III  etwas 
gröfsere  Werthe  seigt. 

Der  Constructeur  wird  also  bei  Einführung  der 
für  den  kalteti  Zustand  gebriuchlichen  Spannungs- 
grenzen auch  bei  bis  zu  200*  erhitztem  Eisen 
der  hier  geprflften  Art  immer  noch  auf  Deh- 
nungen, welclie  den  Belastungen  proportional 
sind,  und  auf  Sicherheit  rechnen  können.  Aller- 
dings wird  man  nicht  ohne  Vorsicht  aus  den 
hier  mitgelln  illi  ii  Fr^rrlmis-en  einen  Schlnfs  auf 
die  zulässige  Beanspruchung  für  Conslructionea  ■ 
siehe»  dOtfen,  welebe  einer  Grwirmung  auf  mehr 
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als  200  ^  oder  gar  einem  häufigen  Wärmcwechsel 
zwischen  150  und  350"  dauernd  ausgesetzt  sind. 
Diese  Werthe  können  auf  zuverlässige  Weis»  kaum 
anders  als  Jurcli  Daticrvprstti  hu  im  warmen  Zu- 
stande oder  nach  dem  von  l'rut.  Uauschinger* 
flingeechlagenen  Verfiibreii  ertuittolt  werden. 

Abel'  liio  Frage  der  Siclieilicit  von  Eisen- 
cuaslructionea  wird,  wie  mir  scheint,  auch  noch 
durch  das  dfentbOmtiebe  Wesen  beherrscht, 
welches  bei  etwa  300"  sich  bemerkbar  macht 
und  doch  vielleicht  recht  beachtcnswcrth  sein 
möchte.  Bei  300"  befinden  sich  alle  drei  unter- 
MiehteD  Eisensorten  in  einem  merkwürdigen  Zu* 
slandp,  wdi  her  dem  oft  behandelten  >blauwarmcn 
Zustande«  eutsprccheo  dürfte.  Das  Eisen  zeigt 
i»eben  grSfaerer  Feetigkeit  eine  wesentlich  gc- 
ririh'tie  Oiu  rschnitls- Verminderung  und  geringere 
Dehnbarkeit,  als  im  kalten  Zustande.  Es  ver- 
tragt weniger  Formänderung,  die  Brüche  treten 
plötzlich  ohne  vorheriges  Einschnüren  ein;  das 
Material  zeigt  eine  gewisse  Spru(ii;.ki'it,  die  auch 
durch  die  abweichendeo  Erscheinungen  in  der 
Bruehfläche  xuro  Ausdruck  konmL  Bs  ist  des* 
wegen  die  Frage  wohl  bcrccliti^;!,  in  uolrlmn 
MaDie  etwa  (ias  Eiseo  bei  300"  Stofswirkungcn, 
namentlich  oft  wiederholten,  tu  widerstehen 
Tcrmöge. 

Als  eine  eigenthümlichc  Erscheinung  darf 
auch  wohl  das  Verhalten  zwischen  —  20  und 
20"  hervorgehoben  worden.  Mir  erscliicnen  die 
hier  in  den  Lini<  nzügon  ganz  regclmäfsig  her- 
vortretenden, anfänglich  starken  Krümmungen 
<Steiguii|r  der  Festigkeit  neben  Abnahme  der 
Dehnbarkeit  und  der  Qiiti^olmiUs  Vt  t mindorung,  , 
kurz  Abnahme  des  Formäaderungsvcrmügens)  so 
auffallend,  dafs  Ich  lange  nach  einer  AufklSrung 
darüber  suchte,  ob  nicht  am  Ende  doch  ein  j 
grundsäl^licher  Dehler  in  der  Versuch  ^au«führung 
dieses  üigculhütniicho  Verhalten  bedingt  haben 
kiiuiic.  Wie  man  weifs,  wurde  frOher  hiufig  i 
hL'liaiiplcf,  cfaTs  Scliienenstahl  in  iIit  Kalle  spröder 
sei  als  in  der  gewöhnlichen  Wärme.  Die  Ursache 
dieser  SprSdigkeit  wurde  alsdann  in  der  gröberen 
Starrheit  der  Unterlage,  des  gefrorenen  Bodens, 
gefunden,  und  in  Rufsland  wurde  feslgestelll, 
da&  die  Schlag  versuche  mit  Schienen  von  —  20"  ! 
Wärme  nicht  ncnnenswerlh  ungünstiger  aus-  | 
fallen,  als  diejenigen  bei  gewöhnlichen  Wäiiiu- 
graden.  Wenn  also  auch  die  hier  milgetlieillen 
Versuchsergebnisse  die  Zonalime  der  SprOdigkeit 
mit  Erniedrigung  der  Wärme  unter  (I<  n  Gefrier- 
punkt wahrscheinlich  machen,  so  möchte  ich 
doch  hervorheben,  dab  eine  Bestätigung  dessen 
durch  eine  weitere  Ausdehnung  der  Versuche  in 
dieser  Richtung  recht  sehr  wüns.  lirn^wt  rth  ist. 

Aus  dem  Voraufgehenden  und  aus  den  Linien 
b  Fig.  2  Q.  8  ist  mehrbeb  der  Unterschieii  zwi- 


*  Baasehinger,  Mitlheilungen  aus  dem  mecfa.' 
teehn.  Laboratorium.  Manefaen,  Heft  XV. 


sehen  den  von  zwei  verschiedenen  Hüttenwerken 
gelieferten  Materialien  hervorgetreten.  Dieser  Um- 
stand sowie  die  eingangs  begründete  Nothwendig« 
keil,  die  Versuche  auf  nur  drei  Hartes tufen  zu 
beschränken,  veranlafst  leider,  dafs  die  (jesetz- 
mibigkeit  der  EigensehaAsindeningen  des  Eiaens 
mit  stci^'cncler  Wärme  und  5=teigendcr  HSrle  nicht 
iu  der  Weise  klar  zum  Ausdruck  gebracht  werden 
kann,  wie  es  bei  Aubtellung  des  Arbdtsplanes 
beabsichtigt  war.  Sucht  man  zunächst  nach  des 
Ursachen  für  die  charakteristisch cn  Abwcichunwn 
zwischen  den  Erzeugnissen  beider  HuLlenwccke. 
so  wird  man  zuerst  die  chemische  Zusanmien- 
Setzung  beider  Maturialit^n  und  alsdann  die  etwaige 
Verschiedenheit  in  der  mechauischeo  Bearbeitung 
nach  dem  Gieben  xu  beachten  haben.  In  tetstcrer 
Hinsirlit  darf  man  uohl  annehmen,  dafs  grofse 
Abweichungen  niclit  vorgekommen  sein  dürften, 
da  ja  die  Erxeugungsart  zwisclieo  beiden  Werken 
vereinbart  war.  Deswegen  dürfte  es  sich  ret-ht 
sehr  cmpfelilcii,  die  Analyse  heider  Materialien 
noch  jetzt  nachträglich  ausführen  xu  lassen. 
Grobe  Abweichungen  in  der  ehemisehen  Zu- 

sammcnst't/.titiK  der  Matrria'ii  ii  wi-rdt'n  kaiun  7:a 
erwarten  sein,  denn  der  allgemeine  Charakter 
der  Scbaulinten  ist  schlieblich  doch  ein  ihn- 
licher,  wenn  auch  bei  etwa  200  und  300*  be- 
achtenswerthe  Abweichunircn  nnch-rcwiescn  worden 
sind.  Aenderungen  in  der  chcuiisclicu  Zii»aiuuien- 
sctzung  haben  aber  schon  Aenderungen  in  den 
Festigkeitseigenschaflen  des  Fist  ris  \\e\  gewöhn- 
licher Wärme  zur  Folge.  Ohne  Zweifel  ist  das 
auch  hei  erniedrigter  und  erhffhter  Wirme  der 
Fall,  und  es  ist  \vn!il  müt^lidi,  dafs  für  die  ein- 
zelnen Beimengungen  (Kohle,  Mangan,  Silicium 
u.  s.  w.)  der  grfibte  Binflurs  auf  die  Eigenschafts- 
änderuagen  bei  Terschicdenen  Wfirmegraden  ein* 
tritt.  Deswegen  erscheint  es  mir  nicht  aus- 
geschlossen, dafs  die  Üauchuugeu,  welche  die 
LinienzOge  Og,  ob  und  d,  bei  Hirtestufe  Hl  gegen- 
über den  Linienzügen  für  die  Härtestufen  I  und 
11  aufweisen,  auf  das  besondere  Vorberracbeo 
des  einen  oder  des  andern  Elements  torOck- 
gcführl  werden  kdnnen.  Es  wäre  sicher  nicht 
ohne  Interesse  gewesen,  aitrh  nof  h  die  zweite 
Probe  von  Union  inil  der  er&len  vergleichen 
zu  können,  indessen  waren  die  Abweichangeo 
/.wisilien  dem  Material  von  Union  und  Hörde 
welche  diesen  Wunsch  veranlassen,  nicht  vuraus- 
susehen,  und  daher  mubten  die  anfangs  gegebenen 
Gründe  für  die  Niclitprüfung  ausschlaggebend  seiu. 

Das  allgemeine  Gesetz  für  die  Festigkeits- 
änderungen des  Flnfseisens  der  untersuchten  Art 
mit  steigender  Wärme  könnte  man  aus  einer 
'/usjunmetir.iäritmi;  der  Linicnziige  in  Fi^'.  2  ii.  " 
wohl  ableiten.  Man  würde  linden,  dafs  es  sich 
an  die  frflher  gefundenen  Versuchsergebniaso  im 
allgemeinen  an=;ehli(.  f>t.  Znr  Ver(  Infai  hunp  der 
Uebersicht  verweise  ich  auf  ein  von  mir  ver- 
fabtes  Referat  Ober  die  alteren  Versuch«  in  4er 
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»Zeilschr.  <1es  Vereins  dt-ubdi,  Ingpnieurc«  1883. 
Die  Feststellung  des  allgemeinen  ÜeseUes  für  die 
VerSndeningen  der  PesUgkeiUcig«R8ehafl«il  mit 

\vacli.«('ii<lur  Härle  des  Material?  lüTst  sicli  aus 
drei  Versuchsreiben  leider  nicht  luil  Sicherheit 
ableiten.  Hierzu  hStte  man  mindestens  fQiif  Ver- 
suchsreihen mit  Material  machen  mltoseiit  welches 
roflpliclist  gleichartig^  bcurbritet  war  und  des.^en 
cheniisc-iic  Zusanuucnsetzung  nur  soweit  sich 
indert,  als  zur  Erzielung  der  H&rleslufen  nolh- 
wmdiff  war.  Alsdann  könnte  man  Schanlinien 
für  jede  Wärmcslufe  und  wachsende  Härtegrade 
enlwerren.  Hierdureh  wOrden  s1«o  durch  die 
Schaubilder  in  Fig.  2  und  3  gewisscrmarscn 
Schnitte  gelegt  werden,  welche  senkrecht  zur 
Zeichencbenc  durch  die  Ordinalenlinien  gehen 
und  eine  krumme  Fläche  beslimnien,  welche  das 
Gesetz  darstellt,  nach  welrhom  sich  flif  Ix  lr^  ffcnde 
Eigenschaft  sowohl  mit  wachsender  Wurme  als 
«ueh  mit  waehsender  HSrte  Sndert. 

Fs  kann  iiacli  Voraiif<?elieii<linn  wohl  kaum 
verkannt  werden >  welche  Wichtigkeil  plunuiäfsig 
Angeordnete  Versuche  mit  Materialien  tm  stufen- 
weise sieb  änderndem  Charakter  tiaben.  Nur 
dann  kann  man  mit  eini}i;en  wenigen  Vorsurhs- 
reihen  duü  .NlU  fesliegen ,  welches  in  die  das 
Gesetz  darstellende  Fliehe  Allt,  und  hierdurch 
ist  die  F'läche  selbst  bei  richtiger  Wahl  der 
Sciinitte  in  der  Regel  hinreichend  beslimnit. 
Sieheriich  sind  Ittr  die  Forsobung  im  groiwn 
Ifafsstabe  die  mit  vieler  MQhe  und  in  Summa 


mit  (rrofsem  Aufwand  ausgeführten  Einzelversuehc 
für  die  Erweiterung  unserer  Kenntnifs  nicht  von 
gleichem  Werth,  wie  wenige  aber  planmfilsig 
angestellte  Versuclisrtüicn .  und  es  wird  dem 
»Verein  für  Gewerbfleifs«  und  dem  »Verein 
deutscher  EisenhOttenleule«  der  Dank  fär  die 
Opfer  sicher  nicht  fehlen,  welche  sie  zur  Er* 
mrtglichunir  einer  solchen  Uott  i  siu  lmng  brachten. 

Scbliefslich  erlaube  ich  mir  noch,  die  Auf- 
mcrksainkdt  auf  die  Richtung  ta  lenken,  in 

welcher  etwa  eine  Fortsetzung  dieser  Versuchs- 
reihen in  Aussicht  zu  nehmen  sein  würde.  Zu- 
erst fällt  wohl  die  Nothwendigkeit  in  die  Augen, 
die  Zahl  der  Härtestufen  zu  vermehren  und 
namentlich  auch  mehr  an  dir  ;uir<tiLii  nrenzr^n 
zu  geben,  also  wcicbäles  Flufseisen  und  Flufs- 
Btaht  mit  heransuxiehen.*  Die  eigenthamlicben 
Erscheiimngen  hei  3ü0  °  lassen  es  wünschen, 
dafs  solche  Materialien,  welche  den  Wirkungen 
der  Blauhitze  besonders  stark  unterworfen  sind, 
ebenfalls  zur  I'nifiiiig  lierafr^fvo^tn  werden. 
Werthvollen  Aiif-i  lilufs  wüi  Jl  die  Vcrgleichnng 
ähnlicher  Materialien  gewähren,  welche  aus  dem 
Siemens'Martin*,  dem  Bessemer-  oder  Thomas- 
Procefs  hervorgegangen  sind. 

Gharlotlenburg,  den  20.  Februar  18'J0. 

A.  Marteiu, 


*  Anm.  der  Ited.  Kino  Furl^>clzullg  dpr  VoiMu  nc 
iu  diesem  Sinne  inl  von  der  cingüngd  gt'iiHnnteii  T.om- 
misaion  in  Aussteht  genommen. 


Kleine  Holzkohlen -HocMfen  von  nahezu  cylindrischer  Form. 


Per  BeilaiT  der  hirsigcii  Hütte  an  luiheisen  | 
für  die  Keoiiscbmtedc  und  Laucashircfeucr,  sowie 
IQr  dw  Pnddelei  wird  von  den  TOrhandenen  Hoch- 
Öfen  gerade  gedeckt.  Die  Schwierigkeil,  ncbi  nhei 
noch  licn  läfrlii  licn  Bedarf  an  Ruheisen  zu  schaffen, 
weiches  direcl  für  eigene  Zwecke  vergossen  wird, 
veranlable  mich,  noch  emen  kleinen  Hochofen 
zu  bauen,  der  letliglich  Giefsereizwcckcn  ilirnen 
sollte,  damit  die  alten  Hochöfen  nur  Huhciscn 
ftir  die  Schmiedeisendarstelhing  blasen  konnten. 

Die  günstigen  Erfahrungen,  <Iie  an  dem  von 
mir  im  Jahre  1887  in  Kiileltaki  erbauten  kleinen 
Hochofen  gemacht  wurden ,  der  ebenfalls  nur 
Gicfsereizwecken  dient,  vcranlafsten  bereits  die 
dortige  Vor\vaItiHi|,' ,  :rr-  fnl^'cndiMi  .lafire  einen 
zweiten  solchen  Hochofen  zu  erbauen,  der  noch 
etwas  grSrser  wurde. 

Der  von  mir  hier  am  l'ral  iiliaiili-  erste  der- 
artige Ofen  erhielt  cylindrische  Gestalt  und  wurde 
im  unteren  Theite  so  verengt,  dafs  er  die  nach- 
stehend abgebildete  Form  bekam.  Das  Fundanmit 
wurde  aus  auf  RosI  ruhrtuleni  Bruclistcinmauer- 
werk  hergestellt ;  daraui  kam  ruthes  Ziegeimauer-  ! 


„.^^^  i)lMbdnttkmli«(M.t 

IBMb%l|.ianilSMJ 

\vt  t  k  und  auf  diese.^  ein  Kranz  wcifser  Steine  zur 
Aufnahme  des  Bodensleines.  Das  Gestell  ist 
von  einem  Eisrablechmanfel  umgeben,  welcher  bis 
zur  Höhe  der  pufseiscrneii  FormenkÜsten  reicht. 
Der  Bodenstein  ist  aus  Masse  gestampft ,  Gestell 
und  Schacht  sind  aus  weifscn  Ziegeln  eigener 
Fabrieation  hergestellt  Der  Schacht  ruht  auf 
einem  gnfseisernen  Kranz,  welrlier  von  5  leichten 
gulseiseruen  Säulen  getragen  wird.  Der  Ufcu  hat 
14250  mm  HShc  bei  1520  mm  Sebachtdureh- 
messer.  4c  zwei  Steinlagen  sin«l  durch  einen 
Eisenring  gehalten.  Anzahl  der  Formen  3.  Eisen- 
imd  Schlackenslich  sind  getrennt.  Die  Dfisenrohre 
ruhen  auf  kleinen  gufsi  isernen  (ionsoleii,  die  am 
rJlfeliniaiilel  angesflirauhl  siiiri.  Sie  >iiiil  um 
eine  verticale  Achse  drehbar  und  sj>erren  hemi 
Abdrehen  den  Wind  selbstthfltig  ab.  Das  sebmied- 
eiserne  Mundstück  ist  mit  ilem  nolirc-  dnrrh  Ktigel- 
gelenk  verbunden.  Die  Formen  haben  am  Küssel 
75  mm  und  sind  aus  8  mm  Blech  geschweirst. 
Diese  ahii  rehbaren  Düsen  Vorrichtungen  habe  Ich 
bei  dem  kleinen  Hochofen  in  Knlohaki  zuerst  ein- 
geführt und   haben  sieb  dieöell>en  so  bewährt. 
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daCs  sie  in  noch  elwas  verbesserter  Form  hier 
auch  bei  den  grofsen  Hochöfen  eingeführt  sind 
und  tadellos  funcliuuiren. 

Die  Bcfriobsverhältiiisso  des  hie^-ijren  Ofens 
sind  folgende.  Das  iircninnaterial  bilden  aus- 
scblidiilich  in  VerkohlungsOren  hergestellte  Fiehlen- 
kohlcn,  denen  ganz  geriiipr  Mengen  Birken-  und 
Tannenkohlen  zufällig  beigemischt  sind.  Die 
Qualität  dieser  Kohlen  ist  mittehnlb^;  und  sieht 
t.  B.  den  bei  dem  Miisr-iicr  ( )fcn  (vei^.  »Stahl 
und  Eisen«  1887,  Märzhofl  S.  167)  verwendeten 

Hagneterz 


Laubbolzmeilerkohlen  weil  nach.  Der  Wind  witd 
auf  225  *  Celsius  in  einem  «semen  Rfihraiapparat 
erwftrmt  und  dem  Ofen  bei  l*/t  Pftmd  PrearaDg 

zugefilhrl. 

Eine  Gicht  besteht  aus  0,^24  cbm  =  144  kg 
Hohdcohlen.  Auf  diesen  Rohlensatx  kommen  98  kg 

Magnetcrz,  82  kg  Braunerz,  l'i'i'i  kg  Schweifs- 
schlacke;  der  Zusctilag  tiesteht  aus  16 '/i  kg 
Kalkstein. 

Die  Analysen  der  Schmdimatertalien  erlidkn 

aus  Folgenden: 


SiOt  = 

MnsOj  = 
CaO 

AlAh  = 
P»Ü»  = 
Fei04  =89,6() 
S  0.01 
GUhveiliist  = 


2.84  K 
1.92  , 
1,M  . 
1,23  . 
0.37  , 


Fe  -s  «S.07  % 


2M% 


Brau 

SiOt  e 

AIjOj  = 
F^Oj  = 
MnO 
Caü 

MgO  - 
PiO»  = 


ncrz 

10,79 
65.08 
0.17 

1».27 
1.27 


Kalkstein 


Fe  » 


45.98  X 
0.«5  . 


SiO> 

0,10  X 

AI..O, 

0,:tt  , 

0.50  , 

CaO 

54.10  . 

0.84  . 

Wih 

Spar 

UiSO« 

• 
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Solcher  Gichten  werden  durch* 
acbnilUich  86  pro  24  Stunden 
diircligcselzt  und  belauft  sich 
die  diirthschnitUiche  Tagespro- 
«luclion  auf  10  000  kg,  so  daOs 
1000  kg  Boheisen  1181  kg 
HoUtoUen  bmichen.  Der  Offn 
gehl,  wie  Herr  LOrmami  m 
oben  erwähntem  Artikel  auch 
betreffs  des  MQsener  Ofens 
betont,  im  Gegensalz  zn  dtii 
fröher  üblichen  Ofenformen,  auf- 
fallend regdm&Tsig,  ja  man 
kSnnle  sagen,  <4ine  jei^ehe 
BebridMslfinnif.  Du  crfolgeode 
Roheisen,  welches  sich  zum 
ViTKif^rsen  vorzüglit  h  cigm^t,  hat 
folgende  Zusammen.sctz(in(i; : 

Si  =  0.8  %  bis  1.0  % 
Mn»0,2  .  .  0.S  . 
r,  -  3,0  .  .  4,0  , 
P  =0,35,  .  0,50, 
s>  ^  Esporen. 

In  Folgendem  stdle  icli  die 
Resultate  von  4  klein«!  oad 
naheiu  eylindrischcn  Hochofen 

zusammen.  Ks  bleibt  noch  zu 
erwähnen,  dafs  alle  Oefcu  mit 
Ausnahme  des  Ofens  Kulebaki 
1889  nur  Ene  ohne  Alt 
verschmelsen. 
Ofenverhatlete  m  der  Zeit,  wm 
der  die  Angaben  stammoo, 
lieh  771»  kg  AlieiMQ. 
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feoialialt  

«flammthSh«  

rhachtdurchmesser  .  .  .  . 
mahl  Formen  

III  clisrlinitll.  Ta^-esproducliun 
It  Herslt'Iliitit;  einer  Tonne 


10  cbm 
0,651  m 

1.100  , 


6000  kg 
1,67  ebni 
? 

187,8  kg 


KlltlMU  1887, 


ftD  Ofeninbalt  j 
ssehiekunir  b««tebt  am   .  . 

if  IOC  kg  Holikoblen  werden  \ 
sttlil  Gesammtbeäi-hickung  f 

>WeaqualiUlt  ^USfafÄ?" 

cbm  Holzkohle  WMfl  ....  9 

indpressuDK   8—8  PftaDd 

indteraperalur   400*  Cels. 

00  kg  Robeiseo  braucbeo  l  iito 

HoWtobl«  /  ■* 

lUlteDirark  mdomk,  Uni,  InH  1890. 


16,24  cbm 
10,81  m 
1.55  , 
8 

6732  Ig 
8,41  abni 


Kttl«l»«ki  1881^ 


«1 

2 


80,80 
14,68  m 

hin  , 

7878  kg 
4il5  cbm 


m«loreik  im. 


^1 


Sit . 


l«ictil  TadueiriMreD  BraoiwlMiMmn 
851  kg  306  kg 


MeilerkoU« 
(meUt  Ficbtk) 

186  kg 
VU  PAmd 
SOO«  CMs. 

984  kg 


Muilvtkuhl« 
(lliri-.t  nirk«}) 

160  kg 
IV«  Pfund 
800»  CeJs, 

10S&  kg 


23.30  cbm 
14,25  m 

l.r.2r,  m 

3 

lOOOO  kg 

8,83  ebm 

llRgtt«t-a3nuin0iwD 
148  kg 

Ofvnkuhl« 
(Firhlc) 

150  kg 
IVi  Pfiind 
885*  Cals. 

1181  kg 
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Ueber  die  Fortsehritte  in  der  Feinbleelifabrication. 


Von  einem  (fiterrei'diiscfaen  PtchBeimseo. 
(FortsetMiiif  um  voriger  Namnier.) 


Der  gewaltigste  Sprang  in  der  Formgebung  j 

zu  Blechen  ist  der  vom  Hammer  zur  Wulze 
gewesen.  Die  Streckung  mit  dem  Hammer  lial 
nur  noeb  luslorisehei  Interesse,  da  sie  ein  ISngsl 
tttierwundener  Standpunkt  ist.  Höchstens  dürfte 
«ie  noch  heuligen  Tages  in  russisclicn  Hütten 
zur  Herstellung  der  russischen  Glanzblcche  eine 
Rolle  spielen.  In  Percys  »Eiscnhültciikmi'ie«  ist 
dieses"  Vcrfiilirpri  riäfn-r  ln'srliriL-lu  n.  Wir  liallen 
uns  nicht  länger  dabei  auf,  um  so  weniger,  da 
man  gelernt  hat,  dieselben  Bleche  mittels  der 
Walze  herzustellen.  Die  Verlu  s^tMiinp'rn  in  lion 
Walswerkseinrichlungen  erstrecken  sich  auf  die 
Consiruetionen  der  Walxwerke,  mit  denen  das 
Walz  verfahren  und  damit  die  BesdiafTenheil  iiiul 
Grüfse  der  Prodnclion  znsamm^Milu'iiit^l,  auf  den 
bau  der  Üefen,  endlich  auf  die  FurlscLiittc  in 
der  gesaromten  Blechadjuslage  mit  Rücksicht  auf 
die  Anhängsel  der  '/Innerei  und  Verzinkerei. 

Das  ältere  Walzverfaliren,  das  sich  meistens 
nur  eines  einzigen  Gerflstes  aber  wenigstens  xwder 
Oefen  bedient,  ist  noch  bis  heute  in  manchen  bel- 
gischen, deutschen  und  österreichischen  Werken 
eingebürgert,  und  wird  nach  dem  Vorbilde  .bei 
gisches  Walzverfahren*  oder  nach  der  Ausführung 
.Buschen Wulzen"  genannt.  Man  streckt  dabei 
mit  der  ersten  Hitze  die  Platinen,  je  2  Stück, 
mfigliebsl  lang  aus,  indem  man  sie  in  den  ersten 
Stichen  einzeln  dur<  Idäf-^t  und  dann  übereinander 
legt.  Die  so  gewonnenen  .Strecker*  werden 
dann  zn  8  Stflck  oder  noch  mehreren  aufein* 
ander  gelegt,  im  zweiten  Ofen  aufgewärmt  und 
weiter  gestreckt.  Dies  wiederholt  sich  so  oft, 
bis  die  erstreike  Lün^c  und  Dicke  des  Bleches 
erreicht  ist.  Die  Zahl  der  Tafellagen,  die  sich 
tiMeli  jeder  Ilil/e  vcinielirl,  heslimml  i^ieli  eben 
nach  jener  erstrebten  Länge  und  Dttnnc.  Im 
SiegerUmd,  das  in  dieser  Methode  best  ge- 
schulte .Arbeiter  hat,  sollen  z.  H.  bei  der  Er- 
zeugung von  Blechen  von  1  m  Breite  X  ^ 
Länge  X  0,45  mm  Dicke  schon  bei  der  «weiten 
Hitze  der  Strecker  (also  »Icr  dritten  vom  Anfang 
an)  bis  10  Blall  und  mehr  lilKreinander  gelegt 
wtrdtn.  Diese  Arbeit  blenit  munur  ^jewagt.  Die 
geringste  Ungleichheit  des  Druckes  auf  die  grofse 
Oberllfiche  der  Tafeln,  welche  so  leicht  durch 
ungleiche  Pressung  der  Schrauben  oder  ein  Ver- 
schieben der  Tafeln  unier  einander  hervorgerufen 
wird,  erzeugt  Walzinkanten  gewöhnlich  zuerst 
auf  dem  obersten  Blatt,  welche  sich  aber  unver- 
meidlich der  Mehrzahl  der  darunter  tiegenden 
TaHdn  mittheilen,  wodurch  bedeutende  .\usschufs- 
procenle  entstehen.    Ja,  starke  Walzenkaulea 


können  sogar  Eindrucke  in  die  Walzen  machen, 
so  dafs  sie  vor  der  weiteren  Arbei(ä  Forls«?lzung 
in  den  Ständern  (oder  auf  der  Drehbank)  abge- 
gedreht  oder  abgescbmirgeU  werden  mOssen.  Es 
gehört  eben  die  ganze  Virtuosität  des  Siegencr 
Verwalzers  dazu,  um  bei  dieser  heiklen  Büschen- 
walxeret  solche  Vorkommnisse  zu  TermeideD. 
Gclin^'l  dies  auch,  SO  ist  doch  nie  bei  aller  Ge- 
schicklichkeit jen^  genaue  Gleichheit  der  Dieke 
des  Bleches  und  der  einzelneu  Tafel  bis  auf  einige 
httndertel  Millimeter  zu  erreichen  wie  bei  dem 
neuen  Verfahren,  der  Duplirmethode,  auch 
dann  nicht,  wenn  ein  Vorstreck-  und  Fertig- 
walxenpaar  gewihtt  wird,  wie  bei  dieser. 

Bei  dem  Duplirverfahren,  das  auch  nach  dem 
Vorbild  en(^Iis(  he  Walzmethode  genannt  wird,  und 
stetä  sich  zweier  Walzengerüsle  sowie  mt.isLtfas 
zweier  WllrmOfen  bedient,  werden,  wie  bei  dem 
Buschenwalzen,  zuerst  2  Platinen  zugleich  aas 
dem  Platinenofen  mittels  der  Vontreckwalzen 
bis  etwa  1  mm  Dicke  herabgewalzt.  Die  so  er* 
haltenen  .Strecker*  oder  Sturzen  werden  in  der 
Mitte  zusammengebogen  und  die  gebogenen  Hälf- 
ten fest  zusammengedrückt  mittels  des  Knackens 
der  sog.  Dopplcrscheere  oder  zuftammeageschlageii 
mittels  Holzliiiminern ;  das  hoifsl,  die  Strecker 
werden  gedoppelt.  Der  so  gewonnene  Doppler 
wird  sofort  in  dien  zweiten  VlTtrmofen  eingesetzt. 
Anf  diese  Weise  entleert  man  den  , Platinen- 
ofen*  und  füllt  den  aFerügofen*.  Der  entleerte 
Platinenofen  wird  sofort  wieder  hesehickt.  IMe 
aufgewärmten  Doppler  wenien  je  nachdem  mit 
dieser  zweiten  Hitze  auf  den  Fertigwalzen  zum 
fertigen  Bleche  oder  zum  zweiten  Doppeln  ge- 
streckt. Im  letzteren  Fall  müssen  sie  vor  dem 
Weiterdoppeln  auseinandergerissen  oder  liurch- 
geschnillen  werden.  Unter  Umständen  wieder- 
holt sich  diese  Prooedur  noch  mehreremal  bis 
zur  Mr>i;]iciikeif,  die  bezweckte  Dicke  zu  erzielen. 
AUo  wird  Je  nach  der  Blecbdicke  1%  2-,  3-  bis 
4  mal  gedoppelt  und  dadurch  bei  einfadier  Walt- 
länge des  Bleches  aus  einer  Hatine  die  Zahl 
von  2,  4,  6  bis  8  Tafeln  gewonnen.  Diese  M»*- 
thodc  gestattet  also  ein  grüftäcres  Gewicht  dff 
Platinen  als  das  Buschenwalzen,  das  immer  nur 
eine  Tafel  aus  einer  Platine  giebt,  sie  jttebt 
damit  auch  die  Möglichkeit  einer  grötseren  Pro- 
duction.  Ein  weiterer  Vortheil  der  Duplirmethode 
besteht  darin,  dafs  nach  dem  Doppeln  geschlossen 
gearbeitet  werden  kann;  dadurch  verbindert  man 
den  Zutritt  der  Luft  zu  den  inneren  Flächen« 
also  die  Bildung  von  Zunder.  Von  den  aufseren 
Tafeln,  welche  mit  den  Walzen  in  Befflhnmt 
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kommen,  sprin((l  der  Zunder  durch  den  Druck 
ab.  So  wird  also  auch  die  Zunderreinhrit  des 
Bleches  wesentlicli  iladur  Ii  _rf'fnr«Jert.  Nur  für 
die  sog.  Mittelbleche  mit  KrOfseren  Breiten*  und 
Längen -AbmenuDgen,  wdehe  das  Doppeln  in» 
folge  <lcs  Tafelgewichtes  und  der  stark  federn* 
den  Wirkung  beim  Zusammenbiegen  cr<;rhvveren, 
ja  unmöglich  machen,  hat  sich  das  Büschen* 
walzen  auch  auf  den  sonst  nach  englischer 
Methixle  ailx'iliMuien  Werken  prhaltcii.  Schon 
Bleche  über  UOU  min  Breite  und  2000  mm  Länge 
wird  man  Mich  b«i  geringster  Dicke  ton  0,45 
roiD  bis  0,10  mm  liorab  dncli  schon  elutaft-lig 
walzen.  Hier  hat  die  alte  Methode  ihre  volle 
Berechtigung,  betonders  wenn  sie  mit  einem  der 
neuesten  Systeme,  dem  sog.  Luuthschcn  Trio« 
Gerüst,  in  Verbindung  gebracht  wird. 

Wir  lasset!  eine  kurze  Beschreibung  desselben 
hier  folgen,  indem  wir  uns  im  Auszug  an  den 
von  iin'^  in  cIpi-  uslerreichisrihen  "/Eilschrift  für 
Berg-  und  Hüttenwesen«  im  Februar  d.  J.  er- 
schienenen Artikel  .fiber  die  EinlQhrung  der 
L.uilbsclicn  Trio?  in  den  Feinblechbetrieb*  an- 
lehnen. Die  Verwendung  desselben  für  die  Her- 
stellung der  eigentlichen  Feinbleche  ist  aus  den- 
selben Gründen  wie  die  Arbeit  der  Buschenwalzerei 
nicht  rathsam.  Denn  dieselben  Naclillieile ,  Un- 
gleichheit der  Tafeistärken,  Unreinheit,  d.  h.  Ver* 
sundcrung  des  Bleches,  bedeutender  Aussehubfall 
haften  aueli  der  Trioarbeit,  womöglirb  in  noch 
höherem  Grade  an  als  der  Buschenwalzerei,  so  dafs 
diese  Schattenseiteo  atsoverdoppdt  am  Endproducl 
auftreten.  Das  hat  nun  bei  den  IfiltdbfacheB  f^Ock- 
lirherwei!?e  nicht  so  viel  zu  sagen.  Daf^egen 
rübmt  man  der  Trioarbeit  mit  Fug  und  Recht 
eine  grofae  Productionsßhigkeit  mwb,  die  eine 
Folge  ihres  grofsen  SlreokvernUi^ns  ist.  Da 
Walzen  um  so  stärker  strecken*  je  schwacher 
ihr  Durchmesser  ist,  weil  sie  der  Wirkung  eines 
Keiles  damit  sich  nähern,  hat  Lauth  die  Miltel- 
walze  seines  Trios  schwficher  construirt  als  die 
gleichen  Ober-  und  Unter-Walzen,  und  erzielt  da- 
durch beim  Vor-  und  Rückgange  des  Walzgutes 
eine  stärkere  Streckung  als  mit  8  (;leich  dicken 
Walzen.  Aufserdem  leistet  die  Oberwalze  in  der- 
sdben  Zeil  niehl  nur  die  Arbeit  des  Streekens, 
sondern  auch  der  nfiekfflhrung  de«!  Streckers. 
Die  Platine  wird  also  in  kärzerer  Zeil  stärker 
gestreckt  als  mit  Duo-Walxeo.  Von  grAtster 
Wichtigkeit  ist  die  Stellung  der  3  Wal?.«'  )  i  >  in- 
ander.  Es  mufs  genau  darauf  goiebtet  werden, 
dafs  die  Achsen  der  3  Walxen  paruilul  zu  ein- 
ander und  in  derselben  vertiealen  Ebene  liegen. 
Die  nach  unserer  Ansicht  zweck mäfsife'sle  Con- 
struction  der  Stellvorrichtungen  nach  dem  rühm- 
lidut  bekannten  Gonstrueteur  ond  Director  der 
märkischen  Mascbinenbauanstall  Alfred  Trappen 
(Fig.  11  bisi  14)  unierzieht  nur  die  Mitlelwalze 
der  seitlichen  Einstellung  in  die  Verticale  mittels 
I,  die  mit  Sehranben  Terbunden  und 
Xm 


rif.  II. 

dadurch  vor-  und  rückwärts  zu  stellen  sind  und 
zwiscfien  Jenen  sirli  Iü  Zapfen  der  Mittelwalze 
frei  bewegen  können.  Dagegen  ist  die  Unlerwalze 
fest  gelagert  und  die  Oberwaise  kann  sieh  ledig- 
lich .Tuf-  und  ahwftrls  bewegen.  Die  Obcrwalze 
ist  ausbalancirl  und  wird  mittels  Krausclu-Ueber 
tragung  von  der  Unterwahe  angetriebeOt  wtiirend 
die  Mitlelwalze  im  Vor-  und  Rückgänge  von  der 
Unter-  und  Oberwalze  als  Schleppwalze  mitge- 
nommen wird  durch  die  Reibung,  welche  das 
die  Walzen  passirende  Walzgut  vermittelt. 

Fflr  Mittelbleche  bis  zu  !  400  mm  Breite, 
400Ü  mm  Länge  X  ^  '^"^  Dicke  mit  einem  Ge* 
wicht  mm  (140  X  400  X  0.4  X  7*8)  174,7  kg 
dürften  die  angegebenen  Abmessungen  genOgen, 
nSmlieh 

für  ( »liiT-,  Millfl-  II.  l'ntiTWalze:  Buudiänge  =  lf>*tO  min 
„        ,  ,        I^aufzapfenl.  —  H40  min 

,  über-  und  liuliTwul/.p:  WalzendnrcliiD.  —  600  mm 
„     .  „        ZapTendurehni.     400  mra 

.  Mittel  walze:  Waizendurcbmeeaar  ^  400  mm 
,        ,        Zapfandnrahnieaser         s  880  snm 

Die  Halbmefser  der  Hohlkehle  der  Laufcapfen 

wären  aber  besser  für  Unter-  und  Oberwalze 
mit  50  mm,  für  die  Hittelwalze  mit  25  mm  zu 
wählen.  Bei  den  Versuchen,  das  Trio  fiSr  den 
Zweck  des  Vorstreekens  der  Platinen  fOr  fnnete 
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Fig  12. 

Bleche  Iieranzuziehen,  hat  man  das  Schlepp- 
walzensystem damit  verhundcn.  Natürlich  durfte 
man  in  diesem  Falle  die  Oberwalze  nicht  ganz 
ausbalanciren,  so  dafs  beim  Leergang  die  Mitlel- 
und  auch  Oberwalze  durch  Reibung  mitgenommen 
werden  könnten,  beim  Walzen  aber  das  Zwischen- 
glied des  Walzgutes  diese  Friction  vermittelte. 
Dabei  fand  man,  dafs  die  Platinen  höchstens  bis 
zu  einer  Grenze  von  2li  mm  Dicke  von  den 
Walzen  gcfafst  wurden.  Bei  einer  bestimmten, 
von  der  Breite  der  Flaclikaliber  der  Grobstrock- 
walzen abhängigen  sich  stets  gleich  bleibenden 
Breite  der  Platinen,  gewöhnlich  152  mm,  und 
der  üufsersten  mit  einer  1500  mm  langen  Blech- 
walzc  zu  erreichenden  Breite  der  Bleche  von 
1400  mm  war  aber  dadurch  das  höchste  zu  er- 
zielende Blechgewicht  beschränkt  auf  140  X 
15,2  X  2,5  X  7,8  =  41,5  kg  (einschl.  Abbrand 
im  Abschnitt).  Rechnet  man  hiervon  20^  Calo 
und  Abschnitt  ab,  bleibt  reines  Tafclgewicht 
41,5  —  41,2  X  0,2  =  etwa  33  kg.  Eine  Tafel 
dieses  Gewichtes  würde  bei  einer  Breite  von 
1400  mm  und  einer  Dicke  von  4  mm  nur 
750  mm  lang  werden,  aber  auch  bei  1000  mm 
Breite  und  2  mm  Dicke  nur  eine  Lunge  von 
2115  mm  gewinnen.  Kurz  sämmtliche  Bleche, 
deren  Gewichte  und  Breitenmafse  eine  Dicke  der 


FiB.  14. 


dazu  gehSrigen  Platinen  von  Ober  25  mm  be- 
dingt, sind  von  der  Schleppwalzen-Trio-Arbcit  aus- 
geschlossen. Die  Vortheile  des  Triosystemes 
lassen  sich  also  nur  in  Verbindung  mit  Krausein 
vollkommen  ausnutzen. 

Wir  möchten  bei  dieser  Gelegenheit  einer 
originellen  Bewegungsübertragung  durch  Krausein 
ohne  eigenes  Gerüst  erwähnen,  das  Verfasser 
in  Oesterreich,  allerdings  für  Duo-Walzen,  aiige- 
trofTen  hat.  Die  Krausein  K  (Fig.  15)  sitzen 
auf  den  Kupplun^szapfen  Z  der  Unter-  und  Ober- 
walze, auf  erstereni  fest,  auf  letzterem  lose,  so 
dafs  also  die  Krausei  der  Oberwalze  sich  drehen 
kann,  ohne  die  Oberwalze  mitzunehmen.  Die 
Holzscheibe  H  ist  mit  der  Eisenscheibc  S  da- 
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durch  zu  verbintieoi  dah  S  kleine  Spitzen  ange- 
gossen hat,  welebe  «eh  in  IT  «inpresacn  können. 

Das  Anpressen  der  Scheibe  S  erfolgt  duicli  die 
Schraube  B,  welche  im  Zapfen  festgcmacbt  ist, 
y ermittelst  mehrerer  GamHaren  stark  federnder 
Unlerlegescheiben.  Die  unter»'  Kniusel  ühcilrä[j:t 
sonach  d'w  Bewcpurij»  aiit  die  obere,  diese  durch 
die  angeprefsle  Holzseheilic  auf  die  Kiscuscheibe 
8  und,  nachdem  diese  mit  dem  Zapfen  der  Ober- 
walze  starr  vcrbiinrien  ist,  aucli  auf  diese,  he- 
ziebuiigsweise  die  Obcrwalzc.  Allerdings  darf 
bei  dieser  Anordnunc;  die  Dieke  der  Pialine  vor 
dem  ersten  Stich  auch  nur  innerhalb  ziemlich 
enger  Grenzen  ^icli  bewegen,  weil  ja  die  obere 
Krause!  mit  der  Oberwalze  gehoben  wird,  ihre 
Kämme  also  bei  zunehmender  Dicke  des  Walz- 
gutes zu  wenig  in  die  der  unteren  Krdusel  ^'reifen 
würden.  Nach  unserer  Zeichnung  besitzt  der 
Kamm  eine  Tiefe  von  105  mm,  da  miM^eslens 
die  Hälfte  greifen  mufs,  wlra  (He  Aufaerste  tu* 
lässige  Dicke  50  mm. 

Wir  haben  wiederWil  belonl,  dafs  fflr  die 
Fabrication  der  cigenllichcn  Feinbleche  das  Schlepp- 
walzen  Duo-System  in  Vcrbinthin^  mit  der  Duplir- 
mcthodc  nicht  von  dem  Laiilbschen  Trio  verdrängt 
werden  konnte.  Das  Selileppwalxeosjrstem  macht 
nun  wnhl  die  AusbalarK-irung  der  Oberwalze 
volisländig  überQüssig,  ermöglichl  deshalb  die 
dnfaehsle  Constniclion  der  Ständer  und  der 
Walzenlagerung,  brinttl  alicr  zumal  l)eim  Vor- 
strecken der  mehr  oder  minder  starken  Platinen 
dadurch,  dafs  die  Oberwalze  jedesmal  nach  dem 
Durchgang  der  Platinen  von  dieser  höchsten 
Stellung  aüf  die  l'nterwa!/e  mitsammt  ihrem 
ganzen  Anhang  von  Satteln  und  Lagern  zurück- 
flüll»  aefar  hlufig  schidliche,  zum  mindeaten  sehr 
lästige  Stöfse  mit  sich.  Jeder  Fachmann  und 
jeder  nicht  fachmännische  Nachbar  eines  Feiublech- 
watiwarkes  itennl  dieses  charakteristische  Schlagen. 
Bei  neueren  Anlagen  hat  man  dies  durch  fol- 
gende Anordnung  zu  vermeiden  gesucht.  Man 
versieht  eine  Strecke  statt  mit  2  mit  3  Walzen- 
paaren, von  denen  das  mittlere  zum  Vorstrecken 
benutSl  und  mit  Aushalancir-Vorrichtung  ver:^eheti 
ist*  Die  Oberwalze  dieses  Vorslrcck-tierü&tes  ist, 
wie  bei  der  Unterwaise,  durch  Kupplung  mit  den 
Oberwalzcd  der  Nachbargerüste  verbunden,  deren 
Walsen  auch  beim  Leergaug  aufeinandergepreCsl 
.  sind,  so  dab  also  hier  die  Obcrwalse  stets  mit* 
geschleppt  wird.  Auf  diese  Weise  nimmt  die 
Oberwal^r  des  Srb!opp;,'erfistes  die  des  Vorstreck- 
gerüälcs  mit  sich.  Es  sind  eintucti  älall  der 
Kransdn  glatte  Walsen  angewandt,  die  man  ab- 
wechslungsweise als  Schlepp-  und  als  Arbeits- 
walzen  benutzen  kann.  Aufserdem  ist  durch 
diese  Anordnung  eine  gleichseitige  Arbeit  auf 
dem  Vorstreck-  und  einem  Ferliggcnisl  erm^t;- 
licht,  weil  immer  das  andere  Fertifigerüst  als 
Schleppgerüst  dient.  Die  Kupplungen  der  8  Gc- 
rOsie  unter  einander  mllssen  sehr  knapp  auf  die 


Zapfen  und  Spindeln  passen  mit  einem  Spielraum 
▼on  2  bis  bäehstens  4  mm,  sonst  läuft  es  ohne 

Stöfse  in  den  Kupplungen  nicht  ab.  Wir  werden 
später  sehen,  dafs  diese  Anordnung  ganz  wesent- 
lich zur  Steigerung  der  Erseugung  dienen  kann. 

I^i  mit  der  Dopphmgsmethode  die  Reinheit 
dei  l'rcductes  bei  rielitiger  Ofenconstructinn, 
FlaiiiMieiifiihrung  uud  Erwüiinung  des  MalcnaU 
ebensowenig  zu  wünschen  übrig  liefs  als  die 
geringe  Menge  des  dabei  sicli  crgelicnden  Aus- 
schufsfalles,  also  in  dieser  Richtung  nichts  mehr 
zu  verbessern  war,  lenkte  sich  die  Aufmerksam* 
keit  auf  die  Ilülie  der  Er7.eufj;img,  die  wohl  noch 
einer  Steigerung  fällig  schien.  Die  Aufgabe  war 
die,  bei  gleichem  Arbeiterstand,  welcher  sich 
j  für  eine  Strecke  mit  2  Gerüsten  aus  je  1  Vor- 
imd  Hintcrwalzer,  2  Ofenarhcitern,  1  Doppler 
und  1  hchmierjungen  zusammensetzt,  durch  Ver- 
besserung der  Betriebsmittel  zu  erreichen.  Da 
war  nun  klar,  dafs  die  Erzeugung  in  'Icr-'  Ih-u 
Zeit  um  so  gröfser  würde,  1.  je  intensiver  die 
Streckung  in  der  Zeiteinheit  gestaltet  werden 
könne,  2,  je  geringer  die  Arbeitspausen  zwischen 
den  einzelnen  Chargen  ausfielen.  Die  Intensität 
der  Streckung  in  der  Zeiteinheit  hängt  ab  a)  von 
der  Hitze  des  zu  streckenden  Materiala  (Platinen  . 
oder  Doppler),  b)  vom  Durchmesser  (mid  in 
zweiter  Linie  der  Warme)  der  Streckwalzen, 
c)  von  der  Umdrehungszahl  der  Walsen  in  der 
Minute,  also  der  flesc  Iiwindigkeit  der  Betriebs- 
maschine,  d)  von  der  Stärke  der  durch  die 
Druckschrauben  ausgeObten  Pressung. 

Die  Punkte  a  und  e  sind  durch  die  Erfahrung 

genau  in  ihren  Grenzen  br -lirr.nit.  Die  An- 
forderung der  möglichsten  Zunderfreiheit,  die  an 
das  Feinblech  gestellt  wird,  bedmgt  mäglichst 
kalte  Walzung,  so  kalt  als  es  die  Gefahr  des 
Walzenhruches  zuläfst.  Die  Umdrehungszahl  wird 
auch  bei  kleinstem  Walzendurchmesser  60  bis 
70  Umdrehungen  in  der  Minute  ntelit  übersteigen. 
Aber  auch  die  Punkte  b  und  d  scheinen  sich 
gegenseitig  zu  beschränken.  Denn  offenbar  ist 
einerseits  die  Streckung  bei  gleicher  Eiliitsung 
des  Streckgutes  eine  um  so  stärkere,  je  schwächer 
im  Durchmesser  und  wärmer  die  Walsen  sind 
und  je  grSfser  die  Pressung  bei  den  einzelnen 
Sliclicn  ist,  andererseits  ist  aber  auch  die  Gefahr 
des  Walzenbruelics  damit  steigend.  Auch  hier 
hat  die  Liupirie  genaue  Hegehi  zuerst  für  deit 
wichtigeren  Factor,  nämlich  die  Artj  Form  und 
Behandlung  der  Walzen,  festgestellt  und  danach 
erst  die  Pressungsverhältnisse  geregelt.  Der  Durch- 
messer der  Hartweizen,  welche  eine  gleichmäßig 
tiefe  Hartschalc  von  35  bis  40  mm  Tiere  besitzen 
müssen,  richtet  sich  nach  der  Breite  der  zu  wal- 
zenden Bleche,  da  schwache  Waben  bei  grofser 
Breite  federn  würden  und  zwar  ist  er 

fttr  Bleche  von  G50  bis  1000  mm  Breite  etwa  600  mm 
.      .       ,  500  ,    6&0   .      .       •   550  , 
.     ,       ,  3«  ,   600  ,      ,       ,   500  . 
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zu  nehmen.  Für  Scuklcrbkchc  gehl  man  bis  450 
je  400  mm  Durchm.  herab.  Nach  dc-m  Walzen- 
durchmesser  richten  sich  die  Zapfenniafsc.  Die 
Erwärmung  des  Walxenkörpers  steigert  sich  bei 
der  Arbeit  von  sdbst,  d«  weder  Bund  noch 
Zapfet)  (luri  li  Wassrr  gt-kilhll  wird,  und  wird  so 
weil  getrieben,  bis  Anlauffarben  auf  der  Ober- 
fläche erscheinen,  nicht  weiter,  wdl  bei  tioeh 
slfirkcrcr  Erhilziuig  Wiilzensprüngc,  Risse  und 
Brüche  drohen.  Um  ein  Warmlaufen  der  Zapfen 
und  Einbrennen  derselben  in  die  Mclallagcr  zu 
verboten,  mab  die  Schmierung  mit  einem  dOna- 
flilssigeii  Schmiermittel  linrch  drii  .Iiinfren  nnaus- 
gcsetzl  beobachtet  werden.  Beim  Furtiggeräst, 
bei  dem  besonder»  jede  WatserkOhlung  zu  ver- 
meiden ist,  laufen  die  Zapfen  der  Unter-  und 
Oberwalze  nur  in  einem  Unter-  bezw.  Oberlagcr 
und  ganz  schmalen  Seitcnlagcrn ;  es  sind  also 
stctij  nahezu  die  halben  Uinfuiigo  iler  Zapfen 
dieser  Schmierung  zuganglich.  Beim  Vorslreck- 
GerQst,  dessen  Oberwaize  ausbaiancirl  wird,  sind 
allerdings  deren  Zapfen  TÖn  der  Lagersefaale 
ganz  umschlossen,  es  wird  deshalb  am  h  jiicr, 
wo  die  wirksame  Schmierung  schwierig  zu  be- 
werkstelligen ist,  von  Zeit  tu  Zeit  WasserkOhhing 
nOthig. 

Fflr  saiiunllielie  Lagersclialcn  wählt  man 
eine  zähe  Mctullinlächung,  die  etwas  weicher  ist 
als  graues  Gufseisen  (das  Material  des  Zapfens); 
als  solche  hal  sieh  eine  Ztisammensrtzunp  von 
12  Thülen  Kupfer,  18  Theilen  Antimon  und  70 
Tbeiten  Zinn  sehr  gut  bewibrt. 

Unter  den  angegebenen  Verh.11lnissen  ist  man 
mil  der  Pressung  heim  Vorstrecken  bis  auf  18 
bis  20  ^  der  Platineudicke  gestiegen,  während 
fOr  das  Pertigwalxen,  bei  dem  noch  ungleich 
kälter  gearbeitet  wird,  ein  Dnuk  von  nur  12  bis 
15^  der  Dopplerdicke  zulässig  ist.  Uebrigeos 
hsseo  sieh  diese  Pressvngsveriilltaisse  annihemd 
genau  nur  beim  Vorstrecken  controliren,  wenn 
bei  demselben  die  Con«truelion  iler  Druckver- 
mittlung gewählt  wird,  wie  sie  in  'ier  Zeichnung 
des  Lauth-Trios  ersichtlich  gemacht  ist.  Hier 
richtet  pich  die  Sliirke  der  Pressnnp,  welche 
durch  eine  Drehung  des  UrifTrades  und  Ueber- 
tragung  derselben  aofden  Conus  und  die  Druck- 
schraube erzielt  wird,  nach  dem  Vcrhältnifs  der 
Zähnezabl  der  conischen  Räder  und  der  Gang- 
hohe  der  Druckschraube.  Ist  z.  I).  letztere 
^  80  mm  und  die  ZähnezabI  der  einander 
gleichen  Rider  =  40,  so  ist  der  Druck  bei  der 

80 

Drehung  um  einen  Zahn  =        =  0,75  mm. 

Bei  den  Feriigwal/en  fibt  man  diesen  Druck 
mittels  eines  auf  jeder  Druckschraube  aufsitzenden 
Schraul>ensschlflssel8  aus,  der  genau  auf  den 
Kopf  der  Druckschraube  pafsl  und  mit  einem 
langen,  bis  auf  Mannshöhe  herabreichenden  Arm 
versshen  tat.  Gewöhnlich  Übt  man  die  faetden 
SehlOsid  nnverhunden,  so  dals  jede  Schraube 


für  sich  gestellt  werden  kann.  Um  ganz  genau 
gleiche  Stärken  der  Tafeln  auf  jeder  Seite  zu 
gewinnen,  ist  diese  unbequeme  nnd  zrifrauhende 
Slellungsart  unertäfslich;  sie  wird  vom  Vorwalzer 
selbst  und  einem  der  Hilfaarfaeiter  nach  seiner 

'  Anweisung  besorgl.    Die  Stärke  des  Druckes  bei 

I  jedem  Stich  li£sl  sich  dabei  nicht  recht  be- 
stimmen, um  80  weniger,  da  häufig,  entspredieod 

j  der  Dicke  des  Dopplers,  die  factisch  gleich  der 
SiTftimc  der  2  Tafel hälfleiistärke  gewöhnlich  = 
'J,  mm  ibl,  schon  nach  dem  eisten,  jedcnlalls 
nach  dem  zweiten  Stich,  mit  vollständig  «ige" 
prefster  Schraube  genrl)eitet  wird.  Nehmen  wir 
un,  die  Schraube  sei  nach  dem  zweiten  Stich 
ganz  zugeprefst,  so  wflrde,  da  unter  Annahme 
eines  12proc.  Druckes  für  jeden  Stich  der  Doppler 
vor  dem  dritten  Stich  erst  auf  eine  Gesammt- 
dickc  von  2  —  2  X  0,12  —  1,76  X  0,12  » 
1,55  mm  hcrabgekommen  ist,  beim  dritten  Stieh 
ein  Druck  von  n  ihescu  1,55  mm  ausgeübt,  wenn 
nämlich  die  Schraube  unter  Fassung  des  Wal» 
gutes  absolut  nicht  nachgeben  wOrde.  Beides 
trilTL  selbst  redend  nieht  r.u.  In  Wirklichkeit 
springt  die  Drucke  schraube,  da  sie  in  ihrer  Muller 
tuflig  geilt  und  gehen  mnfs,  bei  jedem  Stich 
cnt!<prcchcnd  drr  Dicke  und  damit  dem  Gegen- 
druck des  Wal/;.'utes  zurück.  Dies  gilt  aber 
natürlich  auch  schon  für  die  zwei  crslua  Stiebe, 
so  dafs  sich  der  effisctiv  bleibende  Druck  durdi 
vorstehende  Hechnunc-weise  nicht  bestimmen 
läTil.  Die  Praxis  zeigt  nun  aber,  dafs  man,  um 
aus  einem  2  mm  dicken  Doppler  2  Tafeln  n 
je  0,50  mm  Dicke,  a'so  von  der  Gesaromtstärke 
=  1,0  mm  zu  gewinnen,  diesem  Doppler  fünf 
Stiche  geben  mufs,  also  käme  auf  einen  Stich 
eine  durchschnittliche  Pressung  von  0,20  mm. 
da  der  Gesaromtdruck  in  5  Stieben  2  —  1  =  2 
mm  beträgt.  Dies  würde  also  in  der  Thal  einem 
Dmek  von  etwa  12  der  jeweiHgeo  Stifte  Mr 
jeden  Stich  entsprochen.  Um  dieses  »Springen* 
der  Druckschrauben  zu  verringern,  hat  man  (fir 
jeden  Stloder  2  Sehnuhen  nebendnender  ■BiS' 
bracht,  die  mit  einem  Schlüssel  verbünde  ifarft 
ThatsSchlieh  sind  damit  energischere  Pressungen 

.  zu  erzielen.  Die  Zeil  des  Streckens  wird  ver- 
kürzt, dagegen  steigert  sich  auch  in  diesem  Falle 
bei  Unaufmerksamkeit  der  Arheiftr  die  Gefahr 
der  Brüche,  besonders  das  Brechen  der  Zapfen« 
da  diese  dem  Aheefaeeren  lumeist  aasgeselat  sind. 

Die  in  Punkt  1  gemachten  Fortschritte  gipfeln 
also  in  der  richtigen  Wahl  der  Hartwalzen  und 
deren  tadelloser  Herstellung,  welche  grobe  Ver- 
vollkommnung erreicht  hat,  und  in  der  Anbrin- 
gung von  2  Druckschrauben  für  je  einen  Ständer, 
wozu  das  Vorbild  von  dem  englischen  Polir- 
wahengerOst  genommen  wurde.  Bedeutender 
und  weitaus  einschneidender  siru!  nbcr  die  Fort- 
schritte in  Punkt  2  geworden.  Eine  Strecke  be- 
stand bis  vor  irenigen  labien  •■■  einani  fer^ 
streck-  und  einem  Fertiggerasl  mil  dem  dh» 
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gehörigen  Platinen-  und  Doppier- VVärniuren.  Ks 
Würde  alWi  wie  beschrieben,  chargenweise  ge- 
arbeitet. Natürlich  dauerte  das  Heizen  der  neuen 
kalten  PUlincn-Charge  länger  aU  das  Aufw&rinen 
der  dttnncn,  noch  warnen  Doppler  ond  das  Ans* 
fertigen  derselben  zum  bestimmten  Blech.  Es 
treten  ja  nach  der  Blechsorle  zwischen  dem 
Ausarbeiten  von  2  aufeinander  folgenden  Chargen 
längere  und  kürzere  Pausen  ein,  während  welcher 
die  durch  die  Arbeit  hocherhilsleu  Waisen  die 
nölhige  Abkühlung  erhalten. 

Den  WegMl  dieser  Pausen  ernell  man  nur 
durch  Aufsicü'inf:  rim-s  drillen  Ofens  zum  Platinen- 
heilen,  die  Möglichkeit  der  erforderlicbeo  Ah- 
kOblung  der  Walzen  durch  EinadiaUen  eines 
dritten  Gerüstes,  das  abrigem,  m&  erwihnt, 
sciion  fiir  andere  Zwecke  nSlhig  geworden  war. 
Dieses  dritte  Gerüst  dient  als  Reserve  sowohl 
sum  Fertigmachen  als  zum  Vorstrecken,  haopt- 
sächlich  für  crstrrc  Arlieit,  da  es  als  Schlepp- 
wahcengerüst  ohne  Aushalaocirvorrichtung  ist. 
Man  kiuin  deshalb  aueh  damit  nur  dOnne  Phtinkn 
vorstrecken.  Enlscliieden  vor.theilbafler  wäre  es, 
2  Gerüste  mit  Ausbalancirvorrichtung  zu  ver- 
sehen, wenn  man  nur  abwechslungsweisc  das 
eine  oder  andere  als  Fertig-  beziehungsweise 
Schleppwalzengerüst  benutzen  könnte.  Die  Um- 
wandlung, d.  h.  die  Entfernung  der  Ausbalaocir* 
eorriebtunge«,  wie  sie  jetxt  mit  Gegengewiehlcn 

bestehen,  würe  nhr^r  zu  zeilraubend,  und  slände 
somit  hier  noch  ein  Gebiet  für  Verbesserungen 

Hil  den  beschriebenen  Frwcilenin^'en  hat 
man  es  nun  in  der  Il.ind,  die  I<änge  der  Arbeits- 
pausen so  zu  rerkürzei),  als  es  drohendes  Warm- 
laufen der  Walxenupfen  und  Wellen  der  Be- 
triebsmasi^hinr,  dem  durch  genaue  II  < !.  icbtung 
beim  Betrieb  und  Untersuchung  l>ei  zeitweiligen 
StilbUlnden  vorzubeugen  iel,  und  die  Ausdauer 
des  Arbeiterpersonals  zuläfst.  In  letzterer  Rück- 
sicht mufg  man  entweder  bei  12  ständigem 
Schichtenwecbsel  zur  Reservemannschaft  greifen 
oder  bei  gleichbleibendem  Arbeiterstand  den 
Sstiindigen  Wechsel  einführen.  Will  man  zn  ' 
gleicher  Zeit  vorstrecken  und  fertig  marhen,  also 
den  Hauplfortheil  des  8<Walzenger(M*Syslea» 
nti'^nutzcn,  SO  ist  das  Personal  um  1  Vorwalzer, 
1  Uinterwalser  und  1  Jungen  zu  vermehren.  In 
diesem  Fall  lann  man  die  Erzeugung  um  etwa 
die  Hälfte  der  früheren  siMgtm.  Wurden  z.  ß. 
mit  der  alten  Anordnung  von  der  Sorte  f5r)0  X 
1000  X  0,50  mm  in  12  Stunden  etwa  24Ü0  kg 
fertig,  so  erbdht  sich  mit  den  Erweilsrungen 
die  Erzeugung  auf  3600  kg  in  derselben  Zeit. 

Eine  derartige  moderne  Strecke  kann  also  im 
MoiMl  fon  der  erwlbnten  und  Ihnlichen  Sorten 
(hauplsäcblich  Gcschirrhlechen)  3600  X  2  X 
=>  187  200  kg  fertigbringen.  Dabei  müssen  wir 
ooehmals  auMlrOekliob  herrorfaeben,  dafs  diese  i 
Aogaben  nur  gQltif  sind,  solange  (fie  Bleohsorte  \ 


die  Duplirmethodc  zuläfst  Bedingt  sie  die  Buschen- 
wahcrei,  wie  z.  B.  die  Sorte  1000  X  2000  X 

0,50  nun,  so  erbnhcn  sich  die  Prodiictionszahlen 
der  alten  Einrichtung  durch  Einführung  des 
3-GerQst-S7slem8  nnd  Aufstellung  von  4  Arbeils- 
öfen  von  1150  kg  auf  1700  kg  in  12  Stunden. 

Zur  Vervollständigung  des  Gesammthildes  einer 
solchen  modernen  Feiubtechstrecke  erwähnen  wir 
noch,  dafs  die  Ständer  von  sllricster  Conslruclion 
aus  Gufsciscn,  von  den  Kinlnnslilcken  in  den 
Ständer  aber  nur  die  brechku{»{>«ti  von  GuCseisen, 
die  Sattel  und  Södel  dagegen  aus  Flufseisen 
hergestellt  werden.  Aus  demselben  Malerial 
verfertigt  man  die  Kupplungsspiodeln  und  die 
Kii|i{>lung  mit  dem  Antrieb  von  der  Hasehme, 
wäbrend  die  KupplungsmuiTen  von  Gufseiscn  ge- 
wählt werden.  Dem  Hruclinioiiienl  sind  natür- 
lich in  erster  Linie  die  gu[^*iüernen  Bestandtheile 
«usgeselzt.  Deshalb  siebt  man  das  gubeiserne 
Malerial  für  jene  Verbindungsglin  Icr  htmn,  welehe 
beim  Bruche  am  raschesten  die  Verbindung  des 
Zusammenliiuiges  Idsen  und  zugleich  die  liillig- 
sten  sind.  Ein  Ersatz  der  Brechkappen,  der 
schon  in  der  verschiedensten  Form  angestrebt 
wurde,  ist  unseres  Wissens  bis  jetzt  nicht  ge* 
lungen.  Die  Kupplungsspindeln  versieht  msn 
mit  einem  Hals,  den  man  in  einem  Salle!  von 
hartem  Holz  laufen  läfst,  um  die  Stöfse  aufzu- 
nehmen. 

Zur  raseben  AuswecbsUing.  besonders  der 
Walzenf  är  alle  möglichen  Fälle,  ist  ein  fahrbarer 
Krahnboek  in  der  Nftbe  der  Strecke  aufgestellt. 
Zum  Abdrehen  der  Walzen  in  den  Stündern  be 
nutzt  man  Drebslulil  niil  Support,  noch  lieber 
in  jüngster  Zeil  zum  Abschmirgeln  und  Polia^n 
gleiehfialls  in  den  Ständern  Schmirgelscheiben 
ebenfalls  in  Verbindung  n  it  i  ir-er  Supportvor- 
richlung  in  Cooslruclionen,  wie  sie  jetzt  als 
Speeialitäten  von  mehreren  llaschineQlit.briken  des 
Siegenerlandes  geliefert  werden.  Zur  genauen 
Adjustirung  l>ctriebsunlähig  gewordener  Walsen 
fehlt  nie  eine  grofse  Walzendrehbank. 

In  der  Construction  der  Blech -Flamm«  und 
(Jlüliofen  lial  sieb  wenig  oder  nicbls  (geändert. 
Die  an  das  Fabricat  gestellten  Anforderungen, 
besonders  der  möglichen  Znuderreinheit,  haben 
den  Typus  aller  derartigen  Wärmapparate  so 
ziemlich  unabänderlich  festgestellt.  Vor  Allem  ist 
jede  Oxydation  der  Tafeloberfliehe,  welehe  zur 
Verzunderung;  Anlab  giebt,  sei  es  durch  Luftzu- 
Irin  von  aufsen,  sei  es  durcli  die  Flamme  selbst, 
tuntanzuhaltcn.  Man  hüllt  also  die  im  Ofen 
lagernden  Platinen  oder  Doppler  in  einen  vor 
Oxydation  scbntzenden  Mantel  ein,  den  am  zweck- 
mälsigsten  eine  rutsende,  am  Ofengewölbe  hin- 
ziehende Flamme,  ein  reducirender  Gasstrom  ab- 
geben mufs.  Weder  Muffel  noch  Retorte,  die 
schon  in  allen  möglichen  Abarten  probirt  wur* 
den,  haben  sich  bewährt.  Vom  tiefgelegeneit 
Planrost  mit  hober  Brennmalerialsehicht  steigt 
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dicte  Flunmc  Ober  eine  höbe  Feiterivflfske  in  den 

Arbeitsraum,  auf  dessen  Sohle  von  feuerfesten 
Ziegeln  das  Walzgut  eingebettet  liegt;  damit  sie 
den  ganzen  Raum  ausfülle,  ist  das  Gewölbe 
niedrig  su  hallen.  Die  Auficieh6ffnuog  raufs 
wcnigslcnK  ffir  dir  Dnpplpr  die  Hreitr  -  !!lnrtif?s, 
abo  ungefähr  die  des  Ofens  haben  (weiiij^älens 
gilt  dies  fOr  breite  Bleche).  Beim  Oeffnen  der- 
selben gelangt  stets  Luft  in  den  Arbeitsraum, 
welche  eine  starke  Oxydatioi>  des  glQhcnden 
Dopplers  unvermeidlich  machen  würde,  wenn  sie 
(iirect  mit  dessen  Oberfläche  in  Berübrun^;  käme. 
Deshalb  mufs  die  reducirende  Flamme  in  der 
Nähe  der  Arb^isthür,  welche  auf  der  Stirn- 
seite des  Ofens  dem  Rost  gegenOber  liegt,  «m 
htslen  iliircli  ^  Oi.>rrniin(,'cii  in  der  Sohle  abgezogen 
werden,  uiu  die  einströmende  Lufl  abzuhalten. 

Außerdem  hat  man  durch  einen  Itraftigen, 
inöglichsl  dbeeten  Zug  fik  eine  hShere  Pressung 
der  Feuergasc  im  Ofen  zu  sorgen,  als  die  der 
Atmosphäre  ist.  Dann  treten  die  Gase  bciiii 
Oeffnen  der  TbGr  aus,  dringen  die  Luft  zurück 
iiiid  verrinfrern  dailuieli  noch  weller  die  Gefalir 
der  Uxjdalion.  Um  die  Arbeiter  vor  Belästigung 
durch  diese  Gase  und  den  Rauch  su  schGtien, 
bringt  man  einen  Rauchmantcl  an  der  Stirnseite 
des  Ofens  an,  der  die  Gase  kräftig  gegen  das 
Hüttendach  abzieht.  Bs  ist  also  m'cht  zu  ver- 
meiden, (lafs  (ieni  Arbeitsraum  eines  solchen  Ofens 
vorwiegend  unverbrannle  Gaae  enlslrömen,  die 
noch  grofse  HeizefTecle  abgehen  könnten.  Deren 
trollstindige  Ausnutzung  iri  ein  noch  ungeKtstes 
Probien).  Die  Kins;<:Iia]tinif-'  ;•,  H.  von  Dampf- 
kesseln zur  Dampferzeugung  ist  im  unmiUclbaren 
Aoschlub  an  den  Arbdtscrilen  durch  die  vorge- 
•chncbene  Art  der  FlammenOQhruog  unmöglich 
gemacbU  in  weiterer  Entfernung  vom  Ofen  sind 


die  Gase  verbrannt  und  haben  den  gröfsten  Theil 
ihres  HeizcfTcctcs  an  die  VVände  der  Zöge  abge- 
geben. Einige  Werke  Westfalens  hat)en  den 
Dampfkessel  über  die  ganze  Ofen- Batterie  ge- 
stellt und  die  Flamme  durch  die  FOehie  erat 
abwärts,  dann  sofort  aufsteigend  unter  den  Kessc! 
geführt.  Dies  gab  aber  zu  compitcirten  und  des- 
halb niehl  ganz  ungefthrlichen  Aufetelinngen  der 
Kessel  Veranlassung,  nebstdem  zu  Itindernissen 
in  der  wichtigen  Regulirung  des  Ofenzuges.  Am 
zweckmäfsigstcn  erscheint  bis  jetzt  die  Anord- 
nung, die  abziehenden  Feuergase  unter  der  Sohle 
der  Oefen  fortzuführen  und  damit  auch  die  Sohle 
TOD  unten  zu  erwärmtm. 

Bei  gutem  Brennmaterial  arbeitet  man  auf 
diese  Weise :  liefliegender  Planrost,  Füliriing  der 
Feuergase  unter  der  Sohle  des  Ofens:  am  spar- 
samsten im  Kohlenverbrauch.  Auf  100  kg  Blech, 
gehen  im  ungünstigsten  Falle  60  kg  Kohle  auf. 

Bei  minderem  Brennmaterial,  z.  B.  Braun- 
kohlen, wundtil  mau  besser  Geaeralurheizung  an, 
bei  der  man  es  durch  die  Art  der  tuftiunihraiig 
in  der  Hand  hat»  reducirende  GasstrOmc  lu  er 
zeugen. 

Eine  Aufwirmuiig  des  Materials  in  Moffela 

ist  hauptsächlich  deshalb  mifsglückt,  weil  es 
nicht  tnöglicb  war,  die  Wandungen  dicht  genug 
hereustellen,  auch  beim  Oeffheo  der  Arbeitslhüren 
die  äufsere  Lufl  ungehindert  eindringen  würde, 
ififolgedessen  erhielten  die  Tafeln  rolfie  Oluh- 
ränder  oder  verzunderten  sogar  sehr  stark  auf 
der  gansen  Oherfttclie.  Wir  kommen  beim  Aus- 
glühen der  fertigen  Bleche  in  gescldosscnen  fip- 
hüsen  noch  auf  andere  Versuche  zu  sprechen, 
den  Glfibproceb  in  einem  neutralen  Gaamediun 
durcfasofähren.  (ScMub  falgl) 


Cowiier- Apparat. 

D.  R.-P.  51360. 


Bei  dem  nachstehend  dargestellten  Apparat 
sieh  die  Gaszuteitung  hinter  der  Haupt- 
absperrvorrichlnng  in  mehrere  (diei)  Zweiglei- 
tungen, deren  Querschnitte  durch  Droi^sclklappeo 
oder  Schieber  regulirbar  gemacht  werden  k6nnen; 
diese  fiilirtii  dii^  Gase  dem  ringförmifren  Vor- 
brcnnungsraume  T  zu,  welcher  zwischen  dem 
iufseren  und  dem  inneren,  das  Gitlerwertf  um- 
Bcbliebenden,  Steinmaotcl  gelegen  i«L  Die  Wind- 
znfiihrnnp  nnd  der  Kauchabzug  sind  wie  üblich 
anycordnel ;  der  lieifsc  Wind  trill  durch  Schhtze 
SS...  in  den  Sammclkanal  K,  aus  welchem  f  r 
an  beliebiger  Stelle  ai);,'eleitel  werden  kann.  Die 
Zuführung  kalter  Verbrennungsluft  und  Mischung 
derselben  mit  den  Gasen  erfolgt  durch  die  cnt- 
sprechendeu  Torriobtnngca  bei  in' In  In»  warme 


iNaebdnKk  veib(><<ni 
Ww.  T.  U.  iuBi  mii 

Verbrennungslüfl  kann  durch  den  Uei&wiodkaaal 
mit  den  Schlitxen  88  von  Lt  aus  sugeleilet 

werden. 

Die  Entfernung  des  Slaubes  aus  dem  Apparat 
kann  durch  dio  Oeffoungen  bei  L,   sowie  eme 

OefTiiung  am  Rauchabz^i;^  f  r'.verkstelligt  werden 
Die  Vorzüge  dieser  Cunslruelion  sind  folgende: 
1.  Gleiehmäfsigere  Vertbeilung  der  Gase  anf 
die  Kanäle  im  Gitterwerk ;  dieselben  finden ,  bei 
der  Umkehr  ihrer  Bcwegungsrichlung  unter  der 
Kuppel  die  gröfstc  Anzahl  von  OefTtmngen  an 
der  l'eripheric  des  Gitterwerks  vor,  bis  wohin  st-: 
den  kürzesten  Weg  ziirCu^kznlegen  haben.  Der 
Querschnitt  des  Verbrennungsraumes    ist  dem 
Gewromtquersebmtt  der  KaiiKla  nahem  gleH^ 
i,  grofser  Qa«r*ehmU  und 
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3.  grofseManlelflSrlie des VcrlirennungsraumM, 
letztere  sowolil  absolut,  als  auch  im  Verliultnifs 
zu  dem  Querschnitt  genommen. 

Beispielsweise  erlangt,  unter  Zugrundelegung 
der  gebräuchlichen  Apparatdimensionen,  der  Ver- 
brennungsraum bei  vorliegender  Gonslruclion  einen 
zwei-  bis  dreimal  so  grofsen  Querschnitt,  als 
bei  kreisförmigem  oder  ovalem  seitlichem  Ver- 
brennungs-Schacht ,  und  das  Verhältnifs  seiner 
Mantelfläche  zum  Querschnitt  ist  etwa  8  :  1 
gegenober  2,5  :  1  oder  3  :  1  bei  jenen. 

4.  Infolge  des  gröfsercn  Querschnittes  des 
Verbrennnngsraumes  wird  die  Geschwindigkeit 
der  Gase  daselbst  geringer;  da  auch  die  Mischung 
der  Verbrennungslufl  mit  den  Gasen  eine  innigere 
und  die  Entzündung  der  Gemenge  eine  gesichertere 


wird,  weil  stets  nur  kleinere  Mengen  Gas  und 
Luft  zur  Mischung  gelangen  und  für  diese  gröfsere 
Flächen  heifser  Steine  zur  Entzündung  vorhan- 
den sind ,  so  wird  die  Verbrennung  der  Gase 
(welche  häufig  bei  manchen  Apparaten  erst  unter 
der  Kuppel  vollständig  erfolgt)  schon  in  dem 
unteren  Theile  des  Verbrennungsraumes  von  statten 
gehen  und  eine  vollkommenere  sein. 

5.  Bessere  Windvertheilung  im  Apparate. 

6.  Die  symmetrische  Anordnung  der  Stein- 
massen gestattet  Anwendung  eines  guten  Stein- 
verbandes ,  welchem  durch  die  gleichmäfsigere 
Wiirmevertheilung  eine  gröfsere  Widerstandsfähig- 
keit und  Haltbarkeit  verliehen  wird. 

Düsseldorf,  August  1889. 

Fr.  W.  Lahrmann,  Civil-In^eoieur. 
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Zur  GewerbeordniingsnoTeUe. 


Durch  den  Herrn  Minister  für  Handel  und 
Gewerbe  ist  bekajinütch  eioe  Cnquöte  angeordael 
worden,  welche  sieh  «»r  den  Gcsebwntwurft  betr. 

die  Abänderung  Gewerbeordnung  und  die 
von  d<T  n«-ichstagscommissinn  in  erster  Lpsung 
hinsicliilicii  dieses  GesetzenlwuiTs  gefarsten  .Ue- 
«ehlOseei  bexiebl.  Infolgedessen  haben  die  Herren 
Regierungspräsidentun  den  verschiedenen  Ilandels- 
kamtuern,  Cor|M>raliooeo,  Vereinen  u.  s.  w.  eine 
Reihe  von  Fragen  rar  Beantwortung  vorgelegt, 
von  denen  sicli  auf  das  Eisenhflttengewerbe  nur 
dip  nachfolgenden  beziehen: 

Zu  §  105 b  Abs.  1  und  §  105c  Abs.  8  des 
Entwürfe.    Ist  es  i»  allen  im  |  105  b  Abs.  1 

bezeichneten  Gewerbebetrieben  möglich, 

a)  den  Arbeitern  für  jf<don  Sonn-  und  Festtag 
mindestens  30,  für  das  Weihnacbts-,  Osler- 
and  PAngstÜMt  60  und  in  aonetigen  Pillen 
für  2  aufeinanderfolgende  Sonn-  und  Fetttage 

48  Stunden  Ruhe  zu  gpwahren, 

b)  diese  Ruhezeit  am  vorhergebenden  Werktage 
fraheeieiw  um  6,  epätcatens  um  12  Uhr 
Abends  beginnen  zu  lassen, 

c)  die  Arbeiter,  welche  bei  den  §  105c  ZiGTer 

2  und  8  bezeichnete  Arbeiten  linger  als 

3  Stunden  au  Sonn-  and  Pesttagen  be- 
schäftigt werden,  an  jedem  dritten  Sonntage 
oder  Festtage  volle  30  Stunden  oder  an 
jedem  zweiten  Sonntage  oder  Festtage  volle 
18  oder  24  Stunden  von  der  Arbeit  frei 
zu  lassen? 

Auf  diese  Frage  hat  der  »Verein  deutscher 
E  i s e  n  Ii  a tten le u te«  das  naehfolgende  Gutachten 

erstattet: 

aDie  Betriebs verhültnissc  in  den  verschiedeuen 
Zweigen  der  HOttenwerfce,  auf  welche  unser 

fJnlacliton  sich  aiisscldiefslirli  beziehen  wird, 
unterscheiden  sich  erheblich  voneinander  und 
erscheint  es  daher  angezeigt,  diese  verscbiedienen 

Betriebsarten  gesondert  fQr  sich  zu  behandeln. 

Wir  Ilu  ik'ii  diLSLlben  zu  dem  Zweck  ein  in 
1.  Hochüfenwtrke ,  2.  Stahlwerke,  3.  Tuddel- 
und  Walzwerke,  4.  Eisengiefscreien,  r>.  Masrhinen- 

falirikeii,  Hr  ir  kcii-  und  Waprgonbau-Anstalten. 

1.  Hochofenwerke  und  Nebenbetriebe.  Der 
Hocilofenbetrieb  ist  seiner  Natur  nach  ein  con- 
linuirlicber.  Die  Aufgabe  der  Gichten  und  der 
Abstich  des  flüsülgpn  Roheisens  erfolgt  in  regel- 
mäfsigen  i'ausen  und  vermeidet  jeder  Hocliofeo- 
Idter  eine  Unterbrechung  mit  peinlicher  Auf 
mvrksamkeit,  weil,  al)gesclien  von  dem  Prodiictlons- 
ausfaU  Jind  der  tage-  und  sogar  wochenlang 
dauernden  Versehleehterung  der  Qualität  des  nach 
einer  Betriebs-Unterbrechung  fallemien  Roheisens 


'  ein   Stillstand  von   melirerrn  Stunden  genfl^en 
kann,  um  die  gröfsten  Gehren  für  das  Fortleben 
de«  Ifoehofens,  unter  Umstlnden  dne  Biploiion 
desselben,  herbeizufilhren  und  die  Vcniiditang 
von  Menschenleben  heraufzut>e?'"liwuren. 
I       Aus  diesem  Grunde  kennt  mun  in  keinem 
I  Lande,  selbst  dort  nicht,  wo  unter  viel  gOnstigeren, 
weil  gleichmSfsi^  Meihentlen,  Verhiilnf" m  ge- 
arbeitet wird,  wie  z.  B.  in  Clevehind  und  SchoU- 
bnd,  eine  Unterbrechung  des  Hochofenbetriebes; 
Versuche,  welche  vor  Jahren  nach  dieser  Richtung 
hin  unternommen  worden  sind,  auf  welche  zurück- 
zugreifen übrigens  Oberhaupt  nicht  angängig  ist, 
weil  die  Ofen -Productionen  sich  seit  jener  Zeit 
vcrdrei-  bis  vervierfacht  haben ,   sind  alle  ge- 
scheitert.   Eline  Aenderung  des  Srhicbtenwechsels 
im  Sinne  des  Gesetx- Entwurfs  würde  gletch- 
bedeutend  sein  mit  einer  Vemiohlung  der  deutschen 
llochofenindustrie. 
I      Der  Sehiehteuweehsel »  wie  ar  heutet  imhi 
kann  wohl  sagen,  ohne  Autnahme  flblieb  ist, 
vollzielil  sich  am  Sonntag,  so  data  die  Beleg- 
!  si  hafl  zur  Hälfte  abwechselnd  an  einem  Sonntag 
i  24  Stunden  Ruhepause  bat,  am  andern  zwei 
I  Schichten  hintereinand«  r  vi  rfahren  nnifs.  Eine 
1  Einstellung  von  ReservemauDscbaften  am  Sonntag 
^  ist  einerseits  nicht  thunlieh,  weil  der  Bctrwb  ge- 
übte Leute  erfordert ,  andererseits  för  solch.-  an 
Wochentagen  keine  Beschäftigung  vorbanden  ist; 
auch  wissen  die  in  diesem  Betrieb  beschäftigten 
Arbeiter  genau,  dafe  in  anderer  Weiae  nichl  ge- 
arbeitet werden  kann. 

Nachtheilige  Folgen  durch  das  Ausltallen  der 
Doppelschicht  haben  sich  seihst  bei  schwidi» 
liehen  Ijeiitcn  nichl  gezeigt. 

Alle  Arbeiten,  welche  an  Wochentagen  alleto 
sKsh  schaffen  lassen,  gesehehan  aueh  mir  an 
solchen. 

Als  an  Sonntagen  regelmllfsig  unerlSfaUebe 
Arbeiten  sind  zu  bezeichnen: 

Die  Thfitigkeit  der  Kesseiwirter  und  Stocher. 
Maschinisten  ,  Schmelzer  und  Gichtarbeitpr, 
Apparatbeizer,  Reparaturarbeiter,  zur  Zufuhr  der 
Rohstoffe  vom  Hottenplatz  tu  den  HodiOfen  nad 
die  Abfuhr  der  Producle  von  den  Hochöfen,  zum 
Füllen  und  Ziehen  der  Koksofen,  zur  Verfrachtung 
des  Roheisens  und  mm  Eisenbahndienst,  sofcro 
zu  letztcrem  die  Ladefristen  nicht  geändert  werden. 

Unter  UmstSnden  ist  an  Sonntagen  9mm 
erforderlich : 

Der  Betrieb  der  KohlenwSschen  und  Kälk- 
bteinmühlen  in  Fällen,  in  denen  es  an  Vorräthen 
I  gewaschener  Kohle  oder  zerkleinerlea  Kalksleins 
gebricht,  femer  die  MOUerunf  bei  naaaar  Wjiteniig 
I  oder  scharfem  Frost,  auch  Schilfe-Entlaidain. 
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4  2.  SUHimrfctp.  Mmcbl.  TicgclgiifsRt«hlw«rke. 
F-fir  die  Stahlwerke,  mit  Ausnahme  der  Tiegel- 
.  gufästahlwerke ,  kommen  dreierlei  Beiriebe, .  auf 
dio  Schicbtendauer  bezogen,  in  Betracht : 

•A)  Bessemer-  und    Tbomasstahiwerke  mit 
Wechselschicht  von  Tag  und  Macbt,  mit 
SoDotagsrnhe. 
I  B>  Betsemer-  und  ThosHMWMfke  mit  da* 

fachnn  Tagesbelricbe. 
C)  Marlintitalil werke  mil  Woohselscbtcbt-  Tag 

und  Nacht,  ohne  Soostassnihe. 
Die   Sonntagsruhe    in    den   unter   A)  an- 
geffihrten  Betrieben  währt  von  Soiinlag  Mnrt'fti« 
-•6  Uhr  bis  Sonntag  Abends  6  Uhr,  so  dafs  die- 
v-Jentgen  Arbeiter,  welche  auf  Nacbtaehicht,  d.  h. 
>«on  Abends  6  Uhr  bis  Morgens   C  Ubr  die 
tWo«bd  Aber  gearbeitet  haben,  für  die  nächste 

■  Woche  Mif  Montag  Morgen  6  Uhr  die  Tagschicht 
beginnen ,   dieselben   bal)en   also   eine  Ruhezeil 

■  TO»  24  Stunden.  Die  Arbeiter  der  vorwüchent- 
••Heben   Tagschicht   verlassen    Samstag  Abend 

•  6  Uhr  die  Arbeit  und  nehmen  die  Nachtschicht 
Sonntag  Abend  um  6  Uhr  auf,  haben  also 
ebenlalls  eine  Ruhepause  von  24  Stunden. 

'  NaiA  BeendigaBg  der  Nadhisehicht  am  Sonstag 
Morgen  wenJt n  dr-n  Sonntag  Ober,  wfihrend  des 
StUJataQdes  d«ä  Werkes,  alle  diejenigen  Reparatur- 
arbeiten  vo^Kenontnen,  welebe  flOr  die  Aufiiahme 
'.  der  vollen  Arbeit  am  Abend  um   6  Uhr  er- 

■  forderlich  sind ;  diese  Arbeiten  sind  in  den  meisten 
Fällen  schon  vor  12  Uhr  Mitla^^s  beendet  und 

'.«Krden  durch  eiDe  nftglichsi  ^^eringe  Anzahl 

•  von  Arbeitern  ausgeführt.  Es  ist  aber  zur  Ver- 
meidung verschiedener  Unzulriglickkeiten  durcb- 

<  an*  nSÜu% ,  dab  1  Ine  2  Arbiter  vrihrand  der 
Ruhezeit  des  Betriebes  die  Generatoren ,  Dampf- 
kessel, eo  wie  Wirmöfen  überwacbun,  die  Feuer 
nSthigenlalle  «n  wenig  nadialoefaen  und  die 

.  Apparate  fQr  den  Wiederbegjan  der  Arbeit  in 
ilif;  prforderlielic  Hitze  bringen.     Diese  Wäcblcr 

'  haben  hüchslens  jeden  zweiteu  SounUig,  vi«l£a«h 
nur  jeden  dritlen,  ganz  leichten  Dienst. 

Ferner  mössrn  Sonntags  früh  die  Dampfkessel 

■  ausgei|NUl  und  dieselben  von  Abends  4  Uhr  ab 

<  wieder  auf  Dampf  gestodit  werden,  TOn  Horgena 
vor  6  bis  Nachmittags  4  Uhr  bleiben  dieselben 

.  gediiupfl,  zu  di^en  Arbeiten  mßswn  1  oder  2 

•  Kesedwirtcr  Morgens  von  6  bis  9  bei  den  Kesseln 
bleiben  und  einige  Kesselstochcr  Nachmittags 
4    Ubr   die   Arbeil   wieder   auritclimcn.  Auch 

:  unter  diesen  Arbeitern  fmdct  an  Wechsel  stall, 
■o  'dab  tat  ntindestena  jeden  «wdteo  Sonotag 
eine  24  6tündige  RuhqMOBe,  •  aonst  eine  21-  bii 

■  22  standige  haben. 

In  gleioher  Weise  wird  der  Betrieb  der 
Cupolöfen  und  Gebifisemaschincn  gehandhabt,  bei 
welchen  einige  Arbeiter  behufs  Wartiistoclicn 
der  Cupolüfen  und  Converter  4  Uhr  NachniiUags 
-.«krtraflhD,  diene  waehaeln  ebentdie  mindestens 
fon  cinm  ^Bonnlage  sum  andera  tmd  haben 
Im 


ttttr>h4khitene  jeden  «weiten  Sonnlag  22  Stunden, 

im  übrigen  aber  24  Stunden  Ruhepause.  -Die 
Kalk-  und  Doloraitöfen  werden  Sormtat";  nur 
nachgeheizt,  wcälialb  zur  Bedienung  und  Be- 
wachung derselben  nur  1  'Mnan  erforderlich  ist, 
was  für  diesen  Mann  nur  etwa  jeden  vierten 
Sonntag  zutrifitl. 

In  'Ifen  unter  B)  besriehneten  Stdilwerken 
ruht  die  Arbeil  von  Samstag  Abetnl-:  n  Ubr  bis 
Montag  Morgens  6  Uhr,  hier  trUt  also  die 
96at8ndige  Sonntagsruhe  mn  mit  Ausnahme  der 
für  den  A)-Belrieb  geschilderten  Reparalurarbcitcn, 
liewtcluitM^'  der  Generatoren,  Wärmöfen,  Kessel, 
üüiK-  und  Dulonulöfeu-  Die  Reparaturen  werden 
am  Sonntag  Morgen  vorgenommen,  Naehts  sind 
diese  Arbeiten  mil  Gefafiren  verbunden  und 
bieten  w^eo  der  mangelhaften  Beleuebtung  nicht 
die  Garantie  «xaeler.  Aiitfnhmng.  Die  Wachen 
wechseln  Tag  und  Naclil  ab  und  kommen 
höchstens  jeden  dritten  Sonntag  an  die  Reibe. 
Von  den  Arbeitern  an  den  GebtSsemaechinen 
und  Cupolöfen,  wie  Convertern,  müssen  am 
Montag  Morgens  2  Uhr  einige  zum  Warmsioohun 
der  Converter  und  Geoerateren  antreten,  dciii- 
nadtiJiahen  die' StaUwedce  B)  mit  den  Ao8> 
nahmen  wie  bei  A)  eine  3G  stflndige  Sonntagsruhe. 

Für  die  Martinstablwerke  ist  ein  ununter- 
brochener  Betrieb  an  Sonn-  und  ■  Arbeitstagen 
unbedingt  erforderlich ,  da  bei  einem  Stilllegen 
derselben  an  jedem  Sonntage  die  Oefen  erkalten, 
die  Gewölbe  emstürx^n  und  die  gröfsten  Störungen 
eintreten  würden,  oder  aber  es  müfsten  Sonntags 
einige  Arbeiter  zur  Bewachung  der  Oefen  und 
Bedienung  der  Generaloren  IhäUg  bleiben  und 
ein  grobes  Quantum  Kohlen  voHkommen  notilos 
zur  Warniballung  der  t)  Ton  verbrannt  werden. 
Die  Arbeiter  wechseln  Sonntags  die  Schicht,  so 
dafe  dieselbeo  wie  bei  den  Ilochdfim  an  jedem 
zweiten  Sonntage  «na  RuhepauM  von  24  Stunden 

geniefsen. 

Wollte  man  m  den  SlaUlwerkäbelriebcu  unter 
A)  ein»  80  ständige  Ruhepause,  sei  es  von  Samstag 
N':icli1  12  Ulir  bis  Montag  Morgens  6  Uhr,  oder 
von  Suuislag  Abend  6  Uhr  bis  Sonntag  Nacht 
12  Vhr,  dnCBhren,  so  wQrde  ein  Theii  der  Ar- 
heiler  wöchentlich  Arbeltstcliidil  verlieren, 
falls  der  Schiclilenwechsel  und  die  sechsstündige 
Sonntagsschicht  eingeführt  würde,  im  Jahre  also 
52  halbe  Schichten;  es  kämen  zu  den  regel« 
mafsigcu  alljährlichen  65  Feiertagen  bczw.  Feier- 
schiditen,  welche  unter  Berücksichtigung  von 
Festen,  Geburtss  Namens*  und  Kirmestagen  gc> 
nulnhin  angenommen  werden,  noch  26  Feier- 
schichten liinzu  oder  8^9  ^,  mithin  erwüchse  den 
Arbeitern  ein  Lobnaushil  von  gleiebfaUB  8Vs9$> 

3.  Puddcl-  und  Walzwerke.  Der  Betrieb  in 
den  Puddel-  und  Walzwerken  geht  in  der  Regel 
in  l'itfigigen  Perioden  vor  sich,  welche  gewöhn- 
lich am  Montag  Abends  um  6  Uhr  beginnen, 
am  nftcbsUolgaiden  Sonntag  von  6  Uhr  Morgens 
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bis  6  Uhr  Abends  durcli  eine  12elODdi9e  Rube- 

]r  iiHc  unierbrochen  werden  und  .im  zweiten 
Sunotag  liorg«D8  6  Uhr  endigen.  Die  bei  dieser 
Arbeitsweise  entfallenden  Ruhepausen  sind  aiso 
am  1.  Sonnlnp  24  Slundun,  weil  gleichzeitig 
Sclilrlitcnwechsel  stattfindet,  d.  h.  (Jafs  Jiejenige 
HäHle  der  Bclcgschafl,  welche  am  Satnslag  Abend 
um  6  Uhr  aufgehört  Iiat,  ani  Sonnlag  Abend  um 
6  Uhr  wieder  beginnt,  und  die  andere  Hälfte, 
welche  bis  Sonntag  Morgen  um  6  Uhr  gearbeitet 
hat.  am  Menlag  Morgen  am  S  Uhr  antritt  An 
diesem  Sonntage  werden  sSmmtliche  Feuer  nur  ge- 
deckt und  erst  am  nächslfolgeadeo  zweiten  Sonn» 
lag  gelöscht  (Roste  gezogen).  An  diesem  Sonntag 
rubt  der  Uetrieb  36  Stunden,  «s  werden  während 
desselben,  gröfslentheiis  aber  am  Montag  fnih, 
die  nölbigen  Heparaluraibeiten  ausgeführt  und 
Alles  für  die  am  Montag  Abend  wieder  be- 
ginnende neue  Periode  instand  gesetzt.  Ein 
Dämpfen  der  Feuer  über  12  Stunden  hinaus  ist 
aus  teehnischen  GrOnden  nicht  mAglich;  wollte 
nun  also,  um  an  jedem  Sonntage  eine  mindestens 
24slündige  Ruhepause  zu  erhalten,  achttägige 
Betriebsperioden  einrichten,  so  mafsten  in  jeder 
Samstag -Nacht  die  Feuer  gelöscht  werden. 

Ganz  abgesehen  von  den  Unzuträglichkeiten 
in  der  Belriebsleitung,  würde  eine  solche  Arbeits- 
weise gans  erheidiohe  Naehlheih»  sur  Folge  haben 
und  die  Fxi  If Mz  stlir  vieler  Werke  untergraben. 
Es  würde  dabei  die  Leistung  wesentlich  ver* 
ringerl  werden  und  gteichsettig  der  Kohlen« 
verbrauch  steigen,  ebenso  die  Ausgaben  für  die 
Ofenreparaturen  und  auch  die  Löhne.  Hierzu 
käme  noch  der  sehr  ins  Gewicht  fallende  ^^ach- 
titeil  für  die  Arbeiter,  indem  dieselben  des  Sonn- 
abends und  des  Sonntags  wegen  einer  halben 
Schicht  oft  sehr  weile  Wege  machen  müssen 
und  daher  an  diesen  Tagen  lieber  su  Hause 
bleiben  als  zur  Arbeit  kommen  werden.  Die 
dadurch  für  den  iietrieb  entsleheaden,  sehr  un- 
liebsamen Störungen,  die  dorch  unvermeidliehe 
Trunkenheit  vieler  Arbeiter,  welche  die  Zeil  bis 
12  l'hr  Nachts  im  Wiithshaus  sitzend  verbringen, 
erheblich  veruielul  wunieii,  müssen  uothwendigcr- 
weise  dahin  ItObren,  auf  die  beiden  halben  Schichten 
des  Saiiji^tags  und  Sonntags  zu  verzichten,  und 
man  würde  gcnötbigt  sein,  schon  des  Samstags 
um  6  Dhr  Abends  die  Feuer  zu  loschen  und 
den  Betrieb  erst  am  Montag  Morgens  G  Uhr 
wieder  aufzunehmen.  Es  würde  alsdann  jeden 
Sonn-  und  Festtag  eine  SOstOndige  Betriebs- 
unterbrechung eintreten  und  man  würde  anslait 
wie  bisher  durchschnittlich  12,  nnr  11  Scliichlen 
wöchentlich  arbeiten  können.  Hierdurch  würde 
ein  Ausfall  in  der  Production  von  8  Vi  ^ ,  ein 
Mehrverbrauch  an  Kohlen  im  Puddelbclriebe  von 
etwa  2*/b  bis  3  ^,  und  im  Schweifswerke  von 
etwa  SVs  bis  4  entstehen  und  eine  Erhöhung 
der  Selbstkosten  für  Robluppen  von  etwa  1  t^, 
und  fiOr  Stabeisen  ^  unter  Beräcksichtigung  der 


um  1  «if  fcrlheuerten  Luppen,  von  etwa  3  «4 

per  Tonne  verursacht  werden.  Fflr  die  übrigen 
Fabricate  aus  Schweüseisen  würde  je  nach  deo 
vorliegenden  Verhittiiissen  cbenblls  efaie  dem- 
eotsprechende  Erhöhung  der  Selbstkosten  ein- 
treten und  damit  die  ConcurrenzHihigkeit  der 
nieislcn  Werke  in  Frage  gestellt  sein. 

Der  Nachtheil,  den  die  Arbeiter  l>ei  dieser 
Arbeitsweise  erleiden  würden,  ist  im  Verhältnifs 
gleich  hoch  und  beziffert  sich  auf  8'/s  ^  Aus- 
fall an  Lohn: 

In  den  Stahlwalzwerken  ist  die  ArbelLs- 
wetse  eine  von  der  in  den  Puddei-  und  Walz- 
werken etwas  abwdeheBde.  Bei  ToUem  Betriebe 
auf  Doppelscliicht  wird  in  denselben  durcbw^ 
bis  Soniil.i^;  Morgens  6  Uhr  gearbeitet  und  der 
Bclrieb  am  Montag  früh  um  G  übr  wieder  auf- 
genommen. Die  hierdurch  liOr  die  Mehradd  der 
Arbeiter  enlxtclicndcn  Ruhepausen  betragen  an 
einem  Sonntag  volle  24  und  am  oficbstfolgeoden 
48  Stunden  absOgiich  weniger  Standen,  welche 
einige  Arbeiter  an  diesem  Sonntag  auf  die 
nölhigeu  Reparaturen  zu  verwenden  haben. 
Wollte  man  auch  filr  diese  Betriebe  eine  SOstOn- 
dige  Ruhe  fftr  die  Arbeiter  einführen ,  dann 
würde  man,  wie  bei  den  Puddei-  und  Walzwerken 
auseinandergesetzt  ist,  die  Arbeit  am  Samstag 
um  6  Uhr  Abmds  unlerbrechea  mflaseo  und 
erst  am  Montag  6  Uhr  Morgens  wieder  auf- 
nehmen können.  Mao  M  ürde  alsdann  auch  hier 
anstatt  wie  bisher  12,  nur  11  Sehichleo  wOcbenl« 
lieh  machen  können  und  sich  dadurch  die  Pro- 
duction um  8  */s  ^  vermindern,  der  Verbrauch  an 
Kohlen  aber  würde  um  etwa  4  bis  4'/x  ^  steigen. 
Es  wQrde  hieraus  eine  Erhöhung  der  SeU><<- 
kosten  von  etwa  1  */s  für  die  Tonne  Ferti-;- 
fabricat  resuitiren  und  die  ConcurreozMiigkeit 
auch  dieser  Betriebe  unlerpaben  werden. 

Die  Arbeiter  hätten  dense!l>en  Nachlheil  vik 
die  in  Puddei-  und  Walzwerken  und  würden 
einen  Ausblt  an  Lohn  von  8'/s  ^  m  erieUkn 
haben. 

In  den  vorhenannlen  Betrieben  sind  an  S.>nri- 
tagen  ähnliche  Arbeiten  wie  in  den  unler  .2  gi- 
schilderten  auszuführen.  Es  handelt  sidi  um 
Unterhaltung  der  Ocfen  und  KeF?e]  nti  jedem 
in  die  Mille  einer  Betriebsperiode  fallenden 
Sonntag;  ferner  an  jedem  Sonntag  um  die 
Reparalurarbeilen  an  Maschinen  und  Oefcn  un«i 
alle  diejenigen  Arbeiten,  welche  zur  rechtzeitigeo 
Wiederaufnahme  des  Betriebes  erforderlich  sind. 
In  der  Regel  dauert  hier  wie  überall  die  Arbeil 
an  den  Sonntagen  nicht  über  6  Stunden,  es 
kann  jedoch  auch  vorkommen,  da(s  derartige 
Arbeilen  den  ganzen  Sonnlag  in  Anspfudi  neh* 
men,  und  Iflfst  sich  überhaupt  die  Dauer  der- 
selben vorher  nicht  genau  feststellen.  Dieselbe 
hSngt  ▼iet  zu  sehr  von  Zuflilligkeilen  ab,  und  ist 
es  daher  auch  uiim«lg1ich,  ftir  die  mit  Repamtur- 
arbeilen  betrauten  Arbeiter  Ruhs^men  (Or  die 
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Sonn-  und  Fwttagc  gesetzlich  vonatehreiben. 
Daalte  gröCscren  und  wichtipprrn  Rcparalurarbeilcn 
our  dann  gemacht  werden  können,  wena  der 
Betrieb  roht,  alto  aur  aa  Sonn»  und  Petttagen, 
so  würde  man  durcli  dmirllj^e  MiiTsrirthmcn  sehr 
ofl  in  die  unangeiiebaie  Lage  kommen,  die  Re- 
|Mi«tii«m  mdil  raehtseiUg  ferUg  sielleii  and  dea 
Batrieb  m  beatimmlen  Zdl  nicht  wieder  anf- 
nelimen  zu  kennen. 

4.  EitengitfMreien.  Die  meisten  Gie&ereieo 
aibeiten  mir  wihrend  des  Tages,  wobei  aller» 

dings  hSufig  Ueberstunden  liothwendig  werden, 
um  die  eingeformten  Stöcke  selben  Tages  noch 
zu  giefsen,  so  dafs  die  unter  1  a,  b,  c,  verlangten 
Bestimmungen  durcbfQhrbar  sind,  fQr  die  Mehr- 
i'nhl  der  Giefsereien  auch  sclion  bestehen.  Eine 
Ausnahme  machen  Röhren  giefsereien  mil  un* 
unterbroebeneni  Betriebe»  welcher  mehrbch  rar 
besseren  AusnQlzunK  der  kostspieligen  Kinrirh- 
tungen  uod  lat  Crzielung  billigerer  Gcslehungs- 
koetea  «ingefBhrt  iit.  Der  Betrieb  b^ont  Montag 
früh  6  Ulli-  und  endet  Sonntag  frOh  6  Uhr, 
ruht  also  während  24  Stunden.  Es  sind  zwei 
vollsländi^'c  Arbeiterabiheilungen  eingestellt,  ab- 
wechselnd eine  für  den  Tag,  die  andere  für  die 
Nacbt,  jede  derselhcri  verfährt  wöchentlich  6  volle 
Schichten.  Anfangs  der  Woche  findet  Schicht- 
weefasel  statt;  die  Samstag  Aliend  cnttassenen 
Leute  treten  Montag  Abend  wieder  an,  genicfscn  also 
48  Stunden  Ruhe,  die  Sonntag  früh  cntlasseoen 
Leate  treten  Montag  früh  an,  genicben  denmach 
nur  24  Stunden  Buhe.  Der  Durchschnitt  betrigt 
also  36  Stunden  Muhe.  Tritt  die  Bestimmung 
unter  Ib  iu  Kraft,  so  mufä  die  Schicht  von 
SauMtag  Abend  bis  Sonntag  frflh  ausfallen,  es 
rrleidct  also  jeder  Arbeiter  innerhalb  14  Tn^'en 
den  Ausfall  einer  Schicbtt  arbeitet  nur  mehr  11 
anstatt  frOher  12  Sehiehten,  was  auch  hier 

wieder  einer  Lohneinbubc  von  ■        =  8'/s  5l6 

1  M 

c>iiiti|>ricbU  Der  Productionsausfall  des  Arbeit- 
gebers ist  ebenso  hoch,  wflrde  Iwispielsweise  für 

eine  Urthrengiefserei  des  Regierungsbezirkes  Düssel- 
dorf, welciie  /u  den  bedeutendsten  in  ganz  Deutsch- 
land säblt,  jährfidi  etwa  2000  t  betragen. 

Die  ungestörte  Wlederaubahme  des  Betriebe« 

am  Montaf:  frflli  bedingt  das  vorbergchcnde  An- 
feuern der  Trockenöfen  u.  s.  w.  Die  betreffenden 
wenigen  Legte  treten  Smntag  Abend  9  Uhr  an, 
genictsen  also  mir  27  Stunden  Ruhe« 

5.  n  ;  Irn  Maschinen»,  Brliclten-  und  Waggon- 
bau-Anstalten bestehen  die  Bestinimimgen  unter 
1  a,  b,  c  ebenfuti»  gröfslenthcils  jetzt  schon,  nur 
iiiclil  da,  wo  die  WurkzeugsnuMchinen  Tag  und 
Nacht  im  Betriebe  sind,  was  an  nianclnMi  Siellon 
der  Fall  ist.  Hierfür  gilt  das  über  üio  Hühren- 
gie&ereien  mit  Tages*  uud  Nachtsbetrieh  CSesagle. 
Die  Arbeiter  zur  Bcdicnunpc  der  Wcrkzeugs- 
maschincu  würden  also  bei  Einführung  der  Be- 


stimmung Ib  ebenfalls  —=  8';;j     ihres  Lohnes 

J  *• 

verlieren  und  die  betreffenden  Arbeitgeber  durch 
Verminderung  ihrer  ProdttCtionen  wesentliche 
Einbufsen  erleiden« 

Fassen  wir  nunmehr  die  Antworten  auf  Grund 
der  vorstehenden  Schilderungen  der  tlialsäclilichen 
heutigen  BetridisvorhAltnisoe  rasammen,  so  lauten 
dieselben : 

Frage  1.  Zu  S  105b  Abs.  1  und  §  105« 
Abs.  8  des  Entwurfes,  ist  es  in  allen  im 
§  105  b  Alka.  1  beseichneten  Gewerbebetrieben 

a)  den  Arbeitern  für  jeden  Sonn-  und  Festlag 
mindestens  80  Stunden  Ruhe  su  gewihren? 

Auf  Hochofen  und  Marti nstahlwerken: 

Nein,  das  zu  gewährleistende  Maximum  ist  alle 
14  Tage  24  Stunden;  auf  Bessemer-  und 
Thouiasstahlwerken:  Nein,  höchstens  24 
Stunden,  an  in  die  Woche  faltenden  Festlagen 
12  Stunden;  auf  Puddcl-  und  Walzwerken: 
Nein,  su  gestatten  ist  abwechselnd  an  einem 
Sonntage  24,  am  andern  36,  also  durch- 
schnittlich 30  Stunden,  an  Festtagen,  welche 
in  die  Woche  fallen,  12  Stunden;  der  Betrieb 
ruht  an  einem  Sonntag  12,  am  andern  86 
Stunden.  In  Eisengiefscreicn,  Maschinen- 
fabriken, Brücken-  und  Waggonbauanstal- 
ten: Im  allgemeinen  ja,  bei  soldten  mit  Wechsel- 
schicht jedoch  nur  dn  rt;  hsc.h  ni  Iii  ich  30  Stunden 
an  Soonlagcu,  1 2  Stunden  au  Festtagen,  welche 
in  die  Woche  fallen.  Der  Betrieb  raht  24  Stunden. 

Ausgenommen  sind  in  allen  Betriebii}  die 
Arbeiter  zur  Vornahme  von  Heparalurcn,  Unter- 
haltung der  Feuer  und  sonstigen  uncrläfslichrn 
Arbeiten. 

Für  das  Weihnachts-,  Oster-  und  Pfingst- 
fest  00  Stunden  und  in  sont^ligcn  Fällen 
fDr  je  2  aufeinanderfolgende  Sonn-  und 
Pesttage  48  Stunden  Rnhe  xn  gewibren? 

Auf  H o cb of  e  n  w  er  k  en :  Nein;  es  ist  un- 
möglich, Ausnahmen  gegen  gewöhnliche  Sonolage 
zu  machen;  auf  Martinsla  hl  werken:  Nein, 
man  pflegt  allerdings  unter  grofsen  Opfern  eine 
Ruhepause  im  Hclrieb  von  24  Stunden  eintreten 
zu  lassen.  Aus  lechiiiäclien  Gründen  ist  diese 
Zeil  als  die  sutissige  Maximalpause  tu  bezeichnen. 

Auf  Besse  m  er-  und  Thomasstali  I  w  c  rk  c  n 
mil  Wcchsclschicht:  Nein.  48  Stunden  ist  als 
das  zolissigc  Maximum  ra  beteiehnen. 

Auf  desgleichen  mil  einfachem  Tagesbetrieb:  Ja. 

Auf  Puddcl-  und  Walzwerken:  Ja. 

Auf  Eiscngicfscreien,  Maschinenfabri- 
ken, Brücken  -  und  Waggon bauanslalten:  Ja. 

Auszunehmen  sind  atu  Ii  hier  wiederum  tUft 
Arbeiter  zur  Vornahme  der  Ueparulurcn  n.  s.  w. 

b)  Diese  Ruhcxeit  am  vorhergehenden  Work- 
tap-  frilhesten;  i)in  Ii,  spSteatcns  um  12  Uhr 
beginnen  zu  lassen? 
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Auf  Hoeksren»  Bessemer*  und  Thomas- 

werken  der  Kategorie  A)  Pud  de!-  und  Walz- 
werken, £iseogie£sercica  und  Maschinen- 
f«brik«n  a.  8.  w.  mit  Wechadacbichi:  Nein.  • 
In  den  übrigen  Betrieben:  Ja. 
c)  Die  Arbeiter,  welche  bei  den  §  105c  Ziffer 
2  und  3  bezeichneten  Arbeiten  länger  als 
S  Stunden  an  Sonn-  und  Festtagen  be- 
schäftigt werden,  an  jedem  dritten  Sonntage 
oder  Festtage  volle  36  Standen  oder  an 
jeden  zweiten  SoiuilagQ  oder  Festtage;  f  olle 
18  oder  24  Stuoden  von  der  Arbeit  frei 
2U  lassen? 

In  allen  Betrieben  mit  Weohselscfaicht:  Nein. 

Das  zur  retlitzeitigen  Wiederaufnahme  des  Be- 
triebs am  Montag  zu  bu\v;iltigen<le  Arlielts<|iiantuin 
iül  ein  so  vci'äcbiedeiicä ,  dufü  sii:b  beätiinnile 
Regeln  nicht  aufsteilen  laseen.  Meistens  drängen 
sich  zu  den  Sonntagsnrhoitcn ,  welche  auf  das 
Minimum  einzuschränken,  im  eigensten  Interesse 
der  Wcrbsverwaitungen  liegt,  mehr  Leute  als 
noth wendig  sind;  zur  Yornobrae  der  Reparaturen 
wird  zunächst  Vormittags  eine  halbe  Schicht 
vcrfaluc'U,  zur  Anhcizung  vor  Aufnahine  des 
Betriebes  gewöhnlich  Schicht. 

Als  technischer  Verein  betrachten  wir  es 
nicht  als  unsere  Aufgabe  auszuführen,  wie  grofs 
die  wirthschaftlicben  SehSdignngen,  soweit  die^ 
selben  nicht  oljen  zifToriuafsig  dargeslctlt  sind, 
sein  werden,  falls  die  jetzt  üblichen  Betriebs- 
weisen der  heimischen  Werke  der  Eisen-  nnd 
Stahlindustrie  auf  Grund  des  Gesetzentwurfs  zur 
Abänderung  der  Gewerbeordnung  mndiflcirt 
werden  sollten;  wir  wollen  jcdocli  unsere  Auf- 
fassung dahin  präcisiren,  dafs  die  Lage  der  von 
uns  vertretenen  Industrie  keine  so  gilnslige  ist, 
als  dafs  sie  den  mit  den  Bclricbscinschrankunge», 
weldie  die  noihwendige  Folge  des  qu.  Gesetz- 
entwurfs sind,  verbundenen  Ausfall  der  Produclion, 
bezw.  Vcrtheuerung  derselben  ohne  schwere  Er- 
Schotterungen  und  tbcilweisen  Untergang  zu  er- 
tragen in  der  Lage  wäre,  geschweige  denn,  dafs 
sie  den  Arbeitern,  deren  Lohnhczfige  durrh  den- 
selben Gesetzentwurf  eine  in  vielen  Fallen  recht 
empfindiiche  Karsung  erleiden  wfirden,  einen 
Etzatz  bieten  könnte. 

Um  auch  einen  positiven  Vorschlag  zu  machen, 
lobem  wir  schliesslich  untere  Ansieht  dahm, 
dafs  wir  die  von  der  Königlichen  Regierung  zu 
Düsseldorf  unter  dem  24.  Juni  1884  erlassen«? 
«Anweisung  an  die  Orts  -  Polizeibehörden  Ober 
die  Zulassung  der  Sonntagsarbeit  in  Fabriken*, 
welche  damals  unter  Mitwirkung  unseres  Vereins 
und  der  Industrie  im  allgemeinen  aufgestellt 
worden  sind«  als  die  zulissige  Grenze  de«  Ein- 
greifens der  Staatsgewalt  in  die  in  Betracht 
kommenden  Verbällnisse  der  Gewerbebetriebe 
Bttsehin  und  dafs  wir  die  dort  getroffenen  Be- 
stinunungcn  in  das  neue  Gesetz  aufzunehmen  zu 
empfcbleo  uns  gestatleo.' 


In  gleichem  Sinne  hat  auf  die  Ftagen  «Ue 
»Nordwestliche  Gruppe  des  Vereins  de'ut- 
scher  Eisen-  und  Stablindustrieiler«  ge- 
antworleC,  welche'  in  YMindung  mit  dem  ihr* 
befreundeten  »Verein  zur  Wahrung  der  ge- 
meinsamen wirthschaftiichen  Interessen 
in  Rheinland  und  Westfalen«  ihrem  Gul- 
ftchten  ■noch  die  folgenden-  allgemeines  AntUhr 
rangen  vorangestellt  hat: 

uBevor  wir  zur  Beantwortung  der  uns  .vor- 
gelegten  Fragen  ini'  CSnmInen  iflbergehett,  m■g>^ 
uns  im  allgemeinen  die  Vorbemerkung  gestaUet  • 
sein,  dafs  die  mebrfaclien,  .im  Hichalefaendea 
sowohl  gegen  die  BesdilOss»  der  ReichAigf 
commission   als   gegen  diss.-Regierungsvortagei,« 
hetrcfTend  die  GewerbcordnungsnoveUt»,  erhobenen- 
Dcdcukcn  durchaus  nicht  auf  citiem  principiellea 
Widerstreben  gegen  die  Erweitening?4len  AiWlsi»' 
Schutzes  beruhen.    Die  beiden,  ergebenst  unter- 
zeichneten Vereine  sind  vielmehr  jederzeit  dafiir 
eingetreten,  dab-  gereehtfcrtigtc  und  doitii&br 
hure  Wünsche  des  Arbeiters  durchaus  berück- 
sichtigt werden,  und  es  ist  eine  unbestreitba» 
Tliatsache,  dafs  in  maochen  Betriebszweigen  des 
Vereinsgebietes  schon  heute  in  Bezug  auf  Arttetts- 
pausen,  Sonntagsruhe  und  dergl.  grofsere  Ver 
günsligungcn  bestehen,'  als  die  Novelle  zur  Gc* 
werbeordnung  und  die  RciolistagecomnusBiDB  sie- 
vorschlagen.     Allein   die   Verhältnisse   in  den 
einzelnen  Betriebszweigen  sind  zu  verschieden- 
artig, als  dati  diejenigen  Mabnalunen,  delea 
freiwillige  Durchführung   an   maneiieii  Stdkn 
durch   die  vorliegenden  Verhältnisse  ermßgli«hl 
war,  allgemein  und  unterschiedslos  gescLzUch  zur 
Pflicht  gemacht  werden   könnten.     Nichts  ist 
unserer  Meiiumg  nach  verkehrter,  als  auf  diese 
Weise  Alles  in  eine  Schablone  zu  spannen;  deeo 
dadweh  mnb  es  dabin  Icommen,  ifaib.  Vonehrilln 
erlus-('[i  werd<'n,  die  in  nichl  wenigen  Betriebs- 
zweigen über  das  Mögliche  —  und  deshalb  über 
das  dem  Arbeiter  wirklich  Nützliche  —  hinaus- 
gehen.    Wenn    wir    uns    gegen   eine  sokfas- 
Scliablonisirung  und  das  damit  nothwendig  Ter- 
knüpfte   Uebermals   an   Schutzvorsobriften  fix 
gewisse-  Betriehe  •  wenden ,  so  geseUeht  «fies  m 
erster  Linie  nicht  im  Interesse  der  Unternehmer, 
sondern  vor  Allem  in  dem  der  Art>eiter,  walciie 
es  selbst  wOasehen  mflssen,  —  und  «owcit  sie 
nicht  durch  Agitatoren  verhetzt  sind,  in  der  That 
aurh  wünschen  —  dafs  die  gesetzlichen  Maf*- 
naliuien   nicht  die  Grenze   des  Durcbführbirtn 
überschreiten,   dafs   mit   anderen    Worten  die 
Rücksidit  auf  die  Lehens-  und  WettbcwerbsffihK:kcft 
unserer  Industrie  dem  Auslände  gcgenüt)er  tici 
der  Erweiterung  des  Arlteiterwhntzes  nieht  anfiier 
Acht  gelassen   wird.    Wir  sind  auf  Grund  der 
Kenntnifs  unserer  Ar  heiter  Verhältnisse  fest  daFoo 
überzeugt,  dafs  eine  unter  dem  fleifsigen  und 
vernünftigen  Theile  unserer  'Aibeiler  <—  mi 
anderen  Thdl  zu  befragen,- wird- mn 
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Ytttankusung  häben  —  angestellte  Enqu«tc  in 
überraschender  Weise  ergeben  würde,  dafs  die 
Arbeiter  selbe  eine  ihre  Erwerbsverhiltnisse  nolh- 
wmdig'  bteintrSchligeinie  und  darum  irralionelle 
gesetalicbe  E^oiterung  des  Ärbeitersohutzes 
durchaus  oicht  wollen,  dafs  sie  aamentlich 
dämm-  dareUfannifen  sind dab-  eim>-  zu  Miir 
lusr^edchnle  Freiheit  der  jugcndlic!  li  Arl>cllcr 
nur  dasu  dieiMQ  würde,  di«  ohnehin  im  grolson 
Umfimg«  •hwTorlratend«  Zu^eeigkeitmnd  Ver 
gnügun gesucht  unserer  Jugend  noch  in  bedenk- 
liclicrn  Mafse  7u  vermehren,  dafs  wcilerliin  oine 
zu  grofse  Ucschiünkung  der  Frauenarbeit  die 
LebenshaUtmg  manohe»  FimaHi^D  auf  das  trau- 
rlKstc  beeinflusFert  ^vtinle,  dafs  endlich  zu  weit- 
gehende Mafsnahnieu  in  Bezug  auf  die  Feier  der 
Soa»'  und  FMütge  ihnen  sugleksh  nril  deir  freien 
Zeit  einen  Lohnausfall  eintragen  würden,  dcr 
durchaus  nicht  in  dem  richtigen  Verhältni£s  zum 
Wcrthe  der  crsteren  stände;  denn  durch  die 
verkürtte  Arbeitszeit  wird  dem  Arbeiter  ohne 
allen  Zweifel  ein  Lohnausfall  erwachsen,  da  dem 
ArbeHgeber-  nichl  zugemuthct  werden  kann ,  für 
«kie- vefURte-AfbeHsleislaiif  als'  Gegenleistimf 
sü  viel  ZU  zahlet),  als  er  dem  Arbeiter  bei  un- 
Terkürzler  Arbeitszeil  zahlen  würde.  Die  Lohn- 
hölie  ist  tbe  FtsKe  der  Conjnnctur/  der  Lohn 
hingt  von  der  Arbeitsleistung  ab,  die  Arbeits- 
leistung von  der  Arbeitszeit,  und  es  ist  unserer 
Meinung  nacli  nicht  recht,  wenn  die  Freihcil 
des  Arbeiters,  zu  arbeiten ,  wenn  Gelegcnlieit 
dazu  vorhanden  ist,  cingeselu-änkl  wird.  Dadurch 
verkehrt  sich  die  Arbeilerschiitzgesetzgebung  in 
da»  Gcgenütti)  detaeoi  wss  sie  sein  will  und 
80»  mufs. 

WSren  die-AHbeitcr  iu  nocli  höherem  Miifse 
imstande,  als  sie  es  jetxt  sind,  zu  beurtheilen, 
dab^-  msnebe  der  vorgeseblagcnen  Gesetzes- 
bi'sIlinmHngen  nolhwendigerwei^e  lie  WeKhewerbs- 
tHiiigkcit  unserer  Industrie  dem  Auslände  gcgen- 
Qber  beeinlrllclitigen  und  dridifrok  «MMtt>  Mangel 
an  Arlir'it  hrrw.  eine  Kinsf'hrflnkung  dee  Lohrjes 
htii'beiiüitren  nitissen ,  so  würde  ihr  WiderMand 
gegen'  diese  BesUmnrangen  ein  noeh  stärkerer 
sein;  denn  davon  ist  auch  der  Arbeiter  über- 
zeugt^ dafii  ihm  die  beste  social  politische  Gesclz- 
gebang  niehts  nützen  kann ,  wenn  ihm  die 
Aibeit sgcl egenheit  fehlt. ' 

Die  Tagespreise  mll  Ausnalime  desjenigen 
Tkeiles  derselben,  welcher  alle  aus  Arbeitgeber- 
kiCNsn  koosncnden  Kundgehangen  >a  >  priori-  als 
selbslsQchtipe  Aeursenin;ren  der  »Scliloljuiiker  tirul 
Indubtriebarone«  verdammti  hat  den  vorstehenden 
Chilaohten  •ein»  sehr  beeehtenswerthe  Wfirdigung 
m  theil  ' werden  lassen  und  ihnen  rückhaltlos 
zugestimmt.  So  scbrfitiprt  <ii<^  »Hamburger  Nach- 
richten« vom  9.  Sepleiiii>er  d.  J.  würtlicli : 

,Wlw  soeben  über  die  gutachtlichen  Aenfsc- 
rungen  der  frrnr  indu;^triellen  Vereine  in  Hhein- 
laiuii  und  Westfalen  verlautet,  dürfte  die  Durch- 


sobnittsausicht  %uni  mindesten  dei  Cirorsindustm' 
ül»^rhaupl   sein.     Die   Vertreter  der  RepJerung 
haben  in  der  Conmiissiwi) ,  uolcrsliUzl  von  den 
nationallfberalen  und  freiconservativen  Mitgliodelm 
derselben,  die  über  das  Mafs  der  Vorlag<>  hinaus- 
gebenden Anträge  ganz  in  derselben  Weise  aus 
dem-  Gesichtspunkte-  des  eigenen  Interesses-  der  • 
zu  schützenden  Arbeiter  bekSmpfl.    Die  Melirlielt  • 
der  Commission  aber  setzte  sich  über  alle  Ein- 
winde' BÜt-  dem  Trt»sts  hinweg :  roen  solle  niir 
Mutk  haben,  es  werde  schon  geben !  Auch  jelst- 
kann  man  sicher  sein,  dafs  die  hinter  dieser 
Meiirlieit  stehende  Presse  das  Gutachten  der  er- 
wihnten  Vereine  als  einen  ■  Ausflob  des  unver* 
besserlichen  Egoismus  der  Grorsbourgeoiaie  leiebt- 
hin   beiseite  zu  schieben  suchen  wird.  Das 
PofHilsrtUltswvltrennen,  weiches  in-diesen  Kreisen 
an  der  TageiK)rdfmng  ist,  hat  nachgerade  auch 
die  Nüchternsten  mit  fortgeriBsen^    Im  Reichs- 
tage aber  darf  man  doch  auf  eine  gewissenhaftere 
Wfirdigung  der  Dinge  hoflen.     Man  sage  nicht: 
Sind   die   gesetzlichen   Vorschriften    einmal  da, 
so  wird  sich  die  Industrie  schon  auf  sie  ein- 
richten!  Gewib,  sie'Urird  sich  auf  sie  eiwiebten» 
al>er  niclil  in  dem  Sinne,   wie  die  Urlieber  der 
übertriebenen  Besobläasc  erwarten  oder  wenigstens 
XU  erwarten  •▼orgehin.    Ehie  Lohnerliöhung  um 
120  tS  jährlich,   wie  es  in  den  rheinischen 
Eisenwerken  der  Fall  sein  mufäte,  ist  fflr  unsere 
liuluälrie  sclbäl    in  Zeiten   des  hüchsleu  Auf- 
schwunges eine  sonnenklare  UnmOglichkMt)  ge- 
schweige denn  in  Zellen  des  Niederganges,  denen 
wir  jetzt  allem  Anscheine  nach  entgegengeben. 
Wie  auch  die  rheiniseh-westailsehen  Vereine  mit 
alleni  Nachdruck  liclonen,  würde  es  der  Arbeiter 
sein»  der  den  seiner  verminderten  Arbeitsleistung 
entsprechenden   Ijohnausfall  -       seiner  ganxen- 
Scliwerc  zu  tragen  hätte.    tJod  nicht  anders 
würde  es  mit  dem  besonderen  Arhdl-'lage  der 
verheirathelen  Frauen  ergehen.    Mit  einem  ge- 
ringeren Lbhne  als  ihre-  unverhtiratheten  Ge- 
iioy.sinnen  würden  sie  sich  unter  allen  Umständen 
begnügen  müssen ;  aber  in  manchen  Gewwbs- 
zweigen   wOrde  ih^e  Beichüriigung  teehniseh 
überhaupt  nur  möglich  sein,  wenn  sie  in  gröfscrcr 
Zahl  vorhanden  wären,  so  dafs  eine  besondere 
Einrichtung  für   sie   getroffen   werden  könnte. 
In  den  meisten  Fällen  würde  die  Industrie,  wetm 
nicht  sofort,  so  doch  in  einer  nahen  Zukunft 
auf  ihre  Verwendung  verzichten.    Nun  it<t  es 
freilieh  eine  schAne  Idee,  die  heute  in  der  Fabrik 
arbeitende  Frau  ganz  UFid  aussclilicfslicli  ihrcTii 
Hauswesen  zurückzugeben.    Warum  aber  ver- 
bietet man  dann  oicht  schlechtweg  ihre  6e- 
schüfligung  in  der  Fabrik?     Einfach  deshalb 
'  nicht,  weil  vin  «olches  Verliot  ohne  die  schwerste 
I  Schädigung    zahlreicher    Arbeiterfamilien  nicht 
'  durchführbar  wäre.    Ist  dem  aber  so,  dann  soll 
der   Gesetzgeher    die    ,Ans-sclillcrs-iii)>,'    der  ver- 
I  heiratheleu  Frau  aus  der  Fabrik  auch  nicht  auf 
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einem  Umwege  erzwingen  wollen.  Obendrein 
würde  man  den  gewolllen  Zweck  nichl  ciotnal 
enreiehen;  denn  lieber  «I«  ta  Htose  zu  darben 
wiinlc  die  ausgeschlossene  Frau  jede  andere  sich 
ihr  darhietcnde  B^ischäftigung  annehmen,  auch 
wenn  sie  ihr  weil  unzulrägHchcr  wäre  ala  die 
Fahrikarbcit.  Es  ist  Zeit,  dafa  alle  Unbefangenen 
ihre  Stimmen  in  dieser  Frage  erheben.  Niemand 
verkennt  die  Berechtigung  des  Verlangens  nacli 
*  Sehutxvoraebriften  »i  Ganaleo  der  Arbeiter  in 
iinscrrr  Gewerbegesetzgebung.  Anch  die  ein- 
sichtigen Arbeilgeber  verschlie£sen  sich  nichl 
dieser  Nolbwendigkeit  Was  sie  verlangen,  ist 
nichts  Anderes  als  das,  was  auch  in  den  kaiser- 
lichen Erlassen  vom  4.  Februar  als  Richtschnur 
Tür  diese  ganze  Arbeiterschutzgesetzgebung  be- 
zeichnet ist:  Rücksichtnahme  auf  die  Existenz- 
nUii^keit  der  Industrie.  Die  Rücksichtnahme  ist 
uuerläfsiich  im  Interesse  der  Arbeiter  cbenso- 
gol  wie  der  Arbeitgeber.  Der  Gcsetsgeber  soll 
sifdi  hei  jedem  Sclirilte  auf  diesem  Gel»iele  Ih;- 
wufsl  sein,  daXs  es  das  Wohl  von  Uunderl- 
taasenden  ist,  was  auf  dem  Spiel  steht,  und 
nicht  der  Gesetzgel>cr  allein,  sondern  jeder,  der 
sich  über  diese  Dinge  xu  reden  Iternfon  fühlt. 
Wer  CS  crnsl  uieitil  mit  der  Socialpolilik ,  dtr 
sollte  Alles  aufbieten,  dafs  dem  unverantwortlich 
leirditfcrtigcn  GtMcde,  welches  man  Tag  für  Tap 
über  diese  Arbeiterschutzfrage  hören  mufs,  end- 
lich ein  Ende  bereitet  wird.* 

Und  die  »Kölnische  Zeitungc  vom  7.  Sept. 
d.  J.  beroeikl:  .Hoflentlich  mifst  man  zustehenden 
Ortes  diesem  Gutachten  die  ihm  zukommende 
Bedeutung  bei.  In  allen  Punkten  hat  es  den 
Nachweis  erbraclil,  dafs  bei  Annalitne  der  Reich»;- 
lag&commissionsbeschiü^sc  bezw.  der  Regierungs- 
vorlage die  Interessen  des  Arheiters  wesenttieh 
p-'schadigt  werden,  dafs  somit  die  Arbeiter?chulz- 
geselzgcbung  durch  die  Bescliräukung  des  Indivi- 
daiiros  in  der  Möglichkeit,  ta  arbriten,  wenn  es 
will  und  wann  ihm  dazu  Gelegenheit  geboten 
ist,  sich  wesentlich  in  das  Gegentheil  eines  sog. 
Schutzes  verkehrU  Dafs  auch  die  nationale 
Arbeitskraft  und  die  Leistungsf.^higkeit  der 
einheimiseben  Gewerbe  auf  die  Dauer  daninler 
leiUcu  müssen,  ist  an  dieser  Steile  so  oft  nach- 
gewiesen worden,  dalk  wir  nur  hervorheben 
dürfen ,  dafs  das  Gnlarbten  der  !)eiden  [j;rors(.'n 
wirlhschafUichen  Vereine  unserer  Schwcster- 
provinsen  vollauf  die  Richtq^uk  unserer  Ansicht 
nach  dieser  Richtung  hin  beslSligt.* 

Nur  der  »Kreuzzeilung«  war  es  vorbebalten, 
die  Ergebnisse  der  in  Rede  stehenden  Gutachleii 
dnmaJ  wieder  in  bewufsler  Weise  zu  verdrehen, 
indem  sie  am  C.  September  scbrieli: 

«Die  Ausschüsse  zweier  grofscr  gewerblicher 
Veremigungen,  des  »Vereins  tor  Walirung  der 
1,'emein'^charilichen  wirthschaftlichcn  Interessen 
für  Rliciuland  und  Westfalen«  und  der  »Nord- 
westdeutschen  Gruppe  des  Vereins  deutscher  Eisen- 


und  Slaldindastricllort  b;iben  am  3.  d.  M,  in 
gemeinschaftlicher  Sitzung  über  die  von  der 
Reicbstagsoommiasion  Mr  die  Novelle  sur  Geweriie- 
Ordnun^  trefafslen  Beschlüsse  beralben  und  sind 
unter  Anderem  zu  dem  Crgebnifs  gekorooieo, 
dafe  diese  BesehlSsse,  sow«H  si«  die  Sonntags- 
ruhe betreffen,  eine  .wesentKehe  Beschränkung 
der  Production  und  Vertheuerung  der  Selbst- 
kosten" bedeuten,  .was  mit  einer  grofscn 
Scbldiguog  der  Arb<>iter  selbst  verbunden  sei*. 
Letzteres  wird  dann  im  einzelnen  weiter  nach- 
zuweisen versucht.  Wir  geben  hierauf  an 
dieser  Stelle  nicht  niber  ein,  Sooden  be- 
schränken uns  für  jetzt  darauf,  zu  fragen,  wie 
sich  derartige  Ausführungen  mit  der  Behauptung 
vertragen,  dafs  die  genannten  Vereine  nicht  etwa 
Gegner  der  Sonntagsruhe  seien,  viclmelir  den  in 
der  Regierungsvorlage  enthaltenen  Beschränk unp;en 
der  Sonnlagsarbeil  beistimmten?  Gehen  denn 
die  BesehlOsss  der  Commissioii  Ober  dk  Vorlage 
soweit  hinaus,  f  ifs  der  letzteren  in  dieser  scharfen 
Weise  der  Krieg  erklärt  werden  rnuüs?  Wir 
kSnnen  das  in  keiner  Wdse  sugeben.  Bs  ist 
sogar  von  der  Sonntagsarbeit  noch  mehr  übrig 
i,'ebliel)en,  als  im  Grunde  gebilligt  werden  kann, 
uamcnUicii  soweit  es  sicli  um  den  eigentlichen 
Gescli£flsverkehr  handelt,  und  wenigstens,  soweil 
tiie  prüTsen  Städlo  dabei  in  Betracht  kommen, 
wätircnd  für  die  kleinen,  die  auf  die  ländlicbe 
Bevölkerung  angewiesen  sind,  allerdings  gewisse 
Ausnahmen  zulassii;  selieinen." 

.Wir  gehen  hierauf  an  dieser  Stelle  nicht 
nSher  ein*,  das  ist  die  beliebte  Art,  ein  unbe- 
quemes statistisches  Material  sans  fa^on  ahzulhun. 
Die  Gutacliten  der  genannten  Vereine  haben  den 
bündigen  Beweis  geliefert,  dafs  in  erster  Linie 
der  Arbeiter  durch  ein  Uebermab  von  Ruhe 
auf  das  empfindlichste  in  seinen  Lnhnbezügcn 
gesdiädigt  werden  müsse,  und  sie  können  im 
Interesse  des  Arbeiters  verlangen,  dab  dieser 
Beweis  zuständigen  Ortes  gewürdigt  werde,  da 
sonst  die  Arbeiterschutzgesetzgebung  den  Arbeiter 
schädigt,  statt  ihm  zu  nützen.  Im  übrigen  ist 
es  nicht  /.utrcfTend,  dafs  die  genannten  Vetciae, 
.den  in  der  Regierungsvorlage  enthaltenen  Be- 
scliränkungen  der  Sonntagsarbcit  beislimmleo*. 
Das  ist  weder  vor  noch  nach  Erstattung  der 
Gutachten  seitens  der  Vereine  ausgesprochen 
worden.  Auch  die  Regierungsvorlage  enthält 
Bestimniungen  Ober  die  Sonntagsarbeit,  welche 
die  deutsche  Industrie  in  erster  Linie  im  Interesse 
des  Arbeiti^rs  bckampn  bat  ,  wovon  sich  die 
»Kreuzzeilung«  uberzeuge»  l<aim,  vimn  sie  sich 
nur  die  Mühe  nehmen  will,  die  einsliroroig  ge> 
fafsten  Heb-cblilsse  des  »Cerjlral Verbandes  deutscher 
Industrieller«  iu  Frankfurt  a.  Main  vom  22.  Mai 
d.  i.  nachzulesen. 

In  diesen  Beschlüssen  hcifst  es  ausdrücklich 
in  Resolution  le:  «Auf  Grund  dieser  i-ecapitu- 
lirlcn  Beschlüsse  erklärt  der  Centralverbaod  sich 
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mit  den  die  Ruhe  an  Sonn-  und  Festlagen  be- 
treCrenden  Bestimmungen  des  vorliegenden  Gesetz- 
entwurfs einverstanden,  jedoch  mit  der  Mafs- 
gäbe,  dafs  die  48stündige  Ruhezeit  nur  fflr  das 
Weihnaehls»,  Ost  er-  nnd  Pfingstfest  gelte,  dab  der 
Neujahrstag  als  ein  gewöhnlicher  Sonntn;:  be- 
trachtet and  d«Xs  an  den  auf  Wochentage  fallenden 
Pealtagen  die  obligatoriscbe  Raheirit  fOr  die» 
jenigen  Werke,  welche  Tag-  und  Nachtschicht 
haben,  von  24  auf  12  Stunden  (und  zwar  von 
6  Uhr  Morgens  bis,  G  Uhr  Abends)  ermüfsigt 
werde." 

Dafs  die  Interessen  des  Arbeiters  durch  über- 
triebene Scbulxbestiinniungcn  geschädigt  werden, 
wird  die  Reidwiegierunc  aus  den  in  Rede  sieben» 


den  Gutachten  ersehen.  Wir  sind  ilir  de^liulb 
fQr  die  Veranstaltung  der  Enquele  aufriebt^ 
dankbar.  Hätte  sie  die  Gutachten  jedo(  li  vor 
Kroaoirung  des  Geselzeutwurfs  eingefordert,  so 
wfilfde  sie  vielleteht  manebe  BcsUmmangen  io 
den  letzteren  aufzuneluiieii  unterlassen  haben. 
Wir  bedauern  dalicr,  dafs  die  Enquöle  erst  dann 
▼etiinslidlet  werden  ist,  nacbdem  die  Reicbstags- 
commission  den  Gesetzentwurf  durch  Bcsttra- 
mungen  erweitert  hat,  wdche  wohl  aucli  bei 
der  Reichsregierung  das  Gefühl  aufkomiiien  liefsen, 
dafs  die  Annalime  hvzw.  Durchführung  derselben 
die  deutsche  Industrie  wetlbewerbsunfiUug  utacben 
würde. 

Dr.  W.  Bemnur. 


Die  Nordwestdeutsche  Gewerbe-  und  Industrie- Ausstellung 

in  liremeu. 


Als  am  15.  October  1888  die  Zollschranken  1 
fielen  und  damit  die  Stadt  Bremen  dem  Deut- 
schen Reiche  einterieibt  war,  wurde  die  sehun 
frflber  anfgelattcbte  Idee,  in  Bremen  eine  Aus- 
stellung m  veranstalten,  ihrer  Verwirkhi  huiiff 
cntgegengcfQlirt.  Es  sollte  hierdurch  der  Beginn 
einer  nenen  Entwicklunfsperiode  aueb  Bofserlich 
documcnlirt  werden,  und  dem  Ilinteriande  sollte 
gezeigt  werden,  daCs  Handel  und  Indusliic  in 
Bremen  in  boher  Bifitbe  stehe.  Da  man  aber 
von  der  richtigen  Erkenntnifs  auf:ging.  dafs  eine 
Ausstellung  von  Bremen  allein  den  Besuchern  ' 
hinsichtlich  der  Quanlilüt  des  Anzubietenden  nicht 
GenGgendes  k-isten  wflrde,  wurden  die  benach- 
barten Länder,  Hannover  und  Oldenburg,  zur 
Unterstützung  herangezogen. 

UK  dem  Forlsebreiten  der  Torarbeiten  wurde 
der  Kreis  der  Aussteller  ininier  mehr  erweitert, 
so  dafs  die  Ausstellung  io  einzelnen  Gruppen, 
t.  B»  der  fUr  llascbinenwesen,  sogar  ein  inler- 
naliODales  Geprfige  hat.  Eine  wesentliche  Förderung 
gewann  das  Unternehmen  dadurch,  als  infolge 
eines  Bittgesuchs  bei  Sr.  Majestät  auch  die  Be- 
theiligung der  Kaiserlieben  Marine  sugeaagt  wurde, 
sowie  dadurcl.  d  iTs  die  Bremer  Kaufmannschaft 
durch  ihre  Handebkannner  eine  lü'ichst  aehens* 
werthe  and  instnietite  Ausstellung  der  ToncOg* 
liebsten  Bremer  Handelsartikel  veranstaltete. 

Die  Ausstellung  umfafst  im  ganzen  21  Haupt- 
gruppen. Von  diesen  sollen  im  Folgenden  aber  nur 
dic(|iniigen  besprochen  werden,  die  den  Bfilten- 
•  mann  mehr  oder  weniger  interessiren. 

Die  Ausstellung  liegt  in  der  Nähe  des  vor 
einiger  Zeil  eröffneten  jiradilvolIeD  Bahnhofe,  im 
log.  BUneiiMcli,  und  bedickt  dort  «ine  Fliehe 


von  875  000  qm.  Der  Wechsel  der  Ausslellungs- 
Gehrmde  und  -Gegenstände  mit  Wald,  Seen  und 
breiten  Wiesenflüchen  trägt  sehr  dazu  bei,  das 
ausslellungsmüde  Auge  immer  wieder  au  erfrischen. 
Der  Anhlick  In  den  Ahendslunden ,  wenn  Alles 
durch  eine  fast  verschwenderische  elektrische  ik- 
leuehlung  taghell  erteoebtet  ist  und  von  der 
Spitze  der  höheren  Gehfuide  elektrische  Seliein- 
wcrfcr  ihre  Lichlgarbcu  nach  allen  Richtungen 
entsenden,  ist  tiberraschend  schön.  Selbst  ein 
verwöhntes  Auge  dürfte  hier  volle  Befriedigung 
'  finden.  Es  inufs  noeh  hinzugefügt  werdon,  dafs 
die  Gebäude  zum  Theil  in  ganz  iuipusauten 
Gröfsenverhültnissen  aufgeführt  sind  und  in  ihrer 
Ausführung  viel  Gesehnrack  verralhen.  I'eber- 
ladung  mit  Schmuck  ist  sorgfilllig  vermieden. 

Ist  nat&rlieh,  dah  die  grofiie  lhs»e  der 
ans  dem  Itdande  kommenden  Besucher  ihr  Haupt' 
intercsse  der  Seeschiffahrt  und  Allem,  was  damit 
zusammenhängt,  zuwendet.  Das  Gebinde,  welches 
die  Ausstellung  der  Marine  beherbergt,  ist  ein 
mächtiger  Kuppelbau,  dessen  obere  Spitze  von 
einem  phantastisch  ausgeschmückten  SehitT  ge- 
krönt wird.  Links  vor  der  ein  Halbrund  bildenden 
Eintrittshalle  ist  d  vnr  etwa  2Ty  Jahren  so 
häußg  genannte,  seiner  Zeit  versunkene,  Taucher* 
boot  des  Ingenieurs  Bauer  «a  sehen.  Die  gante 
Mittelhalle  der  Marine- Ausstellung  ist  von  der 
Kaiserlichen  Marine  in  Anspruch  genommen. 
Es  soll  dies  das  erste  Mal  sein,  dab  die  Kaiser» 
liehe  Marine  sich  an  einer  öffentlichen  Ausstellung 
betheiligt.  Wir  sehen  hier  Modelle  S.  M.  Schiffe 
Arkona,  Prinz  Adalbert,  Stosch,  Carola,  Marie, 
Habicht,  Zielen,  Blits  und  Mars,  ausgestellt  vom 
Reichsniarineant  Berlin,  sowie  Modelle  S.  M* 
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-  Siskiffe  AmaMMe,  Dmig«  lledus«,  Gatellet  Eßm-  t 

belli,  Undine,  Wflrtlernhei  und  Priniefs  Wilbelai,  ' 
ausgestellt  von  der  DirocUon  des  Bilduagswasens 
der  Marine  Kiel.  HOehst  ^hemwerlb  •  ist  die 
Auestellung  der  Kaiserlichen  Werft  Wilhelms- 
haven. Es  wird  hier  ein  Stück  de«  Batterie-  oder 
Zwiaclienüecks  in  -  natfirtichcr  GrüLe  vorgeführt, 
■enthaltend  eine  Oflixierkammcr  mit  daratlslolMBder 
Apotheke,  Lazareth  mit  Batiovorrichtung  u.  s.  f. 

Der  Make  Flügel  der  Mariae-Ausslelluag  ist 
4er  HandelseohifllMirt  ^einferliMnt.  Der  Nord- 
(leulsc.lie  Lloyd  zvi^i  hier  AtisrQstungs-  und  - 
C^jülsinveotar  eines  Scboelldampüsrs.  Keroer  ein 
Stflck  Kurbelwelle,  ^om  Bochumer  Verein  (Qr  die 
»Eider«  geliefert.  Aufserdem  Modelle  der  Sdinell- 
dampfer  »Aller«  und  »Kaiser  Wilhelm  II«.  Als 
weitere  hervorragende  Aussteller  in  dieser  Ab- 
theilung sind  hier  tu  nennen:  die  AeÜen-Gesell- 
scbafl  Weser  In  Rrrmen,  die  sich  mit  dem  Bau 
von  gepanzerten  und  ungcpanzerleD  Kriegsschiffen, 
See-  nnd  Fhiihdnnpfern,  Segdsebiffen,  *  Hebe- 
schilTen  u.  s.  w.  bcschfiftigt  und  welche  neben 
vielen  anderen  Modelle  einiger  Panzerfahrzeuge, 
wie  Wespe,  Brummer  und  Bremse,  zeigt.  Die 
Bremer  Schiffsbaugeaellschaft,  vorm. 
H.  F.  Ulrichs  in  Bremen,  zeigt  ebenfalls  eine 
Reihe  von  Schiflsmodelicn  und  bringt  Musler 
von  Eiaen  und  PrabesUtcke  von  basiacbeaii  Sieueos- 
Marlinstahl  der  Gulehoffnnii^rsfiüHc  zur  Ansiclit. 
Seitr  instrucliv  ist  auch  die  Aus«telltii)g  der 
KaiaerliebeD  Seewarte  in  Hantborg.  Man 
sieht  hier  12  SchifTämodelle,  die  die  Entwicklung 
des  SegelschifTbaiies  der  Handelsmarine  darstrllrn, 
dann  Modulif  vuu  Schiffen  aus  dem  IG.  und 
17i  Jabriittnderl,  ferner  wird- die  vollständige  In- 
strumenten- und  Stgnalausstattung  eines  Handels- 
schißes  gezeigt,  sowie  10  Modelle,  die  Entwicklung 
nantiiehcr  Instranente  darstellend,  nnd  vieles 
Andere.  Schlierslieli  darf  Mer  die  Aus^lelhuig;  der 
deutschen  Gesellschaft  zur  Heilung 
SehiffbrQebiger  nicht  unerwähnt  bleiben. 
•  Man  nefit  hier  ein  Rettnngrixiok  aus  kannelirtem 
Stahlblech  mit  Transport  wagen  in  natürHcber 
Grüfte,  äöwie  zahlreiche  Mudelle  von  Rakelen- 
a)p|wraten  und  dergleichen. 

Die  Gruppe  XI  —  Maschinenwesen,  Elektro 
tecltaik  and  Transportmittel  — ,  der  wir  uns  jetzt 
anwenden,  iit  mm  grülslcn  Tbeii  in  der  4140  qm 
grofeen  Maschinenhalle  untergebracht. 

Nicht  weit  vom  Haupteingang  auf  dem  Aus- 
stcllungsplatz  bemerken  wir  hier  einen  von  der 
G 11 1  e  h  0  rr  II  u  n  g  s  h  fi  t  te  ausgestelllen  hydraulischen 
Scbwenkkralm  von  10  m  AiiHlndimf^  mit  hydrau- 
lischer Hub-  und  Drehbewegung  für  den  eigent- 
■  lieben  Krahn,  eingeriehtet  ßlr  drei  verseUedenc 
Lu'^leii  von  500,  1000  nnd  l'OO  kg,  nach  System 
-Neukircb,  sowie  mit  Kreisbewegung,  im  Darch- 
nceser  von  20  m  mittels  ehies  rotirmden  Waaser- 
motors,  »o  dafs  ein  Lagerplatz  von  40  m  DuPcli- 
nweser  damit  bestrieben-  werden  kann. 


■  Hanial      Loftg  'aeigen-i^nfen  -^rbam 

hydraulischen  Uferkrahn  mit  Portal  /ahu  Durch- 
passiren von  Eisenbahnwagen.  Xr^fiitiigkeit 
1500  kg.  Rub-des  ÜiBsthakenB  15'm.  'AusMong 

10  m.  Höhe  der  Auslegerelle  Qber  Geleise  iSm. 
Die  Firma  hat  von  diesen  Krahnen  für  die  HaCw 
anlagen  in  Venedig  Ii  Stück  lu  Auticag. 

In  unaftlellMirer  NUie)  dieser  «beidei»  KMime 

befindet  sich  die '  Kesselanlage ,  wo  eine  Reibe 
verschiedener  Systeme  in  Betrieb  zu  Sehen  sind. 
So  zeigt  Zv  B.  das  Blechwalzwerk  Schulz-Knaudt 
in  Essen  einen  Siederohrkessel  mit  Wellrohr  und 
^'cwölbten  Böden  für  12  Atm.  Bolripbsdruek  und 
(iO  qm  HeizUäche.  Länge  des'  Kessels  8  m, 
Dur«iime«er>de#<K«aB«ls  2»2  n,  WilirahriiNh* 
mcsser  1250  bis  1850  mm. 

Die  Düsseldorf- Ratinger  Pöh  renk  essci- 
fahrik,  vorm.  Dflrr  Sc  Co.  la  Kätingen  bei 
Dasseldorf,  zeigen  einen  CirculaUonsrSbcea- 
kessel  niit  vollständig  pctrcnnter  Wasser-  tiinl 
D.impfcirculalion  »nach  Systeni  Dürr«.  Der  Kessel 
hat  200  qm  Hebcfigebe,  8  Atm.  Udlerdruck.  In 
Verbindung  mit  diesem  Kessel  ist  ein  sog.  com- 
pensirles  Dasymeler  mit  Zugmesser  und  Pyrometer 
angebracht.  Dieser  Apparat  hat  den  Zweck,  stets 
controliren  zu  können,  ob  eine  Peucrungganlage 
ökonomisch  functionirt  und  richtig  bedient  wird. 
Es  besieht  aus  folgenden  Hauptlheiien :  1.  dem 
crwflmten  Dasytteler,  an  welefaen'  IbrtwChfend 
der  jewcilipc  ICohlensSureRclrall  in  den  Raurb- 
gasen  abgelesen  werden  kann;  2.  etnetu  Zug- 
messer; S.  einem  Pyrometer, 'da*  dit'Afagsngr 
lemperatur  der  Raacbgase  anieigL 

Richard  Srhwartzkopff  in  Berlin  zeigt 
einen  in  Betrieb  befindlichen  Dampfkesselsicherbdts- 
Ap  parat,  der  eme  Ueberschrdtung  des  niedrigsten 
Wasserstandes,  ein  Uebersch reiten  der  höchsten 
zulässigen  Dampfspannung,  ein  trockenes  Anheizen 
des  Kessels  und  eine  Ueberhitzung  des  Wassers 
auf  zuverlässige  Weise  anzeigen  soll.  Der  Apparat 
arheitcl  olme  alle  beweglichen  Theile.  Die  Ge- 
nauigkeit seiner  Wirkungsweise  ist  allein  bedioft 
dureh  das  recbtsMtige  Scbmelfeo  bestimmter 
Metalllopirungen,  die  im  Innern  des  Appara!-.^ 
in  Form  von  Schmelsringen  angebracht  sixid. 
Diese  Ringe  sind  von  der  Kaiserlichen  Normsl- 
Aiohungs-Commission  auf  die  Genauigkeit  der  , 
Schmclzlemperatur  geprüft  und  abgestempelt.  Von  i 
diesem  Apparat  sollen  über  2000  in  Betrieb  scie. 

Die  Dampfkesselfabrik  von  Petry^Dere« 

in  Düren   zeigt  einen  Wasserröhrenkes^el  in 
Betrieb  von  150  qm  UeizOicbe  und  10  Aln.  | 
Ueberdruck, 

Was  den  Dampfmaschmenbau  anbslangl,  -ee 

finden  sich  hier  sehr  beachtenswerlhe  Leislunpen. 
Diu  Hannoverschen  Messing-  und  Eisenwerke  ia 
WQlfel  bei  Hannover  swigen  im  Betrieb  eine  ' 
horizontale  Dampfmaschine  mit  PrSeisioM-VsaHI* 
sleuening  nach  3yatem  Hojois>Ponuta  von  9Mmm 
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C/linderduichmesser  und  050  mm  Hub.  Ferner 
eine  horizontal  schncllaufendc  Dampfmaschine  von 
elwii  100  Pferde;] afl.  C.  Kallenlidl.  Kls.n 
giefiierei,  Masc-liineu-  und  Brückenwaagenfabrik 
in  HQdesheiiii,  xeigt  eine  liegende  Hoebdraelc- 
daiiipfmaschine  mil  2n0  mtn  Cylirulerdiirchniesser, 
320  mm  Hub,  15U  Touren  und  8  bis  10  effectivea 
PferdekrRften  mit  selbstthälig  durch  den  Regulator 
veränderlicher  Expansion.  G.  Kuhn,  Maschinen- 
und  Kessflfabrik  in  Stuttgart  •  Berg,  Zfi^'t  eine 
Zweicylinder  •  Compound  -  Receiver  •  Maschine  mit 
EinepritZ'Condentation.  Die  Maicbine  leistel  bei 
8  Alm.  Dampfdrurk  und  IfiO  Touren  in  der 
Minute  300  efiective  Pferdestärken.  Die  Maschine 
iit  direel  gekuppelt  mit  xwei  Siemens  &  Halslre- 
schenlnnenpol-Dynamo-Maschincn,  jedczu  120000 
Volt •  Amperes,  Die  Maschine  dient  zui  Slrorn- 
erzeugung  für  die  Beleuchtungs-Aalage  von  Siemens 
it Halske.  K.ftTb. Möller, Maschinenfabrik, Kessel- 
schmiede und  Fiscti^;ief<erei  in  Kupferhammer 
bei  Brackwede,  haben  eine  Zwillingsdampfuiaschioe 
nteh  System  Qrihner  ausgestellt.  Die  Maschine 
leistet  bei  450  Touren  in  der  Miimle  18  bis 
20  Pferdekräfte.  Sie  ist  direel  mit  einer  Dynamo- 
BMMbitie  vod  Sefaackert  St  Co.  gekuppelt  Die 
Dampfniaschioen»  System  Gräbner,  werden  infolge 
des  sehr  ruhigen  und  gleich mälsigen  Ganges  und 
der  liohen  Touren^iahl  besonders  zum  Antrieb 
von  Dynamos  empfohlen.  Nicht  unerwihnt  dürfen 
hier  die  von  der  Berliner  MiL^;chinenbau-Acl^en- 
GeselJscbafl,  vorm.  L.  Scbwartzliopff  in  Berlin 
«usgeslelllen  sehnelllaafenden  Hasohinen  bleiben, 
die  meist  direct  an  Dynamos  gekuppelt  sind. 

In  sehr  hervorragender  Weise  ist  die  Elektro- 
technilt  vertreten.  Ohne  uns  hierbei  lange 
aufuibalten»  m6gen  hier  nur  einige  der  wichtigsten 
Aussleller  angegeben  «ein.  Zunächst  die  oben 
genannte  Firma,  dann  die  deutschen  Elcktriciläls- 
wcrke  xo  Aaeheo,  Garbe,  Lohmeyer  &  Co., 
die  Fabrik  für  Elekirotcrhnik  und  Maschinenbau 
Bamberg,  C.  ligner  dl:  Co.,  elektrotechnische 
rabrilt  in  Minden,  Ernst  Pabst,  Fabrik  elek- 
trischer Maschinen,  Apparat«'  und  Einrirhtungcn 
in  Hannover.  Die  Firma  Sc  Ii  ucker  t  Co, 
Commandilgesellscliofl,  Fal>i  ik  dynamo-elektrisclier 
Maschinen,  Lampen  und  Apparate  in  Nürnberg.', 
hat  iti  der  Maschinenhalle  eine  aus  2  Compound- 
Dynamomaschinen  hesletieodeCeuli'albeleuchluogs- 
Station.  Die  eine  wird  von  einer  120  Pferdekraft 
leistenden  Verbundmaschine  mit  Condfiisution, 
die  andere  von  einer  liegenden  Compound-Dampf- 
masebine  mit  Ventilsteuerung  gelrieben.  Beide 
Maschinen  dienen  zur  Bafettcbtang  der  Maschinen 
halle,  des  Kesselhauses,  sowie  eines  Tlicües  der 
Parkanlaj^en.  Eine  Dynamomaschine  von  C5  Voll 
und  150  Ampere,  direct  gekoppelt  mit  einer 
Zwillingsdampfmaschinc,  dient  zum  Betrieb  eines 
groCaen  Marüiescheinwerfers  von  40  ODO  Normal- 
kerscD  auf  der  Koppel  des  Parkhauses.  Siemens 
A  Halske  in  Berlin  haben  In  einen)  bssoDdefcn 


Anbau  der  Marinehalie  ihre  neuesten  Maschinen 
und  Apparate  sur  Anscbauung  gebracht. 

fTasmotoren  finden  stcli  in  ^clir  ^rofser 
1  Anzald.  Wir  nennen  hier  die  Firmen  Buss, 
j  Sombart  Se  Co.  in  Magdeburg,  die  Gasmotoven* 
fabrik  von  Louis  Kulme  in  Dresden,  welche 
I  auch  ilcnzinmutore  baut ,  dann  die  Dresdener 
(jasniotorenfabrik  von  Morilz  Hille  und  als  be- 
deutendste die  Gasmotorenfabrik  Deutz,  die 
den  Bau  tliesor  Motoren  seit  25  Jahren  als  aus- 
schliefsliche  Specialitül  betreibt.  Geliefert  wurden 
von  dieser  Fabrik  über  88  000  Motoren  mit  ins« 
gesammt  !'20  0no  Pferdekräflen.  Gegenwärtige  Ar- 
beitencahl  700.  Zur  Anschauung  werden  gebracht 
Ottos  neue  Motoren  m  sldiender  Anordnung,  je 
eiowvon  !,  2,  3,  4,  r.  und  6  Pfcrdekräflen. 
Ein  OHoselier  Zw  illingsmotor  von  30  l'lerdekräften 
dient  zum  Üetritl»  der  eleklrischeu  Beleuchtung 
des  Ausslellungstheaters. 

Bei  der  La^c  der  Ausstellung  in  der  äufsersten 
nordwestlichen  Ecke  Deutschlands  war  es  wohl 
vorausxusehra,  dab  der  Eisenhfitteamann  nicht 
erwarten  durfte,  sein  Fach  in  irgoodwie  vollstän- 
diger Weise  vertreten  zu  sehen.  Die  Eisendar- 
stellung spielt  in  der  nüheren  Umgebung  Bremens 
keine  Kolle.  Das  einzige  grObere  Werk  in  der 
1  weiteren  UmgelHin«  Bremens,  der  Georgs- 
Marien-Bergwerks-  und  Hütten-Verein  zu 
Georgs 'Marienhalte  bei  Osnabrflek,  hat  indessen 
eine  rollständige  und  übersichtliche  Dar^tellong 
seiner  Erzeugnisse  gebracht,  die  olme  Zweifel  all* 
genteine  Anerkennung  finden  wird.  An  der  Ifand 
einer  zur  Besichtigung  der  Ausstellung  des  Werkes 
j  gegebenen  gedruckten  Anleitung  lassen  wir  hier 
I  einige  Mitlheilungen  über  das  Werk  und  seine 
Producte  folgen. 

Gegründet  wurde  der  Verein  im  Jahre  185C 
I  durch  Erwerbung  einer  Bergwerksberechtigung  auf 
I  Ausbeutung  eines  am  ,HOgigel*  gelegenen  Elsen* 
steinlnper«!  und  der  , Beckeroder  Hütte*,  bestehend 
I  aus  Uolzkolileohochofen,  einem  kleineu  Stabeisen-, 
I  Puddet-  und  Walswerfc,  einer  CupolofengieGterei 
-  und  Maschinenfabrik.   Mit  Rücksicht  auf  die  Lage 
der  angekauften  Erzfelder  und  der  zunächst  dazu 
I  erworbenen  Kohlenfelder  wurde  ein  neues  Hütten- 
i  werk  in  der  Bauerschaft  Malberpen  errichtet  und 
j  hier  im  Jahre  1858  ein  Kok-ihochofen  in  Betrieb 
gesetzt.    Im  Laufe  der  Zeil  wurde  die  Anlage 
auf  d  Hochofen  ervnätert  und  der  Bau  einer  um« 
fansjrrcichon  Arbcitcr-Colonie  in  AiiKrifT  genonmicn, 
die,  mit  Kirchen  für  beide  Gonfessionen,  Scliuleu 
und  sonstigen  WoblÜthrlseinrichtungcn  versehen, 
eine  sdbstSndige  Gemeinde  unter  dem  Namen 
Georgsmarienhntte  bildet.    In  1865  wurde  eine 
breitspurige  Loconiulivbahn  von  der  Hütte  nach 
den  Erzgruben  am  Hüggel  in  Betrieb  gesetzt  und 
fliese  im  Jahre  1870  mit  der  Station  Hasbergen 
der   rechtsrheinischen  £iseni)aho    in  AoschluCs 
gebracht.    Eine  10  km  lange  Bahn  vorbkidet 
neuerdmis  den  HOggel  mit  den  seit  einigen 
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Jabren  erworbenen  Brauneisensleingrijben  bti 
Ibbenbüren. 

Von  den  6  Hochöfen  sind  zur  ZHt  nur  1  in 
Betrieb,  welche  iiu  Jahre  99  000  Toiuien  Höh* 
eisen  prodociren,  das  zum  grOfsten  Thnl  auf  dem 
ÜsnabrQcker  Slaldw«  i  k  uiul  in  <Jor  eigenen  («iefsen  i 
weiter  verarbeilet  wird.  Der  Gebläsewind  wird 
von  5  horizonlalen  GeblSsemaschinen  gelierert. 
Zur  Dftmpfenceugung  dienen  54  Stück  Oiunpfkessel 
mit  ZUSannnon  ;17'^0  t|tii  Hi  i/närho.  Der  erfor- 
derliche Schn)elzkok:>  wird  gröistentitt'il»  in  300 
Koks6fen  unter  Banutzmiff  der  Koksofengase  xor 
Kesselfeuerung  erzeugt. 

Die  Eisengielserei  dicol  hauptsächlich  der 
Rffhrenfabrication  und  producirt  pro  Jafar  4000 
Towien  Gufswaaren, 

Die  Gesannutffirderiing  des  Vereins  an  Eisen- 
erzen belauft  sich  pro  Monat  auf  20000  Tonnen 
bei  einer  Belegschaft  von  700  Mann.  Die  Krze 
worden  am  Hi'igpe!  ui  terrassenförniij.'<  in  T  i^'Lliaii- 
betrieb  gewonnen.  Auf  den  übrigen  Gruben  lindct 
sowohl  Tagebau-  als  Tiefbaubetridi  statt. 

Der  pcsammte  Grundbcsil/.  der  Georg.s- 
niarieDhütle  beziffert  sich  auf  262,45  ha,  von 
denen  78,04  ha  auf  Aedcer,  28,3  ha  auf  Wiesen, 
125,4  ha  auf  Wald  und  80,4  ha  auf  Hattcnplati, 
Wege,  Wasscrlänfe  und  Brachland  entfallen. 

In  der  Gemeinde  Gcorgsmaiienhütte  besili^l 
der  Verein  166  Häuser  mit  zur  Zeit  370  Familien- 
wolinitngen,  die  ausschliefslich  von  Arbeitern  und 
Beamten  des  Werkes  heuutjit  werden. 

Veranlafst  durch  die  gute  QoalitKt  des  auf  der 
Hütte  erzeugten  mangann  ii  hi  n  Hessemereisens  und 
die  guten  Verbindungen  mit  den  Seehäfen  wurde 
im  Jahre  1869  die  Actiengeseltscbafl  »Eisen-  und 
Suddwerk«  in  Osnabrfii^  begründet,  die  zum 
Zweck  die  Hcrsielhmp  von  !{ridreifen,  Schienen 
und  sonstigem  Kij^enbahtmiatcriai  halle.  Im  Jahre 
1871  in  Betrieb  gekommen,  wurde  das  Werk  mit 
1.  Juli  1885  mit  der  (if'ori?t;mririenhütte  zu  einem 
einzigen  Uaternehoien  vereinigt.  Das  Stahlwerk 
hat  50  Dampfmaschmen  mit  4500  PferdekrSften, 
7  Dampfhämmer,  im  ganzen  22  Kessel  mit  ins- 
gesammt  3000  qm  Heizfläche  und  beschäftigt 
1600  Arbeiter.  Das  Werk  stellt  Bessemer-  und 
Hartinstahl  her.  Die  Pabriration  von  Tiegelstahl 
ist  in  Aussicht  genommen.  Die  Bessemerhütte, 
welche  ausschlielslich  Eisen  von  der  Gcorgs- 
marienhOlte  Terarbeilet,  hat  2  Converter  mit  8 
CupolÖfen  und  kann  monatlich  bis  zu  fJOOO  Tonnen 
Bessemerstahl  herstellen,  der  hauptsächlich  zu 
Eisenbahnbedarf  weiter  verarbeitet  wird.  Ein 
Triowalzwerk  mit  einer  Dampfmaschine  von  800 
Fferdekräflen  dient  zur  Herstellung  von  Eisenbahn- 
schienen und  Strafsenbahnschienen.  Ein  Reversir- 
walzwerk,  dessen  2  Walzenstrafsen  durch  eine 
Maschine  von  1200  Pferdckräflen  gof riehen  wer- 
den, dient  zur  Herstellung  von  Schwellenschieoeii 
und  QuenchweUen  auf  der  einen  Strabe  und  von 
HaarmannsdKn  Hakenplatten  auf  der  andern  Strofse. 


In  einem  Mittelwalzwerk  werden  Laschen,  Unter- 
lagsplatten, Klemmplatten  sovrie  Fddbahnadlicnm 
und  -schwellen  hergestellt. 

Das  Marliuwerk  bat  zwei  Oefeo  mit  eiotf 
Leistungsfkbigkatt  von  je  1000  Tonnen  pro  llooit. 
Zwei  weitere  Ocfeii  sinil  im  Ran  hegriflen.  Der 
Martinstahl  dient  zur  Herstellung  von  Schmiede- 
Stacken,  Maschmentheilen,  Radt^fen,  Achsen  und 
dergl.  Das  Kadreifenwilxwerk  ist  mit  den  voll 
komineiislrti  Eiiirii  h)nn</pn  versehen.  Di«;  Kad- 
reifen  gelangen  ruthwanii  in  besondere  Ausglüb- 
gruben  und  erkalten  unter  vollsliodigem  Ab8ehlu& 
der  Lufl,  wodurch  die  SpannLingen  nus  den-u:lb?n 
verschwinden  und  eine  fast  vollkommene  Sictier- 
heit  gegen  das  Springen  der  ltdfen  erzielt  wiid 

Im  Hammerwerk,  welches  4  Hämmer  niit 
;iOO,  200,  80  und  30  Cenlnern  Fallgewichl  hat, 
können  Kurbel-  und  Propellerwellen  bis  zu  20  000 
Kilogramm  Gewicht  hergestellt  werden. 

In  der  mechanischen  WerksläUe  «ind  70  Dreh-, 
Hobel-,  Bohr-  und  sonstige  Bearbeilungsmasdiinea 
enthalten.  Die  Sats-Achsen-Dreherei  ist  mit  den 
neu  '( ti  Maschinen  versehen  und  liefert  pro  Jahr 
10  000  Stück  fertige  Radsätze.  Die  hierzu  er- 
fordedk^  Radsteme  werden  in  einer  l^drao- 
lischen  Räderschmiede  hergestellt.  Die  aus  einetn 
tnassiveti  Stück  besteheuden  Radnaben  werden 
unter  einem  Druck  von  mehreren  hunderltauseiMi 
Kilogramm  «ngesdiwdbL  Es  ktenen  pro  Tag 
bis  zu  100  Radsteme  hi  rtr  ^slellt  werden. 

Aufser  den  erwähnten  Werkstätten  besteht 
noch  dne  Weichenfabrik  zur  Herstettoitfr  von 
Weichen  für  Bahnen  aller  Art  und  eine  Waj.'>-ii- 
fabrik,  die  alle  Arten  Feldbahnwagen  und  Tma- 
portgcrüthc  u.  s.  w.  herstellt. 

Das  I  tsiiahi  lickei  Werk  hat  bekanntlich  säat 
Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet,  den  eisernen 
Oberbau  für  Haupt-,  Neben-  und  Strafi>cn-Eiiea- 
bahnen,  sowie  in  neuester  Zeil  auch  Air  Induslris-. 
Feld-  und  Forstbalmen  durch  neue  Conslructionen 
zu  vervollkommuen.  Die  Haarnuumscheu  Ober- 
bausysteme haben  seit  1878  eine  um&ngtciehe 
Verwendung  gefunden.  Der  Haarmannsche  Liaf- 
schwellen-Oherhati  ',relangte  zur  Verlegnnp  in  rund 
1017  km  Iluiiptbalingeleiscn  in  den  Eiseribahn- 
Directionsbezirken  Hannover  und  Rerliu  und  m 
142  km  Secundärbahngeleisen  in  Holland  and 
Thüringen. 

Der  Haarmannsche  Querschwellen  -  Obeibia 

(gerade  eiserne  Querschwellen')  mit  Satttlstrick« 
wurde  insgesammt  für  25  km  Uauplbahngekise. 
besonders  fOr  Wagenübergänge  in  den  DirMtkns- 
bezirkeo  EOlo  hnks-  und  rechtsrheinisch,  Hannover, 
Bromberg,  Berlin  und  Elberfeld  verwendet. 

Mit  der  Haarmannschen  Hakcnplatlenbefestiguni 
sind  im  ganzen  2214  km  Geleise  ausgerflst^ 

Die  Haaminnnsche  Schwellenschiene.  rnit  wtl- 
clier  im  Jahre  1885  die  ersten  Versuche  seiteas 
der  Staatsbahnverwaltung  gemacht  wurden,  hat 
biahng  (Or  28,4  km  Hauptbahnen,  für  26  km 
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Hareiibahnea  und  Pflaslergeloise  iZullanschiufs- 
Imttteii  in  Bremen  und  Hamhiirg),  sowie  fQr  14 
Itm  Seciindär-  und  Slrafseiibalmen  Vorwendung 
gefunden,  während  gegenwärtig  scilens  der  prcufsi- 
sehe»  StaaUbahnverwallung  6  km  zur  weiteren 
Erprobaof  beschafft  werden.  | 

Vom  Haurmannschcn  Stiar^i'i)t>.iliii  Obiuliau 
liegt  die  zwcilheiligv  Coustruction  (/willings-  i 
schiene^  mit  im  gansen  670  km  Gebisläiige  in  j 
Deutschland,  während  die  neuere  dreil heilige  Con- 
struction  (DrtUingsschiene)  bis  jetzt  tuir  in  ein- 
zelnen Probestrecken  von  ins«gesanimt  30  km 
Geicislänge  in  Dcitlx  IiI.uhI  ,  l;ngam  und  der 
Schweiz  Vi  rwi  iKlui.','  }:<  tunden  liat. 

Mit  der  W'erkäaidagc  in  üsnabrück  ist  be- 
kanntlich ein  bemndercs  Ausstelhmgsreld  verbun- 
den, auf  dem  die  verschiedenen  Haarmann^chen 
Oberbauconstrucüoiien  zur  Anschauung  gebracht 
werden.    Ein  in  einer  grorsen  Halle  nnlergc-  | 
brachtes  Oclcisemuseum  umfafst  eine  Sammlung 
von  50  Nummern,  von  einem  Ilolzgestänge  der  ! 
Apostolgrubc  in  Siebcnhilrgen   ans  dem  sechs-  | 
zclnilen   Jahrhundert  beginnend,   und  auch  die  | 
ältesten  Rahncn   hrpOfk^ichtigend   und  /.iir 
Gegenwart  furlscbrcilcnd,  soweit  die  betreiTendeu 
Systeme  eine  gewisse  Bedeutung  erlangt  haben. 
An  das  Aus^ttlliiiif-'srpM  ■^L-hliefsl  sich  noch  ein 
besonderes  Versuchsfeld,  um  die  V«»^endungs-  i 
arten  der  Forst-  und  Peldbahnsyiteme  tu  xeigen. 

Die  Ausstellung  des  GeorgB-Maricn*Bergwerks-  I 
und  Hütten- Verein"?  ist  in  pinem  {roniiimi?eri  Pri-  ' 
villon  untergebracht,  während  der  Pia)/,  vor  dem- 
selben die  verschiedenen  eben  genannten  Oberbau - 
syslrme  u.  dergl-  zur  Anschaunng  bringt.  Auf 
dem  Wege  zum  Eingang  licgcit  die  Geleiscon- 
slructionen  Haarmannsehen  Oberbaues  in  Pflaster 
und  «war  Drillingsschienen-Oberbau  für  Strafsen- 
hahnen  mit  Weiche,  Quersch wollen -Oberbau  mit 
Sattelstücken  und  Schwellenschionen-Oberbau,  wie 
er  Ittr  den  Bremer  Zollanschlufs  und  die  Ham- 
bui^er  Hafongeleise  zur  Aiiwfiniun^'  {.^'bimmcii 
ist.  Links  vom  W'ege  linden  .sich  schmals|>urigc 
Förderbahnen  Ittr  Landwirthschaft ,  Porstwesen 
und  Industrie  incl.  Muldcnkippf  r,  Z!t'^'<'lr'i\va;,'(>ti, 
Plattform  wagen,  Torfwagen  u.  dergl. ;  rechts  vom 
aind  die  Waldbahnen  ausgeslelit  ndnt  Holz- 
iransportwagen  und  Auf-  uml  AbladcTorridilungen 
fQr  sdiwcre  Baumstämme.    Treten  vHr  in  den 


Pavillon  selbst  ein,  so  treffen  wir  auch  hier  auf 
eme  Anzahl  verschiedener  Oberbausysteme.  Sehr 
instructiv  ist  ein  in  dem  Pavillon  aufgestellter 
Schrank,  der  Muster  aus  der  Kisen-  inid  Stahl- 
fabricatioD  enthält.  Mau  erblickt  dort  zuuäcltsl 
die  verschiedenen  Stemkohlensorten,  die  auf  den 
WorkrTi  des  Vrrrins  7ur  Vcrwendtinp  prlangen, 
daun  die  zur  HcrslcUuiig  des  tJcorgs-Maricn-Eisens 
dienenden  Erze  aus  den  eigenen  Gruben,  nändich 
Brauneisenslein,  Haseneisenslein  und  Zuschlagente, 
tlann  ferner  die  im  Hochofenbetrieb  mit  verwen- 
deten fremden  Erze,  Rotheisenstein  von  Bilbao 
und  Kie-sabbrändc  sowie  Koks  der  eigenen  Fabri- 
cation.  lIItMaitf  erhückt  man  die  veiiichie<lenen 
selbst  erbiaKonen  Kohciscnsortcu,  Bessemereisen, 
CIrob-Spiegeleisen,  Oiefsereieisen,  Hfimatiteisen, 
Spiegeleisen,  Wrif-^cisci:.  Von  fiLtiKlen,  von  den 
Wcrkeu  des  Vereins  mitverweitdetcn  Roheisen- 
sorten werden  gezeigt  HolzkohleBMsen  vom  Harz 
imd  aus  der  Eifel,  Ferromangan ,  Spiegeleisen 
aus  dem  Siegerland ,  Stahleisen ,  Thoniaseisen 
und  Puddelroheisen.  Weitere  Abtheilungen  des 
Schratikes  zeigen  Hochofenschlacken  in  gewdhn- 
lichoiii  Vürki>nimon,  gebrochen,  grnnnlirt ,  nls 
Schlacken  wolle  und  zu  Cenicnt  verarbeitet,  yualiläts- 
muster  in  Brdchen  und  Biegeproben  von  Sehweife- 
eisen, Slald-  iiti'l  Flursciseii  vervollständigen  diese 
höchst  lehrreiche  Santmlung.  Aufscr  den  Eiseo- 
bahnzwecken  dienenden  Ferligproducten  bemerkten 
wir  noch  in  dem  Pavdlon  eine  Welle  von  12  m 
Länpe  iTiil  -  Knppelsclieihc!!  für  ein  Schrauben- 
-sciiilT,  ferner  einen  gei^chmiedeten  Dampfkolben 
zu  einer  1200  pferdigen  Zwiliings^mpfmasehine, 
Radsätze  und  unbcarlu  Itete  Radreifen  von  ver- 
schiedenem Durchme:>ser  und  noch  eine  Anzahl 
drei-  und  vierfach  gckrdiifter  Kurbelwellen  fOr 
Schraubcnschiffe  und  Pumpwerke. 

In  demselben  Pavillon  haben  auch  die  Pro- 
ducte  der  Zeche  Piesberg  Platz  gefunden.  Diese 
letztere  ist  im  vorigen  Jahre  in  den  Besitz  des 
Voieiiis  übergeganpcn.  Die  Zcclie  liegt  etwa  5  km 
nördlich  von  Osnabrück  und  liefert  einen  Anthracit 
der  magersten  Art,  der  hanptsichlich  als  Haus* 
brandkohle  Verwendung  findet.  Auf  den  Werken 
des  Vereins  werden  täglich  etwa  2000  Cenluer 
zur  Kesselfeuerung  benutst,  wo  sie  eine  Ver- 
dampfung von  9  kg  auf  1  kg  Kohle  erzielen. 

B,  K. 
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.STAHL  UND 


Oelober  18901 


Rheinisch  -Westfiliische 
Maschiueiibau-  und  Kleineiseuiudustrie-Berufsgeuossenschaft» 


Dem  umfangreichen  und  flbersichtliclien  GeschSflsbenctit  und  Recluiangmbschlub  für  1889 

der  obigen  6en08Sen:>cliafl  enUietiinen  wir  in  Nachslt  liciHlem  die  wichUgslen  ZMm,  indem  wir 
zugleich  die  correqwndireadea  Zahlen  für  1888  und  1887  boirrigcn. 


Gesammlzabl  der  Betriebe  

.  ,         «   versicherten  Pcreooen  .   .  . 

Gpsnmmtbctrap:  der  versiclierungsfrihipcn  T-öhne 
und  Gehälter  der  Arbeiter  und  Bctricbsticumtcn, 
and  der  anrechoungsfähigeo  Veraicheruogs* 
summen  der  versicherten  Betridwunterndimer 
und  Biireaubeamlen  

DurchschiüUlicher  Jahrcsverdicnsl  a.  d.  Kopf  der 
Betriebsbeamten  und  Arbeiter  , 

Für  die  einzelnen  Sectioncn  stellt  sich  dieser 
Jahresverdienst  für  1889  wie  folgt: 
Dortmund  >4(  880   —  Hagen  898 
Altena       ,833    —    DOsseldorf  .  929 
Remscheid  ,  878    —    Kühi         .  982 

Gemmnrtbetrag  der  geiahlten  Eotscbidigungen  .  • 

Durdl^s(llIlilts,(llHg;lbe  für  EotsebidignDg«n  auf 
1000       Lohn  , 

Vcrwaltungskosten  einschlicrüliLh  Srhiedsgcrichtc 
der  Sectioncn  und  der  Genossenschaft  .    .    .  ^ 

Verwaltungskosten  einschlicfslich  Schiedsgerichle 
der  Sectiooen,  auf  den  Kopf  „ 

Verwaltudgskosten  einaehlieblich  Schiedsgerichte 
der  Sectioncn  auf  1000       Lohn    .    .    .    .  , 

Kosten  der  Schiedsgerichte    .......  , 

PrSmicnvergiitungen  , 

Durehschnittsentscbidigung  für  einen  Unbll  .    .  . 

Rcservefondsein  lagen  , 

Ganze  Umlage  , 

a        «auf  den  Kopf  

,        .       ,  1000  c4f  Lohn  

Zahl  der  Uafallsauzeigm  

Auf  1000  versicherte  Personen  kommen  Verletete 

Die  Zahl  der  entschSdIgton  UnfUle  stelH  sich 
wie  folgt  

Gesammtzahl  der  bis  Ende  1889 Yerunglücktenl491. 

Fl&ndungcn  wurden  bezüglich   der  Umlage 
pro  1888  beantragt  257  im  Betrag-  vnn  77!) ! 
frurbttos  wurde  gepOndet  io  26  Fällen  im  Be- 
trage von  227  trM. 

Die  Ansaht  der  Mitglieder,  gegen  welche  wegen 
der  Beitragszahlungen  pro  1887  die  I'fundung 
erforderlich  gewesen  ist,  betrug  275  mit  564445c^, 
die  Ansahl  der  fnichllos  ausgefaltcnen  Pfön* 
düngen  dagegen  59  mit  614,6.^  ri^;  die  Zahl  der 
wegen  des  Beitrages  pro  1888  gepfändeten  und 
der  fruchtlos  gepnUideten  Mitglieder  ist  somit  eine 
geringere  gewesen,  wonach  angenommen  werden 
darf,  dafs  nuch  riicjeni^eii  nclrlelisunlernehmer, 
welche  der  linfallversichcrungsgesetzgeliung  nicht 
wohl  gesinnt  waren,  sich  nunmehr  nach  und  nach 
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dazu  verstehen,  ihren  Verpfliditungen  gegen  St 
Berufsgciiossenscbafl  freiwillig  nacbtukomracn. 

Dasselbe  ergiebt  sich  aus  dem  Abschniii 
, Ordnungsstrafen* .  Danach  wurden  im  Jahre  188^ 
wegen  Nichtdnsendung  oder  nicht  rechtadtigs 
Einsendung  der  Per.-onal-  und  Lohnnachwdsunf 
zusammen  153  Mitglieder  in  Strafe  gcnonuneii. 
wihrend  im  Jahre  1888  die  Anzahl  der  Sfiianigei 
trotz  lies  (liitiials  erheblich  geringeren  Hilgfiedtr- 
beslandes  204  betrug. 

Bei  einer  Gesammtzahl  von  765  Feslselaing^- 
bezw.  Ablehnungsbeschciden  in  211  Fällen  ist 
Rrriiftinp;  rinf  selileds^eriihtliche  Entscheidan.* 
eingelegt  woi-den,  das  sind  28^  der  Bescheick: 
davon  wurden  jedoch  104  BernfbngcD  vc 
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also  49  ^  aller  BerufuDgen,  und  nur  in  76  Fällen 
10  %  der  eriassenen  Bescheide  kounlen  düe 

An^pnlche  der  Berufungskläger  vom  Schieds- 
gericbl  berückskUligl  werden. 

Eine  Verglelchung  der  Rechnungscrgcbnissc 

der  Eisien-  und  !^t;i1il  •  Berufsgenossenschaflen 
p.  81.  Oecember  1888  crgicbl  folgendes  Resultat: 
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Zum  Schlufs  theilcn  wir  Docil  im  Wortlaut 
den  »Bericht  der  fk'auflraprteii''  mit; 

.Die  DurchführuDg  der  zum  Zwecke  der  Un- 
f«ltverhflliinK  erlMMaMi  Vonchriften  wurde  audi 


im  Jahre  lääd  durch  die  BeauflraglCQ  überwacht; 
I  die  Zahl  der  hierlDr  angestellteo  Beauftragten  und 

die  He^oi2iuig  der  einzelnen  Secttoaen  ist  dieselbe 
geblieben  wie  im  Voijabre. 

Die  in  den  ersten  Monaten  des  Berichtsjahres 

durch  diese  Beamten  vorgctiomtuenen  Revisionen 
stehen  in  enger  Verbindung  mit  denjenigen  dp« 
Jahres  1888.  Durch  dieselben  sind  die  Arbeiten 
■  fQr  die  Einschätzung  der  Betridw  in  den  am 
1.  Januar  1888  in  (Icltung  pelretenen  Gefahren- 
tarif zum  AbscliluHs  gebracht  worden,  so  dafs 
mit  wenigen  Ausnahmen  vor  der  Binschilzung 
fast  alle  mit  elementarer  Kraft  arbeitenden  Be- 
triebe sowie  fast  alle  grüfscren  Handbetriebe 
mindestens  einmal  besucht  waren. 

Die  Revisionen ,    welche    nach    dem  Ein- 
schätzungsverfahren,  also  in  den  späteren  Monaten 
I  des  Jahres,  vorgenommen  wurden,  bezweckten  in 
I  einzehien  FUlen  die  Riehügslelianf  erhobener 
j  Tarifbeschwerden   und   des  Weiteren  die  Xadi- 
:  rcvision  derjenigen  Betriebe,  welche  mit  Proccut- 
'  zuschlagen  zur  GeßthrenxHTer  belastet  waren,  um 
die  Rerechligung  zur  Aufrechterhaltung  der  be- 
trelTenden  Erhöhungen  für  das  Ikchnnngsjahr  1880 
feslzustellen.  Es  kann  an  dieser  Stelle  erfteuüchct 
weise  milgethnlt  werden,  dab  in  manchen  Fällen 
:  d<T  Zweck   der  Zuschla?';  erreicht   worden  ist, 
I  indem  dieselben  den  Betriebsuateruehmcm  Vcr- 
{  anlassong  gaben,   an  ihre  Einrichtungen  die 
l>cssernde  Hand  anzulegen,  wogegen  der  Zuschlag 
in  <ler  Folge  erlassen  werden  konnte.  Mehrfach 
wurde  der  Zweck  der  Zuschlüge  zu  Unrecht  da- 
hin aufgcfafst,  dafs  dieselben  lediglich  eine  Strafe 
sricn,   Wiilireiid   sie   doch   Liner<;cits   als  Sporn 
dienen  sidltcn,  Verbesserungen  zu  IretTen,  anderer- 
seits aber  vermSge  Erhfihnng  der  Beitrige  wegen 
vorschriftswidriger  Zu-^lätide  dazu  l>esliuinil  wareu, 
für  die  (;ut  eingerichteten  Werke  iudirecl  eine 
EmiäfstKuii^'  des  Beitrages  heribeizufOhren. 

Wctui  <l<-inzufo|ge,  wie  bereits  erwähnt,  ver* 
schiedcjillieli  Vcrhesserungen  petrnfTcn  worden 
sind,  so  blcii»l  doch  das  Feld  tiir  weitere  Ver- 
besserungen dennoch  ein  ziemlidi  weites;  hierher 
sind  ln^>oiidrr.s  die  Zustände  zu  rcrhncri,  vvel<,li<' 
wegen  alter  baulieber  Anlage  nicht  inuncr  ohne 
weiteres  d.h.  ohne  Neubau  beseitigt  werden  kOnnen. 

Die  vorgefundenen  sonstigen  Mängel,  welclie 
auf  Grund   der   Utifallverhütungsvurschriften  zu 
beseitigen  waren  und  viclfacli  auch  jetzt  noch  zu 
I  beseitigen  sind ,  bestehen  in  dem  Fehlen  von 
i  Verkleidungen  an  Zahnrädern  der  Hebezetipe  und 
j  Arbeilsmascliiuco,  dem  Feiilen  von  Ausrflckvor- 
I  richtungen  an  Riemen  mit  grAfeerer  Breite  als 
;  40  mm  (besonders  an  Sliflma';<  liiiien),   der  Hr 
I  länder  an  Motoren   und  bewegten  Tbeileu  vou 
Arheilsmaschinen,  dem  Pehlen  von  SditriiVMr* 
kleidungen  niedrig  gelegener  Wdlenkitnngen»  dem 
!  Fehlen  von  Geländern  an  Bilhncn  und  Truppen, 
1  dem  Fehlen  von  ::jignalvorricbtungcn  zwisciien 
I  Motoren-  und  Arbeilsnumi,  dem  Fdden  der 
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Schulzvorricblungen  an  Holzbcarbcilungsmaadiincii 
jeder  Art,  dem  F«bkR  voo  Vonriehlungen 
zum  Hnchlialtcn  des  Haiiimerhärs  an  Fall- 
hümmcrn  ,  in  unrationeller  UcfesUgung  von 
Schleif*  lind  S«hn)irge]s1«kwii  auf  der  Achse, 
nicht  errolgler  Bckanntroachung  der  Unfallvcr- 
hniung:svorschriflen ,  sowie  in  dem  Fehlen  von 
Schutzhrillen  und  Verbandzotig. 

lii'iulig  ergaben  die  Kevisionon  der  Betriebe 
auch  das  Bpsiiltal,  dafs  zwar  die  orstr  Iksi  li  tftnng 
der  Scliutzvurricblungen  in  reichlichem  und  zweck- 
roftbigem  Umfange  erfolgt  war ,  'aber  es  wurde 
ktint-  Sdi  ^'c  vt  rwandt  auf  Instandlialtung  des  Bc- 
scballleu  und  auf  die  Benutzung  durch  die  Ar- 
briter  bei  der  tagtagliclicn  Arbeil.  Wenn  hierin 
in  verschiedenen  PiUm  also  zunächst  seitens  der 
Bctriebsunternelnner  mit  irröNrrcr  Knergie  ztnn 
Zwccic  der  KrluUlung  des  (jeschalU'neii  vorgegangen 
werden  klinnte,  so  iat  es  auf  der  andern  Seite 
flberraschend ,  wie  wenig  Intorosse  auch  die  Ar- 
beiter liir  die  zu  ihrem  Wohl  getroffenen  Ein* 
richtttngen  zeigen  ;  Nichtbenutzung  he«w.  Ent* 
fernung  von  Verkleidungen  gehören  zu  ilon  l.iglichcn 
Wabiiirbmungen  der  Bevisionsbeamlen.  Es  bat 
sich  dalicr  als  erforderlich  erwiesen,  iu  einzelnen 
Fällen  von  Strafhestimmongen  gegen  die  Arbeiter 
Gebrauch  zu  machen. 

Sehr  zahlreich  sind  aufserdem  die  Fälle,  ut 
denen  die  cur  Verfügung  gestellten  Augenechutz- 
mltt<'l  nicht  benutzt  wurden ;  ferner  lassen  die? 
von  den  Arbeitern  mit  Vorliebe  bei  der  Arbeit 
getragenen  Anzüge  hinsichtlich  ihrer  Kigenschafl 
des  , engen  Anliegens*  recht  viel  zu  wflnschenflbrig. 

In  allen  Sr<  ti<<npii  h\  nunniphr  dir  Kitu  ichtnng 
gelroITeu,  den  Kevisionsbefund  den  ünlcrnebmern 
sehriftUeh  mtlxulheilen,  mit  der  Aufgabe,  fiber  die 
verlangten  Aenderungen  in  riti<  i  Ijfstiiiitntcn  Frist 
Anzeige  zu  erstatten.  Diese  Einrichtung  hat  sich 
bis  jetzt  recht  gut  bewShrt,  ebimal  well  mit 
leichter  Mühe  MifsvcrsiaiKiiiissen  vorgebeugt  wird, 
und  zweitens  woil  dio  si  brifllicbe  Milihfilunpr  nfttn  s 
eine  vvillkoiniiK'ne  Erinnerung  an  die  bei  der 
Revision  gepflogenen  Unterhandlungen  giebt,  wo- 
cfurch  eine  vollst'iiidij^'crf'  Hf.'ritipung  der  vor- 
gefundenen Mängel  zu  erwarten  ist. 

Der  in  den  frQheren  Berichten  genlgte  Uebelstand, 
dafs  si'ilens  der  maschinelle  Einrichtungen  liefern- 
den Firmen  vielfach  selbst  die  allcrnothwendigsten 
Schutzvorrichtungen  an  den  Maschinen  nicht  an- 
gebracht waren,  ist  auch  in  diesem  Jaht  o  w  Il-^Ili 
?.u  erwähnen.  Es'  h\  um  miffallpnihM' .  (bfs 
inerin  fast  kein  Fortschritt  zu  verzeichnen  ist,  als 
es  doch  keinem  Zweifd  unterliegen  dürfte,  dafs 
die  jewoilipp  AusriNtung  einer  Mascliiiie  iiai  li  den 
Vorschriften  der  Berufsgenossenschaft  der  hefera- 
den  Finna  und  der  Maschine  selb^  nur  zur 
Empfehlung  dienen  wird.  Der  Vorstand  nimmt 
daher  hierdurch  Vcrai)!assiin^'.  drni  Mifplic<lfrn  • 
unserer  Berufsgenussens«diaft  zu  empfehlen,  dafs  I 
sie  bei  Bestellung  von  Maschinen  den  betreffenden  | 


October  18M. 

Fabricanten  stets  um  Anbringung  der  erforder- 
lichen Schutzvorriebtungcn  ersuchen,  da  sich  dieie 

Vorrichtimp'Oii  l)r^i  dem  Bau  von  Masrhinen  mil 
viel  weniger  Kosten  hcrstelllen  lassen  als  spitcr. 

Als  dringend  wflnschenswerih  hat  es  sich 
el>enfalls  herausgestellt,  dafs  bei  Neuanlagen  von 
ßelriebsstälten  die  den  Bau  ausführenden  Firmen 
von  vornherein  mit  den  zu  beachtenden  Para- 
graphen der  Vorschriften  bekannt  gemacht  werden, 
da  auch  in  dicspii  Fällen  eine  na(.IilräL'lii.!i'> 
Aeudcrung,  wenn  nidit  gerade  unmöglich,  so  doch 
mit  sehr  groben  Kosten  rerknüpft  ist 

Auf  Onunl  ^'ctiiaeliter  Erfalirimg'cn  wird  für 
eine  in  späterer  Zeit  vorzunehmende  Revision  der 
Unfallverhfliungsvorschriften  die  Aufnahme  ehwr 
Bestimmung  zu  erlägen  sein,  dafs  in  Eiscn- 
tricfpereion  die  Giefspfanncn  in  möglichst  weitem 
ümfangc  mil  mechanischer  Kippvorrichtung  ver- 
sehen Werden« 

In  einzelnen  Fällen  wuitlc  theilweisc  wieder- 
holt eine  Ucbcrlastung  der  Sicherheitsveniile  an 
Dampfkesseln  constatirt.  Auf  Grund  der  Ab- 
schnitte IVa  §  2  !ic/w.  Xllla  der  Vorscbri/teo 
war  hiergegen  diesseits  mil  aller  Entschiedenhett 
vorzugehen.  Lohnlisteiu'evisioJien  wurden  keine 
vorgenommen. 

Stellenweise  war  den  Beauftragten  Oelejreiih^tl 
geboten,  mit  den  Bulriebsrevisioaeu  auch  Conlrok- 
von  Rentenempfilngem  zu  verbinden. 

Im  Jahre  1889  wurden  5  Conferenzen  der 
Beauftragten  abgehalten,  in  welchen  hauplsäcblicfa 
liher  Feststellung  der  Priucipien  fQr  die  Neuein' 
.Schätzungen  unter  Wahrung  einer  gröfstmöghchcD 
(Weichheit  der  BeliaiKllung  in  den  einzelnen  S'X- 
tioueu  verhandelt  wurde;  auCserdem  wurden  Er- 
fahrungen ausgetaosdit«  welche  bei  den  Betriebs- 
revisioncn  ;.'(niachl  wurden,  sowohl  hinsiclitlu Ii 
der  Durchführung  der  Vorschriften,  als  über  eigen- 
artige empfehlenswerthe  Bnrichtungcn ;  es  wurden 
fenier  Wrliaiidlungen  gepflogen  über  Behandlung 
ilei  Zuschlage  zu  den  (jefahrcnzilTern,  der  Tarif- 
leclamationcn,  der  Aufrechter  hakung  der  Zuschläi;« 
für  1889  und  über  die  auf  der  Berliner  Au^ 
Stellung  für  Unfallvorhütung  gemachten  Walr  , 
nehntuogen,  uaclidem  dieselben  von  sämmtUchra  i 
Beauftragten  besucht  worden  war.  Von  der  Aos- 
arbeilung  eines  bis  in  die  Einzelheiten  gehendeo 
Berichtes  hierüber  wurde  abgesehen,  dagegen  das- 
jenige Material,  welches  für  die  praktische  Vef 
W  endung  bei  den  Revisionen  für  unsere  Genossen- 
schaft dieniich  schien ,  in  das  Sitiungsprotokoll  ' 
aufgenommen;  von  diesem  Prolokull  erhielt  als- 
dann jeder  Vertrauensmann  ein  Exemplar. 

Der  Hauptwerth  der  auf  jener  Au-:stellunr  | 
gesammcllcn  Erfiüirungen  sowie  überhaupt  aUa  i 
in  die  Erschdntmg  ticlendte  zweekmtfiägep  i 
Neuerungen  wird  nicht  in  einer  eittfochcn  allge- 
meinen Veröffentlichung,  sondern  in  einer  Ver-  i 
werthung  des  Gelernten  bei  den  Revisionen  unter 
Anpassung  fOr  jeden  einidnenFall  m  mtSum  tarn.* 
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QuaUtittsbestiiumungeii  fllr  Kesselbleehe« 


Die  in  Stutlgarl  am  12.  und  13.  Juni  1890 
BlaUgpJialilc  Vitsammlung  dir  19.  Delegirton- 
uud  InKenicur-Versamniiung  des  iitler- 
nationelen  Verbandes  der  Dampfkessei- 
üebe r  war  h  u n  gs- Verei  ri  f  !kiI  sicli  ein  liolie> 
Verdienst  durch  die  Aunaiimc  neuer  Grund - 
sttate  fflr  die  PrOfung  der  Materialien 
sam  Bau  von  Dampfkessetn  erworben, 
indem  sie  dadurcti ,  einem  in  dr  itigender  Weist- 
vorhandenen  Bedürfnirs  entsprechend,  die  sog. 
Würzburger  Normen  fOr  flufseiae.rn e 
Kesselblerlic  ci  weilerl  bat. 

Mit  gütiger  Oeneliniiguug  der  Redactiun  der 
ZeilBchrifl  des  inlernalionaten  Verbandes  der 
Daiiii)n;osii('!  Ueb<?rwarhung8- Vereine  drucken  wir 
aus  der  Nr.  8  derselben  nachstehend  die  in 
Stattgart  genehmigten  Bestimmungen  ab: 

Gnimlsatze  fOr  die  Prüfung  der  Matorialieii 
zum  Btu  von  Dampfkesseln« 

(Abgelnderta  WOraburger  Hornian.) 

8fl]iwellkel§«ii. 

I*  Art  der  Proben. 

Zur  Erk(>nnung  il<'r  Rnuichbarkeit  der  aus 
Schwei fseisen  geferlij^n  haupto&chliebsten  Ma- 
tftria!i«n  sum  Bau  ron  IkampikMaeln  sind  folgende 
PVobeii  niis/.iiführen : 

a)  für  Bloche: 

1.  Zurrcib-  und  DohnuogB^rubi', 

2.  Biegeprobay  , 
S.  flchmif  ilt  •  und  LiM^hprobe; 

b)  für  'Winkuleiaon: 

1.  Zerreib*  und  Dehnungsprobey 

2.  Bicgoproln>, 

3.  Schmiede-  uud  Lochprobe; 

c)  fflr  Nieteisen: 

1.  Zi  rrcirs-  und  Dehuungaprobe, 

2.  I5ii-(,'<:']'rnht', 

3.  Stauch-  und  I  liprctio. 

II.  Früfnngamaschinen. 

PmAingsmasehmen  bestimmter  dmstruetion 

werden  nicht  vorgeschriebeu ,  für  deren  Brauch- 
barkeit und  Anwendung  jedoeh  die  Grundsfttse 
aulgeHtellt: 

1.  dab  bsi  sllen  ZenreUs*,  Dehnung»-  und 

BiefTüproben  die  Belasliiiip  di  ^  Pitifu  atflrks  nii  Vit 
stoldWeiaei  sondern  ututig  und  langsam  gu- 
aehebe  und  die  üaansprudinahme  durah  immer 
kleinere  Belastungen  erfulgo,  je  nUier  die  Be* 
endiguug  der  Prube  bovorstoht: 

8.  dab  die  Maschinen  leicht  auf  ihre  Biehtigkeit 
«nterauoht  werdoi  kOnaeo; 


8.  dar>«  die  MH.schinen,  faltaaie  Tom  abnehmen- 
den B«Huit«-n  nii'ht  kurzer  Hand  geprüft  werden 
können,  mindestens  ullo  drei  Muuate  ein- 
in  a  I  durch  SaehvaraUndige  auf  richtiges  Arbeiten 
aller  Theilo  zu  unt»r'^U(  !u  ti  -iml.  Ueber  diese 
Uiiterituchuug  iitl  ein  Befundberidit  aufzunehmeu, 
wehdier  bei  Vornahm«  von  MaterialprOfUngen  auf 
Verlangen  Torzulegen  Ist. 

in.  Zurichtung  der  Probestaeke. 

Die  \%>rbi>r<'ituug  d<-r  IVobt  streifen  hat  nach 
folm-nd»-!!  (trundsrttzen  zu  gem-heben : 

a)  Die  Probeülreifeii,  welche  zerrijMeu,  ausgedehnt 
und  gebogon  werden  sollen,  sind  slmmtlieh 
wui  Iii  r.i<l<-  zu  riehten  und  vorsiehtig 
a  u  H  z  u  g  1 U  Ii  e  n. 

b)  Fehlerhafte  Streifen  dtlrfun  nieht  gfnommon 
werdt'ii. 

e)  D  i  e  M  <)  8  s  u  n  g  <i « i'  I>  i  <•  k  e  dt<r  Prubestreifon 
erfolgt  millub  Mikrumetererliraube. 

d)  Die  Prubeiitrsifon  wnd  etwa  400  mm  lang 
und  so  breit  7m  ni>hmr  n ,  dafs  sie  in  rohem 
Zuütiiuüe  mindestenH  5U  mm  breit  sind. 

e}  Die  Streifen  au  allen  Prftfungen  müssen  an 
den  Kanten  mittels  Maschine  oder  von  Hand 
derart  bearbeitet  werden,  dafs  die  Wirkung 
dee  S«;heer«n8chnittea,  Aualouhens  oder  Aus- 
haut  iis /UV.  rlii^-^i^r  beseitigt  ist.  DieWalzlukUt 
muf»  unter  allen  Umatikndun  am  frobestQdi 
verbleiben. 

f)  Die  Streifen  an  Zerreifs-  und  Dehnnngs- 

proben  »ind  in  einei*  I>änge  von  "^^l  intn  auf 
den  Kanten  sauber  zu  bearbeiitui  uud  so  breit 
zu  befauwen,  dalb  der  sur  Z«nr«ilbuttg  vor* 
bereitet«  QueTschnitt  miudeatena  800  qmm 

beträgt. 

g;  Streifen  zu  Biegepruben  müssen  an  den 
Kanten  etwas  abgerundet  sein  und  dürfen 
Uber  den  /m  ni>';:uii,;  nngewandten  Dom  in 

der  Brei(>'  uirlit  licrv  orraKt^n. 

IV.  Grundsätze  bei  Abnahme  der  MateriuHen. 

Für  die  Abnahme  der  Matcrialieu  sind  folgende 
Gnmdäitxe  au  bertloksicht^n: 

a)  SHmmtliche  Platten  sind  bei  der  ßesidi« 
tigung  mindi  sti  ns  an  zwt^i  St<  Ib  ti  abzu- 
stempeln uud  zwar  mit  dem  Stempel  des 
abodim^Miden  BeamtMi  und  einer  Nummer. 
Diese  Stempel  sind  etwa  20<)  mm  Ton  den 
Eeken  entfernt  aufzuschlagen. 

b)  Die  Mateiialien  sind  mOgliehst  auf  dem  Walz- 
werlte  au  prüfen,  in  welchem  Falle  dicAelben 
in  unbeschnittenem  Zustande  zu  besieh* 
tigeu  und  die  Probestreifen  von  den  Blndartt 
beaw.  Enden  au  entnehmen  sind.  Die  Wahl 
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der  Stfloke,  von  ««leb«n  ProbiMirdfen  «nl* 
nomtntm  worden  sol]«ii,  blwU  4oin  «bnehtiiDii* 

den  B4*aniton  üborlasRon. 

c)  Finden  aicb  nuck  dorn  Zcrrbi(ken  udcr  Biegen 
anaoheinend  guter  ProbeetflcIceFehletellen,  ) 

Rci  w«  ri!..n  tü»-  I*rnftiti<r<?-f{(>'<nHat('  ans  s-nlcbcti  ! 
StUckun  bei  der  EnUcbeiduug  über  die  Er- 
ffliinng  d«r  LiefiarmigBlMKtiiigungen  nieht  be* 
rnckäichiigt. 

d)  Die  Z  e  r  r  o  i  l's  -  F  es  t  i  g  k  e  i  t  wird  für  Liing* 
und  Qui>rfim-r  nacli  dem  Bruohgewielit  in 
Kilogramm  auf  da.s  ljuadrati»illimet«r  an- 
gegeJii  ii.  Au-Mli  hnnng  in  der  I>;'uige 
des  PrubeistroiCenH  wir<l  bei  Lang»  und  (^uer- 
faaer  ermitieli  und  zwar  wird  di«  pro«en« 

tualiscbe  Ausdebniing  des  Streifens  zwisehen 
der  mittels  Kömorpunkten  bezeitsbnetan  Läng«; 
von  BOO  mm  beim  Bruehgewicbt  angegeben. 

e)  Die  Zuliasigkeit  des  Materials  bezw.  die  Er- 
fQilung  der Xormal-Ansprürlio  wirdduirli  .  ine 
(^Uiilitälsziffor  ausgedrückt,  welehe  au» 
der  Addition  der  Zerreifii*Fo»tigkeil  in  Kilo« 
griunin  uii.I  Ai-i  D.  linuii^'  in  Proi  i  ntcn  entstt.'ht. 
Jede  Ziffer  der  Festigkeit  oder  Dehnung  darf 
um  die  Zahl  1  kleiner  «ein  ala  die  betreflende 
Noriualziffer,  wenn  die  entsprechende  andere 
Ziffer  se  viel  gröfeer  ist.  dafs  ihre  Summe 
wenigstens  die  normale  l^ualitätsziffer  ergiebt. 

f)  Der  Biegungswinkel  wird  in  Graden  an- 
gei;fh«*ii.  Der  Stroiffn  <?il(  als  ficliivtchcn,  wcint 
sich  auf  der  convexcn  Seit«  in  der  Mitte  der 
Biegungaatelle  ein  deutlioher  Brueh  im  meUI- 
linehen  Eisen  zeigt, 

g)  Bei  der  warmen  Biegeprobe  aiud  die 
Stacke  um  eine  gebrochene  Kante  au  biegen  und 
«war  in  kirscbrutheni  Zuatanda.  Das  Ibiterial 
darf  tüeht  1)r«  clicii.  reiften  oder  «nsfninsen. 

h)  bei  der  kalten  ßiegeprube  wi-rdeu  die 
Streifen  um  einen  Dom  von  S6  mm  Dureh- 

messer,  bei  Materialien  über  2.'  mm  Pirke 
um  einen  Dorn  höchstens  gleich  der  Material- 
dieke  gebogen. 

i)  Die  Bleche  und  Winkeleisen  niüsMen  frei  von 
Walzfehlern  sein,  eine  glatte  Oberfläche 
haben  und  dürfen  keine  im  ganzen  Stellen 
fiithalten. 

k)  Bei  einer  tu  Tintersuehendm  Blcehbestellung 
sollen  in  der  Uegel  folgende  Prub^n  ent- 
nemtmen  worden: 

1.  von  Sil mmtli eben  Platten,  welche  in  die 
Mähe  de«  Feuerherdee  zu  liegen  kommen; 

2.  von  60  9(  derjenigen  Platten,  welche  ge-  ' 
bördelt  worden ; 

«t.  von  2a  %  aliiT  ültrigcn  Platten,  mindestens 
jedoch  von  ä  Platten.  1 
Bei  1  und  2  aolten  den  Platten  sowohl 
Zerrcifs-  rils  niu-li  P.  i  f^' f  ]i  r>iben  in  I.  r>  n 
und  t^uerfaser,  bei  Nr,  3  jedorh  nur  <tur 
Ufttfte Zerreib«  und  zur  Hftlfte  Biegeproben 
in  Liuga*  und  Querfaier  entnommen  werden. 


V.  BetddiaMic  der  Qonlltltaii. 

Zum  Bau  einea  Damplkaaaela  aind  Keasd- 
blerbn  mit  den  nadiaiehciiden  Beseichnungen  zu 

verwenden : 

1.  F  e  u  e  r  b  l  e  c  h. 

3.  Bftrdelbleoh. 
8.  Mantalbleeh. 

All«' Th<'ile  dnr  Kessflwandung.  w.  lrlic  in  <!i, 
Nähe  deM  Feuerherden  zu  liegeu  kommen ,  ^ind 
aus  Feuerblech  zu  fertigen. 

7.n  den  Theiien,  welche  gebördelt  oder  gv 
krumpt  werden,  wie  B.  Böden,  Dome,  .Stutzen, 
FlammrohrRchOsse  u.  dergl.  ist  das  Bdrdelbleeh 
zu  verwendi  n. 

Di«'  »ndt  r«'n  Theilc  d><r  Kesselwandung  dfirfea 
aus  Mantelblech  gefertigt  werden. 

Par  Winkel-  und  Kieteiaen  ist  nur  ein« 
Qualitli  festgesetzt 

VI.  Anfordernngra  nn  die  Featigkeit. 

Die  zum  Bau  v«>n  Dampfkes-ieln  «lienen«len 
Materiitlien  müssen  wenigstens  folgenden  An- 
forderungen genügen. 

A.  Blechp. 
1.  Zerreil'»-  und  Dehnungsprobe; 

1.  FiMierhlf>oh  T 

ijualitätsziffer  für  I^angfaser:  54,  für  t^uer- 

faser:  4«l,  nilmlieh: 
Z I  r n  i  i  s  ft-^tigkeiii  Langfkaerae  Mkjt»  Oim- 

faser  =  84  kg, 
Dehnung:  lAngfiwer  — 18 Querfbaer  «  12 9(. 

2.  Bdrdelblech: 

Q  u  a  I  i  t  ä  t  s  z  i  f  f e  r  für  I^Dglbaer :  47,  fttr  Qaer* 

faser:  41,  nämlich  : 
Zerreifsfestigkeit:  Laogfaser  —  af>  kg,  t^ucr- 

faaer  =  88  kg» 
Dehnung:  Langfaaer«  12 4)uerfizaer  » 8 H. 

8.  Mantelblech: 

Qualitätsziffer  für  I^angfaser:  40,  für  (^er- 

fuiier:  30,  nämlich: 
Zerreifafeatigkelt:  Langlkaeir  —  88kg,  Quer- 

fn^or      ;iO  kg, 
D  e  h  n  u  n  g :  Laugfaaer  =  7  %,  .Querfaser  =^  i  S. 

Die  Zerreibfeaygkeit  darf  bei  all««  drei 
litaten  40  kg  nieht  ttberaehreiten.* 


*  Anmerkung.  Bleche  über  25  mm  Dick«- 
pflegen  wenigiT  Zerreifsfestigkeit  pro  qmm  ta 
haben  als  aus  derselben  Materialqualität  gefe>t|y(e 
B]«  i  he  niifi  T  25  mm  Dicke,  und  zwar  rfnlinot  man. 
dafs  auf  je  2  mm  Vergröfscrung  der  Blechdidtr 
die  Festigkeit  um  0^6  kg  pK0  qmm  weidger  betdgi 
1  »tmprr tniif';  wird  man  bei  Verwendung  solrhrr 
Bleche  den  Ausfall  au  Festigkeit  duroU  WabJ  einer 
besseren  BlecbqualitAt  oder  durch  'g»*«ai...iip  4^ 
Bleohdicken  auizuglaidiMi  haben. 
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II.  Biegeprobe: 
1.  im  wannen  Ziutande: 

BlUMMWtolH'i 

1.  Fouerblech  in  dor  Langfkier.  .  180' 

^  „    „    Quorfawr.  .  ISO« 

&  Bftrdelblech  „    „   Langfaaer.  .  180* 

m  w    »   Qu«r£RS«r .  .  150* 

%,  Hanielblvoh  »    «  LangfiuM«.  .  160* 


'2.  im  kaltt'n  ZtiHtjiiidc : 
Bi»guugswinköl  tu  Graden: 


Dicke 
mm 

Fouorblocb 

Bördelbloch 

Mantelblech 

Uags 

Quer 

Lang* 

Quer 

Lünes 

6-8 

130 

110 

110 

90 

70 

45 

8-10 

120 

100 

100 

80 

66 

40 

10-12 

110 

90 

90 

70 

00 

85 

12-14 

100 

HO 

80 

60 

55 

SO 

14-16 

90 

70 

70 

.w 

50 

25 

16-18 

80 

60 

60 

40 

45 

20 

18-20 

70 

m 

55 

SO 

40 

17 

20-22 

(iÜ 

40 

50 

25 

85 

ir, 

22-24 

55 

80 

46 

20 

30 

12 

34-80 

50 

20 

40 

15 

25 

10 

in.  8<"l)rnifdo-  und  Lochpr^Ho. 

Bl«eIiBlreifeu  Ton  etwa  10  cm  Br«it«  uiüsaon 
im  rolhwarmen  Zinfauide  mittels  der  Hunmer- 
finno  quor  zur  Walzrichtung  mindestens  auf  das 
l'/«f*che  ihrer  Breite  ausgebreitet  werden 
kOnnon,  ohne  weder  an  den  Kanten,  noch  auf  der 
Fliehe  Risse  zu  orlinlton. 

Blochstroifcn  im  rothwarmen  Zustand?  mit 
Loohütompel  gelocht  in  einer  Entfernung  vom 
Bandei,  diA  i^etdi  der  iudb«n  DUHM  de«  Streifens 
ist,  darfon  vom  Loeh  nach  d«r  Kante  niehi  *iif- 
reiliwn. 

R.  Wfadnkliw. 

1.  Zemifs-  und  Dchnung«pr«b«i. 
QualitAtsziffcr:  I.ftiiK'fuHor  52,  nSmlich: 
Zerreifsfestigkoi t:  Langfaser  =  86  kg, 
DoKnnnK:  laagfMwr-B  10  X. 

n.  Bi*gep»obe: 

1.  im  warmen  Zustande: 

Die  Si'licnkfl  dos  Winkeleisens  mQsson  »ifth 
sowohl  vollständig  zufiammeobicgeD  als  auch  derart 
'«««aimnderbMiteii  kMaea,  dab  beide  Snhenkel 
«in»  eben«  Fl&oho  bilden. 

2.  im  kalten  Zustande: 

Die  beiden  Schenkel  des  Winkoleisons  mtlsson 
aieh  um  mindestens  18*  unter  der  Preeee  Mtflp 
aiMUidert)ir't:<  n  hä.son. 

FOr  abguiicbiiitteno  iAngsstroifcn  betrfigt  der 
MagaafpmhäMi  In  Qiadeii: 

bellMeken  ▼«!  8— 19  mm  .  .  60* 
,       ,       „   1Ä~10  „    ,  .  »• 
„   10-21   „    .  ,  »• 
„   21-25   „     .   .  16* 
V'fi  beiden  Proben  tlOrft^n  sicJi  in  der  Kehlo 
und  in  dun  ächenkein  nur  Anfänge  von  Kissen 

Xis 


III.  Schmiede-  und  Lochprobe. 
Schenkelstreifea  Ton  Winkeleiseu  mOasen  die« 
selbe  Beb  miede*  and  Loehprobe  beetehen  wie 
Bleehstreifen. 

C,  Metcist'n  und  NIctp. 
L  Zorreii's-  und  Dehuiiii;^'8probe. 
<jualitfttsziffer:  58,  niMnlicb: 
Zerreifefestigkeit  »  86  kg^ 
Dehaiaag  s  80 

II.  BiegO'  und  Sch  m  i  i' deprobe. 
Bei  der  k;ilt*ui  Bicgeprobo  muf»  das  N'u  ti  iHcn, 
ohne  RiiMie  zu  erli&lteii,  so  gebogen  und  platt  aul- 
einander  geieUagen  werden  kSnnen,  data  die 
beiden  Enden  der  Lftnge  nacli  parallel  laufen. 

III.  Stauch-  und  Loehprobo. 

Ein  Stack  Niet<.>isen  mit  zweifachem  Durch* 
messvr  zur  llölte  muia  sich  kalt  aaf  die  halbe 
Hube  zusammenstauchen  iBMen»  ohne  dab  di« 
Oberfläche  reifst. 

Im  warmen  Zustande  muls  sich  ein  ätOek 
Nioteisen  ron  swetfaehem  Durchmeeaer  cur 
Höhlt  auf  '/t  und  '  '4  dvr  IIülu'  nioJerbtAUeiien  und 
dann  lochen  lassen  uhnu  aufzuruilauu. 

FlDfiMioen. 
I.  Art  dM  MntMlnln. 

Plufseison,  woTches  zum  Kesselbau  vcnvcndet 
werden  soll,  darf  bis  auf  weiteres  nur  im  Flamm- 
ofen hergeatelU  «ein. 

n.  Art  der  Proban. 

Zur  Erkennung  der  Brauchbarkeit  der  auH 
Flufsei  son  {:i  fi  rti^Mi  n  iutuptsitchlichsten  Ma- 
terialien zum  Bau  von  Dampfkesseln  sumI  folgende 
Proben  anuufDhren: 

a)  fQr  Bleche: 

1.  Zerreifii^  und  Dehnungsprobe^ 
8.  Biegeprobe» 

8.  Härtung8-Bi(^eprobe, 

4.  S>chmiede-  und  Lochprobe| 

b)  fQr  Winkeleisen: 

L  Zerreilb*  und  Dehnongaprobe, 

2.  Biof;oi>rf>hc, 

8.  UArtuugs-Biegoprobe, 

4.  Schmiede*  und  Lodiprobe; 

c)  fOr  Nietoisen: 

1.  Zerroife-  und  Dehnungsprebe^ 

2.  Biegeprobe, 

8.  H&rtung8*Biegoprob^ 
4.  Stauch-  und  Loohpcobe. 

III.  Prflfangamaschinen. 
PrOfimgsmaschinen  bestimmter  Constniction 
werden  nieht  Torgosohrieben,  fOr  dmtm  Bnaeh* 
barkeit  und  AttWeodong  Jedioeb  die  QrundAtae 

aufgestellt : 

1.  dals  bei  allen  Zerreib-,  Delinungs-  und 
I  Biegsipniben  di«  Belaatmig  dea  ProbeatQeka  nicht 

e 
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stofowoise ,  sondorn  Blutig  und  langsam  ge- 
sebdie  und  di«  iMUispruduuliiii»  dureh  iauoMr 
kleinere  n<jlastun^en  erfolge,  je  nlhair  di« 
endlguBg  der  Probe  bevorstehif 

S.  dab  die  MaMhinen  leicht  auf  ihn  Biehtigkeit 
Untoraucht  werdoD  kOnnon; 

S,  dafk  die  Maaohinent  falls  eie  vom  almehmen* 
den  Beamten  nleht  ktmer  Hand  geprüft  wer^n 
können,  m  i  n  d  e  s  t  e  n  a  a  1 1  <■  tri  Monate  ein* 
mal  durch  Barl) vorsUlndige  auf  richtiges  Arbeiten 
aller  Tboilo  zu  untersuchen  sind.  Uebor  diese 
Unterauehung  ist  ein  Befuqdberieht  aufkunehmenf 

welcher  h>:'\  Vornahme  von  M aterialprOf^ngeO  auf 

Verlangf>n  vorzulegen  ist. 

IV.  Zurichtung  der  ProbestttciM. 
Di«  Tofberaitung  dar  Pwbastreifen  hat  naeh 
folgenden  OiundAtien  in  geschehen  i 

H)  Di«?  Probc8tr«>if«?n,  welche  zerriaaen,  atisfjtHli  lint 
und  gebogen  werden  sollen,  sind  a  ä  nt  ui  1 1  i  c  h 
warm  gerade  au  richten  und  Toreiehtig 
auszuglühen. 

b)  Fehlerhafte  fitreifeu  dQrfiin  nicht  genommen 
weiden. 

e)  Die  M ü s s u n g  d er  Dick  c  der  Prubestretfen 
erfolgt  mittels  Bükromcter8«h raube. 

d)  Die  Prubuatrcifen  sind  etwa  400  nun  lang 
und  so  breit  zu  nehmei|>  dafs  sie  im  rohen 
Zustande  mindestens  50mm  breit  >'uu]. 

ti)  Die  Streifen  au  allen  PrOfungen  mUason  au 
den  Kanten  mittels  Kaaehine  oder  von  Hiand 
derart  bearbeitet  werden,  dafs  die  Wirkung 
des  Scheereoachuittes,  Ausloohens  oder  Aus- 
luraens  zuTeirilasig  beaeitigt  ist  Die  Waizhaut 
mufs  unter  allen  Umatftndein  am  Frobestttek 
verbleiben. 

f)  Die  Streifen  an  Zerreil's-  und  Dohnungs- 
proben  sind  in  einer  Linge  Ton  20Omm  auf 
den  Kanten  sauber  zu  b<'.irboiten  und  ho  breit 
SU  belassen,  dab  der  zur  Zorreibung  vor- 
bereitete  Quersohnitt  mindestens  800  qmm 
betrigt. 

g)  Streifen  zu  Biogeproben  müssen  an  den 
Kanten  abgerundet  sein  und  dürfen  über  den 
Sur  Biegung  angewandten  Dom  in  der  Breite 
nicht  hervofTsgen. 

V.  Gmndefttze  bei  Abnahme  der  Materialien. 

Für  die  Abnahme  der  Materialiimsiod  folgrade 
Gmndsitee  lu  l>eraei(siehtigen: 

a)  Simmtliehe  Platten  sind  bei  der  Besich- 
tigung mindestens  an  zwoi  Stellen  abzu- 
stempeln und  zwar  mit  dem  Stempel  des 
abnehmenden  Beamtsik  und  einer  ITummer. 
Tiefte  Stempel  sind  etwa  200  mm  Ton  den 
Kcken  entfernt  aufzuschlagen. 

b)  Die  Materialien  eiod  mSgÜdist  auf  dem  Wals« 
Werke  zu  prüfen,  in  welchem  Falle  dieselben 
in  unbeeohnittencm  Zustande  zu  beeiehtigen 
und  die  Probeetreifen  von  den  Kindern  beiw. 
finden  so  entnehmen  sind.   Di«  Wahl  der 


ätOcko,  von  Welchen  Probestreifen  entuummen 
werden  sollen»  bleibt  dem  abnehmenden 

amtf^n  überlasson. 

c)  Finden  sich  nach  dem  Zerreüaen  oder  Biegea 
anseheinend  guter  ;PrDbestDcke  FehletelleB, 
so  werden  die  Prüfungs-Rosultato  aus  solchc^n 
Stacken  bei  der  £oteoheidung  Ober  die  Er- 
füllung der  Lieferungsbedingungen  nicht  be* 
r  ü  cksi  ch  t  i  j;;  t. 

d)  Di»'  Zerreifsfestigkeit  wird  fnr  Lan«- 
und  Querfaser  nach  dem  Bruoiiguwicht  in 
Kil<»gTanmi  auf  das  QuadratmlUimeter  sn- 
gi'gelx  n.  Dio  A  u  <  d  o  h  n  \i  n  in  der  Linge 
des  Frobestroifens  wird  bei  I<»ng-  und  4i)u«r- 
havt  ermittelt  und  nrar  wird  di«  preew- 
tualisoho  Ausdehnung  des  Streifens  zwischen 
der  mittels  KOrnerpunkten  bc^eirtineton  Länp- 
von  200  mm  beim  Bruchgcwitbt  imgogeben. 

0)  Die  ZuhLsslgkeit  des  Materials  b«zw.  die  Er- 
fnilun^  der  NiiriualansjtriW lu'  wird  durch  eine 
ijualitätsziffer  ausgedrückt,  weiche  aus  ' 
der  Addition  der  ZerreiAfesti^eit  in  KU»- 
gramm  und  der  Dehnung  in  Prozenten  eui- 
stehi.  Jede  Ziffer  der  Festigkeit  oderltehnuag 
darf  um  di«  Zahl  1  kleiner  snu  als  die  be- 
treffende Nonnslziffer,  wenn  die  entsprechende 
andere  Ziffer  so  viel  gröfser  ist.  dd--  ih'. 
Summe  wenigstens  die  normale  (^uaiiiLic^£ii!c:r 
eigiebl 

0  Der  Biegungswinkel  wird  lu  Graden  an- 
gegeben. Der  Streifen  gilt  als  gebrochen, 
wenn  sieh  auf  der  conveKen  Seite  in  der  Mitt» 
der  Bicgungs.<)tello  ein  deutlicher  Bruch  ha 
metallischen  £isen  zeigt. 

g)  Bei  dsr  warmen  Biegeprobe  sind  di« 
Stücke  um  eine  gobrocliene  Kant«  zu  biegen  j 
und  zwar  in  kirschrothcm  Zustande.  rHu' 
Material  darf  nicht  brechen,  reiÜBen  oder  au»- 
fransen. 

h)  Bei  der  kalten  Biegoprobe  werden  dit 
Streifen  um  einen  Dorn  von  25  mm  Durck- 
messer,  bei  Mat^rinKen  Qb«f  8B  mm  Did» 
um  einen  Dom  h^^obstensgleidi  der  Materiil- 

dicke  geboiTeii 

1)  Bei  der  liurtungs-Biegeprobe  !Üod  dM 
Streifen  Mng«  und  «luer  der  Faser  snr  nie- 

drigun  K  i  r  s  o h  r o  t  h  h  i  t  r  <>  zu  erwärmen, 
in  Wasrjer  von  28*  C.  abzukühlen  und  daxui  | 
um  einen  Dom  von  bestimmter  Dicke  sa  I 

biegen. 

k)  Die  Bleche  und  Winkcleisen  müssen  fn-i  von 
Waizfehlorn  sein,  eine  glatte  Oberftaeix- 
haben  und  dürfen  keine  ungnasen  Steiles 

enthalten. 

1)  Bei  einer  su  untersuchenden  BlechbesteUuni; 
sollen  in  der  Reg«l  folgende  Proben  eol' 

nommen  werden: 

1.  von  «ftmmtlichon  Platten,  welrlu»  in  6i* 
müie  des  Feuerherdes  xu  liegen  kommeoi 
&  Ton  60  H  aller  fibcigcn  Blaeh«. 
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Bei  1  i>oll&n  duu  Plaitou  i»uwoIil  Zorroifs- 
ala  anoh  BiegepTob«n  in  LBngs-  und 
QuerfaHor,  Ihm  2  jodo<  h  nur  zurHftlfto 
Zerreifs-  und  zur  Uftlfto  Bivgeprobon  in 
Längs-  und  Quer£n«er  eniaoauDen  wwdon. 

Von  ftUen  BleoH«!!  der  Beitellung 
sind  JoiUHh  HirtttiigS'BiegepvobeiiMi 
nehmen. 

VL  BaMkluiMig  dM  QMülUtMi. 

Zutn  Bau  t<ino8  DainiifkessrlM  wind  Kossel- 
bl«ehe  mib  den  uAuhütuhoudtiU  Bezuitsimungea  m 
verwendon : 

1.  Feuer<bleeh, 

2.  Mantel bluch  I, 
8.  Mantblbloch  IT. 

AuH  Mantelblech  II  dürfen  nur  tiolchc 
Theilc  de8  Kesttolmantels  gefertigt  wvrdvn,  Wülcbo 
von  den  F«uergason  nicht  burflhrt  werdon» 
wif  /..  B.  iViL-  Münk»!  dt-r  8i  liifTakessül. 

Aus  Mantelblech  I  dürfen  nur  soleho  Tkoile 
dM  KesMlnumtela  gefertigt  w«rden,  welche  nioht 
im  ersten  Feuorzuge  liegen. 

All«  Qbrigou  Tliuile  der  Ke8wlwandun|^  ein- 
acblieblteh  derjenigen ,  welche  gebBrdelt  werden, 
wie  B.  B.  BMen,  Stutzen,  Dome  u.  w.,  und  aus 
P c  u  0  r  b  I  e  c  h  htT/UbtcIIin. 

Für  Winkel«  und  NieUsioen  ist  nur  eine 
Qoalltit  feelgoBetst, 

VII.  AnfordarDDgMi  «i  di«  Fmtigkeit. 

I.  Zerreif ttnd  Dehnungeprobei. 

a)  Feuerbledh: 

Qualitütsziffer  fttr  Lang*  und  QuerüMer:  82, 

nämlich : 

Zerreirafestigkelt:  81-48  kg, 
Dehnung  mindeatona  88 

b)  Kanielblech  I: 
<)ualiti(isziffer  für  Lang»  und  Querfiwer:  61i 

nämlich : 

Zerreifafostigkeit:  88-48  kg, 
Dehnung  mindeatena  88%. 

c)  lÜNitelbleeh  II: 
QualitMaftiffer  Ar  Ii«og»  und  Querbaer:  00, 

nämlich : 
Zerr«ifsfeBtlgkeit: 

89—45  kg  bei  Bleeliein  hia  au  8i  mm  Didie, 
M  .    «       ,       p    ,  84  ,  , 
und  darOber. 
Dehnung  in  beiden  Ftllen  mindeatona  80 

Die  Qualit8taaiffer  mub  bei  allen  Blechen 

»teil  erreicht  wcrib  ti.  Retril}jt  /..  T?.  die  Zwrreifs- 
featigkeit  eine«  Feuorblechs  nur  M  kg,  »o  mub 
»ieb  die  Dehnung  auf  miadestena  88  H  besiffern. 


IL  Biegeprobe. 

I.  im  warmen  und  kalten  Zustande: 
Bei  dem Feuerblech  und  den  Mantelblechen: 
Lang-  und  Querfaaer:  180*  Biegungawinliel 

fOr  alle  Dicken. 

2.  U&rtungs-Biogoprobo. 

Feuerbleeh  und  Mantelbleeh  I;  Lang-  und 
Querfaaer,  Biegung  um  einen  Dorn,  dessen 
Durchmc^Ror  (gleich  der  zweifachen  Bleob* 
starke  ist,  bis  zu  iftO«. 

Mantelblech  II;  Lang-  und  Querfaaer,  Biegntm 
um  einen  Dorn,  dessen  Durchmesser  gleich  der 
dreifachen  Blechstärke  ist,  bis  zu  IW. 

III.  Schmiede-  und  Lochprube. 
Blecbstroifen  von  etwa  10  cm  Breite  müssen 
im  ro th warme n  Zustande mittela  der  Hammer- 
linno  quer  zur  Walzrichtiinp  mindestens  auf  dsis 
l'/*f*<9lie  ilircr  Breite  ausgebreitet  werden 
kennen,  ohne  weder  an  den  Kanton  noch  auf  der 

Fläche  Hisse  zu  erli.iUcn. 

Blechstreifcn  im  rothwarmen  Zuataude 
mittel«  Loehstempel  g  e  I  o  o  h  t  in  einer  Entfernung 
vom  iCande,  die  gleich  der  halben  Dicke  des 
Streifens  ist,  dUrfen  vom  Loeh  naeh  der  Kante 
nicht  ttuCreiCacn. 

H.  Winkelelsen. 
1.  ZirroirM-  iiikI  Pili  nungsprobe. 
Quaiilätsziffer:  Luugfaser  tiO,  nämlich: 
Zerrolfafefltigkeit:  87-44  kg, 
Dchnttiifc  mindestcn.s 
Auch  hier  muJüi  wjLe  bei  den  Blechen  diu 
QualititaiiJfer  ateta  «rreiehi  werden. 

IL  Biegepr.obe: 
1.  im  warmen  Zuatandes 

Die  Sclionkel  des  Winkeloisons  müssen  sich 
sowohl  vollständig  zusammenbiegen,ala  auch  derart 
auseinaodorbreiten  laaaon,  dalii  beide  Sebcmkel  eine 
ebene  Fliehe  bilden. 

2.  im  kalten  Zuatande: 

Die  b.  idi  n  Schenkel  des  Winktduisens  müssen 
sieh  unter  der  Preaae  um  mindetfteua  40*  «ua* 
einanderbiegon  laaaen. 

Abgeaohnitteno  Längsatreifen  mOaaen  aioh  bia 
SU  eiuem  '^'inkel  von  180"  biegen  laaaen. 

3.  II  ilr  t  u  ufxs-Biegeprobe. 

Längsstreifen  müssen  aich  um  einen  Dorn, 
dcMen  Dnrehmeaaer  gleioh  der  droifadien  Sehenkel* 
dicke  ist,  bis  zu  180**  biegen  lassen. 

Bei  allen  Biegeproben  dürfen  sieh  in  der  Kohle 
und  in  den  Schenkeln  nur  Anfänge  Ton  Biaaen 
aetgen. 

III.  Schmiede-  und  Loohprubc. 

S<'honkclstreifen  von  Winkoloisen  mn^soii  die- 
selbe Schmiede-  und  Lochprobe  bestehen  wie 
Bleehatreifen. 
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C.  Nieteife>  and  Niete. 
I,  ZerMifs-  und  ^«hnungsprob«. 

Qa»liUissiff»r:  «4,  nlndidi: 

ZorrcifsfcstiKkoit:  M~40  kg, 

Dehnung  mindestens  2b  %. 
IL  Biege-  und  Sohmiodeprobe. 

Bei  der  kalten  Bkgeprobe  tnoft  du  lH«laiiMi^ 
ohne  Risse  erhalten,  so  gebogen  und  glatt  auf« 
einandergoBchlogen  werden  kOnnoOi  dafii  die  baideii 
Enden  der  Länge  nach  parallel  laufen. 

nL  Hirtanga-Bief  «prob«. 

Biegung  um  einen  Dum,  dessen  Durchmesser 
ph'U-h  th'T  zweifachen  Stirke  des  NieAeiBeoa 
ist,  bis  zu  180*. 

lY.  Bianoh»  und  Loehprob«. 

Sn  Stadl  metelaen  mit  sweif«eh«ni  Dureh« 

iiu'sscr  zur  Ilflhn  miifs  sich  kalt  auf  <Vyo  halbe  I 
Höhe  zuMmmenstauchon  lassen,  ohne  dals  die 
Oberfliehe  leiM. 

Im  wKimm  Zutuide  muta  sich  dn  fliiak 
Nietoisen  von  zweifachem  Durchmesser  zur 
Höhe  auf  */*  bis  '/<  der  Höhe  niodcrstauchen  und 
dann  loehen  haaen,  ohne  aalkoieiOMa. 

Wenn  wir  die  vorstehenden  »Grundsitia« 
mit  den  >Vorschriften  fQr  Lieferungen  von 
Eisen  und  Stahl«,  aufge«tellt  vom  »Verein 
deutteher  EltenhOttenlaute«  im  Jahre 

1889,  vergleichen,  so  flinlen  wir  Im  ganzen  eine 
erfreuliche  Ucbereinstiminuog.  Von  den  Ab- 
weichungen ist  Ae  erheblichste  die  Bestimmang, 
dab  alles  Flufsciseu,  welclies  zum  Kesselbau  var* 
wendet  werden  soll ,  bis  auf  wcilcrcs  nur  im 
Flammofen  hergestellt  werden  darf,  ferner  heben  I 
wir  die  Einführung  der  sog.  Qualititsziffcr  hervor, 
welche  dureh  Addition  der  ZeneUsfcstigkeit  in  | 


Kilogramm  und  der  Dehnung  In  Proeentea  ge- 
Uldst  wild.    Eine  IknMeht  ▼orsdirifl  Imtsad 

flrdher  fUr  die  Abnahme  von  Schimeo,  man 
hat  sie  dort  als  unzweckmAbig  aufgegeben.  Ihre 
EmfQhrung  ist  indessen  mehr  von  formaler  aU 
Ihatsicblidiar  Bedeutung,  weil  in  den  nwiatai 
Fällen  die  vorgeschriebene  Qualitälsziffer  aas  der 
Summe  der  für  Zerrcifsfestigkeit  und  Dehnaog 
geforderten  Nindeelaahlea  lieeteht,  mitbm  bei 
Erreichung  der  letzteren  die  durch  die  QualiUls- 
ziffer  gestellte  Anforderung  ebeoüslls  erfOlU  wird. 

Bei  FlolMscnblechen,  bei  wddien  der  »Verna 
deutscher  EisenbQttenleutc«  nur  zwei  Qualitäten, 
Fcuerblech  und  Mantelblech,  unterscheidet,  ist 
eine  dritte  Qualität  durch  Einlbeilung  des  letzteren 
in  Hantdblaeh  I  und  II  mit  den  Anrordenmgea 

TäT  I  IwTtfi^iitiil  »'II  kf,  lebng  mtinUn  S  S, 
,  I        .  a-4»  ki;  bei  Kk  kn  kii  71  mm  K«h. 

»-M  „  „      „     »  «  »  , 

sngeAlgL 

Dann  sind  einige  Verschärfungen  in  den  Be- 
dingungen für  Niet-  und  Winkeleisen  vorgeoonuaen, 
und  endlich  einige  besondere  Vorscluiften  in  Beng 
auf  die  Stempelung,  Vomalime  der  Proben  oad 
Untersuchung  der  Prüfungsmaschinen  auf|^estcl)t. 

Da  die  Annahme  der  »Grundsatze«  ausdrück- 
lich mit  der  Ifabgabe  erfolgte,  dab  ipttcr  sa 
der  Hand  weilerer  Erfahrungen  in  dem  oder 
jenem  Punkte  Aenderungen  vorgenommen  werden 
können,  und  da  die  »Vortdtriften«  des  »Vend» 
deutscher  EisenhOttcnleute«  im  BedQrfnila&lk 
ebenfalls  neueren  Errungenschaften  angopabt 
werden,  so  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten,  dsh 
demnächst  cioe  fOlUge  UebereiiMliilkiiiuiig  beider 
ersielt  wird. 


Mittheilungen  aus  dem  £isenhUtteiilaboratoriiini. 


Beim  Answaaehen  mit  SSuron,  AnunMiiak  oder 
heifrom  Wasser  leiden  <!!.•  I.ippon  sehr  hAufig. 
Uiit  man  mehrere  Filtratiuuen  gleiehzeitig  vorzu- 
nehmen, so  ist  das  Attswasohea  Ar  die  Baaken» 
niaskeln  ermAdend. 

Um  diosen  Uobflstilnd«  n  abzuhelfen,  habe  ich 
schon  vor  längerer  Zeit  meiner  SpritzflAHohe  die  in 
der  Abbildung  gozeiehnete  Einriditung  gegeben: 

•  ist  mit  einem  Waasergebllse  dureh  Bleirohr 
und  );onn^cnd  langen  yswfawhnkstjhlsilflh  fHU 
FiltrirtiMch  verbunden. 

Um  das  Gebl&so  auch  zum  QlQhon  benutzen 
tu  kSnnen,  ist  im  Bloirohr  ein  Dreiwe>g)ia)m  ein- 
t,"-i.  li:ilt.  t.  Man  läTst  das  (JcUaso  an  und  «teilt  den 
Dreiwcghaho  so,  dafs  Gebllse  und  Spritsflascho 
verbanden  sind. 

Di4egj4Sr  in  Ungani,  im  September  1800. 


MH  dem  Daumen  der 

rechten  Hand  schliolst 
man  das  zweite  kürzere 
Böhrchen  b  dos  Dreiweg- 
stQcks  aus  Glas.  Dos  dritte 
Röhrchen  reicht  in  dio  zu 
benutzeudo  äpritzüasche. 

Nimmt  man  den  Dan» 
men  wi^:,  s«  hRrt  die 
Wirksamkeit  der  Spritz- 
llaeehe  auf. 

Durch  Roguliren  dos 
Wassorstrahlgeblilses  läfst 
sich  jede  beliebige  Stftrko 
de8  Strahls  orreieheo,  und 
oft  am  l?odiMi  «Iit  (JcfTifsp 


/NaehdriKk  «wWiBi 


haftende  >^ieder8rMap 


theilchon  ohne  jedes  andere  liOlfamittel 
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Bericht  Uber  in-  und  aitöliiudische  Patente. 


Deutsch«  Reidupatente. 


Kl.  31,  Nr.  MWl,  vom  6.  Fel.ruar  18'i0.  Carl 
K  i  c e  I ,  in  Firma  G.  A.  Kiesel,  in  H  e  i  1  b  r o n n.  Her- 
tttlhmy  von  Guftformen. 

Om  Fommi  weidea  i!:iilurch  hergMteUl,  (U£s 
man  Äen  Raam  fHr  d«i  zu  i;icr<i(ni<lMi  GcfMntind 
aus  einem  Iierdts  fd»r«iiilMi  fenorfB«!«!  Thooköiper 
benuiaarbeitet. 


It.  1)  Hr.  StlOlf  vom  8.  Deeember  1869. 

II  (I  Ii  e  n  z  I)  1 1  e  rn  ,  ActieiiGfsollBchafl  fOr  Ix>coinoüv- 
bau,  in  I)  li  ss  c  1  d  o  r  f  -  (i  raf  en  berg.  SoriiraUh 
mii  Voirichliuuj  zum  '/crkdinrrn  des  Slehgutcu. 

Um  (las  Siylt^til  in  m^ylichst  gleicher  StQckform 
zu  erhalten,  läral  in;in  es  aus  dem  Kasten  e  Ober  ein 
d«r  Lftng«  oadi  scliiriagendw  Sieb  •  laufen.  Aber 
waldMia  «ioe  BradiUek«  h  Queifchwingiiiigaii  nmebt. 


Kl.  4fl,  »fr.  53277,  vom  5.  Februar  1890. 
Dr.  Rcriiliard  Rfising  in  Friedriclisbfltte 
(Obersrhiesien).  Verfahren  zur  Aussrhiiduni/  ton 
Hink  aui  Zinksehaum,  LeyirungeH  u.  dergl.  durch 
DeMiUation. 

Auf  den,  bis  nur  VerflOssifang  iu  «inw  iMsitcbeo 
Kipppfanne  enrtmtenZinksehanin  wird  gMchmoTieiws 

uiiii  ühiTlutztfs  Fisen  gjejfossfn,  so  ilafs  die  Wünnp 
des  letzteren  das  Zink  verdampft.  Dieses  kann  datni 
als  Metall  oder  Oxyd  in  einer  mit  der  Pfanne  ver- 
bundenen Vorlage  ge;»ammell  werden.  Das  Eisen, 
welrhes  nach  der  VerdampfüDg  dfts  Zinks  norh  flQasig 
bleiben  rnnts,  wird  fon  den  niin  snin  Abireiben 
fbrUfSD  Biet  abgegossen.  ^ 


Kl.  49,  !fr.  r>322t,  vcm  10.  Deeember  188Ä. 
Benjamin  C.hcw  TilnUiitan  in  Philadelphia 
(Pa.).  Verfahren  und  Werkzeug  zum  Sehneiden  und 
Btarbeiten  eon  MeUtüen  unter  Anwendung  de*  eleic 
friesA«»  Strome*. 


Die  Bewegungon  von  a  b  gehen  ?on  den  Wt  llen  e 
Hus  und  werden  vcniiiltcist  Exteiili-r  ln  wirkl.  Die 
von  der  Backe  b  gebrochenen  SlArkc  faiicn  durrh 
das  Sieb  a,  wenn  sie  der  Lochweile  desselben  ent- 
spreebeo,  vnd  werden  dadurch  der  weileren  Em- 
wirkoDg  d«r  Breehbsekn  h  «nisogan.  Ben  Sortinieb 
ist  in  mehren  n  AttafabrungsÜMinen  in  der  Fatent» 
ischrifl  erläutert. 


Kl.  7,  Xr.  SS  187,  vom  6.  Februar  1890.  Ivar 
Ai«l  Ferdinand  Bang  nnd  Matie  Cbarlee 
Alfred  Rnffin  In  Parle.   Verfiihrm  und  Eitt- 

richtung  zur  FlersltUung  von  Weifuhleeh. 

Der  Vencinnherd  ist  von  einem  (Ilasgehäuse  über- 
deckt, so  dnfs  (lurcli  Füllen  des^rlhen  mit  einem  Ai\< 
Eilsen  n'xrhi  oxydirenden  iJas,  z.  B.  Kohlcnoxyd,  die 
Verzinnung  in  einer  indifferenten  Atmusphilre  vor- 
genommen werden  kann.  Die  Zinnl>fldor  brauchen 
deshalb  auch  keine  Deckschichten  ausChlorammoniam, 
Gel  n.  daigl.  SSor  Handhabung  der  Bleche  sind  in  der 
Wcad  die  OfaugeUoees  gasdichte  Handaehnbe  be- 
festigt,  in  welche  der  Arbeiter  von  anf^^en  seine  Hftnde 
steckt.  Di«?  Blech«  werden  seitlich  In  das  (jlasfebAuse 
eingefnhrl ,  v  im  Arbeiter  erfafst  und  verzinnt,  wonach 
das  fertige  Btecb  auf  ein  Band  ohne  Ende  gelegt 
wird,  welches  das  BIssb  abgleU,  w«nn  «s  genllgend 
«rksiMt  ist 


Das  Vc>rf:iliren  besteht  darin,  dnfs  man  an  der 
Stelle,  an  welcher  dai  Werk/eui;  anj,'reifen  soll,  i-incn 
elektrischen  Strom  durch  das  Werkstück  leitet,  so 
dafs  die  betrelTendc  Stelle  erweicht  oder  geschmolzen 
wird  nnd  demgcmSb  das  WerkslOck  beim  Fortnehmen 
er  Stell«  weniger  Widerstand  findet  Zu  diesem 
Zweck  leitet  man  den  Pli  om  entweder  vom  Werkzeug 
U.  ü.  eine  schnell  rotireude  Sdicibe  e)  zum  Werkstück 
Ober,  so  dafs  er  an  der  AngrifTsstelle  des  Werkzeugs 
übcftritt  und  diese  erweicht,  oder  man  wendet  eino 
l)esonderc  Elektrode  a  an.  di«  diditan  dem  Werkmlg  « 
das  Werkstack  *  berahrt 

Kl.  40,  Nr.  UtlTS,  vom  H.  Juli  lf<l89.  The 
Simonds  Steel  atul  Iron  For^Mn^  ("otn(iany 
Limited  in  London.  Verfahren  und  \'<irrirhtun</ 
zum  Walitn  von  gezahnten  Srlunicdfslilrhrn. 

DasWerksldck  wird  zwischen  zwei  iLtrailole,  mit 
gezahnter  Oberfliehe  versehene  Wal/tuicken  gelegt« 
di«  in  entgegengesellten  Kicbtnngen  sieb  fortbewegen, 
so  dafii  das  WerlutOek  zwiscben  den  Backen  steh 
nl.rrdlt  und  deren  Oberfl-Ichengestaltung  annimmt, 
llu  rliei  wird  das  flberachflssige  Material  des  Werkstücks 
nach  dessen  Enden  hin  vi  rdrüngt.  Fi^.  1  zeigt  eine  der 
beiden  Walzl>acken  zum  Auswalzen  emcs  Zahntriebes. 
Auf  der  Fläche  a  erhebt  sich  ein,  in  eine  Ebene  d 
übergebender  Sattel  b,  in  welcbvn  ebenso  wie  in  d 
ZabmlldWn  «bgelMst  sind.  ZweisoloherWabbnckenn 
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Hegm  ^inaii(I<*r  gegeiinl)or,  so  die  Punkte  c  niter- 
einwader  sti-lipn.  Bi'woki^h  sirti  ilio  Backen  a  in 
cntgeu«'nt!eset7,lf n  lti<  ljliun:Hn ,  ho  drückt  sicli  ruersl 
die  Spitze  c  des  SatU)»  b  in  da^  zwiselien  die  [Jacken 
l^legle  WerkslQdc  sio,  wonach  dieses  initgeoommen 
wird  baw.  nni  Mine  Acbie  rieh  «Irehl.  Hierbei 
drlld(«B  «ich  di«  Zihn«  d«r  WaMMCken  fo  immer 
prflfiwrer  iJlnfrc  in  das  Wcrkstdck  ein  (venzl.  Fig.  2, 
8  und  4,  welche  (Ju^rst-Iinilte  des  in  den  l'iinklen  <r  i  o 
.•itip-kornriieiifn  Wi  rk^tiu  k-^  darsteilHii),  his  rult-tzt  das 
/alintricb  fi-rlig  ist.  In  gleicher  Weise  kflnnen  Kiv'l- 
lind  ScIiraubcnrÄder  gctvalzt  werden.  Heim  Walzen 
luUBliger  oder  kannelirler  SAuleo  sind  die  VValzliacken 
auf  ihrer  ganien  Breite  mit  Zahnen  versehen,  welche 
CDlfegen  der  BewegungMicbtun  allmihlicb  der  fer- 
Ufren  Form  eich  itihem.   Hierbei  Yerlhdlt  sieb  das 


ntiorsrhas.sige  Matoial  Aber 

Weikslui  ks. 


Umbng  dea 


Kl.  40,  Hr.  6S221,  vom  10.  Hofanber  1889. 
George  Rose  In  Glast^uw  (Schotthuid).  VitMa 

zersiSuhUn  Odra  ijihi  i\  IriKjh^ufr  Ofen  zum  Glühen 
ron  nieten,  zum  ÜchmtUcn  ton  MttuUen  u.  dergl. 

'S — 


D'T  fjilit  bare  .  iiiil  Ai  licitM'>fl"niiM^;en  <i  versi-hcne 
Herdofen  »  wird  durch  einen  Ucldampfbrenner  c 
iseheiil,  dcasett  Abgaae  durch  die  Esse  a  anlweichan. 


Zur  Spoifsung  von  r  fliefst  demselhen  :ws  dem.  durch 
eine  Liiflsrhichl  von  i  getrennten  IJeliälter  /*  durcli 
Ilohro  Ufj  zu,  während  durch,  Vermittelst  der  i'umpc  /< 
im  Behälter  n  erzeugte  UrucUufl  W'asser  aus  n  dutdi 
itohr  r  in  die  Ruhrschlanu«  «f  gidangt,  ^'>*^c  verdampft 
und  sieb  flberbiUt  und  daa  ana  e  strOaieode  Oei  aar* 
aünbL  »  iat  «in  wie  c  dn|«richMar  LauahthiaoMr. 


Britische  Patente. 


Nr.  U 108,  von»  11.  Juli  1889.  WilliaanShaploa 

in  Westminsier.  BhdArah», 


DerKolbeii  a  mit  ringfSrniiaer,  dem  Torhandeaen 

Waaserdruck  angepaTster  üraeklUehe  e  steht  fest, 
wahrend  der  den  Krahnausleger  h  tragende  Cylinder  i 

aufd  sich  versrhiebt.  Die  Zu-  und  Abfuhr  d<'>'  r)rurk- 
Wassers  über  die  Kingflfiche  c  von  a  erfolg;!  durch  fia» 
Innere  von  a  hindurch.  Zur  Ausgleichung  des  Ge- 
wichtes der  beweglichen  Krahntheilc  i$t  an  dem 
(lylinder  d  ein  kleinerer  Cylinder  e  mit  Kolben  b^ 
featigtt  Ober  deaaen  Rolle  i  eine  Kelle  liart.  die  einar* 
seiU  an  dem  Cylinder  d  tiod  Aber  die  Ronen  n  des 
Drehkopfes  o  hinweg,  andererseits  an  iJeni  AnsIei^T^ 
l)i'fesligl  ist.  Behufs  «tt'tijjer  Zufuhr  vun  Uruckivasser 
nneli  e  htelil  dersclhe  durcii  Hnlir  r  mit  einem  ;uir<in 
an  d  befesUgten  Bohr  »  in  Verbindung,  welches  auf 
dem  nn  a  befestigten  und  durch  das  Innere 
das  Druckwaaser  erhaltend«  Rohr  m  gleitet 


Nr.  9801,  vom  4.  Juni  1889,  John  Gill  iB 
Edinburgh  (Gounty  of  Hidlolhiao).  U'Khofem. 

Die  in  einem,  dnivb  die  Gichtgase  dea  Hacb<rf(aiM  • 
geheisten  Gaserzeuger  b  entwickelten  reducirenden  Oese 
werden  durch  den  Kanal  c  dein  Hochofen  a  anter  der 
geschlossenen  Giclil  /UKefilhrt.  Im  Hochofen  geben 
die  sehr  heif-ien  (Jiisc  ii  n  Ii  unten  und  trocknen  beaw. 
cnlga.sen  hierbei  di«'  oluTi'n  Liigen  der  Be«-hii:kun^:, 
80  dafs  diese  fQr  die  nachberige  Hednclion  vorbereitet 
wird.   Dieae  Gaae  mit  den  von  ilinao  noa  dar  Be* 
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schickimg  aiift;eniimtnoiicii  ,.'asröriiii;.'en  tiestaixillieile 
werden  dann  dun  li  di-n  liin^'kanal  li,  Kanal  e,  den 
Hingkanal  i  und  di>-  als  Injecturen  wirkenden  Wind- 
dflseo  M  abgt>>.iügi  und  io  das  Gestell  des  Ofens 
■edrflekL  Hierdurch  soll  in  diesem  eine  selir  liohe 
Temperatur  enenftt  werden.  Die  Verbrennungsproduele 
steii^'eri  dann  im  Hoclioren  a  in  die  H<1he  und  ver- 
lassL-o  deiuelbün  durch  den  Kanal  o,  um  den  üas- 
6  zu  hefaen.  Lcizierer  Innn  atieli  cnlliehrt 


werden,  wenn  im  Hochofen  nni  oberen  Ende  der  Hast 
ein  ringförmiger  Sammelkanal  wie  d  angeordnet  wird 
und  wenn  aus  diesem  reduclrende  Gase  durch  Wand- 
känlle  in  den  olieren  Kanal  r  geleitet  werden.  Zweck 
dieser  Anordnung  ist  vor  Allem,  die  VerwendanK  von 
weniger  und  scbkebtereiii  Brannmateihl  Htt  HMaofn 


Nr.W78,  vom  11.  Juni  18ä9.  HenrylRoberlt 


Der  Ofen  lial  einen  Hen!  a,  in  welrlicni  eine, 
innen  durch  Wasser  gekillillo  Trommel  b  drelil>ar 
gelagert  ist.  Die  Deckel  e  des  Herdes  können  ab- 
genommen werden,  so  daCs  mehrere  Drahteoden,  in 
je  eine  Oeffnung  der  Trommelllanlaciien  eingeeleckl« 
bei  Drehung  derTrommtl  h  mitgenommen  whI  mehrera 
Male  um  diese  gewickelt  werden.  Die  einzelnen  DrSlite 
legen  sich  hierbei  in  die  durch  Plantschen  gelrennten 
Rinnen  e  der  Tronmicl  h.  Man  Irtüt  dann  das  eben 
eingesteckte  Ende  des  Drahtes  von  der  Trommel  h 
und  fDhrt  dasselbe  wietler  ans  dem  Merd  (i  heraus, 
wonach  man  die  Trommel  dreht  und  den  Uruht  auf 
derselben  sich  auf-  und  abwickeln  läfst.  Hierbei  findet 
eine  GlQbung  des  Dithles  durch  die  die  Trommel  b 
umspaiemto  Flamm  itatL 


Nr.  12  811,  vom  14.  August  lfiH9  Tliomas 
Hydes  und  i^ydncy  William  W'ilkinson  in 
Sheffield.  Kinrichtunif  zum  Giffsrn  ton  Metall', 
SAlacktn-  H.  dtrgl.  BlOeken. 

Auf  dem  Umfange  eines  drehbar  gelagerten  nnd 
innen  mit  Wasser  gekilhlten  Metalleylindera  o  sind 
die  »Fonnent  in  ücslalt  von  riiulilenförmigen  Ver- 
tiefungen c  antreordnol.  Auf  einer  Seile  wird  der 
Cylindera  von  einem  ebeiitalls  gekübltcn  Hohlkörper»*, 
welcher  an  den  Cylinder  a  genau  sich  anschiieCst, 
umgeben,  so  dafs  in  die  Ecke  »  zwischen  (Zylinder  o 
und  Hohlkörper  e  das  Metnll  oder  die  Schlacke  on- 
onterbroehen  eingegossen  wefden  kann.  Das  Metall 
fallt  die  Formen  r,  wird  dann  unter  dem  Hohlkörper  « 
forlgoführt,  erslarrl  und  füllt  unten,  wenn  die  Formen  e 
unltT  dem  Holilk«")per  n  wieder  liertrortrelen,  ans  den- 
selben heraus  auf  ein  endloses  Band ,  wcldies  sie 
.fonftthrL 
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Nr.  12  790,  vom  13.  August  \m.  Daniel 
Edwards  in  Morriston  (Counly  of  Glamorgan). 
Sehtrre  zum  Besch  neiden  von  Schwarzhlech. 

Um  SchwarzMecli,  welches  verzinnt  werden  »oll, 
mit  genau  imrallelen  Kanton  zu  schneiden,  sind  auf 
einem  Kähmen  zwei  Hehelsoheeren  a  parallel  zu  ein- 
ander angeordnet.  Jede  Scheere  a  hat  auf  der  inneren 
Seite  einen  Tisch  e  mit  Anschlag  i,  gegen  welchen 
das  zu  beschneidende  blech  ge»tursen  wird.  Aufserdem 
ist  eine  der  Scheeren  am  oberen  Blatte  mit  einem 
Streicheisen  o  versehen,  welches  das  HIcch  Qher  das 
untere  ülalt  su  cinsUdtt,  dafs  gerade  die  Ulechkaute 
ahgeschnillen  wird.  D:is  Streicheisen  o  kann  durch 
elastische  Ilehel  u.  dergl.  ersetzt,  auch  kann  in  dem 
oberen  Scheerenldatt  ein  Firmen-Stempel  angeordnet 
werden.   

Nr.  178S,  vom  1.  Februar  1890.  James  Francis 

Spencer  in  Stockton-on-Tees  (County  of 
Durham).    BetchlckungBrovrichtung  für  llrrdiifen. 

Um  Herdöfen  mit  Koheiscnmaaseln  zu  beschicken, 
liegt  vor  erslen-n  eine  Hochbahn  a,  auf  welcher  ein 
Wagen  b  an  den  üelen  e  entlang  IBufl.  Auf  diesem 
W:igfti  b  lAufl  ein  anderer  Wagen  d  senkrecht  zur 
Vorderseite  der  Oefen  e  und  an  diesem  Wagen  d 
h3ngt,  vermittelst  eines  starken  Zapfens  drehbar,  ein 
Bock  f.  in  welchem  ein  doppelannigor  Ausleger  •  ver- 
mittelst zweier  Schildzapfen  ruht.  Vermittelst  des 
Hiuidrades  o  kann  dem  Ausleger  •  jede  Neigung  ge- 
geben werden,  und  da  er  aulserdem  um  einen  senk- 
rechten Zapfen  im  Wagen  d  drehbar  ist,  so  kann 
mittels  des  in  den  Ofenherd  c  geschobenen  Endes 
des  Aunlfgers  » jede  Stelle  des  Herdes  erreicht  werden. 
Um  den  Ausleger  herum  geht  eine  Kette  r  ohne  Ende, 
die  durch  Kettenräder,  weiche  durch  eine  am  Bock  t 
befestigte  Zwillingsniaschinc  u  angetrieben  werden, 
bewegt  wird,  so  dafs  aufserhalb  des  Ofens  auf  die 


Kette  r  gelegte  Masseln  r  milgenommeo  und  im  Ofen 
abgeworfen  werden.  Unter  dem  Ausleger  •  hingt  ein 
Wasserkasten  x  zur  KOhlung  der  zurückkommenden 
Kette  r.  Zur  KQhlung  des  Auslegers  i  kann  das  ge- 
schlossene Innere  desselben  mit  einer  Druckwasser- 
Icitung  verbünden  sein,  oder  das  Innere  des  Ausleger« 
ist  offen  und  dann  erfolgt  die  KQhlung  durch  Berie- 
selung Oller  hufl.  Die  Bewegung  des  Wagens  d  er- 
folgt durch  Hand  vermittelst  Kettenrftdcr. 


Nr.  14717,  vom  18.  September  1889.  George 
Watson  Macalpine  in  Altham  bei  Arcrington 
(Coutily  of  Lancaster).  Gatabschluf»  -  Ventil  für 
Kok*üfen. 
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Zwischen  dem  vom  Koksofen  kommenden  Hohr  a 
und  dem,  das  Gas  zum  Rohr  b  weiterleitenden  Sammel- 
robr  c  ist  «in  Ventil  t  angeordnet,  denen  gUtle  Stange 
durch  eine  StopfhOehse  efnfiich  bindurehgeffihrt  ist, 

so  dafs  das  Ventil  e  durch  Hochziehen  jfe>chloss«'n 
lind  durih  Einreihen  in  spiru-n  Sitz  gedichtet  werden 
k:inii.  Die  Ke^'<-lturiM  <li's  Venttb  «  erldefatert  das 
Ablaufen  von  Niederschlägen. 


Mr.  140(4,  vorn  6.  s«'|iI<miiI»t  18<39.  James 

R i I e y  in  U  1  a s g o  w.    Block  -  H  alzwerk: 

Das  Wal/werk  hat  zwei  wagereclite  Walzen  o  b 
und  vor  bezw.  hinler  diesen  zwei  senkrechte  Walzen  cd. 
Erslere  sind  in  bekannter  Weise  stellbar.  Von  den 
Waken  ed  ist  ein«  ieetgelagerl,  wihrand  die  andere 
Tennittebt  der  Welle  «  eingeeteltt  werden  kann.  Alle 

Walzen  a  fi  c  (l  werden  angelriobpn .  wfshalb  (ur  die 
stfllbar»'  Wulzfi  c  ein  auf  di-r  Antriebswelle  i  gleitendes 
Kegelrad  vorgesehen  ist.  Vcir  unJ  hinter  den  Walzen 
liegen  feste  Kollbahnen  mit  uuangetriebenen  Hollen  o. 
Uie  Bahnen  sind  an  der  Seite  der  festgelagerten 
Wahen  d  mit  einer  reetatehenden  L^le  r  und  an 
der  Seile  der  stellbaren  Walm  e  mit  einer  dtr  SieUang 
derselben  anpafiibaren  Leiste  n  versehen.  Die  Ver- 
alallang  t^eschleht  vermittelst  der  Wellen  e  gleich- 
mlbig  mit  ilor  VersciiiebnnK  von  r.  Tiii  'Ion  Block 
iwischeii  die  Walzen  zu  schieben,  ist  auf  jeder  Seile 
derselben  ein  durch  Wasserdruck  getriebener  Stflfser  u 
angeordnet  Er  sitzt  auf  einem  Cylinder  r,  welcher 
sieb  auf  seinem  festgelagerten  Kolben  verschieben 
Itnnn.  Oer  Stafser  «  ist  auf  dem  (^linder  dureb  einen 


besonderen  Wasserdruckiuutur  x  drehbar,  um  ihn 
der  Uahn  des  Blockes  bewegen  xa  kOnnen.   Der  linke 


StAber  m  ist  aolberdem  noeb  mit  einer  aml«riN 
Klane  g  Teraehen,  um  den  Block  zwischen  den  wahen 

hervorriehen  zu  kennen.  Der  Block  wird  von  eini^rn 
Hlockkraliu  in  den  Kasten  /<  ife^lillt,  welcher  dann 
durch  Wasserdruck  uriii  Zalinstarigcinjelrii'be  umgelegt 
wird,  so  dafs  der  Block  auf  den  untergeiahrenen 
Wagen  g  zu  liegen  kommt.  Letzterer  wird  durch 
Ketten  and  Wasserdruckmotoren  l  bewegt,  so  dab 
der  Bloek  vor  den  StSbar  «  gefehren  werden  kann. 
Ein  gleicher  Wagen  I  iluft  auf  der  andern  Seile  der 
Walsen  auf  einem  am  SuCseren  Ende  beb-  und  «cnk- 
t>arcn  Geleise  in,  so  dafs  der  linke  Wagen  l  der  Lage 
einer  Scheere  oder  dergleichen  durch  einen  Wasscr- 
druckkolhen  leicht  angepafst  worden  kann.  Die  Be- 
wegung des  linken  Wagens  ist  dieselbe  wie  auf  der 
redbten  Seite. 


Nr.  1141Ö,  vom  12.  September  1880.  Francis 
K  ad  c  1  i  ITe  in  P 1  u  lu  t  e  a  d  (<;()uuly  of  Keril).  Slahl- 
tdnnrhof^n. 

Uie  Skizzen  stellen  einen  16-t-Slahlschmelzufen 
dar.  Br  hat  nrei  Gaaeneuger  «,  welche  das  Qaa 
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durch  je  vior  senkrechte  HOhren  b  aus  feuerfestem 
Thon,  die  von  den  Ahg.isen  des  Ofens  umspüll 
werden,  zum  Herd  leiten.  Unter  deniselhen  und  von 
ihm  durch  den  freien  Raunt  e  getrennt,  liegt  der 
Winderhitzer  e.  Dersellte  heslehl  aus  2  X  12  Thon- 
rOliren,  die  ebenfalls  von  den  Ofenabgasen  umspQlt 
werden.  I.ietzterc  bestreichen  auch  vor  dem  Ofen 
liegende  Winderhilzungsrflhren,  die  ihren  Wind  bei  i 
in  die  (Jaserzeiiger  blasen.  Der  Wind  zur  Verbrennung 
der  Gase  im  Herd  tritt  bei  o  ein,  gehl  dann  in  den 
von  aufsen  treheizlen  Thonröhren  e  hin  und  her  und 
gelangt  durch  den  Kanal  r  in  ilen  Herd.  Die  Ab(!a<:e 
treten  am  entgegengesetzten  Ende  aus  dem  Hei|«i, 
umspülen  die  Hohre  r,  dann  die  Uasndiro  b  und 
zuletzt  die  Windrohre  für  die  fJasenteugcr.  Nach 
einer  andern  Ausführung  liegen  die  Winderhitzungs- 
röhren e  durch  einen  freien  Raum  von  demselben 
getrennt  über  dem  Herd,  und  in  fast  gleicher  Höhe 
mit  diesen  vor  dem  Herd  die  Gaserhitzer  b. 


Patente  der  Ver.  Staaten  Amerikas. 


Nr.  415326.  Victor  0.  Slrobel  in  Phila 
d  e  1  p  h  i  a.    Winäeiii  itzer. 


Gas  und  Luft  treten  durch  die  über  dem  Boden 
des  Apparates  übereinanderliegenden  OelTnungen  o  i 
in  denselben  ein,  verbrennen  in  einem  gcmeinschaft* 
liehen  Raum  und  steigen  dann  durch  die  beiden 
Kanäle  c  in  die  Höhe.  Oben  fallen  die  Gase  zu 
beiden  Seilen  von  e  nach  unten,  gelangen  dann  durch 
die  seillichen  OelTnungen  e  in  den  Ringraum  r,  steigen 
in  diesem  in  die  Höhe  und  gehen  durch  die  radialen 
Kanäle  s  zur  E.sse  m.  Nach  Schliefsung  von  i  ou 
macht  der  bei  r  ein-  und  bei  t  über  dem  U«)den  des 
Apparates  austretende  W'ind  den  umgekehrten  Weg. 


Nr.  416»40. 

ces le r  (Ma.><s.). 


Ml 


(Iharles  H.  Morgan  in  Wer- 
l)rahlha.i)iel. 

jj.  Mmik 


Der  Haspel  ist  mit  zwei  concentrischen  Reihen 
Fingern  a  versehen,  zwischen  welchen  sich  der  aus 
dem  Rohr  b  kouunende  Draht  auf  den  Stern  r  ablegt. 
Ix?tzterer  sitzt  auf  einem  in  der  Haspelwelle  angeord- 
neten W^'ls?<erdruckkolben  r,  so  dafs  nach  Stillsetzung 
des  Haspels  der  Slern  r  die  Drahtrulle  von  dem 
Haspel  <i  leicht  abheben  kann.  Auf  dem  Haspel  o 
sitzt  eine  Bremse  i,  deren  Band  gleichzeitig  mit  der 
Kupplung  0  zum  Stillsetzen  des  einen  und  Anlassen 
des  andern  Haspels  vermitlelsl  eines  Wa^erdruck- 
kolbens  r  bewegt  werden  kann. 


Nr.  416797  und  41679S.  James  Munlon  in 
May  wo  od  und  Charles  H.  Ferry  in  Chicago 
(Illinois).    Hadreift  n-  M'alitcerh. 

Der  Radreifen  a  wird  in  wagerecbtcr  Lage  zwischen 
sechs  senkrecht  und  zwei  wagerechl  gelagerten  Walzen 
c  und  e  ausgewalzt.  Von  ersleren  steht  die  Walze  c* 
fest  und  wird  angelrieben,  wohingegen  die  Walze  e" 
Schleppwalze  ist,  aber  vermittelst  des  Wasserdruck- 
kulbens  d  gegen  c'  hin  gezogen  werden  kann.  Die 
wagerechten  Wal/en  e  liegen  in  einem  Gestell  i, 
welches  vermittelst  des  Wasserdruckkolbens  o  ent- 
sprechend dem  Durchmesser  des  Reifens  a  railial  ver- 
schoben wird.  Dabei  gleitet  die  angetriebene  Walter' 
in  einer  liuhlen  Antriebswelle  r.  Die  obere,  etiru 
schräg  gelagerte  Walze  e  kann  vermitlelat  de«  Was^er- 
«Iruckkolbens  «  senkrecht  eingestellt  werden.  Die  die 
genaue  Kreisform  herstellenden  Schleppwalzen  e'" 
sind  von  einander  abhilngig  gemacht  und  zwar  so. 
dafs  die  linken  Walzen  c'"  in  dem  das  Gestell  i 
tragenden  .'>chlillt'n  gelagert  sind  und  dieser  ver- 
mittelst schräger  Nutben  I  und  Hebel  r  auf  eine  Ver- 
schiebung der  in  Tcrsrhiebbarcn  liOgern  x  ruhenden 
rechten  Walzen  c'"  einwirkt.  Hierdurch  kann  also 
nicht  allein  ein  gröfserer  Radreifen  durch  Verdichtung 
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des  Materials  auf  einen  kleiiKTcn  Diirclunesäer,  sondern 
auch  ein  kleinerer  Ra'irnireii  auf  grörsoren,  Qlicrall 
gleichen  Durchmesser  ausgewaltt  werden. 


Nr»  4M9n.  Horse«  S.  Smith  and  Chmrles 

Pelligrew  in  Joliet  (Illinois).  Ei$triektimf  gum 
ZerBchneidfn  ron  LupprnnläbtH  u.  dfrgt. 

Hinloi  ^w'  i  s.  Iifcicii  (I  ist  eini'  aiit;rlriebeo«  Roll- 
Italiii  /<  iiiil  /.wt'i  HhIiii<mi  angeonlncl ,  in  welclie  die 
Slabp  V('riiiilti'I_-.l  iler  Wcielicnzminc  c  altwfrh?»flnd 
eingeführt  werden.  Ist  das  .Sctiecrenniaul  ofTen,  so 
geht  der  Slah  durch  da.H^elhe  hindurch,  hiü  er  gegen 
den  Ansclilag  e  slO&L  Er  bleibt  dann  in  Huhe,  bis 
die  anlere  HehMreobselt«  «eh  hebt  und  das  betreffende 
Sllldt  fom  Stab  abechneidcL   Gleiebieitig  mK  der 


unteren  Sihet>r<'nl»afke  ln-bt  sich  aber  auch  der  mit 
dipspr  (lutch  eine  Zii;.'>l.in,;i'  verbundene  An.satz  c.  so 
dafs  das  abgeschnittene  Stück  von  lien  angetriebenen 
Walzen  unter  dem  An.sehlag  <■  weiter  gefilhrt  wird, 
bis  es  durch  eine  ä|Mdle  des  Tisches  o  auf  ein 
Tninsporlbanii  ohne  Knde  flllh  und  von  diesem  fort- 
^'i  fflhi  I  wird.  Senkt  sich  die  untere  Srhccrenhackc  und 
auch  der  Anschlag  e  wieder,  so  wird  der  Stab  weiter 
dorrbgeeeboben,  bis  er  von  t  wieder  ugehellen  wird. 


Vr.  417019.  Fred.  W.  Gordon  in  Phila- 
delphia {VtL.\.  Rtintfung  ton  WinderkUgtrm. 

Bei  Winderbttzern,  deren  Verbrennnngsgase  zum 
grsrsten  Theil  von  unten  nach  oben  dnrrh  die 

Fnllniauerwerk  dienenden  Kani\Ie  gehen,  kßnnen 
letztere  ohne  H  n  I  e  r  i>  r  e  r  h  u  n  g  des  Betriebes 
daihirch  i;iT'iiiij;l  \sorili'ii,  il.iC'^  man  währ''nii  des 
Uasdurcbgangs  in  die  Kaiiülo  Preblufl  oder  Uam^f 
von  unten  ^flQhrL   Nach  der  Skine  geben  die 


bei  /I  f  inlri  l<ni<!c  T.iifl  und  Gas  aufwÄrls,  abwärts  und 
wieder  Hii(»v;iits  zur  Esse  //.  Iiifnj^jedessen  ist  im 
letzten  Theil  so  viel  Zug  vorhandi  n,  liaf^i  die  Tfnlr  o 

«eöfTnel  und  das  Hlasnihr  r  eingeführt  werden  kann. 
)ie  in  den  Kanälen  gelösten  Theilc  fallen  BUh  unten 
und  werden  durdi  die  Thür  o  entfernt 


Nr.  414  874.  Henry  S windeil,  Samuel 
R.  Smythe  u.  James  B.  Swindell  in  AUegbeny 
(Pa.).   BegentrtOh'OIMUfen  fUr  BMf, 

Um  die  Bleche  von  oben  und  unten  an- 
zuwärmen, hat  der  (ilühofen  Ober-  und  Sohlenheizung. 
Die  Wilniie^^pcichcr  <i  />  c  il  für  Lufl  und  (ias  liegen 
unter  dem  Ofen.  Pie  Sohle  e  dciseltien  wird  Von 
den  .S:heidew;ludpn  <ler  parallelen  Kanfile  /  getragen, 
dio  abwechselnd  an  entgegengeselslen  Enden 
mit  den  Wärniei^pcichcrn  beiw.  mit  dem  Herdraum 
in  Verbindung  stehen.  Angenoaunent  «•  liagen  6 
KanAle  t*  f  unter  der  OfensoMe  «  neben- 

(  in.'iniler,  so  sind  die  rechten  Kndeii  der  Katullc  i '  i' 
mit  dem  rechten  \Vrirme>[ieiclier  c  </,  und  die  linken 
Enden   viin  i'       i  '  niil   deni  Herdraum   v«  i  biiruieii, 

I  wälireiiil  die  linken  Enden  vun  /  '  i'  P  mit  den  linken 
Wärmespeichern  ab  und  ili  ;  hli  u  Linien  von  i'  »'*  i* 
mit  dem  Herdraum  in  Verbindung  stehen.  itomgeniAIs 
Andel  in  I'  i*  i*  eine  Verbrennung  des  ans  «  i  htm- 

I  menden  Ganes  und  Lnd  statt,  so  dalk  hierdurch  die 
Ofensohie  r  stark  erhitzt  wird,  wShrend  die  Verbren- 
nungsgase diinh  di'n  ilerdruum  Hber  die  auf  der 
Ofensohle  e  iie(:enden  Mleciie  hinweg  in  die  Kan&le 
i  '  i*  »"  fallen  und  durch  diese  in  entgegengesetzter 
Kichlung  zu  den  Wämtespeichein  a  b  und  in  die  Esse 
gelangen. 
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tesbchM  ZoUioltolt  ii  46r  Ziit  von  1.  Jtumr  Mo  Esii  Jirii  1890. 
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99  265 

'J  5!)  2 

1 

183 

96 

6  505 

4  865 

1  360 

T47 

888 

793 

287 

2 

153 

39 

20 

1  219 

12  820 

10  551 

1 974 

7 

8 

1 

208 

142 

88 

56 

144 

86 

48 

2 

48 

141 

53 

409 

1568 

1  553 

25S 

1 

8 

8 

1097 

1075 

186 

55 

11 

9 

~  1 

— 

3 

89 

8 

376 

379 

44 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

43 

50 

26 

13 

1 

4 

1 

894 

1  791 

2  988 

2  82a 

61ti 

1 

100 

49 

18 

2 

40 

33 

87 

1 

21 

12 

187 

811 

1044 

156 

5 

102 

116 

86 

144 

8 

878 

6 

65 

963 

914 

54 

26 

1 

2  500 

605 

349 

"58 

476 

944 

519 

212 

113 

2  136 

2  398 

17  116 

15  043 

2  337 

26 

5  ' 

571 

767 

78 

185 

669 

2640 

270 

1 

49 

74 

19 

1  082 

11  763 

12  656 

1  606 

5 

19 

354 

1 

1 

1 

.H23 

7 

6  725 

5  543 

1  016 

38S6 

4050 

«758 

1675 

284 

825 

1570 

8088 

8385 

44640 

39  945 

7  022 

1780 

"l77 

1 
88 

""39 

832 

230 

830 

"74 

6958 

28 
19604 

68 
28908 

1 

2969 

2 

33 

49 

4 

834 

706 

ll?l 

75 

860 

134 

426 

156 

;S25 

572 

1  660 

6  845 

6  138 

1  24  f, 

h 

•23 

773 

1 

l 

1 

492 

75 

4x.  S2i 

30  873 

7  7t;7 

10683 

28710 

37  645 

5  499 

4155 

10  729 

12  014 

18839 

84693 

391 127 

473  086 

58481 

1 

8 

14 

1  108 

1028 

397 

353 

147 

423 

45 

17 

7 

27 

9 

857 

3  253 

3  373 

472 

9 

190 

124 

35 

27 

171 

13 

198 

8 

17 

25 

247 

1  501 

«82 

88 

12 

15 

2  9'J4 

3 

1 

1  620 

29 

30044 

21  41>< 

5  640 

6ü62 

2045 

1518 

102 

541 

376 

426 

4  698 

40  424 

37  290 

6585 

8011 

8 

1 

16^ 

48 

äi84« 

28570 

6672 

im 

6870 

2481 

1761 

127 

565 

4SS 

485 

5808 

45178 

41345 

7145 
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Statistisches. 


SUÜHtiiciie  Mitthcilungen  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  StahlinditsliieUer. 

Produdion  der  deutschen  Hochofenwerke. 


JlCsnat  Aa^st  1800 

6riipp*tt-B«iirk. 

Werk«. 

ProdaelKm. 

l  >\  t^suHjcn,  rvneinj.,  onnc  oHiiri>ezir&./ 

87 

8479$ 

Robetaen 
und 

(Schlesieil.) 

1  mirinncji  •  / 

(Prov,  Sachsen,  Brandenb.,  Hannover.) 

U 
1 
1 

2S466 

m 

100 

OMurirlfMC/ir  \WrmVf9€      •      .  . 

(Bayern,  WQrlteinberg,  l<ux«mburf, 
Hessen.  Naraau,  Eisars.) 

Südwettdeularhf  Gruppe  

(Saarbezirk,  Lothringen.) 

8 
8 

82811 
47382 

Fnddel-Koneisen  Siinmia 

(im  Juli  im) 
Um  August  1889 

66 
66 

er. 

16.3  867 

170  6-'<:'>i 
178 

B  f  w    »  » IM  t»t*" 

l'Colielüieii. 

SunlirtHtliihf  Gruppe  

8 
1 

1 

1 

31411 
718 

1  m 

(tm  Juli  1»90 
(im  August  1889 

II 
11 

10 

.S3  ,S04 

■.'vi  m) 
30  m] 

Tlioinai»- 
Rohetoen. 

Smiiuistli<li'  '"uppc  

Ostdeutsche  Gruppe  ...... 

11 
3 
1 
6 
4 

5746! 

11  iv; 
11  841 

mm 

27877 

Tfaomas'Roheisen  Summa  . 

(im  Juli  1890 
(im  August  1889 

25 
26 
23 

12»)  7f^7 
126271) 

GieHaerel* 

und 

Nonlwealliche  Grupp»  ..... 
Mitleldeulacke  Qrmff$*  ..... 

10 
6 
1 
2 
6 
4 

17  892 
2296 

im 

HTM 

Oieberei*  Roheisen  Sunmm  . 

(im  Jidi  18B0 
0m  Ausittt  1889 

« 

88  f 

^r^4e8N 

ZosAmmciiBltliung. 

I'uddfl-Rnlieispn  nnd  Spiegeleisen  .  . 
Gif f'f'rpi- Holloisen  •    .  ^  

163  8«7 

um 

126  767 
46964 

ProduelioH  vom  1.  Januar  bit  81.  Amgud  1890 
lYadmeOo»  tm  i,Ja»ww  *k  St.  Äuftut  1989 

371  102 
378  500 
891982 
8102887 
88l88tt 
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Nr.  10.  895 


Statistik  des  Eisens. 

Von  Dr.  H.  Weddins  in  Berlin. 
(PortMituDg  Toa  S.818.) 


bdnick  varbolvn.i 
V.  II.  JuDi  IB-aJ 


1)  Die  EnlwfcUmff  der  elMielien  Beieben* 

f.  Cleveland-Bezirk. 

Der  Hattcnbezirk  hat  zur  (Jrunrilago  dio  Koka- 
kohlen  der  Ablagerung  von  Durluun  und  North- 
iiuüit  riand,  welch«  nur  dunh  den  FlulsTees  von 
den  Fr.'aM :iL'.  rttngen  des  nttrdliolien  Yorkshire 

gelrt-niit  biuti. 

Die  Hochofen  lUlf  den  Steinkohlengebirgon 
zwischen  Tyne  undWear  warfin  ursiirüngli«  Ii  %ur 
V«rwtirthung  der  dortigen  ThuneiHennteino  be- 
stimmt, Verarbeiten  aber  jetzt,  ebenso  wie  die- 
jenigen dee  engeren  develend^BesIrlEfl,  bei]liddle8> 

In  diesem  Ri'/.Irkt'  waren  1888  vorhanden: 

io  Diirbam  und  Norlbumberland .... 
•  Torkihire  (North-Riding)  


borough  jur.tsisch«  Erze,  so  dala  im  wesentliahen 
die  Grundlage  aller  Hütten  dio  gleiche  ist. 

Auf  den  nUrdliehen  Hotten  werden  etugeieugte 

Srhw.  folkif  .s*>  friiry.iirorz),  iiiif  tl*  ii  südlichen 
nifiche  Erze  ala  Zuschläge  verarbeitet.  Zuschlagä- 
kallcelein  bietet  eieh  aowohl  im  Juragebii-go  als 
im  Kohlenkalk,  dessen  Ausgehendes  des  Stein* 
kohlengebirge  umaäumt. 

Die  Koks  sind  die  besten  England». 
An  KilogrolMonnen  Roheisen  wurden  erzeugt 
1871    1880   1886  18»8 

Nortbumberlsnd   ^*  \         mi  771 

Dmham  7r.9  (  ^ 

Yorksbire  (North  KidiiigJ  .  Um    Um   1736  1856 

1793   «416  2497  IMMl* 


cuMmoien 


60  Hochofen,  davon  97'  <  in  Belricl» 
91         .  „     07'  4  . 


151  Hoehtfen,  dswn  95    in  Betrieb, 

wogegen  1871  vorhanden  waren  146       ,  •    IM     ,  a 

Mithin  wurden  in  einem  Jahre 

1871  in  einsm  Hochofen  14,9  KilogrolUoiroen  »  15,1  Kilotoimei»  Robeissn» 
1888  ,     »  ,       27,7  .  -  28.Ö  , 

erceugt,  d.  h.  in  91  Stunden:  1871  rund  49  Tonnen,  1888  ntnd  77  Tonnen. 


Im  Jahre  1888  wurden  zur  H<>Iioi.<)enerzeugung 
7987  JCilogroratonnen  Eisenerz  vorbraudit,  das  Eni 
wurde  also  mit  86,4  %  auBgobracht. 

Im  gleichen  Jahre  wurden  hier)»  i  iiu  (in  Koks 

umgcwamlclton)  8t<  iiik(«lil(  n  5189  Kilogrofatonnen 
verbraucht,  also  für  lOU  kg  Koheiaen  197  kg  Kohle, 


oder,  >I!t^  KoMh  mit  50  %  KeksansbringM)  gs* 
redinct,**  98,5  kg  Koks. 

An  der  Weltproduction  nimmt  dieser  Be* 

zirk  1888  theil 

1.  bezflglioh  des  Rohrisons  mit  11,3  %, 

±        „  g    verbrauchten  Erzes  mit  14,3  % 


Yen  dem  in  diesem  Beiirke  heigeetellten  Roheieen  waren: 

 .%  .  -.  _  /  Durham  uikI  NotlhuaiJierland 

Besrnner  Roheisen  ^  Nord-YorkslH  ü  

ti      ^  u^i  i  ^  /  Durham  und  NorÜinnibsfland   —  \ 

Mangan- Koheisen  J  Nord- Vork»bire   ....  .  .     56  ? 


450  \ 
1423  f 
825  V 
377  / 


1878  KihigrofiihNUMtt 
709 

56 


775  +  1856  »  2631  lülogroCstoanea. 
Unter  den  1878  KOogrobtonnen  phoephorhslUgen  Roheisens  befanden  sieh  880  Kllegrolktonnen 
Thoma.s  •  RohMsen. 


Im  allgemeinen  <iind  die  Materialien  des  Be- 
zirks nur  geeignet,  um  Gicfscrei-  und  Puddel- 
Roheisen  zu  erzeugen.  Der  dureh.schnittlii'he  Phos- 
phorgelialt  ist  !,:!  ?J.  Dt  r  Kohl«  nstoflFgehalt  von 
durchsoluiittlich  U,4  %  giebt  zur  Bildung  von  vier 
Boheisenarten,  Onm  Kf.  1,  n  und  m  und  Weib 
Veranlassung,  von  denen  namentlich  Nr.  IH  Äua- 
fohrwaare  ist. 

Fftr  Bessemer*  und  Usngan'Boheisen  bmucht 
man  fremde  Erze,  d.  h.  spanisdie  Erze,  K(<theiBon- 
erze  von  Cumberland  und  Purpnrerze,  für  Thomas- 
üuheisen  phoephorlultigu  Zuschläge,  besonders 
rrhomaseebladie. 

Tfor  (  igono  Bezirk  lieferte  (vorg!.  S.  Ifi2)  5806 
Kiiogro&tonuen  Erze,  es  wurden  also,  da  7227  KilO' 


tonnen  aus  anderen  Bezirken  und  dem  Auslande 

eingeführt. 

2.  Cumberlaad  sad  Nord-Lancsthire. 

Die  Grundlage  des  dortigen  Eisenhattenbeiirks 

sind  die  Hotheisenerze  (Hämatite).  Koks  müssen 
;nis  dt  iii  Ni  wcastlt  r  KoJilenfelde  von  der  gegen* 
Uberliegenden  UstkUste  bezogen  werden.  Die  früher 
blQhende  Holsliohlen-Hodiofenindustrie  ist  bis  auf 
einzelne  Reste  gans  erloBchMi. 


*  Nach  »fron«  1889.  S.  BIS,  nur  9616  Ktlogrob- 

tonnen. 

**  Das  eigeniHclie  Koksausbringen  ist  zwar  UOher, 
aber  in  «Ion  Kolilenmengen  sind  Abrieb  und  hygro- 


 1 —  1  —  I  skopiscbes  Waaser  eiagereebnet,  so  ds£i  wobl  50  H 

groCBtonnen  verbnineht  wurden,  1881  Kilogrofli*  |  aniUienid  ridilif  angsnemmen  sein  wird. 
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An  KilogrolHtunntni  Hoht  ist  ii  wunU  n  «M/.<  ugt 
in:  1S71    1S80   1886  1888 

CitroberUnd  m     751    715  8r>4 

LracasbiK   580     746    695  746 

zusammen  .  857     1497    1410  1600 
In  dem  Bezirke  wur«>n  1888  vorhanden: 


Uuuz  Ix-sondtTs  luit  üUu  Cutuburüiad  aii  tjti' 
Steig(>rttQg  theilgenonmenf  Welche  miifIall«Dd  hock 
gegenüber  der  Steigerung  der  Bnnirdemiig  ia 
dem  gMclien  Beidrke  (vetgL  8. 16S)  ist 


in  Cuuiberlaod   52  Hochflfen,  davon  28V«  in  Betrieb, 

,  LuiCMbire   .     49   .     27'/t  . 


»mnimen  .   101  HochAfen.  davon  56 

wugcgi^u  1871  vurhandfn  wnren   75       ,  ■  6S 


in  Belriebb 


(H^trit'benen  HoehOfen,  wie  im  CleveUuid-Beiitk, 
festsustellen. 


Es  ial  also  «-'in  ilhnliflu-s,  wenn  au«-li  nii-lit 
so  KiAvk  liervortrr>t<>ii<1('s  Ahnalimeverh&ltnifo  der 
K»  wurden  in  einem  Jahro 

1871  in  tiwm  Hoehoren  13,G  KilogroMoBaea  —  16.8  Kiletonnen  RobeiMR 

IPH^  .      .  .        28.6  „  =  1><?9        .  , 

erzeugt,  d.  Ii.  in  2i  stunden:  1871  rund  38  Toiiueu,  1888  ruud  7U  Tonnen 


Im  Jahre  1868  wurden  sur  RoheisenenceogURg 

2911  Kilr.?rof~tiiiinfn   Eisenerze  vtrhraucbti  dfts 
Ens  wurde  ulao  mit  5ö  %  auügvbrui  lit. 

Im  gleichen  Jahre  wurden  hierbei  an  (in  Koks 
umgewandelten)  Steinkoklen  verbraucht  3671  Kilo- 
grorstonnen,  es  wurden  also  für  KXI  kg  Rolieisen 
Ü30  kg  Kohlen  oder  l>ei  50  %  Ausbringen  =  1 15  kg 
Koka  Terbraucht.  Pi<  s  i>t  gi  <4i  iiül<«»r  dem  höheren 
Ausbringen  der  Erze  im  Vergleiche  mit  dem  Cleve- 
land-Bezirk  auffallend. 

B^""   { SÄ?" 

"»p«-'"*—  { 

GiefkereK  i>addel-  und  Tbomaa-RoheiMn  .  /  i^^^^ 


An  der  Weltproduetion  ninuut  dieser  Be- 
zirk 1888  iheil 


1.  bezaglicl)  des  Roheisens  mit  5,0  %, 

2.  „         „    Erzverbrauchn  mit  6,8  H. 

Die  Materialorzc  des  Bezirks  zeichnen  steh 
durch  Phosphorarmuth  aua.  Dementsprcchfnd 
ist  auch  von  der  gesammten  R<iIicisfii|ir.Klvjction 
di«  Uberwiegende  Menge  Bes»emer  -  Uubeiaeu; 
nämlieh 


^  ^  UVJ  KiloyrofsloDuen 

70  \ 
47  ( 


117 


8M  +  746  «  1660  Kilogmiklonnen 

Unter  der  letzten  Art  sollen  si'^h  2  Kilogrofstonnen  Tliomas* Ruheisen  befinden. 


Da  2Ö7U  KilogroEstvnueu  Erz  (vergL  ä.  162)  im 
Bezirke  aelbet  gefUrdert,  aber  S911  Kilogrobionnen 
verbrauctit  wurden,  so  mub  minde^tcnR  eine  Ein- 
fuhr von  2S2  Kilogro&tuuuen  stattgefunden  haben. 
In  WirUiehkeit  ist  diese  griSGier  gewesen,  da  be- 
deutende Mengen  Erze  in  andere  Uegenden  Grofs- 
britanniens,  namentlch  naoh  Sohottland,  aufgeführt, 
wurden. 

I.  tcbfttllBBd. 

Dil'  (Jriindlapo  des  pcluittischen  Roheisfii- 
bezirka  atiid  die  dortigen  Kohlen«i<ien«ieitic  und 
die  mit  denselben  in  gleieher  Formation  vor* 
kommenden,  roh  im  Hochofen  zu  verwendenden 
Steinkohlen.    Die  Abnalune  an  Kohluneisenstein 


(vergl.  &  168)  liat  xu  erheblichen  Erzelnfuhrea 
VennUunung  gegeben. 

An  Kilogrobtonnen  Roheisen  wurden  «nMugt: 
1871       188U      1886  1888 
1160      1049       ^  1028 
Dl«  ProduetiB«  eiliBli  sieh  ako  gleidiftKmig 
auf  etwa  1000  Kilogrobtomian. 

Von  der  letzten  Production  entfallen 
auf  Lariark-iliiro  .   708  KilogroGoOBIien, 
„  Ayrshire.  .  .  320  „ 

In  Schottland  waren  1868  vorhanden 

141  Hochöfen,  davon  85  in  Belffak 
wogegen  1871:  IM      ,  .  127  ,  , 


Mithin  wurden  in  einem  Jahre 

i^^7i  ii)  einem  Hochofiso  9.1  KUagraGrtonnttn  =  0,S  Kilotonnen  Rotieism». 
1888  .     ,     •     .      12,1  .  =  12.2  , 

erzeugt,  d.  h.  in  2i  Stunden:  1671  rund  25,2  Tonnen,  1888  rund  33,6  Tonnen. 


Im  Jahre  1888  wurden  cur  Boheisenerzeugung 
2472  Kilogrufntonnen  Eisenerze  verbraucht|  die 
Erz«  also  mit  41,6  %  ausgebracht. 

Im  gleidien  Jahre  wurden  an  (in  Koks  um* 

gewandelten!  St.inkMlilvn  2->f.O  Kilugrofslonnen 
verwajidi,  es  wunlen  also  für  lÜO  kg  Roheisen 
281  kg  BÖhkohlen  verbraucht 

Obwohl  Schottland  der  Hauptsaohe  nacli 
Uieikereiroheisen  liefert  und  auch  das  am  niei.sten 
den  dortigen  Verhältiiisseu  entspricht,  so  hat  doch 


einestheil»  der  Wettbewerb  (  U  vi  laiuis,  andent* 
theils  die  allmählich  eintreteinif  Kischöpfung  d*r 
Kohleneisemtelne  die  Erzeugung  auch  andervr 
RiAeisenarten  HerbeigefBbrt 

So  wind.  II  IRSS  .IfiiK'.  st.  IU; 
Giefserei-,  Paddel-  u.Tbomas-Roli'>ispn 
Besdwmor  Roheisen 


»^■.7  Ki! 
171 


zusammen 

und  angehlifh  iint<T  erster em  48 
Thomas-Roheisen. 


1028  Ki 
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Di«  Entwicklung  zeigt  folgende  Tabelle  dar 
BoheiMnemiigaiig : 

1871     1880     1B86  1888 

104P.     S77      m      871  Kilogrofslonnen. 

Im  Jalu-e  1871  wurden  nooh  85  KilogroCiltonnen 
Roheisen  l>ei  Antiinni  erblaeen. 

Im  Jahr«  1888  gab  ea  in  Sfid-Walea  und 

zwar  in 


Glamorganshire 
MonaiouUiäbire 


79  Hochöfen,  «Uvon  18  i  i  B-Mrieb, 
35      .  .     21  .  , 


tiuammea  .  114  Hoefa^fM,  davon  SO  in  Betrieb, 
während  im  Jahre  1871  von  17S  HodiSfen  117  in 
Betrieb  waren. 


4.  SDd-Wale«. 

INe  Grandlage  dei  8lld*WaIeHMhen  Bezirks, 
welcher  die  6iaf8cliafti>n  Monmottth,  Brocknock 
itml  f!lnn><»rgan  iimfür-^t .  ^van-n  frfihor  die  im 
dortigen  Steiiikuhlongebirgc  vorkommeudeu  Thun« 
und  KoUeDeisenerze.  Bereite  8^  168  ist  der  un* 
geheure  Rüokgnn^  der  ilnr  li^ji  n  Ei^^^  norzfÖrderung 
ai^egeben,  und  daraus  erklärt  «ich  die  Nothweii- 
di^eit  der  Hoehflfen,  sieh  fint  aueeehließilieh  mit 
fkemdan  Er/.en  zu  versorgen. 

Brenntitoff  lieferten  ebf^nfalls  früher  im  Osten  ' 
verkokte  Kühlen,  im  Centrum  rohe  Kohlen,  im  I 
Weaten  Anthraeit.  Der  Antbraeitofenbetrieb  ist 
ab«^r  snnz  erloschen. 

Mithin  wurden  in  einem  Jahre 

•       1871  m  einem  Hochofen  8.8  Kiloffrobtonnen  —   9,0  Kilotonnen  Robdeea 
ISP**  .      ,  „  ,  =  22,R  . 

erzeugt,  d.  h.  in  24  »tundon:  1871  rund  24,7  Tonnen,  IHHH  rund  61,9  Toimen,  eine  Productionsateigung, 
weleh«  zwar  die  der  grofeen  deuieche»  und  besondere  der  amerikaniaehen  HodiOfen  noefa  nidit  er« 
reicht,  alwr  doch  sehr  bedeutend  gogenOber  den  anderen  Besirken  isi  und  wohl  der  ISnftihr  der  reibtien 
spaniacheit  Eno  zugraehrieben  werden  darf. 

tn  Sfld -Wales  wurden  1888:  1642  Kilogroh- 
tonnen  Eiflenorse  Wld  lfVi6  Kilogrofstonnen  Kohlen 
(z.  Th.  in  Kok?»  »!fnj»ewanfli'lt')  vorJ)r;uiclit.  d.  h.  (lie 
Erze  wurden  mit  &ä  %  auagebracht,  und  auf  1(J0  kg 
Bohetsen  wurden  180  kg  Kohlen  angewendet 

S.  Di«  Obriiaa  tiaebaftabezirlLB. 

Die  Entwicklung  der  Obrigen  Hodiofenbeairke 

in  (1«  n  vnrhcr  angegebenen  UmfiUigen  efgiel)t  aicli 
aus  der  nadiatehenden  Tabelle. 

Bs  wurden  an  KilogroCstonnen  1t«)heisen  er» 
sengt  in:  1871    1H80   1886  1888 

Deil>7  *.  270 


1S7I 

1880 

1886 

1888 

Süd-  und  West -York  . 

Wh 

28Ö 

137 

191 

Shrop 

90 

41 

61 

Woreester*  

100 

45 

185 

56 

Nord«Wales**  .  .  .  . 

41 

68 

86 

88 

Uneoln   80 

Söd-SUfford   726 

N'ord-SUfford   ....  268 

Nordbampton   01 


357 
214 
334 
240 
168 


346 
242 
286 
284 
19» 


363 
389 
310 
879 
887 


Von  diesen  Beairken  sind  die  von  80d-8tafford* 

»hirc  uikI  Shropshire  erheblich  zurückgegangen, 
wogegen  die  von  Lincoln-  und  Nordhamptonshiro 
ebenso  eiheUidi  in  der  Boheiseneneugung  ge- 
stiegen sind.  Es  ergiobt  sich  auch  aus  dieser 
Tabelle,  dafs  selbst  die  Benutzujig  fremder  Erze 
nicht  oder  gerade  nur  imstande  ist,  den  Ausfiül 
eigener  Kohlen-  und  Thoneisensteine  auszugleichen, 
dafs  <ia);i  >;<  ii  ila.  wo  .7iir,i<  r/n  ),'t'fÖrdert  werden 
oder  leicht  zu  haben  sind,  auch  ohne  erhebliche 
Einftilur  fremder  Erze  eine  weitere  Steigerung  der 


Boheiseneneugnng  vorliegt  und  mOglidi  iat 

IMb0iWick  flbir  Arten  il68  IMitiitns  mi  dm  MatefUtenMrimiidi»  lawte  dte  ZMil  4»  HlchWii. 

Es  wurden  erzeugt:  1871t  ISSOft  1883  1880 

Giefserei-,  Puddel-  und  Thomas  -  Roheisen  .  6872  6206     5023  4204 

(Darunter  Thomas   ...........  —  —        —  — 

Bessemer- Roheisen   85»  1515     8887  2477 

Mangan -Roiieisen                               .  —  —       ISO  190 


1888 

4548  Kilogroblonnea, 

476)  ^ 
3246 

205 


1  .   6G27     7781     8490     68719  7999  Kilogrolslonnen. 
Ffir  1871  und  1880  kann  die  nühero  Verwendung  ang<r<*hpn  werden,  welche  die  damalige  Weehsel* 
Wirkung  zwiiKshen  Puddel-  und  Besaemer-Proeels  kennzeichnet. 


FBr  den  Puddclprorers  

,     ,    Bessern  erprucef«    .  .  . 
,     ,    Siemensprocefs  .  .  .  . 
die  Weifsblecb- Darstellung 
«  0{el^i«9  


a 


ziisaimiKii 
dazu  EUport-Kobeiscn 


1871  1880 

2486  1950  Kilogror»tonnen, 

220  1220 

35  295  • 

120  265 

-Tu'-  .;360 


5570 
1057 


6090 
1631 


6627      7721  Kilogrofstonnen. 


AucL  (iloucoster,  Will,  Sommerset. 

Üenbifli  und  Flinl;  die  iingleitlif  Zitsammmisil/.ung  gestaltet  keinen  richtigen  Verfe'leich  liiT  verschie- 
denen Jahre. 

t  l  Di»  «inaeinen  Zahlen  ohne  das  zur  Ausfuhr  bestimmte  Roheisen,  welches  betrug  1871:  1051, 
tt  /       1880:  1681  KflogrolMonnen. 

9  ^  6981  Kilotonnen,  welche  Zahl  nach  Seite  816  fOr  1886  erhebUeb  zu  niedrig  ist.  wabnoheulieh, 
weil  dns  Exporlroheiaen  nicht  eingerechnet  wurde. 
19  Als  Rest  bereehnsL 
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Zur  .BolmMiiwrzeugiing  ward«n  v«rbt«u«lii: 
1883  1888 
Sm.  ......   21013     19152  KUofrofätoDaeB« 

Kohln  »775  I61S1 

Die  Zahl  der  Hochofen  war : 

1871   läSO   1883  1888 
ü«l)«rh«tpt  807    994    900  886 

In  Beirieb   673     567     551  42r, 

Die  Zahl  der  liestcbeuden  Hochofen  ist  also  an- 
nähernd gleichgeblieben,  aber  die  Zahl  der  betrie- 
benen ttl  treu  der  ateigenden  Producüon  erheblich 
(ennkeD. 

Ein-  und  Äusiuhr  von  Hoheisati. 

Eine  Einfuhr  von  Boheieen  nach  Orofs- 
britantiien  hat  bisher  Biets  nur  in  klein« -n  M<  ngon 
und  von  besonderen  Art«*n.  namentlich  Mangan- 
£oheijiou(S|>i(^eltiisen,Ferrumangan)8ttttigefimden. 

Die  Auefuhr  betrug: 

1871    1880   188S   IBRO  \s^9 
1057   1631   1564  1044  1036  1190  Kilogrorstoonen. 
1886  ging  die  Roheiieii*Einftilir  nach 


In  der  ftumme  rind  mit  Mengen  anter  1  K]*> 

grufatonn«'  «  IhIm  grifft'n;  Aogypten  <0,479J,  Hisk» 
{O^if  Südafrika  (O^ilO)  und  Peru  (0.265). 

Oer  Verbleib  an  Roheisen. 

1888  betrug  der  Vorbleib  an  Koheisen: 


Erzeugung 
Auafuhr  . 


7999  - 
1086  = 


80Ö5 

im 


Deutschland*   22ß  ) 

Hollanil   202  / 

Nurdatiierik«   .   146 

üeigieo   90 


428 


Prankreich  •* 
Britisch  Nordamerika. 
RuCsland»»«  .  .  .  . 
SkendinaTien  .  .  .  . 

AuttraHeD  

Italien  

Spanien  

Däni'ii>ark  

Britisch  Osliuüieu  .  . 

BraBilian  

GhUi  

TOfket  


58 
50 
47 
4S 
48 
26 
23 
18 
19 

i 
1 
1 


1086t 


Verbleib  .  6068  »  70(7 

Dor  Boatand  (öifontHcho  Vorrath)  an  Kobeisa 
.im  Anfange  <U>b  Jahres  betrug  638  Kilogrobtoiuiviu 
am  Endo  473.  Ea  aind  al»o  zum  Verbleib  tub 
6068  noeh  165  Kilogrolktonnen  Roheisen  aus  4ct 
Beständen  getreten .  f>r,  dafn  7128  Kilogrobkonen 
thataächliuli  vt  rftraucht  wurJt  ii. 

Preise  des  Roheisens. 

Die  Preise  dea  Roheisens  haben,  wie  Q.bmll 
in  der  Welt,  eo  auch  in  GroftbrilanaiieD  dügtaii 
und  fallentl«'  Wt  ^'t-  ilun  Ir/uni.n  hen  gehabt,  nKn 
im  groieen  und  ganzen  im  letzten  Vierte^ir- 
hundert  eebr  eriieblidi  unter  den  Stand  von  80  Jf  tt 
oder  flbor  den  Stand  von  120  >#  liinauüZugdMlv 
wenn  die  Preise  des  Clevt  lAmli  r  GiefeerHieticiMni 
Nr.  8  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Die  Behwankungen  dea  adiottiadien  JUImam 
wcli^ln'S  dfr  Qualität  nach  etwa  8  bi<<  9  #  Qt^r 
dum  Cloveländer  atehen  aollt«,  «ind  mehr  durtb 
die  Wanant*Bewegungen  beeioHufot  geweeen  ni 
zeigen  nur  Im  allgemeiiwa  «nta|«r«ehend  hokme 
Stand. 

Die  folgende  Tabelle  giebt  dio  tie(st«fl  ml 
hiichsten  Preise  in  den  einzelnen  Jahren  flir  ImU» 
Fälle  an.  Da  englischen  Preise  bisher  f^ri-^ 
Weltmarkt  nialsgebend  waron,  ist  «lie  Zusamm^o- 
etellung  bis  1871  vollatlndig  durdigefDlul 


Schotlitefam 


Sebottivebea 


Sebotliieh«* 


Eagliaehea  Roheisen 
SehoUlaeb«»  . 


•  Z.  Tb.  aber  Bplgien  \        ,  „  ., 

/..  Tl..  flbor  Belgien  /  ^^^'^f'-  »l«)- 


1871 

187S  1878 

H  S  c  b  s  t  1' 

1874 

r  0  i  «  (» 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

18» 

62,9 
78,6 

115,0  120.0 
187.6  145.0 

87.6 
109,0 

59,0 
77,0 

52.6 
66.6 

46,0 
51,1 

40,6 
59.4 

53,6 
66.1 

TW 

Niedrigste  Preise. 

46.6 
51.4 

69,3  87.6 
78.0  101,3 

61,6 
71,0 

49.0 
57,6 

45,6 
55.9 

40,3 
51,6 

34.6 
48,8 

32.9 
40,0 

36.0 
41^ 

1881 

1888  1888 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

Höchste  Preise. 

43.6 
58.9 

45.0  48,3 

58.1  49.0 

87,6 
44,7 

35,6 
48,1 

S4.6 
44,7 

38,0 
47,8 

85,0 
48.6 

68,6 
64.1 

Niedrigste 

Preise. 

36,6 
45.0 

42.0  86.3 
46,7  42,1 

35,9 
40.1 

• 

32.0 
40,7 

29,8 
87,1 

80.6 
86,5 

30.9 
87.1 

(Terto 

3SJ 
40,1 

elttiDg 

81^) 

***  Nach  Seite  816  nur  31  Kilolonnen  Einfuhr  im  Oanmo  nach  Rulaiand,  obirobl  auch  DeataeUand  dtm 

beilhi'iligl  uar. 

t  Die  Auafuhrliaten  Gro&britaiiDiens  sind  mit  den  Eiohihrllalm  dar  Obrigan  Staaten  nicht  in  Ucbwii- 
atinmung  n  bringen  (vergl.  Saita  816). 

tt  ShilUng  für  «ine  «ngliaeh«  Tonne  aindalaJIark  IQr  «ba  dmtadia  Tonn*  gtiadmet 
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Berichte  Uber  yenanmilviigen  yerwandter  Yereine. 


Verein  fQr  Eisenbabnkunde  zu  Berlin. 


Di«  Versamnilung  am  9.  September  d.  J.  wurde 
von  dem  Vorsitzenden.  Hm.  Geh.  Ober-Regierungsrath 

Sireckerl,  mil  ^esclianiichcn  MiUheilijrii,''^i<  orölTiii.'t. 
Sodann  hielt  Hr.  Direclor  Slröhler  den  angekündigten 
Vortrag  ober: 

IHe  Birteknniren  der  Eisenbahnen  nad  BbUMB- 
»eblffabrt  zn  etaander. 

Der  Tortragende  gab  einen  Rflekbliek  anf  die 

Ge'^cJiirlite  dpr  Wasser -N  crkchrsslrRrson.  u  olclio  si  liDti 
*ttr  Zril  <\e9,  römisthrn  H<'icli>-s  in  (,'uli'r  Ordnung 
waren  und  fah-t  die  au3sclilipfslicln'  Vci  ki'lirsslr.ilVe 
bildeten,  wies  dann  auf  die  ini  MiUelaUer  durch  hohe 
Zölle,  Umschlags-  und  Stüpelrechlc  herheigefabrle 
Baeintrftebügang  und  die  durch  den  Aufecbwung  des 
EisMbabnwflsenB  eoAter  eingetretene  Stoelciing  des 
Wasfierstraf^enverkehrs  hin.  Erat  mit  dem  an  poli- 
tischen und  wirlhschafilichcn  ErfoljirC'ii  D-itlien  Jahi 
1'*1Q  habe  man,  indem  durch  die  Roiriisv.M-fassuiig 
alle  Wasserrcrkehrs •  zolle  aufgehoben  wurden,  den 
Wasscrstrafsen ,  welche  in  anderen  I.3ndern  Europas 
so  wesentlich  zur  volkswirlhschaniichen  Entwicklung 
beigetragen  hätten,  wieder  Aufmerksamkeit  gewidmet. 
Die  Regierung  sei  mil  der  Kegulirung  der  deulseben 
SirOme  vorgegangen.  Der  Wasserverkehr  habe  «ich, 
ohne  (l.'ifs  ilcr  KiseuhiiliiiviTkehr  vcrmimlerl  sei,  um 
das  Fünf-  Iiis  Sech.ifaciiu  geliobr-n,  livr  Kiserihahii 
verkehr  zuijreiiummi'n,  und  die  Erkenntnifs  liaiio  siiti 
Bahn  gebrochen,  dafs  die  Wasserstrafsen  fär  die  Be- 
willigung der  MassengQler  zu  mäfsigen  Fracbteitxen 
ttDentbebrlieb  seien.  Der  Vortragend«  erinnerte  an 
die  ab  »elbetverstindBcb  amnaehende  Bedingung, 
dafs  naitientlirh  dort,  wa  für  die  Benutzung  regu- 
lirtiT  und  /.u  vcriiesseriider  Wasserslrafsen  erst  no«*h 
ein  Scliieiieiuv>'K  ins  in  das  Kr7.cui;uii>,'ti-  oder  Absatz- 
gebiet  von  verhältnirsriiäf^ijs'er  l,Äiige  erforderlich  s<'i, 
die  F^age,  ob  dann  die  zu  verbe!>sernde  Wasscrstrafse 
den  erwarteten  wirthachafUichea  Erfolg  haben  werde, 
eingehend  and,  unter  Hiiunudebang  afler  betbeiligten 
Interessenten,  insbesondere  auch  aus  den  Kreisen 
der  Eisenbahn  und  BinnenscbilTahrt ,  gcprOfl  werden 
mflsse,  ob  der  in  Auf^sit  ht  j:enonuiiene  wirlhschaflliche 
Erfolg  auch  thatsächlich  zu  erwarten  sei.  Seine  Mei- 
irang  fafirte  er  in  folgenden  SWien  naammen : 

1.  Die  ßinncnschifTahrt  ist  als  eine  Concurrenz, 
den  Hauptbahnen  gegenOlier,  nicht  zu  belrarhlen; 
sie  ist  hprufen,  namentlich  för  Massen i;ü'''r,  liie  Kisen- 
bahueii  we^i  titlicii  zu  entlasten  und  durch  rnüfsigere 
Frachtsfit/e  die  wirlhschaAlicb«  Lag*  ^  SlaaleD  tu 
verbeateru.  lnde£»  iat 

N  9.  TOT  der  Entaebeidung  Aber  jede  Verbeeaerung 

einer  vorhandenen  oder  tieretellun^;  einer  neuen 
SchifTahrtsstrafee  durcli  Anhfirung  von  Verlrelem  der 
iif)abnverwaltunt'.  der  Binnen8cbin.dirt  iitid  der- 
jenigen Interessentenkreise,  deren  Wohlfahrt  die  Ver- 
baaaaninn  oder  Neuherstellung  der  Wassenlrabe 
dianan  toll,  lu  prüfen,  ob  insbesondere  dann,  wann 
d«f  Zugang  SU  der  betretTenden  Wasaenitrarae  erat 
wiederum  durch  den  Schienenweg  verniiltelt  werden 
mub,  unter  Berücksicbligutig  der  EulfernungsverhäU- 
oisM  m  dem  nldisten  unueliUigajilatae,  der  Trana- 


porlzeit,  SchifTahrlsabgahca  u.  dcr^I.  der  unter  I  be- 
lonte  wirthschaliliche  Vortheil  fQr  die  fc'e|ilante  Strecke 
gegenüber  den  Eisenbahnen  wirklich  vorliegt  oder  zu 
erwarten  steht. 

8,  Auf  natflrliefaen  nnd  kflostUebeo  binnenUndi- 
sdieii  WasBaralraflian  erseheint  nir  Eireicbung  billiger 
I  und  schneller  üeberladung  die  Erweitcrnn^,'  vorhan- 
dener und  Anlage  neuer  Einri<  htunj,'eii  zur  Ueherladun^; 
von   Gütern   vom   Schilf  zur   Hahn   wie  umgekehrt 
(Umschlagsverkehr)  an  allen  denjenigen  geeigneten 
Funkten,  an  welchen  Eisenbahnen  mit  Schiflhbrla- 
strafüen  in  Berührung  kommen,  als  ein  den  gemein- 
achafllichen  Zielen  entsprechendes  VerkehrsbedOrfnifs. 
Im  nolhwendigen  Zusamroenbange  hiwotit  steht  die 
Ausstattung  dieser  Umschlagsstellen  mitsolehstt  Tarif- 
sätzen, welche  —  auf  staffelartiger  Grundlage  auf- 
gebaut —  unter  Berücksichtigung  der  Enifernungs- 
I  vorli.ällnisse  den  Jeweilig  im  Seeliafenlarifvorhatide  aii- 
'  (^enrnumenen  Frachtsätzen  und  Transportbedingungen 
nichl   nachstehen.    Die  Bildung  zusammengelegter 
j  Tarifsätze  zwiachan  £iaeobabn«a  und  den  in  dieaer 
1  Beziehung  zu  einem  Gesammtverliande  fQr  je  ein 
Stromgebiet  zu  organisirendon  SchifTahrts-Interessenten 
'  würde  einem  fühlbaren  Bi  dürfnifs  von  Handel,  In- 
dustrie und  Landwirlhschaft  onlspr  1 1  < n 

4.  Es  erscheint  die  WieiJeranrnalime  der  Verhand- 
lungen zur  Einführung  eines  Systems  orwünschl, 
weJehea  unter  Anaabme  abfallender  Scala  nach  all- 

j  gemein  festsosteUenden  Entfernangsabsehnltten  auf 
der  Bildung  zweier  Stückgulsklassen  (unter  und  über 

'  10  t),  der  Frachlberechnung  für  Wagenladungen  nach 
dem  Raum,  welchen  die  Güler  einnehmen,  beruht 
und  bei  welchem  die  Au^^nahmetarife  im  wcsontlichea 
oder  durchweg  auf  die  irn  Art.  IS  der  Heichsverfaaaung 
vorgesehenen  Güterarten  besctiränkt  werden. 

5.  Die  Ausführung  einer  gemeinsamen  Statistik 
Ober  dia  auf  Haiq>t*  nnd  Nebaohahnen  wie  den 
dentaehen  Binnengawlasem  birfOrderten  Gfltermengen 
nach  einem  gleichartigen  Muster  dQrfle  als  eine  für 
die  Hcgeluiig  der  gegenseitigen  Verkehrs-  uud  Tarif* 
verliältnif$se  nidit  ni«hr  aiätchiebhare  Aul^be  an- 

I  zusehen  sein. 

I  6.  Die  binnenländisciion  Wasserslralseii  sind  unter 
gewiasen  Verbftltniasen  und  Uiuat&ndeo  zurTbeilnahm« 
bexw.  zur  Entlastung  der  rasenbaboen  bei  Tranaporten 

für  militärische  Zwecke  befähigt. 

In  der  an  diesen  Vortrag  sich  knüpfenden  Be- 
1  rathung,  an  welcher  sich  die  IUI.  Schwabe,  Kinel  und 
I  Mayer  lietheiligtcn ,  wurde,  auch  in  Hinblick  auf  die 
I  bei  den  Eiscnhahnon  geidanle  Vergrftfserung  der  Trag- 
fähi^eit  der  Eisenbahn  -  Güterwagen ,  die  vom  Vor- 
tragenden den  Wasaerttrafiwn  naebgerühmte  Bedeutung 
nicht  ganz  anerkannt  nnd  betont,  dafo  die  Leistunga- 
fähigkcit  der  Eisenbahnen  sur  BewUtigung  des  Ver- 
keil r-  der  Massengüter  unbestritten  sei,  zumal  sie 
diircli   die  ,Iahrc«n;eilen  nichl  beeinflnfNl  sei  wie  di»« 
ScIiifTahrl.    Ohne  dal's  man  ein  Gegner  der  Wassor- 
strafsen  sei,  halte  man  doch  dalür,  dafs  bei  jedem 
einzelnen  Trojecl  genau  geprüft  werden  müsse,  ob 
der  wirthaehalllidie  Nutien,  welcher  durch  die  pro- 
jectb-ten  WaaaerBtraCten  angenommen  wflrde,  nidit 
'  durcli  die  vorhandenen  Fisenbahnen  freholcn  werden 
I  könne.  JcdeulalU  würde  eine  vollständige  Verwaiaung 
I  derMasBeiigatar  auf  deBWaaBerwegunauBfabriMraehi. 
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Referate  und  kleinere  MitÜLeilungeiL 


#«lMlfei«r  d«8  SOJUirigreii  BMtudM  der  k.  k.  Bei^- 
AkadNrie  LMta»  Im  «Moter  ISM. 

Programm. 

10.  Oclüber:  Abends  gesellige  Zasamm''nkitrirt  in  den 

H6tel8  »Posl«  und  »Mohr«. 

11.  OciolMr,  10  Uhr  firilh :  BefrOJsung  der  Uä^le  liurcli 

den  tfireelur  im  HOrrale  in  (Haupl;,'eb8a(le  der 

Akad.-mi.'.  II.  Stock): 
lO'/tl  lir:  Fi:>lgulLc4>ü>C'ii8l  iu  der  Sladlpturrkiictie ; 
12  I  hr :  Festrede,  gesproeheii  von  Prof.  U.  Hoefer , 

im  HathlmiifMifialp; 

7  Uhr  Abends:  Fackelzug  d«r  dermkliipMi  akiuieuii- 

sehen  HOnraehaft; 

8  Uhr:  Feslcommers  (Hülcl  »Posl«). 

12.  October,  10  Uhr  frflh :  Uesichtigung  der  k.  k.  Berg- 

Akailornic; 

b  Uhr  Abends:  Festconcert,  veranstaltet  von  der 

Stadt  Leoben; 
8  Uhr:   Gesellige  Zusammenkanfl  in  den  Hölels 

»Post«  und  >Mohr«. 

13.  Odobw,  AlMflOg«:  B«  whdncm  Wetter  auf  den 

■toirweben  finben ,  bei  ungflniitiger  Witlernng 
Ht  sicliti^'ung  der  Werk«  in  Seegraben  und  in 
UuuawiU. 

Die  ehemaligen  HOrer  d>>r  k.  k.  Belf 'Akademie 
werden  eraucbt,  eebl«unifst  ihre  Theilnihm«  an  dem 
Feete  bei  der  k.  k.  Becit-Alcad^ie-DireeUon  anzu- 
melden und  gleichzeitig  Tür  <1oii  FM  der  Betheili'.'iing 
am  Festbankett  5  Fl.  ö.  W.  <'in/.iisL'ndeii.  Uie  VVitli- 
tuin^'s-  und  Uankettkai  ton  \  <  •  oii  bei  der  Ankantl 
am  hiesigen  Bahnhof  eingeliändigL 

FQr  da*  Pee(>Ginnil6: 

F.  Rochtll, 
derx.  Dfrector  der  k.  k.  lierg- Akademie. 


EtambnkBMliwellc»  vom  FhillMlivB  in  Anerlka. 

W&hrend  es  hii^r  zu  Lande  noch  nicht  np;.'niT 
des  eisernen  I  •bt  rb.iuf's  giebl,  als  man  in  itjihisuiellcii 
KrtMscri  erwarten  ilOrtle,  scheinen  liie  ciscriion 
Schwellen  in  Amerika,  trotz  ^etaeti  llukieichthums, 
Eingang  zu  finden. 

»Scientific  American«  schreibt  New  York  den 
6.  Seirtember,  dal^  von  der  Heedaon  Railroad  Company 
Versuche  begonnen  sind,  intlmn  anfeiiier  etwa  'i  Sidle 
langen  Strecke  der  Buhn  südhcli  von  B;iII^^Njm  die 
hölzernen  Sidiwellen  dnrrh  ^^nithe  von  Fhifseiscn 
ersetzt  sind.  L>iei>«jlb4'n  machc^n  sich  so  weil  gut. 
Wenn  die  ZQgc  rasch  über  diese  Strecke  fahren,  ist 
ein  eigenlhOndich  summendes  Oerftusch  bemerkbar, 
auch  die  Vibration  der  Schienen,  wdche  durch  die 
Wagen  nmaacht  wird,  isl  grAfser,  aber  es  ist  auch 
die  Strecke  zwischen  Troy  und  Saratoga,  welche  sich 
am  sanflestoQ  und  hc",ti^n  Hlhrt.  Die  Untcrsuchuu^' 
auf  die  Sicherheil  uud  Verwendbarkeit  der  Eisen- 
schwellen ist  unter  ilor  Oberleitung  des  (Ihef-Ingenieurs 
der  Bahn  A.  J.  Switt  gemacht,  und  werden  dieselben 
auf  seine  Empfohlung  eingeführt  oder  verworfen. 

Bis  jetit  betrachtet  derselbe  die  JESseDsebwellen 
als  einen  Fortoehrilt,  aber  nicht  frflfaer  werden  noch 
mehr  davon  gelegt,  bis  die  jetzt  im  Betrieh  h.  Fin<l 
liehen  den  Winter  aberstäiidun  haben,  dainiL  man 
sehen  kann,  ob  und  wie  sie  dun  h  Frost,  Eis  und 
Schnee  angegriffen  werden  und  ob  sie  gleich  siclier 
in  Thon,  (einem  Sand  nnd  Kum  liq^. 


Wenn  sie  sich  hierbei  durchweg  bewähren,  be- 
zweifelt Hr  Swift  nicht,  dafjs  die  Eisenschwell.D 
schleunigst  Mr  den  allgemeinen  Gebrauch  zum  t>»at: 
der  abgünv;it;en  Holzsehwellen  eingeführt  werden.  IH* 
höheren  Anfangskosten  werden  mehr  als  aosgq^licbeti 
durch  grOfscro  Haltbarkeit. 

BesOglich  ihrer  gröberen  Sicherheit  kann,  wena 
si»i  die  Probe  bestehen,  kdn  Zweifel  sein,  dm  bei 
ihrem  Gebrauch  es  für  die  Schienen  unmöglich  ist, 
seitlich  au^zuueichoD  oder  tu  anderer  Weis«  ver- 
schoben zu  werden.  Sie  geben  auch  dem  (ideise 
vollkommen  die  Eigenschaft  eines  unun!ert»rorhcn«'ii 
Schicncn-strallgM.  Die  Eisensch wellen  h.il)<  ii  dii? 
Gestalt  eines  nngekehrten  sind  2,130  m  lan^ 
175  mm  breit  und  liegen  SSO  mm  aosefnander  von 
Mitte  zu  Mitte  gemessen.  An  jedem  Ende  der  Schwell« 
ist  eine  Vertiefung,  in  welche  ein  Holzklotz  von  Kh) 
bis  130  min  im  Quadrat  und  400  mm  l/<ti^'>>  gelegt 
ist;  auf  diesen  kommt  die  Schiene,  die  so  durchaus 
fest  nnd  unferaehiebimr  su  liegen  kommt  JH. 

Der  gröfst«  HolikoUen«  Hochofen  «nf  de« 
ConOnenl 

soll  nach  einer  Millheilung  der  »Oest.  rii;:.  Munt.-  n. 
Met.-Ind.-Ztg.*  im  L>aufe  dieses  Monatii  in  l'itgarn  in 
Betrieb  gesetzt  werden.  Es  ist  dies  der  Hochofen  III 
in  Vayda-Hunyad,  des!-en  Jahreserzeuguiig  auf 
ITiOtH)  t  veranschlagt  iät.  Die  für  die  ganze  Hoch 
ofenanlage  arforderlichen  Ene  werden  mitleb  einer 
57  km  langen  Drahtseilliahn  herboigewfaalll  nnd  sind 
von  l)ekannter  Heinheit.  Das  zu  erblasende  I\ohe(S4>n 
(Be<«?<emer- Uoheisen)  wird  nach  Diosgyür  gelteferl 
und  dort  auf  Eisenbahnschienen  und  BrOckenoOMlni^ 
tions-Uaterial  verarl>eitet  werden.  Y. 


Nene  HneMloa  In  dem  Teretniglra  Stanlen. 

Von  den  3r>  in  den  Vereinigten  Sta.ilon  zur  Zeit 
IUI  Bau  befindliclieti  Li^eiihochöfen  sind  25  im  Süden, 
davon  9  in  Virginia,  7  in  Alabama,  je  3  in  Kentuckj 
und  Tenneasee,  2  in  Maryland  and  1  in  Georgia.  \k 
aufiwrdem  wenig  oder  keine  neoe  Hochofen  in  an- 
deren Theilen  des  Landes  projectirt  sind,  werd«« 
wahrscheinlicli  innerhalb  weniger  Monate  wenigsten« 
20  Oefen  in  Betrieb  i<eselzt. 

(Manufarlureni  Itccord,  Baltimore,  6.  SepL  1894 ) 


7«rlnlt«n  den  BlMn»  bot  den  nledrlfstc« 
Temperatnren. 

A.  f.  Frank  schreibt  darOber  in  der  »Pmkt. 
^  Physyk«  1890,  S.  185;  Die  Behaaptung:  .Sehr  kalt« 

Eisen  ist  ungemein  brüchig*,  ist  wenigstens  für  K.jlt 
j  grade  in  unserm  gemäfsigtcn  Klima  nidit  ri'  hu^ 
wed  die  aus  genauen  Versuchen  liervor^'e^ranf^oeo 
Fealigkeitti  -  Coeflicienten  für  Erneu  allgemein  giU^g 
sind,  bei  welcher  Temperatur  das  Eisen  auch  boirtrt 
wird.  Es  muffte  sich  das  BedOrftiüii  hemmgeMdk 
haben,  für  die  eisernen  TrCger  der  Gilterbrdcken  ki 
den  Alpenbahnen,  die  doch  oft  sehr  niederen  T«i- 
peraturen  ausgesetzt  sind  (—  22*  bis  —  25*  C),  ändert 
Fer-ti'.'kcits  -  Coeffu  ientcn  aoszumitteln .   was  dun  baa^ 

i nicht  dvr  Fall  ist.  Allein,  gehen  wir  weiter  uad  r*^- 
forschen  wir,  wie  das  Eisen  sich  bei  den  niedrigst« 
Temperaturou  verhält,  welche  dberhaopt  vorkonuMa 
kftnnon.  Da  «rfahrso  wir  von  den  PolarlUiNtn  (l& 
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»Drei  Jahre  im  hohen  Noriit  n'  von  A.  W.  G reely), 
ilafs  ihre  eisernen  Werkzeuge,  Flinten  und  Büchsen* 
l&u/e  gerade  so  fosl  sind  bei  den  enortn  niederen  Tem- 
penUiren  (bis  — 5ß"  C.  am  6.  Febr.  1883),  wie  bei 
oiM.  Bcsondect  dw  G«w«briAiifs,  die  don  beltinn 
Stob  det  explodimideii  PniTm  »Mgwebrt  «ind, 
mar>ton  eine  Abnahme  der  Fettigkeit  des  Eisens 
unliebsam  wahrnehmen  lassen.  .0. 


VorkotuBeB  Ton  Hanganeneii  im  Kaultasns. 

Miinjanfundorte  liegen  an  beiden  Urem  der 
Quiriia  in  der  rtnitobung  von  Tschialura.  Da- 
selbst komiiieii  die  Ei'ze  in  6  bis  11  Scliichlen  vor, 
die  mit  ZwisrhcnHchichten  eines  mQrbcn  tertiären 
Saodateio«»  abwechseln.  Zuaanmen  bildet  diese  Auf- 
sehiditaDg  einen  Gang  von  1.5  bis  8  m  Mächtigkeit. 
Der  Gehalt  dicker  Erae  ist  rund  55  %  metallisches 
Mangan;  sie  sind  ziemlieh  phosphorhalliic  (0,15  bis 
0.20  H  P.,  manchmal  auch  ilurfilii  r)  und  lialten  1,69 
bis  6,67  %  Kieselsäure.  Die  Ant'uiir  des  kaukasischen 
Manganerzes  nach  dem  Auslände  ^elit  j;ei;enwärlit,' 
ausacbliefidicb  durch  Poti.  Aus  Po  Ii  wurden  fol- 
gende Mengen  Manganen  ansgeftlhrt: 

1882    562  720  Pud 

1883   871 50i  „ 

1884   1247  841  „ 

1885   2  198  809  „ 

1886   3  403  426  „ 

1887   3690440  „ 

1888   8048615  „ 

Im  laufenden  Jahr*-  (18*J0)  sieht  man  einer  Aus- 
fuhr von  6  Millionen  Pu(i  ent^'pgen. 

GegenwIrUg  wird  Manganerz  an  Ürl  und  Stelle 
der  Gewinnung  mit  5  bia  6  Kop.  fUr  das  Pud  ver- 
kauft. Der  Transport  bis  Poti  Icoatet  deneit  etwa 
85  Kop.  das  Pud.  Die  Gewinnung  des  Erzes  tHIgt 
Iiis  beute  den  Charakter  einer  zerspiilterlen,  durch 
eine  ^Tufse  Anzahl  (*^6  im  Jahre  1888)  eiuzeliier  kleiner 
Unternehmen  betriebenen  Industrie.  Kaukasisches 
Manganerz  bleibt  bis  jetzt  für  Itur^land  nur  eine  Aus- 
fuhrwaare,  und  weist  der  mächtige  Aufschwung  in 
der  Ausfuhr  auf  eine  gewaltig  wachsende  Nachfrage 
seitens  der  auslAndischen  chemischen  und  metallur- 
gischen Industrie  hin. 

(Annngnreis«  aus  »Zeitschrift  f.  an^^ew.  Cliemii"< 
1890,  Nr.  10,  S.  302  bis  304.J  K. 


Eagllsohe  Kohle  In  Odessa. 
Eine  Odessaer  Zeitung  berichtet,  dafo  die  Einftihr 

englischer  Kulile  in  Mufsiand,  Wflciie  im  vorigen 
Jahre  auf  7  500  000  I'ud  sliot,',  während  des  laufenden 
Jahres  auf  400  000  I'uil  tr^MallLn  ist,  und  dieses  zum 
Trotz  des  bedeutenden  Sleigens  des  Hubehverthes. 
In  Odessa  ist  nicht  länger  ein  erheblicher  Markt  fQr 
endisebe  Kohle,  wie  das  in  frQheren  Jahren  der 
Pul  war,  digegen  vermehren  sieh  die  Magadne  mit 
russlsehen  KMilen  fortwährend. 

(>Irün«,  lU.  Septbr.  1890.) 



»ue  Coqulllen  fllr  Slahlblöcke. 

j         (k)quillen  mit  beweglichen  .Seilenwänilen  wurden 
I  zuerst  von  S.T.Williams  in  den  Tacony  Works 
t  (N.  A.)  zu  dem  Zwecke  des  Verdichtena  des  Stahls 
I  durdi  äufseren  hydraulischen  Druck  angewendet,  und 
bat  nach  dem  »Iron  age«  vom  lU.  Juli  1890  H.  A  t  k en, 
Pfttsbnrg.  die  Verwendung  der  Einrirhtung  dahin 
erweitert,  dafs  si«^  ohne  Anwendung:  von  sehr  hohem 
i  Druck  zur  Begrenzung  der  Oueischnille  der  Blöcke 
dient.  Obgleich  dabei  zunächst  voitieinnlicli  an  Blöcke 
von  grofsem  Einzelgewicht  gedacht  worden  war,  so 
eignet  sich  die  Vorrichtung  doch  aneh  in  vollem 
Mafiw  fQr  die  kleinsten  Abmeintngen,  wie  die  Be- 
sehreibung ergicbt. 

Die  (ioiiuille  (Fig.  1)  besteht  aus  dreien,  ruit  der 
(inunl|i!alti'  fi^st  verliundenoii  W.inileii.  in  derrn  Hohl- 
lauin  liie  vierte  Wand  verinillelsl  <!  s  Hurcli  Wasser 
druck  getriebenen  Kolbens  bewegbar  isU  Die  Füllung 
gssebieht  naeh  dem  vorher  bestimmten  Gewichte 
des  Blockes,  und  die  Dicke  und  Hohe  desselben 
wird  dann  duich  Vorschieben  des  Kolbens  bestimmt. 
;  Die  Wän  le.  wdi  In-  /m  ni'vve^iin',:si  iclitung  senkrecht 
stehen,  können  entweder  eben  oder  mit  Furchen 
versehen  sein  uml  ergeben  m  lel/liTein  Falle  bei 
vollkommener  Annäherung  eine  grAfsere  Zahl  von 
Ulöcken.  Letzteres  System  ist  nach  Fig.  2  in  beson- 
derer Weise  dadurch  ausgebildet,  dab  eine  Reibe  von 
beweglichen  Wänden  in  einem  Rahmen  susammen- 
gestellt  worden  sind,  welclm  durch  vnllkomtnenes  Zu- 
sammenschieben eine  ;\nz;ilil  von  Coquillen  verschie- 
dener Querscliuille  bdden.  Auf  diese  Weu-e  werden 
j  eine  grofse  Menge  kleiner  Blöcke  gleichzeitig  ber- 
I  geatellL  Ueber  den  Betrieb  dieser  Einriebtnng  wird 
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nicht  berichtet,  und  dürric  ein  I.Vtheil  hieniber  erst 
nach  längerer  Zeit  zulüssi;;  sein,  da  es  zweirfihafl 
♦Tsclieint,  ob  der  Verschhifs  zwisclien  den  festrn  und 
liewcgiiclicn  Wänden  ein  dauerliaft  dichter  sein  wird. 

R.  lU.  D. 


Bas  Kleinflrofliiirc  dps  EiHpiiH. 

Wie  wir  hören,  ist  das  >In»litul  filr  wisscnscliafl- 
liche  l'holoffrapliie«  von  Dr.  Bursterl  it  Kürsten- 
herg  in  Herlin  SW.,  Wilhelmstrafse  122.  damit 
beschäftigt,  die  Ergebnisse  der  niikroskopisclien  Unter- 
suchungen, welclie  der  Königl.  I'reufs.  (Ji>h.  Borirralh 
Dr.  H.  Wedding  seit  vielen  Jahren  aus  Eisen^^chiilTen 
gefunden  bat,  der  OelTenlliohkeil  zugängig  zu  inachen. 

Das  Werk  soll  aufst-r  7  Pholographiecn  nach 
typischen  Zeichnungen  30  Original- Photographiecn 
nach  ScblifTen   verschiedener  Eisenarten  umfassen. 

Man  hofn  bekanntlich  von  der  Mikroskopie  des 
Eisens,  dafs  sie  bestimmt  him,  die  LOcken  auszufftllen, 
welclie  bei  der  Bcurtheilung  dieses  Metalls  durch 
chemische  Analysen,  physikalische  und  inochanischc 
Proben  bleiben,  und  namentlich  die  Umstände  zu  er- 
klären, welche  Zerstörungen  hervorgerufen  haben, 
obwohl  die  Prüfung  der  chemischen  Zusammensetzung 
und  die  Pestigkcitseigenschaften  eine  brauchbare  Bc- 
schaiTcnheil  halten  voraussetzen  lassen. 

Das  Werk  gelangt  im  Monat  November  dieses 
Jahres  zur  Ausgabe.  Das  erste  Exemplar  wird  per- 
sönlich vom  Verfasser  in  Pittsburg  dem  »Am^can 
Institute  of  Mining  Eiigiiieers«  nberrficht  werden. 
Vorbestellungen  zu  ermäfsigtem  I'reise  werden  von 
dem  Institut  entgegengenumnien. 


SchilTsbaD  in  Spanien. 

Die  englische  Zeitschrift  >Indiistrie3«  vom  5.  Sep- 
tember 1890  macht  (Iber  den  Hau  von  KriegsschifTen 
in  S|ianien  Mittbeilungen,  aus  denen  wir  das  Folgende 
entnehmen : 

Gedrängt  von  allen  Parteien,  hat  die  Kegierung 
vor  3  Jahren  die  Uewilligung  eines  aufserordcntlichen 
Credits  von  200  Hillionen  Mark  für  Schiffsbau  in  den 
f'ortes  vorgeschlagen.  Zur  Belebung  der  nationalen 
Industrie  wurde  bestimmt,  dafs  die  Schiffe  im  l^nde 
gebaut  werden  mflfsten,  nicht  mehr  als  25  %  fremder 


Arbeit  dabei  verwendet  werden  dürfte,  dafs  die  Male- 
riali<^n  fdr  den  SchifTsrumpf  und  die  Maschinen  aus 
Spanien  bezogen  werden  müfsteii  und  keine  Hdlfs- 
maschiiien  dazu  eingefOhrl  werden  dürften. 

Drei  Zwillings  -  Schrauben  -  Kn>uzcr  wurden  b«i 
Martinez  Rivas  &  Paliner  in  Bilbao  bestellt  und  unter 
sehr  hohen  Conventionalstrafen  bestimmt,  dafs  da.* 
erste  ScIiitT  in  2  Jahren  abgeliefert  werden  sollte, 
aber  sclioii  1.3  Monate  nach  Unterzeichnung  di*s  (Jon- 
trarUs  wurde  diesem  erste  SchiiT  vom  Stapel  gelassen. 
Die  Firma  hat  sich  mit  den  vollkommensten 

!  maschinellen  Einrichtungen  versehen,  ein  Trocken- 
dock von  143  m  Länge,  22  m  Breite  und  7  m  Tiefe 
ist  kürzlich  vollendet. 

Aufsor  genau iilem  Werke  haben  noch  2  andere 
in  Spanien  Aufträge  der  Regierung  bekommen,  näm- 

'  lieh  l>a  Magnista  Terrestre  Maritima  in  I^rcelona. 
welche  augenblicklich  Maschinen  für  mehrere  Krie^- 
schiffe  baut,  und  Purtilla,  White  ic  ilo.  in  Sevilla. 

,  welchein  Anfertigung  von  Kanonen  und  Ausrüstungs- 
gegenständen  übertragen  isL  BL 


lieber  den  RisenlHirg:- Hct(«nleidelkeiner  Tiwl- 
und  UlaMbafcnthoD ,  den  Eisenberger  hociireaer' 
festen  ({nanit  (Klebi«and)  und  Stiickqaan 

und  über  die  damit  im  Zusammenhang  stehende  Ent- 
wicklung der  (Wianiotte-  und  Thon  waaren-Fabrik 
K.  Fliesen  in  Eisenberg  (lUieinpf.)  ist  bis  jetzt  —  im 
Gegensatze  zu  anderen  Thonablagerungeti  und  Thon- 
bezw.  Chamotte- Industrieen  —  noch  wenig  in  die 
Oeffenllichkeit  gedrungen,  trotzdem  diese  aus  kleines 
Anfangen  hervorgegangenen  Industrieen  es  bereits  tu 
dem  erheblichen  Absätze  von  etwa  12000  Wag^- 
ladungen  im  Jahr  und  damit  zu  einer  gewissen  Be- 
deutung für  die  gesammte  (Irofsinduslrie  gebracht  hab«n. 

Der  erste  (ilashafenthon  wurde  um  das  Jahr  1^» 
in  dem  von  den  Ortschaften  Hettenheim,  Leidel- 
heim und  Eisenberg  eingeschlossenen  Thunbeckrc 
gewonnen,  aus  Liegenschaften,  meist  Wiesen,  welche 
als  nafs  bekannt  waren  und  deshalb  nur  einen  |t- 
ringen  Werth  hatten  und  von  welchen  heule  dir 
Decimale  den  30fachen  Werth  besitzt.  Um  diese  Z«it 
und  in  den  folgenden  40  Jahren  nalim  die  Auabeaie, 
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trotsdem  der  Thon  nach  den  GlashQUen  an  der  Saar 
durch  Fuhrwerk  Terfrachtet  wiirdo  \uul  aurh  narh 
dem  Hheine  keine  Bahnverbinilun^'  bL-slaiul,  dürh 
st"lj^'  /II.  timl  wurde  der  Centncr  Tlioti  mit  Ins  .">,*' 
loco  Saarbrücken  od^  loco  Frankenlhal  bezahlt. 

An  dem  Rheine  und  an  der  Rohr  ist  dieser  Thon 
heute  noch  iasl  nur  unter  dem  Namen  »F  r  ,i  ii  k  o  n - 
l ha  1er«  bekannt,  dii  —  wie  bereits  erwShiU  —  rhein- 
abwärls  ilas  Mnteri;il  in  Frankeiitliul  verladen  wurde. 
Spater  war  tirünstadl  der  nächste  Hahnanschlurs, 
w*s  veranlafste,  den  Thon  auch  als  «GrQnstildter« 
in  beiaichnaNt  unter  welcbtm  Namen  er  in  den  kera-  I 
miaehea  Abbandinngen  bente  noch  lignrirt  ! 

Gewonnen  wurde  derselbe  indofs  stets  nur  auf  I 
den  Geiuarkuiigen  der  vereinigten  Geineinden  Hetten- 
heim  und  Loidelheiin  und  in  d4>r  Gtnuarkitn^' 
Eisenberg.  Seine  Hauptan Wendung  hat  der  i'liun 
gefunden  in  der  Stahl-  und  Glasfabricalion,  zur  Her- 
ftlellung  ffon  CkifiMtahlachm^aUeKeln  nnd  OlMhafeo. 
femer  inr  Fabriealion  feuerfcster  Steine  u.  s.  w.,  und 
hat  sich  derselbe  insbesondere  in  der  Tie'^eiriilirii  ritiun 
als  ein  unersetzliches  Nalerial  erwiesen,  da  seine 
ßinJeflhigkcit  eine  aufserordenliicli  liohe  ist  um!  in- 
folge derselben  fiel  gebranntes  oder  altes  Material 
bcigesetit  werden  kann,  wodurch  die  liAchste  Aus- 
dauer gegen  T«mp«raturvr«ebMl  eniell  irird.  Es  mag 
bi«r,  wie  bei  der  Clasfabricatton,  der  ITmstand  mit- 
sprechen, daTs  der  Thon  rlie  niiter  .seines^fli^iehen 
anfsergewßhnliche  Eigeuscliiiri  liesilzt ,  seine  höchste  ■ 
Schwinduny;  bei  lier  verlullttnlsinüfsi^;  niederen  Tem- 

«eralnr   von   ySü"  C  zu   erreirlien   und  in  höherer 
empcratur  nirlit  mehr  n.iclizuschwinden. 

Dieae  JBigeoflchaft,  bei  der  Stein fabrieation  an  und 
fOr  tieh  Bcbon  «ehr  werthToll.  gewinnt  bei  der  FtStri- 
ealion  Ton  Geßlsen  eine  ganz  besondere  Hedeutung. 
Das  Nähere  hierflber  kann  in  einer  wisseiisi  hafllichen 
Abhandluntf  des  Herrn  Dr.  Jul.  Aron  unter  „Urenn-  j 
verbuche  mit  Thon-  und  Chamutte  vnn  ' 
Grflnsladt"  im  Notizblaltfl  den  dentaehen  Vereins  für 
Fabrieation  ron  Ziegebi  u,  a.  w.,  Jahigang  XI,  Hefl  4, 
mdigclesea  werden. 

Dr.  Aron  fafst  seine  Untersuchungen  darin  in 
die  Worte  snsammen:  .Die  eigentliche  Hauptschwin- 
dung  des  reinen  Thones  von  Grflnstadt  liegt  inner- 
halb der  engen  Temp4!raturgrenze  von  äOü  bis  980*  C. 
Wahrend  sie  bei  980*  C.  schon  7.3  %  betragen  hat, 
erftiiur  die  Reaerreproba,  die  sldcb  beim  enleu 
Bioeetrai  bia  snr  Schniiedeisen-Seiimelahitte  erbitxt 
wurde,  aurh  mir  7.9  %  Schwindung,  mitbin  keine 
ncnnenswertlie  Verdiehluni;  in  einem  Temperatur- 
abstande von  etwa  CiOQ"  (].  Das  blofse  Aussehen  der 
Probe  hei  ä8Ö*  C.  liefs  dieses  Tlesultal  vüraus.selieii, 
da  die  Probe  schnn  ganz  dicht,  also  nicht  mehr 
wesentlich  schwindungsnihig  sich  erwies.  Gleichwohl 
flofs  die  Probe  auch  bei  Rrand  VIII,  der  die  Schmied- 
eiaen-Schmelzhitze  weit  Qlteralie^,  noch  nicht,  so  dab 
man  sagen  kann,  dafs  der  Klinkerungspunkt  eines 
Thones  von  dem  Schmelzpunkt  desselben  um  einen 
bedeutenden  Temperaliirabstand  entfernt  liegen  kann,* 
Elbenso  hat  Dr.  Jul.  Aron  in  derselben  Al>- 
tiandlung  dargelegt,  dafa  die  reinen  Thonproben  wie 
auch  die  Chamotteproben  in  Flntimehmehnilie  weder 
schmolzen  noch  blasig  nt  nennen  waren,  »o  daA  der 
Eisenberg- Hettenleidelheimer  Thon  nnd  die 
daraus  liergestellten  reinen  Oianiollefabrlcate  den 
höchsten  Anforderungen  der  Praxtö  t,'ewacli.sen  sind. 

Analysen' vun  feuerfesten  Thonen. 

Thonerde  .  .  26,50  27.30  3ri,ü5  -  MM 

Kif  •Is.ii.-    .  65,65  i9,80  47,35  37.Gr.  -1:5.84 

£i«eaox;d  .  .  6,71  6.90  2,30  2,51  0,46 

AlknUen.  ..  2,0&  6,-  4^80  4^00  0,42 


Der  Eiaenberg-Hetlenleidelheimer  Thon  ist  mit- 
hin der  an  Thoiierde  reichste  von  allen  bekannteren 
Thuiiea,  wodurch  auch  seine  specielle  Anwendung 
und  insbesondere  seine  hochfeuerfesten  Wd  boch* 
basischen  Eigenschaften  bedingt  sind. 

An  der  Thongewinnung  betheiligen  sieb  die  Ge- 
meinden Hettenbeim,  Leidelheim,  Eisenberg 
and  Watten  heim,  und  wird  der  Thon  bergmKnniseh 
jrnwnnnen,  mit  Schacht  und  Siollcn,  In  einer  Tiefe 
von  30  bis  120  Fufs,  indem  er  mit  der  Axt  zn  .Slflrken 
(,'espalten  wird,  welche  darchschnittlich  1  C.lr.  wiegen. 

Beiläufig  100  bis  I.SO  Häuer  und  etwa  20ii  miinn- 
liehe  und  weihliche  HQIfsarbeiter  lUlD  Heraufziehen, 
Sortiren  und  Abfahren  linden  Sommer  und  Winter 
hier  BeaebSfligung  und  lohnenden  Verdienst 

Der  Eisenberge  r  Thonsanrl,  auch  Kleb- 
>and  genannt,  bildet  ein  zweites  wichtiges  Product 
dieser  (h  örend  und  kommt  in  einer  Mächtigkeit  von 
etwa  bO  bis  100  Fufs  Ober  dem  (]hau89ee-Niveau  vor; 
er  wird  fast  ohne  jeden  kQnstlichen  Ahhau  gewonnen 
und  findet  sich  in  Übermscheader  GleicbmäDiigkeitand 
Reinheit  vor.  Ann  90  hia  95  96  reinem  Quansand,  anter* 
schtemml  mit  5  bis  10  %  feinst  aufgelohter,  feuer- 
fester Thonerde,  bestehend,  kann  dieser  Klebsand 
ilirect  als  feuerlebier  Mi'^rlel  zum  Aufbau,  zur  Ftepa- 
ratur  und  zum  Aiisstaiupfen  der  üefen  verwendet 
werden.  Dieses  Vorkommen  in  so  Qberraschender 
Heinheit,  Gleicbmäfsigkeit  und  Uochfeuerfestigkeit  ist 
einzig  in  seiner  Art,  und  hat  sieh  denn  auch  der 
Artikel  in  rascher  Folge  Eingang  venchaHl  bei  den 
hedeutendften  Hätten  der  Euen«,  61as>,  Gement-  and 
chemischen  Industrie  und  wird  dessen  Anwendung 
eine  immer  weitere  und  aligemeiaere  werden.  Ein- 
zelne grofs«  Werke  be/ielien  schon  seil  Jahren  je  2 
bis  8  Doppel wagj^ons  im  Tag. 

Der  Eisenherger  StQckquarz  ist  ein  weiteres 
feuerfeste^i  U<jhinalerial,  das  Dach  Prof.  Ford.  Rhion- 
Kaiserslautern  besteht  aua: 


Kieselsäure   99,444 

Eisenoxvd  *  .  .  .  0,446 

Tbonerdo   0.040 

Kalk   0,040 

Magnesia   Sparen 

Schwefelsäure   0,028 


99,900 

Hr.  Ingenieur  K.  Fliesen  erkannte  den  Werth 
diH  Materials  und  erbaute  ilaiaufhin  eine  Chaniolle- 
s  t  e  1  n- Fabrik,  um  diese  feuerfesten  Materialien  an  der 
Faodst&tte  seibat  auszuwählen  und  xur  Verarbeiluog 
zu  bringen  und  dadurch  nicht  atkin  an  Fracht  au 
ermaren,  sondern  auch  ein  betaeree  Produet  zn  er- 
zielen. In  rascher  Folge  wurde  das  Werk  tw  Ans- 
filhrung  und  zum  Gedeihen  jfebrachl.  Trotzdem  die 
Fabrik  in  den  ersten  Jahren  zweimal  durch  Hrand- 
sehaden  in  ihrer  Kntwicklung  gehemmt  wurde,  pro- 
ilucirt  dieselbe  zur  Zeit  in  9  meist  halbcontinuirlichen 
Oefen  etwa  600  Waggons  feuerfester  Steine  im  Jahr, 
und  ist  boabsicbtiali  durch  eioo  Ofenerweiterung  die 
Leistung  anf  das  doppdte  Quantvro  tu  erhöhen.  Die 
Fabrik  arbeitet  mit  Steinbrecher,  Walzwerk,  2  Kugel- 
inOhlen  und  3  Knetmaschinen,  hat  ein  eigenes  In- 
du9triegelei.se  mit  Hahnanschhifs,  besitzt  Thon-  und 
Quarz^ruben  im  Delriehe  und  steht  besonders  mit  den 
fila-shütten ,  Stahl-,  Ei.sen-  und  Cement-Werken .  wie 
auch  mit  Gasanstalten  und  chemischen  Fabriken  in 
lebhafter  Geschäftsverbindung. 

Die  ledigUoh  ans  hartem  Qlaahabntbon  und  eigens 
erbnnnter  Gbamotte  bergnrtetiten  SUdne  fahren  die 
Marken  K  und  F  -f.  Aus  ihnen  wird  die  Specialität 
der  Fabrik,  nämlich  Wannenseiten-  und  iiodensleine 
und  Glasolengestellsteine  angefertigt,  welche  auch 
vielfacb  im  Auslande,  in  Italien,  Südamerika,  in  der 
Scbwds  n.  a.  w.  Vorwondnng  flnden. 


Digitized  by  Google 


904         Nr.  10. 


STAHL  UND  EISEN'.* 


Oclober  1890. 


Ebi«  weitere  Anwendung  findet  dleie  Ihrke  in  1 

der  Eisen-Iiiilustrie  tu  Hiicliüfon  und  Cowperapparat-  ' 
Steinen,  und  jraranlirl  thc  Fal>nk  l»ei  lelzlofii  einen 
Thonerdegeliall  vun  40  %.  Ein  fOr  di««  vcrsrlnfden- 
sten  ZvYfcice  der  Industrie  selir  geeigneter  Ulianiotte- 
»tcin  ist  die  Marke  F,  IQr  Sehwcib-  und  Poddeloren 
die  Marke  C  und  S. 

AnfiMT  den  vmehMenen,  bereits  erwihnten  Rob- 
malerialien  und  Fal>ricatpn  vcrsemlol  die  Fabrik  auch 
noch  Chaniotlfi  in  Blöcken,  lerner  (in  ."iO-Kilo-Sarken) 
Itemahlenen  rohen  und  (fcinahienen  tfolirannleii  Thon, 
fertig  prftparirle  Giasbafea-  und  SchnielztieKeimasse, 
{taamstan  CbMnottemOrtel  u.  s.  w.      F,  CtodAn. 


Hoefeofen  ffir  ■cxl««. 

Die  engli-ilio  Zeil-M-lirifl  »Indiwlries  hringl  Z««ich- 
nung  und  kurze  Ueschreibung  eines  kleinen  Hochofen« 
für  Mexico,  aus  der  wir  naehalehend  des  Wesentlidic 
wicdefgeben. 


Der  Hochofen  isl  narli  Zpiclmun^'fii  de:*  ilivil- 
Ingenieura  B.  U.  Thwaite  in  Liverpool  von  Ihwaites 
Braa^  limited ,  Bradftird,  Torki,  aiNgefniut  mi  ial 


beaonders  betümmt  für  Eiaemebmelter  mit  beaehrli^- 

len  Geldmitteln. 

Der  Ofen  ist  imstande,  lilgücli  .^  l>is  10  t  Erz  zu 
reduciren  (nacli  An.-irlit  des  Heferenlen  da^*  Doppelte» 
und  hat  folgende  auf  MetermaEs  ausgerechnete  und 


abgemiidalie  Dbnanalonen : 

OMue  HBhe  »  11.600 

Darebmaaser  des  (»ealelles  =  0.91!» 

Hßhe  =  \.m 

Hflhe  des  Formmitlels  über  dem  Boden    .  =  O.'JIJ»  | 

Kolilensack-Diireliinesser  l.SdC»  I 

In  Höbe  Ober  dem  Boden  «  S»6(i0  I 

Dnrehmaaaer  des  Ofens  nehe  onter  dem 

Trichter  = 

Uarchmesser  des  Blechmantela   8,7S0 


Die  Gase  treten  durch  ein  Seitenrohr  etwa  '/« ■» 
unter  der  Gichtoberkante  aus  in  ein  sog.  Slandnthr« 
aus  diesem  in  einen  Windheizapparat  mit  7  stehenden, 

aus  je  .1  Tlieilen  zu-iiiainengeselzten  runden  Rohren 
von  etwa  S  III  Länij'p  und  20O  mm  Durchmesser,  welche 
sich  zwisrhen  zwei  Sammelkä«ten  in  einem  rylin- 
driachen  llaume  vun  ]2-)0  nun  Durclirnesser  l><-find«Mi 
und  von  den  breimenden  Gasen  um^<prilt  werden.  Um 
schon  die  aas  dem  Hochofen  mitgebrachte  Wirme 
dPT  Gase  aussonntien,  geht  die  kalte  WindleitODs  fofi 
'  unten  naili  oben  durcli  iia<  SlanJrnhr.  um  erst  von 
dort  aus  oben  in  den  Heizapparat  einzutreten,  BL 

V«k«r  dl«  Tenrandmf  «iMrmr  SehweDw. 

nie  Zeitschrift  >lronmoiiger«  brinft  in  ihrer  .Auf- 
gabe vom  20.  Seplbr.  einen  so  interessanten  ArtikW 
unter  (ilii^er  l  eboi-srhrift,  duls  wir.  Irot/dem  in  di**rr 
Nummer  unserer  Zeitschrift  über  den  gleichen  (Je^en- 
stand  <)ich  schon  ein  Bericht  findet,  es  doch  nicht 
unterlassen  können,  auch  diesen  «weiten  Bericht 
XU  hrittffen.  »Ironmonger«  schreilit  etwa  Folfendes: 
Es  Ist  soeben  »on  der  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  f  Ackerbau-Abtheüung,  Washington)  ein  au^- 
ordenllicb  inleressanler  und  worlhvolier  Bcriclit  über  du» 
Rrset7un^'  des  llol/.es  durcli  Metall  bei  d  n  Ki*eiil>ahti- 
.  ln\rlleii  berausgeyelien.  Vetfa.sser  ist  E.  E.  Kuss»U 
Truliiiaiin,  E.  C,  und  ist  daran  geschlossen  eiiK 
Abhandlung  Ober:  „Thunliche  Sparsamkeit  in  der 
Verwendung  von  Hob  filr  Eisenbaboaweeiw'  vaa 
R  R  Pemow,  Chef  der  Forstabtheihing  im  Atkerfaiia- 
Miriisteriuiii.  E.«  ist  vorn  St.'indpunkt  der  Forstablhst 
liiii^;  in  der  Thal  der  ^'anze  (Je^'enstaiul  geprüft,  asd 
ist  das  t;elirachte  Heünltat  da^i  vollkommenst«  WM 
über  diese  Frage,  welches  uns  begegnet  ist 

Die  Regierung  und  die  Bevölkerung  der  Veratari||laa 
Staaten  sind  Terschwenderitch,  um  nicht  n  aiifan 
wflit  im  Gabrradi  vnd  mUimieh  i»  iradcr  dm 
groben  Landes  gewesen.  Stammholz  ist  seit  aia« 
langen  Reihe  von  Jahren  in  einer  crsehiedcendcn 
Wei-o  f<.rl^,'cr.'ani,'<n ,  <1ip  A nfschliefsung  des  Lander 

\  bat  den  jährlichen  Verbraurb  einer  unbcrechenbarea 
Menge  Holz  nöthig  gemaclil.  w.'ihrend  Feuer  und  Ver- 

I  wQstung  eine  weitere  grofse  Ma^e  verzehrt  haben. 
ISndlich  hat  die  Regierung  eine  Forstablbeiiung  ge- 
bildet, und  dem  Haupla  danelben  aebeial  «a  liOehak 
Zeit  ta  sein,  dafW  Aber  die  nieliite  S&ilinaH  der 
Forsten  zu  Mathe  gegangen  wird  Femow  Ihut  Aits^ 
in  Worten,  welche  seine  Land>leiile  veranlassen  soIli»r. 
zu  überlegen,  ob  '^ie  nneli  weiter  die  /.>^r?t("ruiig  ihr'  r 
Wfilder  und  Gehölze  in  der  bisherigen  Weise  gestattee 
dürfen ;  er  selbst  ist  der  unbedingten  Meinung,  dafii 
es  höchste  Zeil  sei,  liierbei  hausliiiieciaeh  m 
iüiran.  Er  beaeliNOit  den  mwtaUndaii  VwhiKi 
von  Stammholl  n  HpeDbahnaehwellen ,  die  Scfaha- 
helt  der  Gesellsehaflra,  welche  hohe  Fracht.«ätz#  IBr 
Holz  aufreiht  erhallen,  um  die  Ausfuhr  .m-  ihrtc 

1  Bezirke  zu  verhindern,  und  zeigt,  «iaCt  der  iAhrljchc 

i  Bedarf  der  Eiaenbahnen  in  den  YtM^bmWmm 


Digitized  by  Google 


OctolMr  1890. 


Ar.  10.  «05 


an  Hulz  flhcr  14  Millionen  Kubikmeter  heträ^'t.  Um 
diese  grofso  Meoft  lu  erhallen,  ist  es  nßllii^,  die 
bflslftD  summe  tob  nähr  ata  400000  ha  Wald  su 
niJan,  oder  nm  danwlboi  dauernd  decken  tu  kSnnan, 

milfstcn  20000000  ba  daffjr  rp'^-rv'rt  won!r»n,  mehr 
als  10  5i  von  dem  (teK^nwat  tixeii  WaliiliejjlanJe  der 
VereiniKten  SUalen.  Ilieiaur  beschreibt  Mr  F<rn(iw 
die  besten  Ail4*n  der  Aufbewahrung  und  Cuti^ei  virung 
von  HolzachwcUen ,  ihre  Konten  und  verschiedene 
andere  Funkte,  und  giebt  dann  eine  Heihe  oOUlicber 
Tabellen,  welrhe  den  Verbraach  von  Hob  in  diesem 
Zwecke  naeJi  Districten  teigt,  die  Kosten  desselben 
angiebt  and  die  verschiedenen  Holzsorten. 

Hierauf  fol^l  Mr.  Tralmans  Bericht  über  Metall- 
schweUen,  welcher  durchaus  ausfOhHich  ist  und  ver- 
sel  (M)  Hill  Zeichnungen  und  Beschreihuinjen  fast  aller, 
wenn  nicht  sfimmtlichcr  jcl2t  bekannter  Eisenschwellea 
nnd  Unterlagen.  Der  Bericht  ist  so  umfangreich,  dafii 
«Ir  Bomltelieb  auf  die  Einzelheilen  dagehen  kOnnen, 
eondm  um  nur  dnige  Angaben  «nniehmen,  vrie 
«rhncl!  fflr  diese  Zwecke  Eisen  an  üe  Stelle  des 
Holzes  tritt.  Die  bedeutendste  Verweiuinug  findet  statt 
in  Deutschland,  Indien  und  eiiiiKen  sildarnerikanischen 
(ändern ;  aber  es  ist  von  enlsclieidender  Wichtigkeit 
tnr  die  Eisen-  und  Stahlindustrie,  daf^  in  fast  allen 
Lfiudero,  welch«  Eiaenbabnen  beeitsen,  eich  Anaeiehen 
fOr  daa  Wachaeo  der  Terwendui^  der  Eiaenaehwellen 
findM. 

Es  wird  wabrschetnitch  Manchen  überraschen, 
sogar  unter  denen,  welche  an  Eisenbahn  -  Angelegen- 
heilen iiUeressirt  ^ind,  dafs  von  den  gesammlen  Eisen- 
bahnen der  Erde,  ousschlielslich  derjenijren  in  den 
Verein.  Staaten  und  (kinada,  schon  18,21  %  eisernen 
Oberbau  haben.  Aus  der  folgenden  Tabelle,  welche 
ana  d«n  «uafahriicberen  Tafeln  des  Ura.  Tratnan 
entiNMinien  iat,  ist  das  VerhiUnib  der  fleleiae  mit 
ftiseriMm  OberlNni  mr  fuam  Ltof«  so  enekeii. 


Länder 

üabnlsüige 
mit  eisernen 
Obsiban 

XitoOMter 

Geeanunt* 
Baholiog« 

KilMMUr 

Grolsbrilannieo .  • 

•  • 

113 

32  200 

84 

34  930 

5S0 

5170 

185 

5  700 

14  130 

40480 

197 

24  050 

16  4.'i7 

213  600 

2  077 

8  470 

Gans  Australien  . 

•  • 

2^0 

17  180 

Britiaeh  Indien  .  . 

•  • 

14  «:.0 

24  640 

]d027 

30600 

5  704 

7450 

Ganz  fni!.imerika, 

Me- 

xiko  u.  Mitlei-Anierika 

C098 

31  330 

NordpAmerika  .  . 

m  m 

8 

280000 

Die  (lesammlh[dinläni;e  mit  eisernem  Oberbau 
belrfigl  SOOoOlin  i  iw  n  <  km  mit  Ijangschwcllen, 
17800  km  mit  Quen^cbweWen,  162äU  kin  mit  sonstigen 
Gonalnctioiicn. 

Angesicht?  dieser  Thatsachen  ist  es  durchaus 
gerechtferUtft,  zu  constatiren,  dafs  die  Frage  weit 
Aber  das  Versuchü^tadiuin  liinaus  i>t ,  und  dafs  der 
Verbrauch  \nn  Eiscnscbwelien  ständig  inid  allerwftrls 
zunebnieti  wird.  Dieser  Erfolg'  wird  stiilüinden,  inclil 
allein  weil  die  Vorräihc  an  Holz  in  den  W.lldem  der 
Brda  tu  ra^cb  abnehmen,  sondern  aus  dem  viel 
«iditivsmi  Chmnde,  dafit  aine  wirkliche  Erqianing 
im  OSbimA  dar  eiaaman  SehweUen  Uegt  DlcHr 
X.ts 


lelrte  Urund  ist  derjenige,  auf  dc^iscn  überzeugende 
Wirkung  auf  die  Eisenbahngesellscbanen  man  bauen 
kann  und  welcher  dacu  fahren  wird,  dafs  Metail- 
sehwelten  sn  die  Stell«  Ton  Hobschwellen  kommen. 

Unsere  Et-en-  und  Stahlfahrii-nnten  solltet)  mit  allen 
in  ihrer  Muibt  siebenden  Mitteln  diesem  Vorgang  der 
Answaebslung  roranheifen.  Si. 


I  Anwendaug  des  Flufsspaths  im  Eii«euh&(tenwo.sen. 

Dr.   Foehr  vcrfltfentlichte    unUngst   in  der 
»Chem.  Ztg.«  einen  Artikel:   (.Die  Anwendung 
I  des  Flufsspaths  in  der  Hein  llurgie*',  worin 

j  er  der  Reihe  nach  die  ciuzelii  ii  F  'le  l)e.s|n  i<  hl ,  in 
welchen  Flufaspalh  im  Hfittenwestn  zur  Versvenduug 
gelangt 

Für  den  EisenhQtlenlechniker  dürften  baupl- 
Slchlich  folgende  Angaben  Interesse  haben: 

Bei  der  Oantellung  des  fewObnlicheu  weidnan 
and  grauen  Roheitens  flnoet  der  Flubspatb  ao 

j  gut  wie  par  keine  Anwendung'  mehr.  Seine  verhäll- 
nifsmäfstge  Kostspieliglteil  vcrhielDl  seinen  regel- 
niäfsigen  Zuschlag'.  D.i^e^'cn  linl  er  sich  als  rasch 
und  energisch  wirlicude;«  LOsemiltel  bei  Hochofen- 
V  er  Setzungen  bewährt.  Gewöhnlich  wird  er  in 
diesem  Falle  durch  die  Düsen  in  Pulverform  ein- 
geblasen.  Eine  wiebügere.  aber  Ängstlich  gehdm 
gehaltene  RoUe  spielt  der  Flufsspatb  bei  der  S  i  I  i  c  i  u  in  - 
eisendarstellong.  Unter  der  Bezeichnung  Feno- 
silicium  kommt  namentlich  aus  Ohcrscblesien  ein 
Eisen  mit  etwa  10  %  Siliciutn  io  den  Handel,  welches 
den  Giefsereien  als  Zusatz  bei  der  Erzeugung  von 
besondei-s  zühen,  Uefgrauea  Gufswuarcn  fast  unent- 
behrlich geworden  ist  Dieses  Ferrosilicium  kann  im 
aewOhnlidien  Hoelutlbn  ans  jedem  kieselhaltigen 
ßaenerse  «rsehmoliiett  werden.  Es  bedarf  dam  nur 
einer  stark  basischen  Sehincke  und  eines  Zuschln^res 
Von  Flulsspalh.  Letzteier  begflnatigt  die  Heduction 
von  .Siiiciurii  vin^-etnein.  Jedenf-iils  bildet  sieh  I'luor- 
silicium ,  welciiea  durcii  den  Wasserstoffgeliall  der 
Hochofengase,  möglicherweise  auch  direct  durch  den 
Koka,  an  Silicium  reducirt  wird.  Aus  demselben 
Grunde,  rdchliehe  SiliGiumredneäon,  wird  durch  einen 
Flufsspalhzuscblag  der  Frischgang  eines  Hochofens 
sehr  bald  in  Gaargang  verwandelt.  Es  ist 
nicht  unmöglich,  dafs  sich  bei  der  enormen  Steigerung 
der  Kokspreise  der  Flufssijalh  in  der  Gicfscrei- 
Roheisendarütcllung  als  hrennslotTersparender 
Zuschlag  wieder  embürgert,  zumal  da  auch  der  kieinst«* 
Zusatz  zur  Beschickung  sofort  das  Ausbringen  an 
Nr.  1  (tiefgraae,  grobgraphitisehe  Masseln)  steigert 

Die  merkwOrdige  BlgMuehaft  dee  Flobspathes. 
die  Reduction  der  verschiedensten  Kr>rprr  zu  er- 
leichtern, welche  er  Obrigens  mit  fast  allen  Kiuoriden 
theill .  Tiia«  ht  ihn  zu  einem  schJltzharen  Zuschlage 
bei  der  Spiegeleisendarstellung.  Es  ist  ja 
Unpst  bekannt,  dafs  Manganfluorid ,  sowie  ein  Ge- 
DMOga  einer  Maoganrnbiodun^  mit  FloCupalb  durch 
Natrivm  ▼erblitnifinnsrsig  leicht  so  metallischem 
Man^'iin  zu  reduciren  sei,  aber  erst  der  Neoieit  blieb 
es  vorltehalten,  diese  Reaction,  durch  welche  Brunner 
zuerst  ^'röfsere  QuanütAten  melalliscben  Mangans  her- 
stellte, auf  den  Hochofen  zu  flbertragen.  Bei  letzterem 
wird  das  Natrium  durch  KohlenslofT  ersetzt.  Fa-l 
unentbehrlich  erscheial  eine  höchüi  basi&cho,  fiuor- 
reiche  .Schlack««  wenn  .sirli  um  die  Erzeugung 
reidier  Ferromangan«  im  Hochofen  bandelt. 

Die  Eigeneebafl  des  Flufsspathes ,  den  Phosphor 
in  die  ba-^ische  Schlacke  zu  fillireii,  hat  nie  besondere 
Wichtit'keil  für  die  Rohoiscnlechniic  tiehabt,  dagegen 
spielt  810  hei  der  E  n  l  p  Ii  osph  or  u  n  g  dcsHoh-  isens 
im  basisch  gefütterten  Cnpolofen  nacli  dem  Vcrfubreti 
von  Krupp  und  neuerdings  von  Rollet  eine  be- 
aeblenawMtba  RoUe.  W&hrend  allerdinga  beim  Uoch- 
ofenproecaaa  dt«  f%«aaehall  den  Hiioreatduns»  mit 
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PhoaphtUm  tu  «iii«r  Meht  adinieldjaren  Sehlacke 

zasammentufliefsen ,  von  cini^irr  Bedfutiinj,'  ist,  so 
dient  Sra  iweilen  Falle  Immiii  Heini^'uugsiirocesse  des 
Roheisens  ^^elllst  der  Klulsspatli  wohl  nur  al^  Kh  fs- 
millel  fiir  die  phosplioryesüUigle  bochhasisctie  Kulk- 
Khlacke.  Anch  beim  Th omasp rocpsse  und 
Mlbst  in  d«r  sauren  Bea«em«rbirne  soll 
nemrdinfi  «n  kleiner  Zusebtaft  von  FiabapaUi  «e- 
geben  «erden.  Nan  wolle  daniil  weniger,  aber  con- 
eentrirtere  Schlacken  und  ein  höheres  Melallausbringen 
erreichen.  Bei  di-i-  sauren  Aiisfütterunj,'  wird  ein 
solcher  Znsclilii^f  jedenralls  mit  finor  sehr  ^trofscii 
S«irj,'fall  angrwendi't  werden  müssen,  um  das  kii^scl- 
saure  Futter  nicht  durdizufreasen.  Auch  beim 
Puddeln,  dem  Marltliproeaft  and  den  ver- 
■ehiedenen  Stabl«neiiginBflMB«tlMdea  aoll  Flursspath 
theilwvfw  kh  adihiekeliMidender  ÄMchlag  gi>geben 
werden.  Man  will  arich  hierbei  BrenninaterinI  er- 
sparen und  sugleich  daa  Ausbringen  erhöhen.  Einzel- 
beilen Ober  di«M  Vatiiw»diii>g>w«tw  ibid  aiebt 
bekannt 

Anders  ist  es  heim  Giefaarei betrieb.  Hier 
ist  allenthalben  dar  FluA»path  durah  den  wcUaua 
billigeren  Kalkalein  «erdringt  w«rden,  an  daUi  m  1»e* 

rremdnn  mufä,  wenn  nun  neuerdings  der  Kalkstein- 
Zuschlag  wieder  durch  Flufsspath  ersetzt  wird.  Der 
gprintre  Kalksti-inzusclihit.'  hoim  (lupolofenhetriebc  dient 
nur  da/u,  die  Aäciie  des  Üiennmalerials,  den  den 
Massrlii  anhfingenden  Sand  u.  s.  w.  zu  verschlacken, 
irgend  welch  eine  chemische  Wirkung  auf  das  unizu- 
si  liiiielzende  lioheisen  wird  nicht  beabsichtigt.  Ein 
FlHfoqwibiuadilBg  wirkt  jedoch  sehr  merkhch  auf  das 
Bisen.  Es  wird  nicht  leicht  meliK  oder  gar  weifs, 
so  dafs  man  mit  Flufssjiatli  k,'iTiiii;<'rt>  Marken  Roh- 
eisen und  einen  höheren  Proreiitsalz  Urucli  ver- 
sclimel/.en  kann  aln  ohne  dies'-n.  Kin  Kalkstein- 
zuschlag besänstigt  die  Neigung  des  Siiiciunigehalts, 
lu  verseblaeken.  Der  Flun»palh  dagegen  erhfill  durch 
■üne  obenerwühntm,  der  Koduction  gOnstigen  Eigen- 
•ehafken  daa  Silieintn  In  Legirnng  nnd  so  den  Gnfo 

grau  und  weich.  Zudem  fübrl  er  etwa«  Phosphor 
und  Schwefel  in  die  Sclilacke.  Üuch  idiirle  die  Praxis 
ni  den  maitwOrdigM  ResuMatn»  dafk  «in  Zn^ial  an 


Flnfiepath  mehr  ndiade  ab  iiOlie.  JadaalUln,  w«il 

dadurch  auch  der  Man^n^^ehalt  de«  nulllliwill  VOr 
dem  Verschliuken  t'eschül/.l  wird. 

Es  sollen  auf  IdO  k^'  umtiischmelr.enden  Roheisens 
mir  '/*  bis  iiöchslens  '/<  t>g  Flursepalh  verwende! 
werden,  natOrlich  kann  dabei  kaum  von  einer  tnert 
baren  Brennnmterialers|iaraUii  gesprochen  werden. 
Besonders  aufflsIlaBd  sind  dia  guftTerbeasamdaa 
Eigenschaften  eines  kleinen  Ftnfaqpsthzuschlags  bei 
den  neueren  Cupoloren,  namenllieb  dem  Herberts- 
ofen, welcher  ja  an  und  tlr  sich  die  VerwerlhuDk: 
gei  inp»r  Hoheiserimarken  zu  weiclit;m  Gusse  ermf>^li<  lit 
hat.  üurrli  seine  manganschiitzenden  Eigenwhalten 
mi'ifste  der  Flufsspath  eigentlich  bei  UarlgnTs  ganz 
unentbehrlich  sein.  Das  scheint  f^äoA  Sicht  disr 
Fall  la  aain,  wahiiehaiiilMik  ist  dabei  sein«  aüioinH:» 
(«dveHtttda  BtgflaadMft  Mhr  iUmd,  jedenMb  nOMa 
man  im  baniscben  (HhA,  odflt  WSOigSlsaa  MOglisht 
kalt,  schmelzen. 

För  ganz  reitie  Qualil.ilse  i  r  sorlcn,  wie  z.  B. 
das  <<ch\vedisoho  lioizkohleneisen  und  entsprechende 
deuUclie  Marken,  ist  Flufüspath  beinahe  anentbefarlicfa. 
Man  schmilit  mit  ferhUtDifsmiUsig  saurer  Sefalaeka 
nnd  führt  dadurch  dia  geringen  Mengen  Phosphor 
und  Scliwefel,  welche  die  an  und  für  sich  reinen 
Materialien  noch   hallen,    fast  vollständig'    in  die 

Schlsrko. 

Wie  mit  fast  allen  Suifateo,  üü  giebl  der  Flob- 
spath  auch  mit  Baryt  eine  sehr  leicht  schmelzbare 
Schlacke  und  wQrde  dadurch  die  Verbattnng  achwer- 
s|>athreicher  Erze  erleichtern.  Doch  wird,  BOVi^  Mir 
bekannt,  von  dieser  Eigenschaft  im  EisenMlllMli«M«ba 
noch  kein  Cebranch  gemacht.  Fl 


Berlektlriaff« 

In  dar  in  VCH-iger  Nummer,  S.  821,  verfiOenÜidilSn 
HittbeOnng,  hafar.  Nachwaiaa  abar  den  Bvirieb  toa 
Lannaan-KoksOfkn,  nrafk  die  Udiersehrift  der  «rstea 

Zahlenreihe  heifsen:  .VerV  If  statt  .Verk.diU*;  in 
den  Zeilen  84  und  87  vuu  ut)eu  ma&  es  nicht  heiJjteo 
•Brai*.  aondcm  »Bfai*. 


Marktbericht. 


DOsBoldorf,  Ende  September  I6d0. 
Die  allgemeine  Lage  des  Eisen-  und  Slahl- 
warktaa  ist  im  allgemainen  aeit  unserm  letstea  Ba- 
ildila  nnverlndert    Beeinflnfst  wird  dieaelbe  im 

wesentlicheirj  Mafsstahe  von  den  Vori»ängen,  welche 
sich  au^'enlilirklirh  im  schotlisclifn  Roheisenhezirk 
zwi'^rhen  Al  i  ' :i->4>em  und  Arbeitnehmern  abs|iieIon 
und  welche,  wje  wir  weiter  unten  darlegen  werUen, 
dahin  führen  kOnnen,  dafs  lAmmlliche  HodiOfein  des 
genannten  Bezirks  ausgeblasen  werden. 

Der  Kohlen  markt  ist  wesentlich  fester  ge- 
worden, nachdem  unter  dem  Eindruck  des  kaum  noch 
7a  bezweifelnd«'!)  Zustandekommens  der  Verkaufs- 
l^ruii(ien  in  i!o<  huin  und  Essen  die  bis  dahin  noch 
von  manchen  Heilen  beobachtete  ZnrQckhaltung  fallen 
gi'las«en  worden  ist.  Der  Bedarf  dar  Bsenweiie  wird 
nundiehr  im  wesentlichen  bis  in  das  kommende  Jahr 
hilieltt  ««rsehtmsRn  sHn  nnd  bleibt  nur  sinuwarten, 
wie  die  Werke  sich  bei  den  neuen ,  immerhin  gegen 
früher  wesentlicii  erhöhten  Preisen  abfinden  oezw. 
ob  und  wie  walt  «ia  dabei  fanatand*  sein  werden,  das 


im  Weltinart(te  letzthin  verlorene  Gebiet  wiederzu- 
gewinnen Auch  dadurch,  dafs  die  Vorhniu<-lier  be- 
ginnen, ihren  Winterbadaif  an  ünusttrandkotilen  za 
dadcan,  iat  das  Kohiengcachift  labliaftar  geworden. 

Die  Verkauf^^escIIschafl  der  Kokereien  isi  in 
zwischen  ebenfnils  zustande  gekommen  un<)  dami! 
eini'  MeffHtijriui(5  der  Marktlage  um  so  mehr  ci(,- 
geireten,  als  der  Alisalz  sich  derart  gestaltet  hat,  dtb 
die  s.  Z.  beschlossene  Beeehrftokung  der  Erveagiiog 
hat  fallen  gehuaen  werdea  kAonen.  rOr  wailar  fasnaas 
wird  es  vor  allen  Dingsii  aoT  watan  HUMmile«  an> 

kommen. 

Auf  dem  F.  rz  markte  bt  es  bei  ziemlich  be- 
deutenden Vorrfilhen  anf  den  Gmben  durchaus  stilL 
und  es  hoben  die  Preiaa  wiedemm  alwaa  nachgehsa 
mOssen.  Die  sdion  im  vorigM  Honat  crwihnla  lih> 
haHere  Gastiülang  des  Robeisenmarktes  ist  im 
Berichtsmonat  anhaltend  gewesen,  jednrh  habe« 
Versand  un<l  neue  .Abschlüsse  noch  nicht  iie  Irüliepf 
Höhe  erreichen  können.  Von  Freisrerinderuage«  nt 
dcakalb  aneh  Abstand  ganommaa,  «bwnU  «äPMlM 
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d«s  in  Betracbl  kommenden  ausländüdiwi  Roheisens 

Eilifl||«n  md  and  Kegenwilrlig  höher  slehwi,  als  die 
IrcITf nJt'n  inrindisdien  HolieisfiisoKen. 

Die  von  28  Werken  vorli^eod«  SUtistik  gieht 
iHU!tifSD%Mid«  U«b«nicbt: 

Vonllh«  M  d«n  RoehUHui! 

Qnatitäts- Puüdeleisen  ein-       t*i>i>m  tmim 
t<cliliL>r^li(h  Spiegeleisea   .  37  228  36^71 
OrdinlKS  i'iuhMMMD    .  .  10485.  102M 
  12648  8974 

  31569  20  087 


Summa   91  51.!0 


84  16G 


Die  Vorräihe  der  Hochöfen  au  Gie&ereirobeisea 
l.ülrugcn  Eriili-  Augtut  1890  »21&SI  l  gcg«D  16547  t 
Ende  hili  1890. 

Der  Stabeisen  markt  eriiiaagcU  noch  immer 
der  erwünscliliMi  Fir-^tiBkoit,  wenngleich  der  At)s;ilz 
crRinhUich  in  der  Zunahme  bogrifTen  ist  und  aiige^^idits 
der  durchweg  guten  Brnto  ein  flottes  Herbetgesohftfl 
in  Amsiefal  itdit  Eine  UMrwactela  and  plAtiliehe 
H«iabs«faeoog  d«r  SUbebenpreiw  lo  Saddentsehland 
bat  zu  dem  eingangs  Imklagten  Mangel  an  Fesli^tcit 
wesentlich  beigetragen.  Auch  der  Zuspruch  des  Aus- 
landes lint  eine  erfreuliche  ZurKdiine  zu  Terzeich iicn. 

Im  Walzdrahltfewerbe  macht  tieh  eio«  etwas 
erhShte  Repamkeit  («Rflod»  ««ongleich  di«  Gommmt- 
lage  des  DrahtuMiibM  oaoli  wi«  vor  eine  recht  uu- 

genilgondc  ist 

Auf  dem  G robbi ec hniarkle  sind  die  Werke 
xnm  Theil  besier  heschAftigt,  mm  Theil  hut  eicli  die 
SihmtiQd  für  de  wenigeteiw  nicht  ▼eraebtinineil 

Auf  den  R  i  ä  c  n  I)  a  h  II  II)  .1 1  r  r  i  a  l  hcrstelienden 
Wvrkeu  iül  genü|,'ci)üe  Arl»«tl  vurhanden. 

Maschinenfabriken  und  Eisengicfsereien 
babtti  forlfesetst  gute  BeechiAigung  au  lobneaden 


Die  Preise  eldlten  el«b  wie  folgti 
Kohlen  und  Koks: 


-12,00 

Kekdtohlen,  gewneehen    .  . 

»  6.00- 

-  7.00 

Koks  fQr  llocbofenwerke  .  . 

.  11.00- 

-i;?,oo 

>     >    Uessemerbetrieb .  , 

»  13,ÜÜ 

15,00 

Eixe: 

QeröKteter  SpathettenetMa  . 

»  12,00- 

-12,50 

SomoiTMti«  t  a.  R.  Rotterdam 

»  14^ 

Roheieent 

GiebereieiMn  Nr.  I    .   .  . 

•  75^ 

»           •  III.  .  .  . 

.  68,00 

»  75,00 

»  75,ÜÜ 

Qaalilll»>Poddeiei8en  Nr.  1  . 

»  68,00 

»           >  Siegerlinder 

»  56.00 

Ordinäres       >      ,    .    .  . 

»  50,00 

Stahleisen,  weifses.unterO,!  ^ 
Phosphor,  ab  Siegen .   .  . 

»  54,00 

Thomaseiboii,  deutsches    .  , 

»  00,00 

Spiegeletäcn,  10  -12  %     ,  . 
Engl.  Giefsereiroheisea  Nr.  III 

.  Ü6,O0 

franco  Rubrort  .... 

.  67,00- 

-68,00 

Luxemburger  ab  Lmtemburg, 

htL  62,00 

GewabOe»  Eiaen: 

fltebeieen,  «eeiniiaebee  .  ^  — 

Winkel-  and  Pa(;on  -  Eisen  lu  (Grundpreis«) 

ähnlichen  Grundpreisen  als  (fni  Ttrtrudn- 

Sta))eis*'ii    mit  Auieebligen  ditl*  !■  fnUi 

nach  der  Scala.  Bniiki) 


JK  153,00 
»  220.00 
>  180.00 
»  — 


Grund- 
preis, 


n*ch 


Tr&ger,  ab  Bur- 
bach .... 
Bleclie,  Kessel- 

>  secunda    .  . 

>  dOnne  .   .  . 
Stohldrahl,5.3nn 

netto  ab  Werit   •  — 

Draht  aus  Schweifih 
eisen,  gewöhn- 
licher ab  Werk  ca.  »  — 

beeoodere  Qualitäten  — 

Der  •Eeonomiat«  bringt  in  seiner  Nummer  vom 

13  September  d.  J.  einen  Rilckliück  auf  die  Lrii;e  der 
enKli><<'lien  Eisenindustrie  in  der  Zeit  von  Milte 
Juii  Mitte  Septeniher  d.  J.  Wir  entnehmen  dem 
interessanten  Artikel  die  folgenden  Aueföbrangen : 

nEine  geringe  Besserung  ist  in  der  Eisen-  und 
Slahlindustrit)  unii  in  den  Aus  i  1 'r  i,  welche  sich  ihr 
cröfTnen.  einnetrelen.  Dies  kann  knnm  ilh<irrasch«>ti, 
wenn  man  an  dii'  uiirserordonllichen  Schwank un^vn 
tlenkl,  weichein  dienim  Jahr  der  Geschäftsgang  erfahren 
liaL  Im  ersiteri  Halbjahr  erfolgte  eine  Katastrophe, 
wie  eine  solche  in  der  Geeobiebte  der  Eunninduetrie 
fast  noch  sieht  dagewesen  iel.  SehoUisohe  Roheiaen- 
Warrasta  fielen  um  23  sh,  MiddleHhorourdi -Warrants 
om  26  eh  und  HSmalit  um  32  sli  j).  ton;  ferlitjes  Eisen 
ist  sütr;ir  um  volle  2  £  gewichen.  Dieser  Preisrückgang 
flöfste  den  Käufern  Schrecken  ein  und  erst  seit  kurzem 
haben  sie  wieder  Miith  gefunden,  auf  Abschlösse  sich 
einzulassen.  Der  Umschwung  wurde  dadurch  ein- 
geleitet, daf^  üchottige  Roheisen- Warrants  xa  45  sh 
floUenAbeats  fanden.  Ale  die  HaufUMspeenlanten  sahen, 
dal^  man  Warranta  dem  Markt  entzog,  wurde  von 
ihnen  hastig  gckaun.  so  dafs  der  F'reis  in  weniger 
als  einem  Monat  von  lö  sli  auf  .^0  bii  0'  »  d  »liej?- 
Aufträge,  mit  denfii  his  dahin  in  der  HolTnun^'  auf 
noch  niedrigere  Preise  zurückgehalten  worden  war, 
worden  ovnnrebr  ertheilt;  viele  Pabricantcn  konnten 
infolgedessen  einen  Aufschlag  von  5  ah  bb  10  eh 
p.  ton  erziden.  Die  Bewegung  in  Roheisen  wittte 
auch  auf  die  Schiffsbauindustrie  belebend  ein:  nm 
Clyde  und  an  der  OstkOsle  Englands  ist  eine  K>"wfse 
Anz<»iil  Verträtre  ahpesrlilo.ssen  worden.  Bi'nierkens- 
werth  ist.  dafs  die  jetzige  Aufwärlshewegunn;  von  dem 
gewOtinlichen  Laufe  der  Dinge  insofern  abweicht,  als 
CS  gew5holich  die  Nachfrage  ist,  durch  welche  daa 
(ieschift  einen  Ansto£i  erhUlt,  wibrend  diwnnal  die 
Bewegung  durch  die  Speculation  veranlafst  ist  Es 
gilt  jetzt  abzuwarten,  ob  die  Nachfrage  dringend  genug 
ist  um  Rtuh  hfi  den  höheren  Piei*en,  welche  verlangt 
werden,  von  Dauer  zu  sein.  Anzeidicn  hierfür  lie^ron 
Ireilich  keine  vor.  Da  die  jetzi^'en  Preise  für  die 
Pabricanten  ziemlich  lohnend  find,  wird  man  geneigt 
sein,  die  l'rudnction  zu  vergröfsern.  wenn  sich  nicht 
die  BefDrchtung  rent,  daCs  weitere  AuwrOche  der 
Arbeiter  herrorgemren  werden  konnten.  Oerade  jetzt 
sind  die  Lelztetcn  unv.'ewohiilicli  re^,'sfirn,  und  bemOlit, 
so  schleunig  ah  niüghcli  von  dem  bicb  vollziehenden 
Aufschwung'  einen  Antheil  für  sich  zu  erlangen. 
Zwischen  rlen  Hochfeoarbeilcrn  in  Schottland  und 
ihren  .\r)ieil^'i>burn  ist  es  bezüglich  der  Löhne  md 
der  Arbeitsstunden  ZU  einem  CSonfliet  gekommen. 
Ungewife  ist  meh.  ob  ce  dort  dasn  Icommen  wird, 
dab  die  sBmmtlichen  Hochöfen  ausblasen  werden ; 
so  viel  ist  aber  sicher,  dafs  die  Forderungen  der 
Arbeiter  eine  Erhdhnng  der  Pivdodionakosten  herbei- 
führen  werden. 

Die  Berichte  des  Handelsanits  fOr  den  Konal 
August  sind  nicht  so  befriedigend,  ala  man  erwartet 

hat.  Die  Versebiflhnf^n  haben  —  bn  Vergleich  mit 

Autrnst  1889  —  um  nahrzn  38  000  Ions  abgenommen; 
ilavoii  entfall««»!  »uf  Itoheisen  28  000  tons.  Gegen 
Juli  lii-liUin    sich    die    Ahiiahiiie    auf  naln-/ii 

49  000  tons.  Wenn  nma  jedoch  die  Thatsacbe  erwögt. 
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da£t  trotz  der  Abnalimo  des  Kx[)urts  die  Preise  sich 
IwliaaptMi  and  die  Roheisenvoi  rällii'  geringer  werden, 
ao  mufs  man  annehlBa.  d»lä  der  einbeimische  Ver- 
brauch nach  wie  vor  In  atirsergewOhDlich  grorsem 

Umfarit;  auflritl;  es  ist  nbor  \v;ilir!Jch<'iiilich,  (l.ifs  oim- 
we«f!iitli(-lie  weitere  Slpi^'eniti;;  dt-s  Verlirauchs  nicht 
er/.ifll  weriiun  kann,  [»ie  Nei^'ung  der  Arbeiter,  die 
Arbeitszeit  zu  beschrünken,  und  die  Aussiebt  auf  Streiiis 
werden  eine  grofse  AmdehiMiHf  dei  Cowaia»  an  Elten 
and  Stahl  Terbisdera. 

Nicht  ohne  Wirkung  auf  daa  Geschäft  fn  Eieen 
und  Stahl  wird  die  TariT  Hill  der  Vereinigten  Htaaten 
sein.  Die  wichtigsten  Arlikel  der  Eisenindustrie,  welche 
von  ihr  getrofTcn  werden,  sind  »collun  Ii«-;  i  (Bandeisen 
zum  Vcipaclien  der  Bauniwollbailen)  und  Weifsblecb. 
Von  dem  ersteren  Arlikel  sind  ungeHlhr  20000  bis 
25000  tons  jährlich  verscbiHl  worden ;  durch  die  Er- 
höhung des  Zolls  Wörde  das  ganze  Geschäft  den  ameri- 
kaniieben  Fabricanten  zugewendet  werden.  Anders 
verbMt  es  sich  mit  Weifsblech.  Beantragt  ist  eine 
ZoUerhßliun^'  von  1  auf  '2-'n;  cenls  per  Pfund;  da  es 
aber  nocli  ktine  Weifslili  i  luvorke  in  den  Vereinitfton 
Staaten  giebt,  so  wiid  ei^  t'iriitre  Z>'it  dauern,  bevor 
das  Geschftft  in  diesmi  Arlikel  in  amerikanische  Ilfmde 
übergegangen  ist.  Aber  immerhin  h.ingt  jel/t  sriion 
aber  dem  Geacblft  in  Süd  Wales  eine  drohende  WoltLe." 

Inzwischen  hat  in  der  zweiten  Hittfte  des  Monats 
die  Besserung  auf  dem  enplisch'^n  Ei^enmarkt  be- 
deutend zugenommen.  Gainz  beannders  ^ilt  «Jas  fflr 
diMi  (llevelander  Bezirk.  Mit  Befrici]i>;nni?  wird  hur- 
vorgebobeu,  dals  m  sich  um  Icgitiaies  ti^cliätl 
liandelt,  nicht  um  Speculalion,  wie  ein  Jahr  vorher. 
Wie  sehr  das  Vertnuen  wieder  hergestellt  ist ,  geht 
daraas  hervor,  daJh  die  Gonsamenten  bonübt  sind, 
auf  spätere  Lieferung  Ab»chhlsse  zu  machen,  und 
zwar  nicht  nur  in  Roheisen,  sondern  auch  in  fortigem 


Kison.  Die  At^ichlen  werden  deshalb  ah  ermulfaigeiui 
i>elrachtet.  I>er  Versand  von  Glereland-Eisen  nach 
Schottland  niniiot  betrftehtlicb  sa;  »oeh  sind  die 
Roheisen'Versehlffbngwi  im  September  grSter  als  h 

einem  andern  Miiiial  dieses  Jahrs.  In  fertigem  Kiücn 
ist  das  Gesehän  bei  steigenden  Preisen  in  alkii 
Hrancjjen  sehr  bdihafl,  die  Fabricanten  liaben  niclil 
mehr  nOthig  die  Küuler  aufzusuchen,  es  ist  vi<*hQehr 
der  umgekehrte  Fall  eingetreten.  Durch  die  groC>e 
Tbätigkeil  auf  dem  Gebiete  des  SchifT^baues  werden 
die  ▼erschiedenen  Zweige  der  Elisen-  und  Stahlindustrie 
sehr  gflnstig  beeinfluAit.  Nnr  in  Stahlschienen  ist  das 
Geschäft  matt.  —  In  schottischem  Eisen  ist  der 
Geschäftsgang  im  all^roineinen  recbl  ^nt;  der  ein- 
heimische  Bedarf  und  der  Export  nehmen  in.  In 
Warrants  ist  eine  grufse  Krrc^'un^'  mit  beträciiUiihrr 
I'reissteigerunp  eiogelreleo,  aJs  bekannt  wurd«',  dafs 
die  Hochofenbesitzer  die  Forderung  der  Arbeiter  aof 
AbiUlnung  der  Arbaitsieit  nod  Bezahlung  der  Soontagt- 
arbdt  abgelehnt  babem  tmd  eatsehloaaen  sind,  nOIb^^- 
falls  Hoch<'5fen  auszublasen.  Die  Mötrlichkeit,  um  niel  t 
zu  saffen  Wahififheinliclikeil.  dafs  in  kurzer  Zeil  all» 
Huchöfen  ausgeblasen  werden  könnten,  hat  eine  i-'i- 
walli^e  Wirkung  auf  den  Markt  ausgefibt.  ijb  die 
gQnslige  Lage  der  sehotliaehen  Eisenindustrie  vud 
Dauer  amit  Üanii,  wird  tod  dem  Verbalteo  der  Uodi* 
of«narb«il«r  aUtingen;  ein  jeder  Streik  wird  «war 
zuerst  den  Werth  des  Eisens  erhöhen,  auf  die  Oaner 
aber  den  Geschäftsgang  bedeutend  schädigen. 

Auf  dorn  a  ni  e  r  i  k  a  n  i  s  eil  e  n  F^isenmarkl  ist  n 
noch  immer  sehr  still.  Es  wird  berichtet,  dafs  der 
Roheisenmarkt  infolge  der  grofsen  und  anhaltend  pe- 
stiegenon  Production  gednickl  ist.  Aoch  fdt  fertigt« 
Eisen  zeigt  sich  wenig  Kauiluit,  und  di«  Ploiia  be- 
haupten sieh  aar  sehwach. 

Dr,  W. 


Tereins-Naehriehteii. 


Verein  deutscher  EitenhQttenleute. 

Nachstehend  geben  wir  eine  Liste  dcrVereins- 
mitglieiler,  welche  sich  an  der  gemeinsamen 
Fahrt  nach  den  Verein.  .Staaten  betheiligen: 

Wedding,  Thielen,  Vors.  des  Beiseausschusses, 
Hlafs.  Ltraiins,  Daelen  mit  Gemahlin,  Krablcr.  Macco, 
ydiliiik,  Schrüdter.  Reckmann.  Herninghaus.  BischoGT, 
Bleichert,  Bloem,  Uü-^clier,  Hi  edf.  Burg i  rs.  Buschmann, 
Cruüiu«,  Custndis.  Üeus^en,  [iiecbmann  jr.,  Dietz,  von 
Douglas,  Eck,  Eckardt,  Eckstein,  Esser,  Fitzner,  von 
Friesen.  Frinn,  GielUer,  Glaser,  GraCi,  Gregor,  Grillo, 
Groore,  Gro»er,  Gnilleaame,  E.,  Oailleainne,  M., 
Maas.  0.,  Ha.  Jieke,  Halm.  O  .  HnniH.  H  .  Havcsladt, 
lietb'Tlz.  Hesse,  H„  HucUe,  Hof*"r,  Holtmann.  Hnld- 
.sdiiiiskv,  Hilssener,  Iinperatori,  Joseph.  Jui  ■  i  jr.. 
Jüngst,  Kaltenbach,  Kiefer,  Kiefselbach,  Klein,  E, 
Kloin.  K..  Klein,  R.,  KlingolhOfcr,  KlAnne,  Körner, 
Knaudt,  Knseoiwrg,  Iavcs,  Liebredit.  Lindenberg, 
Loeg,  Dr.  F..  Lfihrmann,  Hagery,  M.,  Harburg,  Mnnnes- 
mnnn,  E..  Mannesmann,  R.,  Mauritz,  Menne,  Merker, 
Moyor,  B.,  Meyer,  G..  Mi.whkc,  Moenting.  von  Moo»i, 
Blnller.  K  .  Müller.  G.,  Müller  P..  Narjes,  Xied,  Nolda. 
Pell/cr,  l'i(  i  liatzek,  Piedboeuf,  G.,  Piedboeuf,  P.,  l'lewa, 
PoensL'en,  A  ,  I'oeii'.'^-f  II .  E..  Pohlip,  Reinhardt,  O., 
Bemy,  H.  mit  Gemahlin,  Iteus-i,  II.,  Höcbling,  B., 
U  i||;,  Sachsetiberg,  ScbilliitR,  Sclilieper,  Scbiicidor, 
A.,  ^loellor,  Schoen,  Sehochardt,  Schults  mit  i 
TOcbter,  8d>aldt,  Siebet,  SiiTestri,  Simmersinicb,  ' 


Spannagel ,  SleinbrecJit ,  Strippelmaon ,  Stähle« 
und  Sohn,  Sugg,  Talbot,  Thometsak,  Teehcrsielif 

Vogelsang,  Volkinann,  Vofs,  Waldlliausen,  A  ,  jr., 
Waldthausen,  E.,  Wandesieben,  Weljor,  J.,  Weuslf, 
Wippermann,  Wilthöfft,  Zanders,  Zapp,  Zurboro. 

Von  den  in  Amerika  ansiaaigea  Mitotieden  do 
Vef«las  haben  ihre  Thellaahma  aagemaidet  t 

Ehrhardt,  Gleim.  Graham,  Kreulzpointner. 

Das  Hauptquartier  des  Amerikaniscbeo  Kaipfangü- 
Comitös  befindet  sicli  im  Park  Avenue  Hötel,  He» 
York,  and  ist  dortselbet  ein  Auskunfta*  and  Poitbnresa 
wahrend  des  Aufenthaltes  in  New  York  oad  der  Dum 
der  gemeinschantielien  Heise  eingSllcilltal. 

Die  Adresse  fQr  Briefe  ist 

ctOk  Ämtrlen»  hustituu  „f  üiniiuj  Ent/iimn 
Park  ArtHM  JUdttl 
Net»  T«rk  OU^  Oi».  dt 
and  die  Adrsne  für  Kabeltelegramm«: 
Alme  Newyork. 
Der  Name  des  Adressaten  ist  zweckmäfsig  twiscbe« 
diesen  beiden  Worten  euiziischallen. 

Die  FJinrichtung  des  Haupt<juarliers  besieht  toti^ 
28.  September  bis  .*H.  Oetober,  und  wird  ausdrückiieli 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dofs  unter  den  m- 
steheud  angegctManon  Ädreneo  später  einlrefleodr 
Briefe  und  Telegnunme  niobl  nelir  iMAlffdaii  werdai 
können. 
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AeadeniiigM  in  Mitglieder-Werzeieliiiift. 


Biuiard,  Paul,  Ingenieur  Civil,  Paris,  16  rue  duCherclic- 
Midi. 

Crtuius,  (irorij ,  Ingenieur  der  BuileruBschen  Eisen- 
werke. Burgsolma. 

Helmkoiiust  0.,  Diraelor  d«r  UheinUcliea  Stahlwerke, 
BuhfOfC 

Jamgit,  C,  Geh.  Koi^ralli,  GIciwiLz  U.  S. 
KcUmann,  F.,  Iot;enieur,  Durttnund,  Hi»narckslr.  24. 
LürmoMH.  J-jrnsi,  ItiiiiMiieiir,  liomharli  in  l-ntliringen. 
Stichler,  Alfml,  Uirtxlur  in  tirurkhuus^u  bei  Bceck- 
Ituhrort. 

iV«ii,  B.,  Ingenieur,  Paten  Ihureau  ron  Ii  ich.  LüUers, 

GMifei.  Schlesien. 
nwijMN,  Mfirtif  IngMiiear»  Honnef  ».  Hb. 


Ncno  Uitglicdcr: 
Btudkmann,  Jon.,  Mainx,  VHhl  Dvnwer. 
fliiffi;  Ctiiio  F.,  Direelor  der  Vnleum  CSbiavarcae, 

(icnova,  lulien. 
Koriner,  Huf/o,   Dinntor  der  Willitlmahttllef  EoImI* 

Wilbeintsbütt«,  tleg.-H«z.  LicgniU. 
Ma»nftmaHH,  Emil,  Pabricnnl,  Remscheid. 
Marburg,  JflnnM,  Ingeniear.  WiMbaden,  Gipelleniilr. 
JfflWw,  iVAv,  Ingenieur,  teehn.  Leiter  de«  Jem  och 

Sl&lwerks  Dalabruk,  Ualsbruk,  Finland. 
Roth,  K.  H.,  Frankfurt  a.  M, 

Schorn,  Eunm,  In^^enicur  der  Etafaidiebeii  HeacbiDen« 

fahrik,  Malbeuaen,  Elaafs. 
Stei »brecht,  Sf  lügeoieuf  der  AcL-Ges.  »Rheaenia«» 

Aachen. 

Vojel,  Emil,  Directur  dee  Grefenber^er  Sielilwerfce, 
OOaseldorr-Qrareabeffg. 


B  tt  c  h  0  r  8  c  h  a  u. 


Steiennarkv  Kiwtinduntrie.  Von  Josef  von 
Ebrenwerlb,  a.  o.  Professor  an  der  k.  k. 
Bergakademie   zu    Leoben.     im  Verlage 

»Leykam«  in  Graz,  1890. 

Bei  Geleueobeit  der  in  Graz  stallAndendea  Landes- 
aiMtritnaf  »inicbst  f&r  deren  Beeaeher  geechrteben, 

wird  der  Yorliegende  Bericht  auch  von  Mancliem 
nirlit  ohne  Antlicil  gelesen  werden,  welcher  nicht 
Geletrenlicit  fand,  die  Au^stillnr)^'  zu  sehen.  Die 
Schrift  ealhält  zunächst  einen  für  Nichtfachleute  ge- 
schriebenen, 30  Seiten  umfassenden  AbriC)  der  Eisen- 
hfltteokande,  dessen  Inhalt  seiner  klaren  und  ban> 
difen  Oarstellungsweise  halber  volle  Anerkennung 
▼ertUent;  alsdann  auf  19  Seiten  die  Scbilderung  der 
steiriaehen  Terhilloiase,  insbesondere  sfalbtlscho 
Angaben  und  dergleichen  mehr.  Nicht  uninteressant 
«lind  z.  B.  die  Angaben  Ql)er  die  ateiri^ehe  Sennmi- 
•■ni'Uirunt;.  Man  ersiebt  daraui< ,  dafs  in  Sleieriii;irk 
jährticli  an  :)  Milhonen  Slflck  Senson  pofi  rlipl  w»T>len. 
wobei  elwa  1000  Arbeiter  ihren  !>el>eiisunlerhalt 
linden.  Auch  die  Scbilderung  der  Einflässe,  welche 
die  Erflndun^  der  barisehen  VerCriiren  anf  die  Ver» 
h.lllnissfi  des  stt^irischen  Eisenhflltengewerbes  (,'t'nbt 
hat,  verdient  die  Beaehlang  des  Lesers.         Ä.  L. 


Dr.  jnr.  Bobert  Piioty.  27n<«  Reichsunfall-  Ver- 

w%d  üjfiUine.  I.  Band,  Würzburg,  Georg 
Herts,  1890. 

Das  UnfalWersicht^runKsrecht  d.  h.  das  öfTontHoho, 
in  den  Reichs-  und  I^n-tnaesitcsetzen  Aber  Unfallver- 
sicliemng  entlialtene  Recht,  hat  bisher  keine  voll- 
ständige qrsleinatisebe  Bearbeitung  gefunden.  Eine 
solch«  lieft  cum  erstenmal  in  dem  Pilotyschvn 
Welke  ror,  das  in  umiassender  und  grOndlicber 
Wdie  ^eies  Reebt  in  der  Oeetalt  dnes  einsigen 
.Systems  zur  Anschaaun^,'  bringt,  welches  den  Inhalt 
dieses  Heclites  in  dt-r  Tliat  darstellt.  Der  SlolT 
gliedert  siil»  in  ril^"  ndtT  \V.  .  :  Dit  1.  Tbeil 
handelt  von  der  EaLBlebungsgeschirlite  des  Unfall- 
versicbeningsredilea.  Hier  kommt  sowohl  der  der 
UnAüivenieherunfageaelagebnng  unmittelbar  rorber- 
gdiende  Beehlsiustand  auf  diesem  Gebiete  aU  auch 
das  hieraus  hervorgegangene  Bestreben  nnrh  Ilcformen 
zur  Darstellung.   Den  Hanptbestandtheit  dieses  Ab- 


schnittes bildet  die  Scliildorung  der  Entstehong  der 
einseinen  Unfallversicberungsge^tae.    Bs  folgt  ein 

Theil,  in  Wflrli(»en  das  Ycrhriltnifs  des  llnfallvfrsl(  lu>- 
rungsreclilüs  iw  atui«»reri,  ant'renzonden  Reclits^eliietcn 
gezeigt  wird,  llü^ran  scblii  fsl  sich  das  Pcii-mu  ri n  i  hl. 
welches  in  zwei  Theilen  ül»er  die  versicherlen  Ter- 
soncn  und  Ober  die  Person  des  Versicherers  (TrSger 
der  Versieberang)  handelt.  Der  erstere  dieser  Tbeile 
umfalWt  aueh  die  allgemeinen  Erörterungen  Ober  Be- 
griff, Wesen,  Arten  und  Gegenstand  der  Versicherung 
und  wird  Umfang  der  Versicherung  Oberschriebeii. 
Soweit  liegt  das  Werk  vor.    Ein  zweiter  Band  wird 
I  in  weiteren  fQnf  Theilen  Aber  das  IkchtsverliäUnifü 
I  zwischen  den  versicherten  Personen  und  der  Pers<in 
des  Versicherers,  über  die  Verwaltung  in  Beiug  auf 
die  Unfallversicherung,  Qher  die  Arheitervertrelangen, 
Ober  die  SchiedsRerichte  und  Ober  das  ReiebsT«^he- 
ruogsamt,  sowie  die  Landesreralcberungsämter  bandeln. 
Wir  werden  nach  dem  Erscheinen  dieses  Bandes  auf 
I  das  ganze  Werk  zurückkommen,  das  wir  wf*j»cn  seiner 
'  gründlichen  Darsl-  Unng  aber  schon  jetzt  Allen,  denen 
I  cü  um  eine  systematische  Darstellung  des  Unfall' 
j  ve»icherongageaelaes  au  thun  ist,  aub  wSrmste  em- 
I  pfeblen  kOnnra*  Dr.  B. 


C.  Doelil.  Vit  UnfaüvertikJuruHjf  der  gemrU- 
Uehm,  mr»-  und  Bdrieb»afMt«t.  Zwdle 
wohlfeile  Ausgabe.    Preii  5  «4.  Leiptig, 

0.  Wigand,  1890. 

Der  Verfasser  des  vorstehenden  Buches  will 
lediglich  ein  vollständiges,  systemalisih  und  über- 
sichtlich geordneteü,  authentisches  Material  der 
Unfallversicherung  liefern.  Er  hat  sich  demi;eiii.irs 
aller  eigenen,  logischen  und  luualen  Interpretationen 
enthalten  and  erl&uterl  die  Bestimmungen  des  G<.- 
setses  vom  6.  Juli  1881  nur  durch  Aagab«  und 
aulhentisehe  Interpretationen,  insbesondere  dardi  die 

I  Motive    der    Refrieningsvf irl n         dir  ComraissioOf' 
und  I'lenarh(%cblü8se,   durch  die  ergangenen  Aus- 
I  ilehnungs-  nnd  ErgSnzungKgesetze ,  Allerhöchsten  Ki- 
I  la^e ,  Beschlüsse  des  Bundesralhs ,  sowie  durch  Ver- 
I  fflgungen,  Bescheide  und  Regulative  der  mit  Ausführung 
dee  Qeaeties  betrauten  Behörden.    Das  Buch,  für 
dessen  bandllcbeD  Gebrauch  nnd  Uebersielillichkeit 
durch  pmktii^rhe  Anordnung  des  Materials ,  sowie 
durch  ein  ausführliches  InhaltsverzeicbniCs,  Sach-  und 
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cliri>nol<>t,'i~i  lies  iienisler  1,'esorgl  i«l,  wird  All<»n,  welche 
|iiaklis('li  mit  di-r  UnfullvcrsislieniDK  ZU  thun  habfii, 
vortreOliche  Dieusle  letslen.  Dr.  B, 


Troje,  ICgt.  Preufs.  Steaerrath.   AmÜtditr  ZoU- 

tnrif  mit  Waarettverzeiehnif.i,  verbumlen  mit 
dem  StatUlischen  VVaareiivenckhniC».  Uar- 
bürg  a.  d.  E.,  G.  Elkan,  1890.  Preis  7  vM. 

Das  Zoll^'«-i>t/  vcrlariirt  die  IXerlatvition  Jer  ein- 
Kpfährleii  Waaren  nur  nach  den  Mafsstilben  des  Zoll- 
Utitk  Das  Gesetz,  betrefTcDd  die  Statistik  des  Waareii- 
Verkehrs,  fordert  eioe  weiter«  SpeciallsirtiDg  nach 
Ihfeftflbe  (Im  statMtimhm  WaarraverBeicfannwa  inn«r> 
halb  <lr>-i  Raliinnns  <ios  Zolltarife.  Fflr  die  Der]  iralion 
der  Waarcii  ist  iladiirch  das  slatistisrhe  Waaren- 
viT/oiihiiifs  inar-^^'el)(.'ii(l  geworden,  wclrln^s  im 
wissen  Sinne  nur  einen  mehr  suecialisirten  Zolltarif 
bildet.  Da  die  amtliche  Ausgalw  des  stitistischen 
WaareoveneiebniaMs  überdies  mit  zahlreiebeo,  dem 
amttiefa«nWaarenTerMichDib»unZolllarireDlt^reeheD- 
don  Brliluternngon  versahen  ist.  so  ist  es  gleichzeilit; 
ein  Cuinmentar  zum  Zolltarif,  der  nur  de^ialb  nicht 
voll  zur  (leltiui^'  kutnmen  konnte,  weil  er  mit  lU-m 
Zolltarif  und  dessen  Waarenverzeiclinifä  nicht  in  Qber- 
»ichtlicher  Weise  verbunden  war.  Diese  Verbindung 
bat  nun  der  Verfn^ner  io  dem  vorliegenden  Handbuch 
dadurch  hergeäti-lil,  dab  er  deni  Zolltarif  die  Nummern 
d«a  slatiaüaclien  WaareafwiaichnisBas  and  die  er- 
liat«md«n Bemerkungen  deieelbmlilmufdgtft.  Dadordi 
ist  /wcifi'Ilu.s  iiii'lii  nur  ein  hessoreK  VerstAndnifs  ihn 
Zolllanfs.  sutiticni  auiii  eine  wesentliche  Erleiclitfnin^ 
in  dir  sclinollcn  uml  riilili^'rn  Di'i  iaration  und  U«>- 
sliniiiiuug  der  Futiitiuiieii  den  ZuUüit  ifa  und  des  stati- 
stischen Waarenverzeichnisses  ermöglicht.  Die  bei- 
flefiiKteii  i)«8iimmaag«o  über  £in-  ood  Auafiibrverbota, 
Abfertigung  der  Waaren,  Abfertigunfeeompelenz  dar 
Aemter,  sowie  die  an  (?pf>i^riolon  Stellen  liin/.ut'offi^'tfn 
£rlAuterungen  bilden  eine  wililkommene  Zugatie  des 
«apfablemwirlban  Boebai. 

C.  Hager,  Socrelfir  der  Handelskammer  zu 
tJalbcrstadt,  Tascitenbueh  für  MUglkder  von 
HaHi«t9hmm$m  f  GemrhAammerHf  kauf- 

iti('iiini<chin  Coiponiti'oiieii ,  cniniiitr^ieHi'fi  iiiiii 
indtistridien  Vereinen.  Zusammcnsteilung  der 
einschlägigen  Gesetze,  Statuten  und  CSeichafla« 
Ordnungen.    Halbersladl,  II.  Meyers  Buch* 

dritckerci,  ISOO.    2        -MJ  (J. 

Ks  i>t  aiirscmnit^nllich  irUeresssaiit  zu  sdion  .  in 
welchem  t  Ii  ade  die  Th.1lii:keit  der  wirlhscliaftlii  hen 
Intcressen-Vertretungskörper  mehr  und  mehr  an  tlm- 
fang  und  Bedeutung  gewonnen  hat  in  richtiger 
WQrdigong  des  Weigeladiea  Wortes  *  dab  die  wirth- 
»ehaftlidiea  lotengsen  d«r  anfmerkaunslen  Pflege 
bedürfen,  dafs  zu  diesem  Zwecke  die  Hegieruni.'>'n  m 
die  unmittelbarsten  Keziehungon  zu  denjenigen  sorialen 
I/ebenskrei.ien  treten  mü-.-^en.  niii  drren  inli're^si'n  es 
sich  handelt,  dafs  aber  alle  Thätigkeil  der  Hegieruii|;eQ 
nicht  ausreicht,  wenn  niehl  in  diesen  Lebenakraissa 
die  eigene  Triebkraft  zo  Immer  grOfserer  ADStieiiniiy 
und  iiMbesondere  auch  zur  SdbäAadlifkeit  und  Sähst» 
thttigfceit  in  Verwaltung  ihrer  eigenen  Angelegenheiten 
drSngt  und  die  Formen  soeht,  nm  dieser  Entwicklung 
eine  jinsiliverc  Gestaltung  zu  gelicn.  Wie  nianniirlalli^' 
und  umlaätfuiid  Sich  diese  Vertretung  «1er  wii  th»ciittil- 
lielii  ii  Interessen  in  Deutschland  gestaltet  hat.  zeigt 
das  Hagersche  Taschenbuch ,  das  einem  wirklichen 
BedArftiifii  entgegenkommt  und  durch  praktische  An- 
«dnung  des  Matertab  einen  leicbten  Uaberbliek 
gewHirt  Dr.  B. 


Dr.  VV.  Zelicr,  GrofslierK^.  tteas.  Reg.-RaUi. 
Da»  R^dt9gndZp  hdr.  dm  Gmnetitifmrkkt 

twn  29.  Jiüi  1890.    Nach  den  amtliclieo 

Matcriallüij  und  dem  einfschlagenden  Proccfs- 
reell  l  erläutert.    Mainz,  J.  Uietiier,  IbdO. 


Dr.  Liulw.  Iloffmann,  Rechlsanwali  in  Müitcheu. 
Da-t  ReichageseU ,  betr.  dh  GtirerbegtriekU. 
Mit  Einleitung,  Anmerkntigcn  und  alphabc- 
Ikcheni  Sachregister.  Mfinchcn,  C.  H.  Beck- 
seh« Verlagslmdihandlang  (Oskar  Beck)  1 890. 
I'rcis  1  r.M. 

Das  Raichügeaeta  Ober  die  Oewefbegericble  wir4 
bokanuUieh  am  I.  April  1891  in  Kraft  treten,  nad 

wenn  wir  auch  die  an  die  TlLttigkeit  deswiben  ge- 
knüpften weitgehenden  Hoffnungen ,  den  InteresieD- 
streit  der  Arl>»Mtgeber  und  ArlieiltictinnT  zn  l>enihigen, 
nicht  zu  Uieilen  vern;Ogen ,  so  lihüht  es  doch  Pflictit 
der  Industriellen ,  sich  mit  den  Bestimmungen  dieses 
Ccsetze«  genau  vertraut  zu  machen.  Beide  vorsteheode 
Werkchea  sind  la  diesem  Zweeke  in  faotiem  Grade 
geeignet  Dr.  B. 

Dr.  Kiieebuscli,  Industrie  und  Verkehr  in 
WeMfalm.  Mit  2  PliiMn.  Dorlmimd, 
K(»e;)peiisclie  Huchhandlung  (Olto  Ubüg) 
18U0.    2       50  ^. 

Das  praktische  Bachlehi  enthUt  (Iiier  alle  nMl# 

Westfalens  gcsrhichtlicho  Notizen,  ^owie  An;:a!' n 
Ober  Einwohnerzahl,  GHsthOfe,  Belu'rden,  An^la!t<ri 
Verkehrswesen  u  s.  \v.  und  berflck-if  liti^rt  in  1^ 
sunderer  Weise  die  industriellen  Verhältnisse,  mdeiri 
es  die  |{er^.'\N crke  und  Fahiikcu  der  hclrt-fTt n in 
Stfldte  au&ählt.  Es  bat  sich  uns  iieim  Uebraosb  ab 
ein  auverilssiges,  rasch  orientirendes  ttandlmeh  er 


Howe,  Henrj  Marion,  A.  M.  (Harwani),  S.B. 

The  Mettdlurgtj  of  ^ed.  Volume  I.  TIk 
ncienlinc  Publishing  GomiMiDy,    New  Yeri. 

1Ö90. 

FOr  hente  begnflgen  wir  ans  mit  cinea  kencH 
Hinweise  auf  dieses  bedeutsame,  Sir  Gowthian  Bell 
gewidmete  Werk  und  behalten  uns  eingebende  Be- 
sprechung desselben  fOr  eine  der  nldislen  Nanuaemfpr. 


Forner  sind  uns  folgende  ?<eli rillen 
deren  Besprechung  vorbehalten  tdeiht:  . 

Dr.  Karl  Walker,  Politik  der  con^Uutioneiltä 
SUtatm.   Karlsruhe,  Ma<$klot,  1890. 

Dr.  Paul  Cauer,  Staat  mid  EkzieJtung  Sekd- 
politische  Bedenken,  Kiel  Ond  LäfB^ 
Lipsius  &  Tisclicr,  1890. 

Prof.  Dr.  G.  Weck,  Vor  der  ArfidMAMy,  Jfe>- 

nungen    und    Wun^^che    zur  SchwSnfarm. 

Berlin,  ISf»0,  Fncdhcrg  Mode. 

Dr.  H  0 1  z  in  ü  i  1  e  r  -  Hagen,  Lateinloae  höhere  Seh<d*^ 
und  geweMkUut  FatkmMIm.    Vortnf  «f 
dem    Slädlelag   der  Provinz  Westfalen 
Dortmund  am  G.  Jum  1890.  Dorlouuati 
G.  L.  KrQger,  1890. 
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Die  CQiigo*£isenbahii. 


VnUiT  dem  Titol  »Le  Cljcmin  de  für  de  Etat 
indäpendant  du  Cioiigo«  hat  der  belgisoho  loKenieur 
und  ArtillerieliAU|»tiiiann  C.  H.  T.  Zbolnflki  oinvn 
int«re88iititen  Aufaul/.  im  April-Mai-Hi Tt  IMIH)  «h  r 
•Rovuo  univt«rselle  dva  iniiies,  de  l;i  incüilhirj^if, 
«Ji's  travaiix  publics,  de«  srionce«  et  des  arts  amili- 
qiies  ii  l'intliisti  it  «  voröflV'ntlit  ht.  Von  der  l  liut- 
sacho  auHgi'lK'iid,  dar»  Iklgiens  Handel  und  In- 
diutiie  durch  dun  WitUbuwerb  der  benaehbAiton 
grSberen  Staaten  tag  gesebadigt  worden  sei,  maeht 
der  Verfasser  darauf  aufmerksani ,  dafs  tlit  st m 
IJelM'lstande  nur  durf-h  ein  Mittfl  ah^,'i  holfiii 
wordi'U  könne:  da»  Aufsuchi  u  m  iii  r  Al)?x;itzwe><e. 
Dazu  eigne  Mieli  vor  Allem  der  uuuv  Congoataat. 
Nur  mQase  das  Gebiet  deiMJbeii  dem  Verkflhre 
erst  erschlossen  werden. 

Die  Bodengestalt  Afrikas  bringt  es  mit  sich, 
dab  die  groben  Flaase  (wie  Nil,  Sfambesi,  Oongo) 
■ich  erst  ins  Meer  orgicben  kfinnen,  nachdem  sie 
das  nach  diT  Küste  zu  ahfallcmli-  <i.  liiii;,  in  i-iner 
Spaili^  njit  z;ihlreii  li<  ii  Wasscrndlt  ii  <iur<  l>l(ru*  hen 
haben.  FQr  den  Congn  Hti  Ut  si<  h  dvr  Lauf  von 
der  Mündung  an  aufwärts  etwa  su  dar.  Dur  ebene 
Küstenstruifen  von  der  MQndun^  bis  nach  Matadi, 
WO  der  Einschnitt  im  Gebirge  beginnt,  miist  180  km. 
Die  DnrohbriiehspaHe  Tom  Stanley-Pool  bis  Ibtadi 
ist  388  km  lang.  Vom  Stanit  y  -  Pool  aufwärts 
i:rHtre<  kt  sicli  die  grofse  inneiulrikanis^che  Horb- 
fläche,  welche  den  Congo  mit  seinen  Zuflüssen 
entwiLssert,  so  dafs  Sein  Stromgebiet  dem  Handel 
ein  Net?  t>(hiftl>aror  Wa«ser?itrafsen  von  über 
äOOOOO  km  Ausdehnung  «rOffuet  ßetrSgt  do«h  daa 
CKrfUle  de«  Ooiqro  twiaehen  Njangwe  and  Stüiley- 
Pool  nur  0,88  bis  0,(>5  m  auf  1  km.  Auf  der  Strecke 
vom  Stanley-Pool  bis  Matadi  dagegen  betrilgt  das 
tiefälle  300  m  aut  ItSSkni,  so  dal's  di  r  Flui»  auf 
diesor  Strecke  eine  unuuterbrochonu  Ueihu  von 
Flllon  und  Stromschneiion  Oberwindet.  Die  Strom- 
geachwindigkeit  ist  hier  so  grob,  dab  in  der 
Seeund«  750000  ebm  Waaser  fortgefOhrt  werden. 
Von  Matadi  bis  Banana  ist  der  (Smu|0  selbst  für 
frrofoe  Dampfer  schiffbar.  Die  kiiTzen  Bemerkungen 
über  die  liegend  der  Stronuschnellen  und  FilUo 
worden  gendgi  n,  um  zu  zeigen,  dals  an  eine  Kana- 
lisirung  dieses  Tluiies  des  Flul'slaufa  nieht  zu 
denken  int.  Man  plant  deahalb,  das  liindemifs 
durch  den  Bau  einer  Eisenbahn  zu  Oberwinden. 
I>er  Sehiammwag  aM  tron  Matadi  ausgehen,  dem 
linken  Plabnfer  in  einem  Abstände  ron  dareh* 
sehnittlich  50  bis  W)  km  folgen  und  bei  Ndolo 
(ftwas  Htriimaufwarts  von  Le<i|>oldvilh')  den  Flufs 
>',i.Mi.  r  iti.'lrlicii.  Die  Länge  dieser  in  Aussicht 
gvnomnunen  ]>inie  betrilgt  43ö  km.  Davon  wird 
hinsichtlich  der  AusfQbrung  der  erste,  kleinere 
Theil  der  sohwierigers  aain,  nftmlioh  die  kuna 
(2C  km)  Streek«  von  Matadi  bia  auf  die  Hohe  von 


Palaballa.  Der  Bau  der  Qbrigen  419  km  bietet 
keine  Selnriatiriwiten.  Bei  einer  Spurwaite  ven 
76  om  worden  die  Erdarbeiten  der  ersten  Streek« 

rund  .'■jSOOO  Fr.  pro  Kilometer  k(.s(r n  (also  zusain- 
nien  1  ."»^ivSUOO  Kr.l  und  die  -Kr  411*  km  l!vS.'i<HH(  Fr. 
(4r»<Kt  Fr.  |iri>  Kilmiieterl,  die  ganze  .Strecke  dem- 
nach 3:S^3.'»0<)  Fr.  Die  get««knimto  Erdbewegung 
wird  auf  H-UXHH)  d.m  gesrliÄtzt. 

FOr  den  Uberbau  aoUea  ätahlschienen  ver* 
wendet  werden  im  Gewicht  von  21 '/t  kg  daa 
laufende  Meter  und  Stahlschwellen  im  (Jewicht 
von  '£i  kg  in  Zwischenräumen  von  .SO  cm.  Kin 
Kilometer  (leleise  würde  also  T.'i  t  wiegen.  Die 
Kosten  dieses  Oberbaues  werden  im  Mittel  ^OOtK)  Fr. 
pro  KilomeU'r  betragen  oder  «7t)000ü  Fr.  für  die 
ganae  Strecke.  An  gröberen  Brücken  wAron  au 
erriehten:  iwei  80  m  lange  Ober  die  FlOsse  Mikiso 
und  Quillou,  eine  100  m  lange  Ober  den  Inkissi, 
sechs  60  m  lange ;  die  anderen  worden  nur  5  bis 
20  m  Länge  haben.  Der  kleinste  Krümmungsradius 
soll  50  m  botragen.  Die  gröfste  Steigung  wird 
Mi  mm  nicht  überschreiten.  Locoraotivon  von  30  t 
worden  mit  einer  Geschwindigkeit  von  la  km  die 
Stunde  eine  I«ast  von  f>0  t  vorw&rts  bewegen 
können.  Unter  diesen  Bediiunngen  kSnaten  tlgUch 
8  Züge  verkehren.  Doch  gfauDt  Zboinski,  dab  im 
Anfang  3  Züge  wöchentlich  genügen  werden. 

Die  Bauzeit  ist  auf  4  Jahre  veranschlagt. 
Davon  entfallen  auf  das  erste  Jahr  2ß  km  mit  der 
»chwicrigston  Stelle  zwiscln  n  Matadi  und  l'aUiballiu 
auf  das  zweite  140  km,  aut  Li  .  dritte  186  km  und 
auf  daa  vierte  Jahr  181  km.  Die  Xostan  d«a  «igent» 
lioh«n  Bdmbanea  sind  auf  18600000  Fr.,  die  Oe* 
sammtunkosten  (die  Beschaffung  des  rollenden 
Materials  und  die  Verzinsung  des  Kapitals  während 
der  Bauzeit  einbegrilTen)  aut  L>.'>  Mill.  Fr.  geschiltzt. 
Stanley  hatte  19  Millionen  Mark  Baukosten  an- 
gesetzt. I  >  deutend  hoher  berechnet  Pechuel- 
Looeche  die  Kosten:  auf  61  Millionen  Mark.  Bei 
der  Berechnung  der  Bentabilitlt  atOtzt  man  sich 
liauptflächlich  auf  die  Erfahning,  dafs  sich  die 
Kost<>n  einer  Trägerla-st  bis  nach  dem  Stanley- 
Pn.il  ,111t"  etwa  30  Fr.  belaufen.  l>a  jetzt  jährlich 
an  tj<iiMMi  Lasten  zu  transitortiren  sind,  so  ergii-bt 
das  eine  Summe  von  IMKJLHK)  Fr.  Hier/u  treten 
noch  die  Keisekosten  für  die  Weifsen,  welche 
stromauf-  und  -ab  gehen.  Da  jeder  Europäer  für 
aaine  Roiso  von  Matadi  bia  Leopoldville  etwa 
510  Fr.  gebraucht,  so  kostet  heute  die  Hin*  und 

Rückn  ise  für  li<Ht  Weil'se  (.so  viele  leK'  l»  jetzt  iui 

Jahr  die  .Strecke  zurück)  l(>2tHj<>  Fr.  Dazu  kommen 
die  sehr  erheblichen,  auf  etwa  ."i^iOÜOO  Fr.  zu 
schätzenden  Unkosten  von  an  sich  unuruductiven 
Stationen  und  £inri«lltungen  in  der  Katarakten' 
region  dos  BtKMnaBy  welche  die  Megierung  des 
Gongoataatea  und  di«  Hand«laliiBa«r  aar  Aunecfat- 


Digitized  by  Google 


912         Nr.  10. 


STAHL  UND  EISEN.' 


Oetobw  18M. 


haltiiiig  lies  Yerkshn,  rar  Anwerbung  der  Trüger 
u.  R.  w.  nothwcndigorweiRO  aufbringen  roQssen. 
Im  ganzen  werden  die  diructun  und  indir«cten 
Tninsj>ortkii.sti  n,  wi  li  ln-  (l<>ni  Cuiif^uMtiiat  uml  den 
Ilandelshäuecrn  aus  der  jetzigen  Art  und  Weis« 
dos  U«»b*»rlnndtran8|K>rt8  von  der  KOstt»  zum  Stanley- 
Pool  und  uiiig»k«bri  erwaoliwn,  auf  2&00000  Fr^ 
die  Betriebeunkosten  der  sukfknftigen  Iü*enb«hn 
!iuf  1200000  Fr.  diw  Jjvlir  veransclilnfjt.  Die  Er- 
fahrungt  n,  weldio  hei  dem  im  Gang  b>  fuidliclien 
I'j»  ii)mlinl>Jiu  von  lioanda  nac^h  Ambaka  mit  der 
VerweJKlhjit  ki  it  von  Negern  als  EiHenbnhnarbeitern 
gemacht  wurden  sind,  l&»Hon  die  Erwartung  bo- 
gteheOf  «bCi  die  £rdarl>eiteia  ohne  ZuhOlfenähme 


von  XuIm  aiugefllhrt  werden  kennen.  E»  bleibt 
allordinga  abzuwarten,  ob  die  Balm  unter  don  dir- 
gelegten  finanziellen  Bedingungen  bei  den  ochwic- 
rigen  TcrrainviTliilltiii.sscii  wird  hergestellt  werden 
können.  Für  den  Cougostaat  ifit  die  Erbauunf; 
einer  Eisenbahn  unbedingt  eine  L^  tx-nsfragf!.  Iki 
zeigt  alleis  sohon  der  Ifmetiuid,  dab  die  Transport' 
koMen  einer  Tonne  GOter  Ton  Antwerpen  niHi 
liomaiia  sirh  auf  ?,0  ^M,  n.ifli  Vivi  auf  .if,  ni-l 
dem  Stanliy  riK>l  alxr  .luf  ItU  ,#  bil:iufiii  iiu  i 
d'  ii  .Stanli  v-Fiillci) ,  nfbfiilioi  bciuffkl,  ;inf  <t»,i 
250  so  dalj»  ohne  Eittenbatm  an  irgend  wekiu' 
nutzbringende  commeniiello  AtialwiltllligdaaCiiMl^ 
beckena  nicht  zu  denken  iat 


Die  gemeiiifafsliche  Darstellung 
des  Eisenhüttenwesens, 

Vttrfiafat  von  den  Herren  Hflttendirector  SdUiak  und  Hfitteoechuldnector  B<dMfti  lianw 
gegeben  Tom  Verdn  dentscber  l^senhlltteiiletite»  in  nreiter,  etark  Tennelixlar  nd 
dnreli  Abbildungen  erweiterter  Auflage  wiederum  eraehienen  und  nehme  vsk  Bertefflmg« 
«um  Prnae  yw.  Mark  2, —  (filr  Mitglieder  des  Vereins  deniaeher  BSsenhOttenleate  Kurk  IJSOt 
für  das  Exemplar  «mtgagen. 

Dflaseldoif.  ^  QesdiftftBrflhrer: 

LSchrUter. 


jlhrUch 
•lel.  Porto. 

— «{jW— 


Dil  Solsbift  erstbriot  hi  noDatüchen  HiHb. 


~f  jlMJtahi  und  Eisen. 


Zeitsohrift  r 

fnr  du 

deutsche  Eisenhüttenwesen. 


40  Pf. 

fllr  .In- 

J«hresin»«rat 

Habatt. 


Redigirt  von 

iDgairar  K  ScbrMter,  woi        GenenlBettetlr  Dr.  W.  ItoiflN^ 

6«Khlfbintnr  des  Vereint  deutscher  EitanhttlMtgalg^       Gwdilftsnhrer  der  ntrdWMdIchen  Gnipp«  des  Vantat 
^   .    ^  .  .  .     ^.  .,  deutscher  Elsen*  und  Stabl-Indastriellsr, 

fOr  den  tecbDiscbeo  TheU  für  den  wirthsetaafUichen  TheO. 

Commissions- Verlag  von  A.  Bagel  in  Dtleeeldorf. 


Jim. 


NoTember  1890. 


10.  Jahrgang. 


Jubelfeier  der  Leobener  Bergakademie. 


(ie  k.  k.  BergakMieinie  in  Leoben  feierte 

in  den  Tagen  vom  10.  bis  13.  Oc- 
tober  1.  J.  das  Fesl  ihres  fünfzig- 
jährigen Bestebens.  01>er  800 
Festgfiste,  fast  durchwagt  «faemalige  Schüler  der 
Leobener  Hoclischule,  waren  aus  allen  Krön- 
iändern  der  Monarchie,  aus  dem  Deutschen  Reiche, 
aus  Italien  and  sogar  aus  Schweden  herbeigeeillt, 
um  die  Ställe  aiifzusurhen,  ati  der  s'w  ihre  moii- 
lanistische  Ausbildung  erlangten  und  um  durcli 
ihr  Ersebelnen  gewistermaben  ein  Geldhl  der 
Dankbarkeit  ihren  ehemaligen  Profeeeoren  gcgm* 
über  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

DrahlgrOfse  und  BegrQfsnngsscbreiben  waren 
in  Oberaus  grober  Zahl  aus  allen  Lfindern,  in 
denen  das  Berg«  ond  HAUenweaen  blObl,  ein- 
gelangt. 

Die  Sehwesteranstalten  P\Hbrum  und  Sekenmitg 

halten  ilirc  VertnU-r  entsendet;  die  Freiherger 
Bergakademie  vertrat  Hr.  Professor  Lebedur. 
Aoberdem  waren  vertreten:  die  WUntir  CTnlwr» 
aität,  die  Wiener  Technik,  die  Grazer  Tedinik, 
die  Brünner  Technik  uinl  flic  Wiener  Hoeh- 
»ehule  für  Bodencultttr.  Hr.  Director  Massenez 
aus  Hörde  vertrat  den  >  Verein  deuseher  Eiaen- 
hältenleute*.  Der  >  Verein  der  VA^en-  und  Ma- 
»chinen  -  Industriellen  Wiens*,  war  durch  Hrn. 
General-Direetor  «.  fWy  und  durch  Hrn.  Secretlr 
Woiff  aus  Wien  vorlreU'ti. 

Als  £brengiste  waren  erschienen :  Sc.  Ex- 
eA^at  Oraf  Julhu  Falktnhayn,  k.  k.  Ackerbau- 
lUinisler  aus  Wien,  Se.  Excellenz  Guido  Freiherr 
von  Küberk,  k  k.  Stallhaller  aus  Graz,  sowie 
Feier  Ritter  von  Tnnner,  k.  k.  Miaisterialrath, 
jttb.  Bcrga]tademie>Direetor,  Leoben. 
XLie 


>«I1.JM] 

Ferner  sahen  wir  Hm.  Minislerial- Secretlr 

Dr.  llaberer  aus  Wien,  k.  k.  Berjtliauplinatin 
Oleieh  aus  iUagenfurt,  sowie  die  Vertreter  des 
Ofßciercorps  und  der  Bdiörden. 


Es  waren  unvergleichlich  schöne  Tage,  welche 
die  Festglste  in  der  alten  ftieandliehen  Bergetadt 

Lcohcn  zubrachten.  Tage  voller  Festesfreude 
und  Sonncnglanz,  Tage  voller  Fröhlichkeit  und 
ungetrflbter  BuraeheoherrlichIceiL  Da  sah  man 
kein  vergrämtes  Amtsgesicht,  da  bemerkte  man 
keine  salbungsvoll  herablassende  Miene;  alle 
Gemüther,  ob  jung  oder  alt,  waren  von  den 
gleichen  fröhlichen  Gefühlen  erfüllt. 

Die  ganze  Stadl,  insbesondere  aber  die  Aka- 
demie und  der  Bahnhof,  war  reich  mit  Fahnen 
geeebmflckt,  und  wehende  Plaggen  in  den  Farben 
des  Landes  und  der  Stadt  bezeichneten  den  Weg 
vom  Bahnhofe  zur  Stadt,  an  deren  Eingang  ein 
elegant  und  gesehroackToll  ausgeflihrter  Festbau 
dem  Eintretenden  den  ersten  bergmännischen 
Willkomm<;rurs  entbot. 

Zahlreiclie  Gäste  waren  schon  im  Laufe  des 
eräan  Tage»  und  am  Abend  desselben  einge- 
troffen. Reizend  und  manclüual  geradezu  er- 
greifend waren  die  Erkennungssccnen,  die  sich 
biet  abapielten.  Alle,  halbrergeesene  Freund- 
schaften wurden  Iiier  erneuert,  sahireicbe  neue. 
Bekanntschaften  angeknüpft. 

Der  zweite  Festtag  wurde  mit  dem  Weckruf  der 
Seegrahener  Berg-Capelle  eröffnet,  weldic  um 
i>  Uhr  Morgens  mit  klingendem  Spiele  die  Stadt 
durchzog. 

Um  10  Uhr  Vormittags  erfolgte  im  festlieh 
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geschmückten  Saale  III  des  alten  Akademie- 
•  gdiBuilM  die  feierliche  BegrObttiig  der  sahlreicb 

erschienenen  FestgSste  durch  den  derzeitigen 
Director  der  k.  k.  Bergakademie,  Hrn.  Oberberg- 
reth  Professor  RoeMt.  Der  Redner  scbHderte  m 
grofsea  Zflgen  die  Entwicklung  der  Akademie 
und  feierte  den  anwesenden  Altmeister,  Hofrath 
von  Twmer,  in  begeisterten  Worten.  Die  An- 
wesenden brachten  am  Schlufs  der  Rede  dem 
allseitig  hochgeehrten  Nestor  der  EisenliOtten- 
leute  ein  brausendes,  dreifaches  «Glück  auf  1*  dar. 

Unfer  den  KISogeo  der  Seegrabeoer  Berg- 
Musik  ^Mngen  die  Festthelltichmer  in  die  nahe 
gelegene  Kirche,  woselbst  ein  feierliches  Hochami 
sbgehallen  wurde.  Nseh  Beendigung  des  Fest* 
gottesdienstes  begaben  sich  liie  Theilnehroer  in 
den  peschmackvoll  gezierten  Rathhaussal. 

Director  Röchelt  crüflnete  die  Versammlung 
mit  ein»  konen  Ansprache  und  dsokle  dem 
Bürgermeister  und  der  Gemeindevertretung  der 
Stadt  Leobeo  für  das  oft  bewiesene  freundliche 
EntgegeokommeBu  Hr.  Dr.  J.  BuefimSikr,  d.  Z. 
Bürgermeister  von  Leohen,  dankte  hieriuif  den 
Cbreogfisteo  für  ihr  Erscheinen  und  begrüfstc 
den  Jubilar  Hofrafli  v.  ^rnntr,  den  Director  der 
jubilirenden  Anstalt,  und  das  Professoren-Col- 
legium.  Naclidcm  Dir.  Rorhelt  abermals  einige 
Dankesworle  an  die  Gemeinde  und  ihre  Vertreter 
gericblel  bsUe,  bestieg  Hr.  Fror.  hMbm  das 
Podium,  um  namens  der  Freiberger  Bergakademie 
der  jubilireaden  Anstalt  und  insbesondere  dem  Hof- 
ralh  V.  TwoMßT  ein  herzliehes  .GlOck  sufl*  »i 
bringen.  Sodann  überbrachte  Hr.  Prof.  KretZ' 
macher,  der  Vertreter  der  Schemnitzer  Akademie, 
GrOt^e  aus  Ungarn,  und  Prof.  Ziegeiheim  sprach 
nameos  der  Pribramer  Schwesteranstalt.  Prof. 
Suess  brachte  die  Glückwünsrhe  der  Wiener 
Universität  zum  Ausdruck.  Hierauf  sprachen 
no«b  die  HH.  Prof.  Touia  von  der  Wiener 
Technik,  Prof.  Ifti.s.'/t/-  von  der  Grazer  Technik, 
Prot.  Donath  TOQ  der  Brünoer  Technik  und  Prof. 
S^lesinger  von  der  Hodisebole  (ttr  BodeDColtor 
in  Wien. 

Director  Eochelt  hrachte  nach  Beendigung  der 
Rcdei)  mr  Kcniitnifä,  Jafs  weitere  iiegrülsuiigen 
eingelangt  seien :  von  der  Prager  ünivtraüät, 
von  der  Präger  Technik,  sowie  voD  den  Hoch- 
schulen in  Lemberg  und  Jnmbruck, 

Hr.  General-IMreelor  JUmmims  ergriflr  nun 
namens  des  Vereins  deutscher  Kisenhüttenleute 
das  Wort,  um  ia  schwungvoller  Rede  und 
in  sebr  nnerkenneiidcr  Wdse  die  gute  Auf- 
nshme  hervorzuheben,  welche  Studirende,  die 
aus  dem  Deutschen  Reiche  kamen  .  «^tets  in 
Leoben  und  an  der  Akademie  gefunden  haben, 
und  überreiebte  schlieblieb  im  Namen  des 
>Verein3  deutscher  Fisenhültenleutec  dem  all- 
verehrten  Uro.  Uofrath  von  Tuniw,  in  An- 
erkennung sttner  Verdienste  um  die  fiiseomdintrie, 


eine  kunstvoll  ausgestattete  Adresse,  indem  er 
den  Wortlaut  derselben  cur  Verlcnung  bringt. 
Der  Wortlaut  ist : 

»Sehr  geehrter  Hr.  Mioisterialratb !  Hoch- 
verehrter Hr.  V.  Tannerl  Die  ftlnbigjährige 
Jubelfeier  der  Bergakademie  zu  Leohen  giebt 
uns  viel  willkommene  Gelegenheit,  Ihnen,  dem 
berühmten  Allmeister  des  EisenhOttenwesens, 
unserem  Ehrenmitgliede ,  unseren  herzlichen 
Glflckwuiiscli  darzubringen.  Die  hohen  Vt-r- 
dienste,  welche  Sic  um  das  Werden  und  Ge- 
deihen der  zu  sebSoer  Blllthe  entwidellcn 
Hochschule  in  organisatorischer  Arbeit  und 
in  langjihriger  und  fruchtbarer  LebrlbAtigkeit 
dttreb  eine  seltene  Verbindung  von  Wissen 
und  Können  sich  erworben  haben,  werden 
nicht  in  Ihrem  Heimathlande  allein  ancrkannl, 
sie  finden  dankbare  Würdigung  auch  bei  all-  o 
übrig<>n  Industrievölkern  und  besondirs  ;n 
deutsciieti  Landen.  Ihre  Lebensarbeit  li.it  d-n 
Forlschritt  des  Eisengewerbes  mächtig  gefördert, 
und  wie  Sie  mit  berechtigtem  Stolze  daranf 
zurückMirken  können,  so  wird  auoh  Ihr  Nan)e 
in  der  Geschichte  der  Eisenhüttenkunde  uo- 
vergfinglich  fortleben.  UOge  es  Ihnen  be- 
schieden sein»  in  ungebrochener  GeisteskraA 
noch  lange  am  Gedeihen  Ihres  so  glüi  LIich 
begonnenen,  in  nimmer  rastender  Arbeit  er- 
folgreich gelQrderten  und  jetxt  nniter  tOditigtn 
Nachfolgern  rüstig  sicli  weiter  entwickelnden 
Werkes  sowie  an  der  dauernden  Blülbe  der 
altberOhmten  Eisenindustrie  Ihres  sehIhMS 
Vaterlandes  sich  zu  erfreuen.  Mit  dieaeoi 
herzlichen  Wunsche  bringen  wir  Ihnen  m 
frohes  Glückauf!  Düsseldorf,  Anfang  October 
1890.  » Der  Verein  deutscher  Eisenhüttenleute«. 
Der  Vorsitzende  G.  Lttsg,  der  GescUUtsf&hnr 
E.  Schrödter.* 

Die  eigentKehe,  formvollendele  Festrede  sprach 

hierauf  Hr.  Prof.  Hatts  Ih}efer.  Von  den  Anfängen 
der  Literatur  des  Berg-  und  Hüttenwesens  abs- 
gehend  und  die  Bedeutung  des  Buches:  »De  re 
metaltiea«  hervorhebend,  schildert  der  Festredner 
in  knapper,  aber  doch  sehr  übersichtlicher  WcIk 
die  Entwicklung  derselben  bis  zur  Gründung  der 
Schemnitzer  Bergakademie  zur  Zeit  der  grö&ea 
Kaiserin  Maria  TJtei'esia.  Auf  die  spccielle  G^ 
schichte  der  Leobener  Akademie  übergeba>i 
wdst  er  darauf  hin,  wie  innig  dwse  GcMlndite 
mit  der  Lebensgescbichte  PeUr  Tun»«r$  verknüpft 
sei.  Nachdem  Prof.  Hoefer  an  den  anwesendes 
Ackerbau  minister,  Grafen  Falktnhayn,  als  dm 
höchsten  Vertreter  aller  montanistischen  loMr 
essen,  die  Bitte  gerichtet  hrttt^*,  der  Anstalt, 
bisher,  auch  fernerhin  ein  wohlwollender  Gönner 
zu  sein,  sebliebt  er  seine  Rede  mit  einem  dm» 
fachen  Hoch  auf  Sc.  Majestät  den  Kaiser. 

Nach  der  Festrede  wurde  die  Versammlseg 
aufgelöst,  und  begaben  st^  ^  GM«  ms 
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gemeinmuen  Festbankette  in  den  groüsea  Post- 
Saal. 

Die  Reihe  der  TrinksprQelie  «rftffaete  Direetor 

0.  B.  R.  Baehelt,  indem  er  auf  Se.  Majestät  den 
Kaiser,  als  den  oberslea  ßcrgherro,  cid  dreifaches 
Hoch  aosbradite,  worauf  die  Musik  die  Volks» 
hymne  inlonirle.  Als  zweiter  Redner  sprach 
Geaeraldireclor  v.  Frey,  der  den  Ackerbauminisler 
als  Förderer  des  Bergwesens  und  den  Statthalter 
als  Vertreter  der  politischen  Landesbehörde  feierte. 
Ackerbauminister  Graf  Falkenkayn  leerte  ein  Glas 
auf  die  Bergakademie,  und  darauf,  dafs  die 
akademiscbe  lugend  ihren  Stand,  wie  von  Alter« 
lier,  stuf-  Iiuchhallen  möge. 

Der  üerr  Stalthailer  brachte  sodann  auf  den 
Direetor  der  Akademie,  Hm.  O.  J9.  B,  BoeMt, 
und  auf  das  Professoren-Collegiuro  ein  Floch  ! 

0.  B.  S.  Kupelwieser  toastirle  auf  das  I.and  und 
dessen  anwesenden  Vertreter,  Dr.  w»m  Schreiner, 
worauf  dieser  dankend  erwiderte  und  seinen  Trink- 
sprnch  mit  GlflckwQnschen  für  die  .M-  ui'Miiif  und 
den  Uofrath  von  Tunner  schlofs.  Hierauf  ergriff 
der  greise  Jubilar  wlbst  das  Wort  und  «praeli 
in  schlichten  Worten  seine  Freude  Ober  den 
Ehren-  und  Freudentag  der  Bergakademie  aus, 
erklärte  sich  mit  derselben  noch  immer  eng  ver- 
bui^M  und  verwachsen,  hob  sodann  die  Ver- 
dienste nicht  nur  der  Lehrer,  sondern  auch  der 
Lernenden  hervor,  welche  den  Ruf  der  Akademie 
mit  begrOndeten,  und  aelilolk,  indem  er  alten  «einen 
früheren  Hörern  in  warmen  Worten  Dank  sagte 
fOr  die  vielen  Ehren,  die  sie  der  Akademie  und 
ibm  selb«t  erwiesen  baben.  Nicht  nur  Ober 
Steiermark,  sondern  Ober  ganz  Oesterreich  und 
das  blutsverwnTvile  Deutsche  Reich  verbreiteten 
sich  die  Wiikun^jen  der  Akademie.  Liner  seiner 
ehemaligen  SchQler,  der  Ingenieur  Schwarz,  hat 
sogar  in  Indien  zwei  Hociiöfen  erbaut  und  den 
einen  derselben  nach  seinem  Lehrer  benannt. 

Hofrath  IStMur  erOrterte  sodann  sdne  Lehr» 
mcthode  und  bekannte  sich  in  dieser  Hinsicht 
als  SchQler  des  grofsen  Moos,  von  dem  er  seine 
Methode  habe,  die  namentlich  auf  einer  engen 
Verbindung  von  Theorie,  praktischer  Bethäligung 
und  etamiTiaturischer  Wiederholung  beruhte.  Auch 
gedenkt  der  greise  Redner  dankend  des  Erz- 
hersogs iohaoD,  der  ihn  persönlich  gelttrdert  und 
veranlafst  habe,  den  Lehrberuf  zu  ergreifen  und 
ohne  dessen  Initiative  er  nicht  in  denselben  ein- 
getreten wtre.  Oft  wurde  der  Redner  durdi 
Beibllsrufe  unterbrochen;  nicht  endenwollender 
Jubel  erhob  sich  aber ,  als  der  greise  Lehrer 
seine  Rede  mit  dem  Au&druck  der  Iloffnung 
schlofs,  dafs  es  auch  im  Jenseits  HCttenleute 
gebe  und  dafa  alle  seine  anwesenden  Freunde 
nach  der  letzten  Grubenfahrt  eine  glückliche 
Tl^$fiihrt  im  Jenseits  erwarte.  «EKes  wOnseht 
Ihnen  Ifir  aller  Freund  Peter  Tunner.*  Als  die 
Musik  dann  das  alte  bekannt« ;  .Grüels  ihn  GoU, 


unsern  lieben,  allen  Peter!*  intonirtc,  wieder- 
holten sich  die  Ovationen  der  ehemaligen  Schüler 
fllr  den  grmen  Lehrer,  wenn  mCgIieh,  nur  noch 
slOrmis-cher. 

Namens  der  ehemaligen  SchQler  l^nntrs  be: 
tonte  Hr.  Generaldirector  Btyrowdd,  er  wa  itoh, 
den  ersten  Hi'ltlenmann  der  Welt  zum  Lehrer 
gehabt  zu  haben.  Der  Redner  hebt  hierauf  hervor, 
dafs  das  ganze  Denken  Tunners  in  dem  Satz 
nieJergelegt  sei,  den  Timner  bei  einer  andern 
Gelegenheil  äufsertc:  „Wenn  eiuinal  dU  Idzie 
Stunde  an  ntieh  herantritt,  weifs  ich  nicht,  ob 
ldk  msAr  o»  mekie  Fitmäk  oder  m  mein«  Akademie 
deid-rii  werde  f  Der  Redner  feierte  den  einstigen 
Lehrer  als  Freund  und  Förderer  seiner  Schaler, 
als  welcher  er  unersetzlich  ist,  wenn  schon  der 
Lehrer  ersetzt  werden  ki  nne. 

Znrfi  .Sclilufs  ergriff  noch  Hr.  Verwalter  GrUdl 
diA  Wort,  um  auf  die  ersten  Schüler  des  Jahres 
1842  einen  Trinkspruch  auszubringen. 

Nachdem  das  FcstbanVett  beendet  war,  ver- 
sammelten sich  die  Festlheilnebmer  bei  der  Platz* . 
rausik  am  Leobener  Hauptplalse  und  betheiligten 
sich  sodann  recht  zahlreich  am  Fackelzug,  der 
von  der  gesammten  Hörerschaft  ausgeführt  wurde. 
Nachdem  von  der  Akademie  das  »Gaudeamus« 
abgesungen  worden  war,  iiegab  sich  der  Zug 
unter  Betheiligung  des  gesammten  Lehrkörpers 
zum  Hölel  »Post«,  woselbst  Statthalter  Baron 
ßlbedt  ein  von  Sr.  Majestät  eiogelaogtes  Dank* 
telegramm  auf  die  beim  Bankett  dem  obersten 
Bergherra  gebrachte  Huldigung  verlas.  Nun  be- 
wegte sieh  der  Zug' auf  das  Glads  vor  die 
Wohnung  Hofralh  Tunners.  WShrend  die  Berg- 
kapelle einij^e  Stöcke  spielte ,  begab  sich  eine 
Deputation,  aus  Vertretern  des  Lehrkörpers  und 
der  Hörerschaft  be«tefaend|  in  die  Wohnung  des 
jubilirenden  DirectOMf  um  diesen  zu  beglOck- 
wünschen. 

Nachdem  der  Zu(r  wieder  am  Bauptplatze 

angelangt  war,  begaben  sich  die  Fesllheilnehmer 
in  den  grofsen  Postsaal,  woselbst  der  Festeommers 
abgehalten  wurde.  Nach  ErSflhung  desselben 
erschien  auch  l^titleshauptmann  Graf  Wurmbrand 
und  begrüfsle  derselbe  als  erster  Redner  die  Ver- 
sammlung und  insbesondere  den  anwesenden  Uof- 
rath ton  limiter.  Die  Festrede  hielt  in  schwang* 
voller  Weise  slud.  acad.  Waller,  welcher,  nach 
einem  Rückblick  auf  die  verflossenen  fünfzig  Jahre, 
den  Werth  der  Chwrakterbildong  an  der  Hod»> 
schule  hervorhob  und  auf  das  gute  Einvernehmen 
hinwies,  welches  zwischen  der  Leobener  Studenten- 
schaft und  den  Bürgern  und  Beamten  herrscht. 
Zugleich  giebt  er  die  Versicherung,  die  absolvirlen 
Akademiker  werden  in  der  Praxis  stets  nützliche 
Glieder  der  menschlichen  Gesellschaft  sein,  von 
ihrer  Studentensehaft  aber  sovid  bewahren,  als 
in  den  Worten  SAefeU  susammeDg^afitt  isl,  die 
da  lauten: 
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,N"cht  rasten  und  nicli(  rosUjn, 
Woisbeit  und  Schönlioit  kitstrn, 
Dnrst  If'sc-hfn,  wim  er  brcmit, 
Diü  Sor^'>'a  vt  rsiugen  mit  Schmen, 
Wer'«  kwü  —  der  bleibt  im  Herten 
Zeitlebem  ein  SUideot* 

Der  Feslrcdiicr  schlofs  mit  der  Aufforderung, 
dem  Professoren  -  Col  legi  um  und  dem  Hofralb 
Tunttff  als  Löchstc  sludenlischc  Ehrenbezeugung 
einen  Salamander  zu  reiben,  welcher  mit  dem 
Commando  des  VorsitxeDden,  shid.  aeed.  Fhikr, 
exciutirl  wiiiile.  Sodann  eiprilT  Rcicli>rii?hs- 
abgcordneter  Dr.  üeiU^rg  das  Wort  zu  einer  mit 
begeistertem  Beifall  aufgenommenen  Anepniehe. 
Auch  er  feierte  zunächst  den  ersten  Leiter  und 
Lehrer  der  Akademie,  .den  Mann,  dessen  hflliT 
Geist  und  reiches  Wissen,  dessen  edler,  Ireuei 
Charakter  und  hohe  Ehrenhaftigkeit  hoch  eropor- 
strahlend,  dem  Lcuchttluirmo  pleich,  rJie  nach 
dem  Lichte  Sucheuden  heranzog  aus  den  fernsten 
Lindem'.  Er  gedachte  aher  auch  der  einstigen 
Schüler  Tunners,  ,sie  alle  haben  im  edlen  Geiste 
und  Wesen  des  ersten  Meisters  und  der  Meister, 
die  nach  ihm  folgten,  durch  ihr  reiches  Wissen, 
ihren  mannhaften  Cliarakter  und  unerschütter- 
Jifiics  Pflichtgefnhl  den  Rtihni  un'l  Gliinz  tlcr 
Akiaücmic  hinausgetragen  in  alle  Länder  dieses 
Reichs  und  in  die  weiten  Lande.  Nach  des 
Singers  Wort: 

,Wf>nn  die  Rose  selb-^t  .sidi  pclmiückt, 
Sdiniückt  sie  auch  den  (iarlen*, 

erhöht  jeder  Einzelne  im  reichen  Schmucke  .«eines 
Wissens  und  setnes  Charakters  den  Glanz  und 
die  Khren  der  Akademie,  crheht  und  schmückt 
den  heiniiscbeu  Garten.'  Der  Itcdncr  gedenkt 
in  seiner  schAnen,  bilderreichen  Anspradie  aber 
auch  (kl-  gegenwärtigen  akademischen  Jugend 
und  bringt  ihr  ein  »Hochlc  und  »Glück  auf!«  dar. 

Hr.  Oberbergratb  Prof.  Lorber  verlas  hierauf 
einen  Theil  der  in  überaus  grofstr  Zahl  ein* 
gelangten  ßegrüfsungsschreihen  und  Telegramm*», 
darunter  auch  ein  Telegramm,  welches  vom 
internationalen  Meeting  aus  Pittsburg  an  Tunner 
eingelaufen  war.  I-f'l)hart<'r  neifaH  erweckte  ein 
Drahtgrufs  aus  Galcutta  vom  cheinaligon  Aka- 
demiker Sehwirx.  Anknüpfend  an  die  so  sahi- 
rsieh angelangten  Kundgebungen  der  Theilnalune 
am  Jubelfeste,  licht  Prof.  Lorber  hervor,  daf? 
insbesondere  die  Tl  eilnalime  der  übrigen  Hoch- 
schulen eine  bo.';ni)(icrc  Ehre  für  die  Leobener 
Berpnkndernic  ,  <i:i  Icl/lcrc  dadurch  auf  ficm 
gemeinsamen  Gebiete  der  Wissenschaft  von  den 
übrigen  Hochschulen  als  ebenbürtig  anerkannt 
werde. 

Professor  Suesa  aus  Wien  knüpft  an  des 
Vorredners  Worte  an;  er  bestätigt,  daTs  die 
Vertreter  der  auswärtigen  Hochschulen  gekommen 
sind,  lim  ihre  Anerkennung  der  LL'istnnjrcn  der 
Leobener  Hociischule  zum  Ausdruck  zu  bringen 
und  betont,  dab  die  Anbiagliehkät  der  Schüler 


ao  eine  Anstalt  den  Werth  derselben  t>e2eicboe. 
Hieroaeh  so  scblieben  aber  stehe  die  Leobcov 
Hochschule,  wie  die  allgemeine  Betheiligung  ehe- 
maliger Hörer  an  dem  Jubelfeste  beweise,  sehr 

hoch. 

Ks  sprechen  noch  Bergdirector  LuMkm  SM 
Kbenijreuth ,  der  den  Vortbeil  des  Zusammen- 
hanges des  Berg-  und  Hüttenwesens  hervorhebt, 
und  xum  Schlüsse  Proreetor  BMmttftr  Ten 
der  Hochschule  für  Bodencultur,  welcher  auf  c!fa 
Bestand  der  Einheit  in  der  Forschung  uod  io 
Wissen  sein  Glas  erhebt 

Wihrend  des  ganzen  officidlen  Theiles  dei 
Festcommers  wechselten  flotte  Lieder  mit  den 
erwähnten  Reden  ab  und  fand  namentlich  ein 
vom  »Verein  deutscher  Eisenbüttenleute«  gewid- 
meter »Festgrufg*  lebhaften  Anklang.  Wir 
wollen  den  Text  desselben,  sowie  ein  vom 
Schreiber  dieser  Zeilen  in  der  frühlichen  Ek- 
Kneipe  gesungenes  »Jubelfeier -Lied*  dem  fsr 
liegenden  Berichte  als  Anhang  folgen  lassen. 

Der  zweite  Festlag,  der,  wie  wir  wisse», 
um  sechs  Uhr  früh  begonnen  hatte,  endete, 
gan?  unbekümmert  um  astronomische  und  bürgn* 
liehe  Zeit,  nach  4  Uhr  Morgens. 

Der  Vormittag  des  dritten  Tages  war  den 
Ernste  pewidmcl.  Die  Gäste  besichligten  früh 
die  Akademie  und  erregten  namentlich  die  schöaeo 
Sammlungen  allgemeines  Interesse.  Wihresd 
des  übrigen  Tlieiles  des  Vormittags  tagt*  der 
»Berg-  und  hüttenmännische  Verein«. 

Am  Nachmittage'  veranstaltete  die  Sudt- 
gemeinde  Leoben  ein  Fttl-Coiteert,  welehei 
plflnzond  ausfiel.  Vorträge  des  Musikvprein?  un  j 
des  Männergesangvereios  wechselten  miteinander 
ab,  wihrend  die  Hofopernsingerin  FVl.  Xofs  Arife 
einige  Lieder  mit  bekannter  MeisterschaA  lutn 
Vortrag  brachte.  Dem  Fest-Concerte  folgte  um 
8  Uhr  Abends  ein  gesdtig^r  Abe$ulp  der  äe 
Thciliiehiner  bis  um  Mitternacht  vereint  hidL 
Dureh  fias  Er.-cheincn  vieler  ,  montanistisch« 
Damen"  erhielt  der  Abend  erst  »eine  volle  Weiht. 

Für  den  Ittttm  FMUtag  hatte  das  Programn 
einen  Amßuij  auf  den  Ertben;  l>ti  Eiseners  in 
Aussiebt  geslelU.  Um  8  Uhr  20  Minuten  fahrea 
ao  20O  Tbcilnebmer  per  Separatzug  von  Leobce 
':  nach  Vordembcrg,  woselbst  eine  lange  Be>be 
\  von  Kquipag»>n  «nd  diversen  Fuhrwerken  liereil 
stand,  die  Ankommenden  nach  deui  Erzbtrg  xa 
fähren.  Hr.  Director  Kanth,  Verwalter  SedloaA 
und  lo^renicur  Moser  empfingen  die  Gäste  auf 
das  freundlichste.  Nach  eingenommener  Slärksog 
ging  es  an  die  Besichtigung  des  Erfherges.  Vidk 
Festgäsle.  daruoler  auch  zahlreich  erschienene 
Damen ,  benülztcn  den  herrlichen  Tag  zu  einer 
kleinen  Bergpartie  auf  die  Spitze  des  Erabergc«, 
von  wo  aus  das  Auge  eine  pracbtToUe  Fan* 
und  Rtmd'iicht  geniefdt. 

Anläfslich  des  Besuches  der  Gäste  fanden 
um  3  Uhr  Nachmittags  kolossale  SprengungsB 
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auf  BfimmÜichen  Etagen  des  Erzberges  statt, 
welches  Schauspiel  einen  im|>onirenden  Eindrack 

machte  und  die  Zuschauer  geradezu  entzückte. 
—  Wälirend  sich  die  junge  Well  eine  Zeitlang 
dem  Tanzvergnügen  hingab,  hatte  unterdessen 
Hr.  Pbotograph  Wüghardt  aus  Leoben  alle  An* 
stallen  petrofflpn,  um  «Sintnlliclic  FcsUhcilnchmcr 
in  einer  grofsen  Gruppe  aufzunehmen,  und  ist 
die  AnAiahme  «ach  recht  gut  gelungeD. 

Hr.  Dircctor  Masmtez  bendtztc  diesen  Mo- 
ment des  BeisammenseiDS ,  um  nocbmals  in 
schwungToller  Rede  die  Akademie  und  deo  an- 
wesenden Hofralh  p.  Tunner  zu  feiern,  seiner 
Freude  über  (ias  (rute  G«;litigen  dos  Jubelfestes 
Ausdruck  zu  vt>rieiheu  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit auch  der  gewaltigen  Fortschritte  so  ge- 
denken, welche  die  Eisenindustrie  in  der  letzteren 
Zeit  in  Oesterreich  und  insbesondere  in  den 
Alpenlindem  gemacht  hat  Hr.  Oberbergrath 
Rochdt  dankte  sodann  dem  Hrn.  Gencraldirector 
V.  Frey,  sowie  dem  Hrn.  Director  KaiUh  in 
warmen  Worlen  für  die  aufserordentlich  hebens- 
würdige Aufnahme  am  Erzberge. 

In  heiterster  Fcststiramung  kehrten  die  Gäste 
Tom  Erzberg  nach  Vordernberg,  beziehungsweise 
nach  Leoben  sarflek,  doch  sollte  der  Tag,  der 
so  schön  begonnen  hatte  und  so  heiler  verlief, 
leider  nicht  ohne  Unfall  enden.  Prof.  SehSffd 
stOrtte  nimllch  bd  der  Abfidirt  Ton  Prlbicheh 
rnit  seinem  Wagen  und  wurde  dabn  am  rechten 
Fufse  empfindlich  verletzt. 

Den  Beschlufs  des  Jubelfestes  bildete  ein 
Cmtmr»  aller  Corpsaudmtm,  der  im  groben 
Saale  des  Hotela  »Post«  abgehalten  wurde. 


Wir  sind  am  Ende  unseres  Berichtes  an- 
gelangt. Es  war  in  der  That  keine  leichte 
Aufgabe,  all  die  schönen  Augenblicke,  die  sich 
uns  in  den  Tagen  des  Jubelfestes  aufdrängten, 
mit  wenigen  Strichen  festzuhalten,  all  die  präch- 
tigen Reden,  die  zum  Lob  und  Preis  unserer 
«IsM  mater,  sowie  insbesondere  tur  Ehre  ihres 
ersten  Meisti-rs  gesprochen  wurden,  in  gedriingtcr 
Kürze  wiederzugeben.  Wir  trösten  uns  aber 
damit,  dafs  den  Thetlnehmem  am  Jnbetfnl«  die 
schönen  Tage  voa  Leoben  ohnehin  dauernd  in 
Erinnerung  Mcibcn  werden  und  dafs  dem  Ni(  ht- 
betheiligtci)  der  vorliegende  Bericht  hoffentlich 
ein  allgemeines  Bild  de«  Festes  bkten  wird. 
Wir  schHefsen  niil  dem  aufrichtigen  Wunsche, 
im  jubilirende  Anslall  möge  noch  viele  Jalir- 
hunderte  lang  fortbestehen  tum  Wohle  der  Stadt, 
zum  Segen  des  Landes,  zum  Gedeihen  der  ge- 
sammten  Eisenindustrie;  sie  möge  stets  eine 
PQegestSlte  deutschen  Wissens,  deutscher  Art 
und  Gesittung  bleiben  UTid  jetzt  und  immerdar 
jene  hohe  Stellung  zwischen  den  übrigen  Hoch- 
schulen einnehmen!  die  ihr  von  Rechts  wegen 
gebührt.   Dem  Altmeister  der  Anstaltt  dem  jabi' 


lirenden  Director  derselben,  dem  allverehrten 
Hrn.  Hofrath  vom  TtrniMr  aber  sei  es  gegönnt, 
noch  viele  Jahre  lang  in  unveränderter  Geistes- 
frische regen  Antheil  an  der  Weiterentwicklung 
der  Leobener  Bergakademie  zu  nehmen. 

Wenn  es  auch  so  manchem  der  diesmalig 
\  vprsamrnellen  Festgftste  i^iihA  vergönnt  sein  wird, 
an  dem  nächsten  Leobener  Jubelfeste  Iheil* 
sunebmen,  woin  das  Gcschksk  nait  unablnder* 
lieber  Gewalt  so  manchen  wackeren  Sohn  der 
Gruben  und  der  Berge  aus  dem  Kreise  der 
Familie  und  der  Freunde  herausreifst  und  ihn 
dem  Fdde  seiner  emsigen  Tkätigkeit  entrückt  — 
so  wird  sich  sicherUch  das  Dichterwort  bewahr» 
heilen,  wclchüS  lautet: 

„Die  Stätte,  die  ein  guter  Meoach  betrat, 
ht  ejageweihtf  nach  hundert  Jahren  klingt 
8dn  Wort  und  seine  That  dem  Enkel  wieder." 
AltsoU,  im  October  1890. 

Otto  Vogd, 


L  Vestgrurs  snm  fBnfitigjShrlgen  JakOlam 
der  Leobener  BergakadeatlS* 

Von  Bdolf  Celliol 


Feierlicll. 


Ihr 


ff 


1 


r  z  j 


Gifieb*  flm  Qolt,  nn*seiii  lie-beu 


0    '  ! 

al-ten  Pe  •  terl   QrOefa*  ihn  Gott»  uo-sem 


lle-ben    id  •  ten   Pe  •  tert    Wer  Iba 


g'sebn  hat,  hat  ihn   gern  g'babt,   wer  ihn 


gern  hat,  hat  ihn  g'sehn  g'habt;  GrQeb^fhn 


Gott,  un- Sern  lie-bett  al  -  tan  Po-Ierl 
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dar  Valn'iifi  der  .lustigen  i{amm«rvchmi«dg'MU'a*  nt  siDgcO. 

So  hab'n  wir  oft  g'sung'n 
Vor  mdir  ab  dreib*^  Jmbr: 

Die  Steirer,  die  Kärthncr 
Und  —  d'  „Aasländerscbaar". 


Die  'n  LltU{,  'n 
'd  BraitkMiyt  gehört, 
Die  Utt'a  iMiw 
Ii»  Aafimg  oft  g^«brt; 

A'  ,JCiiideTbewalmiMtaltf*  — 

So  hiefs  ma'  den  Ort 

Tiid  ]^rht'  f*hfr  Punkte, 
Bericht  uud  Rapport  1 


and«» 


Doch  als  ma'  den 
£r*t  selber  gebOrt, 
Da  dadit*  na'  MhaeU 
Und  bat  Um  «ankrt. 


Man  sah  es  dem  scbweigsameD 

Mandl  oft  aa: 

,,Wie  Vlar  und  wit  feard 

„Es  vortragen  kiMil" 

Auf  cl'  Zciclmuntren.  d'  Zaiilen  •  - 
Da  könnt'  ma'  schon  schwOr'o, 
DaA    pfaUiMh,  awliMtir  — 
Und  d'  Hanirtaacb'  balm  Lflbr*n: 

Es  gab  «och  keia'o  Lehrer, 
Btr'a  b««Mr  vmbwi  — 

Unrl  SD  Ttiaorle 

Mit  der  Praxis  ««rhantfl 


Jetxt  ist  er  der  Nestor 
Der  Eiscnhflttcnleut', 
Als  Vater  des  Jubelkind's 
Wir  r«l«ni  Um  bml'r 

Glück  auf!  HammerMlstsr, 
Da  Malar  von  tttaM 

Und  Eisen  —  Dich  grDftan 
Die  Schaler  ohne  Zahll  — 

Ein  halbes  Jahrhundert  atebt 
Die  Bergakademie 
Und  keine  steht  höher 
la  Shrea  ata  eia;  — 

Wir  bringen  «um  Fest  ihr 
Ein  beniteb  Olttek  auf. 

Und  reiben  "n  fr 'blichen 
Salaauoder  darauf! 

Grllfa'  Gott,  grDoe  SteiermBlItt 

Du  liiehlinjr  Hfr  Natur, 
Ihr  Berge  uud  Wulder 
An  dar  silbaraan  Itarl 


GlQck  auf.  alte  Freunda. 
Von  der  Akademie!  —  — 
Bo  MbOa  wie  in  „Lotb'D*'  < 

80  «rar  «s  balt  nie! 


Zorn  SoMoMa  ^  Ck>1leffMi 

Aus  der  Ff n m  die  Bitt': 
Boiia  —  MHodidihuMfa"  — 
Vargabk  qaa  ftin  nit! 


2.  ^abelfeier-LIed.«^ 

Von  Otto  Vdgel. 

Melodie:  ,Ki  a  e  k  «  r  1  i imI». 

Solo:  Genan  vor  fllofzig  Jahren 
War  aebbia  mao,  wie  noeh  ma; 

Im  Bergfach  wohl  erfahren 

Schuf  man  die  Akademie. 

Was  war'  die  Stadt  Leoben 

Oboe  dieaea  laatiint, 

Dmm  mufs  man  üin  anch  lobao. 

Der  Einfall,  der  war  gut 

Der  Bern  Profbnor  Boefbr 

Hat  heut  uns  schon  erz&hlt, 

Wie  so  denn  die  Geschichte  kam, 

Und  wie  die  Sach'  sich  jetzt  rerb&lt. 

Man  pries  in  scbOnen  Uedea 

Den  Mann,  di  r  dies  gcthan, 

Doch  hätt'  ich  auch  am  Jabelfeet 

Gern  ateioea  Thell  daran. 

Drum  sing  ich  nun  tih  Bchllchter  MatlD, 
So  gut,  wie  ich  es  eben  kann: 
Es  lebe  der  SeihOpfer  der  Akademie, 

Der  Gründer  der  steirigcbea  Stahlindustrie! 
Poch  schc5ncr  noch  klinf.'t  es,  so  glaub'  ich  ee 
.Unser  Vorbild  und  Meister  lebe  boebl* 


Chor :   tirilpfs'  ihn  Gott,  nnsern  lieben  alten  PeMrl  ■ 
GrUefs'  ihn  Gott,  unscrn  lieben  alten  Peter! 
Wer  ihn  g'sehn  hat,  hat  ihn  gern  g  habt. 
Wer  iUa  Bern  g'iiabt,  liat  Ihn  glwhD  glialit; 
OrOeb*  iba  Qotl»  naaeni  lieben  aitea  Petarl 

Solo:   Es  komm'n  viele  junge  Leute 

In  die  Lcobner  Stadt, 

Weil  mau  hrknnntlich  heute 

Nur  Wen  ge  Uocbschurn  bat, 

Wo  man  die  beiden  Fieber 

Ton  Grund  auf  so  stiidirt, 

Und  WO  beim  vollen  Becher 

Man  frBbHoh  eooiaierdrfc 

Niebt  nur  in  diesen  Landen 

Und  in  <li'in  ,  Deutschen  —  Raiah''t  — 

bugar  auch  Ulicr'm  üccan 

Trifft  aaa  eahon  dia  LaobV 
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Und  jeder  d«Dkt  mtt  Pread« 

Zariick  an  jene  Zeit, 
Wh  er  im  Berfe'inannskleide 
Dem  MoDtsnfach  sieb  ^ewcilit. 
ÜDd  J«der  4«Dkefc  ilebw  bmIi  : 

,Unsre  alma  maier  Icbo  hocb ! 
£8  lebe  der  äcböpfer  der  Akatiemie, 
Der  GrRDder  der  «feeirieelMHi  Stahündiutrt«^ 
Doch  schöner  noch  klingt  es,  so  glaub  Utk  M  doeb ; 
»Uaeer  Vorbild  and  llei«(«r  leb«  bocbl* 

Cbor:  Orflef»'  ihn  Ootl,  n.  •.  w. 

Solo:    Es  kamen  zum  Jubelfeste 

Vier  Herrn,  die  hier  stadirt, 

Daranter  hohe  OftMe 

Mit  Orden  reich  geziert. 

Die  Einen  »ind  schon  Bergritb', 

Wie  herrlich  leben  die  — 

Die  Andern  aind  die  Spttteii 

Der  Eisenindustrie. 

Wir  armen  Assiateuten, 

Nur  wtr  rind  Miel  dran ; 

Die  Plag*  und  Müh*  ist  riesengrora, 

Der  Gehalt  jedoch  —  6no  -  bloli^ 

Tbu*  gnädig  dich  erbarmea. 

0.  beiO'gcr  Flofian 

Und  nimm  dich  deiner  tnMli 

Verlaoseimi  Kinder  M. 

Dann  rufen  wir  ans  vollster  Bmst: 

.Dein  Sohn  zu  sein,  o!  welche  Lust!' 

Es  lebe  der  SchOpfer  der  Akademie, 

Der  Grtader  der  «teirie^en  Stahlliidaatrie! 

Bs  iat  ja  so  herrlieh,  ee  bt  )a  eo  fela, 

A  eebter  LeobW  wa  isla  I 


Von  dem  ehrwQrdigen  Jubilar  ging  dem  Vereine 
das  aachslehende  Schreiben  zu: 

sHochaoselinlicher  Verein  deulaeber 

EisenhüUenleule! 

Das  dem  ganz  ergebcnst  Unterzeichneten,  bei 
Gelcgenbeit  der  Feier  des  IQoft^hrigen  Bv 


Standes  der  k.  k.  Bergakademie  in  Lcobcn,  durch 
Hrn.  Generaldirector  J.  Massenez  im  Namen 
des  hochatisetjnliclien  Vereins  überreichte  Grafu- 
latioosscbreiben,  hat  denselben  durch  seinen  Inhalt 
und  sdiflne  AusBlattang  im  hohen  Grade  erfreut 
und  geehrt. 

Wohl  selten  ist  es  dem  Gründer  und  ersten 
Lehrer  einer  höheren  Lehranstalt  vergönnt,  den 
sojihrigen  Bestand  and  die  wlhrend  dieser  Zeil 
erlangten  Erfolge  derselben  zu  erleben.  Und 
ebenso  selten  dürfte  es  sein,  daüs  die  geleisiele 
Arbeit  im  Lehrfaehe  «oe  so  ehrende  Anerkennung 
Ton  Seiten  der  gewesenen  Schüler,  wir  von  selten 
der  Vereine,  in  und  unter  welclicn  die  hervor- 
gegangenen Schüler  wirken,  finde t,  wie  ea  dem 
Gefertigten  in  den  ihm  unvergefslichen  Jubeltagen 
der  Leobener  Bergakademie  zu  theil  geworden  ist. 

Es  ist  dem  Unlerreichneten  diese  selten?, 
weil  über  seine  Verdienste  gehende  Anerkennung 
seiner  geleisteten  Arbeit,  eine  rei(  he  Entschädigung 
dafür,  dafs  er  der  Akademie  his  zur  Erschöpfung 
seiner  Arbeitskraft  treu  geblieben  ist,  nicht  Ober 
die  bescheidene  Stellung  eines  Lehrers  derselben 
getraclilel  hat.  Die  Liebe  und  freundliche  An- 
h&oglicbkeit  seiner  gewesenen  Schüler,  wie  sie 
sieh  neuerlich  in  den  Jubeltagen  gezeigt  hat,  wie 
die  Aneritennang  der  vielseitig  befriedigenden 
Leistungen  derselben  in  der  Praxis  von  Seiten 
der  betrefifenden  Vereine,  gilt  ihm  mehr,  als  die 
materiellen  Vortheile  «ner  rentablem  Stdlang. 

Das  durch  die  schriftliche  Anerkennung  des 
hochgeehrten  Vereins  gestärkte  Vertrauen ,  nicht 
vergebens  gelebt  zu  haben ,  wird  des  in  aller 
Ergebenheit  und  Dankscbuldigkeit  Unterfertiglen 
letzte  Lebensschicht  wesentlich  erleiclitern  und 
boQeotlich  im  dunkeln  Jenseits  die  Tagfahrt 
erhellen. 

Leoben,  am  18.  October  1890. 

Petei'  von  Tunner, 

k.  k.  Ministerialrath  und  jubilirter 
Beriskadeniie-Dfreelor.* 
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lieber  Darbys  BUckkohlangsprocers. 


Von  J«W  betrafen  die  Vemiche,  Stahl  hef> 

zustellen,  in  der  Hauplsache  die  Lösung  der 
Au%abe,  dem  Eisea  ein  bestimmtes  Quantum 
Kobleitttoff  ntnAhren  oder  dnunehmen.  Wenn 
man  in  früheren  Zeiten  mehr  od«r  weniger  un- 
bewufst  und  empirisch  der  Lösung  dieser  Aufgabe 
zustrebte,  so  wurde  mit  der  Entwicklung  der 
•aalytiMheii  Ghouie  die  Rolle,  welche  der  Kohlen* 
Stoff  bei  der  Crjn-fit  ;;ton  des  Stahl'^  ^pifÜ,  sehr 
bald  in  ihrer  gantien  Bedeutung  klargestellt,  und 
damit  «in  grober  Thell  der  dem  StahlhQttenmann 
zufallenden  Aufgaben  bestimmter  als  früher  for- 
mulirt.  Lange  Zeit  hindurch,  und  auch  theilweise 
heute  noch,  ist  der  KohlepstoiTgebalt  einer  Stahl- 
sorle  der  Hauplaohaltspunkt  xur  Bestimmung  der 
Qualität  und  des  Härlegradps  fiewesen.  In  vielen 
Fällen  wac  der  Kohlenstoffgehalt  allein  mafs- 
gebend  zur  Beurtheiloog  grofser  Lieferungen,  s.  B. 
der  in  den  letzten  icwaiizig  Jahren  na*  h  Amerika 
gemachten  grofsen  Lieferungen  von  Urahl  bezw. 
Knflppeln  und  Torgewalzten  Blöcken,  und  wenn 
heutzutage,  nachdem  man  den  EinduCs  der  übrigen 
Bestandlheile  erkannt  hat,  auch  mannigfache 
andere  Rücksichten  in  dieser  Hinsicht  mit  in 
Betracht  gesogen  werden  mSecent  wenn  telhet, 
\s'ie  OS  scheint,  einzelne  Special ^•ta!.l^\  wie  Had- 
ficlds  Manganstahl,  die  Bethülfe  des  Kohlenstoffs 
mehr  oder  weniger  entbehren  können,  so  ist 
doch  für  unsern  Bessemcr-,  Thomas-,  Martin-  und 
Tiegelslahl  der  Kohlenstoff  nach  wie  vor  einer 
der  wichliyslen  Beslaudlhcile  geblieben  und  f"ir 
bei  weitem  die  meisten  Sorten  unentbehrlich. 

Wie  allbekannt,  bildeten  sich  nach  der  grofscn 
Erfindung  Sir  Henry  Bessern ers  bald  zwei 
Methoden  heraui,  um  Converterstahl  von  ge- 
wünschtem Kolilensluffgehall  herzustellen ,  darin 
bestehend,  dafs  man  entweder  an  einem  Punkte, 
wo  das  Bad  den  gewünschten  Kohlenstoffgebalt 
beaafs,  den  ProceCs  beendete,  oder  ihn  bis  zur 
gänzlichen  Entkohlung  fortsetzte,  und  dann  den 
gewünschten  Kohlenstoff  in  Form  von  Spicgel- 
eisen,  Ferromangan  o.  a.  w.  hinsofOgte.  FOr 
Deutschland  kam  nur  die  letztere  Methode  in 
Betracht,  und  wurde  auch  dann  beibehalten,  als 
dac  Thomaa'Gtlcbristsehe  Verfahren  xar  Erteugung 
von  gering-pbosphorhalligem  Stahl  au«  hochphos- 
phorhalligern  Fisen  im  hasischen  Converter  zur 
Aufnahme  gelangte.  Sie  nnifsle  es  um  so  mehr 
bleiben,  als  ja  die  Natur  des  Proeesses  eine  der 
Entphosphorunp  vorher^'eliende  vOllige  Enlkohlung 
bedingt.  Während  aber  bei  dem  alten  sauren 
Proceb  die  nachher^e  Kohlong  nch  ohne  MObe 

•  Vortrag,  gehalten  von  A. Thielen,  Director  der 
A.-G.  »f'ln'tiix«  in  Ruhrort,  auf  dem  International  Mee- 
ting des  American  Insülute  of  Mining  Engiaeers  in 
Pfttaburg  an  IL  Oelober  1890. 


durch   einfeehea  Hinsufdgen   von  Spiegeleian 

u.  s.  w.  bewirken  liefs,  brachte  das  neue  Ver- 
fahren verschiedene  nicht  leicht  zu  überwindende 
Sehwierigkeiten  mit  tioli,  Indem  die  lOr  de« 
basischen  Procefs  charakteristischen,  in  grofsen 
aber  wechselnden  Mengen  vorhandenen  Oxjde. 
sowie  die  Pbosphorsauie  der  Schlacke  an  der 
ReaeUon  thetlnaliroen.  Wenn  es  auch  gelaog, 
einen  Theil  der  Oxyde  durch  Abgiefsen  der 
Schlacke  zu  entfernen,  und  den  im  Bade  auf- 
gelösten Tbeit  dorch  Vervollkommnung  des  Pro- 
cesses  so  zu  reguliren,  dafs  man  bei  den  verschie- 
denen Chargen  mit  annähernd  gleichbleibenden 
Mengen  zu  Ihun  halte,  wenn  auch  die  Gefohr 
der  ROckphosphorung  wesentUeh  verringert  wurde 
durch  die  möglichst  vollkommene  Entfernung  der 
Schlacke  vor  Beginn  der  Reaction  und  durch 
geeignete  Zusehlige,  welche  man  ni  dem  ver- 
bleihenden Schlackenreffe  machte,  so  vcrlitf  d:e 
Uerstellung  eines  pbosphorreinen  iiochgekoblten 
Stahls  doch'  noch  nicht  nil  so  grofser  Leidi% 
keit,  um  nicht  die  Einfilhrung  einer  andern,  ein* 
fächeren  Kohlungsmethode  wiinschenswerlh  er- 
scheinen zu  lassen.  Aehnlicli  gestaltete  sich  das 
Verhlllnifs  swtseben  dem  halben  und  aaorrn 
Martinprocefs. 

Es  ist  daher  zu  verstehen,  warum  nach  Ein- 
flEIhrung  der  Stahlerseugungsmethode  in  bcMeb 
ausgekleideten  Apparaten  die  schon  früher  ver- 
einzelt aulgetauchten,  aber  erfolglos  frebliebeoen 
Versuch*;,  die  Kohlcnstoffzufuhr  auf  audcrem,  a!$ 
auf  iiidirectem  Wege,  mit  Zablllfenahme  loa 
Spieg;el  u.  s.  w.  zu  bewirken,  von  veraehiedeoeB 
Seiten  .wieder  aufgenommen  wurden. 

Alle  diese  Versuche  grOndeten  veh .  auf  dir 
bekannte  Thatsache  der  i^rofsen  AfTmilät  zwiscber 
Kohlenstoff  und  Eisen  in  höchsten  Wärniegradeii. 
Man  suchte  durch  Zuführung  von  schweren  Kohka- 
Wasserstoffen,  durch  UimufQgung  von  Thecr, 
Petroleum  u.  s.  w.,  sowie  mannigfacher  Gemische 
dieser  Körper  mit  festen  Substanzen,  z.  B.  mii 
gebranntem  Dolomit,  reducirend  und  kohlend  ist 
das  Slahlbad  euiziiwirki  n ,  indefs  waren  die  Er- 
folge aller  Versuchsmetiioden  nicht  derart,  um  die 
dauernde  EinflBhrung  einer  dendbeo  tn  den  prsk- 
lischen  Bctiieb  XU  gestatten,  bis  es  John  Henry 
Darby,  dem  Director  der  Brymbo- Stahl  werke, 
gelang,  einen  sicheren  Weg  zur  Lösung  dieser 
Frage  zu  finden. 

Aufmerksam  gemacht  durch  die  Anreicherung 
von  Kohlenstoff,  welche  in  der  Schweißstelle 
sweier  Stlbe  wehrend  der  ErwMrmong  im  Feu«r 
statlKefiinden  hatte,  brachte  er  flüssigen  Stahl  mit 
festem  Kohlenstoff  in  innige  Bcrührang,  und  eioc 
rapide  Absorption  von  Kohlenstoff  durch  den  SlabI 
war  die  Folge.    Gesiaizt  auf  dienen  Versndu 
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bildete  er  das  ihm  patentirte  Verfahren  aus, 
wonach  flüssiger  Stahl  dadurch  gekohlt  werden 
kann,  dafs  man  ihn  durch  stückfSrmige  Kohle, 
am  besten  in  Form  von  Graphit,  Holzkohle  oder 
dergleichen  fillrirte,  und  benutzte  zu  diesem  Ver- 
fahren den  in  Fig.  1  abgebildeten  Apparat. 

Derselbe  besteht  aus  einem  Eisenblechcylinder 
B,  der  oben  offen ,  unten  durch  eine  feuerfeste, 
vielfach  durchlöcherte  Platte  geschlossen,  und 
im  Qbrigen  mit  feuerfestem  Material  ausgekleidet 
ist.  Er  wurde  mit  dem  Kohlungsmaterial  an- 
gefOllt  und  zwischen  die  beiden  Stabipfannen  Ä 
und  C,  oder  auch  zwischen  den  Martinofen  und 
die  Stahlpfanne  eingeschaltet.  Der  flüssige  Stahl 
nahm  seinen  Weg  durch  die  Zwischenräume  der 
KohlenslQckchen  und  wurde  dabei  durch  Ab- 
sorption des  Kohlenstoffs  auf  den  gewünschten 
Kohiungsgruod  gebracht. 

Weitere  Versuche  bewiesen,  dafs  die  Auf- 
nahme des  Kohlenstoffs  rapide  genug  erfolgte, 
um  eine  längere  Einwirkungszeit,  wie  sie  bei  der 
oben  beschriebenen  Filtration  stattfindet,  unnöthig 
zu  raachen.  Darby  construirte  deshalb  den  in 
Fig.  2  abgebildeten  Apparat. 

Hierbei  ist  das  cylindrische  Filter  durch  den 
Kessel  B  ersetzt,  welcher  in  geeigneter  Weise 
zwischen  Martinofen  und  Stahlpfanne,  oder  zwi- 
schen zwei  Stahlpfannen  angebracht  wird.  Er 
ist  ebenso  wie  das  Filier  feuerfest  ausgekleidet 
und  besitzt  einen  mehrfach  durchlöcherten  feuer- 
festen Boden.  Die  Kohlung  erfolgt  nun  in  der 
Weise,  dals  aus  dem  oberhalb  befindlichen,  mit 


Hf.  1. 

einem  Schieber  S  verschlossenen  Behälter  H  das 
zerkleinerte  Kohlungsmatcrial  nach  Bedarf  lang- 
samer oder  schneller  durch  das  Ocffnen  des 
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Schiebers  in  den  Kenel  B  gelassen  wird  ond 
dort  mit  dera  OQssigen  Stahl  zusammentrifft, 
welcher  dadurch  gekohlt  wird  und  ilurcli  die 
Bodenlöcher  abQieist.  Die  Kohlung  erfolgt  in  der 
Itegel  wlhrend  des  ertten  Drittels  der  Charg«. 
Der  Rest  weichen  Stahls  misrhl  sich  alsdann  mit 
dem  Schoo  gekohlten  Stahl  in  der  Pfanne  zu  einem 
bomogepen  Ganieo.  Der  Verlort  ao  Kohlungs- 
material  (Graphit)  belräijl  etwa  15  bis  20  %  ; 
wird  Koks  zum  Kobien  gebraucht,  so  ist  der 
Verlust  grdfser. 

Darbys  Versuche  erstreckten  sich  slmint- 
lieh  wit  die  Koblung  ron  Martinstahl,  und  gelang 

es  ihm,  mit  seiner  Methode  unter  Zuliülfenalime 
des  basisclicn  Verfahrcui  aus  phospl.orhalligom 
Rohmaterial  ein  ganz  vorzügliches  Product  zu 
erzielen,  welches  neben  jedem  beliebigen  Kofileii- 
stoffgehait  bis  aufwärts  zu  0,9  ^  nur  sehr  geringe 
Beimengungen  anderer  Körper  enthielt,  und  sich 
infolgedessen  durcli  ganz  hervorragten  Je  Zähigkeit 
vor  allen  anderen  bisher  bekaoalea  Martinsorten 
ansseicboet«. 

Verarbdtel  wurde  dasselbe  mit  bestem  Erfolg 

zu  Mcifseln,  Messern,  Draht  u.  s.  w.  Die  Sicher- 
heit in  der  Erreichung  des  Kohlenstoffsgehalts 
war  eine  sehr  grofse.  Der  erzielte  Kohlcnsloff- 
gehalt  wich  von  dem  gewünschten  selten  mehr 
al^  0,01  bis  0,02  %  ab.  Die  VValz.barkeit  des 
Malenais  war,  trotzdem  nur  sehr  geringe  oder  gar 
keine  ZosUie  tro«  Ferromangan  oder  Ferraailieinm 
gegebto  wurden,  eine  sehr  gute.  Das  Verfahren 
wurde  in  den  ßrjrmbo  •  Stahlwerken  sehr  bald 
aosschlieblieb  zur  Erzeugung  der  hirteren  Stahl» 
Sorten  angewendet. 

Um  seine  MelhodL  auch  auf  den  Converler- 
proGeb  zu  abertragen,  trat  Darbj  im  Jahre  1889 


mit  der  Äclien-Gesellschaft  »PhSnfs«  in  Laar 
bei  Ruhrort  am  Rhein  in  Verbindung',  tüt 
Versuche  wurden  dort  zunächst  in  der  Thomas- 
bülte  angestellt  und  zwar  mit  dem  in  Fig.  i 
beschriebenen  Apparat,  weiebero  die  hi  Rg.  9  dar 
gestellte  Anordnnn;r  pt^pr-hen  wurde.  Man  arbeitete 
in  der  Weise,  dafs  der  Kohlungsiiessel  B  swiscbeu 
swri  fibereinaudaratehenden  Pfimnen  A  ond  C 
angebracht,  und  der  Stahl  beim  Durchlaufen  ans 
der  ersten  in  die  zweite  Pfanne  dureh  den  au! 
//  zutretenden,  mittels  der  Schiebcrslange  D 
regulirbaren  Kobienatiofrstrom  gekohlt  wurde.  Et 
zeigte  sich  indessen  sehr  bn!d,  lafs  ThomasslaM, 
selbst  aus  den  besten  Roboiateriaiien  hergesleiit, 
sieh  an«rdmgB  Itohlen  tieb,  aber  dadunÄ  seine 
Walzfahigkeit  iti  einem  solchen  Grade  verlor,  d»k 
die  Blöcke  io  der  Walze  in  StOcke  auseinander- 
fielen.  Nachdem  festgestellt  worden  war,  dafs  der 
Grund  dieser  Erscheinung  in  der  Art  und  Weise 
der  Vornahme  des  Processes  lap,  indem  nämlich 
das  zu  mehr  als  60  feinen  Strahlen  während 
4  Minuten  auaeinandeifaiofeiie  Slahibad  doitb 
den  Sauerstoff  der  Luft  stark  oxydirt  wurde, 
suchte  man  den  Uebelstand  dadurch  zu  hebeo, 
dab  man  statt  der  60  ha  Boden  des  Keaads 
befindlichen  Löcher  deren  nur  tan»  von  ent- 
sprechendem Durchmesser  anbrachte,  »rd  wurde 
dadurch  aucii  eine  erheblich  bessere  Walxbarkeit 
der  gekohlten  Blöcke  erzielt.  Immerhin  erreiebte 
dieselbe  aber  nicht  diejenige  der  gewöhnlichen 
Thomasblöcke  gleicher  USrte.  Der  Apparat  wurde 
deshalb  gani  verlaaaen  nnd  durch  die  in  Fig.  4 
und  Fig.  6  dargestellte  Einrichtung  ersetzt. 

Der  Koblungskessel  wurde  hierbei  durch  den 
Teuerfesi  ausgekleideten,  mit  einer  Bodenöffnung 
versehenen  Trichter  B  ersetzt,  und  der  letztere 
zwischen  Pfanne  und  Goquille  angebracht. 

Eine  seitlich  am  Trtger 
dea   Giefskrahna  angc 

bra^lite  Vrrriclitung  er- 
möglicht es,  das  gemah- 
lene KohlungsmiletMl  all- 
mählich in  bestimmten 
reguh'rbaren  OuantIt.ilrn 
in  den  Trichter  gelangen 
in  lassen.  Die  Vorrkb- 
tung  besieht  aus  einem 
genau  gebohrten,  mit  eia» 
auf  der  Drehbank  gr 
schnltlenen  Schnecke  ver 
sehencra  liegenden  Cjho- 
itrE,  dem  Behilter  ^und 
der  Dr^  Vorrichtung  G. 
Wie  leicht  ersichtlich,  ist 
die  austretende  Menge  des 
KoblungBomleiiab  fMr 
portional  d-^n  T'mdrehuD- 
gen,  welche  die  Schnecke 
madit,  also  genau  legu- 
fiagvIiBf  I 
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Wendung  dieses  Apparates,  die  Kohlung 
in  der  gewQoicbten  Weite  sicher 
ditrchxuf&brcn    und  gut  walzbare 

Blocke  «u  erzielen.  Da  gemahlener 
Koks  schneller  absorbirt  zu  werden 
•cheint,  als  Graphit,  so  wardeD 
sSmrotliche  Versuche  tnil  diesem  Ma- 
terial angestellt,  und  trug  der  Um- 
stand auch  wohl  wesenOieh  mit  data 
bei,  dafs  die  1400  kg  schweren,  16 
Quadratzoll  messenden  Blöcke  gleich- 
niürsig  gekohlt  waren.  Bei  einiger 
Aufmerksamkeit  gelang  es  sogar,  die 
in  Blöcken  dieser  Dimensionen  häufig 
auAretende  Anreicherung  ?on  Kohlen- 
■toff  im  oberen  Thon  dureh  g«rmgere 
Kohlung  der  oberen  Partie  unschäd- 
lich zu  machen.  Uro  die  Gleich- 
niäMgkeit  der  KohluDg  xu  anter* 
suchen,  wurden  die  betnffenden 
Blöcke  zu  2  Bületsiahen  aufgewalzt 
und  von  den  Eiideii  und  aus  der 
Mille  derselben  Proben  entnommen. 

Eine  zweite  Vorrichtung  zur  Aus- 
führung dieses  Verfahrens  zeigt  Fig.  5. 
DftsKofafungsmaterial  gelangt  aus  dem 
BehSlter  ir  in  das  Pflcherriid  Durch 


UradrehanK  doi  lUdet  Tennitlelst  der  Karbel  O 

entleeren  sich  die  gefüllten  Fächer  und  kssen  das 
Kohienmaterial  in  gleichmSf^iger  Menge  in  den 
Kessel  B  geUngen.  Resullale  l>e7.üglich  der  Unter- 
•uehuag  derselben  finden  sich  in  der  Anlage  1. 

Wenngleich  diese  Art  der  Durchführung  des 
Processes  gegenüber  der  früheren  wesentliche  Vor- 
thaüt  bot,  io  bnebte  m  doch  den  Uibeklattd 


mit  sich,  dafs  die  Genauigkeit  und  Glcichmäfsigkeit 
der  Kohloog  wesentlich  von  der  Zuverlässigkeit  des 
die  Drehbewegung  der  Schnecke  «usf&hrenden  Ar- 
beiters abhing.  Die  Bewegung  auf  mechanischem 
Wege  zu  bewerkstelligen,  erschien  deshalb  unthun- 
lieh,  weil  sie  mit  der  atets  je  nach  der  Temperatur 
des  Stahls  und  Beschaflfcnheil  der  AusgufsöfTnungen 
wechselnden  Geschwindigkeit  des  ausfliegenden 
StahlstreMs  in  iSnklang  gebmdit  werden  mubte. 
Die  Beobachtung,  dafs  das  Kohlungsmaterial« 
namentlich  feingemahlener  Koks,  fast  unmittelbar 
bei  der  ersten  Berührung  durch  den  flüssigen 
Stahl  absorbirt  wird,  führte  dann  zu  einer  An- 
ordnung, bei  welcher  auch  dieser  letztere  üebci- 
stand  in  Wegfall  kam.  In  der  in  Fig.  7  dar- 
gestelltai  Anordnnny  lieb  man  nimlidi  nnnmebr 
das  Kohlungsmalerial  direct  zu  dem  aus  dem 
Converter  austretenden  Stahlstrahl  treten,  heror 
denelbe  die  P&iuie  O  erreichte,  während  die 
Schlacke  durdi  «ui  for|[ehnltenes  entsprechend 
geformtes,  mit  feuerfester  Masse  umkleidetes  Blech 
oder  einem  feuerfesten  Stein  bis  nach  erfolgter  Koh- 
long  im Coo?eiter»n1ldCfefa«llen wurde.  DieHeufe 
(jrs  ausfliefsenden  Kohlungsmaterials  ist  wie  ge- 
wöhnlich durch  einen  den  Behälter  H  abschliefseo- 
den  Schieber  2>  regulirbar.  Einige  mit  dieser 
Methode  erhaltene  Resultate  sind  in  der  Anlage  S 
angegeben. 

Auf  diese  Weise  wurden  in  dem  Monat 
Juni  auf  der  hiesigen  Hütte  beispielsweise 
etwa  70  %  aller  Schienenchargen  hergestellt. 
E^beoso  eine  Anzahl  Chargen  für  härt-  und 
scbweibbaren  Thomasstahl,  welche  s>mmt1iflii 
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du  roll  aus  zufriedenstelkode  Resultate 
ergaben.  Ec  nag  nodi  bemerkt  wer 
den,       du  Koblungsverfahren  beim 

Thomasprocefs  denselben  Zusatz  an 
Ferromangan  erfordert,  wie  für  wciclie 
FlufseiaenehargeD  oder  für  die  Her- 
stellung ron  harten  Slahlsurten  mil 
Spiegeleisea  nolbwendig  ist. 
Nacbdem  in  dieser  vereinfaehteo 

Weise  eine  Reilie  selir  bL'friedir;crider 
Resullale  gewonnen  waren,  wurde 
das  Verftdiren  auch  im  Martin*  und 
Beiaemeriielrieb  «ngewendeL  Wie  zu 

erwarten ,  waren  auch  hir-rbti  die 
Resultate  so  gOnstige,  dai^i  jel£l  von 
der  Anwendung  des  Kohlungskesaets 
in  dem  tiiesigen  Werke  gans  Abstand 
genomuien  worden  ist. 

Passen  wir  nun  «am  Sehlufs  die 
Vorlhcilc,  welche  der  Kohlungs- 
procefä  fOr  Stalilerzcugungsmelhodcn 
im  einzelnen  darbietet,  kurz  zu- 
sammen, so  ergiebt  sich: 

1.  Für  den  Tho mas procefs: 
Die  Kolilun;;  pc-bt  bei  völliger  Ab- 
wesenheit der  Oxyde  und  phosphor- 
Säurehalligen  Scblaeken  vor  sieh, 
verlauft  infolgedessen  sehr  sicher,  ist 
von  keiner  RQckphosphorung  begleitet  und  ist 
bis  XU  jeder  in  der  Praste  gewflnsebten  HShe 
ausfahrbar,  ohne  gleichzeitige  Anreicherung'  des 
Mangangehalts.  Durch  Wegfall  des  Spiegelciscoa 
findet  eine  erhebliche  Ersparnifs  statt. 

2.  Fflr  den  Bessemerproeefs: 

Die  Eoblung  «folgt  bis  zu  den  höchsten  Härte- 
graden mit  bei  weitem  gj/ifserer  Sicherheit  als 
unter  Zuhülfenahnic  von  Spiegel  und  ohne  die 
n:it  letztcrem  Verfahren  verbundene  Anreicherung 
von  Mangan.  Auch  hier  findet  durch  Wegfall 
des  Spiegels  eine  bedeuteode  ErspamiÜB  statt. 

8.  FAr  den  Hartinprocefs: 

Für  den  sauren  und  huisehen  Martinprooeb 
sind  die  erreichten  Vortheile  fast  identisch  mit 
den  vorstehend  für  Bessemer-  und  Tbomasproce& 
besehriebenen.  Aoberdem  kommen  die  sehr  er^ 
heblichen  Kosten  für  Ferromangan  und  Ferro- 
silicium  ganz  oder  gröfstentheils  in  Wegfall.  Die 
Verbindung  des  Verfahreos  mit  dem  basischen 
Martinprocefs  gestattet  die  Erssttgung  eines  Stahls, 
der  für  manche  Verwendungszwecke  sich  erfolg» 
reich  mit  Tiegelstahl  messen  kann..  Auch  lälst 
sieh  auf  diesem  Wege  ein  Ifaterial  erseugen, 
welches  in  der  Zukunft  sehr  vorfheilhafle  Ver- 
wendung als  Rohmaterial  far  den  TiegelproceC* 
finden  dOrfte. 

Um  z.  b.  Schienenstahl  von  50  kg  Festi|keit 
im  ha^isclien  Converter  herzustellen ,  ist  er- 
forderhcii  iur  eine  Charge  von  9  bis  9,5  t  Aus* 


Pif.  a- 

n)  Bei  Anwendung  des  bisheii^fti  Verfahrw»; 

Spiegelcisen  10  bis  12  ^  .  .  .  600  kg 
Pmomaagan  60  bis  65  K  >  •   80  • 

b)  Bei  ADwcndoDg  des  ifoldungsmldmai: 

Spiegclei'^r'n   ,  — 

Ferrotuangän  bU  bu  6&  9<  .  .  SO  kg 
Koks  60  , 

FOr  den  sauren  Procefs  stellt  sich  die  Recli- 
nuog  in  derselben  Weise  zu  gunslen  des  Kohluop* 
ver&farens. 

Soll  Stahl  derselben  Hlrte  Im  basischen  Martnt- 
ofcn  erzeugt  werden ,    so  sind   für  eine  Chli|t 

von  10  t  Ausbringen  erlorderlich : 

a)  Bei  Anwendung  des  bisherigen  Verfabreos: 

Spicgeleisen  10  bis  12  K  .  .  .  850  kg 
Ferromangan  60  bla  65  M  .  .    80  , 

b)  Bei  Anwendong  des  KoUttttgsfcHUucsi: 

Spiegel    — 

Ferromaagan  IS  kg  odsrmsipr 

Koks  50  , 

Die  durch  den  Kohlungsprocefs  herbcigefub^- 
Ersparnis  ist  also  auch  hier  betrScbtlicb;  ättniK^ 
stellt  sieb  das  Verlilllnilb  im  sauren  tfartinpieak 

Aus  Vorstehendrill  isl  ersic  htlich ,  Mi  ^ 
Ueberl^enbeit  des  Kohlungsprocesses  sich  be- 
riehÜieh  des  Kostenpunktes  um  so  mehr  geHn' 
macht,  je  höher  der  Hirtegrad  des  herzostellMd« 
Materials  steigt.  Zu  dem  Vortheil,  die  härterni 
Stahlsorten  mit  weil  grö&erer  Leichtigketl  iKni 

hersteUen  sn  kAmen,  triU  tüm  ^ 
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noch  der  einer  sehr  erheblichen  Verbilligung  iler 
Herstellungskosten,  während  bei  dem  alten  Ver- 
fahren die  Herstellungskosten  mit  dem  Härtegrad 
beträchtlich  steigen. 

SchliefsHcb  mag  noch  einer  Modification  des 
Processes  gedacht  werden,  die  erst  in  den  letzten 
Wochen  des  Juli  zur  Anwendung  kam. 

Auf  den  hiesigen  Werken  werden  zur  Bandagen- 
fabrication  Blöcke  verwendet,  die,  nachdem  sie 
zu  flachen  Scheiben  ausgeschmiedet,  in  der  Rich- 
tung der  Mittellinie  gelocht  und  dann  weiter 
verarbeitet  werden.  Diese  Fabrication  bedingt, 
dafs  die  Oberfläche  des  Blockes  vollkommen  glatt 
und  dicht  ist,  da  sonst  Fehler  in  der  fertigen 
Bandage  zu  sehen  sind.  Da  der  direct  gekohlte 
Martinstahl,  obwohl  verhältnifsmäfsig  ruhig,  doch 
nicht  M)forl  nach  Beendigung  des  Giefsens  absolut 
ruhige  Oberfläche  zeigte,  so  wurde  davon  Abstand 
genommen,  das  Material  für  Bandagen  nach  dem 
neuen  Verfahren  zu  erzeugen.  Vor  kurzem  wurden 


nun  versuchsweise  Zusätze  von  metallischem  Alu- 
minium zu  dem  fertigen  Bad  gemacht,  und  es 
gelang,  durch  HinzufOgung  von  etwa  0,04  ^ 
Ahiininium  einen  absolut  blasenfreien  Block  zu 
erzielen,  der  gleich  nach  Beendigung  des  Gusses 
ruhig  stand  und  sich  zur  Bandagcnfabricalion 
vorzüglich  eignete.  Im  Anschlufs  hieran  wurden 
mehrere  Fa<;ongufsstöcke  aus  gekohltem  Stahl  ge- 
gossen; auch  diese  waren  vollkommen  biasenfrei. 

Tafel  I 

zeigt  den  KohlonstofTi^ehalt  in  jedem  Block,  nachdem 
Kohleoslofr  jedem  Block  hmzuger^gt  war. 

C.-Gehalt 
Vorgeschrieben  Gefunden 

0,25  0.255 
0,260 
0^251 

0,25  0,244 
0,248 
0.254 


Block  L 


Block  II. 


Abschnitt  A. 

B. 
G. 

A  lisch  nilt  A. 

B. 
d 


irr.  u. 
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G.-Geh«tl 

VotgtadiHebeD 

Block  OL    AbMhnitt  A.  (UO 
B. 


Block  IV.     Abscboiil  A. 

B. 

a 

Block  Y,    AkMhoitt  A. 

n. 

Block  VL    Abrehoilt  A. 

a 
a 


0,85 
0,8» 
0,45 


0.285 
0,311 
0.306 

o.sao 

0.324 
0.340 
0.3S0 
0.357 
0.852 
0,461 
0,iö6 
0^70 


Tafel  IL 

6  AoUto  kialMlie  BetmMr*  (IkMus-)  Gbufta. 


letzter 
erster 
letxter 
cr^iter 
leluter 


KohloBatoff  io  % 

vor  nach 
Kohludg 

0,285  erspiel 
0,290  letxler 
0,268  entw 
0,266  letetor 
0.298  enter 
0.290 
0,301 
0.320 
0,274 
0.27rt 
0,815 

0.890  IcMor 

0,2lt8  erster 
0,290 
0,274 
0,277 
0,284 
0,279 
0,269 
0.266 
0.300 
0.312 
0323 
0,880 


0,078 
0,070 

0,082 
Ü,U78 
0.080 
0»091 
0,063 
0,005 
0^2 
0,068 
0,089 
0,077 


Block 


Phosphor  in  % 
Tor  nach 
KübluUiC 
0,040  0,040 


letzter 
erster 
Iwlztcr 
erster 
letzter 
erster 
letitw 
erster 
letzter 
erster 


<^05« 
0.045 

0.038 
0.049 
0,074 
0.063 
0,048 
0,055 
0,048 
0,044 
0,073 


0,070 
0,054 

0,04ß 
0,049 
0,085 
0.072 
0,049 
0,007 
0.050 
0,056 
0.075 


Tafel  Iii. 
««ftoüte 

Tor|esehrid»eD  H  GL  Gefundt^n  v 


0,51 
0.00 

0^65 
0^ 


Gekohlt« 


0.075 

ojm 

0.080 

0,076 
0,070 

TaM  IV. 

BfS*emfr 


0,592  erster  Block 

0.592  letaler  « 

0,668  «retor  , 

0,660  leUter  , 

0,708  erster  , 

0,700  letzter  , 

0,804  erster  . 

QJBM  Mater  « 


CWfea. 


Vorgpscii  rieben 

Geraaden 

0.30-0.32 

0.30 

0,28-0.80 

0.27 

0,28-0,30 

0,82 

0,36-0,42 

0,87 

t 

0,89 

■ 

0,42 

t 

0,43 

• 

0,42 

{Gtnadbt  ton  CHme-^'io  Pbippe  A;  Cob) 

Tafel  V. 
Gekohlte  ][artiii*€h«geiu 


VoDscschrieben 
0.30 -0J8 
0.V8-O.80 
0.2S-0.8Ü 
0,^6—0,42 


0.60 


0,65 

0.7 


GefandcD 
0,80 
0.27 
0.3i 
0,87 
0«89 
0^ 
0.48 
0.42 
0,M 
ojm 

0.592 
0.668 
0,660 
0.708 
0,700 
0304 
0,804 


Aiiiaiig  d*3i9  Gicbeot 
Eade  des  Giefifeo* 
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Die  Fortschritte  des  deutschen  EisenhUtteiiwcseiis  seit  1876, 

miL  besoiidei  er  Berücksichtigung  des  basischen  Verfalireus.* 

Vom  Gebeimen  Bergmil)  Dr.  Hermann  Wedding. 
(Hieno  Tafel  XV.) 


Einleitung.  Es  sind  nun  14  Jahre  her, 
dafs  wir  deutschen  Kiscnhültcnleute  bei  Gelegen- 
beil der  Ausslellung  in  Philadelphia  in  gröfserer 
Zahl  in  Ihr  Land  kamen  und,  wie  Jeder  offen 
bekennen  muls,  eine  HOhe  der  Entwicklung  im 
EisenhaUengewerbe  vorfanden,  wie  oiemals  vor* 
her  veraautbet  wurde.  Schoo  daroal«  stand  Ihr 
Laiiil,  ebenso  wie  lieute,  in  zweiter  Linie,  während 
wir  Deutschen  den  dritten  Rang  behaupteten, 
denn  et  wurden  damals  in 

Groftbritamdea  rund  .  .  .  6550  Kilotonneiit** 

Nordamerita  2093  „ 

Deutscbknd  -.    1850  , 

an  RofaeiMn  erzeugt.  Dieses  RangTcrhiltnib  hat 
aieb  Dicht  gelodert,  denn  gegenwärtig  enengt 

im  Jahre 

Ei^land  rund  ......  8870  Kilotonnen, 

Nordamerika   7790  , 

Deutschland   4530  „ 

an  Roheisen;  aber  Jas  procentuale  Verhältnifs 
ist  iuzwiechen  ein  ganz  anderes  geworden;  da- 
mals (1876)  Wir  MordameriU  nit  II»  51  an  der 
WelterseugODg,  faeale  ist  es  mit  80  daran 
bethcih'gt. 

Als  wir  Nordamerika  1876  verlieCsen,  geschah 
es  nicht  nur  mit  dem  GefDhle  der  Dankharleeit 
für  n;pnossene  Liebenswf}r(?i(;keil,  Gastfreundschaft 
uiid  Bereitwilligkeit,  alles  Beacblenswerlbe  auf 
dem  Gebiete  des  EisenhOtlenwcsens  roitsutheilen 
und  alles  Sehenswerthe  zu  zeigen,  sondern  auch 
in  der  üeberzengung ,  daCs  von  uns  ein  grober 
Schatz  von  Wissenswertbem,  von  Neuem  und 
Inlttresaantem  gesammelt  sei,  welcher  von  uns 
zum  Nutzen  un-erp?  deutschen  Vaterlandes  aus- 
gebeutet werden  künnte.  Nameollich  waren  es 
die  Schöpfungen  Ihres  unvergeftlichen  Alexander 
HoIIey  auf  dem  Gebiete  des  Bessemerns,  die 
uns  eio  Vorbild  für  die  weitere  Enlwicklung  im 
etgeoen  Vatcrlnnde  baton. 

Nim  Ml  es  gestattet,  den  Vetmch  ca  maeheo, 

Ihnpn  dariurrh  beim  zweiten  Besuche  in  Ihrem 
Lande  den  Dank  praküacb  zu  beweisen,  dafs  ich 
msodie,  Ihnen  ein  abersiebifiches  Bild  ton  dem 
zu  entrollen,  was  wir  in  Deutschland  seitdem 

auf  dem  Gebiete  des  Ki^enhiKtenwesens  selbst 
geäciiaÜ'eu  iiaben.  Muge  Euugcs  davon  auch 
IhMO  Nvtaen  bringenl  — 


•  Vürlra^f,  gehalten  aui  dem  vom  »American  In- 
stitute   of   Mining   Engineers«    veranstalteten  intcr- 
nationalen  Meeting  in  Filisburg  am  II.  October  1890. 
•*  1  niotonne  «  1000  t  ^  lOQOOOO  kg^ 


Deutsdiland  einstliliefslich  des  mit  ihm  soll« 
vereinten  Luxemburgs  CSrderte  in  den  Jahren: 

1876  1889 

EiscDnrze  Uli  llOOlKnoL 

Slfiri-  uipI  Hrniinkohlen  .  ,  .  49  550    84  8<J2  , 

Es  wurden  er7.eugt:  1870  iSSd 

Hoh-i-.-M   1846  4525KiioL 

Gurawraaren  (2.  Schmelzung)  .  AM       94^  „ 

Sclniiiedbsire«  /  Flufseisen  .  .  249  2  046  , 

Ei^eu        \  Schweifseisen  948  1  655  , 

leb  gebrauche  die  bei  uns  auch  im  amtlichen 
und  im  Zollverkehr  flblichen  Worte  >Flufseisen« 
und  »Scliwcifseisen« ,  deren  ersteres  bei  Ihnen 
praktisch  alles  dasjenige  tinifafst,  was  mit  dem 
Namen  »^tcel«  belegt  wird.  Es  ist  nicht  meine 
Absieht,  die  im  Jahre  1876  geplante,  aber  idder 
nicht  erreiclite  Einheit  der  Bezeichnung  für  uMe 
L&nder  wieder  anzuregen;  ich  möchte  nur  be- 
merken, dab  wir  Detilacben  uns  sehr  wohl  bei 
der  damals  Torgeschlagcnen  und  von  ans  an- 
genommenen Namenpebunp  befinden. 

Die  olien  angegebcueu  Zahlen  mögen  zum 
Beweise  genflgen,  dafs  wir  uns  bpmQbt  haben, 
unsere  Stellung  als  drittes  Volk  im  Wetlbewerbo 
der  eiseoerzeugenden  LS  oder  zu  behaupten. 


Erster  Abschnitt. 
Erze  und  Brennstoffe. 

Wir  sind  in  der  glQcklichen  Lage,  die  Mate> 
rialien  für  unser  Etsenhflttenwesen  ganz  im 

eigenen  Lande  zu  besitzen,  und  Ihellen  damit  die 
Lage  Nordamerikas  im  Gegensatz  zu  der  Eng- 
lands, Frankreichs  und  Belgiens.  Zwar  fltticn 
auch  wir  fremde  F^iseneree  aus  Spanien,  Schweden 
und  Ungarn  ein  ,  aber  wir  bedürfen  ihrer  nicht 
durchaus,  denn  wenn  wir  unsere  Erzausfübrungen 
einstellen  wflrden,  so  kOnotaa  unsere  helmiseben 
Erze  pmopco,  um  die  gegenwirtige  Eisen- 
erzeugung nicht  nur  aufrecht  au  arhaltco,  son- 
dern sogar  noch  erheblich  in  wratirken.  Freilieb 
hat  sich  seil  1876  der  Schwerpunkt  unserer 
Erzförderung  erheblich  verschoben ;  er  liegt  jetzt 
ganz  an  der  Wcslgrcnze  des  Deutschen  Reichs 
in  Lothringen  und  Luxemburg;  dort  werden  weit 
aber  die  iiilfla  (nimlieb  67  ^)  aller  Eiaenene 
geffirdert. 

Wir  beaitsen  nar  sdir  wenig  pbeaphorfMe 

Erze,  und  (^ic  wir  davon  haben,  sind  so  mangan 
reich,  dafs  sie  im  grofaeo  und  ganzen  nicht  für 
Roheisen  zum  sauren  Peisamerprocalk  gnbrandit 
werden  können.  Dagagcnbaban  wir  viele  pboaphor' 
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reiobe  Ene,  und  von  cUeaen  ist  der  Aber- 

wiegeade  Theil  so  r«^ich  an  Phosphor,  dafs  er 
zu  Roheisen  für  den  basischen  Bessemer-  oder 
Thomasprocefs  »erwerlhet  werden  kann.  Der 
Rest  der  Erze  ist  allerdings  von  mittlerem  Phos- 
phorgohalte  und  nur  für  Roheisen  zum  Puddel- 
proceb  und  Giefsereibelriebe  geeignet 

Soweit  4er  «aure  Beflwnusrproccfii  bei  uns 
aufrcchl  erhallen  werJen  soll,  bedarf  l'  r  Fin- 
fUbrung  freunder  Erze,  und  dieaeo  Bedarf  decken 
wir  bauptsfichlieh  ma  Spanien. 

Das  VerhUtnifii  swiaehen  den  eiaielnen  Erz- 
arten  ist  etwa  folgendes: 

Ad  eigenen  Erzen,  welche  unvermischl  für 
Tbonua-RohetBen  geeignet  riod,  besitzen  wir 
etwa  64,6  %,  iti  solchen,  die  fQr  Puddel- 
und  Giefserei-HQli<;i»eD  benutzt  werden  können, 
22,2  %,  an  solchen  dagegen,  die  für  Robeiseo 
zam  sauren  ßessemerproceCs  dienen  können, 
nur  2,8  %\  von  manganreichen,  phosphorarmen 
Eneen,  deren  hauptsächUche  Bestimmung  die 
Verwendung  zu  Weibstrahl  und  Spiegelsisen  »t, 
finden  sich  10,4  %. 

Anders  ist  es,  wenn  die  fremden  Erze,  welche 
eingeltthrt  werden,  hinsogerechnet  und  die  inlln- 
dischen,  welclie  ausgeführt  werden,  abgerechnet 
werden.  Dana  kommen  ungef&br  auf  Robeisen 
sum  Thomasproeefii  52  %,  auf  ftobeisen  fflr 
Puddelproeefs  und  Gieberei  22  für  Roheisen 
zum  sauren  Bcsspmerproccfs  15  ^  und  iür 
manganreiches  Roheij»en  il  f>. 

Dab  die  Erze  thatslchlich  nicht  in  diesem 
Verhältnifs  für  die  genannten  Roheiscnsorten 
gebraucht  werden,  liegt  lediglich  daran,  dafs  die 
localen  Verhlltnisae  e*  DIter  tweekmtrsi^er  er> 
seheiDen  lassen,  Erze,  die  für  eine  Art  Roheisen 
am  geeignetsten  erscheinen,  doch  durch  Mischung 
mit  anderen  Erzen  zu  einer  andern  Roheisen- 
sorte sn  verwenden. 

Was  unsere  Brennstoffe  anbetrifft,  so  haben 
wir  daran,  wie  schon  die  angegebeoeo  Förder- 
nblen  «eigen,  eine  ausreichende  Menge,  genflgend 
für  alle  gcwerblii  hi  n  Zwecke,  naturgemSfs  ein- 
scbUeblicb  des  EisenbOttengewerbes,  fdr  weiches 
mit  wcnigstt  Ansnslinien  nur  Steinkohlen  und 
daraus  enengte  Koks  zur  Anwendung  kommen. 
Auch  unsere  Kohlenfclder  reichen  für  viele  Jahr- 
hunderte aus.  Leider  sind  nicht  alle  Kohlen- 
becken so  beschaffen,  dafo  die  Kohlen  guten 
Koks  fflr  drm  ük  Ii  ifenprocefs  liefern  können; 
ja,  genau  genommen  ist  es  eigentlich  nur  ein 
Kohlenbecken,  dasjenige  von  Westblen  oder  das 
Ruhrbecken,  welches  derartige  Koks  liefert,  wie 
sie  der  Uochofenmann  wünschen  niufs.  In  an- 
deren Gegenden,  wie  in  dem  Saarrevier,  lassen 
sich  «war  auch  noch  Koks  darstellen ;  aber  sie 
sieben  weit  zurück  gpgen  diejenigen  des  Ruhr- 
beckens. In  Oberschlesien  sind  die  Koks,  die 
man  tnrti  aller  SorgMt  ans  den  dort  geflknlerlen 
Kohlen  erhtlt,  so  hescbaffen,  dab  «n  Fremder, 


der  guten  Hochofenkoks  kennt,  kaum  ghukee 

möchte,  dafs  mit  denselben  ein  ordentlicher 
Hochofenbetrieb  zu  führen  ist.  Das  bat  viel- 
leicht mehr  als  in  irgend  einem  andern  Lande 
dazu  beigdiagen»  soigflülig  alle  HQlfsmittel  za 
erwägen,  zu  versuchen  und,  soweit  sie  sit'h  be- 
währten, zu  benutzen,  um  auch  aus  schlechter 
Kokskohle  brauchbare  Koks  henustdlen. 

Dr.  ntfn  n-iphi  die  gesanimte  Kok«ierzeugUDf 
Deulscblaads  auf  26  313  KiloU  an,  toq  denen 
18  401  auf  das  Ruhrhcoken,  4168  «nf  Sehlcnen, 
2092  auf  das  Saarbeckeo  bllen.  Der  Uebelstand 
lieg*  dfr  Regel  nach  weniger  darin,  daf^  die 
Kohlen  zu  aschenreicli  sind,  als  vielmehr  darxQ, 
dafs  sie  auch  bei  geringem  Aschengehalt  nicht 
ausreichend  bickcnle  Ki'^enschaflen  besitzen. 

Was  die  Verminderung  des  Aschengeballs 
betrifft,  so  hat  man  ansrachende  Mitld  dasn  in 
in  einer  sorgfSltigen  Aufbereitung  der  Kohle 
gefunden,  die,  nachdem  sie  auf  eine  gleiche 
Korngröfse  zerkleinert  ist,  einer  hydraulischea 
Aufbereitung  unterworfen  wird,  wodurch  es  ge- 
lingt, den  Aschengehalt  bis  auf  wenige  Proeent 
herabzubriogeD. 

Unsere  Kohlenwiaehen  befinden  «eh  anf  enien 
solchen  Grade  der  Vollkomn^enheit,  dafs  wenig 
SU  wflnschen  übrig  bleibt,  ngcbdem  man  £est- 
gestellt  hatte,  dab  ebe  genaue  Tremung  nach 
der  Korngröfse,  dw  Aufbereitung  nach  dem  spe* 
cifischen  Gewicht  vorangehen  müsse. 

Wie  schon  erwähnt,  sind  indessen  andere 
Kohlen,  z.  B.  gerade  die  oberschlesischen.  an  sich 
durchaus  nicht  zu  aschenreich,  und  wenngleich 
eine  zweckro&Csige  Zerkleinerung  für  die  Ver- 
kokung trottdem  nOtzUeh  ist,  ao  kann  doch  Aete 
Zerkleinerung  und  nachfolgende  Aufbereitung  eice 
erhebliche  Abminderung  des  Aschengehalts  nicht 
erreichen.  Gleichgültig  nun,  ob  man  die  Kohle 
nur,  um  eine  gleiche  KorngrQlse  zu  erhalten, 
zerkleinert  hat,  oder  ob  man  dieselbe  deshalb 
zerkleinert  hat,  um  sie  zurörderst  durch  die 
hjdraulisebe  Aufbereitung  ron  ihren  Aschen' 
bestandtlieilen  zu  befreien,  so  liegt  ein  zweiter  Vor- 
theil  dieser  Zerkleinerung  darin,  da£s  eine  innrere 
BerOhning  der  einseinen  SUliA«'  wttrand  der  Ver- 
kokung erreicht  werden  imon,  denn  erbhmng»- 
mäfsig  müssen  sieh,  je  weniger  schwere  Kobleo* 
Wasserstoffe,  deren  Menge  bekanntlich  die  Back- 
tthigkeit  einer  Kohle  bedingt,  vorhanden  and, 
um  so  mehr  die  einzelnen  Stnrkchrn  hcrührFO, 
wenn  ein  zusammeah&ngender  Koks  erhallen 
werden  soll.  Um  dies  tu  erreichen,  sind  Mhr 
viele  Verfahren  vorgeschlagen  und  r ersucht 
worden.  Man  bat  sich  bemüht,  die  Kohien,  na^ 
dem  sie  in  den  Koksofen  eingesetzt  waren,  dect 
zusammenzupressen;  dies  hat  sich  aber  in  der 
Praxis  im  allgemeinen  nicht  bewährt.  Mao  hat 
sodann  aus  der  Kohle  Steine  gepre^,  wekke 
vermöge  ihrer  icidniibiBen  Form  ein  AMsi 
AneiMmdcrsehKeben  im  Ofen  gestaWi  MMan; 
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doch  such  dies  Verfahren  hat  sich  nicht  ein- 
gtbtti^erL  Endlieh  M  man  data  abcrgogangen, 
die  Kohle,  bevor  man  sie  in  den  Ofen  einführt, 
in  einen  Kasten  zu  stampfen  und  dann  den  so 
erballenen  dichten  Klotz  ganz  und  gar  in  den 
Ofen  einzufahren.  Dies  ist  ein  Verfahren,  welche« 
sich  auf  mehreren  Werken  wohlbt^vidirt  hat 
und  in  ziemlich  ausgedehntem  Mafse  Anwendung 
findet  Der  dara  benutate  Apparat  (D.  R.  P. 
Nr.  36  097  von  J.  Quaplio)  findet  besonders  An- 
wendung auf  den  Kokereien  Oberschlesiens  (ialien- 
fafltle  und  FrMllnder),  jedoch  begnügt  man  aieh 
fiberall  mit  Handstampfung  und  wendet  keine 
mechanische  Stnmpfvorrichlung  an. 

Der  Reiclithum  der  Koblengase  an  condcnsir- 
barm  Nebenproducten  hat  um  so  mehr  Ver- 
anlassen-  •/-«l^pben,  Gewinnungen  für  diese  Neben- 
producle  einzurichten,  je  reicher  an  derartigen 
Bestandthcilen  die  Gase  der  Kohlen  waren,  wobei 
zu  bemerken  ist,  dafs  die  Menge  der  so  gewinn- 
baren Nebeaproducte  nicht  etwa  immer  in  einem 
geraden  VerhSUniCi  zu  der  Menge  der  aus  der  Kohle 
zu  entwickelnden  Gase  steht.  Die  Gase  der  Koks- 
öfen werden  denn  mich  auf  \\v\cn  Werken  zu- 
vörderst in  Coadensation^nslatten  geleitet,  und 
hier  wird  Theer  und  demniehst  Ammoniak, 
well  lies  gewöhnlich  sogleich  in  Sulfat  flbergerfilirt 
wird,  abgeschieden.  Indessen  ist  man  mit  der 
Gewinnung  dieser  Nebenproduete  dorehaus  nicht 
am  Ende.  Gerade  wie  sich  gezeigt  hat,  dafs 
man  durch  Iheilwcisc  Destillation  bei  allmfihlich 
gesteigerter  Temperatur  vcrschiedLiic  Producte 
aus  den  Gasen  gewinnen  kann,  so  !)at  tieh  ge- 
zeigt, dafs  aus  den  bei  der  Verkokung  ans- 
getriebenen  Gasen  durch  zweckmifsige  Conden- 
sation  unter  bestimmten  Druck-  und  Temperatur* 

verhällinssen  eine  ganze  Reihe  verseljiedencr  werlli- 
voller  Nebenproduete  gewonnen  werden  kann. 
Dies  System  verfolgt  man  gegenwärtig  in  immer 
steigendem  Mafsstabe  besonders  in  Obers(  Idesien. 

Die  Einrichtung^  einer  derartigen  Condensations- 
anstalt  ist  aus  den  Zeichnungen  und  Angaben 
des  Hni.  Dr.  Otto  tu  Dahlhausen,  welehe 
er  dem  »Verein  deutscher  Eiscnhütlenleute«  mit- 
getheilt*  hat,  deutlich  zu  ersehen.  Die  dort  ab- 
gebildeten Oefen  haben  eine  LadeMhigkeit  von  je 
ö,?.")  t  trockener  Kohle  und  brauchen  48  Stunden. 
Die  naeh  der  Condensalion  übrig  bleibenden  Gase, 
welche  im  wesentlichen  nur  aus  leichten  Kohlen- 
waasentoireD  bestehen  und  namentlich  dann, 
wenn,  wie  es  auch  verlangt  werden  muf;:,  die 
Ofenräume  selbst  so  gut  gebaut  und  unterhalten 
wurden,  dab  ein  Zutritt  der  atmosphlriscben 
Luft  zu  den  Vcrkokungsraumcn  vollst'indi);  ab- 
geschlossen ist,  annähernd  frei  von  Sauerstoff 
und  Stickstoff  sind,  benutzt  man  weiter  xur 
Heizung,  und  zwar  in  erster  Linie  zur  Heizung 
der  Koksöfen  selbst,  indem  man  sie  unter  die 
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Ofensohle  und  in  die  Wände  zwischen  den  Ofen- 
rtomen  surO^leitet.  IndessendnddieM  Gase  nach 

der  Condensation  so  abgekühlt,  dafs  sie  sieh  nur 
schwer  selbst  entzünden  und,  nachdem  sie  entzündet 
wurden,  nicht  einmal  freiwillig  fortbrennen.  Da- 
her ist  es  nothwendig,  entweder  diese  Gase  selbst 
oder  die  atinosphSrisclie  LuH,  ^vclche  zur  Ver- 
brennung dient,  oder  auch  beide  blofife  zu  er- 
wlbtnen,  ehe  man  sie  miteinander  vereinigt  nnd 
in  den  Kanälen  unter  der  Ofensohic  oder  zwischen 
den  Ofenwänden  verbrennt.  Man  war  dazu  über- 
gegangen, sowohl  für  die  Verbrennungsluft  als 
auch  für  die  Gase  Wärmespeicher  anzulegen, 
welche  von  der  Abhitze  der  verbrannten  Gase, 
nachdem  dieselben  die  nfithige  Wärme  zum 
Kokereibetriebe  abgefceben  halten,  geheizt  und 
von  den  frisch  zutretenden  Verhrennungsgrason 
enthitzl  wurden,  ebenso  wie  von  der  atmosphä- 
rischen Luft,  welehe  su  dieser  Verbrennung  dienen 
sollte.  Es  hat  sich  aber  im  Laufe  der  Zeit  namentlich 
durch  die  vielen  Versuche  des  durch  seine  bewähr- 
ten Koksofen-Constructtonen  bekannten  Dr.  Otto 
in  Dahlhausen  gezeigt,  dafs  man  sehr  wohl  die 
Erhitzung  der  Gase  entbehren  könne  und  nur 
die  Verbrennungsluft  zu  erhitzen  braucht.  Dar- 
aus sind  weitere  Ofenconstmetionen-  |ntstanden, 
welche  an  obengenannter  Stelle  abgebildet  sind. 

Ist  das  bei  der  ersten  Condensation  gewonnene 
Ammonirt  zu  schwach,  so  wird  es  auf  Gas» 
waschern  angereichert,  bis  das  Ammoniukwasser 
3  bis  S'i'i"  Beaum^  hat.  Die  Ga?c,  welche  im 
j  Solilkanal  der  Oefen  12-  bis  1400,  in  den  Seiten- 
winden 11-  bis  1200°  C.  geben,  liaben  am  Ende 
der  Heizkunäle  der  Regel  nach  noch  über  700  "C. 
Wenn  sie  daher  scbliefslicb  aus  den  Kanälen 
der  Koksfffen  entweidien,  besttsen  sie  oft  noch 
eine  so  bedeutende  WSrrne,  dafs  man  sie  schon 
1  seit  langer  Zeit  unter  Dampfkesseln  zusammen 
I  mit  anderen  Brennstoffen  weiter  benutzt  bat. 
Oft  ist  die  Menge  der  Gase  aufiKrdem  eine  so 
grofse  (namentlich  auch  in  Oberschlpsien),  dafs 
es  genügt,  einen  verbal luilömäfsig  kleinen  Theil 
derselben  sur  UnterstÜtsung  der  Verkokung  zu 
benutzen.  Der  Rest  kann  anders  verwcrthet 
werden,  und  es  ist  den  Bemühungen  des  In- 
genieurs Bremme  in  JulienhQtte  gelungen, 
nach  der  Theilung  der  Gase  eine  sehr  zweck- 
mSfsigc  Weitcrverwerthung  zur  Erhitzung  von 
Wind  zu  finden.  Es  werden  die  Gase,  welche 
gänzlich  frei  von  Staub  und  Ascbenbestandtheilen 
sind  und  dabei  einen  hoben  WSrme-EtToct  ent- 
wickeln, in  steinerne  Winderhitzer  (Cowper- 
Apparate)  geleitet  und  dort  Terbranot.  Auf  diese 
Weise  ist  es  gelungen,  jenen  erheblichen  üebel- 
I  stand  zu  beseitigen,  welcher  in  Oberschlesien 
I  dadnreh  hervorgerufen  wurde,  dafs  die  Otehtgase 
i  der  Hochöfen,  welche  man  gewöhnlicb  zur  Er 
bit/iiKf  der  steinernen  Winderhitzer  benutzt, 
äuiscr&l  reich  an  Zinkstaub  sind. 
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Zweiter  AbscbnilL 
Hochofenbetrieb. 

Der  Hochofenbetrieb  Deutschlands  roufs  unter 
sehr  veischiedenen  Verhältnissen  geführt  werden. 
Die  Erze,  welche  wir  bosltzen  und  fördern,  sind 
in  keiner  Gegend  annähernd  so  reich  wie  die 
wiebügeren  Ente,  welche  Nordaroerika  zur  Er- 
seogung  des  Roheisens  Jiencn,  d.  h.  wie  die 
Rotheisenerxe  vom  Oberen  See  und  die  Magnet- 
ciBenene  dee  norddrtlieben  Aawrfttt.  Kaum 
irgendwo  vielleicht  in  der  gansen  Welt  ist  die 
Beschickung  so  arm  an  Eisen,  wie  in  Ober- 
schlesien, wo  sie  zuweilen  noch  nicht  30  ^  Eisen 
zu  erreichen  pflegt.  Es  iat  nicht  allein  die  Armuth 
d^r  Erze,  welche  so  arme  Beschickungen  bedingt, 
sondern  der  mit  dieser  Armuth  der  Hegel  nach 
gldchceilig  Terbandene  Reiehthum  an  KieaetsKore. 
Auflioreitiingen  für  die  Erze  anzulegen,  lohnt 
sich  vom  fiooAzielleQ  Standpunkt  aus  mit  wenigen 
Aumahmen  nirgends.  Die  feine  Verlheilung  der 
«senhaltigen  Bestandlheile  iwischen  den  Gang- 
arten hindert  eine  vorlheilhafte  Trennung  nach 
dem  äpecifischen  Gewicht  ohne  eine  erbebliche 
Zerkleinerung,  welche  wieder  grobe  Sehwierig> 
keilen  fflr  den  Hochufeii!)e(rieb  bereiten  wÖrde. 

Einen  Uebelstand  Iheileo  wir  mit  Ihnen  hier 
in  Nordamerika,  da«  ist  die  Nothwendigkeit,  der 
Rege]  nach  Erze  oder  Koks,  oder  beides  auf 
weite  Erstreckungen  mit  Eisenbahnen  transpor- 
tiren  zu  müssen.  Aber  wir  stehen  hinter  Ihnen 
hier  in  Nordamerika  dadurch  sehr  weit  zurück, 
dafä  wir  bei  weitem  nicht  die  schönen  VVasser- 
strafsen  besitzen,  weiche  Ihnen  die  groüsea  Seen 
im  Norden  Ifarca  Landes  bieten,  und  dafs  man 
bei  uns  sich  nicht  entschliefsen  kann,  den  Kanal- 
bau  so  zu  fördern,  da£i  er  für  die  naiarlichen 
Hindemisse,  welche  das  Land  bietet,  AbhOlfe 
verspräche.  So  mufs  man  z.  B.  nach  Westfalen, 
wo,  wie  erwähnt,  die  besten  Koks  im  f.andc  m 
haben  sind,  die  meisten  Erze  aus  dem  Siegener 
Lande,  von  der  Lahn  und  aus  Lothringen  hin- 
schaffen. Nach  Lothringen  dagegen  mufs  man 
trotz  des  ungeheuren  Erzreichthums  nicht  nur 
Koks  Ton  Westfalen  schaffen,  sondern  man  mala 
infolge  (kr  Deschaffenheit  der  dortigen  Erze, 
welche  tine  nicht  unerhebliche  Menge  Schwefel 
enthalten,  manganreiche  Zuschlagerze  von  der 
Lahn  dortbin  befurdero,  ohne  dafs  man  sich 
dabei  einer  andern  Wasserst rafse  als  eines  kurzen 
Stückes  des  Kheinstruais  bedienen  könnte.  Am 
günstigsten  sind  bezüglich  der  NShe  von  En  und 
Eoks  die  Verhältnisse  in  Oborschtesien. 

Die  Hochofen  -  Coostruction  neigt  sich  mehr 
und  mehr  der  Anwendung  eines  ganz  fireistefaenden 
Schachtes  ohne  Hatichgemäuer  zu.  Die  auf  den 
Wandtafeln  abgebildeten  Hochöfen  von  der  Frie- 
derisbfltte  in  Oberscblosien  und  von  Ilördt*  in  West- 
falen zeigen  die  Terbiltnifsmäfsigen  Abmessungen 
derselben.   Die  LOrmamiacbe  Scbiackenform  an 


dem  Gestell  des  Ofens  nt  altgemein;  der  Regel 

nach  ist  der  Ofen  als  Tiegelofen  zugestellt,  jedoch 
kommen  auch  Zuslellungea  als  Sumpfofen  dann 
vor,  wenn  zum  Zwecke  des  Bessemerns  häufig  ab- 
gestochen wird.  Indessen  auch  in  letzterem  FaUe 
ist  die  Seil  lackenform  vorhanden,  da  der  Zwischen* 
räum  des  Vorherds  ganz  ausgeslampA  isL 

Die  Entlastung  des  Ofengemiaers  von  der 
Giclilcbcne  und  dem  Gasfang  w^ird  immer  vol!- 
stindiger  durchgeführt.  Der  tia.<fang,  welcher 
llBr  SiaekflRC  meist  ans  dem  Parry- Kegel,*  fUr 
feinere  Ene  aus  der  Langen-Glocke  besteht  ood 
nicht  selten  aufserdem  noch  mit  einem  nach 
unten  sich  verengenden  eingehängten  Gasrohre 
versdieo  urt,  wird  in  jedem  Falle  an  der  Gicht- 
ebene  angehängt  und  von  besonderen  Stützen, 
meist  von  aus  eisernen  Rohren  gebildeten  Säulea, 
getragen.  Der  mit  ebem  eingehingten  Rohte 
versehene  Giclilversehlufs  der  Hochöfen  zu  Hörde, 
welcher  auf  einer  Wandtafel  abgetntdet  i»t,  ent- 
spricht zwar  theoretisch  nicht  dem  Grundsatze, 
dafs  die  Gase  entweder  nur  oberhalb  oder  nornntcr- 
halb  der  Beschickungsoberfläche  abgefangen  werden 
sollten;  aber  es  hat  sich  ais  die  bes>ie  Aufgebe- 
TOtriehtung  hennngeetellt,  wahrscheinlicb,  ««3 
durch  das  eingehängte  Rohr  die  Mille  der  Schmeli- 
materialiensäule  am  besten  aufgelockert  wird.  Die 
Gicbtglodke  wird  hier  durch  Dampf  bewegt 

LQrmann  hat  zuerst  auf  die  ZweckmäTtigkeil 
aufmerksam  gemacht,  die  einzelnen  Theile  de» 
1  Hochofens  noch  mehr  als  bisher  von  einander 
unabhingig  zu  machen  und  die  unteren  Tbeilc 
von  dem  Gewicht  der  oberen  tiu  entlasten.** 
Man  ist  aber  noch  weiter  gegangen  und  hat  auch 
die  hoher  als  der  Koblensaek  liegenden  Theile 
des  Ofengemäners  für  sich  einzeln*  abgesondert, 
indem  man  sie  durch  Ringe  und  Coosole  mit 
den  Stütxen  der  Giebtebene  unmittelbar  verband. 

Die  Kühlung  des  Gestelles  ist  gröfstentheib 
sehr  vollständig  von  Rast  bis  Bodcnstoin  durci  - 
geführt,  indessen  scheint  sie  durch  eiu«  neue 
Einrichtung,  welche  zu  Getsenkirchen  Ton  Hrn. 
Director  Hnrgers  gemacht  worden  ist,  theiJ- 
weise  oder  ganz  entbehrlich  zu  werden,  nimli^ 
doreh  die  Anwendung  ron  Xoblensteineii,  wekfae 
aus  Retortengraphit  oder  Koksniehl  (mit  i  bis 
2  ^  Asche)  und  Tlieer  hergestellt  und  geglüht 
sind,  an  Stelle  der  feuerfesten  Ziegel.  Die  Kob- 
Ziegel  scheinen  sich  sogar  zur  Bildung  der  oberec 
Ofenwandungen,  wenigstens  der  Rast  bis 
Kohicnsack,  zu  empfehlen.  Sie  versprechen  eioe 
immer  weitere  Verwendbarkeil  flberall  da,  we 
der  Hochofenl)elrieb  nicht  etwa  mit  BJei-  uol 
Ziokgehall  der  Erze  zu  kämpfen  bat. 

Die  Windformen  sind  stets  gekObll;  abw 
nicht  selten  wendet  man  statt  der  früher  aO* 
gemein  gehrauchten  geschlossenen  Formen  die 

•  vW  *8Uhl  nnd  Eisen«  1890,  S.  501. 
**  DieAarflhnnigduarBoislianGonsliwÜonMrt 
sich  u  »Stahl  und  &ea«  1887.  &  668. 
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für  den  Hochofenbetrieb  zuerst  in  Hßrde  von  1 
Hrn.  Hilgen  stock  eingeführten  offenen  Formen  ! 
an,   deren   eine  in  DachRtebendw  Figar  sb- 
gebildet  wL 


Die  stdnerMD  Winderhitier  haben  rieh  so 
anegebreitet ,  dafs  vcrhäUnifsmärsig  nur  wenige 
Werke  noch  mit  eisernen  Winderhitzern  verschen 
sind.  Oekonoinisch  haben  sie  sich  überall  da 
bewihrt,  wo  der  Wind  mindestens  snf  600*' 
erhitzt  wird,  denn  mit  gut  auspefflhrten  eisernen 
Rohrapparaten  tBr  die  Winderhitzung  kann  man, 
tri«  namentticli  das  Beispiel  von  Gleii^ts  in 
Obersctilesien  zeigt,  ohne  Bedenken  b»  auf  500 
oder  550°  kommen. 

Am  längsten  hat  man  sich  gegen  die  Ein- 
führung steinerner  Winderhitzer  in  Oberschlesien 
gesträubt.  Hier  war  es  namentlich  die  un^rcheure 
Jijeoge  von  Zinkslaub  (Zinkozyd),  welcher  mit 
den  Giehlgasen  aus  dem  Hochofen  gerissen  wird, 
wodurch  rlic  Anwendung  skiruitior  Apparate 
bedenklich,  ja  deren  Wirkung  zweifelhaft  war. 
Als  man  sich  zum  Uebergang  hierstt  entseblob, 
konnte  man  es  nur  thooi  nachdem  man  eine 
sehr  sorgfältige  Reinigung  der  Gichtgase,  die 
meist  erst  auf  Irockeoeui,  dauu  nassem  Wege, 
darch  Einspritsen  von  Wasser  erfolgt,  bewirkt 
halle.  Trotzdem  miifs  man  in  Oberschlesien  da, 
wo  zinkreiche  Erze  verarbeitet  werden,  bevor 
man  den  Wind  darch  den  Erhitzungsappsrat  in 
den  Ofi-n  gehen  Ififal,  eine  ganz  kurze  Zeil  — 
wenige  Secunden  oft  nur  —  den  Wind  frei  durch- 
strömen lassen,  um  so  den  in  dem  Apparat  an- 
gesammelten Staub  hinauszuhlast-n,  ehe  der  Wind 
seinen  Eintritt  in  den  Hochüfcn  nchmpn  darf. 

Eiserne  Winderhitzer  haben  sich  mit  Recht 
da  erhalten  und  werden  sich  erhallen,  wo  man 
«  in  sillciumannes  pmur-s  oder  lialliirtes  Eisen, 
besonders  zu  Zwecken  des  Hartgusses,  erzeugen 
will,  wozu  zwar  nicht,  wie  nach  einem  alten 
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j  Vorurtlicilc  angenommen  wurde,  kalter  Wind 
I  iKithig  ist,  wozu  aber  der  Wind  nicht  höher  als 
auf  300^  erhitzt  werden  sollte.  Jedenfalls  ist 
es  irrig,  steinerne  Winderhitzer  mit  geringer  Tem- 
peratur zu  betreiben.  Die  günstigsten  ökono- 
mischen Resultate  ergeben  sie  da,  wo  der  YIHnd 
aüf  pno"  orijitzt  wird.  Die  sleinerncn  Wind- 
erhitzer haben  in  ihrer  Form  nach  und  nach 
jene  Ihnen  bekannte  Entwicklung  durchgemacht, 
bei  U  l  li  f:  I  i  ;  an  von  den  Gitterwerken  auf  ver- 
ticale,  röhrciifünnige  oder  prismatische  Kanftle 
übtTgegangen  ist. 

Lange  Zeit  hat  es  Schwierigkeit  gemacht, 
die  verbrennenden  Oase  so  zu  fClhren,  dafs  der 
ganze  Querschnitt  des  Apparats  gleichmäfsig  er- 
hitzt wird,  and  es  war  Äiher  ein  nicht  unerheb* 
lieber  Fortschritt,  den  Hr.  Böcker  in  Friedens* 
hütte  bei  Morgenroth  in  Oberschlesien  machte, 
als  er  die  Querschnitte  der  Kanäle  nicht  wie 
früher  gtelchßrmig,  sondern  in  der  Mitte  des 
Apparats,  wo  die  Gase  den  kürzesten  Weg  zu 
machen  haben,  enger,  und  an  den  Rändern,  wo 
der  Weg  wdter  ist,  weiter  machte.*  Neuerdings 
hat  man  in  Luxemburg  versucht ,  den  gleichen 
Zweck  nicht  durch  den  Bau  des  Apparats,  sondern 
durch  Einfügung  von  Schiebern  zu  erreichen; 
es  will  uns  bedünken,  als  wenn  das  erstere  Ver- 
fahren das  eIt)fnchero  und  dihn'  zweckmSfsigfre 
wäre.  Zur  Veriiülung  des  liucklritts  der  Gase 
in  die  Windleitung  dienen  vielfach  die  sehr  ein- 
fachen Steffenschen  Brillen.**  Die  Gase  der 
Hochöfen  werden  freilich  in  erster  Linie  zur 
Winderhitzung,  aber  in  zwriler  Linie  doch  stets 
zur  Dampferzeugung  besonders  für  die  Gebläse- 
maschine  benutzt.  Eine  zu  Frieden shülte  in 
Oberschlesien  gemachte  Ohle  Erfahrung,  durch 
welche  die  ganze  Gegend  in  Sthrccken  versetzt 
wurde ,  nämlich  die  fast  gleichzeitige  Explosion 
von  22  nebeneinander  liegenden,  mit  Hochofen- 
gasen geheizten  Dampfkesseln,  gab  Veranlassung, 
sich  mit  der  Gaslieirung'-frage  für  Dampfkessel 
wieder  eingehender  zu  beschäfUgeo.  Zwar  stellte 
sieh  beraas,  dals,  selbst  eine  erhebliche  Gasexplosion 
vorausgesetzt,  diese  allein  niemals  jene  fürchter- 
liche Wirkung  hätte  anrichten  können,  die  that- 
sächlich  vorlag;  aber  es  war  nach  der  Anschauung 
der  Kesselrevisions-Ingcnieure,  die  sich  allerdings 
mit  derjenigen  der  Eisenhfltlenleute  nicht  deckt, 
noch  nicht  ausgeschlossen,  dafs  die  erste  An- 
regung zu  dem  Beginn  der  Explosion  möglicher* 
weise  tliirch  Ansarnmhing  iinverbrannter  und 
dann  cxplodirendei  Gase  in  den  ICanälen  unter 
und  zwischen  den  Kesseln  hervorgerufen  sein 
konnte.  Ist  auch,  wie  man  vcrmuthcn  durfte, 
da  alle  Bethfülglen  bei  der  Explosion  ums  Leben 
gekommen  sind,  diese  Kalaslruplic  niemals  ganz 


*  Diese  C  n<tri)ciion  ist  in  »Stahl  u.  Eiscnc  I8B9, 
S.  920,  beschrieben, 
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aufzuklären,  $o  hat  sie  doch  gerade  auf  dem  ' 
genannten  Werke  dazu  gcfflhrt,  hei  dem  Neubau  der 
Kesselanlagen  sehr  sorgfaltig  zw  Werke  zu  gehen  | 
und  dafür  zu  Forgen,  dafs  durch  Vorhau  von  Wärme-  , 
speichern  vor  den  Zügen  der  Kessel  eine  Selbst- 
entzündung des  etwa  kurze  Zeit  unterbrochenen  | 


Gasstromes  immer  wieder  selbstlhälig  herbti- 
geführt  werden  mufs.  Eine  solche  Gasfeuerung«- 
anlage  mit  Wäcmcspeicher,  wie  sie  in  Friedetis- 
hülle  ausgeführt*  ist,  zeigen  die  nachslehctukti 
Figuren. 

Die  Erfahrungen,  welche  mit  der  gleichen  As- 


lage in  Hayingen  in  Lothringen  gemacht  worden 
sind,  lassen  sich  am  besten  aus  folgf-ndcn  Zahlen 
ersehen :  Vor  Anwendung  der  Wärmcspeicher- 
feuerung  auf  15  Kessel  von  100  qni  Heizfläche 
würden  in  der  Stunde  mit  1  qm  Heizfläche  16, 
nachher  20  kg  Dampf  erzeugt. 

In  Friedenshütte  verdampft  man  14  kg  Wasser 
in  der  Stunde  auf  1  qm  Heizfläche  gegen  8  bis 
8,5  kg  vor  der  Einführung  dieser  Feuerung. 

Die  Produrle  der  Hochöfen  sind  je  nach  dem 
Bedarf  Giefrjereiroheisen,  Koheisen  zur  Flufseisen- 
iTzeugung:  Besscmer-  und  Thomas- Roheisen, 
Hoheisen  zur  Schweifseisenerzeugung:  Gufswaaren 


erster  Schmelzung,  daneben  ein  Rest  von  Broch- 
und  Wascheisen  in  den  nachstehend  angegeben« 
Verhältnissen.  Dafs  wir  in  der  Menge  des  Roh 
eisens,  welches  wir  in  24  Stunden  in  'eine« 
Hochofen  erzeugen,  den  Nordamerikanern  io  i/t 
Regel  weil  nachstehen ,  ist  leicht  erklärlich  «ts 
der  Armuth  unserer  Erze.  Würden  wir  bei  die« 
Armulii  schneller  blasen,  so  wie  Sie  dies  ihur 
so  würde  die  Folge  eine  mangelhafte  Reductiri: 
oder  ein  Rohgang  sein.  Indessen  ist  doch  auci 
unsere  Roheisenproduction  keine  ganz  geriopf 
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wie  Sie  aus  den  folgenden  Beispielen  ersehen 
nOgtn :  In  Gleiwils  eraeo^  man  rcgelmlfeig  aus 

einem  Möller  von  H7  %  Ei?cnpphnlt  in  24  Stunden 
61  t,  bei  einem  Verbrauch  von  nur  9b  kg  Koks 
attf  100  kg  RobelMtn  troti  eines  in  eisernen  Er- 
hitzern nur  auf  500**  C.  erbUsten  Windes.  Der 
Ofen  hat  255  cbm  Inhalt. 

In  anderen  oberschlesischen  Werken,  in  denen 
mit  steinernen  Erhitzern  der  Wind  auf  7-  bis 
800*  C.  gebracht  wird,  erhält  man  trotz  einer 
M£llerung  von  nur  30  ^  Eisengehalt  in  Hoch- 
Ofen  von  800  ebm  Inhalt  72,  suwdien  80  bü  90 1 
Roheisen  in  24  Stunden,  aber  verbraudit  aueh 
120  bis  130  kg  Koks. 

Viel  gflnstiger  liegen  die  Verhfiltnisee  in  an- 
deren  Bezirken:  In  Ilsede,  wo  eine  sehr  gleich- 
artige Gattirung  phosphorreiclipr  Rolmerze  ohne 
Zuschlag  verarbrilct  wird,  komiul  inan  bei  einem 


Müllerausbringen  von  85|7  ^6  Und  einen)  Koks- 
verbraueh  ron  89,7  Itg,  der  zuweilen  anf  79,1  fcf 

sinkt,  7IJ  einer  Production  von  durchschnittlich 
181,4  l  iu  24  Stunden,  bat  aber  auch  schon 
«iwdlen  190,  ja  200  t  erreicht. 

In  den  Rheinischen  Stahlwerken,  wo  der 
Möller  aus  Vs  Minette,  '/s  in-  und  ausländischer 
Erze  besieht,  werden  durchschnittlich  in  2  Ocfun 
820  t  Roheisen  erzeugt. 

Gegenüber  den  TerhSUnifstnäfsig  einfachen 
Gattirungen  der  genannten  Hochöfen  sind  die 
Enverhiltnisse  in  Westfalen  ungemein  schwierig. 
!  In  Hörde  mtifs  man  12  bis  15  verschiedene  Erz- 
I  arten,  in  Oberhausen,  dem  gröfsten  deutschen 
I  Hoehofenwerke,  bis  sa  80  Erearten  miteinander 
i  vermischen. 

{      Fol  tuendes  Beispiel  (är  Hörde  inOge  dies 

erläutern  : 


Möller 

Fe 
% 

Mcn 
% 

AhOi 

% 

CaO 
% 

MkO 
% 

P 

% 

 1. 

Giah- 
Verlust 

2500  gerösteter  Blaekband  (eig.  FOrdemng) 

45,62 

1,78 

10,01 

5.58 

2,52 

12,54 

1.17 

0.70 

1000  roher           •        •  ■ 
aOOOwestfUisrbe  Puddrl^rhlarko  .... 

29.12 

1,34 

4,33 

2,74 

1,56 

8,97 

0,23 

0.40 

40,25 

5,00 

10,50 

3.10 

500         ,         HainiiRT^^ciilucke   .  .  . 

GO.Ül 

12.37 

8.04 

500  Siegerländer  Man^aiis(  lilacke  .... 

45.77 

13,62 

- 

16,74 

0.'»<) 

500  Puddelschlacke  von  der  Saar  .  .  . 

59,56 

1,07 

8.44 

4,«ü 

500  Schweifs-Hchlaeke  {eig.  Erzeagung) .  . 

.50,23 

.S2,61 

750  Braanetnensteln  von  der  Lahn  .  .  . 

42,85 

1.22 

4,54 

1.74 

1,00 

24,20 

0,53 

9,13 

500  RoUidsensteia  (Sanertand)  

24,15 

0.24 

1,23 

31.65 

1.11 

5.47 

0.02 

0,15 

25.05 

1  SSO  MaoganeiBenstein  (Grleeheoland)  .  . 

32,65 

16,89 

2,29 

6.27 

3,04 

5.79 

0,19 

0,35 

14,18 

8  600    26  X  Kalkstein  von  der  Lenne  . 

0,20 

51,14 

2,18 

0,73 

48,54 

12600 

Hierbei  Sndern  sich  die  Verhällnisse  täglich 
md  erfordern  die  beeUndtge  Analyse  der  ein- 
zelnen Erzarten. 

In  Lotlirinpcn  und  Luxemburg  haben  die  Erze 
zwar  einen  fOr  den  Thomasprocefs  geeigneten 
Phosphorgehall ;  sie  liefern  ntmlieh  ein  etwa 
2*/j  %  Phosphor  enthaltendes  Roheisen ,  aber 
der  Schwefelgehalt  macht,  wie  Ich  frQher  an- 
deutete, einen  Zuschlag  von  manganhaltigcn  Erzen 
noihwendig.  In  den  nördfiehen  Tbeilen  Loth- 
ringens freilich  kann  man  ans  verschiedenen  Erz- 
arten  eine  selbstgehcndc  Möilerung  herstellen,  m 
den  sfldlichen  Theilen  dagegen  mufe  man  Kalb- 
stein zuschlagen.  Es  ist  überhruipt  die  Rep:el 
in  Deutschland,  dafs  ein  Kalkzuschlag  erforder- 
lich wird,  und  ndien  Luxemburg  ond  einem 
Theil  Lothringens  mncht  nur  noch  Ilsede  eine 
Ausnahme. 

Das  Verhällnifs  der  Erzeugung  der  einzelnen 
Roheisenarten  hat  sich  seit  dem  Jahre  1876 
gegen  das  vergangene  Jahr  1889  in  Deul.schlaiid 
sehr  erheblich  geändert,  wie  Sie  aus  folgenden 
Zahlen  ersehen  werden: 

Im  Jahre  1870  wurden  erzeugt  unter  1846 
Küotonnen  Roheisen: 


Gieheiei-Roheisen  177  KOot 

Roheisen  für  Schwrifsßisen-Enteagung  1343  , 
,        ,    FIufsi  iseii-Erzeugung  .  .    341  , 
Giifgwa.iren  cist>'r  Srhniclzimg  «inBchl. 

Bruch-  und  Wascheiseti   45  , 

Dagegen  wurden  im  Jahre  1889  erzeugt  unter 
4525  Kilotonnen  Roheisen,  darunter  nur  25  bei 
Holskohle: 

Gicrüerei-Rohcisen  610  Kllot. 

Rubellen  zur.  Flu&eiseD-Erztnigting  .  .  1965  , 
,        n   Scbweifseiscn-Erzeugung  1907  , 
Oubwaaren  erster  Schmelzung  einsehL 
Broch-  und  Waschcisen   48  , 

Ks  hat  mithin  die  Roheisen  •  Erzeugung  für 
Plubeisen,  welche  1876  nur      derjenigen  für 

Schweifseisen  betrug,  jetzt  die  letztere  überholt. 
'Die  Erzeiignngr  an  nufswaaren  erster  Schmelzung, 
d.  h.  unmittelbar  aus  dem  Hochofen,  ist  nicht 
nur  absolut,  sondern  auch  rdaür  erheblich  nrOek* 
gegangen. 

Ferromangan  wird  in  Deutschland  stets 
im  Hochofen  enengt,  und  swar  ausschliefelich 
auf  dem  Werke  in  Oberli;iusen,  weUlies  übrigens 
außerdem  sftmmUiche  Arten  von  Roheisen  herstellt. 

Hehr  und  mehr  bridit  rieb  dto  nnmitlidbare 
Benutzung  des  flflssigen  Hochofeneisens  fOr  die 
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Friscbarbeiten  (Oxy  dation)  Bahn.  Man  scliafll  das 
flUssige  Eken  oft  whr  weit»  ao  in  Itorde  c  B. 
auf  einer  2  km  langen  Eiaentiahn  toid  Hochofen 
sur  Thomashatte. 

Der  rcgelniäfsige  Abstich  kleiner  Mengen 
nacht  |ar  keine  Sebwierii^ett;  die  Leute  ge* 


wöhticn  sich  sehr  bald  daran,  in  die  unlef 
gestellten,  in  der  Regel  auf  Deeimalwaageo  befind* 

liehen  Pfannen  genau  das  crfoiderliche  Quantum 
Rfjheisi'ti  abziitfechen.  Die  Einrichtung  des  Kanals 
unter  dem  Abstich,  wie  sie  in  UurJe  getroffeo 
iat,  gebt  aus  nacbstdiender  Figar  herwor. 


Das  Stichloch  der  Hochöfen  wird  so  behan- 
delt, fiafs  CS  nifiglirhst  eng  bleibt.  Ist  gpniijrend 
Eisen  abgelaufen,  so  wird  ein  an  einer  Stange 
befestigter  Pfropfen  aus  GhamoUe  oder  Thon 
eingclriel)in.  Die  nöthipr  ZaIiI  solcher  Pfropfen 
wird  »Icts  vom  Schmelzer  vorrät hig  angefertigt, 
bt  der  Abslich  allmählich  zu  kurz  (cewordcn, 
so  wird  er  ausgearbeitet  und  neu  gcmaclit,  indciij 
der  Raum  fCir  frische  Stopfinatrriaücti  gi^hrm^lien, 
dieser  thcil weise  durch  Lehm  ausgefüllt,  ein  kegel- 
IQrmiger  Hoixbiock  eingelegt  und  dieser  mit  Koks- 
thcPrmassc  uinslampfl  wird;  dann  wird  wieder 
Lehm  vorgcslampft.  Diese  Masse  aus  Koksmehl 
und  Tbeer  bewährt  «ich  in  gleicher  Weise  vor- 
züglich, wie  die  bereils  frOhcr  angefahrten  Koks- 
theersteine. 

Die  Pfanne  zur  Aufnahme  des  flüssigen  Roh- 
eisens wird  auf  eini  in  Güleisceinschnitt  im  Mittel 
r-wi^obfn  je  zwpI  r)i?ren  rinj,'efa!iren,  wie  der  auf 
einer  Wandtafel  abgebildete  Anordnungsplan  steigt. 

Freilich  «etat  die  Benalsong  des  flOss^en 


Roheisens  stets  eine  bestimmte  GIciehmIfBgkeil 

des  Betriebes  voraus.  Wo  das  nicht  doTcl^ 
zuführen  ist,  bleibt  nichts  Anderes  Qbrig,  als  — 
vorausgesetzt,  dafs  man  mehrere  HoehlNini  gleich' 
zeitig  auf  eine  hcsliriimle  Eigenart  betreibt  —  dw 
flüssige  Roheisen  in  grofseo  Becken  anzusammeln 
und  hier  eine  Mischung  der  ▼erschiedenen  Roh- 
eis^etisorteii  herbeizunihren.  Diese  Becken  werdm 
fest  angelef^t,  nicht  kippbar,  wie  dies  nach  eiaea 
Patent  von  Jones  (ü.  R.-P.  Nr.  50250)»  fw 
gesehen  worden  ist  Man  giebt  ihnen  gewShaU 
einen  Rauminhalt  von  mindestens  80  t  Roheise«. 

Die  Verwerthung  der  Hochofenschlacke  ha( 
lange  Zeit  hindurch  viel  Sebwierigkeiten  gemacht, 
aber  gerade  die  Benutzung  TerhältnifsmäCsif 
kalkreicher  Schlacken  hat  schliefslich  zu  eiaer 
Verwendungsform  geführt,  welclie  alle  andm« 
Arten  der  Benutzung  quantitativ  übertrifft  E» 
ist  die  Bildung  von  dement,  welcher  den 
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Scb1ackenpuzzoIan*Ceinent  (IlbrL  Bedingung  hier- 
für ist,  wenigstens  der  Regel  nach,  dafs  die 
Hochofenschlacken,  che  sie  so  verwerlliet  werden, 
in  Wasser  geleitel  und  gekühlt  werden.  Die 
gekSrate  Schlacke  Übt  dcb  ohne  Schwierigkeit 
mit  gebranntem  und  gclüFchtcni  Kalk  zusaminf^n- 
loalilea  und  giebt  dann  einen  Cement,  welcher 
ßtr  die  meitlen  Zwecke  hinreichende  Festigkeit 
uad  der  Regel  nach  bydnutiaehe  EigeDsehiJUn 
besitzt. 

Eine  Zeit  lang  hatte  man  versu(  Iii  und  geglaubt, 
dem  Portland  Cement  ohne  Nachtlieil  efhebliehe 
Merfr'on  gemahlener  Hociiofeiisthlake  ziisetzrn  zu 
können.  Mit  Recbt  haben  sich  dagegen  die  Port- 
land  •  Gemealfabrieanten  gewehrt.  Jetzt  benennt 
man  ohne  Scheu  den  aus  Schlacken  her^-eslelUen 
Ceuieot  mit  seinem  wahren  Namen  und  hat  ihm 
dedarch  keine  ichleclitere  Stellung  im  Bauwesen 
fenebairi.  Im  Qbrigen  ist  ta  Jen  Verwendangs- 
arten  der  Schlacken  zur  Wcgebcsserung,  zur 
Aulschültung  von  Strafsen  und  Eiäenbahndämmen, 
zur  Sohladcenwolledarslellung  Neues  nieht  hinzu* 
gekommen.  Im  Folgenden  sind  zwei  Beispiele  für 
die  Darstellung  von  Thomas  Roheisen  und  ein 
Beispid  fDr  die  Darslellung  von  Ferronangan 
eingehend  bescbriebeD. 

1.  In  Hörde.  Als  ein  Beispiel  für  die  Roh- 
eisenerzeugung zum  basischen  Bessemerprocefs 
mögen  die  Verhältnisse  von  Hörde  in  Westfalen 
dienen»  wo,  wie  bereits  erwähnt,  flüssiges  Roh- 
eisen aus  dem  Hochofen  uniniUelbar  zur  Um- 
wandlung in  FluÜBeisen  verwendet  wird.  Man 
bat  hier  die  Hoehfifen*  aussehlieblich  t&r  die 
Erzeugung  von  Thomas-Roheisen  eingerichlel  und 
die  Profile  und  sonstigen 'Anordnungen  bei  den 
vier  bmiu  benalzten  Oefen  nur  diesem  Zwecke 
entapredwnd  gewählt.  Die  Erzeugung  eines  Ofens 
in  24  Stunden  beträft  100  bis  130  t  Roheisen 
bei  einem  Koksverbrauch  von  85  bis  90  <fo. 
Grundbedingung  ist  in  erster  Linie  Regelmtbig- 
keit  in  der  He^chafTenheit  des  Roheisens.  Man 
stellt  sich  zur  Aufgabe,  ein  Rolieisen  zu  erhallen, 
wdchee  bis  8  ^  Phosphor,  Ims  2  ^  Hangan, 
niclil  aber  0,15  ^  Schwefel  und  nicht  über 
0,5  %  Silicium  enthält  Der  Hochofenbetrieb 
kommt  diesen  Anforderungen  vollkommen  nach, 
obwohl  er,  wie  bereits  früher  erwähnt,  mit  einer 
angemein  grofsen  Menge  der  verschiedenartigsten 
Erze  zu  arbeiten  bat  und  deshalb  eine  sehr 
■cbwierige  Mdilerung  nothwendig  macht.  Stfirangen 
des  Ofenganges  durch  Kindrinf;en  von  Wasser  in 
den  Ofen  kommen  seit  Jahren  nicht  mehr  vor, 
UDd  twar  seitdem  die  offenen  Blaseformen  in 
tSdirtttch  gekommen  sind.  Von  hoher  Bedeutung 
ist  femer  die  Vermeidung  einer  bei  der  Thomas- 
Roheisenerzeugung  oft  sehr  schlimmen  Gefahr 
des  sogen.  Kalkelends,  d.  h.  einer  zu  bastsehen 
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Schlacke.  Dieser  wirkt  man,  sobald  sich  der 
Einflufs  eines  Ueherschusses  von  Kalk  auch  nur 
im  geringsten  zu  zeigen  beginnt,  durch  recht- 
zeilig«  Anwendung  leicht  schmelzbarer  Silicat«; 
entgegen.  Der  Mangangebalt  Ist  fDr  die  Leitung 
des  Hocbofenganges  bekannllicli  sclir  vortlicilhaft, 
überflüssig  dagegen  für  Men  Betrieb  in  der  Birne. 
Man  führt  deshalb  den  hohen  Mangangehalt  dner^ 
seits  des  bequemen  Ofenganges,  besonders  aber 
des  Schwefels  wegen.  Die  Erfahrung  hat  gelehit, 
dafs  ein  Gchall  von  2  %  Mangan  eine  allgemein 
hinreichende  Sicherheit  gegen  einen  zu  hohen 
Schwefelgelialt  gewährt.  Beim  unmittelbaren 
Betrieb  mit  Qüssigcm  Hocbofeneisen  empfand 
man  den  Qherschfissigen  Mangangehalt  um  so 
mclu',  als  hier  im  Gegensatz  zum  Unischmelzen 
im  Cupolofeo  der  ganze  Mangangehalt  verblascn 
werden  mufste.  Aus  diesem  Grunde  ist  i\)an  nach 
Einführung  des  Hochofeueisens  dazu  übet  gegangen, 
schwefelhaltiges  Thomaseisen  mit  nianganfilhrcn- 
dem  Eisen  zu  versetzen,  um  aus  dem  einen 
Schwefel,  aus  dem  andern  Ibngan  an  enlfbrnen, 
da  Schwefeleiscn  und  Mangan  bekanntlich  Eisen 
und  Schwefel mangan  bilden. 

Dieses  Schwefelmungan  scheidel  sich  als 
Schlacke  ab.  Es  wird  also  lästiges  Mangan  durch 
den  das  Eisen  sonst  unbrauchbar  machenden 
Schwefel  entfernt.  Um  die  Reaction  von  Mangan 
auf  Schwefel  ni  befördern,  wird  eine  Vorriebtong 
benutzt,  weh  he  gestattet,  grüfsorc  Mengen  längere 
Zeit  aufeinander  einwirken  zu  lassen.  Man  hat 
gefunden,  dafs  zwei  Theile  Elsen  mit  0,&  ^ 
Schwefel  und  ein  Theil  manganhalliges  Eisen 
mit  nur  0,02  %  Schwefel  ein  Eisen  mit  nur 
0,10  J6  Schwefel  geben,  welches  noch  1,5  ^ 
Mangan  enthUt.  Die  abgeschiedenen  Mangan^ 
Sulfide,  welche  Silicate  von  oxydirtem  Silicium 
des  Eisens  und  aus  dem  Futter  der  Pfanne  ent- 
halten, werden  wieder  als  Hanganzoschlag  für 
den  Plochofen  benutzt,  da  diese  Substanz  bis  zu 
40  %  Mangan  bei  10  bis  15  %  Schwefe!  cnlliält 
und  derjenige  Schwefel,  der  ab  Maiigausulfil  in 
den  Hochofen  gelangt,  sich  als  gans  uosehidlicb 
beweist. 

Der  Flugslaub  der  Hochofengasfeuerung  zu 
Hörde  enthält  auffällig  viel  Kaliumsulfat.  Der- 
selbe wird  hier  ausgelaugt,  und  durch  Abdampfen 
der  Lniigc  wird  ein  ziemlich  reines  Kaliumsulfat 
mit  etwa  40  %  Kali  gewonnen. 

2.  In  Friedensbütte  (Oberschlesien)  hat 
der  neueste  Hoehoien  einen  Passungraum  von 
27S  ehm.    Die  Gattirung  enthält  70  %  ober- 

'-'■!.l-sisclie  Brauneisenerze,  25  <*/o  Schlacke,  ",'0 
ungarische  äpatheiscnsteine ;  der  iu  einer  Wand- 
tafel attgebildete  Ofen  macht  85,  zuweilen  100  t 
Thomasroh'  i-en  bei  einem  Verbrauch  von  1200  bis 
1300  kg  Koka  auf  1  l  Roheisen  seit  Anwendung 
von  ateinemen  Winderhitiem,  gegen  1700  bis 
1800  kg  bei  dar  firOharun  Anwendung  von  «iiernen 
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WinderfaUzern.  Der  Koks  enliiäit  1 2  »j'o  Asche. 
In  der  Gatlining  «iod  88  »/o  Eise»,  0.4  Blei 
uiul  0,4  Zink.  Zdi'chlag  isl  DoUunit  mit 
1  bis  2  o^o  Zink,  la  24  Slundeo  werden  300  kg 
Blei  gewonnen.  Du  TbomaMohelwn  «ntbilt 
durchsclmitllich  1  o/o  SilictUDI,  2  bis  2,&  */o 
Phosphor  und  2,5  Mangan. 

n.  In  Obcrhauscn.  Wie  lutiits  erwfihnt, 
wird  das  Ferrutimngan  in  Deutschland  im  Hoch- 
ofen erzeugt  und  in  Oberhaoaen  dargestellt. 
Die  Erze,  aus  denen  das  Ferromangan  hier  er- 
halten wird,  stammen  zum  gröfsteo  Theii  aus 
dem  Kftukasos,  aus  Griechenland  und  Chili.  Es 
sind  Braunsteine  von  50  bis  55  ^  MiUi;;ari^'>'lKtll, 
zum  Theil  finden  auch  die  io  der  Zusammen- 
settung  wechselnden  Erae  Ton  Weilburg  an  der 
Lahn  Verwendung, 

Als  Zuschlagserze  werden  Brauneisensteine 
mit  einem  Eisengehalt  von  20  bis  '60  ^  und 
einen  HangangehaU  von  14  Ua  21 verwerthet. 
Dieselben  kommen  von  der  Lahn  und  au« 
Cartfaagena. 

Es  wird  Ferromangan  von  80  hts  88  % 
Uangangehalt  erzeugt,  im  Durchschnitt  mit  66  % . 
Ferromangan  von  mehr  als  82  %  Mangan  zer- 
lälll  in  kurzer  Zeil  in  kleine  SlQcke  und  Staub 
und  kann  daher  nur  in  dichten  Kisten  veraendet 
werden. 

Von  dem  Mangangehalt  der  Beschickung 
werden  67  bis  70  ausgebracht.  Die  Schlaeke 
enthält  bei  25  %  Kieselsäure,  15  ^  Tlionerdc 
und  45  Kalkerde  nebst  Schwefelcaicium  und 
Scbwefelbariuni,  15  %  Manganoajrdui. 

Der  Koksverbrauch  schwankt  xwisehen  190 
und  210  kg  auf  100kg  Ferromangan,  je  nach  dem 
Mangangehalt  des  letzleren,  mit  dem  er  steigt. 

la  24  Stunden  werden  durchschnittlich  40  t 
Ferromangan  erzeugt. 

Sehr  interessant  ist  die  ungeheure  Menge  von 
Graphit,  welche  heim  Abstich  vom  Eisen  ab* 
geschieden  wird  und  die  Luft  erfüllt,  ofTenliar, 
weil  das  Eisen  bei  der  hohen  Temperatur  im 
Hochofen  eine  gröfsere  Lösungsfähigkeit  fQr 
Kohlenstoff  hatte,  als  bei  sinkender  Wirme. 


E)iiller  Absclinilt. 

Schmiedbares  Eisen. 
A.  Schwelfsfinen. 

Der  Puddelprocefs,  von  dem  man  geglaubt 
hatte,  dab  er  nach  Erfindung  des  Bessemer- 

prorr-;t?es  und  ganz  besonrlors  nach  der  Ein- 
führung des  Thomasprocesses  seinem  baldigen 
Ende  entgegengehen  wflrde,  hat  sich  in  Deutsch- 
land nicht  nur  erhalten,  sondern  zum  Theil 
erweitert  und  verbessert.  Freilich  tritt  verhfilt- 
nibmifsig  das  Schweifseisen  gegenüber  dem  Fiufs- 
eisen  von  Jahr  ta  Jahr  surOek,  aber  dicaer  Proeeb 


vollzieht  sich  sehr  langsam.  Die  Schweifseiseo- 
Erseugung  hat  sieh  sdt  1876  von  948  aaf 

1655  Kilot.  crehoben  und  ist  seihst  in  di  r  letzten 

Zeit  noch  gestiegen,  wie  die  folgenden  ZaUeo 

zeigen,  wihrend  die  Ftuftetsen-Erseugung  aUer* 

dhigs  eine  viel  schnellere  Sleigerung  durchlaufen 

hat,  von  1876  mit  nur  249  auf  204G  Kilo!,  im 

Jahre  gestiegen  ist  und  im  Jahre  1887 

die  Schweibeisen*EntevgDng  flberholt  hnl; 

1886    im    1888  1889 

Schweilseisen  .    1416   1625   1547   1653  KOoL 
FluCicisen  .  .  .   1876  17S8  1785  8046  , 

Die  Gründe  für  diese  aurfällipe  Frs<  heinunf 
liegen  tbeils  zwar  in  recht  erheblichen  Vch^ 
urtheilen  der  Consumenten,  Ihelts  aber  »w^  to 
gewissen  wirklichen  Vorzötjon  des  Siliweifseisens. 
nämlich  einer  verhSltnifsiuJifsig  grof<eii  Üehnkuir- 
keit,  einer  leichten  Schweifsbarkeit  und  der  Eigett- 
schaft,  bei  wu  hoher  Belastung  nicht  filSl^li, 
sondern  nur  allmäfilich  zu  zrrreifsen,  aufserdem 
zwar  in  allen  Thcilen  eine  verbältni£iaii£iig 
geringe,  aber  dennoch  Oberall  aiemlieh  gkiek* 
förmige  Festigkeit  zu  besitzen.  Wenn  sieb  audi 
ri5r  pröfscre  Anlagen,  wie  namentlich  für  Eise«* 
baliiien  uud  Hauiibauten,  für  Constructionen  toq 
Dampfkesseln  und  Brücken  das  Flufseisen  immer 
mehr  Bahn  bricht,  so  scheint  doch  der  kleine 
Handwerker  das  Schweifseisen  für  setoe  Zweei«  ^ 
noch  nicht  ausreichend  entbehren  so  k6u»ea. 
Das  rUifs-eisen  benutzt  man  iiiJesseiT  bereits  nicht  I 
nui  zu  den  verschjedeuartigsten  Fornieiseo,  Sit 
alle  Arten  Winkeleisen,  T* Eisen  und  Triger, 
sondern  auch  zu  allen  Arien  Handelsetsen,  welche 
auf  Erfordernifs  schweifsbar  geliefert  wird.  Das 
Flufseisen  von  Peine  ist  von  solcher  Hembeit, 
dafs  es  sieh  sogar  ßr  die  Pabricalion  von  Haf- 
nSgeln  bewährt  und  das  schwedische  Eisen  ToGr 
sttodig  zu  ersetzen  imstande  wäre. 

Umgekehrt  erzeugt  man  J-  TrSger  wis  minder  ; 
werthvoltem,  trotzdem  das  Schweifseisen  an  Fest^  { 
keit  weil  Qbertreflenden  Flufseisen  zu  so  billi^ea 
Preisen,  dafs  sie  die  Träger  aus  SchwciTsei^ 
im  Handel  vollständig  schlagen.  Man  stellt  sk 
jetzt  z.  B.  in  Oberbausen  und  NcunkirclMni  ki* 
zu  einer  Höbe  von  400  mm  dar. 

Daa  SchwetÜMisen  wird  in  Dentscblaod  aar  ; 
schliorslicli  durch  den  Puddelprocefs  bergestcll- 
und  zwar  fast  nur  auf  diejenige  Art,  weiche  eid 
auf  die  Oxydation  durch  Luft  (Lttftfrisolten)  ststn 
während  die  zweite  Art,  die  sich  auf  die  On 
dation  durch  Fi?rncr7T'  (Rrzfrischen)  bezieht  ond 
die  hier  in  Amerika  &u  vidfach  in  Gebrauch  ät. 
bei  uns  nur  untergeordnete  Anwendan^  fiadst 

Die  Verbesserungen  des  Puddclbetriei>es  bt^ 
ruhen  nicht  etwa  in  der  Einrichtung  mechanisek: 
Vorkehrungen  sum  Ziehen  der  Kralsea,  wckk 
allerdings  namentlich  in  der  Gegend  von  Sssr 
brücken  und  in  Lothringen  eingeführt  ^ind,  f^*  ' 
die  aber  die  alle  Conslruclion  gebUeben  ist,  ooei  i 
Mieh  etwa  in  der  AawendanB  rolirante  üäm, 
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w«)e)ic,  atis«seh«Q  von  ejnigen  wenigeo  V«r- 
Mchen.  in  Deattehltnd  flberhmpt  keinen  Bingcng 

gefundoQ  haben,  sondern  vielmelir  in  der  besseren 
AusouUiuig  des  BremisiorTcü,  und  xwar  durch 
Anlagt  TOD  6a«{eu«ruiigeu  uod  Ooppelberdco. 
Zwei  Ofenarteo  siod  dabei  besonders  zu  er- 
wähnen: der  TOD  Sprioger  tuit  restslebendero 
Herde  uod  WendefUtame  uod  d«r  voo  PieUka 
nA  rnndbiiein  Hwi»  mi  Fhunraw  in  gltiob' 

bleibender  Richtung.    Der  S  p  r  i  n  (i;e  rsche  Ofen 
bat  %ffe;  in  «kr  UlQgsadise  biotei-«ioaadflr  Iw* 
gmdt  Herde,  tron  denen  der  dne  mit  Rohehen 
iMlstit  wird,  wenn  das  Puddelti  im  geschmol- 
zenen Bado  des  zweiten  begiont.    Die  Flamrae, 
w^lc^  durch  die  Wäruieapeicber  auf  cino  hohe 
TMBperalur  gebraohl  i*t*  0tbt  in  der  Richtung 
vom    Puddelherde    suro    Vorwäroiherde.  Die 
Wlctoespeich^  atod>  unter  oder  vor  den  üefeo 
(•tehcod  oder  liegend)  anfeordnet.  Dieee  Ofenart,* 
mit  direcler  oder  Gasfeuerung,  hat  sicli  selbst  da, 
wo  man  Bmunicohten  als  Feuerungsmaleri«!  ver- 
wendet, vorzüglich  bewährt.    Sie  liAt  nur  einen 
einzigen  Nachiheil,  und  dieser  beruht  in  der  Ab* 
hiogigkeit  der  Herde  von  einander.  Dieser  letztere 
Unistaiid  wfo'es,  wtelcber  die  Pietzka  sehen  Oefep 
sttwese  bniobte.  WUirend  bei  dem  Springer* 
sehen  Ofen  die  Fiamcoe  erst   gewendet  v.ircj, 
nachdem  das  Piiddeln  io  d^  eioeo  Morde  uod 
das  Einsehmelsen  dei  Rohetaens  in  dem  nndero 
vollendet  ist,  folglich  so  lange  in  einer  Richtung 
geht,  als  der  Puddelprocefs  dauert,  daher  auch 
«jidse  Richtung  beibehalten   uiufs,   wenn  selbst 
diirob  VeraOgarung  des  Processes  die  Wärme- 
spetcher  melir  oder  weniger  abgekdhlt  sind,  ist 
bin  dem  Pietzkaschen  Ofen,  dessen  neueste  in 
einer  Wandtafel  abfebildete  Eiariebtung  in  Za« 
wadsky  (Oberacblesien)  ausj^tfülirt  wurde. dieiwr 
Iljachlheil  dadurob  vemiieden,  dafs  die  Flamme 
Oberhaupt  nur  in  einer  Richtung  geht  und  dabei 
Sl^s  die  haifessle  Flantme  den  Ofenherd  trifft, 
in  weli:hem  gepuddclt  wird.   Das  Eigenlhümliche 
liieses  Ofens  ist,  dals  die  beiden  Herde  von 
eioem  bjrdmuliaebcn  Kolben  getragen  werden, 
welcher  sich  in  der  Mitte  unter  detiselbe-:  he- 
£n(jet.    Der  AoachluTs  der  beiden  Seiteuwände 
mn  die  featatehenden  Tbeüe  der  Feueroi«  und 
des    Fuchses  ist  in   Form   von  Kegelmantel* 
flächen  ausgefQhrt.     Dadurch,    dafs  vor  dem 
Wenden  der  Ufeu  ein  wenig  angehoben  wird,  läfst 
aieh  diasa  .Drehung  ganz  frei  und  ohne  Reibung 
au«rtl}uen ;  sobald  die  richli(,'e  Stellung  erreielit 
i^t,  sinkt  der  Kolben  herunter,  und  die  Ufentheile 
•olUinben  wieder  dichk  noainaiidar.   Di«  Ergeb- 
nisse von  Sprin^eräcbmi  uud  vott  PiaUkaaeban 

Qttiea  sind  folgende: 

Bin  Springer>Ofea  in  Königin-Marieahütte 
<€hwbeso)  Msleta  1889  in  IflsMIndigao  Sebicbtan 


*  VergL  »Stahl  u.  Eiien«  188»,  SepteraberbefL 
^  V«|L  «Stahl  9.  Mbmit  1887,  &818. 
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9^15  kg  flolis^hien««!  in  einxelnen  Wochen  aber 
Ober  lOOOO  kg  bei  40  bia  50  kg  KobleuTerbnueh; 

in  Steyerinark  braucht  tnaii  an  Braunkoiile  60  bis 
kg.  Ein  Pietzka-Oten  machte  in  i^wadsky 
(Oberschleaien)  bei  50Ü  k^'  Einsatz  mit  directer 
Feuerung  (j280  kg,  bei  Gasfeuerung  Uü74  kg  Roh« 
!}chieiicn,  einzelne  Wochen  ebcnfal)  i  i'ihfr  10000  kg 
bei  kg  Kohle  mit  directer,  42  kg  Ko&lc  luit 
Gaafeuarung.  Jficriwi  werden  aber  die  Ahhihrgaat 
noch  zur  Darapferzeugung  vcrwerthet. 

Daa  letztere  Srgebnifs  ist  desiialb  so  günstig, 
weil  sieb  unler  Abraehnung  der  Dantpferieugung 
für  den  eigentlichen  Puddelbetricb  nur  etwa  28 
bis  29  kg  Kohlen  fOr  100  kg  Hohschieoen  er- 
geben, während  bei  der  Benutzung  aller  Gase 
ftlr  die  Heizung  der  Wärniespeicher  20  hii 
25  k;;  Kohle  zu  dem  aifsoUkiban  Verbramh» 
zuzuschlagen  sind. 

B.  Hufselse». 
ßimepflufseisen. 

DI»  flufeebiandandellung  io  der  Birni  btf 

in  Deutachland  seit  1876  eine  zweimalige  vc^ 
kommcne  Umwandlung  erl'ahfco.  Im  Jatire  187$ 
waren  es  die  voiUefiflichen  Vorbilder  Ibrejr  Wexks» 
die  mit  ihren,  unsere  Ergeboisaa  W|it  Qb*r* 
ragenden  Resultaten  eine  vollkommene  Neu- 
gestaltung d«r  dcuuchco  Anlogen  herbeiführten. 
Sa  wire  ObenOiltaig,  auf  alle  dieaa  mniiobtnogin 
einzugeben,  die  wir  von  Ihnen  entnommen  h^hen  : 
das  fortlaufeud»  KioschmeizeD  ducch  einen  Pmxa^- 
o(en,  die  fortbuifende  Benutzung  ahier  Rim«  ujid 
vor  allen  Dingen  der  Holl ey sehe  Losboden 
brauchen  nur  als  die  drei  wichtigsten  Errungen* 
schalten,  welche  von  uns  aus  Amerika  eingeführi 
wurden»  asgedauiet  zu  werden.  HiosichUioh  dei 
Losbodens  wurde  die  tlolley.sche  Construclion 
bald  mehr  und  mehr  verlassen  upd  durch  diSO 
Dorebaieiibo^n  «»elstt  wdefacr  geg«qOber  ^ar  ' 
ersteren  Einrichtung  den  grofscn  Vortbeil  hat,  dftfs 
ohne  Lösung  der  Gebläseleilung,  nur  nach  G(it* 
fcrnung  ika  Windkastenverschlu^es,  der  Bodea 
herausgezogen  und  durch  einen  neuen  ersetzt 
werden  k.uiii.  Im  abrigen  wurde  tlicils  der 
BodoQ  mit  Gruppcnfocmeo,  titeib  der  Düseiibodcn 
nach  Lilien 8 lern  bennUtt  oi")«  ^'^^^ 
sauren  Proi(fs  der  eine  oder  der  andere  bt* 
sonderer  Vorzüge  zu  erfreuen  gehahl  bSMe. 

Viel  ombingreicber  gestaltete  ai«b  dio  swei|a 
Umwilanng  nach  der  Erfindung  des  Entphoü* 
phorong^processes  durch  Thomas.  Die  wichtige 
Erfindung  dieses  leider  so  früh  verstorbenen 
barvorragenden  Mannes  verdankt  ihre  teohaisslie 
Ausbildung  thatsaolilicli  der  Ausdauer  der  beiden 
deutaeben  Patentträger  Hörde  und  Hheinisch« 
Slabtwerke.  Dafe  dieser  Praeeb  von  eo  grofear 
Bedeutung  für  Deulscliland  wurde,  wie  die  gegen- 
wärtige Production  zeigt,  welche  von  1883,  4er 
rallendeten  DurcbRIbrnng  de«  Prooeasaa  bia  sun 
Jbbre  1880  aicb  nähr  nla  nrvmlaohli  und 
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jetzt  Ober  die  tiÜUe  üer  Gesainintproductioo  der 
Erde  einmmnit,  ist  hauptsächlich  dem  Umstände 
zuzuschreiben,  dafs  die  meisten  deutschen  Erze, 
wie  schon  früher  erwähnt,  sehr  pbosphorreich 
und  dadurch  für  den  sauren  Procefs  dorcheus 
ungeeignet  sind. 

Die  ursprünglichen  Versuche  von  Thomas, 
ein  basisches  Futter  aus  Dolomit,  mit  einem  Zu* 
ttts  von  WaMerglas,  von  kleinen  Thonmensen 
und  anderen  kieselsänrehalligen  Suljstanzen  her- 
tustellen,  «nd  ebenso,  wie  die  zahlreichen  Ex- 
perimente Anderer,  welche  mif  seinen  SchaHem 
standen  und  welche  versuchten,  an  Stelle  des 
Dolorails  oder  Magnesits  andere  Stoffe,  wie 
Bauxit,  an  Stelle  der  Bindemittel  ebenfalls  andere 
Stoffe,  wie  Gips»  SUrke  u.  s.  w.,  zu  setzen, 
schnell  vorübergefrangen  nnd  hiHf'n  schliefslich 
einfach  der  Benutzung  von  basischen  Fultera 
Plate  gemeefat»  welche  lediglieh  am  einem  Ge- 
misch von  gebranntem  Dolomit  mit  wasscrrreicm 
Tbeer  besteben.  Als  Regel  werden  in  Deutsch- 
Imd  die  Birnen  mit  dieser  Mischung  ausgestaropfl 
und  nur  am  oberen  Halse»  d.h.  in  der  Mündung, 
•ll^eoiauert.  Alle  Ausbesserungen  erfolgen  eben* 
Wb  mit  Tbeerdolomit.  Hit  der  Maschine  ge* 
prebte  Steine  haben  sieh  in  einselnen  FIHen 
bewihrt. 

Die  Art  des  Bodens  ist  bei  den  basischen 
Birnen  fbst  eussehlieblich  der  Dttsenboden,  eben« 

falls  aus  Theer  und  Dolomit  gestampft,  und  ein- 
gerichtet als  Durchziebboden.  Die  Benutzung 
saurer  Feme  (DOsengruppen)  im  basisclien  Kutter 
ist  so  gut  wie  ganz  verschwunden.  Auch  die 
Herstellung  dieser  Böden  macht  keine  Schwierig- 
keiten. Sie  erfordert  nur  ausreichende  Sorgfalt, 
und  von  dieser  Sorgfalt  ist  im  wesentlichen  mehr 
als  vr  n  t:1(  innn  Abweichungen  in  der  Zusammen- 
setzung dm  Haltbarkeit  abhängig.  Es  genüge  zu 
ssgen,  dafs  gegenwSrtig  die  Regel  ist,  dab  ein 
Boden  25  Hitzen  aushSit,  dafs  aber  gar  nicht 
selten  auch  mit  80  bis  50  Hitzen  ohne  Er- 
neuerung des  Bodens  geblasen  wird,  während 
das  Futter  selbst  160  Ins  160  Hitzen  vertragt 

Es  h\  noch  zu  erwähnen,  dals  der  Versuch, 
die  Birnenböden,  welche  sehr  sorgfältig  mit  der 
Hand  gestampft  so  werden  pflegen,  doreh  Ma* 
schinen  herzustellen,  keinen  Anklang  gefunden 
hat.  Die  Vorrichtungen,  welche  dazu  in  Bochum 
erfimden  worden  sind,  haben  wenigstens  keine 
allgemeine  Einführung  gefunden. 

Das  Ausfüttern  der  Birne  geschieht  der  Ri 1 
nach  an  Ort  und  Stelle,  ohne  die  Birne  vou 
ihrem  Orle  la  verrflcken.  Nur  aninahmsweise, 
und  zwar  zu  Neunkirchen,  liat  sich  die  Ein- 
richtang  besser  bewährt,  die  Birne,  nachdem  die 
Hälfte  des  Schildsapfenringes  gelöst  ist,  mittels 
eines  Wagens  zu  einem  iMSonderen  Gebäude  zu 
fahren  und  dort  mit  dem  neuen  Futter  zu  versehen. 

Wo  irgend  thnnlieh,  ist  die  Benutzung  des 
BoheiscM  in  flOmgen  Zostsnde  Ton  dem  Hoeh* 


ofen  eingeführt  worden.  Naturgemäfs  gestalten 
nicht  alle  Oertiiehkeilen  diese  Einrichtung;  mandt-  , 
mal,  wie  z.  B.  in  Peine,  sind  es  auch  andere 
Verbfilinisse,  hier  die  des  Absatzes  der  Producle, 
d.  h.  die  Lage  an  einer  Hauptbahn ,  welche  «•  | 
xweckmäfsig  erscheinen  liefsen,  das  Werk  flidit 
unmittelbar  an  die  Hochöfen  zu  legen.  ' 

Uebrigens  hat  sich  herausgestellt,  dafs  auch  | 
xiemlieh  weÜe  Entfernongen,  wie  s.  B.  in  Hdrde,  i 
wo  die  Verbindungsbahn  zwischen  dem  Hochofen 
und  der  Tbomaa* Anlage  2  km  beträgt,  keinea  , 
naehtbriligen  Einflob  ausObfln. 

Es  hat  sich  ferner  herausgestellt,  dafs  am 
günstigsten  ein  Roheisen  ist,  welches  2,  2','t  bis 
3  %  i*hosphor  besitzt.     Aus  diesem  Grunde  ist 
man  da,  wo,  wie  in  Oberscidesien,  die  E>n  nur 
einen  geringeren  Pbosphorgehait  aufweisen ,  ge-  i 
nötbigt,  Pboepbor  in  den  Hochofen  einzufütireo, 
und  iwar  durch  Zuteblag  von  ThomwSeblMke,  ' 
während  in  anderen  Werken,  wie  in  Ilsede,  einfach 
die  frühere  Ausscheidung  von  Phosphoriten  aus 
den  Erzen  eingestellt  und  dadurch  ein  attsreicbah  I 
der  Phosphorgehalt  herbeigeführt  wovdnn  im.  | 

Das  Umschmelzen  des  Roheisens,  wo  es  aicbl 
flüssig  vom'  Ofen  entnommen  wird,  geschiebt 
niemaJt  im  Plammobo,  «ondem  stete  im  Gopol- 
ofen,  ein  erheblicher  Manpnnvrrt:i-f  i~t  irideasen 
auch  in  diesem  Ofen  nicht  zu  vermeiden. 

Die  Zeit  des  Bbsen*  ist  bei  allen  EioHMrtcB, 
welche  für  den  basischen  Procefs  benutzt  wer- 
den, eine  verhältnifsmäfsig  viel  kürzere,  als  beim 
sauren.  Man  kommt  stets  mit  14  bis  15  Minuten 
aus.  Man  kann  deshalb  ohne  Schwierigkeit  4i 
oder  mehr  Hitzen  in  12  Stunden  an^fnliren,  tbut 
dies  aber  nicht,  weil  eine  Nolhwendigkeit  für 
einen  so  sehnellen  Betrieb  auf  keinem  Wcrice 
vorliegt,  es  sei  denn,  Tim  rlwa  nach  Ausfall  Ton 
Arbeitszeiten  auf  kürzere  Dauer  eine  beschleuaifte 
Prodoetion  herbeiniftlhren. 

Die  Menge  des  Windes,  welche  BMn  für  da$ 
Nachblasen,  d.  fa.  die  Entpliosphorung  braocbt, 
pflegt  man  allgemein  nach  GebläaecjriinderfuUuogcD 
zu  reguliren.  Es  hat  sich  geseift,  dab  Imi 
basischen  Procefs  die  Windpressung,  welche  lielra 
sauren  Procefs  üblich  war,  zu  gering  ist,  und 
dab  man  wohl  daran  thnt,  von  vornhefein  db 
Gebläse  auf  einen  Ueberdruck  bis  zu  2^* 
noch  besser  3  Atmosphären  einzurichten. 

Der  Fassungsraum  der  basischen  Birne  be- 
trägt im  allgemeinen  7  bis  10  Tonnen  Roheiara. 
Die  Schlacke,  welche  beim  basischen  Procefe  ab- 
fällt, wird,  abgesehen  von  denjenigen  vorhin  er- 
wlhnten  Pillen,  in  denen  eie  ein  milliwcDdligsr 
Zuschlag  für  den  Hochofenprocefs  i?t.  zum  Acker- 
bau abgegeben.  Die  Landwirthe  begehren  davM 
mehr,  ab  flberbnpt  enMOgt  winfen  hum^  «ni 
sich  herausgestellt  hat,  dab  n»,  ohnt  ebndbik 
aufgeschlossen  zu  werden,  wenn  sie  nur  bsr- 
reichend  fein  zerkleinert  ist,  ein  vorzu^iicbei 
DOngemitbl  ahgiebl  und  «wir  für  jedin  B«hi^ 
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wenngleich  am  besten  för  sandigeo  (kieselsfture- 
rtielMii)  und  fiDr  lorfiReo  Boden.    Die  Schlacke 

wird  auf  den  meisten  Werken  einfuch  vom  Flufs- 
eisen  abgegossen  und  gesammelt,  ehe  das  Ferro- 
mongan  oder  Spiegcleiscn  zur  Desoxydation  und 
RSekkohlung  zugegeben  wird.  In  einigen  Weri^eii 
di^egen,  z.  ß.  in  Hörde,  tlieilt  man  (nach 
Seiieibterschem  Verfahren)  die  Schlacke,  In- 
den iD«D  suTOrderel  die  phosphorreieben,  gaoi 
eispiiarmeii  Sclil.ii  b  ri  abgicfst,  naclilier  weiter  blSsl 
und  eine  eisenreiciiere,  phosphorannc  Schlacke 
gewiDRt,  die  xurn  Hoekofeii  surOckgeht,  wIhreDd 
die  erstere  Schlacke  alletn  al«  DflngUDganeterttl 
beim  Ackerbau  dionl. 

Lange  Zeit  machte  die  Zerkleinerung  dieser 
Seblicke  viele  Schwierigkeiten.    Die  ungemein 
feine  Zeniiahlunp,  welclie  diese  Schlacken  er- 
fordern, bedingte  eine  erhebliche  Staubbilduog, 
dazu  kern,  dkb  die  Hahlnnf  eine  beeil odige  Ab- 
Fclicidung  der  mechanisch  in  der  Schlacke  ein- 
geschlossenen Eisenteilchen  verlangte.   Es  zeigte 
sich,  dafs  die  SchlackenmOhlen  fär  die  Gesund- 
heit der  Arbeiter  ungemein  nacblheilig  waren  und 
dafs  man  infolgedessen  die  complicirtesten  Vor- 
richluogeo    treCfen   n>u£sle,  um  die  letztet en 
eioigerawben  vor  Staub  wa  «ehQtien.  Seitdem 
man  indessen  gefunden  hat,  dafs  zweckmäfsig 
coQslruirte  KugelmObleo*  den  Uebeleiaud  der 
Steubbildung  gans  beseitigen,  ist  wich  diese 
Schwieri^eit  gdioben,  und  der  allgeniciiKn  An- 
vrenduDg  dieses  nQtzlicheo  Producles  steht  kein 
Uiudernifs  mehr  im  Wege. 

Das  fertige  Plufseisenproduct  wird,  nachdem 
es  in  der  Birne  desoxydirt  nnd  zui iick^'ekoljll  ist, 
in  eine  Giefspfanne  abgelassen,  welche  der  Hegel 
raeh  hei  btsiseheii  Werken  an  einem  Krahn  be* 
festigt  ist,  der  auf  einer  Locoinolive  sleljl.  Das 
flOssige  Metall  wird  in  einen  zweiten  Hauni  ge- 
führt, wo  es  in  Blockformen  gegossen  wird.  In 
einzelnen  Fallen  lassen  sich  diese  Aaordoangen 
nicht  ausführen,  sei  es,  <hf<^  man  alle  saure  An- 
lagen in  basische  umgewandelt  bat,  sei  es,  daXs 
der  Raum  an  sich  nicht  aosreichte.  Letzteres 
gilt  von  der  scbßnen  Anlage  der  Phönixhütte 
bei  RuhrorU   Hier  ist  man  genötbigt  gewesen, 
ein   Udterheben   der  Giebpfiuine  von  cioen 
Krahn  zum  andern  Stt  beweriisidligen.  Dendbe 
Krahn  dient  liier  zur  Aufnahme  der  Pfaim*',  in 
welcher  das  flüssige  Roheisen  vom  Hociiuleu  iiei- 
beigefQhrt  wird,  und  zur  Aufnahme  der  Pfanne 
mit   dem  Flufseisen     Die  letzlere  Pfanne  wird 
an  einen  zwdteo  Krahn  abgegeben,  welcher  sich 
in  der  Ifilte  der  Giefegnibe  beiadet    Eis  ist 
noch  zu  bemerken,  dafs  man  hier  diese  Einrich- 
tung getroffen  hat,  um  Unglück  zu  verhüten,  im 
Falle  der  Wasserdruck  im  bydraultsehen  Cylinder 
etwa  plOtslfeh  naehlassea  sollle^    Sollte  der 


*  Vetgl.  »Stobl  n.  EiMO«,  1890,  S.  810  und  Pnte- 
•ueeelirsiflsa  von  OebrUder  Stumau 


Krahn  plötzlich  sinken,  so  kann  sich  die  Pfanne 
nicht  auf  die  Formen  aufeetien,  da  der  am 

Krahnauslcgcr  befestigte  Fufs  sich  auf  den  ring- 
förmigen Mauervorsprung  aufsclzl.  Um  die  Birne 
tiefer  senken  zu  können,  mufs  der  Fufs  absicht- 
lich in  die  Aossperong  geflihrt  werden.  (Verfl. 
Tafel  XV.) 

Bei  dieser  Gelegenheit  möge  erwfthat  werden, 
dafs  man  auch  noch  andere  Vorkehrungen  zur 

Sichcrsteltiing  der  Arbeiter  beim  Bt^sseinorbelrieb 
getroffen  bat,  so  DamentUch  auf  der  Hüue  zu 
Neunkirchen,  wo  sich  eine  Itinne  unter  dem 
Boden  beflndeti  welche  im  Falle  eines  Durch* 

;  bruclies  das  fldssige  Eisen  in  ein  Gefäfs  zu  leiten 
imstande  ist  und  wo  gleichseitig  ein  Zahn  in  das 
Getriebe,  welches  auf  der  Achse  der  Birne  liegt, 
gesrbnhen  werden  kann,  um  die  Drehung  zu 
hemmen,  im  Falle  die  Zahnstange,  die  mit  der 
hydraulischen  Kippvorichtung  in  Verbindung  steht, 
aus  irgend  einem  Grunde  versagen  sollte.  Ge- 
wöhnlich indessen  conslruirt  man  jetzt  die  Birne 
so,  dafs  bei  jeder  Lage  der  Schwerpunkt  sich 
unterhalb  der  Aniliängeachsc  befindet,  so  dafo 
im  Falle  eines  Unfalles  die  Birne  stets  ihre  auf- 
rechte Lage  wieder  erhält  und  niemals  in  umge* 
kehrter  Riehlang  kippt.  Den  Uebelstend,  welebsr 
durch  die  manpelhafle  Entschwefelung  in  der 
basischen  Birne  im  Gegensatz  zu  dem  sauren 
Proeeb  hervorgerufen  wird,  hat  man  vergeblich 
zu  beseitigen  versucht.  Die  RoUetschen  Vor* 
schlät,'e  sind  eingehend  geprüft,  aber  —  wenig- 
stens vom  Ökonomischen  Standpunkt  aus  —  nicht 
für  zweckmäfsig  befunden  worden.  Man  bemüht 
sich  aus  diesem  Grunde,  den  Schwefelgehalt  be- 
reits im  Hoheiien  fortzuscbailen.  Die  besondera 
in  Hfirde  gelungene  Methode,  wo  man  den  Mangan- 

,  Kchull,  welcher  den  Hochofenprocefs  erleichtert, 
lür  den  basischen  Procelis  aber  überflüssig  ist, 
dazu  benutzt,  um  den  Sehwefelgehalt  zu  ver- 
ringern, ist  nachstehend  ausführlich  angegeben. 
Zum  Schlüsse  dieses  Abschnittes  werden  rinige 
besondere  Verliältnisse  beispielsweise  angegeben. 

1.  Hörde.  Der  heeieefae  BimcnbetrM)  m 
Hörde  wird  folgcndcrmafsen  geführt.  Die  der  Birne 
in  der  kippbaren  Pfanne  zugeführten  Roheisen* 
mengen  sind  tu  je  10  t  abgewogen.  Drei  Birnen 
sind  abwechselnd  in  Benutzung.  Das  Futter  der- 
selben wird  am  Hal?e  aus  gebrannten  Dolomtt- 
steinen  gcmaueit,  im  übrigen  gestampft.  Das 
Stampfen  der  Wandutigen  ist,  obwohl  frflber  gans 
mit  gebrannten  Tlieer  ■  Dolomitsteinen  gemauert 
wurde,  als  das  günstigste  Verfahren  befunden 
worden,  hesser  auch  als  das  Einsetsen  von  ge- 

I  prefslen  rollen  Theer-Dolomilsleinen. 

Die  Böden  beben  72  cjlindriscbe  Oeffnuogen 
von  17  hie  18  mm  Durehmesser;  der  Wind  Iiat 
2  Atmospbiren  Pressung,  das  Blasen  beansprucht 
9  Minuten  vor  und  5  Minuten  nach  der  Ent- 
pbosphorung.  Die  Erscheinungen  während  des 
Prooenee  sind  nidit  wesentlich  von  denen  unter 
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•ohieden,  welche  bUm  YerUitlen  ton  Cupoteiüfl 
ioftMlea,  liOeiisUsM  ftnOgert  Heb  dw  PlaMtd« 
etwas.  Im  dlgetudnen  gelieh  Hochofeii!iil«rn 
heifser  als  Cupolofenhitzen.  Der  Kalkbedarf  wird 
in  HOrde  tu  Anfang;  mit  '/»  vön  14  ^  aurge- 
geben. Nach  dtei  Minilten  Enlphostihorung  ent- 
hüll tin-  Bad  nur  noch  0,8  %  Phosphor,  dife 
Schlacke  dagegen,  welche  Tollkommen  flüssig  ist, 
Mlir  PhMfihör  (14  Mi  80  %)  and  nur  wefcig 
Ei?ch.  Diese  wird  nach  SclirH'nr'^' liftn  Vpr- 
iahred  besottden  abgegossen.  Nun  wird  der 
Katkrett  tulkicgebell  und  der  b«ini  BntfitniMi  dcf 
lettlcn  Theile  Phosphor  untermeidlich^  ^isenab 
brand  wird  Tf>n  der  netien  Sclilackc  äuffpnonihien. 
Diese  bildet  daiml  ein  vorlrcflliches  Material  für 
den  Hochofenbetrieb,  %lll^end  die  crstere  kti  der 
Schlacke  fQr  die  Landwirttiscliafl  terwendet  wird. 
Der  Verlauf  des  Thomasprocesse«  ist  in  nuh* 
stehmiter  2attintteiMl«1l«i0g  <rM  ii»ttl^tisob«t 

ErpcbnisiBen,  die  sich  Ober  eine  Reihe  von  in 
gleichen  Zeitabschnitten  entnommenen  üa«-,  tCisen- 
nüd  Schlaclcen>Proben  einer  Und  dbrselheri  Milse 
erstrecken,  klargelegt.  Wenn  anscheinend  fQr 
tv,p]  wirrhtipre  Thntsnchen  die  Probeentnalime 
fehlt.  nSmüch  fOr  die  Vorgänge  swlschen  4  und 
9,  so  haben  tabireiehe  besondere  Unterwibhuhgen 
ergebefa,  drif"?  1.  hei  fortschreiten  der  Entphos- 
pborung  ein  Zurücktreten  von  Mangan  in  das 
Bad  vor  ftieh  gehl  and  8.  der  «o  wieder  ange- 
reicherte Mangangehalt  des  Badeä  eine  Abschci- 
düng  Iron  Schwefel  ans  denselben  bewirkt. 
thöUili.ohitze  T^r.  882. 
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Zaro  Beweise  der  AbsebetdUng  von  Schwefel 
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Anm.  Schlacken  luid  Eiseoproben  nach 
den  eorrtop.  Gasproban  genommen. 
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Letzteres  kann  nicht  aufnilUg  sein,  da  ja  be- 

kantitüch  das  Man?:in  boim  7>)<>alz  ton  Ferffv 
mangan  behufs  der  Desoxydation  oder  Rück- 
kohlung  ebenfalls  einfe  Schwerelabscheidang  heitci* 
filhrt.  Dafs  eine  Sciiwefe!  r  f  rTI  ücH  ti jgu  hg  ans 
der  Birne  erfolgt,  gebt  darau»  hervor,  daXs  auch 
heim  Verblaaen  Wfthr  aehwefelfÜhrMiaer  Gharfes 

in  der  Schlacke  kein  höherer  Qehalt  an  Schwefe!- 
calcium  nachgewiesen  werden  kann«  während 
doch  mehr,  als  diesem  entsttrecbend,  Schwefe! 
fortgefang^n  ist.  AufTallender  als  die  Verflüch- 
tigung vori  Schwrrel  ist  die  ran  Phosphor. 
Letzlere  hangt  von  der  Temperatur  ab  und  be- 
ingl  hei  hcibgehebdMl  Ililtbh  ndter  Umitandea 
30  bis  40  %  des  ge^^ammien  Pliosphors ;  nur 
bei  kallgebenden  Hitzen  bt  der  Verlast  an 
Phosphor  oder  Phoiilhorfllare  hanah«  itMdi 
Null.  Es  ist  in  Hörde  festgestellt,  dafs  M 
;:lt  iehem  P!io--phor|>eliall  lind  fjfeichen  Ka!km«»npef) 
diu  entstellende  Schlacke  das  eine  Mal  20  Theiie 
Pliösphorsäure  auf  50  Theile  Kalkerde  tclgle, 
während  das  an'ltTf^  Mal  auf  50  Th-ür  Ka!keri1f 
30  Theile  Phosphorsaure  kamen,  je  nachdem  die 
Hitse  heilb  oder  kalt  war. 

Die  Versuche,  basisches  Flufseisen  höherer 
Hfirtegrade  mit  Sicherheit  regelmifsig  herstellen 
XU  können,  haben  auch  hier,  Wie  Oberall,  nicht 
tu  befriedit'enden  Ergebnissen  gcfAhrt;  wahr- 
scheinlich wird  ledi{j;lich  die  Methode  drr  Kohlurf 
des  Fluf»eiäens  durch  Kohlenstoff,  wte  Sie  aal 
der  PbOnixhOlte  efngefilhrl  ist,  tu  itehOlMb  Bl^ 
gebnissen  fllirin  können.  n;i=!  Hördel-  Fli'lf=e;s« 
entfallt  durchweg  0,5  %  Mangan  und  wird  ros 
dem  fereehledenaten  Soh1en|ella)t  fMilfef^,  wenn 
gewfloscht,  schweifsbar. 

FOr  das  Material ,  Weh  lip«  ?nr  laufenden 
Fabrication  ?ou  Schienen,  Schwellen  u.  s.  w.  dient, 
ist  durch  eine  gi-ofsc  Aneahl  von  Analysen  8mI- 
pejlcltt  worden,  rlnTs  beim  Gehalt  Ton  0,5  % 
Mangan  ein  Schwefelgehalt  bis  zu  0,07  %  ob- 
•ehadHeh  tat,  «rihrend  ein  SehwelUgrfialt  m 
0,07  bis  0,10  ^  sich  durch  Ausschufs  bemerkbaT 
macht  und  ein  Gebalt  von  mehr  als  0.10  > 
das  Fabrical  unbrauchbar  ereeheinen  IsfsL 

Diese  Zahlen   Italien  sich  mit  vollstindiger 

Schärfe   im    Limfe    der    Jahre    ffnrfurrh  rrrrobrn, 

dafs  jedes  maogeliiatle  oder  uubraucblMre  i'  aiineat 
genau  ofaemiBdi  unlemMllI  tMttl«  kIL 
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2.  Phönix.  Das  basische  Bessemerwerli 
des  PhÖoix  zu  Laaf  ist  im  Jahre  1884  erbftut 

worden  und  Eod«  dessellten  Jahres  in  Betrieb 
gflommen.  Die  Nolhwendigkeit ,  den  ganzen 
Dodea  für  das  Hüllenwerli  8  m  hoch  aufxu- 
•ehmtei),  bat  die  PaodaraeDlinifHjaariwiteti  sehr 

erschwert  und  machte  es  erforderlich,  die  GebäuJe 
sSoimUiob  aus  n^ltcbst  leicbleni  £isenfacbwerk 
hefiuaiellen.    Zwischen  den  Eisenbalken  dnd 

die  Ficher  (nit  einem  halben  Ziegelstein  aus- 
gemniierl.  Die  Anlage  ist  im  Raum  boscliränkl 
und  daraus  ergiebt  sich  die  Difpositioa,  wie 
als  auf  den  Tafeln  dargestellt  ist.  Die  Anlage 
ist  so  eingerichtet,  dftfs  das  flüssige  Robeisen 
von  den  zwei  Hochöfen,  welche  im  Monat  etwa 
6000  I  enengen,  dtiheh  eine  Loeomotive  dem 

Birncngcbäudr  zvigrfTibrt  werden  kann,  wäbrcnd 
der  fibrige  Theil  des  £iseDa»  welches  in  drei 
Kut>olöfen  umgfschmolsen  Wird,  mit  Hülfe  der- 
sdben  Bahn  zum  BirnengcbSude  ^eteftebl  werden 
kann.  In  PhStiix  ist  die  Zusammensetzung  des 
Robeitens  füt  den  Tbomasprocefs  2  bis  2,4  % 
Phoaplior,  1,8  bn  8,8  Mmo^,  0.8  %  Si- 
licium,  2,8  %  Ko1il«ii<toff  uml  0,02  bis  0,07 
Scbwcfel. 

Hier  beffndcn  rieh  dm  Birneit  mit  einem 
dieselben  mit  Roheisen  rersorgenden  und  das 
flössige  Eilen  aufnehmenden  Cerltralkrahn  und 
einer  gesondert  davon  augebrachten  Giefsgrubc. 
Der  Genlralkrahn  nimmt  die  Pfanne  von  dem 
Wai'rn  nuf,  hebt  sie  und  dreht  sieh ;  die  auf 
dem  oberen  Podium  des  Krahnes  befindlichen 
swri  Leül»  entleeren  die  Pfatnae  in  die  Birne, 
der  Krahn  senkt  sich  und  das  Blasen  l»cginiit, 
nachdem  die  Birne  aufgerichtet  ist.  Der  zweite 
Arm  desselben  Krahns  ist  bereit,  die  Flufseisen* 
planMe  aufininehmen.  Das  Ferromangan  wird 
vOm  Podium  des  Crntralkrabns  aus  in  die  Birne 
geworfen.  Ist  die  Hitze  fertig  geblasen  und  die 
Plabeisenpranne  dem  Krabnen  flbergeben,  ad 
dreht  sich  derselbe  mit  dein  Oie&krahn  in  eine 
Lingsacbae.  Der  Giesakrabn  fiberuimmt  diu 
Pbnne  nnd  Terriditet  die  weiter«  OlefSnrbeit, 
Während  dei  Cenlralkralm  zum  Empfang  des  ueuen 
Materials  und  i'rodui  les  bereit  stobt.  Die  aus  den 
Formen  gehobenen  etwa  120Ü  kg  schweren  Blückc  , 
werden  den  Auaglabgraben  übergeben,  welche  j 
nifbt  besonders  gchcirt  werfen,  Von  hierher 
g^laogen  die  Blöcke  auf  die  Block  walzen,  werden  1 
dnnü  nntelr  der  groben  Blneiksefaeere  geÄeilt  ond 
dailn  entweder  der  Knüppel-  oder  Platinenstrafso 
zum  Auswalzen  Qbergeben  oder  zur  Verarbeitung 
für  alle  möglichen  anderen  Zwecke  zum  Walz- 
werk gebracht. 

Drei  Cupolöfen  haln-n  eine  Höhe  bis  zum 
Einaatzloch  fou  4,d  m,  sind  zwischen  den  Formen 
1^4  m  weil;  die  Ofanmhle  liegt  Ober  der  HOtten* 
sohle  2  1  m  ;  der  Pchnrdt  ist  1,8  m  breit.  Ein 
Ofien  BchmUzl  in  der  Stunde  35  Tonnen  bei  700 
Iii«  800  mm  Wmwiiiy|id|n<jiium.   Die  «wai 


Hochöfen  liefern  80  bis  90  t  (lässiges  Roheisen 
in  12  Stunden,  welches  ohne  Zusatz  aus  dem 
Gapolofen  verbissen  wird.  Der  Einsatz  in  die 
Birne  h'-tragt  Ii  t;  die  Maximalletstnng  in  12 
Stunden  is^l  3d  Hitzen  oder  815  t,  die  Production 
im  Monat  18800  t  Das  GeUlae  bat  swei  Gf 
lin  lrr  von  1450  mm  Durehmesser  und  1700  mm 
Hub,  Expansions-Ventilsleuerung,  6  Atmospb&ren 
Dampfspannung,  gieht  1,8  Atmosphären  Wind* 
Pressung,  macht  86  Umgänge  in  der  Minute. 
Für  die  flydraulik  dienen  10  Luflaccumidatoren 
nach  eiiKT  Construclion  *on  Phönix,  weiche  an 
anderer  Stelle  behandelt  werden  sollen.  80 
Gjerssche  unpeheizle  AuspleiehgriibL-n  nehmen 
die  Blöcke  auf,  die  durchschnittlich  410  mm  im 
Queraebnltt  haben.  Die  Gesammtteistung  der 
Gruben  ist  bis  jetzt  895  000  l  gewesen.  Die 
Walzen  der  Blockstrafse ,  welche  als  RcTersir* 
walzWerk  eingerichtet  ist,  haben  900  mm  Durch* 
mef^^er,  2500  mm  Ballenlänge  und  sind  aiM 
Fliifsstabl  hergestellt.  Die  Masclilne  bAt  950  mm 
Durchmener,  1250  mm  Höbe,  6  Atmosphären 
Dam|rietMmnang.  Die  LeMung  der  Slrafee  be' 
trägt  325  t  In  12  Stunden.  Man  walzt  RlRcke 
von  200  X  "Otü  bis  130  mm  im  Quadrat, 
im  Monat  18000  t.  Die  beiden  Kribne;  der 
Gentral-  und  Gief^krahn,  haben  eine  mittlere  Trag* 
s4ule  und  iwei  Arbeitseyünder,  von  welchen  der 
eine  fflr  Nutzlas),  der  andere  für  lodte  Last  be- 
nilixt  wird.  Die  Bewegung  nech  alletl  Rich- 
Innfreb,  also  anch  das  Drehen  werden  dnrrfi 
Hydraulik  hervorgebracht,  welches  von  dem  auf 
dem  Krahne  stehenden  Mann  aus  besorgt  wird. 
Die  Krahne  der  Ausgleirbgrubeti  und  der  Block- 
scheere  machen  ebcnfall.s  alle  Bewegungen  me- 
chanisch. Der  die  Steuerung  ausfahrende  Arbeiter 
b'-fmdL-t  sieh  auf  dem  Krahne  selbst.  Fflr  alle 
hydraulischco  StettefUngen  weltlen  KolbensteueHin* 
gen  benutzt. 

Die  Zeit  «om  Abslieh  M»  dem  GtipololWn 
bis  ztitn  Finfniten  des  Rnhcisens  in  die  Birne 
beträgt  3  Minuten,  aus  dem  Hochofen  et«^  18 
bis  15  Min.,  obwolil  in  Aosnahroeiktlen  Roheisen- 
sätze 2'/«  Stunde  stehen  mufsteh  dnd  dennoch 
ohne  Schwierigkeit  verbUseh  werden  konnten. 
Vom  Einfallen  des  Roheisens  in  die  Birne  bis 
zum  Fertiggufs  der  Blöcke  vergehen  16  bis  18 
Minuten;  der  Gufs  der  Blöcke  und  Atisheben 
derselben  dauert  5  bis  10  Minuten.  In  der 
Dorchwlrmongsgrabe  bleiben  die  BlOoke  80  bis 
90  Minuten.  Zwischen  dem  Ausheben  ans  der 
Grube  und  fertigem  Zerschneiden  der  Blöcke  ver- 
gehen 5  bis  12  Minuten  je  nach  dem  Querschnitt 
der  Blöcke. 

8.  Peine.  In  Peine  wird  daS  basische  Werk 
von  vier  Cupoiöfen  mit  Venlilatorgebläse  versorgt. 
Vier  Birnen  su  je  10  t  Robeiseneinsatz  blasen  bis  zu 
je  2R  Hitzen  in  der  Srliicht  von  12  Stunden.  Das 
Robeisen  enthält  8,6  51b  Kohlenstoff,  2,7  ^  Phos- 
phor, 2  bis  2,5  ^  Mangan,  0,06  ^  SfNdmi, 
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0,04  bis  0,06  %  Schwefel.  Der  Scbmelzkokg- 
verbrauch  belrigt  6  bis  G'/t  %,  auf  den  EinMlx 
bezogen«  Der  Kalkzu&clilag  in  der  Birne,  auf  die 
Tonne  ati?pebraclilfs  Fhifseiscn  bezogen,  hal  sich 
seil  dem  Jahre  \  88ä  von  19  V>  ^io  allmählich  bia  auf 
lft,2  */«  enniriigt,  infolge  der  beseeren  Kennlnife 
von  der  zwockmäfsigeren  Gatlirun^  des  Roheisens. 
Oer  Gulsschaleo  *  (Coquilleo*)  Verbrauch  belrSgl 
dw«  17  kg  Burdie  Tonne  Plnbeieen,  bei  BlQekeo  ran 
20  en  bis  10  cm  Seite,  Brammen  von  150  bis 
350  mm  Stärke  bei  200  hl«  BOO  mm  Breite  und 
700  bis  1400  mm  Höhe.  Der  Abbraiid  ist  ebi:iilulis  i 
von  15,23  «/o  allniibUeh  auf  18.85  •/«  berunler- 
gpgan^pn.  Dagegen  hat  sich  die  Produrtion  seil 
dem  Jahre  1882,  wo  sie  13  520  t  betrug,  im 
Jibre  198S  auf  66450  t  und  im  vergangenen 
Jahre  auf  101 898  t  gehoben  und  wird  voraus- 
sichtlich im  laufenden  Jahre  116  000  t  betragen. 
Das  einzige  Material  ist  das  Roheisen  von  Ilsede. 
Was  die  Haltbarkeit  der  Birnen  anbetrifft,  so  hat 
sich  das  Futter  von  56  Hitzen  im  ';ihre  1S82 
auf  162  Hitzen  erhoben  und  die  HaUbarkcil  der 
B6den  von  1 1  im  Jahre  1882  nnf  28  Hillen. 

Die  Blasezcil  bclraji!l  gegcnwärlig  im  Millel 
10,68  Mio.,  die  Entpbosphorungszeit  3,55  Min. 

Das  Weik  lieferle  im  vergangenen  Jahr 
'l2  000  l  RohbKkike  fOr  den  Verkauf  und  bediente 
mit  dem  Reste  seine  eigenen  Walzwerke:  eine 
Drillings  •  Knüppelstrafse  von  640  mm  WaUen- 
dmrchmeawr,  eine  Revmsirbleehslrafse  von  860 
mm  Wahf'nfilirclimessor,  ein  Stnb-  und  Form- 
eisenwalzwerk  und  zwar  unt  einer  Grobstrecke 
von  526  mm  Waliendorebmeaaer,  einer  Mitlcl- 
ilreckc  von  420  mm  Walzendurchmesscr,  einer 
Schnellstrecke  mit  350  mm  Walzendurchmesser 
und  einer  Ferligstrccke  mit  260  mm  Walzen- 
durclmiesscr.  Ein  grofses  Schienen-  und  Träger- 
Walzwerk  rait  zwei  Drillingstrafsen  mit  750  und 
850  mm  Walzendurchmesser  ist  der  Vollendung 
nahe.  Die  Knttppetelrafko  macht  in  12  Stunden 
mit  einem  Rollofcn  ino  t  Knüppel  aus  20  :,:tji 
Blöcken  von  850  Kilulonnen  Gewicht,  die  warm 
von  der  Thonashatte  mit  Locomotiven  angefahren 
u(i(l  in  den  Ofen  gebracht  werden.  Der  Wärm- 
k(  lilenverbrancli  betrSgt  4  %.  Die  Prodiiction 
all  Knüppeln  betrug  im  letzten  Jahre  47Ü0Ü  l 
bei  einem  Ahbrand  von  2,7  */e.  Die  Blechstrecke 
lieferte  im  vergangenen  Jahre  6390  t  Bleclie  von 
5  bis  80  mm  Stärke,  in  einem  Monat  (März) 
1050  t.  Die  Bleclw  werden  hauptsächlich  fOr 
Kes.sel  dargcsleill. 

Die  Production  des  Flufs-,  Stab-  und  Form- 
eiNnwalzwerks  betrug  im  letxten  Jahre  an  Stab- 
eisen  14  441  t,  an  Bandeisen  1315  t,  an  Wellen 
von  90  bis  160  mm  Durcl:n>f";-!Pr  1242  t,  an 
Grubenscliienen  1528  t  und  au  1  ormeisen  1514  t. 

b)  F  !    m  m  f>  fe  n  f  1  H  f s  o  i  s  e  n. 

Die  Hersleliunt;  Uea  Flurs«it>en8  im  Flamm- 
ofen wird  in  Deutscblaad  der  Regel  nach  naeh 


dem  Mariinschen  Verfahren  ausgelObrt,  d.  h.  es 
wird  Roheisen  durch  Abfälle 
Eisen,  gewöhnlich  die  Enden-Abschnitte  und  Ai» 
SchufsstQcke   eigener  I'rni1nc!ion,    entkohlt;  Erf 
oder  Hammerschlag  wird  nur  in  kleinem  Mafs-  \ 
Stabe,  gewöhnlich  snm  Sehlnase  der  Entlohlong 
mitbenutzt.     Der    eigentliche    Erzfrisch-  oder 
Siemens  -  Procefo  findet  keine  oder  wen^jsteM 
doch  nur  eine  vernniell»  oder  beschrf  nkte  An« 
Wendung.    Ebensowenig  hat  sich  das  EinUasso  { 
von  atmosphärischer  Luft  in  das  flüssige  Ei8«'n-  ! 
bad  Balm  brechen  können.    Die  an  sicli  zweek- 
mäfsigen,  dazu  ei  fundenen  Apparate,  wi'lcl<e  eine 
Zeitlang  in  der  PhönixhQtte  bei  Rufarort  in  Au- 
wendung standen,  sind  wieder  aufgegeben  wor- 
den, weil  sie  Ökonomische  Vorlheilo  nicht  ergaben. 

Der  Procefs  wird  ebenso  bäufig  sauer,  wie  basisch 
ausgefOhrt;  indessen  bricht  sich  die  letztere  Me- 
thode immer  mehr  Bahn,  und  es  ist  ganx  be- 
sonders interessant  zu  beobachten,  dafs  nament' 
lieh  solche  Werke,  vvf^l'^lie  nur  kleinere  Menjrpn 
Flufscisen  erzeugen  wollen  oder  nur  kleine  Mengen 
von  AblUlsn  verarbeiten  können,  sieb  ganz  be- 
sonders des  basischen  Processes  bedienen, 
dafs  man  selbst  in  gewöhnlichen  Mascbinenwerk- 
stltten  und  Elsengidsereien  derartige  FlaroroOfen 
mit  einem  FCin  alz  von  nur  l'/t  oder  2  t  Eisen 
mit  Erfolg  beli  ben  findet.  Die  Oefcn  sowo'ii 
für  den  sauren  als  basischen  Flauimofen-Procffs 
sind  heutigen  Tages  ausnahmslos  mit  hoch  liegen- 
dem Gewölbe  ausgcröslct.  Es  ist  die«  die  sti  l- 
schweigende  Anerkennung  des  Princips  der  freies 
Flammenentwieklung  von  Friedrich  Siemens. 

Die  Wärmespeicher  werdeti  unter  FicigebetJ 
der  eigentlichen  Herdsohle  unter  der  Hötteosohle 
eingerichtet,  seltener  liegend  vor  den  Oefot  aa- 
gebracht  und  nur  in  einzelnen  Fällen»  s.  B.  ia 
Phönixhfitte,  freistehend  cylindrisch  angeordaet 

Eine  Einrichtung  der  Kanäle  in  Form  f«a 
dttrehgehenden  ROhreo  ündet  mdir  n«!  mehr, 
wie  bei  den  für  den  Hochofenprooeb  benolxtea 
Wärmespeichern,  Eiof^ng. 

Dia  Hardsohle  stellt  man  der  Regd  nach 
aas  Theardolomit  her,  in  neuerer  Zeit  benntr^ 
man  wohl  auch  gebrannten  Magnesildolomit  oder  | 
Kalkstein,  den  man  mit  Kalk-  oder  Dolomilmildi  j 
verkittet.  Die  Ausbesserungen  werden  durck 
einen  Teig  von  Theerdolomit  bewirkt.  Die  baden 
Brücken  des  Ofens  sind,  der  Regel  nach,  dorck 
Luft,  ausnahmsweise  dureh  Wasser  gekohlt.  Nicht 
ohne  Erfolg  ist  versucht  worden,  rings  um  des 
ganzen  Ofen  jenen  Streifen  zu  kühlen,  welcher 
besonders  der  Abnutzung  ausgesetzt  ist,  nämbch 
die  llülicnla^^'o,  in  welcher  die  Schlacke  dsi 
umfassende  Mauerwerk  berührt.  Als  Trennutjf?- 
schicbt  zwischen  dem  basischen  Herde  und  (km 
immer  noch  aus  Quansiegeln  hergeslellteo  Os- 
wölbe  pflegt  man  meistens  eine  Mischung  von 
Chromenenslein  und  Theer  an  benutscn,  indaaam 
kommen  auch  rmoe  Magumilsiagcl  vor  «4ir  «hs 
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Schicht  aufgestaropfter  Magnc$:ia ;  ganze  Magnesia- 
berde  dagegen  sind  seilen.   Ihre  Kostspieligkeit 

entspricht  in  Deutschland  nicht  den  virll,irlit 
geriagen  VonQgen,  welche  sie  gegenüber  einer 
Doloinftsofale  haben.  Dm  GeerOlbe  sowie  ^  et 
§eüu  II  I  t)  Seilcnwfinde  «ot  Thonzicgeln  werden 

stets  iliirtti  besondere  Tr3ger  gehalten,  so  dafs 
eine  LSeLiätung  weder  des  Herdes  noch  der 
Trent)ung88chicbt  doreb  das  GowMbe  herbei» 

geführt  wird. 

Die  Oefen  haben  beslfindig  an  Gröfse  lu* 
genommen,  iitdessen  ist  mm  in  Deatscbluid  doch 

ijelteri  Qher  15  t  Einsatz  hinausgegangen.  Der 
Regel  nach  setzt  man  Kalkstein  im  rohen  Zu- 
stwide  als  Zusclilag  und  gleichseitig  die  gesammte 
Menge  an  Roheisen   und  schuiiedbarem  Eisen, 
letzteres  gewöhnhch  in  einer  Zwischenlage  zwi- 
schen den  beiden  Hilflen  des  Roheisens,  ein. 
Dm  lllef»  Verfcbren,  dM  sehmiedbei«  Bisen  in 
efnaelnen  Sätzen  eintiitrap-'^n,  verKifst  man  mehr 
and  mehr.   Man  findet  vielmehr  keinen  Nach- 
tbeil  dsbd,  dH  schmiedbare  läsen  gtcicbseitig 
mit  dem  Roheisen  einzufahren.    Man  bemüht 
sich,  die  Einsatzzeit,   welche  bei  sehr  grofscn 
Mengen  von  Eisen  nicht  unerheblich  ist  und  zu- 
weilen mehrere  Stunden  dauert,  s,  B.  su  Phdnix 
bei  Ruhrort  2  bis  3  Stunden,  w^hrpm!  wekhor 
Zeit  das  zuerst  eingesetzte  Material  bereits  schmilzt, 
thonliohet  ebsultaneD,  m  e«,  diA  man  die  Zahl 
der  EinsatzofTnungen   und  dementsprechend  die 
Zahl  der  einsetzenden  Arbeiten  vermehrt,  sei  es, 
dab  niMi  sich  entschliefst,  hydraulische  Einsatz- 
Tomchlungen  su  wihlen.    Die  Sehlacke  siebt 
man  der  Regel  nach  vor  d^m  Zii'^atre  von  Ferro- 
roaogan,  aber  nur  dann,  wenn  das  Material  sehr 
pboapboriialtif  isif  bei  geringerem  Phosphor- 
gehall bat  die  verhältnifsmäfsig  stark  ausgebreitete, 
daher  dOnne  Scblackeodecke  keinen  Nachlheil. 

Da*  hnaiseho  flamaiofbirflabsiBen  inrd  dw 
Regel  nach  als  ein  gans  rorzOgliches  Eisen  aa> 
gesehen  :  erstens,  weil  man  in  d^r  T,at?«>  ist,  s?:f'nai)e 
Proben  zu  nehmen  und,  da  der  Hegel  tiach  nicht 
mehr  als  8  bis  4  Hitzen  in  24  Stunden  aus- 
geführt werden  können,  Zeit  genug  bleibt,  solche 
Proben  sowohl  chemisch  als  mechanisch  aus- 
xufilbreo,  ehe  abgestochen  wird. 

Nicht  unwesentlich  hat  der  Vorzug,  den  man 
dem  FlanmiofenfluCseisen  gegenüber  dem  Birnen- 
flufseisen  zu  geben  pflegt,  seine  Ursache  darin, 
daCs  man  den  durch  den  Zusatz  von  Perromangan 
oder  Spi**p'clc!<?en  in  das  Eisen  gebrachten  Mangan- 
gebaJt  iiu  Flammofen  besser  und  gleichrnftÜBiger 
vertiieileo»  ja  sogar  wieder  entfernen  kann,  als 
in  der  Birne.    Aus  diesem  Grunde  hat  e«;  nnrh 
bisher  viel  Schwierigkeiten  gemacht,  in  der  Birne 
ein  Eisen  von  hSbrnm  KohlcMtol%sha}t  m  er* 
seugen,  wenigstens  sobald  die  tSmt  basisch  aus- 
gefüttert ist.    Es  ist  daher  das  von  der  Phönix- 
hfltte   eingeführte  und  durchgebildete  Verfahren, 

«aines  SaiNiild%ebalta  daieli  mm  kWaen 
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Zusatz  von  Eerromangan  beraubte  Flufseisen  durch 
Zultthrang  eines  SIroma  von  gepulverter  Roble 

höher  zu  kohlen,  als  erheblicher  Fortschritt  zu 
begrülsen.  Hierdurch  wird  nicht  nur  an  dem 
tlieuren  Zusatanalerial  gespart,  sondern  es  mrd 
gleicbnitig  ein  manganarmes  und  dadurch  gldeh« 

förmiges  Eisen  erzeugt. 

lieber  dieses  Verfahren  hat  ein  Vortrag  des 
Hrn.  Thielen  Ihnen  nihereo  Auftehhib  gegeben. 
Auch  hier  soll  >n  wieder  einige  Brtriebsbelapiele 
angeschlossen  werden. 

1.  Hdrde.  In  Hdrde  bat  man  gegenwärtig 
neun  Wärmespeicher- Flammöfen  für  Flufseisen, 
von  denen  sechs  betrieben  werden  können,  wäh- 
rend drei  unter  Ausbesserung,  Erwärmung  u,  a.  w. 
stehen.  Die  neuen  mit  Wassergas  geheizten  Oefen 
sind  8  m  lang  und  3  m  breit;  sie  fassen  15  t, 
jedoch  wird  der  Regel  nach  nicht  über  10  l 
Einsats  hinaosgegangen.  Die  Iltcren  Oefen  fassen 
nur  7  t  Flufseisen.  Der  Herd  besteht  bei  allen 
aus  Dolomit,  die  Winde  und  Gewölbe  aus  Silica- 
steinen  eigener  Erzeugung;  die  neueren  Oefen 
leisten  300  bis  350  Hitzen,  die  älteren  180  bis 
250.  Der  Procefs  ist  der  Marlinsehe,  d.  h.  die 
Oefen  werden  mit  Schrott  betrieben  bei  einem 
Verbrauch  von  20  bis  25^  Roheisen. 

Ei-z  (Siemens -Procefs)  wird  nur  in  geringen 
Mengen  verbraucht,  soweit  es  zur  Correctur 
des  Kohlcnstoffgehalts  ira  Bade  dient  B«  band> 
lieber  Sehrottfortn  können  in  den  neueren  Oefen 
6  Hitzen  in  24  Standen  fertig  gemacht  werden. 
Diese  letzteren  Oefen  sind  auch  mit  Vorrichtungen 
verseh vu.  mn  den TbomM-ProceCs  mit  d*m  M artin- 
schen  Verfahren  combiniren  zu  können.  Es  wird 
dann  Thomaseisen  in  der  Birne  abgeblasen  bis 
auf  etwa  S  %  Phosphor,  also  bis  lom  Punkte, 
wo  der  zweite  Kalkzusatz  gegeben  wrrrleri  möfste 
und  das  Tbomasbad  einen  neonenswerthen  Eisen- 
abbrand  noch  mAA  erlitlsQ  hal«  Dieses  Thomas- 
Bad  wird  in  einer  Pfanne  zum  Flammofen  ge- 
fahren, dort  ausgegossen  und  fertig  gemacht. 
Ein  Ofen  macht  bequem  4  bis  9  solcher  Hitzen, 
welehe  es  gestatten,  aus  dem  Thomas-Flufseisen 
das  vorzfigllchste  FlainTnofen  •  Flufseisen  zu  er- 
zeugen. Die  Anwendung  dieses  Verfahrens, 
welches  zätweifig  aussehltefelieb  bei  den  Flamm- 
öfen benutzt  wird,  richtet  sich  nach  den  Vor- 
räthen  an  Schrott  und  nach  der  Leistung  der 
Birne  über  die  Anforderungen  des  Walzwerks 
hiuoa. 

Anscheinend  hi?  Hörder  basische  Flamm- 
ofen •  Flufseisen  immer  besser  als  das  Birnen- 
Fhifsdsen,  obwohl  sieb  «in  analytiadiar  Dht«r> 
schied  nicht  nachwehen  Kfet  Dm*  folgende  Vei» 
gleieh  seigt  dies: 

ThoBias-Euan,  nMunoftn-nufMiMn, 
Ritxa  3U  mttbMKt      BUm  909  aoUilalti 

Phosphor    .  .  .  0,042  0,046 

Man^tan  ....  0,595  0,580 

Kioblenstoff  .  .  0,135  0,187 

gehwiM   .  .  .  0,087  0,OM 
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'offHPvroccCv  wmt  <^  8wr  keine«  SchweGd  d^ 

9ch^ide(i  «läo  die  Producte  dniTlisctitiiltlich  rer- 
luMlpi&cnäfsig  metv  $cüweftil  eHUi4lteii  al9  das 
lÄrncoeisen ,  vi«  die  Mgetui«  ZuwMj(iiittii8l«Uuiig 
Tilr  diesen  Zweck  beMiiK  gl^vAlllter  Flwwotna- 
hitxeo  beweist: 

Hibw  Nr.  g?   48       M         7S  t4  H 

Schvefel  .  .  0,Ü78  U,Q62  0.066  0.044  0,049 
(Phospbor  .  .  0,049   0,047   0,051    0.045  0.031) 

Diese  vorläufig  noch  unaufgekl&rte  Ersehet* 
Qung  wird  duroh  folgende  Scböpfprobtn  einer 
Ifilie  beniesen: 

HitM  Hr.  954  un  28.  Augwt  1888. 

p        C  Ho  8 

Schöpfprob«  1    .  .  0,084  0,348  0,02  0.067 

2    .  .  0.080  0,246  0.72  0,066 

,         8    .  .  0.062  0.227  0,59  0.067 

-        A         0.  T^j  0,215  0,*!»)  0,1)72 

,         5    .  .  int  0,167  0,39  0.079 

,        6    .   .  0  i  7  0.137  0.39  0.069 

7  .  .  Ü.Oäti  0.135  0.47  0,070 

8  .  .  0,050  0,182  0,41  0.076 
suhlprobe  ....  0,078  0,154  0,36  0,087 

Ansclieliif'nd  ist  das  Flammofen  -  Fiufsciscn 
MOht  90  euiptiuciiich  gegeu  Scliwelel  wie  das 
Birnen •FluCM^en.  Auch  der  Versuch,  die  Ver- 
scliiedeulitil  in  dein  Verhallen  durch  das  spo- 
«Uiftch?  Geutifbl  su  erklären,  miTsiang,  deiui 
hiride  FIvbeiecnROrten  halten  genau  daaaelbe 
ipecifiacbe  Gewicht. 

2.  Phönix.  Das  Flaminofen-Flufseisenwerk 
dos  riiöoix  besteht  aus  4  Oefcn  einer  alten  An- 
lage XU  10  t  und  2  Oefen  einer  neuen  Anlage 
lu  20  [,  Sämmllichc  Oefen  sind  ba-isr  (i  gestellt 
uod  verarbeiten  den  aus  dem  Werie  lallenden 
AMMl  aowie  WeehabOlle  aller  Art.  Die  Pro- 
duction  beträgt  3200  l  im  Monat.  Es  werden 
■iimaUicbß  Arten  Yon  0,6  bis  0,9  ^  Kohlenstoff 
haltend«!  tmw  hecgeeteltt  and  hauptiielilieh  zu 
Rudreifisni  Aobeen,  Qualiiat^bleclu-n  und  Qualit&ls- 
Handelseisen  weiter  verai  lj  lU  l.  '/imi  Betriebe  der 
^Aaftin-Oefen  dienen  in  neuerer  Zea  10  SchacUl 
poemtoueo  «no  1650  rom  lichtem  Durchmesser 
und  rii  tiübe  über  dem  Host,  welche  durch 
^ÜM^)  giemeinMmtn  .VentiUlor  d^n  Uoterwind 

Vierter  Abaehnitl. 

Formgebung. 

WS|irend  die  BeschreiLnnfe'  Her  Fo-!scliritle 
ap  den  m^chinell^u  Vorrichtuugeu  ücni  Vortra^je 
d«i  Hm.  OftiAtn  0jb«rlaa8ea  bleihl«  eoll  bter  nur 
auf  einige  Punkte  autmerkbaai  getnacht  werden. 
Man  benutzt  in  Deulsclttand  dofi  .Fli^^tseo  Süt 
4^  Yers«bi«dea9(en  Zweoke,  $e)b8tTerBtandllch  wer- 
den jetst  Eisenbahnschienen  aussrhlicfslicli  daraus 
gefertigt;  indessen  für  diei^e  pllegt  man  nur  Birnen- 
Flufseis^i  zu  nehmen.  tU^uso  »werden  eiserne 
ScfaweÜwidannegeliertiit.  .Der  gHfCite  Tbfiü  dee 


ÜrebAi  bestebi  aus  Fiuiseiaen.  Fdr  üautüsen, 
Montliflli  Winkekiie«,  U-Biaan,  T-Eiaan  ub4 

Dopp<  l  T  Eisen  bricht  sich  das  Flnfseisen  immer 
me^r  und  mehr  Bahn,  «ihreod  es  fiir  iiciäd- 
bkohe  lingBt  ali  eis  t>*>*endere8  Material  gegen- 
fther  den  Schwei/seiseo  anerkannt  ist.  Die  an- 
fangs bestehenden  Vorurthcile  gegen  dap  basische 
Flursci»ea  gegenüber  dem  saureren  Find  gegen- 
wärtig ganz  geschwunden.  Man  aia<:ht  kemea 
Unter.=cliied  mehr  und  setzt  vornn?.  dafs  kohlen- 
stoffarote  Eiseoacteo  ileta  basisch  erxeugt  seien. 

Ee  hingt  Abrigene  weaentlieh  ven  im  Ut- 
lerial  ab,  oh  das  Flammofennufseisen  oder  das 
Biroeoflufseisen  das  bessere  ist.  Wo  das  Mate- 
rial stets  gleich (Srmig,  die  Sicberheil  dee  Blaeeaa 
daher  sehr  grofs  ist,  z.B.  in  Peine,  kann  maa 
die  besten  HandeLs<>i~en  am  Flnfseifleo  herstdies 
und  erzeugt  selbst  Liaen  iür  UufhigeU  Gifebt 
man  gewÄnlioh  aooh  dem  Ftanmofea  für  he* 
sonders  gute  Qualitäten  dtn  Vorzug,  so  geschieht 
dies  uur,  weil  es  bei  uogkichffirnugem  Malerai 
leichter  Wl,  bi  FfatonnelMi  ein  BleMunifrigea 
Producl  lieiwetellen  und  namentlicli,  wie  vorher 
erwÄlint  ,  eine  nn'/!eichförmige  Verthcilun^  dos 
Mangans  bei  kohieimloilreicbcu  Sorten  zu  »er- 
meiden. 

L';\s  Giefsen  des  Flufseisens  erfolpt  ohne 
nenoenswerlhe  Verioderungea  gegen  dte  i»ekaBB- 
ten  tlleran  Eintiehtungen.  Htaflf  benotxt  man 
Trichter  oder  Füllungsstöcke,  welche  kippW 
rechts  und  Imks  fällen  und  dergleicbeo  mehr, 
gietst  von  unten  oder  oben,  denkt  oder  Miit 
otTen,  ohne  dab,  wie  ieh  glmbe,  hier»  irgewl 
etwas  Neues  zu  sehen  wäre. 

Di«  BemOhungen,  durch  Pressung  vermittelst 
meebanieeher  EiNriditnngen  oder,  nacli  dnn 
Kruppschen  Verfahren,  mittels  Koblensimv 
das  FluCseiaeo  diobt  tu  maeben,  d.  b.  die  Bla- 
aenribraie  heaaer  «n  leKbdlen,  habea  enwier 
Erfolg  gehabt  als  die  Sorgfalt,  das  Eisen  loa 
genau  r!(-b'if.'<'r  cheraischer  Zusammens^'tzunf  m 
machen  und  vor  Allem  eine  genau  abgemesseM 
Temperatur,  welche,  durch  die  Erfahrung  geregelt, 
für  jede  Sorte  Eisen  bestimmt  werden  mufi.  aa- 
zuwenden,  um  weder  xu  beiÜB  noch  zu  kalt  zs 
ipeben. 

Unter  den  mechanischen  Einrichtungen, 
dem  fertigen  Eisen  die  geeignete  Form  zu  gr 
ben,  würde  zwar  eine  grobe  Menge  anzufOfana 
sein;  da  jedoeh,  wie  erwSbnt,  in  einem  aodera 
Vortrage  das  Maschinenwesen  der  Eisenhött« 
besonders  bebaodell  wird,  so  sollen  nur  eui^ 
Audeutimgen  9har  UaUioden  fama^ht  veadM, 
die  büoiidflri  «of  FlttlKiwaferarhailJMt  9täg 
haben. 

BezOglieh  dar  Einieblinien  der  Walnnk» 

sei  nur  bervorgeliobeo,  dafii  man  sich  bcnsfik^. 
aus  den  früheren  rohen  WrtlT.pinrichti.'nfreR  SOTf- 
Cälug  durcngeiuiirte  üasciuaeu  zu  aiac4«u.  dma 
Kunpliinian  uielil  mehr  loii  imimuAb»  JttiifV» 
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sondern  ohne  Kraflverlust  die  Bewegungen  über- 
tngvtt,  wlhreod  die  Wahen-Lager  genstt  nnd 
fein  eitislcllbar  sind  und  die  VValzslücke  sclbsl- 
thfitig  in  genau  Yorgesehener  Lage  zu-  und  ab- 
geführt werden.  In  letzlerer  Beziehung  dürfte 
«Ii  mustergältigo  Einriciitung  die  bereits  erwähnte 
und  auf  den  beiden  Tafeln  abgebildete  Einrich- 
Itti^  der  Phönixhülte  zu  nennen  sein.  Hier 
wird  -  d«r  aus  dem  flüMigen  BoeboüHieiswi  io 
sichTnicffhnres  Eisen  umgewandelte  gekohlte  Block 
in  Gruben  nach  dem  Gj«rs  sehen  System  durch- 
gtwärml,  und  gdit  dann  auf  «Ine  aelbilthStiK  wir- 
kende UebeTorrichlung,  die  ihn  auf  einen  Rollen- 
gang befördert.  Von  dort  durchläuft  er  das 
Bloekwalswerk  und  gelangt  zur  Blocksoheere  und 
in  dai  Walzwerk,  ohne  dals  ein  einilges  Kilo- 
gramm Kohle  far  ihn  erforderlich  wSre. 

Wo  man  mit  dem  Raum  in  den  Walzwerken 
ttiebt  mehr  «uaianftT  und  daa  iat  bei  Iheren 
Anlagen  häufig  der  Fall,  da  man  an  die  Länge 
«ler  Eiaemtacke  immer  höhere  Anforderung 
atelh«  benulst  man  Rollengänge,  Welche  in  Form 
von  schiefen  Ebenen  aufsteigen  und  oll  weit 
über  das  Dach  des  Hüttenwerkes  hinauslaufen, 
wie  in  Oberh ause  n  und  R  uh  r o  r  t,  so  daTs  der 
Raum  unteriialli  dieser  Gänge  stets  zu  anderen 
Zwecken  honulzt  werden  kann.  Grofse  Ausdehnung 
bat  in  Deutschland  das  Strafsenbabnnetz  genommen. 
Die  Oobaiaernen  Schienen  werden  hiu6g  tavör- 
dcrst  ganz  ausgewalzt  und  erst  in  der  letzten  Furche 
mii  der  Spurrille  Teraehen  (Phönix -Methode). 
Bei  der  Wali-DrahtCibrication  sind  e«  ganz  beson- 
ders die  idbllthitigen  Umführungen,  welche  im- 
stande gewesen  sind,  nicht  nur  die  Production  zu 
sLeigern,  sondern  auch  die  Arbeiter  vor  Uiirällcn 
zu  schützen.  Mit  Recht  wird  als  ein  erheblicher 
Forlschritt  in  der  Röhrenfabricalion  die  Erfindung 
der  Gebrüder  Mannesmann  angesehen»  Für 
Rühren,  an  deren  Widerstand  gegen  Druck  be- 
sonders hohe  Anforderungen  gestellt  werden, 
bedeutet  dieses  Verfahren  einen  vollständigen 
Umschwung  im  Walzwerkswesen.  Es  sei  bei 
der  hohen  Bedeutung  der  Sache  in  kurzen  Zü- 
gen näli'^r  dnrauf  einzugehen  erlaubt.  Das  Ver- 
falirei)  bi:ruhl  darauf,  dafs  ein  massiver,  stark 
«rbtliler  Rnodciaenilab  (Flobeiaen)  gegen  Wal- 
zen geführt  wird,  weiche  bei  schrSger  Lagerung 
ihrer  Achsen  gegen  die  Walzachse  in  detwlben 
Riehtung,  d.  h.  in  gleichem  Sinne  roUreo,  hierbei 
erhält  die  Oberfläche  des  Eisenstabes  eine  he- 
acbleunigte  Bewegung  in  spiralfSrmigcr  Richtung 
und  wird  über  den  Kern  forlgezogen,  auf  diese 
Weise  also  röhrenförmig  gestaltet.  Der  Vorgang 
wurde  beim  Vortrage  darch  zaiilreiche  Figuren 
erläutert.  Ohne  einen  erheblichen  Kratlaufwand 
ist  ee  zwar  nicht  mißlich,  den  inneren  Hohlraum 
eines  solchen  Rohres  sehr  weit  zu  machen,  in- 
deasen  genügt  es,  dafis  überhaupt  ein  solcher 
Hcrfilraun  gMchaff«  wird}  d«m  ei  macht  nun- 
mehr keine  Sehwierigkalkeni  in  folgenden  Optfa- 
XLa« 


tiooen  zwischen  Walzwerken  mit  Walsen  Ton  der 
Form  eoniacher  Scheiben,  welche  sieh  in  um- 
gekehrtem Sinne  drehen,  das  Rohr  über  einem 
Dorne  aufzuweiten.  Da  auch  hierbei  das  Rohr 
eine  drehende  und  dabei  fortschiebende  Bewe- 
gung zurücklegt,  so  werden  seine  einzelnen  Theile 
spiralförmig  fortgcsrhoben  und  dadurch  wird  die 
Wandung  nocli  dichter,  als  sie  zuvor  war.  Diese 
spNilfllrmige  Anordnung  iat  es.  welche  die  Festig* 
keil  der  Wandungen  ungemein  erhölit  und  da- 
durch die  Mannesmaonschen  Rühren  auszeichnet, 
ganz  abgesehen  daran,  dab  ihnen  Jede  Schweiß- 
naht fehlt.  Da  die  in  jedem  Piufseisen  vor- 
handenen kleinen  Blaseräume  cbenfallä  spiral- 
förmig gewunden  werden,  so  werden  ferner 
die  Wandungen  vollkommen  undurchlässig.  Ein 
Beweis  hierfür  ist  der  Wasserstoffgehall,  welcher 
sich  im  Innern  solcher  an  beiden  Seilen  ge- 
schlossenen RfihrenstOcke  wochenlang  erhldt. 
Gegenwärtig  gelingt  es  bereits,  derartig  vorge- 
arbeitete Rohre  auf  jede  Dimension  bis  zu  400  mm 
auszuweiten  und  aus  diesen  Rohren  jede  Art  Hohl- 
körper zu  walzen,  sei  es  mit  überall  gleioh  star- 
ken Wandungen,  sei  es  mit  Wandungen  fcr- 
ächicdeoer  Abmessungen. 

Eigene  (in  Wandtafeln  abgebildete)  Vorrich- 
tungen mubtcn  erdacht  werden,  um  diese  schräg 
gegeoeioaoder  gelagerten  Walzen  stellbar  mit  den 
Motoren  su  .verkuppeln  und  zusolaseen,  dab  ihre 
Stellung  sowohl  gegeneinander  als  auch  gegen  die 
Ebene  beliebig  verändert  werden  könne.  Ebenso 
war  eine  besondere  Einrichtung  nflthig,  um  unter 
bdiebigem  Winkel  «ne  sehr  grofsc  Kraft  über- 
tragen 7.n  können,  wo7(i  weder  die  gewöhnlichen 
Getriebe  geeignet  waren,  uoch  RiemenQbertragung 
ausgereicht  hätte. 

Eine  zweite  Schwierigkeit,  die  Ueberlragung 
erheblicher  Kräfte  unter  verstellbaren  Winkeln, 
irt  durch  eigenartige  Pliehendruekrffder  gelOst 
Eine  weitere  Nothwcndigkeil  war  die  für  dieses 
Verfalirea  erforderliche  Aufspeicherung  der  Kraft, 
zu  welcher  die  bisherige  Construction  der 
Schwungräder  nicht  ausreicht.  Das  Ziel  ist  er- 
reicht worden  durch  Hrr?fr!]ung  sehr  schnell 
laufender    schwerer   Schwungräder    mit  einem 

Krause  aus  Draht. 


Fünfler  Abschnitt. 

Untersuchung  de?;  Eisens  auf  chemi- 
schem, mechanischem  und  mikro- 
skopischem Wege. 

Die  Fortschritte  des  EisenbOtlenwesens  in 
Deutschland  haben  sieh  nicht  anders  entwickeln 
können,  als  indem  sie  sich  auf  die  Wissenschaft 
stützten.  Chemie,  Physik  und  Mechanik  haben 
gleichmirsig  die  fertsehreitenden  Gmndhigen  der 
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Bald  staizteo  sich  neue  Processe  und  Ein- 
riehtiiDgen  aaf  'wisaensehaflliebe  Foraebungen, 

bald  war  es  die  Aufgabe  der  Wissenschafl,  neue 
praktische  Errungenschaften  zu  begründen  und  da- 
durch ihre  Fortentwicklung  möglich  »i  macben. 

Sowohl  in  Besug  auf  die  meebaniscbe  wie 

auf  die  chemische  Untersuchung  des  Eisens  sind 
dementsprechend  auch  eine  grofse  Menge  von 
Neuerungen  zu  verzeichnen.  In  Bezug  auf  die 
Maschinen  zur  Prafling  der  Festigkeit  hat  man 
sich  bemüht,  immer  genauere  Apparate  zur 
Messung  bei  den  Prüfungen  zu  erfinden  und  an- 
sttwenden.  Es  Iwt  xur  Verrollkoiiminuiig  dieser 
Einrichtungen  ebenfalls  nicht  unwesentlich  das 
Voirbiid  Nord  -  Amerikas  beigetragen,  und  die 
Emerysche  Hasdiine  des  Watertown  •Arsenals 
z.  B.  hat  volle  Anerktnnung  gefunden.  Vor  allen 
Dingen  bemüht  man  sich,  abweichend  von  früheren 
Grundsätzen,  nicht  aus  einzelnen,  vielleicht  zu- 
fUligen  Ergebnissen  Schlüsse  zu  ziehen,  eondern 
reihenweise  systematische  Untersuchungen  anzu- 
stellen, und  dieses  gleichzeitig  stets  auf  eine 
mflgliehst  groBw  Antahl  von  Probestfldcen  der- 
selben Art  auszudehnen,  um  nicht  unbekannten 
Fehlern  unterworfen  zu  sein,  sodann  aber  um  die 
zweekmäfsigsten  VerMiren  feststelten  zu  kSnnen, 
um  selbst,  wenn  sie  mit  Fehlern  behaftet  sind, 
durch  gleiche  Art  der  Arbeit  diese  Fehler  filr 
die  Vergleichung  zu  eiiminireo. 

Das  letztere  güt  auch  Ar  die  Eiseoprohir* 

kunst,  diesen  besonderen  Zweig  der  analytischen 
Chemie;  auch  hier  ist  es  weniger  das  Auffinden 
neuer  Methoden  gewesen,  als  vielmehr  die  Fest- 
stellung der  FeblergrenMUy  welche  die  einseinen 
Methoden  der  Eisenuntorsut'hung  in  sich  schliefsen 
und  stets  tu  sieb  schlidisen  müssen.  Es  ist  sicher 
sweeknäfsiger,  wenn  bei  «ner  gleichen  Methode 
eine  gleiche  Fehlergrenze  innegclialleii  wird,  als 
dafs  man  mit  verschiedenen  Methoden  bei  untie- 
kannter  und  wechselnder  Fehlergrenze  zu  nicht 
fergleidibaren  Ef^ebnisMO  kommt. 

Man  macht  jetzt  ungeheure  Mengen  von 
Proben  auf  den  Hüttenwerken.  So  sei  z.  B.  an- 
geführt, dab  naeb  KmlxM  im  Laboratorium  de« 
Hüttenwerks  Rothe  Erde  bei  Aachen  mit  2  bis 
8  Chemikern  und  ß  bis  7  Gelialfon  2G  500 
chemische  Besümmungeu  neben  62  000  Biegc- 
und  Zerieifsproben  ausgeführt  worden  sind,  so 
dafs  etwa  90  chemische  Proben  auf  den  Tag 
fallen.  Dementsprechend  sind  auch  die  Proben 
•bgekOnt  worden.   Uut  macht  eine  Phosphor- 

hestimmung  oder  eine  KoliIenslofFbeslimiiiung  in 
30  Minuten,  eine  Manganbesümmung  in  100, 
«ne  Süictumbestimmung  in  60  Hinoteo;  eine 
Sehwefelbestimmung  (Gadmiumprofae)  liTsI  sieh 

♦  itt  80  Minuten  vollenden. 

Man  ist  so  in  die  Lage  gekommen,  den  Be- 
trieb fortUnillmd  sn  eontroliren,  ja  i.  B.  eine 
Flammofenhitie  nicht  eher  absostechen,  als  man 


von  der  ausreichenden  Entpbosphoruog  durcii 
ehemisehe  Probe  ilbeneogt  ist. 

Immer  weiteren  Eingang  verschafft  sich  end- 
Uch  die  Mikroskopie  des  Eisens.  Die  Metbode, 
welche  tod  Sorhj  horeiU  im  Aafiuif  der  lecliBger 
Jahre  erfunden  wurde*  nirolich  an  Stelle  des 

Bruches  von  Eisenstöcken  den  sorgfältig  ge- 
schliffenen Querschnitt  zu  beobachten,  ist  zu  ein- 
heitlielwr  Ausführung  ausgebildet  und  bat  sieb 
immer  mehr  verbrritnt.  ^f:^n  schlein  die  Ei;en- 
proben  auf  Scheiben,  polirl  sie  so  sorgfältig  wie 
mCgIieh,  itst  sie  mit  stark  verdflonter  Sahainrc 
nach  vollkoinuietier  Reinigung  ganz  schwach,  um 
die  verschiedenen  Gefügetheile  des  Eiseos,  wdcfae 
in  jedem  noch  so  gleiuliartigen 
besten  TiegelguTsstahle  forhanden 
verschieden  liefe  Lage  von  einander  zu  unter- 
scheiden, läfst  dann  die  so  gebildete  Oberfläche 
durch  Erhitzung  bis  xu  210°  an,  voraosgesetit, 
dafs  (wir:  li.=m  gehärteten  Stahle)  sich  dadurch 
das  Gefüge  uicbt  ändert,  und  erhält  dadurdi  ftr 
die  eittsefnen  GefHgehestandthMle  noch  detttKehcr 
durch  verschiedene  Färbungen  hervortretende 
Unterschiede.  Wie  gut  es  gelingt,  auf  diese  Weis« 
kennzeichnende  Unterschiede  fOr  verschiedeae 
Eisensorten  herbeizuführen,  Vergleiche  zu  ziehen 
und  sonst  unerklärliche  physikalische  Verschiedeo- 
beiten  bei  gleicher  chemischer  Zusam mensetzuog 
auftukllrsD,  die  Ursache  too  Unftllen  «ot  Fdlilen 
des  Materials  oder  ObermäCsiger  Inanspruchnabmr 
aufzuklären,  das  haben  schon  ganze  Reibeo  von 
Verrachen  gezeigt  Da  es  indessen  sefawiertg  ist, 
die  BeolMicbtungen  des  einzelnen  zu  verallge- 
meinern, so  ist  es  notbwendig  geworden,  & 
Photographie  zu  diesem  Zwecke  mit  heraaia- 
/.iehen.  Bei  angelasäeneu  Schliffen  kann  msB 
sich  hierbei  nur  der  farbenempiindlicheo  Plattfn 
bedienen.  Die  Schwierigkeit,  welche  sich  feioec 
darin  zeigt,  iah  m  einer  guten  Photographie  der 
EisenschlifT  senkrecht  zu  seiner  Ebene  bek-ucbliH 
sein  mufs,  und  dabei  doch  ebeofalla  scnkrecfat 
rar  Adise  des  Mikroskops,  dareb  wdeh«o  er  pbols' 
graphirt  wird,  gestellt  sein  mufs,  ist  durch  die 
ncnuizun^  eines  planparallelen  Glases,  wekhci 
ais  Spiegel  dient,  überwunden  worden. 

Die  vorgelegten  SO  Photogramme,  welche  in 
einem  dem  Institute  hierbei  überreichten  Aiboo: 
vereinigt  sind,  mögen  eine  Uebersichl  über  & 
charakteristischen,  durch  das  MikroAop  erkor 
baren  Eigenscliaflen  der  verschiedenen  Eisonsort'f 
liefern.  Solche  Photogramme  geben  einen  gatA 
Anhaltspunkt  für  diejenigen  ab,  die  sieb  sAri 
mit  weiteren  Forschungen  auf  diesem  Gebiete  zuci 
Nutxen  ihrer  Eisenhatleo  heschifügea  woUea. 

Schlafs  bemerkuDg. 

Zum  Schlüsse  möge  ausgesprochen  ^■rcri^'n- 
dafs  der  Blick  in  die  Zukunft  für  unser  deutsdes 
EisenhOttengeworbe  weder  nllxu  gHascad,  mik 
•Usu  trObe  ist.  Auf  der 


DIgitizei 


Hofember  I8Mi  .STAHL  U 


Palentgcsetz  von  1877  und  tias  ZoIIgcselz  von 
1879  die  Lebhafligkeit  in  den  ForlscbriUea  dea 
EisenhQUenwesens  ebenso  auf  dem  Gebiete  des 
Handels,  wie  auf  dem  der  Technik  aufserordcnl- 
li€b  gefördert,  zumal  der  Tbomas-Procefs  gerade 
tur  reebten  Zeit  eraebien,  am  uns  in  B«tog  «of 
die  Rohstoffe  von  anderen  Ländern  unabhängig 
ui  machen.  Auf  der  aadero  Seite  ist  die  all- 
femeine  Wehrpflicht,  welche  drd  Jaluv  lang  jeden 
gesunden  und  kräftigen  Arbeiter  nicht  nur  der 
Arbeit  entzieht,  sondern  ihn  auch  derselben  ent- 
fremdet, sind  ferner  die  gesetzlich  vorgeschrie- 
benen Verpflichtungen  fOr  den  Werksbentier,  för 
Leben  "nH  Gesundheit,  Versorpiing  im  Aller  und 
bei  In  Validität,  für  Erziehung  der  Kinder  uod 
UDterhalt  der  HioterUiebeiiett  zu  haften,  patrw' 
tiadie  Lasten,  welche  gegenflber  «ndcven  VOlksni« 
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die  frei  von  solchen  Pflicliten  sind,  die  deutsche 
Eisenerzeugung  erheblich  verlheuerD. 

Aber  die  ESsenbüttenleulc  Deutschlands  be- 
klagen sich  nicht  darOber.  Im  (kgentheil  spornen 
sie  diese  Schwierigkeiten  an,  und  sie  hoffen 
trotz  derselben  durch  beständige  Wachsamkeit, 
ThStigkeit,  Sparsamkeit  und  WissenschafUichkeit 
keinen  möglichen  technischen  Forlschritt  zu  Ver- 
säumen, um  den  ehrenvollen  Rang  ihres  Vater- 
landes  unter  den  ciseneneugenden  Vfitkem  der 
Welt  stets  zu  faefa«iq»teD. 


Der  Vortrag  war  durch  eine  grofse  Zahl  voo 
Wandtafeln  erläutert,  deren  Gegenstände  hier 
nur  tum  kleinoi  Tbeile  «wtocfefeim  werden 
kunnteu. 


Deber  die  Fortschritte  in  der  FeinUechfabrieatioii. 

Von  einem  Merrtichisdieii  Faehgenossea. 
(SehhiJb  ans  ▼origer  Nmamet .) 


Die  Reihenfolge  der  Adjustage  der  gewalzten 
Bleche  ist  eine  verschiedene  je  nach  der  Be- 
stimmung der  Bleche,  die  sich  danach  In  8 
Gruppen  sondern.  Die  Handelsbleche,  von  denen 
nicht  vollständige  Zunderfreibeit,  sondern  eher 
eine  gleiefaroiJsiR  blaue  bis  blauschwarce  Anlauf» 
färbe  verlangt  wird,  werden  offen,  dagegen  die 
zunderfreien,  besonders  zu  diesem  Zwerke  ge- 
beizten Bleche  in  geschlossenen  Kästen  geglüht. 
Die  erste  Gruppe  wird  demnach  nach  der  Walzung 
zuerst  samnil  Ah^clmilten  f!;c{:lii}i!.  dann  hrschniUen 
und  mit  der  Blechspannmaschine  gerade  gerichtet. 
Die  zweite  Gruppe  wird  zuerst  beschnitten,  dann 
unter UniPtiinden  gebeizt  und  zuletzt  gosclilosscn 
geglühL  Eüne  doppelte  GlOhung  ist  seit  der  Ein- 
führung des  Flufteisens,  das  m  so  ausgeaeich* 
netem  Grade  die  Eigenschaft  der  Weichheit  he- 
nitst,  überflüssig  geworden  tmd  nur  dann  nicht 
XU  umgeiien,  wenn  von  dem  Bleche  hochfeme 
Politur  mittels  der  sog.  Dressirwalsen  und  daliei 
penflgende  Weicliheit  verlangt  wird.  In  di^'^cm 
Falle  werden  die  Bleche  nach  dem  ersten  Glülien 
dressirt,  d.  h.  8«  bis  4  mal  kalt  durch  scharf  auf* 
einander  geprefsle,  hochfein  polirle  Hart  walzen 
durchgelassen.  Die  Bleche  zur  Weifsbtech-Fabri- 
cation  kommen  nach  der  Polirung  ohne  weitere 
OlQhung  zur  Welfsbeize. 

Eine  Neuerung  im  Schnitte  der  Feinbleche, 
der  bis  jetzt  in  Oesterreich  so  gut  wie  aus- 
schHebUeh  bei  kleineren  Formalen  bis  «a  einer 


iNarttdnick  VrrilotMl.t 
tCc*.  V.  II  ;uoi  iSToJ 

Breite  von  etwa  650  mm  mittels  sog.  Sclienkcl* 
scbeeren,  bei  gröfsercn  Breilenforroaten  mit 
GuillotineseheereD  vorgenommen  wurde,  sind  die 
Circularscliceren,  die  aber  bis  höchstens  4  mm 
Dicke  durchschneiden  können.  Dieselben  sind 
aoberofdeotlieh  bequem  besonders  zum  Schneiden 
langer  und  schmaler  Bleche,  erfordern  aber  lange 
Uebunf»  und  grof^?e  Geschicklichkeit  des  damit 
hanlirenden  Arbeiters.  Die  Scheiben  der  Circuiar- 
scheere,  deren  obere  vcrstclltMir  sein  mufs,  be- 
stehen ganz  aus  Stahl,  so  dafs  sie  so  lange  ab- 
gcschlitTen  werden  können,  bis  der  Durchmesser 
SU  klein  (Qr  den  Gebrauch  wird,  und  erhalten  je 
nach  der  Dicke  der  current  zu  schneidenden 
Bleche  eine  Dicke  von  20  bis  40  mm  und  den 
einander  gleichen  Durchmesser  ?ofl  160  bis 
320  mm.  Der  Uebergriff  beträgt  0,6  bis  1,2  mcn. 
Auf  die  gewalzten  RIeehe  wird  die  richtige  (iröfsc 
mit  Lineal  oder  besser  mit  Scliablone  und  Kreide 
aufgetragen ;  eine  oder  je  nach  der  Blechstärke 
mehrere  Tafeln  übereinander  werden  auf  einen 
fahrbaren  Tisch  gelegt,  der  nun  gegen  die  Scheere 
so  bewegt  wird.  Ohne  Anstob  der  Tafel  gegen 
ein  Lineal  oder  dergl.  wird  so  die  Tafel  auf  allen 
4  Seiten  nach  dem  Kifs  geschnitten.  £in  ge* 
Qbter  BIcchschneider  vermag  mit  2  Helfern  z.  fk 
von  der  Sorte  1000  X  2000  X  0,50  mm  in  der 
Schicht  von  12  Stunden  etwa  4000  kg  mit  an- 
nähernder Genauigkeit  von  2  mm  in  der  Breite 
und  S  bis  10  mm  in  der  Länge  zn  schneiden. 
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Die  bei  dieser  oder  jener  Art  Schecren  fal- 
lenden Abschnitte  werden,  sofern  sie  nicht  beim 
Frisclifeuerbetrieb  Verwendung  finden,  in  Bündel 
von  50  bis  60  kg  Gewicht  zusammengeprefst 
und  können  in  diesem  Zustande  sehr  vortheil- 
haft  als  Zusatz  im  basischen  Martinofen  ver- 
wendet werden. 

Das  Ausglühen  der  Bleche  bezweckt,  dem 
durch  das  Kaltwalzen  spröde  und  hart  gewor- 
denen Material  seine  ursprüngliche  Weichheit 
zurückzugeben,  mit  andern  Worten  die  Spannung 
der  Fasern,  welche  in  der  Walzrichtung  beson- 
ders stark  gedehnt  wurden,  aufzuheben.  Dies 
erreicht  man  durch  allmähliche  Steigerung  der 
Temperatur  des  Glühraums  bis  zur  HellrothglOh- 
hitze,  Erhaltung  dieses  Wärmegrades  durch  eine 
bestimmte  Zeit  und  darauf  allmähliche  Abküh- 
lung des  Bleches  beziehungsweise  der  das  Blech 
enthaltenden  Kasten.  Zu  rasche  Erhitzung  ist 
nicht  80  nachtheilig  wie  zu  jähe  Abkühlung, 
welche  geradezu  eine  Härtung  des  Materials  zur 
Folge  haben  kann ,  wenn  sie  einem  Uebergang 
ähnlich  der  Abschreckung  nahe  kommt.  Aufser- 
dem  mufs  zur  Vermeidung  der  Zundcrbildung  bei 
der  hohen  Temperatur  auf  möglichsten  Abschlufs 
der  Luft  noch  sorgHiltiger  als  heim  Aufwärmen 
zum  Walzen  geachtet  werden.  Die  Glühöfen  zum 
Zweck  des  offenen  Glühens  erhalten  auch  die- 
selbe Bauart  wie  die  Arbeitsöfcn.  Nur  möchten 
wir  für  diesen  Zweck  ausschliefslich  Generator- 
heizung benutzen,  da  diese  Feuerungsarl  die  Ein- 
haltung des  Rtets  reducirenden  Gasstromes  am 
vollkommensten  in  die  Hand  der  Beaufsichtigung 
giebt.     Hohe   Feuerbrücke,    niederes  Gewölbe, 


passende  Länge  des  Herdes,  daCs  beim  OefftMo 
der  Arbeitslhür  hinreichende  Gasroengen  zwischto 
der  einströmenden  Luft  und  der  zunächst  liefen- 
den  Blechkante  wirbeln,  genügende  Pressung  <ler 
Feuergase  im  Arbeilsraum  sind,  wie  dort,  dd- 
erläfsliche  Factoren  einer  guten  Glühung,  dk 
aber  nie,  wie  dies  in  der  Natur  der  Aniföh- 
rung  liegt,  gleiche  Resultate  wie  das  «Glühen 
im  Kasten*  geben.  Und  auch  diese  ent- 
schieden rationellste  Glühung  ist,  wenn  sie  illea 
Anforderungen  des  Processes  genügen  soll,  ein 
Problem ,  das  noch  der  vollständigen  Lönog 
harrt. 

Dem  Ideal  am  nächsten  scheint  uos  der  io 
Fig.  16  bis  20  angedeutete  Ofen  zu  komm«n. 
wie  er  in  rheinisch -westfälischen  Hütten  gebul 
und  von  Gärtner  in  seiner  Weifsblechfabricatim 
skizzirt  ist.  Die  Kasten ,  in  denen  das  Blecli 
möglichst  luftdicht  eingepackt  ist,  ruben  auf 
Kugeln,  welche  auf  einer  sanft  geneigten  Flick 
der  AusziehöfTnung  entgegen  rollen  können;  $*• 
rücken  paarweise  dem  Feuer  entgegen,  di  dk 
Einsatzthür  am  Ende  des  Ofens  liegt,  wo  die 
Feuergase  abziehen,  und  verlassen  paarweise  den 
eigentlichen  Glühraum,  um  im  Kühlraum,  der 
aber  durch  ausstrahlende  Wärme  nocb  eioe 
ziemlich  hohe  Temperatur  besitzt,  langsam  die 
hohen  Wärmegrade  zu  verlieren.  Die  H«iUDg 
des  Ofens  geschieht  am  besten  mit  Gasen,  lo 
deren  Verbrennung  durch  die  Ofenwandungeo  ood 
Sohle  erwärmte  Luft  zugeführt  wird.  Doch  er 
füllt  bei  gutem  Brennmaterial  auch  der  Treppec- 
rost  seinen  Zweck,  wodurch  die  Anlage  billipf 
wird.    Eine  derartige  Glühung  trägt  auberdes 
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zur  Schonung  des  Kasten tnateriais  bei,  dessen 
Dauer  dareh  so  »ehroffi»  Uaberging»  von  HÜm 
zur  KSlte  bedeutend  gekürzt  wird  und  weaanlUeli 
die  Sclbslkoslen  der  Glöbung  beeinflufsU 

Was  nad  die  Wahl  det  Kacteniiiateriala  an* 
belangt,  so  bat  man  gefunden,  dafs  Stahlgab 
eine  bedeutend  iSngere  Glühdauer  hat  als  Eisen- 
gufs  (Haltbarkeit  des  Stahles  nahezu  90  Glühungen, 
des  Eisengusses  höchstens  20  —  2.')),  dafs  aber 
ersterer  in  der  Erhitzung?  sich  weil  tnelir  lie- 
formirt  als  letzterer.  Auf  Grund  dieser  Be- 
obaebtaBgcii  verwendet  man  gofieiierne  Unter- 
sätze, besonders  wo  es  sich,  wie  bei  der  Weifs- 
blecherzeugung ,  um  eine  gerade  Fläche  der 
attsgeglühtcn  Bleche  handelt,  da  eine  jede  Un* 
ebenbeit  der  Auflage  fQr  die  Bleche  eine  Vcr- 
Ziehung  und  Krümmung  derselben  zur  Folge  liat. 
Die  Oberlheile  dagegen,  welche  der  Flamme  und 
damit  der  Gebhr  des  Reibens  ausgesetzt  sind, 
worden  aus  Stahlguf«  hergestellt.  Die  Leisten  a, 
welche  durch  die  ganze  Länge  des  Untersatzes 
gehen,  rerhindem  ein  Zueammenziehen  des  Ober* 
theiles,  dessen  Auslw-iuchen  durch  die  Formen  % 
hintangehalleo  wird.  Um  die  Oberflächen  der 
Kastenobertheile  ro0g]ichat  vor  Oxydation,  deren 
Folge  sich  stets  absehdender  Zander  bt,  zu 
schützen,  bestreicht  man  dieselben  vor  dem 
jedesmaligen  Glühgebrauch  mit  einem  Lehmbrei. 
TMls4rai  veriisren  die  GlOhltaslen  bei  einjlbrigem 
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Gebrauch  durch  diese  nie  ganz  zu  verhfltende 
ZunderiNldnng  and  AbUillerung  IS— ilires 

ursprünglichen  Gewichtes.  Die  DIchtüng  zwischen 
Ober-  und  Uotertheil,  welche  so  vollkommen  als 
errdehbar  gemacht  werden  mnb,  steih  man  her, 
indem  man  ringeum  Sand  einstampft.  Das  ein* 
gepackte  Blech  ist  dadurch  gegen  den  Zutritt 
von  Luft  oder  der  oxydirenden  Flamrae  während 
der  Glflhung  nahezu  ganz  geschützt,  nicht  aber 
gegen  die  Wirkung  der  beim  Einpacken  der  Bleche 
mit  eingeaohlosseoen  Luft,  welche  sich  in  der 
Bildung  der  sog.  «Glflhrlnder*  inbert.  Derartige 
schmale  RSnder  in  den  bekimnlon  Aiilaufbrben 
kennzeichnen  den  Gang  und  Erfolg  der  GlQhonf. 
Bei  richtiger  und  genügender  Glflhnnf  in 
Temperatur  und  Zeitdauer  dürfen  sie  uieht  Ober 
fingerbreit  (10  —  15  mm)  breit  sein;  die  von 
ihnen  eingefafsle  Tafelmitte  ist  dagegen  rein  weifs. 
Bei  zu  sehwaeber  GlObung,  bei  der  die  Bleehe 
hart  und  qirSde  bleiben ,  sind  die  Riliider  rost- 
farben; die  Mitte  ist  grauschwarz  und  durch 
Wasserstreibn  und  Flecken  entstellt.  Bei  Luft> 
zutritt  verbrennen  besonders  die  Ränder. 

Die  Gröfsenverhältnisso  derartiger  Kastengldh- 
Sfen  hingen  Ton  den  Blafsen  der  darin  zu 
glühenden  Bleche,  aller  auch  von  der  Betrachtung 
ab,  dafs  zur  Erzeugung  einer  glcichinüfsigen  Cr> 
wärmung  der  Glühraum  keine  zu  grofse  Aus* 
dehnung  naeh  Breite,  Linte  und  Hdhe  erhalten 
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darf.  Was  die  Blechiuafse  betrifft,  so  wird  man 
zu  berücksichtigen  haben,  dafs  die  KastenglQhung 
in  neuester  Zeil  beinahe  ausschlierslich  nur  mehr 
für  die  Erzeugung  von  Geschirr-  und  Weifs- 
blecben  in  Anwendung  kommt.  Die  gröfslen 
Ablichen  Mafte  eoleher  Bleche  sind  nun  750  X 
1500  mm.  Danach  beziffern  sich  die  gröfsten 
äufseren  Abmessungen  der  Glübkaslen  zu  etwa 
980  X  1080  mm  Brale  und  Linge.  Die  Ge* 
sammthöhc  vom  Fufse  des  Untersatzes  bis  zur 
obersten  Kante  des  Obertheils  wird  unter  Berück- 
sichtigung der  Hohe  des  OfengewOlbei  Ober  der 
(if-  iisohle  nicht  über  750  mm  betragen  dürfen, 
l^t  die  Sprengung  der  Oberthcildecke  =  50  inm, 
so  bleibt  für  das  Einpacken  der  Bleche  eine 
liebte  Hobe  »on  750  —  (90  +  2  X  30  +  50)  = 
550  mm,  wobei  90  —  (1er  Höhe  des  Fufses; 
2X8^  =  Dicke  des  Bodens  und  der  Decke  und 
50  der  Sprengung  ist.  Es  Meibt  also  fUr 
das  Einpacken  der  Bleche  in  Kasten  ein  lichter 
Raum  voo  750  X  l^^OO  X  550  mm,  in  den 
man  aber  wegen  der  Krflmmung  der  Bfeehe  und 
der  daraus  entspringenden  unvollständigen  Auf- 
lage der  Tafeln  untereinander  nicht  mehr  als 
etwa  2000  kg  Einsatz  hineinbringt.  Die  Gesammt* 
kastenlinge  wird  zur  lichten  Breite  des  Ofens 
gewählt,  und  da  nach  Zeichnung  4  GIQhkasten 
in  den  Vorwärm-GlQhraum  eingesetzt  werden,  so 
erhill  man  Ar  die  liebten  Abmessungen  dieses 
Raumes  etwa  1000  mm  Breite  X  4100  mra 
LfiDge  X  Höbe.    Dazu  kommt  der 

KOhTraum  mit  1900  mm  Brette  X  2060  nnm 
Länge  X  ^■''0  mm  Höhe.  Der  Einsatz  in  den 
ersten  Raum  beLrSgl  demnach  etwa  8000  kg, 
in  den  zweiten  etwa  4000  leg,  also  in  Summa 
120  000  kg.  Die  Vorwärmung  und  GlQhung  bei 
der  höchsten  entsprechenden  Temperatur,  Hell- 
roth-Glübhilzc,  kann  bei  gutem  Brennmaterial  in 
etwa  9  Stunden  vollendet  sein.  Nach  4'/i  Stunden 
rücken  also  2  Kasten  des  Glöhraums  in  den 
Kflhlraum  weiter,  in  dem  die  Kasten  also  eben- 
falls 4'/t  Stunden  verweilen  mflssen.  Das 
weitere  continuirliche  Spiel  des  Vorrncken?  ist 
einleuchtend.  Natürlich  müssen  bei  der  Betriebs- 
erOfflaung  des  Ofens  8  Kasten  der  ersten  Charge 
13'':..  Stunden  im  GIflhraum  gelassen  werden. 
Dann  rücken  aber  alle  4^«  Stunden  2  Kasten  nwch 
nnd  weiter.  Die  Kasten,  welche  den  Kflblraam 
verlassen  haben,  m Osten  bis  zu  ihrer  vollständigen 
Abkühlung  geschlossen  bleiben.  Erst  wenn  ihre 
Temperatur  so  weit  gesunken  ist.  dafs  sie  sich 
etwas  Ober  handwarm  anfühlen  —  und  dies 
dauert  noch  12  bis  18  Stunden  —  darf  man  die  ' 
Bleche  auspacken.  £s  sind  also  je  2  Kasten 
9  Stunden  b  der  GlObung,  4Vt  Stunden  im 
Tempern  und  18  Stunden  in  der  eigentlichen 
Abkühlung,  demnach  in  Summe  31  ^/t  Stunden 
lang  bepackt.  Da  alle  4Vt  Stunden  8  Kasten 
nachrücken,  sind  31';»  :  4*/<  =  7  Paare  = 
14  Garnituren  nötbig  und  zwar  beftnden  sich 


hiervon  6  im  Glühofen,  6  in  der  Abkühlung  und 
2  im  Stadium  des  Bepackt*Werdens. 

Bei  den  mannigfaltigen  Dimensionen  der 
Gcschirrhlecho,  welche  in  der  Re^ei  die  doppelte 
Breite  als  Länge  erhalten,  mufs  mau  bei  einer 
GrOCwngattung  der  Kastengamilur,  wdcba  «di 
nach  den  grofsteti  ilhlichnn  Blechdimensionen 
richtet,  die  verschiedenen  Sorten  beim  Einpacken 
mOgliehst  gesehtekt  eombiniren.  Leere  Rinoae 
sollen  möglichst  vermieden  werden,  da  hier  die 
Luft  stehen  bleibt  und  die  schädlichen,  adtau 
geschilderten  Ozjdalionswirkuagen  herrorraft. 
Zur  Ausntlung  soldür  «neraMidlichen  Räume 
kann  man  Flacheisen  von  entsprechenden  Mafsen 
verwenden.     Waaren  z.   B.  Blechsorten  von 


1%.«. 

850  X  700  mm  und  520  X  1040  mm  mi! 
einander  zu  verpacken,  so  würde  bei  der' gr 
zdehneten  Combinirung  derselben  dia  Iccfta 
Räume  A  B  von  230  X  1040,  50  X  460  und 
110  X  700  mm  bleiben,  welche  die  Dimensiooeo 
des  zur  AusfQllong  bestimmten  FlacheiseBi 
angeben.  Wir  iialten  dieses  Auskunftsmittel.  io 
eine  einzige  Garuiturgröfse  alle  möglichen  Blech- 
sorten zu  verpacken,  für  zweck  mäfsiger,  als  tü: 
bestimmte  Dimensionen  dazu  passende  Kasten 
zu  wählen.  Bei  der  grofscn  Ver-schiedenheit  der 
MaSae  der  Geschirrbleche  wäre  es  so  wie  so  voo 
romherein  ansgesehloasen ,  fDr  jede  Sorte  da 
dazu  gehörigen  Kasten  zu  nehmen,  man  müürte 
sich  also  immer  fOr  die  Zwischenglieder  in  br 
seichneter  Weise  helfen.  Auberdem  aber  «fliir 
für  andere  Garnitorgröfsen  der  GIflhraum  nichl 
ausgenützt,  also  der  Kohlenverbrauch  erhöbt. 
Derselbe  soll  auf  100  kg  geglühter  Bleche  ddit 
mehr  als  20—30  kg  betragen.  Etwas  Andern 
I  ist  es,  wenn  eine  heslimmle  firöfsensorte  ir 
Massen  erzeugt  wird,  wie  z.  B.  in  der  W'eifäblecii- 
febrieation  das  Format  840  X  &80  m.  BBm 
müssen  die  GIQhkasten  genau  diesem  Formal 
angepafät  sein,  und  der  Glühofen  ist  wieöeraa 
der  Garnitur  entspreehend  anzulegen. 

Alle  die  vorgeführten  Oxydationswirkung?r. 
des  Sauerstoffs  in  der  GlOhflamrae  voa  der  fibr 
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schOssigen  Luft  auf  das  Kastenina tt^rial,  der  itu 
Kasten  eingeschlossenen  Luft  auf  die  darin  ein- 
gepackten Bleche  liefsen  sich,  wie  schon  früher 
angedeutet,  dadurch  umgeben,  da£s  man  in  einem 
neutralen  Gaeslrom  glAht.  Ein  Uebenchub  der 
W'rbrennungstuft  iiT:rl  damit  eine  nxylirende 
Wirkung  der  Glübllamrae,  welche  Temperdturen 
von  IflOO*  und  darQber  erreiehen  mub,  \SM 
sich  nun  wolil  hei  dem  jetzigen  Stand  der 
Feueruogeo  nie  ganz  vermeiden.  Doch  schadet 
diese  ja  auch  weniger  dem  geschätzten  Blech 
ab  dem  schützenden  Kasten.  Dagegen  sind 
unseres  Wissen?  schon  Versuc}ie  und  Ideen  an- 
geregt worden,  die  iii  den  kästen  eingeschlossene 
Luft  durch  andere  Gase  zu  ersetzen  oder  zu 
paralysiren.  Natürlich  d  triile  man  bei  der  Rund- 
schau Dach  unwirkfiamen  Gasen  zuerst  an  das 
Kohlemnjrd  and  dieKohlensflure  und  ebenso  selb«t> , 
verständlich  an  die  Entwicklung  dieser  Gase  aus 
Kohle  und  kohlensaurem  Kalk  durch  die  GlOhhitze 
seihet.  Die  Kohlenosyd'Atmoephlre  suchte  man 
durch  Einstreuen  von  Holzkuhlenpulver  zwischen  die 
Tafeln,  das  bei  der  hoben  Temperatur  den 
Sauerstoff  der  eingeschlossenen  Luft  zu  CO  binden 
sollte,  herzustellen.  Der  KohlensSurestrom  schien 
leicht  durch  Zersetzung  von  kohlensanrfm  Kalk 
in  der  GiQhtemperatur  der  Kasten  gewonnen 
werden  zu  können.  Leider  enfspreeben  die  Re- 
sullate  keineswegs  den  Erwartungen.  Das  Ein- 
streuen des  Uohkoiilenpulvers  äuberl  so  gut  wie 
keine  Wirkung,  sei  es  nun,  dab  die  HSbe  der 
Temperatur  noch  nicht  zur  Bildung  von  CO 
genügte  oder  dab  sie  entgegengesetzten  Falles 
nach  der  Btiduog  sofort  wieder  db  DisMclation 
des  Gases  berbeirührle.  Gewkhlsmluste  der 
eingestreuten  Kohle  waren  nicht  zu  constattren. 
Die  Zerlegung  des  Kalkspaths  gelaug  zwar, '  aber 
die  Kohlensäure  hinderte  durchaus  nicht  die 
Wirkung  der  eingeschlossenen  Luft,  beförderte 
sie  vielmehr,  weil  sie  möglicherweise  durch  ihren 
Zutritt  im  gesperrten  Raum  su  der  voriiandenen 
Loft  die  Spannung  des  Gasgemisches  erhöhte, 
wodurch  sich  dasselbe  zwischen  die  Blecbacbicbten 
einpreble.  Wire  aber  das  Kastenrosterial  nicht 
dicht  genug,  so  dafs  die  specifisch  schwerere 
Kohlensäure  besonders  bei  zunehmender  Spannung 
im  Innern  des  Kastens  die  Luft  durch  die 
Wandungen  des  Kastens  hindurch  oder  auch 
durch  die  Sanddichtung  austreiben  könnlf ,  so  ist 
wa  berücksichtigen,  dafs  die  Zerlegung  des  Kaik- 
spathes  erst  bei  sehr  hoher  Temperatur  vor  sieh 
geht,  bei  der  die  Oxydationswirkung  der  einge- 
schlossenen Luft  schon  längst  begonnen  hat. 

Der  Gedanke,  die  Bleche  in  einem  unw{fk> 
Sftmen  Gasstrom  einzupacken  oder  die  Luft  vor 
dem  Aubetzea  des  Obertbeils  durch  ein  solches 
Mittel  ttt  TerdrBngen,  schriterte  an  der  Unmög- 
lichkeit für  die  Arbeiter,  in  einer  solchen  Atmo- 
sphäre zu  arbeiten,  oder  a?!  der  Complicirtheit 
derartiger  Apparate,    üme  Art  von  Verdrängung 


der  Luft  wird  wohl  durch  die  Manipulation  des 
Obertheil-Aufsetzens  selbst  ausgeübt  und  zwar  um 
80  wirksamer,  je  genauer  sich  der  Ohei  tiieil  dem 
auf  dem  Untersatz  eingepackten  Blecli  anschliebt. 
Deshalb  gelingen  auch  jene  GIQbungen  «m  besten, 
bei  denen  der  Obertheil  dem  Bleche  am  innigsten 
sieb  anschliebt.  Von  befreundeter  Seite  wurde 
uns  nachstehende  Anregung  mitgethdlt  Sobald 
die  mit  Blech  beschickten  Kasten,  welche  mit 
2  Oeffouogen  zum  Ein-  und  Austritt  von  Gasen 
▼ersehen  sein  mflssen,  an  ihrer  bestimmten  Ofen- 
steile  stehen,  communicirt  die  flintritlsöffnung 
des  Kastens  für  das  unter  Pressung  einströmende 
neutrale  Gas  mit  dem  Zuleitungsrohr  desselben. 
Unter  der  Spannung  des  Gases  öffnet  sieh  die 
Klappe  oder  das  Ventil  dieser  OefTnung.  Das 
einströmende  Gas  treibt  nun  die  Luft  im  Kasten 
durch  das  ebenfatls  unter  Druek  sich  öffiaende 
Ausströmungs-Ventil  aus,  was  jodenfallä  in  ganz 
kurzer  Zeit  vor  sich  gebt.  Ist  der  Kasten  der- 
art mit  unwirksamem  Gase  gefüllt,  sperrt  man 
die  Gaszuleitung  ab,  wodurch  Ein-  und  Austritts« 
Ventil  von  ?elbst  sicii  schliefsen.  Als  unwirk- 
sames Gas  wird  Kohlensäure  vorgeschlagen,  die 
aus  Kalkspath  und  Salzsäure  oder  bftUgsr  (?) 
durcli  Verbrennung  von  Kohle  in  Retorten  unter 
Luftzutritt  entwickelt  wird  und  in  einem  Gaso- 
meter, der  mit  dem  GlOhofen  durch  eine  Rohr* 
leitung  communicirt,  den  nöthigen  Druck  erhSU. 
So  wäre  allerdings  die  Bedingung  der  Glübung 
unter  Tolikommener  Verdrängung  der  Luft  aus 
dem  Kasten  erreicht,  aber,  wie  der  diese  An- 
regung gebende  Techniker  selbst  zusetzte,  mittels 
dner  ziemlich  complicirten  Einrichtung  und  mit 
bedeutendem  Koatenaufwand,  der  wahrscheinlich 
in  keinem  Vcrhällnifs  steht  zu  dem  Aufwand  an 
Säure  und  BeizerlOhueu  zur  Enlferuung  der 
schwachen,  durch  die  übliche  Kastenglühung  her- 
vorgerufenen Ränder.  Trotzdem  haben  wir  die 
Idee  unseres  Freundes  mit  seiner  Einwilligung 
auslISbrticher  behandelt,  weil  sie  uns  einer  Weüer* 
ausbildung  nicht  unfähig  erscheint,  und  diese  die 
Nachtheile  der  Complicirtheit  und  Kostspieligkeit 
thnlweise  beseitigen  kOnnte.  Damit  wire  aller* 
dings  immer  nur  die  Umgehung  der  Blechbeize 
nach  dem  Glühen,  also  z.  B.  die  sog.  Weifs- 
beize bei  der  Weifsblech  -  Fabricatioo,  erreicht, 
nicht  aber  das  Decaciren  der  bcsebiuttenen  Bleche 
vor  dem  Glühen  überflüssig  gemacht. 

Das  Beizen  bezweckt  die  Entfernung  des 
Zunders,  der  etwa  eingewalsten  Schlackentheil" 
chrn  und  Unreinigkeiten  vom  Sand  der  Oefcn 
mittels  Säure  und  darauf  folgender  Abwaschung 
mit  Wasser,  unter  Umständen  Abseheoerung  mit 
Sand,  welclien  Manipulationen  hier  und  da  das 
Trocknen  der  Tafeln  folgt.  Auch  hier  äufsert 
sieh  der  Fortschritt  b  Verbesserungen  des  Beic> 
matcrials  und  der  Beizvwriehlungen,  die  sich  in 
Erhöhutit?  der  Leislun;rsfähigkeit  und  Erniedrigung 
der   Selhsticoslcii   zeigten.     Von   der  langsam 
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wirkenden  Säure  der  Kleie  ist  man  zur  Benutzung 
66proc.  Schwefehiare  oder  24proc.  SalMiure, 
welcfie  mit  Wasser  rii  6  —  8°  Beaiime  vcnliinnt 
wurden,  übergegangen  und  bat  lU  noch  rascberer 
Wirkttüf  die  TOrdOnnteD  Sinrtn  durah  dirael 
io  dw  Beizbotliche  einströmenden  Dampf  erwärmt 
odet  durch  Einlegen  von  SchiangenrOhren  aus 
Biet,  in  welehen  Danpf  dreuKrt,  dieieErwinnang 
bewerkstelligt.  Man  hat  dadurch  die  Zeit,  in 
welcher  eine  Charge  der  Beize  auszusetzen  kl. 


bis  auf  die  Dauer  von  8  Minuteo  faerabgebradil 
und  auoh  dae  Calo  auf  3  %  ermftfsigt.  Von  6m 

unvollkommenen  Buschenbeizen,  hei  dem  ein  xu 
starker  Angriff  einzelner  Tafeln  durch  die  Säure 
nicbt  ra  vemeideD  war,  ist  man  allerorti  n 
dem  thcil  weise  mechanischen  odw  roB  BW* 
chaoischen  Betrieb  übergegangen. 

Fig.  22  bis  24  leigeii  die  kOage  eioer  thdl- 
weise  mechanisch  gehaiidhablen  Beizerei,  wie  sie 
GArtner  apeciell  fiir  die  Weüsblech-FabricaÜM 


mmmmmmm 


Fig  as. 


in  seinem  Werke  ungegeben  bat.  Nai  li  Aenderung 
der  Abmessungen  der  Beiz-  und  Wasseritasleo  ist 
sie  für  Bleche  aller  Art  geeignet  und  vermag  mit 
2  Hann  und  4  Jungen  in  12  Stunden  10  t  zu 
iMwaltigen.  Die  Beis-  and  WaMsrloMlen  stdlt 
man  am  bülijr^teii  und  dauerhaftesten,  wie  schon 
in  den  Mitlbeilungen  aus  dem  Zinnerei -Betrieb 
hervorgehoben  wurde,  austn»ok«D«i,  80— 100mm 
starken  Lärchenpfosten  her,  die  untereinandor  mit 
etwa  40  mm  breiten,  6  mm  starken  Gummi- 
streiren verdichtet  und  durch  30  mm  starke 
Schrauben  fest  zusammeogepnCrt  tittd.  BeigroCser 
Ih'he  für  riescliirrhlerho  versenkt  man  sie  so  weit 
unter  die  UütteusoLle,  daCa  sie  mit  ihrem  obersten 
Rand  nidit  mdir  ab  800  mm  Aber  ^eedbe  zu 
stehen  kommen.  Das  Pflaster,  auf  dem  sie 
ruhen,  ebenso  wie  die  Seitenwandungen  ihrer 
Gmbeii  RHtert  man  mit  einer  wenigsteni  10  mm 
starken  Asphaltschicht.  Aus  demselben  Material, 
da*  am  bestem  dem  £influ£s  verdünnter  Säuren 
tridecateht,  cldlt  man  stmmtlidia  Ablanflcanile 


sowohl  für  die  Mutterlaugen  der  Beizkasten  ab 
auch  die  sauren  Abwaschwasser  her.  lo  dit  Beil- 
botliche  werden  die  Bleche  mittels  Schrajren  oJrr 
Körben,  die  aus  Kupferblech  und  Kupferdrahteü 
hergesleUt  sind,  eingesetzt  In  diesen  Kfich« 
stehen  die  einzelnen  Tafeln  durch  die  Drähte  : 
von  einander  getrennt  (Fig.  25).  Auf  diese  VVtidc 
vermag  die  Stare  um  jede  einadne  Tkfd  ni  sptfkn, 
also  jede  gleichmäfsig  anzugreifen. 

Die  sog.  .Beizhlasen',  welche  bei  der  alta 
Methode  des  Buschenbeizens  auch  in  ganz  ge- 
sunden Stellen  des  Bleches  durch  flfisimrtn| 
starken  und  langen  Angriff  der  Säure  gezogeo 
wurden,  können  bei  der  Schrägen-Arbeit  nicti 
vorkommen.  Traten  Usrbei  Blaaen  anf,  so  rifart 
dies  von  der  Beschaffenheit  des  Blech maleriaL! 
her,  wenn  dazu  unrein  gefrischtes  und  maugelhafi 
gesehweibtes  Eisen  oder  bhsiges  Fliifosisea  «v- 
wendet  wurde.  Es  ist  eine  bekannte  Thatsadtt. 
dafs  derartige  Blaseneinschlüsse,  wenn  die  BmI 
Ober  denselben  nicht  schon  durch  die  Simss 
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geschwächt  wurde,  das  die  emg^chlosseDen  und 
|irq>rebten  Gase  sie  iiafblflhen  ktenen,  dies  durdi 

(^ie  Krafl  iler  Ausdchming  heim  Glühen  oder  gar 
erst  bei  der  VerzinnuDg  durch  die  Einwirkung 
de«  geecbmohenen  Zinnes  «nn  Vorschein  kommen. 
Je  iwch  der  Gr^ifse  des  zu  beizenden  Bleches,  nach 
der  <i\f)i  (Vif  (ier  Kürho  und  der  Kasten  richtet, 
setzt  man  ui  ileu  Beizkaüteu  3  bi±>  6  mit  je  40 
ttts  60  Tafeln  beschickte  Körbe  ein.  In  dem  bis 
auf  8  Beaimif'  vcrdQnnlen  Sfmrebad,  welches  auf 
eine  der  angebeoen  Weisen  bis  auf  etwa  70**  G. 
erwflnnt  wird,  verweilen  nun  die  Bleelie  je  nach 
rinr  ReschafTenheil  des  Blecbmalcrials,  dem  Hriide 
der  Uoreinheil  der  Tafel  und  deren  Dicke  3  bis 
10  Ifinalen  und  zwar  die  kOraeste  Zeit  reine, 
dOnne  Tafeln  von  Eisenblech,  die  längste  Zeit  un- 
reine, starke  Bleche  von  Flufsciscn.  Unter  denselben 
Umständen  erhühl  sich  der  Beizverliist  von  2  bis 
der  Schwefelsäure-  oder  Salzsüureverbrauch 
von  5  bis  8*^  rcs|>.  11  bis  14%.  Die  Grädigkeit 
der  Beiztlilssigkeit  steigt  durch  die  Sättigung  der 
Stture  mit  Eisen  bis  auf  35  bis  80*  Beaoin«.  Bei 

werden» 

Zar  EntsBoening  werd«i  die  Bledie  dann, 
immer  noch,  in  den  Körben  stehend,  mittels  des 
Laufkrabns  in  die  Waschkasten  gebracht,  die  von 
Zeh  zu  Zeil  mit  frischem  Wasser  gespeist  werden, 
imebdem  das  angesäuerte  unreine  Wasser  abge- 
lassen wurde.  Es  ist  zwpckmarsig,  das  Wasser 
des  ersten  Wasseriiastens  ebenfalls  zu  wärmen, 
um  ihm  eine  gröfsere  Lösangstthigltdt  fOr  das  in 
der  Beize  gehildete,  der  Tafcloberflächc  an- 
haftende Eisenvitriol  zu  geben.  Nach  der  weiteren 
Abspülung  der  Tafeb  im  zweiten  Wasaerkaaten 
werden  sie  entweder  sofort  in  den  Trockenofen 
zwischen  verUcale  Eisenstäbe  gestellt  oder,  wenn 
die  Oefen  roIlsUndig  l>eschickt  sind,  im  Vorralhs* 
Wasserkasten  aufbewahrt.  Durch  das  Trodbsen 
soll  das  Waschwjt^ser,  das  hartiiäckig  Spuren  von 
Eisenoxydul  bezw.  Ei^eiichlorür  zunickhält,  ent- 
fernt werdoi,  aber  nicht  etwa  durch  energisches 
Verdampfen  ,  sondern  durch  Abrinnenlassen. 
Danach  ist  die  Temperatur  des  Trockenofens  in 
sehr  mälWgen  Grenzen  zu  ballen.  Besonders 

wichtig  ist  die  Beaufslchtifrung  des  Trocknens  in 
diesem  Sinne,  wenn  die  Bleche  zur  Verzinnung 
gelangoi  sollen,  nmial  wemi  nur  onrebas  Wasser 
zur  Disposition  steht.  Bti  eotripncbet  Ver- 
dfirnpfung  würden  die  das  Wasser  verunreinigenden 
Bcslandtheile,  meistens  nicht  flüchtiger  Natur,  auf 
der  Tafeloberfläche  tnrOckbleiben,  beim  Glühen 
sich  darin  einbrennen  und,  da  ihre  Entfernung 
beim  Weifsbeizen  nicht  stattfindet,  auch  damit 
gar  nteht  bezweckt  wird,  die  Vernnnung,  welche 
eine  absolut  reine  Oberfläclie  voraussetzt,  beein- 
trächtigen. Infolge  des  richtig  gehandhahlen 
Tro<toens  Qberndit  aieh  die  Tafid  unter  dem 
Einflufs  von  Feuchtigkeit,  die  stets  einen  schwach 
sauien  Charakter  hat  und  der  Wirme  mit  einem 
Xl.it 


gellien  Hauche  von  Eiseaoxydhydrat,  der  keinerlei 
schwarze  Flecken,  auch  fOr  die  etwaige  spätere  Ver- 
zinnung keine  Abdrücke  der  Korbdrähte  zeigen  darf. 

In  diesem  Zustande  werden  die  Bleche  in  die 
GlQhkasten  eingepackt.  Da  nun  bei  cnlsprcchcnder 
GlQhung  der  gelbe  Haucli  licr  Oberfläche  sich  in 
eine  mit  schwachen  Ghihrändem  eingefafste  weifse 
Metallfarbe  verwandelt,  so  fragt  es  sich  um  die 
Erkllnrng  dieses  Proeesses,  bd  dem  von  einer 
etw.iigpn  Vernnchtigung  des  färbenden  Körpers 
nicht  die  Hede  sein  kann,  weil  nach  der  Ver- 
dampfhng  des  Hydratwassers  Eisenozyd  zurOck* 
j  bleihl,  das  auch  bei  den  höchsten  Temperaluren 
nicht  sublimirt.  Wir  sind  der  Ansicht,  dafs 
nach  der  Entfeniung  des  Hydratwassers  bn  den 
niedrigen  Glühtemperaturen  der  KoblenstolT  des 
Eisens  bei  den  höchsten  Wärmegraden  des 
GKiheus  reducirend  auf  das  Eisenoxyd  einwirkt. 
Denn  es  ist  ja  nach  Percy  nicht  nölhig ,  dafs 
eine  ii:::r 'H  "ibare  Berührung  zwischen  Kohlenstoff 
und  Eiseuuxyd  stattfinde,  um  eine  vollständige 
Rcduction  der  tetsteren  zu  erzielen.  Das  also 
reducirte  Eisen  ist  es  denn  auch,  welches  jene 
rein  weifse  MetaUforbe  nach  dem  Glühen  hervor- 
ruft. Von  der  Trocknung  der  Bleche  nehmen 
nun  die  neuesten  rein  maschinellen  Beizerei- 
Einriebtungen  ganz  Abstand,  schon  weil  ihre 
Massenerzeugung  eine  Trockenanlage  TOn  heinahe 
unmöglicher  Ausdehnung  bedingen  würde.  Dann 
mufs  aber  ß^anz  besonders  für  die  Erzeugung  von 

(VV'eifsblechen  aus  den  früher  angegebenen  Gründen 
für  Reinheit  des  Waschwassers  gesorgt  werden. 
■  Unter  Umstünden  hat  man,  da  das  Condcnsalions^ 
Wasser  solcher  Hütten  weitaus  nicht  für  den  Ver- 
brauch ausrachen  wird,  höchstens  den  Bedarf 
der  Weifsheize  deckt,  ei^^ene  Brunnen- Anlagen 
hierfür  herzustellen.  Die  Yorraths- Wasserkasten 
mdssen  bü  diesem  Betriebe  dann  so  grob  ge- 
macht werden,  dafs  sie  das  ganze,  für  eine  Glüh- 
ofen-Charge nfithige  Quantum  Bleche,  12000  kg, 
enlhalleu  küuneu.  Die  Bleche  werden  in  diesem 
Falle  ganz  nafs  eingepackt  und  fiberziehen  sich 
schon  im  Stadium  des  Vorwärmens  mit  jenem 
gelben  Hauche  von  Eisenoxydhydrat,  das  wieder 
m  den  höheren  und  bflchsten  Wirmegraden  »er- 
legt wird. 

Eines  der  besten   rein  maschinellen  Beiz- 
sysleme  ist  das  von  der  englischen  Firma  Hughes, 

Chemery  &  Co.  in  London  eingcfülirte,  das  wir 
in  Fig.  26  vorführen.  Die  Art  der  Arbeit  geht 
aus  der  Zeichnung  hervor.  Die  genannten  Herren 
geben  in  ihrem  Circulare  folgende  Vortheile  der- 
selben an:  1.  erhöhte  Erzeugung;  1  Arbeiter 
soll  imstande  sein,  im  Tag  mit  dieser  Maschine 
etwa  80000  kg  Schwarzblechc  bis  zum  Formate 
780  X  1050  mm  abzubeizen  (ffir  gröfsere  For- 
mate wird  eine  größere  Maschine  gebefert,  die 
noch  gröbere  LeistungslShigkett  besitzt);  2.  ge- 
rin  n  :i  1  Säureaufwand,  höchstens  4Vfj  bis  S'/i  kg 
\  per  100  kg  gebeizte  Bleche,  und  geringeres  Beiz- 
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caloi  die  stete  Eewegaog  des  tuU  Blechen  ge- 
flHHea  BeUoriMS  toH  den  Angriff  der  SOare  yw- 

Btärken,  infoigedesseii  den  Verbrauch  derselben 
unrl  den  Beizd)brand  Tertnindem.  Aus  1.  und  2. 
folgt  vün  seihst  als  dritter  Vortheil  3.  die  Er- 
BMdrigung  der  SeBMtluMteii. 

Als  Anhängsel  der  Beizerei  bei  Verwendung 
von  Schwefelsäure  ist  die  Vitriolsiedcrei  anzusehen, 
welche  unter  Gewinnung  von  Eisenvitriol  die 
Mutterlaugen  der  Beizkasten  von  dem  gröCsten 
Theil  des  lästigen  Beizgt-Iialtes  befreit.  Der  durch- 
schnittliche Beizverlust  beträgt  8^.  Mit  1000  kg 
ScbweMsBure  von  66*  werden  etwa  14800  kg 
Rieche  gebeizt,  also  14  300  X  0,03  =  429  kg 
Eisen  in  Eisenvitriol  umgesetzt.  Da  grünes  Eisen- 
Tftriftl  dai  Atomgewicht  978  bat.  so  erfolgt  die 

Umbüdong  roa  4919  kg  Fe  in  =  2180  kg 

Eisenntriol.    Femer  ist  das  Atomgewicbt  der 

Schwefelsäure  =  6C  —  107,  Jene  429  kg  Fe 
erforderten  also  zu  ilirer  Umbildung  in  Vitriol 

— ~ —  =  820  kg  Säure.  Bei  die.sen  tlienretischen 

Berechnungen  ist  vorausgesetzt,  dafs  obige  8^ 
Abbrand  rein  in  Eisenverlast  bestehen,  wihrend 

stets  ein  Theil  des  Abbrandes  in  verschiedenen 
Uoreinigkeiten  besteht,  die  dem  Bleclie  abgebeizt 
werden.  Jedenfalls  geht  auch  aus  der  Berech- 
nung hervor,  dafs  in  der  gesättigten  Beizflüssig- 

kei?  noch  freie  Säure  sich  befindet,  die  man  durch 
z«uäatz  von  ii^isenahnUlen,  welche  zu  andern  Zwecken 


unverwendbar  sind,  z.  B.  WetfablecbabBllwi,  ii 
Vitriol  umsetst. 

Die  Manipulation  ist  knn  folgende :  Die  ge- 
sättigte Beizlauge  läTst  man  durch  AsphaltneBH 
in  einen  hölzernen  Behälter  laufen,  in  dem  sA 
die  Unreinigkeitcn,  der  Beizschlamm,  absetzen  mH 
Von  diesem  Behälter  wird  sie  mittels  eä*" 
kupfernen  Dampfstrahi  -  Ejectors  und  ebeosoklire 
Leitungen  in  die  gobdseme  AbdamplpfaBae  t^ 
saugt.  Die  Conccntrirung  geschieht  durch  E^ 
wärmung  mittels  eingelegter  Schlangenröbren 
Blei,  durch  welche  Dampf  dreulirt,  oder  andt 
niil  Roslfeucrung.  In  der  Pfanne  Ist  ein  hölserritf 
Rost  eingefügt,  auf  den  die  Eisenabfälle  fei«f 
werden.  Die  Concentration  kann  als  n/Mü 
betrachtet  werden,  wenn  die  Flüssigkeit  auf 
Bearime  bei  15»  C.  abgedampft  ist.  Ml'? 
Heber  und  iioizertier  Rinnen  lälsl  maa  sve  m  ^■ 
KrystaUisationsboltiche  ablaufen,  d.  b.  in  Bottieke. 
in  welche  pUterförmigc  Hölzer  eingeli§n;r<  sto^ 
an  denen  sich  die  Kristalle  ansetzen.  Die  kijsUu 
werden  gewasdien,  getrocknet  und  in  FMa 
verpackt  dem  Verkaufe  übergeben.  Von  der  Hotttr 
lauge  der  Bottiche,  welche  stets  noch  siemlicb  Vitna 
anfgelSst  enthilt,  wird  so  viel  fai  die  Abdnfl- 
pfanne  zurückgegeben,  dafs  deren  Inhalt  aus 
Beizlaugc  und  '/$  Bottichlauge  besteht.  Die  vak 
ständige  Unscbädlichmadiung  des  gro&eo  Rtde 
der  Bottichlaugen  ist  eine  ofTene  Frage,  ««i<^ 
häufig  zu  mehr  oder  minder  berechtigten  EUf^ 
bexiebungsweise  Unannehmlichkeiten  von  vei» 
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der  wasserabwärts  liegeoden  Nachbarn  Aolati 
giebt.  Wird  statt  SO,  die  bHligwe  HO  tennmdet, 

so  besonders  zum  sog.  Weifsbeizen,  so  bildet 
sich  Eiaencblorar,  für  welches,  soweit  uns  be- 
kaitof,  noch  keinerlei  weitere  Verwerlhung  auch 
in  conccntrirtcr  Form  gefunden  ist. 

Wir  haben  nof  )i  <ifs  Polirens  der  Rieche  Er- 
wähnung zu  maclien.  Dieser  Vorgang  ist  haupl- 
sarhlich  far  die  Vorbenitang  der  Bledw  mr 
Weifshlö^hfabrication  von  grfifstor  Wichligkeit,  da 
diese  Dressur  der  Tafeln  denselben  einerseits  die 
vollkomnen  gerade,  ebene»  von  Falten  und  Krflm- 
inungen  ganz  freie  Form  gleM,  .imlercrspits  den 
Glanz  herstellt«  welcher  eine  bedeutende  Krspar- 
itib  an  ^n  bei  der  spRIeren  Terzinnung  sichert. 
Das  Dressiren  besteht  darin,  dafs  man  die  ein- 
zelne Tafel  8-  bis  4  mil  (In  Enji;laiid  in  manchen 
Orten  angeblich  bis  6  mal)  kalt  durch  die  voll- 
ständig aufeinatidergeprcfslen  Walzen  läfst.  So 
einfach  diese  Operation  erscheint,  so  erfordert  sie 
doch  eine  sorgföltige  Stellung  und  eine  hochfeine 
Polilor  der  Wallen.  Za  letsterem  Zwecke  mub 


man  hAufig  die  Walzen  in  geprefster  Stellung 
unter  Wasser  sieb  ablaufen  lassen,  bis  absolut 
keine  Stelle  derselben  Rost  zeigt;  dann  werden 
sie  mit  dem  feinsten  Sclimirgcl,  der  mil  Gel  ver- 
setzt wird,  abgeschmirgelt  und  zulelatl  mil  Zinn- 
keilen  polirt.  In  neuerer  Zeit  polirt  man  diese 
Walzen  mittels  Schmirgelscheiben.  So  oder  so 
müssen  sie  einen  spiegelnden  Glanz  und  eine 
silberweibe  Farbe  bekommen.  Die  Dresairstreeke 
erhält  8  Gerüste,  von  denen  das  eine  zum  Vor- 
dressiren,  das  zweite  zum  Fertigpoliren  und  das 
dritte  als  Reserve  dient  Die  Leistung  einer 
solchen  Dressurs  trecke  ist  mit  2  Jungen  in  12 
Stunden  die  Dressur  von  6000  bis  7000  Tafeln 
vom  Format  340  X  530  mm. 

Die  weitere  Veredlung  der  Bleche  in  ver- 
zinnter oder  verzinkter  Form  haben  wir  in  unseren 
praktischen  Mittheilunj^n  ans  dem  Verzinnerci* 
und  Verziukerei-Betriebc  besprochen.* 
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Weit^espamite  Strom-  und  Thalbrllckeii. 


Uehcr  vorhrnnnnlfn  Ofgensfand  hielt  der  Eisen- 
bahnbau- und  iklriebsiii^pector  Mehrtens  aus 
Bromberg  (am  28.  August),  bei  Gelegenbeit  der 
dicsjähriiieti  IX.  Wanderversammlung  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur -Vereine  in  Hamburg 
einen  mit  vielem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag, 
mit  welchem  derselbe  eine  hSchst  sehenswertlie, 
umfangreiche  Aus*tfHiiTi*r  von  Lichtbildern  und 
Zeichnungen  der  bedeutendsten,  weitgespannten 
Msernen  BrQcken  der  Welt  verband. 

Wir  lassen  den  Vortrag,  zn  welchem  die  Aus- 
stellung eine  werthvolle  Ergänzung  bildetej  nach* 
ttebend,  soweit  es  für  die  Leser  unseres  Blattes 
besonderes  Interesse  bietet,  im  Auszuge  folgen. 

Redner  gab  in  der  Einleitung  einen  Ueberblick 
Uber  das  Wachsen  der  Spannweite  von  ältesten 
Zeiten  bis  in  die  Gegenwart. 

Wälircrni  die  Spannweiten  der  steinernen 
Brücken  zu  rüinischen  Z«;ilcQ  in  der  Regel 
25  m  mcht  flbcrsteigen,  erreichen  sie  im  Mittel- 
nlter  etwa  50  ra,  ein  Mafs,  das  in  der  Neuzeit 
—  aber  nur  in  seltenen  Fällen  —  bis  60  m  und 
etwas  darfiber  erkdbt  worden  ist 

Elf  i'  weitere  Stelgerung  brachte  der  Bau  der 
hölzernen  und  gufseisernen  Brücken  gegen 
Ende  des  Torigen  and  zu  Anfimg  des  gegen- 
wirtigen  Jahrhanderts.  lieber  75  m  Weite  kam 
man  aber  dabei  in  der  Regel  nicht  binaua. 


Die  Natur  hat  den  älteren  RaustolTcn  eben 
eine  Grenz«  der  Spannweite  gesetzt,  Qber  welche 
hinaus  sie  im  Wettbewerb  mit  den  Baustoffen  der 

Neuzeit,  das  sind  Sch weifscisen  und  Flufs» 
eisen,  nicht  mehr  bestehen.  Seil  der  Einführung 
der  im  Puddelofen  bewirkten  Massendarstellung 
des  Scbweifscisens  wurden  mit  diesem  aus^ezeich- 
nelen  Baustoffe  auf  allen  Gebieten  der  Technik 
grofsarlige  Erfolge  erzielt,  denen  das  gegenwärtige 
Jahrhundert  den  Brinamen  des  «eisernen*  ver* 
dankt.  Die  werdenden  Ei?enbalmen  verschlangen 
das  Puddeleisen  iu  riesigen  Massen  für  Schienenf 
Fabrmittel  und  Unterbau,  und  unter  den  Bau* 
werken  des  Unterbaues  waren  es  vornehrnlicli  die 
eisernen  Brücken,  welche  die  vielseitige  Ausbil- 
dung s^ner  Formen  durch  den  Walivorgang  be* 
Idrderten.  In  der  steten  Wechselwirkung  zwischen 
den  rasch  steigenden  Anforderungen  '!«t  Eisen- 
bahnen an  die  HQtlenwörke  uud  den  inioigedessen 
herbeigeführten  Neuerungen  im  Eisenhütlenwesen, 
namentlich  bei  der  Darstellung  des  Flufsmetalls, 
sind  in  erster  Reihe  die  Ursachen  jener  gewat* 
tigen  Portsebritte  zu  suchen,  in  wetcfaen  der  Bau 
in  Eisen  imd  besonders  der  vornehmste  Zweig 
desselben,  der  Brückenbau  in  Eisen,  in  der  Gegen- 
wart gipfelt. 

Als  zuverlässigen  Mafsslab  für  einen  Vergleich 
der  Leistungen  der  Gegenwart  mit  denjenigen 
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früherer  Jahrhunderte  kann  wiederum  das  Wachsen 
der  S(Minnweite  gelten.  Von  2S  m  im  Allerthum, 

50  ro  im  Mittelalter  und  75  m  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts,  bat  es  die  BrQckentecbnik 
in  der  ersten  Hälfte  des  eisernen  Jahrhunderts 
auf  etwa  150  bis  200  m  freie  Weile  gebracht, 
und  in  den  40  Jahren,  die  seitdem  verflofsen  sind, 
ist  es  ihr  —  zumeist  unter  Mithülfe  des  BrQcken- 
Bauslolb  der  alebsten  Zukunft,  des  Flufsmetalls  — 
gelungen,  sogar  Weiten  von  über  200  m,  aus- 
naiimsweise  sogar  von  Ober  400  bis  500  m,  in 
einer  Oeffnunf  frei  tu  Oberspannen. 

Alle  weit^'t^paniileti  nrückeii  ilcr  Gegenwatt 
zusammen  genororoen  bilden  eine  stAllliche,  für 
den  Einseinen  kaum  noch  fiberaeUMire  B«he. 
Redner  hat  die  bemerkeuswerthesten  darunter, 
die  in  den  letzten  4  Juhrzolnilen  von  1850  bis 
1890  erbaut  worden  sind,  in  einer  Lislo  zn- 
paminengestelll,  welche  während  des  Vurlra^,'s  zur 
Verlbeilunj;  ^'elangte.  An  der  Hand  der  Liste 
wurde  sodann  in  gedrängter  Kürze  die  geschicht- 
liebe EntwieklonK  des  Balken  •Brflckenbnus  in 
Eisen  v(n  <:pführt,  mit  besonderm  Hinweis  auf  die 
drei  berühmten  Bauwerke  des  6.  Jahnehnts,  der 
Britannia»,  Weichsei*  und  Saltash>Brflcken,  die 
als  denkwürdige  Wahnieicben  auf  der  Wende  der 
älteren  und  neueren  Zeit  stehen.  Rechnet  man  zu 
den  durch  sie  und  ihre  Vorläufer  verkörperten 
Brückensystemen  noch  das  von  Neville  im  Jahre 
1846  eingeführte  und  1849  von  Warrpn  ver- 
besserte System  des  einmascbigen,  statisch 
bestimmten  Nettirerk«,  M  hat  man  damit 
alle  Grundforrnfn  der  Rrflrkentr.lger  zusammen, 
aus  denen  in  den  letzten  Jahrzehnten  Erfahrung 
nnd  Wisienschaft  das  heutige  theoretiseh- prak- 
tische Gebäude  der  Brüekenhaukunst  in  Elisen 
errichtet  liaben.  In  England,  dem  Geburtslande 
'  der  enemen  Brücken,  waren  dazu  vor  Zeiten  von 
praktischen  Männern  die  ersten  Grundsteine  ge- 
legt worden.  Aber  deutschen  Männern  vor  Allen 
—  wie  Henz,  Mohniä,  Hartwich,  Uulmann, 
Schwedlcr,  Winkler  u.  A.  —  gebOhrt  in  erster 
Linie  das  Verdienst,  durch  Erweiterung  und  Ver- 
tiefung der  theoretischen  Grundlagen  das  Gebäude 
geriefaert  und  an  leinem  Aufhan  in  thatkrftftiger, 
lielbewnrsler  Weise  i,iitgewirkt  zu  liaben. 

Das  6.  Jahrzehnt,  so  fruchtbriogend  und  bahn- 
brechend es  demnach  fllr  den  BrttokenlNiu  ge- 
wesen war,  sollte  nicht  zu  Ende  geben,  ohne 
auch  auf  dem  verwandten  Gebiete  des  Eisen- 
hüttenwesens Neuerungen  zu  bringen,  und  zwar 
Neuerungen  .so  üt)erra3cbender  Art  und  von  so 
weittragender  Bedeutung,  dafs  selbst  die  namhaften 
Erfolge  im  Brückenbau  dadurch  in  den  Schatten 
gsstellt  wurden.  Das  vollbnehte  die  weltbe 
wegenrie  Erfindung  Rcssemcrs.  Bereits  im  Beginn 
des  7.  Jahrzehnts  machte  sie  ihren  Siegeslauf 
durch  alle  eiaenerzeugenden  Llnd^  der  Erde,  und 
mit  ibr  bahnte  sieb  die  Massenerzeugung  des  Flufs- 
metalls aa,  das  man  bis  dahiu  nur  im  Tiegel  erhielt« 


Es  war  natürlich,  dafs  auch  die  Brückm- 
teehnik  das  neue  Flobmelall  bald  f  u  verwerthen 

ssuclite.  Dies  gesebali,  soweit  bekannt,  zum  ersten- 
mal durch  Ilarkorl  beim  Bau  der  weitgespannt» 
Brücken  der  hoilindraehen  Staatsbahnen.  Die 
bolländitthcn  Versuche  beschränkten  sich  dacauf, 
das  Bcssemcrmetall  zu  den  Fabrlwihnträgern  n 
verwenden  und  mifslangen  bckanniiieh  deshalb, 
weil  das  harte  BessemermelatI,  seiner  Ungleich- 
mfifsigkeit  und  Spr''iii,:':c;l  wegen,  überhaupt  ein 
wenig  geeigneter  brückenbaustoff  isL  Ute  Ver- 
suche sind  nur  insoweit  folgenreidi  gewesen,  als 
sie,  namentlich  auf  dem  europäischen  FeslUnde, 
gegen  das  Flufsmetall  auf  längere  Zeit  hinaot 
ein  Mtfelraueo  crweekt  haben,  welches  ungerecht- 
ferligterweise  auch  noch  andauerte,  als  neuere 
und  besser  geeignete  FluJsmetall'Sorten  auf  den 
Markt  gelangten. 

Die  Balkenhriieken  dud  mit  d«tt  Hiogelirfl^ea 
in  erfolgreichen  Wettbewerb  getreten.   Schon  vom 

7.  Jahrzehnt  ab  wächst  das  Verhältnifs  der  Zahl 
der  Balkenbrflcken  tu  den  HingebrOeken  so  slarit. 
dafs  im  9,  Jahrzehnt  etwa  neben  80  Balken-  und 
Bogenbräcken  nur  zwei  weitgespannte  Hänge- 
brücken tu  veraeidinen  bleiben.  Dabei  ftllt 
gegen  die  Hängebrücken  noch  ins  Gewicht,  dais 
die  1855  von  Ri^büng  erbaute  ÜralilbrQcke  über 
den  Niagara  zur  Zeit  noch  die  einzijjsle  Hänge- 
brücke ist,  welche  auch  dem  Eisenbahnverkehr 
dient.  Eine  zweite  Brücke  dieser  Art,  die  im 
Jahre  IBöi)  nach  dem  Entwürfe  von  Schnirdi 
errichtete  Ketl«nbrQd[e  der  Wiener  VertHndung»- 
bahn  über  den  Donau -Canal,  bat  bekanntlich 
wegen  unzureichender  Traglihigkeit  inswiscbea 
abgetragen  werden  mOssen. 

England  tritt  nach  seinem  grofsartigen  An- 
laufe im  6.  Jahrzehnt  in  den  folgenden  Jahr- 
zehnten vom  Schauplatz  des  Baues  weitgespaoni^r 
Brücken  fast  gänzlich  zurück.   Es  ist  im  7.  ud4 

8.  Jahrzehnt  allein  durch  wenige  Hängehrtlckfa 
vertreten.  Auch  Frankreich  hat  auf  dem  Getüek 
der  weitgespannten  Brileken  bcdevtcndeLcistmifeB 
nicht  aufzuweisen.  Dagegen  hat  Nord-Ame-iVs 
das  erst  gegen  Ende  des  7.  Jahrzehnts,  nach  Ik- 
endigung  des  amerikanischen  Bürgerkrieges,  «bs 
zu  einer  Zeit,  als  die  mitteleuropäischen  Sla«tfT. 
im  Brückenbau  tonangebend  waren,  hervortrat 
was  £e  Hasse  und  Grofsarligkeit  seiner  Leistangec. 
anlangt,  alle  Länder  Europas  weit  überflügelt. 

Der  Bau  anivrikanischer  Balkenbrücken  ir. 
Eisc-u  hat  heute  etwa  50  Jahre  hinter  sieb.  Da- 
von gehören  die  ersten  8  Jahnefante  tou  18M 
bis  1870  insofern  bereits  der  Geschichte  an,  *h 
alle  in  diesem  Zeilraum  entstandenen  Brdekct: 
heute  als  Teraltet  gelten,  und  twar  auch  ia 
Amerika  selbst,  obwohl  man  dort  in  Brücker 
baudingen  von  jeher  etwas  weniger  bedeokJid; 
gewesen  ist.  als  in  Europa.  Die  groteen  Schwichcs 
der  allen  Balketibrücken  —  nach  den  SjstemcB 
Ton  Whipple,  Kider,  Bollmann,  Fink,  ImHkmm, 
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Post  u.  A.  —  beruhten  vorwiegend  io  der  (Iber* 
triebenen  Verwendung  von  Gubeisen,  in  der 

Mangelhafligkeit  der  Knoten  Verbindungen  und  in 
der    unzureichenden    WiderstandsAhigkeit  der 
Wind-  und  Querverbände.  Die  bis  zur  Mitte  dos 
8.  Jahrzehnts   im   atnerikanisclien  Brückenbau 
ziemlich  allein  herrschenden  Brückenbau  •  Gesell- 
schaften, von  denen  jede  ein  eigenes  Geschäfls- 
feld  benb  ttod  ungestört  aberntete,  wollten  den 
ihnen  bequemen  Gebrauch  des  Gtifseisens  auch 
dann  uocb  nicht  fahren  lassen,  als  Europa  Ober 
die  Verwendan^  deeeelben  lingtt  den  Stab  ge- 
brochen iialle.    Erst  eine  lange,  unablässige  Reihe 
von  traurigen  UnglQcksnillen,  beginnend  1850 
mit  dem  ^nturz  einer  Riderschen  Brflcke  auf 
der  Ertebalm  und  bis  in  die  Gegenwart  sich 
fortsetzend,  dergestalt,   daf;^  man  in  jedem  der 
drei  letzten  Jahrzehnte  durchsciinittiich  25  bi» 
80  BrOckeneinstarze  zählen  konnte,  hat  endlich 
auch  der  öffentlichen  Muinung  Amerikas  Ober  den 
wahren  Werth  der  älteren  Brfickenbauten  die 
Augen  geOITneL   Besonders  das  mit  dem  Fall 
der  Astabula  •  Brücke  Im  Jalire  1S76  verknupfle  ; 
schreckliche  Menschenopfer  bat  in  dieser  Rich- 
tung nadi  Art  eines  schweren  GewUters  laft- 
reinigend  gewirkt. 

Eisenbahn-  und  Staalslx  hörden  —  aus  ihrem 
unthäligen,  falirläüai)^eu  Sicherbeilüwalme  aufge- 
schreckt  —  ordneten  eine  umfusen^ie  Unter- 
suchung' bestehender  Brücken  an,  und  eine  Folpe 
davon  war  ein  gewaltiges  Aufräumen  unter  alten 
Systemen.   Die  Eisenh«hn-Gesellscha(len  stellten 
damals    zn:n    erstenmal    besondere  Lit-ferungs- 
und    Vertrags  -  Bedingungen   auf,   welche  aus* 
reichende  Vorschriften  Ober  die  beim  Entwürfe 
Stt  Grunde  Hegenden  Anrahmen  für  Belastungen 
und    zulässige  Inanspruchnahme   entbiiUen  und 
auch    sonst   geeignet  wann,   der  Willkür  von 
Unternehmern  feste  Schranken  tu  Selsen.  Von 
da   ah  hat  sicli  auch  ein  Stamm  von  tflchti^en 
Ingenieuren  gebildet,  welche  die  Ausarbeitung  von 
EntwOrfeii  und  die  Ueberwaehung  der  Ausfllbrang 
von  Brfickcn  im  Dienste  der  VcrwalUmi^'en  iJbcr- 
nehmen  oder  letzteren  berathend  zur  Seite  stehen. 
Auf  solchem  Wege  ist  denn  das  gesunkene 
amerikanische  Brückenbauwesen  allmählich  in  die 
Pfade  zum  Besseren  gelenkt  und  überraschend 
schnell  hat  es  in  den  letzten  Jahrzehnten  zu  er- 
staunlichen Leistungen  sich  aufgeschwungen,  die 
mit  Recht  die  Bewundornng  der  Well  erregt  liaben. 

Gleich  an  der  Spitze  des  8.  Jahrzehnts  er* 
•ebeioea  die  Vereinigten  Staaten  mit  mehreren 
Glanzleistungen  ersten  Ranges,  unter  denen  fo- 
wohl  Balken*  als  auch  Bogen-  und  Hängebrücken 
vorkommen.  Das  sind,  neben  den  ersten  be- 
merkenswerlhen  weitgespannten  Balkenbrücken 
nach  dem  System  Linville  besonders  5  Bauwerke 
von  aufserordentliclier  Bedeutung.  Die  St.  Louis- 
Bogeobrücke,  die  Easl-River-  und  die  Monongaliela- 
QSngebrOcIwo,  die  Ohio  •Brflcke  der  Cincinnati* . 


Sadbahn  — •  seinerzeit  die  weitgespannteste  Balken- 
brQcke  der  Welt  —  und  die  KenlackyTbalbraek« 

der  nämlichen  Bahn,  die  erste  amerikanische  und 
zugleich  die  erste  weitgespannte,  nach  dem  Aus- 
leger- (Cantilever-)  System  erbaute  Balkenbrücke 
der  Welt.  Diese  Bauwerke  standen  damals,  jedes 
in  seiner  Art,  unObertraffen  and  auf  der  U&hc 
der  Zeit. 

Redner  gehl  auf  die  Eigenart  der  amerikani- 
schen Balkenbrücken  nShcr  ein,  beleuchtet  deren 
Vorzüge  und  Nachlbeile  und  betont  schliefslicb, 
data  wir  wegen  der  grSfseren  Betriebssicherheit 

der  nadi  europäischem  System  ganz  vernieteten 
eisernen  Brücken  gegenüber  den  amerikanischen 
Gelenkbolzen -Brücken  keine  Veranlassung  haben, 
die  letzteren  bei  uns  einzuführen. 

Die  letzton  Theile  des  Vorlrags  heliandeln 
das  Gebiet  der  Bogen-  und  Hängebrücken 
und  der  neuesten  Ausleger*  (Cantilever»)  Balken* 
brücken. 

Die  St.  Louis- Brücke  eröffnet  den  Reigen 
der  weitgespannten  Bogenbrflcken  des  8.  und  9. 

Jalirzehiils.  Sie  ist  merkwürdig.'  durch  die  An- 
wendung von  Gufsstahl  für  die  röhrenförmigen 
Gurte  ihres  Gitterbogens,  durch  die  für  damalige 
Zeit  unübertroffene,  unter  Anwendung  von  Prefs* 
lufl  bewirkte,  31  ni  tiefe  Pfedergründung,  sowie 
auch  durch  ihre  eigenartige  Aufstellung,  bei 
welcher  das  Aufblngeferbbren  ohne  Anwendung 
fester  Stromgerüstc  zum  erstenmal  in  planvoller 
Weise  zur  Durchführung  kam.  Von  den  älteren 
Bogenbrflcken  geringerer  Spannweite  kann  sich 
ihr  nur  eine  einzige  wflrdlg  zur  Seife  stellen,  die 
1661  bis  IBßi  von  Harlwich  St  Bendel  erbaute 
-Rheinbrflcke  der  Linie  Coblens'Lahnstein,  deren 
vollendete  theoretische  und  constructive  Durehbil- 
dtm^  för  die  EiitwickliinL'  des  naiies  eiserner  Bogen- 
brücken,  besonders  für  die  später  erbauten  Rhein- 
BrflekcB  bö  Rheiuhausen  und  oberhalb  Coblenz, 
von  tonangebendem  Elnllufs  war,  und  welche 
wegen  der  Ivci  ihrer  Anordnung  erzielten  Schün- 
beitswirkimg  einen  hohen  Rang  unter  allen  be- 
stehenden Bogcnbrücken  einnimmt. 

Auf  den  amerikanischen  Brückenbau  liaben 
Ae  BanrorgSnge  bei  der  Errichtung  der  St.  Louis- 
Bnickc  ungemein  fördernd  eingewirkt.  Nament- 
lich haben  die  vor  Augen  liegenden  Vorzüge  des 
Aufäteliungsverfahrens  die  Einführung  der  Balken- 
brücken nach  dem  Ausleger  •  Canlilever- System 
beschleunigt,  eine  Bauart,  bei  welcher  die  Auf- 
stellung ohne  StromgerQste  in  ähnlicher,  aber 
noch  vollendeterer  Weise  bewirkt  werden  kann. 
Auf^erdem  hat  die  gründliche  Art,  In  weither 
das  Material  der  St.  Liouis  -  Brücke  durch  viele 
Tausende  von  Proben  bezOglieh  seiner  Pesligkeils- 
Eigenschaften  untersucht  worden  ist,  heilsame 
Anregung  auch  auf  dem  Gebiete  des  Prüfuogs- 
wesens  gegeben.  Darin  ist  Europa  von  Amerika 
in  maadum  Stücken  sogar  iiherhnll  worden.  Dort 
Iftbt  man  s«  B.  hei  jedem  bedeuteuden  Brücken- 
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Iwn  in  der  Regel  auch  FesligkeiU- Versuche  aiit 
Tollquerflchnittigen  ((all  tised)  TrSger- 

t  h  e  i  1  e  n  vornehraen,  wozu  die  dortigen  gröfseren 
BrQckenbau-GeselUcliafleD  Einrichtuogeo  besiticea, 
was  in  Europa  nicht  überall  der  Fall  ist. 

Mit  der  St.  Louis -BrQcke  haben  auch  die 
BogeobrQcken  das  G^hiel  der  weitgespannten 
Brücken  ah  Mitbewerber  beUelea.  Trotz  ihrer 
groben  VoraOge  wt  es  ihnen  Im  jetst  abrr  noch 
nicht  peglöckt,  nobrn  den  das  Feld  holiauplenden 
Balkenbrücken  viel  Boden  zu  gewinnen.  Im  Ver- 
gleich  XU  dteseo  befinden  sie  sieh  noch  «ehr  in 
der  MiniJiTzalil. 

Beim  Wettbewerbe  mit  den  Hängebrücken 
werden  die  weitgespannten  Bogenbrücken  fiberall 
da  tiicht  bestehen ,  wo  man  aus  besonderen 
Gründen  oder  nothgedrungen  allein  niif  den 
Kostenpunkt  sieht.  Wegen  ihres  geringen  Ge- 
wtchl«  und  ihrer  einfachen  Aulkleltung  füllt  eine 
Hängebrücke  in  den  meisten  Fällen  am  billigsten 
aus,  und  in  ihrer  ftufseren  Erscheinung  wirken 
Bogen*  und  Hftngebrfleken  wohl  xiemlieh  gleich 
günstig.  Der  Uinsland  aber,  daf?  die  Balm  einer 
Hängebrücke  stets  unten  liegt,  ermöglicht  ihre 
Anwendung  selbst  in  FClton,  wo  der  Bau  einer 
BogenbrOeko  nis  nosgeschlosssn  betrachtet  wer* 
den  miirs. 

Die  ersten  und  bedeutsamsten  Neuerungen 
im  Hingebrückenbau  sind  von  Amerika  ausge- 
gangen und  knüpfen  sich  in  älterer  Zeit  zumeist 
an  die  Namen  von  Hübliug,  Vater  und  Sohn. 

Unter  allen  Neuerungen,  welche  die  Werice 
Röblings  mit  sich  brachten,  ist  die  erstmalige 
Anwendung  von  Gufsslahldraht  bei  Herstellung 
der  Kabel  der  East*  River  •BrQcke  als  der  wich* 
tigste  Fortschritt  tu  bezeichnen.  Wahrend  vor- 
dem bei  allen  DralUl»rfirken  ausschlitTslich  beste 
Schwcifseisciidiähle  mit  einer  Zugfestigkeit  von 
etwa  70  kg  auf  1  qmm  zur  Verwendung  kamen, 
"wurden  die  vier,  je  400  mm  starken  Kabel  der 
East- River-Brücke  aus  parallel  liegenden  verzinkten 
Gufestahldrlfaten  gebildet,  welche  eine  Zogfietäg* 
keit  von  etwa  120  kg  auf  1  qmm  bcsafsen,  nlw 
über  dreimal  so  viel  als  das  beste  gewnlsl« 
Sehweifseisen.  Die  Herstellung  des  Gubstnhl* 
dralils  hat  inzwischen  weitere  erhebliche  Fort- 
schritte gemacht  und  man  stellt  heute  keine 
übermäfsige  Forderung,  wenn  man  für  Brücken- 
bauiwecke  einen  Gufsstahldralit  Verlangl,  welcher 
neben  14  bis  15  Tonnen  Zugfestigkeit  eine 
Streckgrenze  von  6  bis  7  Tonnen  und  eine 
Dehnung  von  etwa  4  ^  besitzt 

Die  amerikanischen  Neuerungen  s-nd  jilngst 
auch  auf  französischen  Boden  verpflanzt  und  dort 
in  eigenartiger  Weise  weiter  ausgebildet  vrorden. 
Die  älteren  französisclien  Dralillirückon  liahen  ihrer 
ungenügenden  Steifigkeit  und  anderer  Mängel 
wegen  keine  grofse  Lebensdauer  bewiesen.  In 
der  Zeit  von  18C9  bis  1881  ?I  i  1  n  fünf  der- 
seltwn  ein«  und  die  mittlere  Dauer  der  Obrigen 


betrug  bis  zu  ihrer  Erneuerung  durchscboittlidi  > 
nur  etwa  81  Jahre.   Diese  ZusUnde  und  soeb 

der  Bericht  von  Mal^zieux  vom  Jahre  1873  ü^er 
die  amerikanischen  Bauten  sind  Veranlassung  ge-  | 
wesen,  dafs  man  in  Frankrdch  im  Bau  der  ; 
Draht-Hängebrücken,  zum  Theii  nach  amerika- 
nischem Muster  und  unter  besonders  thätiger  Mit- 
wirkung des  französischen  Ingenieurs  Aroodm,  | 
in  Chiteaa  neuf  aar  Loire  grflndliebe  Vc^  | 
besserungen  einführte.  | 

Die  französischen  Neuerungen  —  welche  im  j 
eintdnen  vom  Redner  erliutert  wurden  —  «od 
beaclitenswcrtber  Natur.    Die  Drahlkabelbrücken  | 
für  StraCsen verkehr  sind  dadurch  sowohl  in  bau-  i 
lieber  Hinsicht,  als  auch,  was  die  von  ihnen  tu 
ervvarlct)de  Unwandelbarkeit  anbetrifft,  auf  eine 
hohe  Stufe  der  Vollendung  gebracht.    Die  Be-  1 
wegungen   der   Brücken ,  namentlich   in  aeak- 
rechter  Richtung,  sollen  nach  Angabe  des  In- 
genieurs Arnodin  so  gering  sein ,  da£l  man  die  ■ 
Strafsenbahn  derselben  jetzt  sogar  aus  Asphalt 
herstellt.  V^o  daher  an  Gemeinden,  Krdse  oder  j 
Provinzen   die  NotliwendipVcit   des   Baues  einer 
festen  Strafseobrücke  herantritt,  kann  unter  Um-  , 
stinden,  namentlich,  wenn  die  Kosteidrtge  in 
Vordergrund  steht,  die  Wahl  einer  dcrgesidt  aus-  ' 
gebildeten  Dralitkabel-Hängebröckc  nls  einzig  mö?- 
liebe  Lösung  vollülandig  gerechtferligl  erscbelnea.  j 

Nachdem'  Redner  unter  Hervorhebung  der 
wichtigsten  geschichtlichen  Thalsachcn  auch  d:e 
neuesten  Verbesserungeoder  ver  steiften  Ketten-  i 
brOcken,  insbesondere  «och  die  Kffpkesdien  Be-  | 
strebungen  auf  diesem  Sondergebiele,  vorgeführt 
halte,  wies  er  darauf  hin,  dafs  die  Häogehrdcken  1 
trots  der  namhaften  Verttesserungeo,  «fie  sie  in  | 
Laufe  der  Zeit  erfahren  haben,  heute  dodi  noch 
nicht  ausreichend  gerüstet  erscheinen,  um  mit 
den  Üaikcnbrücken  einen   crfolgrcicbefen  Well-  i 
kämpf  zu  führen,  als  bisher.  Selbst  in  Aoctika. 
ihrem  Vaterlande,  haben  sie  neben  den  neuesten 
weilgespannten  Balkenbrücken,  denen  wabrsehein-  i 
lieh  die  Zukunft  gebflrt,  nicht  mdir  recht  anf 
kommen  können. 

Bei  der  Besprechung  der  neues leo  weit^ 
spannten  BalkenlirQckett  stellte  Redner  swci  Diof^ 
von  Bedeutung  in  den  Vordergrund:  die  Ein- 
führung des  sogenannten  Cantilevcr*  oder  Aus- 
leger-Systems und  die  allgemeine  Verwendun: 
des  riufsmetalls. 

Die  Vorlheile  bei  der  Anwendung  der  Aus- 
leger-Brücken beruhen,  abgesehen  von  der  stati- 
schen Besthamlbeit  äi»  Tragwerks,  dnemeüs  a  | 
Material  P'rsparnifs,  andererseits  in  der  Mögück- 
keit,  die  Brücken  von  den  Pfeilern  aus  ohne  Ab-  i 
Wendung  von  festen  GerQsten,  sotosngeA  her  | 
schwebend,  vorzustrecken.  Je  nach  dem  Werth«, 
den  man  im  gegebenen  Falle  dem  einen  oder 
andern  der  genannten  Vortheile  beimilst,  wir^ 
man  bei  gegebener  Spannweite  die  Linge  d^ 
Ausleger  besw.  die  Lage  der  Geleokfviiili  be- 
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stimmen.   Bei  weitgespannten  BrQeken  tritt  in 

dieser  Bo/.iehung  meistens  die  Flüiksicht  auf  m5g> 
liebste  Erleirlslerun^j  dor  Aiifslcllung  ohne  oder 
mit  beschrankter  Beiiulzücj^;  von  ft^sten  Gerüsten 
IQ  den  Vordergrund.  Aus  diesem  Grande  hat 
man  bei  der  grofsartig^slen  Ausführung  einer 
weitgespannten  Ausleger-Brücke,  der  Forlh-Brüciie, 
dio  Eüscnmane  des  Ueberiiaaes  mOg Hebst  in  die 
Nähe  der  Pfeiler  zusammengedrängt.  Man  ging 
dabei  von  der  Ansicht  aus,  dafs  sich  die  Auf- 
etelhing  aller  Uber  und  in  nicht  zv  frofser  Ent> 
fernung  von  den  Pfeilern  beßndüchen  Tbeile 
leichter,  sicherer  und  billiger  bewerkstelligen  lasse, 
als  die  Aufstellung  der  mehr  über  der  MiUe  der 
Fahrrinne  liegenden  Tbeile,  wie  z.  B.  der  Mittel- 
träger. Desbalb  wurde  bei  der  Forth-BiQcke  die 
Liäge  eines  Hiltellrägers  möglichst  beschränkt 
und  der  Ausleger  lang  gemaeht,  und  als  eine 
Fo1i;f^  dieser  Anordnung  ergab  sich  über  den 
Pfeilern  eine  aulsergewöhnlich  grofse  Höhe  der 
Ausleger.  EKe  meisten  der  weitgespannten  Aus- 
leger-BrQcken  sind,  um  das  Eigengewicht  der 
Cktnstruction  möglichst  zu  vermindern,  aus  zähem, 
festem  Flufsmetall  hergestellt,  welches  die 
Brückentechnik  den  neuesten  Errungenschaften  auf 
dem  Gebiete  des  Eisenhüttenwesens  verdankt. 

Wie  erwähnt,  hatten  die  boiländiscben  Ver- 
auehe  lur  Verwradung  des  Bc8senier>Flufsnietalls 
im  Brückenbau  einen  wenig  befriedigenden  Ver- 
lauf genommen  i  ebenso  erfolglos  blieben  öster» 
rmehisebe  Versuehe  (im  7.  und  8.  Jahnehnt)  mit 
demselben  Metall.  Auch  in  Amerika,  wo  man 
seit  der  erstmaligen  Einführung  des  Gufsstahls 
bei  den  Bauten  der  St.  Louis-  und  Easl  River- 
Brücken  auf  die  Ausnutzung  des  Flufsmelalls  für 
r^riiekenbauzwecke  dauernd  bedacht  war,  kam 
luau  auf  diesem  Gubicle  bis  zum  Ende  des  8. 
Jahfsehnls  nicht  recht  vorwirts.  Im  Jahre  1880 
gab  es  z.  B.  in  Amerika  nur  zwei  Brücken, 
welche  ganz  aus  Flufsmetall  erbaut  waren,  das 
sind  die  Missouri -Brücken  bei  Glasgow  und 
Plattmoulh. 

Entschiedene  Forlscbritte  in  der  Verwendung 
des  Phitonetalls  im  BrOckenbau  sind  erst  im 
letzten  Jahnehnt  zu  verzeichnen,  nachdem  die 
Erfindungen   von   Martin   (1865)   und  Thomas 
(1878)  eine  glückliche  Umwälzung  in  der  Flufs- 
melall-Darstellung  zuwege  gebracht  haben.  Das 
weichere  Marlin-  und  Thomas  •  Metall   bat  im 
Schiffsbau  bereits  im  8.  Jahrzehnt  eine  ausge- 
dehnte Verwendung  gefunden.   Im  BrOckenlwa 
ging  es  damit  einen  langsameren  Schritt.  Nachdem 
aber  in  neu^er  Zeit  einige  der  bedeutendsten 
weitgespannten  Brfldten  der  Weil,  darunter  die 
Forlb-Brücke,  wie  bereits  erwähnt,  sus  dem  neuen 
FluiWmelall  erfolgreich  hergestellt  worden  sind, 
scheint  auch  auf  dem  europäischen  Fcstlande  das 
bisherige  Wifslrauen  gegen  die  Verwendung  deä- 
selben  geschwunden  zu  sein.    Es  kommen  im 
Brückenbau  zur  Zeit  zwei  Sorten  von  Flufsmetall 


in  Anwendung,  Martin  -  Plubctsen  und  Thomas* 
oder  bastsehes  Bessemer*Ftulseisen,  von  denen 

das  erstcre.  n?«mentlich,  wenn  es  auf  basist  ln-m 
Wege  erzeugt  ist,  heule  noch  bevorzugt  wird. 
Es  stehen  aber  nach  dem  heutigen  Stande  der 
Darstellung  auch  der  ausgedehnteren  Verwendung 
des  Thomaa-Flulseisens  bei  genügender  Ueber- 
waehung  der  betreffenden  Arbeiten  und  Uefe* 
rungen  ernstliche  Bedenken  nicht  mehr  im  Wege. 

Die  neuesten  Bestrebungen  zur  vermebiten 
Verwendung  des  Ptulnnelalb  und  «i*  EinOBhrung 
der  Ausleger  •  Balkenbrücken  btt  Ueberselzuiig 
grofser  Weiten  kennzeichnen  den  gegenwärtigen 
Stand  des  Eisenbrückenbaues  noch  nicht  voll- 
ständig. Es  gehen  nebenher  —  abgesehen  von 
den  Fortschritten  in  der  Gründung  und  dem  Bau 
der  Brückenpfeiler  —  noch  Bestrebungen  anderer 
Art,  die  theils  beim  Entwurf,  IheUs  hei  der  Aus* 
führung  sich  Geltung  zu  verschaffen  suchen.  Die 
Bestrebungen  erslgeoannler  Art  sind  dabin  ge- 
riehlet,  den  Entwurf  mit  den  bei  der  Berechnung 
gemachten  theoretischen  Voraussetzungen  mög- 
lichst in  Einklang  zu  setzen.  Die  Bestrebungen 
zweitgenannter  Art  gehen  darauf  aus,  durch  An- 
stellung von  Versuchen  und  durch  planmäfsige 
Ausbildung  des  Prüfungswesens  die  teohnischen 
Eigenschaften  des  Eisens  mehr  und  mehr  zu  er- 
grflnden  und  mit  Hfllfe  der  hierbei  gewonnenen 
Erfahrungen  nicht  allein  die  Auswahl  t:n  1  Rc* 
Schaffung  des  BrQckenbausloffes  zu  erleichtern, 
sondern  auch  auf  stetige  Venrollkommnung  des- 
selben hinzuarbeiten.  Wenn  Bau-  und  HüUen- 
technik  in  diesem  Sinne,  wie  bisher,  unverdrossen 
weiter  zusammen  gehen,  so  ist  es  durchaus  nicht 
ausgeschlossen,  dafs  die  Brückentechnik  der  Zu* 
kunft  noch  einmal  über  einen  Baustoff  zu  ver- 
fügen haben  wird,  dessen  Werthziffern  diejenigen 
des  heutigen  besten  Plubroetalls  noch  bedeutend 
uberlrefTen, 

Alle  Fortschritte  und  Bestrebungen  auf  den 
Gebieten  der  GrOndnngskunst  des  Pfeilcrbaues  und 

der  Kunst  des  Eist'nbaues  zusammengenommen 
lassen  die  Ziele  erkennen,  welchen  die  Brücken* 
baukunst  in  Zukunft  entgegen  geht. 

Weitere  Fortschritte  auf  diesem  Wege  wer- 
den in  dem  stärkeren  Wachsen  der  Spannweilen 
zum  Ausdruck  gelangen.  Das  Beispiel  des  glück- 
lich vollendeten  Riesenbaues  der  Förth -Brücke 
und  ähnlicher  Werke  reizt  zur  Nachahmung.  Es 
giebt  ja  auf  dem  Erdball  noch  ländertrennende 
Ifeeresarme  genug,  deren  feste  Uebersehienung 
schon  lange  der  Wim?!  Ii  der  bclhciligteii  I^ämler 
gewesen  ist.  Die  Erfüllung  solcher  Wünsche 
braucht  nicht  mehr  ins  Reich  der  Trfiume  ver- 
wiesen zu  werden,  denn  es  liegen  heute  keine  un* 
flberwindlichen  Hindernisse  mehr  vor,  um  Pläne, 
wie  z.  B.  den  neuesten  Entwurf  von  Gustav  Linden- 
thal für  eine  869  m  weit  gespannte  Hängebrücke 
über  den  North  River  in  New-York,  sowie  auch 
dit  italienische  Idee  der  Ueberbrflckung  der  Meer* 
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enge  von  Messina  durch  Bogenträger  von  lOOO  m 
Weite  u.  a.  m.  ihm  Verwiiilieliung  eotgegenia* 

föliren. 

Mit  der  Ueberoahme  derartiger  Rteseobautea 
nrn-d  ftber  den  Verwaltungen,  denen  deren  Unter- 

hallung  in  der  Zuicunn  obliegt,  eine  schwere 
Sorge  aufgebQrJet.  Denn  nicht  allein  die  allge- 
meine Frage  der  voraussichtlichen  Dauer  der 
Eiscnconstructionen  ist  noch  ein  uogeldetes 
Räthsel,  sondern  auch  die  besondere  Frage  nach 
den  sichersten  Mitteln,  um  die  Lebensdauer  der 
Eisenbauten  nflgliebst  zu  verlingern. 

Die  Brflckfintorhnik  hat  auf  dem  Gebiete 
dieser  Fragen  der  Zukunft  sehr  viel  zu  thun 
abrig  gelanen.  Die  beetebenden  Einrichtungen 
zur  onlnungsniäfsii;»'!!  UelKTW.itjliiin^',  nt-oliachhiiig 
und  Unlerlialiung  der  weitgespanolen  BrQckea 
stehen  in  den  meiaten  Staaten  der  Welt  noch 
lange  nicht  auf  der  Höhe  der  Zeit.  Es  mangoll 
fast  überall  nicht  allein  an  y.weckeiitsprecbendcn 
Zuköninilichkeils  -  Voiriciilungen ,  denen  die  Be- 
amten dea  Unlerhallangadienstea  Geaundhdt  and 


Leben  ruhig  aovertrauen  können,  sondern  aucli 
an  niverüas^en  Vorfcdmmgen,  um  das  vorVber 

gehende  und  dauernde  Vorhalten  tier  eisernen 
Ueberb&ulen  unter  der  Verkehrslasl  genau  beob- 
achten und  messen  xu  l^Onoen.  Ein  nüieres 
Eingehen  auf  diesen  Gegenstand  wOrde  zu  weil  | 
führen.  Die  gemachten  Andeutungen  genügen 
aber  zur  Bezeichnung  der  Richtung,  in  welcher 
der  Bröckcnlechnik  a  ui  fi  auf  diesem  Felde  die 
Wege  in  der  Zukunft  offen  liegen.  So  wenig 
wie  es  heule  zeitgemäfs  ist,  den  Entwurf  einer  i 
Msemen  BrOeke  nur  naeh  reia  liieoreiisdMNi  Ge' 
sicht?purtkt<':i  festzusetzen,  ohne  dabei  die  viel- 
seitigen Erfordernisse  zu  berücksichtigen,  welche 
Hfltle,  Werkstatt  und  Bauplatz,  sowie  unter  Um- 
släiulen  auch  die  schönen  KQnste  zu  stellen  be- 
rechtigt sind,  ebensowenig  sollte  es  kOnftig 
ontertaaaen  werden,  schon  beim  Entwürfe  einer 
weitgespannten  eisernen  Brücke  die  nothwendigen 
Vorkehrungen  für  die  spätere  ordnnn^rsmäfsig-: 
und  dauernde  Prüfung  uud   Uolerhailuag  der 

BrAdce  vonnsdica. 


Zum  Yerständüifs  der  Invaliditäts-  und  Altersyersiehenuiir«^ 


Die  Invaliditäls-  und  Altersversicherung  be- 
ginnt voraussichtlich  mit  dem  1.  Jauuar  1891. 
Zweck  dieser  Versicherung  ist,  allen  Arb«(em 
und  Arbeiterinnen 

1.  im  Aller  durch  eine  Allersrcnie  <  inen  Zu- 
sehub  zu  dem  dann  in  der  Heitel  lieraL 
geminderten  Arbeitsrerdienst  su  gewähren 
und 

2.  im  Falle  frühzeitigen  Kintrills  der  Arbeits* 
unftbigkcit  für  die  Dauer  derselben  eine  den 
Betrag  der  Altersrente  flbersteigende  Inva- 
lidenrente zu  sichern. 

1.  Die  Altersrente 

kann  sofort  vom  Beginn  der  Versicherung  ab 
(1.  Januar  16^1)  vuu  denjenigen  versicherten 
Arbeitern  beansprucht  werden,  welche  das  Aller 
von  70  Jahren  vollendet  haben  und  nachweisen, 
dafe  sie  in  den  Jahren  18»»,  l»b9  und  1890 
mindestens  in  141  Wochen  gearbeitet  haben.  Bei 


*  Es  ist  Jringeml  zu  wflnscben,  dafä  die  weiten 
Kreise,  die  es  angnlil,  rechtzeitig  vor  dem  Inicrafl- 
treten  der  InraliditAts-  und  AUersversicberung  Ober 
die  Bedeutung  des  Gesetzes,  dlier  ihre  Obliegenheiten, 
um  die  Vortbeile  desselben  tu  erlangen,  flhar  dsn 
Umfang  der  Versicheruii(;-|'n:rlil.  über  das  Verhbren 
l>ei  Ertieiiiinf?  i!t  r  Heitr.i^'c  u  s.  \v  uur^'cVt'irl  werden. 
Zu  «lie-iem  Zweck  bringt  ilei  »Deutsrlie  Hiichs-  und 
Köiiigl.  Preufg.  Staataanzeiger«  die  nachstehende  all- 
t'f'nicino  l'ct>er»!rht  Olier  Hechte  und  Pflichten  der 
zu  vers:cliorri(l«-ii  J'iTsiiiien  und  wird  später  weitere 
Erl&ulerungon  Ober  Einzelheiten  folgen  Ummo. 


diesen  141  Wochen  werden  auch  die  Wochen  be- 
scheinigter Krankheiten  und  die  UnterbreehuogeQ 
bei  Saisonarbeitern  mitgezählt,  als  wenn  es  Ar- 
beitswochen wären. 

Diejenigen  Arbeiter,  welche  beim  Beginn  der 
Versicherung  (I.Januar  1891)  noch  nicht  70  Jahre 
all,  jedoch  mehr  als  40  Jahre  all  sind,  haben 
gleichfalls  von  dem  Zeitpunkt  ab.  mit  welchrrr. 
sie  das  70.  Lebensjahr  vollenden,  Anspruch  äul 
Altersrente,  wenn  sie  die  vorhin  angegebenen 
Nachweise  führen  können  und  vom  Beginn  d^r 
Versicherung  (1.  Januar  1891)  ab  regeln}a£;ig 
ihren  wOcbeoUiehen  Beilrag  enIriebteD. 

Die  Höhe  der  zu  gewährenden  Allersreoleü 
wird  uach  Lohnklassen  verschieden  bemesscc 
Die  Altersrente  beträgt  mindeslens  106,40  J( 
und  höchstens  191,00  jährlich. 

Bei  Berechnung  der  Rente  werden  1410  Bei- 
tragswochcn  (Beilräge)  zu  Grunde  gelegt,  sc 
zwar,  dafs  jede  cinseloe  Beilngswoehie  «iae  Sr 
hilbung  der  Rente 

um  4  ^  bewirkt  in  Lohnklasse  1, 

•  6   ,         ,        a  ,  U, 

•  9  •        •        ■  •  Qlt 

•  10  .      •      •       »  I?. 

Lohnklasse  I  gilt  Ar  einen  JahrrsarbcitsTcrflleo*: 

bis  zu  350  jährt, 
«      II  »    ,  meiMrala850— 650  ,  , 
.     HI  .    •    •    •  5&0-850  ,  • 
t     IV  >    ,    B    »         SSO  »  » 


Digitized  by  Googl 


Kr.  11.  m 


Hat  ein  Arbeiter  10  Wochenbeilräge  nach 
dem  1.  Januar  189]  für  Lobnlclasse  III  entrichtet 

iiiui  kann  er  nachweisen,  dafs  sein  durcbschnitt- 
lichct*  Jahresarbeilsrerdicnsl  in  den  vorhergegan- 
genen drei  Jahren  1888  bis  1890  875  vS  be- 
Iragi'ii  hal,  so  sind  für  die  10  Beiträge  die 
Itenlonsatze  der  Loiinklj^se  III  mit  8  tj.  und 
für  die  übrigen  1410  —  10  =  14Uü  Beiträge  die 
Rentensätze  der  Lohnklasse  IV  mit  10  ^  in  An* 
patz  7M  bringen.  Die  Jahrcsnmfe  berechnet  sich 
üeintiadi  auf  10  X  8  +  HOO  X  ^0  c} 
«  140.80«^.  Hierzu  giebl  das  Reich  50«^ 
als  Zuschurii,  so  >!;ir<  lÜe  Jabresrenle  insgesainnU 
190,80  Ji,  die  Monalsrente  also  1&,90  tS  be- 
(raifen  wArde. 

2.  Die  Invalidenrente 

kann  erst  nach  Zunlcklegung  einer  Wartezeit, 
t(.  h.  nach  Entrichtung  einer  besüniniten  Anzald 
von  Beiträgen,  bewilligt  werden.  Allgemein  sind 
ah  VV^ailezeil  fünf  Jaiire,  jedes  Jalir  mit  Kück- 
sieht  auf  zeHweiHge  ArlieitsloBigkeU  anstatt  zu 
52  nur  zu  47  Bf  ih.igswofhen  gerechnet,  vor- 
geselien,  so  daU  insgesamiut  5  X  47  =  235  Bei- 
träge entrichtet  sein  tnassen. 

Solche  Personen  indessen,  welche  liereit-i  in 
den  ersten  fünf  Jahren  nach  Beginn  der  Yer- 
siclici  ung,  aUo  in  den  Jahtvn  1891/1895,  arbdta» 
utki  iiiij^'  werden,  können  gleichfalls  Anspruch  auf 
Invalidenrente  machen,  wenn  sie 

u)  wenigstens   47   VVochenbeiträgo  cntriclilel 
haben  und 

b)  nachweisen,  dafs  sie  in  den  letzten  fünf  Jahren 
vor  Eintritt  der  Erwerbsunfähigkeit  in  den 
noch  fehlenden  188  Wochen  gearbeitet  haben. 
Anch  hier  werden  beseheinigte  Krankliints- 

wotlien  sowie  die.  Duier  inifitlri^rhcr  Dienst- 
leistungen und  diejenigen  Wochen  mitgezühll, 
in  welchen  Sdaonarbeiter  u.  s.  w.  ihr  Aril>eits^ 
oder  Dienstverhältnifs  unterbrechen  mufsten. 

Die  Höhe  der  Invalidenrenten  richtet  sich, 
wie  die  Altersrente,  nach  den  Lobnklassen,  für 
welche  Beitrüge  entrichtet  worden  sind,  und  nach 
der  Zahl  drr  wiikücli  (nitri<-htetcn  Beiträge. 

Bei  Borccliiiung  dt-r  Rente  wird  für  alle  Lohn- 
kla-'sen  ein  gleicher  Grundbetrag  von  60  an- 
Kesolzl  und  sodaim  für  jeden  Wochenbeitrag 
für  Lohnklasse  1  eine  Rcntenslcigerung  von  2  c}, 

,  .  II     ,  ,  ,      G  n 

.  III     ,  .  ,      y  . 

,        IV    ,  .  ,  13  , 

in  Anrechnung  gebracht.  Für  bescheinigte  Krauk- 
tieitswoehen  und  flDr  die  Wochen  mililiriseher 
Dwnstleislungcn,  welche  als  Bcilragswochen  ge- 
stählt worden,  kommt  für  jede  Woche  die  Renten- 
slcigerung  der  Lohuklasse  11  in  Ansatz. 

IIa!  t.  B.  än  invalider  Arbeiter  der  Vpr- 
sichcrung  elwaa  Ober  18  Jahre  «ngehdrt,  und 
kann  er 

XI.I* 


50  Beilrfige  in  Lobnklasse  II, 
800      .       .         .  III, 

GOO       ,       .         ,        IV  und 
10  bescheinigte  Krankheitswochen 

aufweisen,  so  berechnet  sich  sein  Rentenanspruch 
bei  der  Ver»cherungsansUll  auf  60  «41  +  ^0  X 
Gc}  4-  300  X  9  4  +  600  X  la  #  4*  10  X 

Ü  t)  =  168,60  J(. 

Hierzu  giebl  das  Reich,  wie  bei  der  Allcrs- 
reiilc,  einen  Zuschufs  von  50^4?,  so  dafs  die  Jabres- 
renle inagcsamrat  168,60  -\-  50  218,00 
oder   die  abgerundete  Honatsrente  18,2$ 

bcliägt. 

3.  Sofortige  fieltendmachung  der  Altersrente  uiui 

der  Invalidenrente. 

Wie  bereits  erw&hol,  können  die  Qbcr  70 
Jahre  alten  Arbeiter,  etwa  140  000  an  der  Zahl. 

'sofo',1  II. teil  Eröffnung  der  Versicherung  und  die 
soii«lit:('n  ällereii  Ariifiti-r,  sobald  sie  70  Jaiire 
all  geworden  sinJ,  Anspiutjh  auf  Allcrsrenlc 
geltend  machcM,  wenn  vun  ihnen  folgende  Be- 
dingungen rechtzeitig  erfüllt  werden : 

u)  Si  liüii  jet/.l  müssen  alle  äüfren  Arbeiter 
und  Arbeiterinnen  sich  die  Zahl  der  Arbeits- 
wochen (die  Saisonarbeiter  auch  die  Arbeits- 
uoterbrcchtinjrcn)  und  df-ii  .Irilurs.irlioits- 
verdienst  in  den  Jahren  l888/'j0  beschei- 
nigen lassen,  was  kostenlos  von  dem  be- 
treiTcuden  Arht-if gcher  oder  von  der  unteren 
Verwaltungsbehörde  des  Beschäftigungsorts 
(Orts-  oder  Gemeindevc»ratand,  Politehrerwal- 
lun^)  zu  geschehen  hat.  Im  ersteren  Falle 
nifisson  die  Bescheinigungen  von  einer  öfTenl- 
iiciien  Behörde  kostenlos  beglaubigt  werden. 

b)  Daneben  ist  es  von  Wichtigkeit,  sich  auch 
die  etwa  in  den  Jahren  1888'00  durchlebten 
Krankheitswochen  von  den  Kraukenkassen 
oder  von  der  unteren  TerwaltungshehSrde 
boscheinigen  zu  lassen. 

c)  Alle  Ailiiitor  und  ArbcHcrinnen  müssen 
äorgc  tiagcn,  dafs  sie  rechtzeitig  versichert 
werden. 

Auch  di«  weniger  alten  Arbeiter  kOnnon, 

falls  sie  in  ilcn  Jahren  1891  bis  ISO'i  durch 
Krankheit  oder  sonstige  Ursachen  ihi-e  Arbeits- 
fähigkeit verlieren,  Ansprach  auf  «ne  Invaliden» 
rcnte  erheben. 

Zur  (IcUcndmachung  des  Anspruchs  auf  In- 
validenrente ist  es  ebenfalls  nothwendig,  sich  die 
oben  erwähnten  Nachweise,  jedoch  schon  von 
Ende  November  1886  ab,  zu  beschaffen.  Nur 
bedarf  es  hier  einer  Bescheinigung  über  den 
Jahresarbeilsverdicnst  nicht.  Wichtig  ist  hier  die 
Vorlegung  der  Militärpapierc,  weil  die  in  den 
Jahren  Ende  1886  bis  Ende  1890  gLdtistetcn  Mili- 
tärdienste als  Beilragszeit  angcrcchuel  werd(>n. 
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4.  Versicherungspflictit. 

Zu  vcrsicliern  sind  vom  16.  Lebensjahre  ab 
die  nicht  mit  StMts-  oder  Cominunal-Pensious- 
Iton  c:liti^ninp  angestelltf-n  und  nicht  scibständiß  ein 
Gewerbe  u.  s.  w.  ausübenden  Pursonen  (Arbeiter, 
Geholfen,  Gesellen,  Lehrlinge  u.  i.  w.)  ohne  Unter- 
schied des  Gescliledit«,  welcfu'  gopcn  Lohn  oder 
(leiialt  in  der  Land-  und  ForslwirtbscbaA,  Jagd 
nnd  Fischerei,  in  der  Industrie  und  im  Bauwesen 
mit  Rinschlufs  des  HainKvcrks,  im  Handel  und 
Verkehr,  im  Haushalt  (Dienstmädchen  u.  s.  w.) 
und  in  allen  anderen  Erwerbsiweigeu  beschäftigt 
werden.  Betriebsbeamte,  HandlungigehOlfen  und 
•f.thrünge  jedoch  nur.  wenn  deren  Jr»hrp*;arhpils- 
verdieasl  200U  t,M  nicht  übersteigt.  Nicht  zu 
▼ersichem  sind  die  in  Apotheken  beschifligten 
Gehrdfcn  und  LLlirlingc. 

Die  Versicherung  wird  dadurch  bewirkt,  dars 
die  zu  versichernde  Person  nch  hei  der  unteren 
Verwaltungsbehörde  ihres  Beschäftigungsorts  oder 
bei  den  sonstigen  bcliannt  gemachten  Stellen 
sofort  nach  dem  1.  Jan«ar  18^1  eine  Quittungs- 
k-irlc  ausstellen  läfst,  was  kostenlos  geschieht. 
In  die  Quiltungskarte  wird  von  dem  Arbeilgeber 
oder  Dienstherrn  für  jede  angefangene  Arbeits- 
wodie  eine  hei  dw  Postanstalt  des  Beschäfligungs* 
ortcs  zu  erwerbende  Beilnigsmnrkc  eint-'fkleht. 
deren  Werth  zur  Hälfte  von  dem  Versicherten 
SU  erstatten  ist  und  vom  Arbeitgeher  oder 
Dicn<^thr>rrn  bd  der  Lohnsahlung  einbehalten 
werden  kann. 

5.  Beitragsmarken. 

Die  in  die  Quittungskarte  einzuklebenden  Bei- 
tragsmarken richten  sich  nach  der  Lohnklassc, 
in  welche  die  zu  versichernde  Person  auf  Grund 
des  für  dieselbe  malsgebcndcn  Jahrcsarbeits- 
Verdienstes  eingesehfitzt  wird.  Als  Jahresarbettt* 
verdienst  gilt,  wenn  nicht  Arbeitgeber  oder  Dienst- 
lierr  und  die  zu  versichernde  Person  vereinbaren, 
dftfs  ein  höherer  Lohn  in  Anrechnung  kommt, 

1.  für   die   in  der  Land-  und  Forslwirtiisclian 

beschäftigten  Personen,  welche  keiner  Kran- 
kenkasse angehfiren,  der  fOr  sie  von  der 
höheren  Verwaltungi^hehördo  anler  Berück- 
sichtigung von  Naturalbezügen  u.  s,  w.  frst- 
zusclzendc  durchschnittliche  Jahresai  bcits- 
vcrdiensl  bezw.  der  für  ßetriebsbeamtc  nach 
§  3  des  laiid-  und  forslwirldschaftlidien 
Unffülversichcrungsgcsctzes  zu  ermittelnde 
lahresarbeitsrerdienst ; 

2.  für  die  bei  der  Secscliifiahrt  hetlx-itii^ten 
Personen  der  für  die  SeeunfallversicUcrung 
maßgebende  Jahresarbeitsverdienst; 

3.  für  Mitglieder  einer  Knappschaftskasse  der 
dreihundertfache  Betrag  des  vom  Kassen- 
vorstände  feslzusetscnden  durcliscbnittlicheu 
tfigliehen  Arfaeibverdlensles  der  betreffenden 


Arbeiterklasse,  jedoch  nicht  weniger  ab 
der  dreihundertfaehe  Betrag  des  orlsablidM 

Tagelolins  gewöhnlicher  TagearbeiUr  4» 
Beschäftigungsorls ; 

4.  Rr  Mitglieder  einer  Orts*,  Betriebs-  (Pabrü: ), 
Bau-  oder  innungs- Krankenkasse  der  Jrei- 
hundtTlfaL-lie  Betraf.'  des  für  ilne  Krailiii- 
kassenbeitiäge  niafsgebendeu  durttiüciimll- 
liehen  Tagelohns  bezw.  wirklieheD  Aiteiti' 
Verdienstes ; 

5.  im  übrigen  der  dreihundertfaclie  Betrag  de« 
ortsabliehen  Tagelohns  gewShalieher  Ta(^ 
arbeiler  des  Beschsnigiin^^sorls. 

Beträgt  hiernach  der  Jahresarbeitsverditusi 
bis  zu  850  Ji  einsehlieblich,  so  ist  eme  BfHiic^ 
marke  der  Lohnk]as<;e  I  zu  14  ^,  Beträgt  der- 
se!l>c  Über  350  tM  bis  einschliefslich  550 
ist  eine  Beitragsmarke  der  Lohnklasse  II  zu  20(3, 
beträgt  derselbe  Ober  550  ^4^  bis  einschtirf^iicii 
850  tM,  so  ist  eine  Beitragsmarke  der  Lohn- 
klassc III  zu  2-i  ^,  und  beträgt  derselbe  über 
850  «4(,  80  ist  eine  BeilragsiiiBrke  der  Ukn- 
klasse  IV  zu  30  für  jede  Arbeitswoche  in  dir 
Quiltungskarte  einzukleben. 

Von  erheblicher  Bedeutung  (Br  die  Yeniehertai 
ist  es,  bei  zellwciscr  .\rbeitslosi(:keit  ihr  Ver 
siciicrungsverhällnirs  dadurch  fortzusetsen,  dab 
sie  für  jede  Woehe  der  Arbeitslosigkcfl  bei  der 
nächsten  Postanstalt  eine  Doppelmarke  zum  Pre« 
von  28  f>rwerbcn  und  diese  selbst  einkleben. 
Dasselbe  gilL  i'ur  diejenigen  Persuneu,  welche 
durch  Selbständtgwerden  u.  s.  w.  ans  dem  Ver- 
suheriingsverhällnifs  ausscheiden  und  die  «f 
worbenen  Anrechte  nicht  aufgeben  wollen.  Auc^ 
diese  mOBsen,  wenn  sie  spiler  ia  den  Gowk 
einer  Hente  gelangen  wollen,  Zu^aliiLart« 
erwerben  und  in  die  Quiltungskarte  selbst  ein- 
kleben. 

Bei  Unterbrechung  des  ArbeilsverbällnifSt^ 
seitens  der  Saisonarbeiter  genügt  die  Einkiebang 
einer  20  Pf.-Marke  für  jede  Woche. 

6.  Erlangung  der  Renten. 

Will  nun  ein  Versicherter  in  den  CenA 
einer  Houte  gelangen,  so  hat  er  weiter  nichuzu 
thiin,  als  meinen  Anspruch  unter  L'eberreiclmßl 
seiner  QuilUuigsk.uic  sowie  der  sonstigco  lar 
Bcgidndung  des  Anspruchs  dienenden  Bevü' 
stücke  hei  der  für  seinen  Wohnort  zusläniTif" 
unteren  Verwaltungsbehörde  (Landrath,  in  Su>li 
kreisen  Hagntral,  Polizeibehörde  ii.  s.  w.)  » 
zuinelden.  Alles  Weitere  wird  dann  von  dfr  w 
ständigen  unteren  Verwaltungsbehörde  reranliR 
Beansprucht  der  Versicherte  Altennrente,  so  swb 
er  auch  fernerhin  Beiträge  entrichten.  Nur  bem' 
Eintritt  der  ArbeitsunHihigkeit  hört  die  Beitnc»' 
Icistung  auf  und  tritt  dann  an  die  Stelle  ^ 
Altersrente  die  höhere  bivalideorente. 
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im  Naviifwlguiidou  geben  wir  die  ZoUväUu)  fOr 
Mctjille  unä  MelallfabrioBto  der  Min  6.  October  d.  J-«. 
zur  Kiiiführuiig  gclniigton  Mac  Kinley*Tuifbill  im 
Vergleich  mit  den  früheren  ZoUaUMD. 

Metalle  and  Hetallfabricate. 
Cliromeiiieuerx,  jeüst  und  frQhür  Vi  H' 
Eiaenen,  einadilierälleh  Manganenui  und  Ab- 
fall von  Pyrifaibbitadein  frOher  und  jatii  75  Conto 
die  Tonne. 

Schwefelerz,  Schwefelkies  oder  Schvrefelmetiill 
im  n.'ttiirlivhnn  Zvi^taiido,  nicht  mehr  »\h  '6' t  % 
Kupfer  enthalt» ml,  früher  und  jetzt  75  Cnit-«  die 
Tonne  Erze,  die  mehr  als  2  %  Kupfer  enthalten, 
eoUen  ferner  V»  Caai  f.  d.  Pfui^  (frQhor  und 
jefzt)  am  Kupft'rKehnU  heziiMcn.  jt-tzt :  Schwefel- 
erze im  natürlichen  Zutftaudc,  mehr  ala  2ö  % 
Sehwofel  enthaltond,  eollen  frei  »oinr  auegenommon 
duH  in  ihnen  enthaltene  Kupfer,  und  e»  soll  kein 
Oewifhtaabzug  gomAdtt  werden  wegen  der  in 
Bamflnen  cnihaltenfm  Feu<*htigkoit. 

Puddeleieen.  HalLisf  ><isen,  Spiegeleis<ai,  Ferro- 
mantran,  Fernmilieium  Schmiede-  und  (JiUVteisen- 
abfallu  und  Htahlahmile,  frnhor  und  jetzt  0,3  Cents 
das  PAind,  aber  nichts  hoII  uU  AbMl  «ngoiehon 
werden,  was  nichl  im  Ci  lirjini  !i  «^ewcsfn  ist  \im\ 
für  keinen  andern  Zweck  als  zur  \Vii-dcrfabricati«>n 
verwendbar  Ist. 

S|;iT>oisen,  gewalzt  rnler  geschmiedet^  in  St. innren 
von  wenigstens  1  Zoll  breit  und  Zoll  dick, 
rrQhvr  und  jetzt  0,8  Cents  f.  d.  Pfund,  runde 
Stangen,  nicht  weniger  hIh  */<  Zoll  im  Ihirehmesser, 
lind  viore<?kige,  nicht  weniger  als  Zoll  imt^uadrat, 
früher  1  Cent,  jetzt  0,9  üentt»  f.  d.  Pfund,  ätanguu, 
ddnnrr  .iN  oben,  frOhor  1,1  Cents,  jetst  1  Cent 
f.  <i.  I'fiind. 

Uunde»  £i»en,  in  Koilen  oder  Stäben,  unter 
'/m  Zoll  Dnrehmeflser,  und  alle  Walieisen,  nicht 
anderweitig  en^Uint,  frOhor  !.•_•  Ci  ii(s.  j.  tzt  1,1 
<Vnt«  f.  d.  Pftuid.  Alle»  Eisen  in  Platten,  Wulfs- 
und  Luppeneisen,  nidit  Stabelsen,  aberwerthvollor 
aIs  Puddeleisen,  auNgcnommon  Gtir^stncke,  »tollen 
tt  Is  Stabeiacn  khwsitieirt  werden  und  frtiher  einen  < 
clomentsprech^nden  2k>]l  bezahlen,  jetzt  0,8  Cents  I 
f.  d.  Pfund ,  keiner  der  genannten  Artikel  Roll 
weniger  als  85  %  bezahlen,  imd  alle  Ei««enMtangen, 
Wolföeisen  u.  «♦  w.,  zu  deren  Fabricattun  Holz- 
kohle benUtst  wird,  sollen  nicht  weniger  als  S2  f 
f.  d.  Tonne  bezahlen. 

Deckenbalken,  Träger,  Querbalken,  WiukeU 
eisen,  Hohlrinnen,  TT-Sftulen  und  Pfeiler  oder 
Theilo  «olchor.  Deck-  und  Kugelbalki  ii  und  alle 
^rten  Baueison  und  Stalil,  gUtt  und  durchlocht, 
frflher  1"«  Cent«,  jetzt  03  Cents  f.  d.  Pfund. 

Kt  Nr'i  Iplittten,  eisern  und  stählern,  und  andere 
£i«en|>i*tteOf  nieht  dOnner  als  Jir.  10^  geschnitten 


i>der  ungesohnitten,  Köhreneisen  oder  Stahl,  ge- 
Hchnitten  oder  in  Hinnen  gewalzt,  früher  1'  «  Cents 
f.  d.  Pfund,  jetzt  tinter  1  Cent  <la«  Pfund,  Werth 
0,.')  Cent«  das  Pfund;  1  Cent  hin  1,1  Cents  werth 
0,Üö  Cent»  da»  Pfund;  1,4  CVnU  bit«  2  Cents  Worth 
0,8  Cents  das  Pfund;  i  Cents  bis  8  Cents  worth 
1,4  Cents  dan  Pfund:  '\  Cents  bis  4  Cents  werih 
1^  daa  Pfund,  4  Cents  bis  7  Cents  werth  2  Cent« 
das  Pfltnd;  7  Cents  bis  10  Cents  werth  2,8  Cent« 
das  Pfund:  zwischen  10  und  Iii  Cents  —  H'lt 
Oonte,  aber  Ii  Cents  werth  das  Pfund  45  %.  Alto 
Enon»  und  Btahlpbtten,  dQnnor  al«  Nr.  10,  bellen 
als  Bloch  klassifieirt  werden. 

Schiniedeisen  und  Stahl  oder  Kineii  und  .Stahl 
zuäammengeiH;hmiedet,  ob  fertig  oder  nicht,  n.  a.  v., 
Mhm  SVt  Cents,  jetst  23  Cents  f.  d.  Pfund, 
jetzt:  kein  Schmie<leisen  oder  Stahl,  wie  immer 
liergeütüUt,  soll  weniger  als  45  ?»  bezahlen. 

Roifon,  Bander  und  Rollen,  un<l  andere  Eittvtt 
und  Stalil,  nicht  über  3  Cents  das  PHind  wi  rth, 
Ulli«  I  M  Zoll  lireit  uml  Zoll  dick,  nicht  diniiH  r 
als  Nr.  lu,  früher  und  jetzt  1  Cent»  f.  d.  l'lund, 
in  Dieko  swiaehen  Nr.  10  und  20^  fHlher  1,3  Cents, 
jetzt  1,1,  dünner  .ils  Nr.  2(»  früher  1.4  Cents,  jetzt 
1,3  Cents  f.  d.  Pfund,  hingegen  sollen  Reifen  und 
BAnder  in  Lftngen  geschnitten,  Iheilwoiso  oder  ganz 
zum  I'a(-ken  von  Ballen  vorbereit<>t,  Fatsdaubcn  von 
Eisen  oder  Stahl  und  ausgeschrügte  oder  dureh- 
l6ch«rte  Reifen  mit  oder  ohne  Schnallen  oder 
Schlietshak«  !!  früher  35  ?ö,  jotzt  0.:j  Cents  f.  d. 
I'fund  mehr  als  einfa«  lu  >  Baiidi  is«n  bezahlen. 

Schieueubtangen  von  Eisen  früher  0,7  Cents 
t  d.  Pftend,  von  Stahl  frOher  17  $  f.  d.  Tonne, 

urifl  solrhe  (hi  ilwf  ige  aus  St.-Uil.  T-S.  ln'i  ii(  ti.  früher 
nicht  über  25  Pfund  a.  d,  Yard  0,'J  Cents  f.  d.  Pfund, 
ungeloohte  eiserne  und  stiUileme  Fischsehionen, 
frtlher  0,8  f.  d.  Pfund,  jetzt  0.5  f.  il.  Pfund. 

Eisten-  und  Stahlld«  '  Ji .  gewöhnliches  oder 
sehwarzes,  einttehlieinlich  aller  Fabricato,  bekannt 
als  gewshnlieh«  oder  adiwarao  Taggera,  Streifen, 
nirht  mehr  aI».H<'ents  das  Pfund  werth.  in  Dicke 
zwischen  Nr.  10  und  20,  früher  1,1  Cvut»,  jetzt 
1  Cent,  xwisehen  Nr.  20  und  25  jetst  1,1  Cents, 
früher  zwiwhen  Nr.  25  und  2'.^  l,r>  ("cnts,  dütiuer 
als  Nr.  2li  jetzt  dünner  als  Nr.  2»  1,4  Cents, 

gerieft  und  gewellt  1,4  Cents,  jetst  allos  gewöhn* 
liehe  oder  schwarze  Eisen-  und  Stahlblech,  didKr 
als  Nr.  }*\  M,n  i(l<*  Platfi  II  klnfsificirt  werden. 

Eisen-  und  Stahlblech  und  Plattt>n,  el>enst> 
Streifen,  Blinder  u.  s.  w.,  ausgenommen  Weifdbloeli, 

Tcrneblofh  und  .iridr>i-r  später  aiifir-'rriiui Ailik'  !, 
falls  galvanisirt  oilor  Überzogen  mit  Zink.  spcKi  r 
oder  anderem  Metall  oder  einer  Hisehuns  der> 
selben,  früher  '/i  Cent,  j<>tzt  ',t  Cent  mehr,  als  im 
vorhergehenden  Paragraphen  bestimmt,  jetzt  und 
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vom  1.  Juli  ItiUJi  an  alles  £üeu>  oder  ätahlbledt 
und  Platten,  wenn  Oberzogen  mit  Zinn  oder  Blei 

oder  i'incr  Mischung  dioscr  Metalle,  bekannt  als 
WoiM>l«fh,  TeriJohloch  odvr  Tnggerszinn  2.2  Vonin 
f.  d.  Pfund,  vom  1.  Oet^.bor  1«K5  an  sollfu  Platten, 
leichter  nls  m  Pfund,  für  KX)  QuadratAltB  frei  $<ein, 
fnll^  in  1  iiK  III  (1,  r  jriii  iii  I'nttini  vnrfin;;>  In'ndon 
ö  .inhro  die  FabrK-ntion  von  Weilf^ldoch  in  den 
Vereinigton  Staaten  wenigstens  ein  Drittel  der 
KinftiJir  hctra(.'in  hat.    In  Kinfulu*  <i>]\  das 

wiudor  cxporiirtc  Blech  uicht  uiugeroclmet  wvrduu, 
und  Artikel  in  den  Vereinigten  Stauten,  «na 
Scliwurzbloch  von  obigem  Gewicht  fobftoirti  sind 
in  diu  Production  einzurechnen. 

Alle  FnbricAte  aus  Weifeblech  r»r>  %. 

Stahl»  oder  Eixi-nblech.  polirt,  geglHttet  oder 
«.•blendet,  froher  un.l  j.  t/t  2":.  f  .  nf-  f.  .1.  Pfund, 
»llesi  solches  Blech,   falls  mit  ^«uren  gereinigt 

oder  durch  einen  anderen  Proeelb,  oder  w«un  luÄt 

gewrdzt.  (Vut  das  Pfund  mehr  als  g«walstc!> 
oder  !>chwui'i£«»t  Kifteu-  oder  Stalilblech. 

Einen*  nnd  Stahlblech  und  Platten  u.  a,  w.  mit 
Zinn  oder  Blei  oder  ein>  r  Mischung  dieser  Metalle 
üborzogeu  u.  s.  w.  bis  zum  1.  Juli  ISÜl  1  Cent 
f.  d.  Pftind. 

Stahlharn  n.  /.ahnte  Barren,  Luppen  u.  s.  w., 
Stanublöcko  und  Barren,  Scheite,  conische  und 
gewölbte  Barren.  Kurbel-  und  ander«  Wellen, 
Verbindung»-  und  Kolbenstangen,  gepn-r^te,  go- 
xclinittene  und  ;rf*t.iTi7f (■  Formfii .  s;ij;»>jilattenT 
ganz  «»der  theilweise  fahricirt,  HHUnuerblücke  und 
OewniMtahl,  GewehrlaufblOrke,  nicht  in  Stangen» 

«Iii'  aln  Substitut  für  .'>talil\\  >  rk'/cu.Ljr.  Vif-iiüt/t.'ii 
Legirungeu,  alle  btahlabgQs^e,  Blech  und  Plutttn 
n.  a.  e.,  Stahl  aller  Arten  n.  a.  c,  früher  4  Cents 
w<  rth  %,  jetzt  unter  1  <  Vnt  weHh  <U  Cents, 
i  bi»  1'/»  Cents  Werth  ö  Cei.t«,  von  1',«  bis  1,7  Cent« 
Worth  0,7  Cents,  von  1,8  Genta  bis  2,2  Oont«  werth 
d.i»  feiit.s  von  2.2  Cents  bir*  n  Cent»  wr.rth  1,2 
Cents,  von  3  bis  4  Cents  werth  l,»i  Cents  f.  d. 
Pfund,  von  I  bis  7  Cents  früher  und  jetzt  2  Ceuls, 
von  7  bis  10  Cents  w.  rUi  frflher  ä*/«  jetet  2,8  Cents, 
von  10  bis  13  t'ents  früher  A^t  jel/t  .1'  7  Cents 
von  la  bi»  10  Cent»  jetzt  -1,2  Cent»,  Qber  16  CenU 
werth  frAher  8';4  jetst  7  Oeota  f.  d.  Pfund. 

Brahtstaiif  n  :  Nieton,  Schrauben,  Zaun-  u.  .n. 
li^iseu*  und  ätahldralitstangon  und  Nagclntangen, 
rund,  oval,  flach  oder  viereckig,  in  tZollen  oder 
andere,  nicht  unter  früher  Nr.  jtt/.t  Nr.  H  und 
nicht  über  »'.»  Cent«  werth  frülier  und  jetzt  l\  C.  ntj. 
f.  d,  Pfund,  und  Eisen  oder  8t«hl,  gerippt,  für 
Zaundraht,  nirlil  iil..  r  :i  Cents  werth.  frOher  und 
jetzt  0,ü  f.  d.  l»fund,  jetzt,  alle  Kis.  n-  und  Stahl- 
siangeu,  gewalzt  oder  gezogen  durch  kUineru 
Formen  als  Nr.  6,  sollen  als  Dndit  khuMifieirt 
Werder». 

Draht:  Eisen-  oder  ätahldraht,  uicht  feiner 
al«  Nr.  10,  fr«her  l'/t,  ietstt  VU  Cent«;  «wischen 

Ni  .  !♦>  und  Nr.  10.  früher  2  Cents,  jetzt  l' 4  Cents: 
zwischen  ^'r.  16  und       frOher  2Vt  Cent«,  jetst 


2*1*  Cent«;  feiuor  als  Hr.  26,  früher  und  jetzt 
B  Cents  t  d.  Pfund.  Aller  Dnhi  mit  Baumwolle. 

Seide  oder  anderem  H&terial  belogen,  und  Drr.ltt- 
stahl,  wi«  Hut-,  Crinolinen-  und  Corsetdralit.  m.II 
frflher  4  Cents,  f.  d.  Pfund  mehr,  jetzt  .'j  <'eiits 
f.  d.  Pfund  bezahlen.  Jetzt:  flacher  DrahtMahl 
o<ler  Stahlblech,  in  Streifen,  dOnm  r  al-^  1  -  Zoll 
4-j  %.  Jeder  Artikel,  der  ganz  oder  tbeilwvis^  au» 
Bisen>  oder  Stahldraht  beateht,  soll  nicht  weniger 
n!s  dio  I'.ntf  di  s  I^r.ibti's  bozalil.  n.  Eis. n-  .  d»-r 
Stahldrahtgcwebe  oder  -Nutze  werden  al»  Dn^bt 
khwsUieirt 

Eisen-  oder  Stahldraht,  mit  Zink  oder  Zino 
Oberzogon  (»usgenomnion  Zaundraht  und  tlacht-r 
Draht  oder  Einen  gerippt  für  Zaundraht).  früher 
und  jetzt  Cent  mehr  als  der  Draht,  au»  dvm 
er  hergestellt  ist.  Kis.tKlrrditsi'il«'  und  -Str-tn^e. 
frülier  und  jetzt  2  Cents  mehr  al»  der  Dmlit  uud 
jetit  aller  Eisen«  und  Stahldraht  im  Waih«  vvu 
•i  Cents  und  dariihcr  soll  ni.hf  svcni^xcr  als  4&% 
bezahlen,  ausgenommen  Kratzdraht  3ö 

Allgemeine  Beatimmungen. 

Keine  ISntsohädigung  oder  Üeduction  aoU  liv- 
wilUgt  werden  Rlr  Verlust  dureh  Best  oder  Eni* 

färbung  des  Eisi  ns  od,  r  Stahls  oder  irgead  eine» 
aus  diesen  Met^illen  fabricirten  Artikels. 

Jedes  aus  Eisen  oder  Eisenorz  hergeat4-lit« 
Metall,  das  gegossen  und  himmerbar  iai,  ohiw 
Rücksicht  auf  den  KohlenstofTgchalt,  ob  c'  in<  i:J  r( 
cunvertirt,  gegoMteo  oder  aus  Eisenerzen  durt  h 
den  Tiegel,  Besaemer,  Clapp  Griffith,  Laftdmrl. 
Tli>tinas-(iilchri8t,  basischen,  Sien>ens-Martin-  «nb  r 
Friächfeucr>i*ruoels,  oder  iÜinliclio  oder  mehrrrv 
dieser  Prooesae  hergestellt,  wodttrdh  ein  kAmiges 
•»der  faseriges  Metall  eneugt  wird,  gegossen  und 
hämmerbar^  ausgenommen  schmiedeiserne  GuAk 
stücke,  »oll  als  Stahl  klassiticirt  worden. 

Jetzt:  Kein  Artikel,  nicht  specielt  cmSlttl, 
g?iii/  rul.r  Ihoüweise  aus  Weils-,  Form-,  Stalil-, 
Eisenblech  oder  Keifen,  Bändern  u.  s.  w.  her- 
gestellt, soll  einen  geringeren  Zoll  beiahien,  als 
das  Mati'rial.  an«  dem  1  r  ^i.  st.  bt. 

Eiden-  uud  »tahlbarren,  .StiUie,  Streifen  oder 
öLalilbleeh,  nicht  p<dirt,  geglättet  oder  gebl«n<l«< 
und  alle  Eisen-  oder  Stjthlbarren  von  unr«r<l- 
mäfaiger  Fomif welche  kaltgewalzt  oder  gehAmmcrt, 
oder  nach  dem  Hoifswnizon  in  irgend  welcher 
Weise  polirt  simi.  (rülur  und  jetzt  Vi  Cent  Id. 
Pfund  mehr  als  andere  und  stälhl«  rn.  Kr.  i<s«^"t^--- 
platten  1  (Jvnt  mehr  al»  gewöhnliche  Sägeplau>n. 

Eisen-  und  Stahl fabrieate;  Anker  oder 
•l>  r-  11  Thrüo,  Schmii  dnisr  n  ffir  Faltrikcn,  Kurindn. 
Schiile  und  Schmiedestahl  oder  Eisen  für  Schür. 
Daropfmasohinen  und  Locomotiven  oder  den« 
Theilo.  2.'>  Pfund  oder  mehr  wic^nd,  frtthsr 
2  Cents,  jetzt  1,6  Cents  L  d.  Pfund. 

Aoliflen  oder  deren  Theile,  Achsenstang«.« 
u.  .H.  w.,  aus  Eisen  ixler  St^ihl,  fertiggestellt  «der 

nicht,  fraher  ä'/«  Cents»  jetst  i  Owita  f.  d.  Ftmk 
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WeuD  £t«K»n-  oder  StjUiIthcilc,  in  Kütlur  uiiig«|Nk&t 
importirl  wtkrdflB»  «o  «ollon  ■!«  dentMlben  Zoll 
wie  die  IIjVUt  unterworf«  n  st  in. 

Ämbosae  au»  £iseu  oder  tiUlil,  früher  und 
jutzt  2  Cents  f.  d.  Pfund.  Sehmiedebimm«r,  Eisen- 
l<iilmwcrk7.riigo.  Kcilu  und  Breoheiwen,  «ii»  Eis«  ii 
•  "lor  suhl,  frOlier  2'/*  <i«ot»,  j^tct  ä'j«  Cents  f.  d. 
ITund. 

Keswol-  und  andere  Köliron  und  Spreizen  von 
8rliniiod«i8vn  oder  Stahl,  frOher  8  Cents,  jetzt 
C«itU  f.  d.  Pfund. 

Bolxon  mit  oder  ohne  Gewinde,  Muttern  oder 

\ift<'n,  Thnrbesirhlilgü  u,  h.  w,  iius  Eis«'n  oder  •SUihl, 
früher  2'tt  Cents,  jetzt  2'  4  Cents  f.  d.  I'fuad. 

Knitcenbe«cldilge  auHnus};üglnhtemStBhidrii[it, 
Irülicr  4h  Cents,  jetzt  50  Cents,  all-'  andoron  frQbor 
und  jetzt  25  Cents  f.  d.  (juadratfufü. 

tiulseiseme  ROhron  joder  Art,  früher  0,i>  Cents, 
jetzt  1  Cent  f.  d.  I'fund.  Gtirseiserne  Gefilfne, 
Platten.  <»f.  iiidatt<>n,  BOj?eleison  für  Sehnoider 
und  Ilutmaeher  u.  ».  w.  und  guiWoiMtrnti  Uegun- 
stAnde  n.  a.  e.»  frOher  l'/^t  jetzt  1,2  f.  d.  Pfünd. 
«Mifs^it  üeke  iiu^  hämni«  rharem  EiMii,flrQher2Gent!>, 
Jet«  1^/4  Cuut«  f.  d.  rfund. 

UulacimrncB  Oeseltirr,  fiberaogen,  ßlaeiri  oder 
vurzinnl,  früher  3  Cents,  jetzt  "J'  «  Cents  f.  d.  Pfund. 

Ketten  aller  Art  von  Eisvn  und  Htalil,  nicht 
untrr  Zoll  Durchnie«aor,  frflher  l'/^,  jetzt  1,6 
Cvnta,  zwiweheu  l^U  und  1' »  Zoll  Durchnjesser, 
frfilier  2  Cents,  jetzt  l.H  Ct-nts,  unter  *i'h  Zoll 
I>ure)uuesHer  früher  und  jetzt  2'lt  Cent»  f.  d.  Pfund. 

Moascrsehmied  waaren.      Fcdor^  und 
T;i>ehenin<«^'^rT  .n!ler  Arten,  früher  50  %.  jetzt: 
•niur  deren  Thcile  und  ii.idirmeiMvr,  ganz  oder 
ihullweiiie  fabrieiri,  nicht  Ober  50  Cent«  f.  d. 
T>utzend,  werth,  12  Cent^i  das  Dutzend,  zwischen 
TiU  CVnta  und  1,&0  ^  —  50  Cents,  zwischen  l.öO  f 
und  9  /  —  I  #  Ober  8  f  da«  Dutzend  weHh.  2  f 
t,  d,  Dutzend,  aufsierdem  i>0  %  dott  Werthen.  RaHir- 
ii'esser,   frOlit  r  TiO      jetzt  und  elxmso  Klingen, 
iVrti};  oder  nioht ,  weniger  hIh  4  f  dsm  Dutzend 
Werth,  1     flbnr  4  $  werth  1,76  f  f,  d.  Dutscnd, 
»tifsenlem  ;t<»  ":■  <1>  <»  Worthes. 

tichwerter,  HAbel  u.  s.  w.,  Klingen,  jvtzt  uud 
früher  86  ff,  Tiaehmesaer  und  Gabeln  und  alle 
Fli<i!«rlicr-.    lauil-.   Küehen-,   Bnd-.   lUiftn-.  (Je- 
niQtM)-,  Frucht-,  KiUw  u.  a.  Mest^er,  früher  '<iö  %, 
j.  txt,  Catl«  nicht  mehr  werth  als  i  |  das  Dutsend 
sttieko,  10  Cents  f.  d.  Dutzend,  /wi-.  In  n  1  |  intd 
•J       :'*>  «'«  nt«.  zwiNehen  2  $  und  .3  $,  4«  Cer>t-s. 
z»viselu>n  U  ^  und  H  $,  1  f,  Ober  8  $  im  Werth. 
2  $  t,  d.  Dutsend,  aufsterdem  80  H  des  Werthe& 
'J'r.tnrhir-  xn\>\   Kfifhenme^ser  n.       f..   \  $  das  j 
JJut/«>nfl  Werth  1  /,  xwixcbeu  4  $  und  ^      2  /, 
swisehen  8  $  und  JS.Y.8  |,Sund  Ober  18  #,  h  jf 
f.  »1.  Dutzend,  auiserdem  30  ^  . 

Feilen,  Feileukörper,'  lUi.s|>elu  uud  einhiobige 
Peilen  sdlnr  Art,  nicht  linger  als  4  Zoll,  froher 
ind  jotset  :$.">  Cent«  f.  d.  Dutzend:  v»in  \  bis  »  Zoll 
'rOfaer  und  jetst  75  Cents;  von  9  bis  44  Zoll,  früher 


1,50  /,  jetzt  1,30  /;  Ober  14  Zoll  huig,  früher 
2,50  $,  jUst  2  #  f.  d.  Dntzend. 

Gewehre.  Gewehre  und  Jagdflinten  frOhor 

und  jetzt  21b  %. 

Dnpp^llnuüge  Jagdgewehre,  Hinterlader,  frOhor 
'X>  j  f  r  i  nn  ilirht  mehr  al^  <»  /  da»  Stüek 
Werth,  I  V»  i:  zwischen  ü  f  und  12  ^,  4  ^:  ni  lir 
als  12  ^,  H  ^  diis  Stüek,  aulsordem  35  9».  Ein- 
inuflge  Hinterlader  1  /  f.  d.  StOek  und  :15  %.  Uo- 
volvf»r.  früher  35  %,  jetzt,  wenn  nieht  ni<  lir  nJs 
1,50  $  Werth,  40  Cents,  über  1,50  $  werth,  1  g 
f.  d.  StOeii,  auGierdem  88  K. 

Einen-  odi  r  St.-ihlpl.itf cn.  Hh  i  h  <■,!(  r  Artikel 
in$endweloher  ÄTt,  emaiilirt  oder  glasirt  uiit  Ghui- 
fluf«.  frOher  und  jetst  46  96. 

Dieselben  in  mehreren  Farben,  IrOhor  45  %, 

jetzt  50  %. 

Nilgel.  Stifte.  Zwecken  und  Nadeln. 
GeMchnitteno  Nägel  und  Stifte,  Eisen  oder  Stahl, 
früher  1'/*  Cents,  jetzt  1  C.  iit  f.  d.  Pfund. 

Hufnägel  uud  alle  anderen  schiuiedui»erneu 
oder  StahlnlKol,  nicht  andorawo  erwihnt,  frOher 
und  i.  */t  4  f.  iits  f.  d.  l'fund. 

Drahtnägel  aus  Schinicdeisun  oder  btalil,  früher 
4  Cents  f.  d.  Pfund,  jetzt,  wenn  2  Zoll  lang  und 
langer,  nieht  dünner  Nr.  12  Drahtmals,  2  (.'ents 
f.  d.  Pfund:  1  bis  2  Zoll  lang  und  zwiecbeu  Nr.  12 
tnid  10.  2'/:  <  V<nts:  kürzer  als  1  Zoll  und  dttmier 
als  Nr.  16,  4  Cents  f.  d.  Pfund. 

Stif<<-.  Niel.  II,  Mutten  und  HufeiN-n  für 
Pforde,  Maule!«d  oder  Hinder  aus  Eisun  oder  Stahl, 
froher  2  Cents,  jetit  1,8  Cents  f.  d.  Pfund. 

t.'i  s.  hnittene  Zwcckrii  oder  Lattennägel,  nicht 
über  1  Pfund  per  1000  wiegend,  frOlter  2'/»  Cents, 
jetzt  2','4  Cents  per  1000;  Ober  1  Pfnnd  wiegend, 
früher  3  Cents,  jetzt  2*!t  Cent«  f.  d.  Pfund. 

Nadeln  für  Strick-  und  Nähmaschinen,  früher 
35  %,  Hnkel-  und  SohnOrnadoln,  frOher  86  H,  jetxt 
35 

Stricknadeln  uud  alle  andereo  n.  e.,  frOhcr 
uud  jetzt  25  ü. 

Platten:  Stahlplallen  gmvirt,  8tereoty{i-, 
KU  ktr.  typ-  u.  :i.  Platt. >n.  gravirt  oder  lithegraphirt, 
zum  Drucken,  frOher  und  jotzt  '2ä  %. 

Sehienenlasehen  und  BpleifiMtangen,  Eisen  oder 
Stjdil,  früher  VU  CVnts.  jot/t  1  Cents  f.  d.  Pfnnd. 
Eiserne  und  stfttücrne  Bolzen,  früher  und  jetzt 
2"i  Cent«  t  d.  Pfond. 

Sägen:  Schrotsägen,  frOher  und  jetzt  8  Cents 
f.  ri.  Fufs,  Mühlen-  und  Längensägen,  nicht  tibor 
1)  Zoll  breit,  froher  und  jetzt  10  Cent«,  Ober  0  Zoll, 
frOher  und  jetzt  15  Cents  f.  d.  Fufs.  Kreis^iägen, 
früher  und  jetzt  !J*>  "L  Hnn«l-  und  alle  anderen 
Sägen  u.  a.  e,,  früher  und  jetzt  40 

Schrauben,  als  Holasehranben  bekanot,  Ober 
2  Zidl  lang,  früher  H  Cents,  jetzt  5  Cents  f.  d. 
Pfund,  zwischen  1  und  2  Zoll,  früher  8  Ceut», 
jetzt  7  Cents,  zwischen  »jt  und  1  Zoll,  frOher  und 
jetzt  10  (  rnt>  unter  '>  Zoll,  frOher  12  Osnis, 
jetat  14  Cents  f.  d.  Pfund. 
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Uäder  oUor  dvrun  Thoilo,  au«  Einou  udurÖUhl 
ubd  sUUbMehliigene  RKdor   fOr  Bifeenbaliiieii, 

FrV't  tiliiuiiliT  für  Lo«'<iinotivon  xiud  Wnj;g"iir.'i<l>  r. 
frUhvr  und  jvtzt  C«ut«  f.  d.  Pfund.  Iktrrcu, 
genhnto  Barren  u.  «,  w.  für  divaelbon,  frOtier 

8  JC.  ntf».  jrtzt  1'  4  Cent*  f.  ^  Pfund.  Wt  nn  Kader 
mit  Achsen  iniportirt  wordon.  sio  wurden  die  AoliMen 
mit  demselben  Satz  wio  die  Kilder  versteuert. 

Verschiedene  Metalle  tind  deren  Fabricate 

Aluminium  (frOhcr  frei)  roh  oder  Legirunj^fU 
jeder  Art,  in  denen  Alutninium  der  worthTotlat« 
Bi-Mandtlieil  ist,  15  ("ents  f.  d.  Pfund. 

Antimon,  als  Uegulus  od«r  M«t«ll,  früher 
10  Cents,  jetzt  */4  Cent  f.  d.  Pfund. 

Argontou  oder  Neusilber,  früher  und  joUtSS  Pi. 

H<(>99ing  in  Barren  oder  Blöekon,  alte.s  Messing,  ' 
Abfillle,  altes  Kupferblech  oder  Gelbmvtall,  uur 
/MV   Neufabrita tiuu   «eeignet»  frQher  und  jetsi 

CentH  f.  d.  Pfund. 

lirouKupulver,  frOlior  15  %,  jetzt  12  Cent«  f.  d. 
Ffiind,  Bronze  in  BIftttem,  firOher  10  H,  jefaii 

8  O  iits  fnr  l'XI  Rl-ltt.  r. 

Kupfer;  Kupfer  in  der  Form  von  Kupfer»  i 
enen,  IrOher  2'h  Cent«,  jetxt  '/•  Cent  f.  d.  Pfund  | 
von  dem  im  Erz  enthaltenen  Feinkupfer. 

Altes  Kupfer,  nur  zur  Nuufabrication  gueiKnet, 
und  iillo  Compo.Hitionon,  deren  HauptboHtandtlioil 
Kupfer  ist  n.  a  e.  3  Conte,  jetzt  1  Cent  f.  «I.  Pfund. 

Kupferköniff.  8ihwar/.-  und  Kohkupfer  und 
Kupfercemont,  früher  3  Cent«,  jetzt  '/»  Cents*  f.  d. 
Pfund  von  dran  d»rin  enthaltenen  Feinkupfer. 

Kupfer  in  Platten,  Barren,  IMr^  kcn.  Klumpen  | 
u.  ».  w.,  unbuarboitttt,  n.  s.  v,,  früher  1  Ccnt^  jutxt  j 
l'/4  Cvnto  t  d.  Pftend.  { 

Kupfer  in  f.'.  walzten  Platten,  als  tielbgii-fKer- 
Kuplor  bekannt,  iu  Blech,  Stäben,  liöhren  und  alle 
Pabricnt«,  deren  HauptbestRndtheil  Kupfer  bildet, 
n.  a.  C,  nicht  puiz  oder  thcilwciso  ans  >,Ml\;mi- 
sirtem  Eisen  bestohoml,  frfllu-r  un«l  jr-tzt  »5  Pfund.  ' 

(Jold  und  Silber.   Fransen  oder  F.lden,  aus 
<<<>ld,  Kilbi-r  oder  anderen  Metallon,  R.A.e.,  frOhur 
j.  tzt  :!»)       l?!a(^..ld.  frühw  1,S0  $,  jetsi  2  f 
i.  d.  Packet  von  öOO  Blättern. 

Blattsilber,  frOher  und  jetit  76  Cents  f.  d. 
Packt  t  von  5410  Blattern. 

Blei.   Bleierx  und  Bivigl&ltii,  früher  und  jot«t  • 


ilV*  Cfiota  f.  d.  Pfund.  Jetzt:  Silber  und  aadtn- 
Ene,  wolehe  Blei  enthalten,  sollen  1'/*  Cai^  t  i. 

Pfund  von  dum  in  ihnen  entlialtenen  Blei  bezahl«  r. 

iBlei  in  BlOokeu  und  Barren,  geachntotuBe» 
und  aKos  AbMIblei,  nur  tut  Keubbrieatien  g»> 

•  eignet,  frQher  und  jetzt  2  Cents  f.  d.  Pfund. 

Blei  in  Blechen,  Bdhron,  Schrot  (frOher  3  C«-ni- 
f.  d.  Pfund),  jetzt  Glaser-Blei  und  BkidnüiL 
2V»  Ont«  f.  d.  Pfund. 

MetnlliHche  Mineralien  im  rohen  Zustand«*  uu- 
'  uubearb«it«to  Metalle,  nicht  anderweitig  urwäluit. 
I  ftrflher  und  jeiit  90  %. 

Nii  k<  l.  Ni<  ki'l.  \i.-kt  l<i\y(l.  T.< -^i runden, der  r 
ilaupibedtandtheil  Nickel  ist,  früher  lü  Cent«,  jtin 
10  Cents  f.  d.  Pftand. 

MetanA'<l<'ri).  au^genoiiiiiu  ii  GoMfadmi,  IMhtt 
und  jetzt  12  Cent«  f.  d.  Grofs. 

Federhalter  -  Spitzen,  Federiuiller  und  dvr^ 
Thelle  und  aoldfedani,  frfiher  12  Genta  £  d.  6m^ 

jetzt  8Ö  %. 

Mbtallnadeln ,  fo«te  KOpfe  oder  nicht,  khü- 
sehliefetieh  Haar*,  Sidierheits*,  Hui»,  Tueh«,  mti 
Gfirt.  lii.td.  Iii.  frnli.  r  und  jetzt  30  %. 

gucck»ilber,  früher  10  jetzt  10  Ont«  f.  i. 
Pfund.  Die  dasselbe  enthallenden  Flasdien  tahUt 
Zoll,  als  ob  »io  leer  wären. 

Letternmetali,  früher  20^,  jetzt  l'^a  CtnU 
f.  d.  Pfund  von  dem  darin  enthaltenen  Bl«r  netv 
J^ettvrn,  frQher  und  jetzt  25  %. 

Zinn.    Vom  1.  .Tanur«r  nn  s,>ll  Zf!Hii'4>-!8 

oder  MshwarzoH  Zinnoxyd,  »owie  Zinn  in  Barr««. 
BlOoken  u.  s.  w.  4  Gents  f.  d.  Pfiand  bswhfaa. 
(Früher  frei.) 

U  hreiu  Chronometer  oder  deren  Theile  frübtt 
und  JetKt  10  X.  Vhren,  deren  Tbdlc^  CMMa». 
Werke,  GliUser,  ob  einzeln  oder  ZU  SS  TU  Wien  n> 
pacJct,  früher  und  jetzt  ^  %. 

Zink  oder  Spolter.  SBnk  in  BlSekvn,  fHU>«r 
uiiii  .ji  </t  1"  4  <  c'iits  t".  <1.  Pfund. 

ZinkM.'.  li.  tViih.  r  im.]  jetzt  2'-0  nts  f.d.PfuR.. 
Zink,  alt.  nur  zur  2<ieutabricatit>n  geei^<^ 
fk-ahw  IVi  Csal%  jetst  IV«  Cante  t  d.  Pfund. 

Frihrirnte  i><ler  Artikel,   nicht    1»p«.   lti  haju  '. 
theilweisi^  oder  gauz  aus  £i»oa,  Stahl,  Blei,  Kupfri 
Niekel,  Zinn,  Zink,  Ckild,  Silber,  Plaiina,  Aloa» 
nium  oder  irgendwelchem  anden  n   M'<talle  t- 
atehend,  ob  ganz  oder  theilwoiM  fabricirt,  4iX- 


Unsere  Arbeiterpolitik  und  die  Mac  Kinley-Bill. 

Wenn    man   di«  Bestrebungen   belrachtct,  '  nnd  Eifer  an  eine  Aufgabe  gewagt  haben,  den- 

welche  gcgenwärlii;  in  Deutschland  und  andern  Lösung,  80  schwierig  sie  auch  sein  mag.  ia  <fir 

Orts   xur  Hebung  der  arbeitenden  Klassen  der  Ilaiul  genomnirn  werden  mufs.   Mochten  es  ac'i' 

Verwirklichung   cnigepengefOhrt  werden  sollen,  zun;lclisl  jOiilanlhropische  Motive  sein,  welcbe  dit, 

so  wird  man  es  nur  mit  Genuglhuung  begrüfscn,  Gesetzgeber  veranlafslen,  sieh  die 

dafs  sich  die  mafsgebendeo  Factoren  mit  Ernst  |  Lage  der  arbeilenden  KltMeo 
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lassen:  für  die  Verwirklichung  dieses  Zieles 
spricht  sicherlich  uteh  die  Erwägung,  dafs  die 
Besserung  der  Lage  der  Arbeiler,  wofern  der 
Industrie  keine  dieselbe  gefährdenden  Opfer  auf- 
erlegt werden,  einen  gänstigen  Rückschlag  auf 
die  Industrie  selbst  iüh  u  wird;  denn  der  Arbeiter 
.wlbpf  wird  um  so  heriifsfrfiiiiiL'fT  umi  lü«  litt}»er 
arbeilen,  je  besser  seine  Lage  und  damit  seine 
(•ebenshallung  ist. 

Ist   somit    die  Tendenz  aller   der   auf  die 
Besserung  der  Lage  der  arbeileoden  Klassen  ge- 
richteten Bestrebungen  wohl  zu  billigen,  so  wird 
man  frellicli  nur  mit  frcrnisclilcn  GiTühlen  dem 
Inhalt  jener  Tbäligkeil  gegeaäberslebea ,  welche 
dieses  Bestrehen  ly  verwirkUchcn  berufen  ist 
Man  sucht  die  La^  der  arbeitenden  Bevölkerung 
durch  Mafsnalimcn  zu  vrrhessern,  die  sich  auf 
Suun-   und  Feiijrtagaruhe,  auf  die  hygienischen 
und   sittlichen  VerbilInMSe,   auf  Frauen-  und 
K'iiuicrarheit   beliehen,   was   Alles    recht  schön 
uud  gut  ist,  mag  man  auch  unt  den  Einzelheiten 
der  Torgeschlagenen  Bestimmungen  sich  nicht 
durchweg   befreunden   können ;   man  läfst  aber 
die  Gefahren  unbeachtet«  welche  der  Industrie 
selbst  drohen,  und  wdehe,  wenn  sie  sich  ver- 
v\  irklichen,  alle  jene  schönen  arhciterfreundlichcn 
Uestiminungon   illusorisch  machen.    Wenn  die 
Industrie  kein  Ft;ld  mehr  fOr  ihre  Thütigkeil  hat, 
wenn  der  Arbeitgeber  feiern    i:  I  seine  Arbeiter 
entlassen  mufs,  dann  helfen  die  s<  Iiünslon  Ar- 
beiterscbutzge^etze  nichts.    Uafs   derartige  Ge- 
fahren drohen  und  daft  Ite  mnfldut  die  arbei- 
(<  rule  Bevölkerung  treffen,  das  hat  in  den  jüngsten 
Wochen  ein  Vorgang  bewiesen,  welcher  sich  iu 
unserm  Naebbarlancfo  Oesterreich  abspielte,  der 
aber   auch  für  unsere  Arbeiter  ein  I)edenkliclies 
Mene  Tekel  ist.  In  Wien  und  der  Provinz  haben 
die  Perlmutterfahricanten  —  es  beschäftigen  sich 
mit  dieser  Induslrie  in  Wien  5tjö  Meister  mit 
etwa  50ÜO  GeluÜfen  —  den  grüfsten  Tlieil  ilires 
Betriebes,  der  hauptsächlich  für  den  Export  nach 
Amerika  arbeitet,  einstellen  mQssen.  Dm  ameri- 
1  in isclio  Absatzgebiet  ist  für  diese  Industrie  nun- 
iitfhr   nahezu  verschlossen,  nachdem  die  Zoll- 
crhShung  auf  Perlmutterwaaren  nicht  weniger  als 

425  ^  vom  Waarenwerlli  belrä^f.  Die  Zollt,'escIz- 
gebung  der  Union  bat  es  zuwege  gebracht,  dafs 
bereits  heute,  noch  TOrMcrafttreten  der  eigentlichen 
Zolltarifbill,  ein  hervormgender  Industriezweig 
Oesterreich  •  Un^rns  auf  eine  äufserst  empfind- 
liche Weise  geschädigt  und  Tausende  von  Ar- 
beitern in  ihrer  Existenz  gefährdet  sind.  Was 
in  Oesterreich  geschehen,  das  kann  bei  uns,  das 
cann  bei  sämmtlicben  am  Export  nach  den  Ver- 
Mnigten  Staaten  von  Nordamerika  betbeiligteo 
•uropnischen  Staaten  eintreten ;  für  sie  alle  be- 
geht eine  Solidarität  der  Interessen,  deshalb  aber 
luch  eine  Solidaritlt  der  Gefahren.  So  berichtet 
iie  »Frkft.  Ztg.«  unterm  26.  Scptbr. :  .Tuusendeu 
lAcbaischer  Arbeiter  nimmt  die  Tariferhöhung 


der  Vereinigten  Staaten  das  Brql  vom  Tisch. 
Unsere  Industriellen  sind  vielfach  auf  die  Ver- 
einigten Staaten  ganz  unbedingt  angewiesen  ;  viele 
I  von   ihnen   besitzen   kein   anderes  Al)salzgebiet. 
I  Bleiben  von  dort  die  Aufträge  aus,  so  werden 
I  die  Arbeiter  brotlos.  Schon  heute  ist  die  Lage  der 
sächsischen  Industriearbeiter  oft  eine  hejanmvprns- 
Werth«;  wie  dieselbe  sich  nach  EiofiUirung  der 
Kinley-Tarifbill  gestalten  wird,  ist  noch  gar  nicht 
abzusehen." 

Was  geschieht  aber  gegen  die  gemeinsame 
Gefahr  seitens  der  europftischen  Staaten?  Man 
legt  die  Hämle  in  den  Schofs,  man  beklagt  zwar 
die  seitens  der  Union  beliebten  Zollerhühungen 
und  «äderen  Eraehwerungen  des  Exports,  man 
bedauert  aber,  nichts  gegen  dieselben  unternehmen 
I  zu  können;  uiaf»  bezeichnet  die  Mac  Kinley-Bill 
I  und  das  drum  uud  dran  Hängende  als  eine  innere 
I  Verwaltungsmabregel  der  Vereinigten  Staaten,  in 
welche  auswärtige  Staaten  nichts  dreinreden 
dürfen.  Inzwischen  hört  man  von  neuen  Schritten 
der  amerikanischen  Zollverwaltung,  deren  «ner 
den  andern  an  Ungeheuerlichkeiten  zu  flbn- 
trumpfen  suchL  So  toll  dort  eine  »Fleisch- 
inspections-Bill«  erlassen  worden  sein,  wonach 
der  Präsident  die  Machtbefugnifs  hätte,  foiche 
Staaten,  welche  die  amerikanische  Einfuhr  bei 
sich  weniger  günstig  behandeln,  als  die  anderer 
Linder,  vollsiandig  vom  Handel  mit  der  Union 
auszuscliliefsen.  Ist  es  nnfresichts  alles  dessen 
wirklich  an  dem,  dafs  wir  ruhig  die  Hände  in 
den  Schob  legen  mOasen,  dafs  Europa  die  seinen 
Handel,  seine  Industrie,  wie  den  Arbeitgehrr  so 
vor  Allem  die  Arbeiter  selbst  schwer  schädigen- 
den Mafsnahmen  ohne  jede  Gegenwehr,  ja  ohne 
jeden  VersLich  einer  solchen  einfach  ?chwel;:end 
hinnehmen  mufs?  Wir  wollen  hier  nicht  jene 
zahlreichen  Stimmen  registriren,  welche  ans  alten 
Staaten  Europas  schon  seit  Monaten  sich  ei  helion, 
und,  wenn  nu-h(  eine  Verhinderunfr  des  Inktafl- 
tretens  der  Mac  Kinley-Bill,  so  doch  eine  Mil- 
derung ihrer  schroffsten  Uestimmungen  bezweckten. 
Sie  haben  einen  Erfolg  bisher  noch  nicht  ^eliabt. 
Es  haben  aber  schon  jetzt  die  Thatsachrn  gezeigt, 
dafs  die  m  all  diesen  Vorstellangen  geleoncrieb- 
netcn  Gefahren  nicht  blofs  als  Schreckbilder  an 
die  Wand  gemalt,  sondern  zum  Tbeil  bereits 
eingetreten  sind,  ja  dals  sie,  soweit  dies  der 
Fall,  die  befürchteten  Erwartungen  weit  hinter 
sich  gelassen,  und  dafs  es  nicht  so  fast  die 
Arbeitgeber  waren,  als  vielmehr  die  Arbeiter, 
weiche  darunter  leiden  mttblen,  die  ihren  Erwerb, 
ihr  Brot  verloren.  Wenn  man  sich  doch  dieses 
innigen  Zusammenbanges  zwischen  <ieni  Schicksal 
der  Afbeilgeber  und  jenem  der  Arbeiter  immer 
In  wiif  t  wfirc !  Eine  vcrnünflif^e  und  zielbewufste 
Arbeilerpolitik  müfste  vor  Allem  jene  Gefahren, 
die  der  Industrie  als  solcher  drohen,  cu  bosei- 
'  ligen  suciieii.  Man  lial  vor  wcni^'.  n  Monaten 
j  eine  internationale  Arbeiterschutz- Confcrenz  be- 
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rufen,  und  hier  war  man  einig  über  vcrscliicdenc 
Puiikle  der  Arbeiler frage,  flW  BorjjwerkBarlwit, 
Sotitilag^arbcit,  Kinderarbeit,  Arbeit  der  Jugend- 
lifficn  ArlKiler  iiiul  der  Fi.iuen.  In  (Irr  Er- 
ütTtiiingssiitKung  der  Conferenz  vuni  16.  März  1890 
hielt  der  preußische  Minister  Klr  Haiidel  und 
Gewerbe  eine  Ansprache,  in  welcher  er  unter 
Anderm  Folgendes  sagte: 

i^Nach  der  Andcht  des  Kaisers  verlangt  die 
Arbeiter rrajjf  die  Atifnicrksamkri!  ;i!ler  irivilisirten 
Naliouca,  sobald  der  Friede  der  verschiedenen 
BevSlkeningsklsssen  durch  den  infolge  der  in- 
dustriellen Concurrenz  auftretenden  Kan)|if  Im.- 
droht  ei-scheirit.  Dlt  Vprstich  eihfr  Lösung'  tlicser 
Frage  wird  dadimii  nit^il  allein  c-iric  POiclil  der 
Meoscbenhebe ,  sondern  undi  dn-  Staatskluglieit, 
welclicr  es  obliegt,  för  d.is  Wold  alkr  I'Orfrfr 
zu  morgen  und  zugleich  das  unschätzbare  üut 
einer  Jahrhunderte  ttten  CivHisalion  xu  erhalten." 

„Alle  europäischen  Staaten  lirfinden  sirh 
gegenüber  dieser  Frage  in  derselben  oder  in  äJin- 
lieher  Lage;  diese  Ud^ereinstimmung  allein  dOrfte 
den  Versuch  rechtfertigen,  unter  den  Regierungen 
eine  Verständigung  herbeizuführen,  um  den  ge- 
meinsamen Gefahren  durch  allgemeine  vorbeugende 
Mabnabroen  zu  begegnen  ..." 

Wenn  mnn  <i(  li  ;i!^n  docli  einer  Solitiarllä!  der 
Interessen,  sowfcil  die  Arbeiteiirage  in  Betracht 
kommt,  bewufst  ist,  so  mOasen  die  durch  das 
unierikanische  Zollgeset/  nicht  J  luf^  dn)  Arhotl- 
gebern,  sondern  in  noch  viel  höherem  Grade 
den  Arbeitern  drohenden  GeTahrcn  zur  G^en- 
wehr  herausfordern.  El»ensowenig  aber,  wie  man 
sieh  von  (Ion  auf  eine  Aenderung  der  Gewerbe* 
gesc't/.gcbuiig  zielenden  Sehritten  Erfolg  ver 
sprechen  konnte,  solange  dieselben  nur  von 
einem  einzigen  Ocmeinwesen  und  nicht  vielmehr 
international  unternommen  werden,  ebensowenig 
kfinnen  die  gegen  die  amerikanische  ZollpoUtik  zu 
unternehmenden  Schritte  etwas  fruchten,  wenn 
sie  von  einem  einzelnen  Staate  und  nicht  von 
ganz  Europa  gemeinschaftlich  in  Scene  gesetzt 
werden.  Kin  einzelner  Staat  kann  der  Uninn 
nicht  mit  Gcgenmafsregcin  drohen;  nicht  aber 
kSnnte  sie  es  gleichgültig  hinnehmen,  wenn  steh 
ganz  Europa  verbände  und  zu  solchen  schritte. 
Welcher  Art  diese  Mafsnahmcn  sein  sollen, 
braucht  uns  hier  nicht  zu  beschäftigen;  man 
bat  Differentialzölle  gegen  Amerika,  Ausschlufs 
der  amerikanipclirn  Versieliernngsgesellschaflon 
vom  Geschüfl  u.  a.  rn.  in  Anregung  gebracht, 
Beweis  genug,  dafs  es  an  Mitteln  zum  Kampf 
ni--lil  felill.  Man  hal  voi;  nKlf-^'elirieier  Seile 
diesen  bestrebmtgen  bi.'-htr  keine  Sinipalliie  eni- 
gegengehraeht,  das  Knmpresmittd  internal ionaler 


positiver  Scbutzvorschriften  zu  gunslen  der  Ar- 
licitcr  eine  internationale  Verständigung  aogeiMhot 
Itai,  warum  sollte  die:!  nicht  auf  demjenigen  drr 
Repressalien,    welelie   selilief'^lieli    an<  h   fu«r  v: 
gunsten  der  Arbeiter  wirken  wurden,  müglai. 
sein?  Und  wie  lange  will  man  denn  noch  diese« 
amerikanisclien  Zollkünsten  Zfi?e!ien?  Wer  garair 
tirl,  dafs  nicht  binnen  kurzciu  ein  anderer  Um 
Kinley  die  heutigen  Zollpositionen  abermals  wii 
noch  ein  drittes  Mal  in  die  Höhe  scbranblf 
Jede  Zögerung  bringt  neue  Gefahren,  und 
iüt  in  der  Thal  nicht  einzusehen,  warum  intn- 
national  Mafsnahraen  unmOglidh  sein  «oltlcii. 
Wir  «ind  nn?  wohl  bewiifst,  dafs  dieser  Grdar.lt 
keineswegs  neu  i»! ;  indessen  ist  unseres  Wis^^at 
gerade  der  Gesichtspunkt,  daß»  die  Torgeschta- 
l-'eiien  Mafsrcgeln  nur  zum  Besten  der  Arbeii'- 
wirken  würden,  ja  d«f9  unsere  ganze  Arbeiter 
politik  eine  lOckenhafte  und  Terfehlte  wtre,  wmo 
'  sie  nicht  gleii  li7ei!i;r  die  Sicherung  «Jos  Arbtitv 
I  markte«  ins  .An^e  idfste,  noch  nicht  genüge»] 
j  scharf  betont  worden. 

I       Gerade  die  deutsch«  Industrie  bringt  zu  gansl«n 

I  ihrer  Arbeiter  höhere  Opfer,  .ils  irgend  ein<>  .if^- 
dere;  sie  darf  deshalb  vor  Allem  verlangen,  dif- 
in  ihrem  und  ihrer  Arbeiter  Interesse  die  Fibi^- 
kcit,  diete  Opfer  zu  bringen,  nicht  unitr!>un;!tH. 
werde.   Sollte  ein  international-  ~  Vm  ^-ehen.  d  n. 
wir  an  erster  Stelle  das  Wort  reden,   in  titr 
That  nicht  zustande  kommen,  so  mOssen  tfo 
einzelnen  Staaten,  und  vor  Allem  DeuL?«  lilanJ 
minilc>lcns  einen  Tarifvertrag  mit   der  tuK-n. 
j  und  zwar  einen  lange  Jahre  dauernden  Tarif- 
I  vertrag    mit    gebundenen    Sätzen    zu    crwcrl  » 
I  '»suchen ;   mögen  die  einzelnen  Posilionea 
I  Tarifs  auch  hoch  sein,  die  Industrie  kann  d  vl 
I  dann  wenigstens   mit   festen  Griifsen   oalcui  rt 
und    t=.t    J.'ej;en    plö!/l;<:!ie    unlieilvolle    IV-S  • 
'  raschun^ieii  gesichert.    Kann  dana  auch  d«r  i*" 
'  her  entstandene  Schaden  nicht  beseitigt  vrerder. 
I  so    wird    ein    Ta' ifve:  Ira:;    weni^-^lons  küiir'> 
I  Schäden    fernliallen ;    freilich    wäre    auch  y-r 
,  solelier  Verlrag  nur  ein  halbes  Werk,  w«nn  '* 
'  nicht  auch  die  Z  n  1 1  ve r  w al  t  u  n  g  zum  Gi-acr 
I  stand  hätte  und  Chicancn,  wie  sie  die  fauv»^ 
I  Zollverwaltungsbill  mit  sich  bringt,  fernhirMf 
1  Gern  wird  sich  die  Union  auch  .luf  solche  Wn 
I  nicht   binden;   violleicht  kommt  sie  aber  ' 
'  zur  Einsicht,  dafs  auch  die  europäischen  Sta^ ' 
als   Facloron   im  Wirlhschaflsleljen    der  Vi* 
nirlil  aiifser  FJ'trarlit   Ideihcn   kilnnen ,  dif« 
Völker  in  der  W'eiUvirthsciiall  aufeinander 
wiesen  sind  un  l  dafs  sie  sich  mit  Mafsnabniv 
wie  es  die  Kioley  •  Dills  sind,  ins  eigene  FVi»^ 

•ieliiieideii. 


I 


Repressalien   al-   .  in    1.  il;>;lieli  akaileniisclie;  be- 
zeichnet.   Wenn    nuui   aber   auf  dem   Gebiete  i        (Bayeii:.t;li>>  llau.iel^z.•ilun-  v.aii  :..  OrJ.  i-^} 
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Der  Entwarf  einer  Norelle  zum  Erankenversicherungsgesetz. 


Die  lange  erwartete  Novelle  zum  Kranken- 
versicherungsgesetz ist  nunmehr  erschienen.  Im 
Nachfolgenden  geben  wir  eine  VcTglcicliiing  dor 
wiclitigsten  Bestimmungen  der  Novelle  mit  den 
von  der  .Nordweall.  Gruppec  in  Verbindang  mit 
dem  »Verein  zur  Walining  der  gemeinsamen 
wirtbschafllichen  Interessen  in  Hbeinland  und 
Westfalen«  unter  dem  15.  November  1887  in 
einer  besonderen  Denkschriri  ^  -stelK»  ii  Anträgen. 

In  erster  Linie  schlägt  die  Vorlage  in  §  1  u.  §  2 
ebe  Ervreiterung  des  Umfanges  der  Yersicherungs- 
pfltcht  vor.  Dieselbe  soll  ausgedehnt  werdan:  1.  auf 
das  Hfllfspersonal  der  Anwälte,  Notare  und  Ge- 
richtavollzieher ;    2.  auf  die  Handlungsgehülfen 
und  Lehrlinge  unter  Auasehlufi  der  GehfllCen  und 
Lehrlinge  in  Apotheken  und  derjenigen  Personen 
der  betreffenden  Kategorieen,  weiche  6^U  »4  und 
mehr  an  Lohn  oder  Gehalt  tiglieh  verdienen. 
Aufserdera  soll  es  den  Gemeinden  oder  weileren 
Comrounalverbänden  zustehen,  die  Versicherungs- 
pflicht durch  statutarische  Bestimmung  fOr  ihren 
Bezirk  auszudehnen  auch  auf  Gelegenheitsarbeiter, 
nicht   angestellte  BeschSftijrle  des  Reiches,  der 
Einzeit>taaten  und  Communen,  für  die  nicht  ander- 
weitig  reichsgesettlieh   die  KrankenhQlfe  vor- 
pcsehen    ist,    ferner    auf   diejeiiipen  Familien- 
angehörigen   eines    Gewerbetreibenden ,  deren 
Besehfifligiing  in  dem  Gewerbebetriehe  nicht  auf 
Grund   eines  Arbeltsverlrapes  slatlfindet,  sowie 
auf  Hausindustrielle  auch  in  dem  Falle,  dafs  sie 
die  Roh>  und  HQlftstoffe  selbst  besehalTen,  und 
für  die  Zeit,  während  welcher  sie  vorübergehend 
fOr   eigene  Rechnung  arbeiten.    Weiter  sollen 
die    land-   und    forstwirthschafllichen  Betriebs- 
beatnten  durch  Ortsstatoten  versicherungspflichtig 
erklärt  werden  können,  sofern  sie  weniger  als 
6'/a      an  Lohn  oder  Gebalt  beziehen. 

Von  dar  •NordwestHeben  Gruppe*  war  beantfagt« 
Zu  §  1 :  Es  ist  eine  Declarati  n  i  forderlich,  dafs 
Ehegatten  und  Kinder,  die  mit  dem  grAfseren  Theil 
itirer  Arbeitskraft  in  dem  Betriebe  des  Familienhaupts 
arbfU^Ti,  ver<>icherung3pflichtig  sind,  auch  wenn  kein 
Dacliwei^harer  Arbeitsvertrag  vorlie^'t 

Zu  §  2:  Die  Versicherungspflicht  kann  erstreckt 
VTArden  auf  selbständige  Gcwerbetreihcnde,  gleichviel,  { 
ob  dieselben  das  Robmalerial  und  die  HOltsstoffe 
geliefert  erhalten  oder  selbst  hesebaffen.  und  gl«ieh- 
viel,  oh  sie  TorQbergehi^nd  fflr  ei^-fne  Ri-cliiiun^r  ar- 
tieiten:  ferner  auf  di<»  in  Heichs-,  .Staats-  oder  üom- 
jnan^i  I  1  n  hescliüfligtan,  nloht  mit fsslcm Gehalt 
anKeslellteo  Personen. 

Abs.  2  von  §  3  des  Gesetses  ÜÜU  fort. 

§9  8a  und  8b.  Der  Ausdehnung  der  Ver- 

Frrherungspdicht  sieht  eine  Erweiterung  der  Be- 
freiung TOD  derselben  insofern  gegenüber,  als  in 
§  8a  verlangt  wird,  auf  ihren  Antrag  von  dem 
Versicherungszwange  zu  entlasten:  1.  Personen, 
welche  infolge  von  Verletsungen,  Gebreeben,  j 


chronischei)  Krankheiten  oder  Alter  nur  theil- 
weise  oder  nur  seitweise  erwerbsfähig  sind,  wenn 
der  unterstntrungspflichtige  Armenverband  der 
Befreiung  zustimmt ;  2.  Personen,  welchen  gegen 
ihren  Arbeitgeber  ffir  den  Fall  der  Erkrankung 
ein  ncchtsanspruch  auf  eine  den  Bcstiunmingen 
des  §  6  entsprechende  oder  gleicbwerthige  Unter- 
stdtxung  zusteht,  sofern  die  Leistungsfähigkeit 
des  Arbeitgebers  zur  Erfüllung  des  Anspruchs 
gesichert  ist.  Die  Motive  erklären  diese  Be- 
sliramungcn  aus  der  Rücksicht  auf  die  erwerb- 
liche BeschäAigung  dieser  Personen,  welchen  er- 
fahrungsmäfsip:  die  Arl)eit  häufig  verweigert  wird, 
weil  der  Arbeitgeber  sich  scheut,  die  Kranken- 
kasse, an  der  er  interessirt  ist,  mit  der  hohen 
Krankheitsgcfalir  7tt  f^^lasfen.  Ferner  sollen  auf 
Antrag  des  Arbeitgebers  von  der  Versicherung 
Lehrlinge  freitulassen  srin,  welchen  dureh  den 
Arbeilgeber  für  die  während  der  Dauer  des  Lehr- 
verhältnisses eintretenden  Erkrankungslalle  der 
Anspruch  auf  freie  Kur  und  Verpflegung  in  emem 
Krankenhause  geaicbert  ist. 

Boantrapt  war  von  iler  Gruppe  r 
Abs,  2  des  §  3;  .Auf  ihn'ii  Aiitrai.'  sind  von  der 
Versirhenintisplliclil  ?ii  heftcien  l'tMHOQen,  welche  im 
Krankbeiti^fall  mindestens  für  Vi  Wucheu  auf  Ver- 
pflegiing  in  der  Familie  des  Arbeitgebers  oder  auf 
Forbidilaog  des  Gehalbi  oder  des  Lohnes  Anspruch 
haben",  so  straidien 
und  dagegen  aufzunehmen: 

.Personen,  welche  infolge  von  Krankheit,  Ver- 
letzutiK,  tlehr -r-lien  uud  Alti-r  nur  theilweise  erwerbs- 
fähig sind,  können  auf  ihren  Antrag  von  der  Ver- 
!'ichenngS|]flicht  Junli  die  Aufsichtsbehörde  befirett 
werden,  wenn  der  unterstOlsungmfiichtige  Armen- 
verband der  Befreiung  zugestimmt  nsL* 

In  §  4  werden  die  Kassenarten  aufgezählt« 
deren  Mitgliedschaft  co  ipso  von  der  Pflicht,  der 
Gemeindekrankenversicberung  beizutreten ,  ent- 
bindel.  Bisher  waren  die  eingeschriebenen  Hülfs- 
kassen  denselben  beigererimet ;  in  dem  Reform- 
entwurfe fehlen  sie.  Der  Grund  liegt  darin,  dafs 
man  in  Zukunft  die  Hitglieder  der  eingesehrie- 
benen  Hülfskassen  nieht  schon  deshalb  von  der 
Beitragspflicbt  xu  den  Zwaogskassen  befreien  will, 
weil  sie  einer  Kane  der  ersteren  Art  angeboren, 
sondern  erst  auf  Grund  eines  besonderen  An* 
träges  jedes  einzelnen  Mitgliedes. 

Die  §§  4  u.  5  bringen  Aenderungen  in  Bezug 
auf  die  Gemeindekrankenversicherung:  Durch 
statutarische  Bestimmung  können  die  in  1, 
2,  3  aufgeführten,  nicht  versichGrungsptlu  liu^en 
Personen  sowie  Dienstboten  der  Gemeindekranken- 
Versicherung  beitreten ;  die  Gemeinde  ist  aber 
berechtigt,  nicht  versicherungspflichtige  kranke 
Personen  surOeksnweisen. 

In  §  wird  bestimmt,  dafs  für  Personen, 
welche  so  beschäftigt  sind,  dafs  einselne  Arbeiten 
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»n  wechselnden  Orti  n  anrEerhalb  der  Betriebs- 
stätte ausgeführt  weideu,  nh  Beschäfligung.sorl 
der  Sitz  des  Gewerbebetriebes  gilt. 

Nach  ifen  bisherigen  Bf  stinimiiTiprfn  tics  Ge- 
setzes endet  die  Kranketiunterslützung  spätestens 
tnit  dem  Ablauf  der  IS.  Woehe  nach  Beginn 
der  Krankheit.  Darin  li<"p'i  für  die  Versicherten 
der  Anreiz,  bei  jeder  leichten  Erkrankuog  sofort 
die  Arbeit  niedennlegen.  Denn  wenn  ein  Ver« 
sicherter,  der  an  einer  die  Erwerbsfähigkeit  nicht 
beeinträchtigenden  Krankheit  leidet,  nur  die  ärzt- 
liche Behandlung  in  Anspruch  nimmt  und  später 
doch  TielleicM  gezwungen  wird,  die  ArWii  nieder- 
zitlejrrn ,  Hann  einen  Anspruch  auf  Krankengeld 
erhebt,  so  kann  er  es  wur  für  eine  kürzere  Zeit, 
als  wenn  er  die  Arbeit  gleich  bei  Eintritt  der 
Krankheit  nicdcrpclet;!  Iiättc  Es  i?!  deshalb  in 
der  Novelle  bei  $  (i  die  Üesliinmung  gelroffen, 
dab  die  KranlteounleratOtiung  nicht  mit  dem 
Ablauf  der  13.  Woche  nach  Begirn  der  Krank- 
heit, sondern  des  Krankengeldbexuges  spfttestens 
ihr  Ende  erreicht. 

Die  Gruppe  beantragte,  dab  4er  betr.  Abaats  wie 
folgt  gefällst  werde: 

,Dte  Kranken onterstQtzung  endigt  späl«stens  mit 
doin  Ablauf  di  r  V.-..  Woche  seit  Beginn  der  Gewährung 

des  Krankeugeldes.* 

%  6  erhiett  ferner  den  ^nats: 

•Das  Kranken ^'(1(1  nt  nach  Ablanf  jeder 

Woche  zu  zahlfii." 

Durch  Orlsslatut  •—  also  lediglich  mit  Gel- 
timg  für  die  örtliche  Gemeindeversicherung  — 

kann  nach  §  6a  bestimmt  werden,  dafs  nicht  nur, 
wie  bis  jetzt,  bei  Krankheiten ,  welche  die  Be- 
theiligten sich  vorsätzlich  oder  durch  schuldhafle 
BLtlieilif;uiig  bei  SchUge- oder  Raufhändeln,  durch 
Trunkfalligkeit  oder  pe^fhleclitlii  he  Aiisseliw  einin- 
geii  zugezogen  haben,  sondern  auch  bei  Krank- 
heiten solcher  Versieherlen,  welche  die  Gemeinde- 
krankenversicherunfr  rltirch  Betrug  geschädigt 
haben,  während  eines  Zeitraums  bis  zu  12  Mo- 
naten das  Krankengeld  gar  nicht  oder  nor  theil' 
weise  zu  gewähren  ist.  Bisher  war  eine  solche 
KOrxuog  des  Bezugs  nur  für  die  schuldhaften 
Krankheiten  zugelassen;  als  Bestrafung  für  den 
Betrug  konnte  einzig  die  Ausscbliefsung  aus  der 
Kasse  verlifdi^t  werden,  welche  jetzt  we{;fal!cn  soll. 

Weiter  steht  den  Geuieirideii  /m,  /.u  bescliliefsen, 
dab  Versicherten,  welche  die  Krankenunterstützung 
ununterbrochen  oder  im  Laufe  eine«  Zeitraums 
von  12  Monaten  für  \3  Wochen  bezogen  haben, 
bei  Eintritt  «nes  neuen  Unterstatzungsfatles,  so- 
fern dieser  durch  die  gleiche,  niclil  t^'eliohene 
KrankheilKursache  veranlafsl  i&t,  im  Laute  der 
nSehsten  12  Monate  KrankenanterstOtzung  nur 
für  die  Gesammtdauer  von  13  Wochen  zu  ge- 
währen, und  dab  Krankengeld  vom  Tage  des 
Eintritts  der  Grwerbsonföhigkeit  an  zu  zahlen  ist. 
Jetzt  ist  in  letzterer  Beziehung  eine  dreitägige 
Carenszeit  eiogefOfart,  d.  h.  der  Kraokengeldbesug 


beginnt  erst  nach  dem  dritten  Tage  der  Erwerbs- 
unfähigkeit. Die  Gemeinden  sind  zur  Bekämpfung 
der  Simulation  ferner  ermächtigt,  Vorschriften 
über  die  Krankenmeldung,  fllier  das  Verhalten 
der  Kranken  und  über  die  Krankenaufsichl  zu 
erlassen  und  xu  bestimmen,  dab  Versieberle, 
welche  fliesen  Vorschriften  oder  den  Anordnunfrer. 
des  behandelnden  Arztes  zuwiderhaudein ,  Ord- 
nungsstrafen so  erlegen  haben,  oder  des  Kranken- 
geldes ganz  oder  tlieilweisc  verUi>li|.'  sehen.  Vor- 

'  Schriften  dieser  Art  bedürfen  der  Genebmigm^ 

I  der  Aufsichtsbehörde. 

I       §  7,  welcher  feslsetst,  in  w«lchen  Fillen  an 

Stelle  der  in  §  6  vorgeschrietirn  n  T.ci=ttjnj:>  n 
'  freie  Kur  und  Verpflegung  in  eiiie<n  Krankenbaui 
'  gewährt'  werden  kann,  führt  ferner  noch  die 
;  folgenden  Fälle  auf:  .wenn  die  Krankheit  ein- 
j  ansteckende  ist,  oder  wenn  der  Erkrankte  wieder 
I  holt  dtu  erlassenen  Vorschriften  zuwider  gehar>dell, 
'  oder  wenn  sonst  Thatsachen  vorliegen,  wdebe 

die  Annahme  der  Simulation  begründen. 

I  8,  welcher  von  der  Festsetzung  des  ortj- 
üblichen  Tagelohns  handelt,  wird  durch  den  Zu- 
satz ergänzt,  dafs  für  jugendliche  Arbeiter  die 
Festsetzung'  des  Ta^^elohns  getrennt  für  Kinder 
und  junge  Leute  erfolgen  kann. 

Im  i  10  letzter  Absatz  ist  vom  Betrag  ^ 

durchschnittlichen  Jahresausgabe  die  Rede.  £'> 
ist  dies  insoweit  geändert,  dafs  es  heifst:  .Jahres- 
ausgabe der  letzten  3  Jahre.* 

Der  Zusatz  zu  S  &  vurd  im  %  16  aaeh  aof 

die  Ortsk-^iinkenkassen  angewendet. 

§  18  a  besUmoit,  dafs-  Gewerbszweige,  fä: 
welche  eine  Ortik rankenkasse  nicht  bostdit,  sner 
I  bestehenden  Ortskrankeakuse  tagewieaea  werden 

j  können. 

i       Die  in  §  4  fOr  die  Gcmeindekrankenk&s^en- 
Versicherung  aufgenommene  BesiimTnung  bei 
ärztlicher  Untersuchnnfr  wird  in  §  19  auch  auf 
die  Ortskrankenkassen  ausgedehnL 

Es  ist  ferner  in  S  19  die  Bestimmimg  aaf 
genommen,  dafs,  wenn  mehrere  newerb?zw«ifT^ 
zu  einem  Betrieb  vereinigt  sind,  die  betreffeader 
Personen  derjenigen  Ortskrankenkasse  angehörvr . 
welclie  fnr  den  Gewerbsz%velg  errichtet  ist,  ir. 
dem  die  Mehrzahl  dieser  Personen  be9cfai^ 
tigt  Ist. 

Besondere  Aenderungen  hinsichtlich  der  Ler 
stungen  der  Ortskrankenkassen  sind  die  folgender 
(§  20):  Die  Unterstützung  von  WöchDerinoK! 
kann  auf  dieliehe  V7öchnerinnen  eiogescbrinki 
werden ,  welche  vor  der  Entbindung  bereits 
sechs  Monate  ununterbrochen  einer  auf  Gnuul 
des  Gesetses  errichteten  Kasse  •ngebBrt  hib» 

Zu  %  20  hatte  die  Gruppe  hoantiagt,  Hr.  f  d» 

Abs.  1  wie  fulgt  r.u  fasaen : 

«Sine  gleiche  Unterstützung  an  »eheliche«  W9d^ 
nerinoen,  welche  der  Kasse  seit  inlnd«8tena  6  MinsUr 
angeh&rt  haben,  auf  die  Dauer  von  8  WoAa 
ihrer  NiederiranfL* 
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In  Nr.  3  von  §  20  des  Gesetzes,  in  welchem  | 
der  orltOblicbe  Tagelolm  zur  Grundlage  für  die  | 
BerechmiTit'  fies  Slcrbepcldes  fest^resctzf  is),  wird  I 
»ortäflülich«  in  »durchschnittlich«  umgewandelt. 

'  8  20  erfailt  ferner  den  Zimtz:  Veratirbt  ein 
als  Mitglied  der  Kasse  Erkrankter  n«eh  Beendigung 
des  Krankeniinterstiifznngslk^zupe«,  so  haben  die 
Hinterbliebenen  Anspruch  aul'  das  Sterbegeld,  . 
wenn  die  Erwerbsunflilugkeit  bis  zum  Tode  fort-  ; 
gedauert  hat  und  der  letztere  infolge  (iirsplben 
Krankheit  innerhalb  des  gleicbeu  Zeitraumes, 
welebeo  der  Verstorbene  vor  der  Erkrankung 
der  Kasse  anRchilrt  hat  und  spätestens  vor  Ab- 
lauf eines  Jahres  nacii  Hcr^ndigung  des  Kranken- 
unterstOtxangsbecuges  eingetreten  ist. 

Von  der  NorüweeUicben  Gnipp«  war  der  folgende 
Zusatz  beaniragt: 

nDer  Aosprueh  auf  Slerbegeld  dauerl,  falls  der 

Tod  die  Folge  derselbpn  Krankheit  ist  und  die  Er- 
werbsunfähigkeit bis  zum  Tode  erweisHcli  angüdauerl 
hat.  uiK  Ii  tiiuli  Beendigung  der  Krankr  iuinterslützung 
solange  fort,  aU  der  £rkrankle  Mitglied  der  Kasse 
war,  jedodi  niebt  Ober  die  Dauer  ainea  JabrM  bmaua.* 

Im  letzten   Ah??atz  von  §  i'O  des  Gesetzes 

beiTst  es  am  Scblufs,  dafs  der  durchschniU- 

liehe  Tagelohn  einer  Klasse  nkbt  unter  den 

Beirag   des   orlsilhliclien   Tagelohns  festgestellt 

werden  dürk.   Dieser  SaU  ist  in  der  Norelle 

weggelassen. 

Von  der  Nordwestlichen  Gruppe  war  beantragt, 

«daiSi  dt»  durch  dea  ortsOblieheii  Tagelohn  bc- 
xelebnele  M inimalgrenxe  dfs  di>r  Krankenuntersifitzung 

/u  fJrunJ  ^reli'^'l>  n  Lulmps  aufgeholten ,  und  dagegen 
ti-slgt»cUt  wird,  dafs  da*  Krankengeld  nicht  höher 
sein  darf,  als  der  tbalsfteblich  vtrJiente  Lohn.* 

§  21  ,  welcher  von  der  Erhöhunp  und  Er- 
weiterung der  Leistungen  der  Ortskrankenkassen 
handelt,  hat  verschiedene  Aenderungen  erfahren. 

AU  la  ist  eingefügt :  ,, Das  Krankengeld  kann 
auch  för  die  ersten  ^  T;ige  dvc  Rt  werhsiinfähig- 
keil,  sowie  für  Sonn-  und  FcsUtigt:  gewährt 
werden,  sofern  dies  sowohl  von  der  Vertretung 
der  TAI  Beitragen  verpflichteten  Arbeitgeber,  als 
auch  von  derjenigen  der  Versicherten  be- 
schlossen wird." 

Di«?  nruppf>  halt«'  I)canti  fi>,'l : 

.Das  K.raiikerii;eld  knnii  aii^naluu^wcise  in  Fällen 
schwerer  Verletzungen  odr-r  scliwei  f-r  Krkraiikungon 
auch  fDr  die  drei  ersten  Tage  der  Erwerbsunfähigkeit 
gewAhrt  werden." 

Als  Nr.  3a  soll  eingeschaltet  werden:  i,Für 
die  Dauer  eines  Jahres  vom  Beginn  der  Kranken- 
Unterstatzung  ab  kann  FQrsorgc  för  Reconvales- 
rentcn,  namentlich  auch  Unterbringung  in  einer 

RcconvaIc«centcnan?talt  jjcwSfirt  werden.*' 

In  Nr.  4  wurde  die  Bestimmung  aufge- 
nommen, dab  die  Wöchnerinnen  -  Untenrtflizung 
autdi  ODshdidien  Wöchnerinnen  gewahrt  werden 
kann. 

Von  der  '»ruppe  war  b«anlr:n:l : 

„Eine  KrankenunlerstOtznn^;  kanti  aiufi  :in  »un- 
elieliche«  WOcbnerionea  und  an  Wöchnerinnen  über- 


haupt bb  cur  Dauer  von  6  Wochen  nach  ihrer  Nieder* 
kunfl  gewahrt  U  '  r<l<  n  " 

Bei  Nr.  6  ist  der  Ausdruck  >oitsn!»Iiclier«  in 
»durchschnittlicher«  Tagelobn  uniy:o\v:uidelt. 

Von  der  Gruppe  war  als  Nr.  Oa  beantragt: 
•Das  Sterbegeld  kann  nach  Beendigung  der  Mit- 
gliedsehaft  oder  der  leUten  Krankenuuterstfitzung 
solange  gewährt  werden,  als  der  Erkrankte  vor  Beginn 
der  Krankheit  Mitglied  der  Kasse  war,  höchstens 
jedoch  bis  zum  Ablauf  des  5.  Jahre;-. ' 

Ferner  war  von  der  Gruppe  beantragt,  nach  Nr.  7 
als  neuen  Absatz  einxuacbalten : 

.Die  Gewilhniiig  Torslehender  Mehrleielungen 
kann  dnreh  Statut  in  das  Ertnesseo  des  Vorstaades 
gelegt  werden.* 

Zu  §  22  des  Gesetzes,  welcher  in  der  Novelle 
keine  Acnderang  eriUtren  hat,  war  von  der  Gruppe 
beantrajft : 

, Falls  lii.'  FestseUuiif;  liiirch.^chnilllicher  Tage« 
lehne  für  einzelne  Betriebsarten  nicht  thunlich  ist, 
können  durch  BesUmmung  des  Statuts  die  Beiträge 
und  Unterstützungen  Statt  nach  durchsehoilUicben 
Tagelöhnen  (§  20),  in  Procenten  des  «nrkliehen  Ar- 
beitsverdienstes der  einzelnen  Versicherten  festgesetzt 
werden,  .soweit  dieser  4  für  den  Arbeitstag  nicht 
itbcrsleigl.   Die  .Irs  Heitia^rss.ii/.-i  kann  l'fir  die 

verschtedenea  Arten  von  Kasseninitgliedern  verscliieden 
ubgesUift  werden.* 

Nach  %  26  Abs.  1  ist  folgender  Zusats 

gemacht: 

„Kassenmilglieder,    welche   aus    der  Be* 

scliäfliiinnj.',  vermöge  welcher  sie  der  Kasse  aii- 
gehörlea,  behufs  Erfüllung  ihrer  Dienstpflicht  im 
Heere  oder  in  der  Marine  ausgeschieden  shid, 
und  nach  Erfüllung  der  letxteren  In  eine  Be- 
schäfliprnng  zurfiokkohren ,  vermöge  weh  her  sie 
der  Kuise  wieder  angtbören,  erwerben  mit  dem 
Zeitpunkt  des  Wiedcreiotrilts  in  die  Kasso  das 
Reclit  auf  die  vollen  statutenmäfsigen  Unter- 
stützungen derselben  und  können  zur  Zahlung 
eines  neuen  Eintrittsgeldes  nicht  Terpflichtet 
werden.  Dasselbe  gilt  von  denjenigen,  welche 
einer  Kasse  vermöge  der  Beschäftigung  in  einem 
Gewerbszweige  angehSrt  haben,  dessen  Natur 
eine  periodisch  wiederkehrende  ziMtuiillpe  Ein- 
stellung des  Betriebes  mit  sich  bringt,  wenn  sie 
infolge  der  letzteren  ausgeschieden ,  aber  nach 
Wiederbeginn  der  Betriebsperiode  in  eine  Be- 
schäfliiimg  zuriickgekehrt  sind.  vprmnp;e  welcher 
sie  wieder  Mitglieder  derselben  Kastle  werden." 

§  26 ,  4.  Abs. ,  Nr.  1  hat  in  der  Norelle 
in  §  26a  die  folgende  Fassung  erhallen: 

„Durch  das  Kaseeuatatut  kann  ferner  be- 
stimmt werden:  * 

l.dafs  die  Mitglieder  bei  Verlust  ihrer  An- 

sprüclie  iui  die  Kasse  veepnichtet  ?'m\, 
andere  von  ihnen  eingegangene  Vcrsicbcrungs- 
verbällnisse,  aus  welchen  ihnen  Ansprache 

auf  Krankcnuntcrstülzun',:  /.usli  hen  ,  sofern 
sie  zur  Zeit  des  Eintritts  in  die  Kasse 
bereits  bestanden,  binnen  einer  Woche  nach 
dem  Eintritt,  sofern  sie  später  abgeschlossen 

werden,  hinnen  einer  Woche  n;ich  dem 
Abschlufs,  dem  Kassenvoräland  anzuzeigen." 
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Iq  Nr.  2  ist  eingeschaltet: 
„daJs  llit^Kedem,  welebe  die  KasM  durch  Betrug 

geschfuügt  haben." 

AU  Nr.  2a  ist  aufgenommen: 
„dafs  Mitglieder,  welche  den  durch  Beecfalafs  der 

Generalversammlung  über  die  Krankcnineldung, 
das  VciliallL-n  der  Kranken  und  die  Kranken- 
aufsiclil  erlassenen  Vorschriften  oder  den  An- 
ordnungen des  behandelnden  Arztes  zuwider- 
hanflelii,  OtclnungsPtrafpn  z«  erlegen  haben,  oder 
des  Krankengeldes  ganz  oder  tbeilweise  verlustig 
geben."  Besebldsse  dieser  Art  bedfirfen  der 
Genehmigtinfj  der  Aufsicht?bc!iörde. 
Von  «Ji  r  (irujtpo  \v:ir  linantriit?!. : 

Von  Alis.  3,  '2tj  siill  der  Schluf^sat/ :  ,iiurch  da» 
Ka^scnstatut  kann  dies^  üänmtig  ganz  uder  tbeilweiac 
ausgf^schlüsson  wordon*,  in  Wegfall  kommen;  dagegen 
aoU  folgender  Zusatz  gemarbt  werden: 

•Die  KasBenmltilMdcr  «ind  ▼erplliehtel,  bei  Ver- 
lust ihrer  Ansprache  an  die  Krankenkasee  dem  Vor- 
stand derselben  anzugeben,  durch  welche  anderweitig«* 
Vf'r8icheranj.'>'n  sio  berecliU^rt  sind,  Krankenunter- 
stnizung  m  beii»'lien.  Dt  rartige  bestehende  Versiche- 
rungen sind  gorurt  beim  Eintritt  in  die  Kraiiki'rika.-->>-, 
neu  ahi;c8rhloB$cnc  Vcriticherungen  innerhalb  ti  Tagen 
anzugeben." 
Dem  Abs.  4  als  Nr.  4a  biniuzuAlgen: 

,dab  Kaasenraitgliedem,  welebe  die  Kaes«  durch 
Betrug  sch&digen,  uder  den  statutarischen  Voricbriften 
fiher  das  Verhalten  der  Mitglieder  in  KrankheitslUlen 
zuwiderhandeln,  dits  Krankengeld  gUU  oder  Iheilweis'! 
enlzugen  werd>'i)  kann.* 

Als  2b  soll  eingefQ|;l  werden: 
„dafs  für  Mit^^lltdcr,  wdi  lie  si<  li  iiiclit  im  Ucziik 
der  Gemeinde,  in  welcher  die  Kasse  ilircn  bilx  bat, 
ftof halten»  allgemein  auch  gegen  ihren  Willen 
an  SfL'lli.'  der  ynnslii^en  Krankenunterstützung  die 
freie  Kur  und  Verpflegung  in  einem  Krankenbause 
nach  Mafsgabe  des  §  7  gewShrt  werden  kann." 

§  28  ]iaiidelt  davon,  dafs  erwerbslosen,  des- 
halb aus  der  Kasse  ausgeschiedenen  Personen 
Anspruch  auf  die  Mindestleistungen  verbleibt. 
Es  wird  die  ßoälimniung  aufgenommen,  dafs  der 
Aussclioidoiidc  mindc-j^tens  3  Wochen  ununter- 
brochen einer  Kasse  angehört  hat.  Dieser  Para- 
graph erhih  den  Zusats,  dab  Ausländem  dieser 
Anspruch  nur  dann  zustellt,  wenn  sie  pich  zur 
Zeit  des  Eintritts  des  Unterstaizungsfalls  im  Gebiet 
des  Deutschen  Reichs  aufhalten. 

§  33  erhält  den  Zusatz,  dafs  die  höhere 
Verwaltungsbehörde  eine  sofortige  vorläufige  Er- 
höhung der  Beiträge  oder  Herabsetzung  der 
Leistungen  verfügen  kann. 

§  wird     cingnschaltel ,     welcher  be- 

slinirot,  dafs  die  Arbeilgel>er  berechtigt  sind,  sich 
in  der  Generalversammlung  durch  ihre  Geschäfts- 
fQbrer  oder  Belrielwheauilc  vertreten   zu  lassen. 

§  39  wird  durch  den  Zusatz  ergänzt,  dafs 
die  Arbeitgeber,  wenn  sie  auf  die  ihnen  zu* 
stehende  Vertretung  in  di-r  nmcralviTsammlung 
oder  im  Vorstand  verzichtet  haben ,  diese  Ver- 
tretung nur  mit  Ablauf  einer  Wahlperiode  wieder 
in  Anspruch  nehmen  können. 

8  46  des  Gesetzes  handelt  davonj  dafs  sämmt- 


liehe  oder  mehrere  Orts- Krankenkassen  innerhalb 
des  Bexirlifl  einer  Aursiehtsbehffrde  zu  einen  | 

Verband  zusammentreten    können.     ^   46  dff  j 
Norelle  erstreckt  diese  Befugnifs  auch  auf  die  i 
GemMndekrankenversiebeningen ;  es  beibl  nim-  | 
lieh:     ,,Säuimtliche   oder    mehrere  Gemeiode- 
Krankenversicherungen  und  Orts  •  Krankenkassen 
innerhalb  des  Bezirks  einer  Anföeht^hörde.* 

Zusätze  zu  §  46  treffen  genauere  Be- 
stimmungen Ql)er  die  Rechnungsführung'  d?? 
Verbandes  und  seiner  Kassen.  §  46a  erlbeul 
der  Aufsichtsbehötde  mit  Genehmigung  der 
hfibfren  Verwaltun^'slicljorde  die  Befugnifs.  die 
Bildung  eines  solchen  Verbandes  nach  Anhörung  | 
der  betheiligteo  Gendoden  bezw.  Generaher-  i 
Sammlungen  anzuordnen.  1 

Nr.  1,  2  und  3  des  1.  Absatzes  von  §  46 
fOhren  die  Zwecke  des  Verbandes  «o.  Unter 
dieselben  ist  ferner  aufgenommen:  AbschliefsuD«: 
?;emeinsatncr  Vorlräjjc  mit  Lieferatitcn  von  Hcii- 
mllleln  und  anderen  Bcdürfnisseo  der  Kränkeo- 
pflege,  Anlage  und  Betrieb  von  Anstalten  zur 
Fürsorge  der  RLConvalescentert. 

Die  NordwesUiche  üruppe  hatte  eine  ^ir.  4,  wk 
folgt  lautend,  lieaptragt: 

.Die  Srhcbtung  von  Oispensiranstalten,  sowohl  i 
für  Orts-  wie  fQr  Betr{ebB>Knnikenkaflsen.* 

In  §  47  ist  u.  A.  die  Bestimmung  auf- 
genommen, da£s  die  Verfügung  über  die  Zo-  i 
Weisung  der  Tersicherungspflichligen  Personen,  | 
für  welche  die  geschlossene  oder  aufgelöste  Kas^'  | 
errichtet  war,  an  andere  Kassen  oder  die  Ge- 
meindekrankenversicherung von  der  böhtren  < 
Verwaltungsbehörde  getroffen  wird.  , 

N^ch   §  48a  hat  die  liüliori!  Verwaltunps-  j 
lieliörde    die    Abänderung    eiaes  Kasbenstalut^ 
vorsunehmen,  wenn  sich  ergiebt,  dab  vmem 
Kassenslatut    die  Genehmigung   liätle  veiBgt 
werden  müssen. 

§  49  des  Gesetzes  bandelt  tod  der  An-  «mI 
Abüieldunj/;  Jeder  Person,  .,für  wclolie  die  Ge- 
meinde-Krankenversicherung eintritt,  oder  wekiM  1 
einer  Orts- Krankenkasse  angehört**.  —  Der  Ge-  | 
setzenlwurf  hat  den  letzten  Satz  wie  folgt  pr 
ändert:   ,, welche  nicht  einer  Betriebs-  (Fabrik! 
Krankenkasse,    Bau  -  Krankenka^ ,     Inoungs-  i 
Krankenkasse,  Knappschaftakaise  ang^ärt**. 

.  Von  der  Nordwestlichen  Gruppe  war  beanlr^^i: 

.Die   Arbeilgeber    haben    jede   von    ihnen   b'  I 
schftfligte  versifherungspflirlili^'f  Person,  uc     i-  nir- 
einer  Betrietw-  (Fabrik-)  od»  r  einer  Kuappscii.'tP^iüs^-» 
als  Mitglied  angeliArt,  spiUeslens  am  dritten  Ta^fe  tuch 
Beginn  der  Beschäftigung  anzumelden  und  »päteuUst  1 
am  dritten  Tage  nach  Beendtgvng  des  AlbstofohUlr 
nisses  wiodtT  abzuiiieldon."  ' 

in   den  letzten  Absatz  von  §  49  eoU  du-  i 
Einschaltung  aufgenommen  werden ,  dab  dir 
Iiülicre  Verwaltungsbehörde  für  sämmtliche  Gl^ 
I  mciude-Krankenvenicberungen  und  Orta-Krankexr  i 
I  kassen  ihres  Bezirks  oder  einzelner  Tbesle  drr  | 
i  selben   eine    gemeinsame   Meldestelle  etrlcbt-^- 
i  können.  Die  Aufbringung  der  Koate»  «oU  (kuak 
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die  betbeiligten  Gemeinden  und  Orts  -  Kranken- 
tanen  erfolgen. 

Von  der  Gnippf  war  lieantra^'l ; 

.Auch  die  höliere  Verwalluiigsbebörde  kann  Jflr 
iliten  ganzen  Bezirk  oder  Tlieiln  deMelbea  eine  ge- 
meinsame Meldestelle  einrichten.'' 

,Die  Kosttfn  sind  von  den  hetheiligten  Gemeindon 
und  Ort«-Krankeokassai  lutch  Malagtiw  der  Zahl  der 
im  JabresiiurchtcbniU  bei  ihnen  veräeherten  Personen 
tn  bestreiten.* 

§  49a  besUiumt:  Wird  für  eiue  versicherungs- 
pfliehlige  Person  die  Befreiung  von  der  Ver* 

pflictitung,  (liT  Gfiiieinde  -  Kranken  Versicherung 
oder  einer  Orts  •  Krankenkasse  anzugehören  ,  in 
Anspruch  genommen,  so  ist  gleichzeitig  der  Be- 
freiung^rund  nnnigeben. 

§  4'.'h  ordnet  an,  dafs  IjOlfskassen  jfdes 
Ausscheiden  eines  versicheruBgspflichtigen  Mit- 
gliedes tonnen  dner  Woche  unter  Angabe  seines 
Aufennialtsorti;  und  seiner  BesckiftjgüDg  SU 
dieser  Zeit  anzumelden  hnben. 

Nach  §  50  des  Gesetzes  haben  Arbeitgeber, 
welche  ihrer  Anmeldepflicht  nicht  genflgeot 
etwaige  Äufwcndungon ,  welche  die  Gcmeinde- 
Krankenversichcrung  oder  eine  Orls-Kraiikenkasse 
gemacht,  tu  erstiitten.  In  der  Novdle  wird 
diese  Bestimmuug  auch  auf  die  Httlbkassen 
erstreckt. 

§  51  erhält  den  Zusatz,  liaS»  durch  Ge- 
meindebeschhifii    oder   KaasenslatuI  be&timiDt 

Werden  kann,  dafs  dir  Beiträge  stel>  fili  volle 
Wochen  erhoben  und  zunlckgezahlt  werden. 

Von  der  Gruppe  war  beantragt: 

.Dif  Voriiflirlilunj;  zur  Z.ihlung  der  lifilräge  be- 
ginnt mit  (li'ia  ersten  Ta/  der  auf  den  Eintritt  in  die 
Pesch.'lftigung  tdl^endfn  Wm'he  unil  ilaiiirt  hin  ziiin 
Ablauf  derjenigen  Woche,  in  welcher  der  Austritt 
aus  der  BesehUllgoiHf  bnw.  dia  AbmeMaog  erfo^. 

In  §  r)4  wird  die  Bestimmung  aufgenommen, 
dafs  für  die  Versicherten  der  Hausindustrie  die 
BettrSge  and  Unter^tiangen  in  Proecoten  des 

wirklichen  Arbeitsverdieostes,  soweit  dieser  4 

für  den  Arbeitstag  nicht  Öliersclirellef ,  fp«(}reset/.t 
werden  können,  und  dafs  die  Arbtfitgeber  die 
Beitrftge  einzuzahlen  und  zu  einem  Drittel  aus 
eigenen  Mitteln  zu  bestreiten  haben. 

Von  der  Gruppe  wur  beantragt: 

,  Die  Arbeilgeber,  welche  scIbstAndige  Heister  der 
Hausindustrie  bescbSAigen,  können  durch  statutarische 
Ba^timmungen  auch  zu  Beiträgen  für  Gesellen ,  Gc- 
ti Olfen  oadLshrltnge  dieser  Meister  der  Haosinduslrie 
verpflichtet  werden.* 

$  55  erhält  u.  A.  einen  Zusatz ,  nach 
welchem,  wenn  der  Einleitung  des  Beitreibungs- 
verfabrens  ein  Mahnverfahreu  vorangebt ,  von 
Arbeitgebern  eine  Mahngdiflhr  erhoben  werden 
kann. 

Durch  §  57a  werden  Bestimnningpn  bczüglii  h 
der  versicherten  Personen,  welche  aufserhalb  des 
betrefleliden  Bezirks  der  Gemeinde  -  Krankender* 
sictterung  oder  einer  Orts*KrankenltBSBe  wohnen, 
getroCTen. 


Nach  §  h7h  werden  Slreiti|.'lveilen  über  die 
Frage,  welcher  Kasse  Jemand  angehört,  durch 
die  höhere  Verwaltungsbehörde  entschieden. 

g  58  des  Gesetzes  haudell  von  der  Bei* 
legung  der  Streitigkeiten  swischen  versicherten 
Personen  oder  deren  Arbeitgebern  einerseits, 
und  den  Kassen  andererseits.  Von  verschiedenen 
Aenderungen ,  welche  die  Novelle  an  diesem 
Paragraphen  vortiimmt,  ist  besonders  die  Be* 
Stimmung  hervorzuheben,  dafs  die  Entscheidung, 
wenn  ein  Verwallungsstreitverfahren  nicht  besteht, 
im  Wege  des  Recurses  nach  Mafsgabe  der  Vor- 
schriAen  der  ^  20.  21  der  Gewerbeordnung  an* 
gefocblen  werden  kann. 
Von  der  Gruppe  war  beantragt: 

In  §  58  Abs.  1  vor  den  leLilcn  ^^atz  einzusi  Iiallen : 

«Gegen  die  von  den  Gerichten  in  ilt-r  Fieriirungs- 
innlan;'.  i  rlassenen  Entscheidungen  f)tiiji-t  die  Hevi.siou 
hei  einer  Reichsheliflrde,  eventuell  bei  iIimh  Hciclis- 
Gericht  statt.  Die  Hevision  kann  nur  darauf  t,"strilzt 
werden,  dafs  die  Entscheidung  auf  einer  Verletzuo^f 
des  Helebigssetzes,  betr.  die  Krankenvcrälc  iierung  der 
Arbeilcr,  vorn  Ib.  Juni  1888  bezw.  des  Ausdehnungs- 
Gmetxss  Tom  88.  Mri  1885,  bembe.* 

Im  ersten  und  dritten  Sat«  von  §  oS  '•liim- 
schalten  htnl«r  »UaterstülzungsaDsprache«  .oder  Elr- 
salslelstttSfsn  In  Gemtfsbeil  des  %  50*. 

Zu  §  ß2,  der  in  der  NoT«>Ile  unverändert  blieb, 
hatte  die  Gruppe  beantragt:  Anstalt  bis  m  fOnf  Pro- 
cent zu  sagen :  «bis  zu  zehn  Prucent*. 

§  63,  Abs.  2,  Ii.ü  <ien  Zusatz  erhallen:  .Die 
Kasse  ist  berechtigt,  ni<ditversicherungepflichtig«i 
Personen,  welche  sich  zum  Beitritt  melden,  einer 
ärztlichen  rntcrsiirlning  unterziehen  zu  lassen 
und  ihre  Aufnahme  abzulehnen,  wenn  die  Unter* 
suchung  eine  bereits  bestehende  iCrankheit  ergid)t.* 

§  67a  betriflt  die  Vereinigung  mehrerer  Be* 
triebskrankenkassen  desselben  Unternehmers  su 
einer  Kasse. 

§  67b  hefabl  sich  mit  dem  Palt,  dab  ein 

Betrieb  einer  solchen  gemeinsamen  Betriebs« 
krninkcnka<;<;r  in  den  Besitz  eines  andern  Unter* 

neiuiters  übergeht. 

§  78,  welcher  von  den  Innnngskrankenkassen 
bandelt,  hat  eine  eingehende  Ausführung  erhalten. 

§  7!j,  die  Ilölfska-jsen  betrefTcnd,  ist,  wie  folgt, 
völlig  umgeändert  und  nocii  durch  die  75  a, 
76  b  und  76  e^nsl: 

§  75.  Mitglieder  der  aui^  Grund  des  Ge- 
setzes über  die  eingeschriebenen  Hiilfskassen 
7.  April  1»76  (Reichs  -  Gesetzblatt  S.  128) 

y Af|i  ■    ■   >- 

1.  Juni  1684  (Reichs  *  GesetzblaU  S.  58) 

errichteten  Kassen  sind  von  der  Verpflichtupp. 
dttr  Gemeinde 'Krankenversicherung  oder  einer 
nach  MaliHtahe  dieses  G^etses  errichtoten  Kranken- 
kasse anzugehören,  auf  ihren  Anlrsg  zu  befreien, 
wenn  die  HOlfskasse,  welcher  sie  angehören,  im 
Krankheiläfaüe  diejenigen  Leistungen  gewährt, 
welche  nach  Mafsgabe  des  §  6  von  derjenigen 
Gemeinde,  in  deren  Bezirk  der  VersirlierungS- 
Pflichtige  beschäftigt  istj  zu  gewähren  sind. 


Digitized  by  Google 


974        Nr.  11.  .STAHL 


Diese  Bestitntnung  findet  auch  auf  Mitglieder 
solelier  auf  Grund  landesrechüieher  Voncbriften  ' 
erricliteten  Hülfskassen  An^rndung,  deren  Statut  j 
Too  einer  Staalsbeliörde  gencbuiigt  ist  uod  über  | 
di«  BUdang  eines  Reservetonds  den  SS  82,  83  ! 
entsprechende  Bestimmiini^eii  enthält. 

S  75a.  Den  eingeschriebenen  Uülfskasscn, 
sowie  den  im  8  75  Abs.  2  bMddiMten,  auf 
Grund  landcsrechllicher  Vorschrilleil  crriehlelen 
Hölfskas?rn  ist  atif  ihrcu  Antrag  eine  amtliche 
Bescheinigung'  üarübcT  auszustellen,  dafs  sie,  vor- 
bebftltiicb  der  Höhe  des  Krankengelde«,  den  An- 
fordeninpen  des  S  TT)  i^'eiififtC'n. 

Die  Bescheinigung  wird  ausgestellt: 

1.  ffQr  Kossen,  deren  Bexirk  Ober  die  Grenzen 
eines  Bundesstaates  nicht  hinausretchli  von 
der  Landes -CentFalbehörde; 

2.  fOr  Kassen,  deren  Bezirk  Qber  die  Grensen 
eines  Bundesstutes  liinausreiebt,  von  dem 
Reichskanzler. 

Wird  die  Bescheinigung  versagt,  so  sind  die 
GrQmif  milzulheilen. 

Tritt  in  ilom  Slatnt  (Jer  K;is-e  cini  Aenderung 
ein,  so  ist  von  Amts  wegen  zu  prüfen,  ob  die 
Kasse  den  Anford«tingen  des  %  75  aueli  femer 
entspriclil.  Nach  dem  Ausfall  dieser  Prüfung 
ist  die  Bescheinigung  von  neaem  zu  erlheilen 
oder  so  widerrufen. 

Die  Bescheinigung  und  deren  Widerruf  sind 
in  dem  Falle  zu  1.  durch  das  für  die  amtlichen 
Bekannimachungen  der  Landes- Centraibehörde 
bestimmte  Blatt,  in  dem  Falle  ZU  2.  durch  den 
»Reichs- Anzeiger«  hekannt  zu  machen. 

§  75  b.  Bei  Sli eiligkeilen  ühcr  die  Befreiung 
eines  Mitgliedes  einer  HQlfskasse  von  der  Ver 
pfliditiitip  fliit-r  Gemeinde  -  Krankenversicherung 
oder  einer  auf  Grund  dieses  Gesetzes  errichteten 
Krankenkasse  anzugehören,  ist  für  die  Entsebei« 
diin^r  der  Frage,  ol»  die  Kasse  den  AnfordiTiuigi'n 
des  §  75  genügt,  vorbehaltlich  der  Frage,  ob 
das  Krankengeld  die  HSlfte  des  ortsObTIchen  Lohns 
^'evvolmlicher  Tafearheiter  am  Bosirliiifli^iingsort 
des  Mitgliedes  erreicht,  die  auf  Grund  des  §  75a 
ausgestellte  Bescheinigung  maf^gebcnd. 

Der  Nachweis  der  Bescheinigung  wird  durch 
Vorlegung  eines  Exemplars  t]f<<  Kassenslaluts 
geführt,  in  welchem  das  die  Bekanntmachung 
enlbaltende  Blatt  nach  Jahrgang,  Kummer  und 
Seiletiznh!  nnpropchi'n  Ist. 

Die  Bestimmung  des  Gesetzes  vom  1.  Juni 
1684,  betreffend  die  Abänderung  des  Gesetzes 
Ober  die  eingeschriebenen  Hülfskassen,  Artikel  3 
letzter  Absatz,  wird  aufgehoben. 

§  76  der  Novelle:   ,Die  Bestimmungen  des 
%  57  finden  auf  die  im  %  75  bezeichneten  HOlfs- 
kaasen  Anwendunpr.' 
"Von  der  Gruppe  war  tu  g  7.'>  bennlragt : 

,K-  s-'itl  Of'reL-lili^'uiii.'  li-  r  freien  Hflifskasscn 
iiiiftri  liohyii  werden,  nach  welcher  die  Mitgliodschati 
)i>'i  iictiNelben  von  der  Zugehörigkeit  sn  einer  Zwange- 
kassc  befreit* 


EISE».*  Wo 


§  7ö  deä  Gesetzes  fällt  weg. 

Za  dies«>m  Paragraplicn  war  von  der  Gfappe 
beantragt:  An  Stelle  des  Wortes  ,AusthU*  n  sebsa 
.Ein*  and  Austritt*. 

Neu  eingeschaltet  werden  in  Bezug  auf  da« 
Verhältnifs  der  Krankenkassen  zu  den  Fienifr» 
genus^scnschaflcn  die  folgenden  Paragraphen : 

§  76  a.  Dio  Verwaltungen  der  CMnende» 
Krankenverndiening  uod  die  Vorstände  der 
Krankenkassen  sind  vcrpdiclilet,  den  auf  Grand 
der  Unfallversicherungsgcsetzo  bcslehundcn  Be- 
rufsgenoflseoHchaften  sowie  den  auf  Grund  des 
ftosrfzes ,  betreffend  die  Iiivalidiläts-  und  Alters- 
versicherung, vom  12.  Juni  1889  (Reicbs-Ge^etzbL 
S.  95)  bestehenden  Versteherattgsanstalleo  n 
pestalten,  zum  Zweck  der  Ermittelung  der  tob 
ihren  Mitgliedern  bezw.  den  Arbeitgebern  ihres 
Bezirks  bnchlftigten  Tersieherten  und  deren  Be- 
schäfligungszcit  und  Lohnhöhe  durch  Beauftragte 
von  den  Büchern  und  Listen  der  Kasse  in  derer, 
Geschäftsräumen  während  der  Geschäflsstundeo 
Einsicht  zu  nehmen.  Sie  können  dazu  von  dc:f 
Aufsichtsbehörde  durch  Geldstrafen  angelii'fci 
werdeil.  Für  diese  haften  die  säumigen  Mit- 
glieder der  Verwaltung  oder  des  Vorstandes  oder, 
sofern  ein  Verschulden  einzelner  nicht  zn  er- 
mitteln ist,  alle  Mitglieder  der  Verwaltung  oder 
des  Vorstandes  als  TrCger  einer  gemenanai 
Verbindlichkeit. 

§  76  b.    Die  Verwaltungen  der  Gemetode- 
Krankenversicheriing    und    die  Vorstinde  der 
Krankenkassen  sind  verpflichtet ,  Erkrankung; 
Rille,  Wi  ll  lie  durch  Unfälle  herbeigeführt  wcrder. 
sofern  inil  dem  Ablauf  der  sechsten  Woche  der 
Krankheit  die  Erwerbsfiihigkeit  des  Crkrankteo 
noch  nicht  wieder  hergestellt  ist,  binnen  3  Tapn 
nach  diesem  Zeitpunkt  dem  Vorstand  der  Be- 
ruhgenossenschafl ,  bei  welehw  der  ErkraaUe 
;.'egeii  Unfall  versichert  i?t,   anzuzeigen.     Ist  dif 
Bcrufsgcnosscnschaft  in  Sectionen  getbcilt,  so  i&i 
die  Anzeige  an  den  Sectionsvorstand  zu  nehtm. 
Zur  Elrstattung  der  Anzeige  ist  der  Recfanun^- 
fflhrcr    verpflichtet.     Fflr   Hülfska«?en    (§  75 
findet  hierbei  der  g  4yb  Abitatz  3  Aawenduof- 

§  76  c.    In  ErknmkungsfSlIen,  welche  durcb 
Unfall    tierhel^'efQhrt    werden,    ist    die  B^ru'- 
genosscnschaft  twrechtigt,  das  Heilverfahren  aut 
ihre  Kosten  zu  abernehmen.   Vom  Tsfe  der 
Uebernaliiiie   uii   bis  zur  Beendij^ung  de? 
Verfahrens  oder  bis  zum  Abiauf  der  dreizeiiDti 
Woehe  nach   Beginn  des  Krankengeldbcsoics 
geht  der  Anspruch  des  Erkrankten  auf  Krajike^.- 
geld   auf  die   Berufsgenossenschaft   über.  Au/ 
diese  gehen  dagegen  für  denselben  Zeitrauai  alk 
Verpflichtungen  Ober,  welche  der  Krtakcnkaasr 
dem  Erkrankten  gegenüber  obliegen. 

Streitigkeiten  aus  diesem  Verhältnifs  werdef.. 
soweit  sie  zwiaebeo  dem  Erkrankten  und  dez 
Oerufsgenossenschaft  entstehen,  nach  Vors  ^rift 
des  g  58  Abs.  1  und  2,  soweit  sie  zwixhea 
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der  Berufsgenosseoschaft  und  der  Gemeinde- 
Krtak«Dfend«lierang  oder  KrankeokMBeenMcben, 
nach  Vonehrift  des  §  58  Abs.  8  eotiehieden. 

§  82  erhält  den  Zusatz: 

.Arbeitgeber,  welche  auf  Grund  des  §  53 
Abs.  2  in  Abzug  gebrachte  Lohnbeträge  in 
eigenem  Nutzen  verwenden,  unterliegen  der  Slraf- 
bi^timmung  des  §  266  des  Strafgesetzbuchs." 

Als  §  82a  wird  eingefügt: 

„Die  auf  Grund  der       81,  82  verhängten 


Geldstrafen  flieDten  derjenigen  Orts-,  Betrielis- 
(Fabrik-),  Bau-  oder  Innongs  •  Krankenkasse  za, 
welcher  die  betheiligte  versicheruogspllK  hii^L- 
Person  angehört,  in  Ermangeking  einer  solchen 
Kasse  der  Gemcindc-Krankenvcrsiclierung. 

Die  Uruppe  liatle  als  82 a  b<^aulra|;l: 

(Die  in  Geoiibhell  der  §S  81  und  B8  erkannten 

Geldstrafen  fliefsen  denjenigen  Orts-.  R4>triebt-,  In* 
nungs-  oder  Baukranlceiil>'ass*>n  zu,  welclien  der  Ver- 
sicherungspflichlig>)  an)i;eliArt ,  in  Ki  niaii^'>'luQg  eines 
solchen  der  Genieinde-Krunkenvcrsiclieiuui;. 


Der  Loomi8-Wa88ergas-Proce&. 

Nach  den  von  R.  N.  Oakman,  Jun ,  vnr  dem  In^iiiute  oF  Mcclianical  Engineers  am  ;<o.  JuH  1890  verlesenen 
.und  in  »Industries«  voni  5.  September  1890  mitgetheilten  Bericht. 


Der  Loomis-Procefs  zur  Oaserzeugung,  welcher 
neuerdings  in  der  Gegend  von  Slieflicld  cingefObrl 
ist,  gisbt  8  Arten  Gm  und  swar  Erzeuger*  oder 
Generatorgas,  Wassergas  zur  Heiznnpr  iiml  ge- 
kohltes Gas  für  Beleuchtung.  Nur  die  ersten 
und  deren  Verwendung  sur  Feuerung  sollen  hier 
berücksichtigt  werden,  ohne  dabei  nähor  auf  das 
Allgemeine  bei  Verwendung  von  gasförmigem 
Branninnterittl  einnigeliett. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  Generator  P, 
einem  senkrechten  Kessel  B,  einem  Exhaustor  E 
nebst  Maschine,  einem  Hdlfskessel,  2  Gasbehältern 
und  angemessenen  Dampf- ,  Wasser-  und  Gas- 
leitungen und  Rohren  mit  passenden  Ventilen 
und  Verschlüssen. 

Der  Generator  ist  cylindriscb  aus  Etsen  oder 
Stahl,  hat  2100  l)is  8100  mm  Dürr limesser, 
8600  bis  4000  mm  Höhe,  die  Ausfüllerung  be- 
steht sus  foaerfesten  Steinen,  welche  tbsr  ab- 
weichend von  der  bei  anderen  Wassergasgeneratoren 
üblichen  Weise  angeordnet  sind. 

Dtnr  senkreehle  Rdhredksssd  bt  gewOhnh'ch 
915  nun  weit  und  5200  bis  6100  mm  hoch 


und  an  seinem  unteren  Ende  mit  dem  unteren 
Ende  des  Gaierators  verbunden.  Der  Exhaustor 
oder  Bläser  E  mufs  durchaus  zuverlässig  sein, 
ist  am  Kopf  des  Kessels  befestigt  und  wirii  (iuich 
eine  besondere  Musciiiue  gelriel>en.  Ein  p.issender 
Reiniger  oder  Scrubber  ist  vorgesdien,  durch 
welchen  das  Wassergas  su  einem  der  Bebälter 
geht. 

Obs  im  Generator  verwandte  Brennmaterial 

ist  bituminöse  Kohle,  und  zwar  ist  Feinkohle  als 
am  besten  arbeitend  befunden.  Sie  wird  auf- 
gegeben durch  die  Oeffbung  D  oben  im  Generator, 
Luft  wini  auch  durch  dieselbe  OcfTnung  zugelassen, 
mittels  des  Exhaustors  durch  die  frische  Kohlen- 
füUung  gesogen  und  dann  durch  das  hcifsc  Breun- 
materialbett darunter  Das  gebildete  Generator- 
gas wird  weiter  diirch  einen  Ueberhitzer  im 
Boden  des  Generuturs  und  durch  den  stehenden 
Kessd  «nn  Exhaustor  gesogen  und  dann  in  eben 
GasbehiiltcT  gcdriickl,  von  wo  aus  es  zu  den 
Oefen  geleitet  wird.  Der  Gasbehälter  kann  klein 
sein,  da  es  nur  als  Rcguhlor  dient.  Die  Hitse, 
wdche  das  Gas  im  stdienden  Kessel  abgidit. 
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eneugt  den  Dampf,  welcher  zum  Treiben  der  | 
Haschinc  und  zur  Herstellung  iles  Wassergascs  | 
nStiiig  ist.  I 

Wälirend  der  Zeil,  «iafs  .luf  diese  Wri-;f  das 
Brennmaterial  zum  Glühen  gebracht  wird ,  kann  ■. 
man  durch  dw  offene  TbOr  D  oben  auf  dem  { 
ncnernlor  beobafhtpn,  wie  >ich  d;i5  nrcnnm.itr>rial 
verhäll.    Nach  Verlauf  von  4  bis  6  Minuten  wird  i 
der  Exhaostor  stillgeselxt,  das  Veatil  V  «wischen  | 
Kessel  und  Exhauslor  geschlossen,    ebenso  die 
AufgabeöffnUDg  D  und  Dampf,  welcher  durch 
den  Udi«rfaitzer  im  Boden  des  Generatora  ein» 
geführt  wird ,    zieht    durch    ^ias  weifsglQhende 
Brennmaterial ,   da?  t^nlsteliende  Wasserpns  tritt  i 
durch  ein  Ventil  zum  Wäscher  und  dann  in  den 
andern  Gasbehlttter.   Die  sweite  Hilde  des  Vor* 
p'nng-s  dauert  f>lwn  ebeico  lange,  als  Zeit  nötJiig 
war,  um  das  Urennniaterial  in  Glutb  zu  bringen. 

Der  Vorgang  ist  auberordentlich  leicht  nnd 
pinfacli,  keine  Geschicklichkeit  ist  nöthig,  welche 
nicht  ein  Arbeiter  von  gewöhnlicher  intelligeaz 
und  ohne  Erfahrung  im  Gasmachen  in  dner 
Woche  erlangen  könnte.  Die  Verbrennung  der 
Kohle  im  Generator  ist  »o  nahezu  vollkommen, 
dafä  die  Feuerung  von  geschmolzener  Schlacke 
ftcihleibt.  Man  hat  über  6  Monate  täglich  ge- 
arbeitet, ohne  daf^  die  Feuer  pereliii|;t  oder  auf- 
gebrochen werden  muisten.  Die  in  Wassergas- 
Genemtoreo  so  hinfigen  Exploeionen  sind  ver* 
mieden. 

Entsprechend  der  bituminösen  Kohle,  welche 
im  Generator  vorweodet  und  dort  verkokt  wird, 

ist  das  auf  diese  Weise  erhaltene  Oas  von  aus- 
geieichneter  Qualität  und,  nachdem  es  niederwärts 
durdi  die  untere  beib«  Brennmaterialsehicht  ge- 
gangen Ist,  frei  von  Theer,  und  kann  leidit  in 
Rohren  auf  jede  Entfernung  geführt  werden. 

Statt  dafs  Wassergas  in  gleichen  Zeilräumen 
abwech^^eliid  mit  Generatorgas  gemacht  wird, 
kann  der  Apparat  anrh  allein  auf  Generatorgas 
geführt  werden ,  wobei  dann  der  Dampf  an  ver- 
Bohiedenen  Punkten  lugefBbrt  wird,  wihrend  der 
Exhanstor  umläuft  und  die  Erzeugung  von  Ge-  j 
neratorgas  im  Gang  ist.  Es  ist  deshalb  nicht 
nOthig,  den  Gang  des  Generators  von  6  zu  6 
Minuten  lunzusetzen.  sondern  nur  nöthig,  so  viel 
Wassergas  ZU  tnacbeo,  als  die  Einrichtung  des 
bebrefllenden  Werkes  erfordert 

Vom  Gasbehälter  wird  das  Gas  unter  Druck 
zu  den  Oefen  gefnlirt  und  der  Druck  dabei  mit 
gewöhnlichen  Ventilen  regulirt,  so  dafh  immer 
«ine  gleichmäfsige  Hitie  gehalten  wird.  Dieses 
Erzeuger-  oder  Generatorgas  ist  jetzt  mit  gutem 
Erfolg  gebraucht  zum  Schweifsen,  Glühen,  Härten 
des  Metalls,  cum  Brennen  von  Segdn  und 
Töpferwaaren,  Porzellan,  Gasrelorlen,  zur  Kessel- 
heizung  u.  s.  w. ;  und  wo  eine  reine  Flamme 
wansehenswerth  ist,  ist  es  von  besonderem  Vor* 
llieil ,  weil  es  frei  von  Tlieer  und  Raucli  ist. 
Wenn  der  Generator  so  betrieben  wird,  dals  man 


die  gröüst möglichste  Menge  Wassergas  auf  die  ' 
Tonne  Kohlen  erhält,  so  ist  das  Generatorpi, 
welches   erzeugt   wird .    indem    die   Kohle  in 
Weifsglulh  kommt,  an  Heizwerth  gleich  etvti 
mehr  als  der  Hälfte  der  verbrauchten  Kohlen,  i 
das  heibt,  wenn  1  t  Kohle  verbraucht  wird  in 
dem  Generator,  um  1140  cbra  (40000  Cubikfulä- 
Wassergas  herzustellen,  so  wird  das  aulserdem 
erhaltene  Generatorgas  im  Wierthe  abersicifee. 
eine  li.illie  Tonne  fTir  Seliweifsen  nnd  der;.'!.  Ter- 
wendete  Kolüe.    Der  Gehalt  an  brenubarea  Be- 
standtbeilen  in  dem  Gencratoirgas  betrSgl  80  bit 
40  %  je  nach  der  Qualittt  der  verwendeia 
Kohle. 

Das    in    dieser  xVrl    hergestellte  Wasä«f-i 
weiclit   von   einigen    anderen  Wassergaseo 
durcli    seinen    besonderen    und    -trirkeii  Gfruch 
infolgedessen  irgendwelche  ündichligkeiten  leiciit  i 
entdeckt  werden,  und  es  brennt  mit  einer  Fhanne 
^deu  li  1  bis  10  KerzenstSrkc,  wechselnd  je  nach 
der  verwendeten  Kohle  und  der  auf  die  Tonne 
gemachten  Gasmenge.   Eis  i&t  dieses  die  Fol^ 
der  Kohlenwasserstoffe,  welche  aus  der  bituminösen 
Kohle  vom  Wassergas  aufgenommen  werden. 

Die  Heizkraft  des  Gases  ist  auf  diese  Wei:>: 
gewachsen,  und  nach  der  Erfahrung  Solcher 
welche  Wassergas,  aus  Anlhraeit  liergeslelli,  ver- 
wendet haben ,  solches  aus  Koks  und  aus  bitu- 
minöser Kohle,  hat  da»  ans  letalerer  mioaihtr 
Gas  sich  als  das  brauchbarste  zur  Bchandlun: 
von  Stahl  gezeigt,  indem  es  eine  höhere  cak)n»ek 
Leistung  hat  als  Wassergas  aus  irgend  wddn 
Anlhraeit  oder  Koks. 

Ein  Zeichen  seiner  besonderea  GOte  fm 
Stahlsdimdten  ist,  dafs  es  die  beste  Hilxe  ßr 
Behandlung  dos  Uhrfederstalds  liefert,  indem  m^a 
dabei  eine  bessere  Qualität  Federn  erhält  als  bc 
Verwendung  irgend  eines  andern  BrennstoSe^ 
Es  ist  im  Gebrauch  gewesen  ein  Jahr  oder  längs 
für  dies^en  und  andere  Zwecke  auf  den  Amerirär 
Waltham  Walch  Works  in  den  Ver«n.  Staalec 
und  auf  eine  liagere  Zeil  tum  ErlülaeB  bwla 
^'ntils  zum  Schmieden,  Härten  und  Tcmpw  k 
Messerschmiede  und  ähnlichen  Werken. 

Die  Menge  Wassergas,  welclw  in  dem  G^ 
ncrator  bei  Verl)rauch  von  1  t  Kohle  gevastäs 
wird,  beträgt  1000  bis  1800  cbm,  indem  eioi^ 
Sorten  mehr  Gas  geben  als  die  ander«). 
Gas  ist  beständig ,  es  condensirt  sich  ncbb 
daratis.  Im  Folgenden  firulen  sich  Analysen  t>v 
2  aus  den  Gasbehältern  euluommeoeu  Probe:.- 

Wasseigas  OenevatoivK 

COt    .   .  .   .       4,5  M  7AH 

CO                      86.6  „  SS.»  . 

H                       S7.4  .  ISJi  • 

N                           1.5  ,  56,9  . 

Während  der  ProceDs  sich  seihst  für  Was^e.- 
gas>Herste]lung  empfiehlt,  ist  doch  der  Vcdbn«! 
zur  Feuerung  dieses  Gases  allein  nicht  fnr  tu-t 
Zwecke  zu  empfehlen.   In  der  HenlaUam  miA 
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gemeinschaftlichen  Verwendung  beider  Gase,  des 
Wassergasos  und  des  Generatorgases,  scheint  der 
gröfste  Vortheil  zu  liegen  und  hat  deshalb  dieser 
gemeinschaflliciien  Verwendung  entsprechend  die 
Entwicklung  der  Eioricbtung  sich  vollzogen. 
Zoerat  vnrd  die  rohe  Kohle,  iedem  aie  nigMeh 
verkokt  wird,  in  dem  Generator  auf  WeifsgUith- 
hitie  gebracht«  und  das  so  hergestellte  Gas  wird 
verwieDdet,  wo  niedrige  Hitzegrade  erwOnvcht 
nnd,  als  zum  Schweifsen,  Ausglühen,  Kessel- 
heizen u.  s.  w.  Nachher  wird  nun  der  weifs» 
glahende  Koks  benutzt,  Wassergas  zu  machen 
zur  Verwendung,  wo  höhere  Temperatur  erforder- 
lich ist ,  als  zum  Metallschmelzen  und  Glühen 
von  Metallen  in  kleinen  Feuern  oder  Oefen,  wo 
RegenerireR  nicht  anwendbar  ist,  und  Mr  dnige 
7\TPoke,  bei  denen  hohe  Hitze  neben  raschem 
Arbeiten  erwünscht  ist  Der  Brennstoffverbrauch 
ist  sehr  verschieden,  je  nadi  dem  Werice  und 
den  Bedingungen,  unter  welchen  er  erfolgt. 

Zwei  Beispiele  aus  der  Praxis  mögen  hier 
gegeben  werden,  welche  wahrscheinlich  die  Ex- 
treme  in  der  Wassei^bereitung  darstellen. 
Beim  Erhitzen  von  Stahl  in  kleineren  Feuern 
zum  Herstellen  von  Feilen,  Messern  und  dergl. 
itt  die  Brennmaleriaiersparang  gegenüber  Kohlen 
und  Koksfcuer  zu  mehr  als  ein  Drittel  gefunden. 
Auf  der  juidem  Seite  ist  die  Ersparung  beim 
Stahbebnetaea  gefenfiber  Koktfenenmg  volk 
75  5(.  Aufinr  der  Brwmnialwiiaktipaning  liad 


selbstverständlich  n<>ch  andere  bedeutende  Vor- 
Iheile  vorhanden,  auf  die  hier  nicht  hingewiesen 
zu  werden  braucht 

Manche  fiihrende  Wrikc  in  den  Vereinigten 
Staaten  haben  den  ProceHs  eiogefOhrt,  und  in  der 
Gegend  von  Sbeffidd  kt  er  teit  vereehiedeBen 
Monaten  im  Gange  auf  den  Werken  von  Thomas 

I  Firth  Je  Soos  und  wird  ]etxl  eingefiibrt  bei  UoweU 
A  Co.  und  Newton  Ghunben  d>  Co. 

!  Die  obigen  Mittheilangen  besUtigaa,  dafs  die 
Einführung  des  Wassergases  immer  weitere  Fort- 
schritte, macht  und  die  sich  sehr  entgegeostehenden 
Andehten  der  Fachm&nncr  über  döi  grSlberen 
oder  geringeren  Werth  des  Wassergases  sich  zu 
gunsten  derer  verschieben,  welche  dasselbe  zu 
nden  Zwecken  IBr  durehmit  vortheilhaft  halleo. 
In  unserer  Zeitschrift  Nr.  11  und  12  vom 

,  vorigen  Jabre  findet  sich  Seite  921  und  ff.  eine 
längere  Abhandlung  Uber  Weaaergas,  auf  wddie 
wir  verweisen ,  besonders  auf  die  IfitlhdluDfen 
des  Hm.  Loomis  selbst  Seite  929. 

Wichtig  erscheint  der  starke  Gemeh  dea 
Gases  beim  Loomis- Procefs ,  wodurch  die  Ver> 
wendbarkeit  des  sehr  giftigen  Wassergases  be- 
kanntlich sehr  vergröfserl  wurde.  Woher  der 
starke  Geruch  kommt  und  weshalb  das  m»  dar* 
gestellte  Gas  mehr  riechen  soll,  als  das  in  nndcren 
Oefen  gemachte,  ist  allerdings  unklar  und  wohl 
EU  Termutbeo,  da£i  hier  nodi  ein  Gebdomili 
vorliegt 


Mittheilangen  aus  dem  Eisenhttttenlaboratoriam. 


Zw  tadiae  das  Cbremtlssns  voa  Ifalimr  IM.  iantas 

(Halland). 

Nachdem  man  cur  KenntniCs  der  nützlichen 
XSfreaeehaflMi  des  Cairomslahlee  gelanf^  ist,  hat 

die  ITerntollung  dieses  Stalilt^H  {>ino  pr .  r  -  T?fd<>u- 
tung  gewonnen.  Zum  Zwecke  seiner  Fabrioation 
fügt  man  dem  geeehmolseiMn  Stahl  «ine  YerUn- 
düng  Ton  Eisen  und  Chrom  bei.  Die  Analjrse 
dieser  Substanz  ist  von  grober  Wichtigkeit,  um 
so  mehr,  als  der  Pmis  ein  ziemlich  bedeutender 
ist.  Jedoeh  ist  dioselt»  mit  besonderen  Sehwierig- 
keiten  verbunden,  denn  im  nllc-fmeinen  wird  dieBe 
Verbindung  weder  durch  tiäuron  noch  durch  KOnigs* 
weoraagegriffao;  mit  GariHmat  and  ehlorsaurem 
Kali  geschmolzen,  zersetzt  e«  sich  nirht,  auch 
dai&n  niehti  wenn  mau  die  Schmelzung  mehroro 
SC«le  wiedailMll»  Die  Mettiode  Ten  Fresenius  und 
Sinta,  welche  ich  in  »Stahl  u.  Eisen«  beschrieben 
fjand  und  die  darin  besteht,  das  Chromeisen  durch 
einen  Strom  heifson  Chlors  aufkuschlieben,  ist, 
wenn  aueh  §&aaia.f  daeh  mi  isitnubsmd  und 
Bobwierig. 

XU« 


Ich  mochte  hier  die  Methode  anführen,  wclcho 
ich  bei  der  Analjrse  eines  Chromoisens  von  un- 
gefähr 25  H  Oehalt  anwendete.  Mit  dieser  Methode 
kann  man  nur  Silicium,  Chrom,  Mangan  und  Eisen 
bestimmen.  Uebrixi'ns  aind  dios«  die  wichtigsten 
fiestandtheile  des  Chromeisens  und  di^onigen, 
Ton  welchen  sein  Werk  abhIngL 

Aufschliefsung  des  Gbromeisens  und 
Besiimmuns  dee  8ilieium& 

Ich  nehme  zur  Analyse  lg  Chromei^.  n  und 
mische  es  mit  8  bis  10  g  trnrkfneni  Bisulfat, 
bringe  die  Masse  in  einen  Platiutiegel  und  halte 
sie  darin  wlbrend  ungelihr  einer  Stande  in  Flub. 
Nachdom  der  Tiogfl  vom  Feuer  genommen,  fngt 
noan  sofort  2  bis  8  g  Kalibiaulfat  hinzu  und 
aobmebt  die  Masse  noeh  einige  lUnutea,  um  die 
in  Wasser  gar  nicht  und  in  Siluren  nur  sehr 
schwer  sersetaUohen  basisohen  Sulfate,  welche 
sich  durch  das  Tsrilngarte  Sofaanefatsn  mit  den 
Bisulfat  gebildet  haben,  in  neutrale  Sulfate  zu 
▼erwandeln.  Hisvauf  bringt  man  den  Tiegel  in 
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eino  Porrellansohalf»  mit  Wasser  und  Chlorwasser* 
stofCtture  und  kocht  ihn,  um  die  Masso  zu  lösen ; 
nuh  erfolgter  Lttonng  trennt  man  die  Kieeelilitre 

durch  Filtration,  glQht  un<i  wirpt.  Hin  und 
wieder  enthält  diese«  Siltoium  ein  wenig  Chrom* 
oxyd ;  dann  mttlb  man  die  ZerieUung  mit  dem 

Bisulfat  vriedorholcn.  diu  Kieeelsluro  abschöidon 
und  die  filtrirte  Flflssipki-it  dem  ersten  Filtrat 
KufQgeu.  Bei  der  Zersetzung  mit  Bisulfat  braucht 
''man  die  FlQaaiglK«it  nieht  zur  Trockene  ein> 

zudampfen,  da  die  KioJwlsUun»  dnn  li  di»-  R<  linii'lze 
invoUständigunlüsiicluMnZuHÜjiKl  ühirstführtwird. 

Bestimmung  dos  Chroms. 

Dm  FUtrmt  der  KieeeUlnre  wird  auf  ein 

bcstimmfew  Volumen  gebracht  und  <1av<i[i  zur 
Bestimmung  des  Chroms  eino  0,25  g  di<r  Legirung 
entsprechende  FlQssigkeitsmengo  genommen.  Die- 
selbe wird  mit  Kali-  oder  Natronlauge  möglichst 
neutralisirt,  erhitzt  und  etwa  0,5  g  aufge»ichwemmt« 
Magnesia  zugefügt.  Die  Flüssigkeit  wird  in  der 
Wtane  so  lange  digerirt,  1^  der  Viedenwhlag 
sich  aligi  >.  t/t  hat  und  die  Oberstohenilc  FlCis-^ip- 
keit  klar  und  farblos  erscheint.  Hierauf  wird  der 
Kledenvhlag  abfiltrirt,  ausgewuehen  und  geglOhi 
Der  GlQhrQckstand  wird  in  einer  A(;atlischale 
fein  gerieben  und  in  einem  Platintiegel  mit 
kohlensaurem  Kalinatron  und  Kaliumchlorat  auf- 
geedüosson.  Die  Bchmelze  wird  während  einiger 
Stunden  mit  heifsem  Wasnor  heliandelt,  wobei 
die  Chromate  vollständig  in  Lösung  gehen  und 
die  Xanganate  sieh  serseteen.  IBeraiif  wird  llltriit, 

im  Filtrat  die  Chromat»  mit  Salzsäuro  reducirt 
und  das  Chromoxyd  mit  Ammoniak  gefällt. 
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Bei  dieser  Bestimmung  muls  das  Chrom  ent- 
fernt werden,  da  seine  grüne  Farbe  sonst  hindernd 
avftritt.  ▼<»  der  oben  benuteten  Flflasif^eit  wiid 
zu  einer  0,1  g  der  Legirung  entsprechenden  Menge 
zur  Entfernung  der  Schwefelsäure  Chlorbarinai 
gefügt.  Das  Bariumsulfat  wird  abfiltrirt,  das  Fil- 
trat mit  Soda  möglichst  neutralisirt  und  mit  auf- 
geschlenimtem  Bariumearbonat  ver.Hetr.t.  Hierauf 
wird  so  lange  erwärmt,  bis  die  über  dem  Kieder- 
Bohlsg  stehend«  FlOangkeH  «übles  erscheint.  Die 

Flüssigkeit  aammt  Niederschlag  wird  jetzt  auf  ein 
bestimmtes  Tdlumen  gebracht,  durch  ein  Filter 
gegoeeen  und  die  Bälfle  aufgefangen.  In  dieser 
FliTssigkoit,  0,06  g  der  Legirung  entsprechend, 
wird  Mangani  wie  üblieh,  oolorimetrisoh  beeiimmii 
d.  h.  dia  Flflssi^eit  wird  mit  Sdnsiare  nr 
TnM^eOie  gebracht,  mit  Salpetersäure  aufgenom- 
men u.  8.  w.  Die  Entfernung  der  Sehwefelsiure 
ist  durchaus  noth wendig,  da  das  Bariumcarbonat 
immer  «IwaB  Manganaulfct,  dagegan  kaia  CUsr» 
mangan  mitreiikt. 

Bestimmnng  des  Eisen«. 

Zu  dieser  Bestimmung  wird  eine  0,1  g  dm  \ 
Legirung  entsprechende  Flüssigkeit  benutzt:  die<^ 
wird  zur  Trockene  eingedampft  und  zur  Entfer- 
nung der  Salssäure  mit  eoneentrirter  Sohwefel- 
säure  orwürmt  Das  Eisenoxyd  wird  mit  Zink  ' 
reducirt  und  das  Eisen  mit  Kaliumpermanganat 
titriri  Wenn  die  FlUmii^Mit  geaflgend  vwdDiml 
wird ,  so  stört  die  GhNofiurbe  bei  der  Tiliifung 
in  keiner  Weise. 
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Kl.  1»,  Nr.  &»0H8,  vom  \9.  Febr.  1Ö90.  Wenzel 
Hohenegger  in  Wien.  SdUmumitfuUfmif  mUkU 
wtndbßrer  JhfpeUteUt, 

Die  Schiene  wird  mitlds  weadbarer  Doppelkeile  e 
auf  der  mit  Klauen  h  versehenen  gewehten  unterlsgs- 
platto  •  festgeballeo,  und  zwar  kann  die  Spurweite  ver- 


I  schieden  pevvühll  worden,  je  nachdem  die  venifhiede« 
gestalteten  Längshäirieii  der  Keile  r  zwischen  d«a 
.Schienenfurs  und  die  Klauen  h  eingetrieben  werden. 
Mittels  sweier  Doppelkaile  e  kODuen  also  4  venefaiedoie 
SpurwaMsB  fn  «an  Oiiiap  tw  «Iwa  IS  maa  har- 
leatoltt  wardao.   

Kl.  1«,  Xr.  am,  vom  L  Decbr.  1889.  Chsrlcs 
Delorme  und  Emile  Broehon  in  Paris. 

hakn»eh%cdle. 

Die  Schwelle  besteht  aus  einem  mit  der  offeoaa 
Seile  nach  unleu  liegenden  ri-£is«n  a  und  einer 
Platts  e,  in  dam  aingeindits  HuthMi  dis  Briianiri 
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dflt  ri-ESs«iu  a  lieh  einleyen.  Zur  Verbindung  beider 

dienen  die  die  Schiene  auf  «loni  fl-Fi^cn  «  festhal- 
tenden Bolzen  f.  An  den  Luden  ist  die  Piatie  e  auf- 
gelappt, und  zeigen  9  dlcMT  Lapptn  OMefa  olwn  und 
eine  nech  unten. 

Kl.  19,  Rr.im«,  vom  22.  Oclbr.  1889.  Hufo 
Greef  in  Barmen.  SekieHenbeftttigm^. 

Man  legt  den  winlcelfOrmigen  Stahl  «  enf  die 
Sehwelle  und  lepl  dann  die  Schienenenden  in  den- 
■elbeii  hinein,  so  dab  der  Stob  in  die  Mitte  von  a 


fallt.  Man  schiebt  hiernach  die  beiden  Laschen  b 
und  den  Holzl^eil  e  von  der  Seite  ein  und  vertiindet 
alle  Theile  vermittelst  4  Schrauben  miteinander. 
Der  Stahl  o  wird  TenniOabt  Hifti  auf  der  Schwelle 

KI.  19.  Hr. MM8,  vom  28.  Not.  1889.  G«nemon 
Pauli  Espineea»  In  Honclar  de  Quercy  (Frank- 
reich). Schirnenhefe$Ugung  auf  eiaenUH  QuerschicMen. 

Man  schneidet  von  einem  ^-Eisen  a  die  oberen 
Fiantechen  an  den  Enden  und  in  der  Mitte  fort,  fo 
dab  4  Lippen  c  flehen  bleibeii.  Zwiaehen  je  8  dieier 


Lappen  slObt  man  2  LOehor,  in  die  man  die  gufa- 
eisernen  SchienenstQhle  e  mit  ihren  auf  der  Unter- 
fläche befindlichen  Knatr^en  d  einsetzt.  Nunmehr 
prefst  man  dit»  stehon^'chliobenen  Lippen  c  des 
(—|- Eisens  a  Ober  den  Fufs  des  Schienenslubles  • 
xueammen,  so  dafs  derselbe  nach  keiner  Richtung 
Bch  Teitehteben  kann.  Die  Schiene,  welche  auf  den 
Boden  dee  Stahka  e  und  den  entspieeliend  geataMetaB 
umgebogenen  Lappen  e  dea  IH'B^m»  *  n>ht,  wird 
im  Stahl  e  TarmUtalit  emee  Hokkeiloe  featgebalten. 


KL  81,  Nr.  58425,  vom  6.  Dechr.  1889.  Jamea 
Waller  Stahlea  in  Batley  (Yorkahire,  EnglandX 
BnwkOttiif  «en  metaOtmen  OegenstMnden  mit  irdtium 

Behufs  Herstellung  von  metallenen  Gegenständen 
mit  irdenem  Futter  (z.  B.  Köhren,  Gasretorten,  Säure» 
keasel  u.  dergl.)  wird  daa  irdene  Futter  in  die  Form 
geehrt,  mit  Sud  gaflUlt  und  dann  um  daa  Futter  daa 


Kl.  18,  Nr.  68791,  vom  17.  Januar  1890  (dritter 
Zuaala  an  Mr.  47  815;  wr|^  »Stahl  und  EiaMi«  1889, 
S.  81^.  »Phoenix«,  Aetten-Oeaellachaft  fflr 

Bergbau  und  Hflttenbetrieb  in  Laar  bei 
Ruhrort  a.  lih.    Kohlung  ton  Eisen. 

Als  Koblungs- Materialien   werden  zerkleinerte, 
durch  Auagiahon  von  Waaaer  befreite  kohlenatoff- 
Stoib 


KL  19^  Kr.  88740,  vom  15.  Febr.  1890.  Jobann 
Schüler  in  Bochum.  Schientnbefettigung  auf 
wtBtitflhrmigtr,  fedtrnder  Unterloffsplatte, 

Zwiaehen  Schiene  und  Schwelle  ist  eine  wellen- 
förmige, federnde  Unterlagsplatte  a  gelegt  Dieae  wird 
durch  Klemmplatten  h  vnd  ihre  BelBBligunnaehranhen 

festgehalten,  wöbet  eratere  Termlttelst  Nasen  ei  in 

Aiisklinkungen  der  rnlprl^p^plattc  n  und  der  Schwelle 
eingreifen.  Die  .<rli  rauben  sind  behufs  Verhinderung 
einer  Lockerung  der  Moltectt  aft  IManMien  Unlerlaga* 
Scheiben  o  versehen. 


UTA 
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Kl.  1»,  Kr.  59m,  Tom  4.  F«br.  IBMi  Guido 

R  a  t     ;  s  in     i  n    3ditmmbrft0fmi§  mtf  Mt- 


Die  UnterkgBpiatt«  «  and  die  Schiene  werden 
dareh  gegen  die  Seitmi  der  Schwelle  geschraubte 
Platten  a,  welche  den  Schieneofufii  von  beideo  Soitea 
vermittelst  Haken  «  umgreifen,  und  die  von  der  D&tor* 
lagq^latto  c  ubbiUE«  wwdn,  fMgeballM. 


ILM.  Nr.US»,  Tom  14.  Dec  1889.  Alfred 
Tr*p]»«D  in  Walter  a.  d.  Ruhr.  Amtrdtuimm  »wtimr 

prtt$m         >SUhl  und  BiMa«  1890.  &  690). 


n.  5,  Kr.  6S600,  vom  5.  Januar  1890.  Firma 
CW.  Baeenelever  in  Dateeldort  TragnlUHfär 

triiiiMllirl 


Die  Tragrollen  a  Ar  dat  Zugmittel  c  sind  an 
pendelnden  Armen  e  denrt  anbeblngt,  dab  eie  in 

nsemmeageklapptem  Znetende  des  Kagmlttel  e  anler- 

slOtzen,  von  d(>m  Mitnehmer  »'  des  Wagens  aber  aus- 
einander gedrückt  werden,  so  dafa  der  Mitnehmer  • 
unbehindert  durchgehen  kann.  Gegebenen  Falls  kfinnen 
die  die  TragroUen  a  tragenden  Arme  e  an,  wie  ge- 
MiefaiMt,  drehbaren  Gomolen  •  utMrdiMt  «ein. 


n.  i»  Mr.  UtUf  vom  81.  Sita  188».  Frliiritk 
Hermann  Poetsch  in  Magdeburg.  Ihumg 
an  dem  unter  Nr.  25  015  patmtirUm  Otfrkrmfdm 
behufs    lirr«t«üuy%g    ren   fllrwiw»  mud  IWndt  ii 

BehwimmenJem  Gehlrge. 

Man  schliefst  den  Arbeit-^i  rt  gegen  das  Tiina^l- 
innere  durch  eine  Holzwand  ab ,  ordnet  in  im 
geschlossenen  Raum  durcb  gegeneinander  Tenetdt 
Breiter  einen  Inngeo  mf*  and  abeleigendao  laml  ■ 
md  dfflefei  doreh  dieeen  tief  «rinHal*  Uli,  tdlnil 
man  am  Rande  des  ArbeitsstoCMS  die  wieder  w- 
wärmte  Lufl  absaugt,  ahkQlilt  und  dem  ArbcttutAlj 
wieder  zuführt.  Hai  sich  auf  diese  Weise  am  des 
Ari>eil8etofä  eine  Frogtmauer  gebildet,  so  kaaa  de- 
selbe  von  Hand  weiter  vorgetriebm  tMfdM,  «aMA 
die  Verfebreo  wiederholt  wird. 


WUU,  Wr.fiSm,  vom  18. Pebmar  18».  Can 
Ohlrogfo  in  Bromon.  ^wndifdiirfr  am  InlUm 


Das  Proflieisen  hat  je  nach  der  Art  der  Assfüli- 
rung  die  gezeichneten  Querschnitte.  Bei  dem  ob«:«' 
deraelben  werden  die  eiatelaen  Balken  müSiM 
Laedten  «  iiMinmangelialten. 


Kl.  18,  Nr.  &3;%,  vom  31.  Januar  \m.  Leo- 
pold Pszcsolka  in  Graz.  Verfahren  eur  Eruufii 
roN  Flufsritfm  auf  murtm  oder  ioeMcAem  Utn^. 

Der  Zweck  dee  Terfithrens  ist  die  Vermtoden^ 
odcr  die  Beeeitigang  dciienigen  Menge  des  Zonua 
von  Rob^een,  welche  bisher  nOthig  ist.  um  uf 
sauren  oder  basischen  fTrrd  aus  AhfWlen  (Srkro: 
SLihl  oder  Flufaeisen  zu  er.  cu^en.  Die  Vertniiwl<n"( 
od  IM  n.  s,:;itigung  des  Zusal^i  ^  vuri  Roheisen  y-  - 
solche  Werke  von  Wichtigkeit,  welche  eigene  Ai-fi- - 
genQgend  haben  oder  fremde  genügend  kaufen  kJas-- 
und  welch«  eigenes  Roheisen  nicht  haben  oder  i*^ 
selbe  anderweitig  günstiger  verwenden  könneo. 

Der  ZwedK  der  VarnkindanHig  oder  dar  BMÜig«'? 
der  Menge  des  Znatses  von  Rohdaen  wird  itbtr: 
erreicht,  dafs  man  vor,  wShrend  oder  nach  dem  B»" 
satz  der  Ablalle,  ihrer  Zusammensetzung  entspreebeni  ( 
euien  Zuschlag  »on  Kolib'nsloCT,  oder  Kohlenslcff  1 
Stickstoff  hallenden  Materialien  macht,  l  B  Gnf*-  I 
Anthracit,  Koks.  Steinkolilc.  Braunkohle,  Uo^t>!. 
Holz,  gedarrtes  Holz,  Slgespfihne.  Theej-,  Tbemäa 
st&nde  u.  dergl.  zusetzt.  Der  Kohlenstoff  dieser  Matfra- 
üen  erMtit  den  mr  DurehfOhnuig  dea  Hudidinri)' 
verfUtmis  erfbrderilehen  Kohlenstoff  das  RelNiMK 

Jedes  Procenl  Kohlensloff,  \'.  I  Ijts  man  bäk» 
im  Robeisen  zusetzte,  erseut  »wu  bei  Anweodinf 
von  Graphit,  Anthracit  und  Koks  durch  etwi  1 - 
1,50  kg  dieser  Materialien.  Vott  der  Holzkohle  attf^ 
man  elwa  2  kg,  von  Stein«  und  BraonkoMi 
2,5  bis  8  kft  von  gedarrtem  Hoti  etwa  5  kf. 
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Diese  Verbrauchszahlen  kSnaen  keinen  Anspruch 
•nf  all(^cn](>iiie  Gi1lti)rkeit  niaclifn;  die  zuzuseUenden 
Mengen  der  jeweilig  anzuwendemien  Materialieo  hängen 
vielmehr  von  ihrer  oi^'t-n'  n  ZuaammentaUnng  nad 
derjoni^en  der  angewendeleii  AhflUle  ab. 

Im  übrigen  geschieht  die  Sehaidtt  und  iUlek« 
kohltuif  dw  Melallbades  wie  bisher. 

Palent-Ansprueb: 
Verfahren  zur  Erzeugung  von  FluEseisen  auf  saarem 
oder  basischem  Herde,  daiiurch  gekennzeichnet,  dal^ 
b«hulii  theilweisen  oder  gänzlichen  Ersatzes  des  Roh- 
eiaem  Eohleostoff  oder  kohleostoff-  und  lUekstoff- 
battigt  MAtcrialiM  dem  Einsalte  tagMehlagaii  weidM. 


Kl.  tl)  Hr.  SSm,  vom  80.  Oet  1889.  Franci, 

r>aniel  Taylor  in  Rrockvillc  (Onibdl.  IinodM 
Prov.  Ontario,  Ganada).  Gufsform. 

Um  den  in  Eisengurs  herzustellenden  Gegenatand 
an  der  Obarflftcba  ni  entkohlen,  reraiaht  idbb  die 
Form  Bit  •biem  aiMnoxydhaltigen  Falter.  Letxteras 

wird  in  der  Weise  hergestelll,  dafs  man  das  Eisen- 
oxyd mit  HolzstofTzeug  mischt,  diese  Masse  um  das 
Modell  prcfiit  und  dann  trocknet.  Man  stampft  hier- 
nach da^  Modell  mit  dem  Futter  in  Sand  ein  und 
nimmt  dann  ersteres  heraus,  lo  dab  da*  BiMiUMljd» 
futler  im  Sand  »iiflekbleibt 


Kl.  SO,  Nr.  53389,  vom  16.  Febr.  1890.  Philipp 
Tafel  in  Aagsburg.  M«gtuti»eht  JMß0rtitumg  mit 

In  dem  Boden  einer  Rinne  a  ist  eine  die  Magnete  c 
enthaltende  drehbare  Trommel  c  derart  eingela.ssen, 
data  ihre  KopfQSche  mit  dem  Rinnenboden  bündig 
liegt.  In  der  Bewetningslinie  e  sind  die  Seiteowftnde 
der  RlBDe  an  swei  Stellen  •  o  dordibroeheii,  so  dab 
dl«  Ton  deo  oberen  IfaiineteB  angezogenen  Eisen- 
theile  bei  der  Drebnng  der  Hagnetlrommel  in  der 
Pfeilrichlung  durch  die  Durchbrechung  i  der  Seiten- 
wand vuti  (j  mitgenommen,  an  der  lieferen  Stelle 
«lorsclln'n  St.'.tcinvaiMi  aher  abgeslnchi^n  \\iTiien.  Ei 
treten  dann  die  Magnete  c  zum  zwi  itenmal  mit  dem 
Aufbereitungsgut  susammen,  ziehen  die  Eisenlheile 
auf  dieaelbe  Weite  ane  und  rerlicren  lie  «teder 
dareh  AbetreSeben  an  dar  oberen  Stelle  der  andern 
SciteDwaiid  von  o. 


Kl.  60,  Nr.  58S82,  vom  15.  Oct  1889.  Thomas 
Kowland  Jordan  in  London  (KnKland).  Ktifd' 
müMe  mit  »ehräg  gutellUr  offener  Lamfrinne. 


Die  mit  einem  Deekel  c  versehene  Laufrinne  a 
sitzt  an  einer  schräg  stehenden  Welle  c,  um  welche 
heriini  der  Eintragetrichter  b  angeordnet  ist  Das 
gepulverte  Mablgnt  wird  durch  die  Uoble  Welle  o 


KI.  18,  Nr.  63568,  vom  15.  März  1890.  Leon 
Metz  in  Esch  aar  Alzette  (Frankreich).  Schieber 
an  dt»  ÄustriM^tmtigm  fir  die  oMrdeMNdm  Q«t§ 
A»  Wärmespeiehtm. 

Unter  den  die  SteinfQlInng  tragenden  GewOlben 
oder  Rosten  liegen  in  der  Mitte  des  Apparats  von 
aufsen  verschiebliare  Hoste,  durch  deren  Verscliiebung 
die  mittleren  DurchtrillsöfTnungen  für  die  brennenden 
Gase  mehr  oder  weniger  verengt  werden  können. 
Die  Gase  werden  hierdurch  gezwungen,  sich  auch 
nach  den  Seiten  zu  vcrtlieilen,  so  da£i  dort  und 
in  der  Mitte  ein  oabesu  gleicher  Gaertrom  enielt 
werdaa  kam. 
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Kl.  ?fr.  r>3.V«,  vom  22  Aufrust  1889  (Zusatz 
lu  Nr.  510riy;  vergl,  »Stahl  un.l  Eis.-n»  ISCO,  S.  3r.2). 
Julius  Wüätenhofer  in  Arnsberg  i.  W.  MatckiM 
gur  UerttfUung  ton  Eiten-  und  Stahlrokrm  mit 
tchraubtnUnitnfirmistr  8ch tceifennht. 

Die  MMchioe  um  Hauptpatenles  ist  dahin  ab- 
geänderl,  dafs  der  um  die  Kmlwaltt  sdiraobeD- 
linieofSrmig  herumgclegte  Ranal  In  ettnem  enten, 
also  hinleren  'Dihü  aus  P|-Ebi^n  gebildet  ist,  und 
dafä  in  dcnseltien  von  der  Kegel  walze  aus  aiigelriebene 
Druckwalzen  liint'inrtMchen,  die  den  in  den  KmmI  «tn- 
(«IQhrUiD  Stab  erfasaeo  vnd  weilefwiiiebea. 


Kl*  1,  Rr.  nwn,  Ton  4.  Febr.  16M.  Heinrich 

Kahnemann  in  Heinrichswerk  bei  Friedrichs- 
h ü tle  (Ober-Scbl.).  Äufbertihtngvecrrichtung  für  mrz- 
kßitig9  Sohtamm$, 


! 

— ^ 

In  den  Boden  einer  Rinne  a  ist  eine  Reihe  Seli- 
kästen  c  von  rechleckigem  Querschnitt  angeordnet, 
in  deren  oberer  OelTnung  eine  Wand  d  von  kreus- 
fl>nnigeni  Querschnitt  pendelt,  während  gleichzeitig 
der  Amtfitlndilits  h  der  KAateo  c  durch  einen 
Selileber  lÄivediielnd  geschloewn  und  leOffnet  wird, 
lo  der  feMidinelen  Siellung  von  ilvOini  di«  bei  t 
einfliemend«  Schlammtrabe  la  den  ertten  Sebl»iten  c 
und  setzt  hierbei  die  schwereren  Bp-fnuHli  ile  ah, 
weli  he  \if\\w  dernnftehsügen  OefTnen  d«'8  Schlilzt-s  h 
herausfallen.  Pendelt  d  auf  die  andere  Seite,  so  wird 
iiiu  Tiieil  der  Trübe  aua  dem  ersten  in  den  iweiten 
Setzkasten  c  gedrängt,  woiMeb  eldl  der  beBdiriebcne 
Voi|«nc  wiederlioiL 

KL  10,  ffr.  M7$S,  vom  8.  Hin  1888.  Dr.  Carl 
HOpfner  in  Giefsen.  F«if«AriM nir  «MirvljrflMkA 

Qtminnvng  ron  Kupfer. 

Den  durch  ein  Diaphragma  von  einander  ge- 
trennten Anoden  und  Kathoden  wird  je  eine  I,Agtmg 
von  möglichst  cisenfreiem  KupferchlorQr  in  Koc  hsalz 
zugeführt,  so  data  an  der  Kathode  Kupfer  und  ge- 
gebenen Falls  Silber  niedergeschlagen,  an  der  Anode 
aber  ICaptbrcblorid  gebildet  wird,  weiobcs  nach  Aus- 
laogiuff  von  SebweMkoprerersMi,  wobei  Kupferddorid 
aieb  buidel,  nur  Eleklrolyse  wieder  benobt  wird. 


Kl.  40,  Nr.  532«!.  vom  1.  Sept  1889,  Edmoe; 
de  Cuyper  in  Pert n  n  hs  l>f -  Hinche.  frrtr^- 
tuHg  'irr  bei  der  Ktipfert/fu  innuttij  liureh  CUorirm^ 
mtittthfnden  Mutlerlauge. 

Die  .^ Atrium-Sulfat  und  -Cblorid,  TiA-wkikm- 
chlorOr  enthaltende  Multerlaqp  wird  lo  Hirilfai 
durch  ZenUubeo  in  der  FlanMM  «iagedaafAnl 
gegiabt,  wobei  Chlor  und  Sahalare  entweifwa.  &• 
der  zurQckbleihenden  Masse  wird  dn^  nr!"  üfbeBseti 
oxyd  durch  Auswaschen  getrennt,  auijäcIi  durcii  Zo- 
satz  Ton  Natriuuioarbonat  das  Zink  au»ge(älil  inrd 
Die  Endlauge  wird  durch  Schwefelsiure  in  Xzlnnr 


Kl.  49.  Nr.  U 731,  vom  16.  Juli  1889.  Edwf 
Norton  und  John  George  Hodgion  in  Hat 
wo  od  (III  ,  V.  St.  A.).  Walzu>erk  zur  Btr$ldimi 
9em  lYofileiten  aus  flü«$igem  iietall. 

Du  Profil  i»t  ein  geaehloiaenaa  aad  «iti  w 
8  oder  4  botalan  Walien  lebildat,  dareb  inM»  » 


Kl.  80,  Nr.  fi087».  Tom_20.  AprU  1889^6atiii 
Kauffmann  in  Barlio. 


hakmfakn$uf$. 


Dicsnr   \Vapen?chieber,    welcher   in  der  Pru^ 
bereits  sich  bewährt  hat,  besteht  aus  der  RUae  i  i^c 
dner  Oeflhung  zum  Ourrhstecken  eines  Knappcfa 
aoi  einer  mit  «  gelenkig  verbundenen  Staäie  <  c- 
einer  Gabel  h  am  oboti  Ende.  Letztere  wird,  «itinti 
die  Klaue  a  rittlings  auf  der  Schiene  sitzt,  Ulm 
Pufferstange  oder  deren  Gehäuse  gesetzt,  so  dll 
Gabelspiüen  gegen  einen  festen  Widerhalt  sich  slüt!* 
Nunmehr  legt  man  eine  an  der  Gabel  b  \>tiii-^' 
Kette«/  um  d'   l  itlr  lan^'e  oder  deren  Gehio«  ci>* 
dann  m  straffer  Spannung  hinler  den  Stift  f.  fc* 
man  nun  das  gezahnte  Exocnter  r  mittels  eiaes  Ufis^ 
Handhebels  am  180*  in  der  Pfeibichhiac.  m 
die  Ketto  «i  hinter  f  featgdiaHeo,  ohnoeleb  uobitW* 
tigt  leicht  lösen  zu  können.   Bewegt  man  dzni  ia 
KnQppel  mit  der  Klane  a  aus  der  gezeicboetrn  Ur 
in  der  Pfeilrichtung,  fi  11  i  mt  sich  lueret  a  a/"' 
Schiene  fest  und  wirken  dann  a  «  als 
zwischen  der  Schiene  und  dem  Wagen,  welch  Itt^t'?^ 
langsam  fortgeschoben  wird.  Die  Schubbewefut»  t'' 
auf,  wenn  a  e  eine  gerade  Linie  bilden ;  daim  k' 
der  noch  in  Bowegnag  bleiboode  Wagen  d«B  Wij^ 
•cbieber  o  •  hinter  mSk,  bor,  bia  die  S(!balib<e«a| 
wiederholt  wird.   Nach  Versuchen  kann  eil 
einen  voll  beladenen  GOterwagen  itu  lang>ain«e  Setr^ 
forischieben ;  zwei  Mann  (ichieben  eine  Hef-ot'^"- 
LocoDOlire  mit  Tender  auf  ebeoor  Strecke  w«tt« 
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Statistisehes* 


StatiiMie  HittticiUnis«  de§  Vcraiw  dealwlicr  Eben-  und  StaUindiutriellw. 

Productioii  der  deutschen  Hechofenwerfce. 


Gruppen-Bezirk. 

lloBAtSig 

Wtike. 

Production. 

Tmm«. 

Puddel- 
und 

Nordicetttiek«  Orupp«  

(Westfalen,  Rbeinl.,  obM  SMrMrk.) 

(SdUeden.) 

(^cii8«ii,  TbQringen.) 

(Prov.  Sachsen,  Brandenb.,  Hannover.) 

{J'i.\yiTn.  Vt'rii'[t''i:ib(>rK,  LuxflBlNIiyi 
Hessen,  Na.'<sau,  £läa&.) 

Sädt^estdeuttcke  Orupp«  

(Saarbezirk,  Lothringen.) 

Puddel-Robaisen  Sonima  . 

(im  Ai^t  1890 
{                     fim  September  1889 

37 
11 
1 
1 
8 

7 

59  157 
26  848 
8& 

m 

22  717 
4887» 

65 
G6 
65 

151  186 

168  867) 
173  367) 

PiWgiaW' Robeigen  Summa  . 

(im  August  1890 
(Im  September  1889 

4 
1 
1 
1 

34  893 
780 

iSt 

7 
11 

8 

86  807 
83504) 

30  162) 

TThonin«- 
Roheiisen. 

ThomH-Roheisen  Summa  . 

(im  Augual  1890 
(im  Sepiembw  1889 

11 
8 
1 
6 
4 

62  1Ö3 
10  847 
11578 
95  788 
28171 

25 
S& 
84 

128  497 
126  767) 
120  552) 

and 

GnArvTAaren 

Qi0&W«i*Roheisen  Summa  . 

(im  August  1890 
(in  SepUmlMr  1889 

10 
6 
1 

2 
7 
4 

16  301 
1885 
810 
8478 

16951 
8  434 

SO 
29 
87 

46884 

46964) 

48104) 

Ztttammtnstatlunf. 

Puddel-Roheiscn  und  Spiegeleisen  .  . 

Giefserei-Holieisen  

Pt'oduetion  vom  1.  Januar  bi»  30.  Sept.  1890  . 
Bnätutitm  ttmtJmim'  ti»  90.  Stpl,  1B8»  . 

151188 

S6807 

12-  49" 

46  h:34 

863  824 

373  185 
871  102 
3  465  'jyi 
8815528 
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.STAHL  OID  aiSEH.« 


Ifwraaber  IMOL 


den 
4flDUcb«n 
ZoUao»- 


Frank- 


Gr:)rplirj 


lUlitu 


UodaD 


aad 
Sdiwadas 


Eben-  und  Stah]rt«iii|^ 

Roheisea. 
Bruch  ei-sea  und  EiaenabfUle  . 

iE. 

Robeisen  aller  Art  

Liipp«iMiMii3oIxKhieDeii,ImoU  |^ 

MF 

Fabrieato. 
Bek«  imd  WinkaMMn  .  .  .  . 

HMibdiiiliMlMD,  SehweDMete. 

iE. 
E, 
A. 
A. 

Hobt  Ebenpiattm  und  BlMbe  . 

Polirte,  geamiM«  «t«^  Fl«tten|E. 
und  Bleche.  .....  .\A. 

WeÜBblech  .......  ./f" 

Kiwiiidr>ht  ........  \  ^ 

•lA. 

?E. 

•  •  •  -lA. 
/E. 

•  •  •  Xk. 
DnhtaeOe  ||; 

EiMU,  roh  ToifciAiBMit  .  ./^ 

EisenbahiHMliMiit     Etaanbthn-  /E. 

rflder  lA. 

^' 

IF 

Grobe  Eisen WMTtn,  «ndtn  .  .W 

Dnhlrtift«  

Vdoe  ÜMBimanii  «te.   .  .  .{f 


Loeomotiven  md  Locomobflm 


Dampfkessel  ....... 

Andere  Haeobinen  o.JfaMhinen- 
tbeds  .....«« 


11208 
85U 

1052 
2867 

11 


75  528 
710187 

3  372 
615 

2138 
28  633 
205 

2  935 


64 

142 
1 

1 


53  594 
781 197 

69 
644 

31294 

11  775 
700 
8  063 


3  660 


689 
886 
239  4S6 
1649 
12 
11 


29 
84 


3079 
10 
863 

1  116 


1052 
2  878 


987 
2 
87 
51 

498 


2  471 
4 

5  661 
88 

27 
9 

61 

98 
IMO 
6 

68 
7 

16 

225 

49 
1 

6« 

1 

2 

540 

26 
2  980 

188 

3 


5715 
32183 

513 
1355 
62 
4  358 
183 
10  810 


2  784 
4  152 

693 
1041 
8 
4 

115 
2 

306 

3  279 
1710 
8768 

58 
114 
51 
8 
85 
59 
2 
37 
88 
160 
2  343 
554 
33 
777 
979 
2114 
4 


40 


142 

2 


960 

802 
1 

988 
2 

12 

."•) 

4  789 
850 
6 

~8 

667 
1» 
827 

lei 
1 
1 


87 

12 

1 

164 

3 

1021 
43 
1631 

1407 

7 


32  063 
15  482 

201 
140 
11 
55 
446 
2 
1 
4 

1  229 
1  761 
461 
302 
9 
6 
105 
6 
149 
1419 
1917 
450 
85 
82 
11 


19 
4 

11 

42 
438 
2102 
21 
746 
1756 
1587 
7 
80 


233  137 
1896 

172 
8785 
9 
840 

8144 

2179 


5  192 
1  5>3 
1  654 
1  040 
81 
45 
8164 
7 

1055 

24  031 
3  292 
341 
101 
21 
1088 
148 


98 
66 
22 
1 
16 
1393 
348 
155 
2112 
2  011 
1 

8144 

36.1 


10 
4  558 


4090 
"65 

515 

2 

5  201 
4  472 
88 
18 
8  593 
2  217 
89 
~6 
8 
116 

126 

I 

2  998 

1473 
36 
2  514 

124 

4 

o  -1 9 


868  001 
106 

9  521 
71 
2  385 
2  865 
63 
115 


73814 
668 

736 
8 

6304 
2 
84 


11919 

3  051 

11 
1687 
91 

8  526 
124 
18  355 
1 

75 

373 
8  293 

1Ö3 
6  325 
l 

231 
71 
88 

116 

4  782 
227 

1878 
7 

250 
88 
17 

8 
23 
13 
59 

126 

54 
1587 

56 
508 
533 
4887 

11 
845 

4« 
747 


7  124 
4 

79 
647 

55 
I 

752 
9 

9  788 
269 
263 
80 
1 
2 

5 

8068 

9^ 
I 

284 
1 

37 


76 
6 
14 

105 
1 

1141 
245 
1283 
3 
138 
4 

2  Iii 


lA. 


240 
15  828 


26 

lOO 
39 
1  133 


S947 
32  615 

78 
79 
56 
47 
2  957 
2  084 


76 
13  425 

9 

97 

18 
214 
1  114 


7  051 
9  022 

4 

17 
1 

11 
2  420 
4  039 


21  912  43 
44  732  27  830 


1  197 
85 
77 
18 
20  532 

1426 


849 

114 
71 

3  505 


1941 
58  785 

81 
61 
48 
135 
1569 
2607 


12  456 
5  996 


18 

115 
311 
4184 


39 
1259 


3  091 
2210 


223 
12291 


2  4-ÄI 
4  067i 


21806  1 
1588 


71  I 
4468 


1648 
8808 


811 


8657 
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Nr.  11.  m 


^MiliehM  ZtlliiUelt  In  dtr  ZiH  nm  1. 

unctl» 


kis  Ende  A«||iitt  ISM. 

E.  ■*  Einhilir  A.  =  Autfithr. 


RuiHSnlMi 

BuMmmI 

Sdiwait 

SpaiilM 

UritU'  Ii 
lodieii 

IlMrll, 

gouimm 
• 

l!ra- 

^t^uileit  von 

<l4>n  Qbrigun 
Landern 

Imxw.  aicht 
MBillidt 

S  U  flSIB  A 

Iii  (iwni- 
•clbrn 
rsum  <1<M 
▼oijilurM 

Im 
M..i,.it 
August 
allein 

4  702 

112 

4G7  061 

506 

1125  699 

875101 

170075 

81 

«10 

107 

71 

21 

so 

40 

1470707 

1480  95« 

]fi0458 

89 

6H2 

_ 

Ift 

0 

10757 

6805 

71« 

7 

7  797 

20 

27 

00 

8170 

21  592 

24  ISO 

3  6l»3 

10 

4742 

290  104 

167  355 

29-118 

12  476 

I3S8 

20 

10 

16  897 

80  728 

112208 

9  309 

1081 

776 

4 

17 

1  2;U 

790 

9  722 

14  030 

1901 

89 

4  742 

19 

% 

807  948 

174636 

80134 

20 

12500 

10416 

40 

27 

10 

17  247 

2  807 

112087 

150895 

14903 

11 

— 

— 

— 

■ — 

992 

105 

92 

144 

3  528 

12  384 

43 

26 

3  590 

20 

14 

!  57} 

34  176 

36  041 

6  291 

— 

— 

~ 

— 

^« 

— 

186 

III 

20 

84 

88 

2014 

118 

13 

170 

529 

786 

8064 

21  430 

16  365 

2  765 

9 

■ — 



3963 

.594 

3  179 

21 

071 

*  8071 

1860 

67 

996 

4680 

1 192 

84  107 

70851 

08  320 

_ 

13880 

— 

— • 

12 

1 
0 

— — 

— 

— 

— 

— 

— 

~* 

4 

0 
184 

7 
969 

l 
5 

1 

69 

■ " 

— 

— 

73 

20  779 

11  'Ml 

2  399 

:>  014 

14  '.03 

6  fil9 

229 

3  !»83 

2  790 

617 

868 

10  965 

79  081 

117  -ioa 

13  874 

— 

— 

60 

— 

— 

— 



— 

3  747 

1  941 

470 

752 

8  800 

2  765 

9U 

195 

873 

691 

446 

739 

86  139 

44  881 

5  718 

— 

2 

110 

97 

20 

Q 

4 

1 

1  '.n 
i-)U 

1  UUl 

l  \)V4 

_ 

7 

A 

1  ■}«>0 

1 

12 

41 



 . 



1 

810 

238 

27 

« 

2 

1 

8946 

8100 

678 

«QU 

IIa 

ttlQ 

icl 

1 

0  QUO 

AMI 

St  Z3SV 

1 0  '>0  t 

IXJV  UoD 

1  i  ^-ti) 

1 

1  QÄ 

Iii 

7  r.ßll 

0  VW 

1  1  \A 
1  |04 

,i<H» 

•lUÖ 

0 

li>0 

4U 

•>•> 

1  ü-tM 



1 
1 

Ä 

1 

1 

9  tR 

loa 

07 

Ol 
Dl  • 

IIW 
Iwv 

in« 

v> 

0 

Hl 

1  RMfk 
1  tiO\J 

1  1  Da 

■>1  1 

1 

2 

l  199 

1  277 

102 

58 

19 

s 

1 

8 

30 

10 

898 

445 

28 

28" 

1 

4 

— 

— . 

1 

894 

2S3S 

48 

8598 

61 

8517 

~604 

1 

118 

r.7 

10 

i  I» 

44 

38 

106 

1 

21 

12 

179 

939 

1  134 

128 

6 

III 

140 

9 

144 

~~  6 

ni:j 

37 

6 

OH 

1  154 

1  047 

193 

21 

1 

2  8,^2 

768 

890 

156 

50« 

1033 

543 

212 

115 

2  490 

2  773 

19  191 

17  433 

2  378 

28 

6 

663 

813 

92 

222 

81Ö 

2  860 

299 

1 

61 

105 

19 

1268 

18804 

14258 

1543 

5 

20 

391 

2 

2 

1 

365 

19 

7  567 

0878 

840 

,  8  249 

5548 

8217 

1824 

332 

915 

1741 

2  295 

8015 

51068 

47  073 

0  425 

i  — 

1 

31 

72 

1  2284 

I77 

21 

~80 

566 

241 

1 124 

105 

8  025 

24  177 

32  774 

4  570 

37 

5H 

4 

951 

823 

116 

',1.1 

H'.t? 

l'JI 

:isO 

747 

1  99« 

8  234 

7  291 

1  392 

5 

25 

855 

2 

1 

580 

101 

58  686 

36  099 

9  .s»lß 

j  12  821 

3i885 

44  461 

6  ,ifi2 

5  508 

12  244 

13  407 

17  583 

94  889 

463  636 

534  011 

72  411 

1 

8 

14 

1402 

1  171 

205 

500 

158 

481 

52 

17 

7 

85 

9 

86« 

3  569 

3  642 

317 

9 

221 

127 

31 

27 

172 

13 

198 

8 

25 

25 



288 

1  633 

«Hl 

132 

18 

17 

3454 

8 

1828 

34  236 

24  931 

4  191 

1  997 

6  987 

2374 

1708 

114 

586 

446 

745 

5280 

47  246 

43  505 

6^21 

12 

18 

3  471 

;! 

I8(tlt 

48 

35  859 

26  229 

4  517 

i  1590 

7  312  1    2  818 

l  953  1 

139  1 

618 

506 

754 

G374 

52  448  , 

47  978 

7  27J 

XLu 


10 
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November  1890. 


Statistik  des  Eisens. 

Von  Dr.  H.  Wadding  in  Berlin. 
(Fortsetzung  Ton  S.81S.} 


 «•! 


HiiüäJ 


k)  VwiUuMerik«. 

Mordamerikii«  B4^iMni«rxeugnng  hnt  «ich  roit 
<l<  Di  Jahr.  bia  zum  Jahre  1688  »nnfthomd 

verxcliiifaotit. 
tilo  botrii^: 

l«H  .  .   736  N«ltoloonea  von  SOOO  11m.  «s  fitö  kl 

1888   .  .  7269         .  ,    2000    ,  =  „ 

und  in  äau  eiiizolnon  Jahren  seit  1871 : 


1871 

.  1912 

Kilouellulonnen 

1734 

1872 

.  285.^ 

1873 

• 

.  2868 

• 

2C01 

1874 

• 

.  2689 

• 

2439 

1875 

• 

.  2267 

• 

8056 

1876 

.  8093 

■ 

1898 

1877 

• 

.  8815 

• 

2100 

1878 

.  S577 

♦ 

er 

2:W7 

1879 

.  3071 

« 

278.'> 

1880 

.  4295 

• 

3896 

1881 

.  4642 

4210 

im 

• 

.  5178 

• 

4696 

188S 

.  5147 

■ 

4668 

1884 

4 

.  4590 

• 

416» 

1885 

.  4580 

■ 

39QS 

1886 

.  G3«r. 

.'i77:i 

1887 

.  7187 

* 

6518 

1888 

* 

.  7209 

65M 

1889 

.  SMC 

• 

7721 

Vertiieilung  der  Roheisenerzeugung  qadi  Staat«! 
und  HUttenbeürkei). 

Iii  den  füllenden  >äoudurUl)ur>>i4'Ulc'n  iüt  diu 
Nottotonuo  von  20OO  pound«  bolbohaH«!  worden. 
Diu  Angubfu  boziohfu  »ich,  wenn  k«ine  jRhroMAhl 

beigefCitjt  ist,  auf  IKRH. 

a)  ifoliclsciierzcuiarunff  nach  Staat«'n^ipppn. 
Dit'  Uruppon  sind  »us  den  östlichen  Staaten 
(den  neuengllsohen  New  York,  New  Jeraey  und 
I'onnsylvaiii>  n),  <\i-n  wi  stliehon  Staaten  (Ohio, 
Indiana,  Illinoi»,  MicJiigau,  Wisconsin  und  Miaaouri) 
und  den  «adlidien  Staaten  (Alabanui,  Teoene«, 
Virginieti,  Kentucky,  Georgien,  Karylaud,  Texas 
und  Nord-Carolina)  gebildet. 

1888  1689 

«.  Oesaidie  Staaten  8989  Kitoneltot.  4641  Kiloneltot 

ß.  Wcslliche     ,      2119       ,  2286  , 

Y.  Södliche  1  m       ,  1567  , 

Zufammoti  7241  8494 

Der  Rost  ViilM  auf  einzelne  Worke  in  Colorado, 
Oregon  und  Washington. 

b)  KoheisMierzen^ng  nach  SiMitMk 

Die  Staat,  n  ^iiid  nach  der  Gröfse  der  Roh- 
eis.ener/eugiuiK  im  Jahre  1889  guurdnct. 

Die  gri(K-hi.sehen  Buchstaben  ß  und  f  be* 
»h'wifu  (He  ZugehOrigkeii  Sit  einer  der  drei  Gruppen 
unter  a). 


1888 


1889 


et.  PennsyWauien 

.  8589  Kilonettot. 

4181 

■ 

1815 

f.  Alabama   .  . 

.  449 

• 

791 

^.  IRlnms  .  .  . 

.  579 

• 

601 

a.  New  York  .  . 

.  257 

297 

y.  Tenossec    .  . 

.  268 

• 

295 

Y-  Virginia  .  .  . 

.  197 

251 

ß.  Miebigan.  .  . 

.  818 

• 

814 

ß.  Wisrntitiiii  .  . 

.  116 

9 

ir.9 

a.  New  Jersey  .  . 

.  102 

U 

126 

Y-  Wert-Virginia 

.  95 

• 

118 

p.  Missouri  .  .  . 

.  92 

• 

86 

f.  Kentucky   .  . 

.  57 

• 

43 

1  cu  New  England  . 

.  41 

■ 

87 

Y*  Maryland  .  . 

.  18 

« 

84 

Y«  Georgia  .  .  . 

.  39 

ft 

28 

ß.  Indiana  .  .  . 

.  m 

10 

7 

• 

5 

Y>  Nord-Carolina 

.  8 

3 

Die  Keihenfolgo  iuit  sii-h  gegen  1888  insofern 
gelindert,  als  Illinois  und  Alabama,  Teneas«« 
und  New  York,  Micliigau  und  Viiigiuia,  Oeorgia 
und  Haryland  ihre'  Rollen  ▼ertattstifat  haben. 

Von  Interesse  i<«t  es,  d&k  unter  den  s.  .  Ii-  tl.us 
meiste  Rohoison  produotrenden  Staaten  je  z\ret 
aus  jeder  dar  drei  Gruppen  sieh  boHwlen. 

Auf  Pennsylvaniea  flelen  an  der  Geaammt- 
prothirtion  49  %,  auf  Ohio  II  ^J.  nuf  Al;i1i:im:i  9  ?J, 
auf  Illinois  7  %,  die  Übrigen  Staaten  u.-Uuueu  je 
mit  weniger  als  4  %  theil. 

e)  t^kalieBMricvgang  Mch  HUtonbetlrkM. 


1.  Pen nsylvanien. 

Der  grOfifte  Theil  des  Roheiaena  in  Pennajrl* 

vanion  wird  iti  d.  iu  Bi  /irk  von  Pittsburg (AlU  gheiiy- 
Grafavhaft)  bei  Koks  aus  dortiger  Kuhle  erzeugt, 
von  den  übrigen,  s.  Th.  Anthraeit  gebrauebonden 
Bezirken  stehen  diejenigen  des  Leliighthals.  des 
äohuyikilithals,  des  unteren  Sus(|uchannah-  und 
des  SHienangothals  ziemlich  gleich,  der  obere  Susi^uu- 
liaunah-Bezirk  ist  di  i  unbedeutendste.  Immeiliin 
nehmen  die  aufserhalb  dieser  Bezirke  lii^enden 
HuchOfoo  noch  einen  erheblichen  Antheil  an  d^r 
sammtroheiseneneugung  des  Staales  in  Anspruch 
und  daneben  bleibt  noch  eine  allerdings  bentündig 
abuehuionde  Productiun  von  Uolxkohienrohviaeu 
flbrig.  Am  meisten  entwioklungsfUiig  erscheint 
neben  dem  Bezirk  des  Lehighthalsdcrdos  Slieii  in.,'!»- 
thala.   Die  Eisenerxo  sind  in  den  0»tiiid4«a  Be- 
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!>S7 


zirkcn  Magnote*,  im  woetlichon  RothciHencrzo  dos 
Oberen  Sees,** 

Die  folKendo  Tabelle  giebt  einen  Ueberblick 
Qbor  dio  oinzolncn  Bezirke. 

1872  im  1883  1886  1888  1889 

Kilonsllolonnoi] 


I.«■bi^'lltl^al                  450  545  57« 

Sohuyikilllhal    ...  232  307  337 

Dh.Susquehannahtbal  127  168  165 

Ihl.           ,             159  218  337 

SheiiiinguUial    ...  160  215  290 

Allc^'hcny  III  300  ^32 

Ver8.h.Kok»hochflfon  117  286  JiÜ2 

Holzknhlenbochöfen  .   45  43  38 


666 
394 
158 
493 
389 
721 
440 
17 


559 
479 
165 
535 
466 
891 
479 
15 


.577 
462 
197 
558 
5M 
1293 
484 
16 


Zusammen  1401  2088  2639  3993  3589  4181 

2.  Die  nordöstlichen  IlQttenbezirke. 

Die  Ilnttenbezirko  der  Neu -England- Staaten, 
von  New  York  und  New  Jersey,  welche  sieh  auf 
das  Vorkommen  von  Magneteisenerze  (vorgl.  S.  269, 
Nr.  2)  und  von  lirauni-isenerze  (vergl.  S.  270,  Nr.  6) 
gründen  und  aU  Brenni^toff  der  HauptMicho  nach  An- 
tlira»;it  verwunden,  zeigten  folgende  Entwicklung: 
1880   1883   1886    1888  1889 

KiloacttotoDnen 

Neu  England-Slaalen  .  Tt      35      33      40  37 

New  York                   395     332     284     257  297 

New  Jersey                  170     139     158     102  126 

En  hat  also  ein  Fortschritt  in  keinem  der 
Bezirke  stattgefunden. 

II.  WMtiiMt«n. 

8.  Ohio. 

In  Ohio  sind  drei  Bezirke  zu  unterscheiilen. 
ih  r  Ilanging-Rock-Bezirk,  der  des  Mahoning-  und 
«ler  des  Hoekingtlials.  Auch  hier  bleibt  eine  er- 
liohlicho  Zahl  »ich  nicht  dieser  Gruppirung  an- 
HchliofMcndcr  Oefen  übrig.  Dio  Oefen  brauchen 
zum  gröfsten  Theil  Koks  oder  Itohkohlcn.  Die 
Ifolzkohlcnroheisen-Erzeugiuig,  widchc  urspftnglich 
im  Hanging- Rock  -  Bezirk  die  Hauptrolle  spielto, 
ist  noch  immer  ziemlieh  be<leutend  infolge  der 
Verwendung  dieses  Eisens  zur  Eisenbahnrad- 
ilarstellung.  Der  Mahoningthal  •  Bezirk  spielt  die 
Hauptrolle.  Dio  Erze  sind  zum  grßfsten  Theil 
Rotlioisonerzu  de»  Oberen  Seen,  im  Hanging-Rock- 
District  Thoneisenett'ine.*** 

Die  Entwickhing  dieser  Bezirke  zeigt  folgende 
Tabelle: 

1872  1880  1883  1886  1888  1889 

Kiloasltotonnvn 


Hanging-  fMU  t.M* 

23 

60 

82 

116 

107 

85 

Bock-Hez.lll»lik«kl«  . 

87 

65 

38 

16 

22 

22 

Malioninglhal  .  .  . 

153 

227 

244 

350 

430 

491 

Hockitigthal  .... 

86 

48 

58 

93 

72 

Vcrsch.  aolil«i.K«b 

128 

232 

264 

367 

453 

546 

Hochofen  \n«lili«kk  . 

8 

4 

2 

Zosammcn  4i»0 

674 

6K0 

909 

1104 

1216 

oder  1889  14  %  der  (Jesammtproduction. 

•  Vergl.  Nr.  2,  Seile  269. 
Vergl.  Nr.  1,  Seile  268. 
Vergl.  Nr.  5,  Seite  270. 


Dio  Entwicklung  der  übrigen  Bezirke  iat  ein- 
facher zu  Qbersohon. 

4.  Illinois  und  Wisconsin. 
Illinois  und  Wisconsin  gründen  sich  auf  ganz 
gleiche  Grundlagen  wie  der  Alleghony-lPittuburg 
Bezirk,  mit  dorn  Unterschiede,  dafs  ihnen  der 
Koks  ferner,  die  Erze  n&her  liegen. 

1880  1883  1886  1888  1889 
Illinois  ....  151    238   502   579   Ml  Kiloncttot. 
Wisconsin    .  .    97     52     66    116  159 

Von  beiden  ist  Illinois  (Cliicago-Bezirk)  stetig 
und  erheblich  vorwärts  gegangen,  während  Wis- 
consin (Milwaukco- Bezirk)  vielfachen  Schwankungen 
unterlegen  war. 

5.  Michigan. 

Die  Production  Michigans,  obwohl  sio  nur  aus 
Holzkohlenroheisen  besteht,  dessen  Grundlage  die- 
selben Erze  dos  Oberen  Sees,  wie  für  Illinois  und 
Wisconsin  sind,  entwickelte  sich  langsam,  aber 
beständig. 

1880     1883     1886     1888  1889 

154      173      191      213      214  Kiloneltot 

6.  M  issouri. 

Wie  mit  den  Erzen  (vergl.  8.  209,  Nr.  8).  »o 
ist  es  in  Missouri  (St.  Louis-Bezirk)  mit  dem  Roh- 
eisen gegangen.  Es  ist  ein  fast  beständiger  Rück- 
gang zu  verzeichnen. 

1880     1888     1886     1888  1888 

lOÖ      103        75       92       86  KiionctloL 

7.  Indiana. 

Dio  mit  Erzen  vom  Oberen  See  und  Roh- 
kohli>n,  tlieils  auch  mit  Holzkohlou ,  betriebenen 
Hochöfen  in  Indiami  zeigten  folgende  Entwicklung: 

1880     1883     1886     1888  1889 
12        10        17        15        10  Kilonellul. 

Das  ist  ein  ähnliche.^  Verhältnifs,  wie  das  der 
ncucnglischon  Staaten,  nur  ist  die  Proiluclion 
noch  unbcdoutonder. 

III.  SUdstaaten. 

Dio  Entwicklung  der  Roheisenerzeugung  in 
den  Südstaaten  zeigt  sich  aus  folgender  Taljelle, 
bei  der  dio  Reihenfolge  nach  der  Production  dea 
Jahres  1889  gemacht  ist. 

1880  1883  1886  1888  1889 

284    449    Z21  Kilonellol. 
199    262  295 
156 
99 


Alal»ama  .  .  77  172 

Tenessee   .  .  71  134 

Virginia  ...  80  153 

Wesl -Virginia  70  88 

Kentucky  .  .  57  55  55 

Maryland  .  .  61  49  31 

Georgia  ...  27  45  46 

Texas.  ...    2  2  3 

Nord-Carolina  —  —  2 


449 
262 

m 

95 
57 
17 
39 
7 
2 


251 
118 
43 
34 
28 
7> 
3 


Eine  ununterbrochene  Eiitwiiklung  /.«igten 
Alabama,  Tene.ssco  und  Virginien.  Die  übrigen 
8t4Uiten  haben  theils  Schwankungen,  theils  sogar 
rückgängige  Bewegungen  zu  verzeichnen. 
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Uebersicht 

In  der  folgoudoa  Ueborsichl  »iittl  nur  «Ii« 
wit'htiKorvn  Berirko  aul^fefllhrt ,  daher  stimroon 
imtürliih  «Iii*  SnmiiU'n  nicht  mit  dor  Snmmo,  dio 
>ii  h  hfl  ZiisaniBieiufthlung  «ier  Einzelangabea 
tiniirn  würdv. 

An  der  RoheisenprodueUon  nahmen  \m  Jahre 


1888  theii: 


PemjlTanien 


Ohio. 


Kilonrttut 

AlUylii-ny    ....  891 

Lelii^li  r>ö9 

L'nl.  Siusquehnaoali  535 
ShuyiMIt  ...  .479 
Shenango  .  .  .  .466 
Ob.  Susquehanoah  165, 
/Mahonini?  ....  430\  . 
\Hangin(?  Uock    .  .  129/"  ' 

Illinois  und  /Illinois  

Wisconsin    \ Wisconsin  .  .  .  .  llfi/ 

Alabama  

NordMlicbe  (New  York    .  .  .  .2rü\ 
Grwppo      (New  Jersey  ....  102/ 

Tcacäscn  * 

Michigan  10 

ViifiDicD  m 


Proct-nlo* 

fl2.:n 
7.7 
7.4 
6.6 
'•,4 
2,2 

\  1,7/'*- 

/  m  n 

\  1.0/ 
i  1.4/ 


Oer  Anthefl  an  der  Welteneugung, 

Pennsylviiiieo  .  .  15>29i(  (dariooeo  Allcghenys  8,89«) 

Ohio  ......  4,7  „ 

llinoisu.  Wlaeonain  8^0, 

Alabama   ....  1,9, 

Noi-dfiaU.  Gruppe  .  1.7  , 

Tenessee    ....  1,1  » 

Allo  Qhrigun  (Jtüliifff  luiTicn  woiiifffr  al«  1  % 
AdUumI  {in  d<>r  Woltnzi  u^'iiiij;  von  Roheisen. 

Vertheilung  nach  Roheisenarten. 

Da»  KohoilH^u  ^'urdaluerikas  wird  g«gcnwärti,* 
sum  Ot>erwiegend  grötlsten  Theit  bei  Kolts  erzeugt, 
jedorli  \iiM  sieh  di^enigc  Monge,  wdclie  bvi  rohen 
Kolilon  oder  einem  Oomiseh  letzterer  mit  Koks 
hcrjjestellt  ist,  nicht  trennen.  —  Im  Folgenden 
werden  allo  dieoe  Arten  al»  Kekaroheiaon  b»- 
aoicbnot  werden. 


*  Proeente  der  nordamerilcaniaehen  PreducUon. 


Das  Uloicho  gilt  von  dem  hui  Antkraeit  cr- 
aeugten  Boheiaen,  welehee  sieh  nieht  Ten  dem* 

jenigm  frr  nn<  n  wt  lrhcs  h.  i  t  iiiein  (.JemiMh 

von  Anthracit  und  Kokn  hergestellt  igL  —  Alle 
diese  Arten  «rerden  als  Anthradtroheisnn  be- 
zeichnet werden. 

Im  Jahro  18&i  liattc  noch  daa  UelakoIilMn- 
robeisen  das  Uobcrgcwicht,  in  zweiter  Linie  stand 
Anthracit-  in  dritt<?r  Linio  K<iksri>Iiei»en.  Dieaea 
Verhaltnif«^  äml«  rf,'  >Mi  im  fnl^'enden  Jjihre  ZU 
giiustün  des  AntlirncitroheiseuH,  wt-lclie«  stünUeber- 
güwicht  Uber  da«  Kokavcdieiaen  Ida  mm  Jahre  1874 
heibchifit.  Von  1^75  hat  bis  jetzt  rhi^  Koks- 
roheiiscn  die  leitcudu  Stell«  errungen  und  mit 
isteigendem  Erfolg«  bewahrt 

Fdgende  Zaiilen  beweiaen  daa: 


Anthnwlt- 
roltelMn 


BuUkoliIen- 
ruheiucn 


ro1icia«ii 


18.Vt  .  .  239 

■M2 

'>4  Ktlonettot. 

1871  .  .  957 

:wr, 

.•>70 

if 

1874  .  .  1202 

:.77 

911 

it 

1880  .  .  1808 

bin 

i> 

1888  .  .  1886 

bn 

2690 

j» 

1886  .  .  2100 

460 

8806 

ti 

1888  .  .  1926 

599 

4744 

n 

1889  .  .  19S0 

644 

59SI 

n 

Im  Jahre  1888 

und  1880 

waren  die  Procent- 

aiitheile : 


1888 
1889 


Aiithr«cil- 
roliewen 

.  87 


Itolzkolili^ii- 

8 
8 


roheiMu 

65» 
70  . 


Die  Zahl  der  im  Retricb«  belindlicllen  Hoch- 
öfen in  Ifordamerika  betrug  in  Jahre: 


ie«o 

18«3 
1846 

1888 
1889 


446 

«17 
S31 

Mi 


Hiervon  wun-n  im  Betrieb  mit; 

1886  1869 

Kok^  ....  143  156 

Anlitraeit  .  .  125  10& 
Holzltobien  .  63  71 


1889 
177 
104 
68 


Im  Jabre  1880  kam  auf  jeden  Hochofen  ein«  l'iwduelion  von  9,6  Xtlonettotonnen 

,      .     1«««  21.9 

Ein  K<ik..-hocliuien  erzeugte  .  .  1888  40,4,  also  in  24  Stunden  83  Kilooellolonueu 
.\nthracitliorlioron  erzeugte    ,    18,3,    »    ,  24      «      50  , 


Holxkoblenhochoren 


8.4, 


24 


88 


Eh*  m4  AmMir  von  Rohttem. 

Die  Einfuhr  von  Rohejaen  betrog: 

188;5      1886     1S88  18^? 
5147      405      221*     144  Kiloncllol. 
Die  Ausfuhr  betrug: 
1880  1883 
785     361  Kiloneltot. 

*  Genauer  all  &  816.  WO  nvr  rund  200  an- 
g«^gehen  waren. 


I  und  int  seitdem  Yorsohwindend  Itlein  geweavn,  z.  B. 

I  1888  «  16  Kilotonnen, 
i 

\ 

I 

j         Der  inländii^eh«  Verbrauch  an  IJi'ln-isen  mit 

I   Hiii/urf  i'hnung  der  Bestände    und  •li  r  Rinrulir 

un<i  mit  Abrechnung  der  Ausfuhr  int  nach  bwank 

gewesen: 

1874     1880     1883  1886     1888  1889 

2500    3990    4835  6181    6689    7798  KUoneUol. 
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Ausbringen  der  Ene. 

Das  Ausbringen  dor  EisoDorco  betrug: 
1871      1880  1888 
.'0         53,6  58,8 
i«i  »ho  bei  bt'sttindig  grofi^'m  licii  bthuni  <!<'(-  Krzu 
oiwM  0Mticg«n  und  erli«blioh  hoher  al«  dor  Duroh- 
Behniit  des  Oer«nnnUnHl>ringons  »nf  der  Erde, 

Preise  des  Roheisens. 

I>io  Pri'iiiu  du»  I{oliüit»vn.s  warun  aut»  ilvu 
Mornitedurchschnilteii  boredinet  und  1  /  —  4^86  Jl 
»ngenoninien,  f Or  die  AnthrMutq,iuilitU  die  folgende : 


1871 
.« 

1880 

•« 

1883 

1886 
*« 

1888 
,« 

1860 

Hflchster  Preis  . 
Ni«^rigrt    .  . 
Jabresdurchaebn. 

158.31 
129.62 
149,30 

1 

170,00  106.25  85,00 
97,75,  89,25178,62 
l'21,12l  95.1179,09 

1 

89,251x1,81 
7«,50i72.25 
80,24  75,44 

Dil)  l'rciHo  liiibi-n  im  Laufe  «lur  Jahri«  von 
1871  «n  zwiMchen  16'/*  und  78*/«,  im  Jahreadurch- 
•choiU  von  17'/>  und  IS®'/«  I  geschwankt 


Porta,  folgt. 


Berichte  Uber  YerHauimlungeii  verwandter  Vereine. 


Verein  für  Etsenbahnkunde  zu  Berlin. 


Die  Veisammluni?  nm  14.  Oclobcr  l^W  wurde 
von  dem  Vorsilzenden  Hin  ii  (leli.  Obcr-H«  i;it'niii';rtiralh 

Sli'-iki'ji  ^.-'l'-i^l.  HtTv  H('i,*ii'run;,'s  -  Hiiuiii<"'i>lcr 
zur  ^^<•i:''•l(^  sj'ra^li  nhcr  die  Aij-si(lit>'n  lOr  die 

Kinffibriuis  »elb$>tthütifer  iiillptattitgabe« 
ApiMmto* 

Der  Vortragende  h.lll  derarliife  selbsUhäUge  Apparate fOir 
Kis^nhahnen,  Slrafscnbnhnen,  Theater  und  sonstige 
Schau&teilangcti  anweinibnr  nmi  i:lniib(.  dafs  das  Publi- 
kum bequemer  die  Karli  ti  lösen  toiiiu'.  weirn  die  Aus- 
j:.U>i'sl.  ll('ii  iiiclit  sü  beschränkt  zu  b|.-ibc-n  tir.iuclien, 
wie  bei  dem  bisherigen  Kassen -Verkauf.  Die  stummen 
Verkäufer  kennen  in  grOfserer  Zahl  aufi^e^tellt  werden. 
Die  EiQriehlang  erqiart  den  belbeiligten  Verwallttogen 
mandie  Ausgaben  im  Kasaendienat ,  macht  aber 
andi'rerseits  nicht  jede  Ooutrule  entbelirlich,  denn  eine 
l'ebcrwachung  bleilit  na<b  der  Richtung  notliwendig, 
(l.il'-i  niclil  fal-clie  <!l'Ill^l^l^ke  /ilin  Kiruvurf  l)iTUilzt 
werden.  Dea  L'ntsUnd,  dafs  iLf-  Publikmii  li-n  Kauf- 
preis abgezählt  bereit  halten  nnil-.  ^-luilit  ibr  Vor- 
Iragvode  nicht  hoch  anschlage»  zu  sollen,  giebt  aller- 
dings m.  dafs  das  System  tan  ESaenbahnveiielir  erat 
dann  verwendbar  erscheine,  wenn  ein  Personenzonen- 
larif  eingefflhrt  sei.  In  der  anscbliebenden  ßeaprechnng 
wurde  von  anderer  Seile  auseinamlenfe.selzt,  dafs  da.i 
Sy».t«-m,  beim  Pferdolmlinbetrieb  eiagefilhrt,  sich  weder 
;iU  ein.-  /w- kmäivi^;«  noeh  eine  Torthdlbafte  Ein- 
richtung dartliun  werde. 


Herr  Regierung» -  Baumeister  Kemmann  sprach 
Ober  die- 

Katwicklang  der  Londoner  Eisenbahnen. 
Von  der  Loodon*Bimiinghani-Bahn  anhebend,  deren 
Erbauer  Stephenaon  ät  Sohn  gewesen  sind,  gab  der 
Vortragende  in  grofsen  Zügen  einen  Ueberblick  Ober 
die  Entstehungsgf-^cliichle  der  einzelnen  Bahnlinien, 
ihre Besil^rerhaltnisse,  Verkehrsgebiet«  u.  s.w.  Ma^  liie 
1  Kreijfaln'  des  Elisonbalnnvesens  an  die  l'riv,ilit)dn-!itrie, 
:  »io  diores  in  England  der  Fall  ist,  auch  den  VorÜieil 
!  bieten,  diifs  der  Wettbewerb  zwischen  den  einzelnen 
GesellscbaOen  die  Preiae  reguürt,  so  führt  docli  der 
Intercssenicanipt  zu  einer  Venefawendnng  des  NaÜonal- 
vennögens  insofern,  als  unsinnige  Summen  fQr  Con- 
currenzbauten  ausgegeben  sind .  denen  eine  wirlh- 
srlianiielie  [{edeuhint:  iiieht  zuerkiinnt  werden  kann, 
suriderti  die  nur  jfeiniicliL  sind,  um  einen  Uegner  laluu 
/.II  le^'en.  Deriirti^'e  FAlle  sind  nuch  bei  den  Londoner 
I  Linien  nicht  selten  gewesen. 

Herr  überhand irector  A.  Wiehe  sprach  flhor  die 
Versuche,  welche  letathin  auf  dem  njer-Spree-Kanal 
angestellt  worden  sind,  nm  ehie  geeignete  Methode 
1  fnr  'i  -  n 

SchifTahrlsbetrieb  auf  dem  zukünftigen  Dorlnmud- 
Ems«  Kanal 

au  ermitteln.  Seil-  und  Loeomotivi>elrieb  siD'i  in 
Wettbewerb  getreten,  and  die  Versnehe  haben  ergeben, 

dafs  flie  Selib'jipnnj;  <Ier  F.iliiv<'m;e  mittels  I.ocomotiven, 
die  au(  Lfergelci^eii  taliien,  den  Vur/u^'  verdient  Von 
anderer  Seite  wurde  )iervort;eb()l(en ,  dafs  der  LiOco- 
I  niolifbetrieb  die  Kosten  der  FrachtbefSrderuog  erhöbe. 


Referate  und  kleinere  Mittheilungeiu 


8cbielSiT«nmeh«  g«fen  Praierplntten  In  Annnpolts.  i 

lieber  dir'-'»  Versuche,  deren  Ausfall  grofses  Auf-  | 
sehen  erregt  bat.  bringen  »The  Engineering  and  Mining 
Journal«  und  >!?cieidifie  Am  lioan*  nälicre  Naehrichlen 
aus  .New  York,  deren  Inhalt  wir  in  Narhfolsreinleni  : 
Wiedei-),'ebell. 

Einer  der  durchgreifendsten  Versuche  mit  selnveren 
Panzerplatten,  welche  je  in  Amerika  gemocht  sind, 
fand  am  18.  September  d.  J.  auf  dem  ScbieTsplati  fOr  \ 
schwere  MarinegeadiOtM  In  Annapoils  stall;  die  Re-  | 
«nltate  haben  mehr  als  rine  nationale  Wichtigkeit,  ] 


rei  Platten  von  je  2,t40  m  Länge,  1,880  m  Brette 
id  2iM  mm  Dicke  wurden  versucht,  und  zwar: 

1.  eine  geschweifste  (Compound-)  Platte  aus  *  i  der 
Dicke  Eisen  und  '/>  hartem  Slalil  von  Charles 
('.ammell  A:  Co.  in  ShefRcld  in  Kn^-bind  n.n  b 
Wilsons  Talent; 

2.  eine  Platte  aas  gewöhnlichem  Stahl  (rirtiLiger 
Klufseisen)  von  .Schneider  A;  Co.  in  Le  Creuzot 
in  Frankreich.  Daa  Material  hatte  etwa  V»  96  G; 

S.  «ne  inekdatnbfplatte  von  denaelban  mit  wigellbr 
4  H  Niekd. 
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Die  beidon  lelzlon  zei^flcn  eine  (jrofsc  relieilegen- 
hell  Aber  diK  er^te,  welche  nach  dem  Muster  dir 
nmm  ennUschen  Patuert>«kleidti]ig  angeferligl  inL 

Der  Sch^bensUiDd  befand  eich  auf  dem  Bogen 

eines  Kreisen,  das  Gfi^clmlz  im  MiUeljuinkt  und  die 
Mrtiidung  di'sselbon  8,r»40  ni  von  j»'d*»r  l'lalle  cnlfiTut. 
nie  t'lalteti  waren  anfn :<  li!  geslelll  geijen  eine  Wand 
von  schwerem  EidienhoU,  weiche  au  don  Stiiten 
vuit  gut  darntl  verbolzten  Slahlprosten  ztuamnieii- 
i;cl)a1len  wurde. 

Dus  Gt'schOU  war  ein  gezogenes  serhszflllij,'C9 
(iS8  oini)  von  85  Kaliber  oder  5,830  m  Länge  und 
besondera  fflr  diesen  Zweck  in  mlcher  Lünge  h^r- 
gcslellt,  um  ili'iti  Geschol's  >  im-  ^'f-^eie  Anfanjfs- 
gcschwindii^'koil  zu  geben,  wclclu'  1)j2,5  m  betrug, 
wSlircnd  liil   den   gewöhnlichen  Gi»s(liiUzen 

gleiclien  Kalibers  von  4,8^0  m  Lilnge  nur  <)Ü2  m 
betrft^t.  Die  Pressung  in  der  Kanimer  betrug  2:W0  kg 
a.  d.  9uadralcentiinelcr  bei  einer  I.jiiiung  von  20,07  kg 
Pulver.  I)ie  üescliosse  wogen  4'),4  kg  und  wan-n 
von  Holls»  it  Co.  in  Uaieux  io  Fraakreich  gvltefcrl ; 
eie  beeUoden  ans  fesehmiedetem  Stahl  mit  Chrom- 
etahlepitie  und  w.w  n  i^O  mm  lang. 

Auf  jede  l'liiU«  wurden  4  ächQäs«  abgegeben, 
welche  die  vorschriflstnäfsigen  Punktei  610  tnm  TOD 
jeder  Ecke  enlferot,  trafen. 

Auf  det)  erden  SchuTs  auf  die  Cainmell- Platte 
gab  es  viel  abspringende  Stücke ,  das  Gedchuliii  ging 
durch  die  Platte  und  11  Zoll  ins  Eichenholl.  Daa 
Metall  rund  um  da»  l<och  war  in  viele  kleine  Stücke 
r.crmahnl  und  die  Platte  bedeutend  eingerissen.  Der 
zweite  Si  iiufs  durchdrang  ebenfalls  die  I'latte,  die 
firftfsc  Ull  i  Zihl  der  Rijyse  n.ibtu  7m;  in>lein  sich 
^tellcnwei!;e  ilif  .'^t.ihldecke  al>Hliilti',  ivurde  die 
liniere  Hälfte  der  Platte  mm  Wtail.  Der  drit?r«  und 
vierte  Scliufs  auf  die  (»liKsin  U- Platte  war  vm  Um- 
licliem  Erfolg,  daa  Gesciiofa  schlag  jedesmal  d.irch 
die  Platte,  weiche  sclilimm  lercpliltert  und  fest  ganz 
abgeschält  war. 

Heini  ersten  Schufs  auf  die  Flulseiscnplatte  von 
Creu/ot  blivb  lia-  C  scli  irs  in  der  Platte  auf  die  Tiefe 
von  ;J-')5  nun  stecken,  indem  die  Spitze  gerade  durch- 
gesi-hlagen  hatte,  aber  es  gab  keine  Risse.  I)er 
/.Mi'ile  Schufs  machte  nur  ein  Loch  durch  d;e  Piatie, 
ilas  Gcsciiofs  prallte  zurück  auf  den  iJod«  n  vor  der 
Platte ;  der  dntte  und  vierte  Scliu£s  hatten  ähnlichen 
Erfolff,  nur  da(^  beim  letzten  das  Geschiife  abbrach. 

Der  ei-ste  Schufs  auf  die  Pfickelplatte  durclidrang 
diese  eben,  aber  das  Gescbofs  war  in  Stöcke  gebrochen, 
beiiii  /wi  itrii  uhii  iliifli  ii  Scluifä  drang  da.s  Geschofs 
grftf»leiUbcil>'  in  die  Platte  ein,  ging  aber  nicht  hin- 
durch, und  beim  vierten  Schufs  war  das  Gescliols 
Z'Tbrctchen.  während  seine  Spitze  die  Platte  gerade 
•lui^  itdrungen  hatte,  in  welcher,  wie  auch  vorher, 
keine  Riaie  emlstatulMi  waren. 

Wenn  anch  norh  weitere  Versuche  mit  einem 
200  mm-Gcscbfltz  an  Xii  kelslahl  uud  gewöhnlirhen 
Stabiplalten  geniarlit  \spiil.'n  «ollen,  so  wünlcn  dorli 
enlscliieden  dif>f;  nii  l.t  unt"  cl;i.'  ('.(nujiciuiHl  ■  TlaUen 
auszudehnen  sein,  da  die  Prubcplaltc  schon  beini 
ersten  Versuch  zu  arg  beaebSdigt  war,  an  noeb  weiter 
in  Frage  zu  kommen. 

Die  l>eschriebenen  Versuche  sind  ausgeführt  unter 
der  Leitung  einer  Commiaaion  von  OfUsieren  mit 
f>)ntre<Adroiral  Kimberly  als  Vorsitsenden  nnd  Tracy 
als  SecretSr. 

bei  diesen  Versuchen  ent-i>i.((  hon  Geschosse 
di'U  an  ^ii-'  ^.'.-^t.-llt'-'n  ,\  nfi  ii'.l- run^:eii .  -'mi 
waren  die  vergleicbeiideo  Versuclie  üoer  die  Panzerung 
mafsgebend.  Es  war  angenommen,  dafs  unter  den 
obwaltenden  Bedingungen  die  Geschosse  sUmmtliche  j 
Platten  durchdringen  wilrden,  und  waren  deahalb 
die  Heauitat«  an  den  beiden  PlatleH  von  Crausot  sehr 
aafriedenatdleiide.  IHe  Oammell'Platla  hatte  einen 
TflllsUtaidigan  HUäerfolg.  üb  ist  reststcbend,  dab  viele 


von  den  englischen  Kriegsschiffen  mit  dieser  Sorte 
Panzer  versehen  sind,  and  dad  Tausende  von  Tonnen 
solcher  Platten  bereit  liegen,  um  an  iin  Dan  begriffenen 
Schiffen  angebracht  «a  werden.  Weldie  GeRUile  eng- 
lische Autorilülen  im  Schiffbau  ttbcr  den  Ausfall 
dieser  Versuche  haben,  kann  man  sich  leichter  denken 
als  iieschreiben.  — 

Weitere  Herichte  über  die  oben  beschriebenen 
Versuche  am  IS.  wie  Ober  eine  Forlselzun,;  <1<  rselben 
am  22.  September  finden  sich  in  *The  Bulletin«,  »In- 
dustries« und  »Iren«.  Darnach  war  die  I>ieferung 
von  Probeplattea  aftmmlliehen  Werken  freigestellt, 
aber  die  amerikanischen  Ftabrieanten  erkllrieo,  data 
."ie  noch  nicht  sowTit  wflrrn,  um  Pi.itten  zu  diesem 
Versuche  liefern  zu  küuiieii,  uml  kommen  deshalb 
nur  die  drei  ausliln<iischen  zur  Verwi-iidiing.  u.-lc  hc 
je  etwa  15000  kosteten.  Jetzt  hat  die  »iJetbiehera 
Iren  Comp.«  in  Hclhlehem  (Pa.)  Panzerplatten  fQr  die 
Marine  der  Ver.  Staaten  nnzuferügen  übernommen. 

Die  letzten  zur  Vervolbtlndigang  unternommenen 
Versaehe  vom  22.  September  geschahen  mit  einem 
20S*mm>(fe!iehfltz,  dessen  MOndung  0,150  m  von  den 
Platten  nhstand,  das  Geschof«.  ein  Kii  iiiintr-Proj'^rtil 
von  Tliomas  Firlh  &  Co.  wo^j  Ü:.!,'  i'^'.  die  Pulver- 
ladung vitn  :iK,G  kg  gab  dem  Geschrifä  eine  Anfange* 
geschwindigkeil  von  ■'>6i  m  i.  d.  Secunde. 

Ks  wurde  auf  die  Milte  jeder  Platte  ein  Schufs 
abgegelien,  obgleich  die  Vertreter  von  Creutol  und 
Gammell  Verwahrung  dagegen  eiulegtnn,  weU  die 
Platten  nur  fQr  die  Vanacbe  mit  152-mni«6esehaixen 
constrtiirt  seien. 

Belm  Schufs  auf  die  StaMpl,iH>>  von  Ctvu/ot  drang 
das  Gesehofs  bis  P20  inm  in  ilic  Packung  und  prallte 
dann  zurück,  indem  es  in  «In  i  lange,  gleiche  SJflcke 
brach.  Das  Loch  war  glatt,  aber  4  IWsse  gingen  bis 
zu  den  tr>2  mm -Löchern  und  durch  dieselben  nach  den 
Ecken  der  Platte.  Da  aber  die  Platte  gut  laHUBuen- 
hielt,  io  gehen  die  Risse  ofTenbar  ttiebt  ganx  doirb, 
woriiber  man  erst  genauen  Aufsrhiuss  erhalten  wird, 
wenn  ilio  Platte  vom  Scheiben.«tand  weggenommen  wird. 

Der  Schufs  auf  die  Nickel.stahlplatte  ging  165  mm 
tiefer  als  der  auf  die  vorige  Platte,  also  2Sö  mm  in 
die  Packung,  al>er  es  waren  keine  Bisse  zu  bemerken 
und  nicht  weiter  als  50  bis  Tö  ntm  vom  Rande  des 
Loches  das  Malcrial  verletzt.  Das  Geschofs  war  sdtiimni 
xerbrochen^  die  Ciiromstablspitte  blieb  stecken. 

Auch  anf  die  Platte  von  Gammell  tt  Co.  wurde 
noch  ein  Schufs  abgegeben;  die Stahlbeklcidung  wurde 
bis  auf  schmale  Slr"ifen  an  den  senkrecht  stehenden 
Seiten  ali^^'i  i-v,  n,  der  schniioLlt.';-;i_'rne  ll<:-t  diT  l'i,(lt'_- 
durcbdnif^t  ii ,  und  wurde  tU*  tn«>chot's  noch  4,.>  m 
weiter,  hinter  der  Packung  in  der  Erde  mit  aufrecht- 
stehender  Spitz«»  j.'efiinden.  Die  Platte  war  nur  noch 
ein  vollsländig.a  Wrack. 

Die  Ueberlegenbeit  der  beiden  PUtten  von  Cretixot 
zfi^'te  sieh  hier  wie  bei  den  Versnehen  um  18.  un» 
zweifelhaft,  und  ist  die  Schadenfreudo,  dafs  die  eng- 
lischen Kiiiv'yisrhifTe  grofsentheils  mit  Compound- 
I'Lit'"u  ^'H|uin/.'  rt  sind  von  gleicher  Qualität  wie  die 
zu  diesen  Versuchen  von  Sheffield  zur  Probe  gesen- 
dete, nicht  gering  in  den  amerikanischen  Blättern. 
Zugleich  sind  dieselben  schon  stolz  darauf,  dafs  die 
letzten  Geschosse,  welche  im  Lande  selbst  gemacht 
waren,  sich  bewährt  haben,  nnd  sweifeln  nicht  daran, 
dafs  die  Pftnserplattcn  anch  in  gieicher  GQte  in  Beth- 
lehem hergestellt  wt  ril.  u  können. 

Eine  Ueberlegenii<^jl  der  .Vickcislahlplatle  Aber  die 
Fhjlt,!  ans  Stahl  bezw.  Flufseisen  ohne  Zusatz  ■/'■r^.f 
sich  erst  beim  letzten  Schufs,  und  macht  es  nicht  dcu 
Eindruck,  als  wenn  sie  den  zweifellos  hohen  Kosten 
des  Zusatzes  von  4  bis  5  7b  Nickel  entspräche. 

Neuerdings  wird  von  amerikaniaeb«ft  Fachzeit- 
Schriften  genddet,  dafs  der  MurincMCMlBr  der  Ver- 
einigten Staaten  ermächtigt  ist,  für  einen  Betrag  M« 
ni  1000000  DoHaia  Mickal  und  Nidtelen  amakaifea. 
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Jinsclu'iiunid  aus  ^^or^;e,  dafs  sj>üLüf  nifhls  melir  zu 
liaix  n  wäre,  umi  datw'O  nicht  Krupp  oder  Schneider 
in  l^reuzüt  jcuvurkuiiiutea.  Ob  das  so  (^rofse  Bdo  hatte, 
ina((  dahingestellt  bloihcii,  die  Ueberletccidioit  der 
Nickelstahlplatten  (Iber  die  aus  weicb«in  Flabetscn 
oline  Zusatz  war  doch  nicht  so  bedeutend  und  nnUth' 
oJme,  dieselbe  seift«  sieh  elgentlidi  nur  beim  U^Mcn 
Seliuft  aus  d«ra  fOO-mm-Gwchntt,  und  die  Wirkung 
eines  einzelnen  Scliii--scs  iiiar>->'l>i'i,(i  ^-•It.'n  /m 
lassen,  i^t  iinnicihiii  gewagt.  Andererseils  »lal  aller- 
dings (üv  <iic  n  iu-hen  AmerikaDcr  1  MiUion  Dollar« 
nicht  viel  auf  sich.  Bl. 


Tslffnplieiiteltaftfeii  ta  Clibi*. 

Cliin.'i  l)e;-ilzt  zur  Zeil  nicht  weniger  als  2rin00  km 
Tel«'t;rapliei:lmtui»),'en,  und  werden  die«cllMMi  fMilvv;ili- 
reml  venm  lirt.  Augenblicklich  legt  die  lli  L'ioruii^'  cini' 
liinie  von  toelir  aU  ICOO  ktn  westlich  nacli  Kautiub, 
uni  vdllstJlodilf  anterriciitet  über  lUBsische  Hewegnngen 

im  Nordwesten  sa  ««iu.  Verschiedene  andere  kleinere 
Streek«!  sind  eticDlIilli  im  Bau. 

(fron  and  Goal  Tr.  Rer.) 


Phjttlltfliisch«  nnd  mechanlsclu'  Eigeuscharien  des 
Manyanstahl»  ond  des  b«!M>uderH  weichen  Flab> 


Aus  »ljf>  Qtaia  Civil«  von  Louis  Caropredoo. 

ÜasHArten,  (Aliechrecken)  ist  eine  Opeiation,  die 
mit  den  Eolileny^indangen  dtw  Eisens  vorgenommen 

winl.  licstHJilcrs  mit  St.ilil,  Ks  lit-li'iit  li.iiiii,  dnf< 
Uiuu  die  MeLalk'  l>is  auf  Hiilluväriii''  oili'f  \\  i'iiiger  er- 
hitzt und  dann  jildl/licli  frkäU-l ,  imi.'m  iinn  sie  in 
Wasser  oder  einer  andern  Flüssigkeit  absclircckt. 

Wirkung  des  Härtens  auf  d^n  Stahl.  In  der 
Hauptsache  vermehrt  dos  Abaehreciien  di«  üftrle  des 
Slabls  und  seiner  Zugfestigkeit,  indem  es  zoRleidi  die 
OehnilDg  bis  zum  Bruch  verringert.  Für  dassellie 
Metall  erfolgt  die  Härtung  um  so  starker,  je  be- 
deutender der  Untfrsiliicd  der  Temperatur  des  /m 
härtenden  Metalls  vuii  üerjenigen  der  hftrlcuden  Flüss  j,'- 
k«it  i.st. 

Die  chemische  Zusammenselzung  des  gehärteten 
Metalls  Obt  eine  Hauptwirkung  auf  den  Erfolg  des 
Härtens  an«.  So  leigea  die  Stahle  mit  hohem 
Maiuangebalt,  to  wie  sie  von  Hadfield  hergestellt 
wsracn,  beim  RSrten  bemerkonswerthe  EigenlhOiiilich- 
kriten.  Es  wird  dadurch  bemerkbar  der  Widerstand 
gqp  Zug  vermehrt ,  aber  aaeh  gans  «aerwarteler- 
weise  zugleich  die  Dehnung. 

Die  unloiisliihende  Tabelle  giebt  eine  Uebcrsieht 
der  auf  dem  Stahlwerk  von  Saint  Cbaniond  in  Gegen- 
wart von  H.  L  Chatelier,  Bergwerks  -  Oberingenieur, 
gemachten  Erbhmngen.  welcher  beauftragt  war,  der 
Gesellidiaft  anr  Brnrathigung  der  Landsaindvstrie 
«inen  Bwleht  Qber  den  Mangansiahl  von  HadB^ld  zu 
liefern. 

ChMDlselie  ZnaammeiHMltnng:  IMH 

Mn«18,9  . 
Zugpfoben:  NaUMieLtoge  der  Probestftbe  80  mm 

Durchmes-ser   8  , 
BridiWiutug  ttkiiiif 
t.  i.  umn       ia  Pr«c«gt<i 

Probe  rah  ans  der  Schmiede  .  81,3  kg  1,25 
,    rothwarm  in  Oel  gehariet  80,9  ,  18,90 
«     gelbwarm  in  Wasser  ge- 
härtet   01.2  ,  3:..- 

•     gelb  in  Kiitamisehnng 

geb&rtet   106,2  •  S1.S0 

Theoretische  ErUftruag  der  H&rlung.  —  IM«  Wir- 
kung der  ihlTtung  ial  seit  alten  Zeilen  bekannt  und 


in  HenuUuiig,  aber  die  Erklärung  des  Vorgangs  ist 
lanj;e  Zeit  diiuk«  !  ud  ]  fast  gebeimnifsvoll  goblielit>n. 

Die  l^nttTsuchungeii  und  neuen  Beobachtungen 
von  Ti-hornufT,  Ackermann,  le  Chatelier,  Tait,  Kuott 
und  llaicrarlare»  Piorehon,  Osmond  und  Werth.  Burett, 
Brtndl  und  mobre'rer  anderer  Gelehrter  belenehten  auf 
einmal  in  neuer  Weise  den  Vorgang  beim  Absclire»'ken 
und  t^estalten  auf  gonii/ende  SVeiso  die  so  vei-schic- 
(ii-iK'ii  Vri .in^erungeti  zu  erklären,  wi  iclu'  <ii  r  .'ilalil 
Vi liitifii  kaim .  wenn  man  die  Geschwindigkeit  der 
Abkrthluag  verändert. 

In  einem  auf  lebhatte  Hothglühhitze  gebmcliten 
Stabe  belindou  sieh  Kohlenstolf  und  Eisen  getrennt 
nebeneinander,  das  £isen  in  einem  Zustand  bexoicbnet 
mit  ß,  nnd  der  Kohl<%sloff  In  der  Form  des  HBrte« 
Kohlen.« lufTs.  Wenn  man  diesen  Stih!  ianp's.iiji  er- 
kalten l.lfsl,  beobachtet  man  hei  einer  um  so 
niedrigeren  Temperatur,  je  melir  df-r  St.ilil  i_'''k'ilili 

eine  heftige  VVilrmet'Hlwn:kluui{,  hervorgcbra«  ht 
durch  die  Aenderung  des  Zustandes  des  Kohlenstol£s. 
welcher  AusgiaiiungskohlenHtolT  wird ,  und  nach 
Abel  it.-  Deering  sich  alsolNÜd  mit  8  Aequivalenteo  Fe 
mm  FaQ  verbindet ;  dann  sagt  man»  da£i  das  freie 
Eisen  die  Form  a  angenommen  hat 

Wenn  man  dagegen  Jen  Stahl  plAtzlich  abknlilt, 
verhindert  man  wenig.steus  thcilweise  die  Bildung  den 
AusglflliuugskohtenstofTs  und  des  Eiseus  so  dal-» 
also  in  einem  gehorteten  Staiil  sich  Eisten  und 
Kolilen.sto[r  nach  der  AbkOhlung  In  deraeibt!»  Form 
belinden,  welche  sie  in  der  bellen  Temperatur  hatten. 

Im  gelifirteten  .^tahl  licfindcn  sich  Eisen  und 
Kohlenstoff  in  einem  leicht  verftnderlicheo  Zu^tHnd ; 
eine  schwache  Temperaturerhöhung  reicht  hin ,  uiu 
die  Bililung  von  Au^giahungKkohlenstutT  und  vuu 
Eii^cn  o.  welche  der  normalen  Besdüiirruiheit  des 
kalten  .'^I.iIlN  rnLsprcchcD,  zu  be.\ ii l^fu.  Dies  i-1  die 
Erklärung  des  AuaglQbeos  und  der  Goare,  welche 
.Stahle  weich  mAcbcn,  di*  mit  alter  Gewalt  ab- 
geschreckt sind. 

Binwiikung  des  Wrfens  auf  Phiftebea  —  Die 
Hilrtc  des  besonders  weichen  Stahls  oder  rtchtii^er 
Flufseisens  wird  durch  das  Absflireckcn  niclil  ver- 
iiiehii;  iiii  T,;ii:r>'  dio' s  Vorganges  wird  das  Gefftgo 

lliitit  köllli;.',  ^üUilelil  ■-eiiliij{. 

Wir  liLilii'U  (jfl  (Jel^^jeiilieit  t;ehaht,  ileii  W«'chs<jl 
im  Gefäge  zu  beobachten,  iudem  wir  auf  folgende 
Weise  verfuhren: 

Ein  kleioer  Block  (Ingot)  Flufimisen,  ungefthr 
10  kg  schwer,  bestimmt,  als  Probestflek  der  (%a>ge, 
welcher  er  rii'^tatnmt,  zu  dienen,  wirJ  im  ncveiik  auf 
30  mm  Qiüidiut  auägeschmicdet ;  luuii  li;iut  d.ivuii  iti 
der  W  irnie  ein  Slütl;  von  200  mm  Länge  ab.  Auf 
der  MitU  der  einen  der  4  Seitenflächen  dieses  Stilckes 
macht  man  iu  der  Wärme  einen  Quereinschnill  mit 
dem  Meifsei ,  nun  macht  man  das  Metall  glühend, 
läfst  es  langsam  erkalten,  darauf  legt  man  es  Aber- 
hängend  bin  und  sucht  das  eine  Ende  luit  dem 
Hammer  ahnoschlagea.  Oer  Brach  erfolgt  leicht  Und 
iKuri  findet .  dafs  die  fHach«  BruebflScbe  halbkOrnig 

uüd  regehnäfsig  ist. 

Ein  and  ir  s  Slück  wird  zuerst  ganz  eben.so  be- 
handelt, dann  stark  rothwarm  gemacht  und  rasch  in 
kaltes  Wasser  getaucht,  um  ea  abzuschrecken.  Man 
versucht  es  dann  ebenf;i11<;  wie  oben  zu  serbrecheo» 
aber  man  erreicht  dici  nur  ^chweft  denn  der  Stahl 
hat  ein  durchaus  faseriges  Qefüge  «agenommen. 

Obgleich  das  Abachreeken  leine  Bnwhikung  nnf 
die  Härte  hat,  vermehrt  es  nichtsdestoweniger  die 
Widerstandsfähigkeit  des  Flufseisena  gegen  Bruch. 

Die  unlcnslehende  Talc'lle  ,;if'l>l  Hesiillüte,  welche 
mit  Martinflufseisen,  auf  neutraler  Sohle  erzeugt,  er- 
halten sind.  Sie  beweist,  dafs  die  Vermebrun^f  der 
Wideratandömhigkeit,  hervorgerufen  durch  das  Ab- 
schrecken, immer  bemerkbar  ist,  und  weiter,  dufi 
dieselbe  deallich  aehwaakl  je  nach  der  Temperatur, 
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bei  welcher  das  Abschrecken  erfol^'l  ist.  Ks  'pMcbt 
indessen  filr  diesi-n  /uwai  lis  nn  F(>sti;rkoi;  eiin^  höchste 
<irenza  an  der  Weifs^^lühbiUe,  welche  das  Metall  ver- 
lodeK  und  aeiiM  WiderstandiiAbiiffceH  VMiDiiiii«rt. 


ZtrrelltvorMcbt  mit  ab|Mcbr«ckl«a  ^ban. 


Nr. 

Wlii*nUn.l 
iw.  qmm 

kg 

Zwten4  itt  Fratn* 

WidaMUnd 

und 
ItahnuDg 

1 

30.:. 

auafflglOht 

71 

2 

50,0 

kii«Flin>Ui  «b^aiclir. 

70 

S 

C1.S 

IM 

g«lb  ■kgaadmeU 

72 

4 

52.5 

19^ 

ZusammeMtbuAfl  der  Proksn. 

0  U.inO 

Si  =  U,Ü20 

S  =  0,050 

P  >=  0,050 

Mo  »  0,400 

I)ie  Abnahme  <ii'r  Dehnung  ilt^r  Pi  ube.-türke 
{gleicht  in  den  Zahlen  der  Tabelle  uDgefShr  die  Ver- 
mehrung der  Bruchbelastun);  aus,  so  dafs  die  Summe 
beiiliT  nahe  an  70  hei  dem  hier  versuchten  Flufs- 
eiaeii  bleibt 

Dt«  Tbeori«,  ««Idi«  wir  ob«n  vombmcbt  haben, 
gestoltet  Torauszoseben,  daft  man  beiFlulMsan  mit 

wenig  Kohlt  r  ~t  fr  erst  in  den  höchsten  Temporat uion 
eine  Einw irkutii^  iltr  A1)S(  lirecknnft  wahrnimmt,  uas 
al8<3  Hill  anderer]  Worleii  licüst,  diils  iiiari  e.-*  M'hr 
ra3ch  abkühlen  mufs ,  um  das  Eisen  ß  und  den 
HSitelcohlenslufT  in  demselben  zu  behalten.  Aber  die 
Einwirkung  des  Hangans,  welche»  das  Flnrseisen  in 
einer  Menge  enthält,  die  in  der  Hauptsache  propor- 
tional siim  KohlenaUtlhehalt  iat.  verbindet  «ich  mit 
der  des  KohlenstoflE».  Die  folgenden  Heenitate.  welche 
mit  Flufseiäen  aus  hasischem  Converter  erhBllon  sinJ. 
zeifrrn.  dafs  dasselbe  um  so  ».aber  ist,  Je  mehr  Mant^-iin 
c<  I  i.MmII.  wcilrr  noch,  (i.ifs  das  M;uy;iti  aiit"  eine 
»ehr  bemerkbare  Weise  die  Verwendbarkeit  des  Flufs- 
eheia»  aar  Abaehreeknny  YarmahrL 

Zerrallmrwieha  mit  abgescbracktan  PrabaillalM. 


Wider- 
fUnd 

Deh- 
nung 

•/« 

ZotUnd 
dwFMM 

Zusaminiinsotzung 
der  Probe 

P     1  Mn 

"'o  1 

la 
Ib 
2a 
2b 

36 
46 
44 
6S 

32 
28 
29 
14 

kbgdschreeM 
ausgeglüht 

•kgtMhnckt 

}o,ioo 
Jo.loo 

0,01)  5 
0,04Ü 

0,250 
O.i>00 

Obiges  zusammengefafst ,  wird  der  Widerstand  | 
dea  Flabeinns  mna  Z^rai&en  durch  daa  Abüchrecken  I 
vermehrt,  ohne  dafo  sieh  hierbei  eine  VergrOfeernng 

der  Härle  nml  Sproiügkeil  zei^-t ,  wie  das  schon  die 
aehnige  Struclur  der  gehärteten  Proben  zeigt.  Bl. 


Das  ankfinftlge  ElHeuproductiousventruiu. 

Aus  AnlaTs  des  internationalen  Eisen-  und  Stahl- 
Kongresses,  der  gegenwärtig  in  Amerika  t^n-t,  ver 
ölTentlichl  Eduard  Atkinson  im  >Manufacturer>  liecord«  •, 
•'inen  sehr  insruclivon  Artikel  ühir  liie  Kisen-  und  I 
Slahlinleressen  der  Well.    Er  führt  aus,  liafs  die  | 
moderne  Industrie  auf  den  Nichtedelnietallen,  nanieut- 
lieh  anf  dem  Eiaen  bemb«,  da£s  Nordamerika  aber  j 


mehr  Eisen  und  Stahl  verbrauche,  ab  irgend  ein 
anderes  Land.  Die  Prodnctionsbedingungen  lAgen  in 
Nordamerika  insofern  besonders  günstig,  als  Erze  un<l 
Kohlen  Tielfacli  in  unmittelbarer  Nähe  von  einander 
zu  finden  seien,  während  England  Erze  aus  Spanien 
und  Afrika  beziehe.  Atkinson  meint,  dafs  der  in 
stetiger  Znnabme  befindliche  Coosum  die  LaistaiiKa* 
fähigkeii  der  produeirenden  Linder  mehr  and  mehr 
in  Anspruch  nehmen,  und  der  Preis  daher,  wenn  auch 
mit  SchwankunKen,  eine  unausgesetzt  steigende  Ten- 
denz behaupten  werde.  Er  schätzt,  auf  eigene  Be- 
rechnungen wie  auf  solche  Abram  S.  Helwitl's  und 
Anderer  gestützt,  dafs  die  gegenwärtige  i'roduction 
der  Well  von  28000000  t  Hoheiaen,  an  der  die  Ver. 
SUatea  mit  iO 000000 1  tbeibiehmen,  auf  44000000  t 
bts  zum  Jahre  1900  gestiegen  sein  werden.  Dabei  aei 
der  Toraus5ichtHeh  wesentlich  steigende  BedaTf'Aalena 
tim!  Afiikas  nnrli  gar  nicht  einmal  in  Betracht  gezogen. 
Die  Krliuhvintr  der  Nachfrage  nun  werde  es  nothwenditr 
tnaciien  .  (ial's  Huchüfen  an  jedem  i'unkte  enichlel 
würden,  an  welchem  man  die  Kohmaterialien  unter 
Künsligea  Verhaltnissen  zusammenbringen  k&nne. 
Kein  Flatz  aber  biete  in  dieser  Bt-xiehoDf  an  grolke 
Vorttieile,  wie  der  nordamerikaniaeb«  fiOden.  In 
diesem  Süden  werde  die  Eisen-  und  Stablindinrle  der 
Welt  ihren  Mittelpunkt  finden  und  es  sei  dringend 
wahrscheinlich,  diifs  liatnit  dii)  LOsung  der  dort  noch 
immer  schwebenden  Has^entrape  gesichert  sei.  At- 
kinson führt  zur  nognludnnL;  seiner  Kehaupluntr  ver- 
schiedene Autoritäten  «n  und  h<  rnfl  sieh  namenllich 
auf  Colonct,  George  B.  Corulain  vun  Kniaville 
(Teneaaee),  welcher  erklärt,  daa  südappelleeliiacbe 
Kohlenfdd  enthalte  40mal  so  viel  zugängliche  Kohle 
wie  das  gror*britnnn!s<'he.  Dem  Kohlenvorkommen 
entspreche  der  lUichUium  an  reinen  Bessemer-Erten. 
Atkinson  glaubt  unter  diesen  Verhältnissen  v,n aus- 
sagen zu  kennen,  dafs  ein  Gebiet,  welclies  den  höchsten 
der  südappellech Ischen  Ketle  auf  eiiu>  Entfernung  von 
100  biii  1<')0  Meilen  umgebe,  den  iuduslriereii;hr;ten 
und  bevölkerLslen  Dlstrict  der  Erde  bilden  werde. 
Dieses  Gebiet,  zuweilen  aneh  das  »Land  des  Himmels* 
t'eiiinnt,  nmfisae  ein  Terrafn,  welches  nabesu  so 
v:i<'(<  wk'  das  Frankreichs,  virnl  c1i)[ipell  so  grofs,  wie 
das  Grofdbrilanniens  sei,  und  slelu;  an  laodwirlh- 
^chatllicher  Produt  lionstahigkeit  jedem  von  beiden 
Läodern,  binaichtlich  seines  Mineral*  und  Holzreicb- 
tbuma  aber  beiden  luaammen  gleicb. 

SiidamorikBni^rht»  BesKemcr-KiKenerze. 

The  Uullelin,  l'(iilaaci|thia.  17. Sept.  IS'.tO,  schreibt: 
Wir  haben  kfirzUch  I'rolien  von  Ki^fner/en  empfangen 
aus  einem  Vorkommen  in  dt^in  Thal  des  Orinoco  in 
Süd -Amerika,  welches  sich  im  Besita  TOB  Oeoige 
Turnbull  in  New  York  City  befindet 

Die  Gruben  wurden  vor  etwa  2  Jahren  begonnen 
und  sind  seitdem  von  dort  etwa  2000  l  Ert  nach  den 
Vereinigten  Staaten  verschifft  Durch  Mangel  an 
Arbeitskräften  un  i  SchilTsgelegenheit  wurde  die  Ver- 
sendtniiT  ^.'l  üfM  rer  .Mengen  verhindert.  Die  in  unserer 
Hand  lieliinilii-fic  l'rohe  /A-^i  Jen  Eisenstein  h\>  •■'nie 
Art  grobkörnigen  Kiaenglaoz  von  hohem  EiseogchalU 
Zahlreiche  hier  und  aoswirts  genacbte  Aaaljsea 
haben  eignen: 

65    bis  69  H  Fe 

1,76   ,    8,58  ,  SiO» 
0,12  .    0.75  ,  Ca  CO» 
,   ü,isi  ,  s 
.     .    0,045  .  P 

Die  iiieisleti  Probeil  ergaben  unter  0,03  %  Phosphor. 
Das  Er/.  i.<it  leicht  schmehbar  und  erfordect  wenig 
oder  keinen  /.lischlag. 

lieber  die  Ausdehnung  und  die  Art  des  Vor- 
kommens berichtet  der  Leiter  der  Troy  Steel  and 
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Iron  Company  Herr  S.  Norton .  welcher  die  Gruben 
liesirhtiKl  l)at.  dafs  der  F.isonslein  auf  einem  Ausläufer 
des  imataca-Gebirges,  bl  Kilomeler  von  der  HQndunir 
des  Orinoco,  vorkommt  und  von  Schiffen  mit  5,5  m 
Tieljnag  «reielit  werden  kann.  Der  Punkt,  mal 
wttebm  jslit  das  Erz  gewonntn  wird,  tot  r»laiUdi 
8  Kilomeler  vom  Orinoooflurs  i-ntfornl.  von  i!em  ein 
schmaler  Arm  uni  dasseü>e  pt-ht  und  die  Insel  Corisomo 
bildet.  Dieser  Arm  des  Orinoro  ist  unjiofähr  llh  iii 
breit  und  9  m  tief,  grufse  t>cbiQe  können  bin  15  m 
und  an  einigen  Punkten  noch  näher  ans  Ufer  kommen. 
Das  Erz  b«fiadel  sich  in  500  m  Entfernung  von,  und 
60  m  Hobe  Ober  dem  Flufs  und  laufen  Plufs  und 
Bng«  iQ  wiiS«Dtllcfa  cl«ieh«r  Richtuof »  afanUeh  tod 
Wetten  nneli  Orten.  GerSlIe  ton  Bimnen  in  Stocken 
von  100  Pfd.  bis  100  l  Gewicht  bedecken  den  Oipfel 
des  Bepp'cs  auf  eine  Ausdehnung  von  900  in  I/Tinfc'e 
und  30  ni  Breite,  und  bat  man  dort  löOOOO  bis 
200  000  t  Bessemer-Erz  vor  Augen.  Das  eigentliche 
Laifcr  zeigt  eine  dnrebsehnilUiebe  Mfichligkeit  von 
m,  und  Unlenodinngaa  an  weit  von  einander 
cntfierDtoB  Ponktem  Mtfen  keinen  Wedieel  im  Tor- 
Di«  losen  Erzbrocken  sind  an  10,  52  und  5?  km 
westwärts  lifg'^ndi-n  Punkten  ^•c^lnd(•n.  Eine  grufse 
Fftrderutiif  von  Kr/,  ist  auf  der  Corisomo  -  Insel  in 
Au— 1  Iii  Da  das  Lrz  so  nahe  dem  Wa-  er  liegt, 
kann  os  direct  ins  ScbiS  mit  einem  Minimum  von 
Kosten  dweb  Aolac»  «Jiiee  Brematieniee  veriaden 
werden.  M. 


Eine  rleslir»  Terleihnnir. 

Die  Rqpenuif  an  lljioce  (in  Vorderindien)  bat 
dem  Dr.  Dhanikot!  Rejn  das  ansflchlieMiebe  B^ht 
varliebci^  Fi  ^'-nrr.l  iT^nVian  in  [ianz  Mys^ore  für  eine 
Zeit  von  Jahren  und  freie  Benulzunif  aller  Elsen- 
ei/.lager  in  der  Provinz  auf  nO  Juhre.  Die  Bedin- 
gungen der  Verleihung  sind  aufserordentlich  liberal. 
Dr.  Dhanakoti  Raju  ist  gegeben : 

1.  alle  Eisenerze  der  Provinz  f^ei  fQr  SO  Jabre; 

%  aHes  Land  ftlr  Fabriken,  WohnhÜiner,  Arbetbi- 
rälimn  nn.!  flnl  iluili-  ;'"':^i'r  Ai-f  frri; 


3.  Freiheit  von  alten  Import-  und  EzporUiAllcn  auf 
25  Jahre; 

4.  Freies  Brennmaterial  fQr  30  Jahre; 

5.  aasdtchliefsliche  Goldbergbau-  und  andere  Rechte 
aof  über  270  QuadraUtUomeler  Qriind  und  Boden; 

6.  Monopol  Mif  EiBBrnndnalric  fOt  18  Jabte. 

(fron  a,  Goal  Tr.  Her.)  BL 

LetttmgWl  Mrdanerlkaniacher  ■ohomt- 
Stablwerke. 

Der  »Ameriean  Hanoiaetiuer«  berlditet  Ober  die 
Edgar  Thomson  Stahlwerke,  dals  dort  am  1.  Septhr. 
während  der  Nachtschicht  in  12  Standen  und  in 
81  Chargen  auf  der  Converteranlage  ShO  t  Rohstahl 
gemacht  wurden.  Das  BIockwalzw<?rk  verarbeitete 
78  (;iiart'cn,  und  das  Schienenwalzwerk  liefert«  2500 
Si  liicnen.  Die  nftehstcrOfste  LteistoDK  war  das  V«r- 
^val/en  von  7S  GfaMgen  und  die  Ermignof  tob 
2106  Schienen. 

Die  AUegbonjr  Baaeemer  Slablwerke  in  Daqneane 
erzeugten  Im  Augnst  20  000 1  Converter-Hohstahl,  die 
Vorwalten  lieferten  17  000 1,  das  Schienenwahwerk 
16814  t  Schienen,  die  hAchstc  bishei  i.  T.  islmig  des 
Werks.  Die  Vervoilltommniinpen  der  üoiiverler  Anlaire 
UDd  das  neue  Blockwnlzwerk  werden  in  ungefähr 
3  Woch<>n  fertig  sein,  wodurch  die  ständige  Leistung 
auf  20000 1  Sehinien  im  Monat  steigen  wird.  BL 


KeksSfeu  In  der  Umgegend  von  lürtningham 
in  Alabama. 

In  diesem  District  waren  vor  weniger  als  10  Jahren 
nur  216  Koküflfen,  während  jetzt  4607  in  Betrieb  und 
840  im  üaa  sind,  ein  Zneben  der  aulbraordenllidiea 
Entwicklung  der  RokS'  und  Etsenindastrie.  Vnter 

diesen  Oefeii  sind  74  nach  Thomas'  Patent  Kibaut, 
welche  je  2^5Inul  so  viel  liefern  als  Bienenkurböfen. 

Eine  von  J.  T.  Hill ,  Dii  eclor  der  Kohlenberg- 
werke der  Sioss  Irun  and  Steel  Company  aufgestellte 
Tabelle  zeigt  die  Ausdehnung  der  einzelnen  Anlagen 
und  wird  auch  für  unsere  Leaer  Intereese  ttalwn« 
weshalb  wir  dieselbe  hier  nach  The  fron  Aga  TOm 
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Sloaa  Iron  and  Steei  Co.  in  Birmingham   .  .  .  .  < 
Dieselbe  .  .  .  .  , 

Dieselbe  ,  ,  .  .  . 

Dieselbe  .... 
Dieselbe  .... 

Tennessee  Coal  Iron  aad  Railroad  Co.  

Dieselbe  ...... 

De  Bardeleben  C  aad  J.  Co  , 

Eureka  Coal  and  Iron  Co.  

Woodward  Iron  Co.  ....  , 

Dieselbe  

Pioneer  Mining  and  Mfg.  Go.  

Gahaba  Coal  Mining  Co  

Birmingham  Furnaee  &  Mf^.  ("o  

Alu.  Connellsville  Coal  and  Coke  Co  ■ 

Bröken  Arrow  Goal  aiid  (^oke  Co.  *•>..... 

St.  Clair  {'.(m\  and  Coke  Co. 

Milner  Coal  and  Railroad  OOk  .>.......< 

Watts  Coal  and  Iron  Co.  

Fort  Payne  Coal  and  Cdke  Co.  

Warrior  Goal  and  Coke  Co  

Standard  Goal  Co  

Mji  ,  Lee  Coal  and  Railroad  Co  

Uamble  tk>al  and  Coke  Co.  .  

Iiisgmninit 


Birminobam 
Coalborg  Bodhiv«  Oveos 
Ttiomas  Patent 
Brookside 

Biossburg 
Praltmines,  Ala. 

Birmingham 
Bessenier,  Ala. 
Oxmoor,  Ala. 
Woodword,  Ala. 
Dolomite 
Tboroas,  Ala. 
Blocton,  Ala. 
Bradford  Station 
Connellsville 
Bröken  Arrow 
Raglan.  Ala.,  Tkinu  IUnI 
New  Cartl,  Ala. 
Warrior,  Ala. 
Fort  Pt^no.  Ala. 

Coeldale,  Ala. 
Brookwood,  Ala. 
Dirnu'ngliain 
Jasper,  Ala. 


152 
64 

99 

150 
B06 
200 
920 
100 
223 
143 
350 

102 
50 
60 
10 
6 
88 

100 
16 

II 

300 


4607 


In  hl 


110 


200 
20 


340 
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Basisclier  FlnfswlMifProecrs  Im  de«  Vereinigen 

EiM  Kftchrieht  aus  QtattaiiOft  vom  17.  Saptbr. 
M^t  Ihw  wtehtigate  Errignfb  in  der  tndmtriellen 

Entwicklung  des  SQilens  kam  hier  gestern  vor,  iodem 
mit  Erfolg  das  erste  FlursHi>'eti  durrh  baeiaclien  Pro- 
c«;fs  aus  .sildlichero  Holimalerial  lier^'eslellt  wurde. 
Ea  geht  faieraas  deutlicti  bcrvor,  «lafs  das  Roheisen 
des  Südens  zur  Flufseisendar^lcliung  brauchbar  ist 
and  widerlegt  die  Behauptung,  dar»  dasselbe  Urzu  zu 
viel  Phosphor  «atbielle.  Der  erste  üufs  von  22  t 
trfolgte  in  «iner  »ofiMrordeiittieh  wciehea,  kohten- 
•toflinneii  Qnaütlt,  sehr  pessendfOrBttteottslruelkMiOD. 
Ein  iweiter  Ofen  wird  in  30  Tagon  in  Betrieb  gesetzt. 
Die  gröfste  Wichtigkeit  dieses  Ereignisses  besieht 
darin,  dafs  damit  ilie  Verwentltiarkeil  der  geringsten 
Sorten  Roheisen  des  Südens  erwiesen  isi  (»Engineering 
uid  Mining  Journal«).  Die  EinfQhrung  des  basischen 
Proeesses  m  den  Vereinigten  Staaten  wird  hiernach 
TOmssichtiicb  rasch  vor  sich  geben  und  die  Ck>ncur- 
rem  zwischen  Sfldea  ood  Nwden  d«r  Veteloigton 
StMtten  immer  grOfter  werden.  Die  enierilwniidien 
Zeitschriften   wimmeln  von  Narhrichtcn   ilber  Ver- 

SröfserunKen  vorhandener  Werke  und  von  Neubauten, 
iommt  liifi/u  nun  noch,  wie  wahrsrlieinHcli.  eine 
nache  Entwicklung  des  iiasiscben  Frocesses  im  Süden, 
•0  wird  die  LeisUuig^higkeit  der  Eisen-  und  Stahl- 
werke io  deo  Vereinigten  Staaten  in  nicht  zu  langer 
Zrit  die  doppelte  der  heutigen  sein.  Ob  der  Bedarf 
danil  glolcoao  SobriU  liill,  iat  aUerdinga  die  Fiage. 

Bt. 

LoeooiotlTea  and  Ws^^^n  In  den  Vereinigten  Staaten. 

Die  »Aroeridii  Inluralate  dommission«  berichtet, 
dafs  von  29  036  Loromoliv u  ii«.  diii  Vereinigten 
Staaten  222  natt  automatischer  Kupplung  und  17  995 
mit  automatischen  Zugbremsen  verseben  sind,  und 
von  1 097  b9i  Wagen  aller  Art  80  510  Kapplongon 
und  1S8 1S9  Ikenuen  mit  selbstthAtiger  Wirkung  balten. 
»EbgiMorlog«  18.8opttir.  1880.)  M. 


▲■Mrilualsehe  EiektriaelM  Btaenbaliaen. 

Ea  irt  flEatseslellt.  dalk  Imi  Schloß  dieaao  Jalirea 

die  Meileniabl  der  elektrischen  Ei^nbabnen  in  Amerika 
doppelt  so  grofs  sein  wird  als  am  Schlufs  des  vorigen 

Jahre.s.  Itn  Laufe  von  8  Jahren  haben  180  S'tädlc 
solche  Locoinotiven  eingeführt,  und  die  ganze  Zahl 
der  damit  beförderten  Fahrgäste  ist  im  letzten  Jahre 
auf  200  Millionen  gestiegen.  (The  Iron  and  Goal 
Roviow,  London).   

Elektrische  Beleuchtung  In  Amerika. 

Die  Zeitschrift  »Modern  Lifc'lil  aiui  Fiead«  ver- 
anschlagt das  Kapital,  welches  in  Ailingen  tu  elek- 
trischer Beleuchtung  in  den  Vereinigten  Staaten  ge- 
steckt ist,  auf  480  Hillionen  Hark,  und  sind  zur  Zeit 
1 590  667  GlQhUchler,  127441  Bogenlichter  und  1379 
SlaflOMOn  im  Oang.  Diese  Zahlen  werden  einiger 
malten  seigen,  la  welcher  Wiehtigkait  io  woDigoo 
Jahren  die  Varwondung  der  SlOktrieitlt  gedlohoD  Iat, 
denn  wurde  Oberhaupt  die  erste  Beleuchtungs- 

anlage von  Gramme  in  Paris  gemacht.  Hierbei  ist  nicht 
die  mt'hr  als  tausendfache  Verwendung  zu  anderen 
Zwecken  als  Beleuchtung  in  Belxacbt  gezogen.  Bl. 


Eine  Entdeckung  von  grAbtem  Interesse  fdr  alle 
Hnttmileute  und  hohem  archäologischen  Werth  ist 
von  St.  John  Hope  in  d«m  rOmioeboB  Tb«il  dar  Stadl 
Silcbester  gemacht. 


In  eioen  der  Hineer,  doaaen  Fnndamenla  blob* 

gelegt  wurdet!,  atiefsen  die  Arbeiter  auf  einen  trockenen 
hohlen  Raum,  welcher  sich  bei  n.lherer  Uelrachtung 
,iIh  ein  kli'iuns  M  r-ri:m  Win  All^i  itiünifni  darsli'lllr 
j  l  eoer  4,500  m  lief  fanden  die  Gräber  eine  leere  urnen- 
förmige  Thonvase,  ungefiUir  800  mm  hoeh  und  voll- 
ständig unversehrt  und,  sonderbar  genug,  durch  am 
sie  berumgebaute  Kalksteinbrocken  geschätzt  Darflber 
waren  etno  Hanm  ajoamor  GetlUio  niodamiogt,  fon 
welchen  die  märtan  in  wnndoriMBW  Wefia  girt 
balten  sind.  Sie  scheinen  die  Werkzeuge  eines  Zimmer- 
msnns  und  eines  iiupfer-  oder  Silberschmieds  zu  sein, 
unter  welche  einigo  Saohon  am  oinoT  Qtofaacluniede 
geworfen  sind. 

Das  hauptsächlichste  StOck  ist  ein  Zimmermanns- 
bobel  von  voUst&ndig  modamem  Auaaeben,  obglaich 
er  nnzweifelhall  mehr  ala  1500  Jahre  (?1)  alt  ist, 
8  oder  4  Bella,  wdehe  noch  gnte  Schndden  habao 
and  roUatindig  brauchbar  sind,  eine  Anzahl  Fladi» 
und  Hoblmeibel  von  allerlei  Form  und  Gu'itne, 
Hämmer.  Sögen,  Feilen  u.  s.  w.  Unter  den  Sachen 
des  ScIi'niedi'M  m<\gen  noch  erwähnt  werden  ein  voll- 
«tSndiges  iiecken  für  Holzkohlen,  2  oder  8  Ambosse 
verschiedener  Form  und  GrO(iM,  «ine  adiOna  Zange 
für  Schmebtiegal  lu  fiuaen,  am  aonderiiarer  drei- 
fiifsiger  Annlaiiaiter  and  rarMluadiena  andere  sonder- 
bare QegenstAnde,  deren  Varwandnng  noeb  niclit 
genau  festzustellen  war.  Femer  waren  da  noeb  ver- 
schiedt  ne  ^'rofse  Stücke  Eisen,  ein  Paar  Pflugscharen 
und  ein  zerbrochenes  Sehwert ;  wahrscheinlich  wird 
noch  mehr  tiefer  iii  der  fl"i',li'  j:efundcn  werden. 
Wir  liaben  hier  wahrscbeiniicb  eine  Sammlung  von 
Sachen,  welche,  um  sie  Tor  PlQnderung  zu  sichern» 
in  dar  HOhlong  verborgen  wurden.  (Iron.)  Bl. 


Bricke  ttber  den  NU. 

Ein  Telagramm  aus  Gairo  sagt,  dals  die  Regieruof 
beschlosMn  hat,  eine  BrOefce  floar  den  Mil  xiriaebeB 
Hansourah  und  Talkha  sa  bauen  mr  Verbindnng  dar 

SchieuHniBt:  iT  <  zwischen  Alezandria  und  Zagazig. 
Die  vorau^iciiLlichen  Kosten  betragen  ÖÖOOOO  Jl 
(y  (>  Millionen),  und  wird  dio  HantalinDS  tttmibm. 
(Iron  a.  Goal  Tr.  Her.)  Bt. 


Die  höchste  BrOcke  in  den  V  rpinigten  Staaten 
wirti  von  der  Southern  Facific  Haiiroad  Ober  den 
l'ecosflufs  in  Texa-s  vrebaut,  um  den  Weg  zu  verkürzen. 
Die  Brücke  wird  2  Joche  von  llt>  tu  Höhe  erhalten. 
Indem  die  alte  Strecke  verlassen  wird,  flberlSbt  dia 
Soutbem  E^tctfic  eins  der  aebOnatan  Warka  'der  In- 
gvnlaurltanat  fn  Europa  und  Amerika  dam  Rbiiulk  ^00 
Wind  Tind  Wetter.  na**elbe  nmfarst  12  Brücken  und 
2  Tunnels,  weiche  in  Zukunft  von  Niemandem  benutzt 
wardMi.  (Tba  Iron  Ag«,)  M. 


Dar  Slearafon-Kanal« 

»Indortrieac  vom  26.  September  a^rdlrtr  Der 

leitende  Ingenieur  und  einige  Mitglieder  d  ?  Bau- 
böreaus desNicaragua-Kanals  smd  soeben  ui\VA.-.liington 
auf  kurzen  Urlaub  nngekomineo  l'i«  idben  berichten, 
die  Entwürfe  seien  bestens  terligge^telit  und  unter 
solch  gOnstigen  finanziellen  Aussichten,  dafs  der 
Erfolg  gesichert  ist.  Die  Gesellschaft  hat  kürzlich  die 
Betriebseinrichtungen  der  amerikanischen  Bagger -G«» 
Seilschaft  gelcauft,  welche  einen  Theil  der  Arbeitan 
am  Panamakanal  ausgeführt  hat  Diese  Bagger  sind 
jetzt  in  Greytown  abgeliefert,  und  die  Ge-.ll^; l.aft 
will  sie  seihst  benutzen,  anstatt  Verträge  mil  auUern 
euf  solche  Arbeiten  zu  Rchli''rsen,  welche  mit  diesen 
Baggern  geleistet  werden.   Der  Damm  oder  WeUeo- 
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brecher  in  dem  Golf  von  (lieylown  ist  nahezu  voll- 
endet, mit  dem  Ha^'tfrn  für  den  Kiituil  -«elhat  ist  an 
der  (tulfseite  begonnen  ,  dit;  Tolcurraphenlcitung  von 
Greytown  zum  Nicaruk'ua  See,  welche  mit  den  Leitungen 
nach  der  KQste  des  Stillen  Oceanii  in  Verbindung 
steht,  ist  fertig  und  die  Eisenbahn  von  Greytown  zum 
See.  wekbe  wag»  der  KaoAlUnte  läuft,  lücbüg  im  Bau. 
Gegmwittig  dno  IBOO  Mann  mit  80  Beamten  und  In- 
giniearen  an  Ort  und  Stelli^  am  arbeiten. 

In  Nr.  40  der  »Zeitschrift  des  Vereins  denlychei 
Ingenicuie«  findet  sich  eine  Zuf»amineiisli-Ihiin,'  der 
KtHtlen,  welch«  der  Panama •  Kanal  noch  maihcn 
wQrde.  Wir  glanliMi  nicht,  dafli  diaselben  (tmi  oin*-  ^ 
Milliarde)  eher  anfkntreiben  min  werdni,  als  bis  der 
Verkehr  durch  den  Nicaragua-Kanal  so  grob  geworden 
bt,  dafii  ein  zweiter  Weg  durch  Hittelameriu  Ar  die 
Scbifibhrt  Bedflrfnifk  wird.  Darüber  wird  noeh  einige 
Zeit  verzollen  nnd  für  jrjzit;!'  Gen-'r:iti<)n  ent- 
sprechend unserer  Mitteilung  im  diesjährigen  Maibe^fl 
der  FkauBakaoal  m  dm  TQdten  geboren.  K. 


Feversicherer  neckea-  und  Wandpati. 

Eine  originelle  und  geistreiche  Abweichung  von 
dem  gcwAhnlicheo  Verfahren  beim  litten  und  Ver- 

KUen  ist  Ton  George  Haves  in  New  York  angegeben, 
nelbe  verwendet  WecliWIrti,  tn  walelie  nahe  bei- 
einander viereckige  LOcher  von  15  X  90  nim  gestoben 
sind,  so  dafs  auf  der  einen  Seite  um  die  LScher  die 
aus  denselben  vcidränjjten  Blechtheile  vorstehen  und 
elwfLs  uttigekrempt  sind.  Solche  Platten  werden  an 
der  zu  verputzenden  Wand  oder  Decke  l>«t'cstigl  und 
dann  der  HOrtel  aufgebracht,  weicher  sich  auf  der 
durehloehten  und  mit  vielen  Blechkiimpan  veiaalie&en 
Flatle  vontligtich  hilL 

Bta  Mleher  Verputa  ist  gMpen  die  Einwirkung 
abwechselnder  Temperataren,  StObe  u.s.w.  aebr  wenig 
empfindlich,  reibt  nicht  und  sebOtxt  die  OebRnde 
aufserordentlich  gegen  Feuersgefahr.  Der  MArtel 
haftet  leicht,  der  V^rbraucli  davon  ist  geringer,  als 
bei  Anwendung'  von  sn;;,  Spaliftrlatlon,  und  die  Arbeit 
geht  rascher  von  i-tatteu  iu  den  Vereinigten  Staaten 
sind  mehrere  hunderttausend  OuadrHtmeter  in  dieser 
WMie  «ugefithrt,  ein  Zeichen  der  GQte  der  Erfindung. 
Bi  wird  behauptet,  dab  Hoisgwbbide  und  hßlzerne 
Balkan,  anf  diese  Weise  gesehfltxt,  feuersicherer  sind 
ab  solche  nur  aus  Stein  and  Eisen.   (Iron.)  — 

Jedenfalls  w5re  es  angebracht,  hier  ausreichende 
Versuche  mit  derartigem  Verpul?;  7.u  machen.  Es  ist 
gar  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  derselbe  sich  sehr 
gut  h&lt  und  dabei  nicht  wesentlich  theurer  ist,  als 
der  gewöhnliche  Verputz.  Eine  bedeutende  Menge 
Bl«cti  wQrde  in  diesem  Fall«  ein«  neu«  Vtrwendoag 
indsm  klinnsB.  JBt 


EnabPTinrbelt  in  Amerika. 

Keine  Jungens  unter  16  Jahren  »oileii  in  Zulcuafl 
auf  den  Edgar  Thomson  Steel  Works  und  auf  Honie- 
stead  Steel  Works  beecbftftigt  werden  und  uDgel&hr 
850  sind  infolg«  dieser  Anoranung  entlassen.  Andrew 
Carnegie  ist  tnimer  gegen  die  BesdillUgong  Junger 
Burschen  gewesen.  (Iron  Age.)  W, 


Zieg eliteine  In  Theer  gekocht 

werden  hart  and  dauerhaft,  nnd  wenn  sie  Unger, 
etwa  fitSiandieii,  daHn  gekoehl  werden,  sind  sie 

wasserdicht.  So  behandelte  Ziegelsteine  sind  srhr 
geeignet  fOr  Wasserleitungen,  Senltgrobra  und  Fanda- 
mente  von  Gebäuden. 

Mit  ditser  Notiz,  welche  wir  au.s  »Scient.  Anier.« 
>  iiLDf[ii:i'  Ii,  wird  Vielen  nichts  Neues  j;-  l  i.t.  i  L  werden, 
dennoch  ist  aber  die  Vervi'endung  solcher  Steine  wotU 


eine  Seltenheit,  trntzdem  dieselben  für  einige  Zwecke 
un/.weifelhafl  vor/üi.'lirli  treei^'net  sind.  Z  H.  werden 
eiiit^e  Schitblen  davuii,  uboriialb  der  Fundamente 
mit  passendem  Mörtel  gemauert,  das  Aufsteigen  der 
Feuchtigkeit  aus  der  Erde  ins  Mauerwerk  von  Hoch- 
bauten auch  bei  sonst  mangelhaftem  Bamnaterial 
▼erhindaro.  BL 


Zar  Frag«  der  Ibsenunullalrnav. 

Die  am  28  September  zu  Treis  staltgehabte  Ver- 
sammlung von  Interessenten  der  Mo8olkanali«irung, 
war  durch  Bürger  von  Trei^s  und  der  benaclibarU  i)  Ort 
sehn  den,  nach  der  »Trier  Ztg.«.  so  stark  besucht,  dafs 
der  grobe  Kathhaussaal  die  Zahl  der  Tbeilnehner  niebt 
gans  au  fassen  vermocht«.  Hr.  BQrgermeistcr  Daniels 
erflffnete  die  Versammlang  damit,  dafs  er  den  au^- 
w.lrli^'en  Theilnehmern  den  i.'el)ülii  enden  Dank  dafür 
aussprach ,  dafs  sie  die  Yersainiiilung  mit  ihrer 
Gegenwart  beehrt  und  dadurch  das  Ansehen  der 
Versammbinp:  geholien  halten.  Alsdann  galt  er  einen 
Ueherhlicl»  üher  die  Rcstrebungen  für  die  Kinmlisirung 
der  Musel  und  erkürte  die  seitherige  Ttteiinahm- 
losigkeit  der  Hosellwwohner  damit,  dab  die  meisten 
von  ihnen  weder  einen  Flufskanal  gesehen,  noch  von 
seiner  Betriebsart  eine  klare  Vorstellung  hätten.  Es 
sei  nunmel.r  .iljer  ;iiirh  die  Zeit  gekotntin>n,  d.il's  die 
Moselaner  sich  über  die  Sache  unterrichten  und  zur 
Vertretung  ihrer  eigenen  Interessen  geeignete  Schritte 
thun  mflCrten.  Bekantdlich  kümen  in  der  Regel  Einem 
die  gebratanen  Taulien  nicht  in  den  Mund  geflogen, 
und  wenn  man  eine  Sach«  für  wichtig  and  gerecht 
erkannt  habe,  ao  mllwe  man  so  lange  ftr  sie  kflmpfen, 
bis  der  Sieg  erfochten  sei,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob 
der  Erfolg  uns  st'lbsl  oder  im.sereo  Nachfolgern  winke. 
Die  Bewohner  von  Treis  und  Umgegend  hftlten  einen 
Anfang  im  Eintreten  fQr  ihre  eigene  Sache  dadurch 
gemacht ,  dafs  sie  In  dar  beutigea  Vanommlang  er- 
schienen seien. 

Hr.  Daniels  entwickelte  nun  den  Verlauf  der 
KanaUsirongs*Angelegenh«it  vom  Jahre  1889  an  bis 
hente.  &  kam  tn  dem  Sehhas«,  dab  oaeli  die 
Moselaner  ein.  prol^cs  Interes';.»  an  diesem  Projeclc 
h&tten  und  formulirte  dieses  Interesse  in  folgenden 
Sätzen,  wclciie  er  zur  Discu.ssion  «teilte: 

Vortheile  der  Kanaliüirung  für  die  Moselbewohner: 

1.  Das  Baukapital  in  HAhe  von  etwa  30  Millionen 
Mark  wird  zum  weitaus  grfifsten  Theil  an  der  Mosel 
selbst  verausgabt,  weil  die  Kanalanlage  hauplsAchlieh 
aus  Stein  und  Holz  besteht  and  «ine  Baozeit  von 
4  Jahre«  erforderlich  «raditet  «ML  Das  0«ld  lK«bt 
also  den  Arbeitern,  Osschlftileatsn  and  Oemeiodeit 
an  der  Musel  zu. 

2.  Die  bereit-*  vorhandenen  iudu.s'rielh'n  und  ge- 
schäftlichen Betriebe  können  sich  rascher  als  bisher 
entwickeln,  weil  sie  ihre  Materialien  billiger  beziehen 
und  ihre  VVaan-n  nach  entfernteren  Gegenden  ab- 
setzen können. 

3.  Sobald  die  VerkehrserleiclitenninD  gaschaffen 
sind,  kann  «a  nldrt  fehlen,  dab  attteriroisen«  Sehttse^ 
welche  in  der  N&he  der  Mosel  ruhen,  aber  wegen 
der  Höhe  der  Transportkosten  bisher  nicht  ausgebeutet 
werden  konnten,  aufgeschlossen  werden.  Dadurch 
wird  einer  frrofsen  Menge  arbeits!ieb*»nder  Menschen 
guter  Verdienst  versciia(Tl. 

4.  Die  Landwirthscbaft  wird  ihr  Düngemittel,  wie 
Thomasschlacke  und  ähnliche,  welche  in  Zukunft  eine 
grofae  Roll«  spielen  werden,  billiger  beliehen,  und 
aobcrdem  Ihre  Erteugniaae,  wielbbr,  Obst  and  Weio, 
besser  abeetxen  kOnnen. 

5.  Die  Forstwirthsehaft  wird  ein  grObsres  Absatz- 
gebiet fQr  Eichen-,  Bnehan-  aadRaddhob,  sowie  für 
fjohe  gewinnen. 

0.  Die  Moseibewotiner  v.i-nini  ihre  Steinkohlen 
i  und  Baumaterialien  billiger  besieben. 

11* 
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7.  l5ie  Orte,  «dche  Hifen  «rbBltra,  v«rden  «n 

Bedetilunis  gewinnen,  und  die  ganze  GeRond  wird 
während  des  Baues  orhöhlen  Vordienst  haben.  Nach 
Fertipstrüuii,;  des  Hafens  werden  di»"  in  drssen  Nähe 
gdegenen  ürle  Ccnlralpunkle  des  Verkehrs  werden, 
und  die  Uodenwcrthe  müssen  dadurch  eleiy;en. 

Sodann  ist  zu  bemerken,  dafs  aufscr  d«D  ge- 
nannten Vorthcilep  ein  nationaler  Gewinn  diircb  die 
KuiKliairoog  «rreieht  wird,  iodem  die  Bewohner  Ton 
Lothriflgeo  und  LaxMnbarg  in  einen  leblinflen  6*» 
srhriftsTerkehr  mit  Alt-Deutsehland  gel^racht  und  da- 
durch immer  fester  mit  dem  Dcutücben  Reiche  ver- 
bunden werden. 

Ilr.  Ingenieur  Geist  von  Treis  erläulerU-  nun  die 
technische  Seite  der  Kanalisation,  und  gab  der  Ver- 
sammlung ein  khr«»«!  Hild,  durch  Zeichnungen  an  der 
Tafel  eiliiuUrt,  uu;  riri  Fluf-;kanal  gebaut  wird  und 
in  welcher  Art  der  Verkehr  auf  demselben  eich  ab- 
wicicelt. 

N'iK  hdcm  alsdann  die  von  Hrn.  BOrgenneister 
Ihiuiels  uultj  'alelllen  Punkte  noch  einer  näheren  Er- 
örterung unterzogen  und  ein  vereinzetiei  \\ Ulerspnich 
beseitigt  worden  ,  fafste  die  Versammlmi^;  ■  i(i«liramig 
folgende  Resolution : 

,Die  Ver^anmdung  von  Interessenten  der  Mosel- 
kanaliairung,  hestbhend  aus  Bürgern  vonTrei^i,  Garden, 
Codiem,  Hflden,  ll«eellLem,  Halienport,  fibrgeo  und 
mutareren  anderen  Orten,  erblickt  in  di>r  KaitaKsirung 
ilfi  Mosel  eine  kräftige  Hülfe  zur  ü.  lmng  der  CuUur, 
der  Iii<lu~iiie.  des  Bergbaue»,  des  ilaudels  und  der 
Land-  und  Fi>i -twirtli-clialt  iii  d>-n  zur  Zeil  ab- 
geschlossenen, mit  Wassel  kiuftcu  gesegneten  Gebieten 
der  Mosellaudschaft,  der  Eifel  und  des  HunsrQcks, 
sowie  eine  Hülfe  zur  BetbSüguug  und  Hebung  des 
innigeren  Anschlusses  der  neuen  Provinzen  an  das 
Reich;  sie  beauftragt  den  BOrgermeister  von  Treis, 
das  Ersuchen  an  alle  in  Betracht  kommenden  ver> 
waltenden  und  gesetzgebenden  Körperschaften  zu 
richten,  zur  Verwirklit  hung  dos  Moselkanalbaues  bei- 
zutragen.* 

Der  Vorsitzeniie  j-r  hlMi-,  lür  Vf rsauuuhnn!  unter 
dem  Aufdruck  des  l».iiikes  fii;  die  /lilili-  iclie  Theil- 
naliiiie  und  nut  dem  Wunsche,  dafs  die  nlni^eti 
Moselaner  dem  Beispiele  von  Treis  und  l'iugtgeuJ  in 
der  Vertretung  ihrer  eigenen  Intereesen  und  der  In- 
tereesen  der  Provint  und  •U-s  ganzen  Relcbee  folgen 
machten. 


*  Bussisehe  Z»llerhöliuug(>u. 

Der  Ukas  an  den  Finanzminieter  io  betreff  der 

iieu.'ii  '/olterl.siiunv'i'ii  vou  19. Aagasl alten  SÜb 

iiat  folgenden  Wortlaut: 

»In  beslAndiger  FQrsorge  um  das  |edelb1lehe 

Fortiich reiten  der  valerländi.schen  Production  haben 
Wir  Ihnen  befohlen ,  zu  einer  allgemeinen  Revision 
des  Zolltarifs  zu  schinleii  ,  um  ihn  iti  ;,'elnlhrenden 
Einklang  zu  bringen  nal  den  [.'ttfeiiwatli„'(i)  BedQrf- 
ni.Hf-rii  diT  fsHsischen  Indiislric  und  Itelmls  gleich- 
mfifsigen  Schutzes,  sowie  zur  Belebung  aller  ihrer 
Zweige.  In  Ausfülirung  dieses  Unsetee  Willens  sind 
l>ereits  umfassende  Untersuchungen  ausgeführt  und 
unerUlfsliche  BrwSgun|ren  in  Betracht  j^ezogen  worden, 
aber  bei  der  aabatiuitielicii  WiehligkMt  der  Frage  b«> 


i  darf  et  einer  geviasea  Zeit  zur  ordnuogsmarsigeo 
Prüfung  dieser  Brwfigungen.  Inzwischen  aber  hat  die 
eingetretene  Aenderung  in  den  gegenseitigen  Be- 
ziehungen der  Preis»-  li.-s  GnlJ-  und  des  Gredit-Rubcla 
bei  Erhebung  der  ZnlUUgabin  in  Goldwährung  den 
S<  lmL7  at>i.'esch\väi  iit ,  welcher  den  producirenden 
Kräflea  dedi  Reich»  durch  den  bej>t<.>liendea  Zolltarif 
gewlhrt  war.  Indem  Wir  es  daher  für  gut  befinden, 
gegenwärtig  di«  Zollabgaben  mit  der  veränderten  Lage 
des  Wechseicureni  in  Einklangsu bringen,  befehlen  Wir: 
I.  Bis  zum  1.  Juli  1891  einen  Zuschlagstoll  tu 
den  Zollabgaben  fcstzuseUen  im  Belrajre  von  20  Ko- 
peken Gold  auf  ji  den  Rubel  der  entlHlIemh  n  Zoll- 
ab'.jnlifr»  vnri  .nlUn  über  die  europÄi>«clie  Gretue  ein- 
gcriilirtcii  W:i;<r<-n.  eiiisclilii'fsliL-li  der  Ir.iiisk.iukasischen  * 
Hafen  deü  Schwarzen  Meeres,  niil  den  Ausnahmen, 
welche  unten  in  den  Artikdn  II,  III  und  IV  aofe- 
gehen  sind. 

IL  FOr  Stein-.  Torf-  und  Hold(ohlea,  Cosks  and 
Torf,  welche  in  die  Hifen  des  ScIiwaneD  uad  Aeoiv* 

sehen  Meeres  eingeführt  werden  (Art.  IS  des  TariCk. 

P.  la  und  P  '2  a  :.  zu  demsellieti  Ti  rmin  (»inen  Zuf^chlags- 
zoll  festzuscUeu  im  Hetrai-'o  vi.n  40  Kopeken  G<dd 
mit  je.l.-n  Huliei  der  "idt';illetid>ui  Zullali^-alien 

III.  FOr  dieselben  Waaren.  welche  über  die  wt-st- 
liche  Uindgrcnze  und  in  die  b.iltischcn  HSfen  ein- 
g«-fahrl  weiden  (Art  15.  F.  1  a  und  B  und  F.  2  tf 

•  und  R),  sowie  auch  für  Kapern  und  OllTen.  trockene, 
in  Sil/l.irke  und  in  Üel.  die  in  Fässern.  Karben 
u.  der^il.  nicht  hennelisch  verschlossenen  Behältern 
eingeführt  werJ'-n  i.\rl.  fOr  I.orlie.-rhiritter  und 

Beeren  und  n;ili,-;uit  (Art.  GH),  für  Kaflec  (Art  70  und 
die  Aijiui  ikuiig  /u  demselben),  für  Cacao  (ArL  71  anl 
die  Anmerkung  zu  demselben),  für  Gewürze  (Art.  72 
und  die  Anmerkung  zu  demselben),  und  für  Thee  jed«r 
Art  (Art  75  und  die  Anmerkung  zu  demselben)  den 
Jetzt  in  Kraft  stehenden  Zollsatz  belzobelialten,  ohne 
Zuschlagszoll. 

IV.  FOr  Zucker  (Art  73)  bis  zum  1.  Juli  1891 
die  durr  li  [■nscreu  ni'fehl  vym  5.  August  1890  festge- 
setzten /(dlati^'abuii  beizubehalten,  ohne  Zuschlagszoll. 

V  Dil'  in  Art.  I  und  11  dargelegten  Bestimmungen 
I  vniu  r«»gft  der  Veröffentlichung  dieses  Unseres  Befehl« 
in  der  Gesetzsammlung  in  Kraft  treten  zu  lassen, 
wobei  dem  Finanzmini^er  anbeimgsseben  wird,  die 
zuständigen  Zollbehörden  von  der  sofortigen  Ant- 
(ührung  dieser  Bestimmungen  zu  verständigen. 

VI.  Von  dem  durch  diesen  Befehl  festgesetzten 
Zuschlugszoll  711  !)efreien  alle  W.inren.  welche  sich  in 
den  Zoilniedcrlagön  am  Tage  des  Flmpfanges  dw 
Telegr;iiiirrcs ,  lii'liflTL'iid  die  Einlülirun^,'  d-T  gpgen- 
wäiligcn  Verordiuiug.  hetlnden,  .sowi«!  auch  diejoaigen 
Waaren,  Ober  u eiche  liie  lielreflcndeti  Frachtbriefe 
.  den  Grenz-  und  {Jafenzoilimtem  im  Laufe  des  Tages, 
an  welchem  besagtes  Tdcgnunm  erhaltea  wvant, 
übergeben  worden,  bis  zur  Beendigung  der  11iitl|kidt 
der  Zollämter  (Art.  273  des  Zollregl  )* 

Aus  dem  VI.  Artikel  des  vorstehenden  Ukasas 
ist  also  ersichtlich,  dafs  den  Zollerhfthiiugen  rflck- 
wirkende  Krafl  l>eigelet.'t  wird,  sowolil  auf  diejeuiK'en 
Lieferung8Vertr%e ,  welche  wohl  geschlossen,  aber 
noch  nicht  auageführt,  als  auch  auf  diejenigeVi  deren 
Ausführung  noch  nicht  so  weit  gediehen  mr,  dafs 
die  betreffenden  Frachtbriefe  am  Im  der  PnblienlioB 
dea  Srlasese  den  ZdUtmtam  dbeirgw»»  mxdm. 
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Marktberieht. 


Dflsseldorf.  Ende  Oclober  1890. 

Im  allgemeinen  hat  tlie  l,agc  des  Eisen-  und 
StahltnarfcU  seit  unserm  letzten  Berichte  eine  Ver- 
lehlecbteruDg  nicht  eifüiren. 

Der  KohleQiDsrfct  ift  anvfliindert  fest  ge- 
bllelMii  and  leigt  darOber  hinaw  in  den  jüngsten 
Tagen  diejenige  nocli  erhöhte  Hegsamiieit.  welche  die 
ersten  Vorboten  (kr  kälteren  Jahreszeit  mit  sich  zu 
brin^'f-n  pnt'K«'".  UoriicDtsprecheiiii  hnfiiidel  sich  die 
ZifTi  r  der  lät'lielien  \VagM(gpstp|lung  in  rci;elmär$igem 
Anwachsi'ii  und  iiat  sidi  tiier  und  da,  trotz  der  Ver- 
mehrung dea  Wagenparks  und  dea  vorsorgliebeo  Aa- 
ordnnngen  dM  WaBmaiDtw,  WafMimanfci  lÄMbar 
genweht. 

Die  Verkmbvereiniguni;  der  Rnkereien  umhfirt 

nunmehr  rund  97  %  dr-r  ^•r.s:!riiiiitiMi  Erypu'/unfj  im 
Ob«rbergamlsbezirk  Dorluiund  und  hat  dannt  un- 
sweifelhall  liiie  weitreichende  Macht  erlang»  Wir 
wünschen  und  hoffi'n,  dafs  die  ernsten  michlen, 
welche  diese  Macht  gebieterisch  auferlegt,  von  den 
Leitern  der  Vereinigung  in  mindestens  demselben 
Haft«  empftiaden  werden,  wie  dies  hei  den  Kohlen- 
▼ereialgungea  —  wenlgatens  bei  dem  grOCrten  Ver* 
bände  —  der  Fall  war.  —  Wenn  unter  der  Herrschaft 
di  s  Fin/.i  Ivf  rkHurs  ein  Theil  der  f'rzpuirung  kein  Unter- 
kninriRMi  tindcii  kuiiirte,  so  uar  di-*  nächsle  Folge 
eine  Unlerbictiin^  ;li  MitluMvi^rli  '  ;i  ,i  Ii:  .!  rjfl  uii- 
ijegreifJichen  Fulgen.  Der  jelii^f  Verhaiid  läfsl  ein 
solches  lawinenartiges  Anwachsen  des  Angebots, 
welches  schon  so  ofl,  und  zum  Schaden  sowolil  des 
Verkftufers  wie  auch  de«  Killfers,  es  dahin  gebracht 
ecblieblieli  der  Geeamintbeit  ein  Zerrbild  der 
wtrUidien  Markllege  vorzntStnehcn,  gar  nicht  m^hr 
aufkommen.  Entvvi'di-i  fj<  wird  /.ur  Krhaltniit;  des 
GIcichgOwichtÄ  2vvjs<;L<'n  Kr/.cn;,'!!!);;  uiiü  Absatz  irtroiid 
eine  Menge  in  einem  auf^iTt-ewöbidichen  Almtiiebii  l 
untergebracht,  oder  aber  die  Erzeugung  wird  ge- 
meinsam eingeschränkt.  Gegen  beide  Mafsnahmen 
iaL  nichts  einzawendeo,  eolaoge  sie  sich  innerhalb 
genmder  Gmndsftlxe  bewegen.  Sie  sind  aber  zwei- 
scbnridiff  and  zeigen  die  Kehrseite,  sobald  durch  Qher- 
hohten  Preisstand  die  Ansfahrfilhiglteit  der  koks- 
verlirfiurhenden  Gewerbe  gi'scli.idif't  vird.  Hoffent* 
lieh  bleiben  wir  dieser  äufsersteii  (ireti/,i>  fern! 

Di*'  Eisenerze  dea  Siegerlaiuics  t^imi  lit'utp 
nahezu  wieder  auf  dem  Preisstand  des  Jahres  1886 
aogelangt  Es  wird  nur  der  augenblickliche  Bedarf 
gedeckt,  wie  dies  auch  bei  den  ?i«lfacb  angebotenen 
nassauisehen  Brun  der  Fall  n/L 

Der  Roheisen  markt  ist  still ;  namentlich  zeigt 
das  Geschäft  in  Puddelroheisen  und  Spiegcleisen  wenig 
I,eben.  Der  (iicfserHiroiiHiseiuiiariil  hat  im  HurichtS' 
tuOQale  keint'rb'i  Veränderung  :m  Vergleich  iiiin  Vor- 
monat gezeigt  IJer  Ver.-^and  ist  »in  rcgeliniil'-sigor 
geweaen,  und  die  Freisti,  die  unverändert  geblieben 
iin^  itahen  noch  immer  unter  den  inzwischen  etwas 
gewichenen  Preisen  des  ausländischen  Huhcisen«;. 

Diu  von  28  Werken  vorliegende  Statistik  gieht 
nachfolgende  Uebersicht: 

Vorrithe  an  den  Hochofen: 

MliftMkrini  MitfiflttN 

QualiläU  -  Puddeleiaeii  ein-  t. 

^cblierälirh  Spiegeleisen  .  89  687  ü'Jl^il 
ürdinäreH  PuddelMMD  .  .  8  321  6  786 
Bessemereisen  .  .  .  .  .  nom  12  648 
 4S2  81  489 


86  770 


90074 


Die  Vorräthe  der  Hochöfen  an  Giefaereiroheisen 
betrugen  Ende  September  1890  *•  80816  t  gegen 
21  551  l  Ende  August  1890. 

Auf  dem  Stah>(RRndeIä)cisen  markt  waren  die 

Händler  wirderhcdf  durch  die  Pr^'i-^herabsetziingen 
beunnihigl,  welrh>'  der  Verband  nichl  aus  Mangel  an 
Naelilra^'e,  <ondeiii  tiaupt-iäelilirh  dnn  aufserhalb  des 
Verbandes  8t*"lieniip  n  \Verk4Mi  g^-genflher  beschlossen 
halte.  Nachdem  sii  Ii  nunmehr  aber  eine  grAfsere  Anzahl 
der  letzleren  dem  Verbände  angeschlossen  bat,  ist 
eine  Stetigkeit  das  Marktes  mit  Sicberlteit  so  erwarten. 

Der  bereits  in  unserm  voi  igen  Hericbte  gedachten 
leisen  Rcs^trnng  im  Walzdrahtgescliatt  ist  nicht 
etwa  ein  liü'kschlag  gefolgt,  sondern  die  KesseniOg 
hat  sich  noch  msrklich  weiterhin  auagebreitet.  Aller- 
dings drttekt  sieh  dieselbe  bis  dabin  nar  in  einer  Ver* 
inehrung  der  Arboitsmenge  aus,  während  die  Preise 
naelt  wie  Tor  äufscrst  unzulänglich  verblieben  sind. 

Auf  dem  Grobblech  markte  ist  die  Situation 

unverändert. 

Im  Fei  n  bl  ec  h  gesch&ft  ist  durch  die  Auflösung 
des  Verband«!«,  trotz  vergröfserter  Nachfrage,  moincnlan 
eine  wilde  Preissehleuderei  eingetreten,  so  dafs  die 
erzielten  Preise  bedentend  anter  den  Sdbstkosten 

stehen. 

Die  Eisenbaliomaterial  herstellenden  Werke 
haben  infolge  grofser  Aasscbreibangefn  fBr  die  nSehste 

/eil  ausreiciiend  zu  thun. 

Die  Eiscngiefsereien  und  Maschinen- 
fabriken sind  fortgesetzt  gut  beschäftigt  und  sizielen 
noch  lohnende  Preise  fOr  ihre  Erzeognnne. 


Die  Pr^  slelllen  sieh  wie  folgt: 

Kohlen  nnd  Xohs: 

Flammkohlen  ......  9,50- 

Kokskohlen,  gewaschen    .  .    »  0,00- 


Koks  fBr  Hoefaofenwerke  . 
•     •  Bessemerbetrieb. 


-12,00 
-  7,00 

>  13.00  - 

>  18,00-U.OO 


Krze: 


11,50- 


Gerösleter  Spatlieisenstein 
.Sumorrostro  f.  a.  B.  HoUerdam    »  14,60- 

Koheisen: 


12,50 
•15,00 


»  75,00 

»  III.  .  .  . 

.  03,00 

Hämatil  

»  75,00 

Beiaemer  

»  75,00 

QualiUttS-Puddebiseri  Nr.  I  . 

»  54.00- 

•55,00 

»             »  Siegerläuder 

>  52,00 

Ordinires      »      .   .  .  . 

»  47,00 

Stahleisen,  weifses,  unter 0,1  % 

Phosphor,  ab  Siegen.  .  . 

»  52,00 

Thomaseisen,  dentsefaes    .  . 

>  60,00 

Spiegeleisen,  10—12  %     .  . 

>  68,00 

Engl.  Giefsereiroheisen  Nr.  III 

franco  Ruhrorl     .    .    .  . 

.  67,00- 

68,00 

Ltizembuq^  ab  Luxemburg, 

fim.  50,00 
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Urund- 


Gewalttes  Eisen: 

SUbeiMn,  wcalftliachM   .    Jt  180.00  — 

Winkel-  und  Fa^oii' Eisen  zu  (Grundpreis) 
fthnlicben  Grundpreisen  als  (fni 
SUbeisen  mit  AuTtchlägen 
nach  der  Scahb. 
Tr.lger.  ab  Bur- 
bach .    .   .   .   J(  125,00 
n«ch»,  K«<mI*     »  920,00 
»  secunda   .   .    »  180.00 
»  dünae  ...»  — 

Stabldrtht,5,Sa" 

netto  ab  Werk    »    —         —      nach  <l»r 
Dralit  «tu  Schw«ifii-  SmI«. 
•iwn,  f»w0hD> 

IMier  ab  Werk  ca.  »   —  — 

besondere  QualitAten   —  — 

In  uiu«rni  leUteo  Bericht  Qber  die  englische 
Eiven-  und  Stahlindustrie  wiesen  wir  darauf 
hin,  daCi  auf  den  Hoohofonwerlcai  m  Schottland  ein 
Streik  iD  Atnriebt  «teht,  d«r  tranumlebtUeh  in  Bncrland 

und  Schottland  das  Eisengeschäfl  sehr  bonachtfi'Mligen 
Wörde  Wenitre  Tage  spfller  ist  der  Streik  ausKC- 
lirtj' licii :  78  Hochöf'-n  mit  einer  Geeiammt-ErzeuguMK 
von  28ÜU0  tons  auf  die  Woche  wurden  gedämpn, 
und  nur  noch  6  sind  im  Gang.  Im  Laufe  des  Monats 
Oetob«r  xeigl  sich,  dals  dieser  Ausstand  d«n  Eisen- 
marU  in  QnfrbritanDicn  in  weit  böhereoi  Hafte,  als 
etmurtat  «wda,  schAdigt  Ende  September  war  eine 
w«sentlletae  Bewerung  Im  Gesrbnn  eingetreten ;  Ende 
Oi'tobrr  befindet  sich  dassolho  wi.-ilci-  in  Ji  hr  unregel- 
riiä^üigem  Zustande.  Dafs  IroU  der  Krulseu  Ahiinhme 
der  Erzeugung  infolge  de-  Streiks  die  Warranl{»reiio 
zurnckgehen,  wirkte  auf  den  GeschäfUgang  im  allge- 
meinen störend  ein.  Hand  in  Hand  mit  der  geringeren 
Eneugung  geht  eine  Abnahme  des  Bedarfs;  so  hat 
z.  B.  auch  eine  Vermbutorang  des  Versands  von  GHeve- 
lander  Roheisen  nach  Sehottland  stattgefunden.  Der 
»Bcoooinlst«  Tom  25.  October  ist  der  Ansicht,  daft 


der  Kanipf  zwischen  don  schottischen  Hoehofen- 
besilr.ein  um.l  ihren  Arbeitern  noch  den  ganzen  Kest 
des  Jahres  hindurch  dauern  wird;  verscbäA  werde 
die  Krisis  noch  dadurch,  dafs  seit  Ausbruch  des  Streiks 
die  Bergleute  in  vcrschiedeneo  Distrieteo  in  der  Woche 
nur  noch  einige  Tage  arheiten»  um  Haogd  an  Kohlen 
and  hohe  Kohlenpreise  bervonnnirea ;  «of  ^neo 
groben  Streik  der  Bergleute  niSsse  man  lieh  gebbt 
machen.  Der  Gh  ;.'  )■.  i  r  R<)lieis<"ninarkl  ist  (fepenwärtig 
sehr  iiKitt.  Aucb  j.i.  i  ievelaad-Bezirk  ist  der  Geschäfla- 
pan^'  sehr  cntmiithit,'ond.  Aus  den  öfletitH' i  i  i  Ladern 
wird  oiclit  nur  kein  Eisen  entnommen,  sondern  erfolgt 
eine  Zunahme  der  Vurräthe;  inlolge  des  schlechten 
Wetters  sind  die  Verschiflbogen  Au^tsl  gering.  Di« 
Fabricanten  Ton  fertigem  Binan  sind  swar  mit  Arbnil 
noch  gut  «eraehao,  abar  oam  Aoltilgt  f«lMn  mir 
sehr  spärlich  ein.  Aas  Barrow>in>fttmesa  wird  be- 
richlct,  dafs  in  H.lriiatilL'iieii  di(>  nesrh.lfli^ning  erheb- 
licli  zuniruint  und  (lafs  der  HäiMatilinarkt  wesentlich 
fester  wird;  die  Vorrättie.  «  ».'Icli*'  im  Januar  auf  360  539 
Ions  sich  beliefea,  sind  auf  2^ä7^0  tons  gewichen. 
Sonst  ist  in  allen  Industriebezirken  nach  den  vorliegen- 
den Nachrichten  der  Gescbift^Qg  durch  den  Roh- 
eisenstreik  in  SehotÜand  sehr  nngllnstig  beeinflufbt 

Der  »Ironmonger*  vom  25.  Odtuber  eiBUillt  rioon 
Artikel  Aber  die  Arbeiterfrage,  in  weldiem  Klage  Qber 
die  Tyrannei  der  Gewerkvereine  gefOhrt  wird,  welche 
dahm  streben,  in  der  Industrie  die  Ui  lx-i maclit  7u 
erlangen.  D<'n  ()r;.'.irii-,itiuneii  der  Arl'i'iter  treten 
solche  iler  Fabricanten  gejicnOber;  letzltre  gehen 
zwar  nicht  su  weil,  ihr<-n  Leuten  zu  verbieten,  einem 
Gewerkvereirl  anzugehören,  aber  sie  sind  entsctaloaaen, 
der  Tyrannei  der  Gewerkrereine  Widerstand  su  leillMl, 
die  Rechte  der  freian  Arbeiter  zu  bescbatzeo,  sowie 
ihr  eigenes  Recht  tu  wahren,  einen  Jeden,  welcher 
ihnen  pa^iond  ersclifint,  in  Dienst  zu  nehmen. 

Der  amerikanische  Eisen  markt  zei|rt  — 
gegpnölj>'r  dein  letzten  Monat  —  eine  kleine  Besserung. 
Aus  Philadelphia  wird  dem  >lronmonger<  unter  dem 
23.  Octüber  telegrapbirl,  dafs  die  Nachfrage  iür  Roh- 
eisen anhaltend  gut  ist  und  lediglich  die  grobe  Er- 
zeugung die  Sebald  daran  irflgt,  daft  kein«  höheren 
Preise  eriingt  werden. 

Dr.  W,  Btwmtr, 


Vereins  -  Naclirichteii, 


Noi*dwesttiGlie Gruppe  des  Vereins  deutscbof 
EfSMi-  und  Stahlinditttriotler. 


Von  der  Kgl.  ESsenbabndlreetlon  KOln  (rechtsrb.) 

erhalten  wir  nachfult^'f^ndps  Schreiben: 

Köln,  den  17.  October  1890. 
AoUcigtnd  beehren  wir  uns  Ihnen  Abschrift  einer 
Ton  ans  erlassenen  Bekanntmachung  Aber  die  Ein- 
«chrftnkung  der  Ladefristeta  ffir  offene  (Kohlen-  und 

Koks-)  Wagen  zur  gcHilligcn  Kenntnifsnahme  mit  dem 
Ersuchen  ergebenst  zu  übersenden,  geJallit'^t  am  (i 
lhrers»>its  dabin  wirken  zu  wollen,  dafs  di«'  Vcrfriicliler 
Ihreü  Bezirks  sich  die  Ihunlichstc  Beschleuitiguug  des 
Be  nni]  Fni lade^TKchäfls  angelegen  sein  lassen,  damit 
weitere  Beschr&nkungen  der  biertQr  Torgesehriebenen 
Fristen,  wenn  mOglieb«  Tcrmieden  werden. 

(Name  onlasflrfieli.) 


Oer  in  der  letalen  Zeit  nngewOhnlieh  gosticfso« 
Andrang  von  CMtem  des  WassenTgrttehw  nMhigt  die 

iiiilerzeiclmeten  f^laat<tiabnversvaltun^'eri,  die  allgemein 
auf  1'.^  Tagesstunden  fe'^lge.selzte  Ue-  und  Entladefrist 
bei  ileii  zur  Veiladnin;  von  Kohlen  und  Koks  g^"- 
eigueleu  VViigen ,  und  zwar  zunächst  nur  fflr  die 
Lagerplatzpflcbter  und  solche  Anschlufs- 
geleiseinbaber.  welchen  nicht  bereits  kOnere 
l.,adefristen  auferlegt  sind,  vom  90.  d.  Hta.  ab  bis  auf 
(i  Tagesstunden  herabzusetzen. 

Als  Tagesstunden  gelten  die  Stunden  von  7  Ubr 
Morgen-^  bi^  8  l'ln  Abends. 

I)i>>  .Miii.i^'^'stundcn  werden  bei  Berechnung  der 

Fristen  mitgereelinet,  SO  dalh  die  lAdolHit  liauile^ 
brocbeu  weilerläuA. 

Bei  Bemessttiig  der  FdftMi  wird  den  Oiflidiea 

Verhältnissen  und  der  Lifs  d«r  Zflg«  ttmilUdMt« 

Rechnung  getra^ren. 

Zur  Vermeidung  weiterer  BescbrJtr- 1 in-.- 1.  werden 
die  Verfrachter  dringend  eisudit,  durch  möglichst 
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bcachUuaigle  Be-  and  EntUdnng  d«r  W»c«ii 
di«  BMabahnvArwaltuDgen  in  llireni  B«ilr«ben,  die 

Leistungen  des  Wagenparks  den  VerkehrsTerhällniasen 
entsprechend  zu  steigern,  nachdrQcklich  xn  unter* 
ititzeD. 

Elberfeld  und  K<^ln,  den  17.  October  1890. 
Königliche  Eisenbahn-DireeUoD. 
KOnÜl.  EbenlMthmDiMetioiii  (ndbta*  «.linlarii.). 


Tori»tAnd»8ltsiinf  am  7.  Oetbr.  1880,  KaeliB.  S'/i  Uhr, 
tat  llMttBvnuit  TMmifel  m  WUaMtA 

Anwesend  die  HH.  Director  A.  Servae»,  Vorsit/omler, 
Boecking,  Frank,  (Jeh.  Finanzrath  a.  D.  Jr  u  i  , 
Cominerzienralh  G.  Laeg,  Or.  Rentzsch  und  der 
GcadbSftafDhrar  Dr.  Bcumer. 

Entaeholdigt  die  HH.  Oebaimrath  Baare,  Director 
Goeeke,  Coiiimprzienratli  U.  Lnev..  ÜL-neral- 
directur  Kamp,  Comtnerzietnalli  KreuU  und 
GomiiDcniaanith  Wejlmod. 

Die  TagMordnuDg  war  wie  folgt  tatgsaelit: 

1.  Geschäniichp  Miltlieiliiiigen.  ' 

2.  Verbot  der  Verwendung  des  Eisens  bei  Fach- 
wtricbauten  im  Hegierungsbesirk  KOln. 

t.  Vertrauliches  Sclireiben  des  Deutschen  Handels- 
tages  in  Sachen  des  deutseb-Oaterreicbiscben 
Handelsvertrags. 

Zu  1  wird  beiflglieh  einer  von  Hm.  John  R. 
Whitley  zu  Earls  Court  in  London  in  den  Sommer- 
monaten  1991  zu  veranstaltenden  sog.  deutsch- 
oationaleu  A  u  sp  le  1 1  u  n  g  besc-liKiss^-n ,  dafs  die 
»Nordwestliche  (Jruppo«  nach  den  i'int,'i'Z(it;f  n»'n  Er- 
kundigungen kein«-  Veranlassung'  lial»'.  ihren  Mit- 
gltedem  eine  Belheiligung  an  der  genannten  Aas» 
etelhmg  m  «mpftblen. 

Ferner  wird  ein  Antrag  angenommen,  in  Gemein- 
schaft mit  dem  »Verein  deutscher  EiffonhQltenIcute« 
und  dem  «Verein  zur  Walinin^,'  der  gemeinsamen 
wirtliscbaniichen  Interessen  in  Rheinland  und  West- 
falen« beim  Provinziallandtat'  «'int-  i'i-lilion  bfi^Oglich 
der  Kaoalisiruag  der  Mosel  einzureichen. 

Ton  mehreren  anderen  Eingingen  wird  Kenntnil^ 
genommen. 

Zu  2  wird  beschlossen,  durch  den  Geschäftsführer 
Aber  da«  daieb  dl«  Bauordnaog  fBr  den  Hegiening«- 


ND  EISEN."  Nr.  11.  999 

beiirit  KAiu  erlaMen*  Verbot  der  Verwendung  das 
Bmu  bei  Faebwairhbanten  atbere  Eriiebungen  anm- 

stellen. 

Zu  8  folgt  eine  Teitrauliebe  Verbandlong  Ober 
den  dealaehmatorraiehtadMn  Bandabreitrag. 

SeUnb  dar  SUzoag  6'/« 

Der  Voraitiendai      Der  Qeaehftfttfflbrar: 

gas.  Ä.  Sirpatt,  gac  Dr.  Beumtr. 


Verein  deutscher  Eisenhüttenleute. 

Die  Amerilcaflihrt  nnaerer  Vereinsmitglleder  M 

nach  den  in  der  Tage.<«presse  darüber  verAfTentlichten 
Nachrichten  aufs  tu-i  rlirhslo  verlaufen.  Von  den  auf 
dem  internationalen  Meeting  zu  Fittsburg  gehaltenen 
Vortragen  habait  wir  die  daa  Harm  Dlraelor  Tbialen 
und  de?  Ooh.  Bergrath  Dr.-  Wedding  in  dem  vor- 
liegenden Uofle  veröffentlicht.  Einen  zusammen- 
hilDgoodeD  Beriebt  aber  wdlere  Vortrig«,  Enundonen 

'  11.  ^.  w.  wird  un.^i'n»  Zc-Lsciirifl  n.ich  der  llOckkelir 
des  tieach&nsrtlhrers  Hrn.  Schrfidter  vom  nAclisten 
Hefte  an  bringen. 

Die  Geaehftrterikhrung: 
L  V,:  Dr.  W,  Bewmmr, 


AtiNliriiigM  im  Ml^liMt«r*Veritiebnift. 

Schmidt,  M'.,  Theilh.  der  Firma  Langen  &  Wolff, 
Fabbr.  itol.  dei  Motori  a  gas  tOUo«,  Milano-ijoreto, 

Italien. 

2M(|r,j;  AseialeDt.  FrledeoabaUe  bei  Kogenrotb  0.-8. 

Rene  Mitglieder: 
(rowry,  Ä.,  Ingenieur  und  techniacher  loapector  der 

B-^rg-  und  Hnttf>nwerke  der  Oaterr.'UDtg.  Slaattalawi' 

bahngesellschaft  Wien. 
Aaiyrntery,  Bimr4,  Wabwwbbeaiti»  (Mpe  i.  W. 

Verstorben: 
SektHiat,  Aliart,  Kalk. 
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Albert  Schmidt  f. 


Am  3.  Oclobcr  1890  verstarb  an  einem 
jähen  Tode,  milten  in  seiner  Berufslliätigkeit,  im 
kräftigsten  Manne$ailer,  Hr.  Albert  Sclimidt, 
Generaldircctor  der  Miischinenbauanstalt  »Hum- 
boldt« in  Kalk. 

Albert  Schnndt  wurde  am 
6.  Januar  1833  in  Wesel 
geboren,  besuchte  das  Gym- 
nasium dortselbst,  das  er  mit 
Auszeichnung  vcriicfs,  stu- 
dirle,  nachdem  ei  1850  bei 
der  Fufsartillerie  in  Wesel 
gedient  hatte,  von  18.')!  bis 
1853  in  Lattich  Mechanik 
und  bestand  dort  in  zwei 
Jahren  die  drei  Examina  mit 
Auszeichnung.  1JS(»5  trat  er 
auf  der  Frieihich-Wilhelms- 
hOlte  in  Troisdorf  als  In- 
genieur ein,  ging  von  dort 
wieder  nsich  Lüttich,  wo  er 
auf  dem  technischen  Bi'ireau 
der  Maschinenfabrik  Pirotte 
und  bei  Lacliau^^sO  als  Ma- 
schinenbauer bis  zum  Jahre 
1857  thfitig  war.  In  diesem 

Jahre  trat  er  in  die  Maschinenfabrik  von  Fßlu 
Deliöge  &  Co.  ein,  wo  er  den  Werkzeugmaschinen- 
bau einführte  und  auf  die  Hohe  brachte,  welche 
der  Fabrik  ihren  heutigen  Namen  und  Ruf  ver- 
schaffte. 

Im  Jahre    1861    verheirathelc    er  sich  mit 
Fräulein  Marie  Jeanmart,  und  war  es  ihm  vcr-  [ 


gönnt,  1886  im  Kreide  seiner  Familie  das  Fest 
der  silbernen  Hochzeil  in  Gesundheit  und  Glück 
zu  feiern. 

1879  war  der  Verstorbene  als  Delegirter  für 
Belgien  auf  der  Weltausstellung  in  Paris  thätig 
und  erhielt  för  seine  Ver 
dienste  den  belgischen  Leo- 
poldorden. 

Im  Jahre  1881  wurde  er 
zur  Leitung  der  Maschinen- 
bau-Anstalt *HumboIdt<  in 
Kalk  berufen,  welches  Werk 
er  durch  unermüdliche  Thä- 
tigkeit  auf  seine  jetzige  Höhe 
brachte.  Als  Leiter  dieses 
grofsen  Werkes  zeigte  er 
sich  nicht  allein  als  tüch- 
tiger Director,  er  verstand 
es  auch ,  seinen  Beamten 
zugleich  ein  Vorgesetzter 
und  ein  mitfühlender,  sorg- 
samer Freund ,  seinen  Ar- 
beitern ein  liebevoll  für  ihr 
Wohl  sorgender  Director  zu 
sein. 

Der  »Verein  deutscher 
Risenhüttenleute«,  dem  der  Verstorbene  seit  1881 
angehörte,  verliert  in  ihm  ein  hervorragendes, 
scharfsinniges  Mitglied;  seit  Beginn  des  Jahres 
1883  hat  er  ununterbrochen  dem  Vorstande  an- 
gehört und  regen  Antheil  an  den  Arbeiten  des 
selben  genommen. 

R.   I.  P. 
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P.  S  l  Q  h  I  e  n'  s  Ligenieut^ Kalender  für  MmehiHen' 
und  HüUentechnUifr  1891.  Uriter  Mitwirkung 
von  R.  M.  Daelen,  Civilingenieur  Dössel- 
dorf, ulidLuiiwij;  Grabau,  Clvilinj^onifiir 
Hannover,  herausgegeben  von  Friedrich 
Bod«,  Giviling^niear  Dresden  -  Striesen, 
26.  Jahrgang,  Eilsen,  0.  D.  Bädecker. 
Preis:  Ausgabe  in  Ledereioband  mit  Biei- 
stift  8,&0  tM,  Ausgabe  in  BrienMcbenform 
mit  Oumnilteod  and  Bltbtift  4,50  tS. 

Der  rniinillchsl  Iickannte  und  weitvei-lirciteic 
Kuleruiff  mit  Bodes  Wostcntaschenliurh  und  der 
Zmamiiu'nstolliinjr  ilei  sMcialpoliliiithcn  lifselze  als 
Beilage  unterscheidet  sich  in  s*  iii*'r  neuen  Aasgabn 
nicht  wesentlich  von  der  fßr  IH'.m).  Denttoch  fln<len 
sich  wieder  wie  all|jAbrUcb  kleioe  Aendeningeii  und 
Vcrbeaseniiigen.  welehe  sur  ErhObnng  Bsiner  Bnmehp 
berkeil  dienen  and  tur  weitern  Vergr&beniDf  der 
hoben  Zahl  seiner  Freunde  beilragen  werden. 


FMttnda  IngtiMvr-Kalendtr,  1891,  Tür  Maschineti- 
nnd  HfiHenbgcnienr«   herausgegeben  von 

Th.  Beckert,  HQtteninijenieur  inul  Dirtrior 
der  Rhein.  Weelf.  HQttenschule  in  Bochum« 
and  A.  Polster,  Director  der  Laositxer 

Ifaschinonrnbrik  in  Bautzen  1.  S.  13.  Jahr- 
%wag.  Berlin,  Jullu!^  Springer,  Preis 
3        Brtefla8chen>Ausgabe,  4  tM. 

In  der  neuen  18.  Ausgabe  dieses  fBr*den'HOtlen- 

ingenieur  besonders  passenden  Kalenders  finden  sich 
wieder  den  ForUchritten  der  Technik  entsprechend 
nicht  unw«!fenlii(  Iie  Aoniienm^'t^n  und  Erweilernnifen, 
letztere  hesoiidi-rs  irn  ii  iisfliinpnterhniafhpn  Theile, 
wodurch  der  Werth  des  Kalenders  für  den  C.on.sti  urteur 
wie  für  d^n  Betriebsleiter  wesentlich  frhAlit  wirii. 

Das  erfolgreiche  Bestreben  der  Hermij-geber.  sowohl 
von  Feblands  wie  von  Stahlen«  Kalender  das  BbsL« 
ta  H^iBm,  madit  demjenigen,  welcher  tMt  nur  einen 
Ingenieur-Kalender  anschaffen  will,  die  Wahl  zwischen 
beiden  schwer.  Einer  von  beiden  mub  es  sein, 
weleber  aber,  wagen  wfa-  niebl  n  entsebeidon. 


Lehrbuch  der  AUgemetnett  JlüUenkunde.  Von 
Dr.  Carl  Schnabel,  Küiii^O.  Bergrath  und 
Lehrer  für  Hüttenkunde  an  der  Köoigl. 
Bcrenkarfemie  ni  ChMidMl.  Mit  588  Ab- 
bildungen.    Berlin,  ¥«rlnt  Julius 

Springer.  1890. 

Unter  der  hilI:'  mcn^r  ;ii  ^nui  derii^i'lhen  Sinne 
gebrauchten  ti-  ri  l  »AllkceineilK'  Ufitleiikunde« 

ist  hier  der  vorbereitfiide  oder  eint'ilhri-ndf  Tlioil  zur 
gpsainmlen  Hüttenkunde  verslanden.  Das  Uuch  nni- 
fafet  demnach  folgende  sieben  Uauptabscbnitte :  1.  die 
Körper,  aus  welchen  die  Metalle  gewonnen  werden; 
9.  <ue  Verfüiren  der  Abscbeidung  der  Metalle  aus 
doB  metellhattigeo  Körpern;  8. die  KArper,  odt  deren 


'  Hälfe  die  Abacbeidnng  der  Metalle  faerbeigefOhrt  od«r 
geArdert  wird;  4.  die  Brseuguni;  der  Ar  die  MetAll- 

j  gewinnung  erford«*rlichen  Wärme;  •>.  die  Fi  i  in^? 
I  der  für  die  Melallgewinnun;?  erforderli<"h>'ii  El-  ^L^.cllat ; 
R.  i!it>  Vorrirhlunt;cn  fflr  lüe  Metail/i  wirinun;,' ;  7.  dit' 
Er/.eu)!niü.se  des  llOltenbelriebeii.  Jtdei  Ahächnitt 
zerfiUlt  in  zahlreiche  Urilerabtheilungen.  welche  sich 
wiederum  in  kOr/ere  Abhandlungen  spalten.  Das 
Werk  ist  ofTenbar  mit  i^achkenntnifs  (^eitchrieben.  und 
der  Verfiuser  hat  vortreffUcb  verstanden,  die  bs' 
trdfende  Literatar  in  kritischer  Weise  xo  siebten,  um 
das  brauchbare  fOr  "«einen  Zweck  zu  benutzen.  Zur 
Belehrung  für  Fachleute  und  zum  .Nachschlagen  wird 
w  gut  ge«'i^,'ni't  mu  h  Studiri'iuii'n ,  welche  die 

schon  gehurieii  Vurlesun^en  durrli  hiUislichen  Fleifs 
erg.lnzen  wollen,  kann  es  gute  Dimisle  leisten. 

Als  wenig  brauchbar  wird  4lage^en  das  Buch 
vdraussichtlicb  fQr  solche  Anf%n|{<>r  sich  erweisen, 
welche  etwa  beabsiebligen.  die  eiste  Belehrung  aieh 
daraus  «u  holen,  ohne  schon  Vorlteantntsse  In  der 
Metallurgie  zu  besitzen. 

Das  flberal!  zu  Tage  trelentc  Bestreben  de«  Ver- 
fn?*-^i'r>'.  die  ni'i,'eiistriiiih'  der  R^'^J>,■l'^■h im^'  riiriglichsl 
s(  !i;ii  r  in  (;i  u|.|/'n ,  I  nl'  rgruppen  und  ünierunler- 
j:ru(i[ien  /u  sondern,  welche  letzlere  gcwrjhnlieh 
wiederum  in  noch  kleinere  Gruppen  zerfallen,  wird 
dem  Anfänger  das  VerstBndniB  nicht  erleichtern, 
sondern  erschweren.  Wenn  ein  junger  Mann  s.  B. 
sich  Aber,  das  Verhhren  der  Hetallabsebeidung  be- 
lehren will  und  .'^eite  20  aufschUgt.  S4i  findet  er  zu- 
nächst dieses  Verfahren  »im  allgemeinen«  besprochen 
u>iil  t'iiriliit  ih).  dafs  OS  >'in>'n  trockenen  und  einen 
nassen  \W"^  dafür  j.'iet)t.  rlaf-  iler  trockene  Weg  in 
Brennen,  Srhim-I/.-'i:  mid  \  eid.nniiren  heslehcri  kaun, 
dafs  das  Brennen  ein  oxyüirenücs,  reducirendes, 
chlorirendes,  kohlendes  o.  s.  w.  sein  kann,  man  lllr 
einzelne  Arien  des  Brennens  aber  auch  besondefe 
Benennungen  hat  (Galdniren,  Bralen,  Tempern,  Kosten, 
(lenientiren) ,  da&  das  Schmelzen  ebenfalls  wieder 
in  12  verschiedene  Arten  zerfallt,  deren  Namen  und 
Bedeutung  sich  einzuprAgen  der  Kewissenhafte  Leser 
natürlich  fflr  nothwendig  hält;  u.  s.  f.  Diese  Bo- 
>(iri  rliun^'  ilf-i  \  erfalirens  im  aligemeinen  umfafet 
nicht  weni^ei  23  .Seiten;  dann  erst  kommen  die 
VeifUirangsarten  im  besondiMren  (Gewinnung  aus  Le- 
girangen auf  trocknem,  nassem  und  vereinigten  nais- 
trocknen)  Wege,  aus  Sehwefelmetallen.  aus  Oxyden 
0.  s.  w.).  Wird  der  Junge  Hann  dnreh  ein  sokbea 
Stadium  »auf  troeknem  weget  nicht  Meht  verleitet 
werden,  die  Schwierigkeiten  der  nietalhirgi>ehen 
Wissenschatt  zu  überschäl/en  ?  und  ist  eine  .solche 
breite  Grundlage  Oberhaupt  nolhwendifr;'  Ich  ^'lautie 
nicht  Wenn  man  anorganische  Chemie  unt  lürlolg 
gebort  hat,  wird  man  auch  ohne  jcnä  weitschweifigen 
Auseinandersetzungen  di«  Vorginge  bei  der  Gewinnung 
der  Ginwlmelalle  Terstehen  kOnnen;  und  der  Lebifang 
ist  wemger  ermüdend.  Jelst,  wo  die  » Vecaligemeinemnjr 
des  Stoffes«  in  den  technischen  Wiieensehaften  flberail 
angeslrebt  wird,  entsteht  doch  die  Fra^'o,  ob  m.in 
nicht  in  dieser  Bcziehunir  auch  zu  weit  ^eiieii  kann; 
zumal  lieini  mnndliohen  l  iiti  i nctite  und  in  Hilchern, 
uek-lie  uls  l,elirl)Oi'lier  lie/.t  icliiiel  .-iml.  Nur  um  die 
letztere  Frat;e  anzuregen,  nicht  iitn  den  thalsächlichen 
Werth  des  besprochenen  Werkes  abzumindern,  sind 
vorstoboude  ßeinerknngen  gemacbt  wordon. 
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Gust.  Dali»,  StadtsTndicus  a.  D.  DitBrmifi^aAtn 

Verwaltungagesetze ,  die  Landgemeinde-  und 
Städteordnung,  dit  Krti»-  und  Frotdmial- 
ordnung,  des  LanduMnMitiaigi'  mid  Ä*- 
MändigkeitsgeseU  mit  Aiunerkungen.  Berlin, 
1890,  J.  J.  Heine. 


GusL  Du  Ho.  Oesefzenkunde  und  Volkswirth- 
isehaflsiehre  in  gemciuversläudlichcr  Darstd* 
long.  Ebenda. 

Kin  paar  praktische  Bilrht>r  \n  handlicher  Form 
uu'l  pril^'iienter  Ausdrucksweise.  Das  ertler*  Met*t 
dir  Landgemeiiidr-  uiici  >i.ultt'<irdniiiHf,  Axc  Kn^^  nrnl 
dl«  Provinzialordiiuiitt ,  da"  I.ünilesverwallung.s-  und 
Zusläii«ligktilstrt»seU,  tirinj!;l  Tür  j<'di->  (ieselz  eine 
kurze  historische  Einleilunt;.  und  versi»>tii  dansrlbe  mit 
flrl&ul«rnden  Bemerkungen  luii  auslührliches  Such- 
rvgifller  erlekhtert  den  tiebr»ucli  da»  Bacbw  filr  die 
Praxi*. 

Oft«  zweite  Buch  will  dem  vielfNch  liervorlretenden 
Bfdürfiiils  dienen,  Geseltwsknnde  und  Volkswirth- 
scliaflslelire  immer  KrAfseren  Kreisen  des  Volkes  lu- 
gänglii  li  zu  iiiacii*>n.  Ohne  Zweifel  int  es  dazu  imstande, 
da  die  Darstellung  wirklich  eine  ^f^■m^•illversl^lndll^he 
ist.  Auch  das  ni;iK'  di  ni  Verfasser  zum  Huhnie  nach- 
gesagt sein,  dar«  er  üich  in  dnm  Kapitel  von  der 
VoUkswirtbecbaflslehre  einer  lobemirerUien  ObjecUvit&t 
Bit  Brfbli  belleirsigi  hat.  Dr.  W.  Btmmr, 


Amäyi»  JßUkeüimgm  mi  den  Jthretberiehten 

der  mit  der  Beaufsichtigung  der  Fabriken 
betrauten  Beamten.  XIV.  Jahrgang  1889, 
mit  Tabellen  und  Abbildungen.  Berlin, 
W.  T.  Bracr,  1890. 

Die  vorliegenden  Hiltheilnngen  stellen  wieder 
einen  atattlicben  Band  aatbentiseben  Materials  über 


unseri-  gewerblichen  Zust&nde  dar,  der  diesmal  noch 
I  mehr  Heariilun^'  als  sonst  finden  dürfte,  weil  die 
'  Heichslap'^^vel  handlungen  über  die  Gew<>rbeordnnBg8- 

inorelle  wbvn  im  nAdtaten  Monat  wieder  aafgenommen 
werden  aotren.  Die  MittheHongen  für  19»9  onter- 
üchriden  sich  von  den  früheren  dadurch,  dab  in  ibncD 
xum  erstenmal  ein  Bericht  Ober  die  Ergebnisse  der 
Fabrikaufsicht  in  Elsafs-Lotbringen  vorliegt,  wo  das 
Gesetz,  betreffend  die  Einfflhrunfr  der  Gewerbeordnung 
vom  27.  Februar  1888,  mit  dem  1.  Januar  IH^O  in 
Kraft  getreten  ist.  Die  Fragen,  auf  welche  die  Auf- 
richtsbeamten  im  Berichtsjahre  ihre  besondere  Aof- 
meriLaamkait  ni  richten  battm,  bettafen,  wie  ana  den 
Mittheilnngen  bekannt  wird,  di«  BeMbaffisnheil  namant* 
lieh  der  gröfseren  Fabriken  in  Beziehung  auf  ihre 
Feuersicherheit  und  ihre  Einrichtungen  zur  Sicherung 
der  ArbeittT  iin  F.nlli>  eiiH»r  Feuersbrunsl  sowie  die 
in  dieser  Be/iehuiig  wahr^'enommfnen  Mif^sUnde  und 
die  wirk.siunslen  Mittel  zu  ibrer  Beseitigung'.  Uie 
Fragen  haben  in  der  Mehrzahl  der  Berichle,  zum 
Theil  unter  Anführung  der  gellenden  gesetzlichen 
odw  poliieilidMn  BestinmaBgen,  eine  «ii^hende 
Erörterung  gefiiuden.  Im  Bbrfgen  aeifUlen  die  IDt- 
theihmgen,  wie  gewöhnlich  in  Abschnitte  Ober  die 
Eintheilung  der  Aufsichtsbezirke,  der  Zuständigkeit 
und  Thäti^rkeil  der  Bemnlen,  den  St  ir.  l  J  r  Industrie 
und  des  Ai beitsmarktes,  über  jugendliche  ,\rbeiler. 
Arbeiterinnen  und  Arbeiter  itn  allgemeinen.  .Schutz 
der  Arbeiter  vor  Gefahren,  Schutz  der  Nachbarn 
genehmigungspQichtiger  Anlagen  und  über  wirtb* 
acbafWeha  und  sitüicb«  Zustände  der  Arbeit«i> 
berBlkeranf  nnd  WohUUirtseinriehtungen.  Ei  ist  den 
Mittheilungen  ein  umfangreiches  Sachregister  bei- 
gegeben, durch  welches  die  Orientirung  in  dem  Berichte 
aabMordentlieb  erMchtarl  fiL 


AuGserdem  sind  bei  der  Redaction  folgende  Werke 
eingaiPQgett,  deren  BMiMrMliaiiff  vorbebaitaa  bleibt: 

C.  Pfafferoth,  Kanzleiralb  im  Reichs-Justiz- 
amt,  Iivctfth)gt«ultueh  für  da»  DttiUek» 
BMM.   Bariin,  1890,  J.  J.  HMm. 


Vor  s©feirif  t©B 

mr 

Lieferungen  von  Bisen  und  Stahl, 

auijB^etlt  vom 

ra  bnieheii  durch  dw  y«rlAgn1we1ih«idluDg  Augart  Bagel  in  Dawtfdorf  smn  Prain» 
von  60  ^  bei  Abnahme  bis  ni  10  Exemplaran,  und  S5  ^  bei  Aboehme  voa  Ober 
10  Ebumplareo. 
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fOr  du 

deutsche  Eisenhüttenwesen. 


Rediglrt  von 

Ingenieur  E.  Hchrodier,  und  Gen»  rals»  cretär  Dr.  W.  Reumcr, 

li«»chaft»faiir.T  .I.-.-Verains  deutscher Eiienhltttntoutt,        üeschäflsfüluer  «It  r  nordwettlichen  Gruppe  des  VeraiM 
,  deutscher  Eisen-  und  StahMndustrietler, 

für  den  teclinisclien  Ili-.l  ,rtr  ,ien  wirtluebaftUohen  ThelL 

Commiasiona-Verlut:  von  A.  Bagel  in  PUsaeldorr 


eW  12. 


December  1890. 


10. 


Die  Ami 

des  Vereins  deutscher  EisenhUtienleute  liüt  tmii  r 
liulitT  Ueliicdi^uii^  ilitcii  Abschiufä  gefunden. 
B»  auf  Tcrcinzelte  Mitglieder,  welche  die 

Gclegenlicit  walirnaliinen,  iitn  nii  die  progniuni- 
inäfstgeu  licisen  nucli  Ausflüge  nach  dem  weiten 
Westen  und  den  Antillen  xu  Itnflpfen,  sind  im 
I/aiife  d(  S  YerOoSSenen  Munats  die  TlH-ilnrliiitcr 
an  der  Fahrt,  auf  welcher  in  elwa  acbl  Wochen 
Oaner  Ton  Jedem  rund  22  000  km  durcbachnitt* 
lieb  durchmenen  wurden,  wieder  in  der  Iletmalb 
eingctroOcn. 

Dort  weifs  der  Eine  von  den  Wundern  der 
neuen  Welt  7.U  er/.ählen,  der  Andere  nllinit  <lii' 
rOrstiiche  Gastfreiheit  ihrer  republikanischtMi  Ik- 
wohner,  der  Dritte  criienul  die  Oflen Herzigkeit 
an,  mK  welcher  die  Tbore  fast  aller  Werke  auf* 
gesperrt  waren  zu  unscriii  UfsuLh,  wälireiid  sie 
Alle  sich  einig  siiid  in  dem  Gefühl,  iiurzhclic 
Freundschaft  drOben  geftindcn  <u  haben.  Mischt 
sieh  in  dieses  rin  leiser  Zujr  des  Neides,  des 
Neides  darüber,  daTs  den  amerikanischen  Freunden 
und  Fachgenossen  noch  ein  unireheures  Feld  tOr 
ihre  Thäligkeil,  dcingegenMl»or  unser  ouropäisciiis 
ein  als  der  Ei  si  liüpldn«;  iialn^s  zu  bezeichnen  ist, 
ülTen  hegt,  so  werden  sie  uns  dies  nicht  verübeln. 

Die  Aufgabe,  die  nunmehr  an  alle  Diejenigen 
herantritt,  welche  Zeil  und  (u  ld  l-»  opf,  i  t  haben, 
ist  die,  alle  die  vielen  und  wichseinden  tlin- 
drücke,  Ober  welche  man  in  der  UeberstOncung 
der  Heise  kaum  Zeil  fand,  sicli  l'.oclii'nsthaft 
zu  geben,  in  Ruhe  io  üchcrlegung  zu  ziehen 


Fröhlich  hinan»,  glüeldich  nach  Haus. 

das  Neue  und  Cutc,    was  sich  in  der  in  kriif- 
tigem  Wuclise  emporgcschosi>enen  amerikanischen 
I  Schwesterindustrie  bewahrt  hat,  von  den  Ein- 
richtungen, die  auf  iitisi  ro  VL-rhältnisse  nicht  über- 
1  tragbar  sind,  zu  scheiden  und  die  gemachten  Erfali- 
!  Hingen  in  für  unsere  heimische  Industrie  ersprieb« 
lieber  Wci-^e  zu  vorwcrthen.  Der  Nutzen  der  Reise 
j  äoll  aber  auch  den  zurückgebliebenen  Mitgliedern 
;  des  Vereins,  und  gleichzeitig  dem  gesammten 
I  EäsenhOtlenweseQ  unseres  Iheuren  Vaterlandes  so 
I  gute  kommen,  und  ist  zur  Ausfahrung  dieses  an- 
crkennenswerthen  Vorsalxes   man   im  Vereins- 
Vorstände  übereingekommen,  die  Tagesordnung 
der  tiSrhstcn  Hauptversammlung  des  »Vereins 
deutscher  Eisen hüllenleute«*  mit  Fach- 
I  beriehterstattungm  Ober  die  Reise  aiiszufQUen.  Vfir 
sind  in  der  ^'Ifk-klir  lu-n  La^'c  zufügen  ZU  können,  dafo 
j  unsere  angesehensten  und  erfahrensten  Mitglieder 
I  sieh  zu  ihrer  Ueheriiahme  bernt  erklSrt  haben. 
'.  Um  denselben  nicht  vorzugreifen,  unterlassen  wir 
in  dieser  Ausgabe  weitere  MiUheilungen  über  die 
Reise  und  beschränken  uns  darauf,  als  Unter* 
lapi  11  Iii!  die  Verhandlungen  der  Hauplvcrsamm- 
luii,:  die  l!(  l)t>rsctznTij:<'n  der  vorziiudiclirn  Vorträge, 
mit  welchen  die  Amerikaner  Gayley  und  Howe 
über  ihreii  h«mathlich«n  Hochofen  and  Bessemer- 
betriul)  die  Gäste  erfreuten,  im  nachfolgenden 
I  Thcdc  wiederzugeben. 


*  NälhTos  bitten  wir  aus  der  AnkOndtgong  am 
I  Schlusae  des  Heftes  zu  ersehen« 
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Die  Entwicklung  des  amerikanischen  Hochofenbetriebs 

mil  btiöoüik'iei'  lUkksicht  auf  Er/eu^'uu^^  i^^rolbor  Mcugeii. 
Von  iames  Gayley  in  Bessemcr  (I'a).* 


Das  im  Jahre  1880  beimmene  Bestreben, 

in  den  anierikaniyrhcn  Hochöfen  ^rofsc  Mengen 
bliseii  zu  erzeugen,  hat  iu  den  leUlcn  10  Jahiea 
mehr  Erfolg  gehabt,  als  in  dem  vorhergehenden 
drillel  Jiilii liiitiilocl.  Eine  neue  Zeit  für  tile  Her- 
slelluog  des  Hobeisens  begann  im  genannten 
Jahre  mit  der  Inbetriefatelzung  der  Edgar- 
Thomson  -  Hut  iifen.  Diese  Hochöfen  nahmen 
sofort  die  Spitze  der  Ei3cnpr7ru'»<'r  ein  und  Iiaben 
diese  Stellung  mil  einer  kurzen  Uulerbrecliung 
bis  heule  immer  behauptet,  ich  werde  mich 
daher  in  der  Hauptsache  auf  eine  Hpschrciliung 
dieses  Werks  i)esch  ranken  und  die  Veränderungen 
in  der  Anlage  und  Betrishsfahraag  nachweisen, 
durch  welche  jene  Erfolge  erreiclit  worden  sind. 

Um  den  seit  1880  erzielten  ForUtcbriU  von 
demjenigen  in  der  rorausgegangeocn  Periode  al»- 
zuhcben,  scliieke  ich  die  besten  Leistungen  vor 
dieser  Zeit  kurz  voraus.  Der  Slruthcrs-Ofen 
in  Ohio  war  einer  der  ersten,  welcher  durch 
Erzeugung  gröfsever  Mengen  Eisen  Aufmerksam- 
keit erregte.  Er  war  16,760  m  hoch,  halle 
4,880  m  Durehiuesscr  im  Kolilensack,  2,750  ni 
im  Herd  und  2,600  m  in  der  Höhe  der  Ober- 
flSche  der  Beschickung;  als  Brcimmaterial  wurde 
rohe  Kohle  verwendet.  Dieser  Ofen  machte  1871 
im  Deoember  1627  t  Eisen  und  1668 1  im  Januar 
1872,  die  beste  LeistnnK  einer  Wf-ehe  war  400  l 
(58000  kg  in  24  Std.).  Im  März  sUeg  dieselbe 
anf  2064  t  (66600  leg  m  24  Std.).  Der  Ofen 
wurde  dmeli  eine  Maschine  mit  einem  Wind- 
ejhnder  von  l,8'3ü  m  Durchmesser  und  1,220  m 
Hab  betrieben,  und  die  einzige  Aenderung  von 
1871  bis  1876  bestand  in  der  Zullgung  eines 
zweiten  Gebläses.  Das  Gestell  war  viel  weiter, 
als  zu  der  Zeit  Sitte,  und  so  grofs,  wie  es 
heute  bei  «nem  Ofen  dieser  Gröfse  genommen 
werden  wQrde.  Die  ?uten  Erfolge,  welche  mit 
diesem  Ofen  erzielt  wurden,  waren  wesenllicb 
die  Folge  davon,  dab  der  Leiter  desselben, 
Thomas  \V.  K  ennedy,  mit  der  allen  Gewohn- 
heit brach,  die  Windinenge  nach  der  Pressung 
zu  regeln,  und  sUU  dessen  sich  aach  der  Ansahl 
der  KollicnhObe  der  Maschine  richtete  —  wie 
das  heule  meist  geschieht. 

Es  Hegt  mir  auch  ein  Bericht  Aber  den  Ofen 
Nr,  1  der  Isabel la- Hochöfen  bei  Pittsbnrg  vor, 
und  da  fliese  Oefen  seitdem  berühmt  in  der  Eisen- 
industrie geworden  sind,  wird  ein  Rückblick  auf 
ihre  flrObere  Leistung  inlaresBiren.  Die  Haupt« 
mafse  waren;  Höhe  22,860  m,  Durehmoscr  de« 

*  Nach  dem  in  NrwYurk  vor  dem  >Iron  aod 
Steal  InstiluU'i  gehMlleueu  Vortrag. 


)  Kohlensad»  6,t00  m,  Ranmiobalt  etwa  426  cbm. 

Der  Ofen  wurde  von  Januar  187(1  hh  Mai  1880 
betrieben  und  machte  im  ganzen  119  450  t  oder 
I  durchschnittlich  im  Monat  2300  t,  täglich  etwa 
76  t  bei  1840  kg  Kok^verbrauth.  540  bis  590 
Gentigrad  Temperatur  und  0,28  bis  0,42  kg 
I  a.  d.  Quadratcentimeter  Pressung  des  Windes. 
Ueber  die  eingeblaaene  Menge  desselben  liegt 
keine  Angabc  vor. 

Die  ebenfalls  bei  Pitlsburg  gelegenen  Lucy- 
Hoeböfen  der  Pinna  Carnegie,  Phipps  Co. 
stehen  ndien  den  Isa bell a -Oefen  als  das  Meiste 
leistend  da.  In  Fig.  1  fin- 
den sich  die  Umrisse  des 
Lucy -Ofens  Nr.  2,  welcher 
1877  gebaut  ist.  Die  Haupt- 
mafse  desselben  sind  ÜAr 
gende :  Ganze  Höhe  22,86  m, 
Kolilensackdurchm.  6,1  m, 
Gestell  weite  2,75  m,  Rauoi- 
inhalt  486  cbm.  Die  Zeich- 
nung hat  f'ine  Gloi  ke  von 
3,66  m.  H.M.  Curry,  welcher 
damals  Leiter  des  Werks 
war,  sagt  mir  indessen,  daEs 
fÖr  gewöhnlich  eine  Glocke 
von  8,35  m  im  Durchmesser 
angewendet  wurde,  diejenige 
von  3,66  m  nur  einmal  ver- 
sucht, aber  als  nicht  vor- 
theilhafl  wieder  verlaseen 
sei.  In  der  Coni^trtirlion  ist 
das  engere  Gestell  und  die 
gröfoere  W«te  nnter  der 
nicht  bcinerkc^nswerth  gegen- 
über den  heute  üblichen  Mafsen  von  Oefen  solcher 
Gröfse.  Zu  jener  Zeil  wurde  das  Profil  för  vor- 
züglich  gehalten  und  erzielte  sicher  einige  aus* 
gezeichnete  Kesultafe,  zunächst,  als  dieser  Ofen 
1878  8338  l  im  Moual  bei  einem  Koksverbiauch 
von  1247  kg  a.  d.  Tonne  Roheisen  machte,  und 
kurz  nachher  in  einer  Woche  834  t  (119  100  kg 
in  24  Std.).  Duo  Ofen  blies  man  im  September 
1877  an,  derselbe  ging  jedoch  wenige  Monate 
nachher  aus,  weil  das  Raslmauerwerk  aus  irgend 
welchem  Grunde  in  kurzer  Zeit  fort  war.  Im 
folgenden  Min  wurde  der  Ofen  wieder  in  Gang 
gesetzt  und  blieb  nahezu  34  Monate  im  Betrieb, 
wobei  er  93  6U0  t  Roheisen  lieferte  oder  monatlich 
2781  t  bei  1270  kg  Koksverbrauch  a.  d.  Tonne. 
450  cbm  Wind  wurden  in  der  Minute  durch 
6  Formen  von  20.?  mm  Weile  mil  0,35  kr 
a.  d.  Quudtalccnüiueler  Fressung  und  490  Genü- 
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grad  Wärme  eingeblasen ;  das  Erz  halto  im  Durch- 
schnitt 60  51$  Ei««fi.  Di«  Leistungm  dieses  Ofens 

:  iVh'  brslen,  welche  vor  rlrm  An- 
gar-Tbomson*Oeren  erreicht 


wnrrri  jorlrnfaH 
blasen  der  E 1 
«ordoi.* 


Der  Hochofen  A  der 
Edgar*Tbomson- 
Weifce  war  ursprting- 
lieh  ein  Holzkohlcnoren 
in  Efiranabti  (Michig.), 
wuidc  aber  abgerissen 
und  auf  seinen  neuen 

Fundamenten  1879 
wieder  aufgebaut.  Die 
Mafse  dieses  Ofens, 
welcher  sich  in  Fig.  2 
fuidet,  sind  folgende: 
Hdhe  19,8  m,  Kohlen- 
sackdurchmesser  3,96 
m,  Herdweite  2,59  ro, 
Rauminhalt  181  cbm. 
G  Stück  1,68  m  ülx'r 
dem  Boden  liegende 
Formen  von  100  mm 
Weite  standen  180  mm 
ins  Gestell  hinein,  so 
dafs  der  eigentUcbeHerd- 
durchmeBser  (zwischen 
den  Fortiieiri  2,23  iii 
bleibt.  Die  Linien  der 
Ofenform  Inideten  nur 
sehr  kirim  W;  il  <  !  zu- 
sammen, so  dafs  sie 
sich  einersührscldaiiken 
Curve  näherten,  und 
man  hatte  sich  noch 
besondere  Mühe  ge- 
geben, die  Eclcen  aus- 
zu  runden.  Dor  Kofdcn^^ack  la^:  etwa  auf  halber  Ofcn- 
höhc,  so  dafs  die  Rast  sehr  steil  (84  °)  wurde.  Der 
Ofen  war  gamc  aus  Itlelnen  Steinen  aufgefohrt,  mit 

3  S  i  <-'  III e  n  s  •  C 0  SV  (>er -  Cochranc  ■  Windlirlzei  n 
von  4,58  m  im  Durchmesser  und  15,24  m  Höhe 
ausgerüstet  und  wnrde  im  Januar  1880  angeblasen. 

Das  Erzmöller  bestand  aus  Tafna-,  M'Comber-, 
Pilot  Knob-  tmd  Snnnnornslio  -  Erz  und  liiilti- 
54,5  ^  Eisen.  In  der  tiültu  vollen  Woche  lieien 
449  t  Eisen,  in  der  vierten  Woche  TAG  t.  Er 
Zeugung  und  Kohlen  verbrauch  in  den  ersten 
5  Monaten  waren  folgeiide: 

1194  kg  Koka  a.  d.  Tonne. 
I0S9,     ,     »  «  . 
1029  .     ,  '  .  .  . 

1108  

.... 


Januar  . 
Febniar. 
MAR  .  . 
April  .  . 
Hai.  .  . 


1660  t 
82781 
2S06t 
Ißtl  t 
2226  t 


*  Anmerkang  des  Ueberaetzers.  Zu  der- 
selben Zeit  msehte  die  llseder  HOtte,  ProTinr. 

Hannover,   in    ibren  Oefeii  im  iahn^darehscbnitl 
1  IT)  000  kg  a.  d.  Tag  bei  9C4  kg  Koks  verbrauch  und 
"  Win.iu  inperattir.  Der  Eiseagehalt  der  Brie  belniir 
aber  nur  3S6d  9i. 


Im  April  stand  der  üfcn  4  Tage  still.  Im 
Juni  wurde  derselbe  auf  SpkgetoÜMn  umgesetzt 

und  ist  von  da  ab  fast  ausschliefslich  zur  Er- 
zeugung der  verschiedenen  Sorten  Spiegel  und 
Perromangnn    benutzt.    EHe  höchste  Wochen- 

ütfuung  l.fliug  682  t  (97  500  kg  in  24  Std.). 
Der  Wind  wurde  durchschnittlich  auf  565  Genti- 
grade  erhitzt,  das  Höchste,  was  die  Winderhitzer 
liefern  wotlk-u,  der  Winddruck  an  den  Formen 
hetrup'  0,44  kg,  ihn  lieferten  2  stehende  GeblSse, 
von  drnen  das  eine  neu  war  und  2,13  m  Wind- 
kolitenduichmesser  und  1,22  m  Hub  hatte,  wäh- 
rend di»s  andoic  kleinf  und  wenig  leistungrsHlliit^r» 
von  Escanaba  mitgebracht  war.  Später  konnte 
▼om  Ofen  B,  welcher  im  Bau  stand,  ein  gut 

lanrcndcs  Gebläse  an  Stelle  des  alten  GehttseS 
von  Escanaba  gesetzt  werden. 

Es  wurden  425  ehm  Wind  eingehlasen,  euie 

Menge,  welche  sonst  nur  für  Oefen  von  mehr 
als  doppeltem  Inhalt  angewendet  worden  war. 
Die  Erfolge  überraschten,  und  zu  verwundern 
war  es  nicht,  dafs  die  eifsnerzeitgcnde  Welt  sie 
mit  steigendem  Erstaunen,  ja  mit  Unglaidicn 
betrachtete.  In  anbelracht  des  geringen  Raum- 
inhalts war  das  starke  Blasen  sicher  «ufser* 
gow«5hnIii  Ii,  und  dafs  der  Rrcnnniifcrialverbrauch 
so  gering  blieb  im  Vergleich  mit  gröfseren  Oeüen, 
welche  dKeselbe  Windmenge  erhielten,  mnfii  man 
bnuptsächlieb  detn  en^'cn  Ofenscliacbt  zusr  lireiben. 
Er  blieb  auch,  wie  tob  gleich  zeigen  werde,  viel 
geringer  als  irgend  eh)  hei  weiteren  Oefen  m 
den  nächsten  5  Jahren  ersieller  Brennmaterial- 
verbrauoh,  und  wäre  dann  ein  Unterschied  ge- 
macht zwischen  raschem  Treiben  auf  der  einen 
Seite  und  aberlricbenem  Bla^^r  n  auf  der  andern, 
so  htttte  mancher  amerikanische  Ofen  viel  Kosten 
für  Brennmaterial  gespart. 

Fig.  3  bringt  die  Zeichnung  des  zweiten  auf 
diesem  Werke  gebauten  HochofcttS,  dcisen  Ibupt- 
mafsc  folgende  sind: 

H0he  24,88  m,  Kohlensaek  6,1  m,  Herd 
o.n."  IM  Durchmesser,  Rauminhalt  'tOG  rbm.  Das 
Mauerwerk  des  Schachtes  wird  durch  200-mni- 
Flachcisen  zusammengehalten,  welches  sich  auf 
Stäbe  von  Eisen  stützt,  so  dafs  das  Ganze  einer 
Krinoline  Shnlirli  ^iebf.  Die  Ra?t  ist  in  derselben 
Weise  gebunden  und  der  Herd  von  kräftigen 
Gufsplatten,  welche  gut  miteinander  verschroben 
sind,  umgeben:  es  -ind  keine  Kühlplatten  iri^end 
welcher  Art  angebracht.  Die  Beschickung  wird 
dnrch  mno  doppelte  Glocke  Tertheilt,  in  welcher 
der  mittlere  Conu?  ?tchen  bleibt,  während  der 
äu&ere  conischc  Ring,  wenn  er  niedergelassen 
wird,  die  Beschickung  auf  die  Wand  und  die 
Mitte  des  Ofens  zu  wirft.  Der  Durohmesser  des 
Herdes  war  statt,  wie  uri^prünglich  beabsichtigt, 
nur  2,75  m,  schliefslich  3,.S5  m  grofs  ge- 
macht, weil  schon  1854  auf  den  Grane  Iron- 
Wirketi  Im  Lehigh-Tha!  durch  Zurückziehen 
der  Formen  auf  3,35  m  Entfernung  grofse  Er- 
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folge  bezüglich  «Icr  Menge  iiinl  (Jualitiü  dos  Eisens 
erraichl  wan-n  und  dort  ils  Kegel  angenommen 
wurde,  daf?  ilcr  Ffoiit  ilcn  iKilben  DtirchmcHSfr 
des  KohlonsackB  haben  soll.  Obgleich  nun  auf 
▼erachiedenm  Werken  dns  Gestell  durch  Zuröck- 
ziehen  der  ForniT-n  auf  dieses  Mafs  j^'chrnplit 
war,  hatte  bi&hcr  noch  keins  dasselbe  von  vorn- 
Herein  so  weit  'gemacht.  Auch  in  anderer  Hin* 
stellt  war  der  Ofen  für  Herstellung  grofsor  Mengen 
Eisen  gut  ausgerüstet  Steinerne  Winderhitzer 
beslbewShrter  Construclion,  kräftige  Gebläse  und 
hinreichende  Kessel  waren  vm  hatiden,  —  ein 
Punkt,  in  welchem  ariderf  Offfn  ihinials  .Maiii/f?l 
litten.  Zugleich  waren  auch  alle  /ügf  und  Lei- 
tungen ausreichend  weil  und  passend  eingerichtet. 
In  der  That  hatte  mm  bi-hri  keinen  Ofen  gebaut, 
bei  dem  Alle»  so  vollständig  für  eine  grofsc  Leistung 
Torgeriehlet  gewesen  wlre;  und  ab  er  im  April 
1880  angeldim.  II  war,  erfüllte  er  auch  die  auf  ihn 
gesetzten  Erwartungen,  wie  aus  der  folgenden 
Uehersicht  der  ersten  Monatsleistungen  hervorgeht. 

April  1880  27(>fi  l  Bisen.  1132  kg  Koks  a.  d.  Tonne, 

Mai       .  3777 l  ,  1150 

Juni      ,  4o87  l  ,  t04»> 

Juli      ,  4415  t  ,  1207 

Augost  M  4675 1  »  tS&5  , 

Septbr.  „  4S88I  ,  1231 

Octbr.  .  4798  t  .  1221 


•» 
II 

I» 


II 
II 
Ii 


Es  ist  zu  beachten,  dab  der  Brenmaalerial* 

verbrauch  in  den  Sommermonaten  ste^,  weil 

dieses  Werk,  in  der  Ebene  am  Monongahela- 
Flufs  liegend,  ganz  besonders  und  mehr  als  ein 
anderes  den  Einwiriuidgen  der  atmosphärisehea 
Niederschläge  ausgeseift  ist,  welche  im  Sommer 
mehr  als  doppelt  so  bedeutend  sind,  als  im 
Winter.*  Wahrend  diese  Thatsache  immer  eben 
crheMielifn  Eitiflurs  ;uif  iiiiKere  Brennmaterial- 
Ersparung  bat,  lag  doch  noch  ein  anderer  Grund 
des  vermehrten  Verbrauchs  in  dem  fortwährend 
vermelirlen  Treiben  des  Ofens.  Die  eingeblasene 
iiuflmenge  w.ir  allmShlicli  auf  S50  cbm  in  der 
Minute  gesteigert  (nach  den  Kolbenhüben  be- 
rechnet), womit  SU  gleicher  Zeit  die  Maschinen 
und  die  Heiziint.'<>n  sehr  angestrengt  Wurden. 
Indessen  wurde  eine  hohe  Erzeugung  gewünscht; 
4798  t  in  einem  Monat  war  gewifs  bewunderns» 
Werth  in  jener  Zeit  und  wurde  entweder  gar 
nicht  geglaubt,  oder  nur  unter  der  Annaliine, 
daTs  es  durch  Verschmelten  eines  hohen  Zu- 
sätze;^ von  nniclieiseti  meiclil  si'i.  N.\eli  ileii 
Schmelzbüchern  brachten  die  Erze  5&  %  aus  und 
erforderten  25  %  Kalksleintasehlag.  Zu  1000  kg 
Eisen  wurden  also  im  October  1880  verbraucht 
etwa  181S  k^r  Kr/.,  4nr,  Kalkstein,  1221  kg 
Koks,  und  kam  auf  lOüO  kg  Koks  ein  Salz  von 
I  tHH  k-  Erz  I  372  kg  KaUtsteki  —  18«  kg 
Bescliiekiin;.'.  Eine  Sclilackcnuntersuchung  ergab 
32,ai  ^         unri  %  AlaOj,  der  Kalkstein 

enthielt  ein«  geringe  Menge  Magnesia.  Der  Wind 
trat  dnreh  H  Formen  von  140  mm  Weite  in  den 
Ofen  und  war  auf  590  Cenligrade  erhitzt,  das  Eisen 
enthielt  ungeflihr  2  %  St.  Das  starke  Wegfressen 
der  Ofenzuslcilun^'  iiifoliie  der  grofsen  Windmenge 
steigerte  den  Koksverbraucb  allmähiicb  auf  Ober 
1 400  kg  a.  d.  Tonne  Eisen.  Am  Ende  der  ersten 
12  Betriebsmonnte  waren  48  947  t  hergestellt 
mit  eineiTt  dnrf  Iisehntftlirhen  Koksverbrauch  von 
127  7  kg,  das  /weite  Jaiir  hatte  aber  einen 
solehen  von  1428  k^'  Koks  a.  d.  Tonne  hei  ge- 
ringerer Erzeugung.  Als  die  oberen  Sleinlagen 
des  Schachts  weggebrannt  waren,  wurde  d«r 
Ofen  nach  2  Jahren  und  5  Monaten  ausgeblasen, 
naeliilein  darin  113  860  1  Rohrisen  mit  einem 
durchschniltliciien  Koksverbraucb  von  131t>  kg 
a.  d.  Tonne  hergestetll  waren. 

Die  bei  diesem  Retriebe  gemachten  Erfahrungen 
veranlafslen  verschiedene  wichtige  Acnderungeo 
in  der  Einrichtung.  Man  hatte  gesehen,  dafs  die 
Krinolinen  - Verankemng  den  feuerfesten  Steinen 
des  Schachtes  ungenügenden  Schuta  gewährt,** 

Anmerkungen  des  U eb  e  rs  1' t zers : 

*  Hier  zu  l^nde  ist  e-;  in  <li*r  Regrl  gerade  um- 
(tekelirt.  Es  i^l  iil'i  i^-p  ir-  kauin  aie/iiiiehmen,  dafs  t>''i 
(j<-m  geringen  SaU  und  i^mi  für  Verwendung  so 
reicher  Erze  hohen  Koksverhruieh  einige  Nlsse  dc( 
Erzes  sehftdhcb  gewirkt  iiat 

**  Es  dOrfte  wohl  hier  der  Grund  im  starken 
Blasen  und  in  der  damit  verbundenen  Obsrhitse  eher, 
als  iu  ungenügender  Veraukenmg  za  soeben  sein. 
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und  wurde  dieselbe  deshalb  durch  einen  Blech*  { 

niantol  eiset/.l.  l'm  der  I'.isl  nach  Mö^^liclikeit 
die  anfängliche  F'orm  zu  erhalten,  wurde  diesellx* 
sowie  der  Herd  mit  KOhlplatten  umgeben;  an 
der  doppelten  Glocke  wurde  kein  Voraug  ge- 
funden, dieselbe  dcsliali»  wii  iler  iJuiiii  einen  ein- 
fachen Parry  ersclxl.  Diese  Aetiderungen  wurden 
auch  bei  dem  nuf  dem  Werke  zunächst  neu- 
gebauten Ofun  (■in<p'efiUirl.  Bevor  icli  aber  diesen 
Ofen  verlasse,  wünsche  ich  den  Eiiülufs  zu  be- 
Ionen, den  die  Binrohruni?  des  getriebenen  Ofen* 
welrlii'i'  an  OfrMi  A  luvann  und  an  dem 
folgenden  weiter  ausgebildet  wurde,  auf  die  all* 
gemeine  Praxis  in  Ameriica  hatte.  Es  wurde 
überalt  bekannt,  dafs  dieser  Ofen  durch  Zufüh- 
rung grüf>»er  Windmengen  so  viel  Eisen  gemacht 
halte,  und  dies  «Fesldrauflosblasen*  bald  aller- 
wiirls  cingefüiirl  und  mit  unserer  nationalen  Hitze 
enthusia<;li<;(')i  verfolg;!.  In  jeifer  Ricltttin^'  f^fst  ljah 
dieses;  Maschinen,  die  lange  Jahre  ihren  kunst- 
gereehten  Schritt  gegangen  waren,  wurden  in 
Oel  gebracht  imr!  zu  einem  Irlthaflerm  Lauf 
veranlafst;  neue  Kessel  wurdeu  angelegt,  die 
alten  eisernen  Windheiser,  weil  sie  nicht  genOgcnd 
h'istcii  11 ,  niedergerissen  und  durch  steinerne  er- 
setzt. Auf  manchen  Werken  artete  das  rasche 
Treiben  in  ein  flbennSfsigcs  aus.  Em  Ist  wahr, 
die  Hoheisenmonge  wuchs,  aber  ebenso  wuchs 
der  Brennmaterial verluau* Ii,  und  zwar  in  so  über- 
raschender Weise,  dafs  Jiutn  es  schliefslich  bei- 
.  nahe  für  unmöglich  hielt,  die  Tonne  Eisen  mit 
weniger  als  1  H»0  kf^  Koks  herznstrücn. 

lax  Jahre  188&  liefs  £.  G.  Potter  lu  Ciiicago 
seinen  Warnuogsruf  erlAnen,  und  man  schuldet 
iliiii  (Ifii  Dank,  dafs  er  zeigte,  daf-^  [;ro^^^  IJer- 
stcilungsniengen  und  geringer  Koksverbrauch  sich 
miteinander  vertragen.  Seitdem  hat  eine  wesent» 
liehe  Aenderung  in  der  Art  des  Betriebes 
Platz  gegriffen ;  die  Windinenge  wurde  bedeutend 
verringert. 

Obgleich  das  rasche  Treiben  der  Oefen  viel- 
fach  vfT'^rlirioon   ist.   fial  es  doch  in  mancher 
Hinsicht  segensreiche  Erfolge  gehabt.   Es  hat  eine  ' 
AusrQstung  an  Wiudheixern,  Kesseln,  Maschinen  , 
u.  s.  w,  zuwt'fie  pf'liracht,   dio   fiinreii  liend  zu  ' 
einem  starken  tielriet>c  ist,  ohne  jedes  Theit  ' 
ilbermifsig  anspannen  xu  mOssen,  und  ebenso 
hat  sich  die  Einrichtung  der  Ho«  iMifon  sflbst  so 
Tervollkominnet,  dafs  mit  einer  Zustellung  bei  ; 
weniger  Unregelmfibigkeiteo  im  Betrieh  grofse  i 
Mengen  Eisen  hergestdlt  werden  kennen. 

Fig.  4  bringt  eine  von  der  vorigen  abweichend«- 
Construclion  eines  amlLrii  Ofens,  da  es  meine  . 
Atisiohl  ist,  die  anfeinanderful)(enden  Ofentypen 
zu  bririp'n,  niclil  ahfr  dit«  Vrräiidernngen,  welche 

ein  einzelner  Üten  allmählicti  erlitten  hat.  An 

  I 

Hier  in  Deutschland  wird  Jun  Hiudeo  der  einzelnen 
Schiebten  durch  Piaeheisen  ineistensi  den  Blechm&tilehi 
Torgeimien  und  bat  ^eli  bei  Oefen,  die  gewtb  nichi 
bflgsam  imlritfken  werden,  bestens  bewAhrL 


diesem  Ofen  ist  mehr  für  Kühlung  von  Herd 
und  Rast  geschehen,  der  Herd  ist  mit  KOhl- 
platten inngeben  und  uiden  um  diese  eine  Rinne 
angebracht,  durch  welche  das  ablaufende  Kühl- 
wasser Riefst  und  so  zugleich  den  Bodenstein 
schützt.  Ucber  dieser  Reihe  Platlen  ist  eine 
7wrilt'  Ilcihf»  tum  Scliiit"/  der  UmgebuMt'  der 
Formgewüthe  angebracht  und  theiUvcise  in  die 
feuerfesten  Steine  eingelassen.  Die  Rast  ist 
von  einem  Hti  oliiiKtiilcl  von  13  mm  Dicke  t  ln- 
geschlossen,  welcher  oben  am  Tragring  befestigt 
ist,  und  nur  in  einer  Mauerwerkstfirke  von 
r>70  mm  ausgeführt,  so  dafs  illc  Kühlung  der 
den  Blechinanlei  bestreichenden  Lufl  eine  rasche 
Abnutzung  der  Steine  verhhidert. 

Die  Hauplmafse  des  Ofens  sind :  Hohe  24,88  m, 

Kolili  nsarkiliirrliiiu'-j-«  r  7,01  m,  Weite  des  Herdes 
3,50  m,  Durchmesser  der  Glocke  3,35  m,  des 
Ofens  in  der  Hfilie  der  Oberfläche  der  Beschickung 
5,18  m,  lidiall  GOH  cbm. 

Es  ist  eine  Iiii  r  iM'kannte  Thatsache,  dafs 
die  Oefen  im  ersten  Betriebsjahre  am  besten 
arbeiten,  wenn  die  Wandungen  noch  nicht  su 
pnhr  weggefres-?«-'!!  sin  !.  Die- er  Oft  n  wurde  1882 
angeblasen  und  machte  im  zweiten  Betriebsmonat 
6142  t  mit  1166  kg  Koksverbriiueh  a.  d.  Tonne. 
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Dwember  1890. 


in  den  ersten  12  Monaten  67008  t  bei  1147  kft  j 

Kntcsvprbrau(  h  auf  j>  1000  kg  Eisen,  über  1 1  000  t 
mehr,  als  man  bisher  erreicht  halte,  und  der  j 
Kokflverbraucb  war  gilttstiger  als  bisher.  Der  beste  | 
MoiKit  ergab  6227  t  boi  10G6  kg  Koksverbrauch 
a.  d.  Tonne,   und  die  gesammte,    17  Monate  I 
dauernde  OfenreiBe  91760  t  bei  1165  kg  durch- 
schnitttjcbeiQ  Koksverbrauch.    Die  tingcblasenc 
Windmenge  bolnifr  "G"  (bin  i.  li.  iMinutc,  «lie 
durchschnittliche  Wärme  derselben  540  Geiitigr.,  , 
die  Pressung  0,68  bis  0,70  kg  a.  d.  qem.  | 
Wfsliulb  der  Ofen  ausgebla^rn  wiinlo,   wrifs  ; 
ich  nicht,  da  der  Brennmaterialvcrbrauch  in  den  , 
beiden  teilten  Monaten  nicht  mehr  als  45  kg  Ober  f 
ilcn  diHchschnitlliclion  Ix  ti  ii^: ;  das  Schmelzblich 
giebt  keine  Auskuaft  darüber.    Iinmerbin  waren  l 
die  Erfolge  erbeblich  beaanr,  als  irgendwo  wibrend  i 
einiger  Jahre  erreicht  wurde,  und  tk  dienen  | 
auch  dazu,  zu  beweisen,  wie  sehr  ein  nach-  i 
lassiger  Schulz  der  Ofcnwäudc  die  Menge  des  I 
erzeugten  Eisens  und  den  Brenntnalerialverbraueh 
beeinflufst. 

Um  die  schädliche  Einwirkung  einer  über- 
mifsigen  Windmenge  m  »igen,  erwähne  ich 

einen   2  Jahre   später   angebla&cMcn   Ofen  von 
ungefähr  denselben  Mafsen  und  derselben  Eio- 
richlnng,  aber  mit  985  ebm  Luft  i.  d.  Minute 
betrieben.     Derselbe    erzeugte  durchschnittlich 
5080  t  monatlich  mit  1840  kg  Koksverbrauch 
a.  d.  Tonne.    Es  ist  dies  die  grCfste  meines 
Wissens  in  einen  Hochofen  geblasene  Luftmenge. 
Wie  erwartpt  werden  konnip.  als  der  Ofen  auf 
solch  rasche  Weise  getrieben  wurde,   war  die  . 
Reduction  der  Ene  in  den  kftiteren  Ofentheilen 
unvollstäinlig  und  erfolgte  gröfslentlieils  erst  in  i 
einer  Temperatur,  welche  zur  ßcaclion  von  CO«  i 
auf  C  genflgte.  | 
In  der  nädisleii  Zoltlimin^'  Fi^';.  ^>  findet  sicli  I 
eine  neue  Anordnung  zuru  Schulz  der  Gestell*  j 
und  Rastwftnde.  Der  untere  Theil  des  Gestells  ist  I 
mit  Gubplatten  umgeben  (10  Stück),  auf  diesen 
ruht  ein  wassergekühltes  Corset  aus  16  Platten, 
welche  mit  Gelenken  verbunden  sind  und  am  i 
oberen  und  unteren  Ende  durch  PUcbeisenbänder  . 
von  150  X  25  mm  zii«nm mengehallen  worden,  j 
Der  Blechiiiaulel  der  Hast  ist  fortgelassen  und  ! 
an  seiner  Steile  2  Reihen  von  wassergekOhllen  ' 
PlnUcn  angebracht,   wolclie   drn   jirür^teii  Tlieil 
des  Mauerwerks  bedecken  und  in  dasselbe  ein-  I 
gelassen  sind:  sie  werden  je  durch  2  Binder 
oben   mnl   unten  zu^^ammengehalten.    Die  Aus-  - 
rüslung  der  Formen  ist  einzig  in  ihrer  Art.  Die 
Einrichtung  besteht,  wie  aus  der  Zeichnung  zu  i 
eraeben,  zunächst  aus  einem  weiten,  ovalen,  gufs- 
eisernen  Kflldkaslen.  liicrlii  kotnnit  mit  genügend 
gelassenem  Baum   liir  eine  Tliuuverpackung  ein 
weiter  Bronxekühlcr,  am  äufseren  Ende  oval  ge-  | 
formt,  aber  mit  riiicr  krfis:  imdcn  Ooffniing  zum  ■ 
Einstecken   der   Formen.    Dieser   Uroozekühier  i 
ruht  auf  Ansitzen,  die  sich  am  gubeisernen  I 


Kasten  bennden,  so  dafs  er  weder  nach  oben 
noch  nach  unten  aus  der  Lage  kommen  kann. 
Die  Formen  sind  derartig  gestaltet,  dafs  si<»  mit 
einer  Kugcinächo  in  den  Küliler  suhliefsen,  so 
dafs  durch  mt,  auch  wenn  letzterer  etwas  g«neigl 
lit  gt ,  der  Wind  horizontal  in  den  Ofen  geleilet 
werden  kann.  Den  Formen  wurde  eine  ver* 
schiedene  Lsge  gegeben,  so  dab  die  Mittellinie 
der  einen  Furni  l.'O  mm  von  der  der  neben- 
liegeiiden  absteht.  Man  glaubte  hierdurch  eine 
grüfsere  BerahrungsflSche  zwischen  Wind  und 
Brennmaterial  zu  bekommen ;  da  sich  aber  kein 
Nutzen  v.fv^ie,  wurden  die  Formen  in  der  Folge 
in  (iiesellie  Ei>ene  gelegt. 

Die  Mafse  des  Ofens  gehen  aus  der  Zeich> 

nung  hervor,  der  Inhalt  betrug  472  cbm.  Der 
Ofen  wurde  im  Februar  1885  angeblasen  und 
man  stieg  mit  der  Windmeogc  rasch  bis  auf 
880  cbm  i.  d.  Minute  im  folgenden  Monat.  Der 
Wind  ging  durch  8  Formen  von  178  mm  Wi-itc 
und  halle  bei  0,(3  kg  Pressung  durchs<:tuittUicb 
eine  Temperatur  von  660  Centigrad.  Ton 
Miirz  bis  August  wurden  im  Monat  durcb 
schoiltlich  &204  t  Eisen  mit  1283  kg  Koks 
verbrauch  auf  die  Tonne  hergestellt. 
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Da  dieses  die  drille  Reise  für  denselben 
Ofen  war  (eine  frühere  Zusle)Uin[,'  /.oigt  Fig.  3), 
so  wird  titj  Vergleich  niil  den  Erfolgen  beim 
ersten  Betriebe  die  Einwirkung  des  verschieden 
rtseben  Blaaens  auf  den  Koksverbnuch  xeii^n. 
Derselbe  war  beim  ersten  Betriebe  bei  680  c  bui 
Wind  i.  d.  Minute  1161  kg,  währ«nd  er  bei 
diesem  durch  die  Vergrfi&erung  der  Windoienge 
um  200  cbm  wt  1272  kg  euf  die  Tonne  Eisen 

Als  ich  im  October  1885  die  Leitung  dieser 
Werke  übernahm,  iieiiiülite  ich  mich,  durcli  Ver- 
ringerung des  Windquanluuis  den  Brcimiiiatiriul- 
verbrauch  zu  mindern.  Es  geschah  dieses  lang- 
sam bis  auf  799  cbm  i.  d.  Hinute.  Viete  Vef 
suche,  noch  weiter  herunter  zu  gehen,  hatten 
jedesmal  sehr  unregclmäTsigen  Ofengang  zur 
Folge;  deshalb  wurden  weitere  Bemflhungen  in 
dieser  Richtung  aiif^'cjjicben.  Die  Windtnenge 
von  790  cbui  wurde  nun  ständig  beibehalten,  uod 
die  WiodwSrrae,  welche  bisher  sehr  wechselnd 
gewesen  war,  blieb  jetst  gleichlurmiger ;  zugleich 
wurde  auch  die  Schlacke ,  welche  ganz  basiscb 
gewesen,  saurer  geführt. 

Infolge  dieser  Aenderungen  wuchs  die  Eisen- 
menge auf  <jl4G  t  im  Monat  bei  1071  kg  Koks- 
verbrauch  auf  die  Tonne  Eisen ;  nacii  3  Monoie 
langen  Versuches  jedoch  wurde  der  Ofen  infolge 
von  Arbeitcrunruhen  plölzlich  mit  voller  Füllung 
für  eine  Zeil  von  21  Tagen  sltllgeselzt.  Nach- 
dem er  wieder  in  Betrieb  genommen  und  die 
bösen  Folgen  eines  solchen  Stillstandes  einiger- 
mafson  überwunden  waren ,  machte  der  Ofen 
durohschnittlich  5792  t  im  Monat;  aber  der 
KoksTcrbrauch  war  auf  1160  kg  a.  d.  Tonne 
gestiegen  und  blieb  auf  dieser  Höhe  bis  zum 
Ausblasen,  welches  infolge  Zerstörung  der  oberen 
Steinlagen  nach  «ner  Belriebsxeit  Ton  28  Monaten 
gc?eliati.  Inspesamnit  waren  119900  t  mit  einem 
durchschnittlichen  Koksverbrauch  von  1208  kg 
a.  d.  ToDoe  hergrslellt,  m  den  ersten  12  Monaten 
66088  t  bei  1195  kg  Koksverbram  b. 

Fig.  6  zeigt  die  Zeichnung  einer  Zusauimen- 
stdlung  aus  Fig.  4  und  Fig.  6  hinstehtlich  der 
Kühlung.  Bis  zum  oberen  Ende  des  sogcnariiiten 
Corsels  ist  die  Einrichtung  genaii  wie  bei  Fig.  5 
zwischen  dieses  und  den  Bleciauantel  der  Ha^l 
ist  eine  Reihe  von  8  wassergekühlten,  miteinander 
verbundenen  Plaltenringätikken  in  das  MiUicrwerk 
eingelassen  und  das  Wasser  dafür  aus  der  Hoch- 
drueUeitiing  fenoromen,  wodurch  man  den  Vor- 
Oirf!  rrTir!-.»!\  dafs  keins  dieser  StQcke  wtbrend 
des  ganzen  Betriebes  verloren  ging. 

Die  innere  Gestatl  dieses  Ofens  weicht  er« 
heblidi  von  den  früher  bc^cbriebenen  ab,  da  sie 
soweit  als  möglich  der  eines  Ofens  der  South 
Chicago  Works  nachgebildet  ist,  welcher  aus- 
geieicbnete  Erfolge  sowohl  bezüglich  der  Eisen- 
mengej.als  des  KoksTerbrauelis  gej^eben  hatte. 
Die  Glocke  ist  gröfser  im  Durchmesser  und  der 


obere  Theil  des  Mauerwerks  zusammenge/ogen, 
so  dafs  der  Schachldurclimpfs«er  in  der  I'iillünic 
geringer  iäU  Der  Kohlensack  hat  6,710  m 
Durchmesser,  die  ganse  H6he  betrflgt  24,38  m, 
die  Anzahl  der  Formen  8  von  je  127  inm 
Durchmesser,  der  Inhalt  537  cbm.  Dieser  Ofen 
wurde  im  September  1885  angeblasen  und  nach 
einer  Woche  mit  Tfif.  cbm  Wind  belriclien ;  er 
kam  in  diesem  Gange  unter  meine  Leitung.  In 
den  nächsten  2  Moroilen  verringerte  ich  die 
Windmenge  auf  625  cbm,  welohe  auf  704^  er- 
bit7t  wnnfen.  !ni  Orlober  wurden  6422  und 
im  iNovenibor  »>407  t  bei  eiricm  Koksverbrauch 
von  1070  kg  er/cugl.  Im  Dei  eiuber  gab  es  bei 
verringerter  Windmenge  die  grofsere  Eisennjengc 
von  6555  t  und  der  Koksverhrauch  fiel  auf 
970  kg.  Während  der  Monate  Januar  und 
Februar  waren  wir  unglücklicherweise  gezwungen, 
33  Tnge  slillzuaeLzeD ;  im  März  betrug  die  Er- 
zeugimg G454  t  bei  940  kg  Koksverbrauch  und 
für  die  ersten  vollen  12  Betriebsmonale  75  680  t 
hei  einem  durchschniltlichen  Koksverbrauch  tron 
1005  kg. 

Wihreod   des  letztet»   Belrictejahres  dieses 
Ofens  war  die  Windmenge  .iHmählicli  auf  Tfi.*»  cbm 
I  gesteigert.    Die  Wände  waren  sehr  aasgefressen 
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und  die  BeschufTcnlieil  des  Kisens  iiDglcichiiufäig 
geworden,  abe-r  mit  der  gröfsercn  VVintImciigc 
wurde  der  Gang  wieder  regcliuäfsip.  In  den 
Itflzlea  8  MoDAten  stieg  der  Koksvcrliraiich  auf 
1116  kg  und  wurde  der  Ofeu  naefi  einem  Be* 
tiitlx.'  von  '2V>  Monulcn  ausgei>la.sen,  nachdem  in 
ihm  im  ganzen  152  780  t  mit  einem  durcli- 
schnHtlichen  Koksverbrauch  von  1028  kg  auf 
ilic  Tonne  hergeslclll  waren.  Niemals  stieg  der 
Koksverbrauch  auf  1160  kg  mit  Ausnabmc  des 
8.  Monats  vor  dem  Ausblasen.  Die  böchslc 
Morialsleisliini;  KlIiup  dSiSS  t. 

Olijrlcii  Ii  (ÜLse  Krfüii^L'  Ues-^er  wun-n,  ;\\s 
irgend  welche  voriiergehendc  in  dcmt'clticn  Werke 
erzielte,  so  ist  es  doch  klar,  dab  noch  bessere 
erreicht  worden  wären ,  wenn  man  die  Rast- 
wande  vollständig  durch  Küldplatten  geschützt 
bitte.  Wenn  nur  aufsen  lierumgelogte  Kflhlungen 
ati;;i  \vriKlct  wcrJoii ,  ist  die  Erhallung  des 
Ofens  vollständig  von  dem  kolilcballigen  Ueber- 
tug  abhängig,  welcher  sich  auf  dem  Mauerwerk 
absetzt,  während  das  letztere  weggefressen  wird ; 
wäre  das  nicht  so,  so  uunltii  in  der  Tliat  die 
Steine  nur  eine  sehr  kurze  Zcitkuii;  halltn. 
Wenn  dieser  Koldenüberzug  an  Dicke  zunimmt, 
arbeiten  die  Oefen  weit  regrhf>jifsiger  und  spar- 
samer, und  bei  einer  erheblich  angegrifTenen  Zu- 
stellung ist  die  Slirke  dieses  Uebersuges  in 
hervorragender  Weise  ein  .Mafs  für  die  Sparsamkeit 
des  lielriebes.  Wir  haben  Uasle  wieder  her- 
gestellt, welche  nur  noch  150  mm  feuerfesleB 
.Slatcrial  entliicilen,  wahrend  fest  darauf  sitzend 
dieser  Ueberzug  in  -150  bis  500  mm  Dicke  ge- 
funden wurde  und  schwerer  mit  einem  Bohrer 
zu  durchdringen  war  als  die  festesten  Ghamolte* 
steine. 

Jedoch  «nag  die  Dicke  dieses  Ueberzugcs  ge- 
wachsen sein  wie  sie  will,  es  kann  immer  nur 
unter  Vcrhraurh  von  Ihoniiniali  i  i  i!  f^escliehen 
sein^  und  so  unbeständig  i^l  diese  kosts|Melig 
aufgebaute  Bildung,  dafs  sie  in  einer  oder  zwei 
\VfK  In  II  zerstört  werden  kann  ,  wenn  der  Ofen 
mit  saurer  Schlacke  betrieben  wird. 

In  Fig.  7  ist  dem  Ofen  aus  Fig.  S  die  ganze 
Ftast  mit  ins  Mauerwerk  (>in;;c>l,isscnen  KOhlkästcn 
geschützt.  Kin  Vergleich  <\vr  Zcirhniinfri'n  wird 
die  Abändoninjrcn  in  der  Einrit  htimg  klar  machen. 
Der  Herd  ist  auf  3,35  ni  Durchnirssrr  vcrgröfsert, 
der  Kohlensack  um  .100  mm  erwcil'  ii  und  der 
Durchmesser  an  der  Beschick  ungsoberniiche 
380  mm  kleiner  gemacht.  Der  Herd  ist  durch 
wa-sf  r^^t  kniille  ['lallen  gesfhützl,  deren  schräge 
Lage  eine  grölsere  Wandstärke  am  Boden  zw 
llfst.  Diese  Platten  sind  thatsichlich  selbst- 
thälig,  indem  sie  sich  in  die  Höhe  Schieben, 
wenn  die  Steine  sich  dehnen ;  in  einigen  Fällen 
sind  sie  um  80  mm  gestiegen.  In  der  Rast 
sind  i  Reihen  von  Bronzekühlplalten  eingelassen; 
je  8  Stück  bilden  einen  Ring  und  jede  Platte 
hat   2  Was!>erl<i(ilv.    in   den   beiden  unterülen 


I 


Reihen  hat  jede  Platte  eine  besondere  Zuleitung, 
in  den  niKirn  Je  zwei  Platten  zusammen.  Wir 
haben  bei  einer  Anzahl  Versuche  gefunden,  da£s 
das  Wasser  beim  Durchgang  durch  diese  Platten 
vitd  Ti"  ,  Conli^rad  crwfirmt  wird.  Aurh  zwischen 
den  Formen,  deren  Zahl  auf  7  von  132  lom 
Durchmesser  verringert  ist,  sind  gurswseme 
Kühlplaiten  angebracht.  Der  Ofeninhalt  betrug 
488  cbm. 

Dieser  Ofen  wurde  im  Mfirz  1887  angdilasen 

und  machte  im  April  5«^81  t  bei  040  kg  Koka- 
vcrlinincli  auf  die  Toimr  ,  itn  Mai  mul  .Tum'  war 
die  Kr^eiigung  niedrig,  da  ein  Sldklaiid  infolge 
von  Koksmangcl  nöthig  war.  Im  Juli  wuchs 
die  Fisenmcnge  auf  '»"Ho  l  und  im  Septeniber 
auf  7177  bei  890  kg  Koksverbrauch.  üSO  cbm 
auf  650*  ei4iitzlen  Windes  wurden  in  der  Mfamle 
cingclil  iscn  und  der  Ofen  blieb  in  diesem  aus- 
gezeichneten Gange  bis  zum  folgenden  Deccmber, 
in  welchem  infolge  der  Lohn  frage  ein  4Vs  Monate 
dauerndes  Stillsetzen  nöthig  war.  In  den  9  Mo- 
naten, die  der  Ofen  bis  zu  diesem  Stillslande  im 
Gange  war,  betrug  der  Koksverbrauch  einschlieb- 
licii  des  Stillstands  durch  Koksmangcl  udil 
niclir  als  064  kg  a.  d.  Tonne.  Im  Mai  wnrHe 
wieder  Weiler  gearbeitet.   W^fihrend  die  (Erzeugung 
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bild  die  frah«re  Hob«  erreichte,  betrug  jetzt 
doeb  der  Koksverbraucb  nur  in  einem  Monate 
am  Ende  des  Betriebes  unler  102?  kg.  In  der 
Zeit  von  October  IbÖÖ  bis  Januar  1890  stelUe 
sich  die  dorcheehnittlicbe  monatliche  Erzeugung 
auf  7100  t  bei  1049  kg  Koksverbrauch.  Während 
dieser  Zeit  war  das  Luflquantum  auf  76&  ebm 
«riMlht,  die  Temperatur  des  Windes  blieb  auf 
650",  und  die  Pressung  an  den  Formen  betrug 
0,56  kg  a.  d.  qcm.  Weil  das  Mauerwerk  im 
Eohionaift  idir  staii  mitgenommen  war,  wurde 
der  Ofen  ausgeblasen ,  naeiideni  er  auber  der 
Zeit,  während  welcher  er  gestopft  war,  eine 
Reise  von  2  Jahren,  17  Monaten  und  7  Tagen 
Dauer  ^'einacht  hatte.  Es  waren  dabei  im  ganzen 
206  'ii»0  t  mit  einem  durchschnittlichen  Koks- 
verbrauch  von  1045  kg  hergestellt,  wovon  auf 
die  «raten  edlen  12  Monate  78714  I  mit  996  kg 
Koksverbrauch  kamen,  und  auf  die  zweiten  12 
Monate,  in  denen  kein  Stillstand  vorfiel,  84  549  t 
(also  tSglich  381  «00  kg  im  DurehsebntU).  Die 
höchste  Monatsleistang  betrug  7800  t. 

Man  sieht  aus  der  vorstehenden  Beschreibung, 
dafii  der  Betrieb  sowohl  in  Bezug  auf  die  Er- 
nagongsmeDge»  wie  auf  d«n  Koksverbraneh  gmn 
bedeutend  durch  die  langen  Stillstände  beeinflufst 
war;  bei  ununterbrochenem  Gange  würden  viel 
fasiaeitt  Erfolge  etiieU  sein. 

Dia  Vortbaila  dissas  Systems  der  FlastkOhlung 
waren  sehr  bemerkbar,  und  obgleich  eine  prßfsere 
Anzahl  Platten  aus  verschiedenen  Gründen  wfib* 
rand  des  Betriebes  verloren  gingen,  so  adgte 
doch  der  Ofen  Jedesmal,  wenn  eine  neue  An- 
gesetzt war.  einen  besseren  Gang:. 

Die  nächste  Zeichnung  Fig.  8  bringt  dieselbe 
Binriehtung  des  Herdes  und  der  Hast  an  einem 
unserer  gr^fseren  Oefen.  Thatsächlich  war  der 
eben  beschriebene  Ofen  nach  diesem  umgebaut, 
aber  am  2  aufeinander  folgende  Betriebe  ver- 
gleichen zu  können ,  habe  ich  ihn  vorangestellt. 
Dieser  Ofen  war  1885/6  gebaut.  Die  Höhe  des- 
selben betrigt  24,S8  m,  der  Durchmesser  des 
Gestells  3,35  m,  der  des  Kohlensacks  7,01  m, 
der  Glocke  3,66  m.  der  FüUlinie  4,88  m,  der 
Rauminhalt  560  cbro.  Herd  und  Rast  sind  wie 
bti  dem  oben  br-scliriebenen  Ofen  eingerichtet, 
die  Anzahl  der  Formen  ial  7  von  152  mm 
Durchmesser. 

Der  Ofen  wurde  im  October  1886  in  Betrieb 
gesetzt  und  war  der  Erfolg  in  den  nichsten 
8  Monaten  der  nachstehende: 


Erieugunf 

November  1886  .  *  .  .  s  6843 
,     .  .  .  .  B  7614 
1887  —  8588 


KoksTerbraoch 
a.  d.  Tonne 

kf 

950 
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884 


Von  Januar  bis  Mai  1887  betrug  die  durcb- 
■clmittliche  monatliche  Eisenerzeugung  8280  i 

JlLu 


bei  884  kg  Koksverbrauch,  765  cbm  Wind  von 
650*>  und  0,63  bis  0,70  kg  Pressung,  und  war 
in  der  Regel  bei  der  höheren  Pressung  am 
griUsten.  Im  Juni  wurde  der  Ofen  für  8  Tage 
wegen  des  oben  erwähnten  Koksmangcls  gestopft. 
Da  dieser  Oien  i>u  ausgezeichnet  gearbeitet  liatte, 
wurden  die  anderen  zuerst  stillgesetzt,  um  diesen 
einen  womöglich  ohne  Störung  durchzubringen; 
aber  die  Kokszufuhr  blieb  aus,  und  wenn  der 
Stnistand'auch  «n  verblltnifsmiliiig  kurter  war, 
so  stieg  doch  infolge  desselben  der  Koksverbrauch 
auf  1027  kg  a.  d.  Tonn«.  Die  monathche  Er« 
zeugüng  von  dieser  Zeit  an  bis  tum  Januar  1888 
betrug  7518  t,  dann  kam  eine  zweite  Störung 
infolge  von  Arbeiterunruhen.  Die  Zeitdauer  dieses 
Stillstandes  war  67  Tage,  und  obgleich  nachher, 
sogar  bis  zum  Ende  des  Betriebes,  aufsergewöbo* 
lieh  viel  Eisen  erreuf^t  wurde  —  in  einzelnen 
Monaten  über  8100  t  —  stieg  doch  der  Küks- 
verbrsnab  auf  durehsebnittlicb  1094  kg.  Es  ial 
sehr  zu  bedauern ,  dafs  unser  Werk  keine  un- 
gestörte Ofenreise  auiweiseo  kann,  da  unsere 
Berichte  fast  jedesmal  ein  Wachsen  dar  Br^ 
zeugungstiienge  und  eine  Abnahme  des  Koks- 
verbrauchs  a.  d.  Toone  um  65  bis  90  kg  als 
Eifolg  jedes  neuen  Betridiet  «igen. 
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Da  eia  Tbeil  der  oberen  Ausmauerung  im 
August.  1889  lenMrt  war,  wurde  der  Ofeo  aus» 

geblasen.  Der  lolztc  volle  Blasemonat  halte 
6595  t  Ausbriag«D.  Der  Ofeo  war  ausscbliefslich 
4er  a  erwihnlen  Stiltstlode  2  Jahr  7  Monate 
und  10  Tage  in  Betrieb  und  machte  in  dieser 
Zeit  228  392  t  Eisen  mit  durchschnittlich  1034  kg 
Koksverbrauch,  in  den  ersten  12  Monaten  89  082  t 
mit  960  kg  Koksverbrauch.  Die  Wirkung  der 
Kühlplatten  in  der  Rast  war  in  diesem  Falle 
sehr  bemerkbar.  Üas  äufsere  Mauerwerk  war  in 
f  M  gutem  Zustande  wie  beim  Beginne  des  Blasens, 
weder  ein  Rifs  noch  ein  am  seiner  Stelle  ge- 
triebener Stein  zeigte  sich  irgendwo.*  Nachdem 
dn  Innere  de«  Ofens  gereinigt  war,  wurde  der- 
selbe einer  SOrgfSltii^en  net-icliti^unj?  unlerwru-rcn. 
Die  Rast  wurde  io  gutem  Stande  befunden,  eine 
Messung  im  KohleBtaelE  zeigte,  dab  der  Ofen 
450  mm  weiter  geworden  war,  aber  m  regel- 
mäTsi;^,  dafs  ch'e  gröfste  Abweichung  von  einer 
Schablone  nicht  mehr  als  5Ü  mm  betrug.  Vom 
Kohlensack  nach  der  Gicht  »i  war  die  Zerstörung 
sehr  viel  gröfser. 

Der  Ofen  wurde  ohne  Aufenthalt  wieder  aus- 
gemauert und,  nachdem  er  2  Wochen  aus- 
getrocknet ,  am  25.  Septemtier  1889 ,  gerade  7 
Worb'  n  nach  dem  Ausblasen,  wieder  in  Betrieb 
gesetzt.  Die  Einrichtung  ist  durchaus  dieselbe, 
nur  wurde  der  Durchmesser  des  Kohlensacks 
auf  6,71  m  verringert  und  der  des  Schachtes 
io  der  Höhe  der  fiescbickungsoberfläche  auf 
4.72  m,  wobei  der  Schacht  dvt  Form  eines  ab> 
gesliimpficn  Kegels  hat.  Diese  Abänderung  ver- 
ringert den  Rauminhalt  auf  515  cbm.  Formen 
sind  in  derselbeD  ZaU  und  von  derselben 
Weite  geblieben.  Das  Wiodquantum  ist  auf 
708  cbm  verringert,  67  weniger  als  beim 
vorigen  Betriebe. 

Von  Oeteber  1889  an  bis  jelil  ist  die  monat- 
liche Eisen  menge  und  der  Koksverbraoch  a.  d. 
Tonne  wie  folgt  gewesen: 


f  Eninaritraiicli 
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841 

*  Anmerkung  des  Ueberselaar«:  Aehnliche 
KQhlplatten,  allerdings  meistens  von  Eisen,  »lad  in 
Deolschland  sdion  seit  miodesteos  25  Jahren  ver- 
wendet, I.  B.  von  FWts  W.  Lärmana  auf  der  Georgs- 
msrisnbQtte  Mitte  der  seebiifer  iahrsb 


Die  beste  Wocheuleistung  hat  sich  auf  2502  l 
gestellt.  Die  Windtemperatur  betrigt  dureli- 
schniull.h  600«,  die  Pressung  0,67  kg,  die 
Temperatur  der  eotweicbeodeo  Gase  ist  171 
Gentigrade,  eine  DdrehtehnittnuMmmensetzuQi 
derselben  27,5  %  GO  bei  11,7  ^  COs,  sko 

Wenn  man  die  Zeit  der  ersten  Ofenreiie 

und  die  jetzige  bis  zu  Ende  Mai  1890  zusammen- 
rechnet, so  erb&lt  man  3  Jahr  und  5  Monate, 
in  welcher  Zdt  806025  t  gemacht  sind,  eio 
Betriebsbericht  ohne  Gleichen.  Im  Mai  d.  i, 
machte  dieser  Ofen  mit  einem  andern  von  ganz 
gleicher  Einrichtung  zusammen  20  515  t  ba 
einem  Koksrerbrauch  von  840  kg  a.  d.  Tonne 
Eisen.  Die  verwendeten  Erze  sind  aus  der  Um- 
gegend des  Oberosees  und  geben  im  Ofen  6i  ^ 
Eisen,  der  Kalksleinsasehlag  dsm  betrilgt  88 
lind  ungefähr  540  kg  Schlacke  sind  a.  d.  Tonne 
Eisen  gemacht.  Letztere  eotbSlt  im  Durcbsdioät 
88,0  %  SiOi  und  13,0  %  AltOs. 

Der  Kalkstein  enthält  nur  sehr  wenig  Magnesia. 
Der  Siliciunigehalt  des  Eisens  beträgt  dureb- 
scbnittlich  l,t>  ^  und  läuft  dasselbe  in  Pfanimi, 
io  denen  es  direet  tum  Converter  gebraehl 
wird. 

Die  Brauchbarkeit  des  Metalls  für  diesen 
direeten  Proceb,  wie  wir  ihn  nennen,  wird  dordi 

die  Thatsache  bewiesen,  dafs  bei  der  sehr  scharfen 
Klasaificirung  nach  der  Bruchflftche  der  durcb- 
sehnittUche  Procentsatz  an  Nr.  1  and  2  bei 
allen  unseren  Offen  in  den  ersten  5  Monaten 
dieses  Jahres  95  %  betrag  und  die  Analysen  von 
Eisen  aus  100  nacheinander  von  den  Oefeo 
entnommmen  Pfttnnen  einen  durchsehnittlicbai 
Sehwefelgehalt  von  0,023  %  ergaben. 

Ich  wage  nicht  zu  sagen,  was  diese  Oefen 
bei  ununterbrochenem  Betriebe  leisten  werden, 
aber  ich  glaube,  dafs  der  Tag  nicht  fern  ist, 
an  welchem  wir  in  der  Lage  sind,  einen  Bericht 
Ober  300000  t,  aus  einem  Ofen  in  3  Jabrco 
und  in  ununterbrochenem  Betridie  hergeslAr 
aufweisen  können. 

Seit  1880  hat  sich  der  amerikanische  Hoctr 
ofenhetrieh  in  8  erwihnenswerthen  Stufen  «nt> 
wict'-ll.  Die  erste  ist  die  Einfflhrunp  des  ras^heo 
Treibens  im  Jahre  1880  mit  grofser  ErMuguog 
und  hohem  Eoksverbraueh ,  die  zweite  ÜA  dtf 
Einhalten  «nes  gleich  hohen  Ausbringeos  !bei 
gpringerpm  Koks  verbrau  cfi  durch  langsamm^ 
Blasen  im  Jahre  1885  und  die  dritte  lö9U  itt 
Erzeugung  von  fast  der  doppelten  Eisenroeng« 
bei  niediigem  J^oksverturauch  durch  schvf«s 
Treiben. 

In  der  folgendenjTabelle  hringe  kh  owo 
UdwrUick  Ober  die  vorstehendtn  Angaben: 
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Bes«tebnung 
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I  I  i 


DinkKkiitt- 

iHlnr 

T••MT^l•■ 

TOBIMB 

kt 

«ktt 

28  450 

77 

1840 

5,6 

84190 

93 

1272 

4,80 

72* 

1071* 

83 

48160 

184 

1876 

67  012 

183 

1146 

8.1 

66  0:<8 

181 

1195 

2.5 
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2.6 

7ä7i4*** 

201 

995 

2,4 

90364 

248 

960 

24» 

lUSOOt 

857 

1,68 

•  AbKUscIiäUt. 

Nach  9 monatlu'hom  Betripb  wiirda  liio  Windiiu-n^tH  auf  7!)'l  cbm  ermfifdi^t. 
***  DiH  folgenden  12  Monate  zeigen  intolge  ununterbrucbeoen  BiMena  ein«  Eneugun;  von  84550  t  b«i 
1070  kg  KoltBTerbrauch. 

t  G«Mb8Ut  naeb  dem  soelwn  «rlUgtcn  BtriebU 


IMe  liochinteresBante  Besprechung  über 
den  Yortrag  Gayloys  eröffnete  Sir  Lowthian 
Bell»  indcin  er  etwa  Folgende»  fli^t 

Der  obon  gehörte  Vortrag  enthalt  wirklich 
solche  Mtaununswerthe  MittheUungen ,  da£»  ioh, 
iolnid  ich  in  New  York  nnknm^  o«  fttr  meine 

Pflirht  hielt,  einigo  B«  rn  himntr*  ii  zu  machen, 
um  Ihnen  dieselben  jetzt  vorzutragen.  Wftre  ich 
danini  gefragt,  ob  ioh  eo  wahrseheinlinb  hielte, 
dn6  «in  Hoehofen  in  einer  Woehe  8600  t  Boh- 
eisen  Hefern  kSnne,  so  würde  ich  dieses  verneint 
haben.  Ich  benutzte  deshalb  eine  Formel,  welche 
ioh  immer  bei  diesen  Gelegenheiten  anwende,  zu 
dem  Versiu  h  die  einzelnen  Phasen  der  Yorgilnge 
und  ihrer  Wirkungen  zu  verfolgen,  welche  zu  so 
««Aerordeniliehen  Besnltaten  geftthrt  haben. 

In  <I».  m  Gt  tlMiikril,  ilaT«  t  .s  Huch  Andere  inter- 
easiren  wOrde,  habe  ich  mir  die  Zeichnungen, 
weleho  um  mein  Freund  Gayley  lieferte,  genau 
nngeielieil  und  mit  denjenigen  von  Oefen  ver- 
glichen ,  welche  unter  sehr  vfrHi-liioili'rii>n  Be- 
dingungen arbeiten,  und  ich  holTe  imataude  zu 
aein,  Urnen  lu  neigen,  dalk  e»  nidii  nOüiig  iai,  naeli 
nflurn  Gesetzen  zur  ErklSninp  tu  nnchon  für  etwa«, 
was  auf  den  ersten  Blick  unglaublich  erscheint. 

In  dieaer  Abaieht  aebe  ieh  im  Augenbliek 
von  den  ersten  Beispielen  des  Vortrages  ab  und 
wende  mich  sofort  zum  letzten,  welches  G  ayl  ey 
geschickt  bis  zum  Schlufs  seiner  interessanten 
mtUieilung  zurOeikgehalton  hat.  Die  uns  vor- 
liegende Aufgabe  hestfht  darin,  womöglifh  ffir 
einen  Ofen,  der  i-twn  fünfmal  soviel  liefert,  als 
wir  bisher  ia  NorthTorkehire  in  einem  Ofen 
gemacht  haben,  und  über  zweimal  soviel,  als  von 
unseren  UAmatit«fen  von  gleicher  GrOC»e  in  Eng- 


land geleistet  ist,  die  Bereohnungun  au&ustellen. 
Die  Worte:  „von  gleicher  GrOlise''  mftasen  im 
Auge  behalten  Würden.  Und  alles  dieses  ist  in 
dem  besonderen  uns  vorliegenden  Falle  mit  einem 
Yerbrouub  von  840  kg  Koks  a.  d.  Tonne  Eisen 
von  hoher  Dureiiselmittebeaehaffenheit  erreidit. 
Der  Kokiltodarf  n.  d.  Tonne  Eisen  hln}?t  natflrlich 
ebensowohl  wie  die  Besohaffenhoit  des  letzteren 
von  der  mehr  oder  weniger  ToUatlndigen  Ver- 
brennung ab  oder  von  der  Höho  der  Leistung 
welche  das  Brennmaterial  zu  vollbringen  hat. 

Der  Connelsville-Koks,  um  den  es  sich 
hier  handelt,  hat  10  H  Asohe,  w&hrend  D  u  r  h  u  m  • 
Koks  5  bis  7'/]  %  Asche  enthält,  »Iho  erheblich 
besser  ist.  Der  Grad  der  Vollständigkeit  der 
Yerbrennui^,  weiehe  wir  hier  sn  betmehten 

habin.  hftngt  von  dem  OeliiiU  an  COi  in  den 
Gasen  ab.  Wenn  wir  jetzt  die  aiis  joder  Kinheit 
Koka  erlwKene  Wirme  betmehten,  eineneita  wie 
das  VerhÜltnlÜB  des  KohleustolTs,  welcher  in  COi 
verwnndtilt  ist,  zu  dem,  welcher  za  CO  geworden, 
ungünstiger  ist,  als  wir  e«  hiuSf  in  Oieveland« 
Oefcn  gefunden  haben,  ferner  wie  der  Wind  nicht 
so  hoch  erwiirnit  «md  «  ndlieh  wie  der  Aschen- 
gelialt  in  dem  umurikauibcheii  Koks  höher  ist  als 
in  dem  eogfieehmi,  ao  wird  die  Laishug  in  den 
folgenden  Zahlen  dargestellt: 
£ine  Einheit  Koks  erzeugte 

Cleveland  Lucy 
Wlma-Ciah.  Wim«-Siafa. 
G  vwbronnl  zu  00    2662  1898 

l)'  .■  :  rj  00  2  verbrannter  Tliei!  1672  1626 
Warme  iiu  Wuid«  .  .  .  .  .  .       727  596 

Sommn  .    4481  4120 
wni«  eine  Differenz  TMl  VftS  ni  gunttett  Ctov«* 

lands  ergiebt. 
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Anmerkungen  des  Uebcrsetzers: 

*  EslatdiessehranerkenDenswertb,  besonderswean 
man  berflcksicbtigt,  wie  schwer  >  s  in  der  Regel  F.ag- 
Iftnder  wird,  sich  von  5i  iriP!i  Gewobnbeiten  loszusagen 
undsflbstdio  besten  von  aufseii  kommeodeii  Nein-rungen 
anzunclimcn.  FAna  ganz  wunderbare  Saclie  iüt  es  dcK'h 
zweifciluti,  dal»  ein  Volk,  welcbes  die  gröfifite  Indu- 
strie, den  Brötslea  H«adet  nad  Verkehr  der  Welt  hat, 
«inen  sdraen  Wmt  von  oopraktiaclien ,  TenHeten 
Nnben  and  Gewichten  duldet,  fast  ebenso  verrottet 
alt  die,  welcbe  vor  30  Jahren  in  den  3  Dutzend 
deutschen  Sl. taten  zur  Zeil  des  8Plit-'''ii  «li  utschen 
Buodea  Kct^rfluoliluh  waren.  Fast  noch  wnudcrltarer 
aber  iat,  duts  die  Amerikaner  in  diesem  Falle  milthun. 

**  Dmni,  dnlii  die  Windtemperatur  in  fast  allen 
FUlen  unter  ttO*  ftbliebin  ist,  geht  mit  grofser 


Idi  will  Idcr  «rwUuMin,  dnfe  iefa  metae  Be«  | 

rflchnunpcn  immer  nach  (.'ontiijraden  ni;u-h(', 
Di«*«««  Verfahren  hat  im  ganzen  viel  Vortheil«, 
und  in  diesem  besonderen  FnDe  hat  es  den  Vor- 
zug, dorn  ForschiT  kleinere  ZnUott  fttr  die  Bo- 
reohnuog  zu  bieten.* 

Es  ist  aus  den  gi>gebeinen  Zahlen  dentlieh  m 
orsehen,  dafe,  was  auch  immer  die  ituriinirdnit- 
liolif  I.oiNtung  dieses  Ofuns  lidibcif^ofülirt  hat, 
dieses  doch  nicht  die  Menge  Wärme  nein  k»uu, 
welehe  der  Koks  feHetefe  lul  Bs  mag  hier  bo< 
merkt  worden,  dafs  das  Vorhültnifs  von  CO  zu  COs 
in  den  Oleveland-Oefen  wie  1:2,11  ist,  in  dem 
PttlelKirg*Ofea  dagegen wiol;9;SS.  Avfderandem 
Seite  ist  die  wirkliche  Mongo  von  KoliK  ii^toff  als 
SKure  in  den  ersten  298,6  kgf  in  dem  letzten  Ofen 
dagegen  249,5  kg,  indem  die  Bildung  von  KoMen- 
sKvre  fast  ganz  die  Folge  von^(  »xyiJation  von^CO 
durch  diu  Roduction  der  Erz«  ist.  Die  'DifTeronz 
in  dem  Pittaburg-Üfen  ist  eine  Folge  davon,  dafs 
die  OOi  wieder  in  GU  nuOekrerwandelt  wuids^ 
wodurch  ein  Verlust  von '  unpr>ntlir  29f>  Warme- 
Einlieiten  auf  das  Kilogramm  Elsen  erfolgt  ist. 
leh  glaube,  998,6  hg  Kohle  als  00*  auf  die  Tonne 
Ei.son  ist  etwa  die  volly  mögliche  Menge,  welche 
durch  die  Boduoiion  dee  Enes  entstanden  sein 
kann,  aber  wenn  diese  Menge  in  dem  Pittsburg- 
Ofen  vortianden  w&re,  würden  wir  für  jod<«  Einheit 
C  als  COi  nur  1,76  Einheiten  C  aU  < O  haben, 
wolchoa  eine  BesehaiTonheit  von  TitHlcütvhen  ist, 
die  ich  bei  der  Herstellung  von  grauem  Eisen  fttr 
unzul&ssig  halte.  Ich  wollte  gerade  an  d'n'-n-r 
Stelle  bemerken,  dab  man  erkennen  wird,  dafs 
die  Ttomperalvr  dee  Windes  durduuia  niehi  die 

sehr  gOnstige  LeiHtung  des  Ofens  srllist  .•rklart. 
äic  ist  zu  1100"  F.  =  59H  Oentigr.  ongugobon,  ich 
glaube  jefart  —  und  ieh  würde  wQnaoh«m,  da& 
mein  Freund  Gayloy  dieses  fOr  sich  bestAtigie  — , 
daiis,  wenn  Sie  die  Windwärmo  erhöhen,  sehr 
wahrscheinlich  ist,  dafs  damit  keine  gOnstige 
Wirkung  erzielt  werdtsn  würde,  weil  Sie  einzig 
orrfichen  würileii.  dafs  eine  gewiss©  Menge  C  der 
COt  wieder  in  die  Form  von  CO  zurückgeführt 
werden  wQide>  2Bt  anderen  Worten»  der  Gewinn 
im  Wind«  wurde  «nielt  anf  Konten  den  Koks 
selhei«* 


Die  Oefan,  mit  weldien  der  Pütsharg-Ofea 

Hiclu-n  wurde,  thnten  ihre  Sehuldigkeit  unter  v  ll- 
stHudig  abweichenden  Verhältnissen,  wie  aua  den 
beiden  Beihen  d«r  folgoidein  Tabelle  ersdien 
werden  mag.  Jetzt,  auf  die  Gefahr  hin  langweilig 
zu  werden,  wollte  ich  Sie  bitten«  die  Angab«n  zu 
yerfolgen,  ans  weiehan  ioh  die  Leistung  der  Oefn 
•elbet  Iwreohnet  habe. 

Cleveland 

hauininliall   439  cbm 

Windlemperatur   704* 

Kuksvinliraui  Ii  a.  1000  kg  Eisen   995,.5  kg 
Kalksteinvei  limueh  dto. 
Enverbrauch 
Gewicht  des  Windes 
Temperatur  der  ^sehenden  Gase 
Tonne  Eisen  a.d.Woehe  und  a.d, 

cbm  Inhalt  

Schlacke  a,  d.  Tonne  Eisen  .  .  . 
Wfirme-Kinheiten  erzengt aof das 

Kilograatm  Eisen  


550 
2400  . 
429  „ 

0.79  t 

1400  kg 

442'.) 


Pitt^^barg 

515  ci.m 
5'J3 " 
B40  kg 
.585.5  , 
1611.5  , 

m  . 

160* 

4,20  t 
536  kg 

346ü 


Die  Verschiedenheiten  in  den  einzelnen  Fae- 
toren  sbid  mit  entsprechenden  Yersohiedenlieitan 

in  dor  Unterbringung  des  Winneverbrauchs  anf 
die  einzelnen  Posten  vorbunden.  Pamm  isst 
OS  nothwendig,  Sie  damuf  aufmerksam  zu  maclieo, 
dafil  einem  Ofen  gegenOber,  der  1400  kg  Schlad» 
a.  d.  Tonne  Eisen  r.u  »chmolzon  hAt,  ein  solcher, 
bei  dem  dieees  nur  686  kg  sind,  im  Vortheü  ist 
Den  Terbrandi  an  Wirme-Einheiten  a.  d.  Kilo  und 
den  entsprechenden  von  Koks  in  Kilogramm  auf 
die  Tonne  für  die  einzelnen  Vorg&oge  findet,  man 
in  naehstehender  Tabelle. 


Cleveland 

Pittihufg 

Kok -.fr. 

Wina*. 

EtnMt 

.  iU 

»f 

1  d.  k( 

•  Ol 

liKKrk, 

•i.«o 

Heiliirtion  lies  luHonoxyds  . 

165.5 

373.5 

1627 

.  (i<-r .MeiiiiioideimGisen 

20<> 

47,0 

26 

6,0 

Z<-isi'tzuii|g'  von  CO  .... 

72 

1«..5 

.  Mi 

.-^i  liiiicl/oti  lies  Ei.>en4S  .  .  . 

830 

74^ 

m 

Verdampfen  des  Wasser*  im 

^^^^^ 

14 

3,0 

12 

Zersetjung  des  Wassers  Im 

\S'inile  ,  

119 

27.0 

112 

27.0 

Aiwtv'  it>"ii  der  (X>«  aus  dem 

Kalk.sN'in  ........ 

204 

4C.0 

149 

36.0 

Iti-iluclioti  (iii-scr  CO;  zu  CO 

211 

47.5 

174 

42,5 

Srhim  hcii  der  Sciilacke  .  . 

770 

174,0 

2'J5 

Wrn-^r,. führt           {'j-^s  .... 

358 

80,0 

190 

W&rmeverl  us  t  d  urcb  K.Ohl  u  1 1 

AusstrabluDg  u.  s.  w..  .  . 

4^7 

110,5 

449 

I09.Ö 

Sununa  . 

'9»M 

Wi 

m 

BUie  sehr  bedeutnode 
der  Ton  den  al 


Verlustquelle  liegt  in 


VVahi-scIicinliclikeil  hervor,  dals  die  vortiamieoen 
Winderhitzer  keine  der  eingeblasenen  Windmenge 
entsprechend  grolse  Heizflache  haben.  Würde  durch 
Vergröfserung  der  Zahl  der  Winderhitzer  oder  der 
Heizfläche  der  TorhandeneD  und  durch  Verbesserungeo 
in  der  Blnrichtnng  derselben  eine  Brhflbung  der 
Windwiraie  trfir  ht .  so  hAtte  mm 
entapreehenda  £r:>paruug  im  KolsTcrhimefa. 
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Wirme  f  und  die  Yenninderaiig  deraetlMii  trlgt 
gerade  zu  der  Höhe  der  Lointung  der  von  Qnyley 
vorgefahrten  Oefen  bei.  Denn  als  Oefen  von 
14,68  m  Hebe  mit  keltern  Wind  betrieben  wurden, 
gingen  nahezu  2&  H  der  W&rme,  sak't  n  \<rir  450  kg, 
auf  diesem  Woro  vorlort-ji.  Durch  Erhitzen  dos 
Windes  auf  4^ "  wurde  dieses  auf  die  U&lfto  Tor- 
mindert  und  duroh  Verdoppelung  dee  Bauminhalta 
Weif  er  bis  auf  100  kp,  in  tler  That  von  150  kg  auf 
100  kg.  In  botreff  der  Pittsburg -Oefen  habe  ich 
Mit  meinem  HIenetn  gehöit,  die  grolae  Leletong 
wir«  Folge  der  leichten  Beducirbarkeit  der  Erze 
▼nm  Oberen  See.  Naoh  meiner  Meinung  ist  dieses 
ein  Intbnni.  Bei  meinen  Untersuchungen  machte 
ich  eine  groCse  Zahl  Ton  Vorgleichrn  über  die 
Leichtigkeit,  mit  welcher  verNcIiiudune  Erze  ihren 
Sauerstoff  abgeben.  Von  allen  iiäU,  wie  ich  glaube, 
der  derelaad'Eieenilein  denMlben  mit  der  grBflrten 

^higkeit  surfick,  ahor  tmtzdpm  ist  die  Rcdnction, 
soweit  aie  in  der  oberen  Zone  erfolgt,  in  den 
enten  drn  Metern  des  Niedei|;eiiena  in  diiem  M  m 
hohen  Ofen  geschehen.  Ich  luibc.  wie  man  be- 
greifen wird,  die  Auedehnuug  der  H«dueUon  in 
dieeen  drei  Metern  begrenzt,  weil  denke,  daft) 
eine  erhebliche  Monge  Sauoretoff,  sagt  n  wir  2^  h> 
bis  in  dit>  Ht-gcnd  dor  Formen  zurückgehaltL'n 
wird.  Aus  Zeitmaugol  luinn  icli  liioraul  uicltt 
nlher  eingehen. 

Eine  T'r<3  i'  ho,  dafa  di*»  Oase  heifs  entwpichon, 
ist  die  uiizulüBsigo  Ooschwindigkeit,  mit  welcher 
aie  die  feeien  Ene  wihrend  des  ViedeffMigea  der» 
selben  durchströmen.  Daraus  möchte  gefolgert 
werden,  da£»  gerade  liierin  bei  den  Pittebuiger 
Oefen  dorolb  deren  nadien  Chmg  eineYeranhMung 
zu  einem  greisen  Wilrmeverhist  liege,  während 
das  G^entheil  der  Fall  ist,  trotzdem  die  Qasmunge 
auf  jede  Tonne  Eisen  in  derselben  voll  4  mal  (?) 
flO  groAl  ist,  als  in  Hiddlesborough.*  Die  Er- 
klärung dieser  ungewöhnlichen  ErscheiiiuiiK  ist 
die  einzige  noch  von  mir  zu  erledigende  Frage. 
Vm  dieses  sn  thnn,  «eben  wir  von  der  ohemisoben 

Einwirkung  im  Ofeninnern  ah  und  lietrachten  die 
Abkühlung  der  Gase,  wie  aie  bei  ihrem  Aufsteigen 
dnveb  die  niedatgehende  kftltere  Besehiekuug  er- 
folgt. Nehmen  wir  «n,  «in  grol«^  Qef&is  sei  mit 
Ideinon  Stücken,  sagen  wir  Ton  gerostetem  Cleve- 
land-Erz  gefOlli.  Ein  Strom  belüber  Luft  wird 
durch  sie  gidflitetf  mit  der  Zeit  wird  die  Luft  nn 
der  Spitze  unRefRhr  mit  dcmsi^lbpn  Wi\rnicgrad 
auatreten,  mit  welchem  sie  eingeführt  ist,  der 


*  Anmerkunp  des  Uebersetzers:  Woher 
es  kommen  soll,  duts  die  Lury-Oefen  auf  die  Tonne 
EistTi  linal  soviel  Gas  erzeugen  sollf-ri,  ids  Ji^*  <^leve- 
laiid-Oefen,  wülirend  doch  «Tstpfp  nur  kj:,  letztere 
dagegen  1000  ki;  Koks  a.  il  Tciiuir  Ki-m  /u  vergasen 
haben,  ist  dem  BerichtersUilt>'r  utiversländlich  ;  ebenso 
auch,  dafs,  wie  kurz  vorher  hcmarkt,  von  dorn  Sauer- 
stoff der  Ene,  nachdem  75  M  in  den  enteo  drei 
Metern  dnreb  Reduetion  entfernt  sind,  die  übrigen 
25  7j  ungc^tflii  Ins  in  die  Gegend  der  Formen  beim 
Eu  bleiben  sollen. 


Untmuhied  ist  nur  Folge  dsn  Wltmererlustes 

durdi  die  Seitenwände  des  Gefälkee.  Wir  beginnen 
jetzt  &Z8tacke  wegxunehm«a,  sagen  wir  30  in 
einer  Minute,  und  eine  gleiche  Zahl  IHsohe  oben 
zuzuführen.  Der  entweichende  Gasatrom  wird 
schwach  abgokOhU,  woraus  hervorgeht,  dafs  ein 
W&rmeverlust  an  der  Spitze  noch  vor  sich  geht, 
aber  die  weggenommenen  fltOclM  sind  dooh  von 

hob'  T'  M'firnio.  Wir  vcr|2prnrsorn  dio  An/nlil,  welche 
weggenommen  wird,  auf  200  L  d.  Minute,  wodurch 
die  Oase  auf  Luftwlrme  abgekOlilt  werden;  aber 
da  200  Stdok  zu  viel  fQr  den  lieilsen  Luft-ntrom 
sind,  wenn  wir  die  gewünschte  Temperatur  er- 
reichen woUen,  mflssen  wir  die  Zahl  der  wog- 
sunehmenden  Stücke  so  lange  verkleinern,  bis 
dieses  geschehen  ist.  Es  UA^i  aus  diesem  Versuch, 
dais  eine  bestimmte  Zahl  zwischen  20  und  200  Stück 
I.  d.  Minute  die  besten  Erfolge  giebt  In  alten  Hodi' 
Bffn  von  170  cbm  wurden  aus  Clovtdand  •  Erzen 
1,S2  t  Eisen  i.  d.  Woche  und  a.  d.  Cubikmeter  Inhalt 
gemaebt.  Die  Tempenvtnr  der  entweiehenden  Gase 
war  461»,  der  Wind  hatte  48ö*,  der  Verlust  in 
den  entweichenden  Gasen  entsprach  250  leg  Koks. 
Ifaehdem  die  OeCm  auf  440  cbm  TergrSbert  waren, 
verringerte  sich  der  Verlust  auf  155  kg,  aln  r  Hlntt 
1,32  t  erhielten  wir  nur  0,079  (?  0,71»)  t  auf  1  cbm 
L  d.  Woche,  wobei  die  Wärm(.>-Aufn.ihmef&higkoit 
onserer  Besohiokung  den  Wärmograd  der  ab» 
gehf^ndcn  Oase  auf  810*  t-rmlifsigte.  Es  ist  immer- 
hin vollständig  begreiflich,  dals  auch  Materialien 
doreh  die  Oiebt  eingefQlure  sein  bAmien,  weldie 
oinf  grOlsore  Aufnahmffnhigk«»it  haben  als  Cleve- 
land-Eieeoatein.  loh  glaube,  daüt  Ihr  festes,  um  die 
Hitfte  elsenreieberes  Ers  diese  Etgensehaft  besiist, 
und  infolgedessen  Ihre  Gase  bei  100*  abgehen, 
welches  ich 'gloichworthig  mit  46,5  kg  Koksverlust 
schätze.  Es  ist  deshalb  nach  meiner  Meinung 
eine  Frage  der  Wärme- AufnahmefähijB^eit  der 
Roschii  ktinR  i^in  ,'_diesen  Oofrn .  welcher  die  er- 
wähnton Erfolge  zugeschrieben  werden  müssen, 
leh  «rwibne,  dafe,  wie  den  Herren,  weleh«  loh 
vor  mir  sehe,  bikaunt  ist,  sich  unter  uns  eine 
sehr  unternehmende  Firma  befindet,  deren  Maupt 
mein  Freund  Üharles  Coebrane  ist.  Derselbe 
hat  einen'  sehr  groCsen  Ofen,'  er  macht  800  bis  iXH>  t 
i.d.  Woche,  und  zuweilen  hat  das,  was  er  thut, 
.{n-ofse  Ueberraschung  hervorgerufen;  aber  die 
Herren,  welche  ihre  Uoborraschung  ausdrücken, 
iUiersfliL-n  in  dor  Regel,  dafs  Cochranef,  lluchofi-n 
Uber  itäö  cbm  Kauminhalt  hat  und  daiis  derselbe 
TeridÜtniAmMrig  weniy  mehr  leistet,  als  sonst  ein 
Ofen  von  der  h;dbi-n  Crufsi'. 

Wenn   das  Mais  Ihres  ^Ofonbetreiben»  den 
Punkt  des  Ton  mir^besehriebenen  Gleiohgewiehts 
darstellt   -  d.  h.,  wenn  es  dem  Punkt  zwischen  20 
und  200  Stücken'.!,  d.  Minute, '.welcher  ein  Gleich» 
gewicht  mit  sich_bringt,  entspricht  — ,  SO  werden 
I  Sie.Wärmo  verlierenlund  Koks  Tergenden,  sowohl 
I  ucni^  Sie  den  Ofen  langsamer,  als  wenn  Sie  ilm 
!  rascher  treiben,  als  Uie  jetzt  thun.  — 
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Mr.  Cook  spradi  steh  daMuf  etwa  wi«  folgt 

aus:  Wonn  ein  Ofon  von  516  obm  Inhalt  in  einem 
Jahre  115  000  t  bei  857  kg  Koksverbraiich  erzeugt, 
bleibt  wenig  mehr  7.u  sagen.  Trotzdem  wOrde 
doT  ein  kühner  Proplict  »«  in,  welcher  behaupten 
wollte,  das  Ende  dos  Fortschritts  sei  erreicht 
Dem  Durchschnittageist  sdieint  e«  immerhin,  als 
wenn  dio  FortMdRitte  in  Zukunft  nieht  «nnUienid 
so  wie  in  den  letzten  10  Jahren  sein  konnten, 
denn  noch  ist  viel  Baum  fOr  ernate  Auatrongung, 
wenn  aneh  die  flbrigen  Oefen  der  Yereiuigt^n 
Staaten  auf  den  hohen  8tan<l  gebracht  w.  r.h  n 
aollen,  den  nns>  Gayley  aU  erreichbar  gozoipt  hat. 

Ea  ist  mir  eingefaUen,  dals,  während  so  aus- 
AhrKeih  über  diese  grofeen  und  gllniend  ein- 
gerichteten Offim  berichtet  äst,  in  wr-lchon  die 
reichen  Erzo  von  den  Seen  mit  Koka  verschmolzen 
werden,  ftudi  die  Fortsehritte  «n  den  kleineren 
Oefen,  welche  AnthrA<-H  V' rwenden,  nieht  ohne 
einiges  Interesse  sein  iiiLUbto. 

Es  wurden  hergestellt  an  Boheisen: 

1878      1880  188» 

ImAnthracit-DislriclTon   IZT^lüI  

Pennsylvanieo.  .  .  .     983  950  1257  740  1  822  340 

im  übrigen  Fennsyimiien 
£oks-HohSMcn  ...    mSOO    8146d0  8409 «00 

insgosanratt  in  dso  Ver* 
einigten  SUaten  .  .  .2900230  4  364240  8  65233G 

Vor  1882  wurde  wenig  oder  kein  Koks  in 
Mischung  mit  Anthracit  verarbeitet,  seit  1883  aber 
wurde  ein  Zusatz  von  Koks  fast  allgemein  im 
Anttinicit'District.  Manche  Oefen,  obgleich  in 
n&chster  Nilhe  der  Anthracitfulder,  gebrauchen  nur 
Kolu^  so  dnb  roa  den  1888840  i  dort  geniaehtem 
Uohi'iscn  nur  !54!>870t  mit  nu^<;chliefslich  Anthracit 
als  Brennmaterial  hergestellt  sind.  En  wilrde  so 
den  Ansehflln  haben,  nls  wenn  die  Antimeit* 
Eis«  iiindustrio  im  Verfall  wäre  und  bald  von 
der  BildMohe  verschwinden  wflrde,  trotzdem  die 
Kohlenbahnen  für  die  Zukunft  ein  zuvorkommen- 
deres 15«  ix  litiien  einführen  werden,  als  sie  bisher 
gekonnzeichm  t  hat.  Kok^i  in  (It  iii  District  zu  be- 
ziehen, kostet  auf  die  Tonne  mulir  als  Kohle. 

Wer  nicht  praktiseh  mit  der  Saehe  bekannt 

ist,  ist  nicht  imstande,  den  Unterschied  in  der 
Behandlung  von  Oefen,  die  mit  Kohle  betriobon 
werden,  gegen  solche,  welche  Koks  als  Brenn- 
material liabcn,  zu  beurtheilen.  Die  Schwierig- 
keiten bei  den  irst<ri-n  sinJ  l:H>ib:-ul(-nd  girifscr, 
aber  zugleich  ist,  wenn  der  Anthracit  -  ilociiofen 
erlblgreieih  und  sfNnasn  bettiebsn  wird,  der  Ifutsen 
uröfser  nn  l  1  r  N'' rlnst  kleiner,  als  wrnn  der 
kostspieligere  Kok«9  verwendet  wird.  Die  Entwick- 
lung des  Ofenlietriebs  OsUieb  vom  Allegheny* 
Gebirge  während  der  letzten  10  Jahro  kann  wohl 
den  Vergleich  mit  den  im  Westen  gemachten 
FortsdiTitten  aushalten,  trotmlem  die  lUtrlieh  In 
einem  Ofon  horgostoUte  Menge  unlu  di  utend  ist, 
im  Vergleich  zu  den  groGaen  in  Tittsburg  und 
Cüücago  erzeugten.     Wie  die  Edgar  •  Thomson- 


HodliSfein  am  besten  den  Fortsdtritt  im  Kok» 

betriebe  zeigen,  so  thut  der  Warwick'Hoohofea 
zu  Pottstown  (Pennsylv.)  dieses  bezOglich  dm 
Entwicklung  des  Anthnwitbetriebes ,  obgleich  er 
durchaus  nicht  der  einzige  ist,  der  so  arbeitet, 
loh  übernahm  die  Leitung  dieses  Ofons  im  De- 
eember 1877.  Derselbe  war  1875  gebaut  und  an- 
gobtaseD  mit  unbedeutendem  Erfolg  dn  er  nur 
etwa  20  t  im  Tngo  liffcrt^.  Der  Ofen  hatte  an^ 
f&ngUch  4,88  m  im  Kohlonsack  und  16^76  m  HMu^ 
wurde  dann  auf  4,78  m  Koblensack<Diirafamesoer 
bei  16,91  m  Hohe  umgefindfrt,  wobei  er  156  cbm 
Inliatt  besafs.  Vor  1878  machten  Oefen  dies« 
OtOOm  150  bis  250  t  in  der  Woche,  letafesna  nur 
ausnalunswoib.':  1^«  bis  2  t  Kohle  a.  d.  Tonne 
Eisen  war  dabei  dvt  powölinliehf  Bronnmat^rinl- 
verbraudL  Der  Warwick  -  Ofen  machte  187Ä 
17500  t  oder  w8ob«ntUeh  «twa  886  t  mtt  1800  Ig 
Kohlenvorbrauch  a.  d.  Tonnet  das  Err  enthit^lt 
45,4  H  r  (iaa  Wiudquantum  betrug  235  cbm  und 
die  Windtemperator  457*.  Im  folgenden  JTahr» 
stieg  dio  EisoncrztMigung  auf  19698  t,  also  878  t 
durchschnittlich  in  der  Woche  bei  4^7  H  En- 
ausbringen,  1800  kg  KolÜMiTsrbnuflil,  451*  Wind- 
ti'niperatur.  Im  Januar  1880  wurde  der  Ofen, 
luichdem  er  107  Woi  ht  n  gpfrangen  »ind  3^4000  t 
gemacht  hatte,  ausgeblasen,  weil  er  uberhalb  der 
Rast  durohgobrannt  war.  Der  Botrieb  war  sehr 
rogelmäfsig  Rtwcson,  trotzdem  wechselnde  Erze 
einen  liiUifigen  Wechsel  in  der  GrOlse  de«  Kalk- 
steiurasdilags  1>edingt«n.  Es  ist  wohl  ina  Oe- 
d&chtniCs  zurückzurufen,  daüs  zu  dieser  Zeit  (1880) 
die  Chemie  wenig  zu  Bathe  gesogen  wurde,  nur  • 
wenige  HoohVfen  —  darunter  aueh  Wanridc  — 

machten  (Jobrauch  von  Analysen. 

Im  folgenden,  im  Deeember  1880  begonnenen, 
Betrieb  wurden  in  245  Wochen  lOäOOO  t  mit 
1800  kg  Brennmaterialvorbrauch  gemacht  und 
wAhrond  der  besten  3  Monate  wöchentlich  fiOn  t 
bei  995  leg  Brennmaterialverbrauch.  Von  188^  an 
nahm  man  einen  Zusaia  von  85  %  Koka  1885 
wurde  wieder  neu  zugestellt,  bessere  eisemo  Wind- 
erhitzer gebaut,  und  von  Deeember  1885  bis  28.  Mai 
1889  in  180  Wochen  100  880 1  Bisen,  ahm  wiifllMnt> 
lieh  etwa  600  t  in  dorn  Ofen  von  156  cbm  Inhalt 
gemacht.  Die  Erzo  hatten  53  K  Ausbringen,  die 
BIS  cbm  Wind  i.  d.  Minute  470*  dnreltsoImitUiche 
Wärme,  der  Brennmaterialverbrauch  a.  d.  Tema 
betrug  1190  kg:  »nf  i  d.^  Tonne  Tageserzcugung 
waron  1,82  obm  iiauiuinlialt  vorhanden.  Kaohdem 
Ton  1875  bis  Juni  1889  der  Ofen  in  denselben 
kleinen  MnTst^n  c<l)li(T><>n  war,  wurde  er  jetzt  ab- 
gerissen und  mit  Blechmantel  neu  in  folgMideo 
HafiMn  angefahrt:  Hohe  21,88  m,  Kohlensadc 
4,88  m,  <l<  su  ll  2.t'i7  m,  Inhalt  2;i'i  obin.  Eiiu'  neue 
fcrftitige  Masoliioo  von  Weimer  und  genügend« 
Kessol  wurden  hinzugefügt  und  am  0.  Oelobsr 
1889  wieder  angeHusin.  In  dem  seitdem  vet* 
flossenon  Jahre  beträgt  dio  Eisenorzotigunp  etw» 
4OO0O  t,  der  durciwclinittliohe  Breunmaterial  ver- 
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bnoob  UOO  kg  ».  i.  Tonne  Eiaen,  di«  EnM  haben 
65  X  Eisen,  ä96  cbm  auf  480^  erhitzten  Windes 
worden  i.  d.  Minut«  eingeblasen.  Die  beste  Woclu' 
hat  bis  jetzt  887  t  geliefert,  der  gerlugbie  Brouii- 
materialverbrauch  in  S  »uleinaodeir  folgenden 
Wochen  betrug  1012  kg  a.  d.  Tonne.  Auf  1  t 
Eisen  kameo  durohsohnittliob  2,13  cbm,  in  der 
beeien  Woeh«  1^  dbm,  al«o  etwas  mehr  als  in 
dem  kleineren  Ofon  vorher.  n«-vor  ilio  Ofeureise  ' 
SU  Jünde  geht,  hoffen  wir  noch  besser  zu  arbeiten; 
-ffonnala  bmehte  der'Ofen  im  S.  Jalire  die  besten 
Resultate,  ob  das  auch  dieses  Hai  der  Fall  ist, 
muls  sich  noch  zeigen. 

fTirHiermit   sohloÄ»   die  Besprechung^  für  den 
1.  Oetober,  dieeelbe  wurde  am  8.  wieder  aof*  | 

genommen  und  nnserm  Hrn.  Director  Thielen 
von  Kuhrort  das  Wort  ert heilt.  Derselbe  sagte:  < 

leh  habe  die  Absicht,  nur  weo^  Bemerkungen 
SU  Mr.  G.iyloys  Vortrag?  zu  rnai-fu-n'.  ii>h  will  [ 
nur  kurz  die  Verhältnisse  auseinandersetzen,  unter 
welelien  wir  unsere  Hoohttfen  in  DratseUand'be- 
trcilKii.  Ich  s). reche  dabei  hauptsächlich  von  dem 
nördlichen  Bezirk  zwischen  ICliein  und  Elbe,  in 
welchem,  wie  Sie  wissen,  die.  bedeutendste  Eisen- 
erzeugung in  Deutschhmd  stattfindet.  Am  Nieder- 
rhoin  haben  wir  Erze  r.n  imscror  Verfügung, 
welche  im  Durchschnitt  4ö  bis  4ö^%  Eisen  eut» 
halten»  haaptslohlieh  bestehend  für  den  baaisehen 
Procols  aus  holländischen  Rasenerzen.  Rostkiesen, 
Poddel«  und  SohweiüMchlacke,  Minctio  u.  a.  m. 

Wenn  wir  in  unseren  Oefen  ungeflUir  10000  i 
monatl'Kli  orLlunen  wollten,  wie  die  Lucy-Oefcn, 
so  Warden  ^vir  «ine  weit  grOfoere  Menge  durch 
die  Oefen  n  mOasen,  als  in  den  Oefen  von 
Ckmegie  A  ('<>.  ^'  Hohieht.  Bei '10000  t  Eisen- 
«»rzougrung,  C»:^  %  Krzausbrinijwn  \m<\  2.")  %  Knlk- 
steinxuscblag  wird  dort  der  Möller  aun  etwa 
16000  i  En  und  4000  i  Kalkstein,  sasammen 
gOOOO  t  bf>st(*h(>n,  dagegen  wenn  wir  in  Deutsch- 
land unsere  gow&lmliohea  Erze  von  46  bi»  4b  % 
nehmen,  wOrde  es  auf  SSOOOt  Bn^  und,  da  wir  j 
83?^  Kulk^teinzuschlag  nöthi^f  Iial.M  n ,  710O  t  ' 
iüilkstein  kommen,  «o  dab  wir  inv  [ganzen  über 
S9000  i  Besehiekung  dureh  den  Ofen  zu  sehieken 
haben,  wenn  wir  10000  t  Eisen  enengon  wollen. 

Verarbeiteten  wir  dieselbe  Menge  Beschickung 
wie  die  Lucy-Oofen,  «o  würden  wir  bei  unseren 
ärmeren  Erzen  nur  etwa  6800  t  Eisen  ausbringen. 
Dann  ist  aber  nnch  «  in  ainlt  rt  r  rritcr'*rhif»d ,  der 
es  una^unmOglich  macht,  dem  Beii^piele,  welches 
uns  die  amerikanisdien  OefSm  gegeben  Imben,  wa 
folgen.  Wir  haben  nu  lir  sls  25  9i  solchen  Erzes 
in  unseren  Oefen,  welches  viel  feiner  ist  als,  ich 
will  sagen  in  ErbeengrObe  und  zuweilen  so  fein 
wie  Schnupftabak,  wir  würden  daher  nicht  im- 
stande sein,  so  hoho  Oefen  zu  betreiben,  wio  die 
Lucy- HochOfen.T Solange  wir  uidit  andere  Erze 
haben,  sind  wir  in  der  Einrichtung  unserer  Oefen  ; 
gebunden.  NicJit  |schr  weit  von  unserm  District 
haben  wir  eine  grolle  Ablagerung  Ton  ooUtbischen 


Ersen,  aber  bis  Jetst  rind  wir  Terhindert,  die* 

selben  richtig  auszunutzen,  weil  wir  keine  ge- 
nügenden Verkehrsmittel  haben.  Es  liegt  dl« 
Absicht  vor,  von  diesem  District  zum  Kiiein  einen 
Kanal  zu  bauen,  und  sobald  der  Kanal  fertig  ist, 
oder  sobald  die  RegierunK  dio  Eisonbahnfr.irhten 
ermäiaigi,  werden  wir  imstande  sein,  diese 
eoiithisehen  Brse  auscunntien  und  dadureh  in 
cinü  bcsscro  La^o  kommen.  Ich  erfahre,  dafs  Sie 
io  Amerilca  in  Ihren  KoksOfen  theilweitfe  9ö 
Stunden  nOthig  haben  sur  Veikdrang  ihr«' 
Kohlen,  wir  brauchen  dazu  nur  48  Stunden  Zeit. 
Unser  Koksvorbrauch  i»t  bedeutend  geringer  als 
der  in  den  Luoy-UochOfen ;  obgleich  wir  h&chstuns 
48  %  Eisen  in  unseren  Erzen  haben,  während  die 
der  LiKy-Ot'fon  ftS  %  enthalten,  verbrauchrn  wir 
nur  850  kg  Koks  a.  d.  Tonne  Eisen,  und  wenn 
wir  Eise  von  08  H  httien,  mOdbten  die  850  kg 
noch  bedeutend  verringert  werden. 

Noch  ein  anderer  Unteraolüed  macht  tia  uns 
unmöglich,  dem  amerikanischen  Beispiel  zu  folgen. 
Wir  haben  für  unsere  Bcssemor-  und  unsere  ba- 
sischen Converter  zu  arbeiten,  und  dio  Leiter  der 
orstercn  verlangen  mindestens  1,8  %  Si,  während  die 
amerikani84'})c'n  St^jiblwerksleiter  mit  (i,»'>  bis  0,7  % 
vollstSiidiR  befriedigt  sind.  Wir  habon  dem  Bei- 
spiel unserer  amerikanlachen  J^'reundo  zu  folgen 
Tersueht,  fanden  es  aber  gtaslieh  unmüglieh,  so 
zu  arbeiten.  Es  picbt  manolif»  Gründe  dafür,  dafs 
wir  keinen  Erfolg  hatten,  aber  ich  will  Sie  mit 
TorfOhrung  derselben  nieht  weiter  ermflden ,  ich 
will  nur  erwähnen ,  dafs  wir  viele  bedeutende 
Erleichterungen  eingeführt  haben,  wir  sind 
gezwungen,  nach  einem  abweichenden  System  zu 
arbeiten.  Wir  irentfbeiten  das  SiseD  direci  vom 
Hochofen,  während  die  Amcrik.'inpr  f«!  dvircli  den 
C'upolofen  gehen  lassen  und  damit  eine  gröfsere 
Anfimgshitse  gewinnen  als  wir.  So  mftssen  wir 
unsorn  Siliciumgchalt  auf  1,8  %  hnlten,  u  oil  wir 
sonst  nicht  imetande  sind,  uuaern  Bessemer- 
proeeb  durdisuitthren. 

Ferner  halten  wir  r  s  iii(  ht  aus,  unsere  Hoeh- 
Ofen  nach  je  8  Jahren  neu  zustellen  zu  müssen. 
Es  ist  eine  kostspielige  Sache,  so  zu  herfahren, 
wir  haben  biaher  darauf  hingearbeitet ,  unsere 
Oefen  bifi  tu  18  bis  17  Jahren  zu  halten,  und 
augenblicklich  haben  wir  mehrere  Oefen,  welche 
im  16.  oder  17.  Jahre  arbeiten  und  doch  BOdl 
sehr  zufrif'donstcUenden  Betrieb  Ji.ibcn. 

Wir  bewundern  die  Amerikaner  sehr  und 
ebenso  den  auflMrordentliehen  Malbstab,  in  dem 

sie  jt^lo  SjifliH  in  dii  scni  Ijindi-  aii'sfnhrt'n  künnon; 
aber  die  Natur  hat  mit  offener  Iland  ihre  Schätze 
von  Ersen  und  Kohlen  Ober  sie  ausgesehOttet, 
und  sie  haben  die  reichen  Sorten  Erze  zur  Vor- 
fügung, wälirend  wir  uns  mit  denen  zu  behelfen 
tiaben,  welehe  wir  erreiohbar  finden!* 

*  Anmerkung  des  Uebertetser«;  Etnfge 

Nachrichten  Ober  dflutsrlu-n  HocliürenLotricb  f-nd>  n 
hier  passend  Platz.  Die  Useder  Hütte  liefert  ein  biiü 
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H.  E.  Wi  ndsorRichards  sagt  alsdann  etwa 
Folgondos:  Die  klirrciclHm  Mitihoilungcn  von 
Mr.  Gayloy  und  Mr.  Cook  zeigen,  dafs  hier 
übetigFoläe  Erfahrungen  im  An-  und  Ausblasen 
ynu  Hoebüfen  gvMmmelfc  sind.  Was  iind  di« 
Erfolge  des  aufserordentlichin  Trtihcns? 
den  Mittheilungen  geht  hervor,  dafe  die  Kosten 
auberordMifUeh  ho«h  tSni,  dab  aW  «in  fpeobw 
Nutzen  durch  wesentliche  Erspamifs  an  Arbeits- 
löhnen  und  dergleichen  damit  erzielt  wird,  glaube 
ich  nicht  Wahrscheinlich  thut  die  Genugihuung, 
darObor  die  höchsten  Leistungen  aufweisen  zu 
können,  viel.  Die  madili^'on  Anlagen  zu  ChicaRo 
sollen  noch  durch  die  mächtigeren  in  Pittaburg 
abertrofllen  wwden,  wir  sind  begierig,  in  Oiiifiago 
zu  erfahren,  wer  jetzt  der  ersto  ist,  Mr.  Carnngie 
oder  Mr.  Potior?  Wenn  das  so  weiter  geht^ 
werden  nodi  Oefen  Ten  8  bis  9  m  Welt»  Ter» 
wendet  werden  mQssen ,  ob  sie  aber  Torifaeilliaft 
sind,  iat  eine  andere  Frage. 

Eb  wird  intareasiren,  einen  kurzen  Vergleich 
der  inneren  Form  der  beschriebenen  Oefen  zu 
machen,  zu  sehen,  wo  und  wif  «to  von  den  eng- 
lischen Oefen  abweichen,  und  zu  zeigen,  was  die 
Amerikaner  in  den  Stand  gesetst  hat,  so  wirUieh 
rtanDen<;w(>rthf  Erfolge  zu  emrlpn. 

Wir  sind  Qberraseht  durch  den  viel  grO&eron 
Dorehmesaer  des  Herdes  der  amerikanischen  Oefen, 

Und  luuipt.srichlich  dit«  Erwoitcriing  dis  Herdes 
ist  der  Grund,  d&ts  ao  grofse  Mengen  hergestellt 
werden  Iconnien.  Sehen  Sie  sich  die  GestaK  der 

Oefen  in  Fig.  2.  4  an,  so  bemerken  Sic.  dafs 
dieselben  sehr  steilo  Tlrt.<sfon  und  <'ng<  n  Kolüi  n- 
aack  haben,  was  ich  nach  meiner  Erfahrung  für 


atettgen  Portsehrilts,  nicht  in  dem  Tempo  der 
Laey-Oefen,  aber  doch  dorrhaus  nicht  langsam  und  un- 
unterbrochen durch  dazwischeafallende  MlLerfolge oder 
erlit'bliche  Schwankungen.  In  dieser  Zritsciirif.  18f8, 
S.  3r)7 ,  brachte  Hr.  Fritz  W.  LOrmanii  eitu'  H.  - 
Iriebsübersicht  b'n  1887,  aus  der  ich  einige  Zahlen 
hier  nochmals  bringe  und  denselben  die  neuesten, 
von  Uro.  Direclor  Spamer  mir  fimuMlliclist  mit- 
getheilten  tufBge.  Die  Jabresdarehschnitlaiablen 
pro  Tag  und  Ofen  waren : 

mO  109.573  kg  36,14%  966  kg  ^8 
1881     115,657  .      85,68  964  .  448 

1888     185.767  .     85.47  959  ,  480 

1883  189,057  ,      86,13  mr,  ,  452 

1884  140,174  .      36.44  ÜO.i  .  456 

1885  143.7(;7   ,      35.77  904  .  455 

1886  142,100  ,      86.55  875  ,  42<< 

1887  1,50.100  ,      85.61  850  ,  458 
1890     193,000  .     87,04          881  .  500  u.  420 

Kb  bddeo  Ofsn  II  und  III  der  Ilseder  Hatte 
(von  den  vorhandcnon  3  Stück  si[)d  immer  2  im  Be- 
irieb) haben  zusamuicu  in  den  3  li'tztpn  Mutialen 
AugOSt,  Seplcnber  und  OctnluT  d.  .I.  verschmolzen: 

^b  'dö'd,2M  t  Ueacbickung 

mit   31  121,200  .  Koks 

und  daraus  geliefert   35  328,600  .  Eisen 

also  pro  Ofen  and  Monat  5888  Tonnen  bei  37  %  Aus- 
bringen und  881  ky  Kolwerimnieh.  Die  Ofanmafse 
sind  folgende: 


eine  sehr  schlechte  Form  halte,  so  sohleeht,  dab 
ein  Ofen  mit  einer  steilen  und  engen  Rant  tob 
84',  wie  Nr.  nicht  gut  arhtitcn  und  «  in  Eisim 
von  regelmillsiger  Beschaffenheit  machen  konnte 
bd,  wie  wir  Ueriier  voilMben  mOssen,  langaaBMOi 
Betriebe.  In  d(*r  That  nöthigt  eine  solrhp  Form 
rasch  zu  treiben,  damit  die  Materialien  in  Be- 
wegung bleiben  und  der  Oha  deh  nieht  hiagi 
Steile  und  enge  Rttnion  begünstigen  die  Bildung 
gewOlbartiger  Ansätze  viel  mehr  als  flaebere 
Rasten ,  die  letzteren  bedingen  ein  Gewidlis  von 
grorHorom  Radios,  welches  sich  viel  schwerer 
bildet.  Wenn  dies«'  An-^fUzo  losgehen,  «ler  Of.n 
fitiit,  giebt  es  arge  Uiizulräglichkeiten.  Ein  Durch- 
messer der  An^jebeftlhang  von  8,8  Ins  8^9  m  MbH 
in  gxitem  VorhRltnirs  zu  (-inom  Kohlonsack  ron 
<i,7  m  Durchmesser,  Ich  liebe  durchaus  nicht 
die  engen  Kidilenüeke.  Das  Niedergehen  dar 
Beschickung  in  einem  Cylinder  geht  schwienj: 
vor  sich,  so  daCs  der  Durohmesser  von  der  Gicht 
abw&rts  stetig  wachsen  sollte^  da  so  ein  su  diehles 
Liegen  der  Materialien  gehoben  und  ein  ftei<r 
Durchgang  der  Gase  erzielt  wird.  Boi  einem 
Durchmesser  von  etwa  4,5  m  der  Fülilinie  xiüd 
einem  wetten  Kohleneaok  wird  ^eaea  ensieihl 
und  diese  Anordnung  von  mir  fQr  empfehlon?- 
werth  gehalten.  Der  Rastwinkel  sollte  nach  meiner 
Memung  nidit  mehr  als  75*  betragen»  und  79* 
mOgen  bei  einem  Kohlensaak  von  ^7  m  noch 
besser  sein. 

ynr  kommen  jetzt  SU  dem  Ofen  Fig.  8,  dessta 
Linien  eine  ItQekkotar  zu  dem  englischen  Proül 
zeigen,  ausgenommen,  d.ifs  dio  Formen  h&her 
liegen.    Es  würo  belehrtsnd.  wenn  Mr.  Potter  von 


H9be  < 

Geslelldurchmesser  . 
Kohlensack  .  .  . 
F:i  Uli  n  iendarehmsMer 
Formen  .... 
Rauniinlialt  .  «  . 
Wmdw&rme  .  .  . 
WlndprsMttDg    .  . 


Of«n  U  Ofm  in 

80.899  17.650  m 

2.Ü00  2,230  . 

6,909  6.000  , 

5,300  4,8.50  . 

6  von  150  mm  6  von  150  mm 

451  ctam  308  cbm 

500»  420* 
0.489kgp.qeill  0,475 kgpuqcB 

Oft-n  II  liefert  lioclistrahliges  bis  spiegeligo^  Ofen  III 
strahli^'os  bis  malles  Thomaseisen,  und  ist  dif  Tri 
dnctioti  des  letzten  Ofens  die  höhere,  wenn  auch  uirht 
viel  verscbiedra  von  derisnigeD  von  Ofeo  il,  «ogcges 
dieser  den  goingsrn  Kolsverbraneh  bat 

Der  Ofen  Nr.  III  bat  aL<o  nur  rcichlid.  1  '  tbin. 
Ofen  II  etwa  2,3  cbm  Haurninlialt  fär  jede  Tc»DDe 
Tageserzeugung,  und  allesjdas  bei  der  verbfiltnifsmibii: 
niedrigen,  mit  eisernen  Winderhitzern  gewonnenes 
Windwirme  von  420  bezw.  500*.  Diese  Zahlm 
kOonsn  sich  ruhig  neben  denen  dar  Edgar-TlMMMm- 
Stahlwerke  sehen  lassen. 

Aufser  dies  obenanstehenden  HQtte  kOnnen  noch 
viele  Werke  recht  günstige  Zahlen  aufweisen,  sowohl 
Ober  den  Betrieb  kldaerer,  als  den  giOfsercr  Oefen. 
der  Koksverbiauch  ist  sogar  hier  nnd  da  infolge  V«- 
weudung  von  Cowper-Windsrhitsern  noch  etwas  fe- 
ringer.  Monatsen^ugungen  von  Ober  8000  Tonnen 
sind  zahlreich  vertreten,  einzelne  Oefen  liefern  aber 
uurh  bi  Tonnen  und  ab  und  an  noch 
mehr  im  MoiiaL 
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Ghieago  seine  ErfahrunKen  mittheilen  wollte ,  da  ' 

at'in  Work  weit  ab  v«»ii  «luu  K«>tiIonfuhU>rn  liegt,  j 
und  daher  Sparsji  in  k  i  t  i  lu  Urao  nniateriaivOTbrau6h 
dort  be«ondor.s  wichtig  Es  scheint  äugen-  i 

blicklich  ein  Stillstand   in  doni  Wettstreit  der 
l>t  iibuhler  eingi'tretrn  zu  «ein,  diosolbon  ««hoinun 
mit  Ooien  von  ü70  cbm  soviel  vrruiuht  zu  liab«a>  i 
als  eiuiilwellein  %u  «mnohen  ist,  denn  wir  haben  i 
dt-n    höchlichst    InfriotliprnJcn   Erfolg   vor  uns, 
dub  ein  Ofen  2000  t  wöchentlich  aun  GOprocoutigem  i 
En  mit  dem  geringien  Koksrerbrauoh  von  867  kg  | 
a.  d.  Tonne  mneht.   1!>  wirft  dieses  da«  allerVieste 
Lieht  auf  JügenthQmer  und  Betriebsleiter  und  1 
dflifm  Sie  darauf  stolz  sein.  (Beifall.)  | 

Ein  sehr  belehrendes  Bild  stt^igt  uns  aus 
diesem  raschen  Treiben  auf.  Wir  wissen  wohl, 
dafä  bin  Hochofen  nach  einigen  Monaten  auf  eine 
gewisse  Gesehwindigkeit  des  Gsng««  kommt,  bei 
Welcher  er  ein  regelrnüfsigea  Erzeugnifs  giebt, 
wie  in  Cleveläud  00%  Nr.  3,  welches  mit  1  i  . 
Koks  auf  1 1  fisen  endelt  wird.  Wenn  ein  solcher  ( 
Ofen  nun  ^tilrkrr  betrieben  wird,  ohne  di^n  Koks- 
8at2  zu  erhöhen,  so  fällt  die  Eit»enqualit&t  sofort 
ab,  man  erhiUt  wahrseheinlieh  Nr.  4,  und  wenn 
man  noch  ein  wenig  stärker  bläst,  weifses  Eisen. 
DemgcgenQber  stellt  der  amerikanische  Betrieb 
unter  Verdoi»pelung  der  erzeugten  Menge,  b(ä 
durchaus  niclit  hervorragender  Windwärmo,  1  t 
Bt-saemereisen  mit  erheblich  weiiif^or  als  1  t  Kok> 
her,  ein,  wie  ich  glaube,  bi.sher  nicht  erreichter 
Erfolg.  Wir  mOsaen  annehmen,  dafi  dieser  ge- 

ririKo  Iirtiumiattrialvi  rbrauch  ein  Anhängsel  des 
ratschen  Betreibens  ist.  Ich  habe  verttcliiedeue 
Oefen  mit  8  m  und  83  m  Herddun^nnesser  ge- 
baut  und  darin  bis  zu  1000  t  Bessemereisen  in 
der  Woche  gemacht ,  ohne  eine  besondere  Er- 
sp;irunp:  xu  bemerken,  obgleich  der  Wind  auf  760* 

Ist  es  nun  wOiis.  lu  nswerther  und  sparsamer, 
einen  Ofen  so  eilij^  zu  betreiben ,  dafs  er  2000  t 
in  der  Woche  liefert,  wenn  man  Verschloib  und 
alles  dergleichen  berOcksichtigt,,  oder  dasselbe  in 
2  Oefen  zu  erreichen? 

Sie  mllBsen  eine  ausroiehendo  Ansahl  Wind« 
erhitzi  r   liahen,   die   niUhigi  n   f;<  Vli'i-M     ntnl  /u- 
gehörigen  Kessel,  so  dals  es  eine  reine  Frage  der  : 
Ruberen  Ausrüstung  des  Ofens  ist,  welche  wir  | 
hier  7.U  erörtern  haben.    Und  i<-h  frage,  ist  es 
wUnschenswerth    unter    Berdcksichtigui^  aller 
dieser  Dinge,  die  Oefen  in  solcher  Weise  voran- 
zutreiben? —  Der  Bericlli  arigt  uns,  dafs  die  | 
Kosten,  welche  daraus  erwachsen,  aulserunb-ntlich 
sind.    Ist  das  Eiaieu  bei  raitcltem  Betriebe  auf  j 
9000  i  in  der  Woche  von  so  regdmUUger  60te,  | 

wenn  (Irr  OtVn  »uT  KKKI  t  frofnlirf  wird'*  Ifh 
glaube  es  wohl,  weil  ich  gefunden  habe,  dal's  ich  ' 
bei  einer  Steigerung  von  000  i  auf  1000  t  t.  d.  I 
Woche  gleich  gutes  Ei>iii  machte.  Aber  nmn  ■ 
könnte  auch  fragen,  warum  ist  es,  wenn  dieses  i 
so  ist,  nOthig,  das  Eisen  T«n  2  oder  uslur  Ab>  | 
XILio 


stidken  aus  versehiedenen  Oefen  in  «ine  grobe 

Pfanne,  welche  als  Misclior  liic-iit,  laufed  zu  lassen, 
bevor  es  als  gut  fflr  den  Besaemerconverter  ge- 
halten wird?  Einige  andere  Punkte  werden 
sicher  von  anderen  Hochofenleitern  zur  Sprache 
gebracht,  so  daCs  ich  dieses  nii-ht  thiin  will,  da 
ich  denke,  dafs  ich  Ihre  Zeit  schon  genügend  in 
Ansprueh  genommen  habe.  (Beifiül.) 

Mr.  Pcttcr  von  Chicago:  Ich  bin  überzeugt, 
mein  Freund  Richards  hat  nicht  die  Absieht,  eine 
«Kaisen «Balgerei  von  Kennedy'  swiaohen  den 
Leuten  von  Pittaburg  und  denen  von  Chicago 
benronnirufen.  Ich  versichere  ihm,  dals  die 
Nebenbtthlersehftft  eine  sehr  grofsherxige  ist,  und 
dafs  wir  bt  i'li  t  si  itig  Vorth«  il  von  dem  gegen- 
seitigon  Vcrpli  ii  ln  n  «n«»oref  Wt  rku  gezogen  haben. 
Ohne  uns  zu  rühmen,  kann  ich  sagen,  dals  wir 
Beriehle  Ober  den  Hoehofenbelrieb  bei  Chieago 
liofrrn  knnnrn .  riir>  Hrrh  ,  wenn  auch  die  Zahlen 
nicht  vollständig  so  groß«  sind,  doch  mit  QlQck 
denen  Aber  die  ausgezeiclmeten  Lelstiingen  der 
Fdpnr-Thomson-Oi  r.Mi  an  die  Seite  stellen  lassen; 
ferner  wird  sich  beim  Vergleioh  der  QrOCae  der 
OefiBn  erhebliche  Gelegenheit  zu  Betraohtungen 
darüber  eigeben,  ob  di<  »ein  grofsen  Oefen  die- 
jenigen sind,  welche  am  billigsten  arbeiten.  Das 
Beete  is^  wie  ich  mit  Bedauern  sagen  mufs,  nicht 
von  den  Hochöfen  zu  South  Chicago,  sondern  von 
t>inem  Ofen  auf  der  l^nion  -Anlago  di  r  Illinois 
.Steel  Company  erreicht.  Dieser  Ofen  ist  verhiUt- 
ni6m%big  nur  klein,  indem  er  ungeAlir  8G0  ebm 
I'anminhalt  hat.  Derselbe  hat  in  difsom  Jahr  in 
einer  einzigen  Woche  1480  tBessemereisen  gemacht, 
in  einem  Monat  Aber  6880  i  und  einen  solchen 
'Ijing  mehrere  Monate  gehabt,  liii  Ziülicn,  du  Ts  es 
uioht  ein  Ausnahmefall  ist.  Der  Brennmaterial* 
verbrauch  in  diesem  Monat  war  einige  fünfzig 
'l'oniit  ii  hoher  als  der  niedrigste,  welchen  Qayloy 
erzielt  hat  —  nämlich  etwa  oinign  750  k^:  —  i<  Ii 
erinnere  mich  nicht  ganz  genau ,  aber  so  in  der 
Qegend. 

Die  Frapo ,  wolche  sich  mir  von  selbst  bei 
Betraolitung  nicht  nur  dieses  einen,  aouderu  der 
simmtliehen  16  O^en  aufdringt,  welche  Jetzt  der 

Illinois  Steel  ("(impimy  zu  V'iij'n  sind,  ist,  dafs 
wir  gefunden  haben,  dafs  ohne  Ausnahme  die 
kleineren  Oefen  mehr  leisten  in  anbetracbt  der 
Erzougun^'^nit  iigi  :i.  d.  cbm  und  auch  im  Koks- 
verbrauch. Der  eben  angeführte  Ofen  leistet 
tilglieh  0,8  t  auf  1  ehm.  G  a  y  I  e  y  s  Ofen  mflfste 
über  12200  t  im  Moiuit  machen,  um  ein  gleiches 
Verhältnifs  /n  hnben ;  und  idi  denke  nicht,  dafs 
.seibat  der  begeistertste  Amerikaner  dieses  luich 
dem  tieutigsn  Wiaseu  für  mae^ieh  UUt.  Bs  scheint 
mir  dc--ha1h.  d)»fs  in  diesen  Hinsichtim,  wii>  mich 
unsere  Erfahrungen  in  Chicago  und  im  Westen 
bestiltigen,  die  mittetgroben  Oefen,  sagen  wir  von 

bis  nTiO  rliiii  Uiiiiiuinlialt ,  die  l)f.st.  n  Erfolg,. 
;;ebon.  Ich  kann  nicht  sagen,  daljs  ich  schon  end- 
gültig zu  dteaer  Ansiebt  gekommen  bin,  denn  wir 
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haben  ein«  neue  Anbge  ▼<«  Hocböfea  im  Bau,  | 

wc'lrlii'  i  twh      '^cHtf  (IrßliBt',  wie  dio  des  Mt.  Gn\  I<  v 
haben.    Dieäelbuu  »iud  25,t>  lU  iiuisli,  ti,4  in  im  . 
KuUennek  und  haben  etwa  510  ebni  Ratuninbalt.  | 
IUh  wir  mit  dieson  IKftn  (loiirbc-itot  utid  ^oseln-n  j 
haben,  was  mo  im  Verhältuils  zu  kleineren  Oefeo 
leisten  k5nn<>ii,  nmtA  ich  mein  Endurtheil  raifiek» 
haUvn. 

NatOrliili  spitzt  liieil!.  !  tVu-  T-i^'i'  «-iiio  grofso 
KuUe.  lüli  dviike,  Uai's  «iit  don  l-Mgar  TIwiuäou- 
Werken,  da  aie  so  nahe  bei  den  KukaAfen  Itegeut 
dnfs  iiii'  KokHoi'Hpjirnirs  nicht  von  -•>'  'a  i  -..  tidii  ln-n» 
Kiullulä  ist  ab  im  Wehlen,  uii/weitclbutt  <in 
sehr  grofaer  Ofen,  eine  sehr  grorso  Tageaenecufrung 
vortlicilliiift  ist,  iiidi-ni  si«-li  dabei  die  l.riline  und 
Ueneralkoeten  a.  d.  Tonne  verkleinern ;  im  Wetiten 
jedoch  mOsaen  wir  haupteiehlichauf  Brennmaterial' 
eraparnilk  .scIm-ii  ,  dua  itA  da«  Wichiigale  bei  un- 
scrui  llocliorniibt.'trii'b«'. 

Ich  habü  mit  titdir  grol»»'Ui  Iiitt  refwi«  Hrn. 
Gayleya  Verauohe  über  die  Ofenform  und  Hrn. 
Richards  Bonu'rkiiiiK*^ii dai  übt  r  vt  rfi.l;,'!  iiiid  uiuls 
aageu,  ihtSti  ich  mit  dt^ä  Lct/ti-rf  n  Kritik  voli.stäiidi}; 
einveratanden  bin.  Wir  haben  in  Chicago  ganz 
erheblich«' Vcrnucht»,  bf.sondoi  s  in  «Ii.  -,  r  llii  htung, 
gumadit,  und  sie  bind  VürzQglich  darauf  heraus- 
gekommen, den  Kohlensack  des  Ofens  m4Jglieh(tt 
tief  XU  legen.  Di<  <  *<  l,  n,  welche  ich  vor  diest-m 
Verein  vor  4  Jahren  boschrieb,  waren  vi>n  der 
8orte  mit  hohen,  stellen  Rs-ften.  Dieselben  gaben 
reolil  guti<  Kesultiitc  im  ras<-}ien  Betriebe  und  im 
iiif?t'n  K.'kyverbr.'iiii  Ii .  .iln  i'  .'il^  einen  ernst»-n 
l^  t  Iil«r  laiuien  wir,  dals  wir  niindeäteu^j  in  den 
ersten  6  Monaten  ihres  Lebens  betrAcbtlleiie  Be- 
.schwerdt'ii  (Im  ^  Ii  hm^'f-'rini'^ii  <!;iiil.'.  HriiitJ:<'ti  und  An- 
sätze bekamen,  bis  der  Ofen  sicli  seine  eigene 
Form  gebildet  hatte,  wie  das  auoh  Hr.  Richards 
voraiissagie.  I>iirnach  ging  der  Ofen  in  den  ersten 
tt  Monaton  des  xweiten  Jahres  am  besten.  Zur 
Abstalliiiiff  diettas  Uebels  legten  wir  die  Bast  tiefer, 
und  zwar  von  10^7  ni  auf  7.9  m  vom  Hoden  au»« 
geme)4sen,  in»d  Sndert^'U  ili-n  Ra.slwinkel  von  .Sl  • 
auf  72",  während  di»-  Obrig.-n  Malse  dieselben 
blieben.  Dies»  Oefen  gingen  vorzflglich,  waH 
Hängen-  luiH  Auriut/bildung  b«>tri<Tt .  al»  r  '«ie 
lieftteu  »ie)i  diirduiUM  niuht  rat>ch  voraittn^iberi, 
und  infolgedeasan  erhielten  wir  nicht  so  gut<t 
Kif'.tir.'  im  Koksverliraueh.  n]-:  v..n  iliii  ra^rh 
gehenden  Oefen.  Die»  war  unaiit^enehm,  und  um 
hierüber  hinwegnikuramen,  liaben  wir  In  diesem 
Jahre  einen  Hoe}iof«.<n  angeblasen  von  abwischen- 
der Form,  aber  mit  einer  liast  in  derselben  Höhe 
von  7,9  m  und  mit  einem  von  8>f0>  m  auf  8,6R  m 
erweiterten  llenle.  Dieser  Ofen  -rln  Int  den  an 
ihn  gestellten  Erw.-irtungen  zu  «-nt  ^pi .  rli.  n.  iii<!i  tii 
er  von  vornherein  x-dir  glalt  gegangen  ist  und  ; 
bei  sehr  gOnstigem  Breunmaterialverbraucli  einen 
erhebli'  1)  «elin*  !!.  ti  I$<'trieb  KeNtalf>  f.  I'iese  beiden 
Uefeu  arbeiten  nebeiieiiumder ,  und  der  letzt- 
beaprochene  maoht  1€0  bis  160 1  L  d.  Woche  mehr 


* 

als  der  andere.  So  scheint  ea  mir,  dafii  wir  nahem  j 

Üf  Frapre  der  bestrti  Ofi  iifcirni  für  dos  Material, 
welche»  wir  verarbeiten,  gel&st  liaben.  -~  Ich 
denke,  dalk  ich  hiermit  ritanmtiiehe  Angaben 
aber  Neuerungen  in  Uttserm  Betrieb  in  Cliicsge 

gemjifbi  bnhe. 

Hi(>rauf  ergreift  Hr.  0.  J.  8  n  e  1  u  s  das  Wort. 
Nach  Bewnnderung  der  Oayleysdten  Mitthettungen 

meint  »'r,  «laf»  die  "iu:(]  so  groCsc^  Menge  des  in 
den  amerikanischen  Uefeu  enceugton  Eisens  gegen- 
Ober  den  englischen  Oefen  gleielier  Grttfa«  nidit 
ilbersehen  werden  könne.  Wenn  die  Qrttnde 
hierfin  It»  rauszufiixlen  seien,  mOlston  aie  aoch 
von  EiiKlaiul  lK>nutzt  werden. 

Er  seibat  kann  diese  haupisüclilich  nur  im 
starken  Blatten  finden,  denn  bierin  tindet  sit-h  der 
wesentlichste  Untersohie^l  g»'gen  die  V.  rlülltnisse 
in  West-Cumberland,  autserdem  in  dem  viel  höheren 
Silicium-  und  vielleicht  höheren  KolilenstoirgeliaU 
ili  >  ("uml^erland-Ilamatit-Kiseiis.  Form  der  Oeft-u. 
besondi^rs  die  Lage  des  Kulileusaeks,  Uaüiwiukel 
sind  ganx  ahnlich,  der  Koka  von  derselben  Be* 
schafTenheit,  die  Schlacke  dieselbe  u.  s.  w.  Dagegen 
betriigt  die  Prest^ung  in  Weist- Cumberlaiid  nur 
nur  0.42  kg  gegen  0,68  bis  0,70  kg  bei  den  Lucy 
Oefen.  Bei  den  Versuchen,  rascher  zu  bb-isen, 
steigerte  sich  unbe^reiflicherweise  der  Brenn- 
materialverbraueh.  Redner  ist  immer  Anhänger 
di>s  rasclien  Treib<'DS  gewesen,  aber  sein  Uinder» 
nil's  ist  imuier  gewesen,  dnls  i  r  nicht  rtuich  treiben 
konnte.  Die  Arbeiter  wollten  nicht  getrieben  sein, 
der  Betriebsleiter  nieht  und  der  Ofen  ebensowenig, 
ni  il  die  Einrielthtntr  rl.Tfflr  nicht  vorhanden  war. 
Wenn  er  selbst  Uefeu  zu  bauen  hätte,  würde  er 
fOr  dieselbe  Leiatung  lieber  einon  als  xwei  Oef«n 
bauen,  selbst  wenn  die  letzteren  nicht  <heurer 
Wären.  Die  Ülrsparnifa  an  Koks  wQrdv  den  hiuligen 
Ofenumbau  llngst  ausgleichen,  aufserdem  idter 
^'rol'ser  (iewinn  durch  Rrspsrung  Ton  Lohnen  und 
*M>neralkosten  stattfinden  u.  s.  w.  Der  Redner 
schlieQit  mit  folgenden  Worten: 

^Nachdem  ich  alle  diese  Punkte  betraehtvt 

liabe,  linde  ich  darin  doch  niK'h  nicht  d«  ri  uTofien 
Vorzug  begründet!  soweit  die  Anlage,  das  Material, 
die  Art  der  BetriobsfOhrung  in  Fragt»  knnmii 
Ich  kann  mir  nichts  anders  denken,  als  dafä  dieser 
Krfolg  wesentlich  ilcni  wiiiiili  il);iii>ii  Wett<^ifer 
zwischen  Besitzern,  Beamten  und  Arbeitern  «!• 
zuaclireibt^n  it<t,  und  idi  für  meine  Person  würde 
vi  lir  fr.ili  -l  in.  w.nn  wir  Eiiglünder  tnif  tni»^cren 
IJetriebsi'Uhrern  und  Arbeitern  von  demjselbcu 
Geist  beseelt  wären.  Icli  w&re  sehr  sufrieden, 
wenn  ich  diesen  Geist  mit  fortnehmen  kr.niite.* 
Hr.  Kt'unedy  (l*itf-<V<ui-g)  macht  hierauf 
auf  die  grofsen  Wirkungen  aufmerksam,  wetelie 
kleine  Aondorungen  der  Ofenfwm  mit  sich 
jfebracht  habeit  .  itnd  sa^t  ii.  n.  .nnch.  d;if<  <Uft 
rattehe  Treiben  nii'ht  imuier  von  voriüiereiu 
Absieht  gewesen  sei,  sondern  mebifkcb  nur 
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geschelK'u,  weil  oin  (.)fcii  hui  iaiigsjinit'tn  Bu- 
triebe  nicht  gut  gehen  wollte.  Mr.  Gayloys  Ofon 
si'i  mit  finrni  «-lir  Nflii>ii.'ii  Satz  Masrhhu'ti  vrr- 
»cbun,  wt  lcho  !4)>|hüiHiiilig*>  Ki>giilirunx  liaben  und 
auf  eine  beistimmte  SSnhl  Rundlinge  goMtellt 
w»>r<Un  köiirit>t>,  von  «ler  sie  iiielil  al»p'lM>n,  mag 
die  Pressung  des  WiiKlct«  {»,4  oder  1,0  kg  a.  d.  <|<cm 
betragen.  Bozfiglirh  Hparmmon  Koksvorbraueha 
sei  der  li<>trii'W  «lun-tians  J'.ufrieilviiBtotlend,  tiiiH 
sei  CS  '/weirolhnfi,  "h  in  «ier  Hirliüing  noch  viel 
mehr  wfird«»  prruioht  wmden.  An  ArlieitnUWinen 
Werde  jcdenfallN  giwpiiH,  ebenso  in  der  lieitiin^, 
und  wenn  Hr.  (;;t\  !•  v  ch  erreielie.  in  einer  (»ftjn- 
reise  300(M)U  t  /.ii  erxeu};en,  wurm»  Kinluer  nieht 
sweifle,  wenn  keine  Arboitoninnihen  oder  aonetige 
aulW'ru'i  wr'iliiilirhe  Fillle  düzw  i-.  Ii.  rik(iniiii<'ii,  ho 
Bvhv  er  nicht  via,  warum  ein  i>uU-liur  Betrieb  nieijt 
in  jcdof  Hinsicht  so  gut  und  «pMiMm  eeln  «oll, 

einiT  mit  vielen  kloilifn  Oefen «ur  fürseuguiig 
der8fli>vn  Eisvnroengtv 

Hr.  W.  Whltwell  Hchildort  die  Betriebeweiiie 
in  Thornaby  in  Enfi^land,  um  /.u  7.<'igen,  was  iu 
••in«'ni  Ofen  ähnli<  Ii  dem  in  Fig.  S  dort  erreicht 
werde.  Der  Ofen  hat  ^,25  m  Höhe,  eiat'U  Durch- 
messer von  ifiü  bis  6^10  m  im  KolileiUMMk,  SJäli  m 
der  (ilorki  ,  ^5.ö^l  n»  de»  Hf-rdeH.  ferner  ft  Fornn-n 
vui)   11t   bis  127  nun  Weito,  kg  a.  d.  (|cm 

Pressung  an  den  Formen.  Wft^hentlieh  werden 

7<Kt  bis  .SI.H>  {.  Eisjsn  er/.engl.,  jel/.t  im  \  i.  rfrn  Jahre 
nacli  inbotriubiwtoung  durt^ischuittlii  h  80U  l. 

Als  Erto  werden  7  bis  8  Borten  von  Afrika, 
Elba,  .Spanien  vom  Norden  mid  Süden  mit  dureh- 
sehnittlich  bis  äO'i«  %  Einen  vi-rwendel,  im 
letzten  Jahre  aueh  otwa  10000 1  aun  den»  Bott- 
nisehen  M<'erliii>i  u  (/weifoll*»«  MagneteiHonsteine). 
Dil-  I'i/i  liaben  in  <ler  Kc^^el  »  l>\n  7  %  fSiO», 
und  werden  auf  dio  Tonuo  Eiis«n  310  bit>  ^20  kg 
Kalkstein  gebraueht.  In  Belüg  hierauf  meint  der 
Redii(<r,  daf«  nii'^dicirniirl  itn  böbert'i'  Zii.selilag 
gut  tliun  wurde,  um  uuter  anderem  den  JM-hwefel- 
gehalt  des  Eisens  zu  verringern. 

Das  Eiw^n  i>*t  nieht  so  glfiehartig  wi«-  bei 
Werken,  die  für  den  eigvuvn  Bedarf  arbeiten,  luid 
riohtet  sich  nach  den  Wflnschen  der  Abnehmer, 
so  dafs  allerlei  Borten  gemacht  Worden  und  häniig 
von  '  im  r  Worbe  zur  andern  auf  eine  an<lere 
QuMÜtjil  uinguäctzt  wird.  Für  Be^semer -Werke 
wird  Bisen  mit  8  bis  S'/-  ^>  Hi  geliefert,  fOr  Sie- 
mens' offene  Herde  mit  2'li  bis  U  %  .Si  uml 
auf  sriufttigo  Wiln»ehu  mit  l'/i  bi.t  2  8i  (alMo 
snsehoinend  nur  graues,  hochgares  Eiaon)^  Der 
P-(t<']ialt  bleibf  mifi  r  OJ.  zuweilen  unter  O.^T-'» 
der  ö'UohaU  niOgliehnt  niedrig.  DerKuksvcrbrauvh 
betrügt  960  kg  a.  d.  Tonne.  Dann  sagt  der  Kedner 
ta.  a.:  jpUlMore  Praxis  ist,  möglichst  viel  Geld  zu 
verdienen,  oder  zuweilen  m<)glichst  geringen  Ver- 
lust zu  erleiden,  da  dio  Eisendarstollung  niebl 
immer  mit  Gewinn  \i  i  liunden  ist.  >So,  wie  wir 
jetzt  arbeitim,  beab*-i>liti;,''  ii  wir  i  twa  iTStKXl  bis 
500000  t  Eisen  mit  einer  Zustellung  in  12  Jahren 


!  zu  machen.  Wenn  wir  iias  erreiehen  können,  sind 
(  wir  vellstindig  bereit,  nou  suxustellen.  Wir  kffnnen 

dii^-rs-  nicht  in  der  Wt  i-<  t">  rti„'  bringen,  wi«  Si.i  in 
Amerika.  Jede  Ifcpariitur  oder  jeder  Neubau  scheint 
bei  Ihnen  viel  raseher  zn  geAohehen,  als  bei  uns. 
Teil  versttdi«'  elas  nieht.  Ich  höre  von  einem  Ofen« 
neubau  (einschl.  ii  Ta^e  Trocknen)  in  7  Woehen. 
Wir  denken  aufsorordenth'ch  gut  tn  arbeiten,  wenn 
wir  damit  in  3  Monaten  fertig  werden. 

Hr.  Kent  (Pittsburg)  hat  die  Kosh It.tte  Gay h  ys 
graphisch  autgetragen  und  versucht  daran»  be- 
st int  mte  Gesetie  Ober  das  VerhMtnifr  v<m  tlglieher 
EiH«-nliefernnp.  Koksv«  i-limueh.  Rauminhali  von 
lluehi'>feu  u.  ü.  w.  xu  einander  herzuleiten,  hat 
damit  abor  keinen  rechtim  Erfolg  gehabt,  da  die 
Figuren  sich  bftufig  einander  geradem  wider* 
sprechen. 

Hierauf  giebt  Hr.  3.  I>.  Weeks  (Pittsburg) 

einige  Naehriehten  Ober  den  Betrii-b  in  Vii-ginien, 
wo  mit  kleineren  Oefen  und  ru  meren  Erzen  go« 
arbeitet  wird.  Der  I  va  n  Ii  o e- Ofen  daselbst  hat 
nur  3,81  m  im  Kohlensaek,  1^>.3  m  Höhe  und  vor^ 

,  arbeiti  t  Erz  vt>n  17  %  Eisengeh.iH  mit  Koks  von 
I'ocahonla»  iu  Virginiun,  web-her  nur  r>  $j  Amlie 
enUAlt  und  aus  Kohlen  von  nur  etwa  18  M  Oas* 
gcliaH  In  r:r<  III  «  ird.  Der  Ofen  h.nt  in  flen 
letzten  «  bis  H  Wethen  durebiichnittlieh  täglich 
70 1  Eisen  mit  wenig  ratvhr  als  890  kg  Koks  a.  d. 
Toime  gemacht. 

Die  darnach  gcma<»hleu  Bemerkungen  des 
Redners  Ober  die  Wirkung  versehiedener  Arten 
Ki  k-,  .Ii'  bezügliche  Anfrage  lui  Sir  Lowthian 
Bell,  che  Antwort  dieses  Herrn  uml  des  Uro.  Martin 
übergehen  wir  als  fOr  uns  weniger  wichtig. 

Nach  einigem,  %'on  Sir  James  Kitson  dem 

I  Vortragende?! ,  Mr.  Onvl-  v.  ge»>pendetoH  [."b.  er- 
greift dieser  noa-hmals  das  Wort.  Auf  die  im  Laufe 
der  ßespreobung  Aber  das  Profil  gemaehten  Be- 
merkung'n  /uri\rkki'ini>n  nd .  ffiln  f  Rodnr  r  iio<  b 
au«,  dala  sie  0  Hochofen  hatten,  als  sie  begannen, 
vorgleiehende  Versuche  isti  machen,  und  nunmehr 

!  0  hätten.  Die  Erfahriuig  /ei'„de.  daCs  -r<.I-i  l  e  Eis«^n- 

j  mengen   mit  geringerem  Koluverhraueh  durch 

I  Verengung  des  Ofonscharhtvs  erhalten  wurden, 
wie  beim  b  t/l«  n  ( »fen  Nr.  S.  wo  der  FHitsungsnum 

I  von  ."»(>()  auf  .Mö  ebm  verkb-inei-t  wurde. 

q  Unsere  Neigung  gebt  desluilb",  fuhr  er  fort, 
„in  der  Rtehtong  auf  eng»  SehMite  (trotsedom 
ich  Mr.  Richards  <l.ibin  verstand«!»  habe,  .ImTh 

j  er  die  Zukunft  de»  aniertkaniiiehen  Hoelndeii- 
betriebs  entgegen  den  Erfahrungen  in  den  Edgar* 

I  Thi>msMn-Werk«'n  in  H«>«  höf«fti  vtm  v«'rgrör?»«Ttem 
Fassungsrauni  siciit);  den  NeigungHwinkel  der 
Bast  von  76*  halte  ich  ebenfalls  fOr  den  besten. 
Was  die  Qualitlt  der  Erz«<  anbetrifft,  so  w(i(ste 
i«-h  nicdit,  dafs  wir  irgend  ein  Anhalten  fttr  die 
verhrdtnifsmäfsig  leichte  Kediicirbarkeit  der  Er«e 

I  vom  Oberen -Be«'  gc  genOber  d«  ni  Clevelami  -  Erz 
biitfi-n.  ribf-r  wii-  werden  diesen  Gegensl.-in.I  ji  fzt 

,  nutnehmen,  und  hoffe  ich,  in  nächster  Zeit  dar- 
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flb«r  iMriehten  xu  ItSnneii.  Bin«»  Punkt  in  Benii; 

auf  dio  Erzo  wünsche  ich  bosondor»  zu  botonon. 
Wir  gübrauchtn  auf  don  Edi^Jir-Thombon-Wurken 
etwa  18  vor»chi«dcnt'  Sorti-n  Erz  und  habon,  wio 
Sie  Schi  ll,  aus  einor  groftioii  Vitr^chii^donhcii  zu 
wAhlen.  Wenn  wir  j-^t/t  in  l  in.'iii  Ofon  J5.>>.s.  !iii  r- 
eiüon  macbon,  so  w»blt>ii  wir  von  diesen  Eiv.ha,ufvu 
diejenigen  »us,  von  donon  wir  Iwtnorltt  liAb«tt| 
dafs  Hio  Hich  zu  (icm  Zwt>ck  jrtit  mifi'inandi  r  vor- 
arbeiten lawen,  und  neuere  Erfahruiigvn  zcigon, 
ebb  wir  bMsere  Erfolg»  Iwben,  wonn  wir  di« 
dii'ki'ii  I>r<K'kcii  wcghis.son  und  aussrhliofslifh  fvineij 
En  verwun<loir;  und  dem  feinen  Erz  «chliofisa  ich 
di«  «ehic-frigen  Erze  vom  Oberen  See  an.  Ebenao 
wollte  loh  die  Auswahl  dur  Koks  bot(»nen.  Wir 
bflrtrabon  uns,  «oweit  mfigli^  den  Koka  tob  einer 


)  Zeohe  su  erhalten,  bei  weleher  d««nielbe  eo  gUidh 

inür«iig  als  möglich  im  Au^x  ln  u  ist.  Wahren'l 
wir   keine   Aufmerksatukoit  auf  dio  chemist^h« 
Analyne  geben,  wählen  wir  dt-n  »iUii'rglänzeQdeii, 
harten  Kok»  aus  und  vormoiden  möglichst  den 
w.  iclii  I.  II  Koks,  welcher,  wie  Sir  Lowthian  B<^11 
gezeigt  hat,  oben  im  Ofen  vcn&ehrt  wird.  Wir 
I  find«»  daibei,  dnfk  bei  Bogenwetter  oder  lehr 
feuchtrr  T.iift  dio  Güte  des  Koks  nicht  dieseUw 
I  ist  alä  bei  kaltem,  trocknem  Wetter,  er  üit  weniger 
I  dicht,  weieher  und  serbrSekelt  mehr.  leh  habt 
I  auch  gufunden,  dafs,  wenn  wir  sehr  vorftchi>  -i' m  ji 
Koks  von  vielen  Gruben  gebraucht  haben,  wir 
adileehlereQ  Erfolg  liatten,  als  bei  der  AuswaM 
von  l  oder  2  Borten," 

C.  Bkmd. 


MittheiluDgen  tiber  den  amerikanisehen  Bassemerproeefe. 

Von  HOiiry  ILllfira.iD  BmIod.* 


Die  charaktcristisi  Ii.  u  Merkmale  des  ameri- 
kanischen Bessemerbeli'ieb«:  siixJ:  grofse  Pro 
ductioiiäuiengcn ,  geringer  Siliciuingclialt  und 
niedrige  Anfangstemperatur.  Di<Kc  <Irei  Punkte 
stehen  untereinander  in  Wechsethczieluing.  Grofsc 
ProducUoQsraengen  setzen  rasche  Chargen  und 
kane  ZwiKhünrtaine  swiKhm  dciMdb««  voraus, 
kurze  Chargen  verlangen  niedrigen  Siliciumgehall 
und  rasches  Blasen,  w&brend  niedriger  Silictum- 
gebalt  tnine  Pausen  und  sehoelles  Blasen  bedingt. 
Unsere  ChaiRcn  sind  kurz,  weil  wir  nur  wenig 
SUicium  zu  enlferneo  haben  und  weil  wir  es  schnell 
«ntfemen,  indem  wir  stark  blasen.  Wir  erhalten 
tnch  mit  wenig  Süicium  genug  Wärme,  weil 
unsere  Charpeit  und  die  Pausen  dazwischen  so 
kurz,  sind,  dafs  verhältnifsmafsig  wenig  Warme 
aiisstruhlt.  Zögen  irir  die  Pausen  länger  hin 
oder  bliesen  wir  langsamer,  so  hätten  wir  mit 
dem  gröfseren  Verlust  an  den  Birnen  entstrahlender 
Wirme  entweder  durch  Einfilbning  von  mdir 
Silicium  oder  durch  heifseres  Schmelzen  im  Hoch- 
oder Cupolofea,  d.  b.  durch  gröberen  Verbrauch 
von  Kol»  entgegenzuarbeiten.  Endlich  bedingen 
unsere  kurzen  Pausen  kränige  Maschincnanlagen, 
streng  geregelte  Organisation  und  äufserst  genaue 
Arbeitseintheilung,  die  wiederum  nur  dann  Tor- 
theilhafl  sein  kann,  wenn  die  Production  grofs  ist. 

Khe  wir  rti  den  Einzelheiten  übergehen,  wollen 
wir  einen  üiick  aui  Tabelle;  1  (fulg.  Seite),  enthaltend 
einige  Beispiele  von  grofsen  Productionen  und  die 
Zusammensetzung  unserer  Rolieisensorlen,  werfen. 

Ausbringen.  Indem  wir  solche  Ergebnisse 
nubennerikenischen  Eiaenbflttenleuten  vorlegten, 

*  Nach  einem  Vortrage,  gehalten  boim  Meeting 
des  »Iren  and  Slee)  Insütutec  in  New  York  am 
a^Odober  IBMt 


uns  gesagt:  «Ja,  wir  glauben  das  recht 
gern,  ihr  habt  lliats.'ic!ilich  gröfsere  Ausbringen 
ah  wir.  Aus  per>nnliehem  Ehrgeiz  hetzt  ihr 
den  Betrieb  einen  Tag  oder  sogar  eine  Woche 
lang ,  vergeudet  Arbeit'-kraft  und  ja',rt  grofse 
Mengen  Stahl  durch,  um  dann  Monate  lang  zur 
Erholung  nOtbig  so  Imben.  Die  Merdrineo- 
.inlagen  sind  überanstrengt,  das  Anlagekapital  ist 
hin,  die  Leute  sind  ermattet,  und  wozu:  Nur 
zur  Befriedigung  der  Eitelkeit  des  Betriebsleilei& 
Euer  durchschnittliches  Ausbringen  ist  nieht 
gröfser  als  das  unsrige.* 

Ohne  Zweifel  hat  persönlicher  Ehrgeiz  seine 
Rolle  dabei  gespielt ;  nluie  diesen  Beweggrund 
waren  wir  Wilde  oder  AfTen  oder  Mnllnsketv 
wenn  dies  l>esser  i3eiiagU  Diese  lieferen  Beweg- 
gründe sind  die  Pfahtroste  des  Fortschritts, 
die  Verästelungen  der  Wurzeln  jener  Pflanze, 
deren  BlQthe  die  Civilisation  ist.  GroCse  Aus- 
bringen worden  gemseht  und  verBftntEeht: 
Daraus  entsprang  eine  frei-  und  edelmflthip^ 
Nebenbublerscbaft,  denn  der  Eine  zeigte  dem 
Andern,  wie  er  es  vollbracht,  nnd  machte  rieli 
dessen  in  mühevoller  Arbeil  errungene  Er- 
fahrungen zu  Nutzen,  bis  das  heutige  durch- 
schnittliche Ausbringen  bei  weitem  die  beröhralen 
Einzel-Productionsziffern  des  Jahres  1876  über- 
traf. Ueher  das  Selmtzzollsyslem  der  Verelnigte  i 
Staaten  kann  man  denken  wie  man  will,  li: 
anderer  wichtiger  Hinsieht  haben  wir  Freihandel 
eingefahrt,  F)reih«ndel  in  Ideen,  im  Land  nnd  ia 
Arbeit. 

ist  die  Beschuldigung  wahr,  dab  unsei« 

grofsen  rroductionszilTern  nur  Isoürf'  .tnurs  oV 
force*  sind,  welche  sich  gleich  TeneriQa  über  der 
todten  Ebene  Uglieher  HittehnUiriikeil  <rlwb«i? 
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Vor  mir  liegen  die  üctt  iebsausweise 
der  Adonde  Bessemer-Worke  vom 
1.  Juli  1889  bis  zum  1.  Juli  l  S!>n, 
welche  ai«o  einen  Zeitraum  von 
52  Wochen  and  einen  BetriebstaK 
umfassen.  Da  wir  1 1  Schichtpn 
in  der  Woclic  verfahren,  so  macht 
dies  S74  Arbeitflschichten,  Ihat- 
sachhch  sind  aufscrdem  noch 
•l  Schichten,  also  im  ganzen  578 
Scliichten  der  Arbeit  gewidmet 
gc\vc<;cn.  Unter  diesen  zählen  Wir 
512,  in  denen  das  Bes-scmerwerk 
in  Betrieb  war,  wahrend  die  übrigen 
86  Schichten  auf  Feiertage  und 
Stillstände  wpp;pn  Arbt^ilerausstän- 
den,  Reparaturen  und  Mangel  au 
AuArHfen  entfielen,  nlmlieh  drei 
FcitTscIiiclilen  für  unsern  National- 
feiertag, dreizehn  während  der 
I  Wtnierfeiertage  fSr  die  Kcofsen  Re- 
'  paruturarbeilen,  neun  auf  einen  Ar- 
!  beitcraiisstand  und  elf  auf  Anord- 
nung des  Betriebsführers  aus  mir  un- 
bekannt  gebliebenen  Gründen.  Das 
Werk  hat  zwei  lO  t  Oirnen.  Die 
ge&ammle  Jahrcsproduction  war 
323  783  t*,  es  macht  dies  26  977 1 
im  Monatädurohsclinitt  oder  1 J95  t 
oder  etwa  118  Chargen  in  24  Sluu' 
den  oder  ein«  Charge  in  je  12,2  Mi- 
nuten auf  das  i^miizc  Jahr  ^'crechnet. 
in  demselben  Zeitraum  wurden 
265055  t  Schienen  oder  durch" 
schnitllich  50<;,.'  t  in  der  Schicht 
oder  9:»  i,fj  l  in  24  Stunden  oder 
ö47ü  t  m  der  Woche  gewalzt. 
Vor  weniger  als  10  Jahren  theilte 
(lapil'iii  Jones  die  I-dstunp  mit, 
die  er  im  Jahre  vorher  voUhrachl 
hatte.  Es  waren  125275  t  Blöcke. 
Seine  Meinung  ging  damals  dahin, 
dafs  wir  an  der  Elaslicitätsgrenze 
angelangt  seien,  obgleich  er  eine 
Production  von  ITiGOO  l  in  einem 
langen  Monat  für  erreichbar  hielt. 
Unser  Aasbringen  bat  sich  also 
im  Laufe  von  neun  Jahren  ver- 
zwritinrlcinhalbfaelit.  Die  von  Jones 
geiuulhmafste  Elasticitätsgrcnze  hat 
sich  also,  nicht  «1«  Brucligrenze 
erwiesen;  nnter  einer  zwctnndein- 
haJbfachen  Belastung  ist  noch  keine 
Contraetion  eingetreten,  und  die 
Grühc  der  Endbelastung  Ist  nOCh 
nicht  abzusehen.** 


*  Hier  und  Oberall  raetr.  Tonnen. 

*"  »Journal  of  the  Jron  and  Steel 
Imtitute«  1S81,  I,  Seite  129. 
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Bs  liegt  mir  «in  Bericht  vor,  infolge  welcbem  I 

in  Scranlon  in  zwei  6,5-l-Convertern  106112  t 
Stahl  in  der  ersten  Hälflc  dieses  Jalites  orzcugl  ' 
wurden.    Dies  erniebl  einen  Duix-liäuhnill  von 
etwtt  144  Scliicliteii  in  24  Stunden  oder  eine 

Cliarf,'<«  in  je  !'»  Minulcn  wühlen'.!  der  t'anzen 
Periode  nnd  wenigstens  4ü8i  l  Schienen  in  der 
Wocho. 

S  i!  !<■  in  III  n  f  Ii  all  in  der  Birnen-Bc- 
gcliickung.  *  Wäiirend  ein  Thcil  der  ameri- 
kanischen Bessemcrcien ,  und  xwar  gulherufcne, 
2  und  sogar  2,2ri  "/o  SiUcium  in  ihrer  Be- 
schickung haben,  und  während  mir  sogar  Fälle 
befcsuint  sind,  in  denen  der  Sih'chiin  ■  Gehalt  bis 
6,9  stieg ,  hat  die  Mehrzahl  der  Werke 
weniger  als  1,78  "/o;  dagegen  lial  die  ameri- 
kanische Praxis,  welche  mir  als  die  charaklcri- 
slisehe  erscheint,  nm  bis  0,9  %  zu  Gchole. 
Vor  mir  liegen  liic  Ausweisungen  iilwr  eine  Zahl 
aiifeinujider  folgender  Chargen,  deren  Zusanuuen- 
Setzung  zwischen  den  folgenden  Grenzen  lag;  sie 
stellen  die  gewöhnliche  Pra.xis  in  NinK'inni» n  Ic 
vor,  abge«olieii  davon,  da£s  der  Maiigaikgcliall  I 
etwas  höher  als  gewöhnlich  ist: 

3,36  bi»  Sfiü      OM  bis  0,80      0,49  bis  (1,70 
l'luwfibur  .Sctiwcfvl 
0,079  bia  0.086      0.053  bis  0.075 

An  einer  andern   Stelle   lag  das  Silicium  in 
10  aufeinander  Yolgenden  Chargen  zwischen  0,.'i4 
und  0,78  "io,   im  Durchschnitt  hei  O.tJtjS.  Das 
Bohetsen  wurde  in  Ciipolofen  mit  einem  Theil  i 
Koks  auf  11,77  Buheisen  geschmolzen. 

Der  AbbrHiitl  im  Mmial  einschl.  Verlust  im 

Gupolofeii  war   7^il  % 

Der  ^naatt  an  Sehrott  betrug   &,09  , 

Dos  AiiabrljifeB  an  BIdeken  auf  100  Höh» 

eisen  war                                    .  87.02  . 

10(),i'0  ?o 

Ayf  diesem  Werk  wurden  zum  Anwärmen  der 
Birnen  und  iManncn  weniger  als  7,14  kg  auf 
je  10O0  kg  Blöt  ku  Kchi, nicht,  wie  dies  aus  den 
Jaiae.-^uusweiscn  liervorgetil. 

L'in  Hohcisen,  das  so  wenig  Silicium  enthielt, 
mit  Krfo!^:  zu  vorblasen,  riitirsfe  die  rinc  Hitze 
rasch  auf  diu  andere  ioigen  und  es  niufsten 
Birnen  und  Pfannen  heiC»  sein.  Bei  föof  Chargen 
in  der  Stunde  !;;itto  man  das  Metall,  dessen  Zu- 
sammensetzung ich  angegeben  habe,  noch  mit 
5  %  Schrott  versetxen  können ,  wodurch  man 
den  Silicium -Gehalt  auf  0,61  hk  0,76%  er- 
mäfsigt  hätte.  Wenn  man  andererseits  nur 
anderthalb  Chargen  in  jeder  Birne  in  je  einer  , 
Stunde  Verblasen  hätte,  so  hätte  ilas  Kiscn  etwa  I 
1,2&  %  Silicium  haben  müssen.    In  der  Thal  < 


*  Ich  hczidii-  mich  hiorhoi  stets  auf  den  Üurclt-  I 
schnilts-.Si-Gelialt  der  Bescliickuni^en ,  einscliliefslich  I 
«los  SchrotLs,  wie  sie  in  die  Birne  kommen.  Uer  i 
Abbrand  an  äibciam  im  Capolofen  ist  bereits  ab*  ' 


glaube  ich,  dab  in  den  meisten  FSlIcn,  in  denen 
man  mit  einem  Si'Gdialt  unter  1,25  °lo  arbeitet, 

man  zur  ^rnf^ereo  Requcniliclikeil  ilts  nclrich": 
diese  Zalil  als  die  bcale  VcrljäUuifä^.ahl  ansietil. 

Thatsftchiieh  ist  Boheisen  mit  einem  viel 
geringeren  Silicium  -  Gehalt  verarlicilel  worden. 
Es  ist  feslgeslelll,  dafs  weifses  Rolicisen  oiil 
0,12  %  Silicium  und  wenig  Mangan  einmal 
Verblasen  wurde,  und  ich  weifs,  dafs  Roheisen 
mit  0,25  °/o  Si  und  1  "/o  Mri  absichtlich  xwischeo 
normalen  Chargen  eingeschaltet  wurde. 

Roheisen  mit  nur  0,50  **/o  Si  ist  in  Schweden 
Verblasen  worden;*  soviel  mir  bekaimt,  geschah 
dies  indessen  nur,  wenn  die  Anfangstemperatur 
entschieden  hoch  war.  Die  von  mir  beschriebene 
Praxis  ist  die  von  Dr.  Miilkr  in  seiner  l)C- 
wundernswcrlhen  Stu<lic  des  deutschen  Bcssenier- 
processes  sobenannlc  »vierte  und  praktisch  uo- 
mögliche  Variation  des  Bes^scmerproccsscs,  niedrige 
Anfangstemperatur  und niedrigerSiliciumgehall«.** 

Roheisen  mit  niedrigem  Siliciumgehalt  hat 
iiiItLMi  iloM  luTcils  rr\v,"ilin(rn  Vortheilen  einer 
billigen  Erzeugung  und  der  Mt^lichkeil  grofscr 
Produeüonen  die  weiteren  Vortheile  geringen 
Abhrands,  geringen  Verbrauchs  an  feuerfestsD 
Material  und  des  Bedarfs  kleiner  Gcliläsc. 

Es  kostet  viel  Geld ,  das  Silicium  in  das 
Boheiseu  iiiocin-  und  es  aus  demselben  wieder 
hei ;iiisziil»ringen.  Nicht  allein  diircli  soine  Eni- 
lerrmng  im  Bessemcrprocefs  enlsteiit  Verlust, 
derselho  wird  durch  das  gleichseitig  in  die 
Schlacke  lihiTpcfnhrfc  Eisen  vergr«'if>cr( .  Weiter 
wird  durch  die  längere  Blasedauer  der  Vcrscldeif« 
an  Dösen,  an  Futter  und  an  Böden  verroefarl; 

jedes  so  verzcfirfe  Pfiind  Kiesel <;iiirc  vcniriaclil 
weitere  Verschlackung  zu  dem  Verlust  vou  etwa 
einem  Pfund  Eisen,  abgesehen  von  den  Aos- 
gaben,  welche  mit  der  Beschaffung,  Vorhcreitung 
und  Einsetzung  neuen  feuerfesten  Materials  an 
Stelle  des  allen  verbunden  waren.  Endlich  sind 
mit  der  Erzeugung  des  zur  Entfernung  des 
Silicium^  ci  fni  di  rllt  Iicn  Windes  Mehrkosten  für 
Maschinen,  ürennstotT,  Maschinisten  und  Heizer- 
löhne  und  für  VersehleN^  vierknOpft. 

Aus  allen  diesen  Gründen  isl  es  um  so 
besser,  mit  je  weniger  Silicium  wir  auskommen 
können;  dasselbe  gilt  fOr  Mangan.  Koks  ist 
billiger  als  Silicium.  Es  bezahlt  sich,  im  Cup^I 
ofcn  mit  einem  Uoherschub  an  Koks  zu 
schmehen,  wenn  wir  dmrch  eine  derartige  Ver 
mehnmg  der  aufssn  XUgeführlcn  Wärme  die 
durr  h  t  ifrrtio  Verltrennung  nölhige  WSrmeinenge 
ciil;:>picciii!iid  hciabäclzen.  Auch  m  unserer 
Praxis  ist  dies  unnölhig;  dank  ttnserm  schnellen 
RLib-cn  mid  'itil:  firii  kuczoii  Paii'cn  gchrauchrn 
wir  nur  soviel  Kol^s,  um  das  Koiicisen  eben  zu 
verOOssigen. 


*  Gh«rnoff;  Metallameal  Rsmw,  Band  1,  &  ass. 
Z^lsebr.  d.  Ver.  dnitaeh.  Ii^  ISTS. 
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Blaiedauer.    Dieielbe  hingt  Ton  der  Zu* 

sanimensetzunp  (^c?  Rolipiscns,  dem  WinihJnick, 
der  Oberfläche  der  Düsenlücher  a.  d.  Tonne 
Roheisen  des  Einsafaces  und  der  Tiefe  des  Bades 
ab.  Unser  VVincUliu«:k  lic^'l  Kt'wöhnlicli  zwisclien 
1,41  und  1,76  kga.  d.  qcm  und  wir  sehen  12,9 
bis  25,ti  (jcii)  an  Fifiche  de«  Pfetfenqaersehnitts 
a.  d.  Tonne  Hoheisen  vor.  Dies«  Bedingungen 
sind  also  dieselben  wie  in)  lit  iili;?en  eurnpäisrlicn 
Uelricb.  Oer  Hauptgrund,  we^hulb  unsere  Hlase- 
dauer  soviel  kOrzer  als  die  ouropäisclie  ist,  ist 
der,  dafs  itiis-cr  lUdieisen  verbiiUnirsin.'irHi-  TrH 
von  Siliciuni  ist,  über  es  mag  auch  tiazu  die 
geringere  Tiefe  des  Bades  bettragen.  Die  Blase» 
dauer  in  unsiTcn  sdinellarbeilendrMi  Wprkon  lielrägl 
gewöhnlich  8  bis  14  Minuten,  bei  Verweudung 
direclen  Roheisens  ist  sie  eher  iSnger.  In  den 
Union-,  St  ranton-  und  Houieslead-Werken  bore«  Imol 
sich  die  Klasedauer  der  ganzen  Scliichl  auf 
9,86,  9.2H  und  7,K7  Minuten  bcxw.  die  Bad- 
tiere in  Neueren  Birnen  ist  gewöhnlich  317 
bis  nun. 

SeJbslriMiend  kostet  ein  starker  VV'inUdrurk 
an  Dampf  und  an  V'erschIcirs  di  r  Kessel  und 
MascIiiiH'ii  im  lii  iils  (  in  iiii'ih  iL'iT ;  ilernjf'-'Bcnüber 
sieht  at)cr  die  Ersparui/s  an  liöden.  Einerseits 
wird  der  Boden  dureh'die  Entfernung  des  Roh- 
ilsi'ii-  von  Avu  l'ff'itVn,  wo  es  gerado  am  st.irksten 
mit  Ciscnoxyd  gemischt  ist,  beschützt  und  werden 
die  Pfoifenenden  kOhl  gehalten,  andererseits  wird 
die  vermehrte  Geschwindigkeit  die  Zerstörung 
der  Fl'eifenenden  beschleunigen.  Im  allgemeinen 
lehrt  uns  die  HrfabninK,  dafs  die  günstijL'en  Kin- 
üüsse  die  schädlichen  crheblii  h  uberwic'p'f  ii,  und 
daf^  r  inc  Verstärkung  des  Winddrueke^  das  Leiten 
der  Uüden  verläugerl.  Wo  die  Grenze  liegt,  bis 
zu  weleher  eine  Verslfirkung  des  Winddruekes 
sieh  beziiVilt  niat^lit,  niiif«  von  di'ii  relativen 
Küsten  des  Dampfes  und  der  Böden  abhängen. 
Jch  kann  nur  sagen,  dab  unsere  ersten  Fach' 
leute  der  Ansicht  sind,  dufs  wir  die  Grenze  «1er 
Crsparnifs  noch  nicht  erreicht  haben.  Die  l'hat- 
sflcho,  dafs  trotzdem  wir  keine  besondere  spar- 
sam arbeilenden  Gebläseniaschinen  gebrauehen, 
(ier  (jpsammt-Hrennstoirverbrauch  an  Dampf  bis- 
weilet» nur  89,:$  kg*  a.  d.  Tonne  Blöcke  oder  etwa 
9^^«  betrügt,  stimmt  mit  diost^r  Ansicht  überein-, 
pTwölinlieh  ist  intlepsen  der  Vi  i  hrnnrli  ;in  Kessel- 
koltleu  gröfser:  die  jährliche  Ausweisung  eines 
gut  t^leiteten  Weikes  mit  grofser  Pioduelion, 
web  lies,  wie  icli  trlaubf,  die  schleehte  Kohle 
vuii  Illinois  gebraucht,  geben  137,^  kg  an;  aiideie 
Werke,  welche  ebenfalls  grofre  Prodnction  haben, 


•  f>er  B<-lrii'l«leilor  eines  unserer  f'röfslni  Slabl 
wi  rke  si'liri>'l>  mir  unter  d<-iii  7.  Augiisl  d.  .1.,  ilafs  zurd^'i* 
.^iii.T  sorgsamen  Uererliniiiit.'  in  i  iu' m  /.•'itrauiii  vnn 
IH  Ml  malen  der  liedarf  an  Kolileii.  es  uareu  dies 
^ewßhiilielie  Anllir.ii-itk<ilili-n,  zur  liainprei/.oiit^un^' 
für  die  U«sseni<fr- Halle  zwischen  91,5  uud  92  kg 
ft,  d.  Tonne  beurug.  VtrfoMer, 


I  aber  nicht  so  got  geleitet  sind,  geben  152,6  kg 
an,  und  bei  noch  anderen  steigt  die  Zahl  bis 
zu  178,9  kg. 

Grofse  Produetionen.  Indem  wir  uns 

nunmehr  zu  unseren  grofsen  l'roductionszifrern, 
wenden,  drängt  sich  die  natürliche  Frage  auf: 
.Wie  werden  sie  gemacht,  und  bezahlen  sie  sieht 
F.inc  der  wesentlichen  Grundbedingungen  zu  grofsen 
Productiorse!!,  kurr  verlanfende  Hif/cn.  Ii.ilteii 
wir  soeben  btüachU-l;  die  anderen  kurzen  i'auseu 
zwischen  den  einzelnen  Chargen  setzen  eine  cnl* 
sprcchemle  Einrichtung  zur  Schmelziinir.  ztir  Um- 
wandlung, zum  Giefsen  des  Stahls,  zur  Knt- 
ferntmg  der  Blfieke  aus  den  CSoquillen  und  zum 
Aufstellen  der  Irisieren  voruti';,  so  dafs  keiner 
dieser  Vorgänge  sich  so  hinzieht,  dafa  er  auf 
flen  andern  warten  mufs;  auch  muk  die  Giefs* 
grübe  .'o  geräumig  sein,  um  die  aus  mehreren 
Chargen  entstandenen  i3löckc  unterzubringen,  so 
dafs  jeder  Block  tauge  genug  in  siiner  Coquille 
verbleiben  himI  abkühlen  kann,  ohne  das  Giefsen 
naehfolgeniler  Chargen  zu  behindern.  Wenn 
wir  s>elir  grofse  l'roilntionen  erreichen  wollen, 
so  mufs,  sobald  das  Blasen  in  einer  Birne 
begonnen  und  che  die  RfirVkoMnnf:  st.illgefundcn 
hat,  die  2.  Uirne  bereits  unter  Wind  gesetzt 
werden;  und  die  erste  Birne  oder  die  dritte, 
wenn  Jl  vorli.nidrn  siinl,  niuf^  hcn'it  ^^chi.  dafs 
das  ülaseii  der  drillen  Charge  sofort  beginnen 
kann,  wenn  die  2.  verbissen  ist.  Die  Giebpfanne 
mufs  «len  Stall!  aufnehmen  und  uhguliLn,  reparirt 
werden  und  zur  Aufnahme  der  2.  Charge  bereit 

I  sein,  sot>a!«l  dieselbe  soweit  fertig  ist  ;  aufseidem 
mnfs  eine  zweite  rteilie  von  Cocpiillen  zur  Auf- 

;  nähme  der  i.  CIkit'^p   hercit  Hieben,  sobald  die 

iGicfspraJine  diese   zweite   (Jharge  aufgenommen 
hat  und  vor  die  Coquillen  gebracht  worden 
,  ist  u.  s.  \v. 

15  grofse  Cupolüfen  mit   genügender  Wimlein- 
fuhr  oder  entsprechender  Einrichtung,  um  das 
IiohtMsen  diiecl  vom  Hochofen  zu  schaffen ;  ein 
schnellarbeiteuder  Uiebkrahn,  der  den  Rand  einer 
Giefsgrube  bestreichen  mufs,   welche   in  einer 
hänge  von  mindestens  IH,:!  m  für  dte  Coquillen, 
das  lieifst  also  für  4  Sätze  derselben  zugängig 
i  sein  mufs ;  4  ßlockkrahnen ;  Gebläsemascbiiien, 
Pumpen,  liydraiilisehe  Apparate,  welche  alle  fähig 
siinl,  eine  VVoclir  in   imuntLiiiruLluiiein  RLliieb 
,  zu   bleiben;    hydraulische  Druckröhren,  weiche 
!  weder  platten  noch  frieren  können,  hinreichende 
Kessclanhigcn ;  die<?  sin«l  die  Dinge,  welche  der 
Maschinen-Ingenieur  lieferu  niiifs.    Die  Verwal- 
tung mufs  dafdr  Sorg«  tragen,  dafs  genügende 
Vorrälhe    an    Hoheiseii,    Kenoniin^'an,  Siiii^el, 
an  Kohlen,  Koks,  an  feuerfesten  Materialien  uud 
;  an  Cnquillen  «tels  zur  fland  sind,  und  rechtzeitig 
Ii'    Ciipolöfen,   Kessel,    neparaturschuppen  und 
den  Coqiiillcnplatz  erreiidien ;  sie  mufs  die  vielen 
Arbeiten  olonnen  orgaiiisireii,  wobei  jede  Gruppe 
ihren    eigenen  Vorarbeiter   haben   mufs,  der 
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wii'(ii.Tiiin  iiiil  dem  Ganien  zusammen  arbeiten 
niiir>.  Kine  dieser  Gruppen  ist  [•rfnr<li'rlirl>  zum 
Ileranschleppen  der  Vortäthe,  zum  Beschicken, 
cum  Abstich  und  xur  Reparatur;  einer  andern 
Gruppe  liegl  die  Inslandliallung  und  Reparatnr  df^r 
Birnen  ob,  eine  dritte  ist  mit  Herstellung  der 
DirnenbSden  betraut,  eine  andere  mit' der  Rflek* 
kohlung,  wiederum  eine  andere  mit  der  Controle 
der  Länge  und  der  Temperatur  der  Hitze,  doch 
halt  —  in  dem  Anbang  A  ist  dne  Liste  der 
84  verschiedenen  Gruppen  angegeben  welche 
nuf  ■If-n  M  u  gby  Junclion  (Amt  rit-an)  Stcet  Works, 
aufser  den  an  Sonntagen  in  Function  tretenden 

6  Gruppen,  Verwendung  finden.  — 

Irgend  ein  Gcliclmnifs  waltet  dabei  nitlit  ob; 
chemische  Kermtnisse  sind  liaum  nöthig.  tlin 
guter  Maschinen-Ingenieur  zum  Bau,  ein  guter 
Verwalter,  der  Vd  steht,  seine  Leutf  niil  Sacli- 
kenntnirs  auszuwählen  und  sie  in  straffer,  gerechter 
und  ruhiger  Weise  'zu  bebandeln  weifs;  e«  mufs 
dies  eine  Persiinllclikeit  sein,  welche  heute  den 
Stolz,  morgen  den  Ehrgeiz  wachrufen  und  die 
Interessen  der  Arbeiter  und  Meister  veieinigen 
Icann;  welche  mit  ansteckendem  Eifer  ernste, 
intelliLT-ntc  irnd  nii*;  iam  i mlp  Anstrengung  von 
Allen  erzielen  kann,  dabei  den  Einzelnen  nicht 
Oberschatzt  oder  uoterdrOcIit;  deren  kräftige, 
sammctbehand^r):ufitcn  Hände  tausend  ZOgel  zu- 
gicicli  regieren  können,  dal)ei  jeden  eio^ielnen 
im  richtigen  Augenblielt  anzieht,  weldie  unter 
Augenmerk  auf  jede  Ersparnifs  Jeden  bis  zur 
Siciierheilsgrenze  anspannt. 

Aber  bezahlt  sich  dieses?  Langer  Friede  ist 
schfldlieh  für  Mann  und  Pfonl.  V.  [  >!;egenwfirttgen 
wir  im«!  ilcM  Hasen  und  die  Schildkröte. 

Weun  eiiitr  14  Stunden  im  Tag,  sagen  wir 

7  Tage  in  der  Woche  und  52  Wot  ti*  t»  im  Jahr 
arbeitet,  so  ki\r?.l  er  sein  Arbcitsli^hoii  derart,  daf?« 
er  im  ganzen  weniger  leistet  als  derjenige,  welcher 
nur  miTsige  Arbeit  beireibt.  In  medio  tulissi- 
imi?  ibis.  .Ihr  Amerikaner  rnarsrhirt  in  solchem 
Schritt,  dafs  ihr  euer  Leben  und  eure  Maschinen 
frObteitig  aufnulzL  Eure  grofsen  Produetionen 
kosten  auf  die  Tonne  Blöcke  mehr  als  unsere 
kleineren.*  Derartige  Vorwürfe  sind  den  Ameri- 
kanern geläurig,  welche  curopfiische  Werke  besucht 
haben.  Während  durin  etwas  Wahrheit  sein 
niai,'.  eritlmiten  sie  sicherlich  ein  unvergleichliches 
Mehr  an  iirthum. 

Wirkung  des  raschen  Betriebs  auf  die 
Maschinen.  Hirrhei  ist  7nn;trh?:t  v.u  beachten, 
dals  eine  gröl'seic  Productiun  nicht  nuthweodiget  • 
weise  bedingt,  dafs  die  Haschinen  rascher 
laiireii  ,  ilafs  man  sie  lediglich  durch  Kfir/uiii; 
der  Pausen  erzielt,  also  die  Maschinen  nicht 
schneller,  sondern  nur  Itnger  laufen  lilst.  Die 
Maschine  bedarf  der  Ruhe  wie  das  ihierische 
Wesen  nicht,  es  ist  nicht  wahr,  dafs  eine  Maschine, 
welche  von  Montag  Morgen  ununterbrochen  bis 
Samstag  Abend  Uufl,  nothwendigerweise  weniger 


j  Umdrehungen  gemacht  hat,  bis  sie  ve^?c^lliF^en 
ist  als  eine  anilere  Maschine,  welche  cberisoviele 
Umdrehungen  mit  gleicher  Geschwindigkeit,  aber 
io  der  2*  bis  3  fachen  Zeit  macht.  Andere 
p'dien  vielleicht  noch  weiter  und  l>ehaupten  unter 
Hinweis  auf  das  Setzen  der  Fundamente,  die 
Ansammlung  von  Staub  in  den  Lagern,  die  Ver* 
rostung,  die  dureh  AI>kriblung  und  Anwärmung 
entstehenden  Spannungen  u.  s.  w. ,  dafs  eine 
stfindig  laufende  Maschine,  vorausgesetzt,  dals 
man  ihr  die  zur  Vornahme  von  Reparaturen 
nötlii^^e  Zeit  gßnnl ,  länger  lebt  als  eine  solche 
in  wechselnder  Benutzung  und  Stillstand. 

Wenn    weiter  auch  schnelles   Blasen  die 
Lieferung   einer   frrßrseren  Windmenge    in  der 

I  Secuode  bedingt,  so  bcdmgt  dies  keine  schneller 

I  laufenden,  sondern  nur  grSbere  IfasehiMn. 

'  Wenn  nun  unser  System  hoher  Produetionen 
in  gut  angelegten  Werken  keinen  grölisereu  Ver- 
5chTeife  an  Maschinen  an  und  für  sich  mit  sich 
bringt,  so  mufs  icli  doch  zugeben,  dafs  die  Neigung 
nach  gröfseren  Geschwindigkeiten  allgemein  be- 
steht, wodurch  sicherlich  das  Leben  der  Maschinen 
gekürzt  wird.  Liegt  aber  diese  Niii^ung;  niebl 
in  unserem  hcuti^;eii  Masehineiiliau'^  Ist  man 
nicht  der  Meinung,  dafs  die  Ersparnisse  an  Arbeil 

I  und  Dampf  die  Hehrkosten  an  Verschleiß  Qber> 
wiegen  ? 

Betrachten  wir  den  tbalsächlichen  VerscbleiCs. 
Die  ersten  amerikanischen  Bessemerwerke  ent* 

standen  in  Troy  und  Wyainlolle  im  Jahre  1864. 
Letztere  wurden  im  Jahre  1869  aufgegeben,  aber 
einer  der  dortigen  alten  Kribne  ist  in  den 
Besüenierweriten  von  Nord-Chicago  noch  in  festem 
Betrieb,  wo  er  sogar  eine  Zeitlang  alle  anderen 
an  Leiäluiig  übertraf.  Diese  Reliquie  hat  einmal 
einen  neuen  Taucherkolben  erhalten,  ist  sonst 
ab«»r  keiner  Reparatur  unterworfen  gewesen  und 
thul  nach  einem  Vierleljahrhunderl  unseres 
amerikanischen  Hochdruekbetrieba  noch  '/s  der 
Arbeit  im  Werk. 

Die  Werke  in  Trojr  brannten  1868  nieder 
und  wurden  1869  wieder  aufgebaut    Die  dabei 

I  vorgenommene  Verdopplung  des  GewiihUs  d<r 
Chargen  hat  nothwendigerweise  zur  Abänderung 
der  meisten  Maschinen  geführt,  jedoch  atnd  die 
alten  Gebläsemaschinen  noch  in  ständigom  6e- 
braurli.  Dieselbe  l'rsat  he  bat  zur  Ernenerun!» 
vieler  iMaschiiieii  in  den  inciäleu  der  älteren  Werke 
geführt.  In  den  Werken  in  Nord-ChicagO»  weicilt 
IH72  erüfTnet  wurden,  sind  heule  noch  sowohl 
fi'ir  Hüll-  wie  Spiegeleiscn  die  aufanglichen 
Cupoldfen,  ebenso  die  Birnen,  die  Kriihoe,  die 
Piiin|>rn    und  Maschinen    im   Dienste  ohne  Er- 

1  neucrungen,  abgesehen  von  den  bereits  erwäitnten 
Taucherkolben  und  den  UittdsUieken  der  Goo- 

'  verler.  Alle  seit  Anfang  vorhandenen  Pfarmen 
sind  nicht  nur  noch  in  Gebrauch ,  sondern  ver- 

I  sprechen  noch  ebensoviel  Dienst  zu  leisten  wio 

[  Usher. 
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Auf  den  in  den  Jahren  1868  —  69  gebauten 
GBmbrit-Werken  n(  die  Produetion  von  80  000  t 

ml873  auf  über  120  000  in  1880  und  210  000 
in  1888  gestiegen.  Sie  stritten  lange  um  di« 
Siege? palme  io  der  ProdttcUon  mit  Nord*Ghieago. 
Die  starke  Vermehrung  der  Production  und  des 
Chargengewichts  haben  zur  Aufgabe  der  veralteten 
Cupolöfen  und  Giefskrähne,  zur  Verbreiterung  der 
Bodenöfen,  des  Aufzugs  und  des  Endquerschnitls 
der  Converter  und  zum  Bau  von  mein-  K<*c'.f'lri 
und  Maschinen  geführt.  Während  die  Crstiings- 
pfannen  abgenutzt  waren,  sind  die  anfänglichen 
Blockkrähne,  Kessel*,  Druckpumpen  und  Gebläse- 
maschinen noch  dienstfähig  und  noch  im  Gebrauch. 
Die  ursprQngtiehen  Spiegel-FItmniSfen,  die  Dmelt* 
pumpen  un  i  Flügelgeblase  sind  Cupolöfen,  Com- 
pound-Pumpmaschinen  und  Bakcrschen  Gebl&sen 
geviebeo.  HitAusDabme  derPfiunen  nt  aber  sonst 
Alka  geblieben,  soweit  es  nicht  unweigerlich  durch 
die  Vermehrung  der  Gewichte  Ersatz  finden  mufste. 

Soweit  mir  bekannt ,  sind  in  der  Mehrzahl 
der  FlUe  die  mascbincllen  Einrichtungen  durch 
neue  ersetzt  worden  nicht,  weil  sie  abgenutzt, 
sondern  weil  sie,  obgleich  zu  den  Diensten,  zu 
denen  sie  urapranglieh  besUmont  waren,  noch 
tauglich,  '/u  den  enormen  und  unrrwnrtet  an  sie 
herangetretenen  Anforderungen  infolge  der  Ver- 
grOfSierung  des  Chargengewiehls  nicht  mehr  au«« 
reif  lit'  I  oder  well  sie  durch  vortheilhafl  arbeilende 
ConstructiooeQ  ersetzt  wurden.  In  unseren  Tagen 
idfoeoden  Fortsebritta  io  der  Heefaaniic  kommt 
ee  hluflg  vor,  da(s  eine  Ibschine  vor  erfolgter 
AlMiutzung  veraltet  ist. 

Nun  hängt  aber  die  Zeitdauer,  io  welcher 
eim  M  i-chine  veraltet  und  nach  welchn*  es  vor- 
Iheilliafl  erscheint,  sie  durcti  eine  neuere  Con- 
structiori  zu  ersetzen,  nicht  von  ihrer  Leisluagi 
aondem  von  dem  Zufall  des  Fortschritts  ab. 

Machen  wir  die  Annahme,  dafs  wir  eine 
Maschine  haben,  die  bis  zu  ihrem  Verschleits 
gimide  eine  Billiott  Umdrehangen  machen  kann. 
Ist  der  Forlsr.liritl  in  lier  Mechanik  mm  ein 
solcher,  dafs  er  uns  zwingt,  nach  Verlauf  von 
10  Jahren  dne  neue  su  beschaffen ,  so  kommt 
bei  der  Berechnung  der  AnschafTungskosten  auf 
die  Tonne  Ferligproduct ,  wenn  die  Maschine 
bis  dahin  ihre  Billion  Unulrehnngen  vollendet 
hat,  nur  der  zehnte  Tbeil  von  dem  Antheil,  der 
einzusetzen  wäre,  wenn  die  Billion  erst  nacii 
100  Jahren  voll  warde.  Wenn  eine  Maschine 
▼or  eingetretener  Abnutzung  auf  den  Sohrotl- 
>i:itjfpn  geworfen  wird,  so  ist  die  Belastung  für 
ihre  Kosten  auf  die  Einheit  umgekehrt  proportional 
dem  Dorchsehnittsaatz  ihrer  Leistmsg. 


*  Die  ErsÜingakessel  wurden  mil  neuen  Rdbren 
Tenehen.    Di*  dten  Druckputnpea  lanflro  jetzt  als 

Kessdspeisepampen ;  die  alten  Blockkrähne  sind  so 
verstärkt  worden,  dab  «e  da»  Vierfache  ao  On wicht, 
r  äri  ]  eil  Blöcke  von  8000  kg  statt  750  kg,  su  heben 
vermögen.  Ytrf. 

xn.w 


Dasselbe  gilt  für  die  Zinsen,  Versicherungs* 
gebObren  und  Steuern;  dab  allgemeine  Unkoelen 

wie  för  den  Verkauf,  Anzeigen  u.  s.  w.  mit  der 
Zunahm«  des  Umschlags  abnehmen,  bedarf  nicht 
der  Erörterung. 

Der  Bericht  der  United  States  Commtssioners 
of  Laboor  giebt  die  Kosten  für  Reparaturen  and 
Neubeschaffungen  eines  einzigen  amerikanischen 
Scliicnen •  Bessemervvcrks  (mil  nur  486  t  tiig- 
llclier  Production)  auf  1,92  tM  gegen  2,29  --ü 
bis  ü,03  xM  oder  4,54  durchschnittlich  auf 
8  britischen  und  continentaleo  Stahlwerken  an, 
darunter  3  basische  und  5  saur^^*.  Solche  Ver- 
gleiche mufs  man  indessen  wegeu  der  ver- 
sdiiedenen  Buebltthrung  mit  VorsiiÄt  aofnehmen. 
In  dem  einzigen  Fall,  in  dem  ich  unbedingt  zu- 
verlässige Angaben  habe,  betragen  die  wirklieben 
Reparaturkoaten  in  einer  amerikanischen  Bessemeret 
einschliefslich  Cu]  1  Hn  und  Blocklocomotiven 
und  Karren  0,74  tM  a.  d.  Tonne  Blöcke.** 

Im  ganzen  genommen  erniedrigt  unser  System 
grofser  Productionen  auf  der  einen  Seite  zweifel- 
los die  Kosten  fOr  Einrichtung,  Zinsen,  Steuern 
und  Versicherung,  während  auf  der  andern  Seite 
die  Geschichte  der  Maschine  beweist,  dafs  unser 
Hochdruckbelrieb  ihre  schnelle  Zerstörung  nicht 
im  Gefolge  hat,  noch  dafs  er  ihr  Gesammtieben 
kflrzt.  Und  die«  ist  leicht  versttodUeh,  wenn 
man  Ijedenkt,  dafs  grofse  Productionen  der 
Minderung  der  Pausen  und  nicht  schnellerem 
Laufimhusen  ni  Amken  lind. 

Wirkung  des  raiehen  Betriebs  auf  die 
Löhne.  Gröfscre  Productionen  erfordern  mehr 
Leute  ohne  gleichzeitige  Vermehrung  der  Opera- 
tionsarten. Jeder  Arbiter  mOf sie  um  so  geschickter 
werden,  je  kleiner  der  Arbeitskreis  ist,  in  dem 
er  sich  l>ewegt.  Er  sollte  daher  seine  Arbeit 
oiebl  nur  geechwinder,  daher  mit  grOfterer  Aua- 
nutzung seine  Arlieitszeit  verrichten,  sondern 
gleichzeitig  an  Kraft,  an  Brennstoff  und  anderem 
Haterial,  das  er  benutzt,  an  Werkzeugen  und 

Mascliinen  ers|)aren,  sich  der  Allgemeinlieit  besser 
anpassen  und  so  die  Arbeit  seiner  Genossen 
erleichtern  und  Ueberwachung  OberflOssig  machen. 

Auch  lassen  sich,  wenn  die  Gesammlleistung 
nicht  vergröfsert  wird,  wenige  intelligente  und 
schlechter  bezahlte  Leute  verwenden.  In  beiden 
Fällen  haben  wir  Nutzen. 

Da  ferner  die  Operationen  in  rascher  Reihen- 
folge vor  sich  gehen,  so  wird  eine  geringere 
Zeit  an  Ruhepausen  verlmren.  Femer  können 
wir  keine  Bruchthcile  von  Menschen  beech&ftigen. 

•  A  preiiminary  lief  i  rt  i  [j  tl  h  C^sl  of  Production 
of  Pig-IroQ  «  ic.  By  tlie  Uoinmissiooers  of  Liabour, 
Washington  16'J'i.  Seite  31  bis  33. 

Die  Kosten  bestehen  vorwiegen«!  in  lehnen 
ftlr  Schlosser,  Schmiede  u.  s.  w.  In  der  Nälie  dieser 
Werke  werden  die  TageiObner  mil  7.16  ««C  fflr  die 
12-Standen»ehicbt,  PAnrer  fSr  kleine  Looomotiven 
mit  10,62 1#,  «olcliR  fürgrofse  Ix)comoÜvenmU  13.80.^, 
Schmiede  mit  I0,62>  und  Schlosser  mit  11,70 bezahlt. 
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Wo  die  SU  bewiltigende  Arbeit  die  Tlilligiceit 

von  2'/*  Mann  verlangt,  mOsscn  wir  drei  an- 
Mellen,  d.  b.  einen  Ueberschufs  an  Arbeitskraft 
Es  ist  aber  kUr,  dafs  wenn  bei  raschem  Betrieb 
viele  Leute  an  eine  besliniinte  Aufgabe  gestellt 
sind,  dieser  Bruchtheil-UeberscbuDs  zum  Ganxeo 
und  also  zur  Productioq  in  besserem  VerhSlt- 
DiCi  steht. 

Endlich  ist  noch  ein  gewisser  Kern  von  ge- 
lernten Arbeitern,  Blaser»,  Chemikern,  Schmieden, 
Zeitbestim mern ,  Vorarbeitern  da,  deren  Löhne, 
weil  sie  feste  Gehälter  sind,  a.  d.  Tonne  bei 
Zunabme-Productioo  die  Kosten  entsprechen«! 
mindern» 

In  welcher  Weise  rascher  Rctrich  tlle  zu 
bew&lUgeode  Arbeit  yermehren  «oll,  ist  nicht 
recht  ferstindlicb.  Aaf  den  ersten  Blick  kflnnte 
man  glauben,  dafs  mit  der  Bewc^'ung  der 
CoquUlen  mehr  Mühe  verbunden  sei,  weil  sie 
bei  dem  rasch  aufeinanderfolgenden  Giefoen  be» 
sonders  zu  kOblen  sind,  während  sie  bei  ruhigem 
Betrieh  hfiufig  genug  augcnhlicklteh  abkühlen. 
Aber  selbst  bei  einer  so  enormen  Production 
wie  in  Adonde  genügen  zwei  Pumpen  in  jeder 
12  Stunden-Schiclit  zur  Abkühlunj^  der  Coquillen. 
Die  mit  der  Entfernung  der  Blöcke  aus .  den- 
selben verbundene  Arbeit  ist  kdne  grO&ere, 
wenn  diese  während  des  Transportes  von  und 
SU  den  Gruben  köosüich  abgekühlt  werden,  als 
wenn  sie  unmittellMur  zur  Gieibgrube  zurOckge- 
bracht  würden.  In  beiden  Fallen  i?t  die  gleiclic 
Anzahl  und  dieselbe  Art  von  Operationen  zu 
vollziehen.  Die  CSoquille  mufs  von  dem  Block 
gehohen,  niedergesetzt,  stehen  gelassen,  während 
der  Block  entfernt  wird,  und  dann  zurflr kjrebracht 
werden;  in  einem  Fall  nach  erfolgter  Kühlung 
oder  sogar  nach  einer  Excursion  auf  ihrem 
Wagen  nach  dem  Hofraum  und  zurück ,  im 
andern  Fall  direcU  In  jedem  Fall  mufs  der 
Block  Bor  Bewahrung  seiner  Anfisngswirme  so 
bald  wie  möglich  herausgenommen  werden ,  so 
daCs  die  Belästigung,  welche  durch  zeit  weises 
SicckenbIdbeA  entsteht,  in  Jedem  Fall  die- 
selbe ist. 

Sind  ferner  die  Pausen  kurz,  so  haben  tlic 
Futterwände  und  Böden  keine  2Mt  zur  Abkühlung; 
man  könnte  daraus  schlierscn ,  dafs  die  Arbeit, 
welche  damit  verbunden  ist,  sie  in  Ordnung  zu 
halten ,  gröf&er  als  bei  langsamem  Uelrieli  sei. 
Theilweise  wird  diese  Frage  beantwortet  durch 
den  Hinweis  auf  den  niedrigen  Siliciiimgclialt, 
die  dadurch  bedingte  kurze  Blasedauer  und  den 
Umstand,  dab  cHe  zerstörende  Wirkung  propor- 
tional zu  ihrer  Dauer  wächst. 

Eine  bessere  Antwort  ist  indessen  die,  da£s  in 
Wirklichkdt  die  SchichtenzahlderBimenarbetter  in 
schnellgehenden  amerikanischen  Werken  geringer 
ist  als  in  europäischen,  soweit  mir  dies  bekannt 
ist;  in  dieser  Hinsicht  kann  unsere  Arbeiter- 
leistung  den  Vwileich  besonders  gut  bsstehan. 


Weiter  lifst  sich  einwenden,  dafs  eine  gröfsere 
Geschwindigkeit  gröfseren  Kraftaufwand  für  jede 
Bewegung  verlangt,  daher  auch  gröfseren  Arbeits- 
Tcrbraoeh,  die  entweder  eine  kflnere  Sdiidit- 
dauer  oder  mehr  Leute  bedingt.  Indessen  ver- 
langt eine  grölsere  Production  nicht,  dafs  bei 
den  Haadbabottgen  in  der  Bedienung  des  Beasemer 
Converters  an  sich  eine  gröfsere  Geschwindigkeit 
eintritt,  sondern  nur,  dafs  ihre  Aufeinanderfolge 
eine  raschere  ist.  Ist  die  doppelte  Qoantitit 
Roheisen  zu  schmelzen,  so  mufs  auch  die  Zahl 
der  Zuträger  und  Gichtleute  verdoppeU  wrrden 
so  dafs  Jedem  von  ihnen  in  beiden  Fallen  der 
selbe  Arbeilstbeil  suftUt. 

Wo  aber,  wie  bei  den  Krähncn,  die  Zahl 
der  verwendbaren  Apparate  beschrfiokl  ist,  dort 
scheint  bei  VergrSCserung  der  Prödaetion  eine 
entsprechende  Beschleunigung  der  Bewegung  an- 
gezeigt. Man  kan  sieb  indessen  dadurch  belfien, 
daTs  nicht  nur  lar  hebenden,  sondern  aneh  mr 
rotirenden  Bewegung  mechanische  Einrichtungen 
geschaffen  werden.  Ist  dies  geschehen,  so  wird 
jeder  Steuermann  hierbei  ]  ebensowohl  bei  den 
Maschinen-Pumpen  u.  s.  w.  mehr  Arbeit  m  der 
Schicht  verrichten  können. 

Scblieüslich  ist  die  ganze  Frage,  ob  die  mit 
▼crgr0b«ter  Prodoelion  verbnudene  grSberc  Ge* 
schwindigkeit  in  den  Bcwejrnni'cn  mehr  Arbeits- 
aufwand verursacht,  eine  solche,  welche  für 
jeden  dnzelnen  Fall  zu  beantworten  ist;  ich  bin 
persönlich  überzeugt,  dafs  sie  die  Productions- 
kosten  nicht  vertheuert,  sondern,  dals  dadurch, 
dafs  wir  gezwungen werden,  die  Haschiaen  in 
bestem  Zustande  zu  halten  und  wir  die  besten 
.Mascliinen-Einricblungen  ansclialTen,  der  Arbeits- 
aufwand unter  Umständen  verringert  wird. 

Bei  Beurtheilung  dieser  Frage  müssen  alle 
diejenigen,  welche  vom  Gegentheil  überzeugt  sind, 
einen  weiteren  Funkt  beachten.  Soll  die  gröCsere 
ArfaeitsgeseliwiAdBgkeil  «riiklich  mehr  kosten,  so 

mufs  sie  schon  so  aufserordentlicb  sein,  dafs  sie  die 
Summe  der  von  jedem  Arbeiter  geleisteten  Tages- 
arbeit vermindert.  Sollte  diese  Arbeitdeistung  die 
Jalire  seiner  körperlichen  Kraft  und  damit  seine 
Lebenszeit  kürzen,  so  ginge  dies  Directoren  und  Be- 
triebsleiter wenig  an.  Der  Arbeiter  wird  nicht  (Br 
seine  Lebensaeit,  sondern  für  die  Zahl  der  Tage^ 
an  denen  er  wirklich  arbeitet,  gelöhnt  und  zwar 
zu  einem  SuLze,  der  vornelimlich  durcii  das 
Gesetz  von  Nachfrage  und  Angebot  geregelt  wird, 
durch  die  Anziehungskraft  meiner  Beschäftigung, 
vielleicht  durch  die  Bestrebungen  der  »Trade- 
Unions«  und,  aber  nur  in  geringem  Habe,  dnrdi 
die  wahrscheinliche  Zahl  seiner  [..ebensjahre.  Als 
Menscbenfreuode  können  wir  eine  solche  Minderung 
der  Gesammtswnme  der  Arbeitskraft  bedauern, 
als  von  Anderen  zwecks  Geldverdienens  angestellte 
Betriebsleiter  sind  wir  nicht  mehr  und  nicht 
weniger  berechtigt,  unserer  Brotherren  Gewina 
dadnreh  cu  sehmllam,  dafs  wir  dem  ArbeilH- 
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weniger  Arlteit  zutbeilen,  als  er  willig  ist  za' 
thun,  ohne  dafs  tod  unserer  Seite  ein  Druck 
ausgeübt  wird,  als  wenn  wir  un  Stelle  des  Hand- 
puddclns  eine  maschinelle  Einrichtung,  weil  sie 
billiger  ist,  einfQhrten  oder  die  Arbeitsseit  des 
Puddlers  auf  4  Stunden  kflnim.  Der  Arii^ter 
ist  sein  eigener  Herr.* 

Man  wird  indessen  kdne  Anseteben  von  Er- 
schöpfung in  unseren  Bessemerwerken  finden.  Der 
uobemerkt  dort  wandelnde  Beobachter  wird  aus 
den  MfaBeben  Mienen,  aus  dem  gelegentlichen 
Scherzwort  nicht  auf  frflhzeitigen  Tod  rück- 
scbiieben.  Ich  selbst  habe  dort  Gesichter,  die 
ich  vor  20  Jahren  sab,  mit  kraftvollem  Ausdruck 
wieder  angetroffen.  — • 

Wenden  wir  uns  nunmehr  von  der  Menge 
der  Arbeit  zur  für  sie  erforderlichen  Intelligenz, 
M  finden  wir,  dafk  an  letztere  bei  rascbem  Betrieb 
weni^rer  Ansprüche  gestellt  werden ,  däfs  daher 
die  Kosten  a.  d.  Tonne  entsprechend  geringer 
aind.    Ein  tOeMiger  Chemiker,  ein  tflehtiger 

Maurer  mufs  da  sein,  gleichviel  ob  die  Prodnction 
UeiB  oder  grofs  ist;  ein  Qliser,  ein  Maschinist 
ist  ntthig  und  genügt,  gleichviel  ob  man  in  der 
Schicht  einen  Einsatz  oder  hunderte  rerbläst  und 
ob  die  Maschine  ständig  oder  nur  während  '/lo 
der  Zeit  läuft.  Der  Unterschied  ist  der,  dafs 
bei  geringeren  Productionen  ein  gut  Theil  der  Zeit 
dieser  Leute,  welche  in  beiden  Fällen  voll  bezahlt 
werden  müssen,  durch  Verrichtung  solcher  Ar- 
beiten ausgtfOllt  wird,  welche  sonst  durch  weniger 
inteUigente,  schlechter  bezahlte  Leute  besorgt 
werden  könnten.  Kürzt  man  die  Blasezeit  und 
die  Pausen  und  verdoppelt  man  die  Prodnetion, 
so  bedarf  man  schwerlich  eines  Mehrs  ati  h  ü.h- 
inteJligenten  Lieuten.  Die  meisten  der  mehr  be- 
uSthigten  Arbeiter  sind  keine  gelernten,  ^sie  sind 
als  Hfllfskräfte  des  gelernten  Kerns  zu  betrachten, 
der  in  derselben  Stärke  ebenEogut  bei  »hohen 
ProductionszifTern  wie  bei  niedrigen  'nöthig  ist. 
Eine  etwaige  höhere  Bezahlung,  welche  die  Vor* 
arbeilcr  für  Ihre  höhere  Inanspruchnahme  ver- 
langen, wird  durch  den  Umstand,  dafs  mehr 
Tagelöhner  sich  aostcllen  lassen,  reieUieh  be- 
glich en. 

Es  giebt  viele  einfache  Arbeiten,  ;die  keine 
gebüge  Beftbigung  erfordern.  Bei  groben  Pro- 
ductionen kehren  dieselben  so  häufig  wieder,  dafs 
billige  Arbeitskräfte  damit  voll  bescbStUgt  werden 
kdnnm.  Bei  kleineren  Productionen  mflssen  der- 
artige Arbeiten,  wie  schon  erwähnt,  durch  hoch- 
bezahlte Leute  verrichtet  werden.  Wenn  man 
ferner  auch  bei  gröfseren  Productionen  mehr 
gelernte  Arbeiter  anstellt,  so  ist  zu  bedenken, 
dafs  diese  wiederum  ihre  persönlichen  Erfahrunj^en 
mit  sich  bringen,  die  sonst  vielleicht  nicht  er- 
kidle  Erspamina  im  Gefolge  haben. 

*  Wir  wflnsehen  dem  VerfaBser  eiaen  Sitz  in  der 
AiMtevM]iul»CSonmisaimi  des  Deutseben  Reidis. 
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I  Passen  wir  dies  Alles  zusammen ,  so  sollte 
man  meinen,  dafs  die  gröfscre  Fertigkeit  rnfolgb 
des  kleineren  Arbeitskreises,  die  kürzeren  Pausen 
zwischen  den  Wiederholungen  derselben  Arbeit, 
der  geringere  AnÜieil  an  miaosgenutst  bteibendieD 
Arbeitsbruchtheilen  und  festen  Gehältern  bei  einer 
Steigerung  der  Production  zu  einer  Verminderiitig 
der  auf  jede  Tonne  su  leistenden  Arheitsmenge 
füliren  müssen.  Und  weil  schneller  Betrieb  zu 
noch  schnellerem  führt  uod  daher  zu  gröfiberen 
Anstrengungen  der  Leute  verieiiter,  so  wird  das 
Eiidergebnifs  Verbesserung  der  Maschinen  und 
weitere  Ausbildung  des  Ersatzes  der  Muskelkraft 
durch  Maschinen. 

Weil  uns  die  Vergröfiserung  der  Production 
zur  Aiislellung  vieler  ungelernter  HQIfsarbeiter 
führt,  so  wird  man  durch  die  Anlernung  der- 
selben weitere  Ersparnisse  erzielen. 

Ziffermäfsige  Nachweis"  rlnniber  zu  fQhren, 
dafs  durch  Cintheiluog  der  Arbeit  Ersparnisse  an 
Werkseugen  und  Matarial  dngetreten  sind,  ist 
schwierig  ;  auch  fehlen  mir  Angaben  zum  directen 
Beweis,  dafs  gröCsere  Productionen  einen  ge- 
ringeren Orad  von  Intelligenz  erfordern  und  daher 
niedrigere  Löhne  im  Gefolge  haben,  es  ist  jedoch 
auffallend,  dafs  in  der  Lohnliste  von  M  u  g  b  y 
(Anhang  A)  52,8  "/o  der  Arbeiter  den  Lohn  un- 
gelernter Leute  erhalten,  indem  der  Höchst- 
bezahlte  darunter  nur  um  li^'/o  höher  als  die 
uiedrigst  bezahlte  Klasse  stehL  Unter  den  52, ö  "jo 
sind  weniger  als  die  Biifte  Platxarbeiter,  keiner 
der  Cupolofen-  oder  der  34  6ielsgrubenr>.rbeiter. 

In  einer  Lohnliste  einer  continentalen  Besse- 
merei  aus  dem  Jahre  1881  habe  idi  nur  18  % 
der  Arbeiter  als  Tagelöhner  klassificircn  kSnnen, 
wenn  ich  hierzu  Alle  rechne,  welche  einen  den 
Mindestlohn  um  nicht  mehr  als  Ober- 
steigenden Lohn  empfingen. 

Es  mag  wohl  ein  einzelnes  B«spiel  aus 
rückliegender  Zeit  zum  Vergleich  nicht  viel  Werth 
sein,  andererseits  ist  das  Werk  aber  eins  der 
(  ältcslHii  und  beslberufenen  des  Continents. 

Sir  Lowlhian  lieii  giebl  in  einem  Vergleiche 
britischer  und  amerikanischer  Löhne  der  an 
Cupolofen  und  Birnen  beschäftigten  Leute  letztere 
I  um;  67  bis  160  oder  durchscbnittlirb  12S ''jo 
hoher  als  erstere  an.  Nun  ist  aber  der  Duroh- 
schnitlslohn  Aller  bei  den  weniger  lnn;rsara 
j  arbeitenden  der  zwei  amerikanischen  Bessemereien, 
die  er  anführt,  nur  80  "/o  hoher  als  in  der  bri- 
tischen, woraus  sich  sicherlich  rückschliefsen 
lä&t,  dafs  unter  den  amerikanischen  Arbeitern 
eine  viel  gröfsere  Anzahl  ungelernt  ist  als  unter 
den  britischen. 

Wenn  wir  den  Durchschnitlsverdiensl  der 
Tagelöhner  in  den  britischen  Bessetnereieo  auf 
2  «4  96^  annehmen,  ao  ist  der  «oo  Bell  anf  6«4 

*  »Prlnciitlea  uf  the  Manafarinre  of  Iren  and  Steel« 
1884»  Seile  578. 
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angegebene  Benemer«  •  Darchsebaittslohii  etwa 

100%  über  demjenigen  des  Tugelöhners,  während 
io  Hugby  Junction  der  durohschniltliclie  Tage- 
lohn  our  64  ^/o  über  demjenigen  dei  schlechtes!  be- 
mhl«a  Arbeiten  ist,  eine  Thatnche,  welche  die 
oben  auagesprocheoe  Meinung  nur  bestätigen 
kann. 

Wenn  wir  uns  nun  m  der  Menge  der  Arbeit 
wenden,  d.  h.  zu  der  Zahl  der  auf  die  Tonne 
Blöcke  verfabreoei)  Arbeitsscbichten,  so  muls 
ich  auniebsl  darsof  auftnerkaain  machen,  daft 
bei  solchen  Vfrglcichen  höchste  Voisiclil  ge- 
boten isU  Die  Arbeitameoge  hängt  nicht  nur 
in  boherii  MaTie  von  der  Arbritsmethode  —  ganz 
abgesehen  von  der  Schnelliijkeit  —  ab,  sondern 
e«  sind  die  Grenzen  der  wirklichen  Bessemer- 
arbeit in  den  verschiedenen  Werken  sehr  ver- 
schieden  gesogen.  Die  Arbeit  kann  unter  Um- 
ständen sogar  ahsichtlich  rcrfirofsert  werden, 
wenn  in  anderer  Richtung  dadurch  Geld  erspart 
wird.  'So  ist  z.  B.  auffallend  die  Anhänglichkeit 
und  sogar  die  Rückkehr  zu  der  Verwendung  des 
Cupolofens  in  Amerika,  so  wird  es  sich  auch 
hiufig  benhien,  Leute  «niostdleot  die  nicht  un- 
bedingt  nölhig  sind,  etwa  um  das  Lehen  der 
Coquüleo.  Pfannen  u.  ■.  w.  su  verlängern  oder 
das  Retfsen  von  Blöcken  und  sonstige  Unregcl- 
roäfsigkeiten  zu  verhindern,  den  Ahrall  zu  ver- 
mindern u.  s.  w.  Sicherlich  darf  man  in  dieser 
Hinsicht  nicht  kleinlich  sein. 

Die  BettiiiiBiung,  wo  die  Grenzen  der  eigent- 
lichen Bessemer- Arbeit  aufhören ,  ist  Sache  der 
Buchführung,  eine  natürliche  Grenze  giebt  es  hier 
nicht.  Bei  dem  Vergleich  von  Lobolisten,  weiche 
ich  bei  kürzhehem  nesuclic  europäischer  Be?:se- 
mereien  erhallen  habe,  mit  denjenigen  von  Mugby 
JuDCtion  finde  ich,  dafs  82  bis  88  %  der  Leuths 
welche  in  letzterem  Werke  der  Bessemerei  zu- 
getheiltsind,  in  den  europäischen  Werken  anderswo 
klasnÜGirt  sind.  Wenn  wir  die  Lohnliste  von 
Mugby  mit  (Ienjcnis;cn  von  auswärtigen  Besse- 
mereicQ,  welche  direcles  Roheisen  verarbeiten, 
verglichen,  so  haben  wir  ni  einem  Falle  52 
im  andmi  69  */«  der  in  Hngby  beschäftigten 
Leute  ausgeschlossen.  Tlnfer  den  zweifelhaften 
Kla&sen,  welche  in  Mugby  eingeschlossen,  aber 
in  anderen  Werken  nicht  mit  nufgefnbrt  sind,  sind: 

Lalle  Plataarheiter,  welche  Hohei^erj ,  K.ik-i  yi\u\ 
feuerf<?sle  Materialien  von  den  V<ii Tath?|>laU.>'n  in 
die  Statjhsrrke  In  üi^ryii  ; 

2.  Aut^iciiUbeuiiile.Wkegeiiieiäter.VV  erkstailäclu't'ibtir ; 

3.  Krahnenbedienung  und  Ijocomotivrohrer ,  welclie 
die  CkMjaillenblficke  und  Döllen  bewegen; 

4.  die  Leutet  welch«  mildem  Mahlen  und  der  ersten  Vor- 
bereitung der  feuerfesten  Producte  beschäfliglsiod ; 

5.  die  Bedienungsmanaaebaften  der  FaUblmmer; 

6.  die  Haschinisten  und  Heiser; 

7.  die  Schmiede; 

8.  die  Leute;  weiche  die .  Cttpolofengeblaeke  fort- 
schaffen ; 

9.  die  Srh!o:^scr  ii.  >.  w.,  welche  mit  Janfandeo  Re- 
paraturen zu  than  baJMD; 

10.  alla  8omitags>R^«mtiir-Arbeiter. 


Unter  Beaobtofig  dieser  Vorsicht  bin  ich  bei 

dem  Vergleiche  zwischen  den  Arbeits  verhält  niesen 
auf  amerikanischen  und  aurseramerikanischen 
Bessemereien  zu  folgenden  Schlössen  gekommen. 

Im  Jahre  1876,  in  welchem  die  Production 
auf  je  eine  Gier>(rrube  In  24  Stunden  225  bis 
250  t  betrug,  kam  nach  Kupel wiesers  An- 
gabe auf  eine  Tonne  Blöcke  0,67  einer  Tisgci- 
schiebt,  oder  0,64  einer  TspiSChicht  io  da 
Edgar- Thomson*  Werken.* 

Im  labre  1879  war  die  entsprechende  Zahl 
in  einer  britischen  Bessemerei  um  9,47  "'o,  in 
einer  andern  um  82,14  %  grösser  nach  Angaben, 
welche  HoUey  mir  lieferte.** 

Bei  einem  Vergleiche  der  Cen»uszablen  der 
Vereinigten  Staaten  und  der  belgischen  Mineral- 
statistik findet  Trasenst er  im  Jahre  1880,  dafs 
die  jShrliche  Production  auf  den  Arboler  betrug 
in  den  Ver.  Staaten  (BeaaMner»  und  Herd> 
procefs)  ö2  t, 

in  Belgien  (BessemerprooeCi)  48  t, 

wobei  76  ".o  der  amerikanischen  und  72,5  */o 
der  belgischen  Production  in  Schienen  bestand. 

Nach  den  von  Trasenster  gesnmmrtten 
Notizen  war  die  Zahl  der  auf  eine  Tonno  Boi' 
semerblöcke  verwendete  Arbeil: 


EMUWb 

Amerika: 

Werke  A,  iBreeter  Betrieb  .  . 

0.41 

Werke  B,   direeter  Betrieb, 

Heizer,  Schmiede  und  Maurer 

ausgeschlossen  

0.876 

Werke  C,  Capolofenbetrieb  . 

0,476 

Werke  D,  da. 

Ml 

Bpl(?ien: 

0,3-0.4 

Im  Jahre  1884  s^  Sir  Lowtbian  Boll 

als  Beispiel  eine  langsam  und  efro  ?rhr  langsam 
arbeitende  ainerüianiscbe  Bessemerei  an,  io 
welcher  die  auf  die  Tagesschicht  berechnete 
Production  33  'o  bezw.  9  "/o  geringer  als  im 
laufenden  britischen  Betriebe  war.  woraus  er  den 
Sdilufe  tu  lieben  geneigt  war,  dab  das  schnelle 
amerikanische  Arbeiten  grofse  Ausgaben  an 
Löhnen  voraussetze.  Er  selbst  stellte  damaI:^ 
diese  Schlufsfolgerung  als  keine  zuvcriäaäige 
hin,  da  die  von  ihm  angesogenen  amatkär 
niscben  Werke  beide  sehr  langsam  arbeiteten, 
indem  sie  nur  117  "/o  bezw.  Co  *^/o  der  bri- 
tischen darstellten,  und  kOnnen  sie  nicht  oh 
mafsgebend  für  unsere  rasch  arbeitenden  Werke 
betrachtet  werden.  Im  FrQlgabr  erhielt  ich  von 
droi  britischen  und  einer  belgischen  Bcssemera. 

•  Trasenster:  »L'Indiistrie  Suierurgique  aax  ^taU 
Unis  d'AmCiritiue«  1806.  S.         bis  286. 

,**  »Reports  of  the  Bessemer  Ste»l  Gompanr«. 
Nr.  8,  1880,  &  81. 


Digitized  by  Google 


December  1890.  .STAHL  UND  EISEN.'  Nr.  12.  1031 


bei  gelegentUcben  Besuchen,  Lohnlisten,  welche 
angeblich  alle  in  der  Bessemerei  beschfifligten 
Leute  enthielten ;  dieselben  wurden  aus  dem  Oe- 
dichtoiTs  aufgescbrieben,  und  die  Erfahrung  hat 
mieh  mUUerwdto  gdebrt,  dab  bei  «iiier  eoIcbeD 
Aufstellung  aus  dem  Gedächtnifs  stets  eine  grofse 
Reihe  von  Leuten  Tergeiseo  wird,  oameotUch 
die  Leate,  ivelcbe  an  der  Gteme  der  Beeeemerei 
zu  thun  haben  und  wciclie  m  der  Loliii!i>te  von 
Mugbj  eiDgesclilosseD  sind.  Wenn  ich  aus 
dcD  Lolmüilaii  von  Mugby  alle  die  Leute 
streiche,  weldie  in  den  europäischen  Listen 
zweifelsohne  ausgeschlossen  sind,  so  finde  ich, 
dals  die  auf  die  Tonne  Blöcke  verwendete 
Schichtarbeit  in  den  europäischen  Werkea  die- 
jenige roa  Mugby  wie  folgt  Qbertrifft: 

Im  Werke  A   ....  um  0% 

.      -     D   .  .  '  »   ■    "  ■ 

Darebeehnitt  18,)i5  % 

Der  Unterschied  liegt  übrigens  gerade  dort,  wo 
man  ihn  erwarten  dOrfte,  fdUnlicb  bei  allen  den- 
jenigen Leuten ,  deren  Kraft  nur  llieilweise  be- 
ansprucht wird;  ee  sind  dies  u.  A.  die  Biroen« 
aibetter,  welche  Tiel  Zeit  veraehwenden,  wenn 
die  Hitzen  und  die  dazwisclien  liegenden  Pausen 
lang  sind,  die  ll«sciiioi)»t«n,  die  üläser  u.  e.  w. 
Dagegen  ist  in  allen  den  Ariwtteiklaseen,  welche 
auch  \m  langsamerem  Betrieb  leicht  voll  be- 
schäftigt werden  kfinnen,  als  Plitz-,  Giclit-  und 
Giefsgrubeuarbtfilern ,  die  durch  den  sclinellen 
Betrieb  bewirkte  Ersparaib  weniger  eiebtbar. 

In  der  selir  pchiiellpelienden  atnerlkatils<-hen 
Bessemerei  in  Middlewarcb,  in  welcher  über 
47*/«  der  Aag»t«Hten  lediglieb  Platearbeiter 
sind,  war  die  Arbeitsaufwendung  während  eines 
Monats  mit  aufsergewGlinlich  grofser  Produclion 
nur  0,874  Tag  auf  die  Tonne  Blöcke  hei  ira 
Cupolofen  geschmolzenen  Robeisen,  it:  den  vier 
darauf  folgenden  Monaten  war,  ebenfalls  bei 
Cupolofenbctrieb ,  diese  Zahl  nur  0,408.  In 
bddcD  FiUen  sind  die  au^geethllen  sweifelhaften 
Klassen  von  Arbeitern  einbegriffen  und  verdienen 
diese  Angaben  volles  Vertrauen.  Die  erste  ist 
anter  der  onteren  von  Trasenster  fttr  belgischen 
Cupolofcnbetrleb  beansprucliten  Grenze  ,  die 
zweite  erreicht  diese  kaum,  und  meine  Er 
fiihrungen  in  Belgien  weisen  darauf  hin ,  dafs 
dort  ein  viel  kleinerer  Verhältnifssatz  ungelernter 
Leute  t'e?<j!!firiigl  wird  als  hier  und  dafs  die  ge- 
wöhn um  das  Convcrlerhaus  gezugenen 
Grenzen  manchen  Arbeiter  ausschliefsen,  der  in 
Middlemarch  einbegriffen  ist.  Wenden  wir  uns 
zurück  zu  den  drei  Lobolisteo  europäischer 
Werke  von  1879,-  so  Raden  wir,  dafs  der  Ar^ 
beitsaufwand  auf  die  Tonne  Blöcke  damals  den 
g^enwftrtigen  Aufwand  in  Mugby  wie  folgt 
flbendumlet: 


Wwk  C  fdanelbe  Werk  wie  oben  unter  C 

verstatiilrii)  um   65  X 

I  Werk  E  um   71  , 

Werk  F  noi   130  . 

Durchschnitt     8H,7  % 

Ich  schalte  hier  einige  Angal>en  Ober  die 
Kesten  der  LOhn«  auf  die  Tonne  BtSeke  «m, 

wenngleich  sie  auf  die  in  diesem  Kapitel  I)ehan- 
delte  Frage  keine  Anwendung  finden  können, 
weil  die  genauen  Angaben  über  die  gegenseitigen 
Lohne  fehlen. 

I  Berechnaag  der  Kost«n  des  Arbeltsaurwandes 

i  auf  die  Tonne  BlOek«. 


'  Amerika:  jf 

1  «84  Trasenster   4,25—7,40 

1889  J»^an8ville,  (lupolofcnbetrieh ,  sehr 
schneller  Bftric  b,  allo  zweifelhaften 
Leute,  Schmiede,  Maurer,  Heiser 

eingc8chln«scn  (d.  Verf.)      .  .  .  ifit 

1689  Scmitonnljs,  sehr  schneller  Betrieb, 
dieselben  Klsaaen  wie  in  Jeaasf  iUe 
etogesebloasan,  direeles  Roheisen 

(<1.  Verf.)   4fiB 

1889  Bericht  der  amerikanischen  Arbeits- 

Coriiinissrirf .  Scliii-twnslahl  .   .   .  8,47 

1889  Bericht  der  amerikanischen  Arbeita- 

GosDmissBfe,  Nlgd-Stabl  ....  8.17 

Qrofsbritanni«n: 

:  1872  Snelas   21,71 

1879  Holle?     (It'-paralurarbeiler  eioge- 

sdilossi^ti),  directes  Metall.  ...  3,48 

Holley,  Cupolofeiihetricb   3,10 

1886  Snelus   3,18 

1888  Amerikanische  Arbeils-Commissare.  2,37 
188»         do                   •            ,  9,76 

Gontinenli 

1879  Holley,  halb  directes  Metall  ....  3,84 
188!)  Dir*>ctes  Metall ,    äuterik.  Arbeits- 

(^□niinissare  .  1,85 

1889  Ciipolofenhetricb   ''U>1 


im  ganzen  gehl  aas  alledem  hervor,  dafs 
der  vom-  schnellen  B«tr!«b  vertangte  Durch* 

schnittsgrad  an  Intelligenz  geringer  als  bei  lan^;- 
Samern  Betrieb  ist.  Die  von  Hollej  gemachten 
Angaben  stimmen  mit  den  meinigen  *  darin 
Qberein,  dafs  in  der  amerikaniscben  Praxis  ein 
entschieden   geringjerer  Arl)tMtsaufwand   auf  die 

j  Tonne  Blöcke  ciilfäUt  als  im  europäischen  Be- 
triel>e.   Trasenster  bewegt  sich  im  allgemeinen 

I  in  derselben  Ricblung,  w.'ihrend  die  Angaben 
von  Bell  das  ICntgegengesetzte  besagen,  wobei 
aber  an  beachten  ist,  dab  letstere  nicht  unseren 
charaktcrislisdien  sehoellen  Betrieb  au  Grande 
legten. 

j        Ich  hoffe,  dafs  alle  diejenigen  unter  ineinen 
I  Zuhörern,  welche  von  der  Richtigkeit  meiner 
Pehanpfunpen  noch   niidit  überzeugt  sind,  und 
j  welche  Uelegeuheit  haben,  dctaülirtc  Lohnlisten 
I  von  Beeaemereien  «u  sehen,  diese  mit  meinen 
Angaben  Ober  Mugby  vergleichen  und  der  Welt 
die  Ergebnisse  so  oflen  und  vollständig  mittheilen 
I  werden,  wie  ich  diea  gelhan  habe. 
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Qualität.  Wird  sie  beeinflufsl  durch 
ichnellen  Betrieb? 

SchUeCslich  ial  uns  der  Vorwurf  gemacht 
worden,  dafs  wir  die  Qualität  der  Quantitfit 
opfern.  Man  ging  hierbei  von  dem  merk- 
würdigen Grundsatze  ans.  'fafs  zwischen  Quantität 
und  Qualität  eine  nutiiwendige  Beziehung  b«* 
aUilide,  b  ihnlieher  Wetw*  wie  etwa  iwiaelien 
Geschwinü^'k  ;t  uad  Druck  bei  eioer  gegebenen 
Arbeitsmenge. 

Welches  sind  die  Bedingungen  im  Beeeemer- 
procefs,  von  welchen  die  Qualität  des  Producles 
abhängig  ist?  Der  Gehalt  an  Phosphor, 
Schwefel,  Mangan,  Silicium  und  Kohlenstoff  im 
St  ,  die  Gleichmiifsigkoil ,  welche  bei  der 
Miäcliung  der  zur  HOckiioljlung  bestimmten  Zu- 
säLte  zu  beobachten  ist,  um  Saigerungen  zu  ver- 
meiden ,  die  Abwesenheit  von  Rissen  und  einer 
•öberniäfsig  ttrofseri  Zahl  von  Blasenlöchern. 

Phosphor  und  Schwefel  können  hier  auCser 
Frage  bleii)en,  weil  dies  twei  Elemente  «ind, 
wclclie  ebenso  aus  der  Birne  herauskommen, 
wie  sie  hineingekommen  sind.  Der  Gehalt  an 
Kohlenetolf,  SIKdam  und  Mangan  hingt  ab  von 
der  Genauigkeit,  mit  welcher  das  Blasen  unter- 
brochen wird,  der  Temperatur  der  Chargen,  der 
Genauigkeit  im  Wiegen  der  ZniSlie  und  der 
Gleichmüfsigkeit ,  mit  welcher  die  Erwärmung 
und  Schmelzung  der  letzteren  erfolgt.  That- 
sIchlMA  erfolgt  das  Blasen  mit  hinreichender 
Genauigkeit,  das  Verhältnila  des  Ko))lenb<tofTs  ist 
nahezu  so  gleich mäfsig ,  wie  es  das  nedürfuifs 
verlangt ;  wird  gröfserc  Genauigkeit  verlangt,  wie 
bei  der  Herstellung  von  weichem  Flufseisen,  so 
wird  dieselbe  ebenfalls  ohne  bemcrkenswerfhen 
Verzug  erreicht.  Bei  einer  Untersuchung  über 
die  Gleichmtbigkeit  unserer  Besseiner-Praxis  fluid 
ich  vor  wenigen  Jahren,  dafs  in  einigen  unserer 
rasch  arbeitenden  Werke  die  grötste  Abweichung 
im  Kohlenstofligehalt  vom  Durchschnitt  in  ehier 
grofsen  Anzahl  aufeinander  foltjendcr  Chargen 
aus  einer  beliebig  herausgewähltea  Periode  nur 
0,011  Jfc  war.» 

Die  Temperatur  der  Chargen  ist  von  höchster 
Wichtigkeit,  da  sie  nicht  allein  die  Zusammen- 
setzung des  Stahls,  sondern  auch  die  Gesundheit 
der  Blocke  und  vielleicht  ihre  Homogenität  be- 
einflufst ;  sie  hängt  nicht  allein  von  der  Zu- 
sammensetzung des  behandelten  Roheisens  und 
der  Schnelltgfcdt  des  Blasens,  sondern  auch  von 
der  Anfangstemperatur  des  Roheifsons  in  der 
Birne  ab.  Von  all  diesen  Punkten  wird  nur  die 
An  Gtngstera  peratu  r  wesentlich  durch  die  Menge 
der  Produclion  berührt.  Die  Schwankungen  in 
der  Temperatur  werden  hauptsächlich  durch 
Schwankungen  in  dem  Wirmeverlust  verursacht, 
den  die  Birne  in  den  PMiaen  au  erleiden  bat  und 
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der  durch  das  Stehenlassen  des  geschmolzenen 
Roheisens  bis  sun  Verblasen  vor  sich  gebt.  Bi 
scheint  mir  nun ,  dafs  diese  Schwankungen 
sicherlich  geringer  sind,  wenn  die  Zwischenpauseo, 
in  denen  sie  eintreten,  sehr  kldn  sind,  wie  in 
unseren  Betrieben,  als  in  den  langsamrr  ar 
beiteoden  BeU'iebeo,  welche  mit  erheblichen 
Zwlsebenpansen  su  redinen  haben. 

Tbatsächlich  sollte  gerade  dank  der  bis  ins 
Aeufsersle  durchgefOhrten  Eintheiluog  der  Arbeit, 
bei  welcher  eines  Jeden  Thätigkeit  auf  eine  sehr 
geringe  Zahl  verschiedener  Handgriffe  beschränkt 
ist ,  so  dafs  er  nur  eine  in  endloser  Monotonie 
arbeitende  Maschine  ist,  dazu  beitragen,  die 
Qleiehmäbigkeit  su  riehcarn. 

Der  einzige  Grund,  den  ich  als  stichhaltig 
dafür  anerkennen  könnte,  dafs  durch  rasch  ar- 
beitende Betriebe  die  Qualität  des  Materials  be- 
einflufst  wurde,  ist  der,  dafs  das  Giefsen  liederlich 
erfolge.  Um  t'e?'iride,  rif»-  und  scliwatunirreie 
Blöcke  zu  eriiaiteii,  müs-scn  wir  mit  Vorsicht 
giefsen,  indessen  liegt  der  Schienenstahl  SO  robig 
in  der  Coquille,  dafs  durch  VerlangSmmUng  dss 
Umfsens  nichts  gewonnen  wird. 

Angesicbhi .  der  Tbatsaehe,  dafi  man  d» 
bsslen  BUioke  erfaSit.  wenn  die  Gielktemperatur 

ein  wenig  Ober  dem  Erstarrungspunkt  des 
Melalles  liegt  und  dak  der  in  der  Pfanne 
stehende  Stahl  natflriich  schnell  abkühlt,  scheint 
es  am  b«<iten  zu  sein,  schnell  zu  giefsen,  damit 
sowohl  der  erste,  wie  der  letzte  Block  in  mög- 
lichster Nibe  dieser  als  am  besten  anerkamilen 
Temperatur  gegossen  wird. 

Die  Ergebnisse  unserer  Werke  sprechen  aicb 
nicht  dahin  aus,  dafs  ein  rasches  Giefsen  ver* 
derblich  sei.  Die  Risse  und  Blasen ,  zu  denen 
nachlässiges  Giefsen  führen  müfstc,  würden  sich 
au  Mängeln  der  Schienen  und  in  einem  grofsen 
Verhältnifssatz  von  Ausschufsschienen  zeigen,  in* 
dessen  ist  das  Vf'rVr'tltnifs  an  AusschuEsschienen 
auf  unseren  Werken  hüutig  im  Monatsdurchschnitt 
unter  Vs  t  mitunter  sogar  im  ganien  Mirs 
nicht  höher.*  ^^V';n  wir  auch  hierbei  die  leichte 
Einhaltung  der  Bedingongeu  su  beachten  haben, 
unter  welchen  in  Amerika  £e  Schienenabnahme 
erfolgt,  so  weist  dieser  Umstand  doch  sicher- 
lich auf  eine  geringe  Zaiil  gesprungener  oder 
scUeeht  geffossoisr  BUkke  hin. 

Weiter  ist  nns  der  Vorwurf  gemacht  worden, 

daf^ ,  wenn  die  Chargen  so  schnell  aufeinander 
folgen,  wir  keine  Zeit  haben,  auf  den  jeweiligen 
besonderen  Verlauf  einer  jeden  Cbarfe  sowohl  Uar 
sichtlieh  des  Blasens,  als  des  Glefiwna  tu  adilea. 


*  In  Werken,  welehe  intt  directem  Bohdseo  ar- 

bcit*'n  ,  ist  dieser  VorhSltnirssatz  gewBhnJich  viel 
liShrr  Aus  den  Auäweisun  emes  Werkes  g^t  her- 
Vi  I  Iii  der  Ausschlufs  mehr  als  3  %  ))etragen  bat 
Icli  liübe  guten  Grnsd  anzunehmen,  dafs  auf  aadMea 
Werken  das  VsiMltnib  «n  noch  sshIsehtsNs  wsr. 
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So  s«hr  dieser  Einwand  zu  beachten  ist,  so 
wird  er  doch  nach  meiner  Auffattung  durch 

die  gröfsere  Gleicfimüfsli^'keit  Qbprwogen,  nach 
welcher  unsere  ganze  ÜetriebsfOhrung  sUebt* 
Wir  mehen  nicht  die  besoBderen  VerblttniMe 
auf,  wir  verböten  sie.  Bei  uns  Qberwacht  Mann 
für  Mann  die  wenigen  ihm  zugefallenen  Obliegen* 
heiten;  er  wetb,  dala  er  nur  ein  Zahn  im  Ge- 
triebe ist,  dafs  ein  Versehen,  das  er  sich  in  dem 
geringen  Kreise  seiner  Pflichten  zu  schulden 
kommen  läTst,  die  übrige  Haschine  so  in  Un> 
Ordnung  bringt,  dafs  es  sich  sofort  und  bitter 
rächt.  Infolffedcssoii  slrcbl  Jeder,  seine  Pflichten 
proMipl  iu  erfülluu,  und  kaum  er  dies  um  so 
l^bter,  weil  die  Bedingungen,  unter  denen  aie 

zu  geschehen  liaberi,  leichte  sind. 

Die  bereits  von  mir  hervorgehobene  gleiche 
Hfihe  im  Kohlenatoffgehalt  bewmst  die  Gleich* 

mSfsigkeit,  ebenso  das  niedrige  Verh3llnifs  an 
Abfall-Enden;  in  einem  mir  vorliegenden  Mooata- 
amweise  hetrigt  letcleres  nur  1,09  ^. 

Allgemeine  Anordnung.  Im  allgemeinen 
hat  man  in  Amerika  deo  von  Holle;  geschaßenen 
Typus  eingeführt,  welcher  eich  durch  eine  grofise, 
wenig  tiefe  und  von  3  Blockkrfihnen  bediente 
Giefsgrube  kennzeichnet,  und  bei  welchem  die 
Birnen  hoch  Ober  derselben  aufgehängt  sind. 
Bei  der  von  Forsyth  erfundenen  Modification, 
welche  von  mehreren  bedeutenden  Werken  ein- 
gefüiirl  worden  ist,  sind  die  Birnen  weiter  von 
der  Giefsgrahe  surOdtgesetat,  and  wird  dabei 
die  Giefspfanne  von  den  Birnen  nach  der  Girfs- 
grübe  und  zurück  durch  eine  kurze  Zwischen- 
hewegung  geführt.  ;Bei  dieaer  Anordnung  aind 
etwa  250*  dea  Oiebgniben'Umfuigea  fOr  die 


Coquillen  zugfinglich,  auch  können  4  Block-Krähne 
▼orth^haft  benutzt  werden.  Figur  1  giebt  uns 
die  Abbildung  toMt  aDsersr  neuesten  und  besten 

BesKmerei. 

G  u  pol  »Oef en.  Das  Roheisen  wird  gewöhnlich 

in  Cupolfjren  umgesclimolzen,  welche,  abgesehen 
von  einer  in  Joliet  eingefährten  Modification, 
deren  Werth  Abrigens  noch  sweifelhaft  ist,  enien 
Suberen  Durchmesser  von  2,45  bis  8  m  und 
eine  Höhe  von  4,25  bis  7,90  m  vom  Bodenstein 
bis  zum  Gicbtloch  haben.  Die  Pressung  des 
des  kalten  Windes  beträgt  0,045  bis  0,05  kg 
a.  d.  qcm  (10  bis  12  Unzen  auf  den  Quadralzoll) 
und  wird  derselbe  gewöhnlich  durch  Flügel- 
Ventilatoren,  in  vielen  Füllen  auch  durch  Baker* 
sehe  Gebläse,  wobei  die  Oefen  mitunter  eine 
ganze  Woche  in  Betrieb  sind,  bei  sehr  raschem 
Betrieb  aber  auch  hlufig  in  je  48  Stunden  nieder* 
geblasen  werden.  Unter  den  Oefen  sind  ein/f'lnc, 
welche  bis  zu  16  t  in  der  Stunde  als  MouaU- 
durehschnitt  schmelzen  und  zwar  mit  einem  Brenn- 
stoffverbrauch, der  gelegentlich  bis  auf  1  zu  15 
oder  6, (»7  %  des  geschmolzenen  Eisens  herunter- 
geht und  wihrend  eines  ganten  Monats  bisweilen, 
wenn  nur  wenig  Stablschtott  7.ngesetzt  wird, 
1  zu  14,3  oder  7  beträgt.  Glaubwürdig  ist 
mir  berichtet  worden,  dafs  dies  VerhäHnib  flir 
eine  Schichtdaner  sogar  bis  auf  1  tu  20  oder 
5  "/o  herabgegangen  ist. 

Diese  groiseo  Cupolöfen-^haben  die  Verdauung 
emer  Anaeonda.  Ea  ist  mir  bekannt  geworden» 
da&  'sogur  bei  diesem  geringen  Brennstoff- Ver- 
brauch ein  Block  von  1500  kg,  welcher  in  einer 
Coquille  von  demselben  Gewicht  stak,  flott  mit 
herotttsrgsschmolsen  worden  ist,  ohne  dab  dos 
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andere  Unbequemlichkeit  entstanden  wäre ,  als 
wenn  man  eine  Nadel  hineingeworfen  hätte. 
Dieser  aufserordentlich  geringe  BrennstofTverbrauch 
wird  wahrscheinlich  nur  dadurch  möglich  ge- 
macht, dafs  man  durch  Verbrennung  des  im 
Roheisen  enthaltenen  Siliciums  im  Cupolofen 
Wärme  gewinnt.  Ist  das  BrennstofTverhältiiirs 
sehr  gering,  so  kann  auf  diese  Weise  0,5  oder 
sogar  0,6  ^/o  Silicium  entfernt  werden,  indessen 


wird  bei  dem  gewöhnlichen  Koks-Verhältnifs  ron 
1  zu  12  oder  8,83  "/o  nur  etwa  0,3  •/«  Si  im 
Cupolofen  entfernt. 

Figur  2  bis  4  zeigt  einen  durch  Eisenbäoder 
gehaltenen  Cupolofen,  wie  er  auf  einigen  Werken 
gebaut  worden  ist,  indessen  ist  im  allgemeinen 
ein  geschlossener  Mantel  aus  Kesselbiech  üblich. 
In  neueren  Werken  wird  die  Pfanne,  welche  das 
geschmolzene  Roheisen  von  den  Cupolöfen  auf- 
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nimmt,  durch  eine  Loeomotive  xu  den  Biraen 

gebracht,  wodurch  Abfall  und  die  mit  der  Eni- 
feniuog  des  Abfalls  verbundeoe  Arbeit  gjespart 
wird. 

Directer  Betrieb.  Die  mit  direct  crblasenem 
Roheisen  gemachte  Erfahrung  ist  nicht  derart 
gewesen,  dafs  sie  zu  schleuniger  Aufgabe  der 
Wiederschmelzung  in  Ciipolofen  gefObrt  hat. 
Der  Hochofengang  kam  so  geführt  werden,  dafs 
das  Roheisen  noch  genügend  Siiicium  iür  Eul- 
wicklung der  erfordei'lichen  hoheo  Temperatur 
(1500°)  am  Schlufs  des  Processes  besitzt  und 
daCs  der  Schwcfelgehall  innerhalb  bestimmter 
GiemKn  liegt.  Da  der  Gcbatt  an  Silieiam  in 
wp'frn  rind  unherechenbaren  Grenzen  schwankt, 
so  enthalten  wenige  Chargeo  eioeo  grofsen  Ueber- 
•ehnft  an  Snieittm,  so  dals  der  Durehsehoitts« 
gehalt  an  diesem  Körper  h4itMr  snn  nuib,  als 
beim  Cupolofeobetrieb. 

Zu  diesem  Nachtheil  kommt  der  «mtere, 
welcher  mit  der  Verbla&ung  von  hochsilicirtem 
Eisen  an  sich  verknüpft  ist,  ferner  die  plötzlichen 
Schwankungen  in  der  Giefstempcratur  und  im 
Procentsatz  des  Schwefels,  welche  zu  einem 
linher'-n  Procenlsutz  von  Schienen  zweiter  Güte 
und  zu  einem  grufseren  Verbrauch  von  Mangan 
fthren.  Im  directen  Gefolge  davon  find  Schwan- 
kungen in  der  S c h  r o tt mcnpe,  welche  Tiir  Kühlung 
der  Charge  nöthig  ist,  und  Vermehrung  des 
Gewichtei  der  AbbUltOpfe  and  Vermehrung  der 


Ansitie  in  Bimen  und  PfiMinen,  ungeoanes  Blasen, 

verringerte  Production,  grüfserer  Dampfverhrauch 
und  kürzere  Dauer  der  Böden,  Pianoen,  Coquillen 
und  des  Leiters.  Alle  diese  Momente  scheinen  in 
den  meisten  Fällen  die  Ersparnifs  überwogen  zu 
haben,  die  von  verschiedenen  Betriebsleitern  auf 
2,10  bis  4,20  <^  auf  die  Tonne  geschätzt  wird, 
und  die  in  der  Ersparnifs  von  Arbeitslöhnen  am 
Hoch-  und  Gupolofen,  des  zum  Wicderschmelzen 
nöthigen  Koks  und  des  Verlustes  an  Eisen, 
Siiicium  und  Mangan,  der  im  Cupolofen  eintritt, 
besteht.  In  der  Thal  scheint  der  Verlust  im 
Converter  beim  directen  Betrieb  gröfser  als  beim 
Wnederrinsdimehen  im  CoftMka  xu  sein. 

Alle  diese  Unbequemlichkeiten  beim  directen 
Betrieb  sind,  wie  schon  erwibot,  Folgen  der  Uo- 
regelmifugkeit  der  Zusammeneetxung  des  Roh« 
eisens;  wie  grofs  diese  rnregelmälisigkeil  ist,  und 
inwieweit  sie  durch  den  Hobeisenmisoher  Ton 
Capitio  Jones  beglichen  wird,  gdit  ans  Tabelle  III 
hervor,  es  ist  daraus  ersichtlich,  dafs  in  den 
Edgar -Thomson  -  Werken  die  Versch  iedenheit  der 
Zusammensetzung  um  87  and  52  ^j^  verringert 
ist,  und  dafs  die  »durchschnittlichen  Abweichungen 
von  dem  Durchschnitt*  um  43  und  ^jr»  "  i  bei 
Siiicium  bezw.  Schwefel  Jierahgeiiiinaeit  wurde. 
Hier  ist  der  Robeisenmischer  von  grofsem  Werth 
gewesen,  und  scheint  es,  als  ob  seine  Einführung 
das  Zünglein  der  Waage  zu  gunsten  des  directen 
auaechlagen  gemacht  hat  (Tabelle  III.) 

fotgendwi  Abstichen. 


England 

Tkmm 

Edgar  Thomson 

anfeinaoder- 
folgende  Oflsse 

in  den  Roh* 
eisanmiflehem 

Mlbeaafeioander^ 
folgende  QOsss 
aus  den  Roh- 
eisenmisehem 

I,    1  II. 

Silirtum  1  S<;h»cf*l 

IlL 

Silirium 

IV. 

SilWom 

V. 

VI    1  vir. 

Zahl  dar  in  Betracht  ^ogenen  /  Siiicium  . 

Chargen                \  Schwefel  . 

Dur.'h'frhnitllicher  ProcentsaU  .  l  g^^^^^i ' 

1  Fcnwerel  . 

NiedrigsUr  Pre^entsate  /  SUieium^  . 

Gesammt-y^usammensetrunE:    .  .  /  g|.'^^^gfg[ ' 

Dtirehschnittlicbe  Abweichung     /  Siiicium  . 
vom  Dorebscbnilt         \  ScbweM . 

Februar  1890 
29  — 

-  29 
2,20  — 

-  0,082 
4,12 

0.149 
1.40  — 

0,043 
2.72  — 

0,106 
0,328  - 

-  0,008 

Juni  1888 
88 

8,04 

sise 

0.71 
2,64 
0,497 

Juni 
106 

i]m6 

*  8,818 

0,864 
2,249 
0,409 

1890 
107 
0,083 

0,099 

0,099 
0,0198  1 

Juni  1890 
96  — 

—  106 
1,186  — 

—  0,019 
2,103  — 

—  0,M8 
0,8Ä4  — 

—  Spur 
1.419  — 

—  0,048 
0,285  — 

—  0.0064 

Anmerkung  zu  Tabelle  III.  Vorstehende  Zahlen  sind  aus  der  Zusammensetzung  aufeinander  folgender 
Güsse  in  mehreren  Werken  abgeleitet  In  den  Column<>n  4  bis  7  einschliefslicb  reprftsenliren  die  gegebenen 
Analysen  den  liihall  von  1Ü8  l'faiuicn,  wrlcher  hintereinander  an  den  Hoehi'^ren  eini^L-fiilli  wurde;  dws  Roh- 
eisen wuriie  aus  d^n  PfaiiiH'n  in  ^Vte^  Mis(h^»«>f3fte  jr«f(\IU,  und  aus  di«>spn  wurde  das  Kohoisen  in  Pfannen 
abgestoc  h  r  II ,  von  dcm-n  ;<'<!(■  je  zur  Urlltt«  iuis  ju  t'irn'in  MisrluT  ^'efülll  wurde,  üic  (Idluuinen  6  und  7  geben 
uns  die  Proben,  wekhe  wfthrend  des  Ausflusses  des  Eimens  aus  der  Pfanne  in  den  Converter  genommen 
wurden.  Die  Mischer  waren  damals  in  »chlecbter  Be>>  hafTtnheit,  und  J.  Gayley,  der  Dclrietisleiter,  Klaubte, 
dafs  spätere  Angaben  ein  vortbeilbafteres  Ergebnifs  aufweisen  würden.  Es  ist  l>em»rkenswertli ,  dafs  der 
Durchschnitlsgehalt  sowohl  an  miiefam  als  auch  an  Schwefel  niedriger  ist,  und  xwsr  der  erster«  um  0,15  % 
niodriger  in  den  Converter-  als  in  den  Hochofenproben.  Dies  hat  sich  bei  Silieiam  stets  als  richtig 
«rwkaen,  wihrend  fllr  Schwefe!  noch  kein  Anhalt  ans  firOheren  Probrnahmen  vorli^  Die  Bnttenuni 
so  grolbsn  Ptreeentssties  Siliehun  ist  sehr  Sbemsehend.  Dar  Vmrf. 
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Birnen.    Die  Neignog  zum  VergrSbem 

der  Binienabmessuugen  hält  dauernd  an ,  kein 
Fall  ist  mir  bekannt,  in  welchem  die  Birnen 
kteiner  genommen,  wlhrend  mt  in  Tiden  Fitten 
von  5  auf  7,  später  10  und  aogmr  12  and  13  t 
vergröfsert  worden  sind.  Die  neueren  Birnen 
sind  gewöhnlich  concentrisch  oder  symmetrisch, 
statt  wie  eine  Retorie  geformt  zu  sein,  und  sehr 
breit,  so  dafs  sopar  bei  scluiellern  Blasen  wenig 
Auswurf  vorkommt.  Der  Raumiiüiall  der  neueren 
Geflibe  betrSgt  1.4  bis  1,84  cbm  a.  d.  Tonne 
zu  verblasendes  Rolieisen.  Bei  1,84  cbm  a.  d. 
Tonne  ist  wenig  Auswurf  gewesen,  dagegen 
hatte  man  damit  b«  anderen  neueren  Birnen  zu 
kSrnpfen,  wc-lfhe  weniger  als  1,557  rbm  a.  d. 
Tonne  besafsen.  Es  ist  hierbei  von  mir  noch 
nicht  erwihnt  worden,  welcher  wahre  Werth 
den  neuerdings  patentirten  Modificationon  des  Bes 
semer-Cooverlers,  dessog^Glapp-Griffiths-  und 
Ro  berteeben  Gonrerten  heixnmemen  ist.  Beide 
oder  mindestens  der  Robertsche  Converter  !>olIten 
dank  dem  grofsen  Abbrand  an  Eisen  und  vielleicht 
der  vollständigeren  Verbienniing  des  Kohlenstoffs 
eine  ungewöhnlich  hohe  Temperatur  ei^ben, 
woraus  hervorgeht,  dafs  diese  Converter  für 
kleine  Giefsereien  sich  empfehlen,  wo  nur  wenige 
ODd  kleine  Chargen  im  Tage  Terblaaen  werden. 
Dasselbe  Resultat  kann  man  flbri^ens  annähernd 
dadurch  erzielen,  da^  man  auf  die  gewöhlicbeo 
Birnen  in  geneigtem  Znstand  Wind  setzt. 

Die  Drehung  der  Birnen  erfolgt  stets  durch 
eine  horizontale  Zahnstange,  welche  unter  einem, 
auf  dem  Schildzapfen  festg^eilten  Getriebe  sitzt. 
Das  Futter  wird  gewöhnlich  an  Ort  und  Stelle 
aufgestampft,  jedoch  sind  in  den  pennsylvanischen 
Werken  auch  gute  Resultate  mit  Steinen  aus 
Glimmerschiefer  erzielt  worden.  In  manchen 
Werken  wird  das  Futter  nur  einmal  im  Jahre 
herausgeklopft,  nfimlich  in  der  Zeil  der  grofsen 
Reparaturen,  im  December;  selbstredend  wird 
es  an  Sonntagen  stets  ausgebessert.  Auf  diese 
Weise  macht  man  mit  einem  Futter  bis  zu 
80000  Chargen.  Die  BOden  sind  «ewdbniich 
tellerförmig  und  sind  !ici  vielen  derselben  lang- 
geformte Steine  angewendet,  die,  auf  dem  Kopf 
gemaunrl,  durch  den  ganzen  Boden  reichen. 
Hierdurch  werden  zwar  die  BescbalTungskosten 
des  Bodens  erhöht,  ebenso  aber  auch  seine 
Dauer  rerlSttgert  und  das  Troelcnen  erleichtert. 
Die  Böden  selbst  werden  gewöhnlich  sehr  sorg- 
fältig aufgestampft,  sei  es  mit  oder  ohne  diese 
Steioe,  und  der  dabei  verwendete  Mörtel  ist  ver- 
hlltnifsmCArig  trocken,  doch  feucht  und  steif 
{renn^,  um  sich  in  der  Hand  ballen  zu  lassen; 
aisdaiDi  werden  sie  sehr  sorgfältig  getrocknet, 
bisweilen  48  Stunden  lang.  In  doselnen  Weriten 
halten  die  Bodi-n  2$  Hitzen  tus,  darunter  solche 
gelegentlich  mehr  als  50. 

Das  Blftten.  Der  AngenbliiA,  wo  das  Ende 
des  Blasens  einirilt»  wird  durch  das  Ange  be- 


stimmt, Inberst  selten,  wenn  Oberhaopt,  dnreh 

das  Spectroskop.  Bei  der  Fabrication  von 
Scliieoeostabl  ist  es  Oblichf  «young*  zu  blasen, 
d.  h.  das  Blasen  zu  nnterbrächen,  sobaM  die 

Flamme  zurückzugehen  beginnt.  Hierdurch  wird 
die  Dauer  verkOrzt,  man  gewinnt  an  Zeit  und 
verringert  den  Aufwand  an  Geblisekraft,  den 
Abbrand  an  Eisen  und  die  Manganmenge,  welche 
zur  RQckkohlung  nöthig  i^t.  Bei  weichem  Flufs- 
eisen  mufs  natflrlich  das  Hlaseii  über  diesen  Punkt 
hinaus  dauern ,  in  einzelnen  Fällen  bis  zu  dem 
Punkt,  der  sich  als  .second  cbange"  bemerkbar 
macht,  d.  h.  bis  der  rothgraue  Rauch,  welcher 
am  oberen  Ende  der  flamme  erscheint,  wenn 
diese  zuerst  ztirQckgeht,  und  der  stets  aus- 
giebiger wird,  längs  der  ganzen  Länge  der  Flamme 
!  nnd  sogar  an  ihrem  unteren  Ende  erseheht  Ke 
Temperatur  der  Hitze  wird  zunächst  durch  Zusatz 
von  Schrott  cootrolirt,  aufserdem  benutzt  man 
in  rielen  Werken  die  gidchteitige  EinfDhrung 
von  Dampf  mit  dem  Winde.  Durch  diese  ein- 
fachen Mittel  verbotet  man  Verzögerungen,  er- 
leichtert den  Gufs  dichter  Blöcke  von  der  ge- 
wQnschten  Zusammensetzung  und  verringert  den 
Verlust  an  Abfall-Enden  auf  das  Mindestmafs. 

Krähne.  Die  Krähne  sind  stets  oben  ge- 
lagert. FrOher  benutzte  man  den  sogenannten 
Worthing  ton-  oder  Holley-Typus,  in  den 
letzteren  Jahren  ist  der  unvergleichlich  bessere 
Krahn  Ton  Wellman  in  Anwendung  gekommen, 
ein  Tlifil  derselben  ist  auch  mit  der  Modification 
von  U.  Aiken  versehen.  lu  vielen  Werken  wird 
die  Drehung  der  Krfihne  nnd  die  Bewegung  der 
Katze  auf  maschinellem  Wege  besorgt,  die 
Drehung  wird  gewöhnlich  durch  hydraulische 
drcicylindrige  Maschinen  mittels  Reibungskupp- 
lung, seltener  durch  Zahnstange  und  Getrisbn 
bewirkt.  In  einigen  Werken  hat  ein  Juno-f», 
welcher  auf  dem  Krahn  sitzt,  alle  drei  Beweguu^co, 
die  verticale,  die  radiale  und  die  Drehbewegung, 
in  seiriiT  n.LiiiI. 

Der  Hauptvortheil  des  Wellmanscben  Kralins 
gegenober  demjenigen  von  Worlhington  ist  dsr 
geringere  Wasserverbrauch.  Dies  rührt  aus  zwei 
Gründen  [her:  dem  geringeren  Gewicht  der  zu 
hebenden  Theile  nnd  der  geringeren  Reibung, 
weil  kein  Seitendnick  eintritt.  Bei  dem  Well* 
manscheu  Krahn  (s.  Fig.  5)  erfolgt  die  Drehung 
mittels  einer  dnreh  GeUiadafI  bctrithenen  kfebm 
Maschine  welche  von  der  Böhne  aus  contndirt 
wird. 

Maschinen.  Die  Gebläsemaschinen  sind 
meistens  keine  Gompoundasaschinen,  ebensowenig 
die  Walzenzugmaschinen  ;  ausgenommen  dort,  wo 
das  Brennmaterial  billig  ist,  halten  dies  Viele 
fiOr  einen  Fehler;  Compoundpurapcn  sind  jedodi 
in  vielen  Werken  in  Gebrauch. 

Blöcke.  Die  Blöcke  werden  gewöhnlich 
in  ungethdlteo  pyramidenförmigen  Coquiilen  ga* 
gössen;  fOr  Schienenilahl  messen  nie  gewAhnlkh 
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870  mm  ba  Geviert  und  wiegen  gew6biilieh  je 

1,2  bis  1,5  t;  in  einem  Werke  messen  sie  495  mm 
im  Geviert  und  wiegen  fast  je  8  t.  Die  Coquillen 
•l«bM  in  einer  grofsen,  niedrigen  Giefsgrube,  die 
durch  drei,  in  einigen  später  erbauten  Werken 
durch  vier  Blockkrfihne  bedient  wird.  Man  llfst 
die  BNfeke  nur  selten  erkalten,  sondern  bringt 
sie  sofort  aus  der  Giefsgrube  entweder  in  ge- 
wöhnliche Wärmeöfen  mit  horizontalen  Böden 
oder  in  H  ai  n s  wo  r  t  Ii  sclie  Gruben,  l^elzlerc 
gleichen  den  Gjers sehen  Ausgletdhttngs gruben, 
haben  aber  eine  Hnlfs;  usfeuerung.  Wenige 
Amerikaner  haben  den  Vorlheil  der  Gjersschen 
Grubea  herausfinden  Mnnen.  Warum  wir 
lins  in  dieser  Hin!?icht  binden  und  die  Con- 
trole  über  die  TemperaUir  der  Grube  mittels 
HOlfegaefeuerung  «nljKeben  sollten,  kfinnen  wir 
nicht  verstehen.  Wenn  <Iie  Blöcke  lieifs  genug 
aus  den  Gruben  iLommen,  so  müssen  Gas  und 
Luft  abgeschlossen  werden,  alsdann  treten  die 
Bedingungen  der  Gjcrssuhcn  Grube  ein.  In  einigen 
unserer  Werke  wird  der  Verlust  beim  Ausgleichen 
und  Walsen  von  den  Blöcken  bis  zu  den  Schienen 
4rfk  nur  mtt  1  ^  anfegeben.  Ich  selbst  habe 


aus  den  Betriebsjournalen  AunOge  gemacht,  lu- 

fol-r  ()rr-m  di'v  Vrrliisl  an  Gewicht  1,5  %  beträgt. 

Coquillen.  Einige  Betriebsleiter  nehmen 
alt  durebteboittliehe  Dauer  tOr  3ire  Coquillen 
100  GOsse  in  Anspruch,  und  ich  glaube,  dafs 
bisweilen  87  erreicht  werden,  wenn  nur  Schienen' 
stahl  geoUMtbt  wird;  indessen  werden  65  bis 
70  GOaae  im  Durchschnitt  der  Wahrheit  niher 
kommen,  und  in  einzelnen  Fällen  hallen  sie  nur 
4[)  Güsse  aus.  Eine  mir  vorliegende  Nachweisung 
giebt  die  Durchschnittsdauer  auf  70  Gösse  an. 
Zum  Entfernen  der  Blöcke  wird  bisweilen  eine 
hydraulische  Einrichtung  von  T.  James  gebraucht, 
wdcher  indnasen  von  anderer  Seite  vorgeworfen 
wird,  dafs  sie  den  Block  h5u(lK  zerreifst. 

Pfannen.  Der  Leichtigkeit  halber  werden 
die  Pfenoen  stets  mit  Lebmsand  ausgeDlttert. 
In  einigen  Werken  hält  eine  derartige  FCitterung 
10  bis  lö  Güsse,  in  anderen  40  und  sogar  50 
BUS.  Die  Stopfen  und  Slopfenhalter  dauern  2  bis 
5  GQsse ;  in  einem  Werk  war  die  Durchschnitts- 
dauer 7,11,  in  einem  andern  Werk  mit  enorm 
hoher  Production  war  xufolge  der  jährlichen  Aus- 
weiaungen  die  Durehschnittadauer  der  Slopfm  1,9 


1038 


Mr.  12. 


«STAHL  UHD  EISEN.* 


Deembtr  1890. 


^0 


und  der  StopfcnhillBr  6,25  GOm.  Dabei 
der  Verbrauch  M  faiMrliMlein  Hateml  auf  dw 
Tonoe  Bl6<  ke: 

(Jaurz   22  10  kg, 

Thon  ......  16  7.;i  , 

Saud   21  ».ä  , 

Alte  Ziegel    ...  3  1.36  , 

Lebmaaod  .  .  .  .  30  13.6  . 

92  41,76  k«, 

0»102  einer  Pfeife  kam  auf  «fie  Tonne  BMeke. 

Waltwerkibetrieb.    B«  dar  Schienen* 

fabrication  werden  die  Blöcke  auf  etwa  WS  mm 
ioi  Geviert  vorgewalzt,  gewöhnlich  in  7  Stichen 
und  bit  allgemein  in  Trine,  niemals  anter  dem 

Hammer  verarbeitet.  In  Cambria  ist  eine 
1220  mm-Ouo-,  und  in  Bethlehem  eine  122  mm* 
Trio>Blockwal«e;  bi  letslerem  hat  lidi  die  Ver- 
-/.ö^orung,  welche  durch  Hebung  des  Walzgutes  um 
1,22  m  entsteht,  als  beträchtlich  f»rwie?en.  940  mra 
ist  der  übliche  Durchmesser.  Die  Trio-Walzen- 
strafsen  haben  gewühnlich  die  bekannten  Fritz - 
Holl  cy  sehen  Zufübrunpstische  und  Block-Hand- 
liabungsvorrichluog.  Sehr  gut  haben  sich  für  letzteren 
Zweck  die  Einrichtungen  von  Jones,  Critchlow 
und  Robinson  Je  Rf>a  h<:\  Duos  bewSbrt 

Bei  einigen  grofsen  Btockwalzen,  welche 
durch  ihre  groben  Prodnetiooen  bekannt  «iod, 
sind  nur  zwei  Leute  activ  thiÜg,  denselben 
mub  indessen  der  Maschinist  und  die  Ablösuogs- 
manneehalt  logerechnet  werden. 

Die  vorgcwalzten  Blöcke  werden  in  den  älteren 
Werken  io  etoüacher,  in  den  neueren  in  doppelter 
oder  ?ierEicfaer  SebienenlBnge,  gewöhnlich  in 
11  Stichen,  gewalzt. 

Gewöhnlich  geschieht  dies  nach  vorheriger 
Wiedererwfirmung ,  an  einigen  Orten  fällt  diese 
aus.  Die  Schienensirafsen  sind  gewöhnlich  Trios 
mit  zwei  Gerüsten ,  aii^^nahmsweise  drei  Ge- 
rüsten,  und   zwei  Fertigkalibero.    Die  Walzen 


haben  gew{}hnlich  580  bk  680  mm  Durefaneiaer« 

ausnahmsweise  auch  710  mm,  während  eine  Duo- 
Schienenstrafse  einen  Theilkreis-Durchmesser  vob 
810  mm  hat.  In  einigen  Walzenslrafsen  mit 
gr^fster  Producüon  sind  nur  fünf  Leute  activ 
beschäftigt,  aufserdem  der  Jiaechinitt  und  die 
AblösuQgsmannschaflen. 

Die  Trio-Schienenslralisen  haben  sionreiebe 
und  sehr  gut  arbeitende  Vorrichtungen,  um  der 
Schiene  alle  vier  Bewegungen  zu  geben,  oimlieb 
rie  um  ihre  Achae  an  drdhen,  äe  su  beben  und 
7,u  senken,  sie  piraHel  zu  den  Walzen  zu  bewegen 
und  sie  den  letzteren  zuzuführen.  Die  Blech- 
straben sind  gewShnlieh  Lauthsehe  Trioa  mit 
hin  und  her  bewegbaren  Zuführuiigstiscben.  Die 
obere  Walze  lifst  sich  autoroattscb  beben,  io 
vielen  Flllea  dordi  afai  Pitar  Refenthmaaehinea, 
welche  Ober  den  GerQsIcn  angebracht  sind.  Die 
gewöhnlichen  Abmessungen  fOr  die  Blechstrafsen 
sind  790  bis  810  mm  Durchmesser  bei  2,5  bis 
2,9  m  Ballenlänge.  Auf  solchen  Strafsen  können  in 
24  Stunden  175  Tonnen  BIccbe  in  gewöhnlichen 
Abmessungen  gewalzt  werden,  wobei  8  Leute 
in  jeder  der  2  Schichten  nötblg  sind,  nftmlieb 
I  Walzer,  1  Maschinist,  1  Mann  an  der  Scbr.iube, 
1  Maschinist  für  die  Tische,  je  2  an  den  Hakeo 
und  fOr  Beseitigang  des  ffemmerseblaga. 

Die  Panzerplatlcn-Untversalstrafse  in  Homeslead 
hat  Verlicalwijzeo  von  510  und  horizontale  von 
810  X  m,  «reiche  doreh  ReverairmaseUneo 
von  760  X  1,37  ra  bezw.  1,01  X  1.37  m  getrieben 
werden.  Auf  derselben  können  25  t- Blöcke  von 
1,22  X  1.37  m  terarbeitet  werden.  Ebendaselbst 
ist  eine  hydraulische  Scbeere  für  3000  t  Druck, 
welche  durch  2  Pumpen  mit  einem  Dampfcylinder 
von  1,65  m,  einem  Wassercy linder  von  254  mm 
Durchmesser  bei  2,43  m  Hub  betrieben  werdea; 
bei  Verwendung  von  DampT  von  12,2  kg  a.  d.  qcm 
liefern  sie  Wasser  von  2b  1  kg  Druck  a.  d.  qcm. 


Anhang. 
LohnSite  im  Bestemar-StiMwerkt  bi  Ad«id«b 


AiMtmrthcilonf  im  Jahre  18901 

UeberefehL 
Bwebtfligung:  ZM  imtlanU: 

Bewegen  des  Roheisens                              .  24 

,        ,   Spiegele  beua   10 

.        .   Koks    8 

s        ,    Kalksteins.  ..........  0 

,     der  Block-  und  Sebienräendau  ...  8 

,     des  Schrotts   10 

,  7Mtermaterial8,Lehm,Saad«.8.w.  8 

tarn  Wiegen   4 

an  dm  AubOgeo   14 

Kehren    .......    2 

Bof  der  BAhne   6 

.     .    'lidil   37 

Auüinaut'r  II  der  Cupolöfen   5 

auf  der  Sclim.  ly.flur   27 

t     „     ,    Biriit'iiflur  ...*..*......  29 

an  den  Ff.inniTi     .............  2S 

in  der  Grube   «3 

nr  die  SeUaekeidMwegang    99 


Bescliftftigung:  Sehl  te  LmU 

BOdenreparator   11 

im  ZerkleinenHUSgeblBde   .»••.....  81 

Plalzarbeit   95 

allgemeine  Arbeit  

bei  den  I^ocoinotiven   6 

afii  Fallhaiuriicr   4 

zum  Slahlwiegen   •> 

lur  Bpwepun^  des  Roheisens  •  •  .  — 

im  Ki'ssolliau'^    0 

bei  den  Gclilfbema-'^hinea   9 

bei  den  Vectilaloren     ...«•...,..  4 

im  Gonverteigebäude    ...........  5 

i.  d.  Sdimiede  Rr  das  Gaoeertsfgebiude  ...  4 

bei  den  kleinen  Locomotiven   9 

im  Zerkleiueruo|ngebfiude   2 

Aoftebcff.  deagL  f.  die  Zdtehibaltttng.  8direibeD  4 

503 

FQr  allgemeine  Reparaturen  während  d. Stilletaades 

von  Samstag  Abend  bis  Montag  frOh  ....  81 
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Htifraum. 

Zum  Bewegen  des  Hobeisens: 
I  Aufseher  

Aufladen  auf  die  Hunde    .  .  .  .  . 

rini  B«wej(eii  dt»s  Spini^elfiseos; 
Auflnden  auf  die  l-Iunde  

Zerschlagen  von  Hohkohleoroheisen 

Zum  Bewegeo  des  Koks: 
Auflad«!  «if  dis  Hunde  .  .  »  .  . 

tonn  Bewegen  d»  Kalketeins: 

^  Aofladen  am  Ende  der  Stnnbahne 

auf  di"  Kokshunde  

I  Zerkleinern  u.  Aufladen  a.  d.  Hunde 

pioi  Bewegend.  Bl<ick'n.8ehienenenden : 

(   Aufladen  der  Enden  für  die  Cupolafen 

L,       ...  Birnen  . 
Bewegen  des  Schrotte: 
r  Aufladen  dea  Stahlecbrotia  .... 
'        ,      mndem  Sehrotte  .  .  .  .  . 

Zum  Ah  wiegen 

\^  von  Roheisen  fOr  die  GupolAfen  ,  . 
]  ,  8pi^leIsen,Ptittenn«terinl«lii>bni. 
f  Kfrfile  and  allg^emein«  Beddrftaifse 
;     f&r  den  Cupolofen  ....  .  .  . 

tarn  BewefM  von  fLUaterial,  Lehm, 

TWm  der  Manreiklalm  «of  den 

»     Gnpolefen  mit  ff.  Material,  Lehm, 

Send  a.  8.  w  

desgl.  aaf  der  ffimenllur  ,  .  .  .  . 

An  den  ▲ufidgen: 
tarn  WnMma  d«r  Hund«,  beatimmt 
fQr  die  Oieht«  «nd  8ehBI*liMbnen_ 

Som  Keiiren 
der  Oeleiie,  Airfbebea  dw  benniter- 
"  »en  Koks  und  anderer  Gegen- 


(Uif  der  Bahne; 

I  »mi  BlMen  

}  nr  eomtige  Arheiten  .  .  .  .  .  .  . 

kat  der  Gicht: 

^sum  AulSt^n  von  Robeisen,  Koks, 
l  •  Spkaw  0. «.  w.  in  die  Gupolöten  . 

an  uderer  regulärer  Aibeit  .... 
'  fOf  dareh  forelrt^n  Betrieb  (hei  Ober 

""i'i  Ch.Trtfen)  entstellende  Mehrarbeit 
ZUM»   Lmfahren  der  Hunde  in  den 

Aufzug  

zum  Aufgeben  von  Spiegeleisen   .  . 

Mehrarbeit  

stun  Betrieb  der  AaftOge  

f  BOB  Sehmieren  der  Hunde  .  .  .  . 

iuni  Mauern  der  Cu|)olöfon; 

fQr  gewöhnliche  Arbeit  

I  Mubraibeit  bei  schnellem  Betrieb  .  . 
'  ,  »on  Uaiftarbeitem  .  .  . 
tot  der  Schmeltbflhne : 

zum  Eisensch melzen  

.  «Imgleichen  

^  '      f  ««•.•..•*.•> 


Zalil  der  Leute 


1 
U 


2 

22 


s 


r 


24 


-  4 

-  i  6 


4  - 


2|  2 
3i  3 


I  1 

II  II- 


21 
1 


14 


1     II—  2 


l\  3 


II  1 

I 

I ;  1 


•)  6 

1  1  I 

1  1  I 

1  1 


12 


10 


4i  8 


4 

6  10 


2 

2I  4 


14 


2 

13  I  15 


Ueberlmg  . 

vom  Ejeeuecbmeliep  

•  Hehfurbeit  

zum  Spiegeleisenschmelzen  

desgleichen  

.  Mehrarbeit  

zum  Wiegen  des  giischmolz.  Motails 
zur  Bedienung  der  Aufzil^e  .... 
xuii)  Kehren,  Auflesen  u.  ForLschatlen 
des  Sehrotte   .  . 

Auf  der  Rimenflur: 
zum  Giefseu  des  Hoheisens  aus  den 

Pfannen  in  die  Birnen  

zum  Giefsen  des  Spiegeleiseos  aue  den 
Pfannen  in  die  Birnen.  ..... 

zum  Ausfüttern  der  Flknuen  .... 

HAlf^urbriter  hierbei,  ferner  eolebe 
»ir  Versorgung  der  Birnen  und 
Locomotitea  mit  Kohlen,  Aufsam- 
meln des  Schrotts  11.  s.  w  

zur  Bedienung  der  Birnen  

dergleichen.  

«  ............ 

p  ............ 

zum  EinbriaMu  von  aehwereu  Sehrott 
Jungen  fBr  dl«  BebAptprob«  .... 
zum  Kehren  nud  Reinigen .  .  .  .  . 

Bei  der  Pfaon«: 
nun  Einsetien  der  Slopflm ..... 
xum  Aoftnans  aa  dar  Plann«  beim 

Giehen  

zum  Zureclilniariien  u.  Einsetzen  der 

Slopfenstaiigun  

Hülf^at in'it»  I  hii'.  ....... 

7.uni  Reinigen  der  Slopl'fnj^tan^en  .  . 
zur  Schöpfproben -Entnahme  .... 

Handlanger  der  Lebnutrhetter  .  .  . 
fQr  Mehrarbeit  bei  heiftom  Wetter  . 

Stopfenmacber  

Hflifearbeiter  dabei   .  . 

In  der  Giefs^be: 

Aufseher  

Aufseher- Assistenten  

andere  GieCsgrubenleut«  ...... 

Rfilbarbelter  .  . 

zum  Stahlgiefsen  

zur  Bewegung  der  Pfannen  .... 
zum  Heinl^ifti  der  Coquillen  .... 

Leute  im  do^  house  

Jungen  zum  AtikOfilcn  der  (:n({iii1len 
zur  Probe -Entnahme  .... 
Mehrarbeit  bei  heifsem  Wctler,  zur 
Bedienung  der  Kr&bne   .  .  .  .  . 

Schlackenarbeiter : 
nr  Bewegung  der  Seblaeke  von  der 

Birne  

deigleichea  

.  aus  der  riicfsgrube  .  .  . 
.  .den  CupolAEni  .  .  . 

bei  den  Spiegeleisencren  

•     .  Hunden  •  .  • 

Zur  Reparatur  der  BAden: 

Vorarbeiter   . 

zur  Hamtelhing  imt  BOdm  


Zahl  der  Leute 


1  1 
1  1 

1  !  — 


2 
1 
1 
1 

1  i 

1 

1 

1 

1 

2 


1  27 


8 
S 
24 
2 
2 
6 
4 
2 
4 
2 


-    2  54 
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Zahl  der  Leute 


Ütb«rtng  . 

HOlfsarbeiter  

f,  •••..•.•<•« 
mm  AmAttem  neuer  PÜuuien  .  .  - 
miftarMUir   .  . 

ZerUeinerungsgehaudc : 
nunMiacbeo  d«rMat«ri»li«a  für  Böden 
und  Birnen.   

ROltsarbeiter  

zum  Hiseben  für  dfe  CupolAfni.  .  . 

zum  Mahlen  

desgleichen  

Heiiriirbeil  

zum  Zerkleinerti  

zum  Qu«ra-Zert^ctil;ii,'*n  .  ..... 

Junge  zum  Tbonlrocknen  ..... 

Jungen  ,  ,   

für  die  Huode   .  . 

PlatzArlieit : 

Vorarbeiter  

mm   Bewegen   und  Aufladeo  des 

Schrott«.  Lehms,  d«r  Pfeifen» Thon, 

Sud,  ^iieMJ«i8ea  m.    ir. .  .  «  . 
mm  FortBebttfra  det  Scfaratto  .  .  . 
Allgemeine  Arbeit: 

Vorarbeiter  

lum  Wechseln  der  Bfldeni  Remigen 

der  Werkstatt  u.  s.  \v   . 

nr  Bewegung  der  beifa.  Bloek*Bnd«l. 

WeebMlo  der  CoquUlen  u.  s.  w.  . 
zur  Gebtttdereporatnr.  Reinigung  der 

Kamine  und  Reparatur  der  Hunde 

Haifsarbeiter  .  

lur  Reinigung  unter  den  Birnen  und 

FortschafTen  des  Schrotts  .... 
lur  Rcinit'uiig  der  (Ji^iri-^o  zwischen 

den  Bnnen  und  Böden   

war  Reinigung  des  Gebäudes  .... 

nun  Schmieren  der  Hunde  

Reinigung  der  Geleis«  u.  Herbei' 

Schaffung  von  LocoroottTkohten  ■  . 
An  den  Locomotiven: 
mr  FortschafTung  der  heiFsen  und 

knllen  Goquillen,  des  Schrotts  vom 

Schirnonwalzwerk  zum  Gonvcrter 

gebftude  und  Fallhammer  .... 
mr  Zaftibr  der  heilten  BlSeke  mm 

Schienenwalzwerk .....  .  .  . 

An  Fallliaiuiaer: 
giini  /crsrhiagen  der  alten  Goqnillea, 

des  äcbrolts  u.  a.  w  

BUfkarbeiier   .  . 

Zorn  Wiegen  des  Stnhls  .  


1  1 
1  1 


1 


21 


3 


-I  2 

-30 

I 

—  i20 


i  1 

;  1 


1  1 

21  2 


§ 

es 


2 
4 
Ii 
1  11 


1 

5 
3 
2 
4 
2 
2 
2 
1 
3 

6  31 


46 


68 


*  In  dem  Originel  sind  di«  21  Leute  der  nreiten  Sebichl 
hei  der  Summe  iri«bt  berOckricbiigt,  waebalb  du  End- 
Eri,'''l>iiir-?  dieser  Tab^  mit  demjenigen  dei  QrigiMli  nicht 

Abereinatimmt. 


Im  Kodselbaus: 

1.  Heizer   ••• 

2*  «  ••••••••««#«4 

HQlfsarbeiler  »  .  . 

Bei  der  Gebläsuoudiine: 

1.  ÜMchlnlit  

2.  

3.   

4»      .   •     '  ' 

tn  Am  Druckpumpen  ....  .  .  . 

Ventilatorenraom : 
Maschinisten  ..».....«  .  .  . 

Gonvertergeb4ude : 

Haschinenaufseher   

HOUMrbeiter  

.  Seiunierer   .  . 

Schmiede  f  n    i  i  r,onF< 
fOr  Schmiedearbeit 
Zmebllger  ^ 

Bei  den  kleinen  Locomoliven: 

KascbinistflQ  

desgl  

a  tum  Bewegen  der  Blocke  .  , 
.     «        •       «  CoqnPlen 

ZerkleinerungsgebAude : 
Maadiiaistea   , 

Aufiwher  

Assistent  desselben  , 

für  die  Zeiteinballung  ...... 


Zahl  der  Leute 


I 


s 


10 


Allgemeine  Reparaturen  wlbrcnd  des  StUlstandes  tob 
bin  nr  Betrieb« 

Xontag  Mlh. 


•  Zahl 

der 

Leute 

i 

i 

1 

1 

* 

1 

0« 

Zur  Reparatur  der  CupolAfen: 

1 

l 

i 

1 

1 

8.     *  ......■...*.. 

1 

1 

2 

2 

Srliiiiol/Iinhne; 

/um  Ausiiri^chen  der  Ansätze  aus  den 

Rinnen  und  Neu-AusfQttem  ders.  . 

8 

S 

2 

2 

5 

Bei  dfn  Rirtion  : 

1.  Manu  zum  Ausfüttern  

I 

1 

2.      g        f            ,  ...... 

1 

1 

3.     ,       .         «  •«*.••. 

1 

1 

4.          ,              r,                   •  •••••• 

HOUsarbeiter  

1 

1 

8 

8 

mm  Leuobten  Imi  Naebt  

1 

1 
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Ueber  Terscliledeiie  neue  Einriehimigeii  in  den  Stahl-  md 

Walzwerken  Deutschlands. 

Von  R.  M.  Daelen.* 

(Hierzu  die  Tafeln  XVI  und  XVIi.) 


IKa  Sldil*  und  Walzwerke  sind  in  den  leisten 
Mlien  neUach  mit  neuen  Einrichtungen  versehen 
worden,  um  verbesserte  Betriebsmethoden  ein- 
zuführen, die  Erzeugung  und  Verarbeitung  grofser 
Massen  diircli/.ufQhrttl  Uld  dabei  don  stets 
wachsenden  Anfordern npren  an  die  EigeiiicliaAen 
der  verschiedenen  Flufscisenfabricate  bezüglich 
WMtf  Festigkeit  und  tuberer  BeaebaiTenheit  nicht 
nur  zu  genügen,  sondern  auch  einem  stellenweise 
noch  zu  gunsten  de«  ScbwetÜMtseos  herrschenden 
Vomrtlidl  dareh  den  Nadiweb  der  thatslehlichen 
Ueberlegenhcit  des  Flufseisens  in  der  Anwendung 
zu  fast  allen  Verbnuiduawecken  entgegenzuwirken. 
Wenn  trotzdem  die  Zshl  der  PoddeUtfoi  noch  keine 
sehr  erhebliche  Abnahme  gefunden  hat,  so  liegt  der 
Grund  vornehmlich  in  dem  allgemein  gesteigerten 
Bedarf  an  Elsenhbricaten  aller  Art,  jedocli  tit  em 
beschleunigter  Rückgang  der  Erzeugung  von 
SchwcifsHsen  für  die  nüclisle  Zeit  um  so  mehr 
zu  erwarten,  da  noch  meiirere  profse  Neuanlagen 
lÖr  die  Erzeugung  von  Flufseisen  im  rheinisch- 
westßilischcn  Industriebezirke  in  der  AuslÜbrung 
begriffen  üind. 

Wenngleich  bei  allen  groben  Werken  die  Her- 
slrllirn;- von  Flufseisen  unter  Entnahme  des  flüssigen 
Hoheiseos  vom  Hochofen  und  die  Verarbeitung 
SU  Fertigbhricaten  ohne  «eitere  Anwendung  von 
Kohle,  .1^  die  Erzeiigvuip  der  Betriebskraft  der 
Walzwerke  erfordert,  stets  das  leitrade  Programm 
bildet,  so  iat  dasadbe  doch  nur  in  wenigen 


•  Vorgetragen  in  der  Vc: -  nu-i  iun^?  des  »American 
Institute  of  lliiiiog  £ogin««r6<  in  New  York  am 
1.  Oetebar  1890. 


Welken  in  Tollkonunener  Weue  durobgeföhrt 
worden,  weil  bei  den  meisten  der  Umbau  der 
vorhandenen  Anlagen  während  des  Betriebes  grofse 
Schwierigkeilen  bietet  und  vielfach  auch  in  der 
Verarbeitung  des  Flufseisens  einer  grofscn  Zahl 
verschiedener  Fertigfabricate  ein  Hindemifs  liegt. 

Nachdem  die  Einführung  der  Entphospborung 
durch  basische  Zustellung  und  SchaekenbOdung 
zunächst  auf  die  Einrichtung  der  Bessemcrwrrke 
ihren  Einllufs  ausgeübt  bat,  tritt  in  den  letzten 
Jahren  die  gleiche  Wnrkung  (Or  den  Siemens- 
Martin-Ofen  liervor.  Die  basische  Zustellung  wird 
viellkcb  eingeführt,  und  diejenigen  Werlte,  welche 
beide  Verbhren  betreiben,  sind  bestrebt«  die  C!on' 
verter  utui  Oefen  in  der  Weise  anzuordnen,  dafs 
ein  combinirler  Beirieb  ermöglicht  wird,  sowohl 
durch  die  ESnriehtnngen  IBr  da*  Ehnelzen  als 
auch  des  Vergicfsens  zu  Blöcken  und  Formstürken. 

Für  kleinere  Werke  mit  beschränkter  Pro- 
duction  gewinnt  in  letzterer  Zeit  der  HerdschmeU- 
ofen  mit  basischer  Zustdtung  als  Ersatz  des 
Puddeloreiis  an  Bedeutung ,  während  basisclip 
Converter  für  kleinen  Ersatz  nur  vereinzelt  auf- 
gestellt worden  sind  und  in  noch  geringerer  Zahl 
betrieben  werden. 

Ueber  die  für  eine  bestimmte  Erzeugungs- 
fthigkeit  bestgedgnete  Zahl  und  Anordnung  der 
basischen  Converter  haben  lange  Zeit  verschiedene 
Ansichten  geherrscht,  da  die  Anzahl  der  Chaigea 
in  einem  Tage  und  die'  Haltbarkdt  des  Futters 
bei  der  Einfuhrung  des  Vcrfahj'ens  viel  geringer 
waren,  als  bei  dem  sauren  Procefis,  uxkI  hier  erst 
aBnifalieh  fiflüinmf  Fortsdnilte  fenuda&t 
hat,  welche  früher  in  der  jetzt  erreichten  Ordlhe 
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kaum  zu  erwarten  waren.  Das  Sjslem  des 
Auswechselos  der  ganzen  Converter  an  Ort  und 
Stelle  hnt  nur  in  einzelnen  Fällen  Anwendung 
gefunden,  und  nachdem  entschieden  war,  dals 
8  Gomrcrter  von  10  bis  12  t  Binsats  IQr  eine 
Tageserzeugung  von  400  bis  500  l  genügen, 
wurde  mehrfach  deren  Aufstellung  im  Kreise 
um  emen  drehbaren  Pfimnenkrahn  ab  die  «n* 
fachäle  Anordnung  erkannt  und  ausgeführt.  Soll 
dieser  Krahn  sowohl  die  Roheisenpfanne  zur  Höhe 
der  CSonvertermanduDg  heben  als  auch  beim  Ent- 
leefen  die  Stahlpfanne  trageOt  90  wird  derselbe  mit 
einer  getrennten  Vorrichtnnt  wat  AnfiDahme  und 


«f.  1. 


zum  Transport  der  Pfanne  beim  VergieCno  in  ifi» 
GoquiUen  teriiaoden,  wesu  entweder  dn  aweHcr 

Drehkrahn  oflor  ein,  liber  einem  gestreckten  Graben 
laufender  Wagen  dient.  Die  letztere  Einrichtung  bat 
sieh  nir  Trumnng  des  ConTerterraomes  von  der 
Giefshalle  am  besten  bewährt  und  diirfte  um  so 
m^r  zu  weiterer  Aufnahme  gelangen,  da  sie  auch 
für  die  bereits  angef&hrie  Verbmdung  von  Con- 
verter  und  Herdofen  am  zweckmSfsigsten  ist.  Es 
ergiebt  sich  dann  die  in  Fig.  1  dargtstellte  Auf- 
stellung der  Converter  e  in  einer  Linie,  daran 
auschliefsend  der  Giefs^rrulien  O  mit  den  Block- 
krahnen  J1  und  hierauf  folgend  die  Herdöfen  IT.  Die 
Roheiseiipfaiint  gelaugt  auf  eineni»  auf  Hütlennur 
i  liegenden  Geleise  1  vom  Hochofen  zum  Stahlwerk 
und  wird  hier  durch  ein  hydraulisches  Hebewerk  K 
zur  Höhe  der  Mündung  der  Converter  beförd^t,  wo 
das  Geleise  entweder  vor  oder  lunler  densdbeik 
liegt.  Im  erstercn  Falle  entsteh!  drr  Uebelstand, 
dafs  die  Träger  desselben  dem  Steuermanne  der 
Hydraulik  <fie  Ausddit  auf  die  ConTertennffndong 
beim  Entleeren  theilweise  verdecken,  im  zweiten, 
dafs  lange  Rinnen  zum  Einleiten  des  Roheisens 
erforderlich  nnd.  Nachdem  sich  gezeigt  bat,  dals 
das  Entleeren  der  Roheisenpfanne  am  besten 
durch  Abstechen,  nicht  durch  Umkippen  geschieht, 
mufs  die  in  ausländischen  Stahlwerken  mehrfach 
angewendete  Vorrichtung  eines  Hebewerkes 
I  zwischen  je  zwei  Convertern  als  die  beste  be- 
zeichnet werden,  da  beim  Abätechen  ohnehin 
eine  kurze  Rintie  erforderlich  ist,  deren  Instand* 
haltung  auch  keine  erhebliche  Arbeit  erfordert. 
Das  auf  Uüttenflur  liegende  Geleise  i  dient  dann 
sowohl  für  die  Roheisen'  wio  flir  die  Slahliiiuiii», 
und  ist  nur  IBr  gMigPisto  Aosweiebiingen  Sony» 
zu  tragen. 

FOr  dk»  Bmrichtnng  des  Wagens  snr  Anf^ 

nähme  der  Stahlpfanne  sind  je  nach  den  örtlichen 
Verhältnissen  abweichende  fiedingungen  maHs- 
gtheoA  gewesen,  und  ist  derselbe  meistens  als 
Locomotivkrahn  zum  Heben  und  Heruinsctiwenken 
der  Pfanne  nach  dem  in  Fig.  2  bis  5  dargestellten 
System  ausgeführt,  also  mit  Dampfkessel,  Betriebs- 
maschine und  Dampfpumpe  versehen  worden. 

Das  vierachsigc  ünlergeslell  des  Fahrzeuges 
ist  aiä  Kastennüuueij  aus  Blech  gebaut;  der 
Kasten  zwischen  der  2.  und  3.  Achse  rathftlt 
das  zum  Heben  des  Auslegers  bestimmte  Druck- 
wasser. Der  Rahmen  ist  in  4  Punkten  aufgehängt. 
Die  1.  and  8.  Achse  sind  durch  Kupp^telangen 
mit  einander  gekunpell  'Tnd  werden  durch  die 
weiter  nach  hinten  liegenden  Daropfcylinder  an* 
getrieben.  Es  betrigt  der  GylinderDorehroesser 
240  mm ,  Der  Kolbenhub  400  mm,  der  Rad- 
Durchmesser  640  mm,  der  Dampfdruck  12  Atm., 
die  Fahrgeschwindigkeit  ist  2  m  in  d«  Secnnde. 

In  den  Druckwasserkästen  zwischen  der  2. 
und  3.  Achse  ist  ein  Kreuz  aus  Stablgufs  ein- 
gelassen, in  welchem  der  aus  gleichem  Material 
bcsldicnde  Ptunger  ton  SSO  nun  Inberem  and 
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450  mm  inncrem  Durchmesser  millels  Kegels 
befestigt  ist.  Die  gröfsle  zu  hebende  Last  betrügt 
41  t  entsprechend  17  Alm.  Wasserdruck;  dos 
Sitlu  rlicilsventil  der  Druckleittm^'  ist  auf  Atni 
belastet.  Der  gufseiscriic  Diuckcylinder  iial 
900  mm  Hubhöhe;  er  trägt  mitteb  eines  Quer- 
trägers ans  Stahlgufä  2  '^on  500  mm 
Uübe,  welche  am  einen  Ende  die  üierdpfaiuie, 
am  andern  das  Gegengewicht  trugen.  Die  Pfanne 
hängt  in  einem  g'eschniiedeten  Ring,  dessen  Zapfen 
in  Wagen  lagern,  die  auf  den  I- Trägern  ver- 
schieblrär sind;  die  Ausladung  betragt  2,8  bis  2,8  m 
vom  Plungermiltel  gemessen.  Die  Pfanne  kann 
ferner  um  die  Zapfen  ihres  Ringes  gekippt  werden, 
zum  Zwecke  der  Entleerung  von  Schlacken  oder 
zum  Giefsen  über  den  Pfutinenrand,  im  Falle  sich 
die  unlere  Ausgiifsüffnung  verstopfen  sollte.  Am 
Ende  der  Langträger,  über  die  Pfanne  hinaus- 
ragend,  ist  ein  Uiersersland  ang^ingt.  Der 


ganze  Ausleger  kann  nach  jeder  Spite  um  110' 
ausgelenkt  werden  mittels  eines  Gcti  iebcs  an  der 
i  senkrechten  Welle  zwischen  Plunger  und  Pfanne, 
v  t  l'  hi»-  in  ciiien  auf  dem  nabiircii  Ix'fesligten 
^  Zaiiiikraiu  ciiigreil'l.  Alle  Theilu  des  Kähmens, 
welche  unterhalb  des  von  der  Pfaime  bestrichenen 
Hatimf»«;  liftrcn ,  insbesondere  die  Locomotiv- 
raaschinc,  sind  mit  feuerfesten  Steinen  Qbermauert, 
um  BesoUtdigungen  dureh  etwa  ausaieTseDden 
Stahl  zu  Verbindern. 

Die  Bewegungen  des  Verschrebens  und  Kippens 
der  Pfanne  sowie  des  wagerechten  Auslenkens 
pcsc  lu  hon  von  Hand  mittels  ZahnradCibcr-clzun^' 
I  durch  ^Vrbciter,  welche  auf  den  zwischen  Plunger 
I  und  Gegengewicht  an  den  Trigem  befestigten 
'  Trittbrettern  stehen.    Beim  seitlichen  .\iislenken 
kann   durch    Hebcbäumc  nachgeholfen  werden, 
welche  in  Oesen  an  den  Langträgern  am  Pfannen - 
ende  eii^asteckt  werden;  diea  hat  sich  jedoch 
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im  Betriebe  nicht  als  uotiiweudig  erwiesen.  Dos 
Gegengewicht  besteht  ans  einem  Blechkasten, 
welcher  durch  Oufsklölze  im  Gewicht  von  12,8  l 
beschwert  ist.  Der  Schwerpunkt  des  gesammten 
Ausleger»  sammt  12  t  Ladung  liegt  510  mm 
▼om  Plungermitlel  entfernt  gegen  die  I^fanne  zu,  | 
nUn  rttu'li  bc-i  rechtwinkliger  AuslenkuQg  stets 
innerhalt)  der  Spurweite. 

Hinter  dem  G^engewiebt  liegt,  quer  zur 
Lfln^fsnchse  auf  dem  Unferf»estell  pplapnr! .  der 
Dampfkessel,  em  gewohuJicher  LocomotiTkessel 
▼OD  81,29  qin  Heizfläche,  0,i&9  qm  Rostfilcbe 
und  12  Atm.  Druck.  Dahinter  ist  der  Stand 
für  den  Maschinisten,  auf  dessen  einer  iieite  der 
KohlenlMsten,  und  unterhalb  dei  fHibbleches  der 
Kasten  för  das  P|i<'i.sc\va.s.«er.  Der  Mascliinisl  hat 
aulser  den  verschiedenen  Tbeiien  der  Kessel- 
armatur den  Regulator  und  Steuerhebet  der  Loco« 
inotivmaschiiie,  den  Brenishebel  sowie  das  Hand- 
rad des  Wasserverltieiluogsscbiebers  zum  Heben 
und  Senken  des  Aufliegers  lur  Hand. 

Die  Druckpumpe  liegt  neben  dem  Kessel, 
unterhalb  des  Gegenpewichis  ;uif  dem  Rahmen- 
dcckblech.  Sie  besieht  aus  2  Dainpfcylindern  von 
150  mm  Ourehmesser  und  2  doppeltwirkenden 
Pumpen  von  80  mm  Phmger- Durchmesser  bei 
220  rora  gemeinschafthchem  Hub.  Zwischen 
Dampfeylindhem  und  Pumpen  liegt,  durch  Kurbel- 
sclili'ifen  angetrieben,  die  Schwungraihvello.  Die 
Pumpe  saugt  aus  dexa  Wasserkasten  zwischen 
den  Ridem  und  drflekt  in  einen  Drackvmd» 
kesscl  unter  dem  Dampfkessel.  Von  dn  peht  das  , 
Dnickwasser  zum  Verlheilungsschieber,  der  auf  1 
dem  Dampfkessel  befestigt  ist.   Die  Pumpe  kann  | 


ns.4. 


ununterbroeben  fortail»eiten,  beim  Stillstand  and 

Senken  des  Auslegers  arbeilet  sie  durch  das 
Sicherheitsventil  hindurch  in  den  Wasserkasten 
zurQck.  Bin  Abheben  des  Muschelsehiebers  darch 

Druck  von  unten  ist  nicht  möglich,  da  die  Pumpe 
aber  ihm  stets  einen  der  Sidierbeitsvenlilbdastuog 
entspreehenden  Druck  von  85  Atm.  erhilt,  wlhrend 
das  Gewicht  des  Auslegers  nur  einen  Druck  von 
17  Atm.  zu  erzeugen  rermag.  Das  Sich^beits- 
ventil  ist  nicht  mittels  Winkelhebels  und  Peder- 
wage,  soodem  unmittelbar  durch  zwei  auf  Zer- 
knicken bprinfspriichte  Blattfedern  belaslPt,  welche 
einen  zienilicii  grofsen  Yenülhub  ohne  merkliche 
Steigerung  der  Belastung  gestatlm. 

Das  ncsanimlge\\  iclil  des  dienslfahipen  Fahr- 
zeuges einschl.  12  t  Ladung  beträgt  66|&  t  Die 
Lastvertheilung  ist  folgende; 


Achse: 

4. 

8. 

2. 

1. 

Zusammen 

Mit  ist  Ladung}                oft»„„,u^/^«ite  der  Pfanne  .  .  . 

J     •      «""^^  '"''^•'^^i  Seite  de»  Gegeogewtchlr. 

17.2 
12.75 

£}  O 

17.2 
12.75 

8,2 
2Ü,4 

15  55 
8.5 
3.3 
6.35 

15.55 
8,5 
8,3 
6,85 

65,5  t 
53.5  t 

Lanlbiehsen 

Trtebädis« 
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Dieser  Krahn  ist      der  PJniw  Errab  ft  Co., 

München,  construirt  iiml  auch  gröCser  bis  zu  SO  t 
Pfanneninbalt  ausgeführt  wordea.* 

Da  iodesaen  mdirfach  ein  Apparat  Terhngt 
wurde,  welcher  die  für  Iltltlenwerke  wünschens- 
werthe  Eiffenschafl  der  Einbchbeit  io  böberem 
Mafse  besilxt,  und  da  die  Praxis  ergeben  hat, 
dab  xum  Entleeren  der  Converter  in  die  Pfanne 
sowie  EUm  Vergiefsen  in  die  Coquille  das  Heben 
und  Senkm  derselben  nicht  erforderlich  ist.  so  er- 
scheint die  in  Fig.  6  bis  1 1  (Tafel  XVO  dargestellte 
Einrichtung  die  einfachste.  Dieselbe  besieht  aus 
einem,  aus  Schweifäciscn  construirten,  auf  dem 
Geleise  1  (Fig.  1)  gehenden  Wagen,  welcher  ent- 
weder durch  eine  auf  dem  Neben p'elt  i so  2  gehende 
Locomoüve  oder  vermittelst  der  üebcrsetzung  U 
▼OB  "Band  hewegt  wird. 

Beim  Giefsen  pe5;chieht  dieses  in  der  Richtung 
m,  damit  die  Mündung  der  gefüllten  Coquille  beim 
Weiterfahren  frei  wird,  deren  Hdhe  bei  aHen 
durch  Unterlagen  gleichmäfsig  gerichtet  wird. 
Die  Pfanne  kann  nach  fi  gdüppt  und  nach  o 
seitlich  gedreht  werden,  falls  2  Reiben  von  Go- 
qiiillen  vorhanden  sind.  Um  beim  Znsetieo  der 
GiefsölTnung  der  rfaiinc  einen  Dorn  von  unten 
eintreihen  zu  küiuicu,  wird  ein  hydraulisches 
Hebewerk  in  der  Grube  angebracht,  welches 
seitlich  von  den  CkMiuillen  slebl,  während  der 
Dom  die  Form  eines  Hackens  erhält. 

Zum  IVansport  der  Scblackenwagen  unter  die 
Converter  und  zurück  zur  Schlaclenroflhle  dienen 
die  Geleise  3  (Fig.  1). 

Die  Zufuhr  der  feuerfesten  Materialien  zu  den 
Convertern  gc-cliieht  ,uif  dem  Geleise  f  (Fig.  1,  8 
u.  14),  welches  auf  der  ersten  Bühne  liegt,  und 
diejenige  des  Kalkes  und  des  Brennmaterials  auf 
dem  Geleise  5,  welches  auf  dem  Dachstuhl  ruht; 
beide  Bühnen  werden  durch  den  bydr.iuliscbeii 
Aufzug  A  bedient.  Dieser  Transport  kann  auch 
durch  Drahtseilbahnen  .lusgeführt  werden,  welche 
in  der  Anlage  mid  Bedienung  billiger  sind  und 
den  wesentlichen  Vortheil  haben,  dafs  das  Ein- 
fallen von  Kalk  und  Koks  in  die  Converter  aoto* 
rnalisch  erfolj^t. 

Die  hier  beschriebene  Anordnung  der  üou- 
verler  sowie  der  xogehdrigen  Bähnen  und  Hoch- 

geleisc  verlan^'l  eine  nur  niäfsl^e  Ilölie  <]er 
Stahlwerksbalie,  indem  das  Dach  so  niedrig  gelegt 
Mt,  dab  heim  Blasen  der  grSftto  Theil  der  Flanune 
des  Converters  über  dasselbe  hinaus  gddt^  wird, 
so  dafs  wenig  Wärrae  und  Rauch  im  Gebäude 
bleibt.  Das  Profil  desselben  kann  auch  für  die 
GieCsballe  durchgeführt  werden. 

lieber  die  Einrichtung  dei  Converltr  im  l^e- 
souderen  ist  zu  bemerken,  dal's  die  Anwendung 
eines  Mittelringes  mit  Drehzapfeo  aus  einem  Stück 
meisleiu  aufgegeben  worden  ist,  da  diese  vom 


*  Vergl.  die  ttuäfälirliciie  Zeichnung  iii  .Nr.  1  der 
Zcilschrift  des  »Vereins  devtseber  Ingeaisttre«,  18S9. 


I  Gubrisen  trots  des  grofsen  Ckwiehtes  nicht  sicher 

und  von  Schweifseisen  seVir  theucr  sind.  Der- 
selbe wird  jetzt  aüs  starkem  Blech  bergeslelll 
und  die  Zapfen  von  Stahlguls  werden  angesehraubt. 
I  Zur  H<  rsti  llung  des  basisclicn  Futters  haben 
sich  die  vermittelst  der  hydraulischen  Formprcsse 
hergestellten  Theerdolomitsteine  vonOglich  he- 
j  währt,  indem  das  Ausmauern  mit  denselben  viel 
weniger  Zeit  erfordert,  als  das  Ausstampfeii,  ubd 
die  Hallbarkeit  nicht  geringer  ist.  Zur  Her- 
stellung der  Böden  sind  ebenfalls  mechnniache 
Vorrichl«in«r<»n  mit  Erfnlp  ausgeführt  worden. 

Die  Verarbeitung  der  Converterschlacke  behufs 
Verwendung  als  StaubdOnger  bildet  eine  wichtige 
Aufgabe  im  brjsischen  Betriebe,  und  ist  hier  die 
Einföhrung  der  Kugelfallmühle  m  Stelle  des 
Kollerganges  als  wesentliche  Verbessetong  so  he* 
zeichnen,  indem  die  Anlauf  billiger,  der  Krnfl- 
verbrouch  geringer  und  die  Beseitigung  des  nach 
anfaen  dringenden  Staubes  erheblich  leichter  und 
voUiUMEnmener  ist. 

per  bereits  erwähnte  Fortschritt  in  der  Er- 
höhung der  Erzeugung  der  basischen  Graverter 
ist  in  erster  Linie  in  der  allmählich  erzielten  Ver- 
kürzung der  Dauer  der  Rlisezeit  der  einzelnen 
Chargen  begründet,  indem  dirselbe  von  etwa  20 
auf  12  Mhiuten  fOr  lO-t  Converter  lierabf.  j^^angcn 
ist.  Der  verwendete  Wimliilierschufs  betrug 
früher  bis  zu  150  fi,  jetzt  etwa  SO  Auch 
die  neueren  GeUftsemasobincn  haben  erhebliche 
Verbes'.eruiipjen  erfaliren ,  indem  tler  scliäilliche 
Kaum  auf  einer  KoU>en8eite  eines  WindcyUnders 
von  5  auf  2  ^  vermindert  worden  ist. 

Die  Verbindung  einer  Herdofenschmelzc  mit 
einem  Converterwerk  besteht  in  den  Nebengeleisen 
2  u.  6  (Fig.  1 ,  auf  welchen  die  Pfanne  mit  dem 
vorgeblasenen  Material  zu  dem  Hebewerk  Ki  und 
dem  atif  der  Chargirbübne  liegenden  Geleise  7 
Iransportirt  und  vermittelst  einer  Rinne  auf  den 
Herd  entleert  wird. 

Die  liasische  Zustellung  des  Herdes  hat  zu 
verschiedenen  Vervollkommnungen  des  Siemens- 
scbeo  RegeneraßvofiBinB  gefilhrt,  indem  die  einzelnen 
i  Theile,  der  Ofenkorper,  die  Kanäle  und  die  Gene- 
1  ratoren  getrennt  construirt  werden,  um  sie  behufs 
I  Instandhaltung  der  feuerfesten  Futter  möglichst 
leicdit  zugänglich  zu  ;.'cstallcn.  Infolge  der  da- 
durch ermöglichtea  Vcrgrölseruug  und  rationellen 
Gestahong  der  Regeneratoren  ist  eine  Erhöhung 
der  Temperatur  bei  höchst  ökonomisohem  Kohlen- 
verbrauch erzielt  worden ,  so  dafs  der  Gang  der 
Chargen  beschleunigt  und  die  Zahl  dersdben  im 
Tage  vermehrt  worden  ist.  Bei  einem  Einsätze 
von  etwa  8  t  Roheisen  und  4  t  Schrott  werden 
in  24  Stunden  6  Chargen  erzielt  und  300  kg 
Kohlen  auf  1  t  Elobeisen  weichster  Qualität 
verbraucht. 

Die  Giefsballe  ist  im  vorliegenden  Falle  für  die 
Converter  und  die  Herdöfen  gemcinachafUicb» 
I  ebenso  der  Anschlufe  an  die  Aosgldcbungs- 
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gruben  A,  die  Btoekwahe  tcr  und  die  Perttg- 

walzwcrkr  F.  Der  Aiis^'leichungsbelricb  ist  be- 
sonders iu  imgeheizleu  Gruben  in  ausgedehntem 
MaEw  eingeföhrt  und  findet  eine  stete  wachsende 
Verbreitung.  Derselbe  eignet  sic  h  in  besonderer 
Weise  für  die  Verarbeilung  in  der  Blorkwalze, 
weil  diese  die  Herslelhaig  von  Blöcken  von  gleich- 
raäfsiger  Gröfse  und  grofsem  Gewichte  gestattet, 
also  den  Gicfsbetrifb  mnjjlichst  vpreiiifuiht.  Da 
aber  auch  die  weitere  Verarbeitung  derselben 
durch  Walsen  ohne  Nachwärmen  auf  bis 
'fi.'.o  des  iir^prfmfrllrhoti  ninMscliiiillcs;  >\c\i  als 
praktisch  durcliführbar  erwiesen  hat,  so  werden 
durch  diese  Einrichtung  bereits  erhebliche  Betriebs- 
ersparnisse entitll.  lüiil  ist  zu  erwarlin,  ilifs 
dieselbe  allgemeine  Einführung  auch  für  die  Her- 
stellung von  Fertigwalzbbrieaten  wie  Schienen, 
Schwellen  u.  s.  w.  finden  wird.*  Die  ungeheizten 
Gruben  bedingen  dafür  einen  möglichst  regel- 
märsigen  Gang  des  Stahlwerices  bei  hoher  Pro- 
duclion,  und  liegt  somit  auch  ein  Vorthd)  in  der 
fortwährenden  Contiolc,  welcher  dieser  Betrieb 
unterliegt,  es  folgt  alicr  auch  daraus,  dafs  sowohl 
die  Anordnung  als  diu  ('onstrurtion  der  einaefaieD 
ApparaJp  dem  Zwecke  niöf-diehst  vollkommen 
entsprechen  mufs,  uud  da  beides  in  vorhandenen 
Stahl'  und  Walfwerken  nur  selten  erreichbar  ist, 
so  wird  in  solchen  die  Finffilininp  meistens  ver- 
zögert, bis  ein  umfassender  Umbau  nothwendig  wird. 

Die  Zahl  der  ungeheizten  Gruben  wird  so 
bemessen,  dafs  Blöcke  von  1000  bis  1500  kg 
Einzelgewicht  von  20  bis  40  Minuten  in  denselben 
»erweücn  kennen.  Der  Verlust  durch  Oxydation  beim 
Ausglcii  ii  ;   und  Walzen  beträgt  zusammen  1 

Die  liei/baren  Gruben  werden  entweder  mit 
Gasfeuerung  und  Regeneratoren  oder  mit  Host- 
Teuerung  und  Ludheizung  versehen.  Der  Verbrauch 
rm  Kolilen  beträgt  2Vj  bis  8V3  9a,  der  Vorliisl 
durch  Oxydation  1'/»  des  Ausbringens,  während 
ein  Wärmofen  5  bis  6  5l^  Kohlen  verbraucht  and 
2'|i"i  bis  3  %  AWir.and  verursacht,  dabei  i^t  die 
Bedienung  und  Instandhaltung  der  Gruben  erheblich 
bilUger.  POr  erstere  bieten  die  hydraulischen 
Kralmeii  .V,  deren  sämnitliche  Bewegungen  ver- 
mittelst NN'asserdruck  bewirkt  werden,  grofse  Vor- 
thnle  gegenaber  den  eh^cfa  wirfemden  Hebe- 
krabnen,  und  smd  daüDr  verschiedene  Gonslructionen 
in  Betrieb. 

Die  Blockwalzen  werden  meistens  als  Duo 
nusgeftihrt  und  durch  Rcvcrsirniaschinen  be- 
Irldun,  der  Durchmesser  der  er'-teren  ist  von 
UÜU  auf  1100  gestiegen  und  gef-latlen  letztere 
eine  durchschnittliche  Abnahme  in  den  Kalibern 
von  Ixi   freiiiiKrnder    Stärke   der  Delrielw- 

roaschincn,  welche  bei  5  Alm.  Dampfspannung 
Kolben  von  1800  Durchmesser  und  1600  mm 


•  Ueini  xVuswalxeii  wn-i  Sdii.'nen  an?  IV ililitr.iAen 
(von  Iii"  X  IS"  üj  wird  der  yu«!rsclmitl  elwa  auf 
V«  redncirt 


I  Hub  und  eine  Zahnradilhersetsung  1  :  2Vs  oder 

'1:3  erliSlt,  so  dafs  eine  l'mdreliungezahl  »on 
120  bis  130  iu  der  Miaute  cntslehl. 

Die  Rollen  com  Bewegen  des  Blockes  ror 

und  hinter  den  Blockwalzen  erfordern  eine  be- 
sondere Sorgfall  in  der  Conslruclion ,  weil  die 
zum  Antriebe  dienenden  Theile  ofl  eintretenden 
Brüchen  unterliegen,  deren  Ursache  vornehmlich 
I  in  dem  vielfachen  und  schnellen  Bewegungs- 
Wechsel  zu  suchen  ist.  Es  ist  daher  vorlbeil* 
haft,  diesen  durch  eine  RiemeoObersetzung  eu 
beuiiken,  weil  dadurch  eine  pcrinpTO  .Anfanps- 
I  geschwiudigkeil  erzeugt  wird  als  durch  die  un- 
mittelbar  angreifende  ReTersirzwiningsroasehine. 

Die  Reverwii  iiiascliinen  H  ffir  den  Betrieb  der 
W^alsenstrafsen  sind  in  verschiedenen  Anordnungen 
torhanden,  diejenige  mit  stehendem  and  liegendeni 
Cylinder  hat  den  Vorzug,  dafs  der  ganze  Antrieb 
durch  eine  geradlinige  Welle  geht,  während  auch 
diejenige  mit  drei  horizontal  liegenden  Cylindern 
in  letzterer  Zeit  niclirlacii  aub^geführl  worden  tat, 
weil  sie  rechnungsmärsi^;  mit  pcrinpcror  Dampf- 
fällung  arbeitet  als  die  Zvvilluigsmaächine. 

Die  Blockwalzen  sind  meistens  fQr  die  Her- 
Stelliinp  von  Itlöcken  zur  Scliieneie,  Prciriiei?f>n- 

Iund  Knüppelfabrication  in  Anwendung,  während  fQr 
die  Verarbeitung  zu  Blneh  vorwiegend  in  flache 
,  Coquillen  steigend  gegossene  Btficke  verwendet 

i werden. 
Die  Blockseheeren  (s.  Fig.  1)  zum  Zer- 
I  schneiden  der  vorgewalzten  Blöcke  sind  in  viel- 
fach verschiedener  Conslruclion  vorhanden  und 
werden  je  nach  dem  Zwecke  mit  horizonlal  oder 
verlical  geführtem  Messer  ausgeführt.  Die  grdfsle 
Zahl  derselben  wird  jetzt  mit  holieni  \Va*!«fr- 
druck  bis  zu  500  Alm.  betrieben ,  we leLcr  der 
Einfachheit  wegen  io  einem  nebenstehenden 
DaraprrtinHip?iraInr  erzeugt  wird.  Dieser  besteht 
aus  einem  siebenden  D^impfcylinder  mit  einfach, 
von  unten  wirkendem  Kolben,  dessen  nach  oben 
verlänjicrte  Stange  in  einem  kleineren  Cylinder 
das  Wasser  veidringl,  so  dafs  dessen  Pressung 
zum  Dampfdruck  im  umgdcehrten  Verhflltnifs  xu 

den  Kolbennäi  Iien  stellt.  Der  iiiilie  Was>ei druck 
wirkt  auf  den  Prefskolben  der  Scbeerc,  treibt 
den  StOfoet  vor,  und  des  Wasser  tritt  BMh 
beendetem  Schnitt  wieder  in  den  kleinen  Cylimier 

zurück.  Es  sei  hier  beiläufig  bemerkt,  dafs 
dieses  System  sich  auch  vielfach  in  der  An- 
wendung zu  Pressen  und  Hebewerken  für 
den  Hfittenl'ctrieh  hewähit  hat.  Die  Dampf- 
pumpen, die  Accumulatoren,  die  langen  Leiluugeo 
und  die  Steuenittgen  im  liehen  Wasserdruck 

falten  fert. 

Diese  Conslruclion  wurde  nach  manchen  Proben 
erst  praktisch  verwendbar  durch  eine  Vorrichtung 
zum  sclbstlhStipen  Stenern  der  Geschwindigkeit 
des  Daropfkolbens  durch  diejenige  des  Wassers, 
und  durch  dieee  wird  jetzt  eine  erheblieh  höhere 
Httbnükl  erzielt  als  bei  Sefaeeren  mit  roUrender 
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Bewegung  de»  Antriebes.  Dieselbe  steigt  bis  m  \ 

25  in  der  Minute  und  der  Be(;inn  des  Schnittes  \ 
wird  durch  den  äleueraiann  besUniml»  so  d«^ 
Anssehufs   dureb   za  kurzes  Sdineiden  ver- 

miede»  wird. 

Ffir  die  weitere  Vcrarbeitiinp  der  Vorwalz- 
hlÖL'kc  zu  Schienen  ,  Schwelle»  und  Profilcisen 
i<l  (lic  Triowalze  am  meisten  in  VtTwcndung, 
und  erhält  dieselhe  bis  zu  800  mm  Walzendurch- 
me$aer,  welcher  für  die  Herstellung  von  X*  "^c^g^i^D 
bia  zu  400  mm  Hffhe  und  16  m  LSage  «is 
Flufsciscn  gcnfijif. 

Zu  diesem  Zwecke  hat  sich  am  besten  das 
Trio  mit  festgelagerler  Mtttelwalze  und  rertical, 
sowio  ]it)rizitii(;il  vi  rstelU»arer  0!N>r-  uml  T'iiter- 
walze  bewährt.  Die  oberen  und  unlerea  Üruck- 
sehraaben  erhallen  je  eine  ZafanradObersetzong, 
durch  welche  das  Anstellen  dem  seitlich  von 
den  Ständern  auf  der  Hütlcndur  stehenden  Ar- 
beiter ermöglicht  wird.  Eine  solche  Walzen- 
slrafse  Lrsd  lit  aus  drei  Walzgerüsten ,  während 
ein  Reversirdiio  Icron  fünf  bedarf,  um  X' Träger 
bis  400  mm  aus  vorgcwalztcn  Blöcken  herzu- 
stelleii,  bei  der  hoben  Production  von  300  bis 
400  t  in  24  Pttindcn  koinnil  die  prnfsere  Zahl 
von  Üedicnungsmaun.schaften ,   deren  das  Trio 


I  bedarr,  weniger  in  Betracht,  als  bei  dem  Reversir- 

\  duo  der  ^'nif^Lit'  Dampfverbrauch.  Die  Be- 
wegung der  zu  walzenden  Stäbe  geschieht  ganz 
auf  Handliebeln,  welche  mit  einem  Daitipiiiebe- 
werk  in  Verbindung  stehen ,  so  dafs  die  Roll* 
gSnge  vor  und  hinter  den  Walzen  fortfallen, 
welche  in  der  Anl;i?e  und  dav  Itistaiidhaltung  so 
erhebliche  Kostcti  viTursaclicn.  Es  ist  daher 
erklärlich,  dafs  das  Trio  mit  Voilithe  zum 
Walzbetriebe  verwendet  wird ,  und  man  erst 
dann  zum  Refersirduo  Obergeht,  wenn  die  Oimen- 
siorrn  des  Walzgutes  es  erfordern. 

In  der  Bleckfabricaliou  findet  das  Trio  mit 
loser  Hitlelwalze  (System  Leuth)  vielfach  Am 
Wendling,  vorm  liinll«  Ii  als  Vorwalzp  in  di  ii  Frin- 
blechstrecken.  Zur  üersteliung  von  Grobblech 
(KesselUeeh  u.  s.  w.)  Ist  dasselbe  in  einem  Werke 
in  den  Dimensionen :  Walzendurchmesser  900, 
Länge  S400,  in  Betrieb,  während  die  Revcrsir- 
walzen  für  Panzerblech  bis  zu  4000  Länge 
1200  mm  Durchmesser  )>ahen  und  in  einem 
Werke  aus  geschmicdetf m  fuifistahl  herpfstfllt 
werden.  Auch  zu  Universaiwalzwi-rkcn  ist  das 
Trio  mit  loser  llittetwatze  mit  Erfolg  Terwehdet 
worden ,  wobei  die  verticalcn  Walzen  nur  in 
einer  Walzrichlung  zur  Verwendung  gelangen. 


Das  basische  CoiiTertereiseii  als  Baomaterial. 

Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Dimensionsberechnung  von  EisenconstructioDen. 

Von  Prof.  L  Ttlmaytr  in  ZflHcb.* 


Vorliegeuüe  Abhandlung  bezweckt  eine  Ueber- 
sieht  Ober  die  Ergebnisse  einer  grSfseren  Ver- 

suclisrcüic  in  d>-"  Mflaühnuiflic  zu  ^dien,  die 
der  Hauptsache  nach  im  Tcrflosseocn  Winter  im 
FestigkeilsinsUlnle  des  eidg.  Polytechnikums  zu 
Ende  gefOhrt  wurde.  Die  Arbeit,  welche  etwa 
1500  EinzelversiJthc  umfaf««t  und  zu  welcher 
mehrere  deutsche  Werke  das  erforderliche  Ma- 
terial (' Iwa  31,5  t  Eben)  lieferten,  wurde 
ursprünglich  untornonninen,  um  Ii.'  Im  Jahre 
1884  auf  Anregung  des  Hrn.  Hob.  Crhardt, 
ehemaligen  tcchnischeo  Dtrectors  der  Eisenwerke 
(h  l  Hein  II  Ofbr.  Stumm  zu  Neunkirchen,  be- 
gonnene und  speciell  an  X'  Trägern  durchgeführte 
Unlersuehung  des  relativen  Wertbes  des  basischen 
Cniivertcreisens  als  Con.«1rnctionsmatcrial  /n  rineni 
vorläufigen  Abschlüsse  zu  bringen.**  Wenn  einer- 
seits dfe  wiederholt  taot  gewordenen  Bedenken 

•  Abdrtuk  nu.  lier  »ikliwei/.erischen  Bauicilung« 
Nr.  IS  III;  j  i<.i  11,1t  t-  uiger Genehmigung ibterRedaetion 
und  des  Verfassers. 

**  Vergl.  «Stahl  and  Eiseii«  1886,  Seite  445. 


I  gegen  die  Zulässigkeit  des  basischen  Converter- 
f  eisens  als  Baumaterial  för  BrQckeo  und  andere 

I  Ei>i:iicnr!i=trurlionen   zu   einer   die  Ki^'Cnschaflon 
1  und  Qualitälsvcrhüllnisse  dieses  Materials  uiög- 
I  liebst  weitgehend   aafl»chlief«enden  Arbeit  an- 
I  spornten,  so  tnuf^sten  wir  es  andererseits  und  ins- 
liesondere  bei  diesem  Anlasse  als  unsere  üpecielle 
Aufgabe  eracliten ,  den  Arbeitsplan  der  Unter- 
suchung derart    einzurichten,  dslk    neben  der 
Wr'rllisi  hiit/  iriK  des  Materials  an  sich  aurh  die 
l-'rage  der  KrajUltdung  von  Fcstigkeitscoefficicnlen 
j  för  das  Baufach  eine  entsprechende  ücrücksich- 
I  tigiing  ran  l.    Dafs  unter  solchen  l'm'?(and<'ii  den 
uns  belrcundclen  Werken  nicht  unansehnliche 
Leistungen  sogemuthet  werden  mufsten,  ist  wohl 
sflhstreili  nd.  Weniger  selbstredend  war  dapegen 
die  Opferfreudigkeit,  mit  der  diese  Werke  unsere 
^mOhungen  unlerstOtzten,  and  wir  nehmen  den 
uns  gebotenen  Anlafs  freudig  wahr,  um  tiatnonllieh 
dem  Eisenwerke  Kaiserslautern,   der  Dircclion 
der  Burbaeber  HOtle  and  insbesondere  den  Herren 
Ghefe  der  Eisenwerke  de  Wendel     Comp,  in 
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Hayange  unsere  Anerkennang  {iSenllieh  aas- 
Susp rechen. 

Die  Triebfeder  zur  i]rogranuumär8igen  Durch- 
fflbrung  der  oben  angezogenen  Arbeil  lag,  wie 

bereits  erwälint/im  Beslrchon,  unsere  ersle  Arbeil 
Über  das  relative  WerlbverhäUoifs  des  basischen  Con- 
vertereisens auf  breiter  Grundlage  abzuschliefsen. 
Gleichzeitig  sollte  die  Untersuchung  in  die  immer 
nocfi  7'.vi(f(|t)artC'ii  Gesetze  der  ÜrucLfestij:kcIl 
ilus  scliiDifdbartn  Ejscijs  Lichl  bringen;  sie  sollte 
Gelegenheit  bieten,  das  Abhängigkeitsverhältnifs 
der  Druckfestigkeit  von  der  Slablänpe  (Knickung^- 
fesligkeit),  die  Einflüsse  der  Qucrschnittforni,  der 
Nietung  —  letitere  insoweit,  alt  sie  sich  auf 
die  Schwächung  d>s  Stabquerschnitts  und  auf 
allQUige  Einflüsse  der  Nielabstände  bezieht  — 
endlieh  die  Einflösse  der  excvntrisctieii  Kraft- 
t-inwirkungen  zu  studiren.  Neben  den  Gt^clzcn 
der  Druck  festigkeil  schien  es  unerlälslicb,  der 
Biegungsfestigkeit  des  Constructtoosttufseisens  in 
gcnieteteni  Zustande,  ganz  besonders  aber  der 
Frage  der  >Zuverlässigkeilsvcrhä!lnissf» «  desselben 
näher  zu  treten.  Wir  waren  beuchtigl  zu  er- 
warten, dafs,  sofern  die  mehrfach  laut  ge- 
worcfet.cn  Bedenken  pefron  die  Zuverlitssigkeils- 
Verhältnisse  des  basischen  ConTertcreiscns  mit 
dessen  Behandlung  bei  seiner  Bearbrilung  su- 
sammcnh3nge,  diese  sich  anlSfslicIi  dnr  Fest- 
slellupg  der  Biege-  uod  Scbmtedbarkeit,  der  Lodt- 
barkeit  durch  Stanzen  und  Bohren,  d^r  Biegongs« 
und  Stofsfesligkeit  an  von  Hanil  genieteten  Trägern 
u.  s.  w.  gellend  macbea  wardeu,  wodurch  die 
Verwendbarkeit  des  Malerlais  an  sieh  tadelloser 
Chargen  hinreichend  gekennzeichnet  wäre.  Die 
Prüfung  der  Fcstigkcits-  und  Zuverlfi??igkeit8vcr- 
bältnisse  genieteter  Träger  sollte  überdies  zur 
Controle  der  Ergebnisse  der  gleidiarligen  Ver- 
suche Harkorts  dienen ;  sie  war  nebenbei  be- 
rufen, Aufschlufs  darüber  zu  geben,  ob  die  an- 
geblich aus  umfassenden  Versuchen  an  fachwerk* 
artigen  Tr3^'ern  in  Oesterreich  ahgehilele  l.'n- 
Zuverlässigkeit  des  basiseben  Coavertereisens 
allgemeine  Beachtung  verdiene  oder  ob  der 
Ausfall  dieser  Versuche  (hjreh  unaufgeklärt  ge- 
bliebene Ursachen  localer  Natur  bedingt  ge- 
wesen, somit  auch  nur  locale  Bedeutung  besitie. 
Wir  sind  nach  wie  vor  der  bestimmten  Ansicht, 
d.nfs,  solange  umfassende  Versuche,  wie  die 
unserigen,  keinerlei  Anhaltspunkte  zur  Beur- 
theilung  und  Constalirung  dessen  liefern,  was  in 
dem  dehnbaren  RcsrrifTt?  Her  »IJnzuverlässigkeit« 
vereinigt  liegt,  da^  Material  tadelloser  Chargen 
unseren  Eisenconslruclionen  mindestens  diejenige 
Sicherheit  verleiht,  die  wir  hei  Anwendung;  von 
Schweifseiseo  normaler  Conslructiousquaiität  aus- 
»iDOtsen  gewobnt  sind. 

■)  fienltate  der  Druck-  und  KnitAungiproben. 

Bevor  wir  auf  die  Ergebnisse  unserer  Druck- 
besw.  Knickuogsversuche  eintreten,  sei  gestattel, 


I  einige  Beai«rkttogen  Qber  das  Weeen  derDmck» 

fostlgkeil  des  schniie<lharen  Eisens  vorauszusenden, 
j  lediglich  um  die  Anscbauaogeo  darzulegen,  die 
den  bezQglichen  Versuchsausführungen  des  Be- 
I  richterstaltcrs  zu  Grunde  lagen. 

Prof.  Bauscbinger  leitet  die  Druckfestigkeit  des 
Schmiedeisens  aus  der  Grenze  des  Tragver* 
niögens  kurser  Profilabschnitte  (Höhe  =  8  bis 
13  cm)  ab  itnd  findet  Zahlenwerthe,  die  twisrhen 
3,20  und  5,50  a.  d.  lyun  schwa-iiken.  Es  ist 
nicht  schwer  einzusehen,  dafs  diese  Zahlen  ledig- 
lich dtn  Zeitpunkt  des  Eintritts  seitlicher  Ver- 
biegung  und  damit  allerdings  den  Verlust  des 
Tragverm^^ens  der  ProRlabscbnitte  tum  Aus* 
(1ru(  k  liringen.  Kürzere  oder  längere  Abschnitte 
würden  unzwcileihan  wesentlich  abweichende 
Zahlen,  kflnere  Cylinder  s.  B.  in  dieser  Hinsicbt 
überhaupt  keine  brauchbaren  Resultate  ergchen 
haben ;  solche  staucfaeo  sieb  bei  ceotrischer  Ein« 
Spannung  in  der  Maschine  platt,  tragen  olinn 
Trennung  der  Theile  uslandslo«  12  und  mehr 
Tonnen  a.  d.  qcm. 

Früher  waren  wir  der  Meiininf;,  die  Slauch- 
grenze,  hei  welcher  erliehiiclie  Hreitungeo  des 
Materials  auftreten,  sei  als  Coliäsion^grenze  des 
Eisens  bei  dessen  Inanspruchnahme  auf  Druck 
anzusehen.  Eine  nihere  Ueberlegung  hdehrt 
indessen  daruliur,  Hafs  auch  die?e  AufTassung 
nicht  aufrecht  zu  erlialleo  sei  und  dafs  die 
Stauchgrenze  (Stauchbeginn)  Shnlich  der  Streek» 
und  Bieggrenzc  bei  Zerreifs  und  nie(,'eversucben 
lediglich  blofs  eine  nach  aufsen  meist  schart  aus- 
geprägte ZostandsAnderung  des  Materials  jeoseit 
der  Elasliciiais^reoie  bedeutet,  die  unter  Um- 
ständen zur  Coliasionsgrenze  werden  kann«  diese 
jedoch  nichs  nnlicdingl  .sein  mufs. 

l'nsere  Beobachtungen  wiesen  darauf,  dafs 
'  ähnlich  dem  Verhallen  des  schmiedbaren  Coii- 
slruclionscisens    in   der  Zug-   und  Biegprobe, 
I  dasselbe  auch  in  der  slatischen  Druckprobe  drei, 
mehr   oder  weniger   deutlich   ausgeprägte  Zu- 
standsänderuagen  zeigt,  von  denen  die  erste  an 
der  sog.  Elasticilits-  oder  ProportioosKtltsgiense, 
die   zweite    heim  Stauchbeginn    liegt    und  von 
j  welcher  die  drille  als  Coh&sionsgreaze  ansusehen 
l  tat,  Aber  welche  hinaus  das  Material  In  emen 
'  Zustand  plastischer  Deformabilität  tritt;  es  zer- 
niefst  ähnlich  dem  Fliefsen,   welches   wir  bei 
'  Eintritt  der  Contraction   der  correspondirenden 
I  Zerreifsprobe   beobachten.     Der   Beginn  dieser 
1  Art  des  Zcrfliefsens  des  Materials  tritt  bei  voll- 
i  kommen  ccDtriscber  Einspannung,  also  bei  voll- 
kommen  gleicbroifsiger  Inanapruehnafame  bei 
beliebig  prnfdirtcn  Vcrsu-'^^k '»rpern  auch  auf,  ist 
;  wohl  aus  Gründen  der  ilumogenität  und  leich- 
I  testen  Erfüllung  der  Bedingung  gleiehmiGNger 
'  Iiianspruelmahnie    am    be«|uem8ten    an  kurzen, 
cylindriscben  Körpern  zu  beobachten.  Derselbe 
giebt  sich  durch  eine  mdir  oder  weniger  plöti* 
Uche  AendminK  der  VerfcOminien  knnd.  Beim 
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Kupfer  Irilt  eine  sprungweise  Abnahtne  der  zwei 
Differenzen  der  Verkürzungen  auf.  Beim  Schweifs- 
eisen ist  der  Natur  der  Sache  nach  die  Aenderung 
der  VerkQrzuDgen  oft  nicbl  zu  erkennen,  nicbl 
selten  beben  wir  dieielbe  unrerkennbar  benfaeeblet. 
Untere  Messungen  ergaben  in  Mittd 

lÜr  Flufseisen  Schweifseisen 
(GonstrucUonsquaJ  itAl) 

einen  Ebstieitllsmodul 

auf  Druck             £4  =  1,00  e,  «4  =  1.00«! 

einen  Grcuzuiodul 

auf  Dmek           Xd  — 1|18  f*  f«  ^  1»05  ft 

oinoti  Staucbbcginn    Oj  =  0,97  o»  Od  —  1 ,00  o, 

eine  Druckfestigkeit    ß  i     0,99  ß,  ßa     0,97  ß, 

worin  Y>t  ^  und  ^  die  coirespondireuden 
Grüben  auf  Zug  bedeoten. 

Zur  Fcststellttng  der  Aenderungen  der  Druck- 

frp'.i^kcit  mit  wachseiidcr  Sfablftnge  lag  ein  reich- 
lialli(;es  Versuch^material,  bcälehendaus  Rundeisen, 

ferner  aus  J.-,  L",  U".   hf.  4^-.  JL'. 
II  I    I  ' 

zfp-  und  ^  ■  Eisen  zur  Verfügung.  Die  Stab- 
länge TATÜrtfl  zwischen  50  und  500  ciu  für  die 
Ponnelsen  und  8,1  und  120  cm  für  die  Rund« 
eisen,  die  Querschnittsllächen  zwischen  14,9 
und  29,5  qcm  bzw.  zwischen  2»4 9  und  1S,Ö  qcni. 
Die  NictstSrke  der  dnrdi  Nietung  zusammen- 
gesetzten Stäbe  schwankte  ^.wisclien  1,4  und 
1.8  cm  und  war  derart  gewählt,  dafs  sich  eine 
Verschwächuiig  der  tielreffenden  Stabquerschnitte 
im  Betrapc  von  Miniiiiuin  ^"'o,  Maximum  12,6"/o 
ergab.  Die  Nietthcilung  schwankte  zwischen  16 
und  ö5  cm,  oder  wenn  s  die  Stärke  der  durch 
Nietung  gefi&ten  ProfUlheile  befletttel,  »wischen 

t  »—  10,0  s  und  I  B  7s  B. 

Die  Einspannung  der  Stäbe  geschah  in  der 
Regel  centrisch  zwischen  SpitzenkCrner.  Das 
Ergebnifs  der  (d88  Stück)  Knickungsproben  war. 
Mgendes: 

1.  Ungeachtet  aller  Vorsicht  und  Sorgfalt  in 
der  Appretur  und  Einspannung  der  Probestäbe 
war  nicht  zu  vermeiden,  dafs  bei  einzelnen  Stäben 
zufolge  nngenflgender  Geradheit,  Querschnitts- 
Veränderungen,  Matcrialfcblf^rn ,  frnfiornopeni- 
lälen)  und  Mängel  der  Kinspauiiung  ein  vor- 
aeitlges  Durebbisgen  eingetreten  ist. 

2.  Umgckelirt  Irugcn  cin/elne  Stälie  Uialsäch- 
lich  mehr,  als  nach  dem  festgestellltin  Gesetze 
darebiehnttffiefa  tu  erwarten  war. 

8.  fSnflufii  der  Form  der  Versuchisstlbe  auf 
die  KnickfcFfij:k(iIl  des  schmiedbaren  Construc- 
lionseisenü  wtrd  wahrscheinlich  bestehen.  Vor- 
liegende Versaohsrdhen  g^en  indessen  sur  Be- 
ttrtbeihing  desselben  keine»  Anhaltspunkt 

4.  Die  durch  Niftunp  zusammengesetzten 
Stäb«  verhallen  sich  in  Jeder  Hinsicht  wie  die 
einIbelMn  Walsprofile,  «olern: 


a)  die  Nietabstände  55  cm  nicht  überschreiten ; 

b)  die  Nieten  die  NietlQcher  satt  ausfüllen; 

c)  die  VerscbwSchiinp  des  Stabquerschnitts 
durch  Nietlöcher  durchschnittlich  etwa  12**/« 
seiner  vollen  Qoerschnillsfliche  nicht  gberschndtet. 

5.  Hinsiditlii  h  des  Einflusses  der  Nietung, 
insbesondere  der  Verschwächung  des  Stabquer- 
scbnitle  dnrdi  NietMeher  sowie  der  Lage  der 
Niellöcher  im  Querschnitt  ist  das  Flufseisen  ent- 
schieden empfindlicher  als  das  Schweifseisen. 
Bd  EHmensionirung  von  Drackstreben  in  Flub- 
eisen  ist  sehr  anzurathen,  die  N'ietiöcher  in  AbtUg 
zu  bringen,  so  oft  die  Verscliwädiung  de^  Stab- 
qucrschnilts  durch  die  Nietlöchcr  \0°'ü  seiner 
vollen  Querschnitlsflflehe  erreicht. 

6.  Die  Durchbiegung  der  üruckslibe  mit 
Längenverhältnissen  i :  k  (Verhältnifs  der  wirk* 
samen  .Stablinge  mm  kleinsten  Trlgbeitshalb- 
inesser    seiner   Querscbnitfsfläche)    gröfser  als 

i  etwa  100  erfolgt  meist  allmählich:  bei  Stäben  mit 
I  I :  k  <r  etwa  100  dagegen  in  der  Regel  plötzlich. 
I  Die  Form  Veränderung  an  der  Grenze  des  Trag- 
Vermögens  der  Stäbe  war  im  erstercn  Falle  eine 
geselzmäfsig-sleligc  und  vorwiegend  elastische, 
im  letzteren  Falle  dagegen  eine  mehr  locale  (in 
Nähe  der  Stabmilte)  und  vorwiegend  unelastische! 

7.  Die  Richtung  der  Durchbiegung  corre» 
spondirt  in  der  Regel  mit  der  Richtung  des 
kleinsten  TrägheitsbalSmessers  des  Slabquer- 
Schnitts  (Richtung  des  kleinsten  Biegungswider- 
standes). 

8.  Das  Tragvernögen  der  StSbe  mit  Liagen" 

Verhältnissen 

beim  nulMsent        beim  Schwwbeweni 
l:k>  105,0  l:k>  112.5 

folgt  dem  Fulerscben  Gesets,*  und  es  betragen 

die  Coiistanten : 

22  200  t  a.  d.  qcm ;     10  740  t  a.  d.  qcm. 
In  den  geijaiiirten  Intervallen  ist  somit  die  j^m- 
einsehe  Knickfestigkeit 

beim  Flufseisen  durch  : 

^  =  22200  (1<»I°  — 

beim  Scbweibeisen  durch: 

ßfc»  19740  ^^j'ta.dqem 

ausgedrückt. 

9.  Das  Tragvermögen  der  Stäbe  irit  ],ün"f^. 
Verhältnissen  1 :  k  •<  105,0  bezw,  112,.)  iolgt 
dem  Eulerschen  Gesetze  nicht,  und  es  bestätigen 
unsere  Versuche,  dafs  in  diesem  für  das  Cün- 
slructiousfach  in  schmiedbarem  Eisen  besonders 
wichtigen  Intervalle  das  TragvemiggeQ  der  Stibe 
in  Flufs-  und  Srhweifseisen  mit  abnehmenden 
Längenverbältnisscn  (I :  k)  angenähert  proportional 
wSchst  und  durch: 

*  Es  gehl  dies  sehr  haiisch  aus  einer  uraphuicfaeo 
Darstdlong  hervor. 
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fBr  FlnbdiCtt:  tat  Schwrifteben: 

-  8,207-0,01167  ^Ij;  ßk  3,oao-o,0l;i  (J^ 
dargestellt  werden  Umi. 

VoratdiMide  Aaadrficke  gelten  zuDBolut  ioner 
halb  der  Versudisgreasen  u.  t.  also  im  Intervall« 

I     20,4  b»  105,0 ;    1     1  g,5  bis  1 18,5. 

In  Nibe  der  unteren  Grenien  (1 :  k     ]  8,5  bezw. 

20,4)  vei  licrm  i?ic  vo:  stellenden  Glei<:hungcri  eben- 
Tails  ihren  Werlli.  Släbeuiit  oocb  kleineren  Längen- 
verbihnissen  geben  unter  BreitUDgeerscbeinungen 
(fafsfürmiges  Staurhen  cylindriscbcr  Körper),  ohne 
dafä  Trennung  itcr  Theile,  ein  Zeimahncn  des 
MaleriBls  eintreten  würde,  regollose,  oft  recht 
itfbttbliclie  Grenzwertlie  ihres  Tragverniögens,  die 
unserer  Ansicht  nach  fi'ir  das  Matnial  nicht 
charakicrisliscb  sind,  da  sie  lediglicii  Zufalltg- 
keilen  sttm  Ausdruck  bringen. 

10.  Aus  Vorstehendem  geht  hervor,  dafs  es 
unmöglich  ist,  die  Gesetze  der  Knickfestigkeit 
des  schmiedbaren  Conslructionseisens  durch  eine 
Gleiebang  flberbaapt  anszudrflckeu. 

Mit  Bezug  «iif  die  vit  tf  ich  benfltste  Knickungs- 
formel  von  Schwarz  Hankin« 


P 


1  -i-  tj  Q.y 


folKl  liitiaus,  daTs  dieselbe  zur  Darstellung  der 
Knickspuiuiuug  nur  gewaltsam  und  unter  An- 
nahme veränderlicher  Erfahrungt-Coeffieienten  i) 
eingerichtet  werden  kann. 

FQr  das  Intervall  der  vorwiegend  unelastischen 
Knickungsvorgänge,  in  welchen  allein  der  empi- 
rischen Formel  Schwarz -Raiikines  etwelche  Be- 
rechtigung zuerkannt  werden  kann ,  Tanden  wir 
unter  Zugrundlegung  des  gefundenen  Knick- 
gesetxes 

Graphische  DarsteUnjig  der  KoiekungifFormeltu 


ß  =  2,72t  . 

1J=0,000060 
15^0,000064 
1}«« 0,000057 


für  Flufseiscn:        für  Sehweifsfi^en : 
im  Mittel:  ß  =  2,97la.d.qcm;  ^l  =  2,7ÜU.d.qcra 

,  Maxim. :ß  =  3,05t      ,        J3  =  2,86t 

,  .Miniiii.:j3  =2,891  . 
dabei  betrug: 

im  Mittel:  Tj=  U,UUUUüy 
,  Maxim. :7J  =  0,000081 
,  Hioiro.:!]  SS  0,000057 


Hieraus  folgt  nun  wieder,  dab 

a)  in  der  S''hvvai  /-naiikiiM  sehen  Formel  selbst 
im  Intervalle  der  vorwiegend  unelasUscb^ 
Knickungsvorgänge  die  Wertbe  von  ß  und  1} 
veränderlich  sind ;  dafs 

b)  die  angezogene  Formel  mit  den  vorstehend 
angegebenen  Mittelwertben  von  ß  und  t]  die 
in  diesem  Intervalle  vorkomuiendt  n  Ktiirkspan- 
nungen  (^k)  näherung<'Wf«i?<f,  für  alli»  Hodüi  Inisse 
der  Praxis  jedoch  hinr^ichund  genau  zum  Aus- 
druck bringt ;  dafj  endlich 

c)  der  vielfach  beniit7.te  Coefficient  1]  =  0,0001 
keine  Berechtigung  besitzt. 

Bezflglich  aller  Etnselbeiten  sei  auf  Seite  144 
Iiis  !7n  dus  vir-rten  Heftes  der  off.  Mittheilungen 
unserer  Anstalt  verwiesen.  Dagegen  dürfen  wir 
nicht  unterlassen,  an  dieser  Stelle  folgende  Be- 
merkungen einzuschalten : 

Fig.  1  stellt  den  Verlauf  der  oben  an- 
gegebenen Kniekungsformeln  dar.  Der  stark  aus- 
gezogene Linieti^ujz  i-nlspricht  dem  Convertereiscn 
(mit  etwa  3,6  bis  4,5  t  a.  d.  qcm  Zugfestigkeit), 
der  geslricht  ausgezogene  dagegen  dem  Schweifs- 
eisen gewühnliclier  Constructionsqualität.  Die 
Ab?cissen  der  Schnittpunkte  der  Geraden  mit 
Eulers  Curvcn  betragen  beim  Flufseisen 
1 :  k  =  105,  beim  Sehweifseisen  =  112,5,  die 
zugehörigen  Ordinalen  sind  ßt  "  2,n0  bezw. 
=  1,55  l  a.  d.  qcm.  Hieraus  gehl  hervor,  dafs 
die  Ealersehe  Knickungsrormel  an  der  Ela- 
sticilätsgreit/c  des  Innii  dbaren  Con^truclions- 
eiseos  ihre  Gültigkeit  verliert.  An  dieser  Grenze 
ist  der  Unterschied  der  speciflsvben  Knickspan* 
nungen  (ßk)  /.wischen  Flufs-  und  Schweifseisen 
am  gröfsten.  ^it  wachsender  Stablinge  besw. 
mit  wachsenden  Werthen  der  msfsgebenden 
Lüngenverbüllnisse  1  :  k  nimmt  unter  sonst 
gleichen  Umständen  fraglicher  Unterschied  ab. 
Stäbe  mit  I  :  k  ^  300  werden  somit  in  Flufs- 
uijii  Schweifseisen  angenähert  gleich  viel  tragen. 

Ein  Blick  auf  die  graphi<5('lio  Darstellung^  läfst 
ferner  erkennen,  dafs  von  der  Elasliciluli^grcnze 
iveg  andererseits  die  Unterschiede  der  Knickspan- 
nungen  mit  aimciimenden  Längenverhältnissen 
der  Stäbe  ebenfalls  abnehmen.  Und  wennschon 
wir  zugeben,  dafs  die  relative  Lage  der  Geraden 
sich  mit  den  Qualitätsverhältnisseii  der  Materiatien 
ändern  wird  (für  das  prima  Uurbacher  Conslruc- 
tionseisen  steigt  die  Gerade  nach  unseren  Rech* 
nungen  steiler  als  die  gezeichnete  an,  die  Unter- 
schiede der  Koickspanuungen  nebmeo  progressiver 
ab),  so  geht  doch  aus  Tontehettder  Darstellung 
klar  hervor,  dafs  kurze  Stäbe  einen  kleineren 
Unterschied  ihres  Tragvermögens  besitzen,  als 
nach  deren  Elasticitätsverhällnissen  (Höhenlage 
der  Elasticilätsgrenzen  und  Moduli)  zu  erwarten 
wäre.  Mit  anderen  Worten:  vermöge  der  Stauch- 
vorgänge tindet  je  nach  den  Huinogunitalj>-, 
Weichheils-  bezw.  Festigkeitsverhältnissen  des 
Conatructionsdsens  bei  kunen  Stiben  «ine  Aas* 
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gldehung  des  TragvermSfena  «uf  Druck  »tett 

und  ist  nicht  auspnschlosscn ,  dafs  sogar  ln'slcs 
Scbweilseisen  die  Tragfähigkeit  weichen  Flufs- 
eisens  erreicht  und  fibersehretlet.  Diese  Beob- 
achtung scheint  uns  deshalb  von  Belang  zu  sein, 
weil  sie  erklärt,  weshalb  in  unseren  Versuchen 
die  Unterschiede  in  der  Diegungsfestigkeit  der 
Zorös-Eisen  und  der  genieteten  Träger  in  Flufs- 
und  Scliweifseisen  so  klein  atisfielon ,  weshalb 
wvielies,  an  sich  tadelloses  Klufseiscn  in  fa^onirten 
Silben  auf  Biegung  oft  wesentlich  weniger  trigt 
als  sclile(^liti'3,  brüchiges  Schweifsriscn :  sie  er- 
klärt endlich  die  Ursache,  weshalb  die  Tragkraft 
der  flofieiBernen  Triger  in  den  Harkorlechen 
Versuchsreihen,  ohne  zu  brechen,  liiiilcr  der- 
jenigen der  scliweiCseiscruen  zuriickgebliehcn  sind. 

Aas  unseren  Versuclien  und  Recbnungs- 
ergebnissen  geht  ferner  mit  Bezug  auf  das 
schmiedbare  Constructionscisen  die  Unzulässigkeit 
der  jetzt  ablieben  Art  der  Benutzung  der  Schwant- 
Rankineschen  Knickungsformel  unzweideutig  her- 
vor.  Gewöhnlicb  wird  in 


ß  schlechtweg  durch  die  zulftspiKn  Material- 
inansprucbnalune  auf  einfachen  Zug  oder  Druck 
erwtzt  und  das  Ergebnifs  der  Ausrechnung  der 
Formel  sodann  als  Mafs  der  zulässigen  Inan- 
spruchnahme auf  Knicken  angesehen.  Nun  ist 
leicht  einzusehen,  dafs  dieser  Vorgang  der  Er- 
mittlung der  zulfissigen  Knickspannung  eine 
Afnileruiip  dos  Siclierhcitsgradcs  H't  zm  dimen- 
»ionireudun  Construcliou  iiucli  sicii  /.jehi,  wclclie 
verursacht,  dafs  schlicfslich  die  gedrückten,  ver- 
möge der  Mc>j.'Ii(]ikcit  des  F'intriUs  schSdlicher 
Ausbiegungen  stets  etwelche  Gefahr  in  sich 
bergenden  Elemente  unserer  Eisenconstractionen 
einen  geringeren  Sicherhcltsgrad  erhalten  als  die 
gespannten,  was  nicht  nur  nicht  rationell,  sondern 
geradezu  unttatthafl  ist. 

Es  ist  nämlich  vor  Augen  zu  lielialten,  dafs 
in  der  Formel  von  Schwarz-Rankine  ^  nicht  die 
Druckfestigkeit  des  Gonstructionseisens.  sondern 
•ine  Zaiil  bedeutet,  die  höher  als  die  Stauch- 
grenze und  niedrippr  als  jene  Festigkeitsgrcnze 
liegt.  Die  Amerikaner  (sielie  L.  Strobels  Knick- 
versuche,  Zeilschrifl  deutscher  Ingenieure  1888, 
Seite  1121)  haben  rOr  ß  einfach  3.0  angeROminen. 
Unsere  Versuche  ergaben 
fQr  Flufsnsen  ß  »  2,97  (rund  8,00)  l  a.  d.  qcm 
filr  SchwciTseisen  ß=  2,79  (rund  2,80)  t  a.  d.  qcm 
Ist  also  m  der  einzuhaltende  Sicherheitsgrad  einer 
Eisenconstruetion  und  angenähert  ßz  =  ßd  die 
Zug-  oder  Druckfestigkeit  des  llaterials,  so  ist 
die  zidfissige  Inanspruchnahme  gegen  die  statische 
Fesligkeil  dessellu-n 

auf  Zug  oder  Druck :  0,  =  O4  =  —  ß,  =  ^  ßa» 


m 


m 


Aehnlich  ist  die  sulissige  Inanspruehnafanie 

auf  Knicken  abzuleiten.    Pur  das  Intervall  1  :  k  = 
18  bis  rund  110  wäre  nach  Schwarz-Hankine 
für  FlufMisen: 
1  3,00 


zulässig  Ok 


1  -f  0,00007 


für  Schweifsoiaen : 


zulässig  Ok  =  ~~ 
m 


2,80 


1  +  O.OOOOG 


=  (0' 


hu  andern  Fall  macht  man  zu  Ungunsten  des 
Sicherheitsgrades  der  Gonstruclton  Fehler  im 
Verhältnisse: 

beim  FJuIseisen;  J-^-  bemi  Sehweifscisen. 

Wir  wollen  Iiier  eines  der  zahlreichen  Bei- 
spiele anführen.    Die  gespannten  Elemente  der 

IlaupttrSger  einer  eisernen  Brörko  einer  schwei- 
zerischen llauplbahn  sind  mit  einer  zulä-s.sigoii 
Inanspruchnahme  a,  =  Oa  =  0,776  t  a.  d.  qcui, 
die  gedrückten  Slfilie  dagegen  in  der  ihnlichen 
Weise  nach  der  Formel: 

0,776 


9k  — 


1  +  0,0001 


W 


l)ereclinet  worden.  Bei  einer  mittleren  Zug- 
festigkeit des  verwendeten  Schweifsciscns  von 
ß,  =  8,56  t  a.  d.  qcm  besitzen  die  gespannten 

3  5C 

Elemente  einen  Sicherheitsgrad  von : 


die  gedrückten  Stühe  dagegen 
es  wird  somit  das  Verbältnif^; : 


4,6 


2,80 


0,775 
2,80 

0,775 

3,56 


=  4,6, 

+  3,6; 


5^      ^  -  1.27. 


2,80 

von  Schwarz- 
Brücken  und 


.  .  oder  aogenlbcrt 

0,0 

d.  h.  der  Fehler  27 

Wenn  die  nach  der  Formel 
Rankioe  dimcnsionirten  eisernen 
Daeheonstructionen  zu  Kl^^  keine  Veranlassung 

gaben,  so  beweist  dies  lediglich,  dafs  die  Sicher- 
hettsgrade,  mit  welchen  ihre  Elemente  thatsSch- 
lich  arbeiten,  ausreichende  sind.  Rationell  ist 
die  Masscnvei  tlieilung  dieser  Objecle  nicht ;  in- 
dessen steht  nichts  im  Wege,  kOnltighin  der 
Dimensionenberechnung  gleiche  Sicherheitsgradc 
für  Zug  und  Druck  zu  Grunde  zu  legen,  wo- 
dnrcli  im  allgemeinen  die  gedrückten  Elemente 
unserer  Eisenconstruclioncn  etwas  stärkere,  die 
gespannten  dagegen  entschieden  schwichere  Ab- 
messungen erhalten  werden  als  bisher. 

Nach  Vorstehendem  ist  es  überfliissig ,  be- 
sonders hervorzuheben,  da&  Gonstrucleure ,  die 
anderersei!«!  ati^scldicfslich  mit  der  Eulerschen 
Formel  rechnen  und  deren  Gültigkeit  bis  zur 
Cohisionsgrense  de*  Eisens  (etwa  8,6  t  a.  d.  qcro 
CDrSdiweilkeiseik)  voraussetzen,  StShe  mit  kleineren 
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LingeilYerliiltailwn,  dier  einfaeb  unter  Zagnind* 
leguag  der  2ttli88ig«n  InaiwprttchiMbme  Mif  reioeo 

Druck 

oa  «  £-  =  o, 

diraensioniren ,  den  Sii  lu  rlieilsgrad  ihrer  Con- 
structionen  uabewufst,  in  noch  hüberem  Mafse 
redueiren,  als  dies  bei  der  bcrreebenden  Art  der 
Verwcntliiiig  der  S(;hwara*RankmeBeben  Formel 
der  Fall  gewesen  wäre. 

b)  IMIite  Ihr  tXMibMNB  Onnkpivbm. 

Als  Mafs  der  gröfsten  Kanlenpres^uu^'  eines 
excenlrisch  beanspruchten  prismatischen  Stahes 
von  der  Länge  1  liefert  die  Festigkeitdehre  die 
Formel: 


worin 


Od  in  t  a.  d.  qcm  die  miUtere  inanspruclinahroe 

auf  Druck, 

w  in  cu  die  Kernweile  in  der  Biegungsricb- 
Inng  und 

die  GesammteicenlriciUt  (uraprOngtietie  + 
elastiache) 
bedeutet. 

Bei  der  Verwendung  vorstehender  Gleichungen 
tritt  <li(>  Scliwiori^'kcit  der  Feststcünn^  cK-r  noch 
ZLiliissio'eii  Kantciiprcssuug  uuf.  Nach  dar  Ansicht 
des  Verfassers  ist  diese  von  der  Knickspannung 
in  ähnlicher  Weise  al»?.i)leiten,  als  dies  für  den 
reinen,  centrisciien  Druck  von  der  Druckfestigkeit 
des  Materials  geacbieht.  Als  Gonseqaeox  dieses 
Verfahrens  folgt  sodann,  dafs  in  Fallen,  wo  das 
niofsgebendc  Längenverhällni&  (l:k)  des  Stabes 
kletoer  ist,  als  zum  Eintritt  von  Knickerseheinongen 
iiöllii^:,  die  zid,'issii;e  Inan-^|truc]i(ialime  auf  ein* 
fadien  Druck  malisgebead  bleibt,  während  anderer* 
seits  in  Fallen,  wo  di«  ursprQngliche  Exeeotricitflt 
n  =  0  ist,  die  zulässige  Inanspruchnahme  gleich 
der  zulässigen  Knickspatinung  wird}  wie  dies  die 
Natur  der  Sache  verlangt. 
Bezeichnet  sonach: 

Ol.  die     mildere     zulassi^-e  Itiaiispriichnahino 
eines  prisriiati.sclicn  älabes  auf  Knickung, 

Od  diejenig«  auf  Druck  bei  cxecntriscber  Be- 
lasttinp, 
so  wird  letzter^'  duidi 


Od  = 


ausgedrückt  sein,  sofern 

^  einen  vom  Material,  nicht  minder  vom  niafs- 
gebenden  I^ängonverhSltnifs  des  Stabes  ab- 
hängigen Coefflcieiilen  bedeutet.  Diesen  für 
das  schmiedbare  Conslructtnnseipen  zu  hc 
stimmen,  bezweckten  die  cxcentrischen  Druck- 
proben.  Sie  gaben  folgende  Resultate*: 

*  Es  sind  diea  dis  gleieben  Bcaoitate,  welcbe 
Verfaner  s.  £  M  Beatbsltung  seinsr  aogewaodten 


1.  Fflr  exeentriseb  beanspruehle  Stibe  in 

schmiedbarem  Constnictionseisen  mit  L3nf,'enver- 
btUtnisseo  1 :  k  <C  als  etwa  112  (Stäbe,  die  bei 
eeotrisoher  Behstung  vorwie^nd  nnclastiiclie 
KnickefMheinongen  liefern)  betrigt: 

5  «^0.0028  |lj  +  0,877. 

2.  FOr  exeentriseb  beanspraehte  SlSbe  In 

schntiedbarem  Constructionseisen  mit  Längenver* 
hältnissen  l  :  k  >  als  etwa  112  (Stäbe,  die  bei 
ceulrischcr  Belastung  vorwiegend  elastische  Knick* 
erschemuogen  geben)  betrigt: 

^;=7.1o8(|^^j'+  5,87  (^]  -  0.058. 

Vorstellende  Formeln  hefern  für  die  mittleren 
Druckspannungen  a.i  Zahlenwerthc,  welche  sich 
mit  den  direcl  beobachtf  irn  ffir  alle  Bedürfnisse 
der  Praxis  hinreichend  decken.  Vergl.  Seite  170 
bis  177  des  4.  Heftes  der  offio.  Uittbeilungen. 

c)  Resultate  der  Biege-  und  ScMagprobeo  nrit 


Gemtfs  Einleitung  vorliegender  Abhandlung 

bezwecken  unsere  Biege-  und  Schlapproben  mit 
Blecbbalken  die  Bestimmung  des  relativen  Werlhes 
und  der  ZuverlissigkeitsTerliiltniase  det  basiseheii 
Convertereisens  in  genietetem  Zustande  im  Ver- 
gleiche zum  Scbwei&eisen  gewöhnlicher  Con- 
structionsqualitfil.  Sie  sollen  gleichzeitig  xnr 
Controle  der  Harkorlschen  Hesultate  dienen,  ob- 
schon  Harkort  mit  einem  vorzüglichen  Sehweifs- 
eisen  und  saurem  Converter,  d.  h.  mit  Bessemer- 
cisen,  gearbeitet  liat*  und  seine  Versuche  auf 
statische  ßiegeproben  ohne  Elastieitltsmessongcn 
beschränkte. 

Das  S^weUbets«  Haikorts  beaab  naeh  Prof. 
Belelubskis  Ztisammemlellungen  im  Mittel: 

eine  Zugfestipkrit  .    %=    n,97  t  a.  d.  qcm. 
,   Dehnung  .    .    X  =21.3  % 
,  Gontraction  .   (f  =88,4 


Rla-sticitäls-  und  Festigkeitslehre.  Seite  172  bis  173, 
bcnQtrt«*.  Di«?  dort  ang;egchen(>n  Olfictmngen  fllr  ^ 
sind  unter  Zii/riin<]<'lf,;ini^'  itor  inndiricirlcti  Sclnvarx- 
Runkineschen  Formeln  ermittelt  worden.  SeiLber  lul 
der  VerfssMT  die  Kniekrersuebe,  Ober  weldie  vor^ 
h<>g<&ide  Abhandlung  berichtet,  ausgetdhrt,  die 
Knickungsgc^etz^  nAlier  prScisirt,  neue  Formeln  auf- 
gestellt und  unter  Zugrundelegung  dieser  die  ot>en- 
stabenden»  TenillgeineinerleD  Gleiebnogen  fttr  te- 
recbnet. 

•  Auf  Harkoit.s  Vei>u<  li('  mit  gcnii'tften  Resseitu-r- 
stahlträgern  treten  wir  hier  niclit  ein,  da  uns  zu 
deren  Controle  kein  iholicbas  Material  so  Gdwto 
stnnd.  Erwähnt  sei  jcitorti,  daf«  mit  Aufigabme  einiger 
F.xi'niplare,  diu  sicli  au  der  Grciue  dires  Tragv<>r- 
inr>|/en3  verwunden  haben,  dieselben  durch  QuerbrucWT 
welcher  ndien  den  get^unnten  Gurten  in  der  Hegel 
andi  die  Stebbleebe  uotlbArte,  vonaitig  so  Omoia 
gingen. 
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Das  Convcrtemb'C'U  bei  einer  Zusammensetzung 
von  C  =  0,120  %;  Mn  =  0.271  «/o ;  Si « 
0,027  «/•;  P  =  0,103     ergab  in  der  Zemib- 

probe 

eine  Zugt'esligkcit  .       —   4,60  t  a.  d.  qcm. 
,  Dehnung  .   .  A  «»88*8  % 
,   Contraction  .   9  sst  46,7  o/«. 

Hurkorti  Bltn  libalken  liatlen  ^,80  ni  tlicor.  Lutige, 
t>i:$,t>  cm  üöhe,  0,7  cm  Stegstärke.  Die  Steh* 
bleche  waren  in  Abslioden  von  77»0  em  durch 
vrrtirali-  Winkelcisvn  abgesteift.  Zw»  i  Winkel 
eisen  von  7,0  X  7,0  X  0,7  cm  iu  Verbindung 
mit  einer  Lamelle  TOn  15,0  X  0,7.  cm  bildeten 
die  Trägergurtrn.  Die  Gurlnieten  hatten  1,8  cm 
Stärke  und  etwa  8,0  cm  Theilung.  Der  Kraft- 
angriff erfolgte  in  den  Uarkortscheo  Versuchen 
in  der  Tr.1germille  in  der  Breite  tod  etwa  28,0  cm. 
Folgendes  sinil  die  gewonnenen  Resultate;  im 
Mittel  aus  drei  Versuchen  betrügt 

•                  -               für  FUlfüeiscn:  Schvveirseisen ; 

».  <).  ficm  ».  A  i|cni 

rlie   ni.'^j.ir.-sfestigkeit  ß|,  =  8,57  t  ^  =  8,741 

oder  itii  Vergleiche  zur 

Zugfestigkeit              »  0,78  ^  0.94  ß, 

d.  h.  der  Verlust  an  Zug- 
festigkeit erreich!      n  =  22  "!„  n  =  6 

hu  Vcrgietchü  zum  Scbweifäcisen  verlor  aUo 
das  Flüfseisen  in  der  Biegeprobe  nahezu  viermal 

mehr  tind  etwa  ','5  seiner  urspr.  Z(it;frsli?;lcnt, 
obschon  einer  der  schweifseiserHcn  Ulechbalken 
in  der  ßiegeprobe  brach,  wShrend  die  flurseisemen 
Trä^'ir  intact  blieben,  ila^re^cn  /.iifolge  Eiiitrills 
vorzeitiger  Verbieguagen  der  Siehbleche  in  Nölie 
der  Tr8germilte  ihr  Tragvermögen  verloren. 

AdmKehe  Reiultate  xeigen  auch  unsere  Ver- 
suchp.  Wir  haben  mit  congrnciitfn  Blcdib.ilken 
in  Flufs-  und  Schweifseisen  (gewöhnlicher  Con- 
atruetionsqualit«)  von  40,0,  50,0,  60,0  und  70,0 
cm  IlfSlif  bezw.  r,,l>0.  4,80, 


JO  im.l  C,r,0  Iii 
Länge  für  die  statiactien  Hiegcproben  und  1,80  m 
LSnge  fftr  die  Schlugprohen  experidtenlirt.  Da 
für  jede  Balkensorte  stets  zwei  Exemplare  ange- 
fertigt wurden,  standen  uns  32  Stück  Vollwand- 
träger mit  einem  Gesainmlgewicht  von  16,00  I 
zur  Verfolgung.  Die  Gurtes  dieser  Trlger  waren 
durchweg  aus  zwei  Winkclciscn  von  9,0  X 
0,0  X  0,9  cm  und  einer  Lamelle  von  22,0  X 
0,9  cm  Stttrke  gebildet.  Die  Dicke  der  Steh- 
bleche war  conslant  imrl  betrug  0,0  cm.  Ver- 
steift waren  die  Träger  in  der  Mitte  und  über 
den  Auflagern  durch  FOllbleehe  und  darOber  ge- 
nietete Winkeleisen.  Die  Nietstärke  hrtn?;:  1,8  cm; 
ihre  Tbeilung  wechselte  zwischen  12.0  und 
16,0  cm. 

Der  KraltangrifT  erfolgte  bei  einer  Breite  der 
Zwiscbeiilajrcn  von  5,0  cm  auf  einer  Fläche  von 
90  .qcm  in  der  Trägermittc.  Folgendes  sind  die 
gewonnenen  Resultate : 


Resultate  der  statischen  Biegungsprobe- 

Flnibflisen:  SchwetfteiMo: 

Atnahl  der  an^^^efflhrtpn 

Eiozelproben  Ö  Stück      8  Stück 
a      a  gebrochenen 

Träfrer  —     ,  8  , 

a       a    wiodscb.  ge- 

woid.Triger  8    .        6  • 
Ea  betrigt  im  Mittel : 

4.  qon  a.  d.  qtm 

der  ElaslieiUUamoduI  d. 

Biegefestigkeit  €  =  1980  l    =  1827  t 

a   Grenzmodul  Y  =  =1,87, 

die  Spannung    an  der 

Biegegrenzc  9  »2,86  a    =  1,95  « 

a   Spannung    an  der 

Cohisiooi^greaze  P  =  3,84  ,  =  3,56  . 
Deformationsarbeit  bei 

^Durchbiegung    A 0,98 » t     0,81  . 

Aus  Vorstehendem  gehl  hervor,  dafs 

1.  '  das  basiiehe  ConvertereiaeD  (Conatruetiona* 
qualität)  in  genietetem  Zustand«' die  «tatitchen 
Bi^eproiwn  tadellos  besteht ; 

2.  der  ElaslicitäUmodul,  die  Elaslicilälsgrenze, 
die  Biegegrenze  sowie  die  Biegungsfesligkeit  der 
Bk-rbbulkon  in  hasiRchcin  Convertereisen  mit 
ursprünglich  etwa  4,5  t  a.  d.  qcm  Zugfestigkeit 
im  Mittel  um  bezw.  8,4  «/o.  47,8  %,  21,2  */« 
und  8,2  "/o  höher  liegt  als  bei  congruenlen 
Trägem  in  Schweifseiseo  gewöhnlicher  Coo«^ 
struclionsqualitfit;  dafs 

8.  infolgo  EiittrUts  natorgemiber  Staucbvor» 
gänge  bei  Inanspruchnahmen  dt  ?  ^!  t'i  r'  ils  jenseits 
der  Elasticitätsgrenze,  welche  Verbiegungen,  Aus- 
bauchungen der  Stehbleehe  und  damit  eine  Ver» 
Windung,  das  Wiinlsrliicfweidcn  der  Träger 
erzeugen,  die  üiegUngsfesUgkeil  der  genieteten 
Vollwandtrlger  blofls  einen  Bruchtheil  der  Zug- 
festigkeit des  verwendeten  Mnlcriiils  erreichen 
kann ,  deren  Grüfse  mit  Rücksicht  auf  die  Er- 
gebnisse der  Harkurlschcn  Versuche,  von  der  an- 
genommenen StehbleehsMrke  abmihängen  sebcint 

Für  nnscr  Vrr';nch?rn;itrrinl  und  die  gewlMle 
Stärke  der  Stahlbleche  beträgt  specicll 

beim  b«im 

nnlMMa:  SehwaifMiMii: 

die  Bicgungsfesttgiceit 

rund  pi»  s  0,85  ß.  =  0,94  ß. 
CS  erreicht  sotail  der 

Vorlnst  an  Zug- 

fostigltdl             n  =  15  «/o  n  » 6  %, 

Reattllate  der  Schlagproben. 

Flubeisen.  SchweiJseissn. 

Anzahl  der  ausgeftihrten 

Einzelprolx  ti  8  StOcICi     8  StOdt. 

Anzahl  der  Proben  mit 

durchgreifendem  Quer- 

brueb  —     •       2  , 
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nnbeisen.  Sehweiftenefl. 

Anzahl  der  Proben  mit 

parliellein  Querbruch  —  Stück :     2  Stück. 
Antahl  der  Proben  mit 

Anrissen    der  Gart* 
lamellen  1     t>      ~~  • 

Anzahl  der  Proben  mit 

Längsrissen  im  vollen 

Steliblceh  —      ,        4  , 

Anzalil  der  Proben  mit 

Anrissen  in  den  horiz. 

Niclnäbt.d.Stehblcche   4      ,       —  , 
Anzahl  d.  gänzlich  intact 

ainrangirten  Triger  2  ,  —  « 
Mit  Ausnahme  der  40  und  70  cm  hohen  Voll- 
wandträger in  Schweifseisen,  die  beim  4.  Schlage 
querbrüchig  bezw.  im  Stehbicche  langrissig 
wurden,  haben  afimmtliche  Träger  5  Schläge 
eines  Fullbürs  von  1000  kg  Gewldil  <•>  trit-cn. 
üiiWi  betrug  die  Fallhöhe  beim  1.,  Z.,  6.,  4. 
und  jedem  folgenden  Schlage  bexw.  die  8,5-, 
&,0-,  7|5-t  10,0  fache  Trägerhöhe. 

Ans  vorstehenden  Versucbcn  erbellt,  dafs 

daä  basische  Flulseisea  in  Construclionsqualitäl 
tadelloMr  Chargen  durch  die  Bearbeitung,  wie 

sie  die  Zurichtung,  das  Bohren  und  Nieten  von 
Hand  mit  sich  bringt,  keinen  Schaden  erleidet, 
dafs  dasselbe  hinsichtlich  djmanii  scher  Kraft- 
Wirkungen  mindestens  diejenige  Bruchsicherheit 

gewährt,  die  man  mit  Rccbl  von  Schweifscisen 
normaler  Uunijtructionsquaiiliil.  vorauszusetzen 

pflegt. 

Schlufswort. 

Fassen  wir  die  Erfabrtingen  zusammen,  die 
wir  anläfslich  unserer  Arbeil  über  den  relativen 
Werth  des  l>asischen  ConveHereisens  in  Form 
pcwalztcr  Träger,  die  wir  anläfslich  der  chargen- 
weise durchgeführten  Abnahme  des  Scbienen- 
ttnd  ZahDBtangenmatarwlB  der  Pilattwbahn,  die 
wir  endlich  an  der  Erprobung  der  Obcrbau- 
materialien  anderer  schweizerischen  Bergbahnen, 
sowie  anlifolieh  unserer  Untersuchungen,  welche 
ilun  Gegenstand  vorliegender  Abhandlung  bildet, 
zu  macheu  Gelegenheit  hatten,  so  ergiebt  sich, 
dafs  ba  sachgemäfser  Behandlung  des  Materials 
tadelloser  Chargen  nacli  der  Fix  ni^'elmiig,  die 
sog.  ,Unzuver!ä9siRkeit»erselieinunf,'cii"  Künzlieh 
ausgeschlossen  bind;  bei  reinem,  wcirlicni  C.oii- 
vcrierL'iKcn  mit  3,6  bis  4,5  l  a.  d.  qcm  Zug- 
festigkeit und  entsprechenden  DehnungsverhSlt- 


nisBcn  sind  uns  dieselben  nwgends  begegnet.  Ob 

unter  diesen  Verhältnissen  der  Ausfall  der  ein- 
gangs angezogenen  österreichischen  Versuche  mehr 
als  localc  Bedeutung  besitzt,  kann  ich  füglich  zu  be- 
urtheilen  Jedermann  überlassen.  .  Dats  der  Martin- 
prorefs  und  damit  das  Martineisen  Vorzüge  besitzt* 
bieibl  hierbei  unbestritten,  und  wer  beide  Processe 
und  die  Ergebnisse  derPrQfbngderQualitStsverhXlt- 
nisse  der  aus  diesen  hervorgegangenen  Materialien 
auch  nur  obcrQächlich  kennt,  wird  keinen  Augen* 
bliek  darflher  im  Zweifel  sein,  dab  beide  tadel- 
loses Con-frtictionsmaterial  liefern  können,  dafs 
jedoch  bei  dem  in  wenigen  Minuten  stürmisch 
verlaufenden  CtOnTcrterprocefs  —  ganz  abgesehen 
von  den  zufällig  verbummelten  Chargen  —  die 
Gefahr   unvollkommener   Heactionen    und,  un- 
genügender Homogenität  ungleich  viel  gröfser  ist 
als  beim  Martinprocefs ,  welchem  der  Hüüci)- 
iiigeninnr  mit  Mufse  folgen,    dnrcli  Ziiscblägr, 
I  Durcliarbeilung   des   Melallbades   u.  s.  w.  zu 
reguliren  vermag,  somit  imstande  ist,  weitgehen- 
den   Anforderungen    hinsichtlich    QualilSl  und 
!  Homogenität  zu  genügen.    Endlich  lehrt  die  Er- 
fahmog,  dafSs  sowohl  das  GonTertereisen  als  auch 
das  Martineisen  bei  fehlerhafter  Fabrication  und 
I  fahrlässiger  Behandlung  nach  der  Formgebung 
Eigenschaften  annehmen  kann,  die  ihm  den 
Stempel  der  Unznverlassigkeil  aufdrürkcn. 
i       Lieber  die  obwaltenden  Verhältnisse  gicbl  die 
I  chemische  Analyse  in  Verbindung  mit  mechanischen 
Proben  vollkommen  sichere  Aufschlüsse;  wiibrend 
I  jedoch  heim  Martineisen ,  besondere  Fälle  aus- 
1  genommen,  die  vorzunehmenden  Qiialitütsproben 
I  sich  füglich  auf  <lic  vom  Schwcifscisen  herüber- 
gebrachten Stichprobi'ii   besdirÄnken  dflrfen,  cr- 
,  scheint  dies  beim  Convertereisen  für  Brücken- 
I  bauiwecke  nicht  zulässig  und  hat  dalQr  die 
chargenweisc  Prüfung  und  Abnahme  Platz  zu 
greifen.    Sorgfältig  fabricireode  Werke  werden 
dnrni  keine  Erschwerung  des  Abnahmeverlkhrens 
finden  und  zwar  schon  aus  dem  Grunde  nicht, 
weil  solclie  Werke  aus  eigenem  Antriebe,  zu 
einiger  Orlentirung  die  eimeeinen  Chargen  zu 
verfolgen  und  zu  prüfen  gewohnt  sind.  Sach- 
'  verständige  werden  unsern  Vorschlag  miudestens 
j  discutabel  hnden ;  ohne  Zweifel  werden  sie  mit 
{  uns  darin  übereinstimmen,   dafs  derselbe  weit 
mehr  ncrfcliligiuig  besitzt  als  das  cinfaefie  Vcr- 
I  bot,  basisches  Cunvertcrciiieii  für  Cotislructions- 
I  zwecke,  insbesondet«  als  Brackenimlerial  su 
I  verwenden. 
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Streifblicke  auf  amerikanisches  Kiseubahiiweseji. 


Mit  grofscr  Neiitrierdc  beolwclitelen  die  dcut- 
sclieii  EisenhäUcnIciite,  welche  an  der  Fahrt  nach 
den  Ver«ioiglen  Staaten  von  Amtrik«  Ibeil« 
naluiioti,  ilas  <lortif:o  Ki-enbahnwcscn.  Man 
hatlc  soviel  darüber  gcie»«n  und  davon  gehört, 
d»fe  die  Erwartungen  «ab  hSchsle  gespannt 
waren.  Wiu's  aber  iiitiifi^'  ^ehl,  rlic  Wirklirlikcit 
entsprach  nicht  ganz  den  Vorstellungen.  Die 
«merilnmiBcliefl  Bahnen  bieten  I^efat*  and  Schatten* 
■eiten,  in  mancher  Hinsicht  sind  sie  uns  Qber- 
legen,  andrrerseita  lernt  man  doch  auch  die  Ein- 
richtungen der  Heimath  schätzen.  Solche  Dinge 
lassen  sidi  nua  der  F'erne  schwer  bcurtheilen, 
man  mufs  mit  eigenen  Augen  sihaiien.  Ein- 
gebende Schilderung  amerikanischer  Etsenbahn- 
zuslflnde  liegt  aufserhalb  des  Zwecks  dieser 
Zeilen.  Dazu  fühlt  der  Verfasser  keinen  Beruf, 
will  vielmehr  nur  einige,  für  das  deutsche  Eisen- 
bahnwesen wichtige  Tagesfragen  an  der  Hand 
•einer  Reiseeindrückc  besprechen. 

Am  27.  September  1825  wurde  die  erste, 
41km  liuige  Eisenbahnstreeke,  zwischen  den  Stidten 
Slockton  und  Darlington  in  England  eröffnet. 
ScbluEs  des  Jalires  1887  waren  auf  der  ganzen 
Erde  547  872  km  Eisenbahnen  im  Betrieb.  Diese 
Länge  stellt  nahesu  das  14  fache  des  40  070  km 
betragenden  Umfan^es  der  Erde  dar  und  über- 
steigt die  tiiiUlcre  Entfernung  des  Mondes  — 
384  420  km  —  fast  um  die  Häiac.  Die  ge- 
«^irrv  ilen  Atda^ekoston  hcfrnpen  ll-l  Milliiir<ien 
Mark.  Die  Entwicklung  in  den  Hauptlündern  bis 
Sehlttf*  1887  seigt  saebstehmuk  Tabelle: 


Uli;«  in 

Kisfibibnrn 
is  iüU 

Aalaec- 

tsfiUl  in 

M«rk 

lihg*- 
Ikaitahi- 

8978:. 

0  902 

2'i5 

84808 

10180 

SS4 

ChvAibrllannien  andfriand 

81521 

18919 

587 

Hufsland  

23  517 

5  791 

226 

Oesterreich-Unfe-aru  .  .  . 

2i  432 

5  098 

250 

Ganz  F;uopa  

207  1*08 

ßl  748 

297 

Ver.  älaaten  von  Amerika 

241  218 

37  334 

Zur  Verracidtinp  von  Mifsverständnissen  sei 
bemerkt,  dab  die  Anlagekapitalien  nicht  genau 
den  angegebenen  Lftngen  entsprechen,  sondern 
nur  die  damals  bekannten  Zahlen  darstellen. 

VoUe  44  ^  der  Gesammllänge  aller  Eisen- 
bahnen fallen  auf  die  Ter.  Staaten,  welche  (Qr  ihr 
Scbienennetz  mehr  verausgabt  haben,  als  England, 
Deutschland  und  Frankreich  zusammen.  Dasselbe 
hatte  Ende  1689  eine  Länge  von  258  000  km. 
Dia  Zunahme  in  den  fllnf  leisten  Jahren,  1885 


bis    1889    oinfichliefslich ,   betrug  r,0  000  km, 
doch  macht  sich  darin  ein  Kückschlag  fühlbar. 
Die  wiribschaft liehen  Fortsehritte  der  Vereinigten 
;  Staaten  waren  ohne  Eisenbahnen  iinm(')|>lich,  erst 
'  durch  diese  wird  das  reiche  Land  mit  seinen 
I  unermebltchen  ober-  und  anterirdlscben  Sehitsen 
i  aufgeschlossen  und  nutzliar  gemaclit.    ^fif  Reebl 
I  feierte  deshalb  der  i'iäüidenl  des  »American  In- 
I  slitute  of  Mining  Enginecrs«,  Mr.  A.  S.  Hewitt, 
den  Schöpfer  einer  dauerhaften  Schiene,  Sir 
Henry  Besscmer,  als  einen  grofscn  VVohlthälci 
der  Menschheit,  im  besondern  aber  der  Amerikaner. 
I  In  Nord  und  Süd  Andet  man  aufblüliendc  StSdte, 
welche  den  Namen  des  h«»rnhmten  .Mannes  Irafren, 
ein  sicherer  Beweis  fOr  die  allgemeine  Verehrung. 

Nirgends  treten  die  Gegensätze  so  sebrolT 
hervor,  als  im  amcrikanisehcn  Eisenbahnwesen: 
hier  bezüglich  Anlage  und  Betrieb  hoch  aus- 
gebildete Strecken,  dort  ein  roher  Schienenweg, 
der  lediglich  als  Urbild  einer  Eisenbahn  gellen 
kann,  und  doch  sind  diese  Zustünde  ganz  naliir- 
lieh.  Der  dichtbewohnte  Osten  macht  viel  gröfsere 
I  Ansprüche  als  der  ferne  Westen  mit  seiner  spär- 
1  liehen  Bevölkerung,  wo  weile  Gebiete  erst  auf- 
geschlossen werden  sollen  und  Sparsamkeit  ge- 
boten ist.  Wurde  uns  doch  erzählt,  dafs  man 
in  den  Prairien  Schienen  auf  den  blnfsen  Roden 
der  von  den  Büffclheerden  bei  ihren  regclmäfsigcn 
Wan  der  u  ngen  bar  tge  t  ret  enen  Pfad«  ohne  Schwellen* 
unterläge  genagelt  habe! 

Das  bedeutendste  üahnunternehmen  der  Ver- 
einigten Staaten  ist  die  Pennqrivania  Railroad 
Conipaiiy,  deren  letztjährige  Einnahme  512  Mill. 
Mark,  also  etwa  ^/s  der  Ginnahmen  sämmtlicher 
preufsischen  Staatsbahnen  betrug.  Leitung  und 
Verwaltung  seiieincn  vorzüglich  zu  sein.  Das 
Nets  erstreckt  sich  von  New  York  bis  Chicago, 
umfafst  namentlich  den  gewerbr^hsten  Theil 
der  Oststaaten.  Die  Gesellschaft  besitzt  2904 
Locoinotlven,  2750  Personenwagen  mit  115  766 
Sitzplätzen  und  107  513  Güterwagen.  SOOPnllman- 
wagen  stehen  in  ihren  Diensten.  Die  Gesammt- 
(ra^'ffihi'p'keil  der  Güterwatjen  beträgt  2  600958  I, 
demnach  durchschnittlich  24  U  In  dieser  Zalit 
tritt  uns  schon  ein  gewaltiger  Vorzug  der  ameri* 
kanicrhcn  Bnhnen  entgegen,  denn  wir  müssen 
uns  in  Deutschland  leider  mit  Zehntonnenwagen 
begnügen.  Zwar  beginnt  man  mit  deren  Umbau 
in  12'i'...-Tonnen\vaj;en,  will  aueb  dem  Vernehmen 
nach  künftig  nur  mehr  Fünfzehntonnenwagen 
beschaffen.  Die  P.  R.  G.  baut  keine  neue»  GOter- 
wagen  unter  60000  Pfund  =  80  Ncllon.s 
TragfShigkeit.  Wir  gehen  »im  langsamen  Schritt« 
der  Rekruten  voran,  die  Amerikaner  aber  im 
Laufschrittansgebildeta^  Soldaten.  Ein  praubischer 
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Offizier  soll  kürzlich  inil  dem  SUuliuin  des  amen- 
kanisclicn  Eisenbahnwesens  betraut  gewesen  sein, 
auch  bczüxlich  der  Tragfähigkeit  tlt-r  Wa^'cn. 
Fallt  dessen  Bericht  günstig  für  das  ilurligc 
System  ans,  wie  zu  erwarten  h\,  dann  verdanken 
wir  viclloiclit  militärischem  Aristofä  einen  Fort- 
schritt, den  die  Industrie  avil  Jahren  ohne  durcb- 
schla^deo  Erfolfr  verUngt. 

Di«'  noniilziini^  si  Iiwrrer  Wagen  wird  in  Nord- 
auierika  durch  den  starken  Oberbau  In-günsligt. 
Die  P.  R.  C.  verwendet  auf  ihren  Hauplgeleisen 
Schienen  von  85  Pfund  pr.  Yard,  was  annähernd 
deutschen  Verhältnissen  ents|)richt.  Üic  Billigkeit 
des  Holzrs  geslattct  jedoch  eine  viel  engere 
Schwellcnlage,  nämlich  2  Ftab  Ton  Mitte  bis 
Mitle  (Irr  Schwellen  gegen  1  m  auf  hiesigen 
liiUujtii.  Dieser  Vorzug  macht  sich  sofort  dem 
Reifsenden  beinerkh«r,  denn  das  Rfitieln  und 
Slofsen  unserer  Wagen  IiIfTl  man  dort  selten. 
In  Freufseu  ist  zwar  eine  noth wendige  Verstärkung 
dei  Oherhaues  in  AuMicht  gcnomrocn  und  soll 
diese,  wir  vf-rlautet,  nach  cnK!i<5rlicm  uml  unicii' 
kanisclieni  Vorbild  ebenfalls  in  engerer  Schwellen- 
lage  bestehen.  Hoffentlich  wird  damit  bald  begonnen. 

Ueber  Wagenmangcl  vcil.uilclen  keine  Klagen, 
uiao  scheint  in  Amerika  auf  regelmäßige  Ver* 
oiebrung  des  Wagenparks  grofsen  Werth  in 
legen.  Die  P.  R.  C.  hat  vor  zehn  Jahren  eine 
Rücklage  für  diesen  Zweck,  die  Car  Trusts,  ge- 
bildet, aus  welchen  neue  Wagen  beschafft  werden. 
Bekanntlicli  verwendet  der  Staat  bei  uns  die 
grofscn  Ueiitrbcliijssc  der  Bahnen  r.u  anderen 
ZvvLckt'ii,  liuUe  für  iiothwendigc  Ergänzungen 
des  Wagenparks  kein  Geld,  mubte  vielmehr,  als 
dir  Noll)  zum  Gipfel  stieg,  hc?ond(re  Anleihen 
abschlicfseu ,  verletzte  damit  aber  die  Hegeln 
einer  gesunden  WirthschaftsfÖhrung. 

Wenn  Wagcnmnngel  liier  droht,  dann  kürzen 
unsere  Bahn  Verwaltungen  ohne  weiteres  die  schon 
iuberst  knapp  bemessenen  Entladefristen  und 
I>rin|_'cn  dafliircli  diu  Knipfänger,  namentlich  zur 
Winterszeit,  in  die  peinlichste  Verlegenheit.  Alle 
Vertugtttrafen  werden  mit  gro^r  Strenge  ein- 
getrieben, niilitckcilsrOcksichtcn  auAser  Acht  ge- 
lassen. Beispielsweiw  hrinpr?  man  die  frulicr 
als  nöthig  cntladciict)  Wagen  niclU  in  Abzuj^. 
Meist  bctrigt  diese  Zahl  das  Vielfache  der  ver- 
spältlen,  woraus  den  Bahnen  ein  grofsi-r  Nutzen 
ci  wächst.  Eingaben  gegen  das  zweifellose  Un- 
recht eines  solchen  Verfahrens  wurden  abecMSgig 
beschieden.  Die  Bahnvrrwalti)n;:rn  behaupten, 
die  Berechnungen  würden  zu  schwierig.  L>er 
besehrlnkte  UnterthanenTerstand  kann  nicht  be- 
greifen, wie  eine  offenbare  lTnl)niis:kcil  mit  so 
schwachen  Gründen  vertbeidigl  wird.  Es  ist 
dtingend  nolhwendig,  dab  die  wirthschafllicfaen  | 
Vereine  gegen  derartige  bOreaukratisehen  Aus- 
wächsc  vorgehen,  um  Wandel  zu  schaffen.  Die 
P.  R.  C.  gewährt  volle  48  Stunden  Entladefrist, 
also  das  VinAiche  der  bei  un«  OblidMo,  und  ist 
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ficgL'D  Ueberschrettungen  noch  sehr  nachsichtig. 
In  den  Vereinigten  Staaten  hat  diese  wciU'chendo 
Rücksicht  auf  die  Knndsohafl  zu  Mifsständen 
geführt.  Es  wird  behauptet,  dafs  Wagen  zeit- 
weise Terschwänden,  von  anderen  Bahnen  benulst, 
Vorrälhe  in  deneeltx'n  aufgespeichert  würden; 
einmal  entdeckte  man  einen  verschollenen  Wagen 
als  Wohnung  eines  Ansiedlers  u.  s.  w.  Strengere 
tfandli.ilMin^  der  Hctrie1>;^ordnungen  Ihut  DOlh  UOd 
soll  auch  beabsichtigt  sein. 

Die  Personentarife  sind  in  Nordamerika  erheb- 
lich höher,  die  Gütertarife  niedriger  als  bei  uns. 
Es  besteht  demnach  nicht  im  selben  Mab  das 
MifsverbSitnifs,  dafs  die  Ausfilllc  des  Personen- 
transports durch  die  l'eberscIiüsSo  des  Güterver- 
kehrs gedeckt  werden  müssen.  Der  Durchschnitts- 
?atz  aller  Güter  betrug  1889  in  den  Vereinigten 
Staaten  0,976  Cts.  für  die  ToRneomeile,  oder 
2,8  f}  für  das  Tonnenkilomclrr,  wenn  net  ton 
zu  2000  Pfund  gemeint  ist,  was  aus  unseren 
Quellen  niebt  hervorgeht  Wir  haben  jcdoeh  fiberall 
:d>sichtlich  dir  frünstipprc  Annahme  von  prof? 
loos  zu  2240  Pfund  nicht  gemacht.  Auf  den 
preufsisehen  Bahnen  war  1889/90  der  Dureh- 
;chnilt  aller  Güter  3,8  für  das  Tonnenkilo- 
roeter.  Die  P.  H.  C.  fiibr  sogai*  im  vcrflosseoeo 
Jahre  znm  unglaublich  niedrigen  Salz  von  0,6  Cts. 
hir  die  Tonnenmeile  (net  oder  grofs  ton?) 
d.  i.  1,7  (}  für  das  Tonnenkilometer.  Der 
sogenannte  Notlistandstarif  für  Eisensteine  aus 
der  Sieg-,  Lahn  und  Dill -Gegend  ist  1,5  ^, 
wozu  aber  nnch  eine  AbfertigungsrflMilir  von 
0  für  jedeti  Wagen  kommt.  Du-  i'.  M.  G. 
führt  ihre  sämmtlichen  Güter  fast  zu  unscrni 
Notlistandstarif.  Der  Laie  h.v^l  mit  Recht,  wie 
das  auf  die  Dauer  möglich  sei?  Die  Antwort 
lautet:  1.  Die  Anlagekosten  der  ftiboen  suid 
dort  niedriger  wie  hier,  sie  betragen  durchschnitt- 
lich nur  ^{i  der  unserigen.  Nambafle  Ab- 
sehreibungen kfinnen  diesen  Unterschied  allmihlicb 
ausgleichen.  2.  Die  durchfalin nen  Strecken  sind 
gröfser  —  177  km  g^n  115  km  in  Preulsen. 
3.  Die  amerikanischen  Bahnen  begnügen  adi 
mit  eiiietn  t^eringen  (lewinn,  sehen  ferner  in 
billigen  Tarifen  ein  Mittel  zur  Belebung  des  Ver- 
kehr.-;, der  in  den  b  Jahren  1882  bis  1890  von 
3G0  Millionen  Tonnen  auf  619  Millionen  ge- 
«tie-cii  ist.  4.  Die  amerikaniselien  Eiienl)alinpn 
sind  für  billigen  Gütertransport  liesscr  eiugcrichUil 
als  die  onsrigen. 

Jcnscit  des  Oocans  gilt  der  Grdndsalz: 
competioa  is  Ihe  life  of  trade.  Üic  dortigen 
Eisenhahnen  machen  sich  das  Leben  unlerein- 
aiider  manchmal  recht  sauer,  endgültig  hat  aber 
die  Kundschaft  den  Nutzen  davon,  wie  die  Tbat- 
I  Sache  beweist,  dafs  die  Dorchaehnlttsfraehten  fBr 
die  Tonnenmeile  innerhalb  der  letzten  8  Jahre 
um  21  ^  gefallen  sind.  Unsere  Staatsbaboen 
entbehren  des  Wettbewerbs,  darin  liegt  ihre 
ttauptsehwidie.  J.  MIMb 
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Unter  dieser  Ueberschrifl  veröfTentliclilen  wir 
an  gleicher  Stelle  vor  nunmehr  Jahresfrist 
eine  kleine  Erörterung,  die  es  sich  zur  Aufgabe 
gestellt  hatte,  darzuthun,  wie  verwickelt  unsere 
Verluilliiisse  aul  dein  Gi-hieto  des  Arbciterschul7.cs 
und  der  Ueberwachung  über  die  Ausführung  des 
letzteren  sind.  Wir  zeigten,  dafs  zum  Eriafs  der 
Unfallverhfltiiri'^RVorschrirten  auf  der  enieti  Seile 
BundesratL,  Landescenlralbehürdcn  sowie  Polizei- 
organe, auf  der  andern  die  Beroff genossen- 
Schäften  hofn;''  :  rui,  uiitl  dafs  sich  in  die  Auf- 
sit^hl  Über  die  Ausführung  dieser  Vorschriften  als 
ttiKg  gldehberechtigte  Pacloren  die  Pabrikinspec- 
toren  und  Polizeibehörden  rnil  den  rtranfl ragten 
der  BerufagenossenscbaAeo  lUeilen.  Wir  wiesen 
auch  darauf  hin,  data  infolge  dieses  reelitlicben 
liibverhaltnisscs  bcreitt  tiiatsüchliche  Schwierig- 
keilen entstanden  waren ,  die  ein  Eingreifen  des 
Reichs  -Versicherungsanites  nothwendig  gemacht 
hatten.  Schliefslich  machten  wir  den  Vorschlag, 
dem  Mitsstande  dadurcli  abzuhelfen ,  dafs  dir 
Unfaliverhütungsvorschriflen  lediglich  den  Beruf«- 
genossensehafken  xugewiesen  wiinlen  und  dem« 
gemäfs  die  auf  dieselben  bezQglielien  Beatimniunpen 
des  üntallv ersicher ungsgeselzcs  vom  ü.  Juli  1884 
eine  Aenderong  erfabren  sollten,  irooaeh  den 
Gcnosscns-rliaflen  fürdertiin  nirht  blofs  liie  Be- 
fugitifs  zum  ErhU  von  Unfallverhüluiigsvor 
sehriflcn,  soTjdem  der  Zwang  dazu  auferlegt 
würde.  Als  Folge  einer  solchen  Gcselzesändening 
würde  sich  eine  strenge  Abgrenzung  der  Com- 
peteoMHl  der  Fabrtkinspcctorcn  und  Polizeibe- 
bOrden  einerseits  und  der  Beauftragten  andererseits 
von  selbst  erflehen. 

Inzwtsclicu  haben  aiicli  andere  Organe  auf 
diese  Hifsstände  hingewiesen  und  eine  Abt^nderung 
▼erlangt.  Jedoch  es  selicint,  als  ob  die  Forderung 
vorläu6g  noch  nicht  oder  wenigstens  nicht  ihrem 
ganzon  Umfange  naeh  in  ErfDlIung  geben  sollte. 
Die  Voraussetzung  zur  Uchortragung  der  Unfall- 
verhütung und  deren  iieaufsictiUguug  auf  die 
BemfiBgenossensehaften  allein  wflrde  nimlieh  ihre 
Heraushehunf,'  aus  der  Gewerbeordnung  Mlden 
In  der  letzteren  ist  der  firlafs  von  YorscUrifleti 
snm  Sdiotie  der  Arbiter  gegen  Oefiihren  fBr 
Leben  und  Gesundheit  allgemein,  also  einschliefslich 
der  Unfallverhfltiin'r,'«vor9chriften,  dem  Bundesrathe 
bezvv.  den  Landescenlralbehördcn  und  Polizei- 
organen fibertragen.  Man  hätte  deshalb  er- 
Vi' arti  n  k/innen,  dafs  sich  die  Gewcrbeordnungs- 
uuveile,  welche  gegenwärtig  dem  Heichstage 
vorliegt  und  in  einigen  Tagen  von  Neuem  in 
Berathung  genommen  werden  wird,  in  irgend 
einer  Weise  mit  dem  Gegenstände  befafst  haben 
wQrde,  aber  durehaus  niebl.  Im  Gegentheil,  durch 
die  Beslinuiiungcn  der  Novelle  wird  die  rechtliche 
Lage  auf  diesem  Gebiete  nur  noch  verwickelter. 


itvarbotwjt 
v.ll.tollBaÖJ 

Bekanntlich  ist  in  der  Gewerbeordnungs- 
novelle dem  Schutze  der  Arbeiter  gegen  Gefabren 
für  Leben  und  Gesundheit,  dem  noch  der  IQr 

Sittlichkeit  hinzugetreten  i-l,  ein  besonderer  Ab- 
sdinitt  gewidmet.  Net>en  der  generellen  Ueber- 
trat^uug  der  Sorge  um  die  Ausführung  des  Schutzes 
auf  den  Bundesrath  u.  s.  w.  sind  nunmehr  noch 
specialisirtc  gcsetzliehe  Vorsdii ifteii  in  Aussieht 
genommen.  Die  letzleren  entsprechen  durchaus 
den  schon  gegenwärtig  in  der  Praxis  bestehenden 

VcrluHlnissen  uml  haben  deslialb  auch  ernsthaften 
Widerspruch  von  keiner  Seile  crfaiiren.  Die 
Vorrichtungen ,  welche  danach  sum  Schutze  der 
Arbeiter  gegen  geföhrliche  Berührungen  mit  Ma- 
schinen oder  Maschinentbeiien  oder  gegen  andere 
in  der  Natnr  der  Betriebsstltten  oder  des  Be- 
triebes liegende  Gefahren  erforderlich  werden, 
sind,  wenn  sie  nicht  schon  von  den  Betriebs- 
unlernehmcrn  freiwillig  veranlafst  waren,  durch 
die  Berufsgenossenschaflen  eingeführt  worden. 
Ebenso  ist  fast  übciall  fiir  genügendes  Lieht, 
ausreichenden  Luftraum  und  Luftwechsel,  Be- 
seitigung des  beim  Betrieb  entstehenden  Shitibes, 
der  dabei  entwickelten  Dtinste  und  Oase,  sowie 
der  dabei  entstehenden  Abfülle  Sorge  gclrageo, 
und  wo  es  nicht  der  Fall  ist,  dflrften  die  mit 
dem  1.  Januar  1801  in  Thätigkcit  tretenden 
Vcrsicberungsauslalteu  für  die  Invaliditilts-  und 
AltersTersicherong,  denen  die  Befugnifs-  zur  Auf« 
Stellung  von  Gefahrentarifen  innerhalb  ihrer  Be- 
zirke übertragen  ist,  bald  Abhülfe  schaffen.  Die 
Forderungen  schlieblich,  welche  in  der  Novelle 
zur  Sicherung  der  Aufrechterhaltung  der  guten 
Sitten  und  des  Auslandes  erhoben  werden,  lassen 
sich,  wo  sie  noch  keine  Befriedigung  gefunden 
haben,  mit  nicht  allzu  grofsen  Kosten  lei<  lit  er- 
füllen. Es  würde  deshaHi  gerade  dieser  AbychniU 
der  JSovelle  auf  ein  uugetiieiltes  Entgegenkommen 
bei  den  Industrielleo  zu  rechnen  haben,  wenn 
nicht  die  Mannigfaltigkeit  der  Behörden,  welche 
mit  der  Ausführung  und  Beaufsichtigung  der 
Mafsnahmen  auf  diesem  Getnete  betraut  werden 
M)lli  n,  iidcli  vergröfsert  würde.  Rislier  waren  doch 
nur  der  Bundesralb  und  in  seiner  Vertretung  die 
Landes-Central*  und  PdixeibebSrden  belügt,  fOr 
ganze  Betriebsarten  Schutzvorschriflen  zu  er- 
lassen, und  es  war  dabei  nur  die  Gefahr  vor* 
banden,  dafs  Erlasse,  welche  einen  Berufszweig 
allgemein  betrafen,  mit  Anordnungen  der  ßerufs- 
genossonsehaflcn  t>ezüglich  der  UnfallverhOlung 
in  Collision  gerielheu.  Jetzt  aber  sollen  auch 
noch  die  Polizdbehdrden  der  einzelnen  Orte  er- 
mächtigt werden,  für  einzelne  gewerbliche 
Anlagen  diejenigen  Mafsnahmen  anzuordnen, 
welche  zur  Durehfilhrung  der  oben  gesebilderlen 
Grundsfilze  erforderlich  ers(  heinen.  Dem  Ge- 
werbeuDleroebmer  soll  gegen  diese  Verfügungen 
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kein  weiteres  Rechtsmittel  als  die  Beschwerde 
an  ille  liüliero  VcrwalUingsItfhördp  7tis(e!icn.  Da 
in  der  Novelle  nichts  von  einem  durch  die  Be- 
sehiferdeerbelning  bedingten  Aufschub  der  Aue* 
führung  der  polizeilichen  Anordnung  gesagt 
isl,  so  ist  klar,  dafs  die  Verfflgung  der  Polizei 
?orlfiuftg  wenigsten«  unbedingt  ausgefQhrt  werden 
müfste ;  erst  eine  gegen  diese  Verfügung  lautende 
Enlscbeidung  der  olieren  Vcrwaltungsbehdrde 
würde  den  Betriebsunlernchmer  von  der  Ver> 
pflichtung  der  femeren  Ausführung  befreien. 

Es  ist  ganz  iiriati^hlriMii  Ii,  ilaf«,  wonn  dtose 
ßeslimmung  in  der  Fast^nn;.'  der  Novelle  Gescl/.cs- 
kraft  erlangen  würde ,  dein  Mctttehsunternehnier 
daraus  die  maiiiiigriclisten  licdrarignisse  erwachsen 
würden.  Nicht  blofs,  dafs  er  jederzeit  in  die 
Hand  der  OrlspoliieibebSrde  gegeben  wtre,  die 
ihn  chicanirrn  könnte,  wie  sie  nur  wollte,  es 
würde  auch  bei  einer  völlig  objecliveo  Behandlung 
seitens  der  Polizei  die  Gefahr  vorliegen,  daf«  steh 
ihre  Anordnungfn  mil  doueii  undcnT  Oi^;aiif, 
vomehmlicb  auch  der  Berufsgenossenschaflen,  in 
Widerspruch  setsten.  Statt  also  die  HihliehkeH 
der  Möglichkeit  solcher  Widersprüche  aus  der 
Welt  zu  Schäften,  hat  die  Novelle  dieselbe  nur  er- 
höbt. Es  wird  deshalb  wold  verständUch  sein, 
wenn  sich  in  den  Kreisen  der  Gewerbetreibenden 
ein  starker  Mifsniuth  gegen  diese  Bestimmung 
der  Novelle  erhoben  liaU  Am  Reichstage  aber 
wird  es  sein,  die  letilere  so  abzaBndero,  dafs 
sie  erträglicii  wird. 

Vom  Deutschen  Handelslage  ist  dazu  neuer- 
dings ein  Vorsehlag  gemacht  worden,  der,  wenn 
nicht  diese  Befugnifs  rlor  r(j!izelbflinrile  ^"mzlicli 
abgenotnmeu  werden  kann,  was  in  erster  Linie 
SU  beRirworten  wfire,  wohl  geeignet  wäre.  Ab- 
hülfe zu  schafTen  sowohl  nach  der  allgemeinen, 
als  auch  nach  der  besonderen,  gegen  die  Berufs- 
genossenschaAen  gerichteten  Seite  der  Frage.  Der 
Handelstag  schlägt  vor,  dafs  die  Polizeibehörden 
ihre  Befugnifs  nur  aui<übcn  sollen,  wenn  sio  dns 
Kinverstäiidnifs  der  Vorslüiidc  der  Berufiäyenoäbün- 
schaften  eingeholt  haben.  Stimmen  diese  nicht 
zu,  so  soll  die  Entsclieidung  der  iiöhcreii  Ver- 
waltungsbehörde überlassen  bleiben.  Selbstver- 
ständlich wOrde  dabei  aber  die  VerfSgang  der 
Polizeibehörde  ei"st  nach  dem  Eintritt  der  letzteren 
Geltung  erlangen.  Dadurch  würde  einmal  die  ! 
Gewfibr  geboten,  dafs  vor  Griafs  der  Itlr  einzelne  i 
Alllagen  giiltig  wenlrn  sollenden  Vorsihrinen 
Sachverständige  ihr  Gutachten  abgeben  können, 
und  sodann  wttrdt  aaek  vor  den  Eriafs  auf 
etwa  eintrctoi^  Col&ioncn  mit  den  VerfOgungen 
der  Bcrufsgenossenschaftcn  liingfwipson  werden 
können.  Das  letzlere  kann  liiälicr  iiäailich  nach 
%  81  des  Unfallversiclierungsgeaetzes  nur  ge- 
schehen, sobald  es  sich  um  Anordnungen  der 
Polizcibehurden  zur  Verhütung  von  Unfällen  für 
bestimmte  Industriesweige  oder  Betriebsarten, 
niehf  al)pr  filr  einzelne  Betriebe  handelt.  Es  ' 
würde   dauut    wenigstens   in  Etwas   den   neu  i 


drohenden  Gefahren  der  Collisioncn  vorgebeugt 
werden  künnen.  Jedenfalls  erfordert  diese  ganze 
Angelegenheit  die  gröfslc  Aufmerksamkeit;  Ueou 
wenn  auch  die  in  Rede  stehende  Bestimmung 
der  Novelle,  solange  sie  nur  auf  dem  Papier  - 
steht,  sich  recht  unscheinbar  ausoimmtf  in  der 
Pruk  kann  sie,  and  namentlich  in  der  Hand 
einer  minder  sachverständigen  Polizeibehörde, 
recht  grofsc  Unbequemlichkeiten  hervorrufen. 

Mit  solchen  Aendcrungen  würden  allerdings 
die  Competenzun  der  Landesbehörden  einerseits 
und  der  Ben!r^L'eti05!sen<?ehaneii  andererseits  noch 
immer  nicht  abgegreiul;  es  wäre  doch  aber  üü- 
viel  wenigstens  erreicht,  dafs  die  Genossenschaften 
vor  den  ersleren  durchweg  geliört  werden  inQfsten, 
che  diese  ihre  Entscheidung  treffen.  Für  Ent* 
sehlielmngea  des  Bundesraths  ist  dae  Ihaltebe 
Vorkehrung  zwar  gesetzlich  nicht  gelrofTen, 
dafür  dürfte  sie  aber  auch  entbehrlich  sein,  weil 
der  Bnndesrath  die  Gewfihr  bietet,  dafs  er  auf 
die  I^nfallverliülun^svorsclirirten  der  Berufogeno«- 
seoschafleu  iiüt  ksicht  nimmt. 

Ebemowenig  wSre  weiter  die  Doppel- 
beaufsichtigung  der  Betriebe  durch  die  Fabrik- 
inspectoren  bezw.  Polizeiorgane  und  durch  die 
Deauflragten  der  Berufsgenossenscbaflen  einer 
Regelung  cntgegengefQhrt.  In  letzterer  Beziehung 
aber  scheint  man  auch  regierungsseitig  eine 
Aeoderuog  ins  Auge  gefalst  zu  haben.  Wenigstens 
verlautele  vor  einiger  Zeit  von  ofAeieller  Seile, 
dafs  man  hei  der  in  Aussiebt  genommenen 
Reorganisation  des  InstiluU  der  Fabrikinspectoren, 
die  mit  einer  Erweiterung  desselben  d.  h.  einer 

Vermehrung  der  Aitfsichlsheamtcii  verkriOpfl  sein 
wird,  auch  an  die  MifsstSnde  gedacht  bat,  weiche 
die  jetzige  Coordination  beider  Aubiditsorgane, 
der  staatlichen  neben  den  genossenschaftlichen, 
für  die  Betricbsunlernehmer  im  Gefolge  hat  oder 
haben  kann.  Allerdings  will  man  diwer  V«rlMlt* 
barung  nach  ziemlich  einseitig  vorgehen^  ittdani 
man  der  Ansicht  isl,  die  Derufsgcnossenschaften 
sulUeii  die  Funelionen  der  Bcauflra^jlcn  den 
Fabrikinspectoren  im  Nebenamt  übertragen.  Es 
ist  gewlfs,  dafs  mit  der  Vereinigung  beider 
Functionen  in  cioer  Hand  wenigstens  der  Mifi* 
Bland  beseitigt  wQrde,  dafs  dem  Betriebsuntef 
nehmer  von  verschiedenen  Seiten  eventuell  sich 
widersprechende  Anordnungen  auf  einem  und 
demselben  Gebiete  zu  theil  werden.  Uod  in  der 
Praxi?*  nidchle  ilaniil  vielfach  Abhülfe  geschaffen 
werden.  Ehe  man  hierüber  aber  zu  einem  eod- 
gfiUigen  Urtheile  gelangen  kann,  wird  man  die 
jedenfalls  in  der  bevorstehenden  Tagung  beim 
preufsischen  Landtage  einzubringende  Vorlage 
aber  die  Reorganisation  des  Fabrik inspectorats- 
inslituls  abwarten  müsficn.  Es  kommt  auch 
darauf  an,  ob  fl(  r  id)I<<e  Vorschlag  nicht  an 
praktischen  Schwierigttcilen  scheilal. 

Aber  selbst  wenn  er  sich  verwirklichen  Hefte 
lind  mit  iiim  sowie  mit  dem  oben  besprochenen 
Vorschlage   des  Deutschen   Uaudelslages  Ihal- 
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sächlich  Manches  besser  würde,  rechtlich  bliebe 
trolfdem  der  Nonsc^ns  besieh«!»,  dkfe  auf  dem 
fi(l)iete  des  Arbeilerscfiulzcs  v  e  r  s  c  Ii  ie  de  ne 
Bihärden  mit  den  selb  ea  Functionen,  und  ver- 
tehtedene  Organe  mit  derselben  AnMcht  über 
die  Aiislühiung  der  AnordnongCD  der  letzteren 
belntul  «iud,  und  dab  deshalb  die  Möglichkeit 


vorliegt,  dafs  einander  widersprechende  Vor- 
sehriflcn  ertasse»  werden,  tind  der  eine  Aufstehts» 
Ijtunile  den  andern  defavoiiirt.  In  jrclt m  Talle, 
wo  diese  Möglichkeit  zur  Tbatsacbe  wird,  wird 
den  Schaden  davon  nnr  der  Bcttiebaonlemehmer 
haben.  Deshalb  niufs  nach  wie  vor  gegen  diesen 
Nonsens  protestirt  werden.  S.  Kraute. 


Mittheilungen  aus  dem  £isenhttttenlaUoratoriuni. 


■Mscblne  vos  Dr.  M.  A.  von  Reis. 

Bei  der  Einführung  diee«r  Methode  in  den 
Betrieb  uod  der  damit  Terbandenen  AusfniininR 
4anelb«n  diiroh  dio  <iuhQlfen  sioUle  siih  )>aM 
heraus,  dafs  «tio  E^^;i■hni^^^<(»  nicht  «^o  ziifricilcn- 
stollcnd  waren,  wie  die  der  Vorversuehe  (».  »SUld 
und  Eisen«  1889,  a  lOi^).  D«r  Onmd  hierzu  fand 
Bich  leicht.  B<  im  ti\g1ii'hon  Bereiten  der  Gcbnnichs- 
flQaiu^keiten  waren  kleine  ä«hwsokungen  in  der 
Znaammenaetoung  kavoa  au  TermeldAB;  dl«  fial* 
)>t  (i  rsäiiri',  welche  billigkeitshalber  als  technifrh»» 
ä&uro  benutzt  wurd«,  war  «benüftUa  von  ach  wan- 
kender Zuaarnmensetcung  sowohl  hinsiehtiioh  ihrer 
Stärke  als  ilirci  Gehaltes  an  SchwcfLlsaurr  uiicl 
Eisen.  B«i  der  in  der  ersten  Abhandlung  er- 
wlhnten  groben  Eropfindllehkeit  des  Niedetach  tage« 
■eigten  sich  die  Volumenverhilltniaae  und  somit  der 
Factor  Tor&nderlich.  Dies  zwang  sur  forlwälireDden 
Controlirung  der  FlQsnigkeit  raitteU  doa  Areo- 
meters  und  nur  AttBfQhrung  von  GcwlchtHaualy^en 
zur  Bestimmung  dea  Factors  bei  jcih  r  riit*  r 
sutibungareihe.  Letzterea  ist  in  jedum  Falle  zu 
emiifeUent  da4Ma6g«wiehtBan»Iytis«hd  Methoden 
beinahe  ebenso  schiioll  wio  50  bis  60  Sehleuder- 
analyaen  auuuftkhren  sind  und  immer  eine  g^te 
CSonfarole  Uetan. 

I'm  die  ScJiwaiikuii^rt'n  zu  umprhcn  und  »  in 
sicheres  Arbeiten  zu  ermöglichen,  wurde  neuer- 
dings ein«  Eeihe  -  Vevsucih«  aosgeführt;  hierbei 
wui<k'  ff.stg.-stelH»  dabf  wenn  die  doppolt«  Monge 
MolybdänflQsfligkeit  angewandt  wurde,  die  kloinen 
Schwankungen  in  der  Znsammcnsotzung  der  Qe- 
brauchaflOssigkeiton  ohii.  wt  HotiUichen  Einfluls 
lilkbeu.  Aui  h  crwii  s  sicli  die  Anwendung  einer 
stärkeren  bäuro  als  vorihoilhaft;  denn  diese  bo- 
witkt»  tildit  nur  ein«  aehnellere  Auflösung  de« 
Stahb,  sondern  die  Oxydation  der  Flüs^iiikeit  und 
die  L(lBung  dea  Mangansuperoxyda  erfolgte  be- 
deutend laadier;  infolgsdesssci  lat  dl«  Keelixeit 
knrzer  und  dio  Gleichm&bigki'it  t^rftÜser.  Dio 
llerabaotcung  der  FlUuugstemperatur  wurde  ebeu- 
fiülsab  nottiwendig  erioMurt;  denn  wenn  bei  Koeh- 
tompcratur  (105*)  gefällt  wurde,  fiel  manchmal 
Molybd&nsftore  mü  aus;  hierdurch  blieb  die 
FlOssigkeU  nieht  nur  hinge  trflb,  sondern  der  sieh 
absetzende  Miedorsohlug  enthielt  Molyl>d&ns!lure 
und  ergab  ein  su  groiaes  Volumen.  Wurde  aber 
XII M 


die  Ftltung  bei  t6*  vergenomuen,  wobei  sich  eine 

FniltiTiij.trntiir  von  etwa  7r>*  irfrab,  so  sotztt-u 
Sich  die  ^MicderachlAge  klar  uod  aduiell  ab,  und 
die  GleicbmUbigi^eit  der  Volumienverliilltnisae  lieb 
nichts  zu  wünschen  Qbrig. 

Koch  diesen  Abänderungen  goetiUtete  sich 
dio  Ausfnhruns  wie  folgt:  8,5  g  Stahl  werden  in 
äO  cc  SalpetersSure  1,23  gel&st,  mit  Porm.ing.anat 
und  Kaliumoxalat  oxydirt,  dio  L<)!«ung  mit  80  oc 
AmmoniumnitratlöBung  (KX)  g  Ammonium  auf  da» 
Liter)  Tcrsetzt,  zum  Kochen  erhitzt  und,  nachdem 
sie  sich  auf  etwa  95"  a)>gekQhlt,  mit  50  cc  Molylxläu- 
HQtisigkoit  goftkllt.  Dei  dieser  Art  der  Ausführung 
stellte  sieh  die  Eigenthttmliehkeit  heraus,  dab  das 
Vohimou  der  Niederschl:lf;r>  nicht  im  gcradon  Ver- 
hältnis zu  den  Pliotiphorniederaohlägen  stand, 
sondern  dah  bei  aunehniendem  PheephoitKehaU 
das  Volinni'u  in  Rf  rini^iTorn  MrdVe  /.unimmt.  d.  h, 
der  Factor  verringert  sich  mit  zunehmenduiu 
Phosphorgeludt.  Da  die  Abnahm«  des  Factors 
rogelmäfsig  erfolgt,  so  entstehen  liicrdurcti  ki-iin- 
Schwierigkeiten.  Um  die  Bereohuungou  zu  er- 
leichtern, wurde  feigende  Tabelle  entworfen; 


« 

1 

C 

e  1 

c 

1 

s 

%v 

a 

%v 

l\%v 

i 

B 

%v 

> 

> 

>  1 

O 
> 

2 

0,007 

30 

0,084 

0,1.% 

861 0,175 

in!  0,228 

4 

0,014 

32 

0,0S8 

m 

0.110 

88  0.17S 

116  0,232 

ß 

0,020 

34 

0,01« 

<i2 

0,114 

9<l  0.1  SO 

HS  (v_>:{i; 

8 

0,020 

3« 

'.1 

o.I  »7 

l'-J  0,184 

120!  (t.240 

10 

0,032 

3H 

0,lül» 

'.'!  n.lHH 

122 

0,214 

12 

0,03H 

■in 

n.mi 

0,153 

124 

0,21.S 

U 

0,013 

42 

O.IOT 

70 

0,156 

iw  o,r.»i 

126 

0.252 

16 

O,04l» 

44 

0,110 

72 

0,1.59 

100  0.20(J 

1281  0.2.56 

18 

0,055 

4G 

0,113 

74 

0,161 

lOäi  0,804 

1301  0.2rtO 

20 

0,0<30 

48 

0,1  Iti 

76 

0,163 

10410,208 

1321n,20i 

22 

O.tKJö 

50 

0,120 

7« 

0,165 

UWj  (1,212 

134|o,2ÖH 

24 

0,071 

52 

0,124 

0.167 

las  0,216 

136'  0.272 

26 

0.075 

.->4 

0.12  s 

'i.l6fl 

110  0,22t> 

13.S 

0.276 

28 

0,07» 

0,132 

M 

0,172 

112j  0,224 

140  0,2N(.» 

Um  zu  zeigen,  wie  pi  n.nt  die  Schleuder- 
luethode  nach  dieser  AbatiJüruutC  arbeitet,  fülire 
ich  die  wShiwnd  einer  Woche  auHKefdhrten 
^'(•wi  lit.vnnalytischen  Controlprobcii  und  die  dazu 
gehörigen,  nach  der  Schleudermethudo  uu«^eführton 
Betriebsanalysen  an.  Der  denVolumeniahlen  ent- 
sprechende Phos]diorgohult  ist  nach  dor  obigen 
Tabelle  ermittelt  worden. 
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1  • 

'  «1 

1 

1  ' 

1  ' 

I 

% 

%  ' 

% 

% 

■  % 

% 

% 

% 

%  i 

% 

o,<.»ur» 

0,006 
0,070 

0,(W4 

(),im 

(WM 
0,020 

0,055 
0,096 
0,070 
0,076 
0,047 
0,066 
0,(07 
0.02<J 

0,051» 
0,1>87 
0,076 
0,068 
0,öö4 
■  0,048 
1  0,041 
!  0.09« 

o.ooa 

0,087 
0,078 
0,070 
0,056 
0,049 
0,042 
0,098 

0,051 
1  0,061 
0,090 
0,078 

0,084 
0,048 
0,104 

0.076 

0,or»8 

0,1  Mi2 

0,089  j 
0,078 

0.028  ; 
0,044 
0,106  1 
0,079 

0,041 
0,080 
0,058 
0,092 
0,078 
0,104 
0,076 
0,065 

0,044 
0,088 
0,055 
0,090 
0,082 
0.107 
0,072 
0,062 

0,036 
0,041 
0,104 
0,072 
0,062 
0,028 
0,100 
0,058 

0,037 
0,043 
0,110 

0,076  ! 
0,065  1 
0,030  1 

0.097  : 
0,0&4  j 

0,0öS 
0,107 
0,072 
0,125 
0,080 
0,063 
0,041 
0,034 

0,tKM> 
0,108 
0,070 
0,124 
0,080 

o,Qn 

0,041 
0,036 

I  hetk-utüt  düu  durch  Guwichtüiiualys»«,  II  don 

Ueb*r  colorimolriteht  BMlIaiiittAgtii  dM  Phoaphors 
«M  ML  lal.  NaMiM  IB  BaflKiti. 

Or'ii  11  1  '  dor  Mothodo:  Das  phosphormolyb- 
d&nüaure  Aiutnoiiium  lOät  sich  ToUkommen  in  einer 
warmen  IjOsiing  Yon  Nfttriumhyposullli;  dl«  LBaang 
hat  eine  intensiv  blaue  F.irlic.  Wenn  man  die 
Lteung  des  FbosphormolybdaU  einer  beliebigen 
Kgenwwle  mit  der  ehier  iSsenaotte  von  genau 
bekamlem  Phosphorgohalt  vergleicht,  so  wird 
man  aus  dem  VertülltniCs  der  Farbonintenait&t 
der  beiden  Lösungen  auf  don  Phosphorgehalt  der 
XU  untersuchenden  Eioensorte  schlioben  können. 

Bi'siohrpibunp  der  Mi-thod«- :  Man  nimmt  einori 
Stahl  von  etwa  0,060  %  Phosphor  und  beetimmt 
in  demselben  dM  Phoe^r  «la  Pyropiieqphat 
möglichKt  Rcn.in.  Zti  diesem  Zwoekf  nimmt  man 
eine  Einwage  von  wenigstens  5  g  und  wiederholt 
die  Bestimmung^  bii  man  eiehw  iiA,  den  OeluiH 
des  Stilils  .in  Phosphor  genau  zu  kennen.  Dii»er 
Stahl  kann  nun  als  NormaUtahl  für  jede  beliebige 
Eisen«  oder  Stahlsorte  benutet  werden.  Zur  Aus« 
fQhning  der  Bestimmung  wird  je  1  g  in  kleinen 
Beoherglääern  mit  10  co  Salpetersiore  von  Si*  B. 
in  Lösung  gebracht;  nach  erfolgter  AnfUeung 
wird  1  cc  SalzsJluru  zugefügt  und  die  FlQiSiglEoit 
zur  Trockene  gebracht,  um  die  Kiesels&uro  aus» 
zuachciden.  Der  Rückstand  wird  mit  8  cc  Salz- 
fl&nre  und  7  cc  Salpetersäure  von  24*  B.  unter 
Frw-lrmunfr  pelilst  und  50  cc  der  gcwrjlinlklieii 
Molybdanlösung  zugefügt.  Zur  Erleichterung  der 
FUlung  trlgt  die  Terherige  Erwlnnung  der  ICoIyb« 
dilnlnsung  bei ;  oin  otw.n  bei  der  Erwärmung  der 
Molybdänlösung  entstandener  liiedersohlag  muCs 
▼orher  abfiltrirt  werden.  Naeh  dem  Zoaatx  der 
Lösung  wird  kräftig  mit  einem  Glasstabe  um- 
gerührt und  die  FlÜMigkeitan  etwa  l'/t  stunde 
eintf  Temperatur  von  etwa  60*  atugeaetzt  iHeee 
Zeitdauer  ist,  wenn  nach  olü^'en  AtiKitben  gearbeitet 
wird,  vollständig  cum  Absetzen  des  Kiedorschlagos 
genügend.  Die  unlöslich  gemachte  Kieselsäure 
und  der  etwa  vorhandene  Graphit  ist  olniö  ge- 
ringsten Einflufs  auf  das  Ausfilllen  dos  Phosphor* 
molybdäts.  Der  Niederschlag  wird  durch  Papier- 
Ülter  «blUtrirt;  mit  Siure  auagewaMbeDe  FUter 
sind  zu  diesem  Zweck  nicht  zu  verwenden.  Der 
üiedersclitag  wird  mit  einer  5  proc  warmen 
IiBattng  von  Chlorammonium  auagewaaehoBi  diese 
LBenng  nimmt  keine  Spur  ron  Pheephormolybdat 


durch  Schlouderanalyse  ermittelten  PhoephOTgelulL 

auf.  Die  gewöhnlich  benutzten  salpeterMttm* 
haltigen  Ammoniumsalzlösungen  dürfen  hier  nl«ht 
benutzt  werden.  Nachdom  die  Niederschläge  so 
luuge  ausgewaschen  worden  sind,  bis  dä3  Filtrat 
nicht  mehr  gegen  blaues  Laekmui^pier  roagirt, 
werden  die  Filter  in  die  zugehörigen,  mit  Nummern 
versehenen  Bechergläser  gebracht.  Ich  bediene 
mich  kleiner  Beebeigilssr  von  4  bin  6  em  liohter 
Weite,  in  welche  die  Filter  von  etwa  8  cm  Durch- 
messer leicht  einzubringen  sind.  Zu  jedem  Becher- 
glase  iQgt  man  nunmelir  80  ec  einer  LOaai«  toh 
12  g  Natriuniliypo.su] fit  auf  ein  Liter  Wasaer. 
Die  Gläser  werden  hierauf  in  einem  Waaser bad 
ungefähr  */*  Stunde  bei  einer  TempeMikinr  nnfae 
dem  Siedepunkt  des  Wassers  erhalten  und  ihr 
Inhalt  einige  Haie  mit  einem  Qlasstabe  umgerührt. 
Ehe  die  Bechergläser  aus  dem  Wasserbade  ge* 
nommen  werden,  mufs  man  sich  Obeneugen,  ob 
d;iH  Phosphormolybdat  vollständig  gelöst  ist;  sollte 
dies  nicht  der  Fall  sein,  so  wird  die  Erwärmung 
der  Olftser  bis  cur  ecfolgteB  LOnug  fotigesetat« 
Die  hierbei  entstehende  blaue  Flüssigkeit  wird 
in  kleine,  mit  Marke  versehene  50 - co- 
Kolben  von  nebenstehender  Form  iiltriri, 
Beohoglaa  und  Filter  werden  mit  kaltem 
Wasser  ausgewRsclien,  bis  da.s  Filtrat  dio 
Marke  erreicht;  d.wn  wird  mit  einem 
Glaastabe  gut  gemischt  und  in  jedes  Kölbeben  eine 
3tec}ipi]>ette  von  10  eo  gestellt  Nunmohr  erübrigt 
nur  die  Vergleichung  der  Farbenstärk«  der  versehie- 
denen  zu  untenniehenden  Proben  mit  dem  Hormal* 
stahl;  TW  diesem  Zwecko  werden  /wi  i  vnllsfiuKlii; 
gleiche,  in  Üubikmillimeter  getheiite  GUsrOhren 
benutit;  ieh  bediene  mioh  mit  Bdhren  Ton  18  mm 
lieht.  r  Weite  und  1  mm  Glasstärke.  In  das  eine 
Ulasrohr  werden  etwa  7  oe  der  LOeung  dea  Monnal- 
stabil,  in  das  ander«  nadieinander  je  B  ee  der 
Lösung  der  zu  untersuchenden  Proben  gebrMdit 
und  mit  Wasser  auf  die  Farbo  des  Normalstjihlü 
verdünnt.  Sollte  die  Farbe  des  Kormabtahls 
stärker  sein  als  die  der  Probe,  so  wird  die  Normnl- 
flOssigkeit  mit  ihrem  Raumtheil  W:t?scr  verdünnt; 
der  Gehalt  der  zu  untersuchenden  I'roben  läEsi 
rieh  leicht  aus  dem  TerUttiiÜb  der  BMimlheile 
ermitteln.  Der  Vergleich  der  Furbcnstärke  ISM 
sich  leichter  gegen  ein  weifses  Qlas  gehalten,  aU 
im  reieetirfcen  Lieht  ausfuhren. 

Zur  Berooimung  dea  Gehalte«  diene  folgendes 
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Beispi«!:  Angenonun«!!,  dftb  dl»  Nomud«  einen  1 

rSchnlt  von  0,054  %  P  cnilialtn  und  «liT?!  6  oc  der 
Litouiig  oiner  Probe  mit  1,1  cc  Wasser  verseUt  i 
werd«n  mübte»  um  mii  der  Farbe  der  Nomalo 
ObcreinzusiimmoD,  so  wQrdon  6  oc  der  NormAl- 
löflung  6,1  ec  der  Losung  der  Probe  oder  50  oo 
61  CO  entsprechen.  Da  nun  die  ÜO  00  der  Normal- 
insung  0,000(>4  g  V  itithalten,  ao  enthalten  die 
50  eo  der  Lösung  der  Probe 

0,00064  X-|^«  0^000668  g  P. 

Um  die  Berechnungen  zu  vorpinfachon,  wird 
eine  0,00060  g  P  entepreehende  Menge  Normal- 
Steht  eingewogen.  Jeder  ee  der  N<ni»a1fl11adgkeit 
würde  «kiin  k' »  0,00001  r  P  cnf  sprachen  und 
somit  die  Yerdünnungszahl  der  zu  untersuchenden 
Probe  den  Phosphorgehalt  derselben  ohne  weitere 
Beri-chnung  angolion.  WSlrc  die  NormalflQssigkoit 
»ufe  Doppelte  Yordannti  so  wAre  die  VerdOnnunge- 
xaht  mit  9  in  diTldiren.  1fa«ih  dieeer  Methode 
habe  ich  eine  Anzahl  Phoi«phorhc»timmui^en  in 
8t»h],  grauem  und  wnifocni  Rolicisi  n  j;<'marht  nnd 
beinahe  immer  gut  überi:iu«tiiunivndu  Ergobnit(«o 
erhalten.  Für  gewJihnlieh  betrug  der  Untenehied 
zwifH'hon  mehreren  aufeinander  fols:rii<lpn  Be- 
stimmungen nur  0,001  bis  0,002  h  V,  ehe  das  Auge 
aieh  an  die  Fat4benuntersehicde  gewohnt  hat. 

Diese  Methode  hat  gegenüber  der  gewöhnlichen 
gowichts.'ina!ytis(  lun  den  Vortheil  der  schnelleren 
AusfUluba-rliuit  und,  wie  ich  glaube,  auch  den 
grorscrer  Genauigkeit  Denn  die  mit  dem  Phoepor» 
molybdal  oft  in  gröfeeron  oder  gerinporfn  Mongon 
mitfallende  Molybdiinsäure  verursacht  bei  der 
gewiehtaanaljrtiichen  Xelhede  Fehler;  mit  dem 
NatrinTiihvposulfit  giebt'sio  nur  eine  schwach- 
gelblivhu  Lösung,  die  jedenfalls,  da  die  Proben 
unter  genau  deneelben  Bedingungen  gelfttlt  werden, 
keine  Uraadie  au  Fehlem  werden  kann. 

Als  Seitenstück  zu  den  kflrzUdi  voa  B.  von 
Jilptner  mitgethcilten  Difforonzon  bei  Mangan- 
bestimmungen wollen  wir  die  von  Josef  Kail 
nachgewiesenen  Differenzen  bei  Kohlenstoff-  und 
Siliciumboatimmun^on  hi<>r  anfTihren  und  gleich- 
zeitig bemerken,  dafs  es  sehr  angezeigt  und 
wflneehenewerth  wSre^  wenn  derartige  Centrol- 
Untersuchungon  Ton  reoht  Yieten  Giiemikeni  aus- 
geführt werden. 

*  Veigl.  »Stahl  und  Eieen«  laMV  Kr.  7,  &  eSS.' 


Das  der  Analyse  unterzogene  Material  war 
im  vorliegenden  Falle  spiegoUge^  weiAee  Roh> 
pi.st  n  und  wurde  einem  gröfseron  aufgehäuften 
Quantum,  welches  verschiedener  Provenienz  sein 
mochte»  entnommen.  Der  Kohlenateffgehalt  wurde 
nach  der  nmoHnsidx  n  M<  tli<>d<>,  vv*  lidio  ani'rk.uint 
äu£icrst  genaue  Bosultato  liefert,  der  SUicium« 
gehalt  nach  der  Ton  Omeli  n  modifleirten  Pro w n« 
schon  Methode  bestininü.  Dia  Elgebnüll  TOn 
sehn  Untersuchungen  war: 

Kobl«n>to(r-  Silicium- 
(elult  gahalt 

Kr.  1  2jB7%  9,19% 

O  o  TT*  A  mi 


<M2  „ 
0,14  „ 

4    .  .  . 

 3,01  , 

 Ml  » 

0,40  . 

 Ml  . 

0,41  „ 

0,1«  , 

8    •  .  • 

•                       3,43  „ 

0,12  „ 

0,20  n 

,10  a,73  „       0,2»  , 

Hi.Ol  %  2,10 
Die  eingewofifrn'  M>  ii.;o  betnif»  1,",  bis  H  tr. 
In  der  IU<Uio  dieser  Uniersuchuugvn  i.st  gur  kein 
Anhalt^unkt  au  tnden,  an  den  man  irgendwelche 
Pidf^crimfjfn  knftpfon  k'"nnti\  -T.  Kail  gelangt  zu 
dem  Kesultat,  dals  dns  wiederholte  Durchmischen 
dea  Eisenpnlvera  vor  den  einielnen  Probenahmen 

nicht    H  rini^stin  günstigen   EinRiifs  riiisfibt. 

„Zieht  man  noch  den  Umatand  in  Betracht  dafi» 
beim  Nehmen  der  Darehedinitteprobe  von  mehreren 
verschiedenen  Stücken  jedes  einzelne  ein  Probe- 
pulver von  versciiiedener  Komgröfse  giebt,  ein 
anderes,  Wenn  aueh  nur  unbedeutend  abweichondoa 
speciiisclies  Gewicht  besitzt  und  endlich  in  un* 
gleicher  Menge  zur  Mischung  gelangt,  so  ist  es 
wohl  leicht  ersichtlich,  dafs  ein  dum  Durch- 
soh n ittsgehalte  entsprechende*  Probe« 
matorial  Obf-rliaupt  ^^(.■llr  s.hwor  zu  er- 
halten ist."  J.  Kail  schlugt  daher  vor,  lieber 
eine  Reihe  Ton  Einselproben  durdiittfllliren,  die 

noch  mehr  differircn  vrordon,  .ihor  oben  dadurch 
einen  bossoren  Aufschluls  über  die  Urenzen  des 
Yariirene  der  einaelnmi  Beatendtheile  de«  Hetollea 
iiiul  dfiu/.ufolge  auch  fin  rfi<d>i'rcs  Mittrl  <  r^'i  hen 
müssen;  aulsordom  dürfte  auch  dem  Umatunde 
wirkaam  geateuert  werden,  daft  oft  ▼erachledene 
Laboratorien  von  Motellen  gleicher  Provonioni 
f>o  wenig  übereinstimmende  Analysen  bringen. 
(>Oesterr.  Zeitechr.  f.  Beig-  u.  ilQttenw.«  1890, 
Nr.  48»  a  SM.) 
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Erfordert  die  Hlitzji^efahr  fllr  die  Scliornstoiiie  isolirt  stehender 
Bingofeu-Ziegeleien  besondere  Schutzvorkelirungeu? 


Ein  ZicglcnDPJstcr  befand  sich  wahrend  fincs 
m-liwercii  Gewitters  in  EnnllmiK  seiner  dienstlichen 
Obliegenheiten  auf  dem  JUDBofen  ia  der  Mibe  dea 
.SctiorMiplns  und  wurde  Mer  rom  Blitz  f^tQdtet 

Da  der  Umstand  an  «ich,  rtafs  oh\  Aiboitrr  »im  Be- 
trielio«  eine  Verlctzunfr  «luicli  Hlit/.silila;:  irli'idct, 
den  nn  die  l  urall  IUtuiVk»  ii(is.!-iMi,si'li;Ut  ^rc ricliii  tiii 
Knt»fhädign)i;-'i-;ni-jjrucli  nocli  nicht  ohne  weitcreb 
•m  be(;ründ(Mi  v<  iiiia>r.  so  \Mirde  in  diesem  Falle 
zncri>t  die  Frnge  ciörtcrt,  ob  die  BctriebsthStigkeit, 
'bei  ^velchcr  der  Zie^^leniteister  vom  Blitz  betroffen 
wiirde,  mit  einer  Uber  das  Mafe  des  gewOnnlicben 
I<elienft  Mmnagehendeii  Bßtsgofabr  rerbonden  war. 
Diese  Frage  wurde,  wie  wir  der  »ThoDindiiatrie-Zt^.« 
(Nr.  47  vom  29.  Nov.  1890)  entnehmen,  auf  Ortind 
eine»  von  aii(<>i  iiativ  er  J>i  itc  aliu-^i  rclienen  Gutachtens 
bcj.ilit.    l';is  ( i iitiuliU'ii  dihrt  l''iilffcndP8  an»; 

,Atit'  Ciuiii!  (Ur  ci  fiili^tin  Erhcbm^pcn  ist  die 
'i'hatsache  «tls  l'c»teti-liend  zw  erachten,  dafs  der 
ZieKlcrmeistcr  Z.  am  5.  An^nst  ISStt  Abends  10'/> 
Ui»r  bei  einem  stattfrehabten  Gewitter  auf  dem  Dache 
lies  dem  Ziegcleibenitzer  N.  N  gehörigen  Ringofens 
in  der  Nilhe  des  SeborssteiBS  durch  einen  Blitzschlag 
gctSdtet  wurde.  Damaeh  bat  «leb  mein  Outachten 
ansschlif fslicli  nnf  die  Fragen  zu  frstn'ckcft: 

1.  ob  ei«  Hingofen  an  sich  eine  Vergröfscrung 
der  geraeinen  Biit7.gefahr  bewirkt; 

2.  ob  die  Bülsgefahr  für  einen  anf  dem  Iting- 
ofen,  besonders  in  der  Nike  des  Schornstein«  be- 
findlichen Menschen  ein«  tibtt  das  gewAbnliebe  Mala 
vergrüfsertc  ist; 

Ii.  ob  in  dem  vorliegenden  Falle  aus  der  Situa- 
tion besondere,  die  Blitzgefahr  erhöhende  Momente 
hervorgehen. 

Zn  Frage  1.  Sowohl  die  lieutzntage  geltenden 
wisBcnschafttichen  Anschannnfren  Ober  das  Wesen 
und  diu  Wirktiricr5wct«p  der  .T;ni<>i>|)Ii;iriM  liiii  Flik- 
tricität,  als  auch  eine  aufserst  uoifangrciche  Kasmsük 
hi.ofen  folgende  Säts«  als  nnzwoifelbaft  feststehend 
eri»iheinen : 

a)  1>ie  <1i:4(  ruptiv-e  Entladung  der  atmoepliiri- 
sehen  Eleki riritiit,  d.  r  Blitx,  erfolgt  vor/iipüneise 
nach  ."(deheu  «  a  grji.'.t;ii:den  der  ErdoDerfl.nclic,  u  eiche 
Ober  ihre  Umgebung  hinausruea}  gana  besonders 
sber  danOi  wenn  dieselben  anr  eine  weitere  Entfer- 
Dong  hin  die  hOelisten  Punkte  darstellen. 

Die  Beweise  hierfür  tiefinden  sich  in  allen 
s!:i;i^tiHchen  Zusammenstellungen  Uber  Blit/^eluiden. 
Hi  llm.mn  ciebt  in  seinen  „Hetträfr<'n  zur  Statistik  der 
lllit/.srlilit:.'!-  in  I)<  titst liland"  > Zcit.-^ehrift  des  König- 
lichen .Staiisti^ehcn  Bureaus  lHo6,  S.  177)  folgende 
Verhältnifszahlen: 

Ätif  eine  Million  Gebäude  entfallen  in  Ueutseli» 
land  im  Jahre  durchschnittlieh  BlitssehlSg«: 

168  anf  gewOhalielie  Gebinde  mit  barter  Dadranf  , 

6277  anr  Kireben  und  Olockentbarme, 

SjJI  anf  Windmühlen, 

•MX''  auf  Fabriken 

In  diesen  Zahlen  J<in(i  nauliclikeiteii  in  Stadt- 
nnd  Laiulbeiirkeij  enthalteu.  Viel  grOfecr  aber  wird 
der  Procentsatz,  wenn  man  dl«  L*ndb«iirk«  ge> 
;  un<lert  betrachtet. 

Nach  demselben  Autor  verhält  sich  die  Zahl 
der  IM  serstreut  liegenden  Landgemeinden  vorkom- 
menden BHtischlägo  sn  den  Stadtgeraeiaden  be- 
treffenden wt«  5 : 1. 


Da  nun  Ziegeleien  vorwiegend  in  Landbexirken 
sich  befinden,  ist  die  entsprechende  grQftera  Bllta- 
gefahr  dieser  in  Itotracht  zn  zielieB. 

Ziegeleien  pflegen  vorzugsweise  in  NiedentRi^ 

angelegt  zu  werden,  da  der  zum  Betriebe  nöthigm 
Thon  vornehmlich  in  Niederungen  vorkommt 

Die  Kei  dem  Rin^nfenhetricbe  Üblichen  Schorn» 
steine  haben  meint  eine  Ufthe  von  20  bis  25  m, 
überragen  alfu  in  ebenen  (Je^renden  die  mei.'iicn 
anderen  Gepi  n^iände  nai  ein  Beträchtliches.  Jn  den 
häufigsten  Fällen  werden  sie  auf  weite  Entfernungen 
hin  die  bnchateo  Ponkto  darstellen  und  sind  sie 
daher  unswey^tihrft  den  BUtzeebUgan  gaas  «rheli- 
lich  mehr  adsgesetit,  als  andere  €febinde. 

Der  Schornstein  eines  Ringofens  befindet  sieb 
meist  in  oder  nahe  der  Mitte  eine.<!  gtOAecan  UntCf» 
hanes,  dos  eigentlichen  Hrennofens. 

Nach  den  zur  Zeit  freltenden  .\ii?channiigen  be- 
wirkt eine  elektrisch  geladene  Wolke  eine  Yertbei- 
lung  der  Elektricitäten  in  den  Gegenst.Hnden  der 
Erdoberfläche  in  der  Weise,  dafs  die  gleichnamige 
abgestofscn,  die  nngleichnamigo  aber  in  den  der 
Woike  n.Hchsten  TheÄIen  angehäuft  wird ;  hier  findet 
unter  günstigen  Bedingungen  ein  thetlweiser  Ans- 
tausch  zwii<('lien  beiden  Elektricitäten  statt. 

Hat  ein  (tebände  eine  grOfsere  .Xnzahl  von  vor- 
springenden Spitzen,  so  ^vird  die^e  Auegleichnng 
eine  geringere  Spannung  in  den  einzelnen  Spitzen 
erzeugen,  als  wenn  die  ge!<animte  Elektricitätsmengc 
eines  grOfseren  Gegenstandes  in  einer  Spitze  sich 
anh.Hnfen  mufs.  Je  grOAn  ferner  die  Masse  des 
mit  einer  einzigen  Snitta  Tersehcnea  Ckvanstandea 
ist,  um  so  grolser  wird  im  Allgcmeiaen  die  Anhia- 
fnng  der  Eicktricitit,  also  aueb  die  «lektTiscba 
Spannung  werden. 
I  Ist  ferner  der  Gegenstand  selbst  ein  verbältnifi»- 
I  inäfMsr  gntcr  i^eiter  der  Elektrieit.-it  und  cieht  er  in 
ansj:edehnter  leitender  Verhindnn;?  mit  dem  Frd- 
tKiden,  so  wird  die  vorhandene  höchste  Spitze  alle, 
in  einer  grofsen  ßodenmasse  vorhandene  Elektiieititt 
in  sich  anhäufen,  daher  eine  abaona  Iwbe  Spaaaanf 
enteogen,  welche  aar  Enta^aaf  «taaa  SiMwaangB- 
ausgleiehs  in  Gestalt  aiaaa  Biitaea  diraek  Venuiias' 
>  sung  geben  kann. 

i<  Die  Blitagefabr  Ist  Toa  dam  Dataivranda 

I  abhängig. 

Ilellmann  giel>t  in  seiner  eltirten  Abbandinnf* 

an,  dafs  Kalkboden  eine  Blitzgefahr  von  0,3,  Kenper- 
roergel 0,5,  Thonbodon  1^,  Sandboden  2,5  und 
liOhmboden  von  6,1  habe. 

Nach  Neumann  (die  Ziegclfabrication,  Weimar 
1874)  ist  es  vornehmlich  der  fette  Lehm  uad  dar 
Letten,  walcber  als  Material  anr  Ziegelwaaia  Ter* 
wendet  wird.  Der  rationelle  Ziegellietrteb  verlangt 

eine  möglichst  geringe  Entfernung  zwischen  den  .ih- 
zubauenden  Thonlagcrn  und  dem  Brennofen.  Letz- 
j  terer  wird  daher  in  vielen  Fitten  auf  dem  fllr  eine 
höhere  Blitzgefahr   ctiarakteristisehen  Lehmboden 
'  liegen. 

Zusammenhängende  Thon-  und  Lehmlairer  ver- 
hindern das  Einsickern  der  atmosphärischen  Nieder- 
schläge in  gröfoere  Tiefen.  Gemeinhin  wird  deshalb 
in  solchen  Gegenden  das  •Grundwasser«  einen  Iwliea 
Stand  haben.  Besonders  wichtig  aber  erscheint  die 
Tbatsachc,  dafa  bei  hochlicgondcn  Thonlagorn  die 
daa  NiedcracUagawasaar  ieatbaltaBda  «bata  £r4^ 
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acbicht  eine  verbältnifiiin&CBtg  geringe  Mächlijrkeit 
bealtitt  indem  dt«  niidiit«Uia>jg«b  deibatb  trookeno 
TbOB*  oder  LebaMiUsht  tm  4m  AMmNi' 
Iiäii^'cndea  Muaeo  dm  eigsotKcbea  »GmodwaMers« 

troluit. 

Bei  dem  AuBgleichungmvorfranfrr ,  wie  i  r  bei 
elektrischen  Entladungen  atattfirniet ,  i»t  .iIjci-  die 
Erreichung  der  znaammenhäii^^ciulen  (ii  nixlwaf^s»  r 
inasseu  von  fTrofoer  Wichti^'keit.  Sind  dieselben 
von  »u  geringer  Mächtigkeit,  so  erhöht  ttoll  dieser- 
BtOrtnd«  Wirkaog  der  BlitMchliga. 

o)  WasMrdanpfreiebo  Lvft  iit  «ta  bMMrcr 
Leiter  der  ElektncitÜt,  als  trockene. 

Bei  dem  Proeesae  de«  Ziegelbrenncns  wird  fort- 
Kfitetzt  eine  groTHc  Menge  Waasers  aas  den  Steinen 
aiispetrieben.  Der  Ringofenbetrieb,  welcher  eine 
tni')giieli»<t  vollkommene  Verbrciuiung  der  lirciin- 
materialien  zur  Voraiiaaetsoog  bat,  aerlegt  di^lben 
Iwiaahe  Tollständif  In  Ibre  Xedprodeete:  Kobleu- 
sinre  and  Waaaer. 

Die  iai  Seboraatetn  eatwefehcndeii  Terbrennungs- 
prodaete  iHMtelwn  daher  au  einen  grofsen  Theile 
ans  Wasserdampf,  dessen  elektrische  Lcitungsfüliig- 
kcit  eine  rrbeblidi  pröfsere  .-iIs  die  iler  trocke- 
nen I.nft.  Kill  mit  w;i8,Heriiaiapfreiclie!ii  (!.i--<^'enii"nne 
crftillter  .Schornstein  ir  l  .leshaib  t)hiic  Zweifel  <Kni 
lilitze  eine  bessere  Leitung  zum  Erdboden  und 
Grundwasser  durliietaii  ab  die  uiagebeDd«  atmoepUt- 
riaebe  Luft. 

Alle  DDteir  a,  b  und  c  aufgcftlhrten  Ponlcte 
fUhfl«»  daher  s«  dem  SebhiA,  da»  ioi  allgemeinen 
jeder  Rtegofea  infolg«  seiner  tiage,  eeiner  Perm, 

»cinrs  Untergrundes  und  seiner  ob^ktrisehon  Leitnntrs- 
fahigkeit  einer  erhöhten  Btitx^'cfahr  au^gciietzt  ist. 

Dieselbe  würde  ohne  Z«-eifel  die  obligatoriaohe 
Anbringung  eine«  Blitrabl«»iter!«  erheiüchen. 

Erörtern  wir  mui  die  /.weite  unserer  ciiif^anp» 
gestellten  Kragen,  ob  die  Bittzgel'ahr  tür  einen  auf 
dem  liingofen  in  der  Nähe  des  ächornsteins  befind- 
liobeaMeoeobeD  ale  eiae  rergrOfeerte  so  eraehte»  sei. 

Kaeb  dem  aater  la  AaegefBhrten  istebitenehtend, 
dab  eia  Mensch,  welcher  sich  selbst  zum  höchsten 
Pnnkto  anf  weitere  Entfernung  macht,  indem  er  sich 
nuf  J  i^  n  ull  eines  höheren  Gebämlee  begielit,  ebier 

crhfliiUa  lilitz<:cfahr  sich  unter7.irht» 

lietiiidet  »ich  derttclbe  irnicls  innerhalb  de.s 
tH)gci)aBoten  »Schutzkreiscti«  eines  höheren  Gegen- 
standes, 80  ist  di«  Gefahr,  direct  von  einem  BUUe 
pi'troflTen  zu  werden,  erheblich  verringert. 

Die  Gefahr  wächst  jedoch  ganz  bedeutend,  wenn 
eicb  eiD  Menaeb  ia  einer  derartig  karaea  fintferniing 
Ton  einen  relatfr  eehleeht  Idtendea  bOherea  KOr]»er 
iMjfindet,  dafs  ein  2\bsi)rinffen  «der  eine  »Seiten- 
Entladung«  des  Blitzes  nach  ihm  bin  stattfinden 


kann.  Trockenes  Mauerwerk  ist  aber  ein  viel  schlech- 
terer Letter  der  Elekiricitit,  aia  der  waeeerreiebe 
meoeebliche  ROrper.    i^  lat  deebalb  die  Gefabr, 

von  l  incr  Scitenentlndnnfr  ^'''f''"^*'"  ^'i  werden,  olmc 
Zweit'el  dort  alä  sehr  grofs  zu  bcieieimcn,  wo  ein 
vli  t  eminent  blitzgeßhrdeter,  dabei  aber  relativ 
i  schleciit  leitender  Körper  in  der  Nähe  eine»  erheb- 
I  lieh  besseren  Leiters  sich  befindet. 

Mit   voller  Sicherheit  liifst  »ich  deshalb  die 
zwtittj  1  r.iye  dahin  beantworten,  dafii 
der  Zienlermeiater  Z.  durcb  eeiuea  dtireh  den  King- 
ofeolwtneb  anweigerticb  geforderten  (a.  Newnann 
S.  271)  Aufenthalt  auf  dem  Ringofen  in  der  Nfihc 
des  Schornsteins  einer  ganz  erheblich  gröfscren 
Blitzf^efalir  aunf^esetzt  war,  als  wenn  er,  wie  bei 
den  nieiHtcu  anderen  Gewertieu  uöglicb  uod  Üblich, 
.Sehui/.  vor  dem  Qewtttcr  fai  «iaem  Gebinde  bitte 
suchen  können. 
Der  Beantwortung  der  Frage  3  lag  ein  bei  den 
Acten  befindlicher  Lageplan  au  Grunde.   Aus  dem- 
selben orgicbt  sich,  dafs  der  Magofen  der  hier  in 
Rede  stehcndea  Ziegelei  luvt  am  Ufer  einee  16  qkm 
grofsen  Sees,  nnd  awar  nnf  8  m  fllier  dessen  Spiegel 
iiefrr.    In  dem  vom  Seeiifer  nur  allmählich  ansteigen- 
d.  n,  nach  den  Seiten  aber  gleich  hohen  Gelände 
i  waren  die  lieiden  Sehornstrine  de»  Hin^ofens  und 
des  Masohinenhauses  anf  weite  Entfernung  bin  die 
höchsten,  daher  blitzgefährdotstcn  Punkte  Nicht 
ohne  Bedentung  ist  hierbei  die  Nacbhnrschafi  de» 
grofbea  8eca  in  doppelter  Beziehung.  Erstens  kommt 
dessen  gewaltige  Fliehe  von  16  qkm  bei  der  Hc 
urtheilung  derjenigen  PUtolie  mit  ia  Frage,  deren 
höchsten   Punkt  der  fragliche  Schorntsteiii   lüldet ; 
/.weiten.s  aber  ist  aiizuiielnnen,  dafs  der  Stand  des 
Grundwasser«  in  dem  IJiiterfcriinde  des  liin^xnfens 
infolge  der  N;ihe  des  nur  weni^;  ti<!fer  gelegenen 
.Sec:^  ein  sehr  hober  ist,  so  daf«  dio  Fundauieute  d^s 
Kingofeus  mit  dem  QrundwaMer  und  dem  See  einen 
kaum  ttntecbroebeaea  Leiter  der  Elekcrieltit  1>i]dea 
möBeen, 

Wir  aabmi  detbalb  aoeh  den  BiitiecUag  ia  den 

um  einige  Meter  niedrigeren,  aber  dem  .See  und  dem 
Grundwasser  näheren  Schornstein  des  Kingofens, 
nnd  nicht  in  den  auf  troeknorem  Untergründe  at«lNl|- 
den  Maschinenbaus  ScliornMtcin  eintreten. 

Gerade  aber  die  dir  einen  Hliizsehla^  aufser- 
ordentlich  günstigen  Verhältniüso  geben  für  dio 
Schatakraft  elnca  rationell  angelegten,  in  das  Grund- 
wasser, oder  in  den  See  aelbst  geführten  Blita» 
ableiters  dio  allergQnatigaten  Bedingungen,  an  dab 
ich  nieiit  anstehe  za  erltttren,  dafs  die  Beschädigung 
des  Ringofens  nnd  der  Tod  des  Zicgelmeistors  Z. 
durch  Anlage  eines  guten  Blitzableiters  mit  grofscr 
I  Wabrachoinlicbkcit  hätten  vermieden  werden  können.* 
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Die  Gesetzen twHrfc,  betr.  die  Abänderung  des  Patentgesetzes 
uud  den  Sckatz  von  Gebrancligmustern. 


h»  fiilMnvf  dnii  Ow^htti  Iwlr*  ^Ib  AMüidiiiiiii 

ArtOil  L 

All  Si'-Ilo  der  Boctirnuntngen  in  den  §§^  bia  5, 
8  bia  10,  12  bis  18,  20  bis  27,  84,  86  .des  Patent- 
g«8et>M  VÖHL  2fi.  Hki  1877  (B«l«]uHQ«*«bbL  GL  SOI) 
tretui  folgende  BMiunmunfem. 

Auf  ä'u^  Krthciliing  dos  Patents  hat  derjonig« 
Anspruch,  welcher  die  Erfindung  zuerst  nach  Mafii* 
gabo  dieaea  Gemtzea  angemoldok  liat.  Ein»  «pltere 

Anmeldung  k.-inn  nur  insoweit  den  Ansprudi  aiit 
ein  Patent  begründen,  als  der  GogensLtnd  der- 
selben  nicht  in  das  Patent  des  froheren  Auuicldoni 
eingreift. 

Ein  Aii>^jinii  li  di  s  Pat^-nLiiK-liers auf  Ertheilung 
de»  Patents  findet  nicht  statt,  wenn  der  wesent- 
lidio  Inludt  aeiner  Anmeldtuig  dan  Boadireilniiigen, 
Zeichnungen,  Modollen,  Gcräthschafton  oder  Ein- 
ricktungeu  eines  Andern  oder  einem  von  diesem 
«Dffawendalan  Vetfidiren  ohn«  ffinwilligung  dea- 
selben  entnommfen  isi, 

§  4. 

Das  Patent  hat  dit>  Wirkiur^r.  tlrify  dur  Patent- 
inhaber ausschlieüalich  befugt  ist,  geworbsmMsig 
den  Oegenatand  der  Erfindung  henaalelle»,  in 
Verkehr  zu  bringen,  feilzuhalten  oder  r»  ge- 
brauchen. Ist  das  Patent  für  ein  Verfahren  or- 
theilt, aoentteekt  aidi  die  Wirknng  aadi  auf  die 
mttteta  dea  Yerfahfena  heigeatdlten  Eneugniaaeh 

«6. 

Die  Wirkung  des  Patents  tritt  gegen  den- 
jenigen nicht  ein,  welcher  zur  Zeit  der  Anmeldung 
bereita  im  Inlande  die  Erfindung  in  Benutzung 
genommen  odor  dio  zur  Benutzung  erforderlichen 
Veranstaltungen  getroffen  hatte.  Der  letztere  ist 
befugt,  die  Erfindung  für  die  Bodflbtfbiaw  aolnaa 
eipronen  Betriebos  in  aiganan  oder  fremden  Werk* 
Stätten  auszunutzen. 

Die  Wirkung  dm  Patente  tritt  ferner  inaeweit 
nicht  ein,  iils  die  ErfindunK  nach  Bestimmung  des 
Beichskanzlers  fQr  das  Heer  oder  für  die  Flotte 
oder  eonat  im  Intereaaa  der  Offentliehen  WohliUirt 
benutzt  werden  soll.  Doch  hat  der  Patentinhaber 
in  diesem  Fall  gegeoQber  dem  Reich  oder  dem 
BtaOi^  waleher  in  aeinem  besonderen  Interesse  die 
Beaohlinknag  des  Patents  beantragt  hnt,  Anspruch 
auf  angemesfcnp  A'er<-rilnntr.  weUho  in  Ermange- 
lung einer  Ver«täudiguiig  im  Rechtswege  fest- 
geaetit  wird. 


Anf  ISariehlungen  an  Fahneugen,  wetobo  nur 

vorübergehend  in  das  Inland  gelangen,  oratreeht 
•ich  die  Wirkung  des  Patents  nicht. 

*  a 

FQr  jedes  Patent  ist  vor  der  Ertheilong  eine 
Qeblliir  Ton  80     au  antriehtan. 

Mit  Ansnahmo  der  2uRatzpftt<^nt^  (J  7)  ist 
«ulserdem  für  das  Patent  mit  Begiim  des  sweiten 
and  jede«  folgenden  Jahrec  der  Dauer  eine  CkibQhr 

zu  entrichten,  wolcho  dun  erst«  Mal  50  l>eittl|gt, 
und  weiterhin  jedes  Jahr  um  50  J(  steigt. 

Dieao  Gebflhr  (Abaats  8)  ist  fnnoihalb  aoalia 
Wochen  nach  der  FUligkeit  zu  ontriahtan.  Haah 
Ablauf  der  Frist  kann  die  Zahlung  nur  unter 
Zuschlag  einer  Gebühr  von  10  Jt  innerhalb  weiterer 
sechs  Wochen  erfolgen. 

Einem  Pntontinhabcr,  welcher  ini^  Rednrf- 
iägkeit  nachweist,  können  die  Gebühren  für  das 
erato  and  iweite  Jahr  der  Saner  dea  Fatento  bia 

zum  dritten  .Tahr  gestundf-t  und,  wenn  das  Plrfent 
im  dritten  Jahre  erlimstit,  urlaseeu  werden. 

$  9. 

Das  Patent  erlischt,  wenn  der  Patentinhaber 
auf  dawelbo  vendbhtet  oder  wenn  die  Oebllhien 
ttifllit  Toehtieitig  (f  6  Aba«ts  9  gecahlt  «ranlao. 

Diis  Patent  wird  insoweit  Iftr  niebtig  erktttt» 
als  sich  ergiebt: 

1.  defli  der  Oegenoland  naeh  9t  1  und  8  nidit 

I>atentf5Lliig  war, 

2.  dals  das  Patent  in  ein  auf  Grund  früherer 
Anmeldung  ertheOtea  Patent  eingreift, 

8.  dafs  der  wesentliche  Inhalt  der  Anmeldung 
den  Beschreibungen,  Zeichnungen,  Modellen, 
Gorftthachaften  odor  Einrichtungen  eines 
Andern  oder  einem  von  dieeem  angewen- 
deten Verfahren  ohne  Einwilligung  deaaelbcn 
entnommen  war. 

§  12. 

Wer  ttidit  im  Inlande  wohnt,  kann  den  An> 

sprueli  auf  die  Erilieilnng  eines  Patents  und  di>- 
Reclito  aus  dem  Patent  nur  geltend  machen,  wenu 
er  Im  Inhmde  einen  Vertretw  beatelH  hai  Der 
letztere  ist  zur  Vertretung  in  dem  nach  Mafii^ibe 
dieses  Gesetzes  stattfindenden  Verfahren,  aowie  in 
den  das  Patent  betreffenden  bargerli''hen  Becbta* 
Streitigkeiten  befugt.  Der  Ort,  wo  dor  Vertreter 
seinen  Wohnsitz  IiHt,  und  in  Ermangelung  eine« 
solchen  der  Ort,  wo  das  Patentamt  seinen  Sitz 
ha^  gilt  im  Sinne  dea  |  M  der  CSvilprooefbordnaiig 


Digitized  by  Google 


DMoalb«  1880. 


^TABL  UND  tlSttU* 


Hr.  la.  lOtt 


ab       Ort,  wo  ii«h  dar  VwinBg<MfBgen«liMiid 

befindet 

Unter  Ziielimmung  des  Bundesraths  kann 
durch  Anordnung  de«  Beiehdwnslere  beetianut 

wcrdeiii  dafa  gfigon  die  Angt-hririgcn  eint'S  aus- 
ländiichen  Staate«  eia  VergeltungM'edit  zur  An- 
«enduilg  gebtmdit  werde. 

§  18. 

Die  Ertheilung,  die  Erklärung  der  Nichtigkeit 
und  die  ZurOukuhme  der  nttente  erfolgt  dureh 

dA«  Patentamt. 

Das  ratentamt  Imt  seinen  Sitz  in  Berlin.  E» 
besteht  bo*  daem  Prieidonien,  au«  lUtgUedem, 

wwirho  dio  BefTihTtrunc  ''"ni  Richtt'ramt  od«'r  zum 
höheren  Yerwaltuugädiunttt  besitxen  (rechtskundige 
XilfrUeder)  und  ans  Mitgliedenif  welehe  In  einem 
Zwoi^fo  der  Technik  sachvorstündiK'  siiul  l  tiM  hiiis(  li<' 
Mitglieder).  Die  Mitglieder  worden,  und  zwar  der 
Prlddent  auf  VoraoUag  de«  Bondemths,  vom 
Kaiser  ernannt  Die  Berufung  der  rechtskundigen 
Mitglieder  erfolgt,  wenn  sie  im  Reichs-  oder  Staats- 
dienst ein  Amt  bekleiden,  auf  die  Dauer  die»eä 
Amts,  andornfalls  nuf  Lebenszeit  Die  Berufung 
der  technischen  Mitflifltr  irfol^rt  entweder  auf 
Lebenszeit  oder  aui  tUuf  Jalirü.  In  letzterem  Falle 
Anden  «if  sie  di«  BaeMmmungen  im  §  M  dos 
GeR«  t7  bttn-ffond  die  RechtsverhAltnissc  d*r 
BttichäUiamton,  vom  3L  M&rz  1873  keine  An- 
wendung. 

IIA 

In.  dem  Fntanlamt  werden : 

1.  Abtheilungen  fQr  dio  Patentanmeldungen 
(Anmeldcabtheilungon), 

2.  eine  Abtheilung  fQr  dio  AntrX^e  auf  Er- 
kllrung  der  Nichtigkeit  oder  nuf  Zurück- 
nahme von  Patcnton(Nichtigkeit8abtbeilung), 

S.  AbiheUungea  für  die  Beaohwerden  (Be- 
ach  vy  cadeabtbwlungen) 

gebildet 

In  den  Anmeldeabthoilungen  dOrfen  nur  solch  o 
teehnisehelCtKlied«* mitwirken,  welehe  auf  Leben^- 
ztit  berufen  sind.  Die  techniHi  litri  Mit^'li^■d•■r  der 
Anmeldeabtheilungen  dürfen  nicht  in  den  Qbrigon 
Ahfheüungcn,  die  isehniedien  Mitglieder  der  letz- 
teren nicht  in  dun  Animldeabthcilungon  mitwirken. 

Die  Besclilufofllbigkeit  der  Anmeldeabthei- 
lungen und  der  Beschwerdeabtlioilungen  ist  durch 
die  Anwaaenheit  von  mindcetens  drei  Mitgliedern 
bodin^,  Tintor  w  t'  h.  n  .sich  iwei  teohniaeh«  Mit" 
glieder  boäadtu  uiUastiu. 

Die  BDlMheidoBgui  dar  IKehtigkaitaablheUung 
rrfolgon  in  dor  Besetzung  von  zwei  rechtskundigen 
und  drei  teohniseben  Mitgliedern.  Zu  anderen 
Baaifhlufcftwaqngien  ganflgt  die  Anweeenhut  von 
drei  Mitgliedern. 

Die  Beatimmungen  der  Civilprocelaordnung 
aber  AuaMhUeiaung  und  AUehnung  der  Oeriahta- 
petMoan  Anden  •ntapreebainde  Anwendung. 


Zu  den  Bemthuagan  kVnnan  Saehveratlndige, 

welche  nicht  Mitglii-dtr  sind,  ru^n  /.  pen  wurden; 
dieselben  dOrfen  an  den  Abstimmungen  nicht 
thalfaiehmen. 

§  15. 

Die  BeschlQsse  und  die  Entacheidungoa  der 
Abtheilungen  erfolgen  im  Namen  de«  PatMitamts; 
aie  sind  mit  GrQndon  zu  vorsehen,  schriftlich 
auszufertigen  und  ailen  Betheiligten  von  Amte 
w^en  zuzustellen. 

§  16. 

Gegen  die  Beschlösse  der  Anmeldeabtheilungen 
und  dor  Nichtigkoitsabthoilungen  tindt^t  die  Be- 
schwerde statt  An  der  Beschlufsfassung  Ober  die 
BfSehvr'erde  darf  kein  Mitglied  theilnchmen,  welcliea 
bei  dem  angefochtenen  Beschlüsse  mitgewirkt  liat 

%  17. 

Die  Bildung  dar  Ablhellungen,  die  Beatinunang 

ihr«  s  Gfscliilftskrfisos,  die  Formen  d<-!<  Yerfahrena, 
einüchlieMich  des  ZustoUungswosens,  und  der 
OeaefaftfiBgang  dea  Pfttentamts  werden,  inaoweit 
difsos  Ot>si>tz  nicht  BestimmungLTi  dariibcir  trifft, 
durch  Kaiserliche  Verordnung  unter  Zustimmung 
da«  Bundacniths  gerogoli 

I  IB. 

Diuj  PHii  ntjunt  iat  vari>flichtet  auf  Ersuchen 
dvr  (iL-riohto  übi'r  Fmgon,  welche  Patente  betreffen, 
Gutachtun  abzugeben,  sofern  in  dem  gericlitlicheu 
Verfall  ren  von  einai^ar  «bwakhatide  Outnehten 
mehrerer  SachvorstHndiger  Vorliegen. 

Im  übrigen  ist  das  Patentamt  nicht  befugt» 
etwa  Qain«hmlgung  da«  Raiehakanalara  ulbaclialb 
seines  gesetzlichen  neRchnft^krcifies  Beadüflaae  <u 
tuaea  oder  Outaohten  abzugeben. 

I  20. 

Die  Anmeldung  einer  Erfindung  behufs  Er* 

theilung  eines  Patents  geschieht  schriftlich  bei 
dem  Patentamt.  FOr  jede  Erfindung  ist  eine 
besondere  Anmeldung  erforderlich.  Dio  Anmeldung 
niufs  den  Antrag  auf  Ertheilung  des  Ptitents  ent- 
halt«'n  und  in  dem  Antraj^o  d^n  Uegnnstund, 
weicher  durch  das  Patunt  geschützt  wurden  soll, 
genau  beceiehnan.  In  einer  Anlage  ist  die  Er- 
flndunp  diT-::'  f  nlt  zxt  beschreiben,  dafs  danach  die 
Benutzung  derselben  durch  andere  Sachverständige 
m4l^iah  erachaint.  Aaoh  aind  dia  atÜKrdarilahen 
Znehnun^en,  tnldllchun  DarstaUnngaDf  ModeUe 
und  Probestücke  beizufOgen. 

Dm  PMentamt  erlilM  Beatimmui^^  Ober  die 
saoatigen  ErfiMrdemisse  der  Anmeldung. 

Bis  SU  dem  Beschlüsse  Ober  die  Bekannt- 
machung der  Anmeldung  sind  Abtndeniiifren  der 
darin  enthaltenen  AiiKahcn  xulilSKig.  Gb  idizi  itig 
mit  der  Ann)t>1diing  sind  fOr  die  Kosten  des  Ver- 
fahrens 20      zu  zahlen. 

§  21. 

Iat  dorcb  die  Anmeldung  den  voigaaehriebenen 
Anforderungen  nieht  genügt,  ao  verUngt  daa 
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F!atflatftmt  von  d«ni  PatMitmidier  unior  BoMioh* 

nung  der  Mürifiel  Jtren  Bostiti^riiiig.  Wird  ilifsor 
Aufforderang  nidbt  genOgt,  so  üt  die  Anmolduog 
lurOeksuweia«!!. 

§28. 

Erachtet  das  Patentamt  6lr^  Anmeldung  für 
gehörig  erfolgt  und  die  Ertbcilung  eines  Patenta 
nicht  fftr  •aqpaaeliloaMn,  w  beflchliofirt  es  die  Be- 
kanntinaohiing  der  Anmeldung.  Mit  der  Bckxnnl- 
tnaohuog  treten  für  den  Gegenstand  der  Anmeldung 
in  gimsten  desFktenteneiierB  einatwdlen  di«g«Mtz< 

liciion  Wirkung;!  !!  dt  s  Patents  ein  (§§  4,  5). 

Erachtet  das  Patontamt  dio  Erthotlung  oinoH 
Patents  für  auagcachluascn,  so  weist  e«  die  Au- 
liieldung  surOek. 

§  28. 

T)i*i  BcIcanntmaclMing  dor  Anmfldunf^  pt'pchifht 
in  dur  \Vc*i»u,  dafs  der  Nnmu  des  i'atontsuchurs 
and  der  wesontliehe  Inhalt  des  in  seiner  An* 
niuldung  onthaltoncn  Antrags  durch  den  »Reichs- 
Anzeiger«  einmal  veröffentlicht  wird.  Mit  der  Yer- 
Oifentti^^ung  ist  die  Anzeige  su  TeirttSnden,  dafe 
der  Gt^onsfand  der  Anmildtin);  oinstweil«!  gegen 
unbefugte  Benutzung  geschätzt  seL 

Oleiehssitig  ist  di«  Anmeldnitf  mit  simmi- 
lichen  Beilagen  bei  dem  Patentamt  zur  Einsicht 
fOr  Jedermann  auasulegen.  Auf  dem  durch  §  17 
den  OeMtsea  becttMUtttem  Weg«  Itaan  angeordnet 
wsrdeti,  ilais  die  Auakgung  «udi  Milherlialb  Berlins 
zu  orfolgi  n  haho. 

Dio  Bekunntmaeliung  kann  aul  Antrag  des 
Patentauehfif«  fllr  die  Dauer  von  hAehstena  drei 
Monatnn,  von  drm  Tajjc  df'S  Bosrhlusscs  Ober  die 
Bekanntmachung  an  gerechnet,  ausgesetzt  werden. 

Handelt  m  sieh  um  ein  im  Namen  der  Boichs- 

vprAvaJlung  für  die  Zwenko  dos  ITccri'.H  odor  der 
Flutte  nacligcsuchtes  Patent,  so  erfolgt  auf  Antrag 
die  Patentertheilung  ohne  jede  Bokanntaiachung. 
In  dieH«m  Falle  unterbleibt  audk  die  läntragung 
in  die  Patentrplle. 

i  84. 

loMulMlb  8  Wochen  naoh  der  TerBffratliohung 
(1  S8)  ist  die  erste  Jahresgcbahr  (§  8  Absatz  1) 
sinsuxalilen.  Erfolgt  die  Einzahlung  nicht  Linnt  n 
dieser  Frist,  so  gilt  dio  Aum«jldung  als  zurück- 
gsnommen. 

Innerhalb  der  gleichen  Frist  kann  gegen  die 
Eriheilung  dos  Patents  Einspruch  erhoben  werden. 
Der  Einsprach  muCs  sdurifUioh  erfolgen  und  mit 
QrQnden  versehen  soin.  Er  kann  nur  auf  die  Be- 
hauptung gestützt  werden,  dafii  der  Üugenstand 
naeh  §|  1  und  S  nieht  patentflUdg  sei,  oder  dato 

dt'tii  Patenl^suclur  lin  Anspruch  auf  das  Patent 
nucli  i  8  nicht  zustehe.  Im  Falle  des  |  8  Absatz  2 
ist  nur  der  Yertefacte  zum  Eintpmeh  berechtigt. 

Nach  Ahhiuf  d«»r  Fri.-^t  hat  das  rat<  iitanit  über 
die  Ertlieihing  de»  Patent«  Be.schlufs  zu  fassen. 

Vor  der  Be«chlufsfas8ung  kann  das  Pntent«nit 
die  Ladnng  und  Anh&mng  der  Bethsiligten,  seirie 


die  Bogutsfliitmag  des  Antrags  dnreh  SsehvecetliH 

diir  und  sonstige  Zur  AufklAnm;;  der  Ssdie  er* 
fordorhche  Ermittlungen  anordnen. 

S  25. 

Gegen  den  Beschluß,  duroh  welohen  die  Att> 

meidung  zurüokgswicsen  wird,  kann  der  Petent' 
Sucher,  und  gegen  den  Beschlurk,  durch  welchen 
über  dio  Erthoilung  des  Patents  «.utsclüeden  wird, 
der  Patentsucher  oder  der  Einsprechende  binnen 
4  Wochen  nach  der  Zustellung  Beschwerde  ein- 
legen. Hit  der  Einlegung  der  Beeohwerde  sind 
für  die  Kosten  des  Beschwerdeverfahrens  SO  Jt 
zu  zahlen;  erfolgt  dio  Zahlung  niohtf  M>  gilt  die 
Beschwerde  als  nicht  erhoben. 

Ist  die  Bssdiwerde  an  sieh  sieht  stattlmft  oder 
ist  dieselbe  vorspütot  oingelegt|  SO  irii<d  sie  als 
luuulilssig  verworfen. 

Wird  die  Beeehwerde  fUr  zulSsaig  beftmden, 
so  richtet  sich  dos  weitere  Vorfahren  nach  $  24 
Absatz  4.  Ist  ein  Oogner  des  BeHchwerdefnhrers 
vorliandon,  so  muls  auf  Autrag  eines  dor  Be- 
thel ligton  deren  Ladung  und  AnhSrung  erfolgen. 
Im  (ihrigen  darf  der  Antra^^  d< "  (-[nv.  rdefQhrers 
auf  Ladung  und  Anhörung  nur  abguloitut  werden, 
wenn  nach  den  ümstftnden  die  Annahme  aus- 
geschlossen erscheint,  dafä  die  Anliüruug  mUT  Auf* 
klärung  der  äaohe  dienlich  sein  werde. 

Soll  die  BsediluMMsung  über  die  Beeehwerde 
auf  Qrund  anderer,  als  dt  r  in  <l(;ni  angegrilfencu 
Boschluu«  beraekaichtigten  Umstände  erfolgen,  so 
giebt  das  Patsntamt  den  Bettuiligteii  suvor  Oe* 
isgenheit,  sieh  hisraher  «s  gutem. 

§  20. 

Ist  die  Ertheilunj,'  dos  Patents  ondgQltig  bo- 
sclilossen,  so  erhiist  das  Patentamt  darüber  duroh 
den  »Reieiis-Anseiger«  eine  ^^^■"»»^imtfhifinif  und 
fertigt  demn&chst  Dir  den  Patentinhaber  eine 
Urkunde  aus. 

Wird  die  Anmeldung  naeh  derVeroffiBtttOdinng 

(§  23)  zurückgenommen  oder  wird  das  Patent 
versagt,  so  ist  dies  ebenfalls  bekannt  zu  machen. 
Die  eingezahlte  JahrevgebOhr  wird  in  diesen  F&IIen 
erstattet  Mit  der  Yersagung  des  Patents  gelt»  n 
die  Wirkungen  des  einstweiligen Schuties als  nicht 
ijingctrcteu. 

i  27. 

Die  Einleitung  dos  Verfahrens  w»;'i  n  Flrkliining 
dur  ^Dichtigkeit  oder  w^en  Zuruckiuihme  de« 
Patents  erfolgt  nur  auf  Antng. 

Im  Falle  des  §  10  Nr.  3  ist  nur  derTeilelrie 
zu  dem  Antrage  berechtigt. 

Im  FaUe  dee  f  lO  Nr.  1  ist  nneh  Abiavf  von 

f)  .Taliren,  von  dem  Tage  der  Ober  die  Erfheilutm 
des  Patents  erfolgten  Bekanntmachung  (jj  2ü  Abs.  1) 
gerechnet,  der  Antrag  unstattlaaft 

Dor  Antrag  ist  schriftlich  an  da*  PuAsniAUt 
zu  richten  und  hat  die  Thatsaelien  anzug(>ben.  auf 
welche  or  gestützt  wird.  Mit  dem  Autrage  ist 
eine  QebQhr  von  60  Jt  ma  lahlen.   JErfbIgl  die 
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Zabhing  nicht,  so  gilt  der  Auing  als  nicht  pnestcUt. 

Die  QcbOhr  wird  orstattvt,  wenn  «las  Verfahren 
ohne  Anhörung  clor  Uothoiligtcn  beendet  wird. 

Wohnt  der  .\ntraRxtc'l)«'r  im  AuMlando,  »<>  hat 
er  dfilii  Gt^j^ner  auf  il»^--  n  Verlangen  Hiclierhcit 
wogen  der  Ko^tt-n  des  Vcrf.ilin  iiN  zu  h  ist.'ii.  lYu- 
llGhu  der  Siclu-rlieit  wird  v<»n  «ieni  Patentamt 
niieh  fr^^em  Erme»i(en  featgesetti.  Dem  AntrHfr* 
!ait«'Mf'r  wird  bei  Anordniintr  di»r  Sji-hcrhi-if  «ilcistnnpr 
eine  Frist  bestimmt,  binnen  web-lier  die  Sicherheit 
XU  leiatea  iti.  Brfolgt  dio  Sioherheitabtatung  nidit 
Vor  Abtauf  der  Fristi  M>  gilt  dor  Antrug  nh  xurttelc- 
gcnommen. 

i  U. 

Wer  wissentlich  fwler  aus  gruber  FahrlilsDigkoit 
don  fiestimmungon  dor  f§  4  und  5  zuwider  eine 
Brindmig  in  Bemifiniiig  nimm^  tat  den  Verlatsten 
lur  Entaehlldignng  reipfliebtait 

%  «6. 

Wer  wiMsentlich  den  T^.  Ntimtriitrifren  d(»r  ($^5  i 
und 6  zuwider  eine  Erfindung  in  Benutzung  nimmt, 
wird  mit  Geldatnife  bia  tu  SOOO  Jl  oder  mit  Oe« 

fiblj^nif^  Iiis  zu  riin  in  .T:ilir4'  l)(",tian. 

Die  Strafverfülgung  tritt  nur  auf  Antrag  ein. 

Wird  auf  Strafe  erkannt»  ao  iat  zugleich  dem 
Verletzten  die  Befugnifs  zuzusprechen,  dio  Ver- 
urtbeilung  auf  Koaten  des  Verurtbeilton  Öffentlich 
bekannt  m  macthaii.  Die  Art  dar  Bekanntmachung 
sowie  die  Friat  in  denelben  iat  im  Urlhefl  su 
bestimmen. 

Artikfti  n. 

Dii>  Bi  slinuniiiiK  im  §  27  Abs.  8  des  Art.  I 
findet  auf  die  zur  Zeit  bestehenden  Pat<  nt«'  mit 
«ler  Mafsgabe  Anwendung,  daf»  der  Antrag  minde- 
stens bis  zum  Ablauf  von  8  Jahren  nach  dem 
Tage  de«  InkrafUreten«  dieMs  Oeeeties  atatthaft  iat. 

Artikel  III. 

Dieaea  Oeaetz  tritt  mit  dem  ......  in  Kraft. 


&  EnhMipf  dnes  Gcsd^es.  befr  den  SdMti  wn 
Gebrauchsmustern. 

S  1. 

Modelle  von  Arbeitageräthschafton  oder  Ue- 
branehagei^sllladen  oder  von  Theilen  deraelhen 

werden,  innowclt  nIc  dem  Ar1>oi1s-  iKl4>r  lii  auclis- 
zwecke  durch  eine  neue  Gestaltung  oder  Vorrich* 
iung  dienen  aoUeo,  ala  Oebrauchamuster  nadi 
Halsgabe  dieses  Gesetzes  geschützt. 

Hodeile  gelten  inaoweit  nicht  ala  nen»  als  sie 
rar  Zeit  der  auf  Grund  dleaea  Oeaetiea  erfolgten 
Anmeldung  benila  in  üflTentlic  lu-n  Druckschriften 
1><  si'}irieben  oder  im  Inlande  offenkundig  benutzt 
sind. 

f  8. 

Modolle,  filr  welche  ilor  Sehutst  als  (itcbrauchs« 
muster  verlangt  wird,  sind  bei  dem  Patojitamt 
sohriftlieh  anzumelden, 
ULi« 


I  Die  Anmeldung  mufa  an^'i  )>< n,  unter  welcher 
Bezeiihnuiit.'  «Iiis  Modell  eiii;,'i  t rutren  und  welche 
neue  Gestaltung  oder  Vorrichtung  dem  Arlieita« 
(>der  Gebrauchszweck  dienen  soll. 

Jeder  Anmeldung  ist  eine  Nach»  oder  Ab« 
bildung  des  Modells  beizufüi^en. 

lieber  die  sonatigeu  Erfordernisse  der  Anmel- 
dung trilit  daa  Patentamt  Beatimmung. 

Gli  ii  li/i  ili',;  mit  ilcr  Anni.  Iihmt;  i'^t  ffir  jedes 

augemeldete  Mudell  eine  Gebühr  vun  2U  «tn- 
suaahlon* 

§  8. 

I         Ent^pridit  die  Anmeldung  »li  ii  Anforderungen 
'  des  %  2,  so  verfügt  das  Patentamt  die  Eintragung 
in  die  RoUe  fDr  Gebrauehamuatar. 

Die  Eintragung'  nuif«  df-n  Nniii.  n  und  Wohn- 
sitz des  Anmelders  sowie  die  Zeit  der  Anmeldung 
angeben. 

Die  Eintragungen  sind  durch  Hi  n  ^R.  iilis- 
Atueigor«  in  bestinunten  Fristen  bekaimt  zu 
maohen. 

A.  hilt  runu''  n  in  der  Person  di  s  EinK'  tr.igenen 
j  werden  auf  Antrag  in  der  Holle  vermerkt. 

Die  Ei osicht  der  Bolle  aowie  der  Anmeldungen, 
auf  Grund  dann  die  Eintragungen  erfolgt  aind, 
steht  Jedermann  ftreL 

§  4. 

Die  Eintragung  <  Inns  Gebmuchsmusters  im 
Sinne  des  %  1  hat  die  Wirkung,  daCs  dem  Ein* 
getragenen  r  aofem  er  der  «rate  Anmelder  de« 

Modells  ist,  aussehliefslich  das  Rocht  zusteht,  ^>  ■ 
werbsmälaig  daa  Muster  nachzubilden,  die  durch 
Nachbildung  horvoigebraditen  GcrittliacluifUn  und 
Gegenstände  in  Verkehr  SU  bringen,  feilsuhaUen 
oder  zu  gebrauchen. 

Liegen  die  Erfordemisae  dea  Abaat«  1  nicht 
vor,  so  hat  .Tedennann  gi  j^i  n  At-n  Einxi  tru^^enen 
Anspruch  auf  Löschung  dee  Qubraucbamuatera. 

§  &. 

Wenn  der  wesentliche  Inhalt  der  Eintragung 

iden  Besclu-eibungen,  Zeichniuigcn,  Modellen  oder 
Oerlthaebaften  einea  Andern  ohne  Einwilligung 
■  (1e»!<?elhen  (»ntnommen  ist,  so  tritt  dem  Vorli'tztt-n 
gegenüber  der  Hchutz  des  Gesetzes  (§  4)  nicht  ein. 
Der  Verletrta  bat  gagem  den  Eingetraganan  den 
Anspruch  auf  Löschung  dea  Gebrauchamustera. 

Soweit  ein  nach  g  4  begründetes  Recht  in  ein 
Patent  eingreift,  deeaen  Anmeldung  vor  der  An- 
meldung dea  Modells  erfolgt  ist,  darf  dar  Ein« 
getragene  das  Recht  dm«  Erlaubnis  d«a  Patent- 
inhabers nicht  ausüben. 

Ingleichen  darf,  soweit  in  ein  navh  §  4  be- 
gründetes Recht  durch  ein  später  angemeldetea 
Patent  eingegriffen  winl.  das  Reclit  aus  diesem 
Patent  ohne  Erlaubnil's  des  Eingetragenen  nicht 
auageObt  «erden. 
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«7. 

Dris  <liir<li  «iio  Eintragung  hf^ründet«  B«!cht 
geht  auf  die  Erbon  (Ut.  r  und  kann  bo»c!rrÄnkt  odor 
unbescbräiikt  dun-h  Vertrag  oder  VcM-filgiuig  vuu 
TodM  w«g«ii  auf  AndMW  ttbertragen  werden. 

Dir  D.uH  r  .ies  Schutze»  ist  3  Jahre,  der  Lauf 
tlics.  i  Zi  it  lM  t;iiint  mi*  dem  auf  die  Anmeldung; 
folgenden  Tage.  Bei  Zahlung  uiuer  woit«irun  (>««- 
bohr  von  90  rar  Abkuf  der  Zeit  tritt  eine  Ver- 
längerung drr  .Si'fnit/frisf  iiin  'J  .Inhre  oin.  Die 
Verlängerung  wird  in  der  Uullo  veruiorkt. 

Wenn  der  Eingetregene  wihrend  der  Daner 
der  Frist  auf  A>  n  Schutz  Tenkiht  leistet,  M>  wird 
dü)  Eintragung  gelOeeht. 

§  9. 

Wer  wisKontlich  oder  aus  grober  PahrlSlHnig- 
keit  den  Bestimmungen  der  §§  4  bis  ß  zuwider 
ein  Gebraufthsmusftor  in  Ri  nutzimi»  nimmt,  ist 
d«sm  Vorletzten  zur  Ent^iehädigung  verpflichtet. 

Die  KbfMi  w«c;en  VerlebniaR  dee  Sebuls- 

rochle»  verjähren  rnck-^icliflieh  jeder  finzelnon 
dieselbe  begründenden  H:iii>ilung  iji  3  Jahren. 

* 

Wer  wiasentlioh  lien  Bestimmungen  der  i 
bis  6  zuwider  ein  Uebrauc)ismu«ter  in  Benutzung 
nimmt,  w'wd  mit  Geldstrafe  bis  zu  5000=4^  «nler 
mit  Cieriingnilja  bis  zu  uinfim  Jahre  bestraft. 

Die  Strafverfolgung  tritt  nvr  auf  Antrag  ein. 

Wird  auf  Straf«  t  rkaiuit.  so  ist  zuirleich  dem 
V«rl«izten  «lie  Bufuguils  zuzusprechen,  die  Ver- 
urtheilung  auf  Kosten  des  VerurtheUten  Olfentlioh 
bekannt  zu  marhen.  Die  Art  der  Bekanntmaehung 
sowie  die  Frist  zu  derselben  ist  im  Urtheil  zu 
bestimmen. 

f  11. 

Statt  jeder  ans  diesem  UetHstze  entspringenden 
Entschädigung  kann  auf  Verlangen  des  ßesehil- 
digten  neben  der  Strafe  auf  eine  an  ihn  zu  er- 
legende BuCte  bis  sum  Betrage  von  lOOOOtdf  er- 


kannt werden.  Fflr  dies«  Bufte  haften  die  m  der- 
selben Vorurthoilten  als  Gesaninitschuldnor. 

Eine  erlumnte  Bube  schlier^it  die  Geltend- 
macliung  einea  weiteren  EntsetdUligungsanspruefas 
aus. 

§  12. 

In  bOrgerlichun  liccht3streitigkeit<>n,  in welciieu 
durch  Khi^e  oder  Widerklage  ein  Anspmefa  auf 

Grund  der  ßestimmimgen  ilic^cs  Gesetzes  gelt(>nd 
gemacht  iat,  wird  die  Verlumdluug  und  Entschei- 
dung lotxter  Tfistanx  im  Sinne  des  §  8  des  Ein- 
fCihrung t/CS  zum  Geriehlsverfkssungsgeietx 
dem  Iteiclisgerivht  zogewiesen. 

S  18. 

Wer  in»  Inlan<le  eitn-n  Wulmsitz  odor  eine 
Niuderlasaung  nicht  hat,  kann  nur  dann  den  Am- 
^(prueh  auf  den  Sdiuta  dieses  Ctosetsea  geltend 
maehen,  w.  iiii  in  dem  Ht,in<o,  in  welchem  sein 
WobDüilz  oder  sMiinu  Niederlassung  sich  befinUtst, 
naeh  einer  im  Reiehs-Oesetiblatt  entbaltenan  Be> 
kanntnukchung  detttsohe  Oebraudiemttster  einen 
ächutz  genieCsen. 

Wer  anf  Grund  dieser  Bestimmung  «ine  An- 
meldung twwirkt,  muft«  gletehzeitig  einen  im  In- 
lande  wohnhaften  Vertreter  bestellen.  Name  und 
Wohnsitz  des  Vertreters  werden  in  die  Rolle  ein« 
getragen.  Der  «eingetragene  Vertreter  int  zur  Ver* 
tretung  dos  Silmtzhcrrrh^ igten  In  den  «las  Gr- 
brauishsmubter  latretlenden  KeehtHfitreitigkeiteu 
befugt.  Der  Ort,  wo  der  Yertrelcr  seinen  Wohn- 
sitz hat,  mid  in  Eminiii,"  t'iiii,'  cities  »«dehen  der 
Ort,  wo  dats  Ptitoulamt  .seinen  Sitz  hat,  gilt  int 
Sinne  des  %  S4  der  Civilproaefiwrdnung  als  der 
Ort,  wo  der  VermVgenagegeniland  sieb  befindeL 

f  14. 

Die  zur  Ausführung  dieses  Gesetzes  erforder- 
lichen Bestimnningen  über  die  Einriebtung  und 
den  Gesohftftsgang  i\m  Patentamts  werdan  durdi 
Kaiserliche  Verordnung  unter  Zustimmung  des 
Bundesraths  getroffen. 
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Bericht  Uber  in-  imd  aitöläudische  Patente. 


DeutschA  Reichspatente. 

Kl.  1»,  Nr.  vom  84.  .Sepieniber  1889. 

KOnigl.  Pr«ufsi»chea  Kriegsiainiater ium 
(BbmlMbiingiment).   2htBammmgtutwUr  Aiy-  mtd 

Druck-Stab  für  strltghare  Brllektm. 

Die  QucrüclinUle  der  Zuyt'  nnS  Druebtib«  sind 
unter  sich  trl'  ii  li.  nln-r  so  ^-pslallol,  ilaTs  lielielii^  viele 
SUbe  zusammengelegt  und  au  ilt-n  Kiulei)  diin  Ii  Itolren 


veriiuinlen  werden  können,  und  dann 
FLIclie  fexl  anein.mder  liegen.  Eis 
zwischen  den  einzelnen  Sirilx  ii  auch 
bestehen  bleiin  n.    Mau  kann  also  u 
Zuirt'url,  sondern  auch  den  Uliei}:urt 
nalen  von  Biilken-  und  UoUenlirflckeu 
Zttff  und  DruduUbeo  in  beliebiger 
znsamnMuutellta  und  wiadar  serlegvn, 
zwecke  wIefaUg  iat 


in  ihrer  ganten 

kAnnen  jedoch 
Zwischenriume 
irlil  allein  di'H 
iiml  ilii^  Diitgo- 
aiis  dfrnrlit;cn 
Starke  »ebneli 
tiras  IQr  Kricfi- 


Kl.  40,  Nr.  Ultt,  *«n  22.  l>ecend«T  18S9. 

Lnnis  Petlt«DeT»aeeM«  in  Pari».  Verfahren 
Mr  rttttttBunff  ron  AimmHhmlegiruHijen. 

Man  löst  in  geschmcdr.eueiD  Metall,  welcheagrößiere 
V(  1  wandu^chafl  zum  Schwefel  al»  dm»  Alnmlniam  hat, 
Schwcfelalunuiiiimi  nul,  so  dafs  ih-r  Schwerel  mit 
eineiu  Theil  des  M<.lalls  sich  verbindet  und  das 
Alominiam  nit  dam  andern  TheU  des  Metalle  sich  lagirt. 

Kl.  10,  Nr.  .VJMiO,  vom  22.  NoTfmber  1889. 

Oscar  Üillii  in  K  ö  ni  r  ^  "  ^  t  (O.-Sctil).  Ver- 
hrtnnunijsknniite  für  h'oh-r,/,  u  ,i<it  wn'jrrtchter  Achfr 
mttd  mil  ixli  r  oliiif  Till' r-  iiifl  Ai,uiioniiik-<ii  irininiinj. 

Im  Gewölbe  der  OtViikammern  sind  in  der  Mille 
zv»'ei  zu  den  Nioderschlagseinrichtungen  führende  Ga«- 
«bsugakanftle  (in  den  »kineo  nicht  angegeben)  vor- 
handen, wohingegen  an  den  Knnimerendcn  je  eine 
besondere  Gasabzugsöffnung  a  angeordnet  ist.  Sollen 
die  Gase  nicht  durch  die  Niedorschlagseinrichtungen 
«.•lifii,  also  in  den  WandkaiifiLn  c  direcl  verhrannl 
werden,  so  uiT.ion  ili'-  i\w  Kanäle  n  bedeckenden 
Schieber  i  gtrifTnel  iiikI  sdOnien  dann  die  Gase  in 
den  direct  äber  den  Wnndkan&ien  e  liegenden  Ver- 
bfCDnnngriniMl  e\  von  wo  sie  dire«!  in  di«  W«id- 


kanAle  «  gelangen.  In  dieselben  VeibrennunKskanAle 
treten  die  dnrch  das  Rohr  e  «ut  den  Niedencblagt- 

einrichtungen  kommenden  Gajse.  Behufs  Tollstftndiger 
Verbrennung  der  Gase  iu  den  Kanfllen  e*  mOnden  in 
diese  die  Luftkanäle  r,  wplebe  Mtt  den  Hanplkwillen  d 
Lufl  erhalten.   

Kl.  40,  Nr.  MISS,  vom  25.  December  1889. 
Hobi-rl  Kl  1  i  s  G  reen  i  M  Soulhall.  Verfahren  zur 
Mtyt'llii'i'J  '0)\  Ahimiiiiuin  und  xfinrr  Lfffirumjen. 

In  einen  Tiegfl  wi/riicn  Slüike  eines  feuerbestän- 
digen Materials  und  ein  Gemisch  von  Aluminiumfluorid 
und  NatriumQuorid  mit  Kieselsäure  übereinander  ge- 
scliiclitel  und  unter  Zuleitung  von  KolilenwasserstolT 
durch  den  Boden  des  Tiowls  seglabt  Es  wirken 
dann  der  Kohlenwasaarstoff  md  die  Fluoride  redu- 
cirend  auf  die  Kieselafture  in  der  W^ise,  dab  sieh 
zuerst  Fluorwniiserslufr  und  dann  sofort  FluoraiHduni 
bildet.  \s  >diing>>t'<-n  das  Alnmiaiam  mit  dam  radnairten 
Natrium  sich  lugirL   

Kl.  40,  Nr.  :A^m,  vom  I.  Pebmar  1890.  Irnr 

.Vxel  F*>rdinaud  Hnu^  und  Marie  Charles 
Alfre.!  liiifiin  in  l'aris.  Vnrfahrtm  »mr  Eni- 
zittHttnij  ron  Weif»hltch<ihfi~ilhn. 

Man  befördert  die  Lösung  iles  Zinns  in  kaustischen 
Alkalien  durch  Einhlasen  von  Lufl,  welche  die  an 
dem  Weifsblech  sich  ansetzenden  Wasserütoffbläschen 
entfernt  und  üadui«b  die  ununterbrochene  Einwirkung 
der  Laut'o  auf  das  Zinn  ermSgUeht 


KI.  10,  Nr.  M77«,  vom  12.  September  1889. 
Leopold  Zwillinger  in  Wien.  Verfahren  zur 
VtrkiOnuig  srnt  M^trUttm  «nttr  tMehstUiger  Stets«' 
rung  Atr  JmAeutt  an  N^npnimlM, 

Um  die  in  den  von  autea  galMiataB  Retorten 

erzeugten  G.xse  möglictisl  schnell  aus  den  Retorten 
zu  entfernen,  wird  in  dieselben  an  Sauerslnfr  arme 
und  viel  Wasserdampf  eiillialtende,  bis  auf  etwa  -100  " 
erhitzte  Luft  geblasen.  Die  Enlzi'-bnni.'  des  SauerslofTs 
und  die  Anreicherung  luil  Wasserdauipf  werden  durch 
Etoblasen  von  00*  C  heiÜMr  Uft  in  Wasaer  bewirkt 

Kl.  IS,  Nr.  'iS7Hl,  vom  16.  November  1889. 
Zweiter  Zusatz  zu  Nr.  17  21'.  (vergl.  >SUbl  u.  Eisen* 
1889.  S.  618,  und  18Ü0.  S.  hbO,  Ü  Il.-P.  Nr.  b\'m). 
Phoenix,  Actien-Gcscllschaft  für  Bergbau 
und  HAttenbelrieb  in  Laar  b.  Rubrort  a.  Rh. 
KoMung  ron  Ebten. 

Die  palcnlirle  Einrichtung  ist  bereits  m  »Stahl 
und  Eisen«  1890,  S.  923  und  924,  besehrlaben. 
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Kl.  40,  Nr.  AS  »SO,  vom  20.  December  1^89. 
Louis  Baffrey  in  J  ii  1  ie  n  Ii  il(  le  Ixm  Bohreck. 
bei  ß  e  II  t  Ii  e  n  (Obersciilesien).  Schachtofen  zur  un- 
unterbrochenen ZinkdeslUlation  mit  im  Umkreise  an- 
ijebrachlen,  oberhalb  der  H' ind formen  mündenden  De- 
stillationsmuffrl  n . 

In  (Imii,  niil  einem  6e)<tell,  Windformen  und  einer 
ße(richtun|fsvorrichtun(;  vers^eheneii  Schacht  münden 
Qher  den  Windformen  je  eine  schräg  liegende  MufTel  a. 


welche  mit  pulverigem  Zinkerz  beschickt  wird,  wo- 
hingegen durch  di«  Gicht  des  Schachtofens  nur  Ucprin- 
material  eiitgefQUt  wird.  Das  meiste  des  aus  dem 
Zinkerz  reducirlen  Zinks  geht  durch  die  Muffeln  a 
und  den  Kanal  e  in  die  Vorlagen,  während  der  grAfste 
Theil  der  Kohienoxydgase  durch  den  Schacht  und  das 
Kohr  r  in  die  Niederschlagsvorrichtungen  entweicht,  wo 
mitgerissene  Zinkdftmpfe  noch  gewonnen  werden 
können.  Im  Gestell  sammelt  sich  flüssige  Schlacke 
und  etwas  mctalli.sches  Zink  an,  welche  abgestochen 
werden.  Die  Beschickung  der  Muffeln  erfolgt  von 
oben  thunlichst  unter  Luf)ahsrhlufs,  weshalb  die  obere 
MufTt'lAfTnung  durch  eine  Klappe  i  und  einen  Deckel  o 
verschlossen  wird.  Nach  Abnahme  des  letzleren  wird 
auf  die  geschlossene  Klappe  i  Zinkerz  gehäufl ,  dann 
der  Deckel  o  geschlossen  und  die  Klappe  •  gesenkt. 


Kl. .11,  Nr.  53 vom  8.  Mai  1890.  Rheinisch- 
Nassauische  Bergwerks-  und  HQtten-Actien- 
Gesellschaft  in  Stolberg  (Rheinland).  Giefstisch. 

Dieser  zum  Giefsen  leicht  QQssiger  Metalle  in 
Barrenfomi  dienende  liiersliscb  besteht  aus  einer  die 
Burrenformen  a  tragenden  Gelenkketle,  welche  um 
zwei  Kettenräder  c  gelegt  ist,  die  durch  die  Spann- 
Stange  d  auseinander  gehalten  werden.  Entweder  wird 
eines  der  Ketlenrflder  (das  linke)  durch  ein  Zahnrad  e 
von  aufsen  angelrieben  und  Oberträgt  dann  dies«- 
Drehung  durch  eine  Kurbel,  Schubstange  i  und  Schall- 
getrlebe  o  auch  auf  das  andere  Kettenrad,  oder  die 
Fortbewegung  der  Kette  erfolgt  durch  das  Gewicht  d>-r 
am  rechten  Kettenrad  herabsinkenden  gefüllten  Barren- 
formen a ,  aus  welchen  die  unterdessen  erstarrten 
Barren  herausfallen,  wenn  die  Formen  die  Mittellinie 
des  Giefslischos  Oberschritlen  haben.  Auf  der  Well«« 
des  Zahnrades  r  sitzt  ein  durchlochtfs  Schaumblech  r, 
welches  sich  in  die  einzelnen  Barrenformen  a  hinein- 
legt und  den  Schaum  des  omgegosscnen  Metalls 
i  zurückhält. 
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KI.  Sl,  Nr.  MOß«,  vom  1.  Februar  1890.  Georg  | 
Hdp'-r  in  Is  II  loh  II  (\Vi->^tf:ili>n).  l'fifuhreit  zur  , 
HtrstfUunij  riniiförmiiiir  (iufxstücke  für  lilrch-  untl  ' 
DtVhtfabrication. 

Da*  Metall  wirJ  in  sich  schoell  ilrebende  Gief»- 
fonnoD  mit  mittlerem  Einlaultrichter 
bbtarar  stets  gemui  bleibt. 


KI.  40,  Nr.  &41S1,  vom  21.  Ilecember  1889. 
Zuaatx  SU  Nr.  53261  (verKl.  >SUbl  und  Eiteac  1880, 
8.  9HQi.  Bdmantl  da  Cayper  in  Perronnss- 
tss-Bineli«.   Ymrftikrm  mtr  AufmtMhuit  icr  M 

der  Kupffrgewtnntmf  durdt  (Monrttnf  mtütthMthn 

Mutterlnuyen. 

Die  nach  dein  Uaiiptp.iti'iil  ('int;t'd;ini[jni'  Miillor- 
lauge  wird  einer  Teiii|uTalur  vun  pt\Ya  3  "  ausge.selzl, 
wubci  reines  Natronsnlfiit  auskryslallisirt.  Nach  Ent- 
fernung de*)»elt>en  wird  der  Htlcksland  getrocknet  und 
geglüht,  Bo  dafs  beim  Auawaseben  ESaenoxyd  zurflck- 
Ueibt,  das  ^keUorOr  aber  in  Lösung  gebt,  wdches 
"  '   h  Ziokoxyd  genllt.  wird. 


Kl.  40,  Nr.  öS  741,  vom  18.  Februar  1890.  Jacob 
N«(r  B«rr  in  Milwaakee  (Wisconsim  V.  Sl.  A.). 


In  einem  Hestell  a  sind  zwsi,  dar  LaufnAciic  des 
Hades  r  entsprechend  gestaltete  Rollen  io  stellbar 
gi'hnj'crt.  Zwischen  diese  wird  das  abxudri  hcndc  Hud  c 
gesi'Ut  und  dann  durch  die  ebenfalls  stitllliarc  iiulic  r 
f»^lgel<"gl.  Droht  man  dann  die  untere  Hnlle  o,  so 
drelit  sich  das  Rad  e  um  seinen  Mittelpunkt  Um 
seitliche  Schwankungen  des  Kades  »  SU  vermeiden, 
wird  der  Spurkrans  in  Rades  e  vemittelsl  der 
Sebrmbe  r  feat  gegen  die  eatsprecfaenden  Wflisle  der 
Rollen  «fogedrflrkL  Zum  Abdrehen  des  Itades  dient 
eine  SehleiMcheibe  a,  welche  dem  beabsichtigten  Hud- 


durclimesser  entsprechend  eingestellt  werd«i  kann. 
Durrli  Kiiisl'  IInn;;  diT  MmHpii  r  i  •>  kann  ili''  Masrliin>' 
zum  Alxlreiien  beliebig  grufscr  Hädor  bciiulut  werden. 
Ein  umsUindlidieB  Genlriren  denelbeD  ist  dabei  nicht 
erforderlich. 


KL  40^  Mr.MSie?»  vom  1.  April  1880.  Richard 
Pleitmann  in  Sehwerte.    Verfahrtn  mm  Ab' 

brennen  eines  durch  Srhweifsuni/  (Ptattirung)  oder 
durch  galraniitehrn  Sinlersrhlag  auf  lilechrn  erzrugttn 
M€ttlllührr:mii. 

Das  N'i'rl'alircii  licsti'lil  ilarin,  dafs  ilic  Abnille  der 
plaltirtcn  uiicr  ^'alvaniscli  ülMMzotroncii  Hlochc  unlcr 
Zutritt  von  Luft  oder  Wasserdanipf  anhaltend  eihilzt 
werden,  wobei  sich  der  Ueberzug  oxydirt.  ht  dies 
gesell  eben,  so  lUiiL  man  die  AbflJle  erkalten,  schreckt 
sie  gegebenenlUis  in  Wasanr  «h,  womeb  die  Oxyd» 
schiebt  von  selbst  abspringL  Ist  diee  nidit  der  Fall, 
so  mOnen  die  AUllIle  nn  RoUfab  oder  in  Pochwerken 
behandelt  werden. 


KI.  49,  Nr.  um,  vom  28.  Februar  1890. 
Reinhard  Wagner  in  Schierstsln.  Hidtt- 
tmudtliu  für  RundeHm. 

Auf  einer  Drehbank  wird  statt  des  Suppoi  t.s  ein 
Kasten  a  angeordnet,  welcher  genau  in  der  Linie  der 
Drebbankspindel  und  de«i  iU'itstucks  in  stollliann 
Querwänden  c  Stahlbflch«en  e  trä^l.  Durch  diese 
wird  das  Hundeisen  i  hiiulurnli^'esli'clct .  dann  mit 
dem  einen  E^de  an  der  Drehlmnkspiinlel  befestigt 
und  mit  den  andern  Ende  im  Heit»<luck  gelagert. 
Vsrsetct  nm  nun  die  Drehbanksuindel  und  dadurch 
aaeh  das  Rimdeisen  «  in  Umdrenoiif ,  so  Itall  der 
Kasten  a  Aber  die  ganze  Lilnge  des  Rundmaaos  i 
fort  und  ist  dann  letiteres  gerichtet. 
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Kl. 31,  Bir.ö:»«!:»,  vom  23.  üctober  18S9.  Alberl 
l'ial  in  Paris.  Srhmrhoftn. 

Der  Ofen  soll  dazu  tlienen,  Motnllf  in  genau  be- 
sUinniten  Mengen  zusammenzuscbmelxen.  Zu  diesem 
Zwecke  isl  der  Snhmplzraum  a  von  dem  Sammelraum  6. 
gctrennl  angeordnet.  Erstcrer  besteht  aus  einen» 
.'^ch.ichlofen ,  welcher  an  eiiu-m  heb-  und  drehbaren 
Arm  r,  der  auch  als  Winil/.idcilung  dient,  befesstigl 

Dieser  Schacht  a  wird  mit  Koks  und  den  zu 


ab,  zieht  die  ThOrcn  i  hoch  und  überdeckt  die 
Kan&le  e  mit  Steinen,  Aber  welche  dann  die  FQllung 
der  Kammer  hinausgedrückt  werden  kann. 


Kl.  49,  Nr.  54128,  vom  30.  November  1889. 
Ernst  Hamnierfahr  in  Solingen  -Foc  Ii e. 
Ilatinner-,  l'rffs-,  Schneide-,  Loch-  odrr  dergl.  Manfhinc 
mit  dem  unter  Nr.  406O!>  juiteiitirlen  Frictionssrheiben- 
Antrieb  (vcrgl.  »Stahl  und  Eisen«.  1890,  .S.  56). 


schmelzenden  M.-tallcn  !f<<fillll.  Diese  ninfsen  dann 
iti  geschmolzenem  Zustande  durch  HodenöfTiiimgen 
von  rt  in  den  einen  Tiegel  cnlhaltenen  Ofen  h.  Der- 
w'lhe  ist  ebenfalls  mit  Koks  gefüllt,  welcher  ilurch 
den  Kanal  rf'  Wind  eiliült.  Ut  der  Tiegel  mit  Metall 
gefülll.  so  hebt  man  n  elwas  an  und  dreht  ilm  zur 
Seile,  wonach  der  an  einem  Gegeugewirlitsbebel  i" 
li.1ngendc  Ofen  fr  gehoben  und  in  eine  Giefspfannc  r 
gegossen  werden  kann  (vergl.  D.  H.-P.  Nr.  4h2Sl  in 
»Stahl  und  Eisen«  1890,  S.  145).  Man  kann  auch 
den  Ofen  a  als  Schmelzofen  benutzen  und  richtet 
denselben  dann  kippbar  ein. 


An  der  cenlrisch  gelagerten  Scheibe  n  isl  ein 
als  Stempel  wiikendes  rcbergewichl  c  angeordnet. 
welche.s  bei  ununterbrochener  Drehun/  der  unrunden 
Scheibe  e  abweiMiselnd  gehoben  und  dann  losgela.ssen 
wird,  so  dafs  es  auf  den  Ambofs  i  niederfällt.  .Stall 
der  Scheilie  e  kann  auch  ein  Daumen-  oder  Zug- 
stangenantrieb angewenilcl  werden.  Auch  können 
zwei  mit  Uebergewichten  c  bczw.  Stem|H'ln  versehene 
.Scheiben  a  gegeneinander  arbeileu. 


Kl.  10.  Nr.  5413«,  vom  11.  November  1889. 
Marlial  Fromont  in  Hrflssel.  Kok»ofen  mit 
H'<lrmes>/>eicher  zum  Verkoki  n  von  niinjcren  höhten. 

Die  durch  die  OelTnungen  a  zu  beschickenden 
Kammern  c  des  Ofens  liegen  abwechselnd  in  ver- 
schiedener Höhe,  und  unter  den  Kammern  liegen  die 
Wärmespeicher  e,  so  dafs  die  Kammerwände  durch 
ilie.sc  und  ilie  Nebenkammern  hoch  erhitzt  werden.  An 
den  Enden  werden  die  Kanmicrn  e  durch  feuerfeste 
Steinlhüren  /  gescblo.sscn.  die  mit  einem  Feuerkanid  o 
versehen  sind.  Die  Destillationsgase  gehen  nach  beiden 
Seiten  durch  die  Thürkanülo  o  nnd  gelangen  d.inn  in 
die  Wärmespeicher  e.  In  diesen  verbrennen  sie  mit 
der  in  den  Kanälen  n  vorgew.'irmten  Luft  und  strömen 
dann  zum  Hauptsammeikanal  >•.  Sollen  die  Kammern  e 
entleert  werden,  so  schliefst  man  die  Kanäle  gegen  r 


Kl.  40,  Nr.  51 140,  vom  9.  März  1H90.  Gruson- 
werk    in   M  agd  e  b  u  r  g- B  u  c  k  a  u.  Amnlijamntor. 

Dieser,  besonders  zur  Gewinnung  von  Gold  be- 
stimmte Amalgamalor.  liesleht  aus  einer  feststehenden 
Pfanne  a  mit  concenirischen  Abiheilungen,  die  durch 
OelTnungen  in  den  Scheidewänden  miteinander  ver- 
bunden sind.  Ueber  der  Pfanne  a  dreht  sich  eine 
Scheibe  fr,  die  auf  der  unteren  Seite  mil  in  die  Ab- 
tlieilungen  von  a  reichenden  Hingen  <?  versHien  ist. 
Auf  der  Unterseite  letzlerer  sind  kleine  Schaufeln  * 
befestigt,  die  bei  der  langsiimon  Drehung  von  e  gerade 
über  die  Oberfläche  des  in  fi  befindlichen  Quecksilbers 
forUlreichen.  Die  Rrztröbe  lliefsl  in  den  Trichter  « 
und  windet  sich  tlann  zwischen  ahr  durch,  um  den 
Apparat  bei  o  zu  verlassen.  Hierbei  wird  das  Eklel- 
metall  vom  Quecksilber  aufgelöst. 
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K1.40,  Nr.r^lfß,  vom2»  .\(.ril  IMO.  R.Mnlinril  | 
Mau uesinan  n  j  II n.  i  n  H  i'  m  r  h  i'  i  il  -  M I  j  <>d  i  n g-  | 
bavtea.     Verfahren  zur   Kr:t u'juikj   ron  Druck- 
tpanmungen  in  RShren  und  andere»  üoMkürftm  für 
haktn  inneren  Druck. 

Maehdem  bekannten  Uehatius-Verrahren  werden 
dte  aofl^bohrten  bronzenen  Oeschfltzrohre  Termiltelsl 
Durchln-iltcns  von    Dorncfi  so  tit'hanilr'lt,  dafs  dif 
ünf^orlMl  Scliiclitcn         Hohn-s  auf  /uk  hi-atispi iichl  ! 
DOd  die  iiiiior''!!  .Scliiclileii  zuj.;iiiuiieii|.'i'ili  Qckl  werden. 

Nach  tiein  vorliogendf.'n  Vcrlahrfii  wird  der  glcictio 
Zweck  beim  B<>arbeilen  der  Ilohrc,  sei  os  nun,  dufs 
dieselben  gpwal/t,  (repipfHl,  (rcliamnicrt  »der  durch 
Malrixen  gexogen  bt^zw.  geprerat  werden,  dadurch  er- 
reicbt,  dab  wlbrend  dieser  Beorbeitaiig  des  Werk- 
etfldu  im  erhitzten  Zaetande  die  innere  HOhlnng  des- 
selben  miltels  Gase,  FlOssigkeiten  mlcr  dureh  feste 
KBrper  [rekrthlt  wird.  Di»-  inneren  Si  hicliten  setzen 
hierbei  infnli;!'  il.r  Aliküiilunj;  Foriiiveränderunt'en 
ffröfseren  Wiiierstund  entgegen  als  die  ilufsoren  er- 
liil/.teii  Seliirliteii ,  .sii  dafs  jene  während  der  He- 
arbcilung  eine  l)rucks|i,'intiung  erhalten,  weldie  bei  der 
allinlbliehen  Krkultnn^'  der  üurseren  Si  hö  hten  infolge 
Zasammenacbrunuifenä  derselben  nocb  erbeblieb  er- 
höht wb-d.  Daren  Regelung  des  Hitsegradee,  bis  so 
welchem  das  WerkslOrk  vor  der  angedeuteten  Be* 
linndlung  crwSnnt  wird,  und  durch  Regelung  der 
AbkQhlung  der  inneren  Scliiclilen  i>ei  iler  MimiIh  iIuih; 
kann  rnan  die  S|)annuni,'en  in  <leii  vitsi  huMh-iien 
Sehichten  il'-s  Hiihlkfii  |)ers ,  iii>liesi>n(i>'r>'  ila-^  Ver- 
h&llnirs,  in  dem  die  Drucki^iiaunung  von  innen  narh 
aufsen  abnimmt  und  in  Zugspannung  üliergeht.  her- 
stimmen,  derart,  dais  einerseits  je  nach  der  ürOGse 
und  Art  des  inneren  l>ruckes,  den  die  Rehre  oder 
HoUkflner  amambalten  beben ,  die  spannaimiase 
Zone  mehr  oder  weniger  weit  von  der  inneren  Wand- 
flächc  des  Huhlkrirpers  enMVitit  liegt,  anderer^ieits 
aber  die   Dmckspaniiung  in  den  dieser  Wandflftcho 

/im.id.si  -.■ii'Kenen  inneren  Schiebten  eine  iweck- 

i-nt-^iii  ei  heudi?  (irölVie  erhült. 

Da«  Verfahren  kann  daher  ni«  ht  nur  filr  Geschütz- 
rohre und  GewehrlauCe,  sondern  auch  z.  B.  hei  Druck- 
eylindern  für  liydraulische  Pressen  und  andere  Zwecke 
Verwendnog  finden  und  eignet  sieb  sowohl  fOr  KArper 
mit  einbcher  Wandnng  als  auch  insimondere  rOr 
Kf'rj^er,  W'  li  lic  aus  einer  inelir  oder  minder  grofscn 
Anxiiiil  üliereinaiuier  ge.-i  li<»heni-T'  einzehier  lirdue  he-  ' 
stellen.  Hat  das  Hohr  bereits  (haich  Ausw.il/rn  oiler 
in  anderer  Weine  annähernd  seine  äutsere  Form  er- 
Italten,  so  wird  es,  nachdem  daaseiltc  geeignet  erhitzt 
ist,  der  Bearbeitung  von  aufsen  zwiitchen  Walzen  oder 
doireb  einen  Hammer,  in  einer  Presse  oder  dergieidien 
80  «nKesefart,  da&  es  im  Laufe  der  Bearbeitung  von 
alten  Seilen  senkrecht  zur  faineren  WandflScbe  der 
Höhlnng  einen  hohen  Dniek  crfilhrf.  (iiciclizeitig  wird  ' 
KflblflQitsigkcit  in  die  innere  Höhhiiit,'  des  Ftolires  ein- 
gefOhrt.  Von  den  Vur^'."in;j;en,  welche  bei  dieser  ^.'Ii'ich- 
zeiliK'en  inneren  Alikühlung  und  äuiseren  Uearbeilung 
nnflrelcn,  kann  man  sich  foliiende  Vorstellung  machen. 

Wird  ein  cylindrisehcr  Hohlkörper,  der  vorher 
orhitzl  war,  von  innen  litr  abgekOhlt,  w&hrend  die 
fiuCieren  Schichtea  nocb  erhitzt  sind,  so  soeben  sieb 
die  inneren  Schichten  sDsamnienzuliehen,  wibrend 
die  Sufseren  ihre  Form  beihelialten.  Infolgedessen 
mufs  das  Material  nach  innen  wachsen,  wobei  in 
den  inneren  Schirhten  radiale  Kräfte  auftreten,  welche  | 
diese  .Schichten  von  den  auisereu  Schichten  /u  trennen 
snelien.  Selireitel  die  Abkühlung  der  inneren  Schichten 
nach  aufsun  hin  fort,  so  wandert  die  Zone,  woselbst 
die  Schichten  sich  voneinander  zu  trennen  suchen, 
nach  aulsen,  und  bei  völliger  AbkQblaitt  tritt  sie  ans 
dem  Robrqneischnitt  nnz  heravs,  eo  mh  tfe  Span» 
onogso  zum  grOfslen  Theil  verschwinden. 

Werden  jedoch  wfthrend  der  von  innen  erfolgenden 
AfakOblanf  dnrdi  iolhere  Beubeitnny  des  Robies  die  i 


fiufseren  Si  hirliten  den  inneren  gen.lhiTt,  so  dafs  sie 
dem  von  di(>sen  ausgeQbten  Zuge  folgen  können,  so 
verschwinden  die  vorhin  angedeuteten  Zugspannungen. 

*  lAhl  man  nun  den  ftufseren  Druck  aufliAren,  so 
Tersebwindeo  auch  die  Druckspannungen  in  den 
änderen  ScUeblen  des  RobNf,  nad  bei  der  vailigen 
Abkflhlung  des  Rolires  ziehen  sieh  die  lufseren 
Schichten  zusammen,  wfilir "nd  die  iniion  ti  Si  liiiditen, 
weiche  schon  vorlier  hiiii  eu  lieud  ;.h„'i  kulilt  waren, 
siel:  \s  •.■iii:^'er  mler  |;ar  nielit  zusaininenziehen  können, 
inlolgcdesscn  treten  jetzt  umgekehrt  in  ilen  äufsercn 
Schichten  nach  innen  gerichtete  Zugspannungen  und 
in  den  inneren  Schichten  Druckspannungen  auf. 

Wird  bei  der  fortschreitenden  Abkflhlung  die  Be- 
arbeitung von  anfMn  fortgeeetit,  so  erhoben  sieb  die 
Druckspannungen  in  den  inneren  Sehichten  and  die 
Zugspannungen  in  den  Aufseren  Sr-hichlen. 

In  derselben  Weise  werden  auch  bei  einem  aus 
verschiedenen  eiti/.elnea  Itobren  zusammengesetzten 
Knhre  die  inneren  hohre  auf  Driu-k,  die  Aufseren  auf 
Zuir  heatisprucliL 

lürlährl  nun  ein  solches  Uesehiltzrohr  von  innen 
lier  hohen  Dmek,  so  erweitert  sich  der  innere  Durch- 
messer um  ein  gewisses  geringes  Mab,  und  bei  einer 
gewissen  HOiie  jenee  inneren  Uraekee  wird  die  Dmek- 
Spannung  in  den  inneren  Schichten  in  Zugspannung 
umgewandelt .  so  dafs  nun  siiinmtltrhe  Schichten  des 
Uoiir:  -  .lul'  '/.Iii!;  lieaij-;|)i  m  ht  sind. 

/.um  Kfilil'-n  k.inn  \Va<iser,  ()e|  o<lcr  eine  andere 
Firis-i/keit  bi-iiulzt  werden.  .Vinh  lassen  sich  Gase 
oder  feste  Körper  verwenden,  wenn  nur  bei  lei/teren 
dafür  gesorgt  wird,  da&  entweder  ihre  Masse  grofs 
genng  ist,  um  die  WArme  abnileiten,  oder  die  Er- 
wirmoog  durch  AfakOJilung  der  KOrper  mittels  ge- 
eigneter Hflibimittd  verhindert  wird. 

Patent -Anspruch:  Verfahren  xur  Erzeugung 
von  Itrui'kspannnngen  in  den  iimcren  Schichten  von 
lloiiren  und  HohlkArpi'rn ,  dadnnii  gekennzeichnet, 
dafs  währentl  der  auf  Zusammendrücken  hinzielenden 
äufsercn  Bearbeitung  der  erhitzten  Hohre  oder  Hohl- 
körper lebclere  von  innen  gekAblt  werden. 


Kl.  40,  Nr.  &tl4«,  vom  12.  April  11^90.  Carl 
Gustaf  Patrik  de  Laval  in  Stockholm.  Ver- 
fahren und  VorrleMunif  xur  h^eren  Erhitzung  hernU 

rfrflÜMHiyler  hlfliiUe. 

Das  Verfahren  besteht  ilarin,  dafs  durch  einen 
dünnen  Strom  de-i  tlüs^i-'eii  Metalls  ein  elektrischer 
Strom  geleitet  wird.  Hierzu  slelll  n»an  zwischen  zwei 
fest  zusammenkicmmbarcn  feuerfesten  Hacken  <i  einen 
wie  gezeichnet  gestalteten  Kaual  e  her  und  schaltet 
in  diesen  zwei  Pole  «  ein.  Fliebt  nnn  das  veiflflsaigta 
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Metall  doreb  d«ii  Kamd  0,  so  schlierst  es  den  Strom, 
und  dieser  geht  durch  das  Metall  von  einem  Pol  « 
zum  aodem.  Hierbei  wird  das  Metall  hoch  trfaittL 


Kl.  4»,  Nr.  :A\m,  vom  18.  Februar  1890. 
itu<lolf  Kronenber^  untl  G.trl  Priot  in  Altena 
(Walfalen).  Verfahren  und  Mauhin*  «hm  Hiehtm 
«Ott  tMOttn,  awftrn  rnttd  Rthrtm, 


I)iT  ZU  riclilciiiio  Slal)  n  wird  mit  seinrni  einen 
Ende  (liircli  Lo^ila.ssrti  ilcs  vnrlnT  iin(,;eilrückt)'ii  llebelü/l' 
vermiUelsl  der  Spindel  J  in  der  holilen  Welle  b  fest- 
geklemmt,  vermittelat  des  Hebels  h  am  die  gebogene 
FahruHK  m  hcrunigehogen  und  biemach  vermittelst 
der  IticnisclK^ilie  c  in  scbnelle  Umdrehung  versalzt. 
Hierbei  sollen  alle  Biagungen  de«  Drahlaa  veraebwinden. 


Kl.  ft,  Hr.  M180,  vom  11.  December  1889. 
Per  Anton  Graeliua  in  Engelsberg  (Schwaden). 
HAtiait  zum  AmfwUitm  von  Bohrrthrm  und  Bckr- 

gnfSiKien. 

Die  Ht'lieiadf  besieht  au-4  oinein  im  Uolirtliiirin 
festgrlst^rten  doppelarmi^'i'n  Hohol  a ,  welcher  ver- 
mittelst zweier  Gelenke  rc  mit  zwt  i  das  Hohr  o  ura- 
faRüenden  Klauen  ra  verbunden  i^t.  Wird  der  Hebel  a 
nach  unten  bewegt,  so  klemmt  sich  r  infolge  des 
einseil^an  Drneka  auf  0  fest,  so  daA  r  gehoben  wird, 
wohingagaa  s  an  0  einheh  barnntemitscbL  Wird 
nnn  •  gebobea,  ao  klemmt  §ieh  «  auf  0  fest  und  hebt 
diesea,  Wftbnndr  auro  almärts  glnitel.  Kine  Hebung 
TOB  «  Andel  abo  suwubl  bei  der  Aut-  als  auch  Ab- 

wirtabawegnng  von  o  atalt. 


Kl.  Nr.  54188,  vom  4.  Hirz  1890.  Julius 
FrAlieh  in  Barmen.  UnueUvorricfUung  fBr  0«> 
tüiiMnrmMAimm  mit  Hoftmdm  fKaHbuay. 

Beim  Reginn  des  Rflekgang»  des  Koltians  •  drückt 
jerstelbe  vermittelst  der  Dralispindel  d  und  der 
Sebtanbo  «  die  BitmMchdba  «  figm  dia 


backen  i,  so  dafs  t  Test^felegt  wird  und  infolgedessen 
die  Schraube  e  aus  e  ssich  herausdrehen  mufs.  Dadureb 
legt  sieh  e  gegen  die  Scheibe  o  und  wird  festgebremat. 
Nun  mah  dar  Kolben  a  der  Drallinindel  d  fidfao 
und  sidi  Anban,  Bewegt  aich  aber  der  Kolben  nach 
vom,  ao  aocbt  er  die  Spindel  d  entgegengesetsl  in 
drehen.  Diese  schraubt  dann  0  in  <  hinein,  so  dab 
die  HrdiHe  *<  sich  lOsI  «nd  die  Tilaila  tfre  mit  dam 
Kolben  <i  sich  drehen. 


KL  tt«  Hr.  vom  I.  September  1889. 

Job.  Alb.  Henekels  in  Solingan.  Dampfhammer 
mit  u-ahrend  des  Gtmijfs  fetUUhtndim  wid  einMUÜ- 

barem  Kxpnnsinnsschirhfi-. 

Ueber  dem  Steuerschieber  ist  ein  verstellbarer, 
aber  w&lirend  des  Ganges  des  Hammers  ««tillstebender, 
Expansionstcbieber  angeordnet.  Derselbe  kann  ein 
einfacher  Platten-  oder  auch  ein  Drebsehiabar  sein. 
Statt  dieses  Expansionsschiebers  kann  der  Grund- 
Schieber  auch  eine  derartige  Form  haben,  dafs  beim 
Schlag'  den  Hammers  die  Häunie  unter  und  Ober  dem 
mit  dicker  Kolhenslan^re  versehenen  Kolhcn  inilein- 
ander  verbunden  \verd>^n,  so  dafs  der  Dampf  aus  dem 
unteren  Raum  nach  dem  oberen  expandirt  Behufs 
regelbarer  Einwirkung  der  Kolbenslnnge  o  (Pig,  1) 
auf  den  Steuerhebel  c  kann  letzterer  durch  ein  ver> 
schieden  weil  sireckbareaKniagalMik  c  mit  der  Schieber» 
Stange  i  verbanden  sein,  oder  xwisdien  die  Sditeber- 
stange  c  (Fig.  2)  und  ihr  Widerl.ijrer  c  einerseit«;  und 
den  Steuerhebel  n  andererseits  können  von  einander 
abhingiga  Kette  $  gaseboliaa  wardan. 
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Nr.  1 7  078,  vom  6.  November  1 889.  T  h  e  C  o  1 1  n  e  s  s 
Iron  Gompaoy,  Limited  in  Glasgow.  Vor- 
riehtmngm  Mum  Bnnifm  «m  äocktfetf,  Kolu^tm- 
und  dtrgl.  Qnm. 

Die  Hirect  vom  Ofen  koni inenden  Gase  werden 
In  noch  hoch  erhitztem  Zustande  von  mitgefQbrtein 
Staub  befreit.  Dies  geschielit  in  einem  cylindrischen, 
mit  feuerfwtem  Futter  verxehenun  ilaum,  welchem 
die  Gate  tangential  zuk'efQhrt  und  in  welchem  sie  in 
Foirm  diwr  Scbraabaoltni«  taaruiURelmtet  werd«n,  his 
li«  dttrch  dmn  obervn  nitUeran  Kaoal  entw*ieben. 
Der  Staub  sammell  lieb  tuf  dem  von  Wasaer  be- 
deckten Boden  de«  Raame«.  Hiernach  scheidet  man 
aus  den  Ga-^en  den  Thcer  aus  und  zwar  zuerst  den  dick- 
flüssigen und  sjirUi'r  den  wäbserigon  Tlieer.  I^elzterer 
fällt  <liir(li  einen  Skrubber  den  <lurc'li  df-nsnlhen 
ütreicbenden  Gasen  entgegen,  wobei  auch  der  dick- 
flflssige  Theer  aufgenommen  wird,  dagegen  da^  im 
wlmrigao  Thaer  eDtlialt«ne  Waawr  verdampft.  Die 
Gaee  entweiehni  oben  dureh  ein  mittlflMe  Rohr.  Der 
Skrubber  besteht  aus  einem  cylindrisehen  Bleefageftrs 
mit  wagerechlen  ringförmigen  Bftden  und  einer  radialen 
Scheidewand,  so  dafs  die  Gase  (Iber  <Sn:tiilliche  Ring- 
böden, über  welche  der  wflsseri^e  Tlietr  von  oben 
nacb  unten  flicfiit,  von  unten  nach  nlK-n  streichen 
mofs.  Auf  den  unteren  Ringböden  sind  Schaufeln 
angeordnet,  welche  den  wfisserigen  Theer  in  die  Hfihe 
werfen.  Zuletzt  werden  die  Gase  von  den  leichten 
llAefatigen  TheerA]en  und  Ammoniak  befreit  Dies 
fMebiehl  in  Niedenchbf»*  and  Waecb^>paratan,  wi« 
«e  fai  fiMwarken  gcbiioeblieb  liiid. 


irr.  9444,  vom  18.  Juni  1890.  Martin  Böcker 

in  Friedenshatte  (Deutschland).  Abschlufahahn 

flhr  Düsfnst&cke  von  llorhiifen. 

Der  DQseostock  ist  in  der  Mitte  ununterbrochen 
und  an  den  dmUDder  togekehrten  Endeii  mit  je  einem 
Kugallager  •  vwidhen.   Zwiaebtn  diesen  robt  «n 


XlLie 


Innen  mit  feuerfestem  Material  ausgekleideter  Kugd- 
habn  c,  der  in  seiner  jeweiligen  ifeöffnelen  oder  ge- 
schlossenen Sti'lluni;  durch  Zusammenpressen  der 
Kugellager  a  festgehalten  wird.  Letzleres  geschieht 
durch  Schellen  «  und  Keile  o.  Soll  der  Hahn  c  var* 
mittelst  der  Handhabe  *  »dreht  werden,  so  lOst  man 
die  KeO«  •  «twaa  oad  sMit  li«  nach  der  Oraliaiiy 
'  wieder  an. 


1         Nr.  16295.  vom  16.  Octoher  1889.  Emanuel 
1  Gregory  in  Tipton,  Statfordshirc.  Vorrichtung 
zum  Verhindfrn  des  Ihirchiji  hcns  der  (Jebläseinaschine, 
wenn  da»  WifuivtHtü  mwitchm  dieaer  wmd  dem  Uoeh' 
ofen  gtSffmM  wird. 


Das  zwisclion  d'T  Gebläsemasciiine  und  dem  Horh- 
ofen  in  der  Kaltwindleitung  aiifcMMirdnete  .•^rlm  her- 
ventil  a  kann  vermittelst  eines  Zahnslangengeti  ie- 
bes  b  von  Hand  geöffnet  werden;  dies  kann  alNir 
in  vollem  Umfange  nur  dann  geschehen,  wenn 
vor  und  hinter  dem  Ventil  a  ein  nahem  i^ieher 
Druck  bemelkL  Zu  diesem  Zweck  ist  an  der  Zahlt* 
Stange  b  etn  Knaggen  e  angeordnet,  welcher  rieh 
i-'p^rftn  ilen  Riejrel  r  lejft.  L'-t/tcrer  stellt  unter  dem 
tiniltilH  eines  Kolbens  i,  auf  w-hhi-ri  durch  die 
Höhren  or  unten  der  Druck  vur  dem  Ventil  n  und 
oben  der  Druck  hinter  d^m  Ventil  a  herrscht.  Ist 
also  erstcrer  grufser.  so  bleibt  der  Kolben  i  in  ge- 
hobener Stellung  stehen  und  legt  sich  demnach  der 
Riegel  c  aber  c.  Es  kann  dann  der  Schieber  «  nur 
wenig  geöffnet  werden.  £nt  wenn  sich  durch  den 
ft«^emachten  Spalt  e  der  Dmdc  vor  und  hinter  dam 
Schieber  a  ausgeglichen  bat,  fallt  der  Kolben  •',  bezw. 
geht  der  Riegel  e  zurück  und  giebt  c  frei,  so  daüs 
der  Sehiehar  •  gaai  taMBnel  werdan  lunn. 
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Nr.  14&ää,  vom  14.  September  1889.    James  1 
NcIroi)   und    John  Whitelaw    in  Mossend, 
Lanurksliire.   Wtndevorrichtung  für  HoUbahntH  von  \ 
Walztcerken.  j 

üntfr  und  parallel  den  Walzen  a  der  Rollbahn 
lauft  auf  Schienen  ein  Wagen  h,  der  xwei  starke  ^ 
BOckc  c  trägt.    In  letzteren  ist  eine  kurze  Welle  : 
ITPlagert,  die  innerhalb  der  Dflcke  c  mit  je  einem 
Zahn!<egmenl  f  und  in  der  Mitte  mit  einem  Arm  i 
versehen  ist,  welcher  Itl/lere  mit  der  gemeinschaft-  j 
liehen  Kolbenstange  o  von  zwei  ebenfalls  auf  dem 
Wagen  b  gelagerten  Wasser'lruckcylindern  n  verbunden 
i.st.    Diese  stehen  durch  Teleskoprflhren  r  mit  der  | 
Uruckwasscrleitung   in   Verbindung.     In   die  Zahn-  I 
Segmente  e  greift  je  ein  Zahnsegment  »  und  in  diese»  I 
ein  Zahnsegment  r.  von  welchen  ersteres  mit  einem 
Winkelarm  x,  letzteres  mit  einem  einfachen  Ann  z 
vergehen  ist.    Murch  Bewegen  der  Kolbenslange  o 
können  also  die  Arme  x  z  aufeinander  zu  oder  aus- 
einander bewegt  werden.  Die  Verschiebung  des  Wagens  b 
erfolgt  durch  einen  besonderen  Wasserdruckcylinder  ir, 
der  mit  der  Druckwasserleilung  direct  in  Verbindung 
steht.    Soll  mittels  dieser  Wendevorrichlung  der  auf 
den  Walzen  a  flach  liegende  Blork  r  in  eine  aufrecht  i 
»stehende  Stellung  r*  (punktirt)  gebracht  werden,  so 
lAhrt  man  den  Wagen  b  so  weit  unter  den  Block  r, 
dafs  der  Winkelarm  x  unter  i*  steht.    Klappt  man  i 
dann  die  Arme  xz  zusammen,  so  legt  sicli  der  Block  r  I 
hochkantig  auf  den  kurzen  Schenkel  von  x  und  wird 
bei  weiterer  Drehung  von  x  durch  den  andern  Ann  ^ 
gegen  ein  Ueberkippen  gescIiQtzL 


Nr.  168S8,  vom  16.  Octolter  1889.  Francis 
Kdward  Boss  in  C.roydon,  County  of  Surrey. 
Schachtofen  mit  einer  Einrichtung  zum  Verbrennt» 
der  Gichtgage  in  demselben. 

Die  Gichtgase  des  oben  geschlossenen  Ofens  werden 
durch  den  Kanal  a  zur  Form  b  geleitet  und  hier  veh- 


Digitized  by  Google 


Deembar  1890. 


.STAHL  UHD  BISEN.« 


Nr.  IS.  1077 


irritHst  eines  Windstrahls  in  das  Gestell  gedrückt. 
;i[ti  hei  nochmal i^'erii  nurdigaiig  durch  die  BcHrtiirkiiiig 
coilcnds  lu  verbrennen.  Der  rehprschufs  ao  Gas 
entweicht  durch  einen  in  das  Gestell  mflndflndea 
Kanal  dt  der  tum  Winderhitzer  <  fahrt. 


Nr.  10.>8>S,  vom  5.  December  1889.  C.iniille 
Aljphonse  Fauro  in  Paria.   Vtrfahrei»  zur  Her- 

U«lMr  woe  rotbglflhende  Mischung  von  Bauxit 
und  Kohli»  wird  daropfroimigcs  Eisenehlorid  geleitet. 

wonach  die  liierl>ei  i,'el>ildeien  und  Ghloraluminiuin 
enthaltenden  Gase  über  ruthglflhende  Eisenabftlle 
streichen.  Es  entsteht  dann  Eisenaluminiuin  und  Ei.sen- 
chlorür.  Erstcrcs  wird  dann  rondeDsirt  und  unter 
LulifOtritt  geglQht,  so  dufs  ein  Theil  des  Eisens  oxydirt 
and  dM  cDtatthsnde  dampdOrmige  Eisenehlorid  wieder 
aber  di«  Bnuil-  vml  Kohlrannachiuig  gelettel  wird. 


Patente  der  Ver.  Staaten  AmerilcM. 


Hr. 417401»  Pntriek  F.Haolev  io  Hörne- 
st end  (Pa.).  AdOeAiMM  fSr  Watttttirwt. 

Um  Rollbahnen  för  Walzwerke  /u  bewegen,  sind 
nuf  denselben  je  2  Seiltrommeln  a  angeordnet,  nni 


welche  je  ein  auf  der  HOttensolile  befestigtes  Seil  b 
geschlungen  ist.  Die  Trommeln  a  \v<Tiien  durrh  einen 
Kolbenmotor  c  und  Zahnst<ingen  bewegt,  tui  daJTä  die 
Rollbahnen  an  den  Seilen  h  entlang  sich  bewegen. 
Die  Seile  e  sollen  ein  gleichmäfsiges  Bewegen  beider 
Rollbahnen  auf  beiden  Seiten  des  VValiwerkes  er- 
mOgUdieD.  Die  Seile  «  sind  deshalb  »n  beiden  Roll- 
bAboen  befieatlgt  und  Ober  auf  der  Hfltteoioble  ge- 
lagnrte  Rollea  gelegt 


Nr.417Ml*  Jacob  Kitzinger  in  Buffalo 
(New  Yurk>.  VwrrM^ung  mmi  Fwihttetgtn  ee«  ffami* 

giefspfaiutM. 


An  den  Gufsformen  entlang  bis  zum  Cupoiofen 
ist  eine  V-  förmitre  Schiene  a  gelegt,  in  welcher  eine 
in  einem  Haller  c  nach  allen  Hiehlungen  drehbare 
Kugel  o  läuft.  Der  Halter  c  niiiiiiil  die  eine  Hand- 
habe e  der  (iielVplaune  auf,  wohiiitre^ren  ilie  and<.>ro 
gaheirsrmigc  Handhabe  »  vom  Ailieiter  erlaf-l  wird. 
Auf  diese  Weise  kann  die  Gicfspfanne  leicht  forl- 
bewegt und  bebub  Eingiebena  dee  Metalls  auch  leicht 
gekippt  werden.  

Nr.4188?l.  Joseph  B.  Jackson  in  Pitts- 
burg (Fa.).  Bltchtralzwerk. 

Dicht  for  vnd  hinter  dem  Blecbwalswerk  ist  Je 
ein  GlQhtrf'en  ndl  Bonwahen  auf  der  Soble  angeordnet, 

so  dafs  das  in  dorn  einem  (Ifon  glöliend  gemachlo 
Blech  durch  die  Wahen  in  den  Ofen  gelangt  und 
(iiirch  die  Wal/eu  wieder  in  den  einen  Ofen  zurück- 
beordert wird.  Die  Flamme  geht  parallel  den  Walzen 
dovdi  di«  Ocfkn. 
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Ein-  und  Amliibr  vm  ElMMnui,  ElMii«  mtf  SliMwurtiii  Mueblnm  in 

Tonnen 


.3cn 


B«lfiei> 


I 


Krank- 


(tror»bri- 
1  läouidn  I 


Itali« 


d.  Nied«. 


und 


Oester- 
reich- 


Ene. 
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(V 
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Hobe  Eiaeopifttlea  und  Bleche  . 

Polirtc,  K'<;firTiif»le  etc.  Platten  (E. 
uüd  bleche  .......  lA. 

Wei&bJech  f*? 

EispiuiraJit  ......  jl" 
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21 
6 

212 
86 
1011 
964 

28  t 

894 
16 

148 

107 
1 

1916 
1891 

428 

1 

2  875 

c 

19 
400 
2  556 

107 

.65 

8l56 

87 

_ 

3  243 

1371 
22 
11  397 

9109 
4 

2  322 

1060 
22 
77 
88 
85 
662 

2  335 

1  253 
1  148 
8  325 
3 

8564 
14« 

1  197 

5 

15988 

25 
4817» 

995 
49778 

2 

7178 

2  J 
7485  i 

13189 

14  288 

627 
20  544 

105 
110818 

67  259  1 
586  188 

42  165 
587454 

8  587 
78886 

811 

32 
18 
1  122 

1 

177 

175 
19 
8  052 

18 
457 

10 

29 
4  0;i5  , 
2  725 

90 

198 
3 

1801 

17 
8 
131 

63  1 
1 

604 

85 
25 
522 

9 

1  920 

Hi){]  : 

14 
808 

334 

35 

5  1)81  ' 

1  856 
4056 
887 

1  765 
38  722 
53  729 

1307 
4006 
185 

1043 
28  643 

49  557  , 

454 
487 
116 

134 
4489 
6  481 

18  1  80  i  405^  1  31^1  1  t  —  >  1920  j  49  i  4«)915  i  3u0«5  j  5U59 
1965  1  8404]    8811  |    8089 1   156  |  674  |  688  |      815   |    7818  |    58550  |    54808  |  7108 
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Statistisches« 


Statistische  Mittlirilungen  des  Vereins  deutscher  Eisen-  und  Slahlindustrteller. 

Prodttction  der  deutschen  Hochofenwerke. 


Grappen-Beiirk. 


Monat  Oatober  1860» 


Werke. 


Prodoction. 


][>ti«1(lel- 
Uobeliveti 
und 


yordirrnlliche  (iru/ipe  

(WesUiilen,  Kheinl.,  ohne  Surbezirk.) 
(htd«uitfhf  Orupp*  

(Schlesien.) 

MiUddtuttcht  Gruppe  

(SacImmi,  TliOrIjigvD.) 

Uovddeaisehe  Gruppt  

(Prov.  Sachsen,  Brandenb.,  Hannover.) 
Süddeutscht  Gruppt  ... 

(Bayern,  Warttenibei«,  Luxemburg, 

Hessen,  Nansau,  Elsa».) 
Sadta«atdtut$eh«  Ort 


37 
11 
1 
1 

8 


(SkarlMlirk,  L^l^ingen.) 

Puddal-RohaiMB  Swiim  . 
(im  September  1890 
(im  October  1889 


es 

64 


«8477 

7M 
21481 

48062 


IfiOSll 
151 186) 
181 S66) 


KordieettUche  Grugp» . 

Mitt^dettttt^  Grupp«. 

SttddeuUche  Gruppe 


6 
1 
1 

1 


Bessemm^Hobeieen  Siunma  . 

(im  September  1890 
  (im  October  1889 


9 
7 

9 


87  017 
4S7 

1  300 


38774 
86807) 

86148) 


Nordwestliche  Gruppt 
Ottdmtacht  Gruppt  , 

AtiieitfMglte  OmuH  . 
SMwuHmOwht  Qruppe 

TlMimai-Roheieen  Summa 

(im  September  1890 
  (im  October  1889 


12 
3 
1 
7 
4 


27 
U 
84 


55  501 
10  609 
10859 
88848 

80722 


140839 
198487) 

12!:«  S02) 


Crtoflserel* 


und 

I.  SdunelznQg. 


NordteegtUche  Gruppe 
Ostdeutsche  Gruppe  . 
Mitteldeutsche  Gruppt. 
Norddeutsehe  Gruppe  . 

Saddeutitrhe  Gruppe  , 
Sädtcettdeulsche  Gruppe 


10 
7 
1 
8 


QtelMfd-Roheteeo  Summa  . 

(im  September  1890 
  •      (in)  Oclober  1889 


80 
28 


17  978 
8018 

8881 

12  892 
5800 


46884) 


Zusammenstellung. 

Puddel- Roheisen  und  Spiegdeisen 

BtsHeinor- Roheisen  

Thomas- Roheisen  

QielMrei-'Rehalwii  


rroduction  m«  October  1S90  

Produ4;t*OH  im  OcUtber  1389  

Production  im  September  1890   

JPntduetim  vom  i.  Jonmr  bit  3X.  Oetbr.  1690 
Dnimatom  eum  hinmar  Ms  91.  Odtr.  288» 


ISO  811 

38  774 
140  939 
42  566 


373090 
891  887 
863  324 
3839  081 
8606888 


jd  by  Go^le 
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SehwMtens  Moniaiiiiidustrie  1889.* 


Schwfilens  Berg-  und 
uDd  W^rküUlUeu  fOrderton 


,  Sf  -  und  Moor- 
Roheisen   

6uf»tQcke  beim  Hochofen 
Gufswaaren  2.  Schroetzung 
Ahgefafate  Luppen .... 

Stah  eisen  

RessemermeUll  

MartiaBielall  

SUb)  «iidar«r  Art  .... 
Stahl-  noA  thtmmunhsit 

Golden«  

Silber-  und  Bleien«  .  .  . 

Gold  

Silber  

Kupfererz«  

Kupfer  .   . 

Nickelerze  ....... 

Nkkeletein  


HQllenwerke , 
uiid  erzeugten 

1889 
86880»^  t 
8895^1 
416042.:  t 

4622.1  t 
33  OO.S.O  t 

22»i071,l  l 
2H  733,6  t 

8U  324.1  t 

55487,1  l 

2010.2  t 
74066^1 

»80,0  t 
16576.7  l 

73,579  kg 
4293,91  . 
19951,7  t 
845.24  t 
269,1  t 
410,881 
888,081 


niefsereien 
im  Jaliie 

(1888) 
(d588&7.8  t) 
(  8188.8  t) 

(452522.0  t) 
(  4  529.7  t) 
(  28  2.V2.4  t) 
(236132.2  t) 
(253090,8  t) 


68  62ü,3  l) 
44712.3  t) 
1206,41) 
S9  680,51) 

990,01} 
11880.3  t) 

75.>i02  kg) 
4  Ü  48,65  ,  ) 
19170,5  t) 
1052.71  l) 

969,4  t) 

-  i) 
888^  t) 


HetelleB  ab  Eiiefi  .  . 

Kapferschmiedewaaren  . 

Blei  

Zinllil-;  mir 

Kobalterze  ...... 

ftufbefflllet  « 

KobaJtoxyd  ...... 

Manganerze  ...... 

BmuMteia  

SdMviMU*  

Schwefel  

Schwefels&nre  

Kupfervitriol  

Eisenvilrioi  

Rothe  Farlte  ..... 
Alaun 

Barit  

Graphit  

Marmor  im  Werth  too  . 

Steinkohlen  .  .  .... 

Feuerfester  Thon  .  .  . 


127,12  t 

365.74  t 

254.46  t 
09  381.0  t 
268,3  t 

8141,5  kg 
6,43  t 

8644.9  t 
814.1 1 
158.0  t 
21,10  t 

1  934,0  t 

506.8  t 

515.9  t 
154931 

704,8  t 


t  ( 


15.7  t 
8200  Kr. 
8838982  bl 
750744  . 


71,62  t) 
279,30  l) 
827,8  t) 
49  97 1 .9  l) 
143,4  t) 
258,0  kg) 
8,30  t) 
9689,6  t) 
188,3  t) 
18S8,0  t) 
64.r>  0 

l  724.9  l) 
196.7  t) 
512.7  t) 
1  230,6  1) 
6.^.2  t) 
27.8  l) 

U20.2 1) 
Kr.) 
(2112570  hl) 
(  561 096  .  ) 


In  11  StaldlMltareien  waren  517  Eisenerz^ruben 
beiw.  BdeiboaifB  vorhudeo,  von  denen  888  io  FOr- 
defimg  geetaiiMii  haben.  Die  eUrhaton  PSrderurgen 

verzeichnen  die  Stalth.  Kopparberg  mit  rund  28H478  l 
aus  71  Beleihungen,  öreltro  mit  rund  238G50t  au« 
90  Beleihungen,  Wstiunnland  mit  riiml  173  148  t  aus 
52  Beleibungen.  Vernilutni  und  (Ipsala  mit  87  85G  und 
73  391,1  t  aus  51  \»n\v.  11)  Heleihungen. 

In  der  Staltbait.  Kopparberg  tritt  besonders  das 
Kirchepiel  Oraagirde  mit  eehnn  Grtngesbergfeldern 
durch  grofse  Forderung  —  161  144,8  t  —  hervor,  von 
deren  hochhaltigen  Thoroaserzen  grofae  Mengen  fOr 

Schlesien  und  Mühren  fxitorlirt  worden  ^iini,  und  zur 
Pörilening  im  Hc^'ierungsbezirk  Upsala  sei  liemerkt, 
<Ms  sich  unter  derselben  81798  t  ana  den  lODnnne» 

niuragruben  betindeu. 

Die  vielberufeueo  Jukkasjar«t«andGelli«atagniheil 
förderten  2786  bezw.  67  063  t. 

Die  oben  gweheno  Production  an  Roheueo  und 
HocholiBnsa&  Am  tod  150  Oefea,  «reiche  zusammen 

*  Nadi  amtüoTier  (Quelle  auch  diesmal  freumilichst 
von  Uro.  Frof.  Äkerinan  dem  Referenten  unmittelbar 
nach  Enehciauni  im  Dmrk  Rateseadei 


während  ^15  859  Schmelztagen  im  Feuer  st.mden. 
Wäbn  iid  die  Production  jcetren  das  Vorjahr  uni  rund 
9  %  /unlckblieli  und  die  durcli-<<  hniltlielie  HlusMzeil 
eines  Hochofens  um  7  Tage  kürzer  war,  ist  die  Pro- 
duction desselben  im  Durchschnitt  um  20.13  t  und 
die  durcbeeboitUiebe  Tageeprodoctioa  von  il,25  auf 
1 1 ,73  t  gestiegen.  Die  giObte  Production  einet  Werltea 
halte  Domnarfvet  (Kopparberg),  dessen  4  Hochofen 
26762,43  t  bei  einer  durchschnittlichen  Tagesleistung 
des  Ofens  von  23.«','!  l  lirferten. 

Unter  den  13  an  der  Hobetsenproduction  Schwe- 
dens betheiligten  Statthaltereien  halten  die  meielen 

Oefen  im  Feuer: 

örebro  ...  48  Hochöfen, 
Kopparberg  .  .S2  , 
Vermland  .  .  21  , 
GeOebori,-  .18 
Vestmanland  12  . 


105377.1  t  ProducÜon, 
107  890.2  t  , 
51  882,9  t  , 
58  154,6  t  , 

35  432,1  t 


Die  Erzeugung  von  Gufswaaren  zweiter  Sclitnelzuug 
erscbeint  «egen  1^88  um  rund  16%  ver(;rölserl ;  die 
Statistik  fülirt  als  dt^ln  i  lictlieiligt  122  Werke  au.  von 
denen  11  mit  IH'iu.s  t  in  Vermland  und  je  9  mit 
5397.2  bezw.  422ü,t>  l  in  JOnköping  und  Gofleborg 

Seiegen  sind.  Hervorgehoben  sei  noch.  daCs  aufter 
en  angegebenen  Uodbofengub  und  den  Gutiiraaren 
zweiter  Sehmeining  auch  noch  914,8  t  Gufewaaren 
aus  Martinflfen  erzeu^'l  wurden. 

Die  L)an»tellutig  vuii  abgefa^leu  Lup(jen  ist  um 
rund  5  %  gesunken,  die  Production  an  Stabeisen 
um  rund  8  %  gestiegen.  An  der  enteren  betheiligten 
sich  104  Werke,  unter  denen  22  mit  07  Herden  sich 
aus^ehlieüilidi  damit  beachlfUgteu  und  88168,5  t 
l.n[ipeii  lieferten:  Stahdien  ftdindrten  181  Werke  mit 
zusammen  473  Herden  und  Oefen  (10  Werke  mit  29 
Wallonherden.  68  Werke  mit  85  Franche  corot*-Herd«n. 
2  Werke  mit  3  Puddeb-ifcn  und  y4  Werlte  mit  ;J5G 
Lancashire-Herdcn).  Wallonurbeil  wird  lediglich  in 
Jen  Bezirken  Gedeborg,  Upsala  und  Stockholm  ge- 
trieben; der  Franche  comti-Herd  fehlt  in  den  letzteren 
beiden  und  im  Bezirk  Blekmye.  und  der  Lancashire* 
Berd  in  Westernorrland,  Örebro,  Eifaborg  and  KroDO- 
berg  caniUeh ;  Vestmanland  und  OetergOttand  allehi 
pnddeln.  In  örebro  lieferten  95  Herde  85948,4 1, 
In  Vestmanland  56  dergleichen  36271,9 1  von  den  in 
Summa  176542,5  l  autmiachenden  Lancashire- Ei.>en. 
und  es  zeigt  ein  Veriilnich  dieser  Summe  mit  licr  des 
gesammten  erfriscbton  Slab('i<«  :i-  -  102193,4  t  — ,  wie 
behebt  noch  heute  diese  Fri»climetliode  in  Schweden 
ist.  Zur  Ergänzung  der  Resultate  des  Frischerei- 
betrielMe  auf  die  eingangs  dieses  gegebene  statistische 
Zahl »  874733.6  t  —  ist  noch  anzufilgen,  dafs  40289,2 1 
Beaaemer^  und  33576,4  t  Martiometali,  in  den  Stab- 
riaenwerken  ausgereckt,  zu  der  Summe  der  erfKaehten 
Slanjjen  zugez.'ililt  woiden  sind. 

Die  FluCsmelail- Erzeugung  Schweilent  wächst  in 
Oberraschend  schnellem  Tempo:  man  windfriMhl  nach 
BesHcmer  in  6  Regierungsbezirken  in  15  Werken ;  am 
bedeutendsten  ist  die  Production  der  vier  Bessemer» 
hatten  Kopparfaeigs  -  80869,9  t  — ;  hierauf  folgtw 
Oeflehorg  mtt  obenAille  vier  Werken,  di«  tummmen 
25887,5  t  convertirten.  und  Temnlandi  Vier  Baaw- 
mereien  mit  13195,1  t. 

19  Werke  in  9  Statthaltereien  frischten  im  Martin- 
ofen, unter  ihnen  durch  ProducUom^iee  (18  029,5 1) 
auigaeiehnet  die  bdden  MarHnhOtlen  in  Kopparhäfg. 

Au  Brenn-  und  Oerbsl.ihl  lieferten  Iflnf  W.-rke 
1497,4  t,  Gufsslahi  erzeugte  ein  Werk  21U,3  t,  Uchalius- 
und  Poddtlatahl  abenfhUa  Je  «b»  Werk  898^  beair.  9,0  L 
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Die  Etoan»  und  8Uifalii»iiaAMtarw«rke  —  152  an 
Zihl  —  balwo  ihre  Erzeafrang  g<egen  4w  Voijahr  um 
rund  35  H  rergrörsert;  die  Blechtabricatlon  licfM« 

27S89.1  l;  an  .Nägeln  wurden  12071,9  t,  .laranler 
4043,6 1 Hufnägel,  gefertiitt;  dasDonniiirfvetiT  Si  huMifiti 
walzwpfl:         88liW,7  l  Eiaenbiihnschienpii  die  Krirm  ; 
Beighobrer,  Hufei»«n,  Scomo,  Higau  und  Aexte  wurden 


5614,0  t  und  an  Draht,  Eetten,  Ankern,  Federn.  Draht« 
«eileiw  IhsebiiieaUMileD.  Sebnuibm  20 121,4  i  fUbricirt. 

Bwowerke,  Bitemn-  mH  fCoMengraben  be- 
schäftigten im  Jahre  1SS9  in  Schweden  20  2«!>  Per- 
I  sonea  dircct  und  hielten  dabei  239  Haschinen  mit 
I  zunnuDen  71Si9  PfiirdakilftieD  ontar  Dampf. 
1  Dr.  Leo. 


Die  Eisen-  und  Stahlproduction  Steiermarks  im  Jahre  1889. 


Steiennark  aAblt«  im  Jahre  1888  27  Holzkohleu- 
nnd  8  KokabocMfni.  von  denen  19  botw.  2  irthrend 

782  hezw.  104  Wochen  im  Feuer  standen.  Erblaaen 
wurden  hei  Holzkohlen  21600  t  graues,  l.'>73 1  hat- 
btrtes  und  71012  1  weifses.  in  Summa  94185  t  Roh- 
eisen ;  die  Ei*zeu(5uag  hi-i  fossil«'m  Brennmaterial  | 
hestand  in  19815  t  gramnn,  '■'>')  l  luill)irlffii  iiiui  2-t  121  t 
weifoem,  in  Summa  44110',»  t  Hohi'isen.  Dii-  ^t'i>«uimte 
lUrtieiaenfabriration  Sb  ici mait'*  hcrochnct  »ich  dar- 
aa«b  Ulf  139154  t;  nie  beaeb&digte  &67  UP  in  tie- 
Allen  und  9SS  HP  in  Dncnpfniasehbien  und  dirert 
750  Arbeiter.  Nahnu  75  %  der  gesammten  steiriechen 
Rohefsenproduction  fiel  bei  den  Hochofen  der  itelerr.- 
alpinen  MontangeselUchafl,  deren  Hul/.koliI»-nöfcn  eine 
durchscbnilUiche  Tajfsprtjducliüii  vou  20  und  die 
KokshochOf^n  von  >'»2  t  hatten. 

An  Flufsnietall  erfdächten  die  MartinAfen  29608  t 
im  sauren  und  28822  t  im  basischen  Verfahren;  die 
BeueDerbfllten  Neuberg,  Zeltweg  und  Turrach  pro- 
dndrten  24450  L  Erpndddt  wurden  59925  t  Eisen 
und  2790 1  Stahl,  «rfriMbt  in  Herden  8818 1  EiMn 
und  438  t  Stahl ;  Cementstabl  wurde  eneugt  47S  und 
r.iifs.stahl  fjfSr,  l,  alle  Mengen  in  Blöcken.  Masseln 
(Luppen)  und  Koni^ren  vpvslanden.  Die  RafBnirwerke 
liefert«!»  84  378  t  Schienen  und  1241  Hadreilen  aus 
Flursmetall,  10  224  t  ürobbleche.  GG  102  t  üLreckwaare 
und  GrubenschiencD,  IT.'.O  l  Schroiedeai-tikel,  12*103  t 
HurtineUhlwoaren,  5699  t  Tiegelatahl,  787  t  Frisch- 
und  PuddahlaU  nnd  109  t  Gementalahl;  Beaeemcr-» 


Martin-  und  RafBnirwerke  batafiMl  4588  HP  in  Ge> 
Allen,  11 115  HP  in  Dampfmaeebincn  nnd beMbifligtM 
dirnel  0574  Arbeitei; 

Die  GieCMreien  Stefemark«  fertigten  Tonnen  Gnft- 

waaren  aus  Giifsei-en  10  640,  aus  HessemersLahl  549, 
aus  Martinstahl  37  und  au.<s  Tie^'elstahl  5.V2 ;  ihre 
Belegschaft  zflhlte  H^'J  KOpfe. 

Die  Feinhlechwtnke  besaf.sen  an  Betriebskräflen 
2550  HP  in  GefliUen  und  22S  in  Dampfroatchioen, 
ihrf  Bi;legschaft  von  1104  Köpfen  fabricirte  13806  t 
Schwarzblech,  polirte  und  decagirte  Bleche,  ISOOt 
Weiüibleeii,  8848  %  veninkto  Bleche  und  580 1  divciM 
Blodie,  in  Summa  18677 1  wovon  7859 1  aus  Sebweift- 
eiaen  und  10825  l  aus  Flufseisen. 

Ad  DraLlsliften  und  Nü(?eln  wurden  17  868  t  ge- 
fertigt,  duvon  15.TS3t  aus  Schweifsei-seti  in-  l  174"i  i 
aus  Flufseisen.  Auch  hierbei  arbeiteten  1Ö40  Iii*  Ge- 
fAlle  und  47r>  HP  Dampf,  die  BelagnÄaft  dat  alflantp 
liehen  Werke  zAhlte  799  Köpfe. 

Aus  der  einzigen  Federfabrik  —  Eibiswald«  — 
gingen  harr«»  878 1  Spiral-  und  2958 1  Miattradani. . 

Dia  altbarObmle  »tnseiiiiHinstrte  Stdemarks  gdit 
in  22  Werken  um,  hat  eine  Jahreserzeugung  an 
Strohmessern  und  Sensen  von  2887000  StOck  und 
beschftftigt  1010  Arbeiter. 

Die  gesammte  steiriscbe  Eisenhütten  -  Industrie 
gebietet  nach  Vorstehendem  über  9670  HP  Gefälle 
und  12780  HF  in  Oampftnasclüoen ;  ihre  Bel^scbaft 
sumnlrt  9960  Köpfte  Ar.  Lto. 


Statistik  des  Eisens. 

Ton  Dr.  H.  Wedding  in  Berlin. 
(ForUetzung  von  S.  989-) 


2729  Kilotonnen 
2914 

8381 
8470 
3601 


Die  Erreujnmg  von  Roheisen  in  Deutschland 
hat  sich  von  1884,  zu  welcher  Zeit  sie  110  Kilo- 
ionoein  botaiig,  1889  auf  462B  KUototmen,  d.  h. 
etwa  Ulli  das  40 fache,  vergrOfsert.   Sio  betrug: 

1871  .  .  1564  KUotonnen  1880 

1872  .  .  1988  ,  1881 
1878  .  .  2941      •  1882 

1874  .  .  1908  p  1883 

1875  .  .  2029  .  1884 

1876  .  .  184S  ,  1885 

1877  .  .  1933  ,  1886 

1878  .  .  2148  ,  1887 

1879  .  .  2827  ,  1888 

1889  ,  ,  4525*  , 

In  Folgendem  ist,  wenn  die  Jahreszalil  nicht 
beaondero  goiuumt  ist,  das  Jahr  1888  gemeint. 

*  Nach  den  vorläufigen  amtlichen  Ermittlungen. 
DiaeAdgOltlganE^bniasa  siodiiocbniehtvcrlMIIntUehL 
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Gewinnung  des  Ro^e^sens  in  den  einzelnen 
Landern,  Provinzen  und  Regierungsbezirken 
im  Jehre  1888. 

Preiffmit 

Kxtot.     JUiot.  JCtloL 

Prov.  Schlesien  (Reg.-Bes.  Oppeln) 
,     HanMüvpr(  „      ,  Hildesh. 

u.  Osnabrück) 
,    Westfalen  (Reg.-Bez.  Aro^ber^) 
•    Heaaen-NaBMU  (R  -B.  Kassi'l 
n.  Wie^aden) 
,    RhainbndCReg.>Bei  Koblenz)  384« 
,     DOssatdorf  685l 

•  G01na.AadMn  54j 

Bajeru   49 

Heaaen   32 

BrauBschwelg   39 

Elaafs-LoUiringen   543 

Uebrig«  deataehe  Staataa   61 


JUiot. 

4401 

1871 

1030 


23f 
1418) 
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Artdit 

Von  den  4887  Kilotonnen  waren 
b«i  Holsk«»bl«tt  «naagt    27  KUotomwa»  0,68^ 
.  Kok>  .     4810      •  ^9tJ»m 


8«hin«liaag  80 
B  rn ch- u.  Wttcheisen  16 
Masseln  4291 


-  0.69. 
=  0.36, 
=  99,05  , 


Verwendang  und  Bestimmung  des  Roheisens. 
Von  4eo  Ouf*w«aren  erster  Schmelzung 


Geschirrgulb  (PotaVi*)  4  KUotomMt 

HObreo  8  » 

Andtre  GoJinraam  .....*.  18  • 

Von  don  M»88»In  WATen  besUBmit  zur 

FliifiwiMaibemlimt  1795  KUoUmnai «  41.9  K 
8ffa«titeM>crc«ai«181l6  .  ^44,2  . 
Gieteni*  598      .      =  13,9  . 

Hei  Koks  vrurden  (oftch  »Stahl  u.  Eisen«  8.158) 
an  MaäiMila  erzeugt  4229  Kilotonnen^  gegenObor 
der  amtliehfln  Statistik  nüt  4887     7»  «  4864. 

Hiervon : 

Puddel-RoheiMn  u.  SpiegeleiseD  2064  KiloL  48,S  % 
BeMemer-RehdMii**  ,  .  •  .    896    .     =  %3  , 

Tbomu-       ,   Ii&8    ,    » 29.6  , 

OfalM-   818    ,  «IM. 

Nach  dieser  Zusammonsiellung  waren  von 
dem  zur  Flutseisenbereitung  bestimmten  £isen 
nur  88.8  %  wirklich  dazu,  der  Rest  aber  zur 

SchwL-irsL'isenbcreitung  Twfcimtieht  und  ebenso  ein 
Theil  Gictsirfi-RohcMHcn  tu  anderen  Zwiokt  n  vor- 
worthet.  Im  gro&on  und  ganzen  wird  durdt  die 
verschiedene  Angabe  das  VerhJUtaib  nicht  ge&ndert 
T>afl  Verh&ltnifs  der  Kolioiscnart^  n  Itnt  sich 
(nach  der  amtlichen  Statistik)  wie  folgt  entwickelt : 


•M*n- 

Uriliri-.r, 

Giabcrei- 

B  reell - 

n,  Wttseh- 

Zqmoubbiii 

1871 

1179 

247 

122 

16»" 

1564 

1880 

17.H8 

782 

248 

16 

2729 

1888 

2002 

1072 

880 

15 

8470 

1888 

1591 

1494 

480 

14 

m» 

1888 

1898 

1795 

628 

16 

4837 

t 

Dter  diM 

n  Flubel 

Mtt-Boh« 

Mtt  tnti 

m.  (nach 

»Stahl  und  Eiam«): 

*  Als  ll«rt  bwwhML 
**  FOr  den  saarm  Froeofil. 

Geschaut. 


Bwa^rner-RobaiMB  Ihonu-Rohm'taa 

1888  .....  486  870  KilotoniMii 

1888    488  885 

18P8    396  12r,3 

1889    405  1402 

ErzeHgung  dM  Robeifens  in  den  einzelnen 
Hlttentaiiriiaib 
•)  IHMretUMlcii. 

Die  Grundlage  des  oborsclile.Hlscliftn  TTocli- 
ofenbetriebea  sind  die  dortigen  Brauneisenerze 
(VfL  &  860K  Bie  Forderung  genügt  den  Anfer> 
derungon  nicht  um]  wird  ergänzt  durch  Einfulir 
unguischer  und  steirischer  Spatheisenstoino, 
MÜkWitdbdbar  Kagnete,  Purpurerz  und  geringe 
Mengen  ntedeneldeBiaeheir  Roth*  und  lbgnet> 
oisenerze. 

Die  Forderung  einheimischer  Erze  war,  das 
Erz  zu  80**  Roheisen  gerechnet»  imstande^  im 
Jahre  188«  202  Kilotonnen  Roheisen  zu  lioiern. 
Es  wurden  erzeugt  440  Kilotonaen,  folglich  sind 
388  Xiietoonen  aua  fremden  Enm  und  aus 
Schlacken  dargestellt  wordon. 

£a  wurden  im  Jahre  1888 

1,4  KilotontMo  bei  Holikohle, 

438,5        ,         .  Koks. 

zusammen  440  Kilotonnen  Roheisen,  d.  h.  10  ^ 
der  deatsehen  Prodoetion  erzeugt  Hierzu  waren 

von  47  boprtfhtndcn  n<KliOf<>n  88,  davon  2  mit 
H<riLikohle  in  Betrieb  und  zwar  zusammen  14Ö1 
Woehen  hindvrdk  mtUn  betrag  die  Ftaduction 
in  24  Stunden  für  einen  Hochofen  4B  TönnenBoh- 
eisen.  Von  diesem  Roheisen  waren 

GieÜMrd'Rohslsen        84  KflotoaneD» 

Flufseisen-Rühcisoii      103  , 
Scliwcifseisen-Rotaeisen  312  , 
Die  Hauptproduetion  ist  demnach  fOr  den  Puddet- 

betrieb  bestimmt. 

Die  Entwicklung  des  Bezirks  war  folgende: 

1871*       1880"      l»iS3        Ifs^a  1S88 

bei  Holzkohle  82,9  U  1,7  1,2  1,4  kt 
,  Koka       888,0   884,8   86^4   878.8    488.5  , 

ZnsaauBen  848,9    888,1    888,1    874,5   489.9  kt 

Die  Holzkohlen-Roheisenerzeugung  istalno  »eit 
1871  8^  heruntergegangen  und  tiat  procontual 
stets  abgenommen.  Die  Kolcs'Reheisenerzeuguiig 
hat  trotz  mangelnder  einheimischer  Bus  mit  go- 
nngea  Sohwanknoffen  erheblioh  zugonommon. 

(Fwrts.  folgt.) 

*  In  diesem  Jahre  bestand  auch  noch  in  Nieder- 
scblesien  (Heg.  •  Bet.  Liegnll^ 
1,8  Kilotonnen  in  Holzkohle. 
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«STAHL  UMD  EISEN.* 


Deeember  1890. 


Berichte  Uber  Versamniliiiigeii  verwiiadter  Yereine. 


Verein  für  Eisenbahokunde  zu  Berlin. 


In  der  Sitzung  de«  Verciiia  am  11.  November 
181MJ  berichtete  Herr  (Jch.  Baurath  Taegcr  namens 
des  fiir  die  Beurthcilung  der  im  April  v.  J.  gestt  U- 
ten  Preisaufgabe  vom  Verein  gewählten  Auascnnase». 
Uic  Prci8a>ifgabü  lautete:  ^Welcho  Vortheile  und 
Nachtheile  würde  iUr  die  deutochcu  UitentNihaen 
dna  ErbObuDg  der  Tragfähigkeit  iler  beileekteB  nad 
offenen  Guterwagen  Uber  lU  t  bei  lUaMntranq^rten 
bielcnV  Von  den  eingegangenen  htnAen  Bearbei- 
tungen hat  keine  zur  Gcwähruii;,'  des  Proisos  cmiifoh- 
Icn  werden  können.  Die  (-1110.  in  eii;^liiiclji.r 
Sprcnche  verlalst,  Ln-liamiilt  die  Auf^jalic  von  dem 
einseitigen  Standpunkte  des  Wagenbauea  und  streift 
kaum  die  tarifarischc  und  wirthschaftlichc  äcito  der 
Frage.  Sie  mnfstc,  weil  fflr  die  Hmrbcitung  die 
«teutsehe  Sprache  vorgeseliricbt-ii  w.\r,  überdies  schon 
oua  foimeliea  OrOnden  vom  Wettbewerb  mugeacbloe* 
a«n  gelten.  Die  iweit«  Bearbeitung  efwUen  in 
ihrer  (lesammthcit  niitli  Umfang,',  Inhalt  und  Grup- 
pirung  nicht  ausreicliend  Di  r  Verein  trat  den  Ana- 
fUhrungen  des  Ausschusacs  iiei. 

Herr  Geh.  Oher-Ri';rii'ninpnr.Tfh  Dr.  Oorftner  vom 
Kaiserl.  lieicli!*- Eisenb.aliii- Amt  hielt  «odann  einen 
Vortrag  Uber  das  am  14  üctober  d.  J  zu  Bern 
dureb  die  5  continentalen  Grofsmächte  und  4  Mittcl- 
•taaten  abgeacblooiene  Uebereiokommeo,  betreffend 
den 

tatenullMMlai  EiMnbahafltMlrtTetltebr. 

Es  war,  wie  der  Bednar  eieb  anidrQckte,  ein  Rund- 
gang durch  den  Nenban  de«  tntemationalcn  Eisen- 

bahn-Krachtrccht.-».  :in  de.Hscn  Krrichtunfr  er  selbst  von 
den  ersten  Entwürfen  an  bis  enr  Krönung  des  Ge- 
bäudes mitzuwirken  berufen  war.  Wir  heben  au» 
dem  beifällig  aufgenommenen  Vortrage  cioige  be- 
•ondcrs  interessante  Momente  hervor.  Das  Uebcr- 
einkonmen  beherrscht,  wenn  die  vorbchaltene  liati- 
iicntfon  erfblgtieia  wird,  den  grOfsten  Tbeil  EanMjMM, 
ein  Uebirt  nn  OMhr  al»  7'/*  Mütioano  QnAnt* 
Kilometern  mit  rtmd  900  Millionen  BfnwobRem  und 
irjonoo  km  H.ilinläiifje.  Aber  es  herr.seht  imi  rhalb 
der  von  iliin  selbst  weise  gezogenen  Seliiankm.  Ks 
ret;elt  imu  ili-i  intei ii.iti(nialen  Verkehr  iind  läfst 
den  inneren  Vtikehr  unberührt.  Ks  äudet  nur  Au- 
wendung auf  Sendungen  von  Gütern,  welche  auf 
Grund  eines  durchgehenden  Frachtbriefes  ans  dem 
Gebiete  eines  andern  auf  denjenigen  EisenbalueB 
bcRirdort  werden,  wdobe  in  ein«r  den  Vertriv 
gehängten  Liste  Teraeiebnet  sind.  Der  letstere  be> 
steht  an»  (Uin  IJebeieiiikoniMK  n  und  ver.'<ehicdencn 
Annexen  als:  IJe^xb'nient  fiir  das  Centralamt,  Aus- 
l'iihinn^Kbnsitinininiig  und  Sciibif.sjirotokoll.  Er  ent- 
halt aufserdeii)  vurschicdene  Anlaf;cn.  .Sowohl  die 
deiit)*ehe  als  die  l'raii/,ri!ii»chc  l'assiing  .sind  gleich 
wertliige  Urtexte-  Auch  die  Vei  handlnn>^eu  der  drei 
vorbereitenden  Conferenzeii ,  wclchcu  Uedner  als 
Mitglied  der  deutaeben  Delegation  beigewobnt  bat| 
wurden  in  b^den  Sprachen  gefAbrt  Die  Entwürfe 
der  letzten  dieser  Conferenzen  vom  Juli  IRSfl  sind 
dem  nunmehr  abgeschlossen ea  Staatjsvcrtrage  oliue 
Aenderung  oder  Zusatz  zu  Grunde  gelegt.  Die  hohe 
Bedentung  dieses  Werkes  fUr  unser  gaosm  Kultor- 
Icbon  wird  er. st  im  Lufe  der  Zeit  iMm  ToU«  Wür- 
digung erfahrejL 

In  d«n  UebweinkooHMii  lutt  mMr  belniMliM 


Recht,  welche«  auch  bisher  schon  durch  Vermittlang 
des  Vereins  deataeber  Eisenbahn- Verwaltungen  unsere 
Grenien  weit  Uberaebrhten  hatte,  in  weitem  Umfange 
Aufnahme  gefunden.  Oerade  Dmitaehüuid  ist  aber 

mit  Zugestündnissen  an  die  fremden  Iteebte  Ttiran- 

^'e^angen.  welche  KUgieir-li  f'i  .n  n  rioiien  an  berech- 
tigte Wünsche  de»  Publikum.*  Uedpuien.  Dahin 
>;eln">rt  nau j  utlii  Ii  der  Wej^'fall  der  .Maximaisätze 
und  der  Wcrthcieelaration  Nach  dem  liechto  des 
Uebereinkommtns  wird  voller  Ersatz  für  das  ver- 
lorene oder  beschädigte  Gut  geleistet,  ohne  jede 
Werthangabe  oder  FrachtxueMag.  Die  neu  ein- 
geführte „  Declaratiun  dealnterCMesan  der  Lieferung* 
aber  ermöglicht  dem  PnbHknni,  gegen  einen  geringen 
Fraeht/.uMcblag  auch  noch  einen  weiteren,  den  Werth 
de»  Gnto.-*  ubersteigenden  Schaden  ersetzt  zu  erhal- 
ten. Die  gleiche  Declaration  sichert  .11  Ii  für  den 
Fall  der  Verspätung  einen  höheren  als  den  sonst  zu 
leistenden  Ersatz,  und  zwar  itu  Falle  des  Srhadeii- 
nachwcises  bi^  zur  Ilühe  des  dcclarirt«n  Betrages. 
Es  entspricht  ferner  einem  dringenden  WurscIw 
des  Handelastaades,  da£s  naehträgiiGbe  Verfügungw 
nur  gMtattet  sind,  wenn  der  Abaender  das  nraebt^ 
brief-Duplicat  vorzuzoififen  vermag.  Von  besoudcrer 
Wichtigkeit  m  die  Anerkennung  des  Grundaatzea 
der  Publicit.äl  der  Tarife,  insbesondere  des  Vcrlwt« 
heimlicher  TarifliegOnstiKungeu.  Einer  ErklArung 
im  ächluf^protokoll  zufolge  gelten  die  gleichen 
Grundsätze  auch  in  den  inneren  Hechten  der  ver- 
tragschliefsenden  Staaten  Es  iht  deshalb  zu  hoffen, 
dafs  dieselben  etwaigen  Versuche,  das  international« 
Verbot  doreb  denurage  Hanipnlationen  im  Verkehr 
von  Grenze  zu  Grenze  zu  umgehen,  «oergiseh  ent^ 
gegentreten  werden.  Grofse  Sorgfalt  Ist  anf  die 
Sicherung  der  Bahnen  gegen  etwaige  Nachtbeile 
verwendet,  welche  ihnen  aus  der  nnrermeidlichen 
Transportgemeinschaft  mit  fremden  Bahnen  und  der 
aus  der  PHicht  zur  Annahme  und  Ausführung  de« 
Transports,  unter  »ammtverbiudlicher  Haftbarkeit  der 
Beföraerungsstrocke»  erwachsen  kannten.  Nament- 
lich ist  für  AnsprÜobe  der  Bahnen  nntereiBail4«r 
sowohl  ein  abgekUntea  geriebaiebea  VerfahirMB« 
nnbcflchadet  etwaiger  Sobiedsgerlehte ,  ah  aveh 
ein  adminiütr.ativos  BeitreibungSTerfahren  vor  dem 
Centralamt  vorgesehen.  Im  flbrigen  hat  dieses  Amt 
all(  I.Liitenden  Geschäfte,  \v'.l<  hi  aus  dem  Uebcr- 
cinkomiucn  erwachsen,  zu  besorgen,  und  kann  auch 
eine  y^oitschrift  herausgeben. 

Redner  betonte  den  günstigen  und  von  Erfolg 
begleiteten  Eindruck,  welchen  das  entgegenkommende 
Verhalten  Deatscblaods  gvnuidit  bab«,  la  Qegconati 
tn  Terefncriten  ehanvfnlstiseben  Sthnmen,  welebe 

gerathen  halten,  jedes  Zugest^ändnir»  zu  verweigen» 
und  einfaelip  Annahme  des  deutschen  Hecht?,  .-vuch 
iTir  den  inneren  Verkehr  d  r  vt  rtragschlief^enden 
StaHlen.  £u  verlanfjpn  Er  wies  nach,  dafs  die  frei- 
willige Uebertragung  der  Grund».atze  des  interna- 
tionalen Rechts  auf  den  inneren  Verkehr  der  einzige 

i gangbare  Weg  sei  für  die  wOnscbcnswerthe  tbnn- 
iobtt«  OonformiroMr  bridwr  Keehta.  Er  Miete,  wie 
natneatifCb  d«ni  ^meln  deatseber  EiwnliUB-V«!^ 
w.iHiingcn  in  dieser  Hinsicht  eine  tipuefruchtbringeode 
Aufgabe  erwaclise,  und  Bchluis  mit  dem  Wunsche, 
es  mtige  nicht  allzul  ni  dauern,  bis  der  neu  er- 
riehteto  Eisenbahn  •  l'alant ,  gerSnroig  genug  zum 
friedlichen     Zusammenwohnen     der  Vdlkerfaniilie 

Europas,  wohnlich  eingerichtet  sei  und  bezogen 
w«>dea  Ml 
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Herr  Kegriernngsrath  Dr.  ZiniiDoriuann  sprach 
•odann  ttiHHr  di«  von  der  VerwAltuag  d«r  belgiacbea 


wobei  keine  anderen  Fehler  gefuiulcii  sein  .sullcii.  .i1h 
die,  welehe  auch  den  gewObolichen  38  kg  schweren 
iBilMMBdera  will  mam  bei  den 


Rmchproben  im  Innern  des  Schienenknpfs  nicht  die 
Krratallia  gefuadeo  liabeo,  wel^bo  betepfebwtiM  Herr 
Geb.  fierfirrath  Dr.  Weddia^r  in  winer  fm  April  d.  J. 

dem  Verein  fjonuchton  ÄlittbcUung  nach  ü-scn 
hatte.  Die  achwero  Sciiionc  liat  —  etwa  mit  Au»- 
iialiine  der  Befestigongs weise  —  einen  den  e;ehi;,'teii 
Erwartuugea  eotaprecboodeo  Oberbau  gegebeu. 


Beferate  und  kleinere  Mittheilimgen. 


Di«  4««tMlM  VaadeliMulB«.* 

Das  Comincrcial  Department  des  Board  of  Trade 
in  London  hat  sich  von  den  statistischen  Central- 
stellen  die  fQr  die  Handelsmarinen  brauchl>arsten 
ZahleiMDiiabeii  beecbaflU  Diewlben  lind  freilich  bei 
«nifen  Staaten  noch  fQr  ein  oder  mehrere  Jnhro 
rflckilSndig  und  berulioa  auch  nicht  durrliR.Tn-^ig  auf 
gleichartiger  Grandlage,  da  die  unterste  Grenze  der 


DaJb  die  Handeisflotte  der  Brilea  bsl  fDnfinal 
die  denlicbe  Aberragt  nnd       H  der  fnamniten  In 

unserer  Tabelle  nachgewiesenen  Tragfähigkeit  besitzt, 
ist  die  nalüriiche  Wirkung  der  g«>o;;raphiscli«u  Luge 
(Jidf^lii  iianniens,  seiner  i^eegesciiichle  und  d'.-r  langen 
Kflsleii  seiner  über  alle  Metre  vei llieilfen  Gebiete. 
Unter  den   Si-c^^laaten   niintnl    I)e,it>elilrin(i    eine  im 

Verhältairs  zu  seiner  bescheidenea  KüslenentwickluDg 
liobe  StelluDg  ein,  welche  noch  dnidi  die  TOcbtigkcit 
•siaer  Seelente  getaobeo  wird. 


lf«Mt  Clnr«nielse«i«irdaf«r  In  Hledeneblstten. 

Die  Aufsclilflsse  mehrerer  Clii  oiiiiterz^iängp  am 
HarUberg  bei  {iioehan,  wesUiel»  von  Fraiiken.slejn  in 
Schlesien,  Ober  welches.  Z  in  dieser  Zrib^rlirift,  .Iwnilien 
1887,  berichtet  wurde,  liiilten  leider  keine  Entwicklung 
Sil  größerem  Betriebe  gefunden  aus  Ursachen,  die  zu- 
meist in  der  EigenthOmlicbkeit  der  BesilzrerhAltoiese 
lagen ;  denn  der  Ghromeieenstein  gehfiri  dem  Grand- 
eigenthOroer  and  —  bei  dem  Agrarier  kommt  der 
Appetit  mit  dem  Essen. 

Die  ausgesprorhene  Zugehörigkeit  der  Chromerz- 
giage  2u  dem   Serpentingeslein ,   in  weleliem  die 


*  Stalisttache  Corrcspondeos  1890,  Nr.  43.  (Mit- 
getheih  doreli  Dr.  BenbMeh.) 


Erbeliunn;  zwischen  2  bis  CO  Re^rislerlons  >;oliw;inkt, 
ja  für  manche  linder  flbcrbaupt  nicht  bezeichnet 
wird.  Immerhin  erscheint  die  (olgende  Zusammen^ 
slcUunf,  solange  es  keine  auf  einem  vollkommen 
übereinstimmenden  Aufnahmeverfuhren  beruhende 
Zahlen  giebt,  lur  Abscliltsnng  des  VerlilltniaEe^  In 
welchem  sidt  die  Tendiiedenen  KaaflÜbrtetlloUen  snr 
deutschen  (diese  =  1000  gesstst)  bellndeti,  nicht  un- 
geeignet 

Twhilfiitlk 

Ia!ztor«r 

5  915 
1212 

1000 
819 
784 
722 
479 
40S 
897 
218 
»M> 
207 
2nn 

196 
97 
70 
59 
29 

erslenm  auftreten,  hat  indessen  den  Entdecker  dieser 
anstehenden  Gbromite,  Hm.  Bergingenieur  A.  Reitseli, 

nicht  ruhen  lassen ,  unter  gleichen  obwaltenden 
geognosti:Krlien  Verhältnissen  dem  weiteren  Vorkommen 
von  Cbromeisensleiu  iiacliziigehen,  und  haben  sich 
diese  Vermuthungen  auch  l>e«1Ati',;t,  indem  in  dem 
Soipenlinliöhenzugc,  weleher  zwt  Ii  u  <cli Wfidnitz 
und  Jordansmühl  den  sfidlichen  Abhang  de-s  Zoblea- 
Bmes  gleich  einem  Ringwalle  umgiebt,  ein  ziemlich 
mtditigfls  Ghromitlager  ansiebend  entdeckt  wurde. 

Am  Scbwancen  Berge  liei  Tampadel,  ungefähr 
eine  Meile  sfidlicb  Ton  der  Station  Ströbel,  dem  der- 
zeitigen Endpunkt  der  Zobtenbahn  Breslau -Slröbel, 
wurden  sclmn  vor  '^  Jaliren  auf  den  Abhängen  luse 
BIflcke,  zum  Tlieil  bis  zu  lü  Cenlner  Gewicht,  diircli 
Heitsch  beobachtet,  welche  ans  reinem  Chronut  he- 
standen.  Die  Verfolgung  desselben  fübtle  zu  einem 
anstehenden  Felsen,  der,  fast  ganz  aus  reinem  Cbromil 
bestehend,  zunächst  eine  Mächtigkeit  des  Vorkommen« 
von  wenigstens  2  m  erkenaen  liclk.  Nachdem  in 
diesem  Frabjiüir  endlich  Zsit  gewonnen  worden,  um 
den  Felsen  ebeurftumen  nnd  das  Lager  Uofaolegen, 
konnte  dasselbe  durch  Sieinbruchbetrieb  von  Tage 
aus  auf  etwa  22  ro  streichend  blufsgelegt  werden; 
das¥  II  -'reicht  bor.  4  bis  (>  nnd  nimmt  bei 
divergirenden  Saalb&ndern  —  dos  nördlicbe  fällt  steil 
ein.  MS  sOdlieb«  setst  mit  einer  Neigung  von  70  bb 


Slut«n 

Zeit 

lüelMSlawasi 
lliC.-nDi 

1    Aaiaht  R«f.-Toni 

«jUnmtlicbor  SceBchiffe 

Ende 

1887 

22  136 

7  835  182 

• 

60 

7  269 

1  503  572 

3.  Dontsehes  Reich  .... 

1887 

17,« 

3811 

1240  182 

4.  Vi  r  Mii.it.-n  TOB  Ameitta  Mitte 

1887 

1015  563 

Ende 

1887 

8 

15  237 

972  525 

• 

1887 

6  981 

895  625 

V 

1888 

1868 

593  980 

a 

1887 

"e 

8908 

500  096 

0.  RaliUad  ohne  Finnland  . 

« 

1886 

50 

8988 

498080 

1887 

4 

3828 

870515 

11.  Griechenland  

» 

1887 

6157 

• 

1887 

40 

881 

25*1310 

• 

1883 

50 

1606 

255  881 

14.  Oesterreieb-Uogam  .  •  . 

15.  Japan  (eorop.  gebaut)  .  • 

• 

1887 

488 

248  179 

• 

1886 

1148 

120  241 

16.  Belgien  ,..,*..« 

■ 

1887 

«0 

65 

86  891 

• 

1888 

16« 

72  614 

1887 

IIS 

35  501 

i^  .o  i.y  Google 
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80*  gegen  Süden  ein  —  eine  HächUgkeit  Ton  7  m  ] 
an,  weiciie  nach  der  Toufe  noch  bedeutender  ru  wi  r  , 
den  scheint.   Die  mächliger  werdend«  Bedeckur.j;  li-il  , 
dem  Tagebau  ein  Ende  gemacht  und  das  La^er  zur 
Zeit  durch  Schachtabteufen  und  Streckenbelheb  zum 
unlerirdischen  Abbau  vorgerichtet  Üie  t&gliche  For- 
derung konnte  bisher  nnr  150  bis  200  Clentncr  Iristen. 
doch  wird  sie  denmächat  erhöht  werden.  Das  trz  is\. 
wa  kryiUdliniidi-kOroinra  aeAge  und  «ntspricbt, 
wie  du  Mineral  rm  Grodim,  d«r  vtrietit  des  Magno- 
i  liromils,  rl.  h.  es  ist  ein  Chromeisen  mit  35  bis  42  % 
Khniirnixyd,  19  bis  22%  Eisenoiyd,  ebensoviel  Tbon- 
erdc,  16  bis  18  %  Ma^nt-i^iia,  3  hiä  5  9i  Kieselerde; 
neben  dem  Chromeisen  ist  «in  wechselnder  Gebalt 
an  Magnetetsen  vorhanden,  welcher  erst  in  den  liölier 
cbromhaltigf'n   fortpn  verschwindet.    Nur  an  den 
filtlblndern,  welche  nus  »lark  verwittertem  Serpentin  : 
von  rOUilicber  Färbung  besUbta,  ist  da»  Er  attrker 
mit  dem  grflnen  Magnnia-Ttion«rdesilie«t  wrmuAtsea, 
welcliPs  Von  Websky  als  Orof^banil  hMeichnet  wurde. 

Zur  Zeit  hat  die  Abfuhr  der  Förderung  noch  mit 
Schwierigkeiten  aus  der  hohen  Lapc  des  Bergwerks 
an  .sleilera  Bergcsabbange  nnd  rnangelhafler  Be- 
achafTenheit  der  Abfuhrwcfe  zu  kämpfen- 

Berlin,  im  IfoTemher  1890.  B,  Kn. 


Oer  gmU  Gang  der  BSder  nlt  WinkelzjUmen. 

ünt«r  diesem  Tflal  vetflSimfliebta  Prof..  Anton 

Bauer  in  der  »Oesterr.  Zeitschr.  f.  Berg-  u.  Hotten- 
wesen«.  1890,  Nr.  34,  S.  891  bis  897,  seine  Unter- 
suchutigen  über  diesen  Geti^england.  Man  »chrieb 
früher  den  ruhigen  Gang  dieser  Räder  liauplsächlich 
dem  reibungsfreien  Eingriffis  zu.  Nacli  Prof.  Bauer 
ist  der  (irund  ihre^  xirzilglicben  Arbeitens  haupt- 
tlchtich  in  zwei  Umständen  zu  suclion:  Orstens  in 

drai  aUmAlilicti  waduModaa  and  ebenso  wieder  ab- 
ndimendtn'Zabndriidken  sowie  swtitens  in  der  rich- 
tigen BewegnngsObertragung  von  einer  Achse  zur 
andern,  woebe  aie  bei  geeigneter  Construction  auch 
im  stark  abgenOtzten  Zustande  bewirken  T  'Utere 
Eigenschaft,  welche  ihnen  unter  allen  HüUeru  aileia 
sofcommt,  war  Malier  vOU%  qpbefcinnt  V, 


Tersocbe  mit  Panzerplatten  In  Bahland. 

Am  lI.Novenber  sind  in  Ochta  bei  St  Peters- 
burg Versuche  Ober  die  Widerstandsfähigkeit  von  8 
Panzerplatten  gemacht  und  zwar  einer  weichen  Flofs- 
eisenplatte  von  Vickcrs  Sons  Sc  Co.  in  Sheffielil, 
einer  harten  nurseisen-  (Stahl-)  Platte  von  Schneider 
&  Co.  in  V.  T  •  1  II  t  und  einer  Gsmpoundplatte  nach 
dem  von  der  englischen  Marine  begünstigten  Sjstem 
von  John  Brown  &  Co.  in  Sbeffield.  Nach  den 
MittbeUungen  der  »Times«  ist  der  Erfolg  eine  tbeil- 
weise Bestiligung  der  amerikanischen  Yersaehsresaltate. 
Auf  jede  Platte  wurden  5  Schfivse  aus  einem  Sf.  Kaliber 
langen  1")2  -  mm -Geschütz  mit  russischen  Hol  Iz  er- 
Geschossen vun  41,3  kg  Tiowicht  auf  107  in  Entfernung 
abgegeben,  bei  den  beiden  ersten  Schüssen  betrug 
die  Pniverladung  24  kg,  die  Anfangsgeschwindigkeit 
610  IQ,  bei  den  drei  folgenden  bezw.  24,5  kg  nnd 
640  m.  IHe  Componndplatte  widerstand  den  beiden 
eisten  Bebflssen,  indem  die  Geeehosss  in  derselben 
steeken  Mieben,  aber  die  letzten  drrl  gingen  glatt 
hindurch.  An  der  Platte  von  hartem  Stahl  zerbrachen 
drei  Geschusse,  nur  da.s  dritte  schlug  bis  in  die  Ver- 
schaluni;  durd» ;  aber  die  Platte  lill  ^<lark  und  zeigte 
Risse  lu  aileu  Löchern,  in  die  Platte  vun  weichem 
Stahl  M'aren  die  Geschosse  tiefer  eingedrungen,  immer- 
hin aber  keins  ganz  hindurch  gegangen,  wfthrend  sich 
nur  ganz  unbedeutende  Risse  vorfanden.  Die  Ver- 
suebe sidgen,  obgleich  die GompouadplaUe  too  Brown 
bessere  RSRltate  gab  ab  dia  von  Gammel,  wdcbe 


in  Annapolis  In  Stileke  ging,  doch,  daih  die  Platten 

ganz  aus  Flufseisen  besser  ausbiellcn.  Die  ameri- 
kani.sehcn  Versuche  waren  mit  äufserster  Rorgfall 
ausgeführt,  oh  dieses  auch  in  Ochta  gesciiehen,  ist 
noch  nicht  bekannt,  in  jedem  Falle  war  die  ScbuCt- 
weite  in  RoSdend  viel  grUher.  Bt. 


Ban  der  WeiohselbrBeken  bei  DlnebM<|  Marien- 
bvrv  «d  Forden. 

jVachdeni  am  10  im  1  15.  October  d.  J.  die  Prüfung 
der  eisernen  (von  Harkort  aufgestellten)  Uelterbauten 
—  2  OeShungen  von  je  103  m  Weite  —  dnrdi  schwere 
Güterzüge  i>esw.  schnellfahrende  PersooenzOge  und 
Loeomotiven  mit  bestem  Erfolge  stattgefanden  hat, 
ist  die  Marienbnifsr  Konlbrücke  am  8k  Oetober  nacli 
beiden  fUehtnifea  Mn  ibr  den  geaammten  Ebenbahn« 
verkehr  in  Betrieb  genommen  worden.  Die  Fertig- 
stellung der  Brücke  unter  den  erschwerenden  Um- 
sl5i  li  ll  li -i  'nil'^i  'gewflhnlich  lang  andauernden  Hoch- 
fluthen  der  Jahre  11588  nnd  1889  ist  rasch  vor  aicb 
gegangen.  Die  Bannit,  wm  Kai  1888  ab^  bat  mv 
2Vt  iabr  betragen. 

Der  Belag  dar  IMcke  ist  ganz  ans  7  mm  starken, 
•twa  M  kg  anf  1  mn  wiegenden  fUHUUedien  hw 
gestellt  nnd  ist  dedialb  bemeiltenswertb.  weil  bis- 
lang ein  t^nnz  eiRemer  Rrückenbclag  ftlr  Eisenbalin- 
brückeu  iti  Kuropa  nur  sehr  seilen  zur  Ausführung 
gekommen  ist  U  e  anfängliche  BefQrchliin,:,  iaPs  der 
Eisenhclag  herni  Befahren  viel  Geräusch  verurHachen 
werde,  hat  sich  als  grundlos  erwie;<en.  Im  Gegentheil, 
die  neue  l^rHcke  f^hrt  sich  sehr  ruhig,  viel  ruhiger 
als  die  n!ti  Marienburger  Brücke,  die  Hokbelag  au^ 
weist,  deren  Trigerwiode  aber  bekanntlich  mit  aqg» 
niaschigeni,  genieleiem  Flaehsisen  -  Gitterweck  aosge» 
füllt  sind.  Die  Haaptursacbe  dafür,  dafs  der  eiserne 
Belag  beim  Befahren  kein  Geriusch  verursacht,  liegt, 
abgesehen  von  seiiu  r  Sizilien  Vc-s  ni«  t  jng  mit  jeder 
Querschwelle,  hauptsächlich  wohl  m  dem  Umstände, 
dafs  die  RifTelplalten  auf  jeder  Querschwelle  gestoben 
sind,  wodurch  Schwingungen  der  einzelnen  Platten, 
infolge  ihrer  geringen,  nur  70  am  belmgenden  Bnitig 
fast  vOUig  verhindert  werde«. 

Die  vollendnng  and  labatriebiialtmo  der  tieoen 
Dirsehauer  Brücke,  deren  6  eiserne  Ueberbauten  fast 
7  Millionen  Kilogramm  Eisen  nnd  Stahl  —  also  mehr 
als  der  Eiffelthurm  —  verschlingen,  steht  (nach  3\'f 
j&hriaer  Bauzeil)  übers  Jahr  zu  erwarten.  Für  die  Bau- 
zeit der  neuen  Brücke  bei  Fordon,  welche  5  Strom- 
Öffnungen  von  je  100  m  und  18  VorlandsOffnungen  von 
je  62  m  Weite  mit  flufseisernen  Ueberbauten  —  im 
Gesammtgewiefat  von  etwa  8  Millionea  kg  crhalteii 
soll,  sind,  wi«  wir  hOrsn,  vom  FMU^Jahr  1881  ab  ga> 
reobncl,  nnr  8  Jahre  in  Aussicht  geiMNDMMll. 


BU  AiMMlanf  fta  PItlKbwt. 

Ueber  eine  zur  Zeit  des  Besuch:^  <lr>  Vereins 
deutsch  er  Eisenhütte nleute  in  Pituburg  statt- 
findende Kunst-  und  Gewsrbe-AiNslaUniff  aahreibt  ans 
ein  Heisetbeilnebmer : 

Die  Pittsbnrger  Ausstellung  zeigt  im  allgemeinen 
—  soweit  der  uns  mOgliche  nnr  kurze  Besuch  hierso 
führen  konnte  —  dafs  Amerika  sehr  wotil  imstande 
ist,  sich  in  Beng  anf  Indostrio  auf  ekaoe  FSte  w 
stellen,  mindestens  Insoweit,  als  die  «fwnen  ffator- 
prodncle  hierzu  ausreichen.  Infolgedessen  war  das 
Bild,  welches  uns  die  Ausstellung  bot,  ein  recht 
tnannigfall  ^'(  s  1..  i  u-i  war,  wie  bereits  angedeutet, 
die  uns  gebotene  2!^eit  viel  zu  kurz,  nm  auch  nur 
einigermafsen  alles  das  zu  würdigen,  was  üt>er  den 
Rahmen  der  Eisenindustrie  hinausging,  and  auch  hier 
war  die  ftufserste  Beschrlnknng  gebotea. 

Den  Vorrang  hatten  augenSiiNfllllell  alla  dia- 
jenigen  Erzeugnisse,  welche  irgendwia  mH  dem  8Mb 
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da  KHibofKcr  BenrkM,  d«m  Del  und  Erdg^a»,  zu 

tfiun  haften,  zusammenhingen.  Es  fehlte  daher  nicht 
der  oripnelle  Bohrthurm  mit  seinen  Rinrichtangen 
/iitii  A']f',v:riii'-ii  lies  Bohrers  und  zur  Ar(>eil.s!)e\vt>>.ninj,' 
(ley^eltRii,  ejlen^owenig  die  mannigfachen  hiermit  in 
Verbindung  stehenden  Apparate,  welche,  wo  irgend 
Uiaolkb,  in  Thatigkett  vorgefahrt  wurden.  Hervor- 
ragend erschienen  die  mm  Theil  mit  Dampf  ge- 
triebenen Meeehioen  znm  Anachnetden  der  Geminde 
fBr  die  Hohr«,  welche,  jede  für  sieh  tnnerbalb  nem- 
licti  weiter  Grenzen  verstellbar,  I  is  zu  einem  DUTCh- 
inesser  von  12  Zoll  enjjl.  hinauf  arbeiteten. 

Neben  den  Apparaten  für  die  (iewinnung  des 
Oeles  und  des  Gases  spielten  diejenigen  für  die  Ver- 
wendung namentlich  des  letzteren  eine  Hauptrolle, 
und  zwar  vor  allen  die  Heiz-  und  Kocbapparate, 
welche  in  wirklich  vorzflglicher  AusfQhrung  zur  Ver- 
IDfung  iUnden.  Aneh  einige  OJasAfen  hkit.  Giaa- 
blMeOfeD,  gespeist  mit  dfeemn  werthvollen  Netaiv 
prudiict,  war  in  Th9tigkeit  rn  sehen.  Einen  beson- 
deren Raum  fOr  sich  nalunen  die  Dynamos  von 
We?iiinj5hoiise  ein,  nebst  dereti  Verwendung  zor  Be- 
leuchtung —  Wechselstrom  —  und  zum  Betrieh  von 
Strafsenwagen.  Auch  mag  ein  in  seine  Kh-mento  zer- 
legbarer Transformator  als  rwhi  belehrendes  Übject 
nicht  unerwähnt  bleiben. 

Hervorntgend  weren  femer  die  Bneeogoisee  der 
XJeitwIeen-lDdiietrie:  Sigen  —  uMtnenUieh  Kreie- 
sAgen  — ,  Werkzeuge  der  verschiedensten  Art,  ferner 
«hardware*  als  Producte  der  so  «ofserordentlicli 
scIiAn  arbeitenden  Feineisengiebett^icn  und  Drabt- 
arh«iL  liet/tere  beschränkte  sich  nielil  nur  auf  tiitler- 
arbeit  und  Gewebe  aller  Art  —  auch  Teppiclie  — 
sondern  auch  auf  Hicmenwerke  and,  in  Verbindung 
mit  Gummi,  auch  Schliiucbe  von  Drahtwerk.  Im 
Aneeblufii  hieran  mag  die  GiiederkeUen*Fabrication  er» 
wthnt  wenliii,  welehe  sich  einer  gro&en  Onreb- 
arbeitang  fOr  KeUeobetrieb,  Elevatoren  o.«.  w.  erllreat. 
Auch  di«  Pulver-Fabrication  war  vertreten.  Die 
bekannte  Halladay -Windmühle  erhielt  einen  Con- 
ciirrenten  mit  Iricbterarlig  geformten  Flögeln  und  die 
Tliursclileu-sc  einen  solchen  mit  eigcnthOmiich  sich 
von  unten  herauf  schliefsenden  »Bodenthoren*,  wie 
ich  sie  nennen  mOchte.  Eine  wenigstens  mir  ganz 
neue  Pebrication  war  die  der  »Expaoded  Metall  Co.*, 
deren  Eiwognisse  nach  Art  der  PapieiguirUuiden,  wie 
sie  unsere  Kinder  fQr  den  Weihnachlabaum  fertigen, 
aas  dflnnem  Slahlbleeb  geachnlltea  sind,  and  iQr 
manche  Zireekn  recht  bnnebbtre  alactiidie  Gitter 
bilden. 

Im  Anscblufs  an  die  Geweilie-Ausstellunp  war 
auch  eino  Gemilldc/allerie  zu  sehon,  welche  leider, 
Wie  bei  un»  vielfach,  auch  den  Katalog-Unfug 
aofwies,  der  bei  dem  aonat  so  praktisch  denkenden 
Amwiltner  eigeaUiob  nicht  m  erwarten  war. 


MdMM  tat  dtn  gntm  Seen  !•  H«rtai«flkn* 

Per  Verkehr  auf  den  wundervollen  SOfswasser- 
8e?n  im  Norden  der  Ver.  Staaten  hat  das  besondere 
Interejtse  der  Besucher  des  internationalen  Congresses 
waehgenifen,  mit  Staunen  sahen  sie  an  der  St.  Hary- 
Seblcttse,  wekba  dl«  Durchfahrt  nach  dem  Lake 
Büperion  Termitlaltt  einen  Verkehr,  der  dei^enigen 
des  Saeikanets  weit  flbertrtfIL 

Ki'i  Vergleich  zwisehcn  der  Bedeutung:  des  S'rhifTs- 
baues  am  Clydc,  und  dem  auf  den  grol'sen  Seen 
Nordaii  erikn»  giebt  ein  gutes  Bild  der  GrAfie  Qttd 
Wiclilitskett  des  Handds  des  letzteren. 

W.^brend  des  Monats  Juli,  entnehmen  wir  >Iron 
Age«,  wurden  15  Dampfer,  3  Segelschiffe  and  5 
Jachten  mit  16575  t  Gehalt  auf  dem  Glyde,  dem 
ächiOsbaueeatram  Engiend»,  tum  Stapel  gdasien, 
wtbnaddMMlbenttllSchitfte  fonnmaaBMii  17W8t 


aof  den  Seen  geschah.  Etwa  1000 1  mehr  kommen  auf 

die  Seen  und  zugleich  ist  ersichtlich,  dafa  dort  die 
grr)rsßren  SchiPfo  verwindet  werden.  Wahrend  des 
Juli  liefen  am  ('ly>lo  Hfslellungen  ein  fdr  ScbifT« 
von  zusammen  80Ü0  t  Tragfähigkeit,  an  den  Seen 
fQr  solche  von  18000  t.  Keine  andere  Gegend  der 
Erde  kann  in  diesem  Monat  einen  so  bedeutenden 
Schiffsbau  aufweben,  als  die  Seen  —  (der  Vergleich 
mit  den  einen»  wem  aneh  bedeuteodstm  Punkte  Eng» 
hnds  hinkt  etwas,  da  die  groben  Seen  dn«  Flldie 
einnehmen  so  grofs  fast  sIs  England,  SchoUland  und 

Irland  zusammen). 

Die  folgende  Tabelle  aber  den  Schiffbaa  rtmml» 
lieber  Länder  ist  kQrzllch  veröffentlicht: 


t— M 

1888 

Ttuw- 
Sikilt 

imU 

1889 

TiHHi- 

Grufsbritannien      .  . 

484 

77»;  i*93 

1  130  349 

Vereinigte  Staaten  . 

182 

m  148 

171 

20'.i  582 

Dsutaehbuid  .... 

87 

39  994 

79 

101984 

14 

10  721 

22 

42921 

Britische  Golonien 

68 

17106 

75 

27888 

5 

5  721 

20 

15  026 

19 

11433 

82 

14H40 

Niederlande  .... 

3 

5  156 

10 

1 1  o;^;{ 

Italien  ....,*. 

8 

1789 

21 

7  8Ü2 

Schweden  ..... 

15 

4  080 

25 

7  064 

Griechenland  .... 

15 

3  086 

17 

4  319 

5  038 

6 

I  8.S5 

? 

1713 

7 

1830 

Andere  Linder  .  .  . 

12 

5  475 

5 

1681 

824 

1  927  453 

1140 

1627881 

Man  sieht  daraus,  dafs  trotz  des  Verfalls  des 
amerikanischen  Schiffswesens  die  Vereinigten  Staaten 
noch  den  2.  Platz  unter  den  lebiinNHiendcn  Nationen  ein 
nehmen,'  und  die  Anwohner  iter  gioCten  Seen  werden 
mit  verzeihlichen  Stolz  die  Thatsache  fsststdlen.  da(^ 
dies-  r  Vorzug  eine  Folge  der  BIQtbe  der  Schiffatirt 
auf  den  Seen  ist.  1888  betrug  die  Tonnenzahl  der 
vom  Stapel  gelas-senen  Schiffe  auf  den  .'^cen  nahezu 
dreimal  und  1889  aweimal  soviel  als  am  Meere.  ßL 


^  Natürliches  Gas  in  Plttsburg. 

Während  hei  der  Anwesenheil  der  europSischen 
Eisenhültenleute  in  Pittsbiirg  von  einer  Abnahme  des 
natOrlii  licn  (lases  nicht  viel  zu  merken  war  und  die- 
selben den  be<{ttemen (Betrieb  der  Fuddel-  und  Wärni- 
öf«o.  GlasAfen  u.  a.  w.  bewunderten,  bringen  einige 
unsere  lÜtglieder,  welehe  nach  den  Massenbesuch 
nochmals  in  der  Stadt  vorsprachen,  die  Nacbrieht 
mit.  dafs  die  Thiladelphia  Co.,  die  Hauptgasgesellsdisft 
in  Westpennsylvanien.  mit  Ende  Oclober  die  Aln;abc 
von  Gas  an  die  Puddelofen  eingestellt  habe.  Es  ^ci  dies 
gesclieben,  weil  der  G.iszuflufs  erheblich  nachgelassen 
habe  nn  i  die  II  iiishaltungen,  welche  ungehindert 
ihren  Bedarf  iveiter  erhallen,  hflhere  Preise  als  die 
Fabriken  bezahlen.  (Von  anderer  Seite  wird  behauptet, 
dafs  ein  grofser  Stahlfabricant  des  Distriels,  welcher 
Einfluds  auf  die  Gasgesellscbafl  habe,  ans  Concnrrens- 
rdeksichten  die  Abschoeidong  des  Gas«  teranlafiit 
habe.) 

Die  Thatsache  hal,  wie  uns  von  uaserni  Gewährs- 
mann weiter  berichtet,  wird  verhältnifsmäfsit:  gerin^ie 
Aufregung  verursacht,  trotzdem  sie  vielfach  lü  gänz- 
licher Betriebseinstellung  zwang.  In  den  meisten  Fallen 
ging  man  zur  Anlage  von  Einrichtungen  zur  eigenen 
Gaaeraeugung  aber.  Die  amerikaniBche  Fiaehpcone 
beetltigtr  diese  Nachrichten. 
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B''i  dem  karzliclien  Bi'SUCll  dür  vorzüglich  ge- 
leilelun  WerksUUeo  d«rP«nnsflTBnia  Kailroad 
Co  na  p  an  y  durch  die  englfscb^deatiehft  Relwgesell- 
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Schaft  wurde  Hr.  P.  Krcttzpointner,  weldier  sich 

durch  hcsondere  Liehonxwürdii^'kcil  in  der  FOhrmig' 
der  deutsch«u  Ablheilunif  aii^/cirlim-le.  ii.  A.  um  .Aus- 
kuafl  Qbcr  die  Art  und  Weise  bffragl,  ili«  in  wekhiuf 
Vernietung  der  schwierig  zugänghcben  Theiie  der 
Locomotlv-Feuerbucheen  erfolge.  Seinem  Versprecheo, 
diese  in  »Stahl  u-  Eisen«  zu  geben,  kommt  unser  an* 
errnadlicher  Freund  Itknuit  nach: 

.Dm  Venufllanff  gaielMlit,  «b«  di*  Slflh'Bdi» 
in  diawm  TMS»  dogMcbriiibt  werden  and  der  Rinf . 
welcher  die  durch  das  ZusaronienrOgen  der  äufseren 
und  inneren  Feuerhftrhsp  entstandene OpfTniingschlieCst, 
eiiitrenietel  wird.  Dn-  /ur  \'iT[ii.  ii.n;.^  UnlerUtrf 
benutzten,  aus  Stahl  geferüjjteti  Werkzeuge,  >bars<  ge- 
nannt, sind  in  gebrochenen  Linien  in  den  Terschiedenen 
Stellungen  gezeigt.  Ein  oder  zwei  hinter  dieselben 
durch  die  Stehbolzen-Lftcber  eingefQbrt«  Domen  {,ia 
der  Zeichniinfr  aiebt  anaageben)  nallen  dieee  »bara« 
in  der  K^^^^nseiitra  SMInn^  nnd  dioien  al«  Draek- 
ponkt  zum  Anpres.-ien  der  >T)ars«  n'i  'l'i'  Xi-'m  ' 

In  Deutschland  ist  die««  Fraxi:>  aber  aucli  üekätint 
und  TieHlMh  angeirendet 


JUMtllaaliebt  IttcMMlIrwi  Im  BVlllvai  Em^. 

Henrj'  Gilltnaiin,  Consul  der  Vereinigten  Staaten 
in  Jerusalem,  herichlet  seiner  Hegiemog  unter  dem 
22.  .Soptembcr .  3  in  Philadelphia  angefertigte 

und  für  die  neue  liUsenbahn  von  Jaffa  nach  Jerusalem 
bestimmte  Locomotiven  in  Jaffa  angekommen  sind. 
Der  Consul  sagt,  es  mufs  die  amerikanisclien  Borger 
interessircn,  dafs  die  ersten  Locomotiven  fOr  dicaee 
alle  JUand  in  der  ncaen  Welt  angefertigt  sind  (Scsent. 
jLmarie;) 


Sons  of  German  Fatbeiiand! 

Oor  kindred  of  the  eider  line, 
Whose  ancienl  t'Iories,  freshly  fanned, 
In  prisline  vigor  flame  and  shine! 

Trm  brethren  sUH.  and  owr  alltee 

In  tliat  irreal  hatlle  we  musl  «age, 
Till  ruuud  Ibe  world  uocloudeü  skies 
Look  down  upon  the  Golden  Age. 

Tbe  diore  tbat  lale  onr  wetoono  heard 

flow  hcars  us  say  ftirewell  a^rttin  — 

Nay,  iiut  fareweli;    Yon  liHVe  a  word 
Our  lips  prefer  —  Auf  WiedrrsthfH! 

ir,  wben  vpon  old  Germen  groniid 

You  pledge  old  friends  in  German  wbie« 
New  ecbocs  froui  your  glaages  souod. 
Know  thal  tbe  Hudsoii  greels  tfae  Rbine. 

R.  W.  H. 

Vorsleh«»nrlcn  reitenden  Ali?chied«trrufs,  dessen 
]i«l)enH\Mlrdij.'cn  Verfasser  dio  meisten  unserer  Leser 
erralben  darflen.  fanden  wir  iui  »Eogineering  aoü 
Mining  lournaU  rom  S.  Roveokbeff. 
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Marktbericht 


DOsseldorf,  Emle  Novemher  1890. 

Dia  altgemeioe  Lage  auf  dem  Eisea-  und  Stahl- 
markte hat  wesentliche  Veitadcniiiffea  Mit  nnMmi 
leUlAD  Berichte  nicht  erlUifen. 

Dar  Koh1«Binarkt  bat  an  Ii»1ib«lli«keit  noch 
sageDoramen ;  die  WaKen^tellungszifTer  nähert  sich 
bereit«  der  höchsten  Ziffer  des  Vorjahres.  Die  Lage 
des  Eiaengewerbes  ist  noch  keineswegs  derart,  dafs 
man  daraus  auf  ««ine  erhfbliche  Zunnhme  des 
Kolilenverhiaiichs  schlii'fsen  ilürfle.  Wolil  al»er  macht 
sie  Ii  aller  Ort«n  iia»  Bestret>eti  gellend,  den  üblen 
Fo^-en  der  wlfarend  der  Winterzeit  nicht  iincewAbo- 
liclien  VerkehrsKlockangwt  durch  Ansammlung  eines 
angemessenen  Vorratbs  nach  Möglichkeit  vorziil>eugen. 
In  frOheran  JabreD  mr  ca  den  Zechen  rin  Leichtes, 
aolelien  Mebranfordtrungen  durch  Einlegen  von  Ueber- 
schi"  hf  ,  n  n-  -li^ukonimeti.  Ünfs  die  Zechen  heute  auf 
diosis  tiiilaitio  Aii-<kiiiinsnull«'l,  welches  zweifellos 
jel/l  wie  frülHT  vtin  den  ilelegschiiflf.'n  zwnnijjlo«  giil- 
geheiüsen  werden  würde,  rerzichten,  linden  wir  nach 
den  Hetzereien  gelegentlich  des  Bergarhiiterausslandes 
vAllig  begreiflich.  Im  Qbrigen  hat  sich  der  Kohlen- 
bezug nir  manche  Werke  dardl  die  elementaren  Er- 
•teniaae  der  UebenehwenMMMtt  and  die  infolge  der- 
•wben  eingetrelenen  m'annigndien  SiSrangen  dee 
BahnTerkebrs  «ehr  scliwlcrii!;  ^.'F'stattet. 

Der  Kok^iiinrkt  zt-ijjt  rej;eji  Leben,  und  die  volUi 
Erzeugung  findet  leichtes  Untcrkomnu  n. 

Auf  dem  heimischen  Erz  markte  ist  es  fnrl- 
fceelzt  still. 

Der  R  oh  ei  senmarkt  hat  an  Leben  gewonnen, 
wenngleich  im  groben  and  ganzen  der  Geschfifls- 
▼«rlauf  ein  rahiger  an  nennen  laL  PreieTerindentngea 
worden  mH  Ananabm«  de»  Thomaaeiaene,  das  mit 

RQcksicht  auf  dpn  Inxemhiurgisclien  Wettbewerb  um 
1  *4t  herabgesetzt  wurde,  nicht  vorienommca. 

Die  von  28  Werken  vorttagmid«  StaUsUk  giebt 
oachfolgende  Uebersicbt: 

Vorrttbe  an  den  RochSfen: 

Qualität»  -  Puddeleisen  ein-      t«bi»  i—nm 

scIiiit'rdHch  Spiegeleisen   .  37  507  3S  0(>G 

Ordinäres  Puddeleiaea    .   .     7Ülü  Ö321 

Bessemereisen   16  007  15  080 

Thomaaeiaan   a3014  33480 


Samma  93  (}04        94  947 
Die  Vorrällio  der  Hoi'hrtfcn  an  GiofserciioluMHen 
betragen  Ende  Octohar  18U0     20  757  t  gegen  20816  t 
Ende  September  1890. 

DarStab(Haadele-}ei8eninarkt  bat aeit dem  Eintritt 
einer  Reibe  ▼oa  bla  ddihi  anaatelieaden  Weiken  in  den 
Walzwerksverband  entschieden  an  Festigkeit  gewonnen. 
Die  Furcht  vor  einem  weiteren  Preisniedergange,  der 
denn  Quch  in  der  That  angesichts  der  heutigen  Kuhlen- 
und  F^oheisenpreise  g-ar  nicht  mihr  in  Frape  kommen 
k.i^in,  i-l  geschwunden,  und  niil  ihr  die  ün^'stliclie 
Zurückhaltung,  welclie  dem  Markte  bis  dahin  ein 
anrichtiges  Gepräge  aufgedrückt  hatte  insofern,  als 
die  in  die  Eiacheinang  tretende  Nachfrage  deoi  wirk* 
ttehen  Verliranehe  —  nach  halbjährigem  DardiaeliDitt 
bemeaaen  —  bei  weitem  nicht  mehr  entapracb.  Der 
derceitige  fSntanf  von  Aufträgen  holt  das  Ver- 
aiumte  nach. 

Der  Walzdrahlmarkt  hatte  im  Auslaodgmichafl 
unter  der  Finanzkrise  und  dem  sfldameriknni-^rliiii 
Kraeb  aogenaeheinllch  au  leiden;  dagegen  bebarrt 
dta  MinMit  Oaaeblft  te  Wab-  nad  veiuhelteteai 


Drahi.  wenn  anah  bugmm,  ao  doeh  atetig  in  der 

Aufbesserung. 

Auf  den»  Grob  blech  markte  hat  sieli  etwas 
mehr  Lehen  i^eteigt,  so  dafs  der  Verband  aa  den 
biaberigen  Preisen  festhalten  konnte. 

Aoch  auf  dem  Feiablecbmarkte  iat  eine  kleine 
Besserang  m  Teneiohnen.  Naebdea  die  Sieg erl&nder 
Werke  grabe  Poeten  Bleche  tu  115  bis  120  J(  ab- 
geschloaaen  und  dadorch  mehr  Beschäftigung  erlangt 
hatten,  sind  die  Preise  auf  125  bis  135  ^  gestiegen. 
Die  rheinisch-roärkiaeben  Werke  sind  ebeofidis  besser 
beschäftigt ;  dieae  haben  Ibra  Pwiaa  «nf  1«5  bia  Ii»  .df 
halten  können. 

Die  Eisenbahnmaterial  herstellenden  Werke 
haben  fortgesetzt  SU  ibufl,  am  ao  mehr,  aia  aoch 
belangreiche  AualanidanfIriffe  in  SdUanni  iiereia- 
gekonmen  aind. 

Die  Ei seaglefaerelen  and  Vatchinen/ 
fabriken  haben  hinreiehende  ßcsL'häfligung,  ins- 
besotuiere  die  lelzlerea  zu  lühueuden  Freisen.  Viele 
neue  Aufträge  konnten  gebucht  werden,  darunter 
ziemlich  hedeutmde Quanlitälen Wasserleilungs-Röhren 
für   ■     -  ■  - 


Die  Pirelaa  alelttea  aieb  wie  folgt: 

Kohlen  und  Koks: 

Flammkoblen  

Kokdcobleo,  gewaaehen    .  .  • 
iCoka  fSr  Hochofenwerke  ,   .  > 
•     »   Bessemerbetrieh .   .  • 


Erze: 


GerOateler  Späth  eUenstein  » 

Somoiroatro  f.  a.  B.  Rotterdam  » 

Hoheiten: 

Gielwroielsea  Nr.  L  .  .  .  » 
»           »  III.  ...» 

Blmatit   > 

Beasemer   * 

QaaUtAtt-Pud deleisen  Nr.  I  .  » 

»  >   Siegerllnder  » 

Ordinäres        »       .    .    .    .  » 
Stahleisen,  weifses,  unter 0,1  ^ 

Phosphor,  ab  Siegen ...» 

Tbomaseiaen,  deutsches    .    .  • 

Spiegeleisen,  10—12  ^  .  .  >  58/10—60,00 
Nigl.  GiellMreirobeiaen  Nr.  III 

flmneo  Ruhrort    .  .  .  .  >  64,00  -65,00 
Luxemburger  ab  I^emburg, 

letzter  Preia  


9,50- 
7,W- 
18,00- 
14,00- 

10,50- 
14,50- 

75,00 
«8,00 

75,00 
75.00 
52,00- 
50.00- 
47,00 

50,00 
49.00 
58/10- 


12,00 
-  8.00 

-15,00 
-15,00 

-11,50 
-15,00 


-54,00 
52,00 


reo.  50,00  — 


SUbeisen,  westfälisches  J[ 
Winkel-  und  Fa^on  -  Bisen  zu 
ahnlichen  Grundpreisen  als 
Stabeist  ii  mit  Au&cUlägen 
tiiicb  der  .SeahL 
Träger,  ab  Bur- 
bach .   .   .   .  Vir^flQ 
Bleche,  Keaael-     •  220,00 
»aeeonda   .  .    >  180,00 
»  dflnne  .    .   .    »  — 
SUhldraht.5,3H 

netto  ab  Werk    »  — 
Draht  aus  Schweifs- 
eisen,  gewfthn- 

lieher  ab  Werk  ca.  >  —  — 
QoalitUan  —  — 


130,00  - 
(Grundpreis) 
(im  TiiWuciii- 
iWb  in  tnlN 
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Di*Lkg*  der  Eisen-  und  Slahl-Indaslrie  io  Grofs* 
briUuitn  bat  ädi  ~  im  Vcnlaieh  mit  dem  letalen 
Honet  —  eher  TereeUimuert  de  -verbeeeert.  Einem 

iDtereasanten  Artikel  des  »Economist«  vom  15.  Nor., 
welcher  die  Situation  im  wesentlicli^n  auch  noch  für 
jetit,  Ende  November,  treffend  cliaraltlerisirt,  ent- 
nehmen wir:  ,Im  leliten  Monat  erw-rilinten  wir  als 
UfMche  des  onbefriedureiulen  Geschäftsganges  die 
Uneieherheit  in  Kczug  auf  di>:  ätreitigkeilen  mit  den 
ArMlern;  jetzt  liaben  wir  aufserdem  noch  Ober  die 
schlimme  Wirkung  xu  berichten,  welche  dmeb  Qdd- 
knappheit,  di«  etete  einen  Drnck  inf  den  Geedttfle- 
gaiig  ausQbt,  hervorgerufen  wird.  Da  keine  Aussicht 
vorhanden  ist,  diifi^  bezajjlicb  dieser  Punkte  eine  Er- 
leichterung' eintritt,  80  Bind  die  Aneneblen  dnrdMus 

nicht  befrif-digenJ. 

All«'  Anieii  hon  sprechen  dafür,  da(a  in  Schottland 
dt-r  Kampf  zwiischeu  d«n  Hocbofenbositzem  nnd  d)>n 
Arbeitern  fortgesetzt  werden  «ild.  Einige  Hochofen, 
die  in  eebwachem  Brand  wereo»  4»  daA  eie  in  luiraer 
Zelt  wieder  in  Oang  gebniebt  werden  konnten,  rind 
vollständig  ausgeblasen  worden.  Zur  Unteratfltmng 
der  feiernden  Arbeiter  wird  eine  Abgabe  erhoben, 
welche  auf  die  Qbrigen  H  1;  f  ii"'  ule  im  I.and  ver- 
theilt  wird;  aber  e«  wird  In  l'urt alei,  dafs  sich  di»-9 
auf  längere  Zeit  hinaus  nicht  wird  durchfOliren  lassen. 
Infolge  der  weiteren  Mengen  Kohlen,  welche  w<>gen 
Ktitliegens  der  Hochofen  anf  den  Markt  geworfen 
wtfden,  nnd  dee  Maiweie  an  geeigneten  Schiffen  far 
den  Exjiort,  U  d«r  neie  fBr  Kohlen  geringer  ge- 
worden, und  dies  war  nicht  ohne  Wirkung  auf  die 
Grubenbesitzer  im  Westen  von  Schottland,  welche 
seit  einiger  Zeit  sich  nfhr  beunruhigt  ffihlen.  Da  die 
Hochofenbesitzer  an  Kobleozecben  in  hohem  Grade 
betheiligt  sind,  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dal'»  sie 
die  Oefen  erst  dann  wied»-r  anzilnden  werden,  wenn 
eine  allgemeine  Herabsetz  :  r  Löhne  eingetreten 
sein  wird.  Grofse  Ucberraschuog  und  Enlt&uschung 
haben  diejenigen  erfahren,  welche  glaubten,  dafs  das 
Ausblasen  so  vieler  HochOfen  einen  tOcbtigen  Preie- 
aufscblag  zur  Folge  haben  werde.  Bs  ist  fe/lA  mehr 
als  ein  Monat,  '  r  der  Streik  ausbrach.  WUlirend 
dieser  Zeil  sind  Warrant«  nicht  über  04  sh  gestipi;t'a, 
ZU  welchem  Preis  sie  am  6.  0<-to!>er,  dem  Tag,  an 
weldiem  man  mit  dem  Dämpfen  der  Hochöfen  kM>gann, 
notirt  wurden;  im  allgemeicen  bew^ten  sich  die 
Preise  etwas  unter  50  sh.  Inzwischen  haben 
die  Vorräihe  in  den  Binden  der  Pabrieanten  be- 
deotend  ateeoommen.  OaC»  dl«  Uefimmten  aas 
dem  Connabeben  Lager  nicht  so  betitebUIcli  waren, 
als  erwartet  wurde,  i't  Inn  Umstand  zuzuschreiben, 
dafs  die  .Naclifrage  sich  iiiiu{>t<-achUcb  auf  Hftmatit- 
cisen  oder  auf  Specialmarken  erstrcrtte;  von  beiden 
Sorten  beüudel  sich  aber  bei  Gonoal  nichts.  Der 
Versand  aus  Gonnals  Lager  in  Glasgow  betrag  22458  t 
im  October  gegen  19524  t  im  September  und  25082  t 
im  August  D^Vomth  am  81.  Oct.  betrug  626059  t, 
welcher,  wenn  man  den  bisherigen  Vemnd  als 
MallMtab  in  Omnde  legt,  ungeflhr  lAr  Vh  lehre 
reichen  wQrde. 

Die  Berichte  das  Handelsarols  für  den  Monat 
0  t  I"  r  stellen  sich  nicht  gOnstig,  wenn  man  sie  mit 
dem  Vorjahr  vergleicht.  Die  Ausfuhr  von  Eisen  und 
Hlahl  betrug  354970  t  gegen  420  19'.  t  im  Oct. 
In  RohoiMcn  stollt  sich  die  Abnahme  auf  41000  t,  in 
Eisenhahnniaterialien  (Schienen  u.  s.  w.)  auf  S4  000  t. 
Oer  Export  fon WoUsblecb  Ist  um  11858 1  festiegeo; 
dies  ist  aber  als  ebie  Anittahme,  wekfae  darrb  die 
Hac  Kinley-Bill  verursacht  ist,  zu  betrachten.  Fflr  die 
10  Monate  Januar  bis  October  betrug  die  Gesammt- 
Ausfuhr  3  438543  t  gegen  3  498  1B5t  1889.  Zieht  man 
di«  v.-rsi  liiedonen  LÄnder  in  Betracht,  so  finden  wir 
eine  Abnahme  der  Verschiffungen  nach  dem  södlichen 

Asien  um  89715  t,  nach  den  Vereinigten  Staaten  um 
»8881,  nach  Indien  nm  M817 1,  naeb  Ctoadn  um 


22000 1,  nach  der  Argentinischen  RepobGk  nm  ISOSSt 
und  naeh  andaran,  nicht  hesondem  geiMMtwi  LAndem 
nm  «8f41 1  Bi  l«l  sdiwnr.  Im  Tortns  Angaben  Qb«r 
den  Aaslandsbedarf  zu  machen;  immerhin  ist  aber 

ziemlich  sicher,  dala  unser  Handel  mit  den  Ver«inigten 
Staat  n,  ;r.;t  Caaada,  der  Argenlinis.^lir  ti  Hepubhk  und 
Sad  Aii  ika  wahrscheinlich  durch  mancherlei  UmsLände 
becinlrächligl  werden  wird.  Das  einheimische  Go- 
schäfl  ist  nach  wie  vor  recht  lebhaft  Während  man 
befDrcbtete,  dafs  in  der  Schiffsbau! ndustrie  der  Go> 
ieb&fl^ang  sich  verachiimmeni  kOnnto,  eebeini  bn 
Gegentheil  ein  Anrsehwnnp  sieh  i«  volWehen,  da 
die  KapilaUsten  bei  den  jetzigen  niedrigen  Preisen 
geneigt  sind.  Bestellungen  auf  neue  SchiiTc  xu  er- 
theilen.  Welche  Wirkung  diese  bedeutende  Zunahme 
an  Schiffen  auf  das  Transportgeschäfi  der  Well  aus- 
ahen  wird,  kann  N)emand  sicher  im  voraus  wisseo. 
Es  besieht  aber  kein  Zweifel,  dafs  Viele  dieser  Zu- 
nahme mit  den  ernatesten  BefOrchtungen  entgegen- 
sehen;  ihre  Wirkung  wird  der  Eisen-  und  Stahl- 
Industrie  in  nicht  zu  femer  Z(H  fühlbar  waidaii.* 

Der  Schlad  des  Artikela  beaabll^  eich  mit  dem 
ExpoK  nach  Amerika. 

,Üicaur->crordeiitliche  polilische  Aenderung,  welche 
vor  kuneni  in  den  Vereinigten  Staaten  erfolgt  ist,  hat 
wiederum  in  besonders  hohem  Grade  die  Aufmerk- 
samkeit auf  die  Mac  Kinley- Tarif- Bill  gelenkt,  von 
welcher  man  annimmt,  dafs  sie  die  Ursache  dieses 
plötzlichen  Wechsels  im  politisciien  Pacteiweoan  ist 
Manche  scheinen  an  die  HOi^kbkeit  tn  glauben,  dab 
dieee  BiU  in  kuner  Zeit  von  ihren  Urhebern  wider- 
rufen werd«i  Mnnte.  Diee  ist  aber  doch  höchst 
unwatirscheinllch ;  die  UngewiCsheit  jedoch,  welche 
jetzt  bczügUch  der  ganzen  TarifTrage  besteht,  wird 
eine  sehr  sililiinine  Wirkung  für  das  Geschäft  mit 
Amenka  haben.  Für  die  Errichtung  neuer  Werke 
wQrde  viel  Kapital  verwendet  worden  sein;  aber  die 
Kapitalisten  werden  sich  Jetzt  nicht  dazu  hfrhnilsiern, 
w&nrend  die  Händler  Furcht  daror  haben  werden, 
sieh  grobe  Uger  su  halten,  da  man  nicht  weift, 
wann  «ine  AendeniDg  dee  TarilW  erfolgen  wird.  Die 
KlsciiinJuslrie  hat  gegenwärtig  ein  Terhaltnifsmäfsiif 
kleines  Interesse  am  Uescbäfl  mit  Amerika;  in  dea 
10  Monaten  Januar  bis  October  wurden  im  ganzen 
456640  t  Ei$ca  und  Stahl  nach  Amerika  ezportirL 
Die  Mac  Kinley-Bill  erhöhte  den  Zoll  auf  eotton  ties, 
damit  kOnflig  dieser  Artikel  in  Amerika  hergestellt 
werden  kann.  Wenn  diese  Bill  nicht  sofort  rOck- 
^ngif  jenmeht  wird,  werden  wir  siemlieh  sicher  des 
OesehiR  In  diesem  Artikel  (ungeflhr  90000  t)  fttr  ^ 
nSchste  Saison  vorüeren.  Der  neu- Z  llialz  auf  Weifs- 
blerli  wird  erst  am  1.  Juli  1891  lo  Kraft  treten.  E> 
ist  wohl  möglich,  dafs  der  neue  Congrefs,  w  i  K  ln  rim 
Marz  zusamtncntrilt,  den  Termin  hmauaschiebt,  weun 
—  wie  es  « alirscheinlich  ist  —  wenig  Aussiebt  vor- 
handen ist,  dafs  neue  Weifsblech  werke  In  Amerika 
errichtet  werden.  Die  Weitsblecbfabricanten  in  Wales, 
welche  ron  dem  AuaHun  des  »Iron  and  Sleel  Inelit&te« 
naeh  Amerika  snrOckgekehrt  rfnd,  sehdnea  von  den 
Aussichten,  welche  eine  Concurrenz  in  den  Vereinigten 
SlaBlcn  haben  wOrde,  nicht  sehr  erschreckt  za  sein, 
und  sie  werden  in  ihren  Ansichten  durch  die  Er- 
gebnisse der  letzten  Wahlen  noch  bestärkt  W'enn 
das  Wcifsbleclige^sehäfl  uns  erhalten  bleiben  sollte. 
so  wird  die«  von  gro£sem  Werth  sein,  denn  es 
kommen  dabei  jährlich  500000  t  Rohsise«  (banpt- 
slehlich  HOmatil)  in  Betracht*  — 

Es  konnte  nidil  ausbleiben,  dab  die  unbeMe» 
digende  Lage  des  Londoner  Pinanimarkts,  welche 
durch  den  Sturz  des  Hauses  Baring  Brothera  v«r- 
atdaf-t  ist,  in  der  zweiten  Hälfte  l  M  nals  in  allen 
Zweigen  der  Eisenindustrie  den  ohnedies  nirht  «ehr 
erfreulichen  Gesehr.ftsgang  noch  ungünstiger  g'-sl  ilh  i'' 

Es  gilt  dies  besonders  IQr  den  Oevelimder  Betirk. 
Daa  Verlranan  kl  emebfltt«t,  die  linte  abd  Mrtck- 
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luIteadCT  als  je,   md  die  «orthalhmfte  Wirkung. 

welche  man  vielleicht  von  dor  Forldaimr  tJes  Streit« 
in  Schottland  auf  dieii  Mark!  erwartele,  k;inn  j^-lzl 
weni;;er  als  j>  /ur  Ueltung  trelnngen.  Die  Ki--en)ir<'isp 
sinken,  wäliit-nd  die  Produclionsknstfn  —  iiatnenüii-ti 
wegen  der  höheren  Kokopreise  -  sti  i^,"Mi ;  die  Lage 
der  hoheiAenfahricanten  ii^t  deshalb  nicht  heneid*>ns- 
werlh;  sie  hatten  auf  einen  Preisaufsohtag  aU  Kulge 
des  «clioUiMbeu  Streiks  gemboetr  aber  die  Preise 
sind,  anstett  in  die  HOhe  su  lebea.  fawieb«D.  &  steht 
swar  fest,  dafs  di«  Lager  der  Roheiscnproducenten 
abnehmen;  wa^  jedooli  den  Eis«nmarkt  Kflnstig  he- 
einflussen  wflrde  —  »?ine  wr-seiitlirlie  Almahm«  der 
Offeniiirhen  Lager  von  Counal  in  Glasgow  und  Middles- 
boroai^  — ,  dai  UeUit  ani.  Der  Gtaa^wer  Vomtb 


I  iD  Connab  Lager  betrug  am  20.  d.  M.  noch  615000 1. 

Dagegen  ist  der  Vorrath  in  den  Händen  der  Fahri- 
canten,  der  bei  Ausbruch  des  Streiks  sich  auf  92000  t 
Ix'lief.  nur  elwa  8000  l  gesunken.  In  anbetraoht  der 
I  guUni  Verscliifl'irngen  und  der  EinschrSnkun^r  der  Pro- 
duclion  III  Si  liolllatiil  i-t  c]''r  ■Fxonom.«  der  Meinung, 
dafs  ein  weilerer  KHckgang  der  Preise  nicht  zu  bc- 
fQrchten  ist.  Die  Ballung  des  HAmatil-Hoheisenmarkts  in 
West  Cumberland  und  |Ionh>LAnca.shire  ist  anbalt«nd 
fest  An  fbrügcr  Waare  und  in  Stahl  Ist  im  altgemeinen 
der  Geschanägang  befriedigender  als  in  Roheisen. 
Auf  dem  amerikanisehen  tuaenmarkt  herrschte 

F-ofse  Uiih":  ist  iofolgadeieen  ein  Weieben  der 
reise  eingetreten. 

Jhr.  W.  Bmmtr, 


Tereins  -Nachrichten. 


Verein  deutscher  EisenhQttenleute. 


An  » zu  K 

a«t  4«M  IPratokoU  der  Vor»i»B<i*ftltiv»v 

Tom  2fl.  >'oveinb*r. 

Anwesend  die  Herren:  C  Lue;-.  Vorsitzender,  Ast- 
hoewer.  Di  Ueumtr,  Blafs,  Daelen.  Dr. 
Otto.     Pieiihoeuf,     Schlink,  ScUrOder, 

Tbi.'l-n. 

B.  Schrödter,  iils  Protokollführer. 
EDlsebnllligt  die  Herr*'ir  Hriiuus,  Elbers,  Bueek, 
Haarroano.  HelmiioUs^  Krabler.  Ldrinano, 
Haeeo,  Massenes.  OTfergeld,  Dr.  Sebultz, 
Sarvaes.  Weyland. 

Dia  Tagesordnung  lautete: 

1.  Pntselaong  des  Tages  und  des  Ortea  der  ntdiBleD 
naaptwiamnilantr. 

S.1>anK<>slMwugnng«n  ao  die  amariitaniaehen  Gast- 
geber. 

S.  Sonstiges. 

Der  Vorsitiende  erinnert  vor  Eingang  in  die 
Tagesordnunir  an  den  schweren  Verlust,  den  der 
Verein  und  der  Vorstand  dun  Ii  den  Tod  des  Herrn 

Geoflraldiraetor  Sebmidl-Kalk  eriitleo  hat.  Ver- 
aaraniliiDg  erbebt  sieb  za  aelneia  Angedenkes  von 

Ihr^n  Bitzen. 

Sodann  theill  der  Vorsitzende  mft,  dafs  wflhrend 

dt^r  Abwesenheit  eines  «rofscn  Tli-il' «  -  Vorst.mdcs 
er  <lfii<elben  nicht  hfihe  r<isaiiiiii'-iiln'nif>-ii  können, 
um  pint>  I^l•v(■lllll^-^ls-lIll^'  üt>'-r  eiin'  in  ("ieui''iii^;rl>;ifi 
mit  dor  Nordwesi lieben  (iruppe  des  Vereins  deulsclier 
Eisen-  und  Stahlindustrieller  und  des  Vereins  zur 
Wahmog  der  gemeinsamen  wirüisrl i a ftl  i ch  en  I n teressen 
In  Rheinland  unil  Weatftilen  einzureirbende  Eingabe 
an  den  rheini«:rben  ProvinzialausscbabsurBelBrderung 
der  Moselkanalisirung  berbeizofOhren.  Er  habe  die- 
selbe mittlerweile  weitergegrl,.  n  und  ersoebe  UtD 
Zustimmung.    Versammlung  slimnit  m. 

Zu  1.  bp~rlilicM  V-r-aiiiiuluDg,  die  n&rlistc 
Hauptver«ammiung  in  DüsHcl  iorf  am  Sonntag  den 
Sl.  Wember.  Vormittags  12  Uhr.  ahzuhallen. 

Die  Tagp-^ordnung  wird  wie  foI,;t  festgestellt: 

1.  GeschitUiche  Miltheilungen.  Nouwalilen  des  Vor- 
standes. 

2.  Fachbericbteralaltungeii  Ober  die  amerikaniache 
Reise: 

JXLm 


a)  Einleitung:    l'.criclil-rstaüer  Hr.  A.  Tliiel.'ii. 

b)  Hochofenbetrieb  mit  besonderer  l^ück- 
sieht  auf  die  Verkehrsverhältnisse. 
BerichtersUtter  die  HH.  J.  Scblink  und 
A.  Willing. 

c)  Stahlfabrication  und  Wa  I  z  w  f  r  k  s  - 
betrieb.  Berichterstatter  die  HH.  A.  Spau- 
nagcl  und  K.  II.  Iteelen. 

d)  Maschinenwasea.  Berichterstalter  Hr.  E. 
Klein. 

e)  Kli'ineisenipdnstria.  Beifehtarstatter  Hr. 

Haedicke. 

t)  Eisen  bah  nweeea.    Reriebterstatter  Hr. 

Macco. 

Versammlung  besrhlieisl  ferner.  AU-  T.iKosordnung 
anf  zwei  Tage,  und  zwar  auf  zwei  Sonntage,  zu  ver- 
llieilen.  Am  »raten  Sonnlag  sollen  die  HH.  Thielen, 
ScÜinlt.  Schilling  und  Sparmagel  ihre  Vorträge  halten, 
als  zweiter  Sionnlag  wird  Sonntag  der  11.  Januar  in 
Aussicht  genommen. 

Zu  '2.  v.ini  lie>ciilo~.-''ii,  dein  »Anu'ricuti  Institute 
nf  M'ntng  l'ingineerä*  eine  würdige  Dünkosadresse  zu 
schicken.  Die  übrigen  Dankeebesengungen  werden 
der  Reisegesellschaft  QberiasseR. 

Zu  3.  nimmt  Versammiang  tor  einigen  lanfmdan 
GesdiAflen  Kenntnib. 


Atnderungen  im  Mitglieder-Vtnticlmirt. 

Baffreti,  Loui»,  Hocbofebcbef  der  lolienbfllte  Bobreck 

bri  lieulhen.  0-S. 
Ou'  sltrf  ,/,  Mctor,  Ingenieur. Halle  a.i'S..  Fflr3tei-slr.21a  III. 
Oraii,  H-nih.,  Chel  <\rv  K'iks   und  Hochofenanlage, 

Falvahütle  bei  Schwienloclilowili.  O.-S. 
Klein,  R,   Ingenieur    c  'o.    .Mackin.stosb.  Hempliili 

&  Co.,  Penn  Avenue.  Pittsburj:,  Pa..  Un.  SU 
Holtmann ,  Dr.  Jin  nhnrd,  Kßnigl.  Bergmeister  a.  D.» 

Berlin  W.,  Lützow-Ufer  20  III. 
Km$,  K.,  Ingenieur,  Witten,  Tieferwe«  1*2. 
iMtg,  Dr.  Paul  Ingenieur»  Munlialt»  Aliegbeny,  Gounty 

Homestead,  Steel  Works  Hötel. 
Quirhig,  Ueinr.,  techn.  Leiter  der  Märkischen  Elsen' 

giefserei  F.  W.  Fiiedeberg.  Eberswalde, 
BeidimM,  AHf«$tt  S.  Nf'W  Brond  Slreel,  London  G& 
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RMUrd,  Um,  Ingcniflar  der  SteingaUkbrik  Vitleroi  1  Otdthtg,  Fr^  io  nnm  Otdtinf  *  Go..  DOwddorT 

&  Boch,  Wallerfangen.                                     |  fHri,  Regieiiinfibaumeist«r,  teebn.  AUacU  bei  der 

Sallemetffr,  F.,  Hüttcndirector,  »Vulkan«,  Duisburg-  >  deatseh^n  6«s«DdUchaft,  Wasbiogton«  (In.  SU 

Horhteid  Prochatka,  Em$t,  Hatten>lD|eDiainr,  Mminfbam, 

Uehli'u/.  Kiitc.  A;  Sio-is  S'irt  l  a-  Iron  d».,  liirtfininjfhani,  Alabama,  Un.  SL 

Alubain.i,  Un.  St.  i'uiiman,  J.  Weslty,  Pvtedaoi  Iroo  WoTki  iMer  Pbfla- 

^AiMe,Z>r.,Gewerbe¥cliultJireclora.D.,Görlitz,Sclilesien.  dolphia,  Pa.,  Un.  St, 

'  Rammdtherg,  Harmam»,  logeaieor  der  OuCtatahl&biik, 

Neue  Mitglieder:                      i  JSn»a,  Kühr. 

BnutUiH,  U.  Ä.f  Aeiteiee  d'DnieQZ,  Unieazl  Loire,  '  Suuw,  Fram,  in  Firnu  N.  B.  Alten  A  Go.,  110  GMuiaa 


Fnakreich. 


»treet,  London  E& 


iMnae,  ProtaMr  «m  EidMO.  Polytedinleuin,  Zflrieb.  Ytrmt,  CluuU»,  HüUenwerlcibeiitier,  Paris,  SO  nie 
JMmt,  d,  ÜMchiiMnlUHNMiü  AMben.  |  Remkeqaln. 


Die 

Hauptversammlun  gen 

des 

Vereins  deutscher  Eiseohüttenleute 

finden  etMt  am 

Sonntag  den  21.  December  d.  J.  und  Sonntag  den  11.  Januar  1891, 

begmead  je  lua  12  ühr  Mittafg 
» 

Kaisersaal  der  Stadt  Tonhalle  zu  Dusseldorf. 


Tages- Ordnung: 

1.  Geschäftliche  Mittheilungen.  Neuwahlen  des  VorstanJcs. 

2.  Fachberichterstattungen  fiber  die  amctikailische  Reise: 

a)  Einleilunt;  durch  Herrn  A.  Thielen. 

b)  Hochotenbetrieb,  Erz*  und  Kohlenvorkommen  unU  Verkehrs  Verhältnisse 
durch  die  Herren  J.  Scblink  und  A.  Schilling. 

c)  Stabl&bricatioii  und  Walzwerksbetrieb  durch  die  Herren  A.  Spannagel 

und  R.  M.  Daelen. 

(i)  Hüttenmftsrhinenwesen  durch  Herrn  E.  Klein, 
c)  Kleineisenindustrie  durch  Herrn  Hacdicke. 
t)  Eisenbahnwesen  durch  Herrn  M.icco. 

Angesichts  der  tüUe  des  zu  bewältigenden,  hochinteressanten  Materials  und  um 
den  Herren  Beiichteratattera  die  Möglichkeit  zu  geben  in  die  filr  die  BedOr&isse  der  Praxis 
werthvoUe  Erörterung  der  Einzelheiten  einzutreten»  sah  der  Vorstaiul  sich  gen<tthigt,  die 

Tages-Ordnung  auf  zwei  Versaninilungen  zu  vertbeilen.  Es  sind  in  Aussicht  genommen  für 
den  ersten  Sonntag  die  Vorträge  der  Herren  Thielen,  Schlink,  Schilling  und 
Spannagel,  für  den  zweiten  Tag  die  übrigen  Vorträge. 
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B  U  c  h  e  r  s  c  h  a  u. 


Zu  der  Baspreehaog  der  Sehnabelaohen  AU« 
g«ai«iiMo  Htlttmikiinde  fat  ana  folgende  Znsebrift 

„In  der  Hesprechunp  drs  von  mir  licraiisgcgctionen 
Lehrbncbs  der  'Allf^ciiK'inon  lliUtcnkuiidf  (S.  1001 
Nr.  11  dieser  Zeil  sclinft)  durcli  A.Ledebur  ist  die 
Meinung  ausgesprochen,  dafs  daa  Buch  für  solche 
Aoftoger,  wdcbe  sieb  die  erste  Belebriug  «lu  dem* 
MllwB  bolm  wollen,  ohne  eobon  VorkaoBtiilMe  In 
MeUllnrgio  *n  beaitMii,  Tonaniebtlieb  wwaig  bnneb* 
b»r  sein  würde. 

,Icti  darf  daher  wohl  anfllhn^n,  rl.ifa  das  Hucli 
—  bis  auf  den  olektro-nietallurt^'i.scheii  DwU  den 
Inhalt  meiner  VoitiafTr  iil.rr  All;,'emeine  Hütten- 
kunde an  der  hiesigen  Ucr^alvademie  ati!<macbt  und 
dafs  ich  dasselbe  nicht  ans  eigener  Initiative,  aondcm 
Mf  Ttelfacb  wiederholte  Anregaog,  beaoodera  Ton 
■eitM  meiner  ZabOrer,  beransgegebeo  babeu  Die 
Henuucabe  deuelben  wOrdc  nnterDliabmi  aeio,  wenn 
leb  ntent  ans  einer  fünfjährigea  Lebrtbltfgkeit  dfe 
ITpherzcnpnnt:  gewonnen  hätte,  dafs  der  Stiulirende 
auf  dem  in  dem  Bnche  angegebenen  We^o  ohne 
Schwierigkeiten  und  crfulpreich  in  die  lliiitenkunde 
eingeführt  wird.  Diese  LeberzcufTuiig  habe  ich  nicht 
nur  aus  den  Urtheilen  meiner  früheren  Zuhörer, 
sondern  auch  aus  den  vrr»chiedenen  Prüfungen,  bei 
welchen  ich  als  Examinator  thäti;,'  l)in  -  Ingenieur* 
Prflfong,  Ueferendarintt-Prttfung,  FaehprIlfnngeD  — 
nnd  an«  der  fn  stetiger  Zunahme  begrifllMien  Zabl 
meiner  Zubflrer  der  Allgenieinen  Hüttenkunde  — 
ich  iiabc  mit  Zuliiirern  angefangen,  während  die 
Zahl  derselben  in  den  letzten  .Semestern  liber  1<>  l>c- 
tragcn  hat  -  .tchüpien  zu  dürfen  <<eglaubt.  Dais 
ich  mit  (Heiner  Ueberzeuf^ung  nicht  allein  at*he.  er- 
sehe ich  aus  einer  Kritilt  de« Buches  in  der  »Chemiker- 
Zeitong*  (Nr.  82  vom  ILOctober  18^)1,  sowie  aus 
nrivateo  Mittbeilungwi  eompetenter  Fachleute  und 
Chenlkw. 

«Und  ich  mOchte  gerade  glauben,  daft  das  Be- 
etreben nach  Folgerichtigkeit  in  der  Anordnung  des 

aehr  spröden  Stoffes  und  die  Untereintheiluiif,'  des- 
selben nach  eharaktenstiselieii  Kit^enscliaften  nicht 
am  wenigsten  dazu  beiget i-a;:en  hat.  das  VerstäodDlIb 
desselben  für  den  Anfängi  r  zw  erleichtern. 

„Bei  der  als  zu  weitschweifig  hingestellten  Dar- 
legung der  AbscheidungB-Verfahren  mufsten  folge- 
richtigerweise suerst  die  allgemeinen  Verfahren, 
nämlicb  der  troclcene  Weg,  der  nasM  Weg  and  der 
elektro-metallnrgiBche  Weg  hervorgeboben  werden. 
Eine  gründliche  Kniiternn;;  dtTxclben  erschien  imi 
so  mehr  geboten,  als*  sie  die  (irundlage  den  eliemisohcn 
Theiles  der  Allgemeinen  Hüttenkunde  liilden  und 
demgemäls  auch  fUr  die  Einthcilung  we.sentliclier 
Abschnitte  des  Bncbes  (der  besonderen  \'erfahren 
der  Abscheidnng;  der  Körper,  mit  deren  Hillte  die 
Abschcidnng  herbeigefQbrt  wird;  der  Vorrichtungen 
fUr  die  MetaUcewinniiBg')  mofagebend  gewesen  sind. 
Dato  anter  dieaeB  UmitihideB  28  Sdten  —  wolebe 
Zahl  als  zn  hoch  gerügt  wird  —  auf  die  Verfahren 
der  Abscbcidung  im  allgemeinen  entfallen  sind,  kann 
nicht  befremden,  wenn  man  bedenkt,  dafs  ih  r  trockene 
Weg  gegen  10  Seiten,  der  elektro  inctalhirgisehe 
Weg  etwas  über  8  Seiten  erfordert  hat.  I)a  e.s 
mir,  was  den  trockenen  Weg  anbetritTt,  als  eine 
ganz  selbstverständliche  Ford6l1iag  erschien,  die 
Teneliiedenen  Arten  des  Brennena,  Ücbmelzens  und 
Yttdampfens  genau  tu  deibilNB  und  ihrem  Zwecice 
naeb  an,  erUiatem.  ao  war  «•  nioht  nOgiiob  —  «a 


bitte  denn  auf  KostMi  der  GrOndUdikeit  and  Klarkeit 
geeebebeA  mOsaen  —  den  troekeoen  Weg  anf  etne 

geringere  Seitenzahl  zu  bringen.  Was  den  elektro- 
metallurgischen  Weg  betrifft,  so  hat  der  Verfasser 
des  betreffenden  Theile.-,  llr  Doeltz,  denselben  so 
klar,  knapp  und  gründlich  dargelegt,  wie  ihn  kein 
anderes  metallurgisches  Lehrbuch  enthält.  Ich  halte 
mich  fUr  verpflichtet,  dieses  wohl  allgemein  an- 
«rkanote  VerdMuat  dea  Hra.  Doelts  hier  bmoadera 
an  erwilmen. 

.Vaeb  Darlegonf  der  atlgemeinan  Abaeheidaiwa- 
Yerfabren  ergab  sieb  dii*  Ifotbwendigkoit ,  deo 
Studircnden  mit  einer  Reihe  von  Vorgängen  bei  der 
Abscheidnng  bekannt  zn  machen,  welche  in  der 
anorganischen  Chemie  niiht  gelehrt  werden,  deren 
Kenntnils  aber  bei  dem  .Studium  der  Gewinnung  der 
einzelnen  Metalle  vorausgesetzt  wird.  Es  sind  diee 
besonders  die  Köstung  (oxydirende  sowohl  wie 
cblorirende)  der  Schwefel-,  Arsen-  und  Antimon* 
mctalle,  die  veraehiedenen  Arten  der  Reduction  der 
Metalloxyde,  di«  TaracbiedeoMi  Arten  dev  Schlacken* 
bildnng,  die  roraehiedonen  Arten  der  Elektrolyse 
(\  oM  Leginiiigen,  Schwet'elmetallen),  die  Zerlegung 
der  .Schwet'elmetalle  ifonrnets  (iesetz),  <lie  verschie- 
denen Arten  der  Amalgaraati(ni  u.  a  f.  Da  diese  ( Jegen- 
Btiinde  in  einen  tulgericlitigen  Znsammenhang  mit 
dem  Ganzen  gebracht  vserdi  n  innfsten,  so  wurde 
das  Kapitel  der  >besouderen  Verfahren  der  Ab- 
Scheidung«  ein^'efiihrt ,  in  welchem  die  erstcren 
Glieder  Dilden.  leb  gebe  gern  an.  daT»  ich  im 
Intereaa«  der  GrBndKcbkeii  and  Vollatladigkait  in 
diesem  Kapitel  weit  ausgeholt  habe.  Dieses  weite 
Ausholen  —  welches  ich  als  einen  Uebelstand  be- 
zeichnen milchte  -  war  aber  unvermeidlich,  wenn 
das  Grnndprincip  des  Buches  folgerichtige  nnd 
gründliche  Darstellung  des  Gegenstandes  nicht 
verletzt  werden  sollte.  Auch  kann  ich  aus  Er- 
fahrung versichern,  dafs  der  Studirende  —  Torans- 
geiietzt.  dafs  er  die  erforderlichen  chemisoben  Kennt- 
nisse besitzt  —  diesen  UebelstMid  ohne  fegKehe 
Schwierigkeit  flberwindoL 

.Zum  Scblnls  darf  leb  mir  wohl  erlauben,  anf 
einen  Irrthnm  in  dem  Buche  aufmerksam  zu  machen, 
welchen  ich  auf  Anregung  des  Hrn.  Dr.  Muck  in 
Bochum  an  dieser  Stelle  gern  hcrii  htigcn  mftchto. 
Auf  Seite  17^s  des  Buches  ist  angezogen:  >Muck, 
Die  Bedingungen  des  Koksbrennons.  Gelsenkirchen, 
bei  Bertenburg«.  Ich  möchte  erklären,  dafs  Ur. 
Dr.  Mnek  gar  nicht  der  Verfasser  dieser  Abhandlung 
ist,  sondern  dafs  dieselbe  anonym  erschienen  ist, 

Clausthal,  im  November  1890. 

SehnaM. 


Dr.  G.  Koeniga,  Geh.  Reglerungsralh  u.  vor- 
tragender Rath  im  kgl.  preufs.  Ministerium  fflr 
Handel  iit:d  newerbe,  Die  Durchführung  den 
Sehueizer lachen  Faln-ikgeselzes.  Berlin,  Julius 
Springer,  1891.   Preis  1,20  «4^. 

Es  ist  ohne  Zweilei  eine  sehr  verdienstliche  Arbeil* 
die  der  Verfasser  dt-r  vorliegenden  Sclnifi  kieleistet, 
indem  er  ziiiu  Theil  nach  ilen  ijcdnickteii  Honcliten 
des  Bundi  -ileparlements,  der  Fabrikinspec-Ioren  und 
der  GantniiM 'vierongSB,  nun  Theil  auf  Grund  pHrsOn- 
licber  Erkundigungen,  welche  er  im  Juli  und  August 
d.  Ji.  bei  den  Regierungen  der  Canton«  Bern.  Genf, 
Waadt,  NettchUd,  Basal  CBtadt),  Aargau,  ZQricb, 
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Olarus,  St.  Gallen  und  Tburgau,  sowie  bei  Vereins- 
▼orst&nden,  Industriellen  und  ParteifQhreril  in  dea  . 

Sew«>rbreichen  (lantnncD  der  Schweiz  «ingnogen,  deo 
(ihiill  des  aebweiseriMhen  FiibrikgtselKfl  und  der  ; 
HaftpnichtRetetze  wiedenrab.  die  Durehftihning  dei^  ; 
selben  in  l'^n  i-inzehien  Cantonen  besprach  und  eine 
Men^o  tliiitsäclilicbpr  Mittheilungen  über  den  llslün- 
dijfen  Slitxiuiul.ii hcitsh»!.',  .\,nli|.  uiul  Sn uiitaijsarbeil,  ■ 
Frauen-  und  Kiu(l«;rarbett  u.  t».  w.  laat  bte.  Hadiuile  ! 
Blatter  haben  sich  beeilt,  darauf  hinzuweisen,  da£s 
nunmehr,  nacbdeat  ein  Kflnigl.  Pr 'nf^.  Gpheinier  Re- 
CleningsrAtb  die  .SegnnnKen"  di  r  s,  liwcizer  Fabrik- 
g«sel<gebaiig  «n  Ort  und  Stelle  zu  beobacbten  in  der 
Leve  gewesen  wtA,  du  Mab  des  in  der  Gewerbegeieli- 
novelie  gebotenen  Arbeitei^chutzes  nicht  mehr  nis 
jfenOgend  erscheinen  könne,  sondern  nach  Mafsgabi' 
lies  ^-i'hweizerisciien  VorbiMos  wi'it'T  ^'<  ','Hn^'eii  und 
nanii  iifliph  der  MaximalarlH'it-l.i,?.  ilt  n  j;i  auch  der 
preiif-i-rlit'  MiiiL-'.rr  für  Uninb-I  nml  (n'ucrbe  ous- 
drdcklicii  iür  diäcutirbar  erklärt  iiat,  «»ingeftlhrt  werden 
tnOwe.  Wir  sind  nicht  so  sanguinisch,  zumal  die 
Koenigssche  Schrift  selbst  wiederholt  den  Beweis  ei- 
bringt,  dafe  »ich  luuere  VerhBltnine  von  denen  der 
Sebweit  lo  erhcUkh  untencbeidea,  dab  aia  ohne 
weitere«  gitr  ntefit  miteinander  vergltehen  werden 

kfTinen.  So  Iii^fst  es  äiif  S.  14  fT  wörtlich  :  ,ZwangS- 
l)'-fii^'iii>st'  -tehon  liciii  Hiimlfsnil lio  u'i'gcii  d\>-  (~Iantons- 
rOi,'ii'ruivMi  nur  ii:  ^'••n,iii  l«»-;;rcnzUMi  Fi<ll.'n  im  ] 
übrigen  küitu  er  nur  durch  gütliche  Ermahnungen 
oder  den  Druck  der  öfTentlicben  Meinung  wirken.  Die 
Schweiz  ist  ferner  das  Land  der  SelbslverwHltung. 
Ein  berufsmafsiger  Beamtenstand  fehlt  fast  gänzlich. 
Alle  Beaint«n  werden  auf  kurze  Zeit  direcL  oder  in- 
dJrect  vom  Volke  cewShlt,  die  VerwaUttOgsbearoten, 
einscliliefslich  der  L«>brcr  und  Geistlichen,  nieist  auf 
3  Jahre,  die  richterlichen  Beamten  meist  auf  (>  Jahre. 
^V'•[in  auch  die  Wiederwahl,  tiann.'tillioh  h'-i  (ivn 
IteliiKst  hen  B"ttmlen,  die  tluttsüch liebe  Hegel  bildet,  so 
ist  doch  ih"  Vor  ujsselzung,  dafs  der  Betreffende  nicht 
in  ]rfpui\  viner  Weise  die  Unzufiiedealieil  des  sou- 
veränen Volkes  oder  seiner  Vertretung  erregt  hat 
Naturgcinüfs  übt  dio»ie  Abhängigkeit  von  der  Wieder* 
wabi  ihre  HOrkwirkuug  auf  die  Beamten  aus  und  auf 
die  Art  der  Handhabung  ihrer  Amtsthfitigkcit.  Die 
SlTenltiehe  Meinung,  die  Stimmung  der  Mehrheit  der  | 
WntiliT  ist  mihownfst  odf'i-  lirwiif^t  von  ;.'i()r-i'ni  Kiii- 
llul-  ;a)l  ihr  Anffassung  <ii.'r  li.jMifjteii.  Veraltet.-  Ce- 
sel/.f  nilcr  suli'he,  ilii'  nicht  der  herrschenden 
i'ar  le  n  i  c  h  t  u  Mj;  entsprechen,  worden  höchst 
mangelh.itl  oder  gar  nicht  ausgefAhrt.  Die 
neuen  und  nicht  mifsliebigen  Gesetze  werden 
im  Geiste  der  herrschenden   i^trömuiig  aus- 

JelegL*  £•  )i«st  im  Wesen  und  in  di^  Abeicbt  der 
emoicnitiseben  Verhtsungen  der  Sefaweit,  daft  der 
Voifcswille  nicht  nur  beim  Erlafs  d*T  n.^s'  t?^.  H-ori<!rrn 
auch  bei  deren  Auslegung  und  UmuJIiahung  iiials- 
gebend  ist  und  zwar  der  zeitige  Volkswille.  Auch  die 
Gerichte  aiiterlicKeii  diesem  Einflnfs,  da  auch  die 
Hiclilci  ^.'inv.ihil  siua  Kill  i'.-sitT  St.ind  von  Jurist»'n 
und  bt,iulsinäfsigen  Verwiil(iiiii.sln'i*mten  ist  somit  nicht 
vorbanden.  Daher  kommt  es  dafs  die  Auslegung 
der  Uesetse  «ine  äuTsersi  freie,  oft  nach 
unserer  Amfftssung  mit  dam  Buebstaben  ond 
Sinn  des  6e«ettes  kanm  noch  vereinbare  ist. 
Daher  kommt  femer  die  höchst  ungleichartige  Hand- 
habung des  Gesetzes  in  den  verschiedenen  (Kantonen. 
Nicht  das  strenge  Itcclit,  e^ondern  die  Hillii«- 
keil  ist  mai-L-'  hend.  Härten  des  (ir  ^.  t/rs  wer  i.  n 
in  der  Praxis  durch  Nich  tan  weiul  ung  gemildert. 
Ucr  Zweck  des  Gesetises,  die  ratio  legis,  und  die 
jeweiligen  Bedarfniese  des  praktischen 


*  Die  SpemiBgen  der  Worte  rfibreo  von  nna  her. 

Oh  Jbd. 


Lebens  werden  bei  der  Alialcpillf  W«M  mehr  wie  in 
DeuU«bl«nd  Iwracksichtigt." 

Dafs  in  der  Thal  bei  uns  R&rten  des  Gesetzes 

in  der  Praxis  durch  NichtanweiiJun/  nicht  gcmilderl 
und  die  jeweiligen  Bedflrfmsse  des  praktisch.-n  Leiiens 
bei  der  .Xu-slc^'iing  nicht  hcrilcksichtij, rnien,  weifs 
Jeder,  der  mehrfach  in  der  Lage  gewe>eD  ist,  den 
Gericbtsverhandlungen  lieisuwohnen ,  in  denen  die 
kleinsten  Verstäbe  gegen  die  Gewerbeordnung  mit 
rQcksichtsloser  Strenge  bestraft  wur>len.  Wir  brauchen 
in  dieser  Beiiehuitg  nur  an  die  FlUe  xa  erianeni;  in 
denen  die  Inhaber  oder  LritM  von  Betrieben  für  Ver- 
gehen gegen  die  den  Schutz  jugemllicher  Arbeiter 
betreffenden  gesetzlichen  BestimmLjngcu  in  Anspruch 
K'rnoinnien  iiml  hcstr,i(t  wurden,  trotzdem  sie  mit  den 
At'beileni,  nUtt  luil  dem  etgectlicben  Betriebe  absolut 
nichts  zu  thun  halten.  Wurde  doch  in  einem  Falle  das 
in  Escbweiler  wohnende  Mitglied  einer  Kuhrorter 
Centruldirection  von  dem  Gericht  in  Duisburg  verurtheUl« 
weil  auf  dem  Ruhrorter  Werke  Jungen  unter  1 6  Jahren  lu 
unerlaubter Zwtbescbftftigt gewesen  waren!  Wnrdedoeh 
in  einem  andern  Falle  der  Direclor  eines  grofsen  Werkes 
wogen  einer  GewerbecontraTcntion  vcrurthcill,  die 
beinahe  '^i  .hihre  alt  und  die  in  dem  ersten  Jahre 
passirl  war.  in  dem  der  betr.  Oirecfor  in  das  Werk 
eintrat,  von  der  er  aber  nicht  einmal  wufste,  d.ifs  sia 
vorgekommen.  Er  wurde  verurtheilt.  weil  die  sämmt- 
heben  Personen,  die  damals  aufser  ihm  in  der  Dlrectloil 
»der  als  Leiter  der  Hfltte  verantwortUeh  waren,  nicht 
mehr  lebten.  Es  handeKe  sieh  um  einen  RfleloiSui,  der 
von  dem  frOheren  Dirertor  der  Hfltte  aas  alten  Steinen 
auf  dem  Lagerplätze  ohne  Cnnce«:sion  gebaut  worden, 
aber  /'  li;i  .hilire  lang  vor  der  Vei li.uullun^'  der  S.ietie 
schon  liithl  mehr  betrieb.sfäfii^-  war.  wr  iii^i.  ns  nicht 
mehr  gebraucht  wurde,  i;^  wnriie  je. loch  con^iatiil, 
dafs  die  Berhtsanschauung  dabin  gehe,  dals,  so  lange 
überhaujit  das  Gcmftucr  stehe,  es  als  Ofen  anzusehen 
sei  (!),  und  das  Vergehen  f»nge  erst  an  zu  verjähren, 
wenn  der  ohne  Concession  gebaute  Ofen  nicht  mehr 
da  sei.  Wenn  der  Direetor  su  der  Zeit,  wo  der  Ofen 
gebaut  wurde,  einen  Menschen  todtgeschlagen  oder  ein 
mit  der  Todesslrafo  /ti  be!e;:i--r:des  Verbrechen  lie- 
gangen  bfitte,  würde  ihm  .Niciumd  mehr  etwas  haben 
llmn  können;  w.mI  aber  der  üfcn,  wenn  mich  voll- 
stfiiiiht;  uniiraucliliar ,  noch  dastand,  muffte  er  als 
Aii^'ekt.it,'ter  aut  iKin  .VriiieiisüiuierbAnkchen  sitzen 
und  vvitrile  verurlheill,  Solche  Falle  —  und  deshalb 
haben  wir  sie  hierhergesetzt  —  sind  aufscrordenllich 
lehrreich,  weil  sie  seigeo.  dafs  bei  den  auf  Gewerbe* 
ordnnngscontraventionen  beiOglichen  Geriehtsverliaiid- 
hingen  in  Deubschland  thalsilchlich  nicht  „die  BedQrf* 
nisse  des:  praktischen  L>ebens  berflcksichtigt*  oder 
.Märten  des  (ieselzes  in  lier  Praxis  durcii  N'ichl- 
ai) Wendung  gemildert*  werdet),  »ie  in  der  Schweiz. 

Dr.  Koenigs  I heilt  zudem  auf  S.  93  seines  Buches 
noch  ausdracUich  Folgendes  mit:  ,Oie  gericfattichen 
Bestrafungen,  welche  meist  eiht  DBeb  wiederholten 
Verwarnungeti  seitens  der  Fabrtkinspectoren  oder  der 
r.antonalbenörden  veranlafst  wurden,  sind  durchweg 
sehr  milde  aii-%;eruncn.  F  ni'  Verurlheilung  zu  Ge- 
fiingnirs  ist  nach  meinen  Fi kiuidi^-iin^on  seit  InkraR- 
treten  des  F.iliiikvesi'tii-s  nlierhaii|il  noch  nicht  erfolgt 
Wiederholt  füiireij  sowoiil  die  Fabrikinspecloren  wie 
das  Bundesdcpurtement  Klagen  Qber  ungerechtfertigt 
geringe  Bestrafungen  seitens  der  Gerichte."  Dafs  so 
etwas  in  Deutschland  völlig  unmöglich  ist,  brauchen 
wir  nicbt  erst  zu  beweisen.  Auch  di  -  «voituren  F^- 
gcrungcn  ans  solchen  Tliatsaeben  vermag  sich  Jeder 
zu  ziehen,  wenn  sein  Uitheilsvennögen  nicht,  wie  bei 
jenen  rudicaleii  Blättern,  durch  einseitige  theoretische 
Auffassnng  der  Dinge  Schaden  gelitten  hat 
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Semre  Damj^ktu^'Omth^itmm  wnI  Dtnnpf- 

kfssel  -  Feuerungen  mit  Rücksicht  auf  Rauch- 
verbrennung. Hcrauügcgcbeii  vom  Verbände 
deutscher  DaiupfVessel-Ueberwacbungs- Vereine. 
Berfin  1890»  bei  P.  Stanckiewiex.  Pr«is  40  ,M. 

Es  ist  dies  eine  Sammlung  von  50  TaMn  in  einer 
GrOfse  Ton  40  lu  50  cm,  enlhalt«'nd  die  Zi-ichnuinifn 
von  ebcnsovi^Ien  DamfinM  -scl  Construtlionen.  welche 
der  Verband  der  deul.srh>  ii  Danipflcfsiäfl  -  Ueber- 
wachungs-ViToine  aus  Keiner  Scli.iit-t»-lluMt.'  ant  M.-r  AU- 
gemfinen  deutschen  Aus^lelluni?  tür  UnlullverliüUui^' 
SU  Berlin  ausirewfihll  IihI.  Oie  Au<fahrun(r  der  Litho- 
graphie und  des  Druckes  iüt  vorzQglich,  auch  isl  die 
Auswahl  eine  reichhaltige  (vertreten  sind  Tast  alle 
namhaften  Firmen,  wir  vrrmifsten  nur  «inige  obei> 
schlesisehf)  und  glückliche,  .so  dafs  mancher  Fabrik* 
besityor,  il^t  in  \'<  rl''t;t^n!it'il  it^t,  fHi  welchps  System 
er  «ich  Lei  Anla^'c  sein<r  Kc-s>cl  iii1«ch»'iden  soll, 
lioli  sein  wird,  »'iiifii  ft^lfn  Aiil;nl'-  ii  iL  r  Sammlung' 
ru  jfew innen.  Bt^s-ciifKiltunyi'n  uiitl  IktiielisresuHat»- 
sind  nicht  beitjegclien,  vicllficht  unlcrnininil  der  Ver- 
band die  Herausgabe  von  solchen  als  ForUeUung  de»« 
80  erfolgreich  h«j|oonenpn  Werlts. 


Richard  Andrees  Allgemtintr  BandaUa^  in 

hutidcrlzwanzip  Kartpnseiten  ncbsl  alpha- 
betischem Nanienverzeichnifä.  Herausgegeben 
von  der  Geograpbleehen  Anatalt  von  Velhagen 
u.  Klasing  in  Leipzig.  M.  vtrnichrle  und  ver- 
besserte Auf  läge.  II.  revidirter  Abdruck  (1890). 
Preis  ungeb.  24  *S,  lolid  a.  rlegant  in  Leder 
geb.  28  Ji. 

In  Kichard  Andrees  Allgemeinem  Handatlas  be- 
sitzen wir  ohne  Zweifel  ein  nationales  Kartenwerk, 

wie  «a  in  gleicher  Voltkommenbeil  und  Oenaaigkett 
bei  etnem  so  billigen  Preis«  kein  anderes  Volk  auf- 
zuweisen in  der  Lage  i«l  Auf  nicht  wpni^ier  120 
Kartenaeilen  enthält  lirr  Atlas  aufsei  den  astro- 
nomischen Karten  «Inf  Hrlij.iijn^kart'?  der  Erde  (mit 
den  Nebenkarten:  Au!«hreilung  der  Europäer,  der 
Chinesen  und  der  Neger),  die  Karten  der  grofsen 
Occane.  der  Nordpolarregion,  Isothermea*  und  Wind- 
karle der  Erde,  Völkerkarlo  von  Eoropa.  Sprachcn- 
und  Religionskarte  von  Deutsehland  n.  a.  n.  Es  folgen 
sodann  die  physiksllscben  vnd  poliUaeben  Karlen  aller 
T^Ander  der  Erde,  deren  Angaben  auf  Grund  der 
neuesten  Forschungsergebnisse  rovidirl  und  ver- 
vollstiliuli;,'!  .'-111(1,  Iriniichr  Nelionicarten  orl:iutern 
(iie  H.'iuplkarleri  in  vullk'ininifticr  Woise.  Si>  >'iilhält, 
nin  nur  eins  iiervor/uiiebeii,  lii/i-pi''ls\vi.>i-;>'  liie  Karte 
von  GroCsbritannien  auf  i\'elH'iik:(i ien  die  ümgeluing 
von  London  und  den  grOfslen  indu^triebezirk  Englands 
in  einer  garadesu  flherrascbcndcn  Vollständigkeit  und 
UebevsiehUiebkeit  die  Karte  der  Provinzen  Hannover, 
Schleswig  •  Holstein  und  kleinerer  norddeutscher 
Staaten  auf  Nebenkarten  die  Umgehung  von  Hamburg, 
das  Freiliuffiigi  hiel  und  die  i  nipolning  von  Kiel. 
Mit  ganz  bfson>lert»m  Interesse  h;ib*Mi  wir  begreiflicher- 
weise die  Karlun  lie»  im  Vordergruudi'  ilcs  lunrenhlick- 
liehen  Interesses  8t'-!u>nden  schwarzf-n  EnitUcil.-!.  sluüirt 
nod  hier  die  Erg'  lunsse  der  neue^l^M^  F.nideckuntrs- 
reisen  und  der  politischen  Neutheilung  des  dortigen 
Qebieles  in  voUsUindigster  Weise  aufgezeichnet  ge- 
ftinden.  Wir  Terweiaen  nach  dieser  Kiehtnng  unsere 
Leser  nsmentlieh  auf  die  rortrsiriiehe  Karte  Deutsch 
Ostafrika,  auf  der  innii  eine  mit  dem  ersten  Blirk 
orientireiide  rebersicht  über  die  Grörsenvcrhällnissc 
des  doiilschen ,  de*;  britischen  und  ib-i  itulionischen 
Besitzes  sowie  des  Kongostaates  hat.  wie  wir  sie  bisher 
aneh  auf  keiner  andern  Karte  geeehaa  haben.  Einen 


besonderen  Vortheii  aber  bietet  der  Atlas  noch  durch 
das  ihm  beifeiptbene  aMMbetiseheNamcnsvarseidlinilku 
welches  mit  seinen  Zahlen-  und  Zeiehetthinwelsen 

die  >ofi)rtipe  Audlndung  jedes  Orlen,  Berges,  Flusses 
i  u.  M.  w.  auf  den  einzelnen  Karten  in  dem  betreffenden 
I  Viereck  crinri^'ludit.  fiii   System,  wie  wir  es  liei  den 
'  Heisi-haudbtlchern  'Sngsl  gewohnt  sind,  das  aber  hei 
i  dem  Andreeschen    Karlenwerk  t»m    erstenmal  auf 
I  einen  Atlas  der  gaozen  Erde  ausgedehnt  worden  ist  — 
j  eine  Riesanarheit,  die  wir  bewundern  and  deren  Werth 
wir  um  so  hOlicr  ansuschlagen  wissen,  -als  er  uns 
armen ,  mit  anderer  Tagesarbeit  «um  Theil  Qber- 
bflrdeten  Menschenkindern  dHS  Kostharsle  erspart,  was 
wir  haben,  —  die  Zeil.    Ueber  lOOOOO  geographische 
Namen  enlbfilt  die^i  -  Vci/i  ;<  linif8,  das  uns  in  wenigen 
^iecunden    zum    .XuniiuhTi    dp.'*    betreffenden  Ortes, 
PInsxes,  Berges  u.  s.  w.  vfrbiHI, 

Tiber  die  Ausstattung  des  Karlen  Werkes  brauclien 
wir  kaum  etwas  hinzuzufügen;  die  Firma  Velhagen 
und  Kla^Dg  geniefsl  auf  dem  Gebiete  des  karto- 
graphischen Verlags  nicht  umsonst  einen  Weltruf  und 
hat  danaelben  hier  durch  die  GOta  des  Papiers,  durch 
den  klaren  Dnick  und  nicht  cnleixt  durch  den  soliden 
Fintiand,  der  bei  einem  so  vielgebrauchten  Hölfümillel 
eine  grofse  Holle  spielt,  aufs  neue  befehligt-  Eine 
schönere  WeihnachUga))*- ;<lv  drn  Andreeschsn  Hand- 
alias  wQfsten  wir  kaum  zu  nennen. 

Dr.  W.  Jkmhtr. 


Enci/Uopädie  ila  gesamiitlen  EUenMimceseus  in 
alphahrtixcker  Anordnung.  Herausgegeben  von 
Dr.  Victor  Rfill,  Oberinspcclor  der  k.  k. 
fistenr.  Slaalsbalinen,  unter  reilactioneüer  Mit- 
wirkung des  Ingenieurs  Carl  Wurtnb  und  in 
Vorbindunj;  mit  iahlreichen  rachgenossen. 
Zweiler  Band.  Betrieb  1)1^  Dciüsclie  Eisen- 
l.almcti.  Mit  Sao  Oii-inulHolzsclinilten,  9 
Tutein  und  2  Eisenbaitiikarten.  Wien.  Druck 
I  und  Verlag  von  Carl  Gwolds  Sohn.  1890. 
Grof  Ortav,  516  S.  Preis:  geheftet  10  «4; 
iu  Originaiband  12  £-4^. 

Bei  Besprechung  des  ersten  Bandes*  der  En- 

cyklop&die  wurde  auf  die  Enlstehungsgescbichte  und 
die  hervorragende  Bedeutung  der  vorliegenden  neuen 
Id'Tari.schen  Hrsclieimni.;  ii'dirdireiid  hingewiesen. 
Es  kviiidti  daln  i  der  Wuiihcli  ausgesproulieii,  es  möchten 
die  übrigen  4  Bände  des  wcrlhvollen  Sammelwerkes 
recht  bald  nachfolgen.  Das  rasche  Erscheinen  de* 
2.  Bandes  sowie  auch  die  Zusicherung  der  Verlaga» 
bucbhandlaog,  dafs  die  Hersosgahe  des  3.  Bandea 
Ende  1800  und  die  Vollendung  des  Werkes  im  Jahre 
189  t  gesichert  sei,  bekunden,  wie  sehr  die  Tatnurtalter 
desselben  auf  die  in  ihrem  eigenen  und  im  Intarassa 
üner  Abnehmer  Hegende  Erfailoog  dieses  Wunsches 
Ui  datht  nahmen. 

Dits  günstige  Urlhcil,  das  wir  bei  der  Besprechung 
des  ersten  Bandes  fftlllen,  gilt  in  vollem  Mafse  auch 
für  den  %.  Band.  L'nler  den  darin  enthaltenen  SchlHg- 
worten  nennan  wir:  Blech-  und  Platteoschceren,  Bohr- 
apparate |Qr  Holz  und  Metall,  Bremsen,  Brenn- 
tnatermlien.  Dampf-.  Dampfcylioder,  UampfhAmmer, 
Dampfkessel,  Dampfmaschine  u.  s.  w.,  um  die  Leser 
dieses  Blattes  darauf  iiufmerksara  zu  machen .  dafs 
sie  in  dem  Werke  auch  die  ihnen  besonders  nahe- 
liegenden Gef  iele  d.M  Tr' liiinl ; .^mc  und  Maschinen- 
kunde in  zahlreichen  Artikeln  vurir -ti  n  ßnden.  Bein) 
Durchlesen  vieler  Artikel,  natnenllii  b  -olrher,  welche 
von  saddeutscbeu  Beaibeilero  herrühren,  ist  uns  die 
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■Tob*  Ztbl  der  Aufn  gwlmniebten  enlbehrliehra 

FrpmdwOrter  aafg«fallen.  Gleichartigkeit  der  Bearbei- 
tung io  dem  Sinne,  da(s  enibebriicbe  Fremdwörter 
nQ|li«hrt  «aavmerxt  werdm,  bU«be  d«li«r  zu  w  nn  ^ch  e  n . 

Mehrtutm. 

Th4  Metallurgie  of  Steel  hf  Henry  Morion  Hoiee, 

A.  M.  (Harward),  S.  B. 
Unl«>r  diesem  Titel   bat  Hr.  Profcs  or   H.  M.  j 
Howe.  Boston,  N.-A.,  seine  ein(r<>henden  Studien  flb»»r  ' 
die  Erzeugung  des  Stalils,  seme.  Verarbeitung  und  | 
Mioe  KigenBChaften  in  einem  Werke  r<Mi  bedeutendem  | 
f  Jfnfiinge  lumminengcfarst,  welehee  unter  den  bin  jetzt  | 
auf  (ü.spni  Gebiete  vorbandencn  wisHcnsdiarttiehcn 
Er/.t'U)?nis.st>n  xweitellos  einen  sebr  boben  Hang  ein- 
nimmt uDii  '\\>'  vriiio  Aiiriiiorksatiikeh  «lier  is  dem-  i 

selben  tliäln{oit  Terbuikfr  veniienl.  I 

l'ntfr  allen  Metall>Mi  ist  Ix^kaimllicli  das  Fisoii 
dasjenige,   di>s9en   VeriialUn   sowohl  im  rohen  ah  j 
bearbeiteten  Zustande  dem  HQttenmanDe  am  meisteo  | 
R&Uiael  eorgiebl  und  Ober  welch««  wecen  aemer 
Wiebtigkeit  (dr  die  Vemebbeil  und  wegen  seiner  , 
Tii-Ifachen  Anwendung  am  meisten  wi^isenitcbaltlicbe 
und  praktische  Untersucbuniten  angestellt  worden  sind 
Es  erfordert   daher  /.wi  ifi'Uos  jirofse  Kcnntnifs  und 
eifriges  Studium  da^u.  liii'  Kr^'obnissc  ilieser  Arbeiten 
zu  sammeln,  zu  sichten  umi  in  tiiifi  Wnise  zu  ordnen 
und  zu  beleuchten,  dafs  dadurch  ein  wissenschaftliches 
Werk  tron  solchem  Werlbe  entsteht,  wie  das  vorliegende 

Der  Verfasser  hat,  abweichend  Ton  der  Form 
thnlicher  Werke,  welche  mehr  beschreibend  gehalten 
sind,  diejenige  der  Zusammenstellung  md  der  Kritik 
in  grOi'berer  Ansdehnnng  durchg«fObrt  und  diese  Auf- 
gabe in  vüllkommener  Weise  gelAst. 

In  (k'ii  Kapiteln  1  bis  lÄ  werden  die  chemischen,  ' 
pliy-^ikali-^clu-ii  1111(1  miTtiuiiiscIion  Fi^'cn.schaflen  von 
Eisen   und   Stabl   und   das   Verliaiten  zu    anderen  ' 
Körpern  in  dieser  Weise  besprochen,  während  in  den  \ 
vier  Qbrigen  die  Erzeugung  und  die  Verarbeitung 
unlcr    BeifDgung   einer   grof^n  Zahl    rorzflglicher  ' 
ZeiebniiDgeo  und  AbbUdangeii  beschrieben  wird.  Der  * 
Anhang  handelt  fiber  die  wichtigsten  Sorten  von 
besonderer  Natnr,  wif  solrhe  rlom  Sialil  ilun  h  Zusatz 
von  Mangan,  Sili«;iuH).  Cliroin,  T:ian,  und  Nickt-l  ver-  i 
lifheii  wird,  sowie  über  versrliniipne  Veifalirnn  zur  j 
HersUllung   eines    S<«bnl7es   \!i^o\\    Host   unJ   rvm  | 
H&rten  grofser  Stfiikt-  ans  St;,lil. 

Wir  können  unseren  Lehern  das  Hludium  dieses 
hervorragenden  Werkes  nur  angelegentlichst  empfehlen 
und  bimnnigen,  daCi  die  reiche  AuasteUnng,  in  welclier 
die  Sdenüfie  Publissing  Co.,  S7  Pe>k  Place,  5ewTork, 
dasselbe  herausgegeben  hat,  in  jeder  Weise  dem 
Inhalte  entspricht  Wir  bebaiten  nns  anch  vor,  noch 
f<  ntlich  auf  einielne  Kapitel  saehtteh  eingebender 
zurdckzukommeo.  

Dtt  logarith mische  Uechen-^chlfber.    Tlicorle  und 
Gebrauch  desselben.  Von  Karl  von  Ott, 
Diredor  der  k  k.  II.  denteehen  Staatareal' 
schule  und  a.      r   fessor  an  der   k.  k. 
deutschen  technischen  Hochschule  in  Prag.  | 
2.  Auflage.  Prag,  1891.  J.G.Calvcsche  k.u.k.  , 
Hof  tt.  Univers.-  Buohhandl.,  Olloniar  Beyer.  \ 
üer  Kcchenschieber  ist  ein  Instrument,  das  sich  ' 
in   iler  Hund  des  deutschen  Ingenieurs  verbällnifs- 
mftbig  selten  befindet.  Unsere  IrantAsisehen  Gollegeu,  bei  < 
denen  man  es  htufig  antriOt,  müssen  in  seiner  Anwen-  \ 
dung  doch  Nutzen  gefunden  haben,  und  um  denselben 
weiteren  Kreiden  zu  tbeil  werden  zu  lassen  freuen  wir  i 
uns.  auf  das  für  die  [.rakti-cln'  EinfQtHuin<  ik>=  Iw  cben- 
Schiebers  bestinunte  Büchlein  hinweisen  zu  können,  i 


Di0  Formulirtmg  von  Pcatnlanitpritehen  und  dit 
Anftrtigtmg  «on  PaUntbesehreibungen  und 

Zekhnuntjm.     Von   Wilhelm  Stercken, 
Ingenieur  und  teclimscher  HdUsarbeiter  im 
Kaiserlichen  Palentamt.    Nebst  einem  An- 
hang, enthaltend   die   palrntam'lirhnn  Be- 
kanntmachungen über  die  Anmeldung  von 
Erflndungen,  aber  dm  Berag  der  Patent* 
lehriften  und  diePatcnlkl.-isson.  Mit  21  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.  Berlin.  Verlag 
von  JoKus  Springer.   1890.  Preis  1,40  «41. 
Dil  dor  HaiipliiihaU  des  Hilcliloins  in  der  'Z"it- 
:«rbrift    des   Veieins    deutscher  Ingenieure*  btreils 
abgedruckt  ist,  auch  ein  aus  der  Feder  desselben 
Verfassers  stammender  Artikel     »Studien    aus  der 
Pateotpraxt^c,  welcher  sich  mit  demselben  Thema  Im- 
schftAigt,  in  dieser  ZestschriA  ersehtenen  ist,  so  er> 
(tbrigt  misnvr,  aofden  in  handlicher  Porm  ersehtenenen 
iinil  durch   den  Anhang  bereicherten  Abdruck  auf- 
iiieiksam  zu  machen  und  den  Wunsch  auszusprechen, 
dafs  derselbe  auf  <!>vii  Tisch  ein».''  jfdon  Erßndoa  m 
linden  sei  und  eifrig  von  ihm  benutzt  werde. 


Dampf,  Kalender  für  D«mpfbllH$k.  Ein  Hand- 
titid  Hiilfsbuch  für  Dampfanlagen- Besilxer, 
Fabrikleiter,  Ingenieure,  Techniker,  Werk- 
fObrer,  Werkm^ter,  Monteure,  Haeehinisten 
IUI  i  Heizer.  Rearheitet  und  herausgesehen 
von  Kichard  Mittag,  Ingenieur  und  Ubef- 
Redaeteur  der  ZeHsehrift  »Dampfe.  Vierter 
Jahrgang  1891.  Mit  einer  Eisenbahnkarle 
und  171  Holzscbnillen  im  TexU  Uieriu 
eine  Bdlagf.  Prme  4  Maak.  Berlin,  Verleg 
von  Robert  Teeemer. 

Kwiu  Handbuch  für  Maschinenkunde.  Von  Egbert 
TonHoyer,  O.  Profenor  an  der  KOnfgUcheo 

technischen  Hochschule  zu  Manchen.  Uli 
eingedruckten  Abbildunffen.  Erste  Lieferung. 
Münclien.  Theodur  Ackermann,  Königlicher 
HoT-Buebhändler,  1891. 

Wir  begnflgen  uns,  auf  das  umfangreich  angelegte 
Werk  aufmerksam  zu  machen,  und  behalten  uns  eine 
Beepreehnng  nach  Bittgaag  miterer  Uetorangen  vor. 

BMiotheca  Foljftechnica.  Kepertorium  der  Tech- 
nischen Uleralur  von  Frits  ron  Sxcie» 

panskl.  Jahrgang  I.  18S9.  St.  Pete»- 
bürg  und  Leipzig.   Preis  2 

Das  80  Selten  starke  Bneh  soH  ein  wleseneehaftli^ 

;.'L'<)rdnelos  flfpertorium  der  gesammtcn  deutschen, 
rraii/'.('i>iisc-lien  und  englischen,  tecbnisctien  Literatur 
ein-cliln-rslKli  ihrer  Ue/iehniigen  t.\t  (lesetz^'el)ung, 
Hy).'iene  uud  täglichem  Lehen  sein.  Wir  haben  dasi- 
sellie  nach  einigen  Bichtungen  hin  geprüft  und  gefunden, 
dafs  es  alle  wichtigen  Erscheinungen  enthalt,  und 
können  wir  daher  unserm  Leserkreis  seine  AnschafTur.g 
nur  empfehlen.  Aus  dem  Umstände,  da&  das  Bneh 
die  Beseiehnang  L  Jahrgang  enthSIt,  sehlieflMii  whr, 
dafs  es  die  Absicht  des  Herausgebers  ist,  das  Werk 
jiihrlich  erscheinen  7,11  lassen,  und  gestatten  wir  uns 
dazu  th  n  Wunsch  auszii-|)ierheii,  liei  der  weiteren 
Herausgabe  auch  einscbl&gige  bchrifteo  kleineren  Cn- 
ftags  dem  VerxelcbaiEi  euumraihen. 
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Allerlei  von  der  63.  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  in  Bremen. 


I. 

„Gehen  Sie  uach  lin  iui'u  V  ixU  r  nWan-n  Sie 
in  Bremen?''  —  dies«  »o  oft  Ki-.st.  lltf  Frage  ver- 
fohlt« ioh  nie  mit  d«m  »uadrQckiichen  Ziuat*  lu 
b€jkh«n:  »aber  nieht  d«r  AntttoHung  halber"  — 

denn  diese  war  ja  nur  eine  angüinohmo  Zugabc.  — 

E»  iat  nicht  r&thlioh,  direetaua  dem  tügliohon 
n^lmd  henua  akh  ein«  voUe  Woche  dnuHriKle 
»mpMHKWMlft  Annpwnnang  za  laiaten  wie  «ine 
ITararfbndiciTsrMmmlunf  das  UA,  aondem  es 

ist  sicherlich  gut,  dafQr  erst  die  N«rT«n  ru  st&rken 
und  die  Muskeln  zu  st&hlon  durch  „eino  Reise 
in.H  Blaue"  -  tM'lcr  ( Jrthio ;  und  «'in«- xih-he  ma<-ht«» 
ioh  dun-hfi  lii-hlicli«'  LippcMclio  T,"ui<li-hcii  —  vTillig 
eine  terrn  iiico^'iiita  ffir  inidi.  li-li  widersteht' 
der  Versuchung,  davon  zu  erzril  l  n.  lütte  mir 
aber  dafQr  di«  Erlaubnila  aus,  ^  i  l  r  Bremer 
Versammlung  nns  nach  meinem  Ermesaen  be* 
richten  su  dttrfan,  d.  h.  den  Stoff  nach  meinem 
Belieben  auaxawllmi^  nldik  elironol«g&Mih  geora« 
net,  aoBusagen  tutli  fruttl  darbietend.  — 

Am  Bremer  Bahnhof,  der  bekanntlich  sehr 
schön,  aber  leider  zu  kurz  ist.  tiupfing  mich  mein 
Bromer  Freund,  der  Con-sul  6  amerikanischer 
SQdatMtent  und  brachte  mich  herrlieh  unter  — 
am  Wall,  gleieh  am  Theater,  Hochparterre,  was 
wichtig  ist  wegen  des  8i>itnachhau8okommens. 
Nirgondwohin  hatto  ich  es  von  da  weit:  nach  dem 
»Küiistlervirein«,  der  Post,  ilem  Rathhaus  mul 
fiiidereii  Sit/iinKHlocTleii.  Hiitiii  liO  Stiin<leii  liiirfte 
irli  rein  Mi'iis<-)i  nein  und  mich  <ier  Hreina  jianz 
allein  widmen,  denn  der  Naturforscher  fing  erst 
tags  darauf,'  am  Sonntag  den  14.  Septbr.,  Abends 
8  Uhr  an,  wo  die  Qblicho  vorfostliche  Beriechung 
in  den  Silen  des  «KQnstlerverein«  ataitfand,  von 
dar  ieh  mangola  aUgemeinan  Intcr  eaaei  nicht  be- 
richten  will.  Meinen  Erslhlungen  rom  16.  bis  20. 
aber  mufs  ich  wi>hl  einen  kurz4  ii  orientirenden 
Bericht  Ober  rosp.  histtnisi-lien  Kücklilick  auf  die 
Vorgangenlieit  und  Wandlun^v^n  der  ^'ersanlm• 
lungen  deutscher  liaturforsobur  und  Aerzte  vor- 
auHMhioken. 

Die  erste  derselben  ward  abgehalten  auf 
Okens  Antrieb  a.  1822  in  Jena,  und  alle  nach- 
folgenden waren  bis  zum  Jahr«^  18W  freie  Vor- 
einignnKen  der  just  Zusammengekommenen,  die 
eiii' r<i  it?(  <4timmberochtigte  (preductivo,  activei 
•  Mitglieder«,  andererseits  »Theilnelun4'r'  ohne 
Stimmrecht  waren.  So  ist  es  /war  nm  h.  aber  im 
Gegensatz  zu  früher  sind  die  »Mitglieder«  solchü 
einer  stftndigen  »Oeaellachaft  deutscher  Natur* 
forseher  und  Aerate«»  und  diese  besitafc: 


a)  einen  für  je  ein  Jahr  gewthlten  VoratMid, 

b)  die  Reehte  einer  jnrisnsehen  Person, 

e)  ein  Vermögen. 

per  Sitz  der  (»esells<-bnft  ist  Leii>zig. 
IMe  Lsaar  werden  mir  einen  Auszug  aus  den 
Statuten  gern  schenken,  aber  sicher  mit  Intaresaa 
die  illustren  und  daher  vielgenannten  Namen  der 
diesjährigen  Vorstandsmitjrlieiler  vernehmen. 

Geh.  Rath  A.  W.  v.  Uofmann  (Berlin),  Vor- 
sitzender, Geh.  Rath  Dr«  Hia  (LelFBig^  SteliTsr* 
treter  de«  Vorsitzenden. 

Mitglieder:  Geh.  Rath  von  Bergmann 
(Berlin),  Prof.  Dr.  Hertz  (Bonn),  Geb.  Bath 
Louckart  (Lcipz^),  Geh.  Rath  Vict  Meyer 
(Heidelberg).  Geb.  Hofirath  Quincke  (Heidelberg!^ 
Geh.  Rath  Werner  Ton  Biemena  (Berlin),  Qth. 
Rath  Vi rcho w  (BerliniDr.  H.  Pletaer  (Bramanl^ 
Prof.  Dr.  Buchenau  (BremenX 

Schatzmeister:  Dr.  Lampo-VischerQjaip* 
zig\,  Gen.-i:>ecret  Dr.  Lassar  (Berlin). 

Von  diesen  fehlten  nur  Leuckart,  V.  Meyer 
und  Virdkow  am  Vorstandstisoh.  und  sin  Unieva 
sab  Bur  Beehten  des  Yorsitsenuen ,  nimlioh  der 

erste  GcschaftsfOhror,  der  greise  Dr.  Pietzer  als 
Einziger,  der  der  letzten  Bremer  Versaninilung 
vor  44  Jahren  (I)  aU  Mit^rlied  auKowohnt,  und  ihm 
war  die  Begrüfsungsrede  zugefallen.  Dieser  folgte 
eine  kurze  EinfQhrungsredc  des  Vorsitzenden,  die 
Neuorganisation  der  Oesellschaft  zum  Gegenstand 
habend, und  demnächst  eine liln^eredes Dr.  Plctzer, 
welche  von  der  Pflege  der  Wissenschaften  in  der 
alten  Hanaaatadt  bandelte  und  die  Yerdienste  der 
hervorragendsten  Pfleger  und  Vertreter  jener  in 
vergangenen  Dooennion  pries.  Am  l&ngsten  hielt 
sich  Redner  auf  bei  dem  Arzt  und  Astronomen 
()  Ibers,  dem  Kntijeckrr  der  Pallas  und  der 
Vesta  und  Lehrer  si  inr-  ij-rolsp  n  SrtifUi-rs  Bessel, 
der  seine  unsterblichen  Untersuchungen  schon 
als  Bremenser  Kaufmannslehrling  begann,  und 
kürzer,  aber  ebenfalls  in  markigen  Zügen  schil- 
dernd, bei  NicKulenkamp,  dem  autodidaktischen 
Foracher  und  Firberaiteohnikar,  bar  Dr.  Wien» 
holt,  dem  «raten  wiasensohallliehsn  Beobaehter 
des  Hypnotismus,  dem  Biologen  Reinhold  Trevi- 
ranus,  den  Botaniker  Ludolf  Treviranus,  den 
Aerzten  Rohdo  und  Mertens,  dem  Physiker 
Heineken  und  einicen  anderen  der  neueren 
Zeit  angehörenden,  namentlich  um  die  Klima- 
tologie  und  die  Hygiene  der  Stadt  Bremen  ver- 
dienten -\erzten,  worunter  G.  Strube,  ein  Schüler 
Graefe^  der  «rate  Augen-Specialarzt  der  Stadt. 
Zwiaehan  Dr.  Pletzera  den  Verhandlungen 
Begrfiüiungarede  und 
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aelbet  wurdj»  von  ihm  das  Hoch  auf  den  Knisor 
Hiisgebiachi  mit  einer  fllJerFMehead  kiuaeD  Ein- 
loirangsrade,  deren  KQree  und  Sehliditheit  aber 

gerade  dem  Huldigungsjtct  eine  fcleiilisani  sai-ru- 
mbutiiio  Wurde  verlicli.  Das  nachher  verlesene 
Telogramm  mOgo  «einer  miisterpCiltifion  Ki  daction 
hj»lh«T  hier  eine  SteUe  timh  n.    Es  lauU'te: 

„Die  in  Üniiuu  versammelten  d«'Utseheii 
Naturforscher  iiml  Ai  rzte  senden  bei  der  Eröff- 
nung Uirer  08.  VerMammliuig  Ew.  Kaiserlichen 
Majestftt»  dem  erhabenen  Wikchier  des  Friedens, 
dem  SetkQtaer  der  Wisaenaelinft  ihre  ehrforchta» 
vollsten  Grüfse.  M9ge  der  naoli  allen  hohen 
Zielen  strebende  Idealismns  Ew.  Majestät  nnf 
allen  Lebeiiswcji.n.  wii»  ji-izt  auf  ■ti  n  ifiiniiii.  n 
Hohen  der  .lugend  so  auch  in  aller  Zukunft 
erhalten  hkiben  sum  Safan  unaerea  tbeuten 
Vaterlaj.dos," 

(Unterschriften  der  Geschaft*jfflhrer.) 
Der  Telegramm  -Verlesung  folgte  aber  doch 
imeh  eine  BegrOfsungsrede  bremisch ereeits,  und 
xwar  durch  den  BQigenneister  Pauli.  £r  feiert« 
das  heutifte  Znmromenwirken  ao  zahlreieher  tOeh- 
tiger  .MihiTK  r  für  die  Zwecke  <1>  «  Pffentlichen 
%Vohlos.  i'inLiii  ilt-mokratischen  Ziijii-  <lor  Zeit, 
dc-iii  iK-r  Sta.Tt  üht-rall  tVndcriul  cnt^f^'iiikniiimo, 
und  m  auvh  der  Versammlung  ein  ganz  unmittel- 
bares Intere.säe  seitena  der  Bev^Slkerung  und  der 
Beh&rden  sichere. 

Dann  eri»t  machte  der  Vorsit/.endo  A.  W.  von 
Hofmann  ein  £nde  —  doch  nein!  «r  fing  an 
ein  Ende  zu  nwehen  mit  den  Btalwtungsreden, 
indem  er  den  Vu  iden  Vorrednern  den  Dank  fQr 
den  Emi»faiii;  au>.-i.raph  nnd  die  dadurch  hervor- 
gi-iuti  iir  Stiiimnin^'  prii  "^.  wie  sie  zum  Anhören 
Von  \'i'rträgeii  nicht  boiiser  zu  wünschen  wRr«*. 
l)t  r  ju^rndlicho  Greis  in  schneeigem  <i<  lo>  k 
fohltf  in  sprichwörtlicher  ritterlicher  Uaiaaterie, 
wie  immer,  nicht,  den  Bamon  auf  der  Galleric  des 
Kün»tler\'erein'is.i}ilH  den  TrMnit  /tirivr  Huldigung 
m  apenden;  er  tpiach  von  i  Schüchternheit«  und 
»Sternenhimmel«,  ebne  irgend  weichen  Qlauben 
fDr  das  erster«  zu  finden.  Dann  hub  er  an  mit 
der  angeknndigten  Kid.'  (Iber  „Einige  Ergeb- 
nisse d  er  Natu  rfo  r.ic  h  ii  iig  sei  t  Begrflndung 
der  Gesellschaft  —  aber  darfilx  i  und  daraus 
werde  ich  nicht  sogleich  b^ricbten,  sondern  int 
(.c^'<  iitlitiil  damit  den  Sehlufk  meiuea  Beliebtes 
machen. 

Die  Vei-theilung  und  Art  der  Yortragatkemaia 
auf  die  drei  »allgemeinen«  fiitningeii  war  eine 
Ikulberst  wohlflberlegte,  bezw.  'Anreh  ftußmre  und 

innere  Vtrha!(iii»>c  lii  iliiip;tc. 

Sehr  u'ut  m  ilacht  war  «!:<  je^ieufälN,  der  i'rstfn 
alL'i  iiii  ini  II  Sit/uu-^'  eine  sozusagen  »Localtr.iuini," 
zu  geben,  angepjilst  also  der  Seoniliic  di  -  \'i  r- 
sanimlungsortes  und  berechnet  auf  die  Majorität 
der  Besucher.  Bestand  diese  ja  doch  ent>iin  ohend 
Deutaehlands  gcograj>hischer  I^ge  mi^  'Land- 
ratten«, bei  denen  für  eine  marine  Belehrung 
ebenso  grobe  Empningliehkeit  als  Bedürftigkeit 
vorauszusetzen  war.  Im  Sonstigen  war  die  Art 
der  Themata  —  indirect  wenigstens  —  insofern 
durch  den  äufser<  u  L'instand  b<  diiiijt,  dafs  kurz 
vorher  der  intriiiationalo  Medicinorcongrefs  in 
Berlin  st;itti.'etiiiiden  hatte,  so  dafs  der  Aerzte- 
besuch  nicht  nur  überhaupt  ein  relativ  und  absolut 
geringer,  sondern  auch  der  wohl  kaum  noch 
dagewesene  Fall  eijigetreten  war,  dafs  nicht  ein  ein- 
ailfer  medicinischer,hygienischer,nnthroi>ologi8cher 
octor  dergl.  Vortrag  (bia  auf  den  einen,  wiederum 
loealaalnteMaa«  baMupracbenden,  aber  die  Kinder« 
hallatitto  in  Nordeniey}  auf  dar  Tagaaordnung  der 


allgemeinen  Sitzung  ataad.  Soweit  durch  jene 
die  Signatur  der  Venammtung  gageben  ist,  kann 
von  dieser  geaagt  werden,  dalh  ihr  anuSherod  lUe 

Bezeichntug  »Chemiker-Congrefs  mit  anschlietton« 
den  Abtheflungssitzungen  anderer  naturwissen« 
schaftli'dicr  l)i>ri|>liiien '  zutiam. 

Au»  i-(>ihtctiuitvlh>n  (iriliulen  vt-nsiliiebe  ich 
ein  bereits  signalisirtes  Uesume  aus  dem  liisVu- 
ris<'hen  -  man  kannte  heinahe  «äncren .  ]«<>Iy- 
historisdien  —  Vortrag  A.  W.  von  H  o  f  ma  u  n 
um  über  die  beiden  sowohl  die  Oberfläche  al»  die 
tiefsten  *Tiefsn  des  Heeres  betreifenden  beiden 
Vortrilg«  Einipee  zu  berichten. 

Oberhaudirector    F  r a  n  z  i  u  s  •  Bremen eine 
'  Aiiforitäi    und  Ii  er  vorragender  Schrift- 

steiler  auf  dem  (ietn.  te  der  Hydrotechnik,* sprach 
in  fesselnder  Kede  und  mit  einer  Leichtigkeit, 
wie  sie  nur  aus  eminenter  Stoffbeherrschung  sieb 
ergeben  kann,  Qber  die  Flutherscheinungen 
zwischen  H(  Icroland  und  Bremen.* 

Mit  nichts  Goringerom  trägt  sich  der  Voi^ 
tragedde^  als  mit  der  LOaung  dea  Problema:  udia 
in  der  Ebbe  und  Fluih  der  Nordaee  au%eepeicherlein 
Kräfte  dnrti  7ti  vnrwendeB,  Biamati.  au  'einem 
Seehafen  zu  maolien." 

Aus  dem  thooretixlifu  Tlo  ile  eles  Vortraircs 
versuche  ich  .  Eiiii>:i.'S  von  wesentlichster  Be- 
deutung Ih  rau>zii»ch;il<'n. 

Die  Erklärung  der  wirklichen  Erscheinuns 
von  Ebbe  und  Fluth  wird  erschwert  durch  nicht 
gleicbnüUaige  Vertheilung  von  Land  und  Wasser. 

IHe  HiUieRlBg»  dea  bei  halber  Ebbe  und^Fluth 
im  Qleichgewiebtiaustand  gedachten  Hoerosspiogcls 
ist  von  wesentHchom  Einflufs  auf  die  Gestaltung 
der  Flutliwelle.    Iiri>r  ist  die  Annahme,  dafs  der 
so  ^edai  bto  Meere»jd4%'el  iint«»r  gleichen  Breiten 
icli  hoch  ül>er  <i(  ni  I>dluiUel)uinkt  lieiji-;  viel» 
I  mehr  ist  eine  muldenförmige  \  erHarhung  vom 
'  Ufer  weg  festgestellt,  denn  steile  und  liohe  Oe* 
birgsmassen    ausgedehnter  Continente  bewirken 
eine  Anziehung  der  beweglichen  Wassertheile. 

Zwar  stellt  sich  ein  FlQaaigketta^egel  a«nk> 
recht  zur  Sichtung  eines  Lothes,  aber  «ueaes  ist 
je  nach  der  Gestaltung  und  un^deichen  Dichtig- 
;  keit  der  Erdmasst«  v<'rsc!iieden  nnd  so  nicht  immer 
■  nach  deni  l'!rilnn't(elj>unkt  ^^erielitet. 
1         I)ie  i'iivsiker  unter-^eheiden  »Geoid«,  d.  Ii.  den 
j  durch  die  unglt-icla   Massenvertheilung  cntstan- 
I  denen  Erdkörper  —  zum  Unterschied  von  iSphS- 
roid«,  d.  h.  dem  Erdkürjier,  wi*  er,  als  homogen 
I  gedachte  Masse  und  durch  Umdrehung  beeinflubt, 
gestaltet  sein  wQrde. 

Vortragender  bat  auf  Grund  der  angestellten 
Oberfliehenberechnungen  beider  Kßrper  und  deren 
j  Beziehungen  zu  einander  ein  Lrin<:en)>rotil  von 
Dronthoim  —  Bergen  —  Stavancer  über  Helgoland 
bis    zur    W'esi  rrndriduii^:     aiif;?etriigen    und  die 
;  Dun  hsclinittsliuien  mit  Sphiiroid  und  Geoid  ein- 
j  gezeichnet.    Das  überraschende  Ergebnifs  dieser 
!  Eintragung  ist  die  £rmittlung  der  Thataach«^ 
I  dafii  daa  Geoid  unter  dem  Sphlroid. liegt: 

I  98  m  in  Drontbeiin, 

I  148  „  bei  Hi'rgen. 

!  17.S  „     „  Stjivanger, 

und  188  „    „  Helgoland. 

Somit  liegt  der  Meeresspiegel  bei  Drontheim 
»Om  hoher  ala  bei  HelgobuBdl  Biaae  J>iffereax 
;  erklärt  sieh  durch  die  Anziehung  durdi  die  nor- 

i  wegischen  Hochgebirge  und  ('.mtinonte  einerseits 
I  und  die  eutgegeugcäetzte  Wirkung  dos  Atlantischen 
Ooeana  andereraelta.  Die  Erhebung  wiederum  von 


*  »Helgoland«  wird  ftfarigeina  da  obau  UbamB 
ala  Anapäst  und  uiobt  aia Da»ty lua gesyroefcsa. 
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Hetgolitnd  nach  <lor  detttMheii  Kflsle  beblgt  bei 
der  oeriitgen  .Entfenaung  nur  rund  40  cm. 

Voitr.  hat  «ine  Karte  de«  engliediei^PoraeherB 

Whewoll  vorgelegt,  auf  welchor  diojüni^on 
C'iirv<>i)  (Isurachifii)  (.«ingutruKon  sind,  wolcho  die 
oi>reiithOtnliclien  Ürschi  iimii^cii  bezüglich  Ein- 
tritiszeit  der  Ebbe  und  i'lutli  vtiräUlndlich  muchen, 
wif  Htt-  durch  von  Norden  und  Westen  komniendu 
Fluthwtillen  hervorgerufen  werden,  welche  ihrer- 
loite  von  einer  einheitlichen,  den  Atlantischen 
Ooean  durehkufiBnden  hentUiren,  durch  die  Id«^ 
Englande  geapalten  werden  iind  in  der  Nordeee 
wi^er*  zuftammentreffen.  AufserdeDi  ist  ea  auch 
die  Gestaltung  der  NordsMjekQfito  mit  ihren  trichtor- 
förmigen  Bucht<^n  ih  r  V.tns.  Ja«!«  .  W.  .si  r,  Elbe 
und  Eider,  wu  die  mit  Ki'<jl^«^r  kraft  einhuifende 
Fluth  bedeutend  höhere  liebungen  und  Senkungen 
do8  Spiegele  eneugt  wie  auf  oiTenom  Meere. 
Durch  das  IMelhen  wasserreicher  FIüh^<  in  die 
Buchten  eomplieiMn  eieh  die  Ebbe*  und  Fluth» 
bteohei  nungen,  und  reranlaaeen  folgende  diffbrenten 
Fluthinterv-nll« : 

1^  m  in  Helgoland, 
9,1      bei  Cuxhaven, 
9ß  n    9  BremerlMven, 
8,8  „  in  der  JademQndung, 

Als  tirundlngi>n  fOr  die  in  Ausführung  be- 
griffene UnlerwH.H--iercorrecti<>n  dienen  vom  Vor- 
tragenden In  s«  hiii  lii  iii'  IM  >.  lli-~tic  L;isti  iii  ii(li; 
Fluthn»i'«»sir  il'rgfli,  weicht*  il'  ii  ji  w.-ili^'i  n  Wi' 
liiuf  di  r  l*'lut hwelle  in  >Fluthcnrv<  n  aiif/i  ii  lini  n. 
Diesen  Aufzeichnungen  gegeuUber  fehlt  bedauer- 
li'herweise  noch  die  nivellistiBc-he  Festlegung 
Helgoland«,  eine  nunmehr  von  deutecber  Seit« 
zu  erhoffende  und  erwartende^  die  WiaeeMelüft 
fdrdemde  That 

• 

„Die  Thiorwelt  in  grofson  Meeres- 
tiefen"  war  der  (iegenst^ind  des  darauffolgenden, 
mit  Spannung  Terrolgten  Vortrages  von  Profensor 
C  h  u  n  •  Köni^berg.  Die  Kenntiuib  der  abyssalen  * 
Meeresfauna  ist  noch  jungen  Datunis.  Der  eng- 
lisch« Zoologe  E.  Forbes  hielt  1841  noch  thie- 
ris<-lies  Lei»  M  iiiiti  i  lialti  radt  ii  **  für  Uberhaupt 
nicht,  mehr  möglich.  Die  späteren  Forscher  Sars, 
Loven  und  AsbjOrnson  dagegen  fanden  die 
Grenzen  in  den  Tiefen  der  scandinavischen  Küsten 
lebon  nieht  mehr,  und  bei  den  Kabell«^^ungs- 
arbeiten  in  den  60er  Jahren  wurde  der  Beweis 
-fllr  die  Exietenz  einer  Fauna  unter  1000  Faden 
bereits  erbracht  Auf  aufgefinchten  Kabelstücken, 
die  8  Jahre  '.ViOt)  m  tief  auf  dem  Meeresgrunde 
gelegen,  fau«i<  ii  >irli  Vertreter  von  15  Thi«>rarten. 
Den  Zoologen  erölfnete  sich  ein  neues  Forio-liungs- 
gebiet;  eine  Ex^editiott  über  die  aml«  ii  wunK' 
ausgewählt  -  -  die  erste  private  vom  K<iij»burger 
Professor   Wyvillü   Thomson  70),  als 

Vorlftufer  der  fOnfiAhrigen  etaailiohen  Cliallenger- 
Bxpedition.  Naeh  dieaen  kamen  die  amerikanischen 
unter  Agassis  imd  Graf  Pourtales,  <lie  italie- 
nische unter  U  iglioli  und  die  fmuxOsische  unter 
Al|.li<.Ms..  Miiin  -Edwards  {I'^-M>  -sri).  Erst  seit 
vorigi  iii  .Talir  kreuzt  eine  vom  deutschou  Kaiser 
ausgei^tatii  ir  (> Plankton«-) Expedition  den  Atlan- 
tischen <.>cean. 

Nach  vorgängigen  Special  •  Unterauohungen 
harren  allgemeine  biolngisch«  Fragen  der  Lösung: 
welcher  Art  die  Ernährung,  die  Beutegewinnung, 
die  Fortpflanaong  der  Tiefeeethiere  irt;  ob  ele 


•  ^:il)y.ssai>  klingt  iiii'^'i  tm  in  nobel!  wie  küm- 
merlich «lagMgen  Meereatiefeufauua,  Ti«fse«fauua. 
**  Ralfen  ^  I,88Heter, 
Xll^e 


vom  Küstenland,  od^r  anfänglich  an  der  Ob«ir- 
flAche  frei  schwimmend,  nach  dem  Meereigrund 
gelangt  sind,  um  den  dortigen  neuen  Exietena« 

bedingiint;cn  sii-li  anzupaMscn,  und  «>b  sie  erst  in 
späteri  i  Kntwickluii^'szi  it  in  die  kalten,  lichtlosen 
Tiefen  K'''^'''^^*  siml. 

Die  Bedeutung  der  Öchalenreste  oft  aller- 
kleinster  Organismen  für  den  Aufbau  der  Erdrinde 
ist  GegensLind  gemeinsamer  Forschunp  v<«n  Uetf 
und  ZootugL-n,  Je  nach  den  Region*  a  SU 
7000  m)  wedueln  die  Formen  der  den  Meerea» 
•ehlamm  nuammenaetsenden  Skelett«  (Badio* 
laricn,  Diatomeen,  Foramlniferon,  Pteropoden, 
Hotoropoden,  ja  auch  Kesten  von  ilaien,  Walen 
u.  8.  w.l.  Mittels  sinnreicbi  r  Ajiparatf  liat  Victor 
Ilensen  über  die  Produd  ion^krafl  der  (Iberfl&che 
an  organischer  Substsm/.  Dnuittlungen  angestellt, 
wie  die,  dafs  die  Gesammtproduction  der  Ostsee 
an  organischer  Substanz  etwa  gleich  ist  */4  der 
einer  gleich  groben  Wiesel  Die  viel  minder 
giöibe  des  fraien  Ooeans  iat  immer  nodi  grob 
genug,  um  die  schlielslich  so  mftebtigvn  Ansamm« 
lungen  von  Skelettmassen  auf  dem  Meeresgrund 
erklärbar  flud<  ti  /ti  lussi n. 

Da  die  Thierorgauinmen ,  auch  die  niedrigst 
or-^anisirtcn  nicht,  ihren  Protojdasmaköritrr  aus 
nur  unorganischen  Stoffen  aufzubauen  vermögen, 
so  sind  sie  auf  pllanzliche  Nahrung  angewiesen, 
auf  die  ihnen  zur  Nahrung  itienenden  niederen 
I  pllanzlichen  Organismen,  wie  sie  sicli  im  Meere 
nuissenhaft  aehwimmend  finden  und  ihreraeit» 
aber  imstande  sind,  ihren  KSrper  unter  der  Ein- 
wirkimu  lies  Liclit^  aufzuliam-ii  aus  Kohlensäure, 
stii'ksioll'halti^cii  Sulist-aiizcn  und  den  Salzen  des 
;  M''erLH\vas>fr.«.  Siu  sin>l  i's,  wcli-lii'  di  n  p<'lagisclien 
Thieron  die  »Lrnahrung*  liefern,  die  sie  mit  den 
mannigfachst«»n  Greiforganen  zu  errcicluii  ver- 
mögen. Und  so  geht  es  aufwärts  bis  zu  den 
Kiesen  der  Meeresfauna,  deren  verwesende  Leiber 
rückwärts  wieder  den  Kleinen  und  Kleinsten  den 
Nahrung^Rtolf  liefern. 

Es  tritt  nun  an  den  Forschor  die  Frage  heran  : 
wie  thierisches  Leben  in  Kegionen  denkbar  ist, 
in  die  nie  ein  liichtstrahl  drin;rt ,  als.p  ki  iiu- 
Pflanze  mehr  sich  entwickeln  itinl  <li  n  Thii-n  ii 
»Is  >Urnahrung<  diem  n  k:inii. 

Untonjtichungen    mit    den  empfindlichsten 
photographit*' lull    Platten    haben   ergeben,  dafs 
sutohe  in  Tiefen  von  400  bis  550  Metern  nieht 
mdir  aflldrt  worden,  und  festgestellt  ist,  dab 
schon   in   <  in.  r   Tiefe   von  300  bis  400  m  fest- 
sitzende  Pflanz.  II  nicht  mehr  vorkommen.  Da 
abi  r   I  i»     '  iirsi  liimgen  in  TieA-n  von  nu  liM  i  .  ii 
Taus4>n<t  Mi  teni  noch  lebeiule  Thier«  hürauf^je- 
bracht  haben,  so  bleibt  nur  liii   Annahme,  dafs 
noch   lebende  oder  doch   nicht   völlig  zersetzte 
[  ( )r|j;aiiiämon,  Tertioal  herab.^ttngond,  der  üppigen 
TiefeeeÜRUna  aar  Nahrung  dienen  mOssen.  Das 
Heraufholen  der  TiebeeorgMiiamen  gesehieht  mit' 
telst  SchliefHUelzen,  deren  eines  von  neuester  und 
'  bester  ("onstruction  im  Original  vorgezeigt  und 
I  «trläutert  wurde.    Die  Erforschungen  mit  diesem 
'  Instnmient,  insonderheit  die  seitens  der  Plankt^m- 
,  Expedition  gemachten,  bis  auf  S500  m  Tii  f-  >i<  h 
'  erstre«-kenden    ergeben    sowohl    die  Kichtigkuit 
früherer  für  geringere  Tiefen  geltender  Kestutate 
I  beaOgUoh  der  die  gesammte   Waasermasse  in  * 

TertieaterRielilangdttrehsetzendun,  ttbeiBus  zarten 
I  pelagischen  Thiere  als  auch  die  neuere  Fratstel- 
lung,  dals  mit  cunehmendor  Tiefe  sowohl  die  Zaiil 
der  Individuen  als  auch  der  Art<  n  erhebliirh  ab- 
j  nimmt  —  was  in  viel  gerin^'t  n  in  Grade  jedo<rh 
;  der  Fall  ist  nahe  den  KüsL  ii  <l<rr  Continetite  und 

£ öderen  luseiu.  Unter  dun  suhwobenden  Tiefaee- 
ieren  befinden  aidt  zwar  auch  an  der  Oberttehe 
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Iillufigcr  vortiadlichü,  aber  auch  solche  Arton,  die 
8oU<'n  oder  nie  in  belichtisten  Hegionen  »ich  auf- 
hält-ii.  Neu«  Tvm«n  sind  zwar  unter  den  »ahys- 
«ainii«  Thierett  nicht  aufgefuiideu  worden,  J«>ducb 
tritt  bei  ihn«»  in  den  Vordoigrund  d«a  luterosses 
die  in  der  Organisation  sich  aussprechende 
Anpassung  an  die  bei  einem  Druck  von 
mehreren  hundert  Atmosphären  horr- 
schünde  Külte  und  Dunkelheit.  Von 
3r»(Mi  Iiis  200Ö  und  liMio  M.  tmi  ;nil'w;ii(>  iiukIu 
sich  innerhalb  dieser  Greuzt»u  djis  Vorwalten  be- 
sonderer Arten  geltend  und  VOÜ  uberhulb  1(MM>  m 
bis  xur  Oberfl&che  eine  immer  snnebuende  Reieh- 
haltigkeit  daran. 

Die  Ausbeute  der  Schlielbnetnilgo  ergab  neben 
lebenden  Formen  such  Reste  abgestorbener, 
voll  il<  I  <  »Iii  tfläche  niedei-jjesunkener  Thiere  — 
\)u<\  au«  h  l'lliirr/en;  so  u.  A.  (bei  I<MKl  bis  ä(XX»  m) 
iM.'kaimti-  i-hl.>ii.p|iyllt'fihiT'iii|i'  Al;,'i.-ii  ,  li'uj  Ai-ii 
«nicht  riiubirriwii  ic'bend^'U«  Tielsoethien-u  zur 
Nahrung  dienen.  Dafs  deren  (Jewinnung  keine 
leichte  sein  ksiui ,  ist  zu  schlielsen  aus  der  Man- 
nigfaltigkeit und  Honslrosität  der  SpCirorgane. 
Diese  betragen  mitunter  das  Zehnfacno  (!)  der 
KOrperlftnge,  wie  Vortragender  dnrcli  Abbildung 
einiger  Sorgestiten  iKr<  l'sarten)  veranschaulicht. 
Die  riesenhaft  eiit\N  irki  lt«  n  Oi-gane  dieser  (.Ge- 
schöpfe gilii  Ii  -.irli  iliclit  nur  ..I-  Ta-.!-.  v^iu-lem 
auch  als  tteruchswerk/.euge  zu  erkennen,  uud 
weisen  eine  weitgehende  Glliedening  in  Borsten 
und  Sinneshilrcheu  auf. 

Es  bedarf  kaiun  di^s  vom  Vortragenden  go- 
mnchlen  Hinweises  auf  'Itiatsachen ^  die  „dum 
Zoologen  liilufig  entgegentreten",  sondern  es  pronü|ii 
s<-hou,  an  die  höh»-  Entwicklung  <1<  >  <!i  h«")r- 
und  Tustjstinnes  Blinder  sich  zu  eriiiutiii,  um 
„die  OIn  i  uiiii  lit  ii,'!-  An«l>ilching  eines  .Sinnesorgans 
bei  gleichzeitiger  K  ii  o  k  b  i  I  d  u  n  g  sonstiger 
OrientirnngsApiiArate"  laienverständlich  zu  machen. 

Eine  in  der  Tiefsee  lebende  l'amilie  der 
HUBOhelkrebse  besitzt  keine  Augen  mehr,  aber 
einen  gewaltigen  äpürapi)arat>  wiUirend  umgekehrt 
die  in  heliehteten  l{egi<inen  lebenden  Verwandten 
bei  witnig  entwickelten  Spü  rajtparaten 
ni Hellt  ige  Seiten-  und  .StirnMUg<!n  bo- 
si'/'  ii.  Demgepviiiil.i  l  Im  sti  ht  die  auffällige 
Thut«t»  lie,  dafs  neben  biind«  ii  und  mit  rudimen- 
tilren  Augen  ausgestatteten  Tliii n  n  der  Tiefsee 
solche  mit  hochuusgebiUlet^-n  .Sehwerkzeuguu  auf- 
treten. OafH  diese  fnr  grüne  oder  ultraviolette 
btrahlen,  wie  sie  möglichenfalls  bis  xum  Ueores' 
gründe  dringen,  empfindlieh  seien,  hat  sich  als 
ein»  haltlose  Annahme  herausgestellt.  Weit  an- 
nchmliarer  «rseheint  die  Vorstellung,  dafs  in  der 
Tiefe  Licht  erzeugt  wird  und  /war  \  nn  den 
Thieren  selbst.  Die  grofse  Mehrzjilil  lUr  l'iefsi-e- 
thiere  besitzt  in  der  That  lieueht^trgaue,  di(>  in 
verschiedi-neter  W«'ise  über  die  Körper  vertliuiit, 
bei  nutnchen  Krebsen  sogar  blenolatememuriig 
unter  den  Augen  sich  beünden. 

Man  weifo,  dafs  niclil  gleich  viele  Arten 
pelsgischer  Thiers  xu  jeder  Zeit  an  der  Meeres» 
obenlAehc  auftreten  —  sehr  wenige  im  Hooh- 
sonnner,  mehr  im  Herbst  und  Winter  »ind  die 
nuisti-n  zu  Biiium  il.-s  Krtibjalirs.  Die  Pracht 
des  M«'»)rleU'  Iii  I  n>  \  I  r>^i  hs\  nulet  rasch  mit  Sommer- 
anfaug:  n  n- ii  t  aiier  infolge  von  Strömungen, 
herrschitnden  Winden  oder  Ab8terbt>n  nach 
lebhafter  Vermehrung,  sondern  infolge 
▼ertioilen  Absteigens  der  meisten  Uberilächon* 
Organismen  iu  die  grofsen  Tiefen.  Dort  verharren 
sie  oder  ihre  Larven  —  letstere  um  nach  einiger 
Weiterentwicklung  fflr  Monate  aufzusteigf  ii  iitk! 
iu  hellerer,  wärmerer  und  reichlichere  iS'ahrung 
bietender  Region  sich  völlig  au  entwiekeln.  Diese 


I  Aufschlüsse  verdankt  man  der  Anwenduiig  d«r 

I  Tiefeimetze. 

In  geringeren  Tiefen  schon  (50  bis  100  m) 
sieht  man,  sobald  die  Oberfläche  von  der  Sonne 
beaehieneit  wird,  viele  Meeresthiere  herabsinken, 
um  erat  mit  Dunkelwerden  wieder  aufEiuteigea. 
Da  es  nach  früheren  Ausftthrangen  das  Nahrungs- 

.  beillh-fnil"-.  Iliclit  sein  kann,  welch«-  diese  Wan- 
dl  l  uiiu'i  M  vt  ranlafst.  so  kann  es  uur  das  Licht 

lujiT    ilir    \\';irili<.-  imIi'!-    alirli    H-'idi'S   —  Sein. 

I  Al(s»  hlii  ix  uile  L'nt»'rsuchungen  über  die  ^:rtr»innto 

■  WirkiMi;,'  l/eider  l'jictoren  fehlen  in«  h.  Fest- 
gestellt ist  zwar,  dafs  manche  augenbesitzende 

I  Meeresthier(>  «leni  Einfluss  grellen  Lichtes  durch 
'  .schleuniges  Abwftrtssteigen  sieh  entxiehen,  ebenso 
:  aber  auch,  dab  augenlose  Formen  dies  gleich« 
■.  falls  thun,  was  die  Iteactiou  auf  Licht  als  allge- 
I  meine  Kea<tion  erscheinen  läfst.  And«r<'rseits 
i  wieder  lehrt)'  lias  i:\|ii'i  iatent,  dal--  liiaiii  bv 
die  Tiefe  autsm  iieiide  J"i>rmi'U  unemptindlich 
I  gingen  grelles  Licht,  aber  sehr  emptindlich  gegen 
I  Temperaturerhöhungen  sicii  zeigen,  worauf  w<dil 
.  zumeist  die  neriiMlischen  Wanderungen  iu  die 
I  Tiefe  während  des  Sommers  zurUokzufahren  sein 

■  werden. 

Vortragend4'r  Ix  t  uit  nnrlidrücklich,  dafs  „wir 
noch  in  den  erst«  n  Anranv'i  it  unserer  Kenntnisse 
Olii  r  ila-  (ii  lri.  lx  li.  r  in  iaiiischeii  (»i-g:inismen  an 
iler  «.>bei'tlacite   uud   iu  giolsen  Tiefen  stehen^. 

'.  Klar  sei  indessen  schon  ,j«"tzt,  ilafs  gerade  bei 
jenen  Wesen,  die  man  gern  als  Gebilde  einer 
nach  ihren  Launen  künstlerisch  schalTenden  Natur 
ansusehen  geneii^scheintt  strenges  ft«is<-(is,  scharfe 
Anpassung  an  die  Eitiflienzbedingungeu  nicht  nur 

j  im  Aufbau,  sondern  auch  ihre Leben8gewf>hnheiten 

I  regelt.-  ■ 

\  Eiii.liu.k-^i.Jl   lr..[/  ili.  t. Mischer  Sehliilitlu-it, 

wie  die  lUdv  des  jungen  < 'i  b  lii'ti'n  war,  vi-rlelilte 
sie  nicht,    <l.as    Intcrt^sse    di  r    Ibiii  r  III    I  1»  H"l  1  >1  flU 

Grade  zu  fesseln;  und  es  weit»r  tragen  zu  helfen, 
ist  der  hoffentlich  nicht  ganz  unerfüllt  bleibende 
Wunsch,  der  mich  dieses  kleine  Referat  *n 
schreiben  yeranlabt  hat,  welches  zumal  auch  von 

den  Amerikafahrern  unier  den  deutschen  Eisen- 
hOttenlcuteu  mit  eiuiger  Aufmerksamkeit  gelesen 
werden  dOrfte. 

« 

Am  Nachmittag  nach  der  ersten  allgeineinen 
Sitzung  pflegen  sich  die  Abtheilungen  au  eon» 
st!ti|iron.  Deren  Loeaie  befknden  sich  In  Bremen, 
wo  eigentlich  Alles  httbseh  nahe  beisammen  liegt» 
unweit  des  Kflnstlervoretnshauäi^s,  im  Qebftade 
Von  (i yiinia^-iuiu  und  Ilaudolssohuie ,  die  Unter 
einem  Düthe  .sirli  Ifetiiiden. 

Ich  anticipire  hier  (wenn  am  h  nirlii  >ti  iii.- 
graphisch    geiuiu ,   aber    doidi    selir  aiuiäheriidl 
Einiges  aus  d»-m  vor-  und  rinkwarlsschauenden 
:3chluDtwurt  van  A.  W.  von  Hofmsnns  Red«. 
Derselbe  begleitet  einen  cum  ersten  Naturforseher» 
tag  a.  1832  von  Bremen  nach  Leipzig  gekommenen 
Fremden  am  ersten  Abend  nach  Hause;  schildert, 
j  wie  er  sidi   mit  ausgegant,'i  in  r  TTanillati  tni'  liir 
I  dunkle  Trepjie  hinauf  in  s«  in  Srlilalj:- m n  Ii  t.isti  t 
'  und  allda  zunächst  sich  Lirlit  m  r;-.  liatit.  was  .  in 
mühselig  Heginnen.    Denn  noch  kein  HeibzOnd- 
i  holz  ist  4'rfunden,  und  ohne  einiges  Blutigschinden 
der  Finger  geht  ea  nicht  ab  bei  der  Pouererr-eugung 
mit  Stahl  und  Stein,  bis  endlieh  der  Schwefel- 

flnahn  entzündet  und  die  Talgkene  angesteckt  ist 

Dies  gesehehen,  darf  aber  der  Oute  seine  dnr«h 

i  viertägig''  l'ost wa;,'i  iirahit  Lrrrridi'iti-ii  Gtiediiiarsi  u 
1  noch  nicht  auf  den  langeutbchi-teu  Lagerpfühl 
I  strecken,  denn  noeh  liegt  ihm  ob,  an  die  Oattin 
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ein<*n  S^hreilwbricf  zu  verfAmren.  Und  üftmtt  h»i 

fH  Eili ,  .Ii.  w.  il  il«r  Briff  in  «1I«t  H.  riv;i.t(sfr(ilni 
/tir  1'ut.i  ^(.>;<'lH'n  \vor<l<'ii  mtils.  <l«'Uii  nmrgij;« 
ist  t'incr  dor  zwcni  Tat;»'  ''♦t  Wonho,  an 
wili-hi-n  oiiw  Post  von   I<<  iii/.i^  nach  Frankfiirt 

VVi«'  niitli'i(Ii);  ahor  mag  hinwiederum  wohl 
nach  an  Jahn  II  <1«>H  Natnrfonschon  RüekUidt  «US* 
r»llon  *uf  die  NaturfonchervanaiitiBhiiig  unserer 
TiiRe,  X.  B.  anlwtrtohilich  der  damalig«»»  dOrftii^nn 

Verkolirsiuitti-I  und  dvr  iin>;]au))li«-|i  kifincn  An- 
zahl dor  > Ahthf<ilimKin'  (I)  Halt!  «las  ist  «in 
Stich-  ikUt  S^'lilaKwort,  dui«  h  das  irli  mich  u  i.  ^I.  r 
auf  ih-n  Hudi'H  drr  rontfnuicirjin-n  B<'rirhl<Ti?(iit- 
«•rstiittun>{  gcsttllt  fllhlo.  Atitlicilun^tn !  Es 
waren  dci-i-n  a.  IHJM»  wirklith  nur  —  SSI  und  in 
80l«he  fiiiK<  zwän>?t  Moth  I>i.s)-i|dini-n  I  WVnip  r 
wicMniiohafUifh  al«  alphabutisch'phuncUarh 
Bndsillwn  und  -Worten  g^rdnut,  nKmlidt  die 
folffondim : 

Botan-,  Mnihomat-  und  Fhyttlk; 

Chinir»;-,  IMiarmac',  Ffiarmakognoa-  und  Psy-  I 
rhiatrlc: 

Anatii-.  Astrono-,  Rt  inr  inc  u.  Agrikultiin-hHinh' ; 
Anthrojio-,  Pcrniato-,  Eiitonio-,   Ethuu'i  Uvu-, 

(Jynako-.  Kliniato-,  I.arvni-Ii(>-,  Minora^iMouro-. 

Patho«,  Pharmako*,  ^hysio«,  Bhyno-  und 

Zooloffe; 

Gerichtliche,  innere  und  Vi-trrinär  •  Mcdlclii :  ' 

Genioinc  und  incdifinifk-hr  (icofrraphle; 

Oenioino  «iml  i n .jiischo  Hyfirlcni; 

Aupfcn-,    nhiiii-.    Kindi-rfMÜI-,    /alinhitf-  und 

In 't  rinn>  ii(  >  IL  kiiiul«' : 
Mathfniatifi'  lMT    und     nalui  wisscnschaftlit  lu  r  i 

Vntcrrtclit; 

MiIitAr8anitiltH-  und  landwirthachafUiches  Yur- 
siK-liHweHeu; 

HedidnalpoUxd  und  Syphilis.  - 
Ob  alle  der  {rop)ant<'n  und  Ri-nantitt-n  Ahthfi- 
lungcii  fi<  Ji  zu  -i'li^h4>ii  aus(;fwai-hsfn  haben,  ol>- 
zwar  •  F,i  iiruhii'ridc  Vorsit/fiulc ,  Sohriftfrihror 
»iii'l  L<"  ,(li.  dafür  v<>r_'' •  >  hin  >var('ii,  woifs  ifh 
heuti;  noch  nicht.  Vii'llt'icht  hh-ihfii  »'iiiijj;«'  in-ga- 
tivf  R(<s<ullat«>  schaniliafl  viTffhwiL^'cn ,  aber  die 
Zahl  der  wirklich  gehaltenen  VortrSgv  will  i<  h 
epfit  er  nennen.  Auch  von  den  Anmeldern  wan  n 
etwel«he  aus^blieben,  »peeiell  pharmaeoutatMshor* 
Mit«  allein  vier  (auher  vier  VorRtandsmil^rliedem), 
twi  dalVi  es  die  l'liarinaco|»oh»o  hoi  i-intT  Anfanj;s- 
priUenz  von  iH  K<»]>f<-n  auf  rund  ein<  ii  Vorträte 
t?ehr.ii-lit  li.ilx  II !  Ond  /war  (iht-r  „L'ntfr'»u*lniiii; 
Von  liiKwtüiiitutvtT".  I>aH  wcM'iitlichwd'  Resultat 
diost^r  ist,  dafs  .die  j)hy^ioli.j;is<  lie  l'rlifnnn  durch  i 
den  praktiHclien  Vi  rNU<h  das  sicherste  Kriterium  ! 
giebt".  (Dtirch  Will  iam  .Sauuders  int  festBeNt.  llt, 
daf«  der  Gorudi  niclit  die  inaekton  i«dtet»  wohl 
slwr,  dab  BerQhrunK  «ler  Kinnhaeken  der  Insekten 
mit  den*  Pulver  eine  Lähmung  der  motorischen 
Nerven  erzeu;;t.  -  Das  wäre  nlno  wi  was  wie 
M,iMls|ii.rre.  Kinnliackenkranipf.  Aiuhre  Ftirscher 
wollen  f<«stgestellt  haben,  dals  eine  flüchtige  Säure 
das  toxische  Princip  sei.) 

Ich  mufs  es  dahingestellt  «ein  lassen,  oh  die 
+  n  demiiäi'hst  vi*l  liospitirt  mler  viel  sich  ' 
MnQtdrt  haben.   So  viel  aber  woifa  ich,  dafa  die  i 
Ph^a«  und  Chemiker  do  jure  bei  Tag  nicht  viel  | 
Zait  dazu  gehabt  haben  und  de  facto  sich  .Huch  i 
nicht  naliuien,  denn  sie  liatten  zusammen  10  stark 
besuclite  Ablli<  iliiiiifssitzunnen ,  d.  h  i>'  \  i>  r  und 
«w«i  »geiutiiuschnflliciiti«  ind.  der  Abtheiliing  für 
InatrumeDteiikimdoi.  | 

•  « 


Die  immer  mehr  Platz  ;;reifende  Speetalisirung 
auf  riMi  Ii  <!(  l.i.  f.  n  des  menschli'  li<  ii  Wiss.  ns  und 
Könnens  i-f  nii  lit  ohne  Kiniluik  gi  ldii  lu  i»  auf  die 
(Jestaltung  di  \-  I'i n^r:) tiune  der  deutsclu-n  Natur- 
forscherversamuilungen.  In  höherem  tlrade  als 
heute  trugen  dlMOlhon  ehedem  das  Gepräge  all- 
gemeiner naturwiaaonaohaftlicher  (''ongn^o,  trotz- 
dem die  Oauor  ihrer  Tagung  früher  eine  sehr 
viel  gertngiere  ge/woBt^  hA,  Aia  allgemein»  natur« 
wifflensohaftliehe  Congrcwo  im  irahemi  dinne 
aber  niüfste  die  Dauer  der  heutigen  Versamm- 
lungen nach  ebensoviel  Wochen  bemess*-n  sein, 
als  jetzt  'J  jiL'  ii  lind  das  hielte  K<  im  r  :ni-! 
Zwar  Weisen  lÜf«  Programme  der  neuzeitigen  Ver- 
Hummlun}.'en  eine  ungeheure  Manni(;faltigkeit  auf, 
aber  die  Hetheili^iing  bei  einzelnen  >  Abtlieihingen« 
i>t  eine  j:erinK«'re  als  früher.  Denn  die  Vertreter 
vieler  £inzplwi«wenachaftcn  haben  achon  aeit 
Keraumei*  Zeit  daa  BedOrfnifa  —  und  sieh  als 
numerisch  sl.trk  genug  —  em|>funden  zur  Abhal- 
tung von  Sjiecinl-Congre.ssf-n,  als  da  »ind  die  «ler 
Aerzte,  Aiit Ii ii<|rri|(,gen,  Ocol'.^i  n,  I'liarmaceuten. 
Trotz  all  edt  ti)  iiat  die  alljalirlidt  (s«'it  182^  mit 
selti-ueii  Pausi'ii)  statttiiKlende  Versjimminng  von 
Nalurfors<diern  und  Aerzten  ihre  alte  Anziehungs« 
kraft  bewahrt,  und  nicht  etwa  nur  als  vergiiQg- 
lichca  Stolldichoin.  l>cnn  heute  noch  wie  ehedom 
halten  grohe  und  kloine  Forscher  an  der  Oo> 
|>H«>genlieit  fest,  die  Mitthcihing  von  Ergebnissen 
ihrer  eigensten  ,\rbeiten  mit  Vorliebe  an  den 
festlichen  Sejd.i-mbertagen  erstnialig  zur  Kenntnif» 
der  Fachgenossen  und  Fach  verwandten  zu  bringen 
-  etwa  H«i,  wie  man  in  der  I':niiilie  /m  v  ila liren 
]>flegt.  indem  man  die  Darbringung  .si  hon  länger 
zu^i-dachter  (ieachonke  für  den  Wc-ihna<'htsti3oh 
aufhebt.  Und  von  einer  aoichen  Upende  von 
liorvorragend  Neuem  werde  ich  zunRchat  in  Naeh- 
folgendem  l>erichten. 

Unter  deii  Vortrajjsankündigungen  («pannfe 
wolil  kl  im  ilie  Erwartung  alh-r  (.'hemiker  und 
Nii'hlclu  niiki  r  so  hoch  wie  die  d>-«  Profes.sors 
Cu  rt  i  US- KitJ.  S,  iii  N'ni  ii-.r^'  vsin-  der  j.  t/tc  der 
oln-mischen  Abtheilunv;.  doch  lias  Referat  darüber 
s(dl  hier  das  erste  chemiseho  attiR,  denn  Min 
(••'gvnatand  war  in  Wahrheit  die  cause  ooMbf« 
d'-a  Tage«,  und  am  Bclilub  der  eraten  allgemeinen 
Sitaung  achon  als  antch«  vom  Voraitaenden  aig« 
nalinirt  worden.  — 

I  iiii  r  rli  r  basischsten  Kf^rper,  die  es 
i;i<'M.  iiinl  rViIl  1  in«'  Siiiiro  \<.iv  aufserordent- 
Ii"  Im  !■  St;irk<>!  /\v;ii  ant  .Ii.  in .  rkwürdige  Ver- 
bindung; selbst  mich  hau]<tsüchlich  be^ch renkend, 
glaube  ich  mir  doch  verstatten  /.u  dfirfen,  «uf  die 
Stickstotfwaa(wrBtoffvvrbii>dnnp:en  im  allK*'U)einen 
ziirnckzugreifen.  Bia  vor  etsva  zwei  .lahreu  war 
nur  eine  Stidntoffwaaacratoffverbindung  als  aolche 
dargestellt  und  genau  bekannt  —  NHi,  daa  Am- 
moniak. NII4.  das  in.  t.'iUähnliche  •zusiimmen- 
Kesetzte  Kaili.  al  .  A  lu  (11  11  i  u  m,  dessen  ZJihlreicho 
Sal/.c  I.Ii.'  Ainiih'iiiuin-  ...li  r  Ammoniaksalz«  iin.l 
dessen  leicldzersetzliclies  Amalgam  man  lan^.'  uiel 
genau  kennt  i-s  ist  ntir  wenig  bek;iiiiif.  mel 
aufser  dem  (wie  ich  glaube  einzigi-nl  Darstell»>r, 
Prof.  \V(^y I-Berlin,  der  «s  als  blau»'  Flüssigkeit 
erhalten  und  durch  deron  heftige  Exploeion 
schwöre  Hchiüli;;ung  erlitten  hatte,  hat  e«  wohl 
nie  wieder  .feinand  darzustt'lh-n  sich  unterfangen. 

Aufser  diesen  beiden  Verbindungen  nahm 
man  zwei  weitere,  aber  nicht  in  freiein  Zustand 
darst<  llbare  an.  näVndioh  Nif?,  dn«  Amid,  und  NH, 
das  I  m  i  il.  Die  E\isti  11/  In  id.  1  nimmt  man 
gleichwohl  als  unhezweifeit  an,  da  diese  »Atom- 
grupjien«  in  zahlreichen  Verbindun>;eti  (den 
»Anudo«-  und  >Imido<-Verbindung«nl  aohlechter> 
dinga  als  vorliandm  angenommen  werden  mfliMen, 
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da  man  hie  (gleichwim  im  sLiitii<«  unAci-ndi)  in 
Midere  Verliiiiauiigeii  «iofDhren  und  in  «>l«h«n 
wiederum  durch  ftnd«#e  »ItadleBlo«  oder  einfiidie 
Körper  ersetzen  kann. 

Vor  «■<wa  /.\v(«i  Jahn-n  K<4»ng  es  ('urtiua, 
a»i»  der  siiK'  "-  'rri.i/,"><  ssi:;»äure  durch  Koclion  mit 
MlncrnlHiiiiren  die  t$alz(<  cinor  StickstofTwjwserstuff- 
vurbindnn^  darzust(>lU<n  und  diose  Hoihst  zu  innliren. 
Sie  hat  die  procentlMbe  Zu8Ammen8«tzung  d«3 
hypotbetiaehAn  Amids  (IfUt),  doch  kommt  ihr 
ans  hier  nloht  au  erörternden  GrOaden  die  Ter* 
doppelte  rationelle  Formel  VtfU  (Biamid)  zu. 
Dieser  Knrpir,  da«  Hydrazin,  ist  ein  dem 
Animf'iiiak  ähnlich  wirkendes  liiis,  besitzt  wie 
dii  scs  staik  l>n.<<iH<!hii  Ki^,'i  lis<  liaft(  n  iiilil  T-i  d.1S 
stärkste  Keduction>>niitt<^i,  indem  oh  Hehr  leicht  in 
nA.Hoironden  WaJwcrBt^ft"  und  Stickwtoff  zerfallt. 
Die  Entdeckung  des  Hydriizins  iet  das  Vor> 
eretgnirs  der  Entdeckung  des  neuoshMl  iStickgl^ifT- 
waaaeratoffai  der  Stiekstoffwaaaersiof  f- 
sKure,  des  »Asoimfds«,  NiII,  mit  der  einzig 

d(>nkbarcn  Constitutionsformel  II   )  N  —  H,  worin 

n/ 

al»er  «Iii-  drei  (hi-iworthigen  >Snckstofi'ut^»me  eine 
eiliwertliiur  (;ni]>j>ü  bilden. 

Nili  wird  durcii  eine  in  allvti  üiren  Einzel- 
heiten durch  Formeln  hier  niohl  zu  verfolgende 
Beüie  von  I'rocossen  erlialtegif  auagetiend  von 
Hydrasinhydrat,  *  welches  einwirkt  auf  Bensovl- 
glyeols&ure.  En  wird  dabei  gebildet  Hydrazin- 
eestgiifturc  und  üonzoylhydrazTn,  welchoii  duroh 
salpetrige  Sfture  (cixlli'  Ii  t  iiimal  ein  populilrorer 
Köriter!)  in  beiizoylaj',i>innd  übergeht.  Dieser  zer- 
fallt durch  Kochen  mit  Alkalien  in'  benzoe»aure» 
und  Stickstoff  wasBoratoffHa  u  res  Alkali: 

NaN  f  II   —  flogmMgeu  »Stickatoffnatrium«,  ricih» 

NM'  /N 
üg«r  aber  das  Satz  der  Siure  H—  N  C  II .  woldie 

NN 

durch  Pürhitzon  mit  nicht  s.  hrconccntrirter 
SchwofelHäuro  daraus  fni  [r<'mac)»i  wird.  Mit 
concentriri(>r  S.  hwrlrlsiiuri'  i  iliit/(.  /ciralH  NiH, 
und  ist  daher  in  wassorl'roiem  Zustand  nicht 
dar«  tollbar. 

NiH  gleicht  den  anderen  Halogenwasserstoff* 
siUiron  ganz  »urNerordentUofa;  aie  ist  ein  sauer 
steehemd  riedieudes.  Lackmus  stark  rOthandes»  in 
Nasser  leieht  lOsliehe«  Oam  nnd  bildet  mit  Am* 

moniak  dichte  Nrixl  vnn  Stirk>t<>ITaiiuii(itinim 
(NiH«).  Die  wUsiHcrii;!'  Liisim;;  rii  <-lit  wie  Ui*» 
»nllmt,  kann  at><  r  nicht  olint-  Uefahr  von  grSfserer 
Concentration  dargestellt  werden;  eine  30  ?4ige 
LoHung  oxplodirt«'  beim  EinAchmelzen  in  einem 
(ilaArohr  »nfn  heftigntu.  Hc^on  isehr  verdttnnte 
8aure  löst  unter  Wasseratoffentwicklung  Eiseilf 
Zinkt  Kupfer.  —  lutztores  unter  Abseheidung  von 
Oxydulverbnidungün,  worin  sieh  die  «ohwaeh 
reducir<^nde  Eigenschaft  der  Säure  ausspricht. 
Analysirt  wurde  das  liarjTirasalztStickstotl  tiarnim 
N»  Ba),  woh'hp>  Ix  im  I]tlutzt  ii  niclit  rxpliHlirt, 
w&hrend  da»  tiilber-  und  <jii<  i  k^ilberoxydulsalz 
in  hohem  (»rade  expli-siv  sind.  0,0005  g 
—  Hchreibe  <> i  n  halbes  Milligramm!  Stiok- 
stofTsilbcr  wiirden  vom  Vortragendon  auf  einem 
EisenUeeb  duroh  BerQlining  mit  einem  heifitsn 
QUttstab  zur  Ex|>losion  gebracht,  welohe  mit  dem 
scharfen  Knall  einer  Dynamitpatrone  und  unter 
Ausbauchung  dos  Bloches  erfolgte  I  Di«  dem 
Chlorsilbor  und  'Jui  .  kKiltx  rclilorUr  entHpreclKn<li'ii 
Verbindungen  sind  unlöslich  und  worden  wie 
diese  als  Niederschllgie  aus  den  bsAr.  LSaung«! 

*  Sishe  oban. 


\  erhalten.  Die  Silberverbindung  sieht  genau  aus 
wie  iJhioisüber ,  ist  jedoch  nicht  lichtem* 
pfindlieh  wie  dieses.  —  Das  SCiekstolIammonium 
(N4H4)  unUtrscheidet  sich  vom  .Salmiak  dadurch, 
dal»  es  schon  imter  100*  sich  vollständig  ver* 
flüchtigt  und  nicht  regulär  kr^'stallisirt  wie  dieses. 

>8tickstoffmetalle*  kann  oder  mufs  nutn  dio 
boschtiebenen  Verbindungen  freilieh  nennen,  aber 
in  ganz  andersm  Simam  wie  die  vordem  gekannte  n 
8tic«stoirannen,  z.  Th.  sebledil  eharnkteriairien, 
wie  man  sie  durch  Erhitzott  von  Metallen  In  Am* 
moniak  erhielt.    80  z,  R. 

I         Stickstt>fl'kaliiini ;  (  K.iN   luit  10,(56  %  N 
gegen:  \KNj      ,    58,09  „  „ 

„    •natriumc  INaiN    ,   16,81  ,  „ 
I  gegen:  iNaNt  „  9ifil  „  » 

„         -  iM  ii:  /mit  7:  11,.'.;  12-1^%  N 
I  g<>gen:  \raiNG  mit  W)     %  N 

I  ,     -Kupffr:  /CufiN  „  „  , 

I  g<>gen;  \CuNf;   -    56,98  „  „ 

j  „  -(^uecksillHirzfllg  N    ,     4,50  „  , 

I  gogon:  \HgM6  ,   17,86  „  ^ 

C'urtiu--  s|>ri<'ht  dio  Mi"i,'li<likiit  d  1  ]'.iit- 
\  deckung  von  Verbindungen  mit  ntnli  Hulir  tat  in  r 
;  Vi  iki  ttung  von  Btickstoffatomen  au».  — 

Was  man  wohl  „damit  madien  kann"  mit 
solch  eohieCigeflhrlichem  Zeug?  hOri  man  da 
wohl  gleich  von  praktisch  veranlagten  T.enicn 
fragen.  Nun,  Felsen  sprengen  und  dergl.  vi«.lleicht 
nicinaN:  am  h  hat  es  w<»hl  koino  Eile  damit. 
Eji  H  Ii.  iiiaclH  ndi  Entdeckungen  •  wie  Ent- 
dei  kiiii^;!  M  Ulu  rliaiipt.,  sind  zunäch;«!  S<  ll>st/.\v.  i-k, 
und  ob  man  damit  eine  >Erfindung«  machen  kjuin, 
das  ist  in  erster  Linie  nicht  8ache  des  Entdeckera« 
der  Millen  wohl  die  Tragweite  seiner  £rraog«ti^ 
Schaft  allsogieich  zu  «rmesasn  vermag»  weder 
nach  der  wisscnschaftlidien  aodi  nadi  der  tocb< 
nischen  Richtung. 


I         Ea  ist  violleicht  angebracht,  ohne  Anschluis 
I  an  Yoriges  —  ja  vielmehr  gerade  zur  AbweellS- 
lung  —  jetzt  wieder  Ober  einen  das  allgemein«« 
Interesse  in  Anspruch  nehmenden  Yorirag  zu 
refeiiren. 

IVofesaor  Englor-Karlsniho  wufste  durch 

Ix  si.nd.  r=i  geschickte  Anein.mib  rrrilmiiu  dos  vor- 
.■ii  liii  drii'.fitig  lnteressjin(«  n.  wt-ldn^s  >«ia  Vertnig 
(ih'T  K  r  d  11 1  und  Erdjias  lud,  dif  Aufmerksam- 
keit des  grofsen  Publikums  einer  allgemeinen 
Sitzung  in  hohem  Grade  zu  fesseln.  Vortragender 
begann  mit  oinor  sinnigen  Einleitung  —  einem 
Hinweis  auf  die  nicht  blofs  wArtlieho  und  sym- 

boUsohe,  sondern  auch  qnnptomatisehe  Bodeutung 
des  (Medliehen  Kampfes  des  Lichtes  gegen  die 

Ein>f<  rnifs  und  einem  Excurs  in  dio  Lehre 
Zaratli  u  sa  .s  (Zoroastcr),  dos  BegrOnder»  de» 
Parsismus  (Ft  ui  rantioter -Cultu«),  des--en  sittlic  h 
hochstohende  Ikkeuner  in  Indien  1852  noch  ge>gen 
.50  000  und  in  Porsien  1879  noch  etwa  8500  eHhlton. 
An  den  Orten  der  seit  Monschengodcnken  bc- 

( kannten  heiligen  Feuer  —  vor  8000  Jahren  noch 
Cultnsstittont  brennen  die  houtigsn  Asiaten  aber 
denselben  Flammen  ihren  Kalk,  und  die  modernen 
Ci'Mirten  gröbein  da  über  die  natQrlicho  Erkift- 
run  tr  dos  Ursprungs  der  dortigen  stiiunenerrogendon 
(ias-  und  Ofbuu  llr  n. 
'  Das  I''rd(d  ist  fast  stet»  von  Erd^^lgasen  be- 
gleitet. 15-  ide  bestehen  fast  ausschliidslich  uns 
Kohlenstoff  und  Wasserstoff  in  ersteron  zu 
diohtoren  Hol«ouh»rverbind«ngin  vereinigt  wie  in 
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lotztcroDi  di«  indcfH  durch  sehr  htai  kt  AbkQhliiiiK 
ebeiifaJl«  su  «rd4)l«iiigon  Flaasigküteu  verdiobt- 
iMr  sind. 

Bi«  Krd6l*Kahl«&wa«ieniaffe  bildon  oin«  «o^. 


homolo^i  Kt  slir.  ilcn  ii  eitlKeln« bc>nac)ibarir  (iliodvr 
durch  jeiivttiual  die  Alomgruppe  CHi  von  oiiuuidor 
unt«raolii«d«a  «nd,  wio  na«nttUh«nde  «bgekOnto 
TM>dl«  tmgt 


MeUiHU,  CIT« 
A«Uian, 
Fmpui,  CiBa 
Baten,  CiHm 


II 


A11(;onuüiiu  Formel  Cnllm  +  2. 

Hexan,  (.'«Iii« 
Heptoo,  CrHu 
0«bin,  CjHii 

niifwttrl«  xuni; 
Tt^tradocan,  Citlh» 


f 


ll<^xad^^•^lll,  ('iäIIii 

HopUdocani  CuHu 
Oi^todecan,  OitHia 

hin  aiifw^rU  tum : 


Eioosjin,  (.'smIIii 


Nur  das  Krdftl  von  Baku  i-iitliält  JuilMcr  di-n 
Kohl"iiw;i>si:>rKt<>fl'fii  vorsd'hendi'r  (»rupjio  aiic-li 
ei<di'lit+  vintr  an.liTU  homologen  (irupjio  ('n  ll.-n  +  i. 
Aiidoro  Mflx'nhesiiiiidilu'iU)  —  Ko)ll<>nwa^^l■r^ton'l' 
Midorer  hoiuoloRi-n  lU-ihcn,  Phenole  (^juierstolf- 
haltige  oarbolsfiun^hnlirhe  Körper),  orcaniKche 
Silurui  und  MpfaalUrtige  Stoffe  «ind  »uberdcoi 
in  geringer  Monge  in  j«d«m  ErdSl  vorhAndon, 
dessen  Äufsoro  Besfliaflfenheit  nie  h<ieinfluhKen  und 
jeweilig  verschiedene  ItaffinationHVerfahren  l>e- 
dtng«*n. 

U«.'l»er  di«i  K»i<f*l«diu?>fr  dvr  Ei«lölo  »iad  ver- 
srliiedeno  IIn  potln  s.  ii  ;iur^:estellt  Worden.  Die 
der  Bildung  huk  u  n o r gn  n  i  »<- h  <« n  Galten  un<l 
Dftmilfen  durch  vulkaniMche  KinHOss«-,  wie  »ie 
von  A.  von  Humboldt  angeregt  und  von  dem 
groben  mBsiaehen  Chemiker  Mendel «j> ff  pri\- 
«nsirt  wurde,  verlangt  d.is  Eindringen  von  WnRser  in 
da»  ft'urigflfl«siire  Ki  d  innere,  um  dort  durch  Um- 
setzung mit  ki-i  ;  '  '  (l'haltigem  Eit*en  Ki'hh  ti- 
waMiJcratoire  zu  <  nt wi.  kein,  die  «ich  dann  in  den 
kQbieren  Erdschichten  zu  Erdr>l  vordichten. 

Der  ohemisohen  HOglii'hkuil  einer  solfihon 
BildungsweiBO  liehen  OAmentlieh  folgende  thjit> 
aichiicho  Vt  rhriltf         nfllii-r ; 

1.  Erdi'd  (iiikI  iilierli.iu|)i  Hilnmen)  kommt  in 
Älteren  K'  -  I "fischen  Schicht«  !!  nicht  Tor. 

2.  Dm  Auftrvtuo  brennhnrer  (t,ise  in  viil> 
Itaniedien  Auiwlirfcn  ist  nicht  nur  «>in 
sdtenea^  «ondorn  ee  findet  «ich  auch  ErdiW 
in  Rimen  und  KlOften  in  Tulkanisehen 
Gegenden  meint  nicht. 

3.  Da«  Auftreten  hreniihar<T  (Jane  in  Fuma- 
rolen  und  lieifsen  t^tieUen  erkl.irt  -i.  Ii  um;e- 
zwungen  aus  der  Einwirkung  !ili<  rliii/.len 
Wai*serH  auf  organische  Heste  in  den  davon 
dit felis,  l/f  I  II  Srhtcht<>!i.  »Kchlamm viilkaiie«, 
in  %v<  1<  h.  II  l.r.  iiiihare  (»aw  auftreten,  sind 
überhaupt  kvine  wirkiidi  vulkanisehen  Er- 
scheinungen, sondern  nur  durah  das  gewalt- 
same Hervordringen  von  Gastui  verAnlafHt. 

Für  die  Bildung  de»  Erdfils  aus  |>iUuuclicheu 
oder  thieriKchon  Kesten  sprechen  triftigere  Grflnde 
—  aber  die  triftigsten  nicht  für  die  Bildung  aus 
pflanriiehen  Resten,  wie  folgondo  Erwägungen 
und  That>;if  h*  n  erweisen. 

Bei  jiilir  Bildung  von  Kohlen  Wasserstoffen 
auA  Pflaii/.i  risiilistan/  inufs  eine  erhebliche  Ab- 
Scheidung  von  Kohle  erfolgen.  Kohle  aber  i<»t  \ 
unterhalb  der  bedeutendsten  Erdnllnger  nieinaU 
vorfindlich,  ja  sogar  selten  in  einer  solchen  Mkhe, 
dalk  ein  Zusammenhang  von  beiderloi  Vorkomm- 
nissen angenommen  werden  ktonto. 

Umgekehrt  tritt  SrdOl  in  oder  nahe  d«>n  ge- 
gewaltigen  Ablagerungen  foK«ilor  BrennstnfT*^  i  nt- 
weder  gar  nicht  oder  höchst  sporadisch  uütl  in 
geringer  Menge  auf.  Von  einem  bedeuU'iiden 
Erdölvorkomnu'M  im  Steinkohlengebiet  von  Shrnp- 
shiro  woifs  tnaii  lu  stimmt,  dafs  das  Ocl  vielfach 
nicht  aus  der  äteinkohle,  sondern  aus  dem  sie 
dunhselsenden  Sandaiein  austritt. 


Die  Ilypotheji«'  der  ErdMbilduiigau»  thierifschen 
Kesten,  ;iiii:"H'gt  von  L.  von  Biii-h  mul  vmi 
vielen  neuei-en  F'orsclHTi! ,  namentlich  i|o!'<  i  , 
Weiter  ausgebaut,  hat  ihre  IlauptMtüt/.e  gefunden 
in  den  Ergebnis.»«'!!  der  ausgezeitdinetcii  Experi- 
menUtlarbeiteii  Eiigler?«  und  der  ihn  darin  luit^  r- 
stütst  Habenden.  Der  Wiedergabe  dieser  Arboita* 
crgebntflse  mSgo  ttbor  das  Vorkommen  von  BrdM 
einiges  Thait<iich]iche  vorangeHtcdlt  werden,  was 
für  die  animale  Ahxtammung  »pricht. 

A hl;'  sir  ht >  der  gewaltigen  Ahlfl;^'cnniU'  n  von 
Muschelk.tik  u.  a.  Thie!T<'slen  ist  es  sicher  nahe- 
liegend, diesellten  in  Zusammenhang  r.u  denken 
mit  dem  Erdöl,  welches  man  fast  übernll  mit 
stark  sj«lzhaitigein  Wasser  (bis  zu  ir>  g  Ha|z  prO 
Liter)  auftreten  sieht.  OvI  entlialtond,  land  man 
Orthoeeratitonkammcm  aus  dem  eanadisehon 
Silur,  Ool  führeinl  Hi'halon  aiu  baalinchem  Muschel« 
kalk.  Oel  auswdiwitzend  Korallen  am  Ufer  des 
inlli«  n  Ml  I  ii  s  und  iVtthaltig  fossile  Kn<M  hen. 
Bituiiiiiios<%  au  liiierischen  Kesten  reiclie  Schiefer 
werden  durch  Destillation  auf  Oele  verarbeit-  I. 

BoxOglich  d<'s  Verlaufes  der  Ei'dölbildung  in 
der  Natur  ist  man  freilich  auf  Vermuthungen 
angewiesen.  Das  auf  den  ersten  Blick  bo* 
fremdlieh  «irseheincnde  Fehlen  von  Stiekstoff  in 
din  Erdölen  stellt  sieh  als  ein  nothwendiges 
heraus.  Besteht  doch  der  Thierlcih  einerseits 
aus  stif  kstoftfreie!n  Feit,  andererseits  aus  slick- 
stoffreiclier  Fleischsubstanz.  Die  letztere  ist  unbe- 
stihiiii'.;  und  verfällt  ruM  In  i  ITmlnifs  und  Ver- 
wesung, den^n  stickstotlhaUigü  Producto  wold 
voüi  Wasser  aufgenomuieii  und  fortgeführt  werden, 
wälirend  das  auiiierorduntlich  beaiäitdige  Fett  au* 
rfickbloibt  Bo  erlialten  gebliebenes  Fett  findet 
sich  in  alten  Or&bom  als  »Leichenfett«  Und  in 
fossilen  Knochen;  auch  wurde  jtüigst  in  einer 
Mueresgrunc|prf>be  au8  einer  Tiefe  von  6000  Meteni 
Fett  aiifgefundt-n. 

Eiigl«^  r  I  i  liii'U  iluii'li  Destillation  von  Futf«  m 
und  Kettsi\uren  Ix  i  eiii'  in  l't'berdriick  von  5  bis 
10  Atmosphären  und  eun  r  Ti-aiperatur  bis  JJöO' 
eine  der  thc«>ret4S43hei!  nalie  kommende  Ausbeute 
von  75*/«  kOnstiiehen  Petndeums,  aus  welchem 
durch  fraotionirte  Destillation  ein  dem  Handela- 
potroleum  atifaerordentlieh  glofadlendes  BrennOl 
sii'li  ^i'vviriin  ri  iriTsf.  i Mit  loMilerlei  Oelen  geapeiste 

Lrim|ccii  wui  ili-u  \  iirui  /r>ii;t.) 

Iiii'  )n  i  ili  r  F''tt<li  ->till,il  ii'ii  rnlstfln  iiili  n  (i;»se 
enthalten,  wie  du«  natürlichen  Erdftlgase,  haupt- 
siichlich  Methan  (Sumpfgas).  Das  r«jho  ErdftI  w!rd 
fast  nur  aus  Bohrlöchern  gewonnen,  aus  denen 
es  fonteinenartig  ausfliuist  oder  gonumpt  wird. 
Dm  ente  der  a.  1890  etwa  85000  füllenden  Bohr- 
iSeher  wurde  tnPennsylvanien  1860  niedergetrieben. 
Dii-j  Kohnl  läfst  man  ziiriHchst  von  Schlamm  und 
Wassi^r  sich  scheiden,  uui  es  dann  in  Rfihricitungen 
weiter  zu  befördern,  deren  Gchammtlüngi'  sii  Ii 
heute  auf  etwa  lOOOtt  km  belituft.  Auf  je  5J.>  km 
e  ingeschal  tote  Pumpstationen  liefern  den  nötliigen 
Druck.  Ein  Rohr  von  5,1  cm  Durchmesser  liefert 
tiglioh  160000  L 
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In  Baku  (ritt  dns  Er<li>l  mit  c-inrr  <lio  Bohr- 
vorrichtungen  oft  8«hr  golährdonden  Gewalt  aus, 
und  es  können  ungeh«uro  Oeiveriuate  und  gefthr- 

liehe  Uebenrfshwemmungcn  erfolgen,  wio  ann  dor 
Ergiebigkoit  einer  cinxipfeii  Fontaine  v<»ii  60  (KM»  Fafs 
|>r«  Tüf,'  sifli  Ix'un  ifi  ii  läfst.  SoI.Ik^  K<.iit;(iii.>n 
5(-lilagL'it  bih  IIMI  III  liiii  fi  (ift  Wijclii-n  und  Monat« 
lanf;.  Die  Tii  fr  ili  r  BolirliidiiT  w-  clisrit  in  Hiikii 
zwiHelif-n  23  und  100  m  und  beträgt  im  Mittel  lt>4, 
in  Pennsylvanien  im  Mittel  600  bis  900,  in) 
Maximum  1000  m. 

Die  Zollverhillmtse  bedingen  e«,  dafe  die 
Bafitlmitiott  des  rohen  Oeie«  der  Hauptmenge  .noch 
nahe  den  Produstion»itfttt«n  stattfindet  —  also  in 
Nordamerika  und  liiifriland.  Zweck  <!■  r  lüiffinaticm 
dt'j«  rohen  Oel.s  ist  nilcli.st  üi  ^i  it  Imiiig  dir  Ver- 
iinreini(tunf;  die  Trennung  <lur<  h  fraotionirt«- 
Destillation  in  >leiehto  (.)ele<  (>Ki48t>n7.en  vom 
8iMl«p.l5(l'*«K  >Brennöl<  (Hiedei>.  150  bii^  »(K)*)  und 
»theerigan  KQokatand«,  der  «uf  UaaAl,  SchmierOl, 
Paraffin  und  Vaselio  ▼erarbeitet  wird. 

Das  Rohöl  liefert  je  luirh  der  Herkunft 

I^Mchte  Oele  H  ^12  bis  17  (Pennsylvanien), 
Kr«>nna]        ,  IS,  40   ^   75  „ 

n.i.-kr^tand     ,      ;'/)  .  r 

Die  leitiJitvn  Ueie  lieiern  (<Ht«olin,  Liproin,  Pe' 
troleumAtli<-r  u.  dergl. 

Daa  BnsnnCi  liefert  durch  KeinigunK  mit 
SehwefolBinre  und  Aetznatron  das  Handel»tpetro- 
lettm,  welchea,  Ton  leichten  Oelen  hinreiehend  be< 
fVeit,  ein««n  Entflammungspunkt  vtm  mindealan« 
'Jl "  zt'i^'t  iiiid,  tun  i^iit  /.II  1>rriiii>'ti .  mQgllcbst 
vtil»  Mcliwt  i (.tu  Ual  bi'lVt"i(  sein  ntiils. 

Die  au»  dem  »Rftcks^tiiini  lnr^:ist'  llt(  n  run- 
sisehen  SehmiorftU»  sind  von  i  rlichiieh  be.sst'rer 
Qualität  al«  irgend  welche  andere,  und  der  Ver- 
brauch an  jenen  ein  cnt^tpreehend  grofner. 

Die  Rohnl>Praduction  der  ganzen  Erde  betrug 
lS8t)  rund  50  Mill.  Rarreis.   Es  producirte 

1859:  Nurdamerika  2U0O,  188»:  27ÜÖOUÜO, 
186S:  Bubbuid     06000^  188»:  SlOOOOOOt 

An  den  fehiemdeD  8  MillioiMn  |wrtiei|uren 


Oesterreich -Ungarn,  Rumänien,  Canada,  Deutieh- 
land  (iÜaaJs  und  Uanuover)^  Indien,  China  u.s»w; 

Dan  XrdAlgebiet  P«cheibf«»n  {Elaalk)  iai  dis  am 
Mihaten  miagobeutele ;  die  Forderung  dort  dntirt 
auf  180  Jahre  zurück. 

Der  ruRsisi'he  Export  \  r.ii  F.rdöl  und  Produet«n 
bftrikRt  «tvvR  '/»  'les  nordiimorikaniiücbeu.  Dar 
.l.'ilii-r^Yi  rbraiii  h  von  rafiinirtem  Petroleum  bolrilgt 
in  Deut.sehituiil  11,4  I  j>ro  Kopf. 

Eine  belanKrei<-lie  Verwendung  von  Erdi^lg.W'O 
Andet  nur  in  Kordamerika  atatt.  In  dieser  Zett- 
aehrifl  iat  hiorQbor  bereita  »usfQhrltefaere  Mit. 
thoilung  g<>maiOit  wunlen  —  specitll  von  Pitts- 
burg, wo  nur  Loe<miotiven  und  Ilo<-höfen  mit 
Ki'lil.-  Ii.  trii-lx  11  wcrilrn,  auch  nur  mit  Naturgas 
beli«ui-liWt  wird  und  aufserdem  enorme  (^uantitiiti-n 
unbenut/.t  verbrennen.  A.  a.  <).  ist  diu  Ergiebig- 
keit der  .stärksten  dortigim  Ua.squelle  iiudi  zu 
,s.",(i(MH)  clim  pro  Tag  angegeben.  Neuerdinga  iat 
in  Oliio  «ine  aolche  mit  über  1  Million  «rbobit 
wordon,  und  sn  anderen  Ortvn  der  6«send  werden 
Bohrungen  mii  Lebbafliglcoii  und  Erfolg  fort* 

gesetzt. 

Dil-  1,'i  waUigen  Quellen  von  Erdgas,  auf  dessen 
NeuKil<iiiii„'  im  Erdinnern  zu  rechnen  vermessen 
ist,  i;i  lic  II  ihrer  Erüchöpfung  entgegen,  wtloho 
nach  Schätzung  Wohlunterricht<it«r  in  «twa 
9  Jahren  erfolgt  sein  dürfte. 

Bei  der  Preiaatoigeruog  dee  Naturgases  aollcn 
Pittsbnrger  Stahiwerke  bereita  aur  Braeugung 
von  G«'neraiorg]i8  —  überhaupt  den  Bremtttoli 
der  Zukunft  —  übergehen. 

I>i>'  KrsehlierHung  m  in  r  Enl<'«l>:<  bii  tt  in  Süd- 
amerika Ulli)  TtalifU  mach«  II  iiiiit  l'-s  imiin  r  ucitero 
l'<>r1»)irille.  iiinl  auch  für  Deut s.li lau«  1  i>t  dio 
Holfnuiig  nicht  aufzugeben  —  nicht  minder  auch 
für  da«  Seogebiet  Afrika». 

Im  übrigen  wird  der  Abnahme  der  derzeit 
noch  gewfaltigf«!  Brdstproduetion  eine  8teigermig 
der  £nteugung  kHuHtlicher  Oele  aua  FettabfUlen 
und  bituminösen  Fossilen  entsprechen,  wie  sie 
derzeit  schon  in  Schottland,  der  Provinz  Sachsen 
und  neuordinga  bei  Darmatadt  in  groCMtrtigeni 
Uabfltab  Btattindet.  (Sehlub  M^) 
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Mitglieder  des  Vereius  dent^cher  EiseoliiitteDleHte. 


1890. 


Vorstand: 

C.  Lne^,  Obcrliaiisen,  Vorsitzender. 

H.  Kraau!«^  Dortniiiiul,  I.  Stellvertreter  des  Vorsitzenden. 

J.  Schlinli,  Mrilln  iiii  a  d.  liiiLr,  II.  Stellvertreter  des  Vorsitzenden. 

Ed.  Elbrr  .  II  L     ;  \v.,  Kanmfllhrer. 

F.  Anthoener,  Esseu.  J.  Mastsmez,  liördc. 

Dr.  W.  Bviimery  DllMeldorr.         0.  OlFpr^dd,  Diiisbnif. 

£.  BlAüi,  Enen.  Dr.  €.  Otto,  Daltlhaiiicn  a.  d.  Uulir. 

H.  A.  Bmek»  Berlin  Loitls  Pledboenf,  DQMetüoif. 

B.  M.  Daclvii,  T)iUH«  ldorf.  A.  Scliinidt,  Kalk. 

A.  Haarmann,  08n.ibrack.  KrhrMer,  Küln. 

0.  Helmholtx,  Koclium.  Dr.  ^Icluilt/,  Uochiim. 

Krnbl^r.  AltfiicBscn,  j     SerraPs,  Hulirmt. 

FrKz  M  .  UirinanBy  Oanabrllck.       Thielen,  Uiihrort. 

il.  Macio,  biegen.  |     Wejrlaad,  biegen. 


Gescbaftsfübrer :  Iii|t(cnicur  KaiJi  8«lirSdtor,  DUraeldurf,  Schadowiilat%  H. 

Ehren  •  Präsident : 
ÜMaclif  Ci>tnincnienratb  nnd  Fabrikbeaitzer«  Itiiren. 

Ehren  -  Mitglieder : 

Mareus,  Jnl.,  Kaufnianu,  Köln. 

Tanner,  1'.,  lütter  von,  K.  K.  Miiiisterialrath,  LcoIm  n.  Stcionii.nrk. 
WeddlR«:,  H.,  Dr.,  Geb.  Bergrath,  litrlia  W.,  Uenthim  rHtr.  13,  Villa  C. 


Ordentliche  Mitglieder: 

1  Ab^,  R.,  Kruppscbcs  Stahlwerk  lu  Annen  L  W. 

2  Ahlemeyer,  (jeorgr«  Itigt-nicttr,  techniaehea  Naiehinnigeachäflt,  Bilbao,  Spanien. 
8  Alberto»  F.,  Bcrgwerkadirector,  HArde. 

4  AMenderff,  Chr.,  Direetor  der  Johannrsliiitte  bei  Oitisbitrf;. 

5  Aiidrt',  E.,  Civil-Ingcnicnr,  Hannover,  (SoctluXr  P  ;i. 

6  A»beck,  Ueinr.,  Bctriebsführcr  des  KaiiuiienrcsBorts  der  Finna  Fried.  Krupp,  Oui'!«i«tahll'abrik,  Kaaen. 

7  AsthMwer,  F.,  Iiigcnienr,  Mitglied  de«  INrcetoriain«  der  Firma  Fried.  Rrnni»  Enen,  Kettvlger 

Chaussee  74. 

-  l'.a;uke»,  4.  M.  E.,  Direetor  «Icr  III'.  Nail  Co.  CIcvcland,  Obio,  ün.  St. 
'i>  Haar«,  Fritx,  (ieitcralsucrclür  do8  Hociminer  Vereins,  liuchum. 

10  Bacher,  Jon»  Uetriebschcf  der  (iräH.  Marrm  lmcben  Risenwerko  in  Altcndorf  bei  ZiipUn  L  BUbrcn. 

11  Baedeker,  WalttMr,  tiittteadirector  bei  Franic  A  Giebeler,  Adolphabilitc  bei  ÜUIeabnrg. 

12  Baifrey,  Lenla,  FrledMiahUtte  bei  Morgenroth,  Obertehleaien. 

i:^  P..ii!doiitinüe  bei  Kattowitz. 

14  Uauuiof ,  Job.,  Masciiinenfabricant,  ilaoim  i.  W. 
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15  Buudur,  F.  A.,  Küln. 

16  Bftrfpiin,  W.,  Uncbofen-Iugenienr  der  A.*(}.  Phtitiix,  Kuplentreii. 

17  Barop,  Carl,  in  Firma  Barop  &  Beeker,  OflMeldonl 

18  Basm,  Jo**.,  Hi  t  rirlis-InKenieur  der  Osnabrilekcr  Stalilwcrk« ,  OMiabrdck. 

19  Rau»chiBgcr,  riufea^or  der  teclin.  iloehschule,  Mlitielien.  8cliollinjptr.  M. 

20  Bayard,  Panl,  Directeiir  des  Vorp-^^  iU-  .Montatairc.  Miiiitataire,  OiBe.  Fnmkreleb. 

21  Bazant,  Joh.,  Civit-In^nieur.  Wien  Hl,  .Seidlgasse  :tu. 

2i  von  Bechon,  G.,  Ingonienr,  KiHcnwerke  der  Act.-Cics.  -  l.:iu('hliai]iiaer<,  Rien,  Siebaen. 

28  Beek«  Jottef,  Directur  de  ta  fjabrica  Vizcaya.  en  BHbau,  Spanien. 

24  TM  i«r  Beeke,  R4,  Dirigent  des  Ueeklniser  RoehofonwOTkB  von  Gebr.  Stmnni  in  Neankireben.  1 

Ueckingen,  Lothrineen.  | 

25  Beeker«  Adolph,  flambtirg,  Kofnlgsstnir«»  6'. 

26  B«irkf*r,  tY.,  In^'t-nieur,  OlH'rli:aiseii  tici  Sriili-idcn  i.  Eifid. 

27  Beeker,  Henii..  ii*  Finna  Barop  &  IJi  i  k.  r.  I  »iisM-klorf. 

2H  Becker,  Hup),  Itlactinvoii  Iroii  Works,  r.lacii.'ivuii  (Moiu,  Kii^bUld. 

29  Becker,  W.,  l>irector  der  Cennainatiiitte  lit-i  (JrovoiibrUck. 

HO  Beckert,  Th.,  Diroctor  der  rlKniiisch-westfiiliscIioii  HUltenHcliule,  Uucliiitu. 

Hl  BcckiBauH,  W.,  Directür  der  Zcclie  »FrOhliclic  Murgctisonne«  bei  Watteiucheid« 

32  üclkirch,  F.  0.,  Ilüttcn-liigenieiir,  Boraigwerk,  O  -S. 

33  Bell,  Sir  J.  Lowtliian,  Clarenco  Works,  MiddlceborooKh,  Eniflimd. 

54  Selliiiger,  Rerirrath,  Bergwerksdireetor,  Bnud'ela. 

85  Bender,         t,  Di  ,  in  Firma  Narj«-«  &  Bender,  Fortl«nd  Oementfabrik,  Knpferdrek. 

36  Bene,  Ediinrd,  Kaut'mann,  Düsseldorf, 

37  Berekeineyer,  Dircctor  der  A.-G.  Eisen-Indiistrlc  xn  Menden  und  Schwerte,  Sehwerte  i.  W. 

H8  Bergakademie,  Königliche,  CIniiHtliai. 

39  Bergenthal,  V.  W.,  Fabrikbesitzer.  Soc*t.  Xottenstr.  39. 

40  Bergerhoff,  Ernst,  Dresden-Altstadt,  MarHchallNlrafse  20".  . 

41  Bergmann,  Angniit,  Directur  der  Breuierbiitte  bei  Geisweid. 

42  Bergxt^ln,  Joh.,  ll«sebinen-Iitajp«eCor  der  oberadii.  «Äinaisp^  Zweigbahn,  Beutlien,  Ober^hl. 

43  Beringer,  Carl,  in  Firma  Bcrtina  ft  Berlni^r.  Ktegen. 

44  Ton  Berlepsch,  Freihn  r,  Kxrrlleiiz.  Königl.  Pn  nfsisi  lu  r  Minister  fUr  Handel  und  Gewerbe,  Berlin. 

45  Bernbardi,  J.,  Secretiir  der  Handelskammer  in  Doi  tiuuiid. 
4r>  Beriiinghans,  Caspar,  Intcotiii  nr,  Duisburg. 

47  Bertelf,  W.,  Bctnebs-iiigeuieiir,  Eiseniiiduatric  zu  Styriiin  in  Olierhauscn. 

48  Bertinu,  ("url,  Inj^a-nieur,  Siegen. 

49  Bertin«,  Krnnz.  Hiitten-Ingcnienr,  Peine. 

50  Bertram.  E.,  Director  bei  Carl  von  Born,  Dortmund. 

51  BertnuHl»  Jirusf,  Dircctor  des  Eisenwerks  KUdno,  Kladoo  in  Böhmen. 

52  fta  Bealwltx,  C,  HBttenbesftzer,  Trier. 

58  Banner,  Dr.,  »  nesnliäftsführor  dos  Vereins  zur  Wahrung  der  ^'omRinsaninn  wirth-srhaftHchen 
Iiittrt'HScii  iji  Ithcinlanil  uihI  Westfalen  und  der  nordw estliclicii  <:iuppe  de»  Vereine 
(IciitHrlier  Eisen  umi  St.-i]il-lti(ln»trieller,  Düsseldorf,  (Jartcnstr.  'il'. 

!t4  Hi'zirkf<- Verein  .Tri  der  niederen  Kühr  de«  Vereins  deutscher  Ingenieure.  Duisburg. 

55  Bicheroux,  TouHsaint,  W  al/.werksbesitzer,  in  Firma  Franz  Bichoroux  Sflhne,  Dlüsbnrg. 

56  Bieber»  Frans  Vognell.  in  Firma  F.  D.  Bieber  &  Sühne,  Hamborg. 

57  Blewend,  Bergrath  und  Doccnt  für  Efaenhattenkiindo  und  PvoUrknust  m  der  KönIgK  Prenrs.  Berg- 

akademie in  ClausthaL 

58  IHnner,  PmI,  Betr!ebe>lngeniear  der  IKiehsiseken  GnftsUhlfabrflt  DOhlai  b.  Dreaden,  Poit  Denken. 

Bezirk  Dresden. 

60  Bischoff,  Felix,  Wcrkzeuggursstold-Fabricaot,  Duisburg  a  Kh. 

60]Ms6nins  ,  Kugt  n«- ,   DirectenrKSirant  de  la  SoeiM«  iUonyme  des  Lamiooiia  k  C6le*,  Lii 

I.iui viere,  Belgien. 

61  Blank,  Hugo.  Ingenieur,  Berlin  W.,  DerflllngerBtr.  16. 

62  Blaf«,  E.,  (JiviMngcnieiir,  Essen. 

68  Blau,  Siegfried,  ehemaliger  Hiittcndircctor,  Karlsruhe,  Hirscbstr.  15. 

84  Uanel)  C,  Ingenieur.  Düsseldorf,  Karlstrafse  129. 

85  Blesinirer,  A.,  Ingenieur,  Duisburg.  Essenbergerstr.  88. 

66  Boerker,  Adolf,  in  Firma  Hueiker  >v  Co..  I.il.aii,  Hnfsland. 

67  Boecker,  Hermann,  Ingenieur  hei  {iuecker  >v  Co  ,  Libau,  Kufsland. 

68  Bueeker,  Martin,  Betrirbschef  der  Fried'  ii'<liiitter  lloohorenantage  bei  Morgenrwtii,  Ober^ScbleaiOL. 

69  Boeeking,  E.,  Wal/.wcrksbesit/.er,  Miillieim  a.  Ulieiu. 

70  Biieking,  F.,  <  Mi,  t  in^'ruieiu  dr:^  Bbcini.sclien  DampfkesseMJeberwaehnngaverelna,  DOnieldorr. 

71  Börking,  kudulf,  lialibergi-rliüttc  bei  K.iarbnickcn. 

72  Bikldingbaus,  Julius,  Vertreter  von  .Siemens  &  llalske.  Düsseldorf,  Haricnstr.  4. 
Ii  BSker,  Herits«  Dircctor  der  Bcrgiselicn  »tabUndostrie-Oeseliscbaft,  Ramaeheid. 

74  BWIn^t  Cuh  Kanfmann,  Haspe. 

75  Bonirer,  J.,  Ingenieur  der  Aciien  liescllschaft  IMiocaix,  Laar  hei  Klilirort 
78  Boos,  H.,  Betriebs-Director  der  Westfalisihen  Union,  Hamm  i.  W. 

77  Borbet,  Alb.,  m  Finna  Funke,  Borbet  it  Co.,  Langendreer  i.  W. 

78  Borslc,  A.,  i Berlin  N.-W..  Moabit  86. 

711  j;oii.se,  Kniil,  liiitteiiiTieister,  Witkowits  (Milluen). 
HO  Brand,  .lul.,  Kaiifiiianti,  Dortmund. 

81  Bnindenhurg,  Jac,  Iktriebs-Ingeiiieur  des  Eisen-  und  Stahlwerk«  Hoesd),  Dortmoad. 

82  Brandenburg,  V,f  Teciiniker,  Lendersdorf  bei  Ottreo. 

88  Btaadt»  W.»  Ingenieur  der  Gutehoftinngabatt^  Sterkrade. 
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M  BrNf^,  E4«iir4,  DIreetor  der  Aetlen-nesellftchaft  Dillingcr  Hüttenwerke  zu  Dillingcn  a.  d.  Saar, 

Padintrcn.  Ix)thringcn. 
SÄ  Brkkui,  In;;t  iiii  iir  der  GutchoATniinf^sliüttc,  Obcrhauscn  II. 
^i'>  Hruticr,  Carl,  Kr/o  niui  Mekalle,  Dortniniiil. 

87  Uraane,  Obcringeniear  de»  Eisenwerks  Nennkirchen,  Neitnkin-hen,  I{eg.-H«s.  Trier. 

88  Ton  Brunnmllhl,  H.,  Hfittenbesitzcr,  Concordiahiltte  bei  Beodoif  a.  Rhein. 
81)  Branns,  H.,  Generaldireetor  der  L'nioa,  Dortmund. 

90  Bredt,  Kndoir,  Ingenieur.  Wetter  a.  d-  Kühr. 

91  BreMMf  Fr.  ti.,  Hiitteodirector,  JaUenhHtte  b.  Bobrek  b.  Beuthe»,  O.-S. 

92  Branme,  Ovttnv,  Ingenfenr  nnd  Mlttnhaher  der  Firma  Rrcmme  tt  Trnntmann,  Uallc  a.  d.  Saale, 

11  rrlnrL-cr»tr.  Ih. 

9i  Hreuer,  i'nvl,  liaiiptvortrctcr  des  wcsttälisclicn  Kolilcnanstuhrvcreins,  Bochum. 

94  Breuer,  L.  W.,  in  KinnB  Kitlker  W«rktengmMoliiiMiifl»brik,  L.  W.  Breaer,  Sehnmaolier  k  Co., 

Kalk  bei  Küin. 

05  ton  Brink,  Betriebs-Ingcnirur  des  HOrder  Bei^erkt-  rad  HltteilTeroliie,  Hdrd«  ].  W. 

f)6  Brinkmann^  fr.  Jr.,  Inj^enieur,  Witten. 

97  BroekboflT,  Frz.,  Ingenienr,  Mülheim  a.  d  Ruhr. 

96  BrttgHum.  Wllh.,  Ingenieur.  Dortmmid,  Bonntr.  S:). 

90  Bm«1r,  franz,  Ingcnicnr  nnd  Kokereibesftepr  In  Dortmund. 

100  Brllntn'-'ti.ui^^,  Ad.,  F.-itincaiit,  Wcnlolil. 

0!  Briindn,  l«aii.,  ]5ctiitb»»liii»ctor  lai  (Icbr  v,'ui  dcv  üyuen,  Dciit«. 
02  Buch,  Julia»,  Civil-Ini^oniour,  .Metx,  .St.  Marcellenstr.  )iG. 

08  Bueek,  H.  A.,  (leschärtMfilhrer  des  Centraiverbandes  deutscher  Iiiilustrii  lliT,  Berlin  W.,  Cbartotten* 
Btrafse  48"'. 

.04  BnCr,  Aug.,  Bevollmächtigter  der  Firma  Georg  v.  Cülln,  Köln,  Unter  äacbaenbauMO  21. 

05  BBnger,  A.,  Civil-lngenieur,  Düsseldorf. 

106  Bwver»,  F.  E.,  HQueiMUrector,  Buhnke  bei  OeiaonUrebeo. 

lOT  BÜMbe,  Carl,  Ingcnienr  dm  HOrder  Venins,  HOrde. 

:08  BaReliorTintr  V,  <;.,  Witsch  bei  Mittor(l()iT  ;i  d.  Hüdbahn,  Steyermark. 
00  Rusek,  Hutiolf,  Iiifjo iiifur.  Lang-Knzov.»(liiif  Ihm  Wien. 
[10  I5iis-ius,  K.,  Iii;;>-iiitMir,  Köln  .1.  Hli.,  von  Wortli^tr.  4"2. 

[11  ItUttner,  A.,  in  Firma  Khein.  itöhreiiüainpl'kessel-Fabrik  A.  Büttner  ic  Co.,  üerilingen. 

112  Caemmerer,  Fr.,  Oivil-Ingcnicnr,  Dniithurg.  Düsseldorferstr.  81. 

113  Canaris,  C,  Director  der  Apicrbccker  Hiltto.  Apli^rheck  i.  W. 

114  Capito,  Panl,  Ingenieur,  in  Fiiuia  Capito  &  Klein,  Ueurath. 

115  Cantaedt.  €k>tthi»ld ,  Generalbevollmicbtigter      DarcblAOcbfc  des  Priosen  Friedrieb  Wilhelm  zu 

Tiohenlobe-Ingciringcn,  Kotebentin. 

16  ("harr,  J..  Director  des  Statilwerks  Gouvy  &  Co,  Über-Hombtirg. 

17  <'helitt.<«,  Ober-Inffenienr,  I  ntci  wellenborn.  8achsen-Meiningcn. 

18  Chome,  Emil,  Dircitnr  «Irs  Itohcisrnroiiiois,  l.iixcnjbnrg. 

lU  Claus,  U.,  Directm-  dt-H  EiHeiiluitleüwerks  ibale,  Thalc  a.  Harz. 
120  Cobianehi,  (iiin>«-]i|»i>,  Ingenieur,  Onicgna,  Provinz  Novara,  Italien. 

21  Öohnhelm,  Biehard,  MittiMwo"^       Harrestehude,  Hamburg. 

22  Coninx,  J.,  Director  diu  I>iiKMldorrer  Eisen-  und  Draht-Industrie,  Dilmeldorf. 
128  Cortoia,  l»r.  E«  Chemiker  d«r  Qajintabirabrik.  JSseea  a.  d.  Rnbr. 

124  Comek,  Carl,  Fabrik-  und  Gntsbemtzer,  Batu  Mensotafetd«  boi  Ltppetadt 

125  Cramer,  .\d.,  Intronlrur  der  KCmipin  Mni-irnlifltto  hf-\  rainhilnrf  in  Sarfifipn. 
[26  Daelen,  Hudolf.  F.ilnicant,  in  Firma  Ntiulser  Kiscnwerk,  Ilfcrdt  bei  Ncufs. 

27  Ihielcn,  K.  M.,  ("ivil-Ingenieur.  Düsseldorf,  Kurfiir.'*t(>iistr.  9. 

28  Daelen,  K.  V.,  ln;,'enieur,  Berlin  N.  W.,  TburautrafBC  50. 

29  Duniu  Frunk.  20  K.issau  8trcct,  New  York,  Ua.  St. 
■30  Uaaber,  Aug.,  K.-iufmann.  Boehum. 

31  UebnJK^^e,  Carlos,  Ingenieur,  Lota,  Chili. 

i82  Bemonlin,  Jean,  Chef  de  Service  k  la  8**-  du  Nord  et  de  I'Est,  Valendeonea  (Nord),  Frankreich. 
i33  Desgraz,  A.,  Hiitten-Ingenienr.  Peiner  Walawerk,  Peine. 

34  Dcnssen,  W.,  DinciDr  ili-r  Hiistcner  Gewerkschaft,  Hüsten  bei  Arnsberg. 

35  IHek,  Henrj,  DirtH  tur  «li-i  Zi  ehe  Bonifacius.  Kraj'.  bei  Gelsenkirchon. 

86  Bieehmann,  ii.,  vorm.  OhiTiniri  niciir  bei  Krupp,  Berlin  W.  62,  Anabaehenirafio  5. 

37  IMerkhoff,  Aue,  Iikgenicur.  Miiliieiin  a.  Rhein. 

38  DiekMiHnn,  Hugo,  Civil-Ingcnieur,  Dortmund. 

39  Uiefenliaeh,  E.,  Oberingernenr  de«  Bochumer  Vereins,  Bochum. 

40  Diefenthiler,  C,  Ingenieur  (it;r  llermannshütte  bei  Neuwied. 

,41  Bienenthal,  Louis,  Fabricant,  iu  Finna  Daiwo  4  Dieneutbal,  äioghUtto,  tSiegea. 

42  Btngler,  Jnl.,  MaaebinenlabrieaDt,  ZweibrlieCeo, 

43  IMepKen,  Iicna;:,  Tnirmicur,  iMlBBeMmf. 

41  BiM'b,  H.  l'aul,  Duisburg. 

l'i  Dlether,  J.,  Oberingenicur  des  Eisen-  nnd  Btabtwerfcl  Taidy  ft  Bonech,  Savona,  Italien. 

A''i  Uielssxeli,  Carl,  Ingenieur.  Saarhriieken. 
47  DiinnersiD.trckhfltte,  Zatuzc,  i) 

.48  DSrrenberg,  Gnst.,  in  Firma  FMuard  l>orreiit>erg  Söhne,  .Stahlwerke,  UUnder«ith,  Kheinpr. 

149  Ilawerg,  H.,  Ingenieur.  Chef  des  ätahl-  und  Walzwerks  des  Ob«racbl«ttoohett  Eiaenbabnbedarf«, 

Äctien-GeBeUecbaft,  Friedensbatte  b.  Morconroth,  0.8. 
|!V0  Brailer,  Ad.,  Wahtwerkebesitaer,  in  Firma  H.  A.    W.  Dreeler,  Creuathal. 
■M  Dresler,  fl.,  Iliittendircctor.  Crenxthal. 
[52  Drealer,  Hcinr.,  Jr.»  Ingenieur  bei  J.  U.  Drcsler  sen.,  äiegoo. 
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ISS  Drejrer,  A.,  Pabricaot,  Bocliiini. 

154  DftckMr,  Emil,  Ingenieur,  Dnweldorf,  UeioMtarailiMi 

155  VaesbeiY,  VicUir,  Ingenieur,  DOstddorf,  Snilbertuwtrafte  88. 

l'iG  Dui  shcrf,  Asscasor,  Dircctor  der  Bcrgbau-Gesellscliaft  »Holland«  bei  Wattcnsclieid. 

ir.7  Itinh  tiliöfer,  Herm.,  Theilhahpr  der  Kiriua  R  W.  Diniiendahl,  Kiinstworkor  Hütte  bei  Steele  a.  d.  Kühr. 

\:    M  ii^liiir^'cr  Kupferhütte,  I'ml.-I'iu-^'. 

Dulhener,  kaat'tnännUcher  Dircctor  der  Kviaigia  Marieiiliiitte  in  Zwickau  i.  8. 
ino  DlUken.  A.,  Mascbinenfabricant,  DÜMcIdorf. 

161  Dürr»  Uiist.,  Ingenieur,  in  Firma  Dürr  &  Co.,  Küiircnkosseirabrik.  Kätingen  bei  Dtt«a«Morf. 

162  Ubnra,  £•  F..  Dr.,  Professnr  und  Kcctor  der  tcchniBchon  liuchKchule,  AaciMUU 
16S  Dnr^f  A«,  Vertreter  der  Fimui  Martin  4;  Pageaateeher,  Kalle  bei  Kdln, 

164  Bekartt,  A.,  Director  der  Kohrenwalzwerk«  von  J.  P.  Piedboenf  A  Oo>,  Dütoaeldort 

inr>  Erkardt,  H.,  ('{vii  inirmienr  nir  st:ihlfabrie«tion,  Dortmood,  HeiHBorweg  95. 

IGii  Kfkstfiti,  Hfliir.  \.,  Kaut'm.nm,  Leipzig. 

Ii  7  Kliren.sbcrKor,  liif,'i'nieur,  Gursstalilfabrik,  Essen. 

lü«  Ehrhardt,  B.,  Bergrath,  Gciieral-Director  a  D.,  Bockwa  bei  Cainsdorf  in  '^■■ichBcn. 

169  Ehrhardt,  Helnr.,  Civii-Ingenieur,  Düsseldorf. 

170  Eickhoff,  Franx  Richard,  Betriebschef  dos  Blechwalzwerks  der  Act-Oea.  »Fboeniz«,  Eachweiler-Aae. 

171  Eichhorn,  K.,  Berg-  und  Hütten-Ingenieur,  Berlin  W.,  Mohreoatr.  10. 

172  Eicken,  Ewalde  Jnceniear  bei  Kicken  &  Co  ,  Hagen  i.  W. 

173  Elbers,  Ed.,  Fabriibeaitzer,  Hagen  i.  W. 

174  Elkan,  Tarl,  in  Firma  S  Elkan  &  Co.,  Hamburg. 

175  Ellingcij.  W.,  Vortreter  von  .T  Puhlig  in  Siegen,  Brüssel,  lOö  Boulevard  du  ilainaut. 

176  Eishorst.  i>.,  Kmü'umuw.  in  Firma  Sauttcr  &  .Mi  fsner,  Ascli.illVnhurg. 

177  Enuuis,  Otto,  Uctriebacliet'  des  l'uddel-  und  Stahlwerks  im  Hasper  Eisen-  tiad  Stahlwerk  Krieger  &  Co., 

Haspe  i.  W. 

178  Erdmann,  O.,  Borgrath  und  Bcrgwerksdireetor,  Witten. 

179  Erhardt,  Oberbergrath,  Stuttgart,  JaegeratmJk«  44. 

180  Erkardt  C.  A«,  Frankfurt  a.  Il.-äaehaenb«inett. 

181  Eritardt,  Dr.  E..  in  Firma  C.  A.  Erharde  A  Co..  Bilbao,  Spanien. 

IH2  Erhardt,  R.,  Fabricaiit.  in  Firn)a  Uebr.  Erfasrdl     BingenDrink,  Kennkirehen,  IL-B.  Trier. 

1^:!  Krk^RSweiir,  Gustav,  Civll-ingenieur.  Hagen  i.  W. 

184  Essor,  W..  fngcuienr  der  oberschlesii^ohrii  Ei8cnbahnbcdarfs-A.-G.,  Zftwldski,  0.'8. 

18-^  Kskuchcn,  Th.,  Ingenieur,  Georgs-Maricnhüttc  bei  OsnabrHck. 

186  Kttlinger,  .f.  H.,  in  Firma  Ettlinger  Ac  Womiser,  Karlsruhe. 

187  Exter,  Carl,  Oberingenienr  der  Firma  Fried.  Kmpp,  Essen,  Ruhr,  Kcttwi|;er  ChaoaBee  64. 

188  Erdt,  C,  Ingenieur,  Luxemburg,  Monterey  avenue. 

189  Fiseker,  A.,  Walzwerkaehef  der  Lothringer  Eiaennerke,  An  a.  d.  Moael. 

190  rtseker,  Joseph,  Betriebaf&hrer  des  tUltb^twerks  Mets  ft  Co.,  Eeeh  an  der  AlMtte  (Luembnrg). 

191  Fischer,  M.  F.,  St.\hlgipf8erci-Dircct()r  den  Grusonwirks,  MaffdctnirR-Blloluin,  Halleadle  8tr.  9, 

192  Flwcher,  Philipp,  FabricationschcC  des  rimcnix,  Laar  hei  Hulirort. 

l'X\  Fitting,  Th.,  Mitglied  des  DirecUirinms  der  Finn.i  Fried.  KlUpp,  BaMD  a.  d.  Kühr. 

194  FU'itmann,  Dr ,  in  Firma  Fleitmann  &  VVitto,  Iserlohn. 

195  Fölzcr,  i-udw.,  in  Firni.i  H.  Fillzer  SiHmc,  Siegen-SieghOtle. 

196  Forsckepie|i«,  Aug.,  ciiemiker  und  Inhaber  eines  oheiniachon  Laboratoriunu  xn  Wetslar. 

197  Frank,  Ad.,  Düsseldorf,  Tonhallenstrafsc  9. 

196  Frank,  F.»  Hatteabeeitzer,  Nievemer  Hütte  bei  Erna. 

199  Frank,  J.  B.,  Vertreter  der  Firma  Keti  4k  Co.  in  Stell,  Boebaa. 

200  Frendenberg,  Franx,  Beanftragter  der  Rhein.-We8tf.  Hitien-  und  Walawerka-BemrigMHMaenacbnft, 

Essen  a.  d.  Kühr. 

201  Ton  Frey,  C.  A.,  Gencral-Dircctor  der  Oesterr.-.Mpinen  Montan-Gt  sollsclinft.  Wien. 

202  Frledlftf'ndpr,  Frltr,  in  Firma  Emaniie!  Friedlaender     Co.,  Berlin  W.  64. 

2u3  Fri(  <ii  i>  ii,  MM  ar,  Dircctitr  des  Kisi'ni>i(>ch-Walzwerlu  den  A.-V.  Dniaborger  UBtte,  Didabnrg. 

204  Friedrichs,  Carl,  Commcrzienrath,  Remscheid. 

205  Frlelinghans,  6.,  Bergassessor,  Dircctor  der  Zeche  Dannenbanm  bei  Bochum. 
200  von  Friesen,  Baron  Ü«,  ürolahersoglieh  oldenbargiacher  Kamnerherr.  Oldmibvrg. 

207  Fromm,  E.,  Coinnieraienrath.  Ettenhansen  bei  Kqnuabnrg. 

208  Fromm,  E.,  jnn.,  Director  der  .Maxhnttc,  Haidhof  iHd  Rtii^inabnrg,  Bayern. 

209  Frorlep,  Faul,  in  Firma  Otto  Froriep.  Rheydt. 

210  Filrstenberg,  C,  Fabrikbesitzer,  DOaaeldort. 

211  Funcke,  Aug.  C,  Hagen  i.  W. 

212  Funcke,  Herm.,  in  Fimta  Georg  Wuppennaon.  Aachen. 

213  Gabriel,  W.,  Bonn. 

214  Gaklen,  Franz,  Director  der  Maschinenfabrik  >DeaCScbUuMl«,  Dortmand. 

215  TOS  Gahlen.  £niU,  Fabrikbeaitxer,  Daaaeldorf. 

216  Galli,  Jelumies,  Betriebsebef  des  Stablwerka  im  Haaper  Eiacn«  und  Stahlwerk  Krieger  A  Co.. 

Haspe  i.  W. 

217  Garrison,  F.  Lyunwood,  Mining  Engineer,  8.  E.  Corner  4"'  and  Chestnut  Sta.,  Philadelphia,  Pa.,  Un.  SU 

218  GaUimann,  A..  r)iri  (tor  der  Dillingor  Hütrcnwerke,  Dillingen  a.d.8Mr. 

219  Gantier,  F..  civil  Ingenieur,  Pari«,  S  rue  Legendre. 

220  Gekn,  f.  >Y.,  Vertreter  von  Fried.  Krupp  fllr  daa  Königreich  Saehsen,  Prorina  SeUeaiea  und 

l'o.scii.  Dresden. 

221  Gclsler,  A.,  Civil-Ingeidcur,  Düsseldorf. 

222  Geratein,  Max,  Ingenieur,  Hagen  L  W. 

225  GUIlinnBcn,  Ingenieur  der  Rkeiniadien  Stdilwerite,  Mdderieb  bei  Rubrort 
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224  von  Glenanth,  L.,  Fabrieanta  Kaiserslautern. 

225  eienben,  Direetor  der  G«w«rkMlMft  Scbali'Kiiaudt,  Emab. 

226  CHeme.  FM^rector  d«r  Nied«rr1i«fiibeli«n  HÜtta  va  DniBbnri^'-Hoehfeid. 

227  dl  lebrlüt,  Perry  (\,  liiKcnieur,  Fro^nal  Rank,  Fincbley  New  Koad,  Hampstead,  LondOQ  NW. 

228  <w  ld«mei»t<^r,  Leop.,  KauCmann,  in  Firma  Ctildemeiater  &  Kamp,  C'obleoi. 

2'21>  (t  nk,  Hennann,  BctricbM  lu  t  des  Btahlwcrks  der  MaximiliansbUtte,  RoMalMrg  {Obttpfab). 
2:50  (ilrncher,  Ott«,  Iiig^enietir  lit-i  G*>i»weider  Eisenwerke.  Geisweid. 

231  (»jent,  .lolin,  Ayresome  Inni  Work.'*,  Middlosborouich,  Knj^land. 

232  (<  aeser,  Jac,  hcrttwerkübesiuur,  Fickvtihiiiten  l>ci  Siegen. 

23;<  (lilaser,  F.  C,  Ingenieur  und  Künigl.  Commissionsratb,  Herlin  S.  W.,  Lindenstr.  80. 

234  CUebaattoL  B.,  Voniaher  des  ehem.  Laboratoriams  der  GtttehoflbuogshiUte,  Oberhaaaen  8. 

28!»  «lein,  Friti,  Solid  Staet  Company,  Allianee,  Ohio,  Un.  SC. 

&(i  fiilltx,  C,  Ingenieur  des  Gurftstahlwerkea  Witten,  Witten  a.  d.  Rohr. 

2vi7  (»««ek«,  K.,  Direetor  der  UheiniBchen  Stahlwerke,  Meiderich. 

2H8  Gorckis  Ur.  jnr.  Kcodor,  Duisburg. 

239  (joedecke,  Carl,  Civil-Ingenieur,  Könij^'l.  bavr.  Oer^rJith,  Minden  i.  W.,  ätiftsur.  22. 

240  Oooileke,  K<l.,  Hutten-Ingenieur  und  ik  trifl>sleit<r  d es" Blaen-Rafiiafrwerk««  der  Ooatonr.  Alpinen 

Miiiit.-tn-Gesellscbaft  in  >Schwecttat  bei  Wien- 

241  (loetx,  <<iM>ri;e  W.,  Westiiighouse  Building.  Fittsburg  Pa.  U.  S. 

242  tiünt  .4doir,  Hattea-Ingenieor,  Johaaneabw«,  Südafrika. 
24a  QHiael,  (Hto,  UO  Canoon  StreM,  London  E.  C 

844  Oohtj,  F.,  Oerant  der  Stahlwerke  der  Firma  GooTy  Sc  Co.  in  Oberhontnirs  (Lotbr.)  und  Dieulooard 

(Frankr.),  Oberhombnrg  in  Lothringen. 
24.'>  Urabau,  Lndw..  rivil-ln^'t'iiietir,  Hannover. 

246  (jfäbner.  Dircitor  der  MaschiiHiilabrik  und  Kisi'iiD:ier!*.rfi  von  K.  und  Th.  MOller,  Kupferbamiuer 

bei  l'.rav  k    ' -(a-, 

J47  (Tindi.  F.,  in  Firma  .Sundwiger  Eiaeohütte,  (lebr.  vun  der  Hecke  &  Cie.,  3undwig. 
•2-\-  ^Liliani,  Walther,  Graham  Furnace  Co.,  Graham,  'ra/.<<\si  ll  C'ounty,  Virginia,  ün.  St. 
249  UraTHf  Otto,  Dr.,  Direetor  der  Kheiaiichcn  Staldwerke,  Duiaburg. 
850  GraCmann,  Frita,  Stabiwerkaehef,  Völklingen  a.  d.  Saar. 

2S1  Miwi,  .\dolf,  KGaiglicb  bayr.  Betriebs-  and  Hütten-Ingeniear  a.  d.  Generaldireetion  k.  b.  Suata- 

Eisenbahnen  in  München.  Elisenatrafte  2*-  III. 
2.'i2  Gran,  Ingenieur  der  Hütte  Plun  nix  Laar  bei  SnhrOTt 
2.>:<  tHregor,  Georg,  Civil-IngoniiMu  .  Homi 

254  Greiner,  Arthur.  HUttcndin-ctor.  Kroiiipacli,  ZipHiT  Comitat. 
2.05  («rillu,  JuliuH,  tabrikbusitzt-r,  Neuiunhl  Humiturn 

25(5  (111110,  W.  H.,  Fabricant  von  Drahtseilen,  Düsseldorf,  (Srafenl)erger  Chaussee  92''. 

2^7  GroH»,  Oeear,  Betricbsftihrer  des  Puddci-  n.  ätabcisen- Walzwerks  der  conaolidirten  Itedenhatte,ZabrKe. 

258  Grofo,  W.t  Ingenieur  der  Gursstahlfabrlk,  Esaen. 

259  tinUIeaame,  Emil,  Direetor  dea  Carlaverk«,  MlUbelm  a.  Rhein. 

260  Qallleanme,  H.,  Duisburg. 

2GI  Gunteriiianii,  F.,  Clicniiker,  Düsseldorf. 

2fi2  (JurHUiann,  W..  Finaii/.ratli .  Mitfrlied  des  Dirert/»riimis  der  Finua  Fried.  Krupp,  Essen  a.  d.  Kühr. 

2f>''  I ii;,''i'iii<'iir.  Ulii'iii.  St.aldwi'rkf  zu  Ruiir(vrt. 

2t>4  Uuarniauu,  Aug.,  Direetor  der  A.-G.  Eisen-  und  St«hlwerk,  Osnabrück. 

26'>  Haa!«,  0.,  in  Firma  W.  Ernst  Haas  &  Sohn,  Neuhuffunngahiilte  iMi  Sinn  t.  N. 

266  Haas.  Rnd.,  Ingenieur.  Neahoffnungshtttte  bei  Sinn  i.  N. 

267  HaoHenknaip,  B.»  Ingenienr,  Euen. 

268  Haailefce.  Herau,  Ingenienr,  Direetor  der  Fadiaebnie  fQr  die  Stablwaaren*  nnd  Kleinoiaen-lndnatrio, 

Kemaeheid 

209  Haeusel,  Paul,  Belriebschef  der  Friedrich  Wilh<*l!iislintti'  Wl  Trnij^durf. 

27(1  llünel,  Wallher,  Masehineu-Ingenieur  im  Hasper  Eihen-  und  .Staldn  tnk.  Krioi'er  &  Co.,  Ha«pe  i.  W. 

271  Hahn.  (»..  I»r  .  liiittendireelor  der  Wissencr  Hi  rcjwerke  und  liiiticu.  Hruckböli  lioi  Wiesen  n.  d.  Sieg. 

272  llalui,  Georg,  Dr ,  in  Finna  Albert  Uahii.  HOhrenwalzwerk,  Düsseldorf-Oberbilk. 

273  Hahn,  4Kcar,  in  Finna  Albert  Hahn,  RGhrenwalzwerk.  Berlin  0,  8chilling8trabe  12  14. 

274  HalllMner,  Direetor  des  Eisenwerks  Lanchliamroer,  Lauchbannier. 

275  Hahi,  Rieh.,  Betriebe-Ingenieur  der  Maxbtttte,  Haidhof  bei  Kegenaburg. 
27ti  Hammacher,  Hatten-Ingeiii«ttr,  Peiner  Walawark,  Peine. 

277  üaniel,  Angust,  Ruhrort. 
27s  Hiidti  1.  Hu»ro,  Düsseldnrf 

27'.i  Haiineinanu,  Wilh.,  In^ouii  ur.  Diirofi,  Rheinland. 
2Hii  Haniiovinsche  Eisengief-^erii,  Hannover. 

281  Hardt,  (i.  Adolf,  Civil-iugeuieur,  Köln. 

282  Hardt,  J.  F.,  Direetor  der  Rodinger  Hochöfen  und  Ehmnworke^  Bödingen  in  Lusenibarg. 

283  Uarkort,  Job.  Caspar»  Harkorten  bei  Uaepe. 

884  HaraMtta.  lohann,  HQtten  Ingenieur  der  Krompaeh-HemAder  Eisenwerke  and  Haaehiaenfabrik, 

Krompach,  Zipser  Comitat 
28.'>  HaseneleTer,  F.  A.,  Fabricant,  In  Firma  C.  W.  Haeenelever     SOhne.  DOflaeldorf. 
28(i  HaHsel,  Wilhelm,  Ingenieur,  in  Finna  Altenluli  i(  Hassel.  Haaren  i.  W 

287  Hasselnorst,  WHh.,  Agentur  in  Eisen  und  Metallen.  Frankfurt  a  .M  ,  Alte  .Mainaerslr.  Nr.  90,  II.  .Stork, 

288  Uaumann,  A.,  Kaufmann,  Rubrurt. 

289  He?emauu,  II.,  Betriebs-Ingenieur  auf  Geuigslmtte  bei  Burgsolms. 
29(1  Het^easi'heidt,  Wilh.,  Jun.,  Gleiwitz,  Oberschlesien. 

291  UeiariehSy  A*y  Direetor  der  A  -O.  Union,  Dortmund. 

898  Heiittiy  A».,  Dr.,  Direetor  der  C^motterabrik  von  G.  Kolmit«.  Sanrau  In  Schlesien. 
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298  VcAakolte)  0.,  Director  der  Actien-QeaelbeliAft  Ar  StahllndiMtrie,  Boehnm. 
294  Helmrelcht  Carl,  Fabric«nt,  in  Pirma  Heinreich  &  Co.,  Mannheim. 

2d0  Ilengst«nberg:,  Paul,  Director  des  Walzwerks  von  En^erth  A  CUnzer,  Kflchweiler-FUmpchen. 
SM  Kanlair,  Jnl.,  Director  der  Berliner  A.-G.  Hir  Eisengierseroi  und  HaMbin«B&bricatioo ,  früher 

J.  C.  ^'^ennd  &  Co.,  Oharlottrnburtf  h.  i  Ii.  rlin  J^alzufer  H. 

297  Ht'rbcrtz,  F.  A.,  Consul,  Maechineiiül»!  ik-  uiul  lji-<  n-icf^fniheäitzer,  Köln. 

298  HiTberz,  I}.,  Director  der  St.  Fetersburj^er  Kisen-  und  I  »r.ihtwcrke,  St.  Petersburg.  Petersburger 

Seite,  kleine  Selenina  5. 

299  Heüsenbmch,  Fr.,  Oberingenieor  der  Baroper  Maachineabau-Acu-'UeeM  Barop. 

300  Hess«,  Hnbert,  Ingenieur,  Olpe  i.  W. 

SOt  Hetliejr,  Amt.,  Qeneraldirector  der  Sieg^Rhein.  Geweritaoliart  Friedrleh-Wllheliiu^Hatte  bef  Trobdorf. 
S02  Heydt,  C,  Eabricant,  Stuttgart. 

303  Ulertz,  Emil,  Ingenieur  der  Societe  Corkcrlll,  Scraing.  Hrlirii  ii. 

304  Hilbernc,  Kniil.  Chemiker,  Mitinhaber        ch>-mMm)  L:ilioi;uoriuui8  von  l)r.  Frauz  Kayfaer  uud 

E.  HüIm  tk,  K-m'u  :\.  i\  Kühr.  Ki'ttwi;:t-i'  ('li;ui'>  >  '7. 

305  Hlliren.slock,  Dan.,  Director  de»  Hörder  Vereins,  liortinnnd. 
30K  HllKenstoek,  (ilnst,,  Oberingenieur  des  Hördor  Verein»,  Hörde. 

307  Hlnsberr,  R.,  BetrieUschef  der  Qettiuger  HtLtte,  Oetdsgeni  Lotbrin|$eiu 
908  Hlntee,  W.,  Kaiserl.  Wirklleher  Adniralititaratb.  Potodam.  Helnriehatr.  16. 

809  Hobreckcr,  Stephan,  Fabrikbesitzer,  Hamm  i.  W. 

810  Hofhjreaand.  Jnlina,  Director  der  Donnerstnarckbütte ,  Obersclilcsische  Eisen-  und  Koblenwerke, 

Actien-Oesellschaft,  Zahrzc,  O.-S. 
Sil  Hoehschulp,  König-liche  tprhnisehc,  Aacheu. 

312  {Iuock>  r.  Krnst,  l'nieiiri.-r  lU-r  Finna  l'ried.  Knippi  Essen. 

313  H'M-rli,  All).,  Fabrikbesitzer.  1  »ortiiiniid. 

314  Hot  srfi.  »  ilh,,  Pabrikbesit/.i  r.  Iiiircn 

315  Hoff,  Carl  Ermitf  in  Firma  C.  £.  üoff  &  Co.,  Vertreter  des  Bocbomer  Verein»,  ätralabnrg  i.  £. 
31ti  Hefflnaiin,  Bergaawaaor,  Bergwerkedireetor,  Boebom. 

317  Hoihnann,  0.,  ßergwerkadireetor.  Zeche  Zollverein  bei  Altenesscn. 

818  Holhnanii,  0.,  Director  des  Eschweiler  Itergwerksvereins,  EBchweiler  Puuipe^ 

319  Hold,  H.,  Hetriebs-Iniri'iiii'iir  dvA  Martinwerkes  der  (lurelii.iVniiii^c.'^luitte,  Obirbaasea  II. 

320  Holl,  Carl  \ng,,  TlnillialiPi  der  Firma  C.  A.  Holl,  Franklurt  a.  Main. 

3*21  ilolleudor,  Heinrich,  liirLctor  der  Ucigh.ui^n  st  lUcbaft  »Uollaad«  bei  WattenMhdd. 

^22  Holz,  Emil,  UiittendirecUir,  Witkowitz  in  Mkhreo. 

.!2;s  HoUkcu,  J.,  Ingenieur  der  (iutelioifnQngahlltte,  Sterkrade. 

324  Honigmann,  Carl,  Ingenieur,  Aachen. 

825  Horleh^,  H.,  FabrikbesitKer.  EniBCberhIltte  bei  Kohroft. 

896  Horn,  Franz,  technischer  Director  der  Dulebaiger  HaMhlnenbaU'^Aetlen-Geaellaeluift,  IhiiKbnrg. 
327  Hortmaun,  C,  HUttendirector,  Siegen. 
'.V2H  Hueek,  Hermaun,  Kenti<  r,  Düsseldorf. 

32'J  Huffelmann.  Wllh.,  Ri  ti  i(  bs  lnpenionr.  fn  i  in.uiiabütte  bei  Grevenbrück. 

ä30  Hnmbeck,  i  t  ..  In  -bsieiioi  ilti»  .si«';:eii-Sr)]jri;.cr  (üir8.-itab]-Aetien- Vereins,  Hani^enberKbei  8oHnf;en. 

331  Hnpfeld,  VViihelui,  HUttendirector,  Prävali.  Kürnthon 

332  Httsseneff  kf  Director  der  Act-Gcs  fiir  Kolil('ii<|i'>tillaiiijii.  iSnluike  bei  Oelsenkireben. 

333  Hath,  Herauuia,  Oireetor  der  Hagener  Gufsstablwcrke.  Hagen  i.  W. 

384  üftttemnilUer,  HaX}  IHreetor  der  Aec-Oes.  filr  Eisenindustrie  xu  Styram  in  Oberhanscii. 

3Sö  Imperator!,  Luigi,  Ingenieur,  Controleur  der  Mitlelmcerbahu.  Mil.ino,  Corso  Genora  19. 

886  Irle,  H.,  Hochofeningenieur,  Outehoflfnungsbiitte.  Obcrliausen  II. 

337  Irle,  Kudolf,  in  Firma  Hermann  Irle,  Walsengiefterei  Dena  bei  Stegen. 

3vW  Jaeobi,  C,  Ingenieur.  I)ii?»»ol(lorf-Olterhilk. 

339  Jacobi,  Hugo,  Dirocror  lii-r  ( intchoiVjuHi^'^shiitte,  Sterkrade  bei  Oberhatiseit- 

340  Jacobs,  F.  A.,  InKeriiiur.  I'.re.-luu,  Küiser-Wilhelmotr. 

341  Jacger,  Aug.,  Mülheim,  Kiihr.  Fricdrichstralse. 

342  Jahn,  R..  Director  des  Eschweiler  Eiaenwaiawerks,  Escbweiler, 

843  Jahn,  Wilhelm,  Ingenieur  und  Oireetor  der  Nadräger  Eisonindustrio'Gesellschaft,  Nadrag;  Ungarn. 

344  Jantzcn,  G.,  Kctriebsleiter  der  SophienhiUte  bei  Wetzlar. 
845  Japing,  E.,  Ingenieur,  Berlin  S.  42,  Ltiuisenufer  20'. 

346  Jasper,  Otto,  iDgLiii.  ur.  Wioliail.  n.  Kli.s.iln  tIiMr;ir>r  2:). 

347  Jeneko,  Hann»»,  (ü-h  Finan/.i-adi  a.  1» .  Vnr.-if/.t'inlfi  «Ir..  Iiirrctoriums  der  Firma  Fried.  Kntpp,  Esihmi. 

348  Joly,  Hubert,  Wirti  iil.«  i- 

349  Jordan,  H.,  Prote»w>r  der  Koole  centrale.  Pari»,  5  ruc  Viete. 

350  Joseph,  Liiilwig,  Theilhaber  der  Finna  C  A.  Holl,  Frankfurt  a.  Main. 

3&1  Jbagst,  C,  Könip:!  Bergrath  nnd  Hütten werksdirector,  Gleiwitz,  Ober^chlesien. 
352  Jung,  Arnold,  Juiigenthal  bei  Kirchen  a.  d.  Sieg. 

858  Jung,  C.  Th.,  Hochofendirector  der  BurbacherldUte,  Bürbach  bei  SaarbrRckrn. 
854  Jnnfr,  Gastar,  Hüttenbesitzer.  Amalienhütte  bei  Laasphe- 
355  .]}nr^.  fiust.,  .fr.,  Ncubfltto  Iiei  .^trasscli,  r-|.aeh. 

Shn  .lunu,  Heinrich,  C.ewerke  mal  Dirertor  de*  W.ilzwerk.s  Wetzlar.  Wetzlar. 

Inn»,'»',  W.,  Civil-In';iincnr,  .Schalke. 
A-iÜ  Juughanii,  Diroctor,  Königshütte,  O.-S. 
359  JHttner,  A.,  Director,  Lerbach  im  Harz. 

3no  Kalusuy.  Fritz  U.,  Obenrerwaiter  der  Eisen-  uud  Stahlwerke  in  Kesiexa.  SOdungam, 
361  Kamp,  Heinrich,  Direotor  der  Westflilhicben  Union,  ITawui  i.  W. 

Kajrser,  Max,  Betriebschef  des  Blechwitl/werkH  de.s  ILinler  Hergwerks-  und  Hlitten-Vereins,  1l5rde. 
3G3  KsttOwit»er  AvUen-Oeaellschaft  fOr  Bergbau-  und  Ei»enliütU-nlietrieb,  Kattowiiz.  0,-S. 
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KMtib,  (•.  II.,  In^cnioiir  <li'r  Gui't^taliirabrik,  Rshi'h     d.  Ridir. 
äfö  Kehl»  Hrnuana,  Baroper  Walzwerk,  Earvp  u  W. 
:je6'K»titatb,  l'.,  Dircctor  der  OevcrkMübaft;  Quint  in  Qniafc  bei  TrÜT. 
Ml  von  Kcrpelj,  Anton,  Uitt«r,  k.  k.  Miiii-tr-rialratb,  Blldapeat. 
•i'i*^  ii«»eling,  Tli.,  tcchti.  (icschäft.  DUssitliitiri. 
:I60  Kicrk('i>u<i«h,  U.,  Ingmietir  der  CurMtahlfabrik,  EMen  a.  d.  Ruhr. 
MO  Kii>rcr,  Jtweph,  Hauincistcr.  Diiisbiir);. 
.<71  KIt'l,        Küiiij;liclicr  Danipfkesselrevisor,  DiiiHhiir^. 

o72  KiersellMcli,  ('.,  Ingenieur  der  Diii»bur^er  Ma^cliincnbaii-Aot  -de».,  iJuiHbiir;;. 
373  Klntxl^,  Fr.,  Oboringenit  ur  dr»  Aachener  niltK*ii-Acficn-\'creiim,  Kolbe  Erde  bi-i  Aachen. 
SJ4  lUrdorf,  Adolf,  Director  dea  Aachener  Hatten-Actien-Voreins.  Botbe  £rde  bei  Aaeben. 
87^  Virdorr,  Kmll,  DIrector  de«  Gelaenkirch.  Berji:worfc»-Vereini*.  Ueckendort  bei  OelaenkircheD. 

37i.  Kil  klii  fi  r.  Ad.,  Infirüx  r  iler  Finna  Heitmann  i'vt  KirkhefVr,  l);iiiipfH;i>ro\verko.  DorUnnod. 

377  Kliiiti  ,  O.,  Directur  «Kr  Act.-(Jo»  Kisenwvrke  Kramer,  St.  Ingbert,  Bayr.  i'lalz. 

:^7^  h[(  i^.  U.,  kaiil'ni.  Din  i  tur  deit  Itertfinohen  Gruben-  nod  Htttten-VereinB^  Hochdahl. 

37'J  Mleln,  Aug.,  Ainalienhiitte  bei  Laasphe 

3H0  Klein,  Olenens  Oirector  der  lleinnclisbiitte  m  Sie^^en. 

aäl  Klein,  Ed.,  Director  der  lleinricbshütlc  bei  Au,  K.-K.  Köln. 

3S2  Klein,  Emst,  in  Firma  Ma»chinenbaii- Act. -lies  vorm.  (iebr  Klein,  Dalilbruch  bei  Sieifen. 
SS»  EMBf  Helar..  In  Firma  Capito  &  Klein,  Benraüt,  JDOMoldorf.  Pcupelfvrtereir.  82. 
884  Klein,  Job.,  MaMsbinenfabrleant,  Frankcntbal,  Pfals. 
385  Klt  uker,  ('brist.,  Inp'iiieiir  der  Julicnbtltte  bei  Bobiock,  Oberäcbloeieo. 

3^0  Klünne,  Aug.,  Dortmund. 

387  KloHtenuann,  i(ud..  niii<riii;;riiu'Ur  iK>  KiM  iiw  rk>  Klailno.  Khidno,  HObnien. 

388  KlQpfel,  I-.,  Mit^'lied  dm  Dirt-ctiu  iuint  der  1  iniia  l'ricd.  k>u|tp.  Kssen, 
Knair,  A.,  Iii;:enieur,  Hördi-  i  \V. 

390  Knandt,  Otto,  Director  der  Aclieii  -lie».  lUeebwalzwerk  Schulz-Knauilt.  K^nen. 
3'Jl  Koipp,  Wllhelni,  Diisseldort',  Fi irdcnstralse  Ib. 

392  Knilltel«  Oberingeaiear  der  Berliner  Act.-itei».  (%r  Eieengiefaerei  lud  Maecbinenfabrication,  Tvrm. 

J.  C.  Freund  ft  Co.,  Charlottenbnrg,  Snistifer  10. 
3'J3  Koch,  I..,  D.impfkesselfaltrik  and  Stahli^iefaerei,  Sieghlltto-SiQgen. 
3'J4  Köhler,  Hcinr.,  IMrector,  Bochum  i  W. 
3"Jö  Koib,  Ad..  \\  i  i  kstlii  t  rtor.  I>alilli:ui8en  a.  d.  Kulir. 
396  Kollmaun,  Director  der  hi;<rii:»i  rkliiitte  bei  8chwienttietdowii£,  O.-S. 
3D7  Kolltnann,  F.,  Ini;enieur,  lioniiin  rii  n.  d,  Kuiir. 
dfM  KiinlgH,  E.,  Uirertor  des  A.  8chaaffbauHenscb(!n  Itankvercin»,  Köln. 
891)  Koppmayer,  M.  H.,  Stablwerkfidirector,  .Scliwerte  a.  d.  Rabr. 

400  Koerber,  E.,  Civil-lngeDiour,  Bahnhof  Spitteindorf  bei  Uegnita, 

401  Kordt,  J.,  Injirenlenr  der  rriedriob-Wlthelmshiltte,  Mfllheim  a.<l.  Rttbr. 

40*2  Kitrösl,  Kmil,  Ini;<  ini-nr  dt-r  Societe  de  l'l'i<ine  nn' t  illiir^-iiiue  de  MoSGOIlt  Uoekau. 

403  Körting,  .l«)liiirine<,  in  Finita  (Icbriider  Körting,  ilaiuiuvt  r. 

404  Kutttren.  H.,  Fabrikbesitzer.  Hdi^  (Ji.idbach. 

4'»5  Krabler,  IJerKasscsaor,  Director  der  üeehe  .Anna  bei  Altenessen. 

40t>  Ton  Kraewel,  Ottokar,  Hetriebsclief  dei>  Bestscincru  erks  der  liheiii.  Süildwerke,  Knhrort. 
4i)'i  Krat«,  Ferd«,  Betriehsdirector  de»  Kieen-  «nd  .Stahlwerk»«  Hoescb,  Dortmund, 

408  Krantner,  A»  4««  Director  in  Pfaubeiv,  Poat  Frobuleiten,  .Steiermark. 

409  Krener,  in  Firma  Hobttehtcrmann  4'  Kreuer,  Fabrikbeaitser,  Dortmund 

410  Kremser,  Director  der  A.-O.  Union  in  Dortniand,  Berlin  N.W.,  Roonatr.  1. 

411  Kresw»,  K.,  InpMiicnr  der  (iuteho(rnun};!»hiUte.  Überhausett  '* 

412  Krctischmnr.  Ott«,  Inpenienr  der  .•».^chsiscben  Oufsstabllabrik  Duhlen  bei  Dresden,  Pii.-st  Deuben. 

413  Krent/.  ^1  .  <  oinnierzienratb,  Sie;;en. 

414  Krrnzpuiutuer,  Faul,  Ingenieur  im  Test  Depiiriuieul  der  i'enn.'<iylvania  Hailroad  Co  ,  Altuoua,  Fa.,  Un.  8t. 
41Ö  Krieger,  F.,  In^jenieur,  lliispe. 

416  Kruft,  J.  L.,  rivil-lntrt'nieur,  Kxperte  de»  Bureau  »Verita»..  Kaeen  a.  d.  Ruhr. 

417  Krilger,  Otto,  Ciiemi^cb  teebni^clies  riitvrsaehunga^Laboraturium,  BaTuen. 

418  KnunUeyel,  U.,  iniceuieur,  DDaaeldorf,  Inunenuannatrafee  33. 

419  Krambolx,  Ladwif,  Betriebefitbrer  der  Hüatener  Uewcrkscbaft,  BBsten. 

I-'"  Kt  I  11»,  F.  \..  Geh.  Conimerzienrath,  Es.ten  a.  d.  Bnlir. 
IJl  Knel»,  Franz.  In^renicnr  de»  Fhoeuix.  Laar  bei  Kuhrurt. 

422  Kllderllng,  H.,  liii;ciiieur,  DüsMiiinrt.  Srlnit/.  tifttr.  26. 

423  Kühr,  J.  J.,  Kautntnnn,  H.-i^'en  i.  W  ,  ( olner^tr,  •'>. 

424  KUnne,  W.,  Fabrieaut,  <  icrrefheim. 

425  KUBtae.  A»  CiviMn^enieur.  Essen  a.  d.  Uulir,  Vereii)i>ätr.  26. 

426  Kttnttel,  yff  iljltteiiuiei(«ter,  Katbarinahiitte  bei  Susnovice  (Uu!4».-Folen). 

427  Knu.  Hera.«  Fabrieaut,  in  Firma  Stoccker  &  Knns,  Mttlheim  x.  Rhein. 

428  Kupelwlewr,  Paul,  Director,  Witkowitx,  Mähren. 

42ü  Kfl|)er.  Frltx,  Tbeilhaber  der  Firma  liuHtav  Menno  &  KQper,  BieKen. 
43i>  Klipper,  C,  Director,  Duisbur;;-Hi)ciileld. 

431  Kutscha,  erzhcrzo{.'l.  G'  wi  iks-Inspector.  Stadt  Tesclien,  Oesterr.-.Schle»ien. 

432  Kutscher,  Hugo,  Ingenieur  bei  Dr.  C.  Ütto  ä  Co.,  Dahltianmi,  lieruo  i.  W. 

433  Knttenkeuler,  Carl,  Inei  nieur,  Oliva  bei  Danzi;^. 

434  Ladeiriir,  Max,  liiittendirector,  KöniiTHbtttti',  U.-8. 

435  LInunerhIrt,  Director  de»  War^teiner  <>niben-  und  Hlltten-Veretns,  Waistein. 
4^6  Lanice,  Carl  W.,  Keaaelfabricant,  Eseeu. 

487  Laase,  F.,  HQtteildireetQr,  Berge-Borbeck. 
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488  Luagc,  RkilMurd,  Fabrieant,  Haape. 

488  Laiifren,  Engeuy  Geh.  Oommerzienrath  and  FabriktMutser,  KOln. 

440  Lanfen,  C.  J.«  in  Plrma  Lanpren  ft  Rnndhanaen,  Gt«T«n1m>leh. 

441  Lunt/,  A.,  Olioriiifronii^nr  f!-'«  Pciner  Walswrrk«  zu  Peino  in  Hannover. 

442  I^üiiIn,  V.,  Diretltur  ili-  ia  Swiöt^  <]p<i  fnr£r<^«  (l  Acoz,  Acoz,  Belgicu. 

448  Lane,  >Vin.,  Barraiichef  deH  Kisi  ii-  nv.>,     il  Iwcrk^  Hoench,  Dortmund,  KaiieistraCw  12. 

444  Laurahüttr.  Verwaltung  der,  Laiirahiitic,  <  >bur«f lilef»ien. 

445  Lebacqs,  J.  H.,  Rö^isseur  <li  •<  U^^iiK  s  ili-  Ia  Providcncc,  MarchwDiiMM*FiOBt  (Betgien). 

446  Ledekv.  A*m  Prufesfior  an  der  Bergakademie  in  Freiberg  i.  8. 

447  Lebnea^  W*)  Stcinbmchbrsitzer,  Daescldnrf  Köni|8pUtta  8> 

448  Ldukeriair,  Carl,  in  Finaa  Lehnkering     Co»  DaiBOurg. 

449  Letettkow,  B.,  (üeneraldlreetor  der  Aet*Gea.  WUhelmshlltte  h<^  Enlav,  Behlesien. 

450  L«Jennr,  A.,  R^gissenr  de.*  laminoirs  de  Ia  Provid.  h  Haiinionf,  Dep.  dn  Nord,  Fraiikr. 

451  Lemmer,  Alb..  Dircctor  <k-r  Sächsischen  Maschincnlabiik,  vorm.  Kich.  Uartnann,  ('hemuitz- 
4'>2  Lfmpc,  Tb.,  Oberingenieur  der  (iutehoffnungfthUtte,  Storkrade  bei  OberhaiueD. 

ibd  Lenti.  Uttst.,  CiTil-Ingenieur,  DilsAcIdorf,  Uhlandstr.  18. 

454  Leo,  Ur.  \ng^  Ooblcnz.  Mainzer  Cliauuee  46. 

455  Leo,  L.,  Director,  Wiesbaden,  Taunusstrarse  28. 

456  Licbtenberger.  Theod.,  Ingenieur,  Berlin  W.,  Friedrichetr.  Wl. 

457  Lleberti  F.,  Dureclor  der  6rii.  Bngo  Henekel      Doanenmarckeeben  Berg-  und  Hltt«ttTer«r«lltuiK 

AntoBfenblltte  bei  Kongeuotb«  O.S. 

458  Llebredit,  Otto,  Ingenieur,  Thellhaber  der  Firma  Altbatu    Liebreeht,  Pnddlliige-  und  Walawecic 

zu  Attendorn. 

4:>'.t  Limbor,  V.,  Direotor  i1<t  Hochofen-Stahlwerks- Anla^'u  in  Clvitaveeelua  (Italien). 

4t;o  I.iiiiburger  Fabrik-  und  Hüttcnvcrcin,  Hohenlimburg. 
4t;  l  «l<>  Limon,  E.,  Fabrikbesitzer,  DUaseidorf. 

462  Llnd|r<)iui)  C.  A.,  Ingenieur,  in  Firma  E.  von  Koeppen  v*c  Co  ,  KItrcnfeld-Köln. 

463  Lintx,  0.,  Ingenieur  des  Phoenix.  Laar  bei  Kuhrort. 

464  List,  K.,  Dr.,  Oewerbescbtti-Oberlehrer  a.  0.|  Oldenburg,  in  UroAb.,  itoonatr.  6. 

465  IJnnfber^,  E.  J..  Disponent  and  teebniecber  Direetor  des  Stora  Kopparbcrg»  Bergslag  in 

Domnarfvi  *   s  hweden. 
46rt  I.oenH,  Ilermnnn,  Iti^M  imur,  Bedingen.  Lothringen. 

4tn  I  lilin  1,  Hrnii.,  lietriebs-Ingcniear  des  Blechwalzwerk^  Ki.-^>  ii   und  Stahlwi  ik  llo»  st  li  in  Dnitimmd. 
4b^  l.ohiniiiin,  Friedr.  Jan.,  in  Finna  (lursstahllabrik,  Walz-  und  Hammerwerk,  Witten  a.  d.  Ruhr. 
4()9  Liintrsdon,  Alfred,  Mitglit^d  »les  Directoriums  der  Firma  Fried.  Kmpp,  Essen. 

470  fyorsbaeh,  Arthur,  Ingenieur  der  Gnisstahlfabrik,  Essen,  Kettwtger  rhnnssöe  19. 

471  Losenhansen,  J.,  Armaturenfabrik  und  Mctallgierserei,  Düsseldort'. 

472  Loy,  diuetav»  Director  dee  Siegen-SoUager  Ottfeetalil-Actien- Verein»,  Solingen. 

47:t  Lücke,  HUttendhreetor,  Tamowits^r  A.-G.  fllr  Bergbau  und  Httttenbetriob,  Tarnowita,  0.4$. 
474  Liiders,  J.,  Professor  an  der  toctinisclii  n  Iloclitduilc,  Aachen. 

473  liUeg,  ('.,  Commerzieniafh,  Din  ctor  il<  r  ( Jutcholfuiuigahiittc,  Oberhanscn  2. 

476  I.uep,  H.,  CoiiiiDtTzii  nratli,  in  Firma  llaniH  in  Lncg,  Düsseldorf. 

477  Lueg,  I>r.  Paul,  Ingenieur  der  üuiun,  Dortmund,  Knmerplatz  8. 

478  Lueg,  Wilh.,  GntehoffnungshUtte,  Sterkrade. 

479  Libnaann,  Fr.  W.,  Ingenieur,  in  Firma  .Mlirccht  Stein  &  Co ,  Knhrort. 

480  Lbraiaan,  Ernst,  Hiktten-Ingenicur,  Julionhütte,  Bobreek  bei  Beuthen.  Oberschleeien. 

481  Llnuuui.  Frita  W.^  Ufitten-lagenienr,  Techn.  Bnrean  fftr  Tollatindige  Battmanfatgen,  Oenabrilck. 
48S  Lltgen,  Hennann,  in  Firma  6.  LOtgen-Borgmana.  Fabrik  fenerfeeter  Prodnete  n.  a.  w.,  Eacbweller. 

483  Lujken,  Hugo,  Ingenieur  in  Siegen. 

484  Mace«,  lleinr.,  Civil-lng<  nifiir,  Siegen. 

485  Macb,  Wenzel,  Inj;«:nii'nr  ilt>r  (  arl-Kmiishiitte,  Köni^jfliof  i  l!<>lnin'ni- 

486  Magerj,  J.,  Director  des  Aachener  Hütten- Actien- Vereins.  Uothe  Erde  bei  Aachen. 

4H7  Magerj,  Morltx,  Ingenieur  des  Aachener  Hütten- Action-Vcrcins,  Rothe  F^rde  bei  AjMhen. 

488  Mi^ert,  Ii.,  Director  der  Maschinenfabrik  von  A.  <V  H.  Occhelhänaer,  Siegen. 

489  Maunedle,  Joseph,  Mascbinenfabricant,  in  Firma  Malmedie  &  Co.,  DAeaelwraf. 

490  Mala»  Gm  Ingenieur  der  Gnteboffll«AfHi(Ute,  Oberhaoaea  2. 

491  Haan,  Felix,  Ingenieur,  Proenrist  der  Firma  O.  Lbtgen-Borgmann  in  Eeebweiler,  Berlin  ÜO., 

Forsterstrafsf  51''. 

4U2  Miinnaberg»         Frodin^jham  Iron  Works,  nt  ar  Donf aater.  England. 
4')3  MiiuneHmanii,  KeinbArd,  Fabric.int.  KcuL^cheid. 

4\i4  Miumstaedt,  L.,  Ueraut  der  Coiumanditgesellschaft  Fat^oncitienwerk  L.  Mauiuttacdt  <k  Co.,  Kalk 
bei  Köln. 

495  von  ManteutTel,  It.,  Director  der  A.-U.  Lauehbammer,  ürtVditz  bei  JUeaa. 

496  Marekboir,  Hermann,  Ingenieur  der  Hochofenanlage  Masiwee»  in  Maaiiree  bd  Meta. 

497  Marcottl,  Hetnr.,  In^^t  nieur,  Dnisbnig-Hoobfeld. 

498  Harens,  Julius,  jun.,  Kaulraanii, 

40^  Marischler,  K.  K.  Bergrath,  UuttendJreetor,  Streiteben  in  KSrntben. 
öUO  Xirklia,  Ad.,  Tngenienr,  HArde. 

501  ■arleaa,  A.,  Professor,  \  orsti  lier  der  Kttnigl.  neebaniedi-teebaiaehett  Vereuebeanatalt,  Berlin  Wn 

Nilrubergerstrafse  48  part. 
Man,  JtmU,  Director  der  ßisnarekbOtte,  Aet-Gea.  flir  Eiaenhflttoabetrieb,  BlaaMrckhiltta  bei 

Schwiontochlowitz,  O.-S. 
508  Massenez,  J.,  Director  des  Hörder  Betgwerke*  nnd  QflttenTeroins,  HOrde. 
504  Hatheslns,  W.,  Ingenienr,  Uttrde. 

M5  Hattaer,  Otto,  in  Fimw  Ax,  SebkMbtibanai  A  Hattaer,  .Siegen. 
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MM  Kay«  Hemiano,  Direetor  der  RutlMirincnhQtte.  Abtheilnnn^  dur  Vereinigten  ROnign*  nud  LanrAhlltte, 

Sosnowice,  Hiiss  rolcii 
SO?  Ma)t'r,  Aiit.,  InKcnitnit-  dvv  liö)iuiit$clicn  MonUiiif^PsollBchaft,  PUrKlitx,  Böbuitiii. 

'  Meiirlons,  Jolin  H.,  Ingenieur.  Berlin  NW.,  LülKckiMsiiafsc  14  put. 
•Ol'  JIcicr.  Kn..  Direetor  der  Fricdcnshiitlc  bei  Morgt-nroth  O.-S. 
ölü  Meier,  .Miix,  Ingenieur  der  A.-(i.  »Phoenix«.  Laar  hei  Kuhrort. 
•Ml  Seinliokl,  Wilh.,  [Mrcetor  der  Rheinisch-weatflliaehen  Kalkwcritc,  Dornap. 
512  Meiser,  Frani,  Civil-InKcnieur,  Nürnberg,  Sulzbachcrtitr.  3'  i. 
bU  Mflleheri  6ast|  in  Firma  iimt.  Melober  &  Co.,  l>ttMe)doH. 

514  Kem»,  FHt«)  HOttenin^enicur,  WeidenM-St^- 

515  Menne,  tinntaT,  KanfiiLtiiii.  Sii'u'i^n. 

516  Merekens,  C,  Oberin^'eniciu  de.s  (iursstahlwerks  Witten,  Witten  a.  d.  Uiilir 

517  Merker,  Jnlln«,  Iii^m  iiiem  der  UiitohofTnuigihatte,  Oberhanaen  II. 

518  Metalf-Ge«cll8chalt.  Fraukturt  a.  Main. 

519  Metx,  Eduard,  HUttenbenitzer,  Eich  bei  LuxtiUibnrg. 
.520  .«et«,  Leon,  HiittenbeBiUer.  Esch  in  Luxemburg. 

521  Menrer,  Ott«,  Kaufmann,  in  Pinna  Gewerkschaft  Carl-Otto,  KOln. 
b'üt  M»j9T,  GarL  Betriebtebef  doa  Eisen*  und  Stablwerits  Hoeaoh,  Dortmund. 
ilii  MtjvTf  twtL  [Hreetor  der  Zaelw  »FröUiehe  Morgenaoon««,  Wattcnaeb«id. 
HU  X<7«rt  H.,  ßctriebs-Ingoniear  der  HoehSfm  det  Behalkar  Graben-  aod  HUttenvonrina,  HoebOfnu 
bei  Gclsenkirchcn. 

525  Meyer,  J.,  Direetor  den  KiMenhOtten-Actieii  Vereine  in  DQdellagen,  LttieMlbtltS. 

526  Meyer,  W.,  In;,'«"nieiir  der  lilieinisehen  Stalilvverkc,  Ruhrort 

527  Mlehaeli-.  II..  Salzwedel,  Prov.  S.uht^eii. 

528  Mlebler,  Alfr.,  Ingenieur  des  Peincr  Walzwerk«,  Peine  bei  Uannover. 

52»  Miehe,  t>tto  U.,  in  Firma  J.  A.  Lorch  Nachft.  «  Seippel,  Hambar«,  KMingmarkt  l(i. 

530  Miitchke,  C.  Ingenieur,  Weilborff  a.  d.  Labn. 

581  Mittag,  Kiehard,  Ingenieor  Im  Ratierl.  Patentamt,  Zebiendorf>BerKn. 

532  Moentkiicr,  Knill,  Inirenienr  bei  Orillo.  Funcke  &  To.,  Schnlkr  t  W. 

533  Möhr,  Hermann,  F.-ibricant.  in  Firma  Mannheimer  Ma»chineiit.  .Mohr  &  Fedurhaff.  Mannheim. 

534  MokTf  Jacob,  Direetor  der  Oelnenkireheoer  GnAetaht-  o.  fiiaenwerke,  Torai.  Mnnaeheid  &  C». 

Uulitenkirchen. 

.585  Mongenast,  Karl,  Ingenieur  bei  J.  Piedboeuf,  Düsseldorf. 

5:^0  Morlan,  C,  Ingenieur  in  Firma  Morian  &  Wilms,  Neumühl  bei  Hamborn. 

.537  Morian,  J.,  lD;;enieur.  Neumühl  bei  Hamborn. 

588  fl9»baeher,  LeonoM.  in  Firma  Gebr.  Moebaeher,  Frankfurt  a.  Main. 

539  Hnck,  Dr.,  F.,  obemmehe«  Laboratorinm  der  weetf.  IterggcwerksebaftokaMe,  Bf»ebitni. 

540  Mneller,  Otto,  Direetor  di  8  Siej,'rn-.Solinger  rJafsHtahl  Ai  tien-Verein!».  Solingen- 
■541  MQller,  C,  Hochofetidiiei-Uii-  der  IViedrieh  Willit  lins  lliittc,  Müilieim  a.  d.  Uuhr. 

542  Müller,  Carl,  Ingenieur,  in  Finna  KleicliHteiner  \  .Midier,  Denteeb*VfllnCritX,  Bteiemark. 
54:J  Müller,  Kwald,  In^enienr,  Essen.  Kettwi;,'er  Cli.iiinsee  112. 

->44  .Müller,  F.  J.,  In;.'*'ni<'iir  >le8  Boclintner  \  ereiii»  iTir  Bergbau  und  Gul^tabHllbrieation,  Hoeiiun. 

.'i45  .Müller,  l>r.  tVleilrich  CG.,  Oberlehrer.  Brandenburg  a.  d.  Havel. 

546  Müller,  Faul,    Direetor  der  .\cticn-Ge8ellschaft  für  Ei-nenindustrie  zu  Styrum  in  Oberhausen. 
•547  MiiUer»  f.,  Direetor  der  Heinricbsbtttte,  Eisen-  und  Stablwerke  der  Dortmunder  Union  bei 
Hattinnren. 

548  HJUler,  Richard,  Ingeoieur  der  Rotster  Eisen-  und  Stahlwerk«  der  Actieo-Ges.  Udmo,  Horn 

boi  Steele. 

''4U  MUlier-SanderM,  iL,  KauruKiiui.  Köln. 

.».'»II  Müller-Tesrh ,  Hubert,  (inilKiidirector  der  Luxemburfci'  BcrgwcrkR-  und  Saarbrückcr  Eisen- 
liiitten  A  -(; .  K^«'li  .t  d.  Alzette,  Luxemburg. 

551  .Mumnienhoff,  Wilhelm,  lioehum. 

''•>2  .Nantulle,  L.,  U  al/,weik8<lirector,  Dösseldorf,  Cftlnerstr.  d^. 

bb'i  jiarje»,  Tb«,  i.  F.  Nai;ies  4c  Bender,  Portland-Cementfabrik,  Kupferdreh  (Ruhr). 

554  Ratorp,  Dr.,  Essen  a.  A,  Knbr. 

565  Nauen,  Wilh.,  Civil-Ingenienr,  l>flssoldnrf. 

556  Nering  Bügel  Jon«,  Fabricaiu,  PriHz  Leopoldohüitc  bei  Empel. 

557  Nlmax,  U.,  Ingenieur,  Köln,  Rosenstr.  84. 
5,58  Nonne,  BergaHsessor,  Dortmund. 

55J>  Nölher,  Josejih,  X'ertreti  r  der  Firni;i  <le  Wendel,  Miiiiiilinnii. 

560  Nückel,  Bctrietnsdirector  der  Hütte  Phoenix.  Eschweiler  Aue. 

561  Oberbergamt.  KOnigl.,  Bonn. 

552  OecheUuienser,  Ad.  Jun«;  Ingenieur  bei  A.  &  H  Oecbelhaensor,  Siegen. 

568  Oeehelhaen»er,  H.,  HasoMnenfabrfeant,  in  Firma  A.  A  H.  Oeelielkaeussr,  Siegen. 
■564  Oelwein,  crzherzogl.  HütteiitneiBter,  Tnyufett  bei  StSidt  Tesebeu.  Oesterr.-Seulesien. 

565  Oel/ner,  Oscar,  Ingenieur,  Hagen  i.  W. 

">•>»)  Oerlei,  Otto,  Direetor  der  Act.-Ges.  Eisenhütte  »Prinz  Rudolph  .  Dülmen. 

5t>7  Offeriield,  O..  ( iener.ildirector  der  A.-G.  für  Eisenindustrie  und  BrUckenbau,  Duialiurg. 

•568  Olfe,  W.,  Dir.ctor  dvf  W.d/.werks  »Germania«,  Neairlod, 

'•69  Orennteln,  Max,  ingeuteur,  Berlin  W  .  Linkstrafse  9. 

<TU  Ohuud,  Bernhard,  Hütten-Ingenieur,  Carlshätte  bei  Delligsen,  Bnutusdlireig. 

571  Usann,  F*.  Civil-Ingenienr,  Hannover,  Sedanstrabe  H. 

572  Osmeud,  tleris,  öMl-Ingenieur,  shemalfger  Ltiter  der  Laboratorien  der  Stahlwerke  m  Uenain 

und  Ic  Creuaot,  Pari*.  H.i  Boulevard  de  Conrcelles. 

573  Othberg,  Eduard,  Direetor  des  E»cbwciler  Bergwerksvereins,  Eschweiler  2. 
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574  Ott,  Josriili,  IiIiTofor  «Iit  Dilliufrcr  llüiturnviTki-.  l)illiii|;en  si.  d.  S.iar. 

57?»  Oltonnami,  M.,  üircctor  der  Actieij-tieseHschaft  I  nion,  Dortmiiml. 

r>76  Ott«,  ('.,  Dr ,  Kabrieaot,  Dahlhausen  a.  rt.  Ruhr 

•'»77  Ott«,  Huliert,  Ingeniear  der  Gufastahlfabrik  £la««u,  JÜrkivehe  StraAic  18. 

678  Orerwegr«  A.,  Ritti>rgut«b««itzcr  so  Hans  B«(ebnnark  bei  WwthofeD. 

Ö79  Fapln,  C,  Director  der  Oewerkechaft  »OraiiKC  Vnlmkc  bei  GelMokirclMHi. 

580  Paraqain,  Willi.,  Walzwerksdircctur  der  Burbacher  UUttc,  Bürbach  a.  d.  Saar. 

Mi  Paaffllw.  Leiter  (Ii  s  Siemen e<  MartinbetriebM  der  £laen-  a«d  Staliiw«rke  von  IlnU»*B«iik(»w«  bei 

Dombrowa  i  liuss  -I'ulen)- 
••"-2  Pa>t«>r,       I»irei  ti»r  der  Rlieinbc!  i;  S  ahlwerke,  M«  idi  riuli 

PaHtvchow,  1).  .1.,  Fabrikbe«itzer.  Statii»n  Sulin  an  der  Itoetuw-Woruacjicber  Kiaeubabu,  Ku(»land. 
■%><4  Pi^lper»,  Emil,  in  Finna  Kmil  Peipers  &  Co.,  WaiMogiefiwrd  Uod  Dreherei.  Siefen- 
5S5  Peiper»,  Emat,  In^eiiieur,  Köhl,  AaclusDentr.  Sß. 
bHd  Peipers,  W.,  Ingenieur  und  Ageat,  UobenHnalMirg. 
&87  Peitsch,  JnU,  technieches  Ocadilft,  Dortmund. 

588  Petent,  Th.,  GeneralsecrctSr  d.  Ver.  deutsch.  Ingenioiiro,  HerlinW.,  Potsdamerate.  131. 
.589  I'i  tri«  Ii,  V.,  Cluiiiikor  (hu  Rocliumer  Vereine,  Itochnm  i.  W  ,  Hiiniliuldti'tr.  26. 
590  IT(  il!  r  ,  .liieub,  in  Firma  Gohr.  Pfeiffer,  Maschinenfabrik  nn«l  l'üsengicfocrei,  iCaiaerslauUru. 
.')91  Mririi  r,  Wilh.,  in  Firma  l'fciUVr  ."v  Co.,  Finnentrop. 

592  Philipp,  Otto,  Ingenieur,  Berlin  NW.,  MittelsUr.  4. 

593  Pickhardt,  Kni»t,  Kaufmann,  Köln,  AleaiMentr.  2i. 
bH*  Pledbeeof,  ti.,  KeaMlfabricmat.  AaoJien. 

b9b  Pleiboeaf,  L.,  Pabrieant,  DDaaddorf. 

ViVfWf  yi*t  Ber»;asflCB8or,  Director  der  Zeche  Ver.  Conatantio  der  OrofHC,  Hochttln. 
Sd?  Plenita,  (J.,  Bctriohs-ingenieur  der  Witkowitzer  Eiaenworkc,  Witkowitz,  .Mähren. 
5''"  r»lnk,  R.,  liitreiiieur,  Hannover,  Sedanstr.  «. 

."i^nt  i'tafz,  H.,  Ik'triebaingenieiir  der  Dinpleinchen  Maecbioenfabrik.  ZweibrUckcu. 

(ii'O  |'l(  iik(  r,  H.,  GutehoffnungshUttc.  t 'tierliausen. 

601  PoeuHgen,  Carl,  IlUttonwerksbesitzer,  DÜBseldorf. 

(;02  Poen»gen,  C.  Rudolf,  Ingenieur,  Düsseldorf,  KOnIgept.  S7. 

üOä  Peeaageii,  Emil,  Fabrikbettitxer»  Dilaaeldorf. 

604  Poeaat^B,  Hern.,  in  Firma  Poenagen  ft  Zoeller,  Cnil  in  der  Eifel. 

605  PoenKgen,  Bnd.,  HütUMiwerksbesitzer,  Diiaaeldurf. 

606  Pohle,  H.,  Betriebs-Ingenieur  der  Diemlacher  Werke,  Kapfonborg,  %>tcicnnarl(. 

607  Pohlig,  J.,  Ingenieur,  Siegen. 

Ü08  PottglefHer.  H.,  Ing«  «nieur  der  GnfehoffnnnpshtHtc,  0l>erhau8Cn. 

609  Prager  Kispiiiiuiustric-Geaellscliaft.  Wien.  Kni^n  i .*tr.  18. 

ülO  Prager  MascliinenbaiHActien-GcselUcbatt  Cvurm.  Uuaton  &  Co.),  Prag. 

911  Prwer,  A.,  ßctriebiobef  der  vorm.  Grifl.  EiaiedeUdien  Werke  (Biacnwork  Lnuehl«uun«r),  RieM 

in  Sachsen. 

612  Pren,  B.,  Ingenienr,  Jadenborg»  Steienaark. 
618  Prickarts,  W.,  Hanbarg.  Herrengraben  d(fi. 

614  Procha.'ikn,  A.,  Gesellscnaflcr  der  Firma  A.  Prochanka  &•  Co..  Civfl-lngcnicur,  Wien  IV.Waaggasac  8. 

615  PnKihaska,  Julins,  K.  K.  Bergrath,  Ziiricli.  W.'in)>er^^str  I'J. 

616  I*roll,  C.f  Maschinenfabricant,  in  Firma  Proll  vV;  Lohniann,  Hagen  i.  \V. 
(;17  Proll,  E„  In^'.  iiii-iu  der  Gufsstahlfabrik,  Eaaen  a.d.Bahr. 

ßl8  Prött,  C,  Civit-lngenieur.  Hagen  i.  W. 

«1»  Plltter,  Otto,  Ingenieur,  Duisburg. 

020  Onenaell,  Eduard,  Kaufmann,  UnnnoTMr. 

881  ( niring,  Heinrich,  Ingenieur  fllr  Giefaerei'Etnrtehtaogen.  Ebcrswalde. 

622  (  nitmann,  Blelurd;  Ingenieur.  Veitretcr  des  HOrder  Vereins,  Berlin  NW.,  Cnlviiiatrafac  47. 

623  tjuoudt,  FerdTnand,  Com  Exchange  Chambers.  Seething  Lane,  E.  C.  London. 

»3  '  ;  li.i.ili.  .Fiivf        IUt^'"  erksbesitzer,  Wetzlar. 

üj.i  Iliulul,  Wilh.,  Director  der  KJVnisr  Friedr.  Atig.-Illltte.  l'i)tsLliai>iul  1>.  Dresden. 
626  Rjuleniacher.  Heiur.,  ( 'i\ il-FiiKeiiiitir,  Diisseldoi-f. 

r>27  Kaschc,  Carl,  Iii^-Liiienr,  l'heilhaber  des  Agenturgeschäftes  Varvelli,  Ju»Un  &  liaacbo,  Via  Puntc 
ISeali'  Nr.  2,  Genua. 

628  RH.**rhe,  L.,  Director  der  A.*<x.  Phoenix,  Eschweiler-Aoe. 

629  Rath.  Wllh.,  Besitzer  dea  Pnddlinga-  nnd  Walswerkes  Wiihelmshütte  bei  Schwerte  i.  W. 

630  Keicnllng,  Kohert.  Ingenieur.  Dortmund,  BrQderweg  38. 

641  Bf«dt<<l,  Director  der  Eisengewerkschaft  >Achthal-Hanunerau«,  Achibai,  Poat  Tdendorf,  Bayern. 

632  Keiehwald,  Aui;u>'f.  NewcHstle  on -I  vne,  England. 

633  Beiebwald,  Wlll.v,  in  Tirma  .1   (;   Hi'irliwald,  HiegCU. 

634  Reffiier,  J..  iloriuiiVniM  trieitsiri;!  i    i  r  Znpiaiier  und  StefaiMUcr  Bergbau-  nnd  Eiaenbütton- 

Gtj werk^<ti.il't,  l'ntcr->>tf(aiiau  in  Mahren. 
•»35  Relnecken,  Alb^  Civil-Ingcnienr,  Düsseldorf. 

636  Belnliardt,  C.  Cbeichemiker  der  eoniolidtrten  Uedenbtttte,  Zabrse, 

637  Balnbardt,      Westaiiaehe  Union,  namu  L  W. 

638  Kelnhard,  0.,  Ingenieur.  Ternitz,  bei  VVr.-NensUdt 

639  ««^mj,  Heinrich.  Gufsatahlfabricant,  Hagen  i.  W. 

640  Pi  niy,  Itoland,  Ingenienr,  Via  Assiett.t  'J7.  Toriiio  (Italien). 
>i41  Wllh.,  Ingenieur,  Düss^'hlorf.  PemiirltVirterstr.  58. 

(»42  Ilriiiitil,  llocliol'cndirector,  Cliarlottcnhiitte  liei  Nitderfii'lu'ldin. 

643  RentzMchi  H.,  Dr ,  Qeneralsecretär  des  Vereins  dcutacher  Eisen-  und  Ütabliuduatrieller,  Berlin. 

644  IdslnaB^  Alaiaaiery  rm  du  Lniaaboorg  4»,  BrOsseL 
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045  R«M«b,  H.,  Oberbergntb  a.  D.,  Stuttgart.  Neelumtnühe  M. 
f>46  H«iiM,  Adolf,  Ingeniear  bei  6.  Kuhn.  Statteart-Berg. 

647  Reniiii,  Hrnn.,  Iiigeniear  und  B«tricbacTief  der  Bo<<If<chf>n  Stahlwerke,  I<a  Luuvi^re,  lidgicu. 
64i^  Iti Molli,  Fr.,  ('ivil-Ingcnienr,  S:iiiiI>rilKken. 

64;t  Ki<  hiinl,  I,«'<iii.  Injrenieur,  Dresüeii-Nouatadt.  Martiü-l.iUherstrafsti  25. 

»i50  Ki<'htfr,  ( iilii'itiR'r  ('(inniM  r/ii-nrath,  Generaldirectur  lU  r  Vcr.  König»-  aitd  LanralitlttA,  Barlin. 
ß-M  Kieuer,  J.,  tietricbschef  ln-i  Ihtiiif'l  Ht  Lueg.  Düs^idorf-Urafenberg. 
652  RlnuTPli  W.,  Direetor  der  Fri.Miriclishiitte  (Schoellcr  &  Co.)  Kokyean.  BOhtnpii. 
6&$  lÜBiief  M.,  Ingeniear  uud  Proctirist  der  Actien-Ucs.  Blechwalzwerk  Schnlt-Knaudt,  Essen  a.  d.  Ruhr, 
BMlietr  12. 

654  Rüt  hlin?,  Frltx,  io  Pinna  Gebrüder  ROchÜDg.  VOlkUngen  a.  i,  Saar- 

ß.'i.'i  Kfirhlfn?,  Rndoiph,  Ltidwigshafen  a.  Rhein. 

r.'ih  JJisi  )i.  Kaufmann,  Köln. 

)i:i7  Ho(  kuu.  OHt  jtr,  Iii<;enieur  der  (:itr.H<«tahlfabrik,  Kt^nen  a.  d  Ruhr. 

KikIi-,  TfM'odor,  In^fuii-iir  flcs  (jiifs^talilwerk»  Wittoii.  Witten. 
t>59  H«Hiif,  A..  |i!i'«'Ctor  «les  Eisenwerke  Hcnniiicnhütte  hei  Laband,  O.-.S. 
WyQ  de  RocIm  .  Hl.,  Direetor  der  Luxcinbarger  Hoehofen-A.-(;.  in  Esch.  Lttxemborg. 
6dl  Eoeroer,  Ckaa.  W.,  Sapt.  Solid  Steel  Co.,  AUiaaco,  Ohio,  Uo.  St 
6&i  Rolioe)  BMvliaH,  lagniieur.  Dahlhausen  a.  d.  Rohr. 
663  Rohe,  H.,  Ingcnienr  der  KSnigshutte.  KOoigehfitte,  O.-S.,  Ring  SQ. 
Bfti  Römer,  U.  M.,  Worksleiter  in  Graz.  .Sparbersbacbgasec  21*'. 
ß»;5  R«rig.  K.,  Wiesbaden,  Frankfurtcrstr.  1? 
066  Rowllen,  Pr..  p.  A-  H  ,T  Zinkfii.  Mci  Ijernicii. 

6<J7  Ko<s(>nbauni.  Fr.,  lUtrii  bs  In^reiiiiMir  >\os  Eisen-  nod  Stahlwerks  llocsch,  l>(»rtHuind. 
t'M  Rotliki'hl,  Kdiuuiid,  BetriebHclief  des  Blechwalzwerkit  des  (iaraBtahlwerki»,  Witten, 
ßm]  Kutten,  M.  M.,  Dipl.  Ingenienr  und  Patentanwalt,  Berlin  NW..  SehifTbaaerdamm  SSa. 

670  Babinl,  dluilio,  Ingenieur,  Dongo  (Comersee). 

671  Rudolph,  Ingenieur  der  Union,  Dortnnnd. 
<i72  Ruegenherr,  Hugo»  Ingenieur,  Olpe. 

67;i  Ru|»e,  H.,  Direetor  der  Ostrowiecer  HocbOfen  und  Werke,  Warschau,  Alcja  Ujazilowska  Nr.  2'J. 

Im  1  Ku>*4'll,  F.,  BürKernicistct  :i  IX,  Berlin. 

<>*■>  van  Hulh,  Ingenieur,  iJuislnnv' 

i>7t)  itjrs,  Franz,  Ingenienr  der  <!nlVt.t;iliir;ibrik.  Er<>tii, 

«77  Sack.  Hugo,  Civil-Ingenieur,  Diisseldorf,  Düsselthalerstr.  14. 

078  SaellUt  Fritx,  Hütten-Ingenieur,  Nounkirchen,  R^.-Bes.  Trier. 

619  SagnmoMf  J.,  Ingenienr,  in  Finna  Vanxetti,  Sagranoso  &  Co.,  Mailand,  Corso  San  Celso  la. 

680  MUer,      Oberingenlenr.  Witkowits  in  Hibren. 

681  Salomen,  Dr.,  Chenikor  der  GnrsBtahlfabrik,  Essen. 

6^  Nainuclüon,  Sir  Bernhard,  M.  I'..  London  .SW.,  Princcs  Gate. 
OHLS  Särkiiny,  Max,  Direetor,  flob.sina,  (iöiniircr  Conitat,  Ungarn. 
0H4  SuttliT,  HüttPnin?iH>cior,  Kiini^'-shiUtc,  O.-.S. 
«'■^">  Si  hiidt,  A.,  liirtu  tor  lii  ;  M hinenbau-A -G.  Ihiiun,  Cssea. 
tkiO  Hehaefer,  Ad.,  Iii;:t;nie(ir  der  Uiir8stahlfabrik,  Essen. 

087  S^rhaefer,  CnrI,  Fabrikbesitzer.  Oberhaoien. 
688  achaefar»  JuL,  Fabricant,  Dttseeldorf. 

088  8rhal*eha,  Max,  Betriebslefter  der  Eisenerafbrdenngen  der  Obersehle«.  Ksenindnstrie-Act-Ges, 

flir  Rorgbau  und  Hiltlcnbetricb.  Tarnowitz. 
690  Scharf,  Felix,  Betriehs-Ingcnieur  der  Oanabriieker  Stahlwerke,  Osnabrück. 
01»l  Seharonsky,  f..  Civil  Inueiiidir,  I'.erlin  W..  BclIc-AllianccHtr.  40. 
«02  Schanrie,  Chr.,  in  Finna  ll.iin  i  .v  Sclmtirte,  Ncuf»  .v  Kh. 
n'M  Keheffer.  i  ..  In^^riiieur  dur  i iiitt'liitttiuinfrf'liittte,  Sterkrade. 

O'.M  Heheidbaaer,  Uivh.;  Ingenieur,  in  Finna  .Scheidhauer     Gicfning,  Fabrik  feiicrrcaU^r  Produole, 
Dnisbarg. 

6»ä  HcheniHuuin,  Direetor  des  Walawerks  von  Witte  &  Kimper,  Osnabrflrk. 

696  Hehtelk,  K.,  HaseMnenfebHeaat,  DflsseMorr. 

697  Hehllling,  Mit.,  Ingenieur.  Oberhausen. 

69«  SehlnnHbnHeh,  Oscar,  in  Firma  Ilerui  Sehinin)ellm»cli,  Kaiserslantern. 
Ol»«  Sehiminelfennig.  Ihiuptiiiiuiii  .i.  I)  ,  KiMiifr-shütte.  O.-S. 

700  Srhinig,  R..  l>ireetor  des  .Milnwicer  Ki>'euwerks  .Miiow  ice  liei  S(l^,till■,^  i<  o.  in  (U«>iwitz.  O.-S. 

701  ^klhIegt(  ihI.i  I,  1..  i\     1 1  i  i  im.  l>nishnr^^ 

707  Schlelfeiilmuui,  budnip,  m  Finna  Ludwig'  Seh!pit>nlir»nni  A:  Co  ,  Weid«-n.%H  bei  .Siegen. 

702  Schllephaekc,  H.,  Dirt-itor  der  Matliildeiiliutte.  Uar/ibiirg- 

70:{  Siblbüt,      Direetor  der  Friedrieb- Wilbeinw-Utitte,  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

704  SchllttiBger,  F..  Kanfmana,  KOln,  Hobemollamring  66. 

705  Sehliwa,  Aniold,  Ingenieur.  Dortmund. 

706  SehlBter,  Hermann,  Ingenieur.  Düsm  ldort'. 

70H  SrhmldhaniDier,  (;u«,tin.  Miittin  In-i  nii  nr,  Witkowitz,  Mähren. 

709  Schmidt,  .ilbert.  (ii  neraldirector  der  Maschinenbau-A.  G.  Ilniubuldt,  Kalk. 

710  (teliniidl.  lt.,  iiiiiti  iidirector  der  Kima-MurAny-SaigA-Taijiner  Kisenwerks-A.-0.,  LIktrbci  Nyottyn, 

Coraitat  Uümör,  Ungarn. 

711  ftolmldt,  C,  Direetar  der  Oidenbnrglsohen  Eisenhütten  •  Oeeallechaft  sa  Augiiatfelin ,  OroOih. 

Oldenbarg. 

712  flchniidty  Pftvl.  Betriebs*Ing«nienr  der  DOraeldorfer  Rohren-  und  BIseawatawerke,  Abtheilung 

Lierenfeld. 

713  SeliniMt»  W.,  Ingenieur  dus  Rheinischen  liatteuvvreini«,  Kalk. 
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714  Schmiftheuner,  A.,  Diivctor.  RoIandsliiitU-  hei  Siogrn. 
"Kl  Srhmit/..'Alb.,  Prociirist  der  Firma  Fried.  Krupp,  Essen. 

716  Sehniitx,  Auifust,  lk>triebHlciter  des  Panientiüdwerkt  der DilUn|^  HOMenwerfce.  I)1]nng«iia.d.8aa 

717  SelmitK,  Fnuu,  logeoienr,  OberhauMn. 

718  Befentti,  Eugo,  Vertreter  der  GntehoffhiiiiKvlifitl«.  Haiceii  i.  W..  KOmeretr.  74. 

719  (iclinaris  UnnU,  Civil-lnKcnieiir.  in  Firma  C.  Schiiar»  &  Co,  Masihincnrabrik,  DilaaeMorf. 

720  Srhueidpr,  Ferd.,  Ingenieur.  Friedriclisliiittc  Itei  Herdorf,  Delitz  (Jiefwner  Bahn. 

721  ScLiielder,  Albert,  Witten  a.  d  Kühr. 

722  Schnell,  Yi.,  <lberiiiKeiiii>ur  der  Mürki^ciien  Ma.HL-liiiienbau-Aii»tult,  Wetter  a.  d.  Itubr. 

72:1  Kekeeller,  Hufru,  BetriebHclut  tU-s  i'iiddei-  niid  WalxirerliB  der  A.-Q.  Ihr  Kiaenlndiwtrie  und 

Itriiikenbau.  vonn  Ilarkort,  Duisburg. 
724  KclKwuawu,  A.,  Kabrikbc»itzer  in  UaÜborllRimner. 
7tö  tiebolten«  Tlu«  InKcniear,  Hdd^icb. 
7Si5  Sefeett,  Cur!,  CivU-InKenieor,  KOIn.  Maoritiuswall  0«. 
727  Schott,  Otto,  Milano,  Cor*o  Venezia  40. 
72*^  Srhrader,  Hpriu.,  Bergratb.  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

729  Sebnider,  Oskar,  < M  iHTaliliiccnu-.  rfciliii  SW.,  Ziiuiiu  i -ir.  90. 

730  Sehreiber.  Heliir.,  lliiitciilK-.-itzi  i ,  .Stnithliiitte  lici  Hi  rdorf. 

731  Sehröder,  ()lRTrffrieninf.'M-atli.  I tiicetiM-  de.s  A.  Srhaaffiiaii>fii.sclieii  HaiikTereloti  KOlu. 
7S2  Schröder,  ('.,  Hetriebsdirector,  Jttuckerathcr  Uttwerkschaft.  JiluckeraUi. 

733  Schrüdter,  Emil,  Ingenieur,  DaaMtdorf. 

734  Sehreera,  Carl.  Doiaborf. 

795  flehrafl;  Alb.,  Direetor  der  Uaraer  Werke  in  Rfibeland  nnd  Zorge,  Btankenburfr  an  Han. 

73()  Scharliardt,  A.,  Udtu^ndirector,  SchOnthal  bd  Wetter  a.  d.  Rnkr. 

737  SchArenber^,  Bauunternebnier,  Ksscn. 

73M  SchUrmann,  W.  R.,  Ma-Hcliinenfabrii  ant.  Kiis.s.  ldurf. 

739  Hchtttt«.  Franz,  Hetrii-bsclu  1  der  WeHtfuiiitchen  L'uiun,  Abtb.  Lippstadt. 

740  TOB  Scliutx,  Theodor,     n it<bs.Iiigenicur  des  Dlleaeldorfer  Rdlirenwalawerka  von  Albert  Bahn. 

Dii^s.ldorf-Oberbilk. 

741  Schulte,  Herrn.,  Dilsseldorf.  » 

742  Schulte,  WUh.,  Chemiker,  Lehrer  der  rbeintsch-weatnUiMlieD  BOtteaacbttle  in  Boebum. 

748  8eh«lte,  WOh.,  Ingenieur,  Dafobarfr- 

744  Schalt«,  Wilh.,  Neorpclt,  Belgien. 

745  Schnltes,      A.,  Vertreter  der  (;utehoffnnn<:shiittc  in  OberbanRen,  Köln.  Blumensir  12. 

74t°>  Schult/,  F.,  in  Firma  Ki8en1iahnwa;;<'M  ninl  MaHchiiienfalirik  vaii  der  Zvpeu  dfe  Cbarlier,  KSin-Dentx. 
747  Schultz,  Hugo,  Dr.  Merfrratli,  Mitj^licd  des  l'reufs  Landtags,  Buchum. 
74''  Sehulx,  c,  ln;,'i  iiit  iir  in  Sai-.'.-T.irjän,  Neograder  Comltat,  Ongam. 

749  Sehulx,  (iuM.,  Ingenieur.  Bdciuiin. 

7.'>u  Sehulx,  Otto,  Mitinliabir  der  Kinn.i  NS'irtli.  Waldhausen  i^:  Schulz.  Langendreer  L  W. 

751  Sehnlze,  B.,  Direetor  der  Stoibeiger  A.-G.  fUr  feaerfeste  Produete,  Stoiberg. 

752  Sehnlie,  CamlUe,  BetrielMdireetor  der  Hoehofbnanlace  in  Haiallm  bei  Meti. 

753  iMiwaaeher,  C,  Tbelihaber  der  Kalker  Werkaenniaaehinenfabrik,  Brener,  Scbnntaeher  &  Co., 

Kalk  bei  KOln. 

754  Schuster,  Job.  F.,  Prag,  Mariengasne  2. 

755  Schwarz,  Matth.,  F,im>ogief8ereibe.sit/er,  in  Finna  Franz  Schwarz,  DüjjM-ldorf. 

750  ron  Sehtvarze,  Faul,  Bergwerki^dirccdir.  ronMiltireiider  Ingenieur  fnrB«IKl)an,Conaal a.D.. DilaaeMorf. 
7-'»7  Schweckendieek,  Krnst,  DirectDr  der  A.  {'<   Union.  Dortmund. 

7.58  SchwelHgut,  Julius,  I'.rtriebs-Ingenienr  iler  L  niou.  Dortmund 
75»  Scraplan,  Direetor  der  Lothringer  £iaenwerkv.  Ar»  a.  d.  Mosel. 

760  Beebehn,  Direetor  der  Luxemburger  Bergwerke-  wid  Saarbrfleker  EiBeidiitttea-A.-0.  In  Boriiach 

bei  Saarbrncken. 

761  Keebold,  Uogicrungorath  a.  D.,  Berlin.  Nettelbeckutr.  25  I. 
7(;2  Seel,  W.,  War.Hihau. 

7i)3  S4>elh«n',  K.,  Direetor  des  (;uls>talilw.  i  k.>  Witten.  W  itten  a.  d.  Kühr. 

7»il  Seidelbaeli.  Fr.,  {»irectur  der  <  Je«  erkM-liaCt  Carl  Otto.  Adelenliiitte  bei  Pors  a.  Bh. 

l^t  Seidenstieker,  Ii.,  in  Firma  Hndeni.-'>elic  Eisenwerke,  .Station  Lollar. 

766  Henir,  Kniil,  Tlieilhalier  des  Nenfser  F.iaenwcrks,  Daelen  &  Senff,  Heerdt  h.  Neufs. 

767  Heuitaa,  Aliihoaiif  Ingenieur  und  Wurkavoratand  in  Buchacheiden  und  Frldkirchen  in  Kirntben. 

768  Senraea,  Direetor  der  A.-0.  Phoenix.  Laar  bei  Bntirort 

769  Siegers,  H.,  Generaldirector,  Kalk. 

770  Soeding,  Fr.,  Fabrikbesitzer.  Inhaber  der  Finna  Lohmann  ic  Suvding.  Gursstahlfabrik.  Witten.  Hahr. 

771  Sorire,  Kurt,  Direetor  der  A.-<;.  Kombaeher  Hüttenwerke,  Bombaeb,  Lothringen. 

772  Spanier,  H.,  Dire<  tor  ijer  Heeder  Hütte  bei  Peine. 

77o  Spannagel,  Aui:..  D  r  t  r  der  A  •(>.  Phoenix,  Laar  bei  Bahroft. 

774  Spaeter,  (.".,  t'üiumer/.ienratli,  Cobienz 

775  Spocrer,  R.,  Chemiker  der  15iideru8.'*chen  Kiscitwerkc,  SophienhUtte  bei  Wetaiar. 

776  Springer,  ticneraldirector  der  Königin-Baricnbätte,  Caiaadorf  in  Sacbaen 

777  Springornn,  Fabricationachef  der  ^bhrerke  dee  Phoenix,  Laar  bei  Bnhrort. 

778  Staberow,  Haurath,  Direetor  der  Doitmnnd-Bnsebeder  Eiaenbahn,  Dortmund. 

779  Städtische  Gewerbeschule.  H.agcn  i.  W. 

780  Stadtverwaltung,  Bocliuin 

781  Htachler,  Helnr.,  Kesiteit'abrieant,  Weidenau  bei  Siegen. 

782  Stahl,  Ii.  .1.,  Direetor  der  Stettiner  Ma«chiiienbau-A.-G.  Vulcun,  Bredow  bei  Stettin. 
lüA  Stahläehmldt,  Frd.,  Ingenieur.  Werdohl  i.  W. 

784  StMmuaehalte,  Priedr.,  Ingenienr  bei  Thyaaen  ii  Co.,  Mlllbelm.  Bnkr. 
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785  Slanb,  Ferdinand,  Hochofcndirector  de«  Nvnnkirelier  Eiienwerks  von  Gebr.  Stnaini,  Ncuokirchen, 

K  -B.  Trier. 

786  Steffen,  A.,  MaHchinPiifabrirant,  Wciilcnaii  Ix-i  Siegen. 
7H7  Steffen,  Adolf,  Diisht-Idoif,  Krip<IpiiÄstr.arsc  \2. 

788  Steffen,  J.  H.  ConHtant,  in^eiiioiir.  Luxuinburj;^. 

789  Stei^einann,  C,  Fabricant,  iti  l'kmn  MuromenhofT  &  Stt^gcniaiin,  Uochtiin. 

790  Stüiirer,  Klehard,  Ingenieur  de«  Bocbumer  Vereins  fBr  Bergbau  nnd  GurwtablTabricatiou,  Bocbam. 

791  Stein,  tioHt.,  Ingeniear  des  Bochvner  Vereim  für  Berpbm  nnd  Gursstahlfabrieatioii,  Itoehmn, 

Huinboldtstr.  Ü6. 

792  Mein,  SieyrfHed,  Chemiker  nnd  ehem.-ili{;er  Hftttendircctor,  Bonn.  Clemensstr.  4. 

793  Stein,  Tli.,  llilttcubeiitzcr,  Kirclion. 

7tH  Stettner.  Job.,  in  Finna  Craz  ft  Uerlach,  Freiberg  in  Hachsen. 

796  Stlflt,       tiernnt  der  StdabiHeli«  tob  Jftunont,  Vertreter  fflr  Berg^  nnd  BütteDwerke,  JlcU, 

Ludwigsstr.  7. 
7%  Stdekmann,  C,  Chemiker,  Uiilirort. 

797  Storp,  H.,  Ingenieur,  Königl.  Dauipfkessei-Ucvisor  des  Bezirks  Düsseldorf  in  Dässeldorf. 

798  Strlppelnann,  Leo,  Generaldirector,  Berg- u.  IllUten-Ingenicnr,  Berlin  \V.,  Friedrich- WiUiflihMtr.  28. 

799  Stninp,  Constantin,  Libauer  Maschinenfalnrik  und  EiMogieWei,  Uban»  HufiiUuid. 

800  StttUNi,  P«t«r,  Fabrikbesitzer,  Deutz. 

801  Sndhanis  W..  Director  der  M.uhiUlenhntte  ba  Hinlnirg. 

802  Snzsr,  Hntterimeister.  Kiiiiigsliiitt.-  O  S. 

HO"  Silif  1  KIT  \  t  r,  Fritz,  Ingenieur  dt-  II  i  icr  Vereins,  Hörde. 

8(j4  Suse«  lud,  Carl.  i.  F.  Eduard  Suso'witui  &  Co.,  Fabrik  ffuerfcstor  Producte.  Sayn  bei  Cubieai. 

805  Sredellas,  A.  U.,  Director  des  Uddehoini  Eisenwerks.  Uddeholm  hi  Seliweden. 

806  Tafel,  J.,  iu  Finna  J.  Tafel  &  Co.,  Feineiscnwalzwcrk  in  Nürnberg. 

807  Take,  Fritx,  Director  des  Walzwerks  »Germania«,  Neuwied. 

808  Teleliin'aber,  tieorv,  Betriebs-Ingenieur  der  AgnesenhUtte  bei  Uaiger  i.  N. 

809  Telter.  P.,  Director  der  Hascblnenban-ncscttschaft  In  Benrath,  UeilbroniL 

810  Tellertng,  Hemi.,  in  Firma  Ba!<  k>'.  T<  1K  rin;:  k  Co.  in  Bearatii,  DUtaddorf. 

811  Terneden,  J,  L.,  den  Haag,  van  Dicnieustr.  120. 

812  Tetmnjer,  von,  Ludlslaus,  Betriebsleiter,  .Stahlwerk  Salgu-Tarjän.  UngarQ. 
«1.3  Thau,  >Vllh.  Ä.  C,  Ingenieur,  Friednch  Wilhelms-Hütte  bei  Troisdorf. 

814  ThevTseu,  Johannes,  Kaufmann,  IXisseldorf. 

815  Thiel,  0.,  Betriebsleiter  der  Bcthlen-Falva-IIüttc,  Schwientochiowita,  Oberschlosien. 

816  Thielen,  Alexander,  Director  der  A.-G.  Phoenix,  Laar  bei  Rtlbrort 

817  ThoM^  U«!  Miu«  Commcrzienrath  und  Fabricant,  WerdohL 

816  ThOmer,  Dr.  Wllh.,  analytisch-mikroBkopischea  nnd  ehemiaelt-technfsehM  Tnetftnt,  Osnabräek. 

819  Thyssen,  A.,  Walzwerksbesitzcr,  in  Firm.i  T!iyH?en  ic  Co,  Mülheim  ,i.  d  Hulir. 

820  Thyssen,  JoHef,  Walzwerksbesitzcr.  in  Finna  Thyssen  6i  Co.,  Mülheim  a.  d.  Kühr. 

821  Tiein.iiui,  W.,  Direktor  der  A^(;   Vulcan,  Dnisburg-Uoehfeht. 
82;^  Toldt,  Frh'dr.,  Ingenieur,  Vord«  rnlterg,  Steiermark. 

82.3  Tomson,  Director  der  Bergwerkt*  (n  silluehaft  Gneisenau  bei  Dorlmnnd. 

824  TopfC)  (t*y  UUtten-lugenieur,  Act  -Ges.  >Union<,  Dortmund. 

825  Traffeil)  Alfred^  Director  der  Märkischen  Maschinenhau-AnsüiU,  Wetter  a.  d.  Kühr. 

826  Trappen,  Ang.,  k'chn.  Director  der  Krainiscben  Induatrio-Gcaellacbaft,  AMiing.  Oberknun. 

887  Trappen,  Walter,  Prag,  Ileinrichgassc  4. 

828  Trinkaas,  Chr.,  Ban*|uier,  in  Fiini;i  C  ii.  Tiinkaus,  Düsseldorf. 

829  Triimpelmann,  Otto,  Director  (Kr  .Mascliiiu ufabrik   »Hohcnzollern«,   A.-G.  für  Locomutivhau, 

DOsscIdorf-Grarciihcr^^. 

iS30  Tillff,  R.  E.,  Ingenieur  der  Dnisb.  Maschincuban-A.-G.,  vorm.  Bedient  &  Kectmaiui,  Duisburg. 

831  Türk,  IK,  Ingenieur,  Eisenwerk  Kladno,  Böhmen. 

832  Leliiing,  F.dward  A.,  Hochofenleiter  der  Bethlehem  Iron  Co.,  Bethlehem,  Fa.,  Un.  8t. 

833  l'ge,  W.,  Eisengiefsereibesitzcr,  Kaiserslautern. 

8:<4  OMeBhaat,  Max,  Ingvnienr  der  GuCistahlfabrik,  Essen  a.  d.  Buhn 
885  Vkeia,  M.,  Ingenieur  der  Hflttc  »Phoenix«,  Laar  bei  Rahrort. 

836  Yahlkampf,  Alb.,  Ingenieur,  I)iis!*(  l(lorf,  ni!<in.ir<-k!*tiarsi!  «0. 

837  Vanzetti,  Autrusto,  Ingenieur,  in  Kirni.i  Vanzetti,  .Sagramoso  <)c  Co.,  Mailand,  Corso  Lorelo  1. 

888  Vaupel,  Aug.,  Procurist  do!«  Itix  liuuu  r  Vereine,  Boentim,  MarioiMtralSM  L 
839  VehUnsr,  (inst.,  Düsseldt»rr,  (iarteiifitr.  60. 

H4U  W  rein  der  .M<»ntan-,  Eisen-  n  .Maschinen-IndiistriellNi  in  Oeatemieb,  Wien,  Eliaabotbatrarae  8. 

841  Versen,  Bruno,  Ingenieur.  Dortmund. 

842  Tenrer,  Fr.,  Vorstand  der  Bendorfcr  ActIoD-Ocadlecbaft  fUr  fetterfeete  Prodticte,  vorn. 

Th.  Neizert  &  Co.,  Beodorf  a.  Rh. 
948  Vetler,  C,  Betriebsingenlenr  des  Kanonenreasorta  Ton  Fried.  Krupp,  Eeaen  a.  d.  Rubr. 

844  Vetter,  Heinrich,  Oberingenieur  der  Dampf  kcsaelfftbiik  Dürr     O»,  Ratinj^eo. 

H4.'>  van  Vluten,  Ingenieur  der  Union.  Dorlmnnd. 

846  Vogel,  Adolph,  jun.,  Ingenieur.  II.ij,m-ii  \Vt  liriiit;li.Tiisi  ii 

847  Viwrel,  Otto,  Chemiker  der  k.  k.  priv  Kiscn  und  Hledilahrik«  (Jesi  llsc  hafl  »l  iiiun«,  Altsobl,  Ungarn. 
8-ls  VotfeNberarer,  W.,  Oberingcnicnr  der  Nirdcrrhcinischcn  Hütte  hei  Duisburg-Hocllfold. 

849  Voilberlng,  W.,  Director  der  Lübecker  Maschinenbau-Gesellschaft.  Lübe«k. 

850  Vollrath,  Director  der  Düsseldorfer  Eisenhütten-Gesellschaft,  Düsseldorf. 

851  Vorbaeh,  E.,  Uochofeainireaiear  des  EiBenwcrka  Kladno,  Kladno,  Böhmen. 
8.^2  Vygen,  Emil,  in  Firma  H.  J.  Vy^en  ft  Co..  Duiabnrg. 

853  Vygen,  H.  J.,  Cnmmerzicnratb,  Fabrikant  fcnerf.  Steine,  In  flms  H.  J.  Vygen  4t  Co.,  Dniabtirg. 

854  Wagner,  H.  0.,  Mascbineofabrikant,  Dortmund. 
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^r>.')  Wink«,  A.,  Betriebscher  de»  Wal/.werks  Lierenfeld  hoi  Dnsseldorf,  SchätMMtvMt»  57. 
s"i(5  Warnant,  Pr«in;M(«,  Jemeppc  sur  Mcnso  (Belgiern  13,  rnc  de  riodiulriß. 
-  7  ^Viisani,  Ingenitur  den  Bocliumer  Von  ins,  Bochum. 
85?*  Weber,  Otto,  Waizwerkshesitzer,  Wickede  «.  d.  Kühr. 

859  Weber,  Rad.,  Walzwerksbci«itzer,  Doitntand. 

860  WeiMn,  U^Jiermtii,  Ilaenban. 

861  WedftklBd;  H.,  158  Penehureh  Street.  London,  E.  €. 

862  Weeks,  Joseph  D.,  P.O.  Box  1059,  Pitttbnrg,  P«.,  Un.  St 

863  Wejfeler,  Com  merz  ienrath,  Cobleni. 

864  Weldenhaopt,  H.,  Director  der  A.-G.  Union,  Steele. 

Bffh  Weidler.  Max,  Ma?>chin<»n-Betrifb«-In^eni«'ur  der  nutfboffmin^'.Miiitto,  Oliortiauf*ciT  2. 
.«tili  Weil,  I,.,  in  Firma  I^.  Wfil  iimi  Ucinhardt,  .M.Tiiiilu'im. 

8*w  Wt>inb4>rger,  J.,  Central-iiinctor  licr  Höhuiiticticn  Muiitun-Ue«i>U»ciiaft,  Wica,  Kirugeatrafae  lä. 

f:^ti8  »einli^,  Aug.,  Director,  Gt'if^^*n(l  bei  Siegen. 

86d  WeinUg.  Otioj  ingeoieur  der  A.-G.  »Phoenix«,  Laar  bei  Uuhrort 

870  Wells  C*,  logenienr  der  tinrMtahirabrik,  Easeu  a.  d.  Ruhr. 

S71  Weih,  Wflh^Ingenieur  der  Hütte  Phoenix,  L«ar  bei  Kuhrort 

872  WeiHmttller,  B.  G.,  Fabricant,  DilMcIdorf. 

873  Wellenbeek,  Kmll,  in  Firma  Wellenbeck  &  Co  ,  Dilsseldorf,  Königaalloc 

!^74  Weilniann,  erster  Director  der  Oti«-  -Iron  ajid  Steel  Company,  CieTciarid,  Ohio,  Un.  .SU 
87.'»  Werllseh,  Fr.,  Oberingenicur,  Ro.xriiln  ri;  in  Bayern. 

876  Werer,  Alb.,  .Maschincnfabricant,  in  Finna  A.  We\'er  &  Co.,  Barmen. 

877  Widekind,  Edgar,  Oberingcnienr  des  Walzwerks  »Germania«,  Neuwied. 

878  Willlken»,  W.,  Director  des  Eisenwerks  »Kotbe  Erde«,  Uortmliud. 

879  Wejlaad,  G.,  Commcrzienratb,  Gritben-  nnd  Hfitten-Direetor  in  Siegen. 

880  WlethauB,  Ott«»  Director  des  Wcstrüliscben  Draht-Indnatrie-Vereiai»  Hamm  1.  W. 

881  Wild,  H.,  Direetor  der  ActiengeBellschaft  »Peiner  Walswerk«,  Pehw. 

882  Wildf,  W.  Ii.,  Oberiii^'onicur,  Leeds  Forge,  Leedi,  Bngiaild. 

883  WIHmann,  Kesselfabricant,  Dortmund. 

^"-4  >Vilnis,  Fr.,  Ingenieur,  in  Firma  Morian  i'v:  Wilms,  NeMmQU  bei  Bambon. 

tibb  WiodfK'held,  0.,  Maschinenfabricnnt,  Düsseldorf. 

88G  Winkhao!«,  Ernst,  in  Firma  Eirkt  ti  a.  Co  ,  Hägen  i.  W. 

887  Wlaner,       Betriebaingcnicur  des  üörder  fiergwerke-  und  Uättea- Vereine,  Hörde. 

888  Wlntaee^  B»  BIreotor  der  Oberachleeiaeben  Koksvorke  und  «bemleclieii  Fabflkea  voa  Enaau«! 

Friealaendcr  &  Co.,  Zabrze,  O.-S. 

889  Wlrtx,  P.  J.,  Kokereibesitzer,  Langendi-eer. 

890  Witti'iiMuci .  tiforus  Iiitri'nit.'ur.  I.ii\emburg. 

891  WittcnliiMK,  W.,  Ingenieur,  Leipzig,  Waldstr.  49. 

892  WittgeiiHfcin.  Director  des  Teplitzcr  Walz«  irks.  Wien. 
89.S  Witthöflt,  Ingenieur  des  Bocliumer  Vereins,  Bochum. 

894  Woeste,  Bich.,  Ingenieur  bei  Funcke  &  Hueck,  Hagen  i.  W. 

895  Wolir,  Emil)  £isengiel8erei  und  Maechinenfabrik,  Essen. 

896  Welff,  Theodor,  Ingenieur  der  fabriea,  national  de  Trnbia,  Trubia,  Spanien. 

887  Wolters,  Fritz,  Ot>eringenieur  und  Pabrieatioiiaeher  dee  Eiien-  nnd  Stahlwerke,  Oinabrilck. 

898  Wormstall,  Carl,  Kaurm.inn,  DHsseldorf. 

899  Worsiie,  Wilhelm,  Iiifrt  iiiciir  ihr  Cul'sstahlfalirik.  F.fsrw  a.  <1.  Ruhr. 

900  WHIbern,  ('.,  I>r..  tcrlin  Direcutr  d.  Bergischen  Gruben  und  Hüttcnvercuis,  UocbdahL 

901  Wfllbern,  (lifo,  Kaiifmanii  und  Senator,  Hannover. 

902  Wiirtetiberger,  F.,  liiiltondircotor,  Sestri  Poncnte  bei  Pegli,  Genua. 
003  Zbltek,  Josef,  lillttenassistent  in  Achthal  bei  Teisendorf,  Oberbayen. 

904  Zehnte,  Dr.,  Director  der  Gewerbeschule,  Bannen. 

905  Zeidler,  A.,  Betricbsdircctor  der  Hochofenanlage  Carl  vott  Bom,  Dortmund. 

906  Zetuche,  Paul,  Oberiogenieor  der  Torm.  Paaehkoffaehen  HQttenwerke,  Bjeloretik,  Goot.  Orenburs» 

Kafsland. 

907  Zerwes,  J.,  Director  der  Friedrich  Williolms-Hütte,  Mülheim  a.  d.  Rttbr. 

908  Zieirler,  Gotffr.,  Director,  GutcitulliuitiKbliüttc,  Oberhansen  2. 

909  /llken.  .1..  lieti  icbsingenieur,  in  Firma  Gebr.  vaii  (Kr  Zypon.  Dmt/,. 

910  ZUiiken,  Theixl.,  kaufmännischer  Director  bei  Gebr.  Stumm,  Ncuokircheo  bei  Saarbrücken. 

911  Zöllner,  Friedr.,  Bergbau-  nnd  Hüttcnprodnete,  Kllla. 

912  Znri>orn,  Julius,  Ilermartitsfiürtc,  Neuwied. 

913  van  der  ZyiH'n,  Eugen,  Fabricant,  in  Firma  OebrQder  ran  der  Zjrpcn,  D«Uta. 
9U  Taa  der  Zjrpeu,  Jnüaey  Fabricant,  Deati. 


ISedrickl  M  Augusl         ie  DaM«MiMrf.  . 
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